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Vorrede. 
Fwich erſcheint der Anhang zu dem dreh⸗ 


zehnten bis vier und zwanzigſten Bande 
Der allgemeinen deutſchen Bibliothek. Er 
iſt weitläuftig, er beſtehet aus drey Bänden, 
Gleichwohl find noch mauche Bücher nicht ange⸗ 
zeigt, die doch herausgefommen find Ith ges 


ſtehe dieß, denn es iſt, mancherley Umſtaͤnde 


wegen, unmöglich, alles in dieſem Werte an⸗ 
zuzeigen. Aber ich darf behaupten, daß nicht 
leicht ein Buch von gewiſſer Wichtigkeit fehlen 
wird, vielmehr, Daß vergleichungöweiſe, dienen 
deuſche Luteratur· in dieſem Werke am volle 
u Rn 
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Borrede 


Ko ndlich erſcheint der Anhang zu dem dreh⸗ 
zehnten bis vier und zwanzigſten Bande . 

Der afgemeinen deutſchen Bibliothek. - "Er 

iſt weitläuftig, ex beſtehet aus drey Bänden, 

Gleichwohl find noch manche Bücher nicht ange⸗ 

xeigt, Die doch berausgefommen find» Ith ger 


ſtehe dieß, denn es iſt, mancherley Umftände 


wegen, unındglich, alles in diefem Werke an⸗ 
zuzeigen. Aber ich darf behaupten, daß nicht 
leicht ein Buch) von geroiffer Wichtigkeit fehlen 
wird, vielmehr, daß vergleichungsweiſe diene 

Beufpe Euteratun, in dieſem Werle am volle‘ 
Ze  : 7 


Voarede. | 


| ige üßefoen werden tum, Died war ei⸗ 
u gentlich mein Zweck, ih hoffe, er iſt ſo Weit er⸗ 
reicht worden, als es bey einem Bake deſa 
Art moͤglich iſt. 


Man hat für gut gefunden, daß bep dem er⸗ 

ſten Anhange befindliche, noch den Jahren und 

‘ nach den Wiſenſchaften eingerichtete Regiſter 
— bey dieſem lieber wegzulaſſen, dagegen aber iſt 
das Regiſter der Sachen deſto vollſtaͤndiger ger 

macht worden. 


Uebrigens iſ Anſtal getroffen, daß die Re⸗ 
cenſionen, nicht mehr ſo alt werden ſollen. Es 
werden wie bisher ſchon ſeit einiger Zeu geſche · 
dan, jährlich ſechs Stücke erfiheinen, und nach 

"dein Ende des ſechs⸗ und drepßigften Bandes, 
wird der Anhang zum 2ſten bis zoſten Bande, 
nebit den Regiſtern viel unmittelbarer folgen,. 
als jegt, wegen mannigfaltigen, hier nicht zu 
——— Vahinderurhen— geſchehen konnen. 


Es 





Borrede. u 
Es verſchiedentlich Hey mir ungefraget - 
wort, ob dieſes Verf nicht geſchloſſen und un⸗ 
kr einen neuen Titel wieder angefaugen wer 
ven würde. Indeſſen, da der itige Tirel fig 
gu dem Werke ſehr wohl ſchickt, ſo fan ich mich 
wch richt entſchließen, denſelben zu andern, das " “ 
Journal des (gavaur, die Alta erudirorum, und " 
andere gelehrte Tagebücher ſi nd viele Jahre lang . 
unter ebenbenfelben. Titel fortgeführet worden: | 
was follte Kindern, daß mit der allgemeinen 
Deutichen Bibliothet nicht das nehmliche ge, -- . 
Diejenigen die dieſes Beat gerne Faufen 
wollen, ohne die exften Bände zu beſitzen, dürfen 
nur niit einem Abfage von fünf Jahren 3.€. 
jetzt mit den 25ſten Bande anfangen, Diefe 
Baͤnde find ohne Die vorigen ganz wohl zu brau⸗ 
chen und allenfalls kommen die erſtern Baͤnde 
sicht ſelten in Buͤcherverſteigerungen vor. 
0 an. Die⸗ 


\ ’ 


. Vorrede - 
Dieſts Bert wir ahd auf alle etz wie 
vorlen fortgefeßt, Ich kann mic) dabey des 
Beyfalls und des Beyſtandes der wuͤrdigſten 
Gelehrten unſerer Nation ruͤhmen, daher hof⸗ 
fentüch der Werth deſſelben wenigſtens ſich nicht 
vermindern wird. Berlin, den 28 Herbſtmo⸗ 
Mat 2776 tn u 
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ieree wa diefem Anhange zu den 13 bis 24 Bande 
der aligemeinen deutſchen Bibliorhef recenfirten 
Bücher. Ri ' 





1. Gottesgelahrheit. 


Beweis, daB die Babrdtifhe Verdeutfhüng des N. T. 
Feine heberfeguugs fondern eine vorſetzliche Verfaͤlſcc ung 
zud freueidarte Sanıdun dee Worte Des lebentigem 
Sorttes (29. aus dem Augenicheine gejühret von Johann 
Nieihior Böre. r 

Dre neueſten Offenbahrungen Gottes. Dritter Theil. , 3. 

D. Johann Friedrich Gruners praktiſche Einieitung in nn. 
die Religion der deiligen Schrift, 2.0.30 

Irurtiltungen mit Gott ım den Abendſtunden auf jeden 

Tas des Jedts. Eriter und zweyter Theil. 
— SqSitſelben. Neue Auflage. 2 Theile. 238 

Diatrde pättolophi.o-theolugica de Alıra nlis, cui adiectus 
et Erzurus puloſophicus ad Dodrinam Boneti Y.C, 
Andre li. Iaccho H.rengero Ey 

Tr yorneimien Beweiſe von der evangeliſchen Hauptlehre 
der uuseranen Surde Gottes, in Jeſu Ehrifte, von 
esae Bußev Burgmann. 23 
Sir.;zıu von vtmancılten Gotteögelebrten. Zweyre 
sanzlany. 
Erlautecter Rorebifams zum Gebrauh der deutlichen 
Sead ſchalen in den Kapferlih koniglichen E:bländern. 24 
Videeieieng der een Silligiſchen Frage, von Johann 
Seinr:ch Wolpen. 
D:ipuc ü.nis com Sitigio, Doebelenſium Diacono, ſtatus 
contoverſiae à3poſitio. 26 

Beweis der Wahrbeit: daß die meiſten im Hunger ver⸗ 
ſchmehreten Menſchen vor der Zeit ıhrer Heiniſuchung 
im Jahr 1772 un ekehrt gewelen find. Don m. Bott> 
beir friedrich Oes feld. a | 26 

Fernere edanken Id der andere Theil feiner Widerlegung 
ber ernen Silligiſden Frage, von Joh. Seinrich 
Wolfen. 

Getr ſcore:den an Tit. Heren Stadtſchreiber Wolff in Roß⸗ 
ve.u- æoannen alle in der Silligiſchen Streitigkeit bis an⸗ 
bero brrausgefommsene Schrirten unparihepifch deufbei⸗ 


dub. 3. y XUil- xıxıV. B. d. a. d. B. @ let 


n \ 


AN . 
Tot merden, won einem aufrichtigen Liebdaber der Mahts 


enzuſtande derer in der rung 


' PL Ar Friedrich Oes felde Bears 


8. 
‚adhteten Menfchen. Medi eines 


wtigten Ziede- 

Streitigleit, aus welhem au et 
en Lutbeti Lehre’ gemäß fcd. 
lichten in einer Sammlung von 
sung angebender Eheleue, I, I. 


und VI Theil, 

Ndam Schade goſchiedeſchreiben 
diger Merz ım Augsburg. 

inder des £antuolts J 
bed der evanceliſchen Semeinde 


avens urg ın Smmwaßen, 
— für Kinder, 


Juud son der Keul 


a faßrit. 
Krofareiben eines alten 


“nung des Neild, vermehrt 
von ea ehe 
rtheilung und Prüfung der 
Abroege des aratkimis 
lieb £rImann. 

werricht der machdenkenden 
iedrich YDilhelm maſcho. 
8 der Frage, ‚mie die us 
verläffighen ine Uniserfität 


lifhen Tropen und Figuren, 
gennärtigen Bun der 


zoͤrterbuch des Neuen Les 

m Woͤrterbuch des Neuen 
Veder Zeierin Berlin, 
En ea ehe 
me war) hebh einer vor⸗ 
unn et zůrnen, Fand er dere 

je VBegriffe von der Ehe 
Predigers an feine wegen der 
ımerte Amte· 


nerfdhiedenen Neuerungen in der Lehre 


brüder. u 
i aͤubigkeit 
——————— 


ber beiligen griechiſchen Birche, geieigt 


Zuricher 
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Betrachtungen über unfers bochgelobten Heilandes Verſon 
und Aemter yon Böttlieb Zange, ‘ 
Umftändlihe Nachricht von dem, fo gesannten Proßner 
Manne, Chriftian Heerings, feine feit etliche zwamig 
Jabhren bekannt gewordenen Erfcheinungen und Borausfa- 
gungen betreffend 2c. von M, Johann Babriel Siüifen., 
Wabrbeit und Religion wider Den Unglauben der Frengeis 
a und Fturgitten ee age —ã 
eor ohann Audwi ogels Umſchreibung der pro⸗ 
—52 — Buͤcher Alten Zeftaments, eier and Vier» 
er Theil. ' 
Neue Ueberfegung der MWeiffagungen Jeſaia. Joels, Amos, 
‚Obadja und Miche nad) den bebräifhhen Cext, mit Zus 
siehuna_der griechiſchen Verſion, von Chriftien Bott» 
tried Struenfee. 
Jo. Aug. Erneſſi Opufcula theologica, 
Unterfuchungen über die Lebrfäge des Chrifentbuns, auf. 
„, Zeranlaftng der neuern theologifchen Streitigkeiten. 
er gute 
liche Lehren klar umd Eur unterrichtet von. Builielm 
Haufen. 1. 11. IH. und iv. Theif. 
Srag, od die Antwort, welche mır der Herr Magiſter und 
‚Rantmerer Schade in feinem Abfchiedsichreiben sah, nicht 
ein werftbätiges Befänntniß feiner ufleriten aederlage 


en? 

Brag, 05 die Einwürfe, melde der Herr M. Schade gegen 
das Altertbum der Fatbolifchen Slaubenslehre —8 
bat, nicht-recht offenbar fo wohl wider die evangelifden, 

Als biiorifhen Wahrheiten Areiten? wider eben diefen, 
den Hrn. D. Kießling und die hochibbl. Tacultät iu Er 


8. 
Stag, ob der Herr M. Schade in feinem ganz neuen Pabſt⸗ 


£bume bie Eatboliiche_Kebre fo wohl, als die götsliche 
ES nd Ba ii 

s fü en die Katholiken den Herren Bros 

teffanten, und in wem die Herren Protekanten N 


olifen sur neforberung der Wereinigang recht geben ' 


koͤnnen und foll . 
les an ſi en ? ꝛc antwortet von P. Aloyfius 


Michael Sigismund errfi reundſchaftliches Send⸗ 
gen an den den Dräpef Dem IR Eye 


of. 
welchem deffen fre 
prüfet Nine! f eomüthige Erk rung betrachtet und ger 


Ebendeſſelben fortgefentes freundfchaftliches Sendſchreiben, 


an den vormaligen Din. Prapof. Mermes zu a 
Penunc ——0 zu Iraen in —* —— 
re el kei r freymuͤthigen Erklärung bereachter und 


Die Veit | 
Sen n Kath auf den Si 


M. Gepbanus Sau, Tri, Drier Zheil, von 


hriſt in feinen vornehmen Plichten Durch fitt- . 


75 
79 


87 


87. 
97 


102 


108 


1009 
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109 
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vr 
fondere . Der Oberſchleflſchen Kirchengefdjichte 

chſtes * ehtes Stuͤck. 

Sendſchreiben eines Ungenannten an ſeinen niedergeſchlage⸗ 
nen: Freund über die Stürme der Freygeiſter, womit fie 
unfere allerbeifigfte Religion zweifelhaft machen wollen. 

Hundert und fiebende Continuation ded Berichts der Koͤni⸗ 
gli): Dänifchen Miifionarien in Oſtindien, herausgegeben 
von D- Joham Beorg Bnapp 

Pd und achte Contmüation, berandgegeben von Eben⸗ 

emfelben. 

Neuere Geſchichte der ev naeh Miſſi jonsanftalten zu Be⸗ 
fehrung der Heiden in O Dlendien ‚ aus den eigenhänbigen 


auflioen und Briefen der Miffionarien RT A von. 


. Knapp. Erftes und zweytes St 
Derfel N Drittet, Dierted, Fünfte, Sechſtes, Siebented, 
Achted und Neuntes ar berauögegeben son Bottlieb 
 Anaftafıus $ insbe 
Examen de la Doftrine touchaht le Salut des’ Payens on 


Nouvelle Apologie pour Socrate par Mr. Fean Angnfe - 


Eberbard, Traduie de l’allemand, 


Nieuwe Apologie voor Socrates, of Onderzoek der Leere an- 
gaande. de Zalıgheid der Heidenen door Jabane Auguſt Eber- 


bard. Wit her Hoogduitfch vertaald, 

Unveränderte Fragmente aus dem Tagebuche eines Beobach⸗ 
ters fein tethR, oder des Tagebuches zweyter SCheil, nebft 
einem Schreiben an ben Herausgeber deſſelben 


Vollſtaͤndige Einleitung in die Religion und efanmte Theo⸗ 


logie von Zeinrich Wilhelm Elemm, Siebenden ⸗ 
vr m. 11. und IV, Stuͤck. Ban 


Gotth. Se. Oesfelds eursheilung der der neuen Apologie bes 


Socrates von Hrn. J. A 
Unterſuchung der Lehre der Heil. ift von der Verſoͤh⸗ 
uung durch Johann Taylor. Aus dem Engliſchen. 


Brirniches Iheotsgifthen Magazin. Vierten Bandes I. IL, 


und 1 

D Cbriftian Auguſt Ceufius kurzer Begriff der Morals 

theolo opie. Anderer ımd lehter T Theil. ar der 

bronii de ftatu Ecclehie er — poteflate Romani 
Pontiflcıs liber ſingularis ad reuniendos difidentes in Reli- 
gione Chriltiena compoſitus. Tomus IV, 

Ladıblai Sappelli liber Ging. de ſtatu ecclefix er fammi Ponti- 
ficis putelate, Tom. III. contra tomos tertium et quar- 
wım Juftini Febronii. 

Commenri fanatici de, rerum omnium ämzeretän hiftorie 
antiquior,- außore D, Job, Aug, Dietelmair, 
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Blur vor: arffertanıonum iuridıcarum Vol, I, "Ice, ı 

@ 2 curante Gerb. Nelrichs. . 1058 


50. XU-XXIV B. d.. d 3. rrve- 
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xvm u Ä 


1 
Thefi gi differtadiorum iuridicaram [eleXifimarum in aesde- 
mis Belgicis habitarum Vol. I. Tom. Ill. Vol, 11, Tom, 


‘mil. . . u ‚x 
Partem priorem prudentise, guse comprehendit confultsto- “ 


riam, fere ubique ex fenfu communi dedudam a Chrifiane 
Thomafıo, edidit Chriflianas Gostlob Friderici. . 
Part. pofteriorem prudentiae ,, quae continet legis)atortam 
j Chr. Themafi, edidir adieda praefat. Chr. Gossl. Friderici. 1065 
.  Jofipbi Ulbeimer Commentatio de poteftate ꝑunitiva eccle- 


[2 


Gatlica et feculari, nec non uttiuxque obiellis tam in ge- 


dere quam in fpecie. ala . j ‚2O6g 
Joannis Chrißlawi Qriflorpii Principia Iurisprudensiav ecclelis- 
ficae maxime Protellantium, 1068 


srftema hiftorico erieicum divifarum poteflatum in legibus 
matrimonialibus impedimentorum dirimentium ex avitis 
prineipiis fanae theologiae et iurisprüdentiae canonicae 
a lo. Binedile Oberbaenfer. 1068 
Apologia hiftörico „Tritica divifärum potellatum etc. a P. 
ewedillo Oberbasufar ſimplici ecuditionis findio integrae 


1eitioni in hac nova editione vindicata. 1068 
Conſpectus juris ecclefiaftici, praeletionibus publicis in aca- 
Jemia Albertina explicandi @ Job. Ar. Rieggers. 1069 


Kinsdem hiſtoria jüris roman privadi, potifimum ad uſus Iu- 


ftinianiftarum in academia Albettina wdcommodara, Editio 


altera et emendata. LE ‚1069 
Bon den Eigenfhaften eines Eriminalbtamten yon Franz 
Joſeph Aöle | 1070 
Delineatio elementorum iuris Franconlci feu Wirceburgenlis 

privasi hodierni a Jofspbe Maris Schueidt. 1079 
Obfervationes hifförico-iuridiege, _ 1070- 
Gammlung after und werner Schleicher Provipꝛialgeſetze 

zum Nänlihen Gebrauch Für Nichter und Advokaten. 

Ertder Theil und iwerten Theils erſte Abtbeiluug. 1071 
Sritifche Betrachtungen über nerfchiedene Stantsfragen. 1. 
und II. Theil 1073 


0 2 [) * n 
J fra ‚„Jetob Riefels kritiſche Staatebetrachtungen. 


Drey Eritifche, taatsbetrachtungen. 3 
Kr Fr Tr principia philofophica, Audore Antenis 
‘ 
Betrachtungen über die © | uuweſens in 
—— Tann, —— Juſtirweſens in 
er die Frage: ob die Stände vor Errichtung des Cam⸗ 
menge t8 Antheil an der deurſchen Serichtöbarteit 


Q 
ı —*— von den Schwuͤrigkeiten in den Reit 
das ——— vom 16 Aus. 1731. wegen der is eh 
en en den i uften u volzieben, yon D. Jacob Bott 


109E 





1098 





1093 
Sigiem, 








xx 


Siriea. 1ep. Ehrbardts neue diplometifde Beuträge 
wı Elan der alten Mieberichleffhen Gelhiare 
witte. Crfied bis_Diertes Stud. 

Nermbergenfia. Dritter um vierter Theil. 
D. ao Bortlieb Siebers Abhandlung von der Mathe 
Ne Faasrante und Gerichtöhersen, felbR Recht au ſore · 


Jean Jarcb Mofer von der Gtantäinfin, befondersin 
Furt auf Deurihland 
johann Jacob von Mofer Abband⸗ 


An Er adiiſe jenteverfaſſung und 
Kay er Rasch niſchen Megimentsverfaflung und . 


Talarıs hülorico juridicus filtens jus de am evecando ad 
lamenta genuina revocatum atque a fpurüis principiis 
vindicacum, sußore To. Rad, Becker 5 06 
Hals: sder peinlide Berichtösrbirung Taifer Carls v. und 
ves 5). Rom. Keichs ıc. yon D. Job, Ehriftopb Aoch. 
Amente vermehrte Ausgabe. . 
Geandle Einleitung zu des Faiferl, und Reidskammzer- 
oerichts eiten, mit möglichen merkungen vermehrt 
v0 Jobann Peter Banniza. Zwepte verbefierte Aufl. 
Carl Sriedrich Berflachers rebtliche Unterfuhang, 08 
an tarbslifcher Ordensgeiftlicher, wenner mit Berlaffung 
Rs Didenp var eaanseufen Kirche getreten, wiederum 


Joa. Greg. Xaw. Kızenberg Meditationes de defertore catho- 
ice erdinis religiofi, ad aliqeam ex duabus reigionem 
wanfeunte, bona et inra quaecungue, quibus vovendo re- 
‚Banciavis, nec vi Pacie Weflpbalicae, nec alio quocungue 
Gulo aue obtenen, recuperante. 

Lhendeh. Nachtrag va den Meditationen de Defertor. erc, 

Grüntiihe Rıteriegung der beom Corpore Evangel, yon 
bem Hoftaid Berilaher gegen die Probflep Beirbetg in 
Ppando ‚ars angebrachten Beſchwerdeñ. 

Cafas theorexico praiici ex iure ecclefiattico, civili, et 
minzli, J00s — refolvit Isar, Nep. de Gebrab, 

Eazl Sridrid Gerſtlachers Betätigung der rechtlichen 

Usterfachung: Ob ein Batbolifher Ordensgeiflicher zc. 

Job. Georg Xaver Ronenbern Antwort des Hocdfürkl. 
Beat. Herra Hei: und Res. Ratbe E. Br. Serſfiachers 

ng 2x. 

! dreiben auf Hertn 

| Unterfuchung ze 
ger einzelner Leh⸗ 


aus dem deutfchen 
actang über die 


taatsrechte. 
algemeinen und 
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J. C. R. Beytraͤge u Johann Jacob Reinhardts juris 
ſtiſch hitterifeben Ausführung von Lohngau und Dem dar⸗ 
innen gelegenen Bılmar. - 

Pauli lofephi de Riegger Principia juris ecclehaflici Germa- 
nıae, ” 

Johann Stephan Pütters-Werfuc) einer richtigen Be: 
immung'des Faiferlichen Ratificationsrechts bey Schlüfe 
fen reihsttändifcher Derfanımlungen, infonderbeit der Vi⸗ 

„ fitation' des Cammergerichts. 

Beobachtungen über Joh. Stepb. Pütters Verſuch einer 
richtigen Beſtimmung 2. 

Elſaſſer Benzräge sur Aufnahme derer Rechtewiſſenſchaf⸗ 
ten. Erſtes, zweotes und drittes Stüd. . 

Ds. Henr, Frecbii Meditativunes de Foro aufiraegali in conlor- 
tio principis ec.lefisflici cam fuo capirulo exulante, a no- 
vifimis obieftiontbus vindicatze. . _, — 

Earl Franz Zubert Zaas Anmerkungen über die Heſſi⸗ 
ſche Beſchichte von Landgr. Heinrich dem erſten an bis 

das Jabr 1434. 


WVollſtaͤndiges Corpus Gravaminum Evangelicorum, Au das 


Licht geftellt yon Chriftian Gottfried Oertel. Dritte 
Bis ſiebente Abtheilung. 


Johann Jacob Noſer von dem Ausdruck: Corpus Evan- 


gelicorum, zur Prüfung derer Riefeliſchen Betrachtungen 
darüber. 


on -. Bon der Eyangeliſchen Riechtſtaͤnde Collegialvechten, . 


befonde: 6 in Aufebung ihrer innern Verfaſſung, zur Pruͤ⸗ 
fung derer Mefelifchen Beriadhtungen darüber. 

o -. Von des Corpus Evangelicorum Vertretungsrecht 
feiner Slaubensgenoflen, sur Prüfung der Sundernabs 
ler» und Riefeliſchen Lehren davon. 


“ Adumbrario ſtudii jurisprudentiae tam generatim confiderati, 
quam ut fpeciarim id in antiquifima ac celeberrima uni- 


verfirate Vindobonenfi conflituenm eft, duobus Opufculig 
edita a /. V. Eybel,: Opufculum I, . 
e- — Opufalum I. 


3) Arzneygelahrheit. 


Antoni da Haen Tomus decimus quintus Rationis medendi 
in nofogomio practico, una cum indice locupletilimo XV, 
Tomorum. . on , 

D. Ceon. Elias Zirſchels medicinifhhe Nebenkunden: 

Supplementum Tomi prımi Operum loannia Huæhami phy- 
fico-medichrum Lipfiae. a NDCCLXIIII. editorum. 

Sammlung von Beobachtungen aus der Aranevgelahrheit 

‚und Naturkunde. Dieter Band, 

Ver ſuch über auserfefene Mittel, die Schifleute auf der fb- 
nigi. Flotte geſund zu erbalten. Aus dem Englifchen 
des Herrn Jamel Kind überfest, und mit einer Wortes 


25 


ı1235 


1122 
1 
1128 


112g 
1:7 We 
ı13t 
1233| 
1133 


32 


1413 
1413 


87 
37 


376 
276 


de⸗ 


> xx? 
Wet Isnrtangen uud einen Anbange som Scher⸗ 
Kt uratıt son Sobann Eirwriftian Lange. 378 
Brtaix Sammlungen zur Beforderung der Arineyeif 
. alt, er Noturgeſchichte, der Hausdhaltungskunſt, 
tardefttmiheit und der dahin einfchlagenden Littera⸗ 
wur. Band. _ 378, 
En:urım ab eruditis wiris ad Alb. Hallerum fcriptarum 
Pl, Lainz Vel.1, er li. 379 
ram Sortiried Pierfch wahre Duellen und materiche 
diete vom Pedagra und allen gichtifchen Krankheiten 


serhaugt. 234 
œſars Uretom Hippocrateorum etc, recenſuit D. Coriſi. 

Gei-fr. Gruner. 385 
Rasımenm Pyretolegie merhodicz, Auctore C. G. Selle. 335 


Redicrſde Bemetkungen and Unterfuchungen einer Se⸗ 
ebſchaft in London. ierter Band. Aus dem Engli⸗ 
ſchen uberiegt ven D. Samuel Gottlieb Silchmüller. 
Du Kuren. * 

Sotiph Jacob Pien? neue und leichte Art, den mit der 
Luſtſe:de anactedten Kranken das Queckſilber su geben. 
Zurre rekenerte und vermebrte Auflage. 393 

Jobenn Cornelius Zriedrich Schmeizers richtige phyfl« 

keit: demifche Ferfuce, -und neue Belchreibung des 

remriden Stahlbrunnens zu Pangenfhmalbah ıc, 

Anne vernsehtte, erläuterte und verbeſſerte Auflage. 254 
Zoran eines Beweiſes: daß die Defährlichfeit der Kinder⸗ 

weten ın einer beſchwetlichen Vesanderung des Podene 

gifts ıa wadren und guten Eiter befiebe, von Chrift. 

Bortiob YDeis, M.B. \ 395 

D. Zam. Schaarſchmidts Abhandlung vom Receptſchrei 

bau — viei vermehri herausgegeben von D. IE. G. Ru⸗ 


385 


t 


reba. 396 
G. F. H. Brzwreg Traßstus de Ictero ſpasmodico infanrum 
Ffler&e anno 1772. epidemico. - . 397 


Srurmatiſche Einleitung in.die theoretiſche und praktiſche 
B:inrefsal, dd David Machridge. Aus dem Englie 
ſchen überkät j , 398 

Feuer Hauserit für die Damen. Aus dem Euglifchen 
uber ſetzt 


Die Geſundheit der Frauenzimmer. In einigen Briefen 
son Joh Yug. Wobltartb. ‘ Er 

Treue Scrumlung auserlefener Wahrnehmungen ans allen  \ 
Zeiten ber Arzueywiſſenſchaft. Aus dem Franzdfiſchen 
überfege. Vierter Band. Dit Kupfern, ⸗401 


Eienterfelben aeren Sammluna ꝛc. Fuͤnfter Band, oder 
1er Band der ganzen Sammlung Mit Kupfern. 40 


Kiez dieſer Sammlung ꝛe. Sechſter Band. \ 402 

Ehre deſer Sammlung Siebenter Band, oder ı6ter 
Dia) der ganıen Sammluus. | 403 
"ba - Hr 


> 


Rx 
woher fo mel ieyemei ale 
Puh en und fhmächlicer, wie 
dieſe h. fin 
aim Friedrie Fels neue.medieinifhe und irre 
Seide ——— nee Sammlung. Mit Kupfern. 
Praäical Effays on medical fubje&s by a member of theroyal 
zellen, ‘of phyfieians of London et Edinburgh. 
‚ermann Boerbaves Befchreibung der Arıney- 
und Necepten, die Äh auf feine ven dem red 
bern var Swieten erläuterte Lehriäge, von Erkennen 
„nanıke der Krankheiten besieben. Aus dem Lateio 
nil über! 


jet. 
Bon dem ben und _der Weile, die Luft rein und die - 


", Städte und Käufer fauber au balterr, deſonders bey Ge- 
Br anftedender Krankheiten, yon 8. X.von Wailerr 


Defeipio anaiomica nervorum vardiacorum, Se£}lo prima 
'dey nervo intercofali cervicali, dextri inprimis Iateris, 
außore Jeonne Erneßo Nexbaucr, 

> Defcripti mica arteriz innominatie orroiden i imo, 
cum duabus tabulis zneis. 
Danielis Wibelmi Trilteri Opafcula medica ac medice, phi- 
lologica, Volum. II, 
‚ Onomatologia medica complera, oder medieinifhed Lericon, 
+ mit einer Vorrede von D. Albrecht von Saller; aufs 
um yerbeffert. und vermebrt yon D. Johann Peter 


erbard. 
oma: ‚an die die Ritter, welche ihre Kinder fängen wollen, 
- Unterricht für ter welche inder 
erl — % ibre Ki ſelbſt tränten 


Sul: sum Untereichb für Mütter sc, Aus dem Framoſ⸗ 


"Di Dehue yeren a den Zknden gem uenımın 
1772, 
. (layer, MIET, 


inander gewagſener Kin. 
erwig mit ı Kupfertafel. 
x die Hebammı in, —8 
us dem dramdfiſc 


\ emiftifches Or⸗ ei 
ıstein des mentchlichen Störe 
8 Kıdytenfteger. 
Cemmenwdo medica de febrium scutarım therapia, Audore 
D. Fo. Chrifiene Bauer. 
Je. Era, Immen. Walser Antiguitmes medice fehefte, 
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413 
1418 
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43 
47 
1415, 
1416 


1416 
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Yımis Harkısi Gpera phyfice - medice, «urante Greg. ' 
‚Chr: Aribel, "Editie nova Volumine tertio Oblerva- 
Useum de aere aufta. - Bu 
Wtesıinsa der Krankheiten der Sechswbchnerinnen / von 
Dem Xaulin. Aus dem Tramoͤſiſchen überfent von 
Dun. Ihr. Burdady. ‚ 
Sean Srany le Dran cirxurchiſche Gutachten. Uns 
ira Fran .Mebſt einer Vorrede von D. Ernſt 


Vistmer- . 
Die ihr Catechiſmus für die Anfänger der Vundarr⸗ 


4) Schöne Wiffenfhaften. 


Brwerfüge der Beredſamkeit, zum Gebraud) der Schulen 
son M. Joh. Friedr. Aug. Rınderling. Erker Thei 
— — guter Theil. 
Gorazens Epiſteln an die Pilonen und au deu Augufus, 
mt Kommenter und Anmerkungen, uebR einigen kriti⸗ 
een Abhandlungen son R. Zurd. Aus dem Englifchen 
terfest und mut Anmerkungen begieitet. yon Johann 
Soacıma fchenburg. Zwey Bände, - 
Kicme Inrifche Bedichte von C- 3. Weiße, I1.IL. II. Band; 
mit velen Kuyfern und Vignetten. 
Ebert itjelben· ohne Kupfer und Vignetten. 
Erpantcn uber eine alte Aufichrift. 
Sermichte Gedichte won Innocent Wilhelm von Beuſt. 
Andere Auflage. j 
Heiarch und Emma, ein Gedicht nach dem Modell des nufl- 
brzunen Madchens. Aus dem Engliichen des Prier. 
Gerer far das Volk. 
In az: ietıfeie Zuichaner, ans dem Dänifegen bes el 
ens Scuielderup Sneeborfs ins Deutſche überfegs. 
Tuerier amd legter Theil. 
Deorſche Kleinigkeiten, von einem ungelebrten Ausländer. 
Des Deren sou SaintLambert “Jabrtdiehten. Uus.dem 


Stans. F 
Der Raub des Könige Stanislai Anguki feines Herrn. 
Ein Heldengedicht in Belangen. Sefungen son em. 
Grenadier der itthauiſchen Garde zu Sub. 
Unterbaltugen bey mäfligen Stunden, gefanemele für 
gran der Leetüre. Erſten Bandes z, 2. und ztes 


Kernen biiterique ou choix de pieces morales initructives et 


anufsnges etc. par M. Juncher. 

Des 9. Ludwig Anton Muratori ꝛc. Eritifche Abhaud⸗ 
lune son dem guten Geſchmack in den fchönen Fuͤuſten 
und Biſſenſchaften. Aus dem Italiänifchen. 

Terttaliſhe Belufigungen, nach fransbhichen Nuſtern. 

’ 1.2.3.4 ste Sammlung, 
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418 


1419 
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40 
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43 
434 


Be 


xxix | or 
Die Z-ühlingsnadhreine Opperette in cinent Akt, von J. w. 


2.Schöpfel. ' ı #35 
Das Trentleva. Ein Nahfril-. — , 438 
Di- kKıanke Freundfchafe, ein Luftfpiel in einem Aufzuge, 436 
adein uud Erzählungen in Burcard Waldis Manier. 436 
er Feund. Ane Wochenfhrift in dreg Bänden. 439 
. Jugenofrüchte des K. K: Thereſianum. Erſte Sammlung 43%. 
Veſſund in Idyllen von 3. ID, v. Gunderrode. 441 
Con:abin ais Schwaben: Ein Gedicht nit einem hiſto⸗ 
iſchen Bo bericht. a na, ME 
ie Zratiſt von Gleichen, ein Bedicht mit einem bikori- 
ſchen Vorde icht. VJ rn Ar: 
Die Serlengeogiapbie, ein deutſches Driginallafipiel in 
fünf Autsgen. u Mt 
Ause telene Meine Hedichte aus den beften deutſchen Dich. 
een 17 Brldung jugendlicher Herzen und des Geſchmacks. 442 
De Selbſtmord, eine Ersählung. _, 414 
Zansbivriotbek für die Teutichen. Zweyter Theil. 445 
Dentfhes Theater von 3. C. 5. von Traugfchen. 
"äweyrer Theil. I 46, 
Von Der Befcheidenbeit im Vortrage feiner Meinung, 
Eine Rede von J.v. Sonnenfele. Ds 447 
De Schaufpieler. Ein Dogmatifches Werk für das Thea: 
| gr ; aug dem Framoſiſchen des Herrn Remond dt Sainte 
Albine. Zwey :übeile, 447 
K. K R.ckerts vermilihte Schriften. Drierer Theil. 
- "Gedanken von den Eigenſchaften der deutfchen Schreibart 
und Empfehungen der deutſchen Sprache in Predigten, 
im Reden und Schreiben bey ser Bhrivlogie und in Schu- 
len, yo: M. Scheller. u 40 
&. SIivosis Verſuch eines poetiſchen Gemaͤldes vom 
Vẽ X 
Die Z-eundfchaft im Leben, von Ilifabeth Rowe; nebſt * 
j einer Ecbensbeidreibung ber Berfafferin, Aus demäng 
Der Tempei in Guidus. In vier 
—* ‚Salt des Erten Neun. en en Johann > 
. m Daͤniſchen. 
—ã———— oder was feſſelt uns Männer? Ein w 
Aufluͤgen. 
Bee Meter une Se 3 Bänden * 
6* 8 Thumels Wilhelmine, ein profaifch komiſches Ger 
Theutomat, Hermanns u rn 
oc ’ ." " n ' 
raue fpiel in 3. Aufl von Ds Sodn, ein 
Da fun Al umeen fräntifhe Sariftiteller. 5 
dr il. 
man nerfnes —8 Bcbud. Neue mit einem ge- 97 
meb::e An Pr bekannten Oenereichiſchen Wörter ver. 
Kendecafpllaben, . 1a 


Die 
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Tuch ie Heras. - Mus dem Lakeiniſchen überfegt. 
te Tden heit 465 

rn werier Theil. - 

1a urte, puimue en dix chanes, par Mr. Klepflsck, trad. 
ie \Aemand. 1135 

Ban putsiephiguss (ur les principes fondamentauz de 
wlan parMr. Zerufalen,trad „del’allemand.lll. Tomes, I 138 


Irre e Racentı C. F.Gelers, tradorti in profa poetica to- 
kzuda G.1,G. Fraperta. Tom. I. 


1138 
Iiei er Contes de Gellers, 11. Parties, 1135 
Lx-ie ou le pouvoie de la verru du Sexe, conte moral tra- 
ut de l’Alemand par Mr. Isucker. .. 21235 
IHſæme Ängelier, trad, de Vallem, . “235 
A FHay on asuonal pride, translated from the german of 
Mr. Zemzermans. j 1135 
Con varıe de poecũes philofophiques et agreables, tradui- 
te: de Vınglais er de l’allemand. 1. Voll. 1135 
Erafte Comedie allemande ia deux afteset en vers, imi- " 


tatios libre de l’Erafte alleınand de Mr.. Gefner. 1135 
Le Fils recoancillane, Comedie en un alle par 7. I. Engel. 1136 
Liong hiltoire orienzale par Mr. le Baron de Haller; trad, 

de Yallemand. - 1136 
Uonz an otiental hiſtory by B,A.v, Hader, translated 

irom the verman, | 1136. 
Iræxuios de VEI>ge funebre de G. B, de Swieten, pto- 

were en allemand par le R. P. Ignace Wurz,‘ 1136 
Ora⁊ ↄne funebee in lode di G. B. van Swieren. — dal P, 1. 

Wars. Traduzione dal tedeſco. y 
Deſcrtons del’Arabie, d’apres les Obfervations et recher-: 

ches faites dans le pais m&me; par Mr.-Niebubr. 1136 

Gries et Piyche entre les Graces, trad. de l’allemand 


1136 


par Mir. larster - 1136 
Les GqGes, imatation de Pallemand p. Mad. d’ Ußenx. . 1136 
Cor:tes tsrıgnes, ua]. de VAlemand. - 11 36 
The Hifiory of Agathen, translated from the german, of . 

Mr. Biclasd, I Vohum, "7.1136 


Le Miroir d’or on ies Rois de Chechian, hifloire veritable, 
tradınte de l’allemand de Mr. Wieland. IV, Parties. 1136 . 
Le Mioir dor etc. IV Parties . , 1137 
ET, REDE yon J. A. Cramer. Mit einem in Kür 
‚Mer Setodenen Bilönifte Luthers. ° *— 1138 
. Duielbe. > ri y⸗ 
MRelardtben; eine Ode nen Johann Ansreas Eramer. 1138 
Ein temer jauderiuüfpiel berittelt: Mügera die fuͤrchterliche 
Here, onen dar briauberte Schloß des Hrn. von Einborn, 
on Rp. Safer. R un . . II4® 
De: ſeiben zter Theil. Die in eine dauerhafte Freundfchaft 
12 yemandeinde Rache, verfaffet von Philipp Zatner. 1140 
Tre Bens.caque beritrelt: Erras zum Laden im. 
Seld'za o8c. Burlins und Hanswurks feltfane Tarne⸗ 
Ws safalle yon Ebendemielben. 1 1140 


9 Die 
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"Die börgerfiche" Dame, oder die Bustängfun ehe 


——— Ehemeibes it Hanswurk und Kolombine von 


4 ——— Luſſloiel in drep Aufzugen ven eben, 


demtelben. 


"Die reifenden. Combdianten oder der -gefcheide und daͤmi⸗ 


che —8 £ufipielvon Ebendemſeiben 
Dramatıfbe Unterbaltungen unter guten greunden, von 
Ebenbernfelben 
rer baltungen, "oritter bis achnter Band. 
— Veneioe erftes Bud. Den Kunftrichtern augeeig 
Das erfte Bu der Aencis, in dem Spibenmaafe des Dri- 
ginals poetifch überfent. 


‚Herits empÄndfame Via dur Frankreich und Italien ; 


ıftes und ater Band. Dritte Muflage. 

Derfelben 3ter und 4ter_ Band. — Auflage, 

Säntlibe Werte von Johann Georg Jacobs. Zweyte 
Auflage. ıfter und ater Theil 

Cantes moranz er nouvelle — de D-- --- er Salımıx 
Gefner; mit Kupfertafein und Vignetten. 

Diefelben Fransöpi® ; one Kupfer. 


\ Beurbeitung | der Aamterfüen Die 


dier, Ein Ku Is Dandinngen, Aus dem 
— ſchen des Herrn Cumberland. 
Yobann Sei Sernas Handoud) su richtiger Der] 
"rien ‚4 und Beurtbeilung aller Arten won foriftll en 
jen des gemeinen en überbaunt, und der Briefe 
DREI Vardund vermörte Un srbeferte Mofa 
ur e uni fe 
A 
Herrn von Saint-Lambert orientalifhe Babeln, 
drei jehlangen. Aus dem 
am Ne Bilde fen nam. Mebk eini 
ifabet ‚om fchte er! ebß ei 
gen profzifden © Sefprächen. Aus den Engliihen. 
ES surfen. Wchter big vieriehnter Theil, 
dw. Amson Miuratori 
SE ame 
ili 
gen, von Frie ika ——— nf Safe 


Qu Rofenfeit, eine igen, 
Sammlung einiger. Rh, 
wen uff — l. koͤnigl. Thea⸗ 
— E d 
"alenen weiche &, gier. Heriog 1m 

3 1m Rübingen 


de 
Pr dem Uebrfegr des treuen Ehäfat, 
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Berseihniß ber Schidereyen in der Gallerie bes Hochgraͤft. 
Schönbasnihen Schloſſes zu Ponmerstelden. 
Harthias Gefterreiche Beſchreibung aller Hemaͤhlde, Arte 
tiquiräten und anderer kolibarer und merkwoͤrdiger Sa⸗ 
chen, ſo in benden Schlöffern vom Sansſouci, mie and) 
in dem edun zu Potsdam und Charlottenburg encbale. 


ten find. 
—X gengſe Deſctiption de tout l'interieat &c. 
Drdnung der Gemaͤhide in der großen Fönigl. Gallerie zu Zane⸗ 
fouci. Am Monate Auguſt 1773. 2 geoge Bogen in Fol. 
Drdnung des Sabinets neben der groften Königl. Bilder 
galerie su Santſouci. Im Monate Auguf 1773. 1 
großer Bogen in Fol. 


472 
473 


473 


ot. 7 
Matthias Oefterreiche Beſchreihung und Ecklärung der . 3 


Gruppen, Statien, uc. welche die Sammlung Se. Mai. 
des Könige von Preuſſen ausmachen- 


. Ebendiefelbe franzſiſch: Deſcri ption & Explication &c. 
—- -.- Beldreibung son den fieben. neuerbauten Zim - 


ern, samen Sälen und wed Sallerien in dem gemetenen 
Drangenhaufe in Sansſonci, wie auch aller Gemaͤhlde, 
Alterthümer und anderer Koftbarkeiten, fo darinn befind⸗ 
(ich find. Am Monat Julius 1775.. 

Deurfhe Mladrmie der Bau: Bildhauer⸗ und Mablerfunk 
von Joachim von Sandtart auf Stockau. Neue Aus« 
gabe, verändert, in eing beflere Orduung gebradıt uud 

Virchgebends verbeffert von I. I. Volkmann Dr, 
Smwenten Haupıtheild erſter Band ; oder Des game Werks 


and. 
‚gebend. des weyten Haupttheils zweyter Band; (oder des 


ganzen Werkes ster Band.) 

gEbend. dritten Haupttheils erſter Band; (oder des ganien 
Werks Ster Band) 

gehend. dritten Haupttheils zweyter Band; (oder des gan⸗ 
zen Werks 7ter Band.) 

3. Mengs Gedanken über die Schoͤnbeit und den Geſchmack 
in der Mableren, berausgegeben non J. Caſpar Fueß⸗ 
lin. Dritte Auflage. 

Derfelben vierte Auflage. 

Kritiſche Anmerkungen über die Sebler der Mahler wider 
die geiftliche Geſchichte und das Koftum. Aus dem Frans _ 


zöflichen. 

Eprenrettung des feel. Herrn G. W. Knorrens, Kupferfies 
ers in Nürnberg. 

Sunfheitung der Faiferl, Akademie zu Augfpurg. "Erfter 
Jahrgang. 52 Stücke . 

Derfeiben swenter Jahrgang. 1. bis 13tes Stuͤck. Nebſt 
— N" Rupferfliche von verſchied Farb | 

nen 
verfertigen nad er 3eidwungen vn Job —— 
aert. Aus dem Franzöffchen llaͤndi⸗ 

ſchen uͤberfetzt, nehlt 2 Kupferplatten. Holludi 
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⸗ Allge⸗ 


— ⸗ 


Amen tistlerlericon, oder kurre Noedridt sn dem 
ta ın an Merten ter Drabler, Bildhauer, Baumei- 
fr. inticger, Sunftgiefier, Stabiichneider ic. Ziarye 
8 Surlennt. ' . 
De deubludenen einer Buhlſchroeſter, aus den Werken 
dt Rec Wiliam Sonarths, in Kupfefiden mora⸗ 
tie aut fatzriich erlautest 5 ertte Abrbeilung. 
De Marten eines Yüderiichen ;_ zweyte Abtheilung. 
Du hedtaro ua der Diode; dritte Abtheilung. 
Berner zur gründlichen Erlernung der Diahlerey, yon 
Iron Tifbein- J 
ri, sahen w lernen, in Dreviehn Kunfertafeln, nad) 
en Matera des Carl-Ie Brin umd Roberts, um 
&in..niracdt. j 
Ts Sturıum der Zeichenkunſt und Mablerep für Anfän⸗ 
ger, su M Ehriftian Ludolph Reinhold, mutg4 klei⸗ 
nen Ku:cꝛafelu. 
Bieriedute Bis achtredute Kupferplatte von Wille. 
Secodce Partie des Antiquitds, dans la Colleition de S, M. 
le Rai ce Fruffz, aSans - Souci; delindes & gravdes par L. 
K:izre à Pordam, J 
Etrarrag cines in Supfergelochenen Hauyptolans von Sans⸗ 
www: urd dem neuen Palais. wie auch allen dazu geboͤ⸗ 
nra Sebarden uud Gartenpartien; welche aufgenom⸗ 
ea au) ocic:chnet worden von FJ. Salʒmann. 
Yırsı acczoriſche Blatter, nad verſchiedenen halberhobe⸗ 
sen Kihc.sen des berühmten Andreas Schlütere, Baus 


werets und Bıldbauers zu Berlin, eingeaͤtzt von Berns 


bard Rode. 

La Cor ailice avec l'huile, ou la Peinture à hnile Cire, 
Teourde.a Manheim par M Charles Baron de Taubenheim, 
epeumente, decrite & dedice à L’Eletteur par le Sr, 70- 
fepk Fratrel. " 

Gnzerfchied ter frenen und mechaniſchen Mahlergy, prak⸗ 
tiich aliıt ven Ent Ludwig Daniel Such. 

Mldana Des Normannethals in dem Konigl. Luſtgarten 


sa Sriedentbarg, besausgeseben von Joh, Gottfried ' 
rum». 


b) Duff, 


Paride ed Elena Dramma per mufica. Dedicato a ſua Al- 
tezza il Siıgzor Duca Don Giovanni di Br’ganza, 
Gerarziana der ſchoͤnſten Arien aus den neuefien Operet⸗ 

ten fü:e Clovier. 

Zeedtt Sammlung. 

Dertiche Anveiſſeng zum Generalbaß, in beſtaͤndiger Wera 
aAnderunq Bes und angebornen harmoniſchen Dreyklangs, 
mit mi·nalichen Exentveln ꝛc. von Chriſtoph Gottlieb 
Sroder. J 

D. Burneys Tagebuch ſeiner muſkaliſchen Reiſen. Aus 
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I216 


1217 
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1423 
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Ueber mußſkali tion von Tobann Adolpb 
— a aa Theorie der Melodie und 


Harmonie. . . 
’ 6) Romanen. 


inkelman- 
is Barrlaii Argenis, Prafaus eſt Foauner Winkehn 
va um Fig: Edieie XVII, emendader & corteßior. 


Jobann Sartiay s Argenis. Ein politifder Roman. 


Aus dem ate iniſchen Aberfept. enter und amenter Vand. 

7) Weltweisheit. , 

;eorie der morali | n von Adam Smitb. 

Ri x an — Unveraͤn⸗ 

———— F mine der Klügelep und 

2 M I. * 

PH meinen Gebrauche, ein 

DVerfuc für die — Zapern. 


.& Zimmermann von der Einſamkeit, 
terfuhungen über den Urfgrung der Entdedlungen le die 
den Neucen zugefchrieben werden. Kus dem Franidſiſchen. 

Die Unfterblicfeit der Seele. . 

Coinmentatie theologico - philofophica de illorum, quibus fa- 
Iutaris do@rinz lux nunguam afulfits conditione poft mor- 
tem. Au&tore M. Frid, Daw. Bebr. 

Obfervations fur leLivre intituld: fyfl&mede la nature, par 


ı _M. 3. de Gaflillom, R 
— — — die Unferblichteit der Seele nach moraliſchen 
Manertungen über den Ausıng und die Keitil eines Bere 

Imifhen Desen Necenfenten, das Boseomidiiche Softem 
tefegung der Anmerkungen über Kritit 
Se Serkmifaen — nen a 


—38 
Chr. Meines Furser Nbriß der ü brau 
ee a araer riß der Pipchelogie, zum Gebrauche 


Serradtungen über Die beroifchen Tugenden von C. €-L. 
3. W. Jobei von der Semeinnůdigkeit der Wi 
PEN len 
——— 868 di de Uinterfagungen über den Urfprui 
der sten englihhen Anenkbe, 0 Comm, vi 


t sgabe. 
orale es eerunfchter Heiner Sariften. Sünftes und 
Die Veſchichie des Gelbkgefüpls, 
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526 
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52a8 
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332 
1238 
1240 


141 
1244 


. 8) Nas 


8) Matfematit. 


im fabterranes, oder unterirrdiſche Meßkunk bet 
a Grubgngebäude, insgemein die Markfdeide- 
gaaunt. In dred Teilen beransgegeben von Jos 
Gottfried TJugel Reue werbefierte Ausgabe, 
<ien hıesu wörbigen Kupfe 


ef 


En 


Grtmerrie und der geometrifhen Berechnungen. 
Yateımıfcpen überfegt, Zweyie durchaus verbefe 
vermehrte Auflagt. Mir Kupfern. 

fhes Wupbabet, beebend aus Drepfig Kiſſen ac. 
ann David ee Anni i Wi der 
J jump ä die um Gchekmnig in Nie 


pel. MitKipf. 

Mato Sage aus dem Gleichgewichte der Körper, aus der 
Bafbrnenichre und aus dem Waflerbau. 

Des Herra Gautier Traktat son der Anlegung und den 
Bes der Wege —— — Aus dem Franzofe 
ben überfet nnd mit Anmerfungen erläutert von emem 

gu De. Lan, Officier und Jugenicur. Dit Kupferns 


Iefre 


9) Ratuelehre, Naturgefchichte, Chymie 
Mineralogie. 


rer 

erben Dit uno Fr S nonnvllorum aui· 

Er. Samdi — ——— Elcktritermaſcine 
a Schrifikellern mit merianie 
; von Born über einen andge» 
Stadt Eger in Bdbuen. 


e Kennınid und Bechichte der 
m von Job- Sam. Schröter. 


orum, qui in Batavia & palau- 


aın circa Rarisbonam nafcantur, isones nauivis doloribus 
wpefz, Tom.ill.&IV. 

Seiclegia Zoologien, quibas. novz inprimis & obfcure ani- 
wahum (pecics iocanibas, defcripionibus Uluftrantur, cura 
PS. Pallar. Falciculus nonus, j 

I. T.Kkis defcripiones tabulorum marinorum -— cum de- 

3. Beumers Natursefäicte aler Eielfeine,wicnue 

. aturs te aller Cdelſleine, wie au⸗ 
I tm um a ae sur Atined debrauct 


fern. . 
Anderas von Segner Anfangbgrände der Arith- 


heile, mit 


335 
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551 
552 


552 
553 


wor⸗ 


4 


Ken 


worden. Aus dem Lateiniſchen überfent von Freyberr v. 
Medinger. ' 

Adanions Reife nach Senegall. Aus dem Fransöhfchen 
‚überfegt und mie erläuternden Anmerkungen begleitet 
von $ 5. W. Martint. u 

Eine andere Ueberfegung unter eben dem Titel, mit Aumer⸗ 

nzen berausgegeben yon Hrn. Prof. Schreber iu Er⸗ 
angen. 


Differtation fur Parfenic, qui a remporte le Prix propofe par 


l’Academie des Sc. & belles lettres. 

Facobi Reineggs Syftermatis chemici, ex demonftrationibus -syr- 
navienfibus, Pars naturalis theoretica. 

Joannis Antenii Scopoli --- Flora Tarniolica, exhibens plantas 
Carniole indigenas & diftriburas in clafles, genera, ſpecies, 
varietates, ordine Linnzano. Edition fecunda auda & re- 
formata. Tom. 1. &ll. nebſt 65 Kupferplatten. 

Bergranbilces , bikkorifches, phyfikaliſches und moraliſches 

ancherleg, in verſchiedenen Abhandlungen. Erfier Tb. 

Auserleſenes Rindvieharinepbirclein, oder Unterricht, wie 
der Landmann bey einer Hornviebſeuche --- fich su ver 
halten babe. u Ä 

George Edwards Beſchreibung des Sanglins oder des 
Beinen Caquin, mit 1. Kupfer. 

Philofophical Transaltions &e. reprinted according to the 
Londen Rdition Vol XLIX. -- LV. 

Natürliche Geſchlchte der Luft und der Begebenheiten in 
berfeiben. Aus dem Frandſiſchen des Abts Richard. 
Erken Bandes erſte Abrheilung. ’ 

en 1 Erften Bandes smente Abrbeilung. 

Neue bnfifalıfche Beluftigungen. Dritten Bandes erfle 
Abtbeilung. Mit Wunfern. 
D. Jobann George Nodels Meine Srbriften, befrbend in 

oͤfonomiſch⸗ phyſikaliſchen Ahandlungen 


Briefe uͤber die Beitellung eines Küchengartent ꝛe von 


Franz Sermann Sernrich Lüder. ate verbeilerte und 
vermebrie Aufl. - 


Ehr. Ludwig Krauſens funfhigjäbrig erfahrungsmäßiger _ 
rey. 


Unterricht von der Gartn 
D. Yac. Chrifl, Scheffers erleichterte Arzneykräuter - Wilfen- 


fchste, nebft fechs Kupfertsfeln mit ausgemahlten Abbil- : 


dungen. Neue vermehrte Auflage. 

Calendarium perpetuum, oder ınnmermährender Land⸗ und 
Sartenkalender, von Job. Aug. Srorjan Eriter bie 
fechker Theil. | 

Philipp Millers Abbildungen der nuͤtzlichſten, ſchoͤnſten 
und ſeltenſten Pflanıen, weiche ın feinem Bar ne: lerıcon 
vorkommen, auf das genayefie -- in Kupfer geicochen, 
illuminirt und erläutert. Aus dem Engliſchen überfeg:, 
Erfier Baud. 
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, *Zoologia brrieannica — Qrittifehe Thiergeſchichte⸗ übertent 
und mir Anmerkungen begleitet von C. G. von Murr. 
Urban Friedrich Benedift Brückmanns Bar von 
Edelſteinen. Zwepte verbefferte und verniebrte Auflage, 
Expofition des Mines ou Defcription de la Nature & de la 
, „Qualite des Mines &c. traduite de l’Allemand de Mr. Con- 
erinus part Mr. Monnet. FE 
Die Naturgeſchichte Helvetiens in der alten Welt, beichriee 
ben von G.S. Gruner. u 
Vorſchlag einer leichten, Adern und nüglichen Verbeiferung 
des gewöhnlichen Braubeerdes, Färbefeffels, Salıpfanne- 
- und anderer Kabriggeninftrumente, Mach der Erfahrung 
vorgetragen von A, Aloylio ıc, nebſt ı Stupf. 
lcones Plantarum & Analyles Partium æri inciſæ atque vivis 
colotibus - infignitz, adjefis indicibus nominum necefla- 
" is, figurarum, explicationibus & brevibus Animadverfio- 
nibus, quas compofuie' D. Chriflopb. Caſim. Schmidel, edente 
R ‚Io. Chrb. Keller. . " 
De „deutfehr. Baumsaͤftner. Zweyte verbeflerte Auflage. 
it Siguren. | oo 
J. &. Müllers Deliciz ‚hortenles, ader volftändige Garten» 
„.tuf. Zwey Theile. Zehnte verbefferte Auflage. 
Carl sErelins Ver n und Nitzen der Gaͤnnerey — 
nebk Job Evelyns Bärtnerfalender --- Mus dem Eng⸗ 
Uſchen überfegt. Neue Auflage, " 
peter Sabriels kunſierfahrner Blumen Küchen. und 
Baumgärtner. Neue vermehrte Außage. 
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10) Geſchichte, Dipfomatit und Erdbeſchrei⸗ 


bung. 


€ I ms n on de d ichte auf 
ar , Wenen I Saufen von dem Einfluß er Geſchichte auf 


Friderici Spanbemii IntroduSio ad Chronologiam & Hiſto- 


4 Here a S. E. hr een, 

gemeine Kirchen⸗ und Weltgefchichte von Oeſterreich ıc. 

von Mattbias Fuhrmann. it Kupf. ſerreich: 

Anmerkungen über Minorka, als. ein Ausiug aus Amſtrongs 

im Jahr 1740 inenglifher Sprache herausgekommener 
Geſchichte diefer Inſel. | 
Johann Seiedrid, le Bret Magazin zum Gebrauch der 
tasten- und Kirchengefchichte, tote auch des geiſtlichen 
taatsredyts katboliſcher Regenten in Anfebung ibrer 
Geiſtlichkeit. Zweyter und dritter. Theil. 

27. 1E. Bleemanns Reiſen von Wien über Belgrad bis Kl⸗ 
lianowe, durdy die Butſchiacktartarey nad Conſtanti⸗ 
nopel, Sehmirng, und durch den Archipelagum nach Trieſft 

& and vo ; Ole zubren a Suede 1770. 

ren Olof Toree nach Surate und China, Her 
ausgegeben yon G. Kinnäus, un China, Her 
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Won Arber is 
2: — Aus en eg tt Dit ER —E von 


ipp 
Pi —— — der Schöpfung an bia auf 1 
jenmärtige_ Zeit, ausgefertigt von abeim GButbrieund 
johann Brayı aus dem Engkifchen überfent,. -- ber 
BT und Dit runmerfungen verieben von Job. Matth. 


si, "iR. DBadhiene biforifche und geonraphifhe Be» 

ung son gelälim D nad) feinem ehem: igen Ind ger 

jenwärtigen Bufand. Aus dem Holländife berfene 

m mit Anmerkungen Begleitet aut Sort. Arnoid 
Maas. Des Il. Theils in Band. 

co Ionen m ber Sieoße in (eier zahren Geſtalt wieder der ⸗ 


08.2. 0.D ı. 
ade, ve De Schande son Ponänern, von V. Thom. Zeinr. 


B u! 
SEE Tat (sfr spegeii 
Rhnringi —— ee den Yandichriften des D. Car 
fpar 
ärtige Staat des päbflli 
nes em 3 KR Zunadoro ——— — 


rg ea Dr dem. Itali 

as of 

dr einer_Bortede von Pol. wen Denn a bet 
Imerfnugen sur ur Sri 


der 
ber ienachihen © ih 


fe der nen bchmet in 
gleicnent Scriftfiehern 


r Ge Danmin, von 


M. Jobann Thunmanns Unterfechun: 
lade einiger wordifchen Hr Bo der — 
derau sgegtben von D. Anton Friedrich ich Buſch ing. 
J —— Littzratut — Seſchichte. Erſfer Theil, 
ann Beor; er 
* ee Bierte Drau ebeferte Mage zahle, 
mn Samuel (Engels geo; 
ame und ? Anmerkungen — ee Tat 
Gegenden von Afien. und Amerifa, nad den allerneues 
HR Beilebeichrei gen a6. Mus dem Sranzdfifcherr 


Zehnder der Dentichen Kaifer, ned einer Abhandlung von der 
— Chrlfian des Wierten, Königs in Dän 
Ye 


son Yliels Slangen, in dänifher & 
. Anden Werfernä, Hünen ——— EG 
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ua m en erweitert von „johann Beinrich 

lerein Drittes Buch mir Medaille 

Yes far die Erinnerungsfraft In der Geiiättunte. 

Inc Br inte der Kurmark Brandenburg, zum Be⸗ 
Wi: det nam suf Schulen von Ludwig Adolph 


Deo Raco eritica de Prioragu Aurane, in qus origo- 
Firreäus et iateritus ex monumentis nandum edıtis, com- 


Io a P. Georgio Pray explicaneur. Mit 1. Kupfer: 


Serırde Tabellen, welche das Merfwürdigite der alten, 

arberũ und neuen Geſchichte enthalten, ne che einer geo⸗ 
srepkihen Tabetie, verfaifet von Hans Carl einrich 
ws Trausfdyen. 

Inticaung der algemeinen aBettbißeric durch eine Gefell⸗ 
ſchaft sea Gelchrren in Deutſchlaͤnd und England aus 
gerrist. Gche und breofigfer er Theil, oder Hiſtorie 
Der atuers „Zäiren achrsebnter Theil, Verfaſſet von 1 Job. 


ser —*8 Bowers unpartheyiſche Kiftorje der ro⸗ 
mihen Babde. Neunter Theil. Aus den Engliſchen 
Vberirgt vo. —e— Jacob Rambach. 


dera 81 Imırp dis elgemeine. Fir@engehänchte des 


„Sera —— Bal . fe d Life 
| meer ein * iciere es ensli en 
Eike, Der — x, 


Mamenta Boica. Vol, I. 11: 11T. a KT. edidit achdemia 
kiewisram Marimilisnes Monachit. 


Bewikie 8 Seytröse sur ahpftalifcen Erdbefareitung, 
— © 338 Vevtrag zur Gefdichte der erangel. 
Hewburg⸗ en yon einem Auslaͤnder beſcrie⸗ 


BefAreibung dei Pet, tnermat yon Aquilin 


Julius Cãſar. I. und U 
Acıdemize Heidelbergenkis Alta et Conciliorum Confkant, 
Ba‘. Florentiai Hifioriam, quae ad faculestis theologiae 


buieris praeclaram pro ecclefiz operam ad Palatinorom‘ 
xipom illsüranda eo ‚Teligione Qudia, ex, gurhenticis 


fooribus colleta, manuf inediktis completa ezpoluig, 
losang Iang, eipeie 


Yabanı «ofmanne neue Furigefaßte Erdbe nach 
Ber Sheien Ver Welke a unt 


* uwniverlelle de Mr. Bifching. traduine de Falle 
zvec des augmentations et corrections nanvelles 
fsmznieg per ?’ Amteur, Tom, VL. | 
— — Ic mömes Tome VIl ee Vi. 
** des Augafles Matſons d Ansriche erde 
alliances * r Avcane Maifon Je 
es ur 
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Xxxvut | Bere 
France preeeddes d’un memoire für les Comtes d’Habs- 


pourg tiges de la maiſon a ee vo p bien 
rennrüthige Peberkgungen eines Bürgers son Poblen. 
8 Aus nl Pobhlniſchen Aberfegt von & £.- Ladymann. 
2 Lheile | 
D. Richard Pococke's Beſchreibung des Morgenlandes 
und einiger andern Yänder- Zivote Auflage. ach der 
englifiden Grundfcrift genau burchgefeben und verbeffert. 
von M. Job Friedrich Breyer und at Anmerkungen 
erlüntert von 7 Ehenftian Daniel Schreber. Drey 
eile, mit vielen Kupſer. 
Belhreibung des türkifhen Reichs von Chriſtoph Wil⸗ 
beim Lüdere. | . 
Antonii Benknii Rerum Hungaricarum Deeades libris XLV. 
comprehenfae, ab origine gentis ad annum M(.CCCXCV. 
Editio feptiima. Recenluit er praefatus eſt D. Carolus An- 
dreas Bel, 
Sammlung vermifhter Nacrichten zur Sächfiiden Ges 
fhichte. 6. 7 und gr Band. | 


Beytraͤge zur Erläuterung der Gelchichte, beſonders der. 


Schwäßifhen Kırden. und Gelebrtengefchichte ; heraus⸗ 


2248 


1250 


1251 


1254 


gegeben von Johann Georg Schelhorn. Erſtes und 


aweytes Stoͤct 
Codex diplomaticus Brandenburgenfis : herausgegeben yon 
Philipp Wilb. Gerden. Tom, I, 
— -.- Tumus II V, 
Hungaria diplomatica temporibus Matthise de Hunyadregis 
. _ Hungariae. Pars I. et II, opera Ssepbani Kaprinal, 
Subfidia diplomagiea, ad Selefta iuris ecclefaflici Germapiae 
er hiftoriarum capira elucidanda ex originalibus aliisque 
‚ aushenticis documentis congella, notis iliuſtrata er editaa 
Srepb. Alex. Würdswein. Tem, I, et Il. 
Starts. und Erdbechreibung der fümeigerifchen Eingenof 
aats⸗ und Erdbefchreibung der fchweigerifchen Eidgenof- 
ſenſchaft. Vermehrt und verbeffert von Johann Con⸗ 
rad Süeßlin. 1. 1. I. und IVter Theit 
e Autringbaufen Bepträge zus Pfälsiihen Geſchichte. 
Neue und volltändige Topographie der Eidgenoſſenſchaſt, in 
welcher bie in den 13 und augewandten, auch verbündeten 
Diten benndliche Städte, Sıfıbüner, Stifte . beſchrie⸗ 
ben, und nach ber Natur oder bewährten Deiginalien 
ae oa g erchnet and kunſtmaſſig in Kupfer gefioe 
r ri : i 
— —53* ren von David merrliberger. Drit⸗ 
SE Don mosheim vollſtaͤndige Kirchengeſchichte · mi 
Ara, D. aciaine ⸗ ——* — een ** 
ven J A. E. von Emem. iv. V und Viter Theil, 
5 yon Mosheims Geſchichte Der Kirdhenverbefferung ; 


cm sien Theil feiner vollkändigen Kircdengefchichte 


befonders abgedruckt. 


12609 


126. 


12365 
1268 


1269 


1270 


127x 


1274 


127 


1296 


1276 
Ic 


| I 
-Machriditen von der Amerikaniſchen Hakbinfel Gakifoizien. 
Geſchichte des Nadir Schab ; Kaiſers von Berfien. Im 
Berfifcher Sprache verfaffer von Nirſa Mohammed Mas 
badı Khan. Aus dem chen ins Framdbſiſche uber» 
fegt von Hin. Wılliam Jones. Nach der franoͤſiſchen 

Ansiche ins Deutſche Übarent. ° : 
Chriſtian Friedrich Sattlers Geſchichte des Herzogthums 
dt Autem erg unier ber Regierung der Herzege. 2 bis or 
en. j \ 


| R 
Derlerreic:ifches Snterregnom , oder Stantsgefchichle der 


Laͤnder Oeſterreich, Steyer, Krain und der windifchen 
' Mark, von tem Todesialle Friedrich des Streitbaren 
bis auf die Einfenung Der neuen Herroge des Durchl. Hauſes 
Habsburg mit Urkunden ermiefen und ausgeführet. 
Des Herrn Abts Blaudius Fleury Betrachtungen über die 
Kirchengeſchichte und die Ritettisu⸗ derfelven,- Ueber⸗ 
pen von Klar Anton Witrola. Erſter, 1weyter und 
., dritter Theil. 
Johann von Ferreras allgemeine Hiſtorie ven Spanien 
bis auf deu Munſteriſchen Friedena ſchluß, ſortgeſetzt von 
D. Philipp Ernſt Bertram. Drepzebnter und letzter 


Dand. 
Harn D. Wilhelm Kobertfons Geſchichte der Re ierung 
Dritter Band, 
Memoire hiftorique et Sermons für le Jubild de l’eglife fean- 
coife de Bertin, celebr& le 10 Jırin MDccLxxt, 
Bibhotheca Augufliniana hiflorics, critica et chrondlogica,... 
. „„audare p. Mg. 7 Jones Pelice finger... ’ 
P.S. Dallas Reife durch verfchiedene Brevimgen des Raf⸗ 
' f hen Reichs, Irſter Theil. Zwedter Theil erſtes und 
wevtes Buch. Mit Kupf 
Samuel Georg (Bottlieb) Smelins Reiſe durch Rußland 
zur Unterſuchung der drey Raturteiche Erſter bis drit⸗ 
ter Theil. Mit Kupfern. 
Biographie der Deutſchen son Gottlieb Benediet Schi⸗ 
ach Erler, amerker, dritter, vierter und fünfter 
eil. \ 
Allgemeine Biographie von Johann Matthias Schrödh, 
te —6 Theil. f “ hrödh 
arcveränderungen von Italien, in vier und im 
Buͤchern entworfen von el Denina. Aus dem g: . 
Kinikom überfegt vom I. I. Volkmann, x bis Zter 


a) Gelehrte Gefchichte, 


Abbildungen bömifcker und mährifcher Gelehrten und Künf- ° 


ler nebft kurzen Nachrichten von ihren Leben und Wer- 
en. 1. Theil, Mit 32 Bildniſſen. | 


Kaifer Earls des Ften. Aus dem Engliſchen überfent.. 


1318 | 


1314 


2372 


1322 


1322 


1313 


1326 
1326 
1427 


1429 
1429 
1445 


1448 


1449 


705 
Dafe 





Trick Yehteimifch unter Dome Titel: Elia Viromm 


eriuonn ague Aruficum Bohemizz © Moroviz una cum 
in ue ıipforum enarratone, 708 


ken tz cperumg, ‘ | 
Te. verners Nahrihten von jegtlebenden Herten und 
dinger. 


Kuzftribern, ergämt won sE. G. Baldin: og 
Beu.ue wir — Belchrtene und Landesgefchichte ” 
ki Sarsaratoumd DOberlaufis, aus denen ältern bis auf 
Kanitige Zusen. 1. und I. Stud. yoß 
Zei zum axichrtes Eureva neunschuter Theil. 707 
Dt hen Deslandee Eritiiche Geſchichte der Philoſephie. 2 
Eier Band. zus dem Kranzbfilben. 708 
Tera einer Pittererhigorie Der Alten in Tabellen, sur 
Kuenunfet janger Derren vom Stande. Don 
Belebafer Haus. 709 
BA. or1ecz Beraentis codicum MSS, Syllabus, ex majori opere i 
«srıııı a R, Sinner. .. 710, 


Johann Peter Yılcerons Nachrichten son den Begeben- 
katen und Echrijten berühmter Gelehrten, überfegt und 
mit Zimmerfungen und Zufünen begleitet yon Chriftian 
Davıd Jani. Drey und zwanzigſter Theil: | 10 
Sr ie Techricht won der Bibcluberfegung Herrn J. 
Biarzın Luiders. Erſter Theil — entworfen von Botts 
beh Chrrfnen Giefe, Herausgegeben und mit einer 
Terre md Anmerkungen verfeben ben D, Johann 
Berne vr Brfhichte mesfwürbiger Bäder; berausaeger 7 
se zur tem rdi er; herausgege 
bea 32 Andreas Gottlieb mei. Viertes Stü 713 
Ek=d. 5. 6 und Tted ck. 213 
Zur Bekt;äte und Litteratur. Aus den Schaͤtzen der Herrogl. 
Biblieid. n Wolfenbüttel. Erſter und zweyter Bedtrag von 
Sortibdold GBhraim Zefing. .21713 
Batrört ira dem Lehen und den Schriften Veit Die⸗ ' 
Tribe x, or Beorg Theodor Strob 723 
Pesri Leni Cowisentzriorum de auguflifima bibliorheea 
eafarea Vindobosenf liber ſecundus. Editio alters’; opera 
et Üucio Adami Irsscfii Kolorii, mit 19 Bogen Ku⸗ 


efer. 
Barserlähiger Unterricht von des Verfaſſung der Herzogl. 
fadızicen Befamtafabemie zu Jena, aus Acten und an⸗ 
der Urfugden gegen von Achatius Earl Ludwig 


Stmidt. >... 1328 
Die im Arhidigemase zu Halle legt verfischenen, würdigen 

Lehrer nach ihrem Lehen und Gharäkter gefchildert. . 1330 
Vedemiſche Nachrichten auf das Jabs 1773 und, 1774 1338 


714 


12) Philologie, Kritik und Alterthümer. 


D. 7. Frid. Hirsii Anthologi Arabica complexum variorum . 
kırzum Arabicoruin rum partim inedisorum fiflens. 725 


" 2 Ze Die 


—R 
RER on 


“Die Wotten, eine te Komibie as dem’ Brteäitten De Arie. 
. phanee überfent, und mit einer Zugabe von ariftophanis” | 
— begleitet von zohann Juftus zZerwig. 730 
Lucius Ann. Florus kurzer Segri der römiiden 
, Seid ichte. Mus dem Lateinischen überfekt und mit er» | 
u 1 uternden Anmerkungen begleitet von Johann, Adam! 


Sella. 73$ 
5 Wunnıs Teerze Carmina Iliaea nunc ‚primum, e eodice Au ' 
y . guft, edidie G. B. $: biracò. 743 


Animadrerfiones ad Plätonis Phzdonem et Aktibiadem Se- 
cundum. Adjun@i ſunt Excurfus in queftiones Socraticas. 
‚. de animi immortalitate cum ‚famma Phædonis. Anaote 
= 0. 90, Chr. Goetleber. 747 
Jacobi Perizonii Animedverfiones hiftoricae; ob preftandiam - - Ä 

et rıritatem typis repetendas Curavit Theopb. Chrijkopb. Ä 





"=  Harles. 748 
Rajus Suetonius Tranquillus. Ans Deutſche uͤberſetgt 


von Joh. Franz Wagner. 749 

* Beil, Toomas Abbere, GSalufiud Don, dem Kriege der | 

Römer wider den Jugurtba, uͤberſetzt und vollendet von | 

; obahn Franz YDanner. 749 

J Homer Iliade. Erſter und iwedter Band. 753 

Anmerkimgen über die mbff erſten Side der Jliade des | 

Homere nad) der deutſchen Ueberſetzung des erſten Ban⸗ , | 

57 

x Begebenheiten des Enkolk. Aus dem Satprieon des Pe | 

trons überfegt. Erfter Band. Zweyter Band, 757 
$. Fulii Frontini libri quatuor Ürategemaricon, cum felekis: 

Oudendorpii, Striveri, Tennulii aliorumque notis, curante J 

Nicolao Swebelio. 759 


Fani Cornarii Eclogae in Diglogos Platonis omnes, fepara- . 

tim editae cura Fo. Frid. Fifcbert. 760 
Henrici Wagneri Additamenta ad Q. Horatii Flacci Carmine 

collstione fcriptorum Greecorum illuftrara, 763 
Aefchinis Rhetoris Epiſtolae, vt circumferuntur, duodecim, 

quas ---" edidit Fo. Sam. Sammer. 763 

M. Jacob Theodor Franz Rambachs Ka und 

-  febr erleidterte lateiniſche Grammatic. 76$ 
IovAsavs Auronparopog Kaseupsc ums NMirowuyuv, Raifer 


ulians zwo Spottfäyriften, die Eäfars und — 
Sriechiſch, nebſt einer deutſchen Ueberſetzung und mit 
Anmerkungen verſehen von „werm, Jar. Baltue. 767 


Palsspbasi Libellus de Incredi bilibus. ‚Grwce tertium edi- 
dit Jo. Frid. Fifcherus, 72 
Chreftomathia graeca. In vfum lecllonum edornata aM. Cobriſt. Ä 
Gostfr, Schütz. Pars prima, 774 
u. 0-- Pars fecund & 77% 
Anfangsgruͤnde der deutfehen und lateiniſchen Sprache ver⸗ ' 
faffet von Jacob May 775 
Du er der latciniſcen Sprade. Erfier Band. 776. 


Tei- 


exxvx⸗ | | . 
Anride und Bitte wegen ehe Sanmlane von Sprach⸗ 


9% 
musilde "Sprachlebre, zum Deien ber dentfchen Jugend 
aufgerichtet yon Jacob Rod 228 

Seſpraͤcht son Hausſachen af und deutſch.) ' 828 
©, Crifi Saluflii Bellum Gatilinarium atque Jugurthinum ex 
recenfione Gottlied Gortii er feletrorıbüs illins adnotatie- " 
hibug illußtratıım, cura M. 70. Chr Brörgleb. 229 
Der Koran, oder das Geſetz fuͤr die Mu Imänner na durch 
amed, den Sohn Abdall Aus dem Arabiſchen 
berſetzt, und mit Anmerkungen -: beransgenchen don 
Friesrich Eberhard Boyien. 30 
Gebr. Brotier Supplementa Nbrorum VI. VII, IX. ee X. 
Annaælium G. Conelii Taeiti, qui irigendi litrerarum damno 
periere, primum facta. 1333 
4. Fabil Quintiiiasi Inſtitutionum oratori arnm libri duode- 
eim, ad uſam fcholarum accommodsti, recifis iis, que 
minus neceflaria vila ſunt, ee brevibus notis illaftraci a 
Carola Robin, emendatius editi a Theopbilo Chriftopb Har- - 
j les, 3 Bände. 1336 
Chr. * * Opaſcol⸗ Philologie etOratoriz. Bd, Car. 
bret. Mangeldorfins. 1335 
nnis Seiuars Inſeriptiones Moriumentorum ‚Romansrum . . 
in Dacia Mediterranga. 1452 
Cbrift. VBrnſt Zanſelmanno dortſetung des Beweiſes on 
der Römer Da Air. 1464 
Moetra und deſſen © 1456 
Beberferung a u Suche — Harmaſſoretd, unter 


De "ıbello contra nn Kenmiketr, Ex englico yer- 
tit ſua- que nd eundem Benj, Krunikott Ikteras adjecit Panf. 


145 7 


dee. Bruns. 1460 

| 13) Erziehungsſchriften. 
a Keane er Ha für biefes ni 
En Dr en On ein 9° 


—* dem Nutzen und dem Vergnůgen der Tagend 
—5 — Bwente verbeſſerte Au ae Eher um 
Georgii Eabri ER derationes rei fcholafticae ad publicum 
D. Anton Stlebrich Sfbinge Unterriae Fir Juferme 
t 
tyren und aufmeilter. " Sure 
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—* & 


t ⸗ 


⸗ 


XXxxxvi 


14) Kriegswiſſenſchaft. 

Hiftoire militsire des fuiltes dans "les difficrens fervices. de 

l’Europe: compofee für des pieces et onvrages avthen- 

tiques jusqu’an 1771. Par. Mr, May de Romain Morier. 

Tom. 1. eell. 
Eigenfaften und Pflichten eines Soldaten, von einem. 
Remarques far le Militaire des Turcs et des Ruſſes etc. par 
‚ Me. de Warnery. te d ; 
Beytrag zur Geſchichte des gegenmärtigen Kriens wi⸗ 
ſchen dem ruflifchen und — Reiche, ꝛc. von einer 

erſon won Stande. Sa 

Benierkungen über den legten Krieg der Türken, als eine 


‚ Erläuterung zum jeßi 


en. 
Kriegebibliothek, oder gefanımlete Beptraͤge der Kri .. 
' fenf aft. Zehnter Berfuch. präge der Kriegewil- 
Geſchichte des nesenmärti en Kriegs zwiſchen Rußland, Po⸗ 
len und der Ottomanniſchen Pforte, iſter bis 3after Theil, 
ER öngenter und zcor Shale AR el eat 
unf. v .e Mit vie ern. 
ſcbeoretiſch⸗· praktiſche Einleitung in die Tactie- a dem 


amdſiſchen des Herrn Joly von Mai überfent 
Sn —8 Grafenson Brübl. Dit Kupfer, 3 Bände, 


Methode nouvelle ec facile pour fortifier les places, dans la- 
quelle les ouvrages l’entre defendent, er font une lorigue 
reſiſtence a l'ennemĩ. Par M. Pirfiker. Mit Kupfern. 

Anwendung der feinern Matbematif auf die vhyſtẽ und Ar: 
tillerie, von Anton Bartb. Zwey Theile. 


“  Memnrire del Maresciallo. Conte Federsce Vererani, dall’ Anno 


1633 fino all’ Anno 1694. 
Denkwuͤrdiakeiten des Marſchalle, Grafen — Ve⸗ 
terani. vom Jabr 2683. bis 1694. 20. us dem Italiä- 
niſchen uͤberſeßt. 
Geſchichte des nenenmwärtigen Briegs zwiſchen Rußland, Poh⸗ 
len und Der Otemapunihen —— Sarfem 
oup d'ocil militaire. Oder da ugenm im Kriege, von 
Gottlob Friedrich von Brück. dr 
Muitarifee uweifung für leichte Truppen von Herrn von 
ernier. 


Des Herrn von Zimmermanns Verſud einer Moral für 


den Scldareniand. Aus dem Fran;d 
— geniffen Oramofls Ken Ä —— 
wiſſen Grundſaden eleitete 
Ey: — — — 
kan zum einem Könisl, Stanbsofficier. 
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2, Don der Gottesgelahrheit. 


wichtigſte verbeſſern, das nemlich was am meiſten zum Schwar 
merey oder zu praktiſchen Irthuͤmern gemisbraucht wird, dad 
minder wichtige ſtehen laſſen, ſich feine Aenderung ohne trif 
tige Gruͤnde erlauben, und es mehr als einmal uͤberleger 
ebe man fie wagt, den twahren Sinn neben die gewöhnlich 
Borräberfegung ftelien, um den Lefer zum Denken über feir 
Beilingehaltenes Buch zu gewöhnen, viel Ernft und wiel Ehr 
furcht in der ganzen. Behandlung deffelben beweiien, ja aud 
den Schein des Vorwitzes, des Leichifinns oder cines jugend 
Uchen und muchwilligen Verfahrens forafältig vermeiden 
Und am Ende wird doch nicht viel fruchibares ausaerichter ſeyn 
fo lange die Vorſteher der Kirche nicht dafür forgen, daß di 
deſſere Ueberſetzung auch liturgiſch wird, es wird doch wi 
Siöher bey dem Alten bleiben, die Religion der Gottesgelehi 
gen und die Neligion des Voiks wird iminer mit einander üı 
Diffonanz ſtehen, und dieſem das für richtig und beſtimm 
oder für gültiger Beweiß in feinem Katecht emus uͤberliefer 


‚ werden, was jene ſchon laugſt als untauglih, unbeſtimm 


und unguͤltig bey Selte geſetzt haben. 
Geht aber ein Mann an die Ueberſetzunq der Bibel, de 
an biefe Achtfamteiten nicht gedacht oder fich Über fie hinweg 
tet hat, dor bier verbeffert, dort ohne Moıh aͤudert und dor 
—*8 verſchlimmert, nach Willkuͤhr Aenderungen im Text 
mache, ſich in den Geiſt feines Schrifiſtellers nicht hinein 
Denft, fondern ihm die felnige eigenes Sefaflens unterichie6i 
feluft keine ernfte und gefehte Sprache führt und feinen Wer 
faſſer ohne Ruͤckſicht auf feinen Charakter aus dem ernfte: 
in den fpielenden, in den geſuchten, in den witzelnden Vor 
trag fallen läßt, fat alles charakteriſtiſche wegſchmilzt, ohne den 
Sanıen einen gleihitimmigenund des Inhalts märdigen Che 
gaft-r wieder geben zu Rönnen, und ıntı dem Buche das dei 
Chriſten fo ehrwuͤrdig iſt, fo cavalierement oder eigenmwil 
lg — ie toll man es nennen? — umgeher, als mai 
mit keinen klaßiſchen Autor uingehen darf: Ja, fo muß e 


freydlich, wenn er auch Natzen bat ſtiften wollen, Kine 


Zwecks gar fehr verfehlen. Denn der Unwiſſende erfihrick 
und ſchreyt, das iem feine Bibel geraubt werde; ter nach 
denkende Chriſt wird umrubla und verlegen, woran er fic 
halten tolle; ber verfländige Gortekgelehrte graͤmt ſich übe 
den Schaden einer unbedachtſamen und unüberleg:en Refor 
mationsſucht: der Freygeiſt lacht; der Leichıfinnige geht noc 
Bader und muthwilliger mit feiner Vibel um; und 


Ron der Gottesgelahrheit. 3 


Serr Pater Sotze ſchimrft: ſeht da den Gotteslãſterer, 


den Shänder, den Derfälfiher des göttlichen Worte; den 
Bifendt, dem vorfeglichen Betrüger u. ſ. m. er giebt 
nad feiner frommen Art dem Leſer zu verichen, daß andere 
Deotteres, Preicleres und Prediger, worunter denn frevlich 
bie Sersienten diefer Sibliorhet mit gehören, nichts beſſer 
Find, m führe obrigkeitliche Mandate an, und moͤchte gern, 
wer wictich wire, daß über eine ſolche Verdeutichung eine. 
peichke Stage erhoben werden koͤnnte: Kurz er ift ganz da 
zit rd und Erele: man muß auch geftehen, daß er kaum 
jemals 0 vielen und fo nahrhaften Stoff für feine polemiſche 
Ba efunden habe; ja es iſt zn vertwumdern, wie er es bey 
13 voarn habe können bewenden laflen. 

For des prüfende Publicum haben wir Aber die Haupt⸗ 
fabe genung gefagt ; wer an Herr Goetzens Art Me Sachen 
euspibißden Geliehen trägt, der wird ihn wohl ſelbſt leſen. 


On. 


Die venfen Offenbarungen Gottes. Dritter Theil, 
Briefe von Paulus. Riga, bey Johann’ Friedrich 


Serthudh, 1773. x Alph. 6 Bogen und 14 Bo⸗ 


gen Vorrede m 8. 


fer. Viele Abs 
ngefunden Vers 
rbeſſerlich find, 
ıgen, daß Paulk 
m ſo ungezwun⸗ 
ind, als hier. 
Dann, der den 
o gluͤcklich faßt 
man es ſich ver⸗ 
und den rich⸗ 
tannt und aus ⸗ 
als H. Bahrdt 
allgemeine Faſ⸗ 
rwariet auf aba 


mftudirten Lege ö 


riſchten freinden 
lia, und bein ung 
laͤßtes ſich wohl 
ıgvom Lofume 

von 


/ 
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von einer “Interims : Religion., von Lictoren, von Strap 
gen, Pendant, Subordination u. dergl. was zu finden 
Mer mird nicht ußig, ans dein Munde. eine? gefeßten un 
bedachtſame Paulus, der feine Worte fo vorfichtin abwaͤg 
Diele und ähnliche gemeine Nedenzu vernehmen? dhr la 

such gepultig auf der Naſt herum trommeln 2 Bor. IT, IC 
bey den Anfallen des Teufels vergibt mir der Bügel 2 Ro 
12,7: id) babe euch durch meine Emißarien nicht gebran 
ſchatzt V. ı7.u.a. m. Welcher gute Ehrift muß nicht Bar 
werden, wenn er fich in diefer Ueberſetzung manche Kerns u 

Beweißſpruͤche, worauf ſich fein Neltgtonsbegrif zum The 
gründet, ganz eavalierement entriſſen flieht; und fie entwed 
Bier ganz anders left als in feiner gewöhniihen Bibel, ohr 
au nur ertathen zu können, wie Hr. Bahedt darauf gekon 
men fen; oder kurz und gut Damit abgefertiger wird: ich le 


„fo; in meinem Commentar will ich mich umſtändlicher da: 


über erfläven; dies ift die wahre Bedeutungu.f. w. € 
fehr und oft auch dee NRecenient Hr. Bahrdten gegen unmi 
lige und fchipfe Urtheile vereheidige hat, fo hat er doch auch o 
geitehen muͤſſen: Ja, das iſt wahr; mit Khigheic und B 
dachtſamkeit har er ein Buch nicht behandelt, das allen Chr 
Ren fo wichtig iſt, deffen Inhalt, So wie fie ihn verſtehn un 
verftchn gelernt haben, auf ihre Beruhigung, Hofnung ur 
ganze Denkungsart fo viel Einflyß Hat: freylich hätte er i 
wichtigen Stellen den gangbaren Sinn nicht aͤndern follen 
wenn kaum zwanzig Theologen darüber einig find, daß ein ar 
derer ſtatt finde; freylich hätte er Aber andere, barauf di 
meiften Leiern viel ankoͤmmt, oder doch anzufommen fchein 
nicht leichte hingehen, ganze Redensarten nicht weglaſſen od 
durch die Form des Zufammenhanges nicht umbilden, noch | 


bdabeh thun follen, ats ob nichtß darauf ankomme; freyli 


haͤtte er von Luthern nicht abgehen ſollen, wo er ihn nich 


wiirklich verbeſſert: gegen dig Allgemeine Dentungsart folli 
man freplich ehrerbietiger verfahren; bey einer Bibeluͤberſ 


gung nicht einmal den Verdacht einer jugendlichen Leichtfinne 
wider ſich erregen, länger daranf ftudieren , wie. man au« 
den Wendungen und Gedankenbildern des Originals fo viel moͤt 
fich treu bleiben koͤnne, und erit gewiſſenhaft darüber ſchw 
Gen, ehe man es wagt, einer Schriftſtelle ſolchen Sihn 3 
geben , der den herrichend® angenommenen Sinn der Gelehi 
ten ſowol als Ungelehrten gänzlich aufhebt. Bey allen di 
fen unangenehmen Geftändniffen hat uns aber doch ber XBunfe 
immer im Sorgen gelegen: möchte doch Hr. Bahrdt da 

m ng 


ſen Punkt Hätte er ſich lieber in der Vorrede rechtfertigen md 


Bindung und das Sepräge feiner Gedanken haben, und nich 
‚ alles in eine kalte und ſchlaffe dogmatiſche Sprache verwan 


/ 


4 
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„„haftigteit mu verherrlichen,, ſelbſt nice mehr ſtrafbar fen: 


„und daß mann eines guten Endzwerfs willen, um befto u 

„gehinderter fündigen könne n..f.w.,, Der Sinn und Zw 
fammenhang der Worte Pauli ift da, and bis auf wenig 
Sieinigketten wohl ausgedruckt: aber ih will auch Pauli De 
Haben, ich will ihn mit feiner Hige und Lebhaftigkeit daruͤbe 
Fragen aufwerfen und fie beantworten hören, ich will dt 


beit fehen. Das thut aber Hr. Bahrdt oft, faft allezeit; un 
dabey verlieren die Lefer feiner Bibel fehr viel. Leber di« 





gen, als daß er ſich ineine langweilige Unterredung mit einer 
ehrlichen Bürger einläft, warum er die helentſtiſchen Wi« 


derholungen: fagt er, antwortet er, fprechend, weggelaffe 


Habe u: ſ. w. Ober hält er das auch für Hellenifinus, fü 
srientaliichen Styl, der unfern Ohren fremde klingt? Ber 
nahe follte man es glauben: denn eins mit dem andern iſt al 
gleich unbedeutend in feiner Ueberſetzung meggelaften. J 
Bas: fo muß er nicht fühlen, wie viel auf das eigenthuͤmlich 
Sepräge des Geiſtes eines Schriftftellers anfomme, wie wii 


Eindruck es auf-den Lefer mache, und wie viel arı Gedanke 


ſelbſt verlohren gehe, wenn ich Ihn nicht in der Bildung übe: 
komme, die ihm der Autor felbft gegeben hat, wenner nid 
aus feiner Seele in die meinige übergeht. Paulum ſelb 

oͤre ich nun nicht forechen, fondern den Profeflor, der ın 

auli Stan auf feine Art, oft in feiner Kathederſprache do 
trägt. Kann er nicht in Pauli Geiſt eingehen, frage Ich mid 
oder forderte das zu viele Muͤhe und allzulanges Nachdenken 


Rap. 5. iſt uns die Hinzugefügte Anmerkung d« 
Verf. recht wunderlich vorgekommen. Er hält die Leſeart fi 
die wahrfcheinlichfte, welche Seas weglaͤßt, und zieht di 
Emı Barry über alle auf maregov. Was giebt das ab 
für einen Sim: unfer in Ewigkeit hochgelobier und über al 
Vaãter erhobene Meßias? Iſt eine Dopologie wohl je unt 
den Juden üblich geweſen, die den zu preifenden über d 
een erhebt? Doch dem fey wie ihm mwolle: gefegt d 
Ueberſetzung fey richtig, die Leſeart wahrſcheinlich; gehört 
denn bey dem großen und allgemeinen Widerſpruch, den 


naoch findet, in eine Ueberſetzung für jederinann? Verwir 


man nicht auf folche Art die Chriften noch mehr? und ift ınc 
nicht felbft Schuld daran, wenn gute Seelen nach ſolchen 3 
. | gi 


' 
’ 


“9 Art in die Fuftapfen des Gekreutzigten, fo, bag ich m 


„um fo viel mehr, ba ich (ſonſt) durch ein entgegengefegt 


„und ihm allein bis in den Tod getreu Bleibe, um fo Im 












5 Don der Gottesgelahrheit. 
„Ehriſti Geſcht) abgeſchaft Habe. Denn ich Sin bitch ett 


„Relktgion der andern gleichſam entſtorben, um ganz den 
„fehlen und Borfchriften Gottes zu leben. Sch trete auf 


„; ganzes Leben lediglich‘ nach feinen Vorſchriften einrich 


ich tebe, im Glauben an biefen Sohn Gottes zu leben, d 
„aus Liebe fich zu meinem Beſten aufgeopfert Bat, und 


„ Verhalten die goͤttliche Wohlthat fenchtlos machen wär 
'„ Denn wenn unfer Sell ven der altenReligion abhängt, 
„hat der Tod Ehrii keine Abſicht mehr,, 

Noch eine Stelle diefes Briefes melde bie Ausle 
ſehr geplagt Hat, und von ihnen wieder reditfchaffen gepla 
worden iſt. Es if die Stelle Gal. 3, 10, f. woraus erhefl 
wie gut ſich der Verf. in Dauli Seift zn verfeßen, und in 
fen kurzen, ſchneil abgebrochenen und juͤdiſch lautenden Wo 
trage den Leitfaden feiner Gedankenfolge aufzufinden wiſſe 
s; Denn fo lang ein Menſch, heißt es, atı das juͤdiſche Geſet 
„ gebiinden iſt, fo lang tft er ausgefchloffen von den Guͤterr 


. s, der Kindſchaft, (oder vielmehr, diefer VBerhelffung: ) „, recht 


- 
⸗ 


„wie Mofes dort ſagt: kein Theil und Looß ſey dein unter 
;, feinem Volke,, (oder der ſey aus feinem Volke verbanne: 
Eh ausgeſchloͤſſen, ) „welcher nicht alles hält, was in Die: 
% fem Geſetzbuche gefchrieben it. — Da nun jenem alten 
„Geſetz nie der eigentliche Antheil an der Gnade Gottes ver: 
„heiſſen tft, fo iſt es auffee allen Zweifel geſetzt daß dieſer 
„Antheil (mie Habakuk ſagt,) blos durch den Glauben er: 
„langt werde. Denn das Geſetz Bat nichts mit den Ver: 
„heiſſungen des Glaubens zu thun. Es bar feine befondern 


| ‚ „» Berheiffungen , bie feinen Beobachtern gegeben find, „, 


(oder wer es hält, der genießt das Sure das es verheiße, ) 
+ (aber auch feine eigenen Strafen, bie ihm gebrobet find. , 
„» Und: von diefem Banne (der allen Uebertretern bed miofak 


. „chen Geſetzes angefündiget iſt,) hat uns Chriſtus gleichſam 


„losgekauft, da er ſelbſt ain Kreutze um ünſerntwillen eineun 
„ſolchen Verbarmieten aͤhnlich wurde. — (Denn jeder der 
„am Kreutze ſtirbt, wird file einen ſolchen geachter:) um 


„neimnlich allen Menſchen — folglich auch den Heiden den 


„Anrheil an jenen (geiſtlichen) Guͤtern (die den aͤchten Wach: 
„kommen) Abrahams (verbeiffen waren) zu verſichern; das 
„voti nothwendig dies der. Erfolg ift, daß die verfändigten 
Betſtesgaben und darch den Glauben zu Theil werden: FR 

’ \ " „» fi 


[4 


Bon der Gottesgelahrheit. 9 
„Salter wich, Brüder, die Sache mit einem Bevſpielo 
„erkkutern. Ein jedwedes anch bles menſchliches Iuſtitud 
„eder Borırag, wenn es legitim verfaßt iſt, kann hinierher 
ve frizem Dritten nmgefloßen oder geaͤndert werden. Nun 
ſed Archem und frinen Nachkoinmen von Gott gewiffe 
nesiise) Berfprechungen gefhehen: und zwar in ſolchen 
m Ushchten (deiner Nachkommenſchaft, nicht Nahkommens 
fücken) die gar auf Feinen Unterſchied der Nation fallen 
„lfm, ſoeders aus denen man deutlich ſieht, daß nur eine 
gemennt it, nnd. das maß nothwendig Chriſtus 
Aa feiner. Gemeine) feyn: folalih kann unmöglich ein 
BSemag, der ſich auf Chriſtum bezieht, und der alles hat, 
omas zu einem gültigen Vertrage erfordert wird, durch ein 
wÜrfeg, das erſt 430 Jahre hernady gegeben wurde, hinters 
we untedftig gemacht werden, fo daß num jene,, (darinn 
aeilıe) nBerbeiffungen ihre Guͤltigkeit verlören. Und 
„zes wären gteihwol jene Verheiffungen, wenn bie werfpros 
Geaaa Güter ein nothwendiges Eigenthum der Beobachter 
tet (mofziihen) Gefeges fenn follten. Gott hat ſte ja dem 
mAbadım freumillig verfprochen,) aber feinesweges zur 
ti) 
\, wozu Batte 
atwort: es 

um die Auss 

infen, (zur als 

‚ und unter jes 

m— Dans 

ttler, obgleich 

en beyde hans 

nut fo lange 

yaft täme, dee 
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fe fihmell zugeſahren N, unb bes erfie dat ihm fehl gu 
ſchienen oder mit ſeinen Rirrwwmen hreeinfnume, efeid 
Sinarfcheieten har, ohme anf den Wobitenb der Bibel, au 
Die araemwärtige Berfoffeng der chritlichen Beh, unb au 
Bas war dem groͤßten Theile chrıserdia I, Bedecht zu nel 
men. Bir ınfers Theits weilen gern prihfen, und das But 
mir Pant Erkat.en: aber wie viele werden nicht prüfen, gleic 
Ben deın erfien Dir Ablir ern sufammenfehren, und bes 

mii Apfchen wearerien! ‚IR als daum nicht mehr Schaden a 
Dinten geſtiſiet? Und auf wie lauge? H 


D: Zohann Friedrich Gruners praktiſche Einleitun 
in die Religion der heiligen Schrift. Malle, be 
Gebauers Witwe und J. J. Gebauer, 1773. 8 
2 Alphab 14 Bogen. | 


iefe Echrif fo H. D. Gruners Gedanken über die vor 
nehmſten Religienswahrheiten im Zufammenhange vo 
tragen, Sie enthält daher auſſer einer allgemeinen Einte 
tung in die Religion überhaupt, einen kurzen Abriß ber chri 
lien Slaubenss und Sirtenlehre. Es kommen alfo darin! 
fowol feine Gedanken über die natürliche als auch über di 
geoffenbarte chriftliche Religion vor. Wie er ben weisen 
nicht tinmer mit dem herrſchenden kirchlichen Lehrbegriffe ein 
flimmig ift: fo giebt er auch feinen Mißfallen an verichiede 
nen newern Veränderungen bdeffelben zu erkennen. Dief 
Brenheit muß man einen jeden denkenden Manne zugeſtehen 
und es ift lobenswuͤrdig, daß Hr. ©. fi derfelden fo zuver 
ſichtlich und ohne Ziruckhaliung bedienet hat. | 


Das erſte Hauptſtuͤck des erſten Buches, welches dii 
vornehmſten Schriftlehren vortraͤgt, enthälı nicht beſonders 
In dem 3 n aber, welches von der H. Schrift hiſtoriſch 
— erklaͤrt er ſich freymuͤthig uͤber den Kanon des A. und 

. T. Er verſchweigt die Verſchiedenheit des Kanons fowol 
in Anfehung der Buͤcher des A. T. beyın Joiephus, im Talı 
‚mud und beym Euſebius nicht. ($, 19. 21.) Er zweifelt 
geradesu an dein Kanonifchen Anfehen verichiedener Bücher, 
bie ſich geuenwärtig in unfern Bibeln finden. So ſagt er von 
bein zweyten Briefe Petri ($. 48.) .. Ich werde aber durch 
. wich ige Grunde abgehalten, dieſe Schrift dem Apoſtel, und 
v ihr ſelbſt einen goͤtilichen Urſprung bepzulegen. Eben ſo 

deut 


8 








EG 
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Vewiiil refläct er ſich gegen die fogenaumte Offenbarung os 
Yemait. Natim er bie gegründeten Ziveifel £utiyers, die 
biefer grie Dianıı mit edler Frevmüchigfeit vortrug, ohne 
Fi wa der Torarney der Inteinifhen Kirche das Gewiſſen 
binden wm ufirn, angeführt: fo fept er hinzu: ; ch bemerte 
wu 3) def, wenn die Offenbarung eine Schrift des Apes 

inf Johannes und ein auf gottliche Eingebung geichriedes 
mai Bat if; die Lehre von einem taufendjährigen Reiche 
„Oxiti anf Exden die Behre ded Apoftels Johannes umd eine 
nöilihe Lehre fen möffe. „, ($. 52.) In der Tharhaben 
erq die älteften und rechtgldubigften Kirchenvaͤter es jo gefuns 
im Bi lafen jept Den Jußimas Mariye vorbey, um ein 
mer Berte vom Jrenäns zu fagen. Die Stelle, worinn 


ehem Apofıl Johannes die Offenbarung Inu, iſt jege 
Io Bnittel “ 


Sn neuem jur Unterftägung Diefes Buches von 

enseführt worden. € verbient bemerkt gi werben, daß fi 
u Buche {m vinem van ben Ieeteın epietg dieſes Kies 
Gewaiis befindet , Die du fe vi Handſchriften deffelbigen 
bhen. Sie befinden ſich auch ch ‚nic In Der Seeasmifihen Auts 
LH ſerdern wurden von dein Scuardent aus einer einzis 
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ſich nun, 
Infehen® 
hren In⸗ 


manfane 


eis dieſer 
wenig zu 
15. 16. 


its für 
TE, 
ſagt 


„als göttlich aufbehalten wurden: es täft fich aber daranıs un 
lerdings ein höchſt wahrſchoinlicher Schluß fürdie Schri 


- 


. , 
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fast ee 6.95. „frevikh'moßl dort bie Rede allein von bei 


s, Büchern de6 Alten Teſtaments, die von der jübifchen Kirch 





„ten der Apoſtel inachen. Es hat dem H. D.& nicht ge 


: fallen, dieſen fo höchſt wahrſcheiulichen Schluß feinen Leſer 
mitzutheilen; und wir getrauen und nicht, es an feiner Sra 


zu thun. Nah $. 38. n. 1. koͤmmt esalfo darauf an: „06 ei 
hiſtoriſch gewiß iſt, daß «8 von einem Propheten, oder auf 
„ ferordentlihen Lehrer im Alten oder Neuen Teſtamente ge 
„ fchrieben worden ſey: ein ſolches Buch. muß unter göttlichen 
„Einfluſſe, oder aus goͤttlicher Eingebung gefchrieben worden 
„ſeyn., Die Kennzeichen N. a. 3. 4. ind bios verneinend, 
‘ob Serehäiner in einem Buche enthalten, ob es dunkel fen zc. 
Alſo müßre das einzige Bejuhende entfcheidend fen, Allein 
nun bat Or. G. bereits die Ochwierigkeit, bey manchen Buͤ 
ern den Verfaffer anzugeben, fchon ſelbſt erfannt. Es laͤß 
ſich daher nicht abſehen, wie die Goͤttlichkeit des Buches Der 
Richter, Ruth, der Buͤcher Samuelis ic. koͤnne dargethan 
werden; ja wie es um das Bud) Eſra, Vehemia æx. ſtehen 





. werde, da uns diefe Maͤnner eben nicht als Propheten bes 


kannt find. j | 
—* werden uns alfd wohl an ben Inhalt halten muͤſ⸗ 
fen. In der That iſt dieſes der beſte Weg, auch um desmils 


In, weil er der allgemeinſte iſt, und von jedem Ehriften bes 


_ 


. treten werden kann, weil er alle immer mißliche Unterfachuns 


gen der Kritick vorbeygeht, uud weil Darauf das Herz nicht 
allein am Beften fortkommen, fondern die gefundene Wahrheit 
ſich ſogleich nutzbar machen kann. | 

Mit biefen Vorerkenntniſſen koͤmmt Ar. G. im fünften 
Bauptft. auf den Ungrund dee Vaturaliſterey. Er will in 
dieſem Hauptſtuͤcke zeigen, wie ber Titel befagt: ;, Es giebt 
Feine fogenannte natürliche Religion., (©. 100.) »I6 
„habe, fängt ſich F. 90. an, den Ungrund bes allgemeinen 


„Wahns von einer naturlichen Religion und Theologie des⸗ 


„wegen fo weitläuftig darzuthun geſucht, weil dieſe Betners 
kung thetld die Wirklichkelt einer goͤttlichen Offenbarung und 


„der Maturalifteren deutlich zeigt: theils aber auu einen uns 


‘gemein großen Einſtuß auf die Streitigkeiten mie den | 


„Feinden aller göttlichen Offenbarung, ich meine mit den 
| 


„ fogenannten Naturaliſten und Deiften hat. ,, — | 
„leugne doch, dies iſt der Fürzefte und ſicherſte Weg, dirſe 
v0 Leute, wenn es ſouſt noch möglich if, zu beſſern; manleugne 
. „dem 


I) 


\ 


„ \ ‚_ 
den Merkmalen muß erkannt werden, worandfe Wahrheit and 


nen, daͤß es keine ungeoffenbarte Naturlehre, Logit, Math 
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rer Oaͤtze erkannt wird, da fie ein Segenſtand eben der nem! 
chen Verſtandeskraͤfte find, welche fich auch ıni! andern Gästen € 
fchäftigen:: fo Hätte H. ©. mir eben dem Grunde leugnen ko 





matick ıc. gebe. Die Bibel hat mehr Achtung für den G 
Brauch der Vernunft zur Religion. ef. 40, 26. heiße ei 


gebet eure Augen in die Höhe, und ſehet, wer bat fol 


Minge erſchaffen, und fuͤhret ihr Zeer bey der Zahl heraus 
Der fie alle mit Nahmen rufet. Sein Vermögenund Araj 
iR fo groß, daß es nicht an einem fehlen kann. Hr. © 


. führer diefe und zwey Stellen aus dem B. an d. Aösm. au 


an; aber die Art, wie er fle adfertigr, iſt beynahe poßierli 

Er fagt: (8. 107.) „In diefer Stelle werden die Juder 
„über auch wir, erinnert, den geftirnten Simmel zu betrack 
„ten; und fich dadurch zur Bewunderung und. Verehrung 
„der unbegreiflichen Macht und sserrlichfeit Gottes reitze 
„zu laſſen. Diefe Würkungen muß ein bedächtliches Arı 
„ſchauen des Sternhimmels bey einem jeden vernünftigen 
„Menſchen haben. Aber kann denn nun daraus andy Dai 
„Daſeyn einer fogenannten natÄrlichen Religion gefolger 
„und bewieſen werden ? Sch wenigſtens möchte, diefen Be 
„weis zu führen , richt über mich nehmen. „ Sr. ©. muf 


ganz etwas beſonders unter der natärlichen Religion verfke: 


hen, wenner fie von der Verehrung der unbegreiflihen Macht 


und Herrlichkeit Gottes, d. i. des Inbegriffes feiner hoͤchſten 


Eigenfhaften , auch feiner Weisheit und Güte unterſcheidet. 
Sonſt follte man denken, daß wer bis dahin gekommen, 
Dee auch immer weiter kommen koͤnne, und daß, fo wie uͤber 


Haupt feine vernünftige Erkenntniß durch Nachdenken und 


Pe 


‚ fonderbarer behandelt. „Dieſe Stelle, fagt Hr. G. S. 105. 


-Saflen. „ In der That, wenn ſich das daraus beweiſen läßt: 


Beobachtung zundhme, auch feine Erkenntniß Gones wachs 
fen muͤſſe. Die entfcheidende Stelle Roͤm. 1, 19.20. iſt noch 


⸗beweiſet weiter nichts, als dag fich die göttlichen Eigen⸗ 
vſchaften aus dee Betrachtung der Werke Gottes erfennen 


läßt ſich gerade fo viel, ats nöthig if, daraus beweiien. 

ein der 8. ſetzt hinzu: „die Frage iſt aber gar nicht davon: 

mfondern es foll bewiejen werden , daf der Menfih, wenn er 

„auch nie etwas von dein Dafeyn Gotteg, von den Eigen⸗ 

„ſchaften, von ben Werken, und von ber Verehrung deflels 

„ben gehört hätte, dennody durch fein fich ſelbſt uͤherlaßnes 
a, Erkenntnißvermoͤgen Gott und Die Religion finden wohn. » 
"Bas 
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den Belohnungen und -Strafen.nach biefem Keben, nebft 
ken andern wahren Lehren enchäl:? 
Nachdem Hr. ©. In einem (ehr dürftigen Hauptſ 
2. ©. 9. H. von den mancherley Selten gehandelt: fo a. 
ve nun zu der Abhandlung der von ihm fo fehr nerfchriee 
natürlichen Neligion über, wobey viele aus Yieuton, Lir 
Büffon x. genoimmehe Aumerlungen vorfoinmen, die ı 
in allen Catenis patrum über die Bibel vergebene ſu 
wuͤrde; zum klaren Beweiſe, daß bey der Erkenntniß So 
aus der Natur unſer Verſtand gebraucht werden ſoll. 
bem Hauptſtuͤck von den Bngeln, das mit hierunter begri 
iſt, wird die Lehre von den Beſitzungen des Teufels at 
Bandelt. Hr. ©. urtheiler: „Was demnach die fogena 
„ten Befeifenen anlanger : fo Tann ich denen nicht ganz Bey 
„geben; die alle. diefe Leute vor bios Unfinnige ind Mafeı 
„ausgeben. Ich gebe gern zus daß wenn mir nach den A 
» druͤcken, mit welchen der Zuftand dieſer Leute vom den F 
»lligen Schriftſtellern angezeigt wird, allein urtheilen doͤ 
„ten, der damalige Sprachgebrauch diefer Auslegung a« 
und gar nicht entgegen ſey., Wir fehen nicht eb, was ' 
Umftände,- in denen Schrififtellern , bie I. G. ausnimı 
hindern fännten, dag nicht auch da der eingeſtandene Sprc 
gebrauch Piatz finde. Der Recenſent erinnert fih, daß 
von einem bereits verſtorbenen vortreflichen Gottesgelehr 
gehört, daß er in der Harmonieder Euangeliften, anderen X 
lenbung ec durch feinen fruͤhzeitigen Tod unterbrochen wur 
Infonderheit bey Matth. 8, 23. u. fi. welche Stelle die. me 
Schwierigkelt zu machen fcheint, und au von H. ©. un 
die Ausnahmen gerechnet wird, 'erflären werde, wie ihn 
tade diefe Stelle genoͤthigt, bie lieblichen Befißungen I! 
Tenfeis im N. T. aufzugeben, (meil die Umfiände fo 
ſchaffen wären, daß fie fi gar mit dem reesrey Gottes ni 
reimen Tieffen. Die fehr richtige Beuerkung des H.“ 
Bahrbt, deren Wahrheit einem jeden ben Befuchung eines Tı 
aufes bey jeden Schritte aufflößt, daß nemlich ein jeder d 
der feine Hauptgrille habe, hebt alle Schwierigkeiten & 
der Vergleichung folder Umftände. 


Bey der Unterfühung: woher loͤmmt das Böfe.in t 
Welt? (4.8. 1. Haupiſt. 1. Abfchn.) begnuͤgt ſich H. 
muit der Antwort: daher, daß der Menſch die Dinge mi 

Brandt, und bdiefee Mißbrauh? von ber Unvollkomme 
heit? — von dem Galle Adams, (6. 225.) Wiemenisd 


\ 


N EA „gemwaltfame-Verfuche, „nennen kann. Da wir fein 
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ren Einfichten fo weit. Aber ben juͤdiſchen Poͤbei, daß fie ri 
Berachtung von ihrer Opferteligion redeten, und ihnen nid) 
allein für das Gegenwaͤrtige, ſtatt opfert, zuriefen, Kaffe 
ab vom Böfen, lernet Gutes thun, fondern für das Zu 
Künftige, die fo erfreuliche Hofnung befiever Zeiten predigten 
daß fi in Jerufalem alle Heiden verſainmlen und nicht mehı 
sach nen Rnpen-ihres böfen Zerzens leben würden. (Ser. 3 
26. 17. — 


So genau H. ©. verſchiedenes in dem ſechſten B. vor 
der Perſon und dem Verdienſte Chriſti vorgetragen: ſo we 
nig ſtimmt es doch weder mit der Schriftlehre noch dem chriſt 
Udien Alterthume überein, dader $. 392. ein Prädikat au 
Chriftum uͤbergetragen, welches nach” beyden das Unterſchei 

dungez eichen des Vaters iſt, nemlich daß er 0 ewı zavlai 
eos fey. Wir verfichen daher nicht, wie er die Erklaͤrun 
en von Rom. 9, 5. wobey man biefenr allgemein durchge 
Banden Srundfag der dlteften hriftlichen Glaubenslehre fol 





Diſſertation de Deo.vero, vivo et fumma, qui apparui! 
an homine, worauf er verweifer, nicht Gelegenheit gehab 
Naben, zu lefen: fo Können wir von der Wichtigkeit feinen 
@rünbe, die er daſelbſt angeführt hat. nicht urtheilen. Kin 

: gegen hat er dem Verbienfte Chrifti (2, Haupıft.) fehr lehr 
reich einen weitern Umfang gegeben, als in manchen Lehr 
Büchern zu gefchehen pflegt; indem er dahin ſechs Siuͤcke rech 
met, 1. die Befreyung von der. Sinnlichkeit, (ohne Zweife 
durch Unterweifungen,) 2. Antrieb zuc Geduld und Gelaſſen 
eit Im £eiden, 3. Hofnung der Unfterblichkett, durch fein: 
—— 4. Einfegung der Taufe und: des Abend: 
mahle, 5. Bekanntmachung der Drittel zur Verföhnung mi 
Gott. 6) Vor ſorge für fein geiftliches Reich. Wobey wir und 
nur gemundert, daß er ſich Hn. O. C. R. Tellers Erflärung vor 
dem Prieſterthume Chriſti ( Wörterb. des N. T. ©. 294.) 
wonach „Jeſus der höchſte Neichsbediente Gottes auf de 
geiveien, „ nicht will gefallen laſſen; da er doch felb 
Gefenne, daß die Prifter und Leviten des T. nichts ander 
als die Dienerſchaft des Jehova, als Koöniges von Iſrael, wa, 
sen. Deun daß Jeſus diefer Aeichsverweſer nah ID. G 
Anmerkung erſt Buch das Sitzen zur Rechten Gottes gewor 
den, und daß er es nicht als Zoberpeiefker, fondern als De 





mig geiwefen, Das iſt blos eine Vernierung bes Opftems. De 
Unterſchied des Rönigliden und Sohenpeichwrlichen An 


h 
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Ä Abfhaffung der Pathologie alle Krankheiten nerziggen 
3 ran durch Ar affung ber cheofonifchen Terminolngie al 
erthuͤmer und —ã aus der Theologie wegzuſcha ffe 
eynt. Die ſcholaſtiſche Sprache iſt die gelehrte Sprach 

and die abſchaffen 5 welches ohnedem niemand fanı 
würde heißen alte gelehrte Erkenntniß verbieten. Man anı. 
init Kölfe der Terminologie die Sache unterſuchen, und darr 
fleißiges Forſchen herausbeingen, 05 die ſcholaſtiſchen Woͤrt« 
dinander zukommen oder nicht. Daß ınan aher diefe Term 
nolögie nicht anf die Kanzel bringen foll, das verſteht fi vo 
fetöft. . Allein dem ungearhtet muß fie dein zum Prediger BD: 
flimmten Studenten Beygebracht werden, wenn er gruͤnd li 
fludiren fol. Daher hat und denn die Nutzbarkeit des Wii 
tels, wodurch Kr. G. die beſſere Bildung künftiger Predi ge 
Bat befördern wollen, nicht fonderlid, eingeleuchter, nemläc 
ech einen Vortrag der Theologie ohne wiflenfchaftlihe Spr« 
dies’ es fen denn‘, ‘daß, wie wir glauben, er es nit da be 
bewenden laffen, und den wiſſenſchafilichen Vortrag ganz ver 
dnläßigen will. Denn wer nicht einmal die Fähigkeit Haı 
—bvie Religion, die er wiſſenſchafilich gelernt hat, popular wor 
ahtrggen, ber follte nicht zum Predigtamte zugelaffen werden 


,Unterhaltungen mit Gott in den Abendſtunden aut 
jeden Tag des Jahrs. Erſter Theil. Halle, ver 
legts Joh. Gottfe. Trampe, 1770. 8. Zwentei 


Theil, 1770.8. u 
— Diefelben, Meue Auflage, a Theile, Ebenbaf. 
1772 8 . . 


as wichtige Werk, Ehriften, die nicht ſchulgerrcht ſtudiert 

e/ haben, zu erbauen, iſt bisher nody immer groͤßtentheils 
in den Händen der fyftematifchen oder ſchöngeiſteriſchen Thens 
Togen geweien. Ob die letztern, die die erftern bey einem 
gewiſſen Theile der Leſer nach und nach zu verdrängen fcheis 
nen, viel beſſer find, als diefe Erſtern, das könnte wohl noch 
eine Frage ſeyn. Im Grunde haben fie an der Erbauungss 
anethobde nur herzlich wenig geändert. Ss iſt auch bey ihnen 
Hoch Iınmer der neinliche proteftantifche Rofenkranz, den. man 
das Jahr hindurch Tag für Tag abbetet oder abbetrachtet, wos 
Bey denn der Lefer fein bey des rohen Idee vom frommen Tas 
gewerke erhalten wird. Vermuthlich wird es noch lange das 
Verhangniß dieſer Gattung bleiben, Maß gerade die feichtehen 
" _ . Köpfe, | 


- | 


_ se. y | a 





22. Bon, ber- Gotbeägelahehei. 
ENie bekannten Gründe für die Wunder werden in- Biefer 
ri Meihen Schrift in cicerontantihen Latein und. a:f@ es 
was wortreich vorgetragen; Spinozas, Clarkes ErkiSrumn⸗ 
gen der Wunder, und Roußeaus und zZumes Einwurfe ges 
gen dieſeſben angeführt und widerlegt. Was, alfozu der ganı 
zen Marerie von den Wundern gehört, findet ınan hier Zgicıns 
"lich vollftändia gefammler, richtig vorgetragen und auf Die 
gewoͤhnliche Art beurtheilt. Selbſt die Einthellung de uns 
der in rigorofa ‘und comparativa. verwirft Kr. H. nicht. 
„ Sed memini a philofophis ita diflingui, ut ea, quae efTe 
-vera.oftendimus, voce barbara‘, rigorof@, haec autermn, 
"zompgrasiva dicant. Quae diftinetio, cum femeladmifla 
fit; nil equidem mutabo et facile patiar, quodumgue 
nomen rei imponi, quae ahte fuerit explicata: moda 
maneat id quod imonuimus. „ Uns dünft Hr. 9. haAtte 
dieſe Eintheilung nicht ohne die Anmerkung muͤſſen vorbey 
"Laffen : daß dadurch lauter Verwirrung in diefe Lehre gebrache 
werde. Denn wenn die comparativa es einhal find, nach⸗ 
dern es fi} jemand vorftellt, und ihm die Natururfaden vers 
"Borgenfiris) fo wird es Yo viel Arten geben, als es Menſchen 
giebt. Und am Ende koͤnnte gar die Frage vorkommen, 08 
nicht ae" Wider, auch die Kr. H. rigorofa nennt, nur 
comparativa’feun, nemlich in Beziehung auf die Verſtandes⸗ 
-fohäre aller Wenſchen, oder auch nur alfee mie dekannter 
Menſchen. Sonach könnte denn Llarkes Definition; quod 
infolens Aaue rarum eft, die Hr. H. S. 14. u. f. wider⸗ 
:tegt, wentaftend als eine Nomtnaldefinition gelten, ja er 
“mußte nach den Regeln ber Methode vor bey Hand in die No⸗ 
minaldefinition nichts weiter bringen; fondern die Beſttin⸗ 
mungen, die Ar. H. hinzugethan wiffen will, erſt duch Die 
‚Deanonftration daraus herleiten, um auf die genetifche Defis 
nition zu’ konimen, die Kr. H. feſtfetzt. | 
Ss kommt uns auch vor, als wenn Kr. H. die Bes 
ſchaffenheit der Herſtellungswunder ( miracula rellitutionis ) 
nicht recht eingefehen habe. Dadurch nemlich verftand Krems 
ton nicht dasjenige neue Wunder, wodurch die Natuckräfte 
wieder in den Stand gefegt wurden, nach dem ortentlichen 
‚Zaufe der Natur zumirten. Es iſt aljo nicht genug, um 
biefe miracula rellitutionis zu verwerfen,, daß Kr. H. fagt: Ä 
‘ „Jam verd nbi ınitaculum "fiat, ſeſe his opponere exHfli- 
mo Dei vires; in/qua pugpa facillime quidem apparet, 
illas vinci, integri- aa naturas legibus, et usque ten- 
deutibus corporibus ſuo confuste modomoyeri. , ©.23. 
. . 24. 
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uſt fait aber gebraucht. Die siaenen Sedan 
B. mit sinftreut., find mehrentheils weinertiche 
aen eines ınmftäfchen und pietifiifchen Schmäßers 
Bert wicht, daß den Engellaͤndern unfre Beutfche 
veraͤchtlich find „ wenn fie ſoſche nach einem Bu 
. feines gleichen beurchellen; und aufler Burgman 
Eye, Braunquells, Zuniane, Scanfeng, Fr 
Schmoickens Andachtsbächern bekommen .füs bey 
Jaut angehängten Berzeichnifies, wenigſtens Leim 
Dächer aus Deurfchlaud zu ſehen. 


wu | 

Predigten von proteſtantiſchen orte 

. Zweyte Sammlung. Berlin, bey A 

lius, Buchhändler in ber Brüberflraß: 

273 Seiten. Dritte Sammlung, ı 

Gehen. Bierte Sammlung, 1774. 3 

LI ir rühmten die erfte Sammlang dieſer Prei 
Bibl. XVI. 2. und rähmen auch bie 

Sawmlungen aus gleichen Urfachen. Wer zur | 

« feiner Andacht eine lehrreiche deetur ſucht, wird 

wiß finden. Da die Predigten fämtlich von ben 
und gemeinnfgigften Wahrheiten der Religion 

. wollen wie uns mit ber Anzeige des beſondern J 

jeden nicht aufhalten, | _ 

. s “ , : 


Erläutenter Tatechiſmus guen ebradch de 
Stabtſchulen in den Kalſerlich konigli 
Jaͤndern. Mit Gutheißung der geiſtli 
hirten, auf allerhoͤchſten Befehl um D 
dert. Mit Roͤm. K. auch K.K. allen 
Freyheiten. Wien, im Verlage der 
Schulanſtalt, 1773. 136 Seiten in 8. 
E⸗ gereicht den katholiſchen Bändern zur Ehre 
daſelbſt don Religionvunterricht ber Jugend ſo 
verdeffern arſtingt. Was im Oeſterreichſſhen zı 
aficht geſchieht, davon zeuget vorſtehender dort. « 
Korechifinue, Er iſt in Fragen and Autworten 


j ’ 
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bedurft · haͤtte. „Die ungejetgten Deheiften ‚ nt Pe 3* 
theils ganz für oder wider den S. In den Wol 
dem Sendſchreiben miſchen die V. gar Bittere —— 
. und perfoͤnliche Beleidigungen ein, welche nicht zur Sache 
gehörsen, und weder dem voehodveen Juriſten noch Thieolors 
sen anftändig find. Wer Luft Hat, mag ſie leſen. Wir dach⸗ 


ten babey wie Leffing: Es iſt ein eckelhaſter Anbii zu ſehen, 
wie eine Spinne Me andere fr tzt. er 


Die. Pflichten. ber Verehlichten in einer Sammlung 
von Amäisreden, bey Enſegnung.angehenber Ehe⸗ 
Leute. aan auf. Koftlen, der. Waiſenhaus⸗ 
und Geommannift chen Buchhandlung, 1771. 8. 
- 184 Selten, Zweyter Theil, 1773. 112 Sei⸗ 
ten. Deitter Theil, 1774. 294 Seiten. 


Niefe Trauungsreden, deren ber erſte Theil zwanig / ber 
zweyte dreyzehn und der dritte fuͤnf und men stebft 
einem Anhange von neun eingelandten Reden, enthält, bar 
Ben den Ken. Lachmann , Feldorediger bey dem Negiment 
Gens 5’ Armes in Berlin zum Verfaf Da nsie. in Diefer 
Art von Vörträgen noch wenig mufter te im Druck haben, 
"amd mandje Prediger allerdings bey Trauungen viel aͤberfluͤſ⸗ 
 figes oder anfehichliches, wo nicht gar ungereimtes And lächers 
liches ſagen: fo wollte He. 8. durch den Druck einiger feiner 
‚gehaltenen Trauungsreden dieſe Lacke dei geifitichen Bered⸗ 
keit in den Buchlaͤden ausfuͤllen, und damit zugleich aus 
——— anf Die nüslichen md noͤrhigen Materten 
führen, von on benen Ben fie oc vor eingufegianben — zu Bei 
Abſicht, Die or jungen 

eiRtiden, en gutem f. annehmen und Fr per laſ⸗ 
ſen, auch gewiß erreichen wird. Die Vorſtellungen, die der 
58. dein jebesmaligeie Oriinupuiine Ken; 28 ſich, gerade 


ſoll erreicht werden. —** redet er —* nach Anlei⸗ 
sung eines bibliſchen Textos, zuweilen auch ohne denſelben, 
wenn er krinen zu feiner: Matetis naturlich vfFenden a 

and, 
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ſchoͤn ansbräden. Im Grunde find fie aber mit eingeſchli⸗ 


chener Galimathias , der wentgftens nachher nicht folite wie 
abgebrudt werden. g 


Der Wohlthaͤter. Vierler Tell, Mägbeburg, 1772. 
Im Soberfhen Verlag, und in Commißion ber 
‚ Seidele und Scheidhauerſchen Buchhandlung. 
Zuͤnfter Theil, 1773. ‚Sehfter Thel— 1773. 41 
77etes Stuck in 8. 

ind don fo leſenswerth und Matentwaedig Ar die drey 


erfien-Theite, deren Einrichtung und ruͤhmlicher Zweck 
bereits in unferer Bibl. xXVII. =. 2: angejeigt worden. 


n. Slip Engelbert Adam Schade, Pfarrers: 
benheim ꝛc. Abfchiebsfdyreiden an ben 
“ 8 Domprediger Merz zu Augsburg beſonders 
deſſen wider fein uraltes Lutherthum und ganz 
neues Pabſtthum neuerlich —— zwo 
Predigten betreffend. Schwabach, gedruckt und 
verlegt von Johann Gottlieb Migier, Hochfaͤrſtl. 
peboil, Buchdrudet, 1773. 4 Bogen ind. - 
SH Mag. Schade verthendigt ſich Bier zum letzteumal wi⸗ 
der Hrn. Merz. Künftig will er ben irrenden Ritter 
laufen laſſen, ohne je wieder eine Lange mit ibm zu brechen. 
Und daran thut er fehr fing. Bielieihe hätte er eh ſchon cher 
&hun follen, . F 


Siettenbuͤchlein für die Rinder des Landvolks. Frank⸗ 
- furt am Mayn bey dem Eichenbergifchen Erben, 
1773. 76 Seiten in 8. - 
nter dieſem, dem Inhalte des Werkchens auch mehr zus 

ſprechenden Titel, hat Hr. Hofr. Schloßer in Sranffurt 

am Mayr feinen befannten Rated;i/mus der Sitsenlebrefür 

das Kandvolf (©. XIX. 1. 56.) mis Venlaſſuns der lt 
| 
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phoriſchen Bilder, die tweher von Alten noch In vn 
ftanden werden. Syn den Gebeten fehlt es anch daran. 
3. ©. in dem Confirmationsgebete: „Wirke in mir einen fols 
„hen Hunger und Durſt nach Jeſu Leid und Blut, daß wie 
mein Hirſch nach friſchem Walag ſchreyet, alſo meins 
„u Seele nadı Diefem Brodt und Waſſer des Lebens ſchreyen, 
„ja jederzeit Hungern und burften möge. Führe mich deinem 
„Gohn als: eine reine Braut bey Seinem Abendmahl zu. „, 
Die Antede in den Gebeten IE mehrenthrils: Decyeimiger 
‚Bott: Wenn Hr. Som fid) doch erinnert haͤtte, daß Luther, 
deſſen Lehräcarif er fonft treulich in dieſes Buch gebracht bat, 
in feiner Poftill. Maj. Dominic. einmal fagt: „Das Wort 
„ Dreyeinigleit klingt albern, und ift eine menſchliche Erfins 
„dung; es wäre beſſer, den hoͤchſten Sort Sort zu nennen, 
mals Dreyeinigkeit,, 4. Form der Confitmation in der 
RKRavensburgiſchen evangelifchen Gemeinde. 5. Kurzer Bes 
griff der chriſtlichen Lehre, vorsemlich für die Schuljugend. 
6. Ausführlicherer Begriff der chriftlichen Lehre für Junge 
und Alte — jener füllet 75, biefer 182 Seiten aus. Viel⸗ 
leicht kann kein chriftlicheg Mitglied der lutheriſchen Gemeine 
in Ravensburg befichen, wenn es nicht in dem dogmatiſchen 
Spften feinen Kirche fo gewiegt iſt, als ein Candidat der 
&peologie, der auf die fomboltichen Bücher vereidet werden 

d, fonft bätge man ſich wohl begnügen können, Junge und 

Ite in den einfachen, allgemein verfkändlichen und fruchtba⸗ 
ren · Lehren des Evangeliums zu unterrichten, ohne ihr Ges 
daͤchtniß mit Erlernung fo mancher theils unerwelsticher, theils 
erweislich falfcher theologifchen Hypotheſen, und des Ganzen 
unnügen fcholaftiihen Wörterkrams zu befchweren. Allein 
es wird wohl noch lange ein Fehler unjerer katechetiſchen Lehrs 
bücher bleiben, daß ihre Verfaſſer das eine nicht von dem ang 
dern abſondern, und dadurch Die Lehrbücher ganz ohne Nutzen 
weitlaͤuftig machen. Ohne Entſchuldigung find dieſe Herren 
vollends, wenn fie unzählige Stellen der heiligen Schrift, 
Deren vormalige Misdeutung man laͤngſt gezeigt hat, doch 
noch immerfort mit der größten Zuverficht als Beweisſpruͤche 
eines Satzes anführen, ber ganz und gar nicht barinn legt. 
Diefes zeuget von feiner großen Aufklärung. Wis Edtten 
viel auszumerzen, wenn wir und hier auf die Prüfung der 
Tuͤchtigkeit oder Untuͤchtigkeit eines jeden für bibliſch ausgeges 
benen Beweisgrundes der fogenannten chriſtlichen Lehrſaͤtze in 
. Dan serenfisten Buch einlaffen wollten und könnten, 


‘ G es 
Ki 
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ift die Zeimſuchung Bottes? „Zweyerley: Eine Snabene 
und Zornheimfuchung. „ Was ift die Gnadenheimſuchung? 
„Da Sort in Snaden an feine Frommen denkt, zu ihnen 
„kommt und ihnen etwas Gutes mitbringt... Was iſt die 

Zornheimſuchung? „Da er im Zorn (mit Ruthen gleich ſam 
„und harten Schlägen) zu den Gottloſen kommt (welche als 


„seine halsftarrige und unbändige Feinde ihn bajfen) und | 


„ihrer Sünden wegen) fie ftrafet.,, Erläuter: „VBeydes 
„beißt eine Seimfuchung, weil Gott, zu feiner weislich des 
„ſtimmten und gut geordneten Act und Zeit, Liebe und 


„ Bnade, Zorn und Strafe, beweifet, wie man ſich nah feis 


„ner Zeit und Belegenheit, einrichtet, wenn ınan jemanden 
„befliſſentlich und zu gewiſſen Adfichten befuchen will. Auch 
„heißt es deswegen ferner alfo, weil Gott feine Bnabe und 
„Ungnade merflih und gegenwärtig alsdenn zeiget, wie 
„man bey einem Befuche jeinanden feine Gegenwart perförss 
„ich erweiſet, da man ſowol ein freundliches als unfreund⸗ 
„liches Gefichte mache und befommt. Dan kommt als ein 
„guter und angenehmer, oder ald ein harter und unangeneh⸗ 
„mer Vote. „ 


Noͤthige Regeln zur Flugen Beurehellung und Prüs 
fuung ber gefährlichen Irrthuͤmer und Abwege des 
Separatiſmi aus den neuen Kirchengefchichten und 
Schriften grünblicher Theologen erläutert, nebſt 
einer Vorrede von der Thorheit des Spottgeiſtes, 


mie hoher Genehmhaltung des Churfuͤrſtl. geiſtl. 


Stifesconfiftorii in Merfeburg, und einer befon« 
bern Abhandlung von biefer Materie Herrn D. 
Rob. Ehriftian Stemfers, SS. Theol. Prof. 
Ord. Canonici zu Meißen ꝛc. ans Licht geftellee 
von Joh. Gottlieb Erlmann, Paſtor in Klein⸗ 
zſchocher und Großmiltitz. seipzig, bey Wilhelm 

. Gottlob Sommer, 1769. 8. 2 Alph. und 5 Bo⸗ 
gen Vorreden. | 
m“ ftele fich einen mit aller Ehrlichkeit des Herzens recht 
orthodor lutherifhen und dabey inden Schriften ſowol 

der berüchtigften Separariften und Fanatiker diefes Jahrhuns 
derts, als der aͤchten Theologen, welche wider fie segeln 
oo. as 


— 
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haben, ruchmlich beleſenen ſaͤchſtſchen Landgeiſtlichen vor, wi 
der die naturaliſtiſchen, ſeparatiſtiſchen und fanatiſchen Mei 
nımgen eines Jac. Böhme, Dal. Weigels, Dippels, Ede 
manne, 3inzendorfe und anderer nad, der Reihe durchnehi 
fhre ſchaͤtlichen und gefährlihen Abweihungen von jede: 
Sleudensartickel des reinen lutheriſchen Lehrbegriffs gena 
anmerkt, und fie dann aus feiner wohl fludirten Dogmati 
aber den Schriften rechtglaͤnbiger beruͤhmter Sottesgeichrte 
zu wiberlegen ſucht: fo hat man einen hinlaͤnglichen Begri 
von birfem mit mäÄhfamer Geduld und Emfigfeit zufamıner 
geſchriedenen mweitläuftigen Buche des Hrn. Daft. Erlmanr 
Wenn der V. Huge und rechifchaffene Separatiften, deren c 
mande giebt, genauer gekannt, und fie nicht zuweilen ın 
deu Rarren, Schwindelkoͤpfen und böfen Buben unter ihne 
ta einen Topf geworfen hätte — wenn er das widerſinniq 
und enfiößige won manden dogmatifchen Lehrfägen unſer 
ferchlichen Syſtems eingeichen hätte — wenn er ein fo gr 
ter Schriftausleger und Philoſoph wäre, als er ein redliche 
frowmmer Pfarrer ſeyn mag: fo wuͤrde er bey feinen im dri 
sen Abfdmitt gegebenen Anmweifungen, wie man Freygeiſten 
Sepyaratiſten und Fanatiker gewinnen foll, in der Kürze meh 
wahres ſagen, und noch brauchbarere Regeln gebe 
Ebenen. — Höflichkeit gegen vornehme Standesperſone 
Befipt der 8. anfierordentlih. Man fannan gefrönte Haͤu 
ter nicht demüthiger und kaum mit der unterthänig gehot 
ſanfſten Devotion ſchreiben, mit welher Hr. E. den Hoch 
und Hechehrwurdigen, den Hochwohigebohrnen und Hod 
edeigeſohraen Herren vom Stiftsconſiſtorio in Merſebur 
Biete feine Schrift, als ein zu Gebet und geborfamfte 
Merufken unterthänig verpflichteten Anecht, zueignet. 


Borfchläge wie der Religionsunterricht der nachden 
tenden Jugend einzurichten ift,, für eine Berlin! 
ſche Befellfchaft aufgelegt von Friedrich Wilheln 
fh Rektor der Schule zu Bergedorf, Halle 
* Johann Chtiſtian Hendel, 1771. 56 Seite! 

in 8. 
Kurze Beantwortung der Frage, wie Die Jugend i 
des Schulen am zuverläßigften zur. Univerſitaͤt zu 
bereitet wird, für ein Deſelſſcheſt in Saar 


) 
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aufgeſetzt von Friedr. Wilh. Maſcho, Rektor der 
Schule zu Bergedorf. Halle bey Joh. ar. Curt, 
1771. 8. 640 Seiten. 


in wuͤrdiger Schulmann, dein die Beſoͤrderung ber Ku 


ligton und der Wiffenichaften bey der Syugend am Kers 
zen liegt, tritt in biefen Blaͤttern fo mandhen andern Zeugen 
Der Wahrheit bey, welche, wie wollen nicht fagen allenthals 
ben, aber doch noch an den meiften Orten vergeblih darauf 





Hoffen, daß ihre Vorfchläge in Hebung gebracht werden. Sn 


der erfien unter den angezeigten kleinen Schriften führt Hr. 
M. folgende drey Säge aus: 1. Man muß die Jugend fehe 
frühzeitig in der biblifchen Siftorie mterrichten, dieſen 


Unterricht lange fortfegen und von Jahr zu Jabe immer 


vollftändiger machen. Den Predigern würde ein grändtis 
cher Religionsunterricht bey der heranwachſenden Jugenb fehe 
erleichtert werden, wenn fie von verſtaͤndigen Lehrern indeuts 


ſchen Schulen zur nörhigen Keuntniß und een Barıhei 


kung der intereflanteften biblifchen Gefchichten wären in Zeiten 
angeführt worden; zumal da fie auch, ohne Ruͤckſicht anf ihee 
ummittelbare Verbindung mit bein Chriftenchum, an fich feibfk 
foviel lehrreiches für junge Gemäther hat. Nur würde freys 


lich eine forsfältige Auswahl dabey angeftell: werben wuͤſſen, 


denn es läßt ſich nicht beweifen, daß alle alte juͤdiſche Geſchich⸗ 
ten den Ehriftenkindern zu wifien nöthig und nuͤtzlich waͤren. 
. Die Erzählungen von Simfons Stärke In den Haaren, von 
Bileams Efel, u. d. gl. wuͤrde der Rec. in fein bibliſches Ge⸗ 
ſchichtbuch für Kinder nicht mit hineindringen. "Alle, die zu 
einem moraliichen Zweck, wie die Geſchichte Joſephs z. B., 
angewendet werden koͤnnten, wuͤrde er vorzuͤglich aufſuchen. 
Der V. muß es vergeſſen haben, ſonſt haͤtte er eine ſolche Aus⸗ 
wahl vermuthlich angerathen. Zübners bibl. Geſch. wird 
mit Recht als ein hoͤchſt ſchlechtes Buch verworfen. Die 
Cautelen, die er fonft dem Lehrer der bibliſchen Befchithre 
vorſchreibt, find gut und waren noͤthig. Daß die Begeben⸗ 
heiten den Kindern nicht in hebraͤiſch artigen Ausdrücken, fons 
dern in verfiändlihem reinem Deutfch erzählt werben, daß 
man ihnen won anftöfig oder fonderbar fcheinenden Dingen 
würdige und richtige Begriffe beubringe, fich nicht an Luthers 
Ueberſetzung ſtlaviſch Binde, und wo es nöthig iſt, fie vers 
laſſe, verlangt er durchaus. 3. E. dein Linde fol gefagt 
werden, Bott pflanzte einen Barten in Eden oder Cedern 
auf Libanon hieße ſoviel: er babe jie entftehen und wachen 
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göttlichen Schriften des neuen Bundes ein brauchbares Bad: 


Sollte e8 aber nicht mit einem folhem Merk bis auf die Unis 


verſitaͤt, und noch fpdter hinaus Zeit Haben? 


Die zweyte oben gedachte Schrift des Hrn. M. gehört 
nicht eigentlich unter die theologiſchen. Doch kann fie wohl 
an dieſem Ort ihren Pia finden, weil der ®. doch Die Zube⸗ 
zeitung eines jungen Menfchen zum Studium der Gottesge⸗ 
labrheit auf der Unwerſitaͤt ſcheinet vorzuͤglich im Auge gehabt 
au haben. Auf wie vielen Schuten werden bey dem Unter⸗ 
richt junger Leute, die dem Studiren gewidmet find, bie 
Pferde hinter dein Maen gefpannt. Wir konnen nicht ans 
ders als billigen, daß Hr. M. fowol die Fehler in der Lehr⸗ 
methode, al& die Pedanterey der meiiten Schulleute, welche 
ihr Bishen Sprachwiſſenſchaft, die mehrentheils ınager 
genug: ii, Gelehrſamkeit nennen, und andere Thorheiten 
derfelben ernftlich ruͤget, die unftreitige Et. wuͤrdigkeit vers 
dienter Schulmänner gegen din unmwelfes Publicum, has ih⸗ 
von Werth fo felten ſchaͤtzt, verthendiget, und fo manche das 
Schulweſen betreffende Vorurtheile amd feltfame Einrichtun⸗ 
gen freyinürhtg beſtreite — Weber ein paar Punkte find 
wir anderer Dieynunn alsder B. Nimmermehr wuͤrden wie 
zugeben, daß Über Rönigs theologia pofitiva Vorleſungen 
auf einem Spmnaftuun gehalten würden, wohl aber aut fins 
den, daß in den griechifchen Klaſſen ein leichter Profanferis 
dent vor den griechifchen N. Teſtament gelefen würde. 503 
mer kann freplich nachfolgen. ' 

Moch eine dritte Schrift des fleifiigen Mannes wollen 
wir bey diefer Gelegenheit anzeigen, nemlich 


‚ Unterricht von den bibfifchen Tropen und Figuren, 


ben Studirenden durd) dem Druck mitgetheilt von 
. W. Maſcho ꝛc. Halle, bey oh. Chriſtian 
endel, 1773. 204 Seiten in 8. 


ach einer kurzen allgemeinen Vorſtellung von dem Ur⸗ 
ſprunge und Gebrauch uneigentlicher Ausdrücke und Red⸗ 

arten in den aͤlteſten und nachfolgenden Zeiten, erklaͤrt der V. 
die Hauptarten derſelben, macht darauf einige Anmerkungen 
zur Erklaͤrung der bibliſchen Tropen uüͤberhaupt und giebt als⸗ 
denn Beyfpiele von allen möglichen Arten! bir Metaphern, 
Deetonymien, Synekdochen, Sronien, Tatachrefen, Hyper⸗ 
bolen, Allegorien und andern Sach, und Wortfiguren, an 
opti⸗ 
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Vertraute Briefe uͤber den gegenwaͤrtigen Zuſtand 

der theologiſchen Facultaͤt in * * * * herausge⸗ 

geben von einem Liebhaber der Wahrheit. Frank⸗ 
furt und Leipzig, 1772. 24 Seiten in 8. 


De Aufpaſſer und Anekdotentraͤger, der die theologiſchen 
Collegia in Galle etlichemal mag durchgelaufen ſeyn und 
darauf dieſe drey Briefe geſchrieben hat, hätte bie Univerſi⸗ 
taͤt und deren oͤffentliche Lehrer der Gottesgelahrtheit, welche 
er hier in einer gleißneriſchen Sprache als Die verderblichſten 
Männer, zwey ausgenommen, abſchildert, nicht blos mit 
‚ dem Anfangsbuchſtaben bezeichnen, fondern fie nur ganz aus: 
nennen dürfen, weil jederinann fieht, wen er meynet. Geis 
nen eigenen Namen hätte er aber auch darauf fegen müflen, 
damit ınan wiffe, wer der Ungezogene fen, der in einer fichts 
bar niederträchtigen Abficht rechtfchaffene Männer von großen 
Verdienſten um die.theologifche Firteratur, ald der Neligion 
Höchft gefährlich verfpiegeln kann, deren unterfler Samulus 
zu ſeyn, ev doch nicht einmal werth wäre. D. Semler ſchreibt 
er. feinem Freunde, glaubt feine ſolche Inſpiration der Schrift, 
wie fie unfre Väter gelehrt haben , er beftreitet die Göttliche 
keit einiger Bücher des Kanons, er lengnet die Beſitzungen 
der Teufel und Dämonen, die wir boch ſo noͤthig haben u. ſ. w. 
D. Noßelt want in feinen Meynungen , und: ändert fie oft. 





In feiner Topik fehlt'der Artikel vom h. Geiſt, deffen Gottes - | 


heit und Perſoͤnlichkeit er wegzweifelt; in Anfehung der Teus 
fel denkt er wie Semler. D. Gruner lehrt auch von der 
Sreyeinigkeit nicht ganz richtig. — M. Vogel iſt Semlers 
Schäfer und ſchließt fih an jene an. Nur Kr. Prof. Sreys 
Imghaufen und Schulz find der Neligton und wahren Froͤm⸗ 
migkeit von Kerzen zugethan, können aber des Waiſenhauſes 
wegen der Univerſitaͤt nicht fehr dienen. Alſo, mein wers 
thefter Freund, fchließe er, da alle übrigen, wie ed doch laͤngſt 
andgemacht ift, und wir beyde fo ungezweifelt einſehen, die 
ſchrecklichſten, fuͤrchterlichſten Irthuͤmer ausbreiten: „wesden 
„Sie doch vermuthlich ihren einzigen hofnungsvollen Sohn 
ꝓ„nimmermehr nach Balle ſchicken, und ihn in Gefahr ſe⸗ 
„Ben, zeitlich und ewig ungluͤckſelig zu werden., — Dies 
iſt im kurzen der Inhalt dieſer Briefe. Daß ein Menſch die 
vernuͤnftigſten Sachen, welche er von den Herren Sewier und 
Vößelt mag gehört Haben, terig findet, weil fie in das theos 
logiſche Gedankenſyſtem feines Kopfs nicht paffen, oder meil 
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den. Die Richtigkeit der Auslegung, weiche Hr. T vonden 
Ausdräcden des Paulus Kol. 1, 19. und Kap. 2; 9. Fuͤlle und 
Fuͤlle der Gottheit gemacht hat, ift hier infonderheis mit fols 
chen Betweisgründen unterflüßt, daß ſich ſchwerlich weiter ets 
was dawider fagen Fäfit. Der V. zeigt auch, daß fie fo new 
nicht fen, mie einige fich eingebilder haben. Da das Wörs 
terbuch in aller Händen iſt, würde eine nähere Anzeige der 
sortreflihen Zufige überflüßig feyn. | 
Daß uniere angehenden Theologen umd künftige Pres 
Biger (weiche teStere nicht denken dürfen, daß fie in ihrem 
Amte der zur richtigen Schriftauslegung nöthigen Gelehrſam⸗ 
keit und Erlernung der Srundfprachen eutbehren koͤnnten, 
welches ein jäinmerliches dem Predigerflande ſchimpfliches 
und jchädliches Vorurtheil iſt) ſich die unvergleichliche Vor⸗ 
rede des V. zur forgfältigen Scherzigung und Anwendung 
moͤchten empfohlen feyn laſſen, wünfchten wir gar fehr. Sie 
werden darinn angewieſen, wie fie die Bibel zu fludiren has 
Ben, um der göttlichen Lehre Jeſu, die fie predigen wollen, 
recht kundig zu werden; wie fie das Chriſtenthum nad der 
Schrift von dem Chriſtenthum nach dem Syſtem wohl unters 
fcheiden lernen, und, wenn ihnen jemand entgegenruft® 
Freund! die.und die Erklärung einer bibliſchen Stelle ift neu, 
unerweislich, ungewöhnlid, gezwungen, feemdgläubig, 
Benn allemal erft fragen follen, was dieſes eigentlidy gejagt 
heiße? „Die ihr dereinft andere lehren wollt, ,„ fo kautet der 
- Schluß: „habt eine unwandelbare große Ehrerbietung für 
„euer Gewiſſen, und damit für den Gott, von deſſen Wils 
„Ten und Wohlgefallen es einbeftändiger Wiederhall iſt. Eh⸗ 
„ter es in Unterſuchung, Annebinung und fteter Befolgung 
„der Wahrheit, daß ihr nichts dafür haftet, was ihr nicht 
„geprüft Habt; jeder Ueberzeugimg euer Herz offen ſtehen, 
„und dann nichts in der Welt euch davon abbringen lafler. 
„Vaufe die Wahrheit, nach den Rath des Weiſen, wenn 
„du auf die Univerſitaͤt geheit, und verkaufe fie nicht, wenn 
„du ein Amt ſuchſt und fo lange du es befleideft!,, Ein heils 
ſamer vortrefliher Kathi! Gteic edel für den, Der ihn giebt, 
und dei, der ihn befolgt. So bald er häufiger wird befolge 
werden, fo bald. wird man nicht mehr dergleichen fchale und 
unartige Kriticken zu lefen bekommen, als vorher, ehe Die 
angezeigte Ausgabe des Tellerfhen Woͤrterbuchs heraustam, 
ein ungenannter Doctor der h. Schrift zuerfi an den wuͤrdi⸗ 
gen B. fhrieb und hernach zur öffentlichen Belanntinachung 
kurz vor der Zeit, um welche Kr. T. auf feine Forderung tols 
' derru⸗t 
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derrufen fellte, drucken lieh. Wer den ganz verfchiedenen 
Seit und Charakter eined Tellers und feines Gegners, für 
den jedermann den D. Burfcher in Leipzig haͤlt, will fennen 
lernen, der darf nur folgende Blätter leſen, die mir als zur 
— des Woͤrderbuchs gehörig hier beyfügen wollen, 
namlich 


Schreiben an den Herrn Probft und Oberconfiftos 
rialtach D. Wilhelm Abraham Teller‘ in Ber⸗ 
lin, wegen feines Mörterbuchg des neuen Teftas 
ments zur Erklärung der chriſtlichen Lehre von 
einem öffentlicyen $ehrer der heiligen Schrift. 
käipjig, 1773. 40 Seiten in 8. 

und dann: 


Wilhelm Abraham Teller Antwort, die für den 
ungenannten Berfofler des, nun über Sein Wörs. 
terbuch an Ihn abgedrucdten, . Schreibens bes 
fiimme war, nebft einer vorläufigen "Erzählung. 
Berlin, gefchrieben den 25ſten März, 1773. 21 
Seiten in 8. Ä | 

er Ton in dieſem gedruckten Schreiben foll etwas ges 
maͤßigter ſeyn, als er In dem ſchriſclichen Briefe gewer 
fm ift, aus dem Ar. T. In der Antwort einige abgebrodyene 

Stellen zur Rettung feiner eigenen Ehre dein Publicum mies 

tbeilen ınufite. Indeſſen iſt er doch noch immer beleidigend 

und unanftändig genug. Kin gefitteter höfliher Mann, fo 
ſeht auch feine Einficht und Denkart der Tellerſchen entgegens 
gefegt gewefen wäre, hätte fich doch wohl niemais fo weit vers 
geſſen und einen Öottesgelehrten, wie Teller ift, an Peter 

Sigismund Papens Lexicon Onomatophrafacologicum in 

Cod.S.N. T. erinnern und ihm jagen können, daß fuiches der 

Belt brauchbarer, ale das Tellerſche waͤre; denn feine Gloſſen 

über Hrn. T. Auslegungsmerhode und feine Einwendungen 

wider Defien Woͤrterbuch hält man ihm zu aut, da man fie 
von fo jemanden, der fein neues Teftament nicht weiter als 
aus Deter Sigismund Papens Lericon verfieht, nicht anders 
verangen kann. | 
Hr. Ti, der gern einem jeden feine. Stimme Im Pubs 
lico läßt, Hat wahl gethan, daß er fich auf feinen Streit aan 
er 
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fiber mit ihm eingelaſſen har, der ganz ohne Nutzen geweſen 


"wäre. Aber das falfche Vorgeben bes Ungenannten, „als 


„wenn Hr. T. ihn auf feine Erinnerungen und Bitten keiner 
9, Antwort gewuͤrdiget hätte, und daher Leine Frucht für die 
„ Kirche Chriſti daraus erfolgt ſey;, der feyerliche Ernſt, mit 
‚welchen er dieſem, tm Namen Gottes ihn ermahnend, bes 
Teidigende Unhoͤflichkeiten fchrieb ; die Zudringlichleit, mie 
der er ſich das Anfehn eines Oberrichters Über ihm gab; die 
Drobuna: „Er, der Ungenannte, werde ınit Baytes Sülfe 
„seine Feder jo zu brauchen wiſſen, und weder Mühe noch 
„ Koften fparen, daß Hr. T. in ganz Deutfchland, Befonder® 
„en Berlin und den Brandenburgifchen Städten „ gewiß das 
bey verlieren und um alles was ihm lieb wäre, kommen 
folle — erforderten eine Gegenerklaͤrung, die ihın in der Ants 
wort auch ertheitt wird. Sie ift des weiſen, edeldentenden 
Mannes würdig, wie man fie von einem Teller erwarten 
konnte. 


1. Kann Gott beleidiget werden, kann er zuͤrnen, 
kann er verföhnt werden? Magdeburg, 1772. Zu 
finden bey Johann Chriſtian Zapff, 48 Selten 
m 8. 

a. Prüfung der bisher gewoͤhnlichen Begriffe von 

der Ehe und von der Keufchheit, wie auch bes 
Gases bes kanoniſchen Rechts, daß ber Beyſchlaf 
ohne Abficht der Zeugung eine fhändliche Hand⸗ 
Jung fen. Magdeburg, bey Johann Chriſtian 
Zapff, 1773. 38 Seiten in 8. 

3. Troſtſchreiben eines alten Predigers an feine mes 
gen ber verfchiedenen Neuerungen in ber Lehre be⸗ 
fünmerte Amtsbrüder. Leipzig und Frankfert, 
1773.43 Seiten in 8. | - 

4; Die Rechtglaͤubigkeit der heiligen griechifchen Kira 
che gezeigt von D. H. Purgold, Pfarrer zu Pars 
hen im Herz. Magd. Magdeburg und Helme 
ſtedt, verleges Johaun Chriſtian Zapffe, 1774 
128 Seiten in 8. 

Nicht 
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icht von der legten Eleinen. Schrift allein , ſondern auch 
von den drey erfteren ift Hr. D. der Verfafier. Sie 

zeugen insarfamt von feiner reifen Einficht in den Zweck der 
chriſtlichen Lehre, von feiner gründlichen Wiffenfchaft und richy 
tigen Beurtheilung theologiſcher Materien. 

Sie erſte Abhandlung iſt gegen unſittliche Veraͤchter und 
Splitter des Chriſtenthums gerichtet. Vielen dieſer Herren, 
Die deden anf Einfiht, Berftand und Wis Aniprüche mas 
hen, tünft es eine große Weisheit zu ſeyn, mit der fich die 
Wahrheit der chriftlichen Lehre auf einmal durch, einen einzis 
ern ErYoaifinns widerlegen laffe, wenn fie naͤmlich fchließen ; 
Da Seit von Menſchen nicht beleidiget werden, nicht zuͤrnen 
Bönze, mithin auch feiner Verſoͤhnung bebürfe, fo fey auch 
gewiihen Tugend und Lafter, zwifchen Recht und-Unrehtlein 
Unterſcheid, und die Religion, die und‘ foldyes wolle Glau⸗ 
Sen machen, feu nie wahr. Hr. P. zeigt ihnen alfo, zus 
weilen nal ardearmon, daf Gott beleidigen nicht ihn befchäs 
digen, nicht ihn beunruhigen; fondern die ihın ſchuldigen 
Pfnchten verlegen oder übertreten heiße — daß es auf 
menſchliche Art geredet fey, wenn in ber h. Schrift dem hoͤch⸗ 
fien Beim LZeidenfchaften, Zorn und Rache zugefchrieben 
seerden, daß Zorn Gottes nichts anders ſey, als fein immens 
wirkſames und thätiges Miisfallen an dem fittlihen Boͤſen, 
Befien Folgen ben Frevler hier oder in Zukunft nach Gottes 
weiſer Einrichtungtreffen inüffen — daß durch das Wort von 
Ger Verſoͤhmmg, wie das Evangelium im I. Teſt. manch— 
mal genannt wird, bie Lehre von der, allen umlehrenden 
Eündern dur ben Mittler Chriſtum zunedachten, Begnas 
Bigimg Gottes verftanden werde — und könnt zulekt, nachs 
dem er die Vortreflichkeit der chriftlihen Religion erhoben 
Bat, auf einige fehr gegründete Urfachen, welche ven Einfluß 
derſelben auf die Gemuͤther und Sitten vieler fogenannten 
Chriſten verhindern — N 

Alles war kurz, und gut gefagt, recht wie es feyn muß; 
um von denen, für weiche dergleichen Beine Aufſaͤtze gefchries 
ben find, weit fie nicht viel auf einmal lefen können, verftans 
den zu werden. Sur wünfchten wir, daß der B., da esihm 
um Begrdumung unrichtiger Vorftellungen, welche ſich manche 

von diefen und jenen biblifchen Nedensarten machen, zuthun 
war, anch den biblifchen Begriff, der mit dem Worte Vers 
Fhnung zu verbinden it, etwas mehr entwickelt hätte, Sehr 
richtig merkt er ©. 25.an. „Die erften Linien der Verſoͤh⸗ 
„nung find des Vernunft nicht ganz verborgen. Wenn der 
| ‚ders 


[4 


⸗ 


46. Von der Gottesgelahrheit. 


„verirrte Menſch ſich beſinnt, wenn er ernſthafte Blicke auf 
„die Zukunft wirft, wenn er in unzaͤhligen Guͤtern, die er 
„aenießt, die Spuren der Liebe des Schoͤpfers deutlich ent⸗ 
„deckt: jo kann er ſich mit einiger Hofnung ſchmeicheln, daß 
„das Wohlergehen der Geſchoͤpfe die} unneränderliche Abſicht 
„Gottes fey. (Unendlich unglauͤckliche Geſchoͤpfe Harte er 
ſchon S. 20. geſagt, find ein Widerſpruch bey einem Schoͤ⸗ 
„pfer, dein es nicht an Macht und Weisheit fehlt, feinen 
F —* zu erreichen.) Er kann anfangen, Gott als den be⸗ 
„ſten Water anzuſehen, der ſich freuet, wenn auch ein vers 
„laufenes Kind zuruͤckkehret. Und eben dies -Ift die eroſtvolle 
„Vorſtellung der heil. Schrift... Ferner S. 26., Die Ver⸗ 
nödnung macht eigentlich eine Beränderung in dem Wens 

„ſchen und nicht in Gott — &. 28. .Lafterhafte Hanbluns 
„gen laflen eine gar zu lange Reihe von betruͤbten Wirkuns 
„gen, und ins Unendliche fartgehende Folgen hinter fih, die 
„ich Durch meine Beſſerung abzureißen nicht im Stande bin, „ 
"Opfer von Thieren thun zur Verföhnung Gottes nicht. 
„Wie thöricht wuͤrde es mir vorfoinmen, wenn ein Kind, das 
„fich an dem Vater verfündiger hätte, das Blut einer vorne 
„Water ihm gefchenkten Taube dein Water entgegenfprigers 
„mollte. (Die jüdifhen Opfer, glaubt der V. mit andern, 
Haben das Opfer Chriftt vorgebilder.) Geißeln und Abbüfs 
fen der Sünde durch Kafteiungen. helfen auch nicht, „Der 
„verurſachte Schade wird Dadurch nicht weggenommen. Eine 
„ungewiffe Hofnung aufdie Erbarınung Gottes ift zu Schwach, 
„und ein bey dem beften Vorfag beſtaͤndiges Straucheln and 
„Fallen fchlägt den Much völlig nieder. ,, echt, gerade fo 
verhält es fich In diefer wichtigen Sache. Nun koͤmmt Jeſus 
von Nazareth, der Meßias, der Chriftus oder Sohn Gottes 
unmittelbar von ihn gefendet, in die Welt, und vertündiges 
uns die Gnade Gottes; verföhner uns Botte, wie die Apos 
ftel fi ausdrücken, macht uns Gotte zu Freunden ‚ihm wies 
der Im Vertrauen und Gehorfam zugethan; indem er ung uns 
ser göttliher Autorität lehrt, daß Gott ung gewiß begnadigen 
wolle und was wir zu thun haben, damit wir feines huldrei⸗ 
hen Wohlgefallens, der vorigen Vergehungen ohnerachtet, 
wieder theilhaftig werden; bezeuget, daß die Folgen der 
Bünde nicht überwiegend unglücklich für uns feyn , nicht ars 
der kuͤnftigen Seligkeit une ſchaden follen; leidet barüber von 
den Ungerechten feings Volks, die ihm gramm waren;. achtet 
aber diefe Schande nicht, fondern erdulder fie zum Heil der 
Menſchen willig ; und macht endlich feinen Tod zur heiligſten 


Sanc⸗ 
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Bas der V. in der Folge daruͤber beybringt, daß Die 
Chriſten ſich Über die Frage: Wer iſt Gottes Sohn? nicht 
fo viel zanken, fondern ihn duch Gehorſam und Vertranen 
ehren follen, tft fehr gegründet. -Wie aber die Stelle ( ©. 
37.): „An den Gekreutzigten glauben zu müffen, ift eben die 

„ heilfamfte Kur für den trotzigen Uebertreter der goͤttlichen 
„ Sebote. Stolz will er unabhängig feyn von feinem Schds 
„pfer. Gott will ihn nicht eher annehmen, ats bie er in 
„dem Fluch, den der Exlöfer getragen, den Fluch erbliet, den 
„er verdient hätte, und als ein Berurtheilter vor dem vers 
„achteten Kreutzespfahl zu der Erbarmung flehend hinauffieht, „ 
aus der Feder eines Mannes hat fließen koͤnnen, der nichts 
vom gewoͤhnlichen Aſceten sten hat und fonft nach fo beſtimmten 
und klaten Begriffen deut, das Gefsembdet uns — Defte 
Deutlicher und beſtimmter ift alles übrige. 
Wir tommen zu No. 2., der‘ Seife über bie Ehe. 
Die Rechtsgelehrten erklären fie für eine Verbindung zwiſchen 
einer Manns, und Srauensperfon, um Kinder zu zeugen und 
zu erziehen. Diefe Erklärung, fagt Hr. P. iR zu enge, fle 
paſſet nicht auf alle Verbindungen, die doch wirklich Ehen 
find. Er feßt den Zweck der Ehe nicht in die Zengung und 
Erzlehung der Kinder, ſonbern in Die gemeinfchaftliche Zülfe. 
Ich brauche Huͤlfe zu meiner Dflege, Hälfe zu meiner Wirth⸗ 
ſchaft, Huͤlfe dem Inſtinkt zue Fortpflanzung meines Ger 
ſchlechts ein Genuͤge zu thun. Diejenige She iſt die volls 
kommenſte, in welcher der Zweck in allen feinen Theilen ers 
Halten werden kann; deswegen hört diejenige, wo die ges 
meinfchaftliche Hülfe nur in einer Abficht erreicht werden 2 
und kann, nicht auf eine wahre Ehe zu fenn. — Daher iſt 
denn auch der Sag unrichtig: Omnem concubitum absque 
fine procreationis efle altionem foedam. Der Haupt⸗ 
zweck der ehelihen Beywohnung ift freplich die Zeugung ber 
Kinder, aber Linterhaltung der Zaͤrtlichkeit zwiſchen Ehegatten 


iſt noch ein Nebenzweck. — CEheliche Keufchheit wird alfo 


darinn beftehen, daß der Menfch ſich blos zu feiner Ehegattin, 
um Kinder zu zeugen und die Zaͤrtlichkeit zu unterhalten, 
Hält, ohne dabey die Kräfte feines Leibes und Gemuͤths zw 
ſchwaͤchen. — Dean mufi es felbft lefen, wie'der V. feine 
ganz richtigen Begriffe von Ehe und ehelicher Kenichheit aus 
der Natur der Sache felbft abftrahirt hat und feine Säge übers 
zeugend darthut. Es ift alles fehr gut, lebhafte und unters 
— geſchrieben. Hr. P. will auch noch uͤber die Dauer 
‚ber Ehe etwas ſchreiben. Da würde dann, dankt und, I 
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kenntniſſen des Gennadius, des Jeremias in den Alt. Wär- 
tenbergio. , der Confeflio eccl. graec. orthoddxa, des 


. Acchimandriten Platon rechtgläubiger Lehre, dem Proko⸗ 


powitʒ de procefüone Sp, S. und andern, die Ueberſtim⸗ 
mung der grlechiſchen Kirche init der proteflantifhen, wenn 
nicht allemal im Ausdruck, doch in der Sache, und rettet alſo 
Die Ehre ihrer Rechtgläubigkeit, welche der unſrigen nichts 
nachgiebt. Wir mäflen gefiehen, daß es der B. in keinem 
Stuͤck an demjenigen hat fehlen laffen, was eine Titentin von 
ihrem treuen und klugen Sachwalter fordern kann. — Bey 
der, guten Deutung, die Hr. P. ©. 82,94. von der auch in 
der grieihiichen Kirche Äblichen Anrufung der Heiligen, und 
Verehrung der Bilder macht, mollen wir nur anmerken, Daß 
ein vernünftiger Katholick ſich eben fo darüber, erklaͤrt und fie 
aus den nämlichen Gruͤnden rechtferiiget. Die Griechen ges 


| ſtehen, „daß fie von Heiligen feine Huͤlfe zu erwarten haben. 


3Sie erkennen fie nur als Fürbitter,, hi zu Gott für ihre 


„auf der Melt zurädigelaffene Brüder flehen.. Die Kathos 
ficken ebenfalls, Noch in dein neueiten Wiener Katechiſmus 
las der Her. jüngft ©. 43. „Man kann die Heiligen anfles 
„hen, nicht als könngen fie ind aus eigener Macht unfer Vers 
„langen gewähren; fondern daß fio als Fuͤrſprecher und dass 


- mfenige bey Sort, dein Urheber alle® Guten erbiten, was 


„wir bedürfen. Da fie Gottes Angeficht fehen, feiner Gnade 


“genießen, und durch das Elend ihrer Brüder gerührt wers 


„den, fo können wir hoffen, daß fie für uns bitten, und von 
„ Sort erhoͤrt werden. 7) Eben 6 Ar P. G. 83: 99 Gehet 


„ein Chriſt im Tode zu Jeſu und Bleibe ſich feines und feiner 


o» Brüder Bewußt, wie zärclich wird er an fie zuruͤckdenken, 
„tie flehentlich wird er ihre Noth, ihre Gefahr, ihre Rettung 
‚feinem Heilande vortragen. Hieran ift kein Zweifel, 
ns Alles Bedenkliche,, diefen Einwurf macht fi) der V. ©. 88. 


"natürlicher Weile felbft, „tft blos, ob der Heilige mein Geber 


„wiſſen Eönne?,, Der V. hilfe ſich damit, daß er antwortet z 
a» Doch weis er die Liebe und das Wuͤnſchen feiner hinterlaſ⸗ 


 „fenen Brüder. Die ihm nachgehenden Srommenund ſelbſt 


„die Engel fönnen neue Nachrichten initbringen. Dies HE 
„ja Die Semeinfchaft der triuinphirenden Kirche mitber Kirche 
„auf Eıden. „ Wenn die Sache fo ift, duͤnkt ung, fo bleibe 
"denn doch die Anrufung des Heiligen immer überflüßig. Er 
thut von felbft, was wir wünfchen, weil er vermuthet, mas 
unfer Wunſch if. — „Die Ehriften von der griechiſchen 
„Kirche ehren nicht das Bild, ſondern die Derfon die vors 

. nges 
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ine neue Ausgabe der Zäricher Bibeluberſetzung, weiche 
mit obrigkeitlicher Genehmhaltung von vier einfichtss 
vollen Gelehrten beforgt-worden , und fih vor den vorherges 
henden auf eine vortheifhafte Weiſe unterfcheitet. Auſſer 
dein, daß fie von Drudfehlern gereinigter iſt, befteht das 
Vorzuͤgliche derſelben theils in einer größeren Sprachrichtigr 
fett nach heutiger deutſcher Mundart, theils in wirflichen 
Verbeſſerungen der Ueberſetzung. 

Die Herausgeber, denen es darum gu thun war, bie 
Bücher der heiligen Schrift alleriey Leſern verftändlicher zu 
machen, fanden beydes nach den Bedärfniffen unſerer Zeiten 
für nochwendig. „Wenn die deutfche Bibel, urtheiken fie 
ſehr richtig, ſich duch ihre übelgerathene und altinodifche 
Schreibart von allen andern Büchern, die man etwa zu Ger 
fiht bekoͤmmt, gar zu hantgreiflich unterſcheiden würde; wäre 
Ba nicht urir Grund zu beforgen, daß fehe viele, fonft nicht 
übel gefinnte Derfonen, dadurch vielleicht abgefchrecht werden 
möchten , dieſelbe fo fleißig und fo beglerig zu leſen, ale fie 
ohne dies wahrſcheinlicher Weiſe mohl thun würden, und als 
es die hoͤchſte Wichtigkeit des Inhalts diefer Heiligen Bücher 
ohnflreitig verdienet? und war es denn nicht aͤuſſerſt Billig 
und vernünftig, daß man der unfchuldigen Schwachheit fd 
mancher Leſer auch etwas zu Gefallen thun, und fid) in dies 
fein Stuͤck nach Ihrem nicht ungerechten Verlangen richten 
joflte ?,, Aus diefer Urfache haben fie ihre Ueberſetzung von 
manchen veralteten und unverftändlichen Ausdrüden gefäns 
jert, und folche mit verftändiicheren, itzo Üblicheren verwech⸗ 
elt. Niemand wird ihnen den Vorwurfmachen fönnen, daß 
le darifin. zu weit gegangen, und, wie andere der meueften 

Bibelüberfeger,, in ein geziertes Yreologifizen gefallen waͤ⸗ 
en. Hiervon zeigt ſich in dem ganzen Werk andy nicht die: 
einfte Spur. — Auſſer dem Haben fie aber and) auf die 
roͤßere Nichtigkeit der Weberfegung nach dem Grundftrte 
wzüglichen Fleiß gewendet, movon allerdings nod) mehr, als 
t allem übrigen gelegen war. Sie verglichen die vorige forgs 
tig miı dem Originaltert, und we fie deffen Sinn nicht bes 
mint und deutlich genug ausgedrückt, oder gar verfteflt und 
richtig fanden ,. da lieffen fie ſich das alte aberglaͤubiſche, 
» manchen, tief eingewurzelte Vorurtheil, als wenn mit 
tänderuug ber Ueberſetzung auch in dein wefentlichen Worte 
ttes etwas verfälfcher wuͤrde, nicht abſchrecken, dennoch zu 
ern, das Falſche wegzuwerfen und das Wahre an deſſen 
elle zu fegen. Der Kürze halber übergeher der Ren 
a 
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„deln. Religion, Verehrung Gottes — Bebähren, vom 
Weiſt gebohren durch die Krafı der Wahrheit oder bes Evans 
geliuͤms, gänzlich geändert, gebefleet, gleihfam umgefchafs 

\- „ fen — Gefangen. Alle Gedanken (Lutber ganz unrich⸗ 
liig vernimft) unter. dem Gehorſam Ehriſti gefangen ncbr 
° men, heißt alle Vorurtheile und Leidenſchaften, die ben Se⸗ 
„boten Chriſti zuwider ſind, bezwingen, ihm unterwurſtg 
„machen. (Sollten nicht noch richtiger mit bem 7a0v vonzu® 
ale eitele Bernänfteleyen gemeynt ſeyn?) Geheimniß Chrifts, 
„bie vorher verborgen gewefene Lehre vom Meßias, daß naͤm⸗ 
’ lich derſelbe Juden and Heyden gleich made. Eph.3, 436, 
Beheimnig des Blaubens , dad neu geoffenbarte Evanges 
„um, ı Tim. 3,9. — Der Sottfeligkeit ı Tim. 3; 26. 
‚ die hriftliche geoffenbarte Religion nach ihrem Inhalt. — 
y Behorfam des Blaubeng; der Wahrheit, heißt die will ige 
W Annehmung des Evangeliuͤms Jeſu Chriſti — dig eigene 
Gerechtigkeit eines Juden Roͤm. 10, 3. das was fie für 
„große Froͤmmigkeit hielten und es doch nicht war, ihre Scxu⸗ 
puloöſttat in Beobachtung der Ceremonien und väterlichen 
Satzungen. Dieſer vermeinten Gerechti keit wird das 
Igerecht ſeyn vor Bott, die aͤchte, wahre Rechtſchaft 
„fendeit entgegengefcht. — Reich — die meiften Stellen 
„des N. T. wo des Reiches Gottes Meldung gefchieht, wers 
den klar, wenn man’dafkr das Wort: Chriftenthum oder 
vchriſtliche ——— ſetzt. — Sämadı Eheißi, Hebr. X, 
„26. find die Beichtinpfungen und Beleidigungen, welche 
Moſes, gleich wie Jeſus, um des allgemeinen Beſten wils 
‚len von den Egpptiern erbulbete. „, — Es wird an diefen 

Vroßen genug feyn. 2 z 


., Ver haͤtte nicht glauben Folien, daß die Herausgeber 

sıtt fo einem näglichen Fleinen Wörterbuch der Bibel, und als 

. lem auf die verbefferte Ueberſetzung gewendeten Fleiß ſich bey 
M jedermang wirden Dani verdiene Haben? Aber es fam ganz 
andere. Leite, bie Beine Theologen waren, fagten freylich 
nichts dazu ;, das verfleht ſich; die verfländigen darunter has 
ben fie geiiß darüber gefreut, Aber unter ben Gottesge⸗ 
lehrten auſſerhalb Zurich erhob fich-bald ein lautes Murten. 

Man fand das Woͤrterbuch äufferft anſtoͤßig, vermuthlich weit 

man bie hetgebrachte SHchuls und Catechiſmnusſprache darinr 
vermißte. Am meiſten ſetzte fich das geiftlihe Meinifterium 

au Bern Dawider‘, beſchwerte fich in einem Schreiben an die 
Bücher gewaltig Darüber, und waͤnſchte nicht blos bie Mason: 
En druͤ⸗ 


* 
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fäße zur imveraͤnderlichen richtigen Erwaͤgung bee 

- fnmbolifchen Schriften unferer enangelifche:: Kirche 
überhaupt, und der Augsbürgifchen Confeßion 
infonderheit, in Rücficht auf Hrn. D. Buͤſchings 
Zufäge und Veränderungen geliefett von D. George 


Friedrich Mark. Buͤtzow und Wismar. Im Bere 
ger und Boednerſchen Verlag, 1773. 72 S. in 8, 


ur eine Schrift von wenigen Bogen, aber ein recht Dieis 

IE ſterſtuͤck von Arbeig, durch weiche der. zeicherige boͤſe 
Krieg unter den deutſchen Gottesgelehrten, über die unver⸗ 
aͤnderliche Wahrheit und das unwiderſprechliche Anfehn der _ 
fyinboliihen Bücher auf einmal kann beugeleg: werten. So 
iſt's recht, fp ınuß man es machen, wie es Hr. D. Mare 
macht, wenn man ben unberufenen Toleranspredigern, die 
Iſrael verwirren, indem fie ohne Släubenseinigkeit Chriſten 
zu einer Kirchengemeinſchaft vereinigen wollen, den menjchens 
freundlichen Theologen, die auch fromme Heiden felig' fpres 
‚chen, und allen den neumobdifchen Zerren, die an Luthers 
Katechiſimnus und der Augeburgiihen Conſeßien etwas ändern 
wollen, dergleihen auch Hr. O, €. R. Buüſching einer ft, 
das Handwerk legen will. tan muß Ben Leuten nur klaren 
Wein einfchenten umd ihnen ohne langes Federleſen zu verfles 
Ben geben, daß fie. als Unwiflende , wie die Blinden von der 


Farbe, urtheilen und ſich in ein Fach wagen, wo fie gar nicht 


zu Haufe Kud, daß man esrecht gut merkte, wo ihre naturas 
Jiftifchen und indifferentifkifchen Abfichten hinzielen, und was 
fie mic ihren Jeſuiterkunſtgriffen im Schilde führen. Was 
braucht ed vieles Diſputirens? Die Sachen find ja alle fo 
Sonnenklar, Es iſt ja laͤngſt bewieſen, in fo viel hundert 
theologiſchen gruͤndlichen Schriften bewieſen: Luthers Lehre 
fiſt Die reine Lehre und auſſer ihr keine evangeliſche Wahr⸗ 
heit. Der Lehrbegriff unſerer ſymboliſchen Buͤcher iſt von 
Ihren Verſoſſern geprüft und aus der heiligen Schrift genom⸗ 
nen — So wenig man ſich erdreiften kann, den Kanon 
der h. Schrift au Anden , fo wenig fann man ibn aud vers 
ändern — Der Weftphäliiche Friede iſt ja auf die Ausb. 
Confeßion aefchloffen — Linfere fymbolifchen Schriften 
müflen alfo eine unveränderliche Richtſchnur des Bekennte 
niſſes von unferm Blauben in unferes fichtbaren Kirche ſeyn 
und bleiben. — Sind ihre Verfafler gleich nicht untriegs 
liche Erklaͤrer der Bibel gewefen , fo-ift es doch deshalb nicht 
wwöglich, daß fie, felbft in Grundwahrheiten, die b. Schrift 
177 
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Der Seele erteichen konnen/weiche NB. Sort wohlgefätitg If, 


In der Augsb. Conf. ſteht ganz deutlich: Aber ohne Sinade, 
Hülfe und Wirkung des h. Geiftes vermag dei Menſch nicht 


‘ Gott gefällig zu werden u. ſ. w. — Der Racauſche Eas 


rechiſmus und dergleichen Sächelchen führen das Sepräge ih⸗ 


res Unwerths ſchon mir ſich — Die Kirche und ber Lehrer der 
Kirche muß einen beſtimmten Lehrbegriff haben. Nach dem 


- and nach Beinein andern mußer predigen, fenftift er ein fals 


— 


ſcher Miethling. Man wuͤrde einen widerrechtlichen Eingriff 
in die goͤttlichen Majeſtaͤtsrechte Bun, wenn man die Vor⸗ 
ſchrift machen wollte :: Lehrer die Gemeine nicht gerade das 
alles halten, mas Jeſus Khriftus euch geboten hat. Lehren 


“ Keber eure Träume, cure' Hirngeſpinſte. Ss ift ein abſcheu⸗ 


licher Sebanfe und man muß erfiaunen,, wenn von einer 
ſichtbaren chriftlihen Gemeine, weil fie einen feſtbeſtimmten 
Lehrbegriff hat, geurtheilt wird: Sie fezt late des Glaus 
bens an Chriftum und feine Lehre den Blauben an Mens 
ſchen und deren Ausfprüche auf den Chron. — Hoͤret es 
nur: die goͤttliche Vorſehung wird ſchon werkthätig ſorgen, 


daß keine Pforten der Hölle die Gemeine Jeſu Ehrifti übers 


wältigen, wenn auch noch mehrere intoletante Toleranzpredi⸗ 
ger ſich verbinden follten, um die je nörhige Ginigkeit im Geiſt 
mit dreiften Geſchwaͤt zu beftörmen. 

Sdo muß man dieſe neumodiſche Herren zur Raiſon 
Bringen, Ja, Schwaͤtzer ſinds und weiter nichts. Wenn fie 
"Both bey: den Wiſſenſchaften blieben, die fie verftünden und 
ſich niche in die Theologie miſchten. Sie dürften nur ditere 
und neuere Theologen, die die reine Lehre auseinander ſehon 
und aus der Bibel beweifeh, tefen, fo Könnten fie fih da Raths 
‚erholen nnd fich die gehörige Nachweiſung geben laſſen. 


“ein Weismann, fo ein Waldy, fo ein Sechs, fo ein Baier, 


"Quenftedt, Buicer, Aurifaber und andere, auch Baumgars 


‚sen, Mosheim, Michaelis, Erneſti haben In fo viel berefis 


Ken Schriften und Diſputationen den lutheriſchen Lehrbegriff 
als wahr bewieſen, und die ſicherſten Gefchichtsnachrichten ges 
fommeltt. Hr. D. Mark ſelbſt Hat in einem Beyptrage 8.4463» 
3. B. die wahre dehre von dem natürlichen Unvermögen des 
Menſchen dergeftalt erörtert, daß kein Menfch ein Wort das 
gegen fagen ann. Das follten die Herren fleifitg lefen, fo 
würben ihnen Die Augen aufgehen, aber das laſſen fie wohl 
bleiben ? Da ſchwatzen fie zuweilen aus dein Arnold, defien 
Ketzergeſchichte doch nichts weniger als unpartheyiſch iſt, und 


wiſſen nicht, daß der ſel. D. F echt in Roſtock ein eigenes Col⸗ 


legium 
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Leglurn geleſen hat, worinn die ſchalen Gründe, bie Arnold 


gegen die Concordienformel vorgebtacht hatte, sausfährlih 


widelen vehe, anderer Maͤnner zu gefchweigen. 

fd man. weiter mit ihiten anfangen? Da fie 
folde Zenaen der Wahrheit verachten, und den weſentlichen 
Lehrbesriff unferer enarrgelifchen Kirche für unvollkommen Hals 
zen, fe maß man fi) mit ihnen nicht abgehen; vlelmehr muß 
man fe bey ihrer Meynung umd aßen übrigen Vorurtheilon 
wmicleidig und mit dein Munſch gutet Beſſerung fahren laſſen. 
Eie werden ihrem Richter nicht entgehen. Es find Menfchens 
2m serrütteten Sinnen, untücdhtg zum Stuben. Aber ſie 
werdens bie Länge nicht treiben, denn ihre Thorheit wird 
offenber werden jedermann. — ©®o jemand anders Ichrer, 
und bleibet nicht bey den heilſamen Worten unfers Seren 
Jeſu Ebeifti zc. der ift verbüfßert und weis wichte. Ihr 


irret,, md wiſſet Die Schrift nicht, ſprach Jeſus zu dem . 
Skrifigelehrten. Lind zu den Phazifdern: Ihr Otternge⸗ 


Pau, wer har denn euch geweiſei, daß ihr beim zukünftigen 
Sera entrinnen ſollet. — 


Sendſchreben an einen in ramſſcheatholiſchen fan 


ben fih-aufhaltenden Freund. Frankſurth, Halte 


und Leipjig. 8. 144 Selten. 


Antsort auf Das Sendſchreihen an einen in roͤmiſch⸗ 
satheliichen Landen ſich aufhaltenben (Freund. Cum 
approbatione Caefareo Regiae Cenfurse. Prag, 
mit Clementiniſchen Schriften, durch Johann 
Adam Hagen, Factor. 1773. 8. 514 Seiten. 
a5 Sendſchreiben tft fhon im Jahr 1767 init einer Vor⸗ 

rede des Herrn D. Voeſſelts Herausgefoınmen. Ein 
geter Freund des V., der fih in einem katholiſchen Lande aufs 


bie, veelangte von demſelben, er möchte ihm dach einen kur⸗ 


zen Abriß von den irrigen Lehrfägen der Catholicken madıen, 
und zugleich eine Widerlegung derfelben, nebft-bamjenigen, 
mas die evangelifche Kirche Über die unter beiden flreitigen 

tickel Ishre, bepfügen, Dies thut der V. in beim 
angezeigten Sendſchreiben. Was uns am meiſten daran ges 
fellra har, befteht darinn, daB er bey ben offenbar wiherfins 


nigen Lehren det catholifchen Kirche kurz hiſtoriſch anzeige, 
web die erſte Kirche davon geglaubt habe, wis bie Smbbe 
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mer nach nud nad) enritanben, barauf fortger flanze umte ic » 


zu gehellisten Lehrfägen-scmorten finy. Die Unparihertick 
keit haͤtte wohl erfordert, die Borftellungen, Ausſpruͤche, Ber 
weisgrände und Schrifterklaͤrungen der Lirdyenrdier, menn 
fie aleich mit unferm kirchlichen Lehrbegriff übereinkimmen, 
auch da zu verwerten, wo wir fie eines falſchen Urrheils, und 
einer offenbaren Misdeutung der apoftoliichen Schriften zeis 
den können. Warum läßt der V. Iſidorus, Baſilius, Zie⸗ 
ronymus, Chryſoſonus, Bregorius von Vyſſa. Augufiis 
nus und Ambroſius Behauptungen in der Lehre von der Recht⸗ 
fertigung nicht bloß als hiſtoriſch, fondern auch als exegetiſch 
wahr durchgehen? Erwa, meilfie den Lutheranern, nicht den 
Katholiken dänftig And? Diefer Grund reicht wohl nicht hin, 


ohnerachtet es bey und eine alte Gewohnheit iſt, da, wo die 


uslegungen Der Kirchenwaͤter dem Lutherthum zuſtimmen, 
gu refpectiren, aber me fie ihm entgegen find, für Mackel zu 
kiaren; denn es ließe fih wohl beweilen, daß die guten 
ters fo wenig als viele unferer ißigen Dogmaticker, darauf 
Acht gehabt haben, was der Apoftel Paulus mic den Werken 
des Sefebes meine, wenn er fie den Blauben entgeaenfeßt. 
Steronymus würde nicht gefagt haben: „, Abraham habe Gott 


‚„vertrauet, dadurch fey er gerecht worden, und nicht durch 


„feine Tugend, wenn er bedacht hätte, daß Vertrauen auf 
„Gott ınie Die größte Tugend fey; Chryſoſtomus des Schäs 
„here, als eines Suͤnders, der felig worden ohne gute Wer⸗ 
fe, nicht erwähner haben, wenn er Äberlegt hätte, daß es 
in dein Urthell Gottes Über den Menſchen nicht auf eine bes 
ſtimmte Anzahl guter Handlungen, fondern auf deffen herr⸗ 
fchende Gemuͤthsneigung ankomme, die uns, was den - Schär 
her betrifi, der Evangelift unbekannt läßt, und daß die Bes 


.ſinnung, in welcher dieſer Menſch den Beyfall Chriſti, und 


eine fo grohͤe hofnungsvolle Verheißung erhielt, die Beſte fiir 
ihn geweſen ſey / mit her er aus der Welt geben konnte. Hat 
Tdeodoret gefant „der Menſch fen von Natur fo ftolz, dafi 
„er ſich lieber mit feiner eigenen Gerechtigkeit behelfen, als 
„eine fremde und geſchenckte annehmen wolle; und preiiet 
„» Brenorius von Yıyfja dir Braut Chrifti un deswillen fes 
„Ha, weil der Braͤmigam ihr das durch und durch befledkte 
„Kieid abuehme, und fie dagegen mit feiner volllommenen 
„Meinigteit bekleide :,, fo follten wir dergleichen unverfiänds 
liche Sentenzen, die gar nichts geſagt heißen, nicht durch 
Dilliving uns zu eigen machen, am menigften verftändige 
Kathouken dadurch widerlegen wollen. — As eine biftes 


riſche 
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ſtoliſchen Lehre, als durch das fchriftlihe Zeugniß der — 
„ beweifen fönnen.,, Alfo muͤſſen ſich wohl die Apoſtel in 
zen mündlichen und ſchriftlichen Vortrage oft widerſprechen/ 
und dieſen durch jenen wieder aufgehoben haben, denn ges 
ſcheleben hat Paulus doch den Eöloffern ausdruͤcklich, es folte 
. fidy niemand Aber Speife, Faſten und Keiertage ein Gewiſſen 
machen laffen — Den Sedanten des ©. „ Sie (als Pros 
„teftanten) find nicht weniger gebrurtgen, zu einet vehtmäßs 
„ figen Trabirton ihre Zuflucht zu nehthen, wenn Sie die Ger 
„wißhelt und die Goͤttlichkeit ber heil. Schrift beweiſen wol⸗ 
„ten, als Sie es im Pabſtihum für unnoͤthig erkennen, um 
„die Gewißheit der ungefehrtebeneri apdfoltfchen Lehre zu Das 
: „ben, indem wir auch felbft die Heilige Schrift nie als ein 
v Höttliches Buch erienuef würden, wenn fie uns als ein ſol⸗ 
yes vom unfeen Warfahren auf obbefagte Weiſe nicht wäre 
„treulich and unverfalſcht übwrgeben worden, mögen biejes 
nigen von unfern Gottesgelehnren beherzigen und entkräften, 
welche den einzigen fihern Berveis für die Wahrheit Det 
‚shriftlichen Lehre auf die erwieferse Kanonicitdt eines jeder 
einzelnen bibliſchen Buchs nach allen Abſchnitten und Verfers 
gegründet zu feyn giamben. Diefe konnen freyli nicht ams 
ders als zu den hiſtoriſchen Zeugniffen der juͤdiſchen iimd ala 
chriſtlichen Kirche Ihre Zuflucht nehmen, Indeſſen bauen fie 
doch dabey nicht auf mündliche Ueberlteferungen, fondern auf 
ſchriſtliche hiſtoriſche Zeugniſſe. Und wenn ſich auch derru 
Sicherhelt nicht ganz evident beweiſen ließe, fo giebs es einen 
Beweis für die BGoitlichkeit des Evangeliums, der von dem 
danoniſchen Anfehn eines einzelnen bibliſchen Buchs ganz ums 
abhängig If, nämlich feine innere Vortreflihleit und Nigs 
lichkejt, die für: das menfehlicge Geſchlecht daran haftet. — 
Doc dies im Vorbeygehen. — Sehr oft iſt uns uͤbrigens 
bey iind diefer Schutzſchrift für den katholiſchen allein ſelig 
machend jeyn follenden Glauben, befonders was bie Traditio⸗ 
en in der üntrieglichen Kirche betrift, eingefallen, ob es. Ht. 
S. für moͤglich Halte, daß foldhe Lehren, Geſetze und Bea 
bräudye, die aller menſchlichen Vernunft und allen gefunderz 
fünf Sinnen gerade zu wiberfprechen, voh ben Apofteln des 
Seren zur weiteren Üeberlieferung an die Bifhöfe und alle 
Glieder dee chriftlihen Gemelnen wären muͤndlich vorgetrag 
‚gen worden. Wenn er das für möglich hält, fo muß et es 
keinem verftändigen Menſchen verargen, daß er Bedenken 
trägt, eine Sylbe von dein zu glauben, was biefe Männer 
geſchrieben haben, und dann wird alle feine Muͤhe, die er 
j ſich 
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Zweytes Sendſchreiben eines Geiftlichen aus Ober⸗ 
fachfen an Heren Theodor, V. deg Sendſchreibens 
an den. Hrn. C. R. und Sup. Kefler in Guͤſtrow, 
‚ wider die Anmerkungen eines Geiſtlichen aus Nie⸗ 
Derfachfen gegen fein erftes Sendfchreiben , betrefe 
"fend die Fidler Keßleriſche Streitigkeit. Leipzig, 
* Wilhelm Gottlob Sommer, 1773. 8. 32 

h eiten. ' 


Drittes Sendſchreiben eines Geiſtlichen aus Ober⸗ 
ſachſen an einen Geiſtlichen in Niederfadhfen bes 
treffend den Sirtenbrief des Herrn. Sup. und 
- EM. Keßlers in Guͤſtrow an feine untergeorb» 
. nete Geiftlichen: nebft einem Ausdruck deflelben 
„mit bengefügten Gewiflensfragen, die dem Herrn 
©uperintendenten zu eigner Beantwortung vorges 
legt werden, Leipzig ıc. 1773. 8. 16 Seiten. 
er fi) eine fo unartige Behandlung feines Gegners erı 
lanbt, ats dieſer ſaͤchſiſche Brieffteller in Anfehung des 
Ha. 8. zum zweyten und drittenmal thut, und anſtatt den 
Lefern wichtige Gründe vorzulegen, warum er die und die 
Lehrſaͤtze, die und die Predigtmerhode, welche Hr. Keßler 
verthendint, nicht billigen Binnen, deflen moraliihen Charak: 
ter mit beleidigenden Anzüglichteiten angreift, der befchimpft 
ſich ſelbſt, als den aller verdchtlichten, nicheden, bein er eis 
nen Fleck anzuhängen denkt, der follte fein Wort von reinem 
Chriſtenthum, umd reiner Sittenlehre ſchreiben. Der Rec., 
wenn er in Hu. K. Namen hätte follen einen Hietenbrief an 
feine ihm untergebene Geiftlichfeit ausgehen laflen, würde 
ihn freylich anders abgefafit Haben. Aber auch nur ein ſcha⸗ 
ler Kopf konnte dieſen Brief mit ſolchen Anmerkungen und 
Zragen begleiten, als hier geſchehen tft. Und die Abfchilder 


rung der Mechtenburgs Keflerfchen Froͤmmigke it aus Cobers 


Sonn: und Sefttäglichen Srühglode ©. 9. des dritten. Sends 
ſchr.; die Zeichnung der gut altfraͤnkiſch pharifäifcehen Chriftens 
. ‚gefühter aus Danneils Bottesader &. 10. bey dieler Ger 
fegendeit anzubringen, dazu gehörte mehr als ein bloß fchaler 
Kopf — das wäre einen edeigefinnten Menfchenfreunde nie 
_möglidy gewefen. Naͤchſtens will ſich der Ungefittere nennen, 

damit Hr. Direct, Möller in Butzow, ben einige für den V. 
- des 


Dr 
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We nehmen dieſe Predigten von verſchiedenen Verfaſſern 


hier zufammen, weil es nach gerade uͤberſluͤßig wird, 
und zuviel Raum wegnimmt, alle Predigtſamlungen, deren 
eine fo.große Anzahl alljaͤhrlich herauskoͤmmt, in unferer Bibl. 
Befonders und umftändlih anzuzeigen. Die Reſewitziſcher 


„dDerdienlen eine nene Auflage, in welcher fie mit zween Wors 


srägen über die Pflicht derjenigen, die unrecht But etwors 
ben haben, und von dem zwiefachen Irrthum der Chrigten 
tiber den öffentlichen Bortesdienft, vermehrt worden. Beyde 
Predigten find im Anhange für die Befiger der erfien Auffage 
Sefonders abgedruckt — Die Bahrdiſchen find mehr doganas 
tiſch thenlogifche Abhandlungen ale Predigten, werden aber 
als nuͤtzliche Bepträge zur Beförderung befierer Einficht in ders 
Werth und Hauptzweck der Chriſtlichen Lehre, wie fie ein 
Gortesgelehrter von feinem Alter und feiner Erfahrung oͤffent⸗ 
Uch zu liefern für Pflicht hiekke, immer ſchaͤßbar bleiben, und 
wiß anche. schädliche theils theoretische cheils pracktiſche 
Roruriheile fn der Religion bey nachdenkenden Leuten wegs 
kaͤumen Helfen. ' Schade daß der Vortrag etwas ind meits 
fehweifige fällt. In der, Vorrede fagt H. ©. din Kepermas 


chern unferer Tage ein noͤthiges Wort — des Herrn D. Er— 


zefti dibactiichen Kanzelportrag kennt man Ichen aus feinen 
im Zahr. 1768 herausgegebenen erften chriftlichen Predigten, 
dazu die oben angezeigten den practifhen Theil ausmachen. 


Sie ſind von gleichem Werth mit jenen (5: And. zimi-XIL 


D. der Bibl. ©. 506) In der Art, die Zuhörer gu lehren, 
“sole; man die chriftlichen Pflichten volbringen und ſich dazu 
gewöhnen müfle, dachte ber Rec. dem V. eiwas abzulernen, - 
weil’er aus der Vorrede vermuthete, der H. Doctor mürde 
hdabey eine ganz neue, vor ihm nie üblich gemelene Methode, 
mgebracht haben. Er muß aber gefiehen, daß er nichts da⸗ 
sin gefunden habe, was nicht hundert geſchickte Prediger [don 


vorlaͤngſt eben fo gut, und in Anfehung einzelner, beſonderer 


Mflichten noch viel fpecieller und eindringlicher beobachtet haͤt⸗ 
ten, — H. Cramer ſiudet, wie wir aus dem Vorbericht fes 
hen, etwas unfreundliches, — die Ehre des Predi⸗ 
gt bey feiner Gemeine verkleinerudes, und der nüßlichen 
ebigeleerur nachtheiliges ‘darin; wenn man andy ‘an unvoll⸗ 
Iommienen gedruckten Kanzelvorträgen, die doch den Leuten fo 
Be gehört Haben, zur Wiederholung dienen, und bey allen 
Leſern Erbanung fliften koͤnnen, dies oder. das zu laute freys 
muͤthig tadelt. Sch getraue mid alfo kaum mein Urtheil Yon 


den jeintgen offenpersig au fagen, denn das weiß des Jalıms 


. ® \ 
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anzudichten. Wir follten doch nicht alles, was bie mel 
Uche Einbildungstraft fi davon voritellt, für wirkliche Wahe⸗ 
Heit auegeben, da wie aus der Heiligen Geſchichte gar keine 
Data dzu haben. . 


"Der In Chriſto dem Sünder geöfnete Weg des Lebens, 
am durch Ihn in der Ordnung der ‘Buße und des 
. Glaubens geretht, heilig und fellg zu werden. In 
einigen Predigten über auserleſene Oerter ber hei⸗ 
ligen Schrift vorgeftelle von Conr. Arn. Herm. 
Beſſerer, vorhin Prediger bey der evangel. reform. 
Gemeine zu Duisburg, nunmehro zu Muͤlheim 
am Rhein, Zweyte verbeſſerte Auflage. Franuk⸗ 
furt am Mayn, bey Johann GSottlieb Garbe, 
1773 8. 628 Seiten. | 
Sy elendefte, ſchon im Jahr 1763. gedruckte Buch, Bas 
man fich denken kann, dein man einen neuen Tittelbes 
gen vorgeſchlagen hat. Unſere Lefer kennen das die Religion 
des Evangeliums. entehrende Gefchmier des V. Schon aus Der 
Dibl. XVII. I. 156: 160. worauf wie Diejenigen verweiſen 
müffen, die etwa zu wifien verlangten, was für Sachen Hr. 


, 8. vorträgt, und wie er fie in feinen Predigten ſagt. 


Neueſte Sammlung ausgerlefener Leichenpredigten, 
welche von angeſehenen Gottesgelehrten und an⸗ 
dern geſchickten und verdienten Lehrern unſerer 
Kirche itziger Zeit gehalten worden zc. von Joh. 
Chriſt. Friedr. Heufingern, Herzogl. Saͤchſ. 
Oberconſ. Aſſeſſor und Diacono zu Eiſenach. Drey⸗ 
u dehnter bit ſiebenzehnter Theil. - 1769. bis 1774 
ing. u 


te leicht fich Boch manche Männer die Schriftſtellerey zu 
machen miffen. Sollte man auch die Ar. H. es macht, 
ans allen Ecken und Enden des lutheriſchen Deutſchlande, von 
Bekannten und Unbekannten gedruckte oder gefchrichene Leis 
chenpredigten heebenfchaffen und ſie denn unter feinem Namen 
aufammendrucen laſſen, fo erwirbt man ſich doch bamil eine 


Aſehniiche Anterfchaft.. Ueber zuölf Jahe damis forsgelahr 
| | vn, 
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Wolfgang Walther, 1770. 4. 726 Selten. ' De 
 fiebande Tpeil, meiher das Buch der Pfatmen 
enthält, 1773. 332 Sekten : 


Car. P., ohnerachtet er feit 1772. bas mühfame Amt eine 
er, Seniors und Schaffers an feiner Kirche hat übernehmen 
imüffen, fährt dennoch ınit unermädeten Fleiße fort, ‚feine 
Muße auf die weitere Meberfegung diefes Werks zu verwens 
den. Für wen eigentlich, und wozu? Das muß er und Dex 
Eorrefpondent, deſſen freundichaftlicher Brief ihm die ruͤh⸗ 
tende Ueberzeugung gegeben hat, daß der Herr bereitg einen 
großen &egen auf daſſelbe gelegt habe, vermuthlich allein 
willen. Unſer einem. iſt es unbegreiflih, wie Hr. P. ſich 
einbilden konne, daß-ein wernünftiger.Deift in der Welt, 

wenn er aud) die Melfonifche Bihel mit des. Herausgebers 
Armerkungen Tag und Nacht ſtudirte, dadurch zum uͤberzeug⸗ 
ten Slauben an das Chriſtenihum werde gebracht werden. 
Kein Buch unter der Sonne könnte die Deiften wohl. wenis 
ger dazu führen, als eben dieſes. Zum guten Gluͤck werden 
ſſe nicht danach greifen, fonft wäre uns fehr bange, daß von 
Hunderten wo nicht alle, dach gewiß neun und neunzig Durch 
Sodds und Waterlands und Wells und Panzers Vibelers 
klaͤrungen, von dem Glauben an die geoffenbarge Lehre. der h. 

‚ Schrift noch viel weiter wuͤrden zurückgefcheucht werden, alsfie 
jemals davon entfernt gewefen.- Die Ausleguggen find groß 
feutheilt darnach beſchaffen, daß diefer nachtheilige Exfolg 

nicht ausbleiben könnte. Denn wenn man die Worte der 
bibliſchen Verfaſſer fo oft wider’ allen litteraliſchen und Ges 
meinfinn deutet, fie vom Meßias weiſſagen läßt, wo doch 
feine Spur zu finden ift, dag da von Thrifto die Rede fey, 
ihnen theologifhe Vorftellungen, Begriffe, Lehrſaͤtze unters 
ſchiebt, welche zwey bis dreytaufend Jahr jünger ſWd als ihre 
Schriften — was fol ein kluger Deift dazu fagen ? und wie 
muͤſſen die Spoͤtter Über die Bibel und deren Commentatoren 
lachen? Wit koͤnnten Beyſpiele davon beybtingen, aber. da 
es ſchon in -unferer Bibl. VIII. I. 196. f. und im Anh. . 
I-xII. B. S. 232. u. folg. wo wir von der ganz zweckwidri⸗ 
En Einrichtung des ganzen Werks zugleich Nachricht gegeben 

aben, geſchehen it; Hr. P. auch auf unfere Ceinyerungen 
nicht achtet: fo wollen wir ung die Mühe erfparen, um nicht 
Belt und Papier unnuͤtzlich zu verderben. . J 


Auguſt 
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aus der Feder gefloſſen 
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m wat feiner Freimuͤthigkeit an. Beſonders fand mais 
= legten Städte Über die Taufe und das Nachtmal, Bo⸗ 
Vey er mit Recht nichts geheimnißvolles und Übernatärliches 
amahın, Ketzzereyen genug. Aufgeklaͤrte, durch keine Secktire⸗ 
‚gen geblendete Chriſten laſen 837 das Buch, weiches ich uns 
ger den damaligen chenfogifchen Büchern fo vortheilhaft antzgeichs 
ete, mis ausnehmenden Beifall und es ſchafte, wie ber Wer. 
Ach noch mit Vergnügen erinnert, In und auſſerhalb den Drams 
Senburgifchen Landen viel Mugen. Freilich haͤtte man Bey 
| —F neuen Auflage eines fo durchgangig geſchaͤtzten Werks 
ohl wuͤnſchen und erwarten mögen, daß es in einet noch 
‚größeren Vollkommenheit, deren es nach fünf und zwanzig 
Sabre üfiaer, als das erftemal mar, erfchienen wäre. - H⸗ 
©. gefteht auch ſelbſt,„daß er dieſe Vertheidigung des Chri⸗ 
vpeſtenthums, wenn er ſie itzt ſchreiben ſollte, vielleicht nach einem 


82 andern Plan, in einem andern Styl und auch dem 


„Wachsthuin, das Überhaupt die theologiſchen Kentniſſe fett 
„der Zeit erlangt haben, gemäßer wuͤrde abgefaßt Haben „ 
eliein er Hat dem ohnerqchtet feine guten Urſachen gehabt, 
warum er fle, einige wenige Beränderungen und Zufäge aus⸗ 
genommen, auch) ist ned fo gelaflen hat, wie Re ihm zu er® 
fen it.” Dan muß fo fehr.ats möglich 
dauern, daß noch Hey uns Proteſtanten Urſachen vorhanden 
können, die felöft einen Gottesgelehrten von bes V. Ans 
hn und Gewicht Über Dies und jenes zum ſchweigen nächte 
en. Wir mülfen doch. in bee That, auf den Wegen einer 
feinen Unterſuchung der Wahrheit in Glaubensſachen bis, ige 
‚nicht weit fortgefhritten ſeyn, wenn fogar ein Sad auf 
halben Wege Rille zu fichen fih gezwungen ſieht, und 
Urſache hat zu glauben, Die Zeit fey noch nicht, da die Chriſten 
ein weiteres Fortruͤcken ohne Nachtheil ertragen koͤnnten. 
Indeſſen muntert er, in ber Vorrede andere Gelshrte 
und rechtſchaffene Männer dazu. auf, billigt ihre mit Klug 
und auf die Berbefferung ‚ber chriftlicher Religlonde 





 - gulenntniß gewendeten Bemuͤhungen, und giebt ſowohl Ihnen, 
Hige und 


als denen, melche fich wit ganz undebachtfamer 
Deftigkeit Im’ blinden verketzerungsſuͤchtigen Eifer dagegen 
Ben, heilſame Erinnerungen. °— Ä 


Des Epriften in der Einfamfeie tägliches Handbuch 
in’ gefunden und kranken Tagen, ober Samlung 
von Morgen ‚Abend: Sep Popiohs: Dup-Peiht 
* er ie 
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und Parbey eutlehnt. Aber der Gedanke, fie zu fammien 
war immer guet, damit diejenigen , welche jenet ihre Srbau⸗ 
ungsfchriften nicht beſitzen, doch etwas daraus für ſich nutzen 


koͤnnen. Die Lefer werden auffer. den Gebeten und Betrach⸗ 


”- 


tangen, bey dem Aufang und Befchluf eines Jeden Tages, 

vor und nach der Communion, und bey verſchiedenen bes 
fondern timfländen und Anläffen, dergleichen. die offent lichen 

chriftlichen Feiertage geben, unter No. 1. und II. gleich ans 

fongs eine Furze Anweifung aus dem Zerzen betenzu lernen, 

imgleihen einige bejondere Vorfchriften dee. chriftischen 

Rlugheit sur IErleichterimg dee GBebetsiibungen aus dem 

Serzen, welche in Jollikofers Predigten ftehen, darin Fins 

den. . 2 * 


I 


Betrachtungen über unſers hochgelobten Heilandes 
Perſon und Aemter, angeſtellet von Gottlieb 
-: Range, erſten Diaconus ber h. Dreyfaltigkeits⸗ 
kirche in Danzig. Danzig und Leipzig, verleges 
: Danlel $udwig Wedel, 1772. 8. 136 Selten, 


Kan man einen akademlſchen Profeſſor det Dogmati ber 
den Attickel von Chriſto fo trocken und buchſtaͤttich, wie 
es in allen ECoupendien ſeit etlichen Hundert Jahren gefchrtes- 
Ken ſteht, leſen hoͤrt, oder des V. geun Predigten darüber 
Hefet, es iſt gerade einerley. Diefelben Demonſtrationen 
denn dieſe Herren wiſſen alles, was Chriſtum angeht, a prior 
zu dernonſtriren, und’ koͤnnen auf ein Haar beweiſen, do 
die Bibel nicht mehr und nicht weniger von Chriſti Perſon 
Maturen, Aemtern m. ſ. w. fagen; wolle und mäfe, die 
wos in * dogmatiſchen Theologie davon gelehrt wird) dies 
fetden Schlußfolgen aus den angenommenen Pramiſen dies 
folder! Bewtisſtellen und Auslegungen "der vorgegebenen Bes 
wiisftellen, dieſelhen Eriäuterungen- bier, wie dort. Um 
wievtel eindringenber, Überzeugender und Iehrreicher ließe ſich 
body Über den verehrungewůrdigen Character Jefu, über ‚fein 
großes Seſchaft auf Erden, und den Geiſt feines göttlichen 
Coargellums zu dem Volke reden, wenn man barüber fores 
den wollte, wie bie Data dazu in den evangeliſchen und apae 
Schriften vorliegen. Cs iſt in ber That za debams, 


zen, daß fo mancher ſonſt treue Seelenhirte feine Herrde 


Immer: auf den bütren Sandſeldern· der Syulbsgwatit in 





— 
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R. - ‚Ne Sachſen entfchen 
zu Kar ee nufte fie von ih re er. Merl 
ein näufhörliches Anregen in ſich, ſolche Offeudarungen bis 
Bern Orts amugeinen. In den Jahren 1744-und 1745. fahe 


-er in der etſten Erſcheinung eine Menge Menſchen nm dem 


Seren Jeſum, und hörte fie das Lied fingen: Mache dich 
nein @Beifr beveft x. ingleken 1 "Miitnach, fpriht Chrigus täs 
In einer andern wurde. ihm das Ste Kap. Jer. aufgeſchlas 
gen — und in einer dritten ſahe er einen Held mit feines 


feindlichen Heere Gachſen Äberziehen. Der Hof zu Dresdem 
- Heß ihn kommen, und erfuhe von ihm ſelbſt, was er geſehem 


bätte — Bis ins Jahr 1756. hörte man nichts don thin 
denn 618 dahin war Friebe im Lande, or dann zrigte er 
dreymal nach einander an, dee Gere babe’ ihn ſehen > 
baß naͤchſtens ein großes. Ungewitter durch den Krieg 


Sachſen entftehen würde, . Ex fahe die. Allianz zwiſchen Vien 


und Verſailles vorher, nicht weniger die im fächflichen Lager 
gentirte, aber geheinmte Retirade, daß fie nicht würde von 
Maren gehen. Im Jahr 17874. jeigte u neun Tage zicen 
—5 ber Schlacht bey Roobach an. 1758. ſahe er 
—* Bierteljahe vorher, auf bem ſogenannten Schandauer 
rchenſtuͤck am Elbufer ſchanzen, gegen das Arippner Sorn 
eine Schiffbruͤcke ſchlagen und frembe Völker hinuͤber ges 

Ben, welches von 14 bis 19 Augnſt eintraf, da die Reiches 
emee gerade an dieſem Ort ınlt den Truppen des Oeſtereichi⸗ 
(ben Rogers Über die Elbe ging Auch ben Ruͤckzug dee 


RMeichtarmee über die bößmifchen Gebirge zeigte er drey Mo⸗ 


nat vorher an. - „Er fahe recht eigentlich die Maulthiere nach 
‚einander hinüber ziehen, und jenes Heer (nemlih der 
„ Preußen‘) 309 hernach, ba erſt alles vollbracht war, auch 
in Frieden aus Bachfen,. Dies waren feine eigene Worte⸗ — 

a einer Krankheit, die ihn um die Zeit befiel, beſchrieb er 
Beichtvater dies letztere Beficht folgendermaßen: „Cr 


m babe eis eine.fröhlich fingende Verfamimlung , Die von einem, 
Ider das Handwerkszeug ein 


es Maureros, befonders sine 

96 Mauerkelle in der Hand gehabt, wäre angeführt worden, 

„gefeben und das Lied: Allein Gott in ber Söh fey Ehr. 

u bören — wobey abfondeilich die Worte: All 

"hat nun ein Ende helle erſchallt wären, aß einegroße 

enge diefer Werfanmlung, welche den Geſang nicht hätte 

“ken wollen, und fi mi dem Gehoͤr Feldweg gewendet, 

„6 dennoch hätten hören muͤſſen, — Dies find, nebfl eis 
wigen andere , bie mertwurdigſten elßagungen, u 





28 : Den der Gottetgelahrheltt 
mernte Geſichte im Grunbe geworden find; — ken 
Schandan geſchlagene Schiffbruͤcke fällt am meiſten auf. a Ir 
bedenke aber, daß zur Zeit des Krieges Ms gemeine IBARE vr: 

. bey ſich Über Die Manoͤvers der Truppen raiſonnirt, und RT 
mandmal Plane in feinen Gehirn macht, wie es damit gehey 
Sönnte. Da mag nun Seeriugen, dem als einem Fiſcher de 
Bette und die Uſer der Elbe in verfhirdenen Gegenden bei: 
kannt waren, einmal der Gedanke durch ben Kopf gefahren -: 
fen, wenn eine Armee von der Mittagefeite her ankämeg.“ 

- und über die Elbe gehen wollte, 06 fie denn nicht bey Schang :': 
dau am hequemften und fiherften ihre Schiffbruͤcke Schlagen ::: 
Könnte. Diefer dunkle, längft vergeſſene Gedanke konnte in .: 

| 

| 

| 
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‚dem Paroxismus feiner Begeifterung lebhaft in ber Seele 
werden, alfo fahe sr fein Geſicht. Nun traf ſichs, daß der 
Heerfuͤhrer der Armee vielleicht nirgends fo gut als dort ſeine 
Schiffbruͤcke konnte ſchlagen laſſen und ſchlug fie alſo. Und 
was folgerte man nun hieraus? Was anders, als Beering 
Key ein merkwuͤrdiger Prophet Gottes: denn der fromme un⸗ 
befchoftene Alte, der ſchon im Ruf ſtand, daß er einen ſtillen 
Geiſt der Weiſſagung habe, verſicherte ja, der Herr Habe ihn | 
ſolches fehen laſſen. Er ſagt' es und „medigte zugleich nie | 
Thränen. in den Augen Buße, Wie kann es anders ſeyn. 
Der ehrliche Greis liebt feine Landsleute und kennt auch doͤſe 
Menſchen baninter. Daß die gielsgung Gottes aus taufens 
beriey wöhlshätigen Urjachen Kriege in der Wels enfichen | 

laſſe, das kann er nach feiner blöden Einlicht.nicht kaflerı.. 
Bey ihm ſteht es ſo feft als ein Ariom: Wo Arieg iſt, da iſt 

Durchaus de6 erzücnten Gottes Strafgericht. Alſo beweins 
fein mitleidiges Herz die Sünden des Volks und wuͤnſcht feine 
Beflerung, damit die Strafe von ihm gewandt merde.. ‚Das 
wit Bann es denn aljo au fehr natürlich zu ‚gehen. — 
Aber die Welt will noch, wie ehedem die Juden, Wunder, 

‚wid Uebernatuͤrlichkeiten, will lauter auſſerordentliche Offens 
Garungsn und Eingebungen vom Hummel haben, fonft glaubs 

ſie nicht, finder nichts goͤttlich. Sollte ſich Gott auch eines 
einfältigen fanatifchen Fiſchers in Proßen zum Werkzeuge dazu 

Bedienen; ſollten die Geſichte und der Klingklang von me⸗ 

lodiſchen Liedern, den diefem die Phantaſie vor Die Augen 
und Ohren zaubert, gleich wahres Spielwert und Faſeley ſeyn; 

ſoollte glei der Nugen davon auch gar nicht ſichtbar werden, 

. ae lage daran ? —8 —* eine * — 98 

eben, und die te d ott groß. — denkt der 
vluade Hauft. FE ur in 
| Die 


* 
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Se weissen, die Gott luͤberall finden, fragen: War 

ar wit vechin groß genug? Hat er fi) nicht hinlaͤuglich al6 
unfera Henn, dein wir Gehorſam fhuldig And, auf eine feis 
are Hoheit wärdigere Weiſe bezeugt ? kann der erhabene Sort 
ih za her Söernatürlichen Wirkung folder tindfihen Spiels 
rerte herablaffen, um zu zeigen, daß .er da feu? Wozu übers 
Kant fer Scher und Weiffager in’ unfern Tagen, die wir 


nicht kierhen? die Welt geht ihren Gang ohne fie, und fein - 


STarfeesange blickt Über zufällige Dinge je mit Zuverläfigs . 
Brit in bie Ztunft. Die Bibel ſelbſt verbietet ung, auf die 
Ciriörs der Wahrfager zu achten. Man halte fih an das 
Sort der Wahrheit, das gewiſſer it — dieſe vernuͤnfrigen 
Grretãze ſollte man, und beſonders jeder Geiſtlicher, une 
dr gemeinen Volk allgemeiner zu wachen ſuchen, damit fie 
Eiian wüsden, und die Dinge, bie auffer ihnen vorgeben, 
ringe benetheilen lernten. Aber durch Schriften, wie bier 
fe auszyeigte Buch, führt man die Menihen, welche in uns 
fra Jihchundert kaum angefangen haben, in manchen 
©:ifen aufgeklaͤrter, old unſre Vorfahren, zu werden, auf 
en ihr unbedadhıfome Art wieder in allerley Aberglanben 
bicca, und wacht ihnen durch Weiſſagerey, Geiſterſeherey, 
uct verũinnigen Fanatismus dieKönfe ſhᷣwindelnd. Aus die⸗ 
fe: Utſache halten wir dergleichen Schrif!en in ihrer Art für 
era ſo gemeinſchaͤdlich als irgend eine freygeifterijche Bro⸗ 
&ne tm anderer Detaachiung. 5 er 


Wohrheit der Religion wider den Unglouben der_ - 
Frengeifter und Naturalifien., von Gotthard _ 
Friedrich Stender. Kirchſpielsprediger zu See⸗ 
(ndarg und Sonnart, und der k. d. O. zu Goͤt⸗ 
fingen M. zarle Bes zAnen , mewvlo. Osos E58 
Gral. Omnia Dei plena, undique Deus 
manifeftatur. Mitau und Haſenpot, bey Jacob 
Friedrich King, 1772. 8. 472 Seven. | 

.Stender fahe, daß das glänzende Eurland, in deſſen 
Schoogs er feinem Athem empfangen und vielfachen 

Seeges geuoflen hatte, auch frengeifteriich wurde: und Der 

Unglaufe, wie ein Krebs um fih frag. r Er fand in feinem 

Valerlande Tente, die in politifchen Dingen mit Argusaugen 

in die geheimſten Sabineiten dringen, ao⸗ ahnen geben Bene 


⸗ 


= 
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erbiener hd Tammierkätz chen ein Muangelif ſind foßaib 


res aber die Neligton, die ihre Neigungen einſchraͤnkt, betrift 


mit einmat allen menſchlichen Glauben aufheben. Da gıd 


ihm Die Vorſrhung einen geheimen Wink dieſes Budyufhei 


Gen. Ex mußte anfänglich nicht, morinn das Licht beſlehen 
ſollte, das ihm der Zerr verhieß, bis ed feinem: —55 Dat 
in 


gefiel, ihn unvermerkt zu ber verborgenen Weis he 


eimen Werkſtatt Gottes zu leiten. Nunmehr klaͤrten die | 


elle der fchöpferifhen Natur feitten Berftand’auf, und 
nun fahe et ein, daß es mit der von den alten Wellen foreges | 


. pflanzten Naturweisheit ganz ein ander Ding ſey, als mit 


der auf lauter Hypotheſen gebauten Weltweisheit, die ihn Biss 

ber geräufcht hatte. Er fand ziwifchen den Geheiumiſſen bee 
Natur, welche die Maturaliften am allerwenigften kennen, 
md zrotichen den Geheimnifien der Offenbarung die genaufie 


 Harmonte. : Ich wil die Blöße des Marurafisınus enthäflen, 


und die Wahrheit. der geoffenbarten Religion nach dem Ge⸗ 
fühl des Chriften ohne Schminke in ihrem Glanze darlegen; 
amd der Beyſtand eines höheren Lichts gab ihm Kraft dazu. 

Man wird vermutben, daß ein Werk, weiches, unter 


| einer Art von phyſiſchem Einfluß der Gottheit indes V. Seele, 


' zus Vertheydigung des Thriftenthums gefchrießen tft, alle Biss 
- berigen ähnlichen Schriften an Buͤndigkeit übertreffen mäfle. 


Pad 


toriſchen Wiederhohlung alter Binlänglich 


Der Rec. tft, nach gelefener Vorrede, ſelbſt ſehr aufmerkfass 
aweſen und will, ohne die Rubricken aller Kapitel beyder 
Speile abzufchreiben, im kurzen berichten, was er gefunden 


Vieles im erſten Theil des Buchs iſt nicht eigentlich ge⸗ 
gen vernünftige Leute, deren Zweifel au der Religion gehört 
und geprüft. zu werden verdienten, gerichtet, fonberugegen bie 
niedrige Rotte verwörfener fittenlofer Menſchen, bie alles, 
was Meligien und Tugend heißt, für Poſſen . erklären. 
Da der 8. fie zuweilen, ‘damit kurz and nachdruͤcklich wider⸗ 


: legt, daß er fie für Candidaten des Dollhaufes erliärt, fo 


ſoſlten wir glauben, er hätte der —— und deklama⸗ 

efeſtigten Beweis⸗ 
gründe für die Wahrheit der natürlichen Relugion, wie ſie 
jeder verfländige und ehriihe Menſch gern zugiebe, völlig 
entübriger jeyn Eönnen. Was.nugt «6, biefe befannten Gas 
en aus neun und neunzig Schriften in die hundertſte übers 
guteagen? Und noch dazu für Narren und Buben? Die Mühe 
verdienen fie nicht, denn wenn man auch ben Vortrag entfchies 


Dans Sübafeheiuen Dana ein geingmelktpungeönadens Lolfziges 
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Auorhemä übers andere, denen, bie die Wahrheit nicht hören . 
wwotten , eindringlicher zu machen ſucht, fo Ipiben fie deshalb 


die Ohren uicht mchr, ale vorher, und alles Neben It ums ' 


fonfl, Mernet der V. etwa, daß die unfinnigen Verlacher 
altes Glaubens an Sort, an die göttliche Fuͤrſehung, an die 
Unfterblihkeit der Seele und die künftigen Vergeltungen des 
Guten und Ööfen , das, was er ihnen. Kap. VI. und IX, 
von der unadifchen Weltweisbeit und ben Sägen der Na⸗ 
turwesheit ſchreibt, nicht auch beincyen, fondern es als was 
wichtiges leſen, verfichen, beherzigen werben, To muß er dies 
ſes Veit gar nicht kennen. \ j 
Dentende Leſer moͤſſen fogar lächeln, wenn fie ben V. 
- iu birfen Kapiteln wider die Ceibnitziſche und Wolfiſche Phi⸗ 
"Iofaphie,,. befonders gegen die Lehre vor den Monaden, als 
ber Queſſe alles freygeiſteriſchen Unglaubens zu Felde ziehen 
ſehen. De Hr. St. glaubt, die einführen Subftangen müßten 
nach Leibwinens Idee lauter Meine uniheilbate Staͤnbchen 
und Päntichen ſeyn, welches ja eine naͤrriſche Vorſtelluug 
wäre, fo inter er die Alten wiel flüger, welche jedes feines, 
reines, Nares und unverinifchtes Weſen, das keiner elemen⸗ 
terifchen Aufdfung unterworfen Ifl, es mochte nun. groß oder 
- Hiein feyn, ein einfaches Welen nannten, Er haͤlt es mir ihs 
ren vier Eenenten dee Natur, als dert Allgerheinen innern 
Urſteff der Dinge, Fener, Luft, Erde und Waſſer, aus bes 
nen in der geheimen Werkſtatt Gottes, Durch deſſen phyſiſchen 
Einef alles erzeugt und zubereitet würde: — init ihren 
zwey Nanpeprinctpien der Natur, hin Geiſt, ald dem wirs 
enden, welches ein reines, über die körperliche Natur erhabe⸗ 
mes einfaches Lichtiweien wäre; und det Materie, als dem 
leibenden, ans dein erften Chaos gebildeten, mit den Element 
ten vermifdsten Stoffe, der verändert, und nach der innern 
Auflöfang feiner Theile veredelt und erklaͤrt werden koͤnnte — 
mit ihrem Vaturgeiſt, den fie nach der Bibel ben Hauch dder 
Ahem Gottes nenneien, als einem Ausfluffe aus ber lehendis 
gen Urguielle des ewigen felbfiftändigen unſichtbaren Lichtes, 
ts welhem Gott wohnet — Er häls mit ihnen die menſch⸗ 
liche Seele für einen Ausſtuß dieſes Naturgeiſtes, oder fuͤr 
ein von dein unſichtbaren Lichte angezuͤndetes Licht im Mens . 
ſchen, weiches das Prineipium bes Lebens und des denkenden 
uud wollenden Vermögens in ihm iſt, als ein durch den gan⸗ 
gen Leib verbreiteter Geift in denſelben wirket, aud mit ihın 
fortgerflangt und in ihrer. Kraft erhöher werden fann, wie 
ein Eiht das andere anzuͤndet, and ein wenig Sauerteig fels 
335.3z5. XIII-XXIV. 85059 8- nen 


* 


LS 


88. Won der Gottesgelahrheit. 


nen fermeniirenden Geiſt dem ganzen Telge mittheilt, ohne 


4 


von ſich felöft das mindefte zu verliehren. Hr. St. kann da⸗ 
her nicht begreifen, was die neuern Weltweiſen, Metaphoſie 


Ber nnd Phyſiker, bewege, ein von allen Weilen voriger Ze 
zen beſtaͤtigies, mit der Natur und der h. Schrift Abereins | 


ſtimmendes, auch der Vernunft fo einfeuchtendes Syſtem zu 


⸗ 


verwerfen, und uns in den Irrgarten einer geiſtleeren Be 


zu führen. — Der unermäßlice,, unendlichigroße, allge 


gJenwaͤrtige, allwirkſame Gott ein bloßer monadiſtcher Puntt 


das iſt ja der ungereimteſte Widerſpruch unter allen Maiden 
ſpruͤchen. Iſt Gott beym Urſprunge der Welt ein unendlich 
ausgebreiteter Getſt geweſen, wie ſoll er ſich nachher unendlich 
zuſammen gezogen, und in eine Monade, in einen Punkt 
Yerwandelt haben, und wo ſoll fi) derfelbe Punkt aufhalten? 


fraget Hr. St. 


Die Leibnitziſche vorherbeftimmte Harmonie, und Die 
allgemeine Zufammenfettung der Dinge in der_ großen Welu 
maichine duͤnkt ihm eben fo ungereimt, als die Monadolo⸗ 
gie — Nicht weniger ‚tft ihm bie Praͤexiſtenz der menſchli⸗ 
«hen Seelen vor unferer Geburt, das Vorgeben, daß Sort 
fie alle auf einmal gefchaffen habe, ein höchft aberwißiges 
Hirngefpinft. Alsdenn, fagt er, haben ſich alle Seelen in 
den Lenden Adams aufgehalten, und ihre Wanderung muß 
Gen der wirklichen Empfängniß, und zwar bloß eines Soͤhn⸗ 
feins, dann nothwendig packweiſe geſchehen. erhält denn 
ben der Erzeugung.einer Tochter , oder bey einem frucht loſen 
Beyſchlaf die Packlein Seelen zuruͤck? — Doc wir wollen 
uns nicht länger daben aufhalten. ' 

Mit eben der Leichtigkeit und ‚dein fcharffinnigen Vers 


-ftande, womit He. St. in Curland alfo dem großen Keibnıg 


und Wolff, auf die Deutfchland bieher fo ſtolz gewefen IK, 
nun auf einmal mie ihren Diengeburten zu Schanden gemacht 
‚Hat, weis er denn nun auch in dem zweyten heil die Wahrs 
Beit der chriftlichen Religion laut beiliger Schrift gegen der 
Natur alismus zu verthendigen,, und durch Huͤlfe der Waturs 

weisheit der Alten letzteren in feiner ganzen faſenackenden 

Bloͤße und Schwaͤche darzaftellen. Die Vernunft und Dh | 





loſophie Aberhanpt verachtet er nicht, aber über die nasırali 


ſtiſche Vernunft und naturaliftifche Philoſophte gehr es ſcharf 
ber. Er fcheint es gar nicht für —28* len, dei — | 
nem ehrlichen Mann Zweifel wider die Offenbarung einfallen 
önnten, fondern die Naturaliften kommen ihm durch die 
Von als ſchlechte Kerle vor. Da meynt er nun in dem VIL 

TE 
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—— wie mau die Naturaliſten widerlegen ſoll, „ma 

„tönäte zwar dieſe läfternde und zu ihrem eigenen Anbei 

p witzige Verränftier , die an den Träbern eines Ovids meh⸗ 
„rern Geſchmack, alt an dem Wanna des Wortes Gottes 
„finden, dem Frohndienſt ihrer Lüfte fiberlaffen, bis die 
a, Stunden der Trübiale fie aus ihrem Traum erwecken, ınd 
„ihre Bernuuftiälüffe vereitein werden. Allein die chrifks 
„liche Liebe und der Befehl Sottes dringer ihn, Diele mit dee 
Luſtfenche Sehafteren zeitiger aus ihrem Larareh heraugzu— 
ziehen — und zugleich andere für ihre auſteckende Sende 
„zu Bewahren... Mit der Philoſophie, vor der ſchon der 
ei Gottes durch Paulum warnt, iſt nichts wider fie ausziu 
richten; die Weishen dee Alten thut ihre Dienfte, aber 


Bas IR auch eine ganz andere Weltweie heit, als de heus 


tige. Die menfihliche Dernunft weis nichts. Wer ers 
gründet die Geheimniſſe und unerforichliche Tiefen der Narıc ? 
„um ber, du großer Metaphrfiter mit allen Spisfindigs 
„iriten deiner Vernunft! ruft Hr. St. aus. Böre ınır dies 
„fen Rusten und enchüde die ewige Dede der Natur un\ ces 
m Wett, die der Schöpfer über fie ausbreiten: Worans hag 
„ Sort diefe Welt gemacht und wo iſt der Urſtoff und die erfte 
„ Materie dazu hergefommen? un. 1. m.» — Aio Me Vers 
uunaft if aur eine Dienerin ber Offenbarung. Ihre Schluͤſſe 
gelten nichts — Die Logick mit aller ihrer Ru: ft hat noch 


zit einmal binlängliche Brände. Die mathematiſche Des’ 


„sonftestion ift Die rechte Hoͤhe für einen Schwindelgeiſt und 
Die fyllogitiſche Form vollends ein Popanz auriſtoie iſcher 


Sandler — die Metaphyſick voller arundgelehrien Grillen. 


3.8. die Waen der Dinge follen nicht in einander verwan⸗ 
beit werden koͤnnen, und doch lehrr die Ei fahrung, daß auß 
Geber, Reden und Weisen wird, daß ſich das Holz verfteis 
nert, berfelbe Saft, den der Weinſtock an fich jicht, wird 
im Stamm zu Holz, in den Zweinen zu Blaͤttern, in den 
Trauben zn Bein. Atqui— Ergo. Um Lie Berrhaliche 
Reit der menſchlichen Vernunftſchluͤſſe zu zelnen, beweiſet der 
BV. in einer Ketie wohl geformier Loqiſcher Stllogieimen aus 
den Belifominerheiten des Weltſchöpfers: daß kein Thier 
das andere jämmerlıcdy zerfleifchen und freifen Fönne , weis 
ches in der Erfahrung felich fey. Es baͤnat in ieſer Cxhlußs 
kette alles recht gut zufammen, nur der vierte Syllogiemus 
iſt falih, alfo mußte es der letzte Echlnfiak auch werden 
Dieter Syllogismus lautet fo: In einem färtreflichen un® 
when Plan der Weit, den Bu höchfte Weisheit und tiche 
" — 2 M 
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zumie völliger Macht entwirft, kann nichts widerliches ſtatt 
„finden, fonft wäre es nicht fürtreflich nd edel. Mun Kar 
„Gott dem vortreflichften ‘Plan enwerfen können ıc. Folglich 
— — Wobey das fühlbare menfhlihe Herz Grauen 
and Abſchen empfindet, wird dann weiter geſchloſſen, iſt was 
twiderlidyes — und das geſchieht, wenn ein Thier das ans 
dere verzehrt. Alſo — Wir möchten doch den V. fragen, 
06 es nicht etwas vortrefliches ſey, wenn er durch eine Priſe 
Rhabarber einer gefährlichen Verftopfung abhelfen, durch ein 
‚Scchroͤpfen feine Blutreinigung befördern, durch, die AblSfung 
lines vom kalten Brande fchon ergriffenen Gliedes ſich vom 
fonft gewiſſen Tode retten kann? Rhabarber einnehmen, ſich 
fihröpfen und ein Glied vom Leibe abloͤſen laſſen, iſt gleich: 
wohl etwas fü wiberliches, daß das fühlbare Herz des Mer. 
wenigſtens Grauen und Abfchen Dabey erhpfinder. Oder wertn 
die Ehegattin des Hr. St., wofern er verheyrather it, ihm 
ein liebes Kind zur Welt brächte, hielte er das nicht für was 
sortrefliches und edles? Aber die En:bindung der Mutter war 
Fhın Doch wohl-mas widerliches , wobey fein fühlbares Herz 
Atte. Der V. findet doch aud wohl ein jung Hühnchen, oder 
An Nehbraͤtchen, oder eine Faſane von ganz feinem edelem 
Geſchmack. Aber das Thierchen muß doch getödter werden 
ehe er ſpeiſen kann: geſchah es vor feinem Augen, wärs ihm 
was widerliches. — Die widerlihfte Sache in der Natur 
kann alfo was fehr edles und vortrefliches ſeyn. Eine Präs 
mifle in des V. Schlußketie war alfo lächerlich, daher mußte 
es die lebte Eonclafion ebenfals werden. Kr. St. har alſo 
mit feinem vermeinten Muſter der Berräglichkeit aller noch 
ſo gut zufammengeferteten Vernunfifchläffe nichts gewonnen, 
und die Gewißheit einer aus evidenten Gründen demonftrirs 
con Wahrheit auf Peine Weife umgeſtoßen. Daß doch ein 
Kopf der erften Philoſophie fpotten und den Naturallſten 
überall den Unfinn ihrer Vernunft vorruͤcken will! ' 

In dem XI. und XII. Abſchnitt von der. Unwiffenheit 
der Naturaliften in der Kenntniß der Natur, und von der 
Hlaturweisheit der Alten, des V. Siedenpferd, das er fich 
nicht müde reitet, fagt der V. den Phyſikern die Wahrheit, 
weiche von gewiſſen Naturgeheimniſffen, als unter andern von 
der großen Sympathie und Antipathie der Dinge nicht viel 
Balten, keine unfichtbare Wuͤrkung enrfernter Körper auf eins 
ander, feine Erfcheinungen in Träumen und Gefichtern, 
keine geheimen magifchen Künfte glauben, die Erzeugung fo 
vieles Infekten und Gewuͤriner aus bioßer Zäuinig u. ©. al. 

leugs 
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leugmen. „OD ihr-Gtämper in der Naturfennniß! Shrwiß 


„ter wohl Waſſer im Feuer, aber wiffer ihr auch Feuer im 
m Wafler zu kochen? a Maccab. 1. 19522. — Wasprahlt 
„iHr denz mit eurer Naturwiſſenſchaft?, die Unwiſſenheit 
Barinn räßrı Bloß daher, weil man den Naturgeiſt der Alten 

Set, und der Unverſtand in natuͤrlichen Dingen 


zieht denlinrerfland in der göttlichen Offenbarung und deren . 


koͤſtlichten Geheimniſſen nah fih. Wie hätte fonft der 
Wertkeimifhe Bibelüberieger die Geheimnißvollen Worte; 
Der Be Bottes ſchwebete oder eigentlich brürete auf dem 
Waſſer alſo Aberliügeln können: Ein ftarter Mind erregte 
bie Bellen des Meers. (Seftige Winde fingen über dem 
Waftz au zu weben, find des Ueberſetzers Worte) Stimmet 
eine ſo matrofenmäßige Erfahrung mit der Hoheit der Ges 
Beimnifvellen Schöpfung überein? die Bibel zielet hier viels 
mebr anf den erſten vom Geiſte Sotteß beſeelten Urſtoff aller 
wachſenden Dinge, der aus dein Waſſer kommt, welches nur 
die Kenner der Natur wilfen und fehen, „So gebet e8 ben 
„Kldalingen, die von dein Wahn. ihrer Vernunft geblendet, 
„in der Unwiffenheit der Natur bis Über die Ohren ſtecken, 
„und die Schrift, dieſe mit einem göttlichen Siegel beftdtigte 
„ Urkunde des ehrtwärdigen Alterthums, meiftern „, (Ar. St. 


bölt von gelehrter Sprachkenntniß, die man heut zu Tage. 


von einem Theologen ſodert, nicht viel. Haͤtte er gewußt, 
daß jener Ueberſeker da6 mon mn nach dein Sprach⸗ 
gebrandg der Hebraͤer verdollmetfcher haba und verdollmetſchen 
mußte, fo wärde er auch eingefehen haben, daß alle Natur⸗ 
kenntniß der Alten und alles Raifonniren Über die Geheim⸗ 
nifroße Scoͤpfung dagegen nichts einwenden.förme) — Se 
weiter der 8. in feinen Eroͤrterungen des umbegreiflichen 


Lichte, deſſen auch Joh. Arndt in feinem wahren Chriftens 


thum oft gedenkt, und der Grundregeln der Natur, welche 
te Alten aus Erfahrung lernten, fortfchreiter, deſto mehr gr 
Sicht 4 feine Feder zu ihrem Lobe. 


—RX 
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den fünf legten Abſchnitten vom XIIIten bis 


XVIIten tritt der V. endlich feinem Hauptzweck in Vertheydi⸗ 
uns des Chriſtenthums gegen die Naturaliſten naͤher. Nach⸗ 
dem er ihre Einwürfe wider die h. Schrift beantwortet bat, 
theilt er feine Gedanken von ber zöttlichen Sausbaltung, 
von der Wahrheit der Offenbarung in der heil, Schrift, 
als den Zauptgrunde der Wahrheit der chriftlichen Xeligion, 
von den hohen Geheimniſſen in der h. Schrift, und vom 


eipligen Patriotiomus ". — Das mehreſte bone 


3 
| . 


S 
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Steht in. allen guten und ſchlechten Schriften für das Ehriften 


shum, doch ift auch manches von feinem elgenen, worinn er 
vom gewöhnlichen Syſtem abweicht, darunter gemiſcht. — 


: Das erfte allerhoͤchſte Geheimniß der h. Schrift ift ihm die 


geoffenbarte Drenfaltigkeit der Perſönlichkeit in der Einheit 
Des uniheilbaren und ungertrennlichen goͤtilichen Weſens, wo) 


von er fhon 1 Mof. 1. 26. in dems Laflet uns Menſchen 


machen, Spuren anırift. In Erklärung der drey Perfonen 
olgt er aber nicht menfchlichen Augtiägelungen,, fonderin der 


Harmonie der h. Schrift, und nach diefer ift ihm der Vater, 


dag eine felbit"drdige Weſen der Gottheit, welches ben 
&rund feines Dafenn in fi ſelber Hat — der Sohn dat 
gleih ewige Licht nnd Intelligenz oder Weisheit Gottes, 


weiche aus der Selbſtſtaͤndigkeit peienget oder gebohren, d. i. 


in derfelben gegruͤndet it. Durch diefes ewige Licht iſt der 
Man der Narır mit allen ihren Gefegen abgefaßt, und nad 


demſelben mirh Das ganze arofie Gebiet der Narur regiert — 


ber h. Beift, die ewine unend'iche Kraft Gottes, die als ein 
Ausflug aus der Beibftftändiakeit und dem Licht der ewigen 
Weisheit ausgeher, und fich nicht allein durch die Erfchaffung 
Der Welt geoffenbaret „ fondern auch durch Die fortgefehte 
Wirkung in die Welt verherrliher — Hieraus glaube er 
koͤnne Pi-33.6 ſchoͤn erläurere werden. Diele dren find nun 
in einander ‚und eins; niche mathemariſch, fondern geiftlich 
und in Gott goͤttlich. Ein Bild davon ift die menſchliche 
Seele, als ein für ſich beſtehendes Weſen, welches Gedanken 
aus ſich zeuget, und eine Kraft des Willens hat, die aus ihr 
ren Weſen und aus ihrer Norftellung zugleich fliefier. — 
Das zwenre allerhoͤchſte Geheimniß ift die Mienfehwerdung 
des Sohnes, oder die Offenbarung Gottes im Fleiih. — 
Miche Chriſtus iſt den Erzrä ern Im A. T. erſchienen, wie ei: 
nige glauben, fondern Gott felbft hat fich in einer angenom⸗ 
menen Seftalt offenbaret, mozu er ja wohl Macht hat, ob es 


gleich ein Geheimniß if. — Die ewige Selbfiftändigkeit 


Bat der Water dem Sohn nicht mirgerheilt, fondern die relas 
tiven oder wirkenden Eigenſchaften Gottes, die fih auf die 
Regierung einer Welt beziehen. - Deren ift die Menfchheit 
Ehritt cheithafıig worden, görtliher Erfenntnif, Weisheit, 
Mach‘, Liebe, Heiligkeit und Gerechtigkeit — Das übrige 
Beheimnißvolle in d. h. S. iſt aus den Lehrbuͤchern bekannt. 
Einen Theil unferer Sceligkeit in jenem Leben, glaubt der 
B., wird es ausmachen, daß wir mis himmliſchen Licht ums 
geben, Goit von Angeficht, d. i. feine Hertlichkeit in ſichtba⸗ 
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ger und auausipredficher majefldtifcher Geſtalt, und zugleich 
wızählbare Gefichte in unzaͤhlbaren Veränderungen goͤttlicher 


DBedeurungsreller Bilder, ſchauen werden. . 


* 


Ge. Joh. Ludewig Vogels Umfchreibung der pros 


pheriſchea Bücher Alten Teſtaments. DristerTheil, - 


welher die Weiffagungen des Propheten Ezechiel 
edit, Halle, bey Johann Chriſtian Hendel. 
17737. 8. 304 Seiten. Vierter Theil, welchen 
de Weiffagungen der zwoͤlf Eleinen Propheten ente 
bil. 1772. 8.368 Seiten. 

Nere leberfegung der Weiflagungen Jeſaiaͤ, Joels, 
Amos, Dbadja und Micha nad) dem hebräifchen 
Tert mit Zugiehung der griechiſchen Verfion von 
Chriſtian Gottfried Struenfee, Koͤnigl. Preuß. 
Conſiſtorialrath im Fuͤrſtenthum Halberftadt und 
Rector dee Domfchule. Halberſtadt bey Johann 
Heinrih Groß, Koͤnigl. Preuß. privilegirten Buche 
händler, 1773. 8. 261 Seiten. | 

Werrn ſchon anderswo uͤber das paraphraſiren der bibli⸗ 

en Buͤcher, weiches ſeit etlichen Jahren ſehr unter uns 
in Gana gekommen iſt, unſere Meynung geſagt, und muͤſſen es 
nur freymiuhig bekennen, daß wir den Umſchreibungen, auch 
den beſten darunter, nicht ſehr guͤnſtig ſind. An einer Seito 


verliert der Text dadurch gar viel von f:iner Energie, man 


verfennt den olten heiligen CS chrififteller ganz und gar darin; 
an der andern Seite iſt e6 unvermeidlich, daß auch der vors 
ſichtigtte Paraphraft nicht unverinerft in die Gedanken‘ ded 
bibliſchen Verſaffers hier_und da feine eigenen init einſchieben 
fette; nicht zu gedenken, daB ungelehrte VBibellefer die hei⸗ 
lizen Bücher dadurch doch nicht beffer als durch Luthers Les’ 
berſetang verftehen lernen, wenn ihnen nicht zu gleicher Zeit 
kber gewiſſe Dinge, über allerley orientalische Sitten, Ges 
beine, Meynungen und Yuriellungsarten in kurzen Ans 
. merhmeen zum Text die unumgänglich noͤrhigen Erlaͤuterun⸗ 


gen gegeben werden. Bey propherifchen Büchern, bie burdys - 


weg oder Boch größtentheite poetiſch find, follte man vollends 


gar nicht au das Paraphrajicen denken. Man muß nochs 
\ _ ‚. mens, 


s 
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wendig Allen Geiſt damit herausziehen. Ber einen welttis 


chen Dichter, wenn er auch feine Gedanfen noch fo richtig 


‘ 


traͤfe, umfchreiben wollte, würde der Beyfall finden?. kann 


es, darf es denn bey den heiligen Dichtern anders feyn ? 
»Dieß fagen wir nicht aus Tadelfucht gegen den Herrn 
Pogel, oder im Widerſpruch mit dein billigen Rexenf. „ Der 
die erften Theile kurz angezeige: hat. Wir laſſen dom Herrn 
V., ats eineu guten Hebraͤer und ſehr befcheidenen Gelehr⸗ 


"sen, gern alle Gerechtigkeit wiederfahren, und rühmen dem 


auf feine Limfchreibungen. der Propheten gewendeten großen 
Fleiß, Seine Abficht geht bloß dahin, daß er die In Bilder 


. und orientaliihe Ausdräge eingefleidete Gedanken der jisbis 
‚Khan Propheten deurfchen Leſern in heutiger deutſcher Schreib⸗ 


art vorlege, Auf Fein weiteres Verdienft macht Hr. V. Ars 


ſpruch, und dag Lob, fi) foldyes erworben zu haben, gebührt 
Ihm von rechtswegen. Wir fagen nur, daß den meiften Les 


fern Damit allein noch nicht geholfen fen, Wenn die Nicht⸗ 
theologen 3. ©, das fo oft verſpottete vierte Kapitel Ezechtels 
in der Vogelſchen Ueberſetzung lefen; fo merben ſie v. ı2. fes 
Den, daß der Prophet fich feinen Gerſtenkuchen nicht mit Men⸗ 


ſchenmiſt, wie Luther das Dun 22 uͤberſetzt hat, ſon⸗ 


dern auf Menſchenkoth backen. ſollte; aber doch auch davon 
noch keinen Begriff haben, überhaupt nicht willen. was fie 
aus ber ganz ſymboliſchen Handlung des Propheten, die Hs 
zen nathwendig fonderbar duͤnken inuß, maden, und wie 
fie fich die Unterredung, weiche Gott Darüber mit dem Eyes 
&iel geführt hat, ohne verkleinerliche Gedanken von der Gott⸗ 


beit zu fallen, vorftellen follen. Dergleihen Dinge den Les 


fern iu kurzen Anmerkungen unser dem Test zu erläutern, 


| Bielten wir für ſehr noͤthig und nuͤtzlich, Und wenn das nicht 


zeſchieht, um wieviel koinmen fie denn wohl durch die neue 
Harauhraſe weiter, als fie vorhin waren? — Sonſt hat H. 
Vogel feinen Text gut verfianden, ob uns gleich Luthers Ue⸗ 
beriegung in mehreren Stellen lieber ift, als die Vogelſche 
Umſchreibung, weil jene den Sinn - des Propheten ebenfallß 
vecht trift, aber ihn kuͤrzer und Fräftiger ausdrückt, auch dei 
Gedanken ba Feuer und Stärke laͤßet, wo biefe fie kalt und 
matt macht. Daß er aber von verfchiedenen Erklärungen 
mancher Stelfen ſeibſt nicht überzeugt fen, und fie nur hingen 
fent Habe, weil er keine beflere gewußt, geftehrer mit unges 
wöhnliher, obwohl edler Öffenherzigkeit; denn unfere mels 
Ken Gottesselehrten Minden #6 fonft ihrer Ehre nacdtheilig, 

au 


⸗ 
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Betennen, daß fe etwas in der Bibel nicht verftänben, ob 
es gleich "nice ver Reben, 

Daß H. V. nicht alles, was gewöhnlicher Weiſe af 

Meßias und die Kirche M. T. gezogen wird, ebenfals auf 
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id⸗ gedacht wird, an ˖ deſſen Stelle gleich Chriſtum ges 
Bat, daraus machen wir ihm fo wenig einen Vorwurf, 
foles vieimehr von feiner guten Einſicht in die geſunde 
Dermenestit zeuget. Ezechiel 34. 20124. 3. E. umſchreibt 
der V. in Rädfiht auf die ganze Geſchichte ſo: „Hoͤret alfo 
„den Eukhluf, den Gott deshalb gefaßt hat! er fpricht;. Das 
„rnm, daß ihr die Schwächern und Kraftloſen unter euch ſo 


* habt, fo ſoll euer Schickſal von dem Schickſal dieſet 


Leute ſehr verſchieden ſeyn. Der von euch verdraͤngten und 
„verfolgten Mitglieder, die ihr fo lange gedruckt habt, bis fie . 
„von ud) ganz zu runde gerichtet waren, will ich mich nach, 
aller Treue annehmen; fienicht läuger mehr ber Gewalt ander 


„ter überlaffen; fondern ſobald ich die wuͤrdigern Mitglieder 


„aus den Äbrigen werde ausgelefen haben, über dieſen Theil 
seinen würdigen ‚Fürften fegen, der fie beberrfchen fol ,, (in 
ſoweit befter als Zucher, der buchftäblich Äberjegte : ginen sis 
migen Sirten, der fir weiden foll, welcher Hirte nach der 
meiften Andleger Meynung denn auch Chriſtns feun mußte, 
weil fich diefer einen Sirten nennt, ohnefachtet Hirte nach 
bem bebräiichen Sprachgebraudy auch einen Negenten bedeus 
zer) „der foll ihr Regent ſeyn, und ſich auch als einen Vater 
90 des Baterlandes beweifen, Ich, der Sort Jehova, werde 
„mid als ‚ihren Gott beweiſen, und Zorobabel ſoll der von 
„mir über fir geſetzte Fuͤrſt ſeyn. Ihr Habe nicht Urſach an 


der Erfüßlung die ſer Verheiſſung zu zweifeln, fie rührt von . 
„imir, dem Gott Sjehova, feibft her „Richtig find damit die 


Gedanken des Propheten freylich ausgedruckt, verfiehen kann 
fe ein jeder, Aber leſen läßt ſich dann auch nichts fihleppen 
deres id gedehnteres. Das macht die liebe Paraphraſe — 
Barım Hr. V. die klaͤrſten Bilder und paffendften Verglel⸗ 
‚ungen, deren fich der Prophet im Terte bedient, ganz weg⸗ 
läßt, (chen wir nit. Ezech. 22. 25, 37. werben die Lehrer . 
der Nation nit brüllenden Lowen, ihre Fuͤrſten mit reiffens 
den Wölfen verglichen. Hr. V. paraphrafirt ohne Diefe Bers 
gleikungen | „. Die Propheten haben fich zuſammen verbun⸗ 
„, den, und flatt dem Volk Werhaltungsregeln zu geben, durch 
„> bie fie ſich erhalten und gluͤcklich haͤtten machen fönnen, has 
ben ie unter mabisen vr. größten Sqaden angerichtet: 


25 ſie 


I 


gedeutet; me eiwa eines treuen Hirten oder des Knechtz 
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fie ſelbſt Haben ſich nicht geſcheuet, andere un ihr Leben am 
„bringen, und ihre Schäße und Güter an ſich an ziehen: fie 
„haben im Lande eine Menge ungtücliher Perfonem ars 
„macht — die Vorgeſetzten im Lande haben fi gegen ihre 
„, Untergebene als die graufamften Tyrannen aufgeführez und 
„feines Menfchen Leben geichonet; wenn fle dadurch etwas 
‚gewinnen fonnten.,, Wie fällt fo eine Umſchreibung ner 
gen Luthers Ueberſetzuna ab: Die Propheten, fo im Lande 
find, haben fich gerotter, die Seelen zu freſſen, wie ein 
brullender Cõowe, wenn,er raubt; Sie reiffen Bur und Beld 
zu fih), und machen der Wittwen viel darinnen — Ihre 
Fürften find darinnen, wie die reiffende Wölfe: Blut zu 
vergießen und Seelen umzubringen, um ihres Beises wals 
Jen. Sie dürfte eine Pleine Veränderung leiden. Aber der 
gemeinfte Lefer verftcht ihren Sinn, und Diefer kann nicht 
edler, nicht ſtaͤrker ausgedruͤckt werden. Der Paraphraft 
prefit der Stelle den letzten Saft aus. Und warum wirft er. 
die unvergleichlichen Bilder des Löwens und der Wölfe weg, 
die ja doch im Texte ſtehen? So weit, daͤchten wir, gienge 
feine Befugniß nicht. 

Hr. Struenfee, der fhon durch die im Jahr 1769. 
‚und 1770. gelieferten Ueberſetzungen des Sofeas und dre 
ſechs letzteren Eiginen Propheten ruͤhmlich befannt iſt, hat 
uns durch feine neue fchäkbare Arbeit, mir ‚müffen e6 weht 
geſtehen, ftärfer, als Hr. V., an fi gezogen. «Mit der 
Peäftigen Weberfegung eines biblifchen Buchs, welche ung die 
Gedanken des heiligen Schriftftellers, ohne fie durch Umfchreis 
- Bungen wäflerigt zu machen, in unfre Sprache richtig fibers 
trägt, und doch im Deutfchen alle Stärke des hebraͤiſchen Ori⸗ 
ginals behält, und ſich als Original leſen läßt, ift uns weit 
mehr gedient, als mit der beften Paraphraſe. Und die 
Struenſeeiſche oben angezeigte, bat fo viel Vollkommenheit 
als mir noch an feiner deufchen Ueberfeßung eines jüdiihen 
Propheten gefunden haben. Hy. Michaelis, mit aller Hoch⸗ 
achtung fuͤr ihn ſey es geſagt, reicht St. nicht das Waſſer. 
Es hat dem Ree. ausnehmend gefreut, einen Ueberſetzer des 
A. T. zu finden, der feine Urſchrift fo gut ſtudirt, deſſen 
Schönheiten mir fo feinem Gefühl empfunden, und fie mit 
fo viel Beſchmack und gemandter Stärke in der deurfchen 
Sprache deutſch verboflmerfcher hat. Was iſt aneinigen mes 
nigen Hebraisinen, die noch ftehn geblieben find, gelegen ? 
Man verſteht fie, es ſind antife, das ehrwuͤrdige Altzrıyum- 

des Originals kennbar machende Züge, die gar nicht.werftels 
’ . j ten, 
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- um, var nicht mißfallen, ſondern die man vielmehr gern 
fledet. Moderne Schönpfläfterhen auf ein altes Geſicht ift 
ein widrigee Anblit. Hie und da eine Narbe, ein paar 
Kalten und Runzeln darauf, ſteht ihın viel natürlicher, und 
kleidet ger nicht Abel — Hr. St. verbindet mit der Kennt: 
nit; der hebrdiſchen Sprache auch gute kritiſche Einfihten. Wo 
er im Zaannnenhange Urſachen dazu fand, da aͤnderte er die 
Zetarı nach der griechiſchen Verfion der fiebenzig Dollinerfcher, 
Die er allen andern Zerflonen vorzuziehen ſcheint, aus was 
für Gruͤnden wiffen wir nit, Gewiß hätten ihm dieſe auch 


ash Dienſte thun koͤnnen. 


Doch wir wollen des Hn. St. Ueberſetzung nicht bloß 


herausſtreichen. 


Hier iſt eine Probe davon. 


pitel des Propheten Micha, nach der gewöhnlichen Abihes 
iang und die Vogelſche Paraphraſe daneben. 


Struenſee. 


Alage und Troſt der Kirche. 
Alage der Ricdhe: 

1. Ab, wie bin ich zu bei 
Blagen! Mir gehts wie einem 
nach der Aerndte; Wie einem 
nach der Nachleſe — Da ift 
Feine Reintraube,, die ich ef 
fen koͤnnte; und gleichwohl 
Bin ich luͤſtern nach fruͤhzeiti⸗ 
gen. - 


— 


2. Weg iſt der Fromme 
aus dein Lande — Redliche 


find unter den Menſchen 


mitt — Eie alle lauren aufs 
ir — Man fuhr feinen 
Naihſten im Netz zu fangen. 


terliſt in feine Gewalt zu bes - 


Vogel. 

1. Gott klagt wie ungluͤck⸗ 
ie gebt es mir doch mit meis — 
nem Volk, daß ich die vers - 
langten und gewuͤnſchten Fruͤch⸗ 
te niemals bekomme: und daß 
ich, ſo oft ich ſelbige erwarte 
und einſammeln will, allemal 


ſtatt der Fruͤchte, leere Baͤu⸗ 


me und Stauden finde! Wie 
fehr muß mich das nicht kraͤn⸗ 
fen, wenn ich fehe, daß alle 


‚Mittel, die ich anwende, das 


Volk auf gute'Wege zu brin⸗ 
gen, verlöhren find! 


2. Und daß alle feine Mit 
glieder niemals guteund rechts 
ſchaffene, jondern lauter gott⸗ 
Iofe und unerlaubte Handluns 
geh unternehmen! Denn ein 
jeder von ihnen ſucht nur feis 
nen Nebenmenſchen durchHin⸗ 


kommen, um ihn zu toͤdten 
und ſeine Guͤter an ſich zu 


weißen. 


. 3. 


Das letzte Ka 


N 


| - 
un . 
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3. Mit benden Haͤnden 
greifen fie nad) dein Boͤſen, 
um es vecht weit zu treiben — 
Der Fuͤrſt fordert — der 
Michter verkauft fein Urtheil 
für Geld — die Großen fas 
gen ihr Verlangen frey heraus, 
und fuchen fich deſſelben zu 
verſichern. 


Bon der Gottesgelahrheit. 


3. Der Fürft laͤßt ſich Ber 
fchente geben, eine unerlaubte, 


That für eine rechiichaffene 


Handlung zu erklaͤren; ein jes 


der anderer Richter thut des 
gleichen; jener redet für Ges 
ſchenke, was der andere von 
langt ; und der Richter, wenn 
er das feinige bekommen bat, 
Se Zeugen auf, bie ihm 
elfen muͤſſen, den Serechten 


ju unterdrüden, 


4. Dev befte unter ihnen 
iſt mie en Dorn — und ber ' 
Redlichſte ärger als eine Dorn⸗ 
hecke Der Tag deiner 
Aufſeher, der Tag deiner Ahn⸗ 
dung kommt — Bald wird 
ihr Ungluͤck angehen, 


5. Traut auch dem Krems 
Be nihe — Berlafit euch auf 
den Vertrauten nicht! Ber 
fehließe deinen Mund feldft vor 
der , die in deinen Armen 

liegt. 


6. Der Sohn entehrt ben 
Vater — Die Tochter cms 
poͤrt fich gegen die Mutter — 
Die Schnur gegen die Schwies 
ger — und des Menſchen 
Feinde find feine eigene Haus⸗ 
genoſſen. 


4. Der beſte und ehrlichſte 
unter ihnen fuͤgt wenigſtens 
jeden, der mit ihm zu thun 
bat, lauter Schaden und Un⸗ 
gluͤck zu. So allgemein if 
ihr Verderben! Darum. will 
nım Gore auch die Vorfteher, 
fo mie die uͤbrigen Mitglieder 
a beftrafen anfangen; das 

chickſal des einen Theils fol 
eben das ſeyn, was des am 
dern iſt. ' 


5. Iſt es nicht mit eurem 
Verderben aufs Außerfte ges 
tonınen? Keiner darf mehr 
feinem Nebenmenſchen rauen, 
noch fich auf feinen vertrautes 
fien Freund verlaſſen; ein je 
der muß fich fogar für feiner 
geliedteften Gattin hüten. 

6. Der Sohn verachtet fe 
nen Vater, und fest alle finds 
lihe Ehrfurcht gegen ihn aus 
den Augen ; die Tochter em⸗ 
pört ſich gegen bie Mutter und 
die Schwiegertochter gegen ih⸗ 
re Schwiegermutter: bie 
Hausgenoſſen eines Mannes 
find immer feine gefchiwornen 
Feinde. 


7. 


Bon der Woltedgeläkeheit. 


=. Deunsd will ich nach 

dem Jehora blicken — und 
auf den Sort, der mein Heil 
iſt, hoffen. Dein Gott wird 
mich erhören. 


8. Deine Feindin! Freue 
Di mit daß ich gefallen 
Sin — ib fiehe — Und 
wenn ih im finfiern fiße, fo 
iR Jeheda mein Licht. 


94 will Ben Zorn bes 
—8 tragen; denn ich habe 
wider ihn geſuͤndiget: bis er 
ſeut meine Sache führt, und 
mir zum Recht hilfe, Er 
wird end ans Licht bringen. 
Sch werde fine Gerechtigkeit 


10. Meine Feindin wird 
ſehen; und Schande wird 
Sededen, die itzt zu mir 
fost: Bo ift der Herr dein 
Gott? Ich werde fie unterges 
den fehen — Bald wird fie 
jertreten werden, wieder Koth 
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7. Unfere ganze Erwartung | 
iR auf den Gott Jehova ge⸗ 
richtet! von ihm, als dem ein⸗ 
zigen Urheber unſers Heils 
und Erretung, hoffen mir ums 
fere Huͤlfe und find verfichert, 
daß er le und erıheilen wird, 

8: Rreitet daher, o Feinde, 
nicht zu ſehr uͤber unſer 
Schickſal; wir werden und von 
unfermFallwieder erholen; uns 
fer großes Ungluͤck wird Gott in 
das groͤſte — verwandeln. 

9. Wir muͤſſen nun eure 
Bedruͤckungen als goͤttliche 
Strafen erdulden, die er uns 
aufgelegt bat, weil wir uns 
an ihm fo fehr verfündiger has 
ben. Es wird aber die Zeit 
kommen, wo Gore unfere Sa⸗ 
che gegen euch uͤbernehmen, 
uns an eu rächen, und une 
eine folhe Genugthuung ges 
ben wird, daß mir uns Über 
feine Serechttgkeit nicht genug 
werden freuen Finnen, 

10. Werdet ihr denn, 0 
Feinde! jenen neneii Zuſtand, 
in dein wir ſeyn werben, ſe⸗ 
ben, fo werdet iht: euch Auf 
ferft ſcaͤmen, daß ihr vorher . 
unferer geſpottet und zu uns 

ſagt habt: wo iſt denn der 
—28 enrer&ott I wo bleibt 
denn ſeine von uns ſo hoch ge⸗ 
prieſene Huͤlfe? Wir aber 


"werden aledenn inſere Luft 


eben ſo ſehr an euch fehen 


konnen, wie ihr siehe an 
uns; weil ihr Beyin -Anfang 
unfers Gluͤcks in die elendes 
fien und veraͤchtlit hſten Um⸗ 
ſtaͤnde kommen werdet. 

1. 


- 


94 Bonser Goettesgelahrheit. 


Autwart Bottes j 


ı1. Es kommt der Tag, da 
man beine “Mauren bauen 
wird : aber der Tag ift noch 
ferne. 


12. (Merher) kommt. .der 


- &ag, da man von der Gelte 


Affyriens gegen did) kommen 


wid ; und von der Seite 


Eguptens; von Egypten an 


den Euphrat; von einem 


Meer zumandern; vonsinem 
VBerg zum andern. 


‚ 23. Und das Land‘ wird 
zur Wüfte werden um feiner 


‘Einwohner, um ihrer böfen 


Merle willen. 


- Bitte der Ricche 

14. Beide dein Bolt unter 
deinem Stabe — beim 
Schaafe — dein Erbtheil — 
daß fie von allen abgefonbert 
wohnen, in den Wäldern, auf 
dem Eormel — laß fie m 
Dafan und Gilead weiden, 
wie vormals, 


Antwort Bottes 


E. 15. Ich will chun, wie an 


dem Tage, da du aus Egppten 


11. Die auch niemals aufı 

en, fondern immer fort 
dauern follen; denn in Ewig⸗ 
feit wird der Zeitpunkt nicht 
kommen, da euch wieder wird 
aufgeholfen,, gder euer Reich 
von neuen aufgerichtet und bes 
feftiger werden. . 

13. Dagegen wird zur Zeit 
eures Unterganges die Noih, 
die euch drückt, deſto einpfind⸗ 
licher feyn; denn kein Ort 
im ganzen Reich, er ſey hlats 
tes Land, oder eine Feftung, 
wird von den Feinden verı 
fhont werden, fie werden eg, 
fo weit es reicht, von einem 
Ende zum andern durdfirelks 
den, und alles verheeren und 
ausrotten. 

13. So wird das Land um 
ſeiner Einwohner willen, um 
der Laſter und Gorrlofigkeiten 
willen, Die Diefe darinn vers 
Abt haben, gang verwuͤſtet 
werden. 

14, Du aber , Sjehora! 
wirft. die Regierung deines 
Volks, das du dir aus allen 
Nationen des Erdbodens zu 
dem Deinigen auserwaͤhlt haſt, 
wieder Übernehmen ; du wirft 
es aus dieſem waſten und uns 
fruchtbaren Lande in das ihm 
längft verheißene Land zuruͤck⸗ 
bringen, und ihm einen Ucbers 
fluß an allen Sürern, und die 
fonft genoffene Gluͤckſeligkeit 
von neuen zuflieflen laffen. 

15. Hoͤret den goͤttlichen 
Troſt! Jehova ſpricht: ich 
will, zur Ekrrettung und Be⸗ 
freyung weinee Volko aus 

at 
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aingeſt z ba ic ihn (Iſrael) 
Wunder ſehen lies. 


16. Nationen ſollen es fer 
Bea — Ihre Macht ſoll ih⸗ 
nen nichts helfen — fie folı 
Jen die Sand auf den Mund 
begen md ihre Obren zuhalten. 


37. Sie ſoilen Staub lecken, 
wie die Schlangen — mie 
die kriechenden Thiere werden 
fie aus ihren Löchern auf 


ſchreckend herausfahren — 


zum Jehova unſern Gott hins 
—— — und ſich vor dir 
fürchten. 


Anbetung der Kirche 

28. Wer it, Gott, wie 
du ? wer vergiebt fo Sünde? 
wer erläft, wie du, deinem 
übrigen Eigenchum die Süns 
den? mer laͤßt feinen Zorn fo 
Bald fahren? wer thut ſo gerne 
Gutes? 


19. Er wird ſich unſrer wie⸗ 
erbarnen — Er wird 
unfre&ände daͤmpfen — bu 
wirft ale Sünden in die Tiefe. 
bes Mers werfen. — 
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Babylonien, eben fo große 
und wunderbare Thaten vers 
sichten, als ich) vormals, um 
fe von der Egyptiſchen Dienfs 
barfeit los zu machen, uns 
ternommen babe, 


15. Alle Voͤlker, die jene 
großen Thaten Gottes fehen, 
werten aistenn an ihrer 
Macht, wenn fie auch noch fo 
groß wäre, verzweifeln, und 
fih nicht an euch wagen; fie 
werden darüber ganz beidubt 
werden, und fi nicht 96 
trauen, ein Wort zu reden. 


17. Demuͤthig werden fie 
fi) vor Gott zu Boden wers 
fen, und menn er fie zu ſich 
ruft aus allen Winkeln, wors 
ein fie fih verfrochen, bervors 
kommen; niemals anders als 
init Furcht und Zittern wers 
den fie an den Jehova denten, 
und daher auch in beftändigee 
Surcht vor den Juden ſeyn. 


18. DO Gott! welcher ans 
dere Gott kann mit dir vers 
glihen werden? wer ift jo 
barınherzig, als du nun gegen 
den Ueberreſt deines Volks 
bi ‚ der du demſelben die 

ünden vergiebft, und aus 
Vatertreue deine Gerichte nicht 
ewig dauern laͤſſeſt; 


19. Der du dich unſerer 
wieder erbarmeſt, und unſere 
vorigen: Uebertretungen und 
Sünden ınit einemmal forers 
geffen mwillit, daß wie künftig 
um feiner willen noch Strafe 

letden follen. 
5 29% 


* 
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96. Bon der Gotiesgelahrheit. 


20. Du wirſt Jacob Wort 20. Der du dies alls thuft. 
halten — und Abraham gnds um bie Zufagen und Verheifi 
"dig ſeyn — wie du vor uns füngen zu erfüllen, welche du 
denklichen Zeiten geſchworen votmals unſern Vorfahren, 
haſt. J dem Abraham und Jacob, ger 

han haf. 


Bey Vergleihung einer fo gebrungenen Ueberſetzung 

‚Und einer fo weitſchweifigen Paraphraſe wird es fih einem 
jeden aufdringen, welche von benden vor der andern Vorzüge 
babe: Dan kann fhwerlih ein Freund von ſolchen Ums 
ſchreibungen feyn, wenn man fieht, was dadurd) aus dem 

Text gemacht wird, gefeßt, daß der Sinn deſſelben auch noch 
ſo gut getroffen wäre: Beyde Ausleger find ſich auch manch⸗ 
mai gerade entgegen, z. B. V. 11. oder weichen von einan⸗ 
der ab, Doch dies wird jedermann von ſelbſt entdecken, und 
bann leicht fehen, wer von beyden den rechten Fleck getroffen 


. 
x 


* 


habe. Man wird anch wahrnehmen, daß Hr. St. nicht ohne 


Noth von Cuthern abgewichen ſey, der feiner —* ohner⸗ 


“achtet. noch tange der Meiſter unter unſern Ueberſetzern blei⸗ 


ben wird, welches man nicht anders als billigen kann. — 
Jeſ. 53, 9 wagt Ar. ©t. eine Ueberfegung und Erkidrung, 
: quf welche er ſhon vor 20 Jahren einmal gekommen if. Sie 
lautet fo? „den Gottloſen verfegt er (Chriſtus nemlich) in 
i„die Gemeinſchaft feines Grabes, und den en in die 


Gemeinſchaft feines Todes. Denn er war ohne Frevel und 


‚ohne Bertug. „ Der V. meynt, dieſe Ueberſetzung bleibe 
genau bey den Buchftaben, paffe vortreflich in den Zuſammen⸗ 

ang, und enthalte auch eine überaus füfle und wichtige 
Wahrheit, Gottloſe find ihm die Lajterhaften; Reiche die 
ehrbaren, frommen Heuchler. — Geſetzt, daf das Hebräis 
ſche diefe Dollmerfchung litte, wohey wir uns ist nicht auf? 
‚hatten wollen, fo muͤſſen wir an unſern Theil wohl bekennen, 


‚daß uns der Sinn davon völlig unverſtaͤndlich ſey. Der Las 


fterhafte in der Gemeinſchaft des Grabes Chriſti! der ehr⸗ 
Bare Heuchler in der Gemeinfchaft feines Todes! Was fol 
Bas heifen? — Wofern das ganze Kapitel wirklich eine Eh 


piſche Vorftellung von dem Meßias enthalten foll und 


fo tft Hier vermuthlich eine unrichtige Leleart eingekhlichen, 


- und da komme uns immer die Meynung des Llericus am 


wahrfheinlichften vor, daß durch ein Verſehen der Abſchreit 


‚ ber die Wörter SP and MD und an die unredhte 


Stelle geſetzt worden; daß man alfo leſen muͤſſe 
6 RX 


N 


[2 





.) 


ont der Gotteihelehrhet. 95 


53 Toy nn ymp2 Dwus na mm Gott hat Ihn uns 
terllchelthätern ſterben und bev dem Reichen begraben laflen. — 
Der kurzen Noten des V. unter dein Tert find nicht vice, die 
kritiſchen aber von groͤßerm Werth, als einige ajcerifche, 


Es wire Echade, wenn ung Ar. St. nicht noch mehr 
Buͤcher des A. T., wehlaftens die noch fehlenden prophes 
tifchen fo gut Überfegte, Wir erinuntern ihn recht fehr dazu, 
tbun.aber audy zugleich bey dieſer Gelegenheit den Wunfch, 
daß nicht jo viel Gottesgelehrten, als bisher gefchehen, neue 
Ueberſetzungen oder Paraphiaien drucken lieffen, fondern daß 


tnehrere greße Sprachgelehrte fo einem Manne, als Hr. & 


R. Ei., ihre Anmerkungen und bemerkte Fehler mitıheilten, 
damit emer in den Stand gefekt würde, fein angefangenes 
gutes Werk zu vervollkommen, welches nuͤtzlicher für die Welt 
ſeyn wuͤrde, als wenn zwanzig verſchiedene Theologen ara 
dig unvolllonnmene Heberfegungen liefern, 


EZ. 
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lo. Aug, Erneſti Opufinla thieologich, Lipfi ne, 


fumtibus Cafpari Fritfch, A, C. cHDCcLxxı1. 
8. 590 Seiten, 


muß denjenigen, welhe bie Selehrfarhteit des V. zu 


ſchaͤtzen wiſſen, natürlicher Weiſe angenehm ſeyn, die 


—*88 Abhandlungen, die er ſeit mehreren Jahren bey 


verſchiedenen Gelegenheiten hatte drucken laſſen, hier verbefs 


fert und mit einigen Zufägen vermehrt, beyſammen zu findere 
Auch der Nachwelt wird daran gelegen feun zu miffen, wie 


einer der beruͤhmteſten Gelehrten unferer Zeiten, deſſen 


Hauptfach eigentlich die alte Litteratur war, über dewiſſe theds 
lssiihe Materien gebacht und geichrieben hat. Da mird fie 
fi) dann nun freylich wundern, daß ein Mann von Erneſtis 
Anfehn, ein Mann, der die Hülfswiffenfcdyaften des Gottes— 
gelehrten in einem fo hohen Grade befak , ald er, mit aller 
feiner außgebreiteten Kenntniß der alten Sprachen, ber biblis 
Km Kritik und Kirchengeſchichte, dennoch in feinen thcos 
logiſchen Unterſuchungen den Forſchee der Wahrheit nur im— 
raer bis an eine beſtimmte Grenzlinie führte, über bie er kri⸗ 
nen Schritt hinaus zu thun magte: gerade ſo wie man fich it 
ſchon darüber wundert. Indeſſen wird fie auch wohl wie jeine 
Zeitverr andten, die ſchwache Seite des berühmten Manneb 
vermerken , ſehen, daf es ihm an einer Sad, an Philoſo⸗ 


= 
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98 Bon der Gottesgelahrheit. 
phie, die er niemdie_ liebte und ſchaͤtzte, gefehlt habe, und 


dh erinnern, es ſeyn ſymboliſche Bücher in der Welt gemes 


‚fen, welche dem Doctor der Theologie zu Leipzig auf Dein 
- Wege dogmatiſcher Unterfuchungen jene Linie betändig queer 


vor die Küffe zogen, und nun — des Mannes Andenten eh⸗ 


‚ten, der in der theologiſchen Lirteratur fo viel leiftete, ale er 
leiſten konnte. 


Der Rec. hat diefe opufzula theologica wegen des 


ſchoͤnen Lateine, worinn fie gefihrieben find, das ist nur we⸗ 


nige fhreiben , mit Vergnügen gelefen; bey Sachen, wo es 
anf Worterflärungen ind hiftorifche Erläuterungen anfam, 


ſich mit. Vergnügen verweilt; wo Hr. E. den geraden licht⸗ 


vollen Weg, cs mochte ein alter oder neuer feyn, gieng, ſich 


gern zu ihm gehahen; wo er ihn aber die alten feſt getretenen 


Kroͤmmungen wählen und darauf nach hergebrachter GBewohn⸗ 
Heit feinen Vorgängern hinter. drein, durch duͤſtere bedeckte 
Sänge durch, nachſchlentern ſahe, da hat er fid) etwas feits 
werts von ihm abgefchlagen, um auf dem kürzeften Zußfteige 
mehr im freyen und hellen zu gehen. Interdum bonus dor- 
mitat Homerus, dachte er, verließ ihn auf ein halb Stuͤnd⸗ 
chen, gieng feinen Gedankenweg, und wartete bis der alte 
Mann etwa wieder zu ihm kommen möchte, welches auch oͤf⸗ 
ters gefchahe. Ob es mehrere fo gemacht haben, oder in Zus 
kunft machen moͤchten, vermüther der Rec. faſt. 
Hier it das Verzeihniß der Sachen, worüber. man 
Hrn. E. Gedanken und Meynungen leſen kann. 1. Anti- 
muratorius, five confutatio muratorianae difputetionis 
de rebus liturgicig. Anf diefe Abhandlung hält der V. ain 


. meilten. Es ıft viel alte Kirchenhijtorie darinn. Il. Bre- 


vis repetitio et adfertio fententiae Lutheranae de prae- 
SJentia:corporis et fanguinis I.C. in coena facra: Da Hr. 
E. gemerkt hat, daf itzt der Glaube an die Seheimniffe der 
ehriftlichen Religion etwas ins Abnehmen kommt (und das 
myſterioſe Chriftenchum doch wohl annehinungsmärdiger ſeyn 


wird, als das nicht moſterioſe) da er gefehn und gehört hat, 


wie felbft von unfern Gottesgelehrten ſich nicht wenige über 
die Gegenwart des Reibes und Blutes Chrifti, im Abends 
mahl fo erklären, daß die Sache felbit völlig aufgehoben wird, 
und nur der Name davon noch uͤbrig bleibt; da er fürdhtet, 
Diefe Keperen möchte fid) durch die Lehrer weiter fortpflanzen, 
‚ad unjere Kirche ſich aın Ende wundern, mie fie unvermerkt 
En Iwinglianiſch in dieſer Lehre geworden, welches Uns 
gluͤck dann freylich für Die proteftantifche Cpriftenheit fehr groß 
waͤre, 
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wre , denn es müßte ja um die Religion des Evangelinnd 
offenbar gerhan ſeyn, wenn Beute Partheyen einmal in reine 


ufnmmenfhmelzen follien: fo bat Ar. D. E., um einer fo 


drohenden Gefahr an feiner Seite vorbengen zu helfen, durch 
Diele AbfanMung , diejenigen von une, welche neh nicht, 
wie Zwingel, denken, fondern von deffen erroris pertinacia 
noch euıfernt find, für folhe Mennung warnen, andere aber, 
melde darinn ehrliher Weiſe irren, und ben ihren Irrthum 
doch Eutheraner zu ſedn glauben, damit erm iknen und aus 


recht weiten wollen. Wenn alfo einige lutheriſche Terologen 


niche mehr, wie die Soncordienformel lehrt, glauben, daß dee 
wahre wrfentliche Leib und das wahre weſentliche Blut Thrüti, 
nach feiner eigentlichen Subſtanz im Abendinahl gegeſſen und 
getrunken merde , die mögen des V. Abhandlung leien, und 
fich eines beffern befinnen. An uns, (die wir one dein nes 
tarhoſiſchem Kram, mit dem fih Hr. E nicht abaiebt, fo viel 
machen und, da wir auf Vernunftgruͤnde in der Theologie 
anch immer ein Elein Gewicht legen, der Natur der Sache 
wegen glauben, daf die Einfekungeworte Ehrifti doch wohl 
aneigentlih gemenne ſeyn und auch fo von den Juͤngern vers 
fanden werben können, wenn gleich fein anbermweiriges figuͤrt 
tihes Geſpraͤch, worauf fie fich bejogen und wodurch ihre Bes 
deutung beſtimmt worden, vorhergegangen wäre, wie 3. B. 
(Seh. 6, 54. oder 1 Cor. 10. 4.) an uns it nun ſchon Ho⸗ 
rfen and "Malz verlohren. Aber bey andern kann damit ets 
was acfruchter werben, die auf fo ein Argument, ald S. 144» 
vorkſmuit, erwas Bauen. „Quis non videt, illam oratio- 
„nem inflitoentis Coenam ſacram Chritti nihil praecel- 
„file hajusmodi, ex quo pateat, firuratum fermonem 
„ haberi, aut efle interpretationem alicujus figurati verbi, 
„fed, quid fit id, quod tradatur, doceri., Da der-ges 
fonde Menſchenverſtand jede Art der jubitanziellen Gegenwart 
des Leibes und Blutes Chriſti im Abendinahl widerfinnig fing 
den muß, und der Vernunft zum Tretz hier unmöglich bey dem 
litterariſchen Sinn der Worte geblieben werden kann; da die 
Cransciften ben Anführung der Einſetzungsworte varliren, 
Der eine ben Darreihung des Kelchs Chriſtum fagen laͤßt: 
Telo To zölneıo 83i1o ein ua Ins was diaßnuns, 
ker ordere: TElo To molnenv a nun dinbnen Ev Ta 
elinaili p&, dir dritte blos melder: Aumv To nölngse 
duxmensros sdomsv oulöis, welches genau’ buchſtaͤblich 


geuomunen doch auch einenlinterichled macht ; da das h. Abend⸗ 
G 4 mad - - 
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mahl in Feiner einzigen Stelle ein Beheimnig ( —RX 
int, ein Wort, an deſſen bibliſche Bedeutung wir nicht e® 
‚den V. zu erinnern nöthig haben;’da, wenn auch Luthers 


Auslegung die allerdttefte und erſte in der Kirche gewefen wäre, 


ſdiches doch nichts fuͤr deren Richtigkeit beweiſen wärde ; ba 
"An Effekt das Abendmahl bey den Zwinglianern eben das iſt, 
was es bey den Lutheranern ſeyn kann, fo muß man über eine 
- Ypferiton, wie die angezeigte if, mit allen ihren Schlüffen 
und Beweisgründen, fid) doch wirklich wundern und wenn 
fie ein sernefti ſchreiben fann, an dieſem Gottesgelehrten irre 
werden. Ill. Vindiciae arbitrii divini in religione con- 
flituenda, namentlich wider Tindal nnd Fofer, überhaupt 
aber wider alle.biejenigen , welche nichts in der Religion ans 
nehmen wollen, als was ſich aus den Vollkommenheiten Got⸗ 
"ges und der Natur des Menſchen erklären laͤßt, oder damit 
zufammenftimmt. Der V. ſucht zu beweiſen. 1. Daß Gott das 
Recht habe, den Menſchen, nach ihrem jedesmaligen Zuſtande, 
auch manches willkuͤhrliche, ſo nicht nothwendig waͤre, in der 
Religion vorzuſchreiben. 2. Daß er wirklich von Anfang am 
dergleichen angeordnet 3. aber ſich alleınal der größten Weiss 
di zum Dortheil der Menfchen dabey bedienet habe. IV. . 

e difeciplina Chriftiana, welche auch befanntermaßen übers 

fegt iſt. (A. D. Bibl. XXI. 2. 451.) N. Dignitas et 
yeritas incarnationis Fili Dei afferta. VI. De oflicio 
Chrifti triplici. Dieß iſt eine trefliche und lefenswerche Abs 
Handlung , in der Hr. E. zwar aud) ein wenig ketzert, aber 
mit fo vielen Grunde, daß wir fie allen, melche auf die in dem 
M. T. Ehrifto ügngelegten Namen eines Propheten,. Sobens 
prieſters und Röniges, wer weiß mas für mannigfaltige Dogs 
inen bauen, beftens zn ihrer Belehrung einpfehlen. Sie wers 
Ben daraus lernen, daß es im Grunde ein und eben daflelde 
großes Geſchaͤft des Mittlers der Menſchen fep, welches Durch 
diefe verfchiedene Benennungen angezeiget wird. Wir müf 
fen ung einfchränfen , fonft führten wir gern einzelne Stellen 
daraus an. VII. De conjundtione rerum coeleſtium et 
terreftrium, Eph. I. et Coloſſ. 1.  VIIL ad I. Cor. XIV. 
* dono lingnarum. Der V. ſucht in dieſer Sache einen 
ittelweg zwiſchen Warburton und Midleton zu gehen, bes 
ven einer, weil er die gemöhnliche Meynung dabey angenoms 
men, ihın au viel, der andere zu menig behauptet hat. Da 
dieſes Xacesayes mit den Zeiten der Apoſtel aufgehört und 
gniemand von einer'damals bekannten Sache der Nachwelt eine 
genaue Beſchreibung hinterlaſſen hat, fo. haben. ſchon —* 
od selten 


va 
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teften Kirchenlehrer verfchieden davon geurtheilt, Die Gabe 
fremde Sprachen zu reden Ift nicht in der Abficht den erften 
Glaͤubigen mitgetheilt worden, daß fie zur Ausbreitung de 
Evangeliums ımter heydniſchen Völkern, deren Sprache fie 
nicht gelernet harten, Gebrauch davon machen follten, denn e8- 
empfingen fie auch folche Gläubige, die nicht zum Lehramt 
beſtimmt waren, und da, wo die Apoftel das Evangelium 

gepredigt haben, konnten fie allenthalben aufler ihrer Mut⸗ 
terſprache, mit der griechiſchen fortfommen; fondern Denen, 
Die glaubten, follte fie, wie alle xogiopuele, ein fihereß 
Zeugniß und Unterpfand von der Wahrheit ihres‘ Glaubens 
fern, weil Sort die Lehre Ehrifti dadurch wollteauver user 
Jveneas (Ebr. 2. 4) und die noch nicht glaubten, follten ein 
wenderrolled Zeichen daran haben, welches fie auf.dag Evans 
srlumm aufmerkſam machte, und zu defien, Annehinung bes 
möge. Die Gabe der Sprachen ſelbſt hat denn nicht dari 

beſtanden, das fie dadurch in den-Stand gefegt worden w 

ren, elle mägliche fremde Sprachen zu aller Zeit und bey jes 
der Gelegenheit fortwaͤhrend mit gröfiter Fertigkeit zu reden; 
fontern darin, daß fie auf Antrieb des H. Seiftes, durch eine 
Art von Theopneuſtie oder göttlicher Inſpiration zum Lobe 


Gottes und Aber. Sachen der Religion in einer neuen, ihnen 


vormals unbetannten Sprache in gewiſſen Zeitpundten ihrer 
Höttesdienftlihen Verſamlungen hätten fprechen können, ohne 
tra Stande zü ſeyn, eden daſſelbe zu einer andern Zeit in he 
rer, ihnen bekannten Mutterſprache zu uͤberſetzen. — Dies 
iſt des B. Meynumg von einem Wunder, das fehwerlich fels 


nes gleichen hat, und geglaubt werden muß, weil es gefchries 


ben ſteht; es muͤſte denn noch anders damit beſchaffen ſeypy, 


als alle Theologen bis auf Erneſti ſich vorſtellen. Ein Gluͤck 
Mes, daß die Wahrheit der Chriſtlichen Religion nicht nm 


Be beitiinmte Vorſtellung von dieſem Nünder hängt. — FX. 


Ad Act. III. a1. X. Narratio gririca de interpretatiorie - 


“prophetiarırm meflianarum in ecclcha chriſtiana. XI. 
De libertate ingenii in caufla religionis. Eine Abhand⸗ 
kung, bie unfere.igigen Theologen, ſowohl die, die ſtlaviſch, 
als die frey denken, mit Nutzen lefen werden. Zuthers 
fregmächiger Geiſt, der fich an kein menfkhliches Anfehen band, 
die Lehren des Chriſtenthums auf die Bibel gründete, und 
die Eprachen ſtudierte, wird mit Recht gerühmt, und zur 


Nacqahmung empfohlen. Gefunde Dogmatick beruht nicht , 
«uf dieſen oder jenen Horoiheſe einer lranten Schutphiee 
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phie, fondern auf gefunder Auslegung der Schrift, anf Kent 
niß der bibliihen Spracde, die ınan wohl erlernen fol. Mur 
verleihe Sort denen, die. fie wohl erlernt haben, auch ers 
fand, Beurtheilungskraft und Geſchmack, ihre ſich ermwors 
bene Sprachkentniß wohl anzuwenden, denn fonft koͤmmt zur 
Beförderung der wahren theologiichen Freyheit zu denken auch 
nicht ſonderlich viel daben hevand. Bey den was Hr. E. S. 
539 ſchreibt: „illa quidem impia licentia Socinianerum 
„us ſaepe in leclionibus noflris demonflramus, prope tota 
„et vel ab indocta infcitia verborum, vel ab volunfaria 
„ negligentia, nec alia ratione certius et facilius convin- 
„citur, quam tenendis verbis; fi jubeas docere, quo- 
„modo in verbis feripturae'infit, vel inefle Pot» quod 
„illi defendant, dachten wir, daß viele von den Unfrigen 
auch mohj in ziemliche Verlegenheit gerachen möchten, wer 
shan fie dabey feftbielte, daß fie beweiſen jollten, es, ſtuͤnde 


* alles in den Merten der Schrift, mas fie als Antifocinianer 


behauzten. Mancher Gottesgelehrte will 3. B. in ı Moſ. 
2: 15. den Meßlas, in Seh. 17. 3. die hoͤchſte Gottheit 

hriſti, Joh. 10, 30. die Sdentirät feines Wejeus mit dem 
Vaier, Epheſ. 2.3, die Erbfünde, Kap. 5. 2. und in hun⸗ 
Bert ähnlichen Stellen die. vertretende Senugthuung, Math. 

. 6,20, die den Glaͤlibigen augerechnete Gerechtigkeit Chriſti, 

din. 10. 3, 4 und 2 Kor. 5. 21. die Lehren von der Rechts 
fertigung durch das Vertrauen aufs Verdienft Chrifti, Petr. 
5.8. den Teufel, mit dem ganzen hoͤlliſchen Heer, als ben 
Erbfeind des menfhlichen Geſchlechts — und. in vielen ans 
dern Stellen mancherley Dinge finden, non denen man wohl 
fragen möchte: quomodo in verbis fcripturae infit, vel 
änefle pofüt, quod illi defendant? dein Recenienten fallen 
Die Tellerfchen Antithefen von Sarwoods vier Abhandlungen 


> Babey ein. Es fpringt da fehr ins Auge, welche von den ents 


gegengejegten Erklärungen in den Worten. des Textes liegen 
und weihe niht. XII. De avaritia ecclchaflica et Salviani 
adverfus avaritiam libello., XIII. De theologiae hiſtori- 
cae et dogmaticae coniungendae necefütate et modo üni- 


‚verfo. Ebenfalls leienswerch. — Wir muͤſſen abbrechen, 


fo gern wir uns.auch noch dabey aufhielten. i 
Unterfuchungen über die Sehrfäge des Chriſtenthums, 
auf Veranlaffung der neuern theologiſchen Strei⸗ 
tigkeiten. Berlin, bey Auguft Mylius. 1773- 
9. 112, Seiten, Ä | 
| Unten 
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reeier einiger Lehrfäge des Chriſtenthums enthält 


dieſes Buͤchlein eigentlich nicht, aber wohl.eigene yufals 

Tire Gedanken, eigene freve Urcheile und Merrungen des 8. 
der manderfey theologiſche Dogmen, melde jeit etlichen 
Jahren von ſogenannten Orthodoxen und Antiorthodoren ots 
teegeichrten ziemlich find durchdifputirt worden. Ein Unter— 
fuer ift ben feinem Forſchen nach der Wahrheit, nicht fo 
<!cidh am Ziel, wie der V., der von da, wo er ausgeht, biß 

Core, wo er hin will, mit der größten Leichtigkeit ganz kurze 

Spruͤnge macht. Ein unterfuhender Schriftiteller pflegt 

auch wehldie Sachen, die er in Prüfung zichen will, für eis 

nen jeden in eine lichtvolle Klarheit zu feßen, damit er, und 

andere mit ihm, nicht im finftern taypen. Wenn er die Fe— 

der in die Hand nimmt, fo hat er fchon Überleat, was er 


f*rrißen will, und weis, wie er es auf die befte Art, in der. 


nuirlichiten Ordnung und Verbindung fchreiben muß. Da— 
tach wird dann aus feinen Betrachtungen etn lehrreiche® 
"Ganze, in den alles wohl zufammenhängt. Was eine Sache 


für eder wider ſich hat, ſtellt er genau neben einander, waͤgt 


Gruͤnde und Gegengruͤnde unpartheyiſch ab, wählt feine Worte 
und Ausdruͤcke wohlbedaͤchtig, drückt ſich mit der Deutlichkeit 


und Beſtimmtheit aus, deren feine Sprache nur immer fähig - 


it, und hüter fi) vor Trugſchluͤſſen, Miderfprüächen und bes 
fenser& vor einem decifiven Ton, der nicht wohl zn feinem 
Gerhäfte finmnt. So macht e8 ein eigentliher Unterfucher 
wichtiger Wahrheiten. Aber nicht ganz fo unfer Verf. Dies 
fer hat ben den feit einiger Zeit unter den Sottesgelehrten 
fireiiig gewordenen Meynungen über fymbolifche Bücher, 


Ofenbarung, Bibel alten und neuen Teftaments, Inſpie 


zanıon der Schrift, Judenthum und Ehriftentbum, weſent⸗ 

liche und nicht wefentliche Religionslehren des Evangeliums, 
Wunderwerfe, Bebeimniffe inder Religion, Genugthuung, 
Perſon und Präeriftenz Cheifti, Erbſunde und Stinde, feine 
Parihey ſchon genommen, und thus der Welt in der anges 
zeigten Schriſt Eroͤfnung davon. Er ift nemlich Über alle 

"Biere Punfte fo antierthodor, als man es fenn kann, welches 
wir ihm auf Beine Weije verargen, weil er in vielen Stüden 

ganz recht hat, nur koͤnnen wir ihn für Beinen eigentlichentins 

terfucher , wofür er fich ausgiebt, gelten laffen. Weit eher 

koͤmmt ihm der Titel des dreiften Richters und Urtheiloſpro⸗ 

chers zu; denn in dein Ton eines folhen fprichter vom Anfang 

bis zu Eide. An die Bibel, als eine göitlihe Offenbarung 

doch ohne die Inſpiralion ihrer Verfaſſer, wie ſie das Syſtem 

5 ar & 4 . . x lehrt, 
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lehrt, an Wunderwerke, als das Creditiv der göttlichen Sen 
dung Jeſu, glaubt er von Herzensgrund, aber vom Anſehn 
fombotifcher Bücher, wie natürlich, hält er nichts. Geheim⸗ 
niſſe in der Religion verwirft er, Vikariſche Benugthuung 
Chriſti, Erbfünde find: ihm unbiblifche Träume. Chriftus Hat 
als ein göttlicher Sefandter den umkehrenden Sündern Wer⸗ 
gebung gepredigt, und fein Tod ift eine fenerliche Deflärieung 
feiner Lehre von der”gärtlichen Begnadinung. Dies hält er 
für die apoftplifche Lehre. Wegen der Praͤexiſtenz Chriſti wor 

, Schöpfung ber Welt iſt er nicht recht mis ſich einig. 
Wir wollen nichts davon fagen, daß die Körner guten 
Weizens, die der V. hier mit ziemlich viel Spreu und Kaff 
vermiſcht zu Markte bringt, nicht auf feiner eigenen Tenne 
zwerſt gedtofchen find, Dies möchte Hingehen, . Aber wenn 
ein Schriftftellee, der weiter nichts, als was andere vor Ihm 
gruͤndlicher und bündiger gefchriehen haben, auf eine ziemlich 
‚sonfufe Art, ohne regelmäßige Verbindung der Gedanken und 
- Baden, wie fie ein quter Schrififteller erft in feinem Kopfe, 
-md dann auf dem Papier ordnet, noch dazu in einem ganz 
verſchrobenen, undentfchen und dadurch oft rägelhaft werdens 
‚den Styl-vorträgt, wenn der fich deſſen ungeachtet dach ein 
gewiſſes Anſehn von vorzuͤglicher weit fehender Scharffinnigs 
„ Feit geben will, fo fegt er fich Damit ſelbſt fchärferen Tadelaus, 
als er fonft verdient hätte. Uns duͤnkt es nicht gut, daß ſich 
“per V. fo oft Durch feine ‚fliegende: Einbildunskraft von Der 
MHauptfache zu weit ab, auf ganz fremde, dahin gar nicht ges 
dhoͤrige Mebendinge fortführen läßt, Zum Süd merkt er es 
‚ein Paarmal ſelbſt, und beſinnt fih, wo er iſt — nicht gut, 
daß er fich mit oben abgefchöpften Urtheilen über einige Sa⸗ 
‚chen hervorwagt, denen er zuvor tiefer auf den Grund hätte 
‚gehen follen, woran das vielerley,, worauf er fich nit feinem 
Raifonnement einlaſſen wollte, wohl Schuld ſeyn mag — nit 
:qut, daß er, als einer, der das alte theologiſche Syſtem will 
‚berichtigen heifen, fo monde Trugfchlüffe; und gemaltige 
Sprünge im fchließen macht. 3. E. S. 110. aus dem Saß: 
weil alle gelündiget haben, fo ift auch der Tod zu allen hins 
durchgedrungen, ſchließt der V.: „ Diefe Allgemeinheit bes 
"„ weifer die Nothwendigkeit der Offenbarung Jeſu Chriſti zur 
„Erlöfung des menfchlichen Gefchlechts, und die. Berfchlims 
‚„merung auf unferer Seite, (wenn der V. feinen andern 
Geweisgrund für die Nothwendigkeit der chriftlichen Offens 
barung bat, als dieſem, fo wird er fie wohl immer müäflen 
unbewielen laſſen. Als Nationen des Erbbodens, von Ans 
j \ Heginn 
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„die doch immer feine Kinder find, wenn fie eine empfinds 
„liche und unverftellte Reue über ihr Verbrechen und (ihre) 
"z, Undankbarkeit zeigen, und es durch tie Befferung ihres Les 
„bens beweiſen, was follte ihn zurächalten, die Sünde ;u 
‚vergeben? ihn, der uns durch alles überzeugt, daß er ſo 
„, Bernd wohlthut und Barmherzigkeit erzeiat.g. — Wer 
gift derjenige, der Gott das Recht ſtreitig machen will, feine 
„„Menſchen zubegnadigen, fobald er ar ihnen finder, mad er 
„mänjhe?,; — nicht vortheilhaft, daß der B. zuweilen Ans 
merkungen nacht, von denen man nicht recht weis, was er 
Damit fagen will. 3.8. S. 72. Es ift von dem Snflem der 
Senusihuung die Rede, welches auf Seiten der Menfchen, 
vermöge der Begriffe, welche ihrem Zerzen die natürliche 
Regietung Bottes eingedrüdt hat, nicht fo ganz verwerflich 
ſeyn fol, jo Bald ‚nur alle fuͤrchterliche Nache und Strenge 
(auch nach dein vorhergehenden die eigentliche Stellversrerung 
Chriſti) davon getrennt wird. Dabey merkt der ®. an: 
a, Mir deucht, fo wie die Religion nicht zu ſinnlich vorgeftellt 
‚„merden darf, fo muß fie auch in nicht zu Kleine Stüde 
.„zergliedert werden, mo fie ben Auge des größten Theiles 
„, der Menfchen entwifcht, der fih nur an die einfachfien Bes 
„griffe hält, die zu ihrem Charakter paflen,, Wir moͤchten 
den Sinn davon wiffen. Es find dergleichen Stellen die eis 
nen geheimen Sinn haben müffen, eine große Menge in Dies 
fer Schrift — nicht gut, wenn er die natärlihe Bedeutung 
‚einer Schriftftelle verläßt, daß er den bündigen Beweis ſeiner 
‚ Auslegung fehuldig bleibt! S. 100. Über die Worte Chriſti 
Joh. 8. 58. Ehe denn Abraham. war, bin id), meynt et: 
„» Dies Vorherdaleyn könne nicht die Perfon und die Sens 
„dung Ehrifti betreffen, fondern infofern er verheißen war „, 
Und warum? Weil diefe Meynung der Analvgie der Reden 
Ehrifti gemäß zu ſeyn ſchiene. O! der Schein beweifet nichts. 
‚ Wäre dies Chriſti Meynung gemwefen, fo haͤtte er ja leidit das 
Woͤrtchen verheißen noch hinzufeßen fönnen, dann fiel allezwey⸗ 
deutigkeit weg. Indeſſen will der V. dadurch nicht allesVorhers 
bafeyn Chriftiale ungegruͤndet vorſtellen, Joh. 17. enthält ihm 
doch merkwuͤrdige Srände, es zu glauben. Unferm Beduͤnken 
nach nicht merfmürdigere, ald eben Die gedachte Stelle. — Gar 
übel if, daß der V. an manchen Stellen undeutfch, rägelhaft und 
nonſenſikaliſch ſchreibt. &.r. „ Gewiſſenloſigkeit bemächtiger 
„ſich einmal über kurz oder lang der Gemuͤthsruhe, Toll heifs 
fen: durch Sewiffenlofigkeit bringen wir uns am Ende um 
‚alle Gemuͤtheruhe. S. 18. „ Wo man angefangen hat, bas 
. . [u ri⸗ 
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„Ehriftenshum in Wolken der Seheimnifle und ber Speku⸗ 
„tation zu verwideln, hat aller Geiſt Chriftt aufgehört, Es 
kann wohl etwas in Wolken eingehült, mir einer Wolke un 
zogen, aber nicht darinn verwidelt werden. ©. 27. „Die 
„, liebensmärdigie Sottheit har ſich ber finkenden himliſchen 
2» Tugend angenommen, wenn fie das Lafter aus den Ar; 
men bet Mienfchlichkeit herausreiſſen wollıe.., Formofe 
Species, eerebrum non habet! S. 29. „Eine jede Offen» 
„, baruug einer Wahrheit von Gott wird die-natärliche An⸗ 


⸗ lage dazu (fie fey nun durch eine ſchwache Bermuthung, oder 


» durch einen dunkeln Begrif, entwickelt oder unentwickelt) 
„in der menſchlichen Seele zum Grunde haben,, wer verſteht 


das? Er bedeutet wohl ſo viel, als: der natürliche Verftand‘ 


Des Menſchen hat einen Begriff, eine Vermuthung von der und 
Der Vahrheit. Aber die Entwicdelung und Gewisheit ders 
ſelben, bleibt ein Vorrecht ˖der gerfferbarten Religion, S. 
34. „ Benn bie Apoſtel Geſchichte erzählen — fo ift es ohne, 
„3weifel, daß fie alle Richtigfeit werden angewendet haben. 
S. 0. „Die weite Ausdehnung, die man der Lehre von der 
„J witatisen gegeben hat, hat uns eine dichte Binde für 
»» (vor) bie Augen gelegt und manchem Gelehrten einen 
„, Schweiß erpreßt, der viel beſſer hätte koͤnnen angewandt 
„werben „ Ausgetriebener Schweiß, denken wir, ift für 
nichts weiter, als daB man ihn abwiſcht. — Ueberhaupt 


iſt dee V. im feiner Sprache nicht recht gewandt. Er vers - 


fehlt oft den beftimmten Ausdruck, und mit der deutichen 
Grammatik muß er ſich ebenfals noch wehr bekannt machen. 
Der Corrector har zwar bey dein Druck disfes Buchs, wie es 
and wohl bey manchen andern zu gehen pflegt, feine Schuls 
digkeit ſchlecht gethan: aber es find der Sprachfehler zu 
vie, als daß mir fie alle dein Corrector aufheften koͤnnten. 
Einen Theil der Schuld wird wohlder DB. tragen 
ir möäflen zu Ende eilen, fonft hätten wir wegen eins 
zeiner Säge und Folgerungen, die er aus den Sägen ziedt, 
noch mancherley mit dem DB. abzuthun. Vielleicht Härte er 
dem Puptieum ein beſſeres Otuͤck Arbeit geliefert, wenn er 
zwiſchen der Ausarbeitung und dem Druck des Werkchens, 
went es etwas flüchtig zugegangen zu ſeyn ſcheint, noch eis 
geige Zeit hätte rerftreichen laflen. Bey allen noch fo großen 
Mängeln des Buchs fehlt es dein V. gar nicht an erworbes 
zer nägliher Kenntniß und Wiſſenſchaft! er denkt und urs 
Sheits ſeibſt über Die Religion, welches ſehr ruͤhmlich iſt, ee 
iſt auch was das theologiſche Studium berift, auf einen gr 
1) x | ‘ 
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guten Wege. Nur riethen wie ihm freundſchäftlich, daß er 
pie Frauͤchte feines Fieißes erſt noch reifer werden ließe, bevor 
er, andern davon vorſetzte. Ein Schriftſteſſer kann mit feüs 
nen Werten wohl zu feah , dber nie zu ſpaͤt kommen⸗ Und 
dann oft wa® weniger Eitelkeit und Eindildnng von fich ſelbſt, 
welche durch die ganze Schrift ztemlich helle durchſchimmert, 
ingegen mehr Fluge zurütfhaltende Beſcheidenheit, wenn ed 
"uf decifive Urtheile über wichtige Lehrſaͤtze ankͤömmt — fP 
märe dir V. ein Mann, der dev fortgefetsten fleifiigen Nacht 
denken und Studieren einmal recht nfißlich und- zur Ausbreis 
. ung gefunder Religionserfenmißi behäfflich werden Könnte. 
Dieb wänfdyen wir um fo mehr, da er fich die huͤlfreiche Hands 
jeiſtung zur Vertheidigung des reinen Chriſienthums wider 
die Irreliatonfiten und zur Laͤuterung der ſyſtematiſchen Theos 
Togie von allen anftößigen falſchen Lehriägen, bey feinem Bude 
‘zum Zweck gemacht hat; ein Geſchaͤft, bey dem man nie vor 
fichtig, überlegend, und beſchelden genug zu Werke gehen-kattı. 


Drer gute Chriſt in ſeinen vornehmſten Pflichten durch 

ſfittliche gebren kiar und kurz unterrichtet. Zum 

Mutzen und Gebrauche ſowol der geiſtlichen Hir⸗ 

tten, als ber chriſtlichen Gemeinde, werfaffet von 

Butelm Kaufen, der Geſellſchaft Jeſu — | 

F Erſter Theil, von Vermeidung der Sünden 

Zweyter Theil, von Uebung ber Tugenden. Drit⸗ 

ger Theil von ber Hochſchaͤtung ber Gutthaten 

Gottes. Vierter Theil, von Verrichtung ge⸗ 

woͤhnlicher Werke. Mit Erlaubniß der Obern. 

Augeburg, im Verlage bey Joſeph Wolff, in 8. 

fe beyden erften Theile dieſes Werks find im Jahr 1769. 

." die beyden legten im Jahre 3770. tm Schnabelſchen 

Verlage zu Dillingen herausgeloınmen; der igige Verleger 

Hat das Werk kaͤuflich an ſich gebracht und vier neue Titiels 
Härter dazu drucken laſſen. 0 u 

u Es enthält eine voll ſtandige chriſtliche Sittenlehre von 

"einem ſtrengen Geſetzprediger ad captum populi in ſchlech⸗ 

rem Deutſch vorgetragen, mit unter dann freylich viel uͤber 

ſpannte Kloftermoral, wie. fie in der katholiſchen Kirche aufs 

gefoinmen, und von da aus in die proteftantifche Übergeganı 

gen ift, aber auch gute brauchbare. Regeln zur Beförderung det 
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Sottfeligkeit md Tugend, um derentwillen man jene uͤber⸗ 
ſehen muß. I ” .. & 

' % 


Frag, ob die Antwort, welche mir ber Here Magie. 
fter und Kammerer Schade in feinem Abfdyieds». 


fehreiben gab, nicht ein werkthaͤtiges Bekenntniß 


feiner äufferften Niederlage fey? xc, 1773. 4. 36. 
Seiten. 


Fraz, eb die Einwuͤrfe, welche der Ar. M. Schade 


gegen das Altertum der facholifchen Glaubend⸗ 
lehre gemacht hat, nicht recht offenbar fool nis 


der Die evangelischen, als hiſtoriſchen Wahrheicen 
- fireiten, wider eben diefen, den Hrn, D. Kießling 
und die hochloͤbl. Fakultät zu Erläng? ıc, 1974 
4. 31 Seiten. | | 
Prag, ob der Hr, M. Schade in. feinem ganz neuen 
Dabftrfume die katholiſche Lehre fowol, als die 
gönlihe Schrift nicht recht offenbar mißhandele 
babe? x. 177% 4 34 Seiten. u 
Frag, in was für Stuͤcken die Katholicken den Here 
ren Protefianten, und in wen die Herren. Pros 
tefiangen. den Katholiken zur Beförderung ber 
Vereinigung rechtgeben Fönnen “und follen ? ꝛc. 


beantwortet von P. Alofius Merz 2. 1774 4. 


31 Seiten. 


elch ein rüftiger Mann iſt Hr. Merz! Wieviel Troe 


phaͤen erbauer er ſich in feiner Kirche! Drey bie vier⸗ 
zmai binnen Jahresfriſt, ohne Schwerdſtreich, blos mit dem 


Meul und der Feder die Proteſtanten total aufs Haupt zu 


ſclagen; das willviel ſagen. Bon Augsburg bis Erlangen, 
und nad; weiter hinauf, bi3 auf das Geſtade der Nord⸗ und 
Offer zittere das evangelifche Deutichland vor Merzens maͤchs⸗ 
tigen Siegeni! Die katholiſche Chriſtenheit frohlocke und, bes 
wwuubere den Heid! Ä ® ZZ 
* > . 
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Michael Sigismuud Herrlich, Predigers bey ber 
Gemeine zu Teterow, freundſchaftliches Sende 
ſchreiben an den Hrn. Präpof, Hermes zu Wah⸗ 

‚ren, in welchem deflen ſreymuͤthige Erklärung bes 

. trathret und geprüfet wird. Büzow und Wise 
mer, in der Bergers und Boednerfchen Buch Hands 
lung, 1773. 232 Seiteh in 8. 


Ehendeflelben forrgefegtes freundſchaftliches Sende 

_ Schreiben an den vormaligen Hen. Praͤpoſ. Her⸗ 
mes zu Wohren, nunmehrigen Inſpektor zu Je⸗ 
richow, in welchem aud) der erfte Theil feiner 
freymuͤthigen Erflärung betrachtet und gepräifet 
wird, Buͤtzow und Wismar ⁊c. 1774 172 Sei⸗ 
ten in 8.. 


ie billigen den wahrhaftig chriſtlichen Geiſt der Sanft⸗ 
)muth und Liebe, mit welcher der V. einen feiner Mieys 
nung nad) von dem Wege der lautern Wahrheit abgewiches 
nen Rreund aus feinen Verirrungen auf die richtige Bahn zus 
ruͤckzurufen bemuͤht if. Wir fchägen feine herzliche Froͤm⸗ 
migkeit, weiche fich in beyden Sendichreiben fo unverftellt auss 
druͤckt, und hegen die größte Ach ung aenen einen Dann, 
deſſen fefte Anhaͤngigkeit an den ganzen Lehrbegrif der luches 
rifchen Kirche eigene Ueberzeugung zum Grunde hat, weil er 
ihn durchgaͤngig wahr und biblifch finder, jo wenig wir auch, 
aus ung Überwiegend duͤnkenden Gründen, weder jeinen Eehrs 
fäßen, noch Schriftanslegunagen beuftimmen, ſondern viels 
mehr dem Hrn. Zermes, ſoinem Gegner, Recht geben. Es 
ift hier der Ort nicht, dem V. zu zeigen, mo we falfch ſchließt, 
au viel oder zu wenig beweifet, unrichrig von Gott und dep 
menſchlichen Natur. philofophirt, die Bibel misdeutet, die 
Ausdrüde der heiligen ES chrif:fteller nicht aus dem Sprach⸗ 
gebrauch, ſondern aus dem kirchlichen Syſtem erklaͤrt, und 
‚alfo dein Herrn Zermes nichts entgegenſetzt, als was man im 
allen lutherſchen Lehrbuͤchern ſchou leſen kann; denn dieſes 
wuͤrde uns in eine große Weitlaͤuſtigkeit hineinfuͤhren. Nur 
ein Paar Anınertungen mollen wir machen. Hr. Zerrlich 
will die gerichtlihe Senuachuung Chriſti durch feinen thaͤti⸗ 
gen Sehorfam aus Matth. 5. 17. beweiſen, und uͤberſetzt das 
BAugöcaj ‘lov yopoy durch das genauefle beobachten bes 
Bu Mo⸗ 
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Moralı und Ceremonialgeſetzes durch thun und leiden, 
An das Ceremonialgeſetz ift hier gar nicht zu denken, fondern 
nur an bad unveränderlidhe Sittengefeh, vom leiden fteht aar 
keine Sylbe da. Wenn nun dgs Zeiiwort FAnemeay Tov 
yopev nad dem Eprahgebrauch und im Gegenfab des 
zorlarucey, fo viel Heißt, als: das Geſetz in feiner ganzen 
Boltemmenheit lehren, es als gültid beftärigen und bekraͤf⸗ 
rigen, fo hüft Sendſchr. J.S. 114. alles Philoſophiren über 
die Perfen des Gottmenſchen, der als Ber Kerr des Geſetzes 
demfelben nicht unterworfen geweſen fey, und vermoͤge der 
perfönlicdyen Bereinigung feiner menſchlichen Natur mit dee 
göttlichen auch als Menſch keine äufferliche Verbindlichkeit zum 
Scherfam aegen Das Geſetz gehabt, folglich foldhes an unfcs 
zer art erfüler habe — Dies hilfe dann alles nichts, fons 
Dern fall ats ganz [tere und eitele Sophifterey auf einmal 
weg. Daß afer —E— yoov hier die von uns ans 
gegebene Bereuruing habe, muͤſſen Parallelſtellen beweiſen. 
Der 2. fehe nur Matih. 5. 19. nad, da wird er finden, daß 
eben das, was v. 17. Auesy und mAngwacy heißt, hier 
durtch Avcsr und dudetonesy auegedruckt wird. Paulus 
braucht das mAnemooy ebenfalls in feinen Briefen für leh⸗ 
zen. 3. B. Roͤm. 15. 19. ich habe das Evangelium von 
Jeruſalem an bis nach Illvricum gelehrt. Col. 1. 25.: ich ſoll 
— 2 Aayev ls des; auch Luther har hier nicht 
Das Gottes erfüllen, fondern reichlich predigen oder 
Icheen — Wenn aus Roͤm. 5. 19. folgen folhe, daß wie 
durch Chrifti ſowol ıhätigen als feidenden Gehorſam gerecht 
werden, und daß er daher für fich ſelbſt Bein Geſetz nicht habe 
acherfam feyn und daſſelbe erfüllen duͤrſen: fo müßte diefe 
Stelle überfegt werden: So wie dadurch, daß fich einer an 
unferer Ratt des Ungehorſams fhuldig gemacht Hat, viele zu 
Simdern geworden, fo find ıc. Wahrlich, eine fonderbare- 
Dolmetſchung! Und doc wird dieſe fehr verftändfiche Stelle 
Immer zum Bemeisipruch eines Lehrfages gebraucht, der gar 
nicht darinn liegt — Hr. zerrlich führt aus dem Juftinus 
Marryrx folgende Stelle, wie ex ſie in Seinfit Birch. Geſch. des 
funden dat, an: „Chriſtus fen ein Opfer worden für die 
„ Sünde; Habe fich zum Loͤſegelde für die lingerechten dars ' 
, gegeben; fie würden durch feinen Tod erlöler, befreyet, und 
„’ Selig gemadit „„ und will daraus beweifen, daß man fchon im 


zweyten Jahr huudert den Lehrbegrif von einer bäffenden und 


x“ 


| Der Leitungen bes Höchften nach ſeinem Rath auf 


Mic nachſtreben, ſo kann er voͤllig beruhiget ſeyn. 
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gerichtlichen Senugthunng Chriſti gehabt habe. e * 
"das aus des Juſtinus Worten ſchliepen, da ſich dieſer blos 


dibliſchen Ausdrücke bedient; ohne eine beſtimmte Erklärung 
davon zu geben? — Dein redlihen V. wird fo i 

Sange, daß der arme Menſch, wenn er auch noch fo aufekhı 
tig von ber Sünde abtehrt,, und nicht glauben könne, dah 
Chriftus an feiner Stelle eigentlich gebi ht und das Seht 
für ihn erfuͤllet Habe, ‚aller Gewißheit von feiner VBegnadü 
gung bey Gott erinangeln, und mithin alles Troſtes auf im 
suet beraubt feyn müffe: Allein Biefer menſchenfreundliche 
Kummer iſt gang vergebens, Das Mare Evangelium Je 
Ehriſti vermag ihn völlig zu ſtillen. Der umkehrende Suͤn 
der darf ſich nur auf deffen Zuſagen, die er mit feinem Tode 
befräftiges hat, feft verlaffen, und hinfort bet Tugend ern 


- 
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ben Keifen durch Europa, Aſia und Africa 
Dritter Theil. Aus eigener Erfahrung befchrie 
ben; und auf vieles Verlangen bem Drud über: 
geben von M. Stephanus Schulz, vormaligen 
en reiſenden Mitarbeiter bey bem 
. Eallendergiichen Inftituto judaico, jegigen Pre 
diger bey St; Ulrich in Halle und Director der 
befagten Anftalt, Halle, im Magdeburgifchen, 
verlegt won Carl Hermann Hemmerde, 1773. 8i 
2 Aph. 7 Bogen. | 
e nicht geringen Haͤuflein der Freunde des Callenbert 
gischen Inſtituts, welche auf alles, was Kr. S. an 
geht, fo begierig find, zu willfahren , liefert der V. Bier das 
Diarium feiner zur Belehrung der Juden angeftellten Reit 
durch Weſtphalen, Solland, Engeland, Italien, die Schweis 
und den selfaß. Es enıhält frenlich, fo wenig als die vorher! 
gehenden Theile, intereffante hiſtoriſche oder geographiſche 
Nachrichten, aber defto mehr bie auflerordentliche Perſon des 
V. angehende Anecdötchen, Erzählungen und aſcetiſche Flot⸗ | 
ein, die ganz original fhnakifch und erkaulich And... Einige 
Wenige möflen wir doch unfern Leſern daraus eniepeien 
— 105.° 
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®. ⁊ „Disk ins, vor fünf Jahren wurde ich bey den 
“ Eeiningen ı Heidesheimſchen Herrſchaften ſehr 
aufgenemmen. — Vor ein Paar Jahren war eine. 
———— dieſes hohen Hauſes, an den Prinz Btorge, 
a, Lander. Zeſſen Darmſtadt vermaͤhlt worden: da ich unn 
22 kam; ſo lieſt ich mein Hierſeyn anmelden 
c Drau wird bemerken, daß die Herren Mißionarten allents 
Hhalbea bey den kleſnen " fürhlichen und sräflichen Hoͤfen eins 
foredsen, wo es auch keine Juden am Hofe zu bekehren giebt) 
a, warte auch fehr gnaͤdig eufoenenen. Die Durchl. Fücs 
a flin fagte zu dem Ötegier, Secr. Hrn. Beeum, weicher mid) 
„anführere: es würde ihr nicht lieb geweſen ſeyn, wenn Ich 
„vorbey gegangen wäre. Die Aufwartung gefhahe zu 
„m zwerenmalen in Gegenwart vleler vornehmen Perſonen, 
„ welde fi Aber Die Arbeit an den Inden arfreuten. Bey 
„ dern Abſchlede nahm ich den Eieinen Prinzen Lubwig Carly 
nein Sind von einem halben Jahr, auf die Acme, und fege 
tete ihn im Tramen bes Seren Jeſu. Da wir des folgens 
„ den Tages von Darımflabe abgehen wollten, und bey dem 
Heun. Regierungsfecretär Abfchied nahmen, Kain ein Türfts 
»* licher Wagen, mit vier Pferden beſpannt, in weichen wie: 
bis Zwingenberg gebracht werden folten. Der Sr. Greum 
*8* Bas Habe ich geſtern ſchon gewußt; der Prinz George 
m dat dieſen Wagen erft neuerlich aus Prag gekauft, and’ ſei⸗ 
„ner Gemahlin geſagt: Die Freunde find werth, daß fie 
„ meinen neuen Wagen einweihen. So fuhren wir zu dem 
„her Ginans , wo wir vor ein Paar Tagen ringekommen 
„waren, Die Wache in dein Thor paraditte, der Officier, 
„der fein Kompliment machte, fehlen beftärze zu ſeyn, da er 
in Paar Handwerkspurſche In dem Wagen fisen ſahe. 
Der Thorfihreiber ſchlug in die Sande und Tagre: Hätte 

ni das gewußı! Diefee Mann mochte befonders Darüber bes 
„treten ſeyn, weil er uns bey unferer Ankunft garnicht in die. 
Siadt einlaffen wollte, und deswegen die Wache zu Häffe . 
mrist, daß wir vorbeugehen follten. Da ich ihm aber fagte, 
m bi ich den Kofprediger.beinchen wollte, und er moͤche mio 
„ax zugeben, ein Billet an ihn zu fchreiben , fo ließ er uns 
sehen; Boch mir der großen Stute, daß wir ja nicht moͤch⸗ 
„ten in der Otabt herinnbettein, ſonſt koͤnnten wie. — 
u So girngen wir armfelig in die Stadt und fuhren fürfs 
lich wieder heraus. Das heißt: Ich Habe: gelernt, nies 
u und groß feyn, Mangel zu leiden und Uebetfluß zu 
Phltip. 4, 12. — &.1a9rff.: An dein Pallaſt 
ab; Qæiuxxv. Bd | ded 
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‚des Bogen in Venedig iſt Porphur, Marmor wud- Alba: 
„fter nicht geſpart. „Aber es ftinft in dieſem Pallaſt an allen 
Ecken. In den untern Gängen find Plaͤtze, da jederwann 
hingeht, feine Nothdurft zu verrichten. — Die faubern 
‚„ Staliäner kommen in alle Gänge, und machen alles ſo voller 
Menſchenſatzungen, daß man ſich nicht genug im Acht nes 
men kann, um nicht den Blinden die Augen auszutreten. 
„ Selbft der Gang des Doge iſt von folhen Schweinereyen 
‚„nnicht befreyer. An einigen Bängen muß man faft durch den 
Urin ſ. v. durchbaden, und ſich in Ycht nehmen , bag man 
„die Schuhe nicht voll fuͤlle., Diefe Beſchreibung iſt ein 
‚wenig zu natürlich geratben. Um der vornehmen befou 
"ders weiblichen Lefer willen, hätte fie Hr. &. doch ein bis 
‚den wohlanftändiger machen follen. Ben dem praͤchtigen 
‚ Zuge des Dogen mit feinem Sefolge in den herrlichſten Kieir 
‚ders von Purpur, Goldftäde und Edelgefleinen , nad det 
‚St. Marcuskirche, um der Hochmeſſe beummohnen, if 
. St. ©. einftmats ein Iufchauer geweſen. Diefer ganze Anfı 
„aus hat nicht Anders ausgefehen, ald wenn viele Könige ihrem 
 ‚oberfien Fuͤhrer nachfolgen. Dabey flellte. ih Hr. Sch. 
wiewol in einem Meinen Bilde vor, das Gefolge des großen 
‚5 Königes aller Könige, des Herzogs unſers Lebende, der uns 
gemacht hat zu Konigen und Prieftern vor Sort. Off. Joh. 
91, 6: 1 Pre, 2, 9. Deren vornehmfter Schmuck iſt die weiße 
"+ Seide der Unfhulb under Purpurmantel der Serechtigkeit. 
‚nel. 68, 10... — Den 28. Sept. 1749. predigte Sr. ©. 
Im sfaag in der. deuſchen Kirche, die ſo voll war, daß er 
ſich kaum zur Kanzel durchboraͤngen konnte, Aber Di. 64, 11. 
Eine Menge Freunde baren ihn nach der Predigt, noch einen 
. Sonntag dazubleißen und zu predigen. Er fihlug es aber 
zund ab. Indeſſen predigte er doch den 5. Octobr. nach ein! 
mal über Jeſ. 3, 10. Damit man num nicht glaube, daß Hr. 
©. wanfelmüchig geweſen, fo erklärt er uns diefen wichtigen 
Vorfall fo: Er war mit Hrn. Paſt. Dikershof, in Km. 
Küftels, eines. anfehnlichen Bürgers, Kaufe, mic vielen 
„guten Freunden verfammek, „Als er im Begrif war aufzuu 
„ftehen und nach Haufe zu gehen, fo kam der Praͤſtdent von 
„ dem evangel, Confiftorio Hr. Speicke, mit einem Schar— 
. „lachmantel angetban, und fagte: itzt ebenbinich vom Com 
‚„fiorio abgeſchickt worden, um Sie, wo möglich noch au 
„einer Predigt auf künftigen Sonntag zu bewegen. Sier⸗ 
„mis (tunden ihm und den andern Freunden die Thränen 
win den, Augen, Hr. ©. föngt gegen den Braefidem Cor- 
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Gforũ feine Entfhuldigungsrebe an; aber wird durch die 
„ Ihräanen deffeiben, und dus daB Geſchrey und Meinen 
„ der andern, dergeſtalt geftört, daß er ausrufen ınufilt Ries 
„der ibe brecht mir mein Zerz, laßt mich doc, ehem, 
. Das Beinen wird noch flärker, das flehentlice Witten - 
nimnmt dergeſtalt Überhand, daß er endlich eine Weile gamp 
„Eile ſihen und die Sache vor Bott bringen mußte; 
Die thraͤnenden Angen find mit vielen Seufzern auf ihn ges 
sichtet and Hr. ©. erlangt endlich Sie Freudigkeit zu bleu⸗ 
ben und aiebt dem Präfidenden das Jawort: Da hätteman 
die Veränderung in den Gemuͤthern fehen follen.: "Einige 
fasten: „es hätte ihnen mie ein Stein auf dein Herzen geler 
„gen; ſobald aber fein Jawort erfolgt, fey ihnen der Stein 
„em Herzen Aefallen. „ Hr. P. Diferahof hatte die Scene 
nicht aushalten koͤnnen, und war vor Wehmuth hinausgegan⸗ 
gm. — Kon der koͤnigl. Bibliothek zu London macht Ars 
©. was ihr Auſſerliches betrift, Leine vortheilhafte Beſchrei⸗ 
bang. „Die Bücher ftinten von Schimmel, fehreibt er 
„S.79. md die noch einen guten Band haben, Werben von 
mad Mäufen angeftefien.„. Im Alexandriniſchan 
Eoder defeibft Hat er die Stelle 1 Joh. 5,7. nachgeſe hen 
und’nicht gefunden. Sr. ©. troͤſtet ſich damit, daft diefer 
Codrr nur eine Abſchrift, und nicht der Text felber it, dent 
Ichannes aefehrieben hat. „Ich babe eben fo viel Grugd 
nis danber, Sagt er, daß der Abfchreiber diefes Codieis, ents 
„weder arts Bosheit, da er etwa ein Arianer geweſen iſt, 
„eder in Unvorſichtigkeit diefe Stelle ausgelafien habe; als 
„bag antere Abſchreiber dieſe Stelle mit eingerüdt hä:ten,.s 
dei brinat er ben dieſer Gelegenheit‘ gegen das. arianifche 
ober int neugebadine Socinianifche Zeug für die orthodoxen 
Chriſten ein kratiſch Woͤrtgen an und fragt: Warum haben - 
denn die Arianer , da der te Vers wegfiel, nicht, auch. dab 
ud, womie ber Hte anfängt, meggelaflen, oder 51 dafür ges 
Wehr? Und drep find die da zeugen auf Erden? Warum 
nlöt denn drey? Welches iſt nundasoppofitum ded Worte 
„auf Erden? Wo bleiben denn die Zeugen im Himmel? 
„ Autw. die orthodoren Cheiftenfinden diefe majeſtaͤtiſche Zu⸗· 
„gen im 7. Vers! die Arianet aber haben nur irrdiſche Zeu 
„u. — ©. 33. mo wem Nationalftolz der Juden die 
Rede ik, macht Ar. S. vermuthlic zu ihrer Demuͤthigung 
folgende Anmerkung: „Der Tag der Neiniaung wird es ofs _ 
- u fenbar machen, ob die Beate ie, die-fich fuͤr Iſrael ausge⸗ 
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Iben, birklich Iſtael find; oder ob ſie nicht groͤßtenchef⸗ 
34 der Zerſtoͤrung Jeruſalems von roͤmiſchen Soldaten 
⸗, herſtammen. Wir dArfen nur bie Erfahrung zu Halfe nehr 
„ınen. Wie begierig die jüdlfhe Mägdlein auf die Jungen 
Mannsperſonen derer Ehriſten find, “liegt am Tage; die 

“ss fihwangere ſuͤdiſche Jungfrau (Hure) die mit einem Chri⸗ 
„, ften s Jünglinge zu thun gehabt, wird an einen entfernten 
.» Ort gebracht; das Kind iſts ein Knaͤblein, ſo wirds beſchnit; 

ten; und nun iſt es ein Jude. Und fe gieng e6 bey den 

römtihen Soldaten. Daher glaube ich nicht, daß Die ig 

». gen Juden alle von Jfeael herlommen. 


m 


Beziehungen auf die Bahrdtiſchen Vorſchlaͤge zur 

Bexichtigung des Sehrbegriffs unferer Kirche. 

Kiga, bey Johann Friedrich Hartknoch, 1773- 
306 Seiten in 8. , 


Sr Hr. D. Bahrdt das Amt eines Sammlers und Her⸗ 
ausgebers der Vorfihläge bereits wieder aufgegeben Hat, 
Der Verleger aber das eimnal erhandelte vorrächige Manu⸗ 
Feript nicht unmfonft wollte erfauft haben : fo liefert Hr. Sarts 
Enoch hier unter dein angezeigten Titel den zweyten Thetl zu 
. Seen Werk, iſt auch bereit es fortzufegen, wenn die bishert⸗ 
gen Mitarbeiter, oder andere einfichtsvolle Männer leſens⸗ 
würdige Beytraͤge dazu einſchicken follten. Die darium ents 
haltenen Sräce find folgenden Inhalts und zwar Do. 1. 
IV, V. von Hrn. ©. ſelbſt; die übrigen Haben andere Verf. 
‚eingefendet. I. Bedenklichkeiten ber das Bahrdtiſche Ins 
ftitut, und über einige in dem erfien Theil Aer Vorfchläge 
enthalsene Naterien; befonders den von Hrn. B. feſtgeſetz⸗ 
sen Begriff von Bundamentalund Nichtfundamental Artikeln, 
von den Geheimniſſen in der Religion, und der Erbfünde. 
Der Der. hätte an ſich wohl Luft, dein Zorfcher der Wahrheit, 
von dem dieſer Auffag herruͤhrt, feine Gedanken barüber zu 
erofnen. Da aber einige Bogen dazu gehören wÄrden, wenn 

es mit einiger Gruͤndllchkeit gefchehen follte, fo muß eres aufs 
„pgehen. Mir ſcheint unter andern die hier gehänfte Schwie⸗ 
igkeit, wie fich Die Zulaffung des moralifchen Boͤſen, und 

5 Daraus entſte henben Unglaͤckſeligkeit für fo viele Menſchen, 

uit der Shte Gottes, der ſolches alles vorher fahe und «6 
bach nicht hinderte, reimen laffe, nicht fo groß and ananflöss 
u 


+‘; 
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SG ya Tem. als es dem V. dänfe. Ich glaube, Er märde 
wseartirys Betrachtungen Über den Hienfchen, befondess die 
Zufünge des Hen. Piforius zu diefem Werk mit Nuttzen dar⸗ 


Über nachiefen. Die Lehre von ber Endlichkeit der Hoͤllen⸗ 
firafen IöR om Ende das ganze Geheimniß auf; ohne dieſelbe 


aber bleibt, meines Erachtens, alles in ber Sache unbrgreifs - 


U, und Me Frage: Wie Gott, der durchaus feine vernänf 
tigen Gefchäpfe gut und glädlich haben will, ihre Matur fo, 
zrie Re if, babe Ichaffen und das moraliiche Boͤſe zulaffen koͤn⸗ 
sem? fiche in Ewigkeit nicht zu beantworten, — Gerner, 
wenn ter Eag bey dem V., wie, er fagt, feft ficher: Die 
Dftenbarang ifi allen Menſchen zur Oeligkeit nothwendig, fo 
mumbert es mich nicht, daß es ihm unabhelflihe Schwierige 
Belt macht, Grund anzugeben, warum nicht alle Menſchen 
Oiefe getliche Offenbarung empfangen haben. Ich bdächte 
eben aus der Erfahrung, daß Sort ganze Nationen ohne dies 


feibe gelaſen, mäßıe unwiderfprechlich folgen, fie ſey nicht 


flehterdings noıhiwendig, denn fonft wiirde Gert biefelbe 
ſicherlich elgemein gemacht haben.‘ Die Vorderfäge in deu 
E:atäfen, woraus jener Sag gefolgert wird, find falſch und 
unerweitiih. - 11. Ergänzung des Fragments einer Abs 


handlung ber bie Dauer deu Söllenfrafn. Dr. bes - 


fimmt und beweifer fein in unferer Bibl. XIX. 2. Ot. &. 
539. 540. beretis angezeigtes Urtheil baräber tm vierten Abs 
ſchaitt noch näher und loͤſet im fünften die vornehmften Ser 
dentlichketten baden auf. TI. Sechs Furze Auffäue zu 
Veraulaſſuns gründlidyer Unterfuchungen, nemlih 1. Bey⸗ 
trag zur Unterfudyung des Tanonalten Teflawents. Man 
muß die Gruͤnde ſelbſt kefen ımıb prüfen, warum ber V. die 
E:$riften MIoflt , Savids und der Frophiten im ſtrengſten 


Brkante nur für Schriften von görtlscher Ausoritäs vor | 


De Religton und Tugend bey feiner Meynung nichts 
Erben, geſteher der Rec. ihm gern zu. 2. Etwas Kber die 


Wörtes care und Xreeıs, was fie eigentlich im P.X- 
nad) dem Sprachgebrand der Hebtder, unter andern Epheſ. 
2,8. bedeuten. Ales fehr ar und negrändet. Und doch 


predigt man es ſchon fo lange tauben Ohren. '3. Yon dem 


Verhälinigfe der Kehre von der vertretenden Benugtduung | 
gegen unfere Beruhigung. Vicle auch redliche und verfläns 
Bige Chriſten mennen, fle verlöhten ihre ganze trofls 


voße Bernkigung wegen ihrer rormaligen, aber nun verab⸗ 
Shevım Sünden, wofern Chriftus nicht eine folche vertretende 


Gerugfumg , als ſie das gewoͤhnliche theologtſche Syftem 
—— 


* 
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lehret, geleiſtet hätte. Dieſe mit vieler annıöıhigen Amar‘ 
lichkeit für folche Gernächer verbundene Meynung wiberlegt 





der 8. aus ganz einleucıenden Gründen. Bir enpfaien 
fie alen denen, welche won den Einwendungen, fü jemand ge 
gen die vikariſche Satisfaction aus Ueberjeugung mache, Ger 
fahr für das Chriſtenthum beſorgen, zur forafältigen Behes 
zigung. O6 es um der Ihmachen Brüder willen nit gut ge⸗ 
weſen waͤre, wenn der lebhafte V. fich dergleichen Bars 
gen in feiner Rede, als 8. 142.: „Ber dieſe Frage vermels 
„nen Fan, muß eine eberne Stirne haben, oder fein Ver⸗ 





„fand muß an Zetten liegen. Und dann ift er der Mana 


„nicht mehr, mit dein ich mich In eine Religionsunterfnchutig 
„ einlaffen mag, enthalten hätte, ſtelle ich feinem eigener Zirs 
theil anheim. Der Auffag ſelbſt ift mir, wie aus meiner 
ele heraus geichrieben. ‚Aber die Heftigkeit, womit mans 

e6 gejagt wird, die fchnäde Wegwerfung deſſen, was Ber 
Gegner vorbringt, billige ich nicht. Sie nuge nicht, fons 
Bern bringe ihn auf, und’ damit perdirht man die gute Sache. 
4. Problem zur vorbergehenden Abhandl. Ih will es woͤrt⸗ 
lich abſchreiben: „Sollte nidit das Opfer Jeſu das Unser 


' „pfand haben ſeyn follen ‚ wodurd Gott den Menſchen feine 


„Liebe und aflen Glaubenden ihre Begnadigung, Abfelurion 
und Seligkeit, vrrſichern wollte? Kann wohl du nern 
” etwas anders heißen, ald das Blur, mobutd der 
mmeug Bund, die neuen Verordnungen Gottes, beglaubiger, 
und ‚bie Damit verbundenen Verſprechungen von. Seiten 
Gottes, beſiegelt werben follten? — Erlaͤutert djeß wicht 
qfehorr der Sebrau des Worts MY\2 und die Art, wie die 
wien. ihre. Sanctionen madten? ©. 5 E. 1 Moſ. XV, 
8, HI ER, 18.0 und dann wein Credo gern darunter 
ſetzen. Et aus dem Beifterreiche. . Ein kurzes Urs 
theil Aber die bibliſchen Vorſtellungen von Daͤmonen und Zeus 
feln —bey Gelegenheit der bekaunten Stelle Epheſ. 6, 12. 
ſj., die der V. am Ende paraphraſirt. Sollte Fleiſch und 
Plut, wprunter der V. die eigenen innerlichen Lüfte und Ber 
gierden verſteht, hier nice auch, mie änderöwo,, Menſchen, 


ne gemeine Leute in Wergleichung mit den Maͤchtigen 


nd Großen bedeuten? 6. Warum bat es Bott nicht bey 
ber natüclichen Religion bewenden laffen? — . Ein blos 
Bingeworfener unausgeführter Gedanke; nemlich die Herrſch⸗ 
fischt hatte bald den Aberglauben und Prieſterbetrug etablirt, 
ud die natürliche Meligion verdraͤngt. Da wollte Sort vich 
nn a ' parem̃ 
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pasaun euähegenfspen, und die natürliche Relisioudweine gesfs \ 
fenbarte verwandeln. Cr made ale zwar allesex arbitrio, 
aber bed p, 4 daß theils der Zwed ber natuͤrlichen Religion » 
in höherem Grade erreicht würde, theils feine .Liche und ,- 
Weisheit fh auf das Herrlichfte offenbarte, — Der W. 
wänfche dieſen problematifchen Einfall einer nähern Unserfas 
hans gemärdiger zu fehen. — IV. Don dem Sunbamens 
sellen in der Kelision. Diefer Auffas Edre nichts in ber 
Sache ul. Was Zumius, Süulfemann, Danhauer, Mus 
faus, Pia und Buddaus darüber gefagt haben, willen wir, 
und durd des V. Anmerfungen darüber , da er die gewoͤhn⸗ 
lichen ſchankenden Begriffe gar nicht fefter geſetzt hat, wird 
niemand beffer unterrichtet, V. Sendſchreiben an Serrn 
Mocter Bahrdt von dem fehädlichen Einfluß des gewöhnlis 
chen Syfuss in die Moral. Es bereift hauptfächlich Die 
Lehre, daß der Menſch von Natur zu alleın Suten fehlechters 
Dinge ganz untfichiig, und hingegen zu allem Boͤſen fertig und 
geuriet ey. Alles wahr und treffend, was der V. "darüber 
fihteikt. Den einzigen unrichtigen Gedanken von der Bere 
führung der Menfchen durch den Teufel hat der Herausgeher 
fehon in einer Rote angemerkt. VI. Beſchluß der Krgäns 
zum des Fragmente ciner Abhandlung über die Dauer ee 
szöllenftrafen. Dieſer fechfte und letzte Abſchnitt ik der Ber 
flıuımang des Werihs und Gebrauchs der. Lehre von dem A 
bören der Hoͤllenſtrafen gewibmet. Man hat ſehr oft gefagt, 
ween es auch damit feine völlige Nichtigkeit harte, fo. müßte 
men es doch nicht laut werben laſſen, geſchweige gay —* 
ſondern, als zur Diſciplina Arcani gehoͤrig, 
file davon ſchweigen, weil es der Gotiſeligkeit fehr ae 
werden konnte. Der V. niiterfücht init vieler Gruͤndlichkeit j 
was an diefer Beſorgniß fen: Er geficht gern ur daß in gecr 
wiſſen Faͤlen, Die et wohl bemerkt, won jener Lehre ein det 
TWrereitäe nachtheiliger Mißbrauch gemacht werden koͤnne 
zagt aber aus ſehr überzeugenden Gruͤnden, daß bie mit eier. 
ner gewiſſen Ktuaheit und Einſchraͤnkung verbundene Gefannta i 
medens derſelben nicht allein ganz unfchäbtich, ſondern auch.) 
nach dem isigen Zuſtande der Religion, ſogar nothwendig 
nad ubulöch feun Eönne. Die Art, wie dabey zu verfahren » 
fey, daß man fie an Die Stelle des Lehrſatzes von kategoriſch 
mablihen trafen febe , ift mit großer Vorſichtigkeit einger: 
inet, Es wird mancher über dies Paraboron ſtutzen. Ich 
winfte aber. daß Diejenigen, welche im Grunde die Endlidge:- 
kön Göhlenftrafen. wie und für ſich glauben, aber ſich 
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läehret, geleifter hätte. Disfe mit vieler nnnörhieen Angie" 
lichkeit für folche Geinuͤther verbundene Meynung widerlegt‘ 


Der 8. aus ganz einleuchtenden Gründen. Wir empfehlen 
fie allen denen, weiche non den Einwendungen, fo jemand ges 


gen die vikariſche Satiefaction aus Ueberzeugung macht, Ber 


fahe für das Chriſtenthum beforgen , zur forafättigen Beher⸗ 
zigung. O6 es um der ſchwachen Brüber willen nicht gut ges 
tiefen wäre , wenn der lebhafte V. ſich dergleichen Wenduns 
gen in feiner Rede, als S. 142.: „Ber dieie Frage vermets 
„nen kann, muß eine eberne Stirne haben, oder fein Vers 


. „fand muß an Ketten liegen. Und dann ift er der Mann 


„nicht mehr, mit dein ich mich In eine Religionsunterfachuung 
„, einlaffen mag ,,. enthalten hätte, ftefte ich feinem eigenen LUr⸗ 
theil anheim. Der Auffag ſelbſt it mir, wie aus meiner 
ele heraus geichrieben. Aber die Heftigkeit, womit mans 

es gefagt wird, die fchnäde Wegwerfung deffen, was der 
Gegner vorbringt, billige ih nicht. Sie nutzt nicht, ſon⸗ 


dhern bringe ihn auf, und damit perdirht man die gie Sache. 
.. 4, Problem zur vorbergehenden Abhandl. Ich 


ill es wörır 
lich abſchreiben? „Sollte nicht das Opfer Jeſu das Unter⸗ 


pfand haben Teyn ſollen, wodurch Sort den Menſchen feine 


„» Piehe und allen Glaubenden ihre Begnadigung, Abſolutfon 
„und Seligkeit, vrrſichern wollte? Karin wohl duo xeniis 
1 dich f ns etwas anders heißen, ald bad Blur, mobut der 
aeg Bund, Die neuen Verordnungen Gottes, beglaubiget, 
„und big damit verbundenen Werfprehungen von. Seiten 
Gottea, Kefiegelt werden follten? — Erläutert djeß nicht 
qnfebon der Gebrauch des Worts AN und Die Art, wie die 
FAlten ihre. Sanctionen mahten? S. z. E. ı Moſ. XV, 
wB, HI ER 18: und dann mein Credo gern darunter 
feßen.  S. *71 ans dem Geiſterreiche. Ein kurzes Ur⸗ 
theil Aber die bibtiichen Vorſtellungen von Daͤmonen und Teus 
fein —bey Gelegenheit der befannten Stelle Epheſ. 6, ı2. 
£; die der B. am Ende paraphraſirt. Sollte Fleiſch und 
Blut, wprunter der V. die eigenen innerlichen Lüfte und Be 
gierden werfteht, hier nicht auch, wie anderswo, Menſchen, 

mlic ‚gemeine Leute in Vergleichung mit den Mächtigen 
nd Großen bedeuten? G. Warum bat «8 Bott niche bey 
ber natürlichen Religion bewenden lafen? — . Ein blos 
Bingeworfener unausgeführter Gedanke; nemlich die Herrſch⸗ 
ſucht hatte bald den Aberglauben und Prieſterbetrug stablirt, 
ad die natürliche Religion verbränge, Da wallte Bott viy 
on . — parem 
. “ a 
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pasamı euähesenfagen, und bie natürliche Relisiouimeinegenfs» 


fenbarie verwandeln. Er machte ale zwar allesex arbitrio, 
aber Doch jo, baf theils der Zwid ber natuͤrlichen Religion » 


in höherem Grade erreicht-wärde, theils fine. Liche uud ,- " 


Weisheit ſich auf das herrlichſte offenbarte, — Der RB. 
wänfdt dieſen problematifchen Einfall einer nähern Unterſu⸗ 
chung arwördiger zu fehen. — IV. Von dem Sunbamens 


zellen in dır Xeligion. Diefer Auffas Edre nichts in ber 


Sache uf. Was Sımnins, Sürlfemann, Banhauer, Mu⸗ 
fäus, Piaff und Buddaus Darüber gelagt haben, wiffen wir, 
unb durch des B. Anınerfungen darüber, da er die gewoͤhn⸗ 
lichen khmanfenden Begriffe gar nicht fefter geſetzt hat, wird’ 
niemend beffer unterrichtet. V.-Sendfchreiben an Seren 
Doctor Bahede von dem fchädlichen Eiuſſuß des gewöhnlis 
ches Syfieme in die Moral, Es betrift hauptſaͤchlich Die 
Lehre, daß der Menſch von Natur zu alleın Guten fchlechters 
Dings ganz untlichiig, und hingegen zu allem Boͤſen fertig und 
geneit ey. Alles wahr und treffend, was der V. "darüber 
ſchreibt. Den einzigen wnrichtigen Gedanken van der Bere 
führung der Menſchen durch den Teufel hat der Herausgeher 
ſchon im einer Note angemerkt. VI. Beſchluß der Krgäns 
zung des Fraguents einer Abhandlung über die Dauer dee 


SGößenfrafen. Dieſer ſechſte und legte Abſchnitt it der Ber _ | 


flinuumg des Werihs und Gebrauchs der Lehre von dem A 

hoͤren der Höllenftrafen gewidmet. Dan hat febr oft gefagt, 
zen es auch damit feine völlige Richtigkeit haͤtte, fo müßte 
man es doch nicht laut werben laflen , geſchweige gay lehren, 
fonden , als zur Difciplina Arcani gehörig „, ganz 
ſtile davon fchweigen, weil es der Gotzjeligkeit fehr ſchaͤblich 
werden förnte. Der V. unterfücht init vieler Gruͤndlichkeit, 


mas an diefer Beſorgniß fen. Er geficht gern zu, daß Marl) - - 


willen Fällen, die er wohl bemerkt, von jener Lehre. ein det 
Meorsliide nachtheiliger Mißbrauch gemacht werden Lönne:: 
zeigt aber ans fehr überzeugenden Gruͤnden, daß bie wit eier. 
ner gewiſſen Klugheit und Einſchraͤnkung verbundene Bekannta 
madung derſelden nicht allein ganz vnſchaͤdlich, ſondern Auch.) 
nach dem iigen Zuſtande der Religion, ſogar. nothwendig 
und nlmiich ſeyn koͤnne. Die Art, wie dabey zu verfahren 


fey, dab man fie an Die Stelle des Lehrſatzes von kategoriſch 


unenbiihen Strafen fee, iſt mit großer Vorſichtigkeit eingen: 
leiter. Es wird mancher über dies Daraboron flugen. Ich 
tuhnfäte aber, dafı Diejenigen, welche im Grunde die Endblidge:- 


beit der Holenſtraſen wänfgen und für fich glauben, dern 
_ 4 Ser 


Yoo: Bon ber Golteßgelaßepeit. 

Belahelichteiten davon vorflellen, fie andere zu Teßreri, Bingo 
ehanbfuns Mi —2* — * möchten, denn ſie iſt ——— 
ſenswerth, und hat dem Rex; viel Bergnügen gemacht, e 
‚we auch von Ihrem Inhalt überzeugt iſt. Kr 7 
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HUN NOD zur 29 HR MIN 
EPIINEUIN Das iſt: Ein licht zu erleuch⸗ 
“ ‚ten die Juden, oder vollfommene und flarfe Bes 
weisgründe, welche zeigen die Herrlichkeit STefte 
Lhriſti unfere Herrn, oder Jeſu von Nazarerg. 
.  Aufgefege von Earl Ferdinand Ehritian Got 
getreu. Cultore Oriental. Linguar. ehemafi- 
gen Ar) unter den Juden, nachmal s getauft in 
Gerſtungen bey Eiſenach. Der Monaf inner. 
Halle, im Magdeburgifchen, ‚gedruckt und. zu fire 
ben bey Stephan Gottfried Sehmann, 1772. 26 


Seiten in 4. 


"Schreiben eines ächten Verehrers der Religion an 
einen Freund, über eine von Herrn Gottgetreu 
Berausgegebene Monathafchrife betirelt: Ein Licht 
: zu erleuchten ‚die Juden 2c. Frankfurt und $eip» 
aig, 1773. 11 Seiten in 4, 
Yiter verftändige Juden für das Chriftenchum zu gewin⸗ 
nen, würde es ihnen vielmehr zum Geſpoͤtte geworben 
feyn, wenn Kr. G. mit feiner angefangenen Monatefchrife 
fortgefahren hätte. Da Iſraels Nachkommen fir den Mo⸗ 
fes die größte Hochachtung hegen, fo glaubt Kr. ©; ihnen 
Ehriſtum und feine Lehre dadurch annehmungswärdtg zu mas 
Gen, daß er ihnen zeigt, wie dieſer ein wahrhaftiges Fürbiid 


von jenem gewefen fen — Üofes wurde, nach der Rabbie 


nen Meynung in der Stube eines Kellers verborgen — 
che Pharao die Iſtaeliten aus Eanpten wollte ziehen laſſen, 
Me Ah ein Stern, Mamens Kaab eben — Mofes wurbe 
‚dw Esppten erzogen — tm Tode won den Juden beweint n. 
Be gl. Jeſus Cams nach feiner Geburt in eine Krippe an Ber 

| | | n—— 
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— Den Belfen aus Morgenland erſchien ein Stem — 
biete ih andy als rin Kind in Eghpten auf — wurde 

auch, als er fiarb, von allen rechifchaffenen beweint — Ve⸗ 
bentt das, ihre Soͤhne Jacobs, und glaubt an Jeſum — 
So lautet angefehr der erfte, foaar mit rabbinifcher und kab⸗ 
baiftifcher Gelehrſamkeit unterftügte Beweis für die Wahrheit 
de: cheitlichen Religion zur Gelehrung der Juden. 

Der DB. des Schreibens, weicher fehr gute Einfihten 
and genaue Kenntniſſe vom Judenthum verräch, mahner den 
Im. G. von einer Monatsſchrift ab, welche die chriſtliche 
Sebre une den itztlebenden Kindern Iſraels nur lächerlich 
snachen wärde, und zeiät, daß Hr. G. fo wenig die Sprache 
Der Hebraͤer, wie fhon aus dem Titel erhelle, als die juͤdiſche 
und chriſtliche Meligion recht verftehe, ımd von den Nabbinen 
Babe (daten hoͤren, ohne zu willen, wo die Glocken hängen. 
Das Schreiben that feine gute Wirkung. Hr. G. brach feine 
perisdifhe Schrift ab, und es blieb beym erften Stuͤck. 


Der heifigen Schrift dritter Theil, welcher die ſaͤmt⸗ 
lichen Bücher des Neuen Teftaments enthält, mie 
Anmerfungen herausgegeben von D. Johann . 
Gottfried Körner, Diener des göttlichen Worte 
beg der evangeliſchen Gemeinde zu Leipzig. Leip⸗ 
jig, verlegts Bernhard Ehriftoph Breitkopf und 
Sohn, 1773. 4 ‚660 Seiten. 
Erflärung des neuen Teſtamemts haben gute Ausleger 
faon mebe als beym Alten vorgearbeitet. Kerr 8. Bat 
fie bey feinen Anmerkungen genugt, und daher iſt diefen The 
bey weitem der vorzäglichhte vor den beyden erſten. 


Sermood Abhandlung über ben Soeintanifmus. Aus 
dem Englifhen, Leipzig, in der Weygandſchen 
Buchhandlung, 1773. 84 ©. in 8. 

Betrachtungen über die Ungöltigfeit der Buße auf 
dem Sterbebette. Eine cheologiſch⸗ moralifcye 
Abhanblungvon Harmood, Hildburghaufen und 
Meiningen, zu finden bey Johann Gottfried 
Haniſch, Herzogl. ©. privil. Hojbuchhändier, 
1773. 64 16. in 8. 
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te Juden haben in der Derfon des Meßias feinen anbemm, 
ats einen blußen Menfchen erwartet, wie ımngaı ad Raps 
. Sefprädy zwiſchen dem Juſtinus Martyr und dem Yalm. 
Trypho fiehet; einige Ehriften der erften Zeiten haben ehem 
"falle die Praͤexiſtenz Chriſti vor feiner Geburt von der Matja 
gfleygnet, und behauptet, daß er nichts als ein bloßer WRemEh 
geweien ſey, ohne daß ınan fie deshalb verdammt, obegge 
fagı hätte, fe fliehen die. Wahrheit des Chriftenchums- Damit 
um; Paulus von Samofate, Wiarcellus, Photinus, Mas 
ſtaſius und Neſtorius traten im dritten und folgenden Jahes 
hundert eben biefer Lehre ben. Die Kichenverfanmlung ge 
$Epbefus verdammte fie darauf als ketzeriſch. Von da ars | 
dieſe Ketzerey mit ihren Anhaͤngern aus, bis fie vor zweyhus⸗ 
ber: Sjahren Fauſtus Sorinus, ein achtungswuͤrdiger vortcefs 
lichet Gottesgelehrter, wieder aufweckte, feit welcher Zekt fie 
Beionders in dieſem Jahrhundert in England viel Freunde ger 
. funden hat. Aber fie hat die Plärften Schrifiitellen, amd 
- deutlihiten Ausſpruͤche Jeſu, woſern man diefen nicht bie 
allergezwungenſte Auslegung geben will, wider ſich. “Die 
Lehre des Arius hat allein Grund in der Bibel — Dies 
ift der Inhalt der erſten Harwoodſchen Abhandlung. Kerr 
-. Prof. Schulz in Biegen rechnet es fi zu einem wirklichen 
Merbienft an, daß er fie eher deutſch liefert, als fie Bieleiche 
jemand in dee Urſprache auch nur den Namen nach femme. 
Sie hat ihren Werth, und läßt ſich In der Ueberfekung wohl 
leſen, doch muͤſſen wir wohl geſtehen, daß fie auch nicht das 
minbefte enchält, was wir in Deutſchland nicht lange ſchon 
wiſſon, und einſichtsvolle tolerante Gottesgelehrte aus unſermi 
a Mistel nicht hie und da völlig eben fo gut geſagt 
ten. . 
Die Betrachtungen über die Ungultigkeit der Buße: 
‚auf dem Sterbebette' fcheinen aus einer Ueberfegungsfabräck 
zu foinınen; Sie find ebenfalle wahr und aut, umt 
ſich aber doch auth durch nichts von ben gemähnlidden, eben 
fo kiäf:ig gethanen Vorſtellungen, die man in hundert deut⸗ 
ſchen Predigten finden kann. Aber &6 muß ja aus dem Enge 
Itfichen Aberfept werden, wo Setämen wir fonft iheofogtiche 
Bücher genug ber? Ob man das Original veefleht, oder defs 
fen Sinn gut ausdruͤckt, was liegt dran? — ©. 5. „Wie 
„iſt e6 möglich, daß Sünder die grundftürgende Irrthuͤmer 
„und Fehler, fo wie die unächten Vergnügungen der Bahn, 
„auf welcher fie einbergehen, auf eine einleuchtendere und 
„ frappantere Weiſe offenbaren, als wenn fie — einen Duck 
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„wach demerbafteren und ſchaͤtzbareren Guͤtern, als fie barauf. 
„ ansteffen, bliden laſſen — ©. ro. an dem Rande eines 
Abttzrundes, der zurfeinen Füßen alles zertrümmert, Kurz⸗ 
„. wett treiben, Ber in den Abgrund fälle, bricht Hals und 
Dein: aber der Abgrund, zertrümmert der? — ©. 48. 


„. Ein in Deu Ergönungen der Miunterkeit, und in den Aus; 
ſchweifuagen 


* der Luſtigkeit verlohrnes Herz., Alles wind. 
fchief ausgedrädt.- sarwood kann fo nicht ſchreiben. 


Cheiſtlicher Unterrücht für die Jugend von gehann 
SGeorg Roſenmuͤller. Coburg, verlegts Radolph 
Augaft Wilhelm Ahl, 1773. 110 Seiten in 8. 


Ansjag der Unterweiſung zur Gluͤckſeligkeit nach der 
Schre Jeſu. Berlin, 1774, bey Friedrich Nic 
I Buchhaͤndler unter der Stechbahn, 34 Seiten: 


[ ) - 


8 

ra. R. Unterricht iſt ein zuſammenhaͤngender, faßlicher 

H Voctrag ber chriſtiutheriſchen Glaubens und Sitten⸗ 
lehre unter acht Haupiſtuͤcken. 1. Bon dev Religion übers. 
Daupt. 2. Bon Gott. 3. Von dem Wenfhen, nad feinem 
ehemaligen glücfliyen und nun verderbten Zuftande. 4. Bon, 
- der Errettung der Mienfehen aus ihrem elenden Zuftande,. 
und von dem Eriöfer, 4. Won der: Annehmung des durch 
Chriſun erworbenen KHeild. 6. Bon den Pflichten eines. 
Chriten, gegen Gott, gegen ums felöft und gegen andere. 
Wenſchen. 7. Won der Taufe. : 8. Vom heiligen Abende 

mal. — in ganzen iſt dieſer Unterricht feiner. Ordnung... 
Deatichleit, Wahrheit und Popularicdt wegen, womit er abs, 
gefaßt iſt, gut umd brauchbar. Was aber einzelne Lehrſaͤtze 
Berrift, fo hat. ſich der V. zu genau an das dogmatiſche Sys, 
fiem feiner Kirchenparthey gebunden, oder vieleicht wichtiger, 
Urſachen halber Binden müflen, tft zu ſtrenge den Sektenaus 
legnagen ber Bibel gefolgt, hat befonders in Kapitel yon der, 
Perion und dem Geſchaͤfie des Erläfers noch manche [holaftis, 
ſche Ideen, die keinen Grund in der h. Schrift haben, beys 
Behalten, und aus Mißdeutung einiger bibliſchen Stellen, 
welche Die partitularen Sittenverderbniffe einzelner Nationen, 
beſchreiben, den Menſchen mehr, wie ihn die Theologie, ale 
wie ihn die. Natur darſtellt, abgebildet. Wir entfchuldigen 
Hen. R. dechalb gern ‚-derm. wenn er fich nicht durchgehend⸗ | 


4 
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in die gewöhnlichen Vorſtellungen daruͤber geformt Gäste: ® 
Hätten mandje Leite denken mögen, er fey nicht rein in der 
Lehre. Uebrigens freuen wir uns, daß doch überall der würı 
Digen Männer immer mehr werden, die auf.das praktiſcht 


"im dem chriſtlichen Untetricht, als auf die Hauptſache Daber, 


ihr Augenmerk richten, Der V. hat dieſes auch anf: eine fehr 


roͤhmliche Weiſe gethan. — Ser dein. Anhange wird bie 


Jugend auf einigen Blntern aͤber den Unterſchied dee Aelis 


‚Sionen und chrifllichen Parcheyen belehrt, and zu einer mer 


beraten Denkungésart barüber angel-itet, weiches uns fehr 


wohigefallen hat. Prüfer alles, und das gute bebaltet. 


ſchloſſen. | 
Durch den Auszug der Dieterichfchen Antertmeihng 
# 


zur Glaͤckſeligkeit nach der Lehre Jeſu (S. Bibl. XIX 1.728: 


Mit dieſer weiſen apoftölifchen Regel wird das Buch bes 


-hHefommen die Lehrer, weiche eine frühe Jugend danach un 


terrichten wollen, und das Werkchen zu biefer Abſicht noch ets 
was zu weitlaͤuftig gefunden hätten, ein fehr nuͤtzliches kom⸗ 
penhigrifches Lehrbuͤchlein in die Hände, welches yor allen, 
die wir fennen, den Voring-hat, daf es die Lehren dee Chris 
—8 ‚ ohne Ruͤckſicht auf Partheyen und Sekten, bloß 
vhiblifch vortraͤgt. Die Grundlehren find dieſelben, mie in 
der Unterweiſung; aber In ihrer Verbindung hat der V. et⸗ 
was geändert. Sie folgen nun in dieſer Ordnung auf einans 
der. Die erfie Abtheilung enchält die Tchren. 1. Von 
Gott, dem Schöpfer und. Seren der ganzer Welt. 2. Vom. 
Drenfchen und feiner Abhängigkeit von Bon. 3. Bon ber 
Gefinnung Gottes gegen bie Menſchen, 4. Won Jeſu, dem 
Eribſer der Menfchen, und dem Glauben an ihn. 3. Von 
dein Beyſtande Gottes und feines heiligen Geiſtes. 6. Won 
diefem und dein zukuͤnftigen Leben. Die Jweyte Abtheibung 
erägt die Lehren. 1. Bon der wahren Beſſerung des Mem 
Rfen. 2. Wen dem Wohlverhalten gegen Gott. 3. Von 
Ben Wohlverhalten gegen uns felbft.. 4. Won dem Wohls 
verhalten gegen andere Menſchen. 5. Von ben Huͤlfomitteln 
Ber Beflerung und es Wohlverhaltene. 6. Nom Ehriftens 
ehum, der h. Taufe und dem h. Abendmahl. 7. Bon der h. 
Schrift und deren Gebrauch, In einer bündigen Länge yon — 
Wir danken dem Hrn. O. C. R. fehr für dieſes Buͤchlein, 
und wuͤnſchen, daß viele katechetiſche Lehrer ſich deſſen zur 
Grundlage bey ihrem Unterricht bedienen mögen. 


D. 
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Apologja Bennoniana. Sive S. Benno Epifco- 
pus quondam Mifnenlis in Saxonia, jama 
dyobus feculis Bafılicae Collegiatae urbis Mo- 
nacenlis, et utriusque Bavariae Patrönus, ad- 
verfus probrofäs Martini Lutheri et aflecla- 
rum, fecentioris praecipue cujusdam Ano- 
nymi criminationes jufta defenlione vindica-. 
tus ab Antonio Cramer, S. ]. Sacerdote. For- 
"mis Academicis. Monachiü 1773. fumtibus 
Ioannis Nepomuc. Friz,- Bibliop. Academ. 8. 
160 Seiten. — 


dade, daß einige Rieſe ſchoͤnen ſtarken Papiers mit ſol⸗ 
chem unnüßen Zeuge verdruckt worden! Der Biſchof 
Benno bat in der letzten Hälfte des eifjien Jahrhunderts zu 
Kaifer Zeinrichs des vierten Zeiteg gelebt, und vierhunders 
Jahre nach feinen Tode haben vier Paͤbſte, naͤmlich Alexan⸗ 
dee VL, Julius II., Leo X, und Adrian VI, von 1498. 
Bis 1523. an feiner Kanonizitung gearbeitet, bis endlich uns 
ter dem leßtern das heilfeme Werk zu Stande gekoͤmmen ift, 
und Benno wirklich unter die Zahl der Heiligen im Himmel 
aufgenommen worden. "Luther fchrieb fchon zu feiner Zeit 
ein nuuerfchäustes Buch, wie es Hr. €, nenm, contra no- 
.vası sdolum et antiquum diebolum (Bennonem) qui 
exaltandus, Dies würde nun wohl fo hingegangen 
ſeya, weil es vergeffen war. Aber da vor erlihen Jahren 
eis iingenannter den Heiligen Gottes abermale in einer Schrift 
unter Sem Titel: Ofüilegium S. Bennonis, epilcopi quon- 
dsm Mifnenfs, feu vita et afta ipfius, veterum monu- 
meatis ac diplomatum reliquiis illuſtrata. Momschii 
lacobi Ottonis 1765, angegriffen hatte,. fo konnte 
Ht. €. nicht umhin, ſeine Ehrenrettung zu fehreiben. 

weiß daher aus dem Barenius, Emnſer und andern biefer aͤhn⸗ 
lichen Geſchichtſchreibern vieles von den Wunderwerken zu 
‚ bie Benno nicht allein in feinem Leben gerhan hätte, 

fondern die auch noch nach feinem Tode durch feine, bis auf - 
ben heutigen Tag unverfehrt gebliebenen und zu MNunchen 
aufbewahrten heiligen Gebeine, wären verrichtet worden; 

3 €. ©. 69. daß Benno dem einäugigten Marggraf Wil⸗ 
Belm von Weißen, welcher die dortige Priefterfchaft in dem 
Jahren 1382 bis 1407 ſehr gedruckt hätte, auf Anrufung des 
Srobſtes erfchienen fen und ihin zur Strafe auch das andere 

ausgefiplagen habe; ©. 66, daß um die Jahre 1277 . 

ww 


‘ 


% 


136 - ” Bonner Gottesgelahrhett. 
"und 1376 ein gewiſſes vornehmes Krauenzimmer, Flames 


Mimigunda, ein gewiffer Conrad, und ein anderer, Der Thor 
„mas Locsfperg geheißen, auf Bennos Fürbitte wieder von 


den Todten lebendig worden; daß das Meßgewand, eine 


Bade, die doch ſo leicht verweſe, und der Hirtenftab, fo der 


Biſchof· Benno mit ins Grab genommen, immer gang nu 


und unverfehrt gefunden, auch bemerft worden, daß fie Feine 
geringe Kraft von dem Heiligen Leichnahm an fih gezonen 
bätten , welches die Meißner ehedem, und Die Munchet bis 


auf diefen Tag zu ihrem Gluͤck wohl inne gemorden wären; 


S. 143. daß noch in der neueften Zeit, im Zahe 171 und 
1772 die filberne Statue des Benno durch alle Gaſſen in 
Münden herumgetragen, und biefe Öffentlige Verehrung 


des Bayerſchen Schugpatrons auch mit fruchtbarer Witte⸗ 
rung für dad Bayerland geſegnet worden; u. d. g. — Die 


aberglaͤubiſchen Leute in Bayern werden freylich dem Herrn 
€, die Apologie ‚des h. Dem? zum großen Verdienſt ans 
rechnen. Aber die Kiugen, nicht Aberglaͤubiſchen? Nun bie 
werden denken, was alle geſcheite Katholicken von dergleichen 
erbaulihen Maͤhrchen, wenn fie es auch nicht fagen, Gen ſich 
urtheilen. | oo 3 

* 


Prüfung ber neuern Berfuche zur Verbeſſerung der 


Religion. Erſtes Stuͤck. Hamburg, r773- ges 


‚druckt und verlegt von Johann Philipp Chriſtian 
Neuß, 164 Seifen Ing. Zweytes Stuͤck, 1774 
192 Seiten. 


edermänn weis, daß diefe Prüfung die letzte Schrift iſt, 

" ſdrvelche der fel. D. Schubers der Welt binterlafien bat. 
Sie tft hie und da fehr gelobt und einpfohlen worden. Manche 
"Haben gar ein rede Meiſterſtuͤck von Arbeit daraus gemacht. 
Sin fo fern fle eine cheologifche Tontroversfchrift gegen ein 
“ Paar angeſehene Gottesgelehrten iſt, gebührt ihrem ®. das 
Lob der Befheidenheit und Maͤßigung. Er fechtermit feinen 


unedilen Waffen, weder mie Anzüglichkeiten, noch Schelt⸗ 


worten, noch Verdammungen, wie fie fo unter dem Troß der 
Belehrten Bederfechter itzo Sitte find, wider fie, ſondern fept 
Ihren Urtheilen und Gründen dazu, die feinigen, die er rich 
“tiger and Überzeugender findet, entgegen. So iſts recht, ſo 
ſchickt ſichs für aͤchte Mitglieder der gelehrten Republick, 
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der eirier fo gut die Freyheit hat, feine Meynung zu fagen, 
als der andere. Aber dies iſt denn auch alles, was ſich an 
dieſem legten Produkt der theologiſchen Selahrtheit des fel. 
Schuberts rähınen laͤßt. Wo feinen Prüfungen des Spals 
Singichen Buchs von der Nutzbarkeit des’ Predigtamte im _ 
erſten, und des Tölinerfchen Unterrichts vom chriftlichen 
Kchrbegeiff im zweyten Srkuͤck, danegen fie ein Eorrectiv 
ſeyn ſollen, die fo hoch gepriefene Gruͤndüchkeit, Scharfiins 
: nigfeit und Beweiskraft eigentlich figet, koͤnnen wir nicht recht 
finden. Der telige Mann hatte auf die foinbolifihen Buͤcher 
Der lecheriid· en Kirche geſchworen. Er fand den Lehrbeariff 
derſelben in allen feinen Theile fd wohl zuſaimmengeordnet, 
fo farifumdßig, fo unverbeflerlih wahr und gut, als reinen ans 
dern in der Welt, Wie mart die Theorie von der Trinität, 
von der Perfon Chriſti, von feier verlöhnenden Genughunug, 
von der Rechifersigung des Suͤnders durch den Glauben, von 
der Erbfünde, von dee menſchlichen Untüchtin'cu zu alleın 
Gutemn darinn beſtimmt und Jahrhunderte durch von den KuRs 
zein arpredigt hatte, fö glaubte und lehrte er fie alt 
Die Ertlänıngen der biblifchen Sprüche, welche jene Theorie 
beweiſen foüten , hielte er für ſo exegetiſch richtig, daß nichts. 
dawider einzuwenden wäre, ob fie glaich .oft weiter nichts, 
als Lurhers deutſche Ueberfekung für fidy haben. Yun kam 
Sr. Spalding, durch Erfahrung belehrt, wie häufig jene Lehrs 
füse genz aın unrechten Ort, oder wohl gar zum offenbaren 
Nechtheil der chriſtlichen Guttſeligkeit und Tugend bein Bolfe 
gepredigt werden, und fagte: ht lieben Ammtsbrüder, da die 
Beſſerung und Beruhigung der menſchlichen Gemuͤther durch 
Die Lehre Jeſu Chriftt doch der eigentliche Hauptendzweck uns 
fers Amts ift, fo werdet ihr wohl ıhun, wenn ihr zu diefem 
wichtigen Zweck audy vorzüglich an euren Gemeinen arbeltet. 
Haltet euch alfo bey dem Religionsunterricht, den ihr ihnen 
ertheilen follet,. nicht mit der fpefulativen Theologie, die 
ihnen zu nichts nuͤtzet, nicht mit ſchweren, Hochs und tiefges 
leheten dogmatiſchen Sägen, bie fie weder verſtehen, noch 
anwenden Fönnen, auf; macht dieſes und jenes, das fo afı 
fenber von den meiften gemisbraudt wird , oder die Bewe— 
gungegruͤnde zur Gortfeligfeit- und Tugend unvermeidlich 
ſchwachet, und zum Theil auch, nicht einmal für unſre ihigen 
Ehriken gehört, nacht das nicht zum Inhalt eurer Kffenulis 
chen Borträge; dagegen treibt befto öfter Die allgemein nüßs _ 
lichen uud allgemein faßlichen Wahrheiten des Evanaeliums, 
Die einaem jeden an den Verſtand und das Gewiſſen Bringen, 
n 
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"In einer verfähnenden 
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den Lenten einen wirflihen Zufag zu Ihrer Sottſeligkoke unb 
zu Ihrem Troft gehen. — Dies und noch mehr Insereffante 
Baden fagte Kr. Spalding mit fo viel warmer herzlicher 
Deilnehmung an allem, wodurch bad Predigtanıt recht nägr 
lich werben kann, in feinem befannten Bude. Seine Abs 
fiht dabey war weber eine zufammenhängende hriftiucherifge 
Heiltordnung , noch eine. vollitändige Paftoraltheotogie ja 
ſchreiben, fondern blos die Aufmerkſamkeit der Pret:iger auf 
Die. mehr aber weniger nuͤtzliche Einrichtung Ihres Haupigo 
ſchaͤftes zu ziehen. 

Der feel. Scyubert aber muß geglaubt haben, Daß «6 
beydes Hätte ſeyn muͤſſen. Denn da ift ihm biefes nicht recht 
und jenes nicht regt; bier eine Lücke in der ſoſteinatiſchen 
Heildordnung gelaflen , und da eine; Hier ein Defect zur ins 
terweifung des angehenden Predigers und bort einer. Da 


“ Hat Kr. Sp., der fonft bey einem guten philoſophiſchen Kopf 


"stenlichermaßen die Babe beſitzt, eine Cache ins Licht. zu 
fegen und fie dem Befer bis zum Anſchauen klar au machen, 
manche® dunkel und verwirrt vorgetragen, das Lehrgebäude 
der schriftlichen Religion nicht in feinem ganzen Zuſauimen⸗ 


hange Überfehen, dig Begriffe von Blauben, Erlsſung und 


Koangelium unrecht beſtimmt, Die davon handelnden Schrift 
fielen falſch ausgelegt, den mächtigen. Einfluß der Lehre von 
der Trinitaͤt und der Gottheit Chriſti in die menfchliche Gtuͤck⸗ 
ſeligkait nicht erkannt, die Theorie der Erbfinde nicht gehörig 
verftanden,, in dem Artickel von dee Belehrung. des Wiens 
ſchen die feine Diftinction.zwifhen fpleituellen und padago⸗ 
giſchen Handlungen nicht bedacht, und, was das ſchlimmſte 
it, feinen Hauptſatz, daß neilich der Zweck des Predigtamts 
allein die Befferung der Menfchen ſey, unermwieien gelaflen. 
Bey fo bewandten Umftänden fand alfo Hr. Schubert gur, 
dem Danne , defien Schrift er präfte,, die vorhin gedachten 
Hauptſtuͤcke der chriftlichen Theologie, wie fie von turheris 


ſchen Sottesgelehrten allemal in ihren dogmanſchen Compen⸗ 


dien ober aſcetiſchen Schriften vorgetragen find, auefährtich 
vorzudociren; ihm zu fagen, Daß dad Evangelium nicht Die 
je Lehre’ Jeſu, fondern die Lehre von der Wiederherftels 

ung der Seligkeit durch das Merdienſt ef Chriftt bes 
"Beute — daß die Erlöfung der Menſchen dur; Chriffem 
nicht in —— von etwas moraliſch Boͤſem, fondern 
enugthuung an der Menfchen Stelle 

deſtehe — daß der Glaube nicht aufrichtige Annehmung bee 
Wsiklipen Lehre, ſamt dem Inbegriff alles chriſtlichen Sn 
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fagt dann: Seht ihr wohl, ihr neuern Herren, nun hat mau 
eure Saucen recht endlich widerlegt. on 
Krurze Anweiſung für unſtudirte Epriften gur Erlan 
gung einer zuverläßigen Gewißheit von der Kell 
gion, von Zohann August Nöffelt. Halle im 
. Magdeburgifchen, verlege von Carl Hermann 
Hemmerde, 1773,79 Seiten in 8. u 
; &* Mleineg Aufſatz, aber von größeren Werth und Nutzen 
als manches weittäufiige Werl, das zur Vertheydigung 
des Chriſtenthums gefchrieben iſt; allen, für welche es de 
B. beftinme hat, empfehlungswuͤrdig, und für alle, die Aber 
‚Ühren Glauben gedacht haben, und bie Vortreflichkeit der 
chriſtlichen Lehre aus eigener Erfahrung kennen, zus Befehls 
gung in der Wahrheit leſenswerih. 


Briefe über die mofaifchen Schriften und Philoſo⸗ 
pbie. Erſte Sammlung. Zweyte Auflage. 
Braunſchweig, in der Fuͤrſtl. Waiſen hausbuch⸗ 

handlung, 1772. 112 Seiten in’g, 
an weis es nım fchon lange, daß diefe hägbaren Briefe, 
welche das erſtemal im Jahr 1762. herauskamen, den 

Hrn. Bicepräfitent Jernſalen zum Verfaſſer haben. Bis 

auf einige wenige Veränderungen iſt biefer zweyte Abdrud 

dem erſten gleich geblieben. - Gern hätte Sr. J. ned) einen 
und den andern Gedanken genauer berichtiget , - wenn ihm 

‚wicht die Zeit dazu. gemangele haͤtte. Wir haben aber Hofi 

nung, daß es in der Folge feiner. Betrachtungen gefchehen 


Herrn Ferdinand Ambroſtus Fidler, ehemallgen 
papiſtiſchen Prieſters ꝛc. nunmehrigen evangeliſch 
Lutheriſchen Doctor der heil. Schriferc. Abhand⸗ 
lung von der, repräfentirenden Kirche, aus dem 
lateiniſchen überfegt, und mit einer Widerlegung 
einer Eontrouerspredigt des Hrn. Peter Alsplius 
Merz, S. I. Domprediger in Augſpurg, begleitet 
von M. Gottftied Joachim Wichmann, Pfar⸗ 

| | \ vern 
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Digt fenn, und der Tadel auf den Ueberſetzer fallen. 7 Dei 
Verfaſſers ei de . - ’ 


oc r _ u 
Antipapiſtiſches Journal, oder der unpartheyſſche 
. &utheranet, ala das Supplement und der An hang 
- zum Profelyten sc. Siebenter. and letzter Thell. 
Hamburg und Seipzig, bey Joh. Ludewig Schwarz, 
und Wild. Gottl. Sommer 1774. 8. 488 Seiten. 
bat hiermit feine Endſchaft erreicht, weiches dann andy vedt 
gar iſt. Hr. F. thellet hier noch den Reſt feines auswaͤrtie 
gen Briefwechſels mit. Hr. merz iſt wieder sine Haupt: 
| perfon unter den Correfpondenten Ein Exhreiben von ihm, 
ud die darauf erfolgte Antwort des V. ftehen gleich -worne 
au.: Man wird des Streits, ken beyde Herrn wider einan⸗ 
der führen, art und müde, Den Ton, mit weichem der 
eine in ben Wald. hineinfchreit, läßt der andere wieder her⸗ 
aus ſchallen, und davon gällen einen die Ohren. . Wenn Kr. 
8. fpotten will, wird ſeyn Witz ſchaal. ,, Das ſchnakichte 
„Maͤnnchen, heißt es im Vorbericht, thut groß und ich Bes 
„daure fehr, Daß er nicht die rechte polemifche Soldatenmaffe 
„hat, etliche Dutzend Zolle fehlen ihm, die ich ihm aber unter 
„göttlichen Beyſtande beybringen will,, Und wenn derglei⸗ 
chen witzig ſeyn ſolende Einfaͤlle mit feoınmen Andachtsfprüs 
chen abwechſeln, fo ſticht ſolches fonderbar gegeneinarider ad — 
In dem XXIII — XXVI. ©t.. finden wir aud) einen Auss 
zug aus der Befchichte des Bruder Berunbio, weicher noch 
das gemeinnüßigfte des ganzen legten Theile iſt. 


Heinrich Auguft Zeibichs, äffentlichen Lehrers zu 
: Gera, vremifchte Betrachtungen aus der Theolo⸗ 
gie und Philologie. Erſten Bandes, erftes bis 
fechites Srüd. Leipzig und Schleiz bey Johann 
Gottlieb Maucken. 1772. 8. 560 Selten. Zwey⸗ 
ten Bandes, erftes bis ſechſtes Stuͤck. 1773 u. 
74 564 Seiten. Dritten Bandes, erftes und 
zweytes Std. 1774. 
9 3. ill durch diefe periodifche Schrift befonders arı 
men. Studierenden, die nicht viel an Buͤcher menden 
koͤnnen, zu ihrem Unterricht und Bergnügen weokaifin 
. | bir 


u . 
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pbilofophifge, biforifihe, kritiſche, antiquariſcht und dew/ 


gleichen Materien betreffende Abhandlungen in die Hände -. 
Bringen. Da er in feinem Amte viel Einladungsihiriften zu. 


verfertigen bat, fo gerieth er dabey auf mancherley Gegens 


ftäude, die ih in dergleichen. Abhandlungen nicht aflejeit bes - 


quem ausführen liefen. Erarbeitete fie alfo weiter aus, unb 
Lege fie hiermit dem gelehrten Dublicum vor. Hier ift der 
Indhalt derielben. Im erften Bande L über. Mof. II. 15. 
Der Diedgang der Kinder Iſrael durchs rothe Meer, ein 


wahres Runder — Vertheidigung des V. und feines Pros : 


«ramum de cultu mortis et imagine, worin er gegen Arm, 
Aeging behauptet hatte, daß ber Tod allerdings ats ein Ste, 


ler anf alten Denkmaͤlern vorgeftellt.iey, und feiner Prüfung 


Der in der kritiſchen Bibl. des sen. Prof, Schmids zu Zeigt 
318, wider feine Schrift von ber Verehrung und Bildung 
des Todes, gemachten Zweifel. 11. Ueber einige Ayınevs 
kungen des Drn. Hofe. Michaelis zu dem Buche Hiob — 
Bereinigung der beyden Stellen Marc. XV. 25. und Joh 
XIX. 14. Erfte Abıheil. — Ueber des M. d'Argens diſſ. 
fur P Ocellns Eucanus’et les princip. Oneft. de la meta» 
phyügue — Die moraliſche Urfache des Todes Aleranders. bed 
Sroßen — Demecritus glaubt die Auferftehung der Todten — 
Ob Solgatha ein Berg geweſen? (Bolgotba, merkt Hr. 3. 
an, fellte man es eigentlich ausſprechen, weil es aus dem 
hebr. 2483 und im chalb. in ſtatu emphatico XD 30 


ber Schaͤdel, abſtammet, nachdem das 1 wermuthlich ‚det 
Wodlklangs wegen, weggeworfen worden. Das Refultag 
der Ihtteriuchung ift, daf es allerdings ein Berg, und wo nicht 
ein Berg, doch wenigftens ein Zügel geweſen ſey. (Eine 
große Sache, worauf mohl allerdinge viel In der chriftl. Res 
ligion ankoͤmmt) FI. Verfinigung der beyden Stellen Mare, 
XV. 25. 20. Zwente Abtheil — Ueber Sat. HI. 16 — Sort 
geſetzte Der. über Marquis d’Argens differtutionszc. — 
Ob Birgil in dem vierten Hirtengedicht von Chriſto geweiſſa⸗ 
get habe? C Hr. 3. beweifet mit einigen Gründen, daß dieſes 
SKirtmgedicht ummöglich von Chrifto handeln könne, und zeit 
get die vieten Schwierigkeiten, denen des Hrn. Hofr. Zeyne 
angenommene ımd fo, ſchoͤn erfonnene Erftärung unterworfen 
wäre. Ihm duͤmkt in diefer Dunkeln Sache am wahrſchein⸗ 
lichſten, daß nicht Marcellus, fondern der Sohn des Aſinius 
Pollio, und zwar nicht Afinius Gallus, fondern deſſen Brus 
er Aſmius Saloninus das befungene Wunderkind des Diche 
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Goͤrgit Cottae, MDECLXX. 42 Alph. 15 ©. 
“ Tomus undeeimus MDCCLXXH. 2 Utph. 3 
B. Tomus 'duodecimus MDCCLXXIV. 2 
Alph · ¶ Bogen. a 
SIE ung ‚in eine umftändlihere Bourtheilung dieſer 
ST. Theile des bekannten Benhasdfchen Werks einzuiah | 
fen, wollen wis nur ihren Inhalt kurz anzeigen, In dem 
ehnten Theil. wich ‚bloß die Lehre vom heiligen Abenbmahl 
oriſch⸗ doginatiſch und polemiſch vorgetragen. Dean fins 
Des bier die werfehiodenen Meynungen, welche in Der Chru 
Atenheit von den Kauptpatcheyen über diefen Glaubensartilel 
And angenommen werben, ſammt ben Gruͤnden, mit welchen 
weine jede die ihrige unterſtuͤtzt hat, beyſammen. Wenn e6 
Sie Geſchichte nicht-auffer Zweifel ſetzte, fo ſollte man es kaum 
"für moͤglich⸗ halten, daß verhuͤnftige Menſchen, in Auſehung 
winer To einfachen, und was ihren Zweck betrift, von Jeſu 
ſelbſt deutlich genug beſtimmton aͤuſſerlichen Religionshand⸗ 
gung, fo viel aberglaͤubiſche und widerſinnige Lehren Hätten 
auf die Bahn. Bringen können, als wirklich Jahrhunderte 
durch find geglaubt und behaupter worden, ja noch geößten 
Bheils fo zuyerlaͤßig behauptet werden, Um ben Gerhard 
maoch vollftändiger zu machen, hat.der Herausgeber ein Sups 
plement hinzugefügt, Darinn unter ankern aud) von der neues 


wen unerheblichen Zeumanniſchen Stveitigleit wegen des 


Abendmahls Nachricht gegeben, und Scumanns vergeblihe 
Bemdhung, Luthers Lehre zu ſchwaͤchen, aufgedeckt wird. — 
Der. silfte und. zwsifte Theil handelt in eben der Art von 
Ber Bivche „deren. Eigenſchaften und Kennzeichen, mie fie 
beſonders Arllarmin angegeben hat, Dieneen, Atwtern, 
Rechten us fo m. ,. famınt allein, was unter der Rubrick von 
Ketzerey, Prisftergewals u. d, gi, in dieſes weitlaͤuftige Ras 
pitel gehoͤret. Kr. D. Cotta hat auch dieſe Theile. mie pie⸗ 
len Bilorifchen und, litterariſchen Anmerkungen bereichert, 


en T. 


Matevialien zlır evangeliſchen Religionsgeſchichte bes 
⸗Forſtenthums Jaͤgeendorf in Oberſchlefien. Der 
MOberſchlaſeſchen Kivchrihäefihichee, fünftes Städt. 
 Bndlauı,::.hey: Johann Friedrich Korn‘, dem 
aͤltern. 173. . Dur 

. ' * — ‘ Diplos 
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Jahr 1767., das Tageregiſter der Miſſion gu 
Trankenbar von der erften Hälfte des gedachten 
1767ften Jahes, und der Lebenslauf des ſeligen 


Heirn Miſſionarli Wiedebrocks, wie auch ein Anı 


.. bang von der engliſchen Miſſion zu Madras und 
. Eudelur enthalten ift, herausgegeben von D. 


Johann George Knapp, ordentl. Prof. der Theo⸗ 
logie ꝛc. Halle, in Verlegung des Waiſen hauſes. 
MDCCLXIX. 21 Bogen in 4. 


Hundert und achte Continuation = = » von ber ans 


dern Hälfte des 1767ſten Jahrs =» nebſt ei⸗ 
nem Anhora von der engliſchen Mifften gu Eal- 
‚eutta in Bengalen — — heransgegeben on D. 
Jehann George Knapp ꝛe. MDCCLXX. 


Neuere Gefchichte der epangeliſchen Mifft ionsanftaf 


ten zu Bekehrung der Helden in Oſtindien, aus 
ben eigenhändigen Auffägen und rufen der Mife 
fionarien, herausgegeben von D. 3. ©. Knapp ıc. 


Erſtes Stuͤck. Halle, in Verlegung des Walfene 


baufes, 1770. 156 Seiten in 4. Zweytes St, 


1771. bis S. 266 in fortlaufender Zap, ohne die 


Vorreden. 


Neuere Geſchichte der evangellſchen Miſſionsanſtal⸗ 


ten ıc. herausgegeben von Gottlieb Anaſtaſius 
Seeilinghaufen, Prof. der Theologie ꝛc. Drittes 

ck 1771. Biertes und fünftes Stuͤck. 1772. 
Seaftes und Siebentes Stüd, 1773. Achtes 
und neuntes Stuͤck. 1774. jufammen 1236 ©, 
Die ſaͤmmtlichen Vorreden mit den Beylagen bes 
tragen 252, Seiten, 


Di, der fei. D. Anapp nad Frankens Tode die Heraus: 


abe diefer Berichte zu beforgen hatte, fo fand er für 


gut mit der 108ten Continuation bie dltere Mifftionsgefchichte, 
welche zu neun ftarken Bänden angewachſen war, zu befchließ 
hr; und die neuere, vom 176Bften Jahr an, unter dein ans 
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an Titel Heraus zu geben. Ein Auszug läßt ſich nicht 
füglich daraus machen und wuͤtde auch unttörhig feyn. Die⸗ 
feibe mangelhafte Befchaffenheit, welche die aͤlteren Berichte 
hatten, werüber der Rec. in dem Anhange zu den XII. ers 
fien Bänden ımferer Bibl. ©. 87:92 freymüchig frine Ges 
Banken eröfnet bat, haben Hr. Bnapp und nach deſſen Tode 
Jar. Freylingbauſen aud) den neneren gelafien. Man finder 
in den Zeylagen zue Vorrede vor jedem Stuͤcke ein genaues 
Merzeichniß der von halben Jahr zu halben. Jahr eingelaufes 
nen milden Wohlthaten zum Behuf der Mißionsanſtalten. 
Die Summen find nicht unbetraͤchtlich, welche aus allen Ger 
nden von Deutſchland und auch aus fremden Ländern zus 
nıerfläsung derſelben nach Zalie geſendet werden. Die ans 
daͤch igen Briefe, womit die Wohlthaͤter Ihre eingeſendeten 
groͤßern Gaben oder geringen Scherflein zu begleiten pflegen, 
Die gut gemeynten frommen Wuͤnſche und Seufzer, welche in 
Profa oder in Reimen auf Zettelchen geſchrieben dabey lies 
gen, find in dem Verzeichniß ſammt und ſonders wörtlich mit 
abgedruckt. Für die Intereſſenten der Miſſionsanſtalten mäfs, 
fen dirie Briefen und Zettelchen wohl eine Art von ehrwärs, 
Biger Heiligkeit haben, daß man fie ihnen deshalb zu lefen 
giebe; fonft läßt ſich nicht einfehen, wozu fie aufbewahrt und. 
Burda den Abdruck verewiget werden. Was gefchelteres und, 
gemeinnäßtgeres koͤnnte doch Ihren Raum ohnftreitig ausfuͤl⸗ 
en. — Atsbenn folgt der eigentliche Inhalt der Berichte 
unter drey Ausıheilungen 1. von der öniglihen Danifchen. 
Milfton zu Tranferibar 2. von der englifhen Miffion zu 
Madras oder zu Talcutta in Bengalen, 3. von der .englis 
Mifion zit Cudulur oder Tirutſchinapalli. Wenige Interefs 
fante geographiiche oder hiſtoriſche Nachrichten, welche das . 
Land und deſſen Einwohner betreffen, ausgenommen, lieſet 
man hier wieder Die magerſten Reiſediarien, Briefe und es. 
gefendeten Berichtserſtattungen der Herren Miſſionarien. 
Die ewigen Wiederhohlungen, was die guten Maͤnner da nder, 
dort für Oſtindiſche Menſchengeſichter geſehen, was für chriſt⸗ 
liche Aphorismen ſie den Heiden im Vorbeygehen vorgetra⸗ 
gen, was und woruͤber ſie an dem oder dem Sonntage oder 
Wochentage gepredigt, oder ſonſt fuͤr vorgefallene Amtsvers 
richtungen gehabt haben, find für jeden Leſer, der über wichs 
tigere Dinge belehrt ſeyn will, fa ermuͤdend, daß man darı’ 
über einfhlafen möchte. Allein was heifen alle Klagen über. 
äbren langweiligen Inhalt? Der fel. D. Anapp hat die unfels 
gen an vorhin gebachtem Orte gelefen, Er gedenkt ihrer N 


ı " ' 


N 
x 


» , v4 


242 Bon der Goktedgeiahrheit, 
der Vorrede zum zweyten Otuͤck der neuen Geſchicher iu 
kann nicht leugnen, daß unſre gemachten Erinnerungen, bie 
dem durchaus gurmärhigen Manne lieb waren, Grund Gr 
‚ten. Indeſſen enıfchuldige er den Inhalt ber daͤrren "Aufı - 
ſutze, wie fie dem Publikinn vorgelegt werden, damtt, deß 
die Miſſionarien die Diaria von ihren täglichen Verrkchein 
gen eigentlich in der Abſicht einſenden mäßten, damit die Wor⸗ 
geſetzten von ihrem Fleiß und ihrer Treue in der Ausri 
thres Amıs urtheilen koͤnnten; daß man von Männern, Be 
ihre Metfterkräfie bereits In Dienfl des Herrn unıer man 
diern verzehrt hätten, und den Tag ber, ben der 
Kite des Elima, in beftändiger Arbeit mit katechiſiren, Anss 







- gehen unter, bie Heiden, Briefeſchreiben, Rechnungfüßeen, 


‘ 


Detonomitebeforgungen u. f. m. beichäftiget gewefen w , 
nicht folhe ausgearbeitete Nachrichten, als wir verlangsen, 
erwarten fönne. Daß die Herausgeber nichts anders Firm: 
ten drucken laffen, als mas die Miffionarien berichter hätten; 
und daß die Sönner und Wohlehäter der Miffton verlangten, 
man follte ihnen die neuere Nachrichten, wie das Werk forts 


. . geführt wärde, bald mittheilen. Dawider laßt ich danıt frens 


(ich nichts einwenden. Wenn die wohlıhärgen Protefteren 
der Miſſion, unter denen die meiften mit der Perfon efnes 
Miffionars die Idee eines aufferordentlichen apofloftichen 
“_ Mannes verbinden, an dem jedes Wort, das er fericht, und 
jede Handlung, die er thut, worauf man bey gewöhnlichen 
Menfchen nicht achten würde, wichtig iſt, wenn bie beym les 
fen ſolcher Neifediarien und Tagebücher, als die vorliegenden, 
ein erbaufiches Intereſſe finden, fo müffen andere Leure , der 
nen die Miſſion feinen Pfennig koſtet, auch wohl damit zus 
frieden feyn. Mur geftehe man denn au, daß die halliſchen 
Miffionsberichte auf keine Weiſe für das erleuchtete chrifttiche 
Publikum, das fonft wohl an Ausbreitung befferer Erfennts 
niß und aefunder erangelifcher Lehre unter heidniſchen Voͤl⸗ 
fern mit Vergndaen Theil nimmt, fondern bloß für Biejenäs 
gen, welche die Diffiontanftaften durch milde Beyſteuern uns 
terftügen Helfen, herausgegeben werden. Alsdenn iſt die 
Klaſſe von Kefern beftimmt, für weiche fie eigentlich gehöten, 

| — Leute können ſich eine lehrreichere Lectur zu verfchaft 

en. 

Dieß möchte dann alles gehen, wie es wollte. Aber 
die Hauptfrage. Lehren denn anch die mühfamen zum Theil 
geplagten Mißlonarien die Heyden das reine apoſtolifche 
Chriſtentham ? die einfaltsvolle Hebenswärdige Religion Sein, 
. weldye 
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weldhe den Aberafauben vom Thron rößt, und Bie.gefunde 


Bernunft Binaufegt? — Das duͤnkt uns num, wir bedauren 


es aufrichtig, nicht, fondern eine gewifie a potiori benannte 
Blut⸗ und Wundentheologie, von der man weiß, wo fie ihren 
Urfprung genommen und in weicher Schule fie ſich am längs 
fen erhaken hat, eine Theolsgie, die.dem im Chriſtenthum 
erzogenen Zeitbürger bis an fein Ende Myſtik bleiben muß, 


⸗ 


geſchweige den Oſtindiſchen Heyden. Die neuen Boten des 
Evangeliums 


‚ welche ist unter die. Senden ausgehen, haben 
non dran geetlichen Geſchaͤfte unfers Erloͤſers anf Erden, von 


dem Vchtreſlen Unterricht , den er der Welt über Religion, y 
Sittlichkrit und Unſterblichkeit gab, von dem großen Haupts ' . 


zweck finer Lehre, wahrhaftig nicht die ausgebreiteten Bes 


griffe, weiche die äfteften erſten Boten beflelben ‚hatten, wenn . 


dieſe den Abgöctern das Evangelium predigten. Es ift, als 
scan fie ben ganzen Werth feiner Bemühungen um die Wohls 


fahrt der Menſchen lediglich auf die Vergießung feines Bluts 


legten, weiche Doch zu nichts würde geholfen Haben, wenn nicht 


Die beſſeren Belehrungen über wahre Religion und Gottge⸗ 


fälige Tugend, auf deren felige Fußfteige er die Menſchen zu 
führen ſucht, verhergegangen wären. Die Ayoftel bedienten 
ſich einer gan verichtedenen Unterrichtungsart, wenn fie us 
den, und wenn fisShenden vor fih,hatten. Wan follte glaus- 
beu, die Diißionarien würden ihnen das abgelernt haben, 


aber fie ſcheinen nicht Betrachtung darauf zu Tiehfmen. Sie 
ſprechen mehrentheils mit den Heyden oder Mahumedanern 


als wenn es Hebraͤer wären, die die Bedeutung deflen, was 
fie ihnen vom einigen Hohenprieſter, vom Verſoͤhnungs⸗ 
biat, vom Suͤhnopfer u. d. g. vorfagen, volllommen verſtuͤn⸗ 
Ein ehrlicher alter Mahumedaner in Tirutſchinapalli 
fagte. einmal Sm. Schwarz (CXIII. Contihuat. ©. 1722) 
Dadre, ihr mußt ja nicht glauben, daß ih Chriſtum Jeſum 


‚nic hachkhäge, er ift mein Alled. — Bir glauben, daß 


— 


„Iris if der Odem Gottes. Warum lahrt ihr aber von 


„dem Leiden und Sterben Chriſti fo viel? Hr. S. ant⸗ 
wertet: weil es der Grund aller unferer Hofnung waͤre, ins 
Dem wir als verderdte Bänder Strafe verdient hätten, und 
au dem heiligen and gerechten Weſen fonft feine Zuverficht. 


baben fünnten. „. Allein, erwiedert der Alte, mag nicht Sort: - 


bdie Sinde vergeben, ohne daß ein Bürge für die Menfchen 
„Ach binſtellt und durch ſolche Leiden gehet?, Kr. S.: 
Wenn Sort uns unſere Sünden, ohne vorhergehende Buͤſ⸗ 


tungen ju fobern, vergl, fo fepen wir wohl eins Erbarı 


ung, 


- « * 


t 
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mu , aber verliehren die Erkentniß von ſeiner Gerechtt⸗ 
— Die Sande würde uns nicht ſchrecklich — Die E⸗ 
barmung Gottes würde uns frech in der Boßheit machen ⸗— 
Gott mauͤßte alle Menſchen zur Hölle verſteßen, ober ‚wit 


mehr auf Heiligkeit ſehen — „Wohl, verſetzt jener, yazızı 
den alſo iſt, was ſagt ihr denn von den guten Leuten vor .ber 


JZukunft Chriſti? Sind fie ſelig worden, oder ſind ſie ver⸗ 
„worfen? Zu ihrer Zeit war noch fein. Samin ——2 


„kommen, welcher fürfie gelitten, Antwort: Die Fru 


Buſſung, welche feR und gewiß war in der Werherfehunig 


* Gottes, konnte ſchon vorher allen, die an ber verheißenen 


Mitiler glaubten, ausgetheilt werden — Wir enthalten umö 
aller Anınertungen über dieſes Geſpraͤch und führen es So 
an, um eine Probe zu geben, nit was für Gründen die Miſ⸗ 
fionarien den Zweifeln und Einwendungen der Nie: Chriffen 
fo manchmal zu begegnen pflegen, und aus weicher Schusle bie 
Theologie iſt, Durch welche fle Heyden und Tuͤrcken gu Chris 
fien machen wollen. on 
Wenn ınan auch hier und da Unterredungen liefen, bie 
man billigen muß, weil der Lehrer darauf aus iſt, die ads 
göttifchen und abergläubifchen Begriffe der Heyden zu ver 
beſſern; fo flößt ınan Doch anderswo wieder auf ganz fonbers 
bare Sachen, wobey mancher ehrliche Bramane, wenn er 
auch noch fo aufmerkſam zuhoͤret, ficherlich nichts denken kann. 
— Die Mißionarien bedienen fi) auch oft nicht der liebreich⸗ 
fin Vorftellungen, um die Gemuͤther der Heyden für Die 
erehrung des Gottes der Chriften zu gewinnen, den fie ih⸗ 
nen doch billia als den Vater allee Menfchen und aller Voͤl⸗ 
fer nad) Jeſu Lehre abbilden ſollten, fondern fnchen fie durch 


Furcht und Schrecken vor der Höfe zum Chriſtenthum zu brins 


gen.„ Den 19. May 1769, erzählen fie 3. ®. redete einer 
„aus uns in Sengidenkarei andrey Orten mit Heyden, welche 
„ziemlich zufammmenliefen. Vor eines Ehriften Haufe hörte 
„man unterın Reden einen Donnerknall, wobey man ihnen 
‚„faste: Hörer, das ift die Stimme unfers Gottes. Können 
„eute Goͤtzen dergleichen thun? Wenn Menſchen fanoniren, 


> ſo iſts dagegen, als wenn ein löcherichtes und irrdenes Ges 


„ faͤß zerichlagen wird. Hierbey fchienen einige aufmerkfam 
50 werden, und man fagte ihnen, daß der Zerr alle, bie 
„nicht an Jeſum gläubig würden, am jüngften Tage iu der 
„Ss len Abgrund, wie durch einen Donner, bineinftürzen 
„würde; Daher fie ſich Doc) bald weifen laffen moͤchten, (Meus 
we Geſch. 3 St. ©. 322.) Meinem Herzen find dieſe —* 

— J € g 
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Berlin. Traduit de Pallemand. A Amſſter- 
dam chez.C. van Harrevelt, MDCCLXXIM. 


‚Nieuwe Apologie voor Socrates, of Onderzock 
der Leere angaande de Zaligheid der Heide- 





nen door Johann Augufl Eberhard, Lutherſch 


Predicant in Berlyn uit het Hoogduitfch ver- 
taald. In s’ Gravenhage by Pieter van Cleef, 
MDCCLXXIII. | 


D'e des Ken. Eberhards neue Apologie des Socrates in 


. "einem Sahre ins Franzoͤſiſche und Hollaͤndiſche überfegt 
worden, ift freylich fein Überzeugender Beweis von der Nor 
‚treflichkeit diefes Buchs; die Freunde befielben oder Die for 
genannte Heidenſeeligmacher werden auch desfalls fein 
Triumphlied anſtimmen, noch die Gegner defielben, die man 
vermöge des Segenjapes Heidenderdammer oder Peiniger 
nennen möchte, den. Much auf einmal ſinken luffen und ihre 
‚Sache verloren gebens Denn nicht felten wiederfährt fehr 
mittelmaͤßigen deutſchen Schriften die unverbiente Ehre, daß 
‚fie in fremde Sprachen und nahmentlich ins Hollaͤndiſche übers 
fegt werden. Viele Holländifche Ueberſetzer unterfcheidenfih 


‚von denen, die in deurfchen Ueberſetzungsſabricken arbeiten, 
‚fo wenig durch die Güte der Arbeit, als durch eine beflere 


‚Baht, Indem fie nicht ſelten auf ſolche Schriften verfallen, 
die in Deutſchland kein Verftändiger einiger Achtung wuͤrdu 
‚get — Aber dies kaun denjenigen, denen die Ausbreitung ber 
‚edlen, freyen, vernänftigen und wohlthätigen Denkungsart in 
‚der Religion,die in dieſem Buche herrſcht und angeprtkſen wird, 
‚und die Ehre der deutſchen Litteratur am Herzen lieget, nicht 
"gleichgültig feyn, daß dies originale und an Schägen der 
der deutſchen Philoſophie und Sprache auf gleiche Weiſe 
reichhaltige Werk, durch die einſichtsvolle Bemuͤhung zween 

. ‚vorzüglich geſchickter Ueberſetzer in einer gefaͤlligen, wenig⸗ 
ſtens nicht verunzirten Geſtalt den Auslaͤndern und zuvdrderſt 
in dem Lande, wo ein Hofſtede verdammt, ein von der Mark 
um einer philoſophiſchen Definition willen, nicht geduldet 
werden mag, eine vornehme Standesperfon unſers Gößens 
Schutzſchtiften für die Intoleranz Äberfegt etc. etc. etc. — 
bekannt gemacht worden. Für die Güte der franzoͤſiſchen 
Üeberfegung leiſtet das vortheilhafte Zeugniß des Hrn. Eher 
hards die Gewehr, das derſelben in einer Note des Verf. 
.. . an 
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an Ben Ueberſetzer beygedruckt iſt. Und 06 fich Daffelbe gleich 
nur auf einen Theil der Leberfegung, den Ar. E. durchgeſes 
ben, erftredet, jo haben wir doch daſſelbe ben einer angejtela 


ten Vergleichung audy in Abficht auf das Übrige Heftätigr ge " 


funden. Kin ımd wieder haben wir zwar einige kleine Ab) 
weichangen bemerkt, aber Äberhaupt muͤſſen wir Doch befend 
nen ‚.doß nicht alein der Sinn, fontern auch der Ton des 
Originats getroffen und was der Stärte und Kürze des Aus 
Drucks Mn und wieder abzugehen ſcheint, iſt durch die 
Sierlihtelt md Geſchmeidigkeit wieder erſetzt. Die Holläns 
diſche Ueberſetzung iſt wörtlicher und genauer (wie fie es denn 
auch ohne ſteif zu werden, wegen der nähern Verwandſchaſt 
ber dentſchen und hollaͤndiſchen Sprache fern kann) dräcdt, 
fo viel wir davon urtheilen Binnen, den Sinn richtig aus, 
in wie fern fie aber auch rein und elegant fey, davon getrauen 
wir und nicht zu urtheilen. 04 


Unveränderte Fragmente aus dem Tagebuche eines 
Besbachters feiner Selbſt oder des Tagebuchg 
Zwenter Theil, nebft einem Schreiben an den’ 

 Berausgeber deſſelben. Leipzig, bey Weidmanns 

Erben und Reich, 1773. gr. 8. 365 Seiten mit 

Pe ‚Eben daffelbe ebendafelbft in Et, 8. ohne 
upfer. 


F Nes follen unveränderte Fragmeme aus dem Taasbucht 
eines Beobachters feiner Selbſt fenn, zum Unterfchieb 
des afen Theils, der ohne daß man weis, wie es recht das 
bey gegangen ift, beirächtliche Veränderungen, Einfchals 
tungen und Zufäße erhalten Harte. Die Adficht dieſer Vers 
änderungen war , den Beobachter feiner Selbſt dem Publis 
tum unfermilich zn mahen. Und vielleicht hätte er durch 
dieſe Berficht noch fange verborgen bleiben koͤnnen, allein es 
har dem Sen. Lavater gefallen, ſich als den Verf. des gehets 
wen Tageduchs zu nennen. nd fo fiel num frevlich diefe 
Urſache einer geflieffenrlichen Beränderung feiner fortgefegten 
geheimen Nachrichten weg. Allein hätte nicht billig Das ganze 
Werk nun anfbären, der Beoßachter fein Tagebuch nicht mehr 
fortfeden, oder e6 wenigftens den. Augen des Publikums und 
ſelbſt feinen aeheimſten Freunden auf das forgfältiafte entziehen 
foßen? ODeffentlich unter dem Namen‘ des Verf. fortgeſetzt 
kann e6 meiner Einfihr mac nicht mehr ein geheimes Tager 
dus; eines SDeobatkers feinen Seibn ſeyn, und in der u . 
’ . a , “ 


248 Bon dar Gottebgelahtheit. 


iſt es das Buch, fo ich vor mir habe, ohne Bergleichumg iz 
aller Abſicht weniger als der erfte Theil bey allen Verändern 
. gen, die er gelitten — mag. Sollen Beobachtungen emn 
ſrer Selbſt einen wahren Werth und den moͤglichen Daten 
haben, So wird eine fo ſtrenge unpartheyiſche Redlichkert im 
Bemerken, eine jo ſorgloſe Offenherzigkeit, fich ſelbſt alles zu arı 
fiehen, ein fo ſtandhafter Entſchluß, durchaus nicht ſcheinen 
u wollen, erfodert, daß ein Beobachter feiner Selbſt, wär 
er auch der redlichſte und gemwiflenhaftefte Dann, alles dier 
ſes, in einigem Grade hoͤchſtens genen ſich ſelbſt, nicht eim 
anal gegen feinen vertrauteften Buſenfreund, am menig 
fien gegen das Publikum beweifen fann. Es mag.eir jeder, 

‚ Der gewohnt iſt, mit fich ſelbſt aufrichtig umzugehen, entfcher 
den, ob er ſich Üdtrwinden könne, feinen treuften Freunde, 
feine ganze Seele, ohne alle Milderung oder Berfhönerung 
ihrer Flecken mit allen ihren Heinen Eitelkeiten und. Beſchaͤ⸗ 
menden Thorbeiten, ohne Hülle darzuftellen. Ja, ich darf 
anich auf Hrn. L. ſelbſt berufen. S. 63. heißt es: „einmel 
entfuhr mir ein etwas harter Ausdruck — fommt der aud) 
ins Tagebuh — fragte D. liebreich laͤchelnd — Mein, 
Jagte ih — geſchrieben würde er wirklich noch viel Härter 
ſcheinen, als in dieſem Drange des Unrehrgefühls — auss 
geſprochen — Uebrigens, gebe ich dir zu, daß man, wenn 
man ſichs auch noch fo feft vornähme , in jein Tagebuch dens 
noch fo wenig alles Boͤſe, das man gethan, geredet und ges 
Bacht Hat, fhreiben kann und darf, als alles Sure, und wenn 
wir auch noch fo gewiß zu feyn glaubten, daß es Niemand zu 
tehen bekommen würde. — Wie aber nun, menn man 
Heyın Aufzeichnen beunahe ſchon vorausfegt, das Publikum 
werde unfre geheime GefchichteNefen? Was für ein unbedeus 
sendes Ding wird dann, wenn man noch- das Beſte feßet, 
dieſe geheime Sefchichte werden, wie wenig wahre, intereis 
fante lehrreiche Anecdoten wird fie enthalten; wie fo gar oft 
wird die Aufrichtigkeit des Geſchichtſchreibers mit der billigen 
und nd higen Achtung, die er feinem guten Namen fhuldig 
At, ine Gedränge kommen. Dies alles ift fo auffallend, .und 
—* fo ſehr durch den ganzen Inhalt dieſer ſeynſollenden Korn 
etzung des geheimen Tagebuchs beftdtint, daß ichs mir nicht 
wohl erfidren fann, wie Hr. 2. ein Mann von fo vieler ges 
funden Vernunft, von fo feinem fittlihem Geſicht das Un⸗ 
ſchickliche und Unftarthafte einer folchen Unternehmung niche 
merkt, nicht eingefehen hat, daß er dies Vorhaben ſich vor 
den Augen des Publitumd zu beobachten, unmoͤglich ausfühs 
xen koͤnne, und daß er in der That ganz etwas andexrk 57 
u j ert, 
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fert, als der Titel feines Buchs verfprigt — nicht die ger . 
deime Seſchichte ſeines Herzens, fondern Machrichten vor 
feinen ‚täglichen oft ehr unerheblichen Beichäfttgungen, von 
feinen bänslihen Borfällen, von feinem und der Seinigen 
SRopHIl: undilsbeibefinden, von den Befuchen, die er augenommen 
und gegeben hat, von den Sefprädyen, die er Über der Mahl 
zeit und fonft mit feinen Hausgenofien und Gefellfchafien ger 
wechfele, von den Briefen, die er einpfangen und gefchrieben, - 
vor feinen lühtigen Einfällen und uͤberlegten Urtheilen, von 
feinem Auffichen und Schlafengehen, von feinen Gebeisuͤbunt 
genm.j.m. Nichts jcheinet mir indeſſen widerfinniger und 
befremätider, als daß Hr. 2. in feinem Vranuffripte, das et‘ 
dem Deransaeber zuſandte und in defien Abdruck er fhon im 
vorams einwilligte, die Zifferfchrift ftehen ließ, ohne uns ui 
gleich den Schtäffel. zu derſelben mitzutheilen. Verbot ihm 
dies letztere bie Kiugheit, fo deucht mich, hätte Kingheit oder 
Beſcheidenheit ibm auch verbieten follen; feinem Buche durch 
Diefe nichtsbedeutende Zeichen ein geheimnißvolles Anſehen zu 
Sehen. Dies find meine Gedanken von dieſem Buche, die 
ich fregmbrhig eröfne, ob ich glei beforge, daß Hr. L., falls 
fie ihm zu Geſichte kommen. follten, mir, fe wie er uͤberhaupt 
und ohne Ausnahme die Recenfenten bes erften Theils beihuß 
Bige, daß Be den Geſichtspunkt des Verf. ganz verfehler, ebems 
falis diefen Vorwurf machen wird. Sch muß mir dies eben 
fo gefallen laſſen, als es der Recenſent des erſten Theils in 
b. allgem. d. Bibl. geſchehen laffen muß, daß er in den allges 
meinen awas bittern Tadel, den Kr. 2. über die Beurrheiler 
feines Buchs ausipricht, eingeichloflen wird, fo viel Mühe er 
fi andy mag gegeben haben, den rechten Geſichtspunkt des 
. ju treffen, und demſelben Gerechtigkeit wiederfahren zu 
laſſen. Aber freylich harte er nicht alles gebilligt, ſondern 
inte und Warnungen an die Leſer Hinzugefeßt. And dazu 
glaubte er vermuthlich verpflichtet zu feyn, weil ihm die Auss 
fiat des Hrn. L., daß das Tagebuch nicht Worfchriften, fons 
dern nur Beobachtung enthalte, entweder nicht einfiel, oder 
weil er. bey dem angegebnem Zwecke und wahrſcheinlichem 
Gebrauch Des Buches fi) durch diefe Diſtinction die Hände 
nicht binden laſſen fonnte, Er hat den V. für einen Mann 
genommen, der ſich beobachtete, um fich kennen zu. lernert, 
und der ſich ſelbſt zu Tonnen bemüher war, um fich zu befiern, 
der auch zu dieſer Abficht gewiſſe Grundſaͤtze feftftellt, ſich 
sine gewiſſe geiſtliche Diät vorſchreibt, gewiſſe Huͤlfsmittel 
gebraucht u. w. Diefer Geſichtspunkt war doch nicht ſalſch. 
— 43 Wenn 


Da 
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Wenn mmaber in dieſem allen manches Unrichtige, Urmöchien, 
BZweckwidrige, nad der Einfiche des Recenienten ſeyn follre, 
daͤrſie er das zur Belehrung folder Lefer, die Dergleichen 
Erinnerungen etwa bedurften, nicht anmertn? Wenn uns 
die Geſchichte eines Podagriſten bekannt gemacht wärbe, der 
ſich in Abficht auf feine Krankheit eben fo und mit eben dem 
Zweck beobachtet, alt der V. des geh. Tagebuchs in Abſicht 
auf feine firtlihen Gebrechen; wenn Diefer Dann berichtete, 
nicht nur was für Anfälle und Symptomen feiner Krankheit 
er beinerfet , fondern mas für Segenmittel, meihe Lebensi 
ordnung er angewandt und mir weichem Erfolge? So würde 
doch da6 Buch ohne Zweifel mir dein. Zweck, daf andre Pas 
Bagriften ſich baraus beiehren möchten, herausgegeben wer⸗ 
Ben, und dann könnte doch wohl der Arzt, der gegen Die gear 
brauchte Methode eines und das andre erinnerte, umeinen vers 
muthlichen Misbrauch diefer Krankengeichichte zu verbrätren, 
nicht Hefchuldige werden, daß er den Geſichtspunkt des V. vers 
fehler Habe, weil Diefer blos Beobachtungen über feine Krank⸗ 
heiten nicht Vorſchriften liefern wollen. Hr. 2. meynt zwar, 
Die Beurcheiler feines Buchs härten mit ihren Erinnerungen 
nicht eilen dürfen, fondern vtelmehr abwarten follen, wie es 
dem Beobachter bey feiner Methobe in der -Folge würde ge 
gangen ſeyn, denn er würde fich dabey entweder wohl oder 
Abel befunden haben u. ſ. w. Allein er bedenkt’ nicht , daß 
Diejenige Lefer des Buchs, denen entiveder Erinnerungen 
oder die Kenntniß des meitern Erfolge der gebrauchten Dies 
thode ayın richtisen Verftand und Gebrauch bes Buche nörhig 
maren, ſich nach dieier ſpaͤern Belehrung nicht wuͤrben aufges 
alten haben, inſonderheit da fie diefelbe nach "dein MWorbes 
xichte kaum erwarten durften. — Noch in einigen andern 
Stuͤcken will Kr. 2. feinen Beurtheilern durchaus nicht Recht 
geben. Er will es nicht zugeftehen, was einige Detfelden 
namentlich der Recenſent in d. a. d. B. behaupret hatte, daß 
neinlih eine Vermuthung von völliger oder jeingemifchter 
Erdichtung den Nutzen des geh. Tagebuchs aufhebe oder 
ſchwaͤche, daß es um feinen Zweck völlig zu erreichen, durchs 
gehende Acht und wahr ſeyn, und dafür ‚gehalten werten 
muͤſte, auch fonnıe der Recenſent die ausdrückliche Verfiches 
rung des Herausgebers, daß er das wahre und aͤchte Tagebuch 
lirfere, mit der von Hm. L. in einem Schreiben an Herrn 
Reich abgegebenen Erklärung, die jener Werfiherung ges 
vaderu zu wideriprechen fcheinet, nicht wohl vereinigen. Diers 
Aber äuffert ſich Kr. 2. in dem Schreiben am den, Herauts⸗ 








’ 
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Ber anter andern: „Haͤtte er (der lieberlieferer ber Hands 
ſchrift, eine Derfen, die Bier noͤthig füheinet, um die Wahes 
haftigfeis des Deransgebers zu retten.) von erleuchtetem, ges 
khmadsolen, eıpfindfamen Publitum, und von dem ſeym 
wollendem Hofe des lefenden Publikums, den Journaliſten, 
jene Incuiſtienen, jene Zorturen aller Arten erwarten fols 
len: Ber it derBerfaffer ? Wer der Herausgeber? Iſt das 
Tagebuch icht? unaͤcht? Was untergeſchoben? was nicht? — 
Haͤtte er die Urtheile von fo vortreflichen, aͤuſſerſt billigen 
Mannern erwarten follen, daß das Yanje Werk feinen Werth 
Babe, mena es nicht Acht, wenn es erdichtet fen — gerade 
als wern es darum zu thun geweſen wäre „ die Sefchichte Irs 
send eines Sefondern nahmentlichen Menſchen dem Publikum 
vorzuiegen, Damit das Publikum von dem Mann nreheilen 
und feinen Charakter würdigen koͤnne? Konnte denn das: 
N siegt, daß es durchaus im hochſten Grabe erdichtet 


, wicht immer noch in mancher Abſicht großen Nutzen 


haben, wenigfiend eben den Stuben, den man jedem moralis 
(hen Roman gern -eingefiehet? „ — Mein, muß ich hiers 
auf adımerten, nicht zwar als ob daran fo viel liege, daß 
dem Pubtitum die Geſchichte und ber Charakter eines Miens 
ſchen, aͤcht and wahr vorgelegt würde, damit es denfelben 
aufs genauehe würdigen könne; fondern weil diefe Beobach⸗ 
tungen, falls fie nicht wahr find, mir eben fo ‚wenig zuver⸗ 
Iäfigen Unterricht und. Anweiſung zum Verhalten in aͤhnli⸗ 
hen Allen geben können, als Erfahrungen und Beobachtunt 
gen eines Mannes, der mir die Geſchichte feiner Krankheit 
erzählen wi, und Hintenher geftehet, daß darinn manches 
erditer und von einer fremden Hand eingefchoben worden? 
weil fie eben fo wenig Werth haben würden, als eine Samm 
lm adichteter phyſikaliſcher Erpecimente oder pſychologiſchet 


Veebachtungen. Mit einem moralifhen Roman verhält es 


Ah ganz anders, diefen kann man leſen, und left ihn wirkt 
kb, wenn er fonff nur gut gefchrieben tft, mit Vergnügen 


und Natzen, ohne voraus zu ſetzen, daß es eine wahre Ger 


ſchichte ſey, umd man teird durch die Wahrfcheinlichfeit der 
durch Die getreuefte Nachahmung des natuͤrlichen 

Laufe menfchlicher Begebenheiten, durch die Darfiellung 
wahre Charaktere, durch intereffanre Situationen, wohls 
achte und rührende Abwechfelungen u. f. m. , infons 

berheit durch Die Einführung in’ die wirkliche Welt, ohne den 
seiner genauen Bekanntſchaft mit derſelben ausges 


. 
e 


kit zamerben, für ba Abgang der Wahrheit ſchadlos gehals - 
.- ‚4 | ten; 


» !. 
-’ 
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ten : aber wie wenig von allein dieſem kann und zur Schade 
kothaltung für die verfehte Wahrheit ein geheimes Tagebuch 
eines zwar rechtſchaffenen, aber-in einem engen Zirkel ven 
Geſchaͤften und Menfben auf eine faft einförmige Are ib 
herumdrehenden Privatmannes darbleıen ? Endlich feheint es 
mie noch Immer wahr, daß es zwar ſehr ſchwer und rähımlid 
fey, mir Eruft durch genaue Beobachtung ſeiner Selbſt an 
feiner Verbeſſernng zu arbeiten ,. aber weder beſonders ſchwer 
noch ruͤhmlich, dergleichen Bemühungen enweder ganz ober 
am Theil zu erdtchten. Der Wider ſpruch zwifchen dem Bericht 
des Herausgebers und der Erfidrung des Hu. L. über bie 
Aechtheit des geheimen Tugebuchs, wird, fo viel tch einfes 
Sen kann, nach allem dem was Hr. 2. darüber fagt, niche ger 
hoben; es bleibt noch alles geheinmißvoll. et 
12. Doc wir kommen wieder zu den unveränderten Frag⸗ 
menten. Den Hauptinhalt derielben Habe ich bereits angezeigt. 
Er iſt freylich fo wichtig und lehrreich nicht, al6 ınar Dem 
Tel gemäß erwarten ıhöchte, aber doch wird ınan Hu. 8. 
nicht ganz barinn vermiſſen, weder fein Gutes nody fein 
Schlechtes oder wenn dies zu hart ift, fein Befondert, Man 
findet richtige Gedanken, tefensmärdige Anmerkungen, mande 
Stellen, worinn man das für Wahrheit und religioͤſe Tugend 
warme Herz deffelben erfenner, mo er fi) nardrlidh und mehr 
in feiner Herzlichen Sprache ausdruͤckt. Allein ınan finder 
auch. von allem. diefen das Segentheil und zwar iſt e6 zus bes 
Bauern, daß man das Iinbeftimmte, Halbwahre, ganz unrich⸗ 
tige, in den Gedanken , weit mehr antrift, und nicht felten 
auf einen beſremdlichen myſtiſchen Dialecı ſtoͤßt, woriun H. L. 
inſonderheit feine vertrauten Brüder und Freundinnen unters 
haͤlt. Dean fehe unter andernden Brief S. 65. Hohe Flüge 
der Imagination, wobey das kalte ruhige Nachdenken ganz 
zurück bleibt; Tiraden einer mehr poetiſchen als phitafophifchen 
hevfophie, Schwünge einer überipannten Moral, alles biejes 
wozu Hr. 2. feine Lefer fchon gewöhnt hat, wird man aud) 
bier finden. Zwar glaubt Hr. L. von. aller Schwärmeren 
fetzund jo völlig geheilt und fo weit entferne zu ſevn, daß er 
Leinen Ruͤckfall zu beiorgen habe. Wie fehr wuͤnſchte ich, 
daß dies fo wäre, der ich die vorzüglichen Talenten und den 
edien Eifer des Hn. 2. au fchänen weis, und mich berrübe, 
wenn ich fehen muß, daß diefe Talente nicht in der geradeften 
Richtung der Wahrheit und Gottſeeligkeit gewidmet werden, 
und diefer Eyfer zu fehr auf kleine Nebenideen, auf manche uns 
nörhige Beſonderheiten und Auszeichnungen zu verfallen ſchei⸗ 
" vet, 
ss 
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mehr darauf dringen, dag man bie Lehre und Vorſchriften 
Jeſu ftudieren, lieben und üben, als fid mit Betrachteiiegen 
‚Über die Perſon Jeſu, und "derfeiben metaphpfiihen Natur 
and phnfiihen Eigenfchaften. beichäftiaen folle, Geſetze, Re 
giengen hierinn zu weit, fo find fie gewiß zu entſchuldigen, ins 
dem fie durch die ſchaͤdlichen und ſchaͤndlichen Ausfchwelftungen 
anderer auf die entgegengefeßte Seite, in dies gewiß urrſchaͤd⸗ 
lichere Extremum gleichſam hineingefcheucht worden. Wie 
lange hat man nicht die eben ſo ſpitzfuͤndigen, endloſen als 
unfruchtbaren Fragen über die eigentliche Natur Jeſu mit 


ausſchließenden Eifer getrieben, und unbegreifliche Theorien 


über dieſelbe als die unentbehrlichſten Kenntniſſe zur Seeligs 
keit angedrungen? Doc) dieſe freylich unfruchtbare Befchäftis 


gungen der Gottesgelehrten mit der Perſon Jeſu find-unsfehub 


dig, wenn man fie mit den unwärdigen kindiſchen und auſtoͤſ⸗ 
figen Spielwerken vergleiht, welche heimliche Chriſten, ins 
fonderheit von der herrnhutiſchen Secte mit der Perſon Cheiſti, 
feinem menſchlichem Leibe, feinen Gliedmaßen, feinen Wun⸗ 
der getrieben haben. Wenn unter jenen leeren Speculatios 
nen oder diefen heillofen Tändeleyen die beffernde Kraft des 
Evangeliums verloren aleng, wenn der Jeſus, der auf- menſch⸗ 
liche und perfönliche Verbindungen keinen Werth ſetzte, nur 
diejenigen fuͤr ſeine Angehoͤrigen erklaͤrte, die Gottes Wort 
hoͤren und bewahren, nicht mehr durch fein Licht den Ver⸗ 
fland feitete, und durch feine Wahrheit das Herz regierte, 
nun bis zu einem Spiel für. die Einbildungskraft eeniedrige 
war; da mufte wohl von gur gefinnten und einſichtsvollen 
Männern das Uebel bey der Wurzel angegriffen, und ein 
"ganz entgegenfeßter Weg eingefhlagen werden. Moch eins 
mal, Ich bin fehr geneigt, fie zu entfehufdigen, wenn fle viels 
leicht aus ungegründeter oder zu weit getriebenen Beſorgniß, 
unſchickliche, zu finnliche,, zweckwidrige Unterhaftungen mis 
der menfchlihen Perfon Jeſu zu veranlaffen, verfäinnt hätten 
und noch verfäumten, den Charakter Jeſu, feine Tugenden, 

. fein Verhalten und feine Schickſale, zur Beförderung chrifts 
licher Tugend, auf alle mögliche Weiſe zu nutzen. — Allein 
hieruͤber, wo es vielleicht nicht ganz ohne Grund geichehen 
Fönnte, fcheint Sr. L. ihnen feine Vorwürfe zu machen, wohl 
‚aber darüber, daß fie Jeſu phnfifche Kraft, infenderheit Dies 
jenige, vermoͤge ber er Leben und Unſterblichkeit giebt, niche 
“ oft genug erwehnen und preifen. Vermuchlich aber thun fie 
dies darum nicht, weil fie mit Hn. 2. in folgenden Sägen, 
(die ihm ausgemachte Wahrheiten und wichtige Artickel 837 
s 


; 
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Theologile zn ſeon ſcheinen) nicht einſtimmen, daß nemilich der 
Menſch im Tode ganz ſterben und ewig todt Bleiben würde, 
wenn er nicht durch die Schöpferstraft Jeſu, in einem himm⸗ 
tischen Rörper zum Leben wieder hergeftellt würde. Gegen 
Das erſte mode vermurhlich ihre Philoſophie und auch manche 
Schriftflee ihnen Einwendungen, und die Auferweckung der 
Todten finden fie zwar Jeſu zugeeignet, Doch nicht auf eine ſolche 
Weile is die Werke, welche er als Menſch verrichter har; 
vielmehr wird auch ort den Vater die Auferweckung bes 
Todten zageſchrieben und zwar al6 denjenigen, der Jeſu hies 


zu die Mecht und Kraft ertheilet. Waruın follten fie denn ° 


in Abficht auf dieſes Werk nicht auch Jeſum als den Kern 
ur Eher Soties des Vaters betrachten, warum ihn hier, da 
er dech in Vollmacht und Kraft: des Waters handeln wird, 
demfeiben migegenjegen, und ihn ausſchließungsweiſe als den 

er der Zodten verehren, warum fid) ihm allein 
hierinn und nicht vielmehr dem Water des Lichts, von dem 
fe gute und volllommne-Saben kommen, der Urquelle des 
Ledens verkunden erachten? — Ohnedem koͤmmt es mir vor, 
daß man Sefum wölkig fo ſehr erhebe und verherrliche, wenn 


man deſſelben moratäfcher Kraft oder dem Einflußieiner Lehre, - 


feine Erleuchtung, Beſſerung und Beruhigung zufchreibt und 
verdanfet als wenn man feine Gluͤckſeeligkeit auf Jeſu phufis 


ſche Schopferskraft gründet. Darinn wird’ mein Vater get, .. 


ebret, ſagte Jeſus, (und ohne Zweifel hielte er fich ſelbſt 


gleichfalls dadurch geehrter) daß ihr viel Frucht bringen; 


amd werdet meine Jünger. Und bey einer andern Selegent 


heit ſage er: ihr feyd meine Freunde, fo ihr thut, was ich . 
end) gebi 


ete. — Was der Herausgeber bey diefen Klagen 


bes Sn. E. anmerft, verdient auch fehr gelefen und erwogen 


gu werden. 


Rolftändige Einfeitung in bie Religion und gefamte 


herausgegeben von Heinrich Wilhelm - 


Elemm, der Hell. Schrift Docror und Sffentlichen 
Profeflor auf der Univerfität Tübingen, wie auch 
Eoperintenbenten und Paftor der dafigen Ges 
meinde. Siebenden Bandes erfter Stuͤck. Tuͤ⸗ 
Bingen, verlegts Johann Georg Cotta, 1772, 
_ Ekbenden Bandes zweytes Stuͤck, 1772, Sie 
KR on Ben 


/ 


» 
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| . 
beriden Bandes brittes Stüf, 1773: Siebenbar 
Bandes viertes Städ, 1773. 


M dieſem fiebendem Bande, der die Lehren von ber Aufı 
erfiehung der Todten, vom lekten Gericht, vom Ende 
Ber Welt, von den Höltenfirafen und vom ewigen Leben ent: 
haͤlt, ift diefe vollfiändige Einleitung in die Neligion endlich 
geendigt. Das Urtheil, das wir von diefem zwar weitläufs 
tigem aber nicht wichtigen Werke bey der Anzeine der vorher 
gehenden Thelle gefällt und infonderheit bey der Recenfion des 
ſechſten Bandes mir Beyſpielen befidiige haben, muͤſſen mir 
auch von dieſem legten Bande fällen. 


Gotth. Fr. Oesfelds Beurtheilung ber neuen Apolo⸗ 
gie des Socrates oder der Unterſuchung der Lehre 
von der Seligkeit der Heyden, von Hrn. F. A. 
Eberhard. Leipzig 1773. 


D die Beurtheilung mit Maͤßigung und Beſcheidenheit 
abgefaßt worden, iſt Lobenswerth, aber übrigens iſt fie 
von geringer Erheblichkeit. Es war eine unnoͤthige Arbeit 
des Beurtheilers, die Leſer auf alle Abweichungen des Herrn 
Eberhards von den ſſymb. Buͤchern und dem herſchenden 
Lehrbegrif aufmerkſam zu machen, da Kr. E. dieſe, Abweis 
chungen nicht verdeckt, ſondern freymuͤthig ſeine Einwendun⸗ 


gen mit ihren Gruͤnden vorgetragen hat. Eine Beurtheilung 


feines Buches nah den ſymboliſchen Büchern war alfo übers 


flüßig und für mehr als dieß kann ınan die Beurtheilung des 


Hrn. Oesfelds kaum halten. Er argumensirt wider feinen 
Gegner aus Srunbfägen der ſymb. Theologie, die dieſer niche 
zugeftehet. Sollte feine Beurtheilung etwas zur Aufllärung 
der eroͤrterten Maserien beytragen,, fo muͤßte der ‚Beurtbeis 
der feine fombolifhen Bücher und den feftaefeßsen Lehrbegrif 
anf eine Zeitlang vergefien; mit. der Vorausſetzung, daß 
dieſer vielleicht in. manchen Stücken unrichtig und fehlerhaft fey 
hn Hr. E. die Wahrheit auf feiner Seite haben Fönne, zue 

ruͤfung gehen, dann bis zu den philoſophiſchen Srundfägen 
feines Schriftfiellers zurückgehen , fie recht zu faſſen fuchen, 


: und wen er fie gefaßt, fidy über die Wahrheit und Ausdeh⸗ 


nung derſelben init ihm einverfiändigen und zuleßt unterfus 
hen ob ex fie richtig, angewandt und wahre Folgerungen dars 
aus gezogen. — Dies hat dev gegenwärtige Beurtheiler 

| nicht 
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nicht chan fünnen, oder nicht wollen, fo wie es auf die ge 

Hörtge Weile nech von keinem der jetzt in Menge qufftes 
henden Berigridiger des hergebrachten Syſtems und Prüfer 
Ber fogenanzten neuern Religionsverbefferungen geleifter tft. 
Sie gehen daher ihren Weg immer für fid) fort, ohne ſich 
mit ihren Gegnern , an einem Ort, mo fie ihnen eins verfes - 
Ben kbonten, zujammenzutreffen. - &o fireitet man unter ans 
Bern auf eine endlofe Weile über die auch von unferm Verf. 
anf eine ganz ungenügihuende Art erörterte Frage, ob und 
inwiefernBert durch die Suͤnden der Menſchen beleihiger werde : 
sınd doch ſcheint es fo leicht zu ſeyn, wenn man ſich nur vers 
ftchen und über die Begriffe vereinigen wollte, diefe Sadıe 
ins Arine zu bringen. — .. ° 

Dat man in einem populären inne und vermögeeintr 
redneriſchen Figur die vorjeglihen Sünden der Menſchen, 
änfoferne fie Sort ale ihrem hoͤchſten Oberherrn und Wohle ' 
chaͤter deu ſchuldigen Gehorſam verweigern , Beleidigungen 
&otıes, uud ihre unrichtigen Urtheile von ihm und feinen Ber 
feßen eine Kraͤnkung feiner Ehre umd echte nennen koͤnne, 

- wird von jedermann zugeftanden. Aber eben fo ausgemacht, 
ſollte ich Denken, ift es auch ımter allen philofophirenden Theos 
Iogen, Dofi die fonenannten Belrtdigungen Gottes, oder Vers 
iegungen feiner Oberrechte, Rränkungen feiner Ehre, Gott 
keinen Nachtheil von irgend einer. Art zuziehen noch jemals 
zuuichen können. Dies vorausgefeßt, werden die Ausdruͤcke: 
yorfegliher Ungehorſam gegen Gott und Beleidigung 
Sort välig gleichbedeutend feun, und aus dem Degriff 
Der Suͤnde, als einer Beleidigung Gottes nichts mehr 
umd nichts weniger zu ſchließen ſeyn, ale aus einer unrichtigen 
Sefinnang, einer Abweichung von den göttlichen Vorſchriften 
gefolgert werden kann. Schließt man mehr daraus, fo ges 
ſcidets in der Borausfegung, daß Sort wie ein, Menſch wirks 
ti} beleidigt worden, und man ſchiebt den einmal verroorfnen 
Begrif einer bey Sort nicht ſtatt findenden Beleidigung wie⸗ 
der unser. Alle diefe Zolgerungen find Blendwerke und So⸗ 

en. Hieraus laͤße fi) nun auch beurtheilen, was 
für eine Senugthuung die fogeriannten Beleidigumgen Gottes 
‚ esfodern. Denn fo wie die Beleidigung ift, muß auch die 

—— ſeyn; iſt jene eine eigentliche, oder eine in 
Soct ſelbſt durch die Duͤnden der Menſchen gewirkte nachthei⸗ 
Hge Veraͤnderung, iſt das, was wir eine Kränkung der Ehre 
Gottes nennen, eine innere Verdunkelung jeiner Majeſtaͤt, 
eine Stoͤrung feiner Rabe, eine Berininderung feiner: Be 

keit; 
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keit; fo muß die zur Erſetzung dieſes der Gottheit zungefiäten 
Madicheils erforderliche tınd Binlänglihe Senuschuung eime 
‚ vortheilhäfte Veränderung in Sort ſelbſt wirken, fie muß kb 
auf Gott beziehen , und ihm geleifter werden. Wenn man 
aber dieſe Vorausſetzung als Vernunft und Schrift wpiderfpte 
chend verwerfen und hingegen annehmen muß, daß der Merſch 
durch die Sünde lediglich ſich felbft oder andre Menſchen br 
leidigt, daß die Kränfungen der Ehre und der Nechte Got 
tes, blos in einen den Sünder felöft, auch wohl andern fetı 
"nes aleichen nachtheiligem Urtheile und Betragen beſtechen; 
fo darf auch nur Die ſich hierauf beziehende Genugthtrung 
blos die Menſchen zugezogne Nachtheile heben, und is den 
SAndern eine vortheilhafte Veränderung wirten. Wer fie 
alſo heſſert, ihnen zu richtigern Urtheilen und Gefinnungen 
‚verhilft, der leiſtet die nöthige Genugthuung. In fo fern 
nun Jeſus Chriſtus dies alles auf die vorzäglichfte Weiſe ge⸗ 
leiſtet, alles was nur möglich war, gethan, um deu Macheheil 
der Suͤnde, do wo er ſich dufferte, zu heben, oder einzufchräns 
ten: infofern kann man, wenn man doch eine wiewol unfchrifts 
mäßige Senugehuung haben will, von ihm fagen, daß er für 
die Sünden der Menſchen genug gethan habe. Eine jede andre 
ihm zugeſchriebne, der Gottheit eigentlich zu leiftende Senugs 
thuung fegt voraus, daß Gottes innere Volllommenheit vers 
inindert werden fönne, und daf feine Seligkeit von dem rich⸗ 
tigen’ oder unrichrigemUrtheile, von dein guren oder üben Vert 
. "halten feiner Geſchoͤpfe abhange und widerſpricht nicht nur der 
natärlichen, fondern audy der geoffenbarten Religion. Hiob 
22. 2. Rap. 35. 6, 7, 8. Apoft. Geſch. 17. 25; 


Unterſuchung der Lehre der Heiligen Schrift von. ber 
Verföhnung erftlich in Beziehung auf die juͤdi⸗ 
fchen Opfer und demnad) in Beziehung auf das 

. Opfer unſers gefegneten Herrn und Heilandes 
Jeſu Chriſti durch Johann Taylor, ausdem Eng. 
liſchen, 1773. 8. 207 Seiten, \ 
anlor folgt in diefer Unterfuchuna bennahe eben der Methode, 

T die er in ſeiner Unterſuchung der —æS Lehre von 


ber Erbſuͤnde angewandt harte, Er legt nemlich alle Schrifts 
ſtellen vor, worinn das Wort Verfähnung und Verſoͤhner vor⸗ 


‚ fommt, fücht durdy Vergleichung derfelben den Sirn diefer 


Worte zu beftinimen und ziehet Hieraus: feine Theorie von 
j der 


\ 


® 
U 
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Der Werföhrumg. Von derſelben handelt er erſt in Abſicht auf 
die jübifihen Opfer, und zweytens in Anſehung des Opfers 
Chriſti. Ich werde aus beyden Abſchnitten dasjenige ans⸗ 
zeichnen, wodurch ſich feine Thesrie unterſcheidet. So wie 
Die Opfer Überhaupt, nach feiner Vorſtellung ſymboliſche 
Handlangen waren, beſtimmt die religisfen Geſinnungen des 
D; fernden auszudruͤcken/ fo waren die Soͤhnopfer (Suͤnd⸗ 
und Schaßepfer) beſtimmte Zeichen und Zeugniſſe von dem 
aufrichtigen und reuigen Herzen des Opfernden, oder fie ſoll⸗ 
sen die Sefiunungen ansdräden, welche das religioͤſe Blute 
vergieſſen uad andre Opfergebräude in ihın erwecken. Sie 
Hatten die Wirkung, Die jede andre, Verfiherung von ber 
Mergebung der Suͤnden hat, fie befteheten von der Schuld 
oder drm reatun , zu deffen Aufhebung oder Weaihaffang fie 
gebracht wurden, oder fie dienten ; wie Paulus fagt, zur 
leibichen Reinigung, befreyten den Sünder von der Are 
von Baun oder Heinern Excommunication, worein er dur 
feine Berunreinigung oder Vetiehen, (denn levitiſche Unrei⸗ 
nigkeiten, Unwiſſenheits⸗ und Uebereilungsfehler, nicht buͤr⸗ 
gerliche Verbrechen, wurden nit Opfer verſoͤhnet) gerathen 
war. Der Recenſent glaubt, daß man ſich den richtigſten Be⸗ 
grif von biefen jübifgen Soͤhnopfern macht, wenn man fie 
fi als ahnlich unfern Kirchenftrafen oder Buſſen vorſtellt — 
bie getsähntiche Meynung von der Uebertragung der Schuld 
des Sanders auf das Opferthiere finder Taylor ebenfo wenig 
gegruͤnder, als die Meynung, daß das Opferthiere an die 
E:sele des Sünders getreten, und an feiner Statt geſtraft 
oder getödtet worden. Sür die erfte iſt ihm das bey diefen 
Opfern gebräuchliche Handauflegen bes Opfernden kein: Bes 
weis, denn dieſes geichahe auch bey Dankopfern, wo Beine 
Schub zu übertragen wars und (wie ich noch hinzuſetzen 
wärbde,) es gefchahe.bey dein‘Ofterlammme nicht, und bey 
diefeni Hätte es doch vor allen Dingen geicheben muͤſſen, wenn 
dieſer Umftand die Bedeutung hätte, die man ihm gemeinig 
Li belegt. Won feinem levitiſchen Opfer wird auch, wie. 
€. behauptet, jemals gefagt, daß es die Sünde trage — 
Der bieſer Selegenheit führt er alle die verichiednen Bedeu 
tungen, weiche die Mebensart Stinde tragen in ber heil, - 
Schrift hat, und macht aus allen hieher ‚gehörigen. Stellen 
den Sqhinß, daß das Tragen der Sünde den Begrif von 
Dem Uebertragen ber Schald von dem Schuldigen auf einen . 
Unſchuldigen nicht in ſich ſchlieſſe. Er haͤlt diefen Begrif, fo 
wie ben von einer poena vicaria für. widerfinuig und für eu 
* nen 
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nen Wider ſpruch in den Worten. Daß aber die Opferchiere 





nicht an ber Stelle des Suͤnders geibdtetworden, Ijbeineum 


RB. auch aus dee Natur der Sünde, für welche geopfertward, 
Bar zu ſeyn. Es waren nemlich feine jolhe, auf welche die 
Zobesftrafe gefetst war, noch gefet werden fonnte, denn c# 
waren zum Theil unvermeidlihe Verunreinigungen. Arch 
- die zu Gunften der Aermern gemachte Verordnung, 3 B. 
Mof. 8. 1. 2. 3. 4. daß fie einen zehnten Theil Epha Sem⸗ 
melmehl zum Suͤndopfer bringen durften, beweiſet, Da$ 
nicht das Schlarhren und Sterben eines Thiers anftate des 
Sünders das Wefentliche der Söhnopfer ausgemacht Habe, 
fordern daß es vielmehr dabey auf eine leichte Buſſe oder Ve⸗ 


‚raubnng eines fleinen Theil feines Eigenchums, und Ber 


wendung deffelben zum gottesdienſtlichen Gebrauche ankam. 
Dem ungeadhtet behauptet Taylor, follte und konnte Der 
Dpfernde, das was mit dem Opferihier vorgieng, auf fi 
anwenden , er folkte die Verſchuldung der Sünde überhaupt 
daraus erkennen: — Ich merke hiebey an, daß, ſalls der 
Odpfernde dies aus den Suͤnd⸗ und, Schuldopfern, mehr als 
‚aus Dankopfern erkennen follte , die erften irgend etwas ar 
ſich gehabt Haben muͤſſen, wodurch fie gewiſſermaßen in eine 
Otrafe für ihn verwandelt, einigermaßen demfrhigend und 
beichämend für Ihn wurden. Und dies wurden fie, meince 


Einfiht nach, theils durch Die befannte Nerantaflang , deu 


welcher fie gebracht wurden ; theils dadurch, daß fie entweder 
ganz verbrannt wurden, oder daß menigftend der Opfernde 
ſelbſt nichts von dieſen Opfern zu genieffen befam. Inſofern 
alio eine jede Strafe zur Erkenntniß des Vergehens führer, 
injofern thaten es aud) dieſe levitiſche oder Kirchen trafen, 
die nur da ſtatt fanden, wo keine bürgerliche Strafen aeizpt 
waren, denn wo dieſe Kart fanden, mo infonderheit Todess 
ftrafe verdient war, konnte der Mifferhärer fein Opferihiee 
für ſich erben laſſen; abermals, wie auch T. richtig bemerkt, 
gin Beweis, daß das Opferthice nicht ftatt des Suͤnders ges 
södtet ward. 
| Ih muß um des Raums zu fchonen den Artickel von 
den Söhnopfern hier abbrechen , um mehrere T. Vorfteliuns 
gen von dem Opfer Chrifit und der Dadurch aeſchehenen Vers 
ſoͤhnung etwas zu fagen. Er drückt fich daruͤber S. 140. u, 
» fe folgendermaßen aus: ‚Aus dein gelanten fchlfctte ich, 
„daß das Opfer Chriſti wirklich ganz eigentlich, im hoͤchſten 
„Grade, mehr als jedes andre ein Sähnopfer geweſen. daß 
wes bie Sünde verſoͤhnt oder gotilgt Habe; nicht nur u. «in 
ey⸗ 


Ä 
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v Devidiei ji arben , nicht nur uns Yon ber Vergebang der 


—— 
* 


oder unſetn Erloͤſer zum Hetolde ders 
idern vielmehr Me Vergebung det: 
durd die Ausführung alles deffen, 
zeisheit und Buͤte ſchicklich Fand, in 
falten, und ohne welches er die Ver⸗ 
je ſchenken mollte.,, en beim als 
Dicht des Todes Jeſu geweſen, oher 
erzig zu machen, odet ihm zu zu bes 
je; daß Chriſtus an unfrer ſtatt ge⸗ 
Erſatz bezahit, eine Genugrhuung 
h, daß ſein Leiben ein ftelluertretens - 
ı geiwefen — Mit völliger Auss 
eftelungen, die T. für-ungegeindet 
nftwibrig, den Vollkommenheiten 
ver Würde Chtiſti und der Sache 
Midet, fett er Die verföhnenbe Kkaft 
‚aß Die in demſelden und durch deitd 
affenheit, hoͤchſte Tugend und ber ' 
rioche der Wergebung der Sanden 
teife, wie in fo manchen Fällen, nach 
eil. Schrift, die Tugend, Gortest 
tſchafner Menſchen die Utſache wa⸗ 
SGSanden vergab und Andre Wohl⸗ 
rund warum Gott die Sünden dee 
feines Sohnes, oder durch ſeinen 
erföhnen laſſen, und fie nicht ohne 
ve, finder er nicht in der richtetlichen 
nn diefe konnte nicht die Serafe eis 
n mußte die Beitrafung ber als 
einer Weisheit und Güte, verindge 
ver Suͤnden und feine Abrigen die⸗ 
m auf eine folhe Weife, die vom 


Roter am ftärkfien abſchreckte und Auf Fräftigfe zut Tugend 
trmanterte, ertheilentoollte. Der Tod Jeſu / ſagt er, war der 
Grund unſter Erlo ſung, weil er ein Mittel unſret Helligung war. 
Man ſiehet hieraus, daß Taylor, inn die Anftöhe der 

an der Lehre von der Verſoͤhnung mwegjuräuneh, 

Yo sinen Schritt weiter gehet, ale Grotius gegangen iſt. 
Aueis es ſcheinet nie, daß er faum auf dieſem Schritte fies 
ben bleiben konne fondetn wenn er feiner Grundſahen fols 
sea wi, noch tweiter gehen muͤſſe. Ich ſehe nemlich nicht 
ein, wie nach dem, was er jugeftanben hat, hoc) eine Un⸗ 
Ach. 3. d. XIII. xXIV. B.d. a. d. B. e ter⸗ 


’ 


- 
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terſcheidung zwiſchen Verſicherung und zwiſchen Verfchaffuug 
der Vergebung der Sünden ſtatt finde, oder wie Chriſtus, ats 
Serold der Vergebung, vom Chrifto, als dem Erwerber 


‚ berfelben unterfchieden werden könnte, In Abficht auf Seit, 
dies geſtehet T. zu, um feinetwillen war feine Verfähnung 


nöchig, fonder dlos um der Menſchen willen ward fie als dad 


ſchicklichſte und kraͤftigſte Mittel fie zür Buſſe zu bervegen, 


oder der wirklichen Vergebung empfänglic) und theilha frig zu 


a machen, von Bott rewähle. Wenn nun feine Aufopferumg, 
. als eine Betätigung und Verſiegelung ber angefündigten 
- Bergebung betrachtet, gerade eben dielelbigen Bewegungs 


gründe zur Beſſerung enthält, die fie als Werfchaffung ders 
felben betrachtet, enthält, fo ift ſchon diefe Unterſcheidung uns 
unsthigs, unerheblich und unbedeutend; aber fie ſcheinet vauch 
unftaschaft zu ſeyn, denn wenn bie Aufopferung Chriſt gar 


Beine Beziehung auf Sort, gar feinen Einfluß in feine Rach⸗ 


ſchlaͤſſe und Geſinnungen gegen bie. Menſchen hätte. wie T. 
einrdumet, ſondern die Menſchen nur zu derjenigen Gefin⸗ 


. sung bringen ſollte, worinn die allgemein verzeihende Gnade 


auf ſie angewandt werden konnte, ſo iſt die Verſchaſſung der⸗ 


ſelben in der That nichts anders, als eine ſolche und unter 
/ ſolchen Umſtaͤnden geſchehene Ankundigung derſelben, wos 


durch die Menſchen bewogen werden, ſich durch Buſſe und 
Sinnesaͤnderung in den wirklichen Beſitz der nicht allererß 
erworbnen, (denn fo haͤtte fie von Gott ausgewirkt werden 
muͤſſen) ſondern blos angebotenen Begnadigung zu ſetzen. — 
Es iaſſen ſich ohne Zweifel noch andre Einwuͤrfe genen Tay⸗ 
lors Theorie vnn der Verſoͤhnung machen, und fie find ihm 
auch zum Theil von feinen Landesleuten gemacht, unter des 


‚ nen dieſer fein Verſuch nicht mit dem Beyfall, den feine ans 


Dre Schriften gefunden Haben, aufgenonmmen worden. In—⸗ 


deſſen enthaͤlt derfelde nody immer Wichtiges genug, und-vers 


Dienet allesbings von denen, die in dieſer Dunkeln Sache 
Licht und Befriedigung fuchen, mit Aufmerkſamkeit gelefen 


gu werden. 


Brittiſches theologiſches Magazin. Vierter Band 
erſtes Stuͤck, Halle, bey Johann Gottfried 


" . Xrampe, 1773. Zweytes Scäf 1773. Drige 


tes Sci 1774 Viertes Stuͤck 1774 


u Einen | 
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er: beträditihen Naum nehmen in dieſem vlerten Bande 
diejenigen Schtiften ein, die ih auf die neuerlich im, 
Engelland met befonderer Hitze wieder erregte Streitigteiten 
wegen der Unterkkreibung der 39 Artickel und auf die in dies 
überreichte Bittſchriſten beziehen. 
r neueften theologifchen Kizieratue 
rtwürbigften Gegenſtaͤnde. Wis 
einſchlagenden Schriften herfegens - 


Vitsyhrift einiger Geifli'ien von - 


d einiger Rechtegelehtten, Aerzte 
n unterfhrieben find, an das im 
Jarlament von Öroßbrittanien. „ 
HZittſchrift von Rechts gelehrten und 
ven, iſt inſonderheit der Gebrauch 
fidten, die jungen Studenten fo 
lation zur Unterichrife der 39 Are 
nanden in den Faculıdten zn acas 
n zu laſſen, der diefe Artickel nicht 
Kin eine Nachricht wie diefe Bitis 
eind nebſt den Reden, die für und 
tden. Fernte Parlamamentsrede 
18 der Unterfhriften in der Sigung: 
»  Diefe Verhandlungen betreffen 


antiſchen diſſentireuden Geiftlihen, . 


in der Sache der Unterichreibung. 
Virrfhrift, Die Abũ che Defeoder 
fahrt gieng dahin, die Abichaffung Zewiſſer S:rafgefege ges 
gen die diſſentirende Geiftlihe, Schuhneifter . welche ih wes 
gern die 39 Artidel zu unterfhreiben, vom Parlament auszus 
dirtea, und eine aeiegmäßige Befreyung von diefen Unters . 
Seifien zu verihaffen, da fie jegt dieſe Befreyung nur dee 
derer melde dieſe Strafgefege vollziehen tollen, zu 
bauten haben. Ohnfreitig ‚hatten diefe Bunplicanten weit 
wedt für ih, als jene erfien von der Englüihen Kirche, auch 
ward ihe Geſuch im Unterhaufe durch eine Mehrheit des 
Stimmen von 64 gegen ı4 bewilligt, allein Im Oberhaus 
ward es verworfen — Veriheudigung der .proteftantifchen 
diſſentirenden Geiftlichen wegen ihrer neuerlichen Bittſchrift 
am dad Parlaınent vom Andreas Kippie. Die Einwenduns . 
gen, Die man gegen den Inhalt, die Art und Weite, und fos 
ger gegen bie Zeir diefes GBeſuchs gemacht hat, werden hiee 
auf eine genugthuende Weiſe beantwortet. Der Schluß 


bieſer Kexipepdigung hi p —8X daß wir ihn defegen J 


— 
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wollen, „Wenn die Biographie, heiſt es, „tn Fünftigek 
Zeiten die gelehrten Werke und die vortreflihen Tugenden eis 
niget.der jeßigen Herren Bifchöfe erzehlen wird, fo wird fie 
zu gleicher Zeit e6 mit Verwunderung und Beſchaͤmung als 

“einen feltfamen Widerſpruch gegen ihre große Geſchicklichkei⸗ 
ten, und als einen erftaunlichen Flecken in ihrem Chrarafter 
anführen, daß fie im Stande gewefen, für die Fortdauer fol 
«her Geſetze zu ftreiten, bie jeden Anfpruc der Weisheit, je 
dem Gebot des Evangelüi, und jeder Empfindung der Menſch⸗ 
lichkeit widerfprechen. „ 

Bon den Übrigen Auffägen dieſes Bandes wollen wir 
nur einige Ber merkwuͤrdigſten anfuͤhren. Abriß der Verfaffung 
der Kirche von Schottland und des Zuftandes der Partheyen 
in derfelben. Ein kurzer Aufſatz, der Aber hinlänglich iſt, 
fi) von dem Zuftande diefer Kirche, die hier ats ein Muſter 
einer der regelimäßigften und nach dem beften Plan eingerich⸗ 
teren Republick vorgeftellt ruird , einigen Begriff zu mas 
hen. — Joſeph Prieftievs Zufäbe zu feiner freymuͤthigen 
Anrede andieproreftanitifchenDtffenrienten über das heil. Nachts 
mahl. Diefe Zufäge deftehen aus zwmenen Abhandlungen, 
deren eine von den erfoderlichen Eigenfchaften der Communi⸗ 
danten handelt, die andre Anmerkungen Über die VBellennung 
des heil. Nachtmahls, als eines Zeichens oder Siegels des 
Gnadenbundes enthaͤlt. — Die mertwärdigfte Schrift uns 
ter allen, die in diefem Bande geliefert worden‘, ift unſers 
Beduͤnkens, Dawſons Abhandlung vom Logos. Dawſon ers 

klaͤrt ſich über die Bedeutung des Worts Logos Joh. 1. fols 
gendergeftalt: „Der Ausdrud Wort, welcher bier von dem 
Evängeliften gebraucht worden, wird von allen fo verflanden, 
daß er feine Beziehung auf die Perſon Chriſti Habe. Das 
Wort war Sort, das ift, Tagen fie, Jeſus Chriftus war Gott 
oder ein Sort. Ich vermuthe aber, der Evangelift verftehe 
durch das Wort das Evangelium, (mie denn in allen andern 
Schrifiſtellen ſolches dadurch verftanden wird) und nach einer 
geringen, aber wichtigen Veränderung der Wortfuͤgung dieſer 
fo fehr beftrictenen Stelle wird folgender natürlicher und leiche 
ter Sinn derfelden ſich entdecken, dag Bott der urfprüngs 
liche Urheber unfers Seile fey. Im Anfang war das Wort 
und dat Wort war bey Gott und Sort war das Wort. Es 
war im Anfang bey Sort, alles geſchahe durch baffelbe, und 
ohne daffelbe tft nichts gefchehen don dein, was ſich ereignet 
Bat. Wan muß gefiehen, daß diefes eine genauere Vebers 
fetung fey, als die andere und daß fie inder ahbeweideia 
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Rt vorzuziehen tft, weil fie nemlich nicht nothwendig deu Ges 
griff einiger freitigen Lehren mit fich führer, fondern In eis 
nem Sion verenden. werden kann, wogegen niemand, der 
Das Chriſtentham überhaupt glaubt, etwas einwenben kann. 
St. Johames ſcheint bey diefen Worten keine andre Abficht 
zu baben, als damit zu feiner Erzählung vom Evangelio, 
welches er das Wort nennet, von deflelben hohen Urſprung 
den Eingang zu machen, dieſes war, fagt er uns, von Gott 
ſelbſt; dyun es war im Anfang ehe e8 der Weit befannt ges 
macht werd, bey Sort, Gott war das Wort, der urfprüngs 
liche Urheber und Geber deſſelben. Es war im Anfang bey 
Gert, ver Örundlegung der Welt, indem ewigen Rarhfchlufle 
Des Akzuihrigen verborgen. Alles gefchahe durch daffelbige, 
die Belt war von Sort und ohne daſſelbige geſchahe nichte von 
dem, was ſich ereignet hat, das ift, ein jeder Theil der evans 
geliſchen Saushaltung, welche durch Jeſum Ehriffum befannt 
gemacht worden, war von Gott und was für Werke er zue 
Veſtaͤugung derfelben vollbracht, deren war feines ade 2) 
von ihm ſelbſt der geihahe Kucıs ra Des aufier Vott. 
Dieſe Erllaͤrung iſt, wie man ſieht, ganz fociniftifch , indeſ⸗ 
fen giebt Ach doch Dawſon recht fehr das Anfehen eines Rechts 
alänbigen, und ſtrei tet wider Arianer und Socinianer, indem 
er fh bemüher, jeden Schriftbeweis für ‚die. Praͤexiſtenz der 
Derion Chriſti zu erstfräften und zu widerlegen. Ein Phäs 
nomen, dergleichen man aud in Deutfchland. fiehet, und Bas 
den Recenfenien in dem lÄngft gebegten Gedanken, von der 
wahren Verwandſchaft und den in einander flieffenden Sräns 
zen des Athanaſianismus und des Sobellionisinus noch mehr. 
betäsft hat. — Auch ter Beweis, daß Die Auferfichung uns 
mirreibar nach dem Tode erfolgt, iſt eine der Prüfung nicht 
mmirdige Abhandlung. Könnte der darinn behauptete Gag 


bewieſen werben „ jo würten ſich manche Schwierigkeiten bes 
ben laſſen. 


Von Lebensbeſchreibungen enthaͤlt dieſer Band Nach⸗ 
richten von dem Leben und den Schriften Daniel Neals, 
Darid Jennings, Thomas Mantons, Johann Iodfons und 
des Biſchofs, Joſeph Burlers, — Uebrigens würben wie 
S bedanern, daß diefe nÄgliche periodische Schrift. mit dieſem 
Bande befchloffen würde, wenn ung. nicht der Verfaſſer ders 
feiden Heffnung machte, dieſelbe nach eben dieſer Einrichtung. 
anıe dem neuern Titel einer Brittiſchen Bibliothek fürts 
_3 . BD. 


ı 
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D. Shriftian Auguſt Erufius Prof. primär. zu Leipẽ 

zig, des Hochſtifts zu Meiffen Prälaten und Dom. 

| beren u. f. m. Purger Begriff der Moraltheologie 

‚... oder nähere Erklärung der prafeifchen Lehren des 

Chriſtenthums. Andrer und legter Theil, Leipzig 

bey Ulrich Chriſtian Salbach 1773. 8. im fort 
laufender Seitenzahl von S. 883 bis S. 1692. 


13 iefer zweete Theil.enchäft die chriftliche Tngendiehee, ober 
nach der Lehrart des Verf. nach weicher der Gehorſam 
gegen Gott den Grund und die Form aller Tugend ausınadıt, 
und wenn er für fich betrachtet wird, die Tugend ſchlechthin 
oder im vorzüglichern Verſtande heift, wird bier vom ber 
‘ Anwendung der allgemeinen Tugendlehre auf befendre Fälle 
Zr gehandelt, oder die beſondren Zwecke betrachtet, welche der 
Mille Gottes den’ Menfchen beſtimmet, daß fle aus Sehors 
fam gegen ihn ſie ſuchen und befördernfollen. Die Ordeumg, 
, welcher der Verf. folgt, iſt dieſe. Zuerft handelt er-von der 
, Pflicht des Menfchen fich felbft zu erhalten und feine Kräfte 
in guten Stand zu ſetzen, alsdann von den Pflichten in Ans 
fehung des Vergnuͤgens und Misvergnuͤgens, barauf von ben 
unmittelbaren Tflichten gegen Gott und zuletzt von den Pflich⸗ 
ten gegen den Nächften. Obgleich her Werf. glaubt auf Diefe 
Weiſe den Mängeln und Unbeguemlichkeiten ber gemöhnlächen 
Abtheilung in Pflichten gegen Gott und den Naͤchſten abges 
Bolfen zu haben, fo lieſſe fich doch auch gegen diefe Einthei⸗ 
fung manches errinnern, und fie hat auch wirklich bey ihm 
Die Unbequemlichkeit, daß er einerley Materien unter vers 
ſchiednen Abtheilungen 3. E. die Moral der Ehe, umter Des 
zwoten und vierten, abhandelt. , 
Bey der Deurtheilung des erſten Theils diefer theol. 
Moral (9.8. B. XIX. B. S. 584 u. f. w. haben wir über 
die Phileſophie, die der DB. feiner Sitteniehre zum Grunde 
Jegt, einige Anmerkungen gemacht, und es uns vorbehalten, 
Bey der Anzeige des zweeten Theils zu unterfuchen ; wie ber 
83. die andere Quelle moralifcher Wahrheiten, die heil. Schrift 
genuget "und mas er als Ausleger derfelben geleiftet babe. 
Denn es ift wohl unleugbar , daß auf die richtige Auslegung 
der heit. Schrift ben Ausführung eines feſten zuſammen⸗ 
Hängenden und der menichlichen Natur gemaͤßen Lehrgebäudes 
Der chriftlichen Sittenlehre fehr viel ankommt, und daß dem 
Ausleger in diefer Abſicht, noch manches wo nicht zu enden 
” en, 


2 


| 


| 
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en, doch zu berichtigen Äbriagelaffen iſt. Wir Können nicht 
fagen, daß der 8. in dieſem Stuͤcke etwas verzägliches geloi⸗ 
——— —— eyin dur chleſen feines Vuchs 
wierige Puncte ins reine ger 
upt feine Vorgänger an Licht, 
Yanfen übertroffen habe. Er 
nAuslegungen, wenn er nicht 
Manier, oder. im myſtiſchen 
te befariuten Öchwierigfeiten 
ne zu ſtrenge und unthunliche 
en auf die gewöhnliche, und 
Rath. 5.39—- 41 Gooft 
egenpeit hat, feine belichten 
Hypoͤtheſen, Die hohe Selbſt⸗ 
imonologie, das Planmachen, 
talyptiſche Weisheit u. d. m. \ 
fen und durch diefe und wird 
unterfäße auf alle die Ans⸗ 
diefen feinen Befonderheiten 
Unwiſſende und Berhörte zu 
uͤlern ausnehmend tieffinnig, 
ınd andern ungeweiheten al 
© und unbrauchbarer. Won 
ıgen des V. wollen wir den - 
legen. Die erfte mag die 
Roͤm. 8. von der feufzenden 
ch der Meinung des 8. alles 
reich und tröftlich, wenn man 
om ierhaupt alles, was Gott ges 
ſaffen hat, Sefonders die heiligen Engel verftehet, als welche 
des mähreligen Dieriftes den fie den Menſchen leiften muͤſſen, 
> müde und überdrüßig find und ſich nach der herrlichen Frens 
Beit der Kinder Goties ſehnen. „Der Seeligkeit der heil. En⸗ 
„ar heift e8 ©eite 1084, wird hirmit fo wenig etwas mibris 
meh gefagt, als das Warten der feeligen Seelen im Himmel 
. E der Mättorer Offend. Joh. 6. 10. ihre Seeligkeit auss 
ialleſſet: Die Willigkeit des Gehorſams der heil. Engel und 
die Liebe zu Gott und J. C. als ihren Herrn uͤnd zu der nach 
„end nach zu verſammlenden feeligen Gemeine aus den Diens 
ſqhen — macht fle ohne Abbruch ihrer Seeligkeit ſtark und 
msret genug; ſich das fonft unangenehme bey dem Dienſtt 
„Sets an den Meniden gern gefallen zu laffen z. E. dab _ 
„fe Zengen jo vieler eanttrhaum, auf alle perſoniich Um⸗ 
- ‘84 


' 
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„fände der Höfen wie der. Guten in det Gegend, wohln fie 
ns gefandt werden, Acht haben, fich Die Sprachen befannemu: 
chen, ſelbſt abwarten müllen, wat aus jeden Merichen wer 
‚„den, und in wie weit Gott jedem Sünder fein Maaß wird 
„erfüllen lafien , ihrenthalben von Zeit zu Zeit neue Befehle 
„einpfangen, und Dann vor die Ausführung derfeiben in einer 
„Gemeinſchaft mit andern Erigeln und mitten unter dem Wü 
„ derftande höfer Maͤchte, und doch ohne den Schranken bes 
2 bleibenfoflenden-Laufs der Natur zu wider zu handeln forgen 
„und geichäftig fenn müflen, — Es find auch gute Gründe 
„zu glauben da, daß di: Engel an dem Lauf der Köcperwelt, 
„nach den verfchiednen Theilen derfeiben und Arten der Ge 
„Ihöpfe, unuergleichlic mehr Anıheil Haben und Wachſam⸗ 
„teit dabey beweifen, ald es zu unfern Zeiten vielen glanbs 
„ich feun möchte u. fÜ W. ... 
Aus den Werten ı Kor. 6, 14. der Leib aber niche der 
Surerey, fondern dem Seren, und der Zerr dem Leibe bringt 
der V. vermittelft einer fehr gelehrten Fünfilichen und geheim⸗ 
nißvoflen Erklärung einen ganz neuen Beweis von dey Sünds 
lichkeit der Hurerey heraus. Ohne Weitläuftigfeit koͤnnen 
wir denfelben in feiner ganzen Vollſtaͤndigkeit nicht herſetzen. 
So weit wirihn gefaßt haben, kommt es auffolgende Gründe 
“an, warum die Qurerev dem Verhaͤltniß der Gläubigen zu 
Chriſto entgegen ſeyn fol. „In der Abflammungaller Men⸗ 
afchen von einem Menſchen, welches dev V. eine unvermus 
— thete und unbegreifliche Anftalt nennet, ſoll ein Beheimniß 
„ausgedruckt ſeyn, wodurch etwas aus den Tiefen der Gott⸗ 
„beit, da Gott von Gore iſt, einigermaſſen darinn abgebil: 
nnder iſt, daß Menſch von Menſch iſt. — In der Annehinung 
„Chriſti liege Die Verbindlichkeit, das von einander abſtam⸗ 
„mende Menſchengeſchlecht fa anzuſehen, daß es, eben um 
der Bartzeugung willen, Gott zu einer eigenen Beſtimmung 
„gewählt babe; es folle neinlich Chriſto als das befonderfte 
„Eigenthum geheiliget werden, indem an die Stelle des 
„ Stammvarere, der den Tod über fein Geſchiecht brachte, 
„der Sohn Gottes das Happt diefes Gefchlechts geworben, 
„von welchem mit Aufhebung des Todes ein ewiges Leben 
„alle diejenigen haben follen, welche er ‚von Gott, feinen 
g Vater, als die Seinigen, als die durch ihn Gott —28 — 
„undvon ihn ein neues Leben haben werden, bekommen wird. 
„Die Zeugung der Menfchen fev alfo ein Geſetz, an welches 
die, welche den Rath Gottes wiſſen, als an etwas gedenten, 
a welches das Volk des Eigenthums zunaͤchſt augehe, und 
wo 
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„wWobey bie Zeugenden ſich als durch Chriſtum Gott geheiligt, 
„und die zu erzengenden Kinder nicht weniger als durch Chris 
ſtum Sort zu heiligende Wunder feiner Macht und Güte ges 
„, benten. Wenn fie nicht daran denken, fo find fie unbedadhts 
„ſam, umd wandeln ihren Glaubenslehre uneingedent, mo fie 
„anders und das nicht glauben, fo befinden fie ſich in yollen 
„. Unwifienheit des Worts, wenn fie aber gegen die Lehre 
„Ehrifi wiffenttich handeln, fo verlieren fie ihr Anıheil an 
„ihm. „— Man finder mehr dergleichen Seltenheiten in 
Diefem Werte, aber auch freylich ınanches gute, richtige und 
natürliche. Aber wie gefagt, Vorzügliches hat der V. weder 
in den Sachen noch im Bortrage geleiftet, und ſchwerlich wird 
ein Andrer als ein Schüler des Hrn, Cruſius dergleichen in 
diejem Werke entdecken innen, \ 


Iuftini Febronii_ICti de ftatu Ecclefiae et legi- 
tima Poteftate Romani Pontificis liber fingu« 
karis ad reuniendos diflidentes in Religione 
Chriftiana Ccompoſitus. Tomus IY. ulterio« 


res operis vindicias continens, Pars prima, . 


Francofurti et Lipfiae, Anna MDCCLXIII. 4, 


5 ieſer vierte Theil enthält in fünf Abhandlungen Verthey⸗ 

Bigungen des Febroniſchen Kirchenſyſtems gegen die ver 

ſchiednen Gegner deſſelben, inſonderheit gegen den Italiaͤni⸗ 

ſchen Jeſuiten Zaccaria, deſſen Antifebronius vindicatus wir 
vor kurzem angezeigt haben. Wir könnten die Tittel und 

den Inhalt diefer Abhandlungen herſetzen; allein dies würde- 
eine unnächige Weitläuftigkeit veranlaſſen, da hier weiter 
nichts als einige Wiederdohlungen von einerley Einwürfen 
uns einerley Antworten auf diefelben vortommen, und man 
ohne Ende Darüber ſtreitet, ob das -Kivchenregiment eine Mo⸗ 
narchie, oder Ariftocratie, oder eine durch Die Ariftocratie ges 
suäkigte Monarchie, oder nichts von alleın diefem ſey; ob der 
Pabſt über das Concillum, oder das Concilium Aber den Pabſt 
fey? wie bie unzähliche mal in dielen @treitfchriften wieders 
sönende Worte Chrifti: ich will dir des Zimmelreichs Schlüfs 
gel geben, zu verſtehen find, oh Petrus hier dio ganze Kirche 
vorgefielt Babe , oder vielmehr für feine eigne Perſon ange: 
redet worden? u. f. w. — Fragen die vermuchfich nach 
und nag aufhören werden, für Roͤmiſchkatholiſche ſelbſt, wich⸗ 
sig und imereſſant zu ſeyn, amt, die ſich vielleicht Bald unter 
.*5 er 
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der Menge fo vieler andern nichtsbedeutenden Ochufzänkereyen 
"verlieren werden, da das Syſtem der Gegner des Febrouius 
nirgends als in den Kiöftern mehr gilt und die rönifchcarde: 
lichen Höfe durchgehende die entgegenſetzten Srundfäge ange 
nommsm haben, und ungefcheuet und angehindert durchſetzen. 
Einigen Vortheil gewinnen freylich die wider den Febronius 
eifernde Mönche unmer dadurch, daß fle gewiffe unndäthige 
Schrifterklaͤrungen, Angaben aus der Tradition und falkhe 
: Grundfäge mit deinfelden gemein haben; nur daf fie dieſe ges 
meinſchaftlichen Praͤmiſſen viel weiter, und Eis zu den unge 
reimteften Kolgerungen ausfpinnen , auseinem feihten Grund 
ein hohes Gebaͤude. von vielen Stockwerken aufführen, de 
der vorficgtige Febronius ſich nicht getrauet, mehr als das 
- Erbaefchoß darauf zufegen. Je ſchlechter übrigens die Sade 
if, welche die uͤbertriebenen Eiferer für das paͤbſtliche Am 
fehm verfechten , defto weniger bedenklich und gewiffenhaft 
find fie in der Wahl ihrer Waffen, und defto weniger ſcheuen 
fie fih alle nur mögliche Kunftgriffe der gelehrten Ehicane 


und des falfchen Religionseifers anzuwenden, ihren Feind 


undfeine Grundſaͤtze verdaͤchtig und verhaßt zu machen. Unter 
der Menge dieſer Klopffechter thut ſich durch Unverſchaͤmtheit 
und Sophiſterey inſonderheit auch der Verf. nachſtehenden 
Buchs hervor. = ' 


Religiofi Viri, Zadiflai Sapgelii, Notarii Apofto- 
lici Iurati, et ordinis Seraphici S.P. Francisci 
Scriptofis Generalis etc. liber fingularis de 
ftatu ecclefiae et ſummi Pontificis Poteftate 
Toms Ill. contra tomostertium et quartum 
luſtini Febronii ICti, quo oftenditur in qua- 
les fcopulos hujus naverchi infelix navicula 
impegerit. Cum approbatione füperiorum. 
AugutaeVindelicorum. Sumptibus lofephi 
Wolff, MDCCLXXIV. 4. | 
er ehrwuͤrdige P. Sappel iſt nicht nur ein räftiger und 
ſpitzfindiger Dialectitus fondern auch ein finnreicher 


Kopf, und ſcheint nidye nur der Schriftfiellee fondern auch 
"Der Belefprit und Spaßmacher bes ſeraphiſchen Kapuziners 


ordens zu jeyn: nichts gehet über ten fanatiichen Eifer, wor 
mit er losbticht, und über das zuverfichtliche Vertraum, das 
⸗ er 


S 
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er anf die Gerechtiglelt feiner Sache und die Stärke feinen 
Waffen ſetzet. Er will feinen Gegnern durchaus fein Quar⸗ 
tier geben, fein Wahlſpruch iſt: non canvertar donec defi- 
ciant und er erfidrr fih über bie Art, wie er den Fedronius 
\ ———— ia autoritate S.Scripfürae et fra- 
f animafus viroram graviflimo- 
nplo qui duplici hac facerdotali 
lerichuntaeos omnibus retro fe- 

quam fi ‚fexcentos admoviffent -' 
Viefe Worte können auch zu einer 
s Witzes diefes Schrififtellere dies 
uͤck feines Witzes if die vorange⸗ 
e im Styl der Infchriften wo ſich 
en Wortipielen in feiner ganzen 
id ſchnakiſchen Geſtalt zeige. Wie 
ich nicht unter andern das Eomplis 
iſchen Kirche macht! Neque enim 
n ita intueri ferebatur quando 
. irgine figis in una, quos mundo 
debes oeulos! madmodum fol luflitise Te gratise ra- 
dis luftrere —8 eſt: civitatem ſanctom leruſalem 
novam deſcendentem de eoelo veluti ſponſam ornatım 
viro ſao. — Dies mag den Lefery einigen Begriff von 
dem Bige diefeg Schriſtſtellers geben; mit Proben feiner 
Sdlußkanſt wollen wir fie verſchonen/ die indeſſen bey den 
berden testen Paͤbſten fo viel Beyfall gefunden, daß fie ihm 
denſelben fhriftlich bezenget und zur Fortfegung feiner Bemu⸗ 
Hungen anfgeinuntert haben. Dem ungeachtet könnte es 

dog leicht mehsern Vertheydigern des paͤbſtlichen Anfehene | 
aus den Moͤnhsorden eben fo ergehen, wie den Jeſuiten 
die bis auf den Augenblic der Vernichtung ihres Ordens nicht 
aufgehört haben, die Macht Aber alle andere Mächtezu eches 


ben, die durch eine höhere Macht genäthigt worden, fle zu 
Wernihten. . \ .. 


Bſ. 


Commenti fanstici de rerum omnium —D 
Tesasıı hiftoria antiquior auctore D. Joh. 
Aug. Dieselmair, S. Theol.P. P. Eccl. Archi- 
diac, — Altorfii ap. Laur. Schupfelium 3769 
3. 279 p: N 
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ie Materie iſt feit einiger Zeit wieder in einer gewiſſen 
Gaͤhrung, So wenig auch ein Sag durd) die Menge 
der Stimmen, welche für, oder gegen ihn find, wahr oder 
ſalſch wird: fo find gleichwohl mandye neugierig zu wollen, 
was andere, was ältere Schriftfteller über denfelben gebacht, 
was fie auf diefe ihre Gefinnmgen geleitet babe u. ſ. w. 
H. D. dat die Stimmen der ältern Lehrer der chriſtl. Kirde 
in Abſicht auf die Dauer der Höllenftrafen hier zu jamımlen 
geficht. Ein Auszug aus dem Bud) wird deswegen (wiewehl 
er etwas fpät erftheint) unfern Leſern nicht unangenehm feyn, 
da? zudem eben nicht alle SJournaliften daſſelbe bekannt ger 
madıt haben. . , 
| Man verftght unterder . eroxuTasacen ober Wie 
derbringung aller Dinge hauptfählidy Die Befreyung der 
perdammten Mienfchen, und der Teufel von den Strafen 
ger Zölle. Der Name ift aus Apoft. Bei. 3, 21. gezogen. 
Auch duͤnkt fie ihren Verfechtern daſelbſt deutlich ausgedrückt 
zu ſeyn. Das iſt nun grundlos, Die Bedeutung des Worts 
 erroxelasecıs und die Verbindung der Rede erlauben 
nicht hieran zu gedenken, Jeſus muß ſo lange im Himmel 
wohnen, fp lange feine zwote Zukunft hinausfegen, iſt der 
Gedanke des Apoſtels, bis alles, mas Gott Durch feine Pros 
« pheten von Anbeginn het verhelfen, dargeſtellt gleichſam, 
oder in Erfüllung gegangen feyn wird. , 
Die veingen Kicchenlehrer haben nie eine ſolche a7ro- 
relasagn angenommen. Noch minder wurde fie zu: den 
dogmatibus catholicis des chriftlichen Glaubens gezaͤhlet. 
Es haben wohl die älteren, auf gut Platoniſch, gelehret: 
biefe Welt würde durchs Feuer ganz aufgelöfer, aber nachher 
durch die Macht Bortes wieder hergeftellt werben, und zwar 
‚ weit vollfommener, ala zuvor, und biefes als eine göttliche 
ehre behauptet. Stellen aus dem Jrenäus, Zaktanz, Eys 
rill von TJerufalem, Zilarius / Wpiphanius, Bregorius 
von Viazianzus, Augufie, Chryſoſtomus, Eyrill von 
Alerandrien, Petrus Chryfologus, Caſſiodor, Marimus 
Confeſſor, Jabannes Damaſc. Saymo, Oslumenius u. a. 
beweiien es. Auch haben verfchiedene.eine gänzliche Zern 
tung diefer Welt ſtatuirt. Uber von einem Ende dee 5 
lenſtrafen, und von eitiee Beznadigung der Verdammten, 
Teufel fowohl als Menſchen, wollten fie nichts wiſſen. 
Davon zeugen die aus dem Llemens von Rom, Ignaz, Por 
Iyfarp, Tertullian, Tatian, Cyprian, Caktanz, Cyrill 
. vona 


— 
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ephrem dem Syrer te. ıc. Augen 
terheidiger der Wiederbeingung 
m Joftin, und Clewens von Aley, 
Au gefellen ihnen. Brotius, 
den Theophilus von Antiochien/ 
jey. Aber init Unrecht, Denn 
ryph.) redet nicht Juftin ſelbſt 
fo iſt der Brief an den Biognes 
Da Brotius feine Stellen aus 
m anführe, ſo bringe der Werfı 
rch fe gegen ben ihnen gemaqh ⸗ 
en follen. Auch wird man im 
ı Aler. feine Behauptung. diefer 
1, wenn man die Stellen, welche 
ufammenhang anfleht: Vor dem _ 
der Begnadigung der verdamms 
afel, in der chriſtl. Kirche völlig 


Man weiß, fhon die Urtheile 
en folgenden Sahrhunderten, von 
!inander entgegengefegt. Einige 
enken, andere wollten ihm gar 
affen.: Eben fo find die Meinuns 
Bas feine altern Ankläger betrift, 
ungültig. Ausuſtin konnte Or. 
ee verftund kein Griechiſch · Sie 
IBig; Epiphanius ebenfalls ſein 
ı heftiger Verfolger aller feiner 
Ins von Alexandrien. — Die 
weinen Conftantinopolitählfhen ' 
353 beweifen deswegen nichts. 
den Zeiten des Origenes gehal⸗ 
derſeiben feiner Sache gar nich⸗ 
von Cäfaren, fein Freund und 
Role auf derfelben geipielt. — 
Itten, welche man gemeiniglich ges 
ı einander verſchieden. Einlae 
auf, andere jenen. Mach eink 
gen hat er gelehrt, Jeſus würde, wie er fi auf Erden am 
Kreuz für die Menfchen geopfert, fo kuͤnftig auch am Kreuß 
für Das Keil der Teufel leiden; nach andern: bie Himmels 
freunden pwohl, als der Kölle Leiden würden zu Ende sen ’ 


“ 


\ 
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ſo daß durch viele Revofutionen die Himmelsbuͤrger zur Döle 
verftöffen, und dagegen die Bewohner diefer in deu Himmnet 
erhoben, nach Verfluß einer gewiſſen Zeit aber dieje wieder 
in die Hölle geflärze, und jene in den Himmel einaefkhrt 
werden follten. Auch übergehen verictedene die Deeimm 
gen Or. in ihren (fogenannıen) Regerverzeichniffen en: weder 
ganz, oder gedenken mindefteng der von einer —XR 
sacenidt. — Dabey find alle dieſe Zeugen keine Zem⸗ 
verwandten des Origenes. — Ferner find die Schriften 
deſſelben auſſerordentlich verfälfcht worden, wie Zieron prans, 
Auffin, u. a. bezeugen, und Origenes ſelbſt kiagt. We,ous 
ders traf dieſes Schickſal fein Wert meeı dexiv. Ale 
aber wurden freylich nidyt von Einem, und nicht von Ketzern 
nur, fondern von verfchiedenen, in verfchiedener Abſicht, nach 
und nach, und auf verfchiedene Weife verfäliht, ver Abs 
ſchreibern, Ueberſetzern u. a. Wo keine Verfäliihung anges 
nommen werden kann: da behauptet er deswegen doch feine 
Wiederbringung. Zwar enthalten etliche Stellen Saͤtze, 
Die mit dieſer Kehre verwandt zu fenn fcheinen: aber er has 
- Re mit andern Kirchenlehrern , die von der Annahme derſel⸗ 
ben weit entferne find, gemein, 3. ®. den, daß die Teus 
fel felig werden Fönnten. An andern Orten vedt er zweifcks 
haft, und erinnert oͤfters, er entfchiede nichts, ned andre 
feinste Ausfprüche find allgemein, und nicht genug beſtimmt. — 
Endlich fehlt es in feinen Schriften nicht an deutlichen Zengs 
niſſen, daſ er der orıhoderen Meinung von der ewigen Dauer 
der Söllenfirafen mehr zısgeihan geweſen, als man gemels 
niglich glaubt. Nicht zu gederfen, daß er von einem imansı 
Iöfchlichen Feuer bin und mieder reder: ſo lehrı er austräds 
lich, die Beflerung des Suͤnders känne blos in diefem Leben 
Statt haben, in jenem fen folche unmöglich. — Auch dies 
‚ sr Umftand ermedt ein günftiges Vorurtheil für den Origes 
nes. Beine Schüler und Anhänger haben nie ſolche Wie—⸗ 
Serbringung gelehrt, noch ſie fuͤr die Meinung ihres Lehrers 
‘ erkannt, einmuͤthig hingenen bezeugt , fie verabichnueten Dies 
ſes Dogma, die in feinen Schriften dahin zielende Ansfprädhe 
feyn nefltffentlich Hineingefchoben worden; ihrem Lehrer und 
ühnen ſelbſt geſchaͤhe durch deraleihen Beſchuldigungen dag 
größte Unrecht. Auffın proteſtirt ausdruͤcklich dagegen, und 
go auch die Übrigen Schäler und Freunde des Origenes. - 


Die Lehrer nach feinen Zeiten werden zwar von mans 
Gen, von Peterſen z. B. und — in einer andern Abſicht — 
| | ur um 





\ 


j Bon der Gotteögelößrkeit, 


yon Dolläus, für Origenißen erklaͤrt, 3. G. Cyrill von Je⸗ 
rufalem, Silarius von Poitiers, Bafılius der Brofe, 
Gregorius von Naz. Üregorius von Yıyila, Mafarius, 
Ambrofus, Synefius u. a. Allein man darf nur die dahin. 
gezoqne Stellen aufmerkfam in der Verbindung anfehen, und 
die Kritik zu Hälfe nehmen, um von dem Ungrund folcher 
Morgebungen überzeugt zu werden. Was beſonders dem . 

Brrgoriss von Vyſſa betrift,, fo find feine, Schriften Tche 
verfälfhge werden. Denn an vielen Stellen hat er den Ders 
Damsınten ale Hofnnng der Begnabigung abgefprochen. 

Doch aber find die Kirchenvdter nicht ganz von Dieys . 
nungen, womit Die Lehre von der unendlichen Dauer der Höls 
tenfitafen kaum beftchen zu koͤnnen feheint, frey geweſen. 
Hierher gehören befonders verichiedene Säge, welche häufig 
in ihten Schriften aufgeftelle werden. So ſchreiben fie äfi 
ter6, der Teufel könne durch Belchtung wieder Bnabe ers 
langen. Aber, wenn fie ſchon die Möglichkeit zugeben, fe 

altem fie gleichwol die Hofnung felöft für nichtig. Nach der 

fahrumg hege er nicht einmal Verlangen, fellg zu werden; 

er wolle ſich ja durchaus nicht ändern. — Auch die Des 
Hauptung, daß Jeſu Blue und Verdienft felbft den Engeln 
gewifermaßen genunt habe, gehört hierher. — Andre 
geben blos den Menfchen emige Sofnung, daß fie einft bes 
gnadigt werden Könnten. Dahin atelt beſonders die Lehre” 
vom Fegfener ab, welche ſo fruͤh in der chriſtlichen Kirche 
Wurzel gefaßt. Doch haben die aͤltern Lehrer die Epoke dies 
ſes Feuers auf das Ende der Welt gefest, im eigentlichen 
Berſtand es genommen, und geglaubt, durch daſſelbe würde 
das Weltgebaͤnde zerſtoͤrt werden; dabey gleichwol unaufhirs 
liche Strafen behauptet, ſo wie noch heut zu Tag die Lehrer 
Der Aõömiſchen Kirche endloſe Strafen ſtatuiren, ob ſie gleich 
das Fegfeuer vertheydigen. — Die Lehre vieler Vaͤter von 
der Zoͤllenfahrt J. C. der daſelbſt das Evangelium gepredigt, 
und die Gefangenen losgemacht haben ſoll, kann ebenfalls 
hierher gezahlt werden. Dleſe Wohlthat aber, glauben ſie, 
ſey blet den Frommen und Gläubigen zu Theil geworden, 
weiche ſich in der Hoͤlle, das iſt, im Reich der Todten das 
mals befunden, und denen das Evangelium verfündig wor⸗ 
den n.d.9. Matth. 27, 25.53. Doch haben manche unter 
ihnen dafür gehalten, bay auch die damals lebende Ders 
dammie, alle oder grofeniheils, an den daſelbſt predigenden 
Jeſum giäusig , und fo von ihm befreyer worden. — Ei— 
liche Haben von Erretsung aus. der Houe durch die Kraft dee 
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Gebate der Seiligen geträumt, und bie, welche Peine voll 
kommne Erloͤſung daraus annehmen wollten, gewähner, def 
die Strafen dadurch wenigftens gemildert würden. — Ans 
dre find der Meynung, daß es in der Hölle gewiffe Aubeı 
oder Feyertage gebe. So follen z. B. in der Naht, da Je⸗ 
ſus die Hölle wieder verläffen, zum Andenken diefer Herris 
Ken Hinabfahrt defielben die Verdammten Ruhe genießen. 
‚ Petrus Damian. glaubt, daß auch Sontags die Strafen um 
terblieben. Ildefonſus von Toledo erzählt, at Gedaͤcht 
nißtag der Himmelfahrt Mariä fey ihnen gleiche Erguickuns 
vergoͤnnet. Einſt fah auch ber heilige Brandanus, Judas 
den Verräther auf angenehmen Wiefen aufs und abfpazieren, 
und wegen der guten Werke, die er gethan, Auf eittige Zeit 
aus dem finftern Hoͤllenkerker freygelaſſen. — Endlich dar 
ben verfchledne Vaͤter die Unſterblichkeit der Seelt, in ges 
wiſſen Verftand, entweder völlig geleugnet, oder Auf die 
Frommen allein eingeſchraͤnkt, z. B. IJrenäus, Jußtte der 
"Märtyrer u.a. Sie find aber nicht von der Wahrheit abs 
gewichen. Ihr Teozos Rosideiois war nut unbequem, ihre 
Horte nicht beſtimmt genug. Unfterblich kann man Die 
Seelen der Bottlofen nennen, infofeen the Daſehn wicht 

oͤrt, nicht unperblich, fo fern fie von bein Gluͤck des 

immels ausgeichloflen, ewig Pein leiden, u. ſ. 1%: 

Das Dogma von der Wiederbeingung war ben erſten 
Rirchenlehrern bis aufdasbritte Jahrhundert unbekannt, was 
auch Wyhiſton dagegen fagen mag. Der eigentliche Urſprung 
deſſelben kann nicht gewiß angegeben werden. Man 
fi Hier inte Währfcheinlichkeiten begnügen, Es glaubten 
viele Philoſophen, es ſtuͤnde eine gewiſſe arckarasaaıs 
der geſchaffenen Dinge bevor, Die zufälligen Dinge, wors 
aus diefes Univerfum befteht, könnten nicht ewig ſeyn, fons 
dern muͤßten eininal, zu einer gewiſſen Zeit, vergehen. Es 
koͤnnte aber dieſes Weltgebäude nicht wohl völlig in Nichts 
zerfallen. Das märe der göttlichen Wahrheitentgegen. Die 
Icharffinnigen fielen alfo auf eine, und zwar vollloınınnere Her⸗ 
ftellung der Dinge diefer Welt, nach ihrer Zerſtoͤrung. So 
iEmpedefles, Plato, Zeraklit von Ephes u. a. Davon 
ſchreibt ſich vermuthlich die Lehre vonder endlichen Befreyung 
der Verdammten aus der Hölle her. Denn ivird alles wies 
der in den vorigen Zuftand geſetzt, ja in einen weit gläckfis 
Kern und vollkommnern: waruın follten bie Sefchöpfe, welche 
an Adel und innrem Werth alle übrigen Übertteffen, und die 

(e 
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ürdigften Böfewichter geweien u. f. m. — Unter ben 
kanichäern war Sauftus ein Anhänger der Wieberbringung, 
ı deren Annehinung er durch die Zöllenfahrt I. C. berech 
zt zu fenn glaubte. — Im fiebenten und achten Yahırı 
ındert fheinen der Freunde derfeiben weniger geweſen zu 
on: doch fehlte es nicht an ſolchen, die an der Rettung der 
mdammten Menſchen, und der Teufel nicht verzweifeln. 
uch im neunten gab es berfelben, 3. ®. der beruͤhmte Jo⸗ 
innes Erigena, fo wie foicher , die gleich den Bocinianern 
glaubt haben , die Leider der Sortlofen würben nach langrı 
uaal endlich zernichter werden. Don. den folgenden Syatcı 
inderten läßt. fi) wenig fagen. Diefeım Theil der Kirchen 
ſchichte gebricht es an Melle. Syn zwölften war Naynaub 
bt v. ©. Martin zu Nevers ein Vertheydiger der Wieder 
singımg. Ob fle von den Waldenjern, Albigenſern und 
'n fogenannten hominibus Intelligentiae angenommen wors 
n, iſt ungewiß. — Zugo Etherianus (ebenfalls im zzten 
hrh.) war der Meynung, daß die Hoͤllenſttafen erſt nach 
r zwoten Zukunft J. C. endlos wuͤrden, bis zum jngſten 
ag aber fen die Erloͤſung aus derſelben nicht unmöglich; 
id Alegander Alefius: die Dauer der Hoͤllenſtrafen Tönne 
hr vermindert, wohl aber ihre Zärte gemildert werden, 
och niche, Durch eigenes, fondern durch fremdes Ver— 
nit, — . 

Länger wollen wir den V. nicht reden laflen. Im letz: 
Abſchnitt führt er die gewöhnlichen Gründe für und ges 
ı die Ewigkeit der Höllenftrafen auf, wo er fih denn, mie 
te Lefer leicht glauben werden, für das erfie erllaͤrt. Daß 
9 viele Steffen für das ſymboliſirte Dogma aus den ditern 
chenſcribenten vorgebrachts dadurch glaubt er vermuthlich 
ıfelben eine dauerhafte Stäge untergeftellt: zu haben. Als 
verſchiedene von diefen Zeugnifien find zwepdeutig; bie 
dem Llemens, Polyfarp, Ignaz, nicht gültig, weil ges 
die Authenticität ber Schriften, woraus fie gezogen 

‚ erhebliche Einwendungen ftart haben. Ohne Zwang 
Origenes wohl nicht zu der Parthey gezogen werden, 
velcher ihn der V. erblickt. Was feine Schüler und Ans 
er angeht, fo beweißt ihre Ueberzeugung nichts für die 
Lehrers; — auch konnten fie allerleg Gründe gehabt 

t, vor einer damals fo verfchrienen Lehre, wenn fie 
gleich innerlich feft geglaubs, dennoch Abfcheu zu Aufl 

— Viele andre, wenn gleich nicht von den ſogenann⸗ 
sinern, Kirchenlehrern, (in denen doch wohl aber nicht 
alle 
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Meue Vorſtelſung von den Strafen der Verdamm⸗ 
ten in der Ewigkeit, nach Gründen der Schrift. 
Kofto und Leipzig, in der Koppeufchen ‘Buch 

* Handlung, 1772. 167 Seiten in 8. 

d. CRch nehme an, daß die Seelen der Verdammten durch 

3,9 den anhaltenden Rummer und Traurigkeit aͤter den 

erigen Verluſt ihrer Gluͤckſeligkeit, nad und nad ihre 

o, Thä:takeit fü.fehr verlieren, daß fie nicht mehr zu klaren 

Vorſtellungen, zur Wergleihung ihres gegenwärtigen Zus 

eo, ftandes mit dein Vergangenen, und zur Empfindung irgend 

„einer Strafe fähig bleiben; — daf ihr Körper wegen bes 

genauen Bandes mit der Seele allmählig von dein befläns 

„digen Sram mit aufgerieben , und aufs neue von der Wers 

„weſung gerftöre wird. Wenn hun aber die geftrafte Seele 

«des Gottloſen ihre wirkſamen Kräfte nach und nad) To ſehr 

„verloren hat, daß Re nicht mehr ſich ihrer Bewußt, und zur 

„ Empfindung ihrer Uebel gefickt ift, und ihr Leib nachmal 

„ein Staub der Wermefung geworden tft, fo laffe ich «6 völs 

„lig unentfchieden, 0b der Schöpfer die unthätig gewordenen 

„Seelen, und die Äbrig gebliebenen Urftoffe des Körpers 

gaͤnzlich vernichten, oder fie zu einem ewigen Denkmahl der 

» Schande ewig Adria laflen werde: weil die Offenbarung 

„ uns bievon nicht unterrichtet hat. Ich behaupte, daß zu 

„dieſer völligen Deftruciion, welche die Verdammten an 

„Seele und Leib erfahren ınäffen ; eine ſehr lange Zeit, fa 

„vielleicht Millionen Jahre erfodert werden. Wenn nun 

„, der Verdammte durdy feine Oualen aufgerieben, und in den 

» Tod gefunfen iſt, fo hat er — in Ewigkeit keine Wieders 

s, Herftelung in einen glädlichen Zuftand zu erwarten. Weis 

9, fücchterlicher ift daher dieie Strafe, als diejenige, da man 

„annimint, daß die Werdainmten in einen gläcdlichen Zuſtand 

„einmal wieder veriekt werden. Denn es bleibt die Ewigkeit 

„beftändig gegen die Bee Ba und menn nach derjer 

„nigen Mennung, da man eine Reitirution der Gottloſen in 

„einen alücklihen Zuftand annimmt, der Verdannnte auch 

o, viele Millionen Jahre gemartert wird, fo wird doch diefer 

„zeitpunkt immer gegen die Ewigkeit unendlid, klein bleiben, 

„und der Vorzug, den die Frommen nach dieſem Leben ges 

„ nieffen,, fehr geringe feyn, wenn der Gottloſe nach übers 

„ſtandnen Martern in alle Ewigkeit mit ihm an der himm⸗ 

„, ichen Herrlichkeit Theil nehmen foll.,, Diefe Mennung 

Dat weis mehr vor fich, ale die ungeheure, den. are Vers 

. » . » ud, 
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AUcch ſeyn, weil die Gerechtigkeit Gottes eine nach deu Menge 
und der Größe der guten Handlungen eingerichtete Weraceh 
tung erfodere; das Zuruͤckdenken an das im vorigen Leben 

xeichlich verzichtete Gute eine Quelle von Vergnügen dfl, Die 
für den Gottloſen nicht fließt; und die Frommen überhenpt 
einen großen Vorfprung in Anfehung des Geſchmacks am 
Umgang mit den Übrigen guten und feligen Menſchen u. a. — 

‚ „bes ganzen Sinnes, des Innern mit Einem Wort, — ha— 
Gen. Und foll wohl in jenem Leben auch Eiferſucht und 
Mißgunſt herrihen? Soll man da noch ſcheel ſehen, def 
der Berr fo gütig iſt, und das Verlorne ſucht! Freuen muͤß 
gen ſich im Gegentheil die Frommen, und freuen werden fie 

ch, daß Alles endlich glücklich und zufrieden wird, jeden jeb 
ies Dafepns fi freuet. — Gemißlih wird Gott padurch 

- mehr werherrlicht, wenn das Geſchoͤpf, welches lange Die Eri 
kenntniß und wahre Liche diefes ſeines Uchebers vernaspläß 
figt hat, dazu gebracht, ja darinn zu wachſen in Stand ges 

ſetzt wird; das, was lange Unangenehmes geſchineckt Hat, 
endlich auch.an den.Segnungen deffelben Antheil erhält: al⸗ 
les zu feiner urſpruͤnglichen Beftimmung , der wahren Gluͤck⸗ 
feligteit , gelangt: als wenn nach langen, vielleicht Millio⸗ 
nen Jahre dDaurenden Martern, Nienfchenfeelen van ihm 
vernichtet werben, Weſen von folhen Fähigkeiten, Weſen, 
die bey aller fittlichen Verderbniß, dod, fo große, einer viel 
weitern Entwickelung und: Wervolllomnung, als bier ſtatk 
finden kann, fähige Anlagen beſitzen. Es gehört dies gu den 
ſchoͤnen Seiten des Islam's, daß. eine endliche Befreyung 
der Böfen aus der Hölle, nach einer gewifien Zeit, und ers 
Uttenen Strafe, Darinn gelehrt wird. ‘Die vom Verf. zum 
Behuf feiner Meynung angezogene Schriftftellen beweifen Das 
nicht, was er damit beweiſen will, wie er feldft finden wird, 
wenn er fie gehörig durchdenkt. Moch bemerken wir, daß 
dieſe Schrift Hin und wieder etwas kürzer, und in einem Befs 
fern Stil, hätte abgefaßt feyn koͤnnen, auch von verſchiednen 
andern unrichtigen, wenn gleich hergebradhten, Sägen ges 
zeinigt werden follen. Dabey können wir ung aber jeht nücht 
aufdalten. b 
Kb. 


Reue Samlung, auserlefener bisher noch nicht übers 
. fester Predigten... Aus dem Einglifchen bes. Herrn 

Johann Tillotſon, der h. Schrift Doctor ind 
oo. el 7 Er 





Üben wicht aufhalten. 156 verlohnt der Mühe nicht. Eu 


— 
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neichen haben, als von bleſen V. länger wollen wie nie 





einer aus der zahllofen Heerde derer, bie nit anders, Dam 


. Durch das vom Hippokrates den Abderiten vorgeſch lagen 
geb geheilt‘ werben können; Wir können auch nicht glache 
daß feine Schrift bey sinem unfter Lefer einiger Etebeub 


. machen werde, So fehr iſt fie Deralfonnenen au Bf. 


o 


Ä Be Prediger Salomo mit einer kurzen und zur 


chenden Erflärung nach) dem Wortverfiantbe zum 
Nugen der Stubirenden, von dem Berfaffer. des 


MPhaͤdon. Aus dem hebräifchen überfegt- von dem 


Meberfeger der mifanap: (Zohann Jakob Rabe, 
„Prediger zu Anſpach) Anfpach bey J. C. Poſch. 
02771, 25 Bogening. | B 
Nr Werth des Originals. iſt unfern Leſern ſchon Defann. 
Die Ueberſetzung ik von einem Manne, deffen Aamenz 
fchon: eine Einpfehlung für fie ift, da er ſich in feiner Ueber 
ferung der Mifchnah ale einen Kenner ber jüdifchen elehr: 
: famteit gezeigt Bat. Und fo finden wir (in auch bier. O6 


er übrigens den. Sinn des Werfaflers imıner genau gerwsffen 


‚ habe, davon kann, wie der V. felbft fast, niemand als N. 
Mendelsſohn felft der beſte Richter feyn, Stellen bie and 
ſchon ohne Wergleihung mit bem Original. bie Untreue ver 
‚rathen, (und wie häufig ſind die bey unfern gewöhntichen 
Uberſetzern7) findet man in Diefer Leberfegung nicht. Kin 
wenig fteif, und in Ausdrücken und Wendungen hebrätfchars 
eig iſt fie freylichs aber dieß gefteht der V. ſeibſt md man 
kann es auch bey einer Arbeit von hiefer Art, wo es haupt⸗ 
ſaͤchlich darauf ankoͤmmt, ben Sinn genau zu liefern, wenig: 
ftene für feinen Hauptfehler halten. Statt des hebraͤiſchen 
Tests des Predigerbuchs, der bay dem Original befindlich 
ift, hat der V. die vier neueſten deutſchen Ueberfegungen deſ⸗ 


eben, von Bauer, Zanſſen, Desvoeur, (ander vielmehr 


anberger nach bem Desvoeur) und Michaelis in vier Cos 
lumnen neben einander drucken laſſen, auch in ber Mofrede 
eine kurze Nachricht von dem Plane, den jeder diefer Ueber⸗ 
feßer zum Grunde gelegt hat, mitgetheilt. Eine Sache, die 


aAuch ohne Abſicht auf den Mendelſohnſchen Commentar, (der 


Aörigeng mit dem Desvocux in Aufehung der angenomme⸗ 
Ä | nen 


Wonder Sottesgelahrheit. zus 
nen Sauptabſicht des H. Sqhriftſtellers nämlich Die Unfterke 
Licgkeie der Seeie zu erweifen, uͤbereinſtimmt,) ihren Nutzen 
Hat, weil man jo die Mebereinftimmung und Verfhiedenhe 
Disfer Ausleger mit einem Blick überfehen fann. Als eiueg 

Anhang Bar der V. einige Stellen aus den Traftaten Brag 

cbosb, Shabbath und Megillah hinzugefügt, um eine Heine 

Droßg von der talmndifchen Exegetik und geben. - . 
Be 7 = 


| 
M. Joh. Fried. Rommers hauſens Vorlefungen über - 
feinen Entwurf zu einer Einfeitung in das Alte. 
Teſtament. Mach deflen Tode zum Beſten den 
Anfänger herausgegeben und mit einer Vorrede 
und einigen Anmerkungen begleitet von D. Carl 
Wilhelm Robert, der G. G. ord. Lehrer. Frank⸗ 
furt am Meyn, by J. G. Garbe, 177 1. 1 Alph. in 8. 
E⸗ fehlet uns noch an einer Einleitung in das A. T. bey 
weicher die neueren Entdeckungen genupt wären, und die , 
man Anfängern empfehlen koͤnnte. Die gegenwärtige wird 
nun freyiich diefem Mangel nicht gänzlid; abhelfen, da fie 
sheils uuvoliftändig , theild nicht hinlaͤnglich ausgearbeitet, 
theils audy gewiffermaßen noch zu früh gekommen ift. In⸗ 
deffen tadein wir die Merausgabe diefer Vorleſungen nicht, _ 
fondern wiſſen dem H. D. Robert vielmehr Dank dafür, da 
fie doch immer den Anfängern zu einem Leitfaden und inſon⸗ 
Derheit Dazu beanchbar find, gewiſſe rohe und hyperorthoboze 
Begriffe auspurotten, die dem Buxtorf, Carpzow und an ⸗ 
dem Nachſprechern der Rabbinen ſchon ſo lange wieder nachge⸗ 
ſprochen werden. Der V. zeigt ſich als einen denkenden Dann, 
der verjäheten Vorurtheilen, z. B. von dem Alter der he⸗ 
Ixkiihen Epradye, vom frühen Gebrauch ber jegigen hebrdi 
ſchen Buchſtaben, von der unverfälfchten Richtigkeit des. ınay 
foretihen Texts, von ber. Sammlung der bibliſchen Bücheg - 
Dar den Efra und bie lieder der großen Synagoge u. d. 9 
feegeäihig wiberfpricht,, und ihren Ungrund zeigt, Daher 
Serwunbern wie uns, daß der ſelbe der auf keinem beſſern Grunde 
enhenden Meynung von der Beylegung und Aufbewahrung 
ale Sistifchen Bücher in einem Kaften neben der Bunbdess 
lade noch Beyfall giebt. Lieberhaupt if. ber letzte Paragraph 
vom Kanon ſehr feicht, und der Herausgeber entſchuldigt es 
ut dem fruͤhen Tode det V. Rn {ft derſelhe . 
Ms; | di 
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die Urfache ‚. daß die befondre Einteitung tt die eingelen Bis 
her gänzlich fehlt. Man fieht au wohl, daß der V. nid 
Die legte Hand an das Wert gelegt hat, und vermuthlich find 
manche Stuͤcke aus den Heften der Zuhörer ergänzt. af 
herrſchi in demſelben oft der aufgeweckt fenn follemde Kathe: 
Berton , der fih wohl allenfalls gegen die Herren Auditores, 
aber nicht gegen das Publikum ſchickt; daher find manche 
Materien gus zu kurs und andre unprovortionirlich weit 


laduftig abgehandelt; wie denn z. B. die Widerlegung der Hu 


. bifchen Grille, (mofür der V. es felbft erfider) daß bie da 


L. 


m 


bräiihe Sprache bie allerältfie fey, zwey und zwanzig Selten 
diefer Fleinen Schrift einnimmt. , Meues und dem V. eignes 
mwüßten wir aber nicht auszuzeichnen, und da ein jeder weiß, 
was eine foiche Einleitung zu enthalten pflegt , fo wurde ed 
Überflüfiie fenn, den Inhalt der zwanzig Paragraphen, wor 
aus diefe Schrift beſteht, herzuſetzen. " 


Edmund Laws, d. h. S. D. Lehrers der S. Peters. 
ſchule zu Cambridde — Betrachtungen über bie 
Oeſchichte der Religion, nebit zwo Abhandlungen 
von dem Leben und Charakter Chriſti, und von 
ber Natur und dem Endzwecke des Todes unter 
dem chriſtlichen Bunde, desgfeichen einem An⸗ 
bange von dem Gebraud) des Worts Seele in der 
h. Schrift, und bem darinn befchriehnen Zuflande 
der Todten. Mad) der fünften Ausgabe aus dem 
Engl. überfege von M. C. F. J. Leipzig, bey 


| Schwickert, 1771. mit Vorrede und Kegifter, 


1 Alphab. zo Bogen in $. ln 


aws Betrachtungen über die Gefchichte ber Religion haben 

& bie Abfichr, die Nichtigkeit des Vorwurfs zu zeigen, der 
ber ichriftlichen Offenbarung wegen ihrer eingeſchraͤnkten Bes 
kanntmachung und Yusbreitung gemacht wird. Dies geſchicht 
dr drey Abhandlungen. Die erſte hat die eberfchrift: Der 
Mangel der Allgemeinheit in der natürlichen ſowol als geof⸗ 
fendarten Religion ift wider feine von beyden ein gegrändeter 
Einwurf. Der 8. zeigt, daß der Mangel der Allgemeinheit 
wenigſtens als fein befonderer Einwurf wider das Ehriftens 
thum angefehen merden könne, weil er bie nanhrliche Religion 
eben ſowol treffen wArbe; dag aber auch bie Ba ma EN 
* t 


4 
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Seit Sottes aus dieſer Einrichtung in Abſicht auf. beyde bins 
tinglich erfannt werben könne, weil in Anfehung der natuͤr⸗ 
Ticker Religion das menſchliche Geſchlecht ſich bey einer gleis 
Sen Austheilung von Fähigkeiten und Kenntniſſen ſchlecht ftes 
ben wärde, und in Abſicht auf die geöffenbarte die Art und 
Seife ihrer Bekanntmachung einer jeden andern, bey wels 
Ger etwa eine größere Allgemeinheit gebacht werden könnte, 
vorzuziehen fey. Die zweyte Abhandlung hat den Titel: 


Der Plan der göttlichen Borfehung in Anfehung derZeitund, 


Weiſe der verfhiedenen Mittheilungen ber geoffenbarten Res 
ligion. Hier zeigt ber V. fehr gut und ausführlich, daß die 


finfenweife Bekanntmachung der Lehren der Neligion der - 


2Beisheit Gottes ſehr gemaͤß fen, daß zur vollkommenen Ers 
Eenminig derſelben mannigfaltige Vorbereitungen haben vor⸗ 
her gehen muͤſſen, daß der Stifter der chriſtlichen Neligion 
und mie ihm die vollkommene Erleuchtung der Welt zur bes 
suemften Zeit exfchienen fey, dab feit beim ungeachtet ınans 
aer Abmechfelungen die Wahrheit immer mehr gemönnen 
Habe, daß ein immer weiterer Fortgang zu erwarten fey, und 
daß, welches der V. nach vielen Schriftftellen, (die abor wohl 
nicht nothwendig son einer fo ganz uneingeichränkten Alges 
meinheit verftanden werden muͤſſen) für zuverlaͤßig hält, daß 


jedes Volk, Nation und Sprache fid) nach einft zur hriftlihen 


Keligion wenden werde. Die dritte Abhandlung (über Pr. 
Sal. 7, 11.) mit der Ueberfchrift: Der Fortgang der natürs 
lichen Religion und Wiſſenſchaft, oder bie ſtets fortdaurende 
Verbeſſerung der Welt überhaupt; welche eigentlich den Klas 
gen Öbgr fchlimme Zeiten entgegen gefeßt iſt, feßt durch viele 
treffende Bemerkungen die Wahrheit ins Licht, daß Wiſſen⸗ 


ſchaft, Religion und Sitten in der Welt im Ganzen immer 


au einer Höhern Welleınmenhett gelanget find. 


In der Betrachtung über das Leben und ben Charafter . 


Chriſti bat der V. alles geſammelt, was einen jeden uneins 
genommenen und nachbentenden Leſer zu dem Urtheil führen 
inuß, ein folher Sinn, ein folcher Vortrag, ein folder Wans 
dei charakteriſirt den größeften Lehrer der Weisheit und Tus 
gend, den verheiffenen Erloͤſer der Menſchen. In der am 


Ende diefer Abhandlung hinzugefügten Wergteichung zwiſchen 
Chriſtus und Sokrates macht der V. dem letztern manche Bes -. 


Shuldigungen, von denen er fi wohl rechtfertigen läßt. Dee 
Stifter der chriftlichen Religion behält in unpartheyiſchen 
Augen gewiß feinen erhabenen Vorzug wor dem are 

- j en 


4 
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ı  Iepen Belfen, menn man biefen gleich in dem vorshetikefte 
Men Fichte anſieht. | 
. Inn der Abhandlung von der Beſchaffenheit und dem 
Endzweck des Todes will der Verfaſſer dreverley zeigen 
A. In was für einem Verſtande wir durdy Thriftum vom 
Tode befreyt find, Der V. behauptet die Meynung, daß der | 
den erften Menſchen gedrohete Tod eine gänzliche Vernich 
“tung nach Leib und Seele ſey, welche durch die Erfäfung auf 
gehoben if. 2, Warum dem Tode immerinoch fo große dw 
walt in der Weit eingerdumt iſt. Gier zeigt der V. ſehr gut, 
daß der Tad für das menſchliche Befchlecht bey feinem jegigen | 
‚Buftande jehr vortheilhaft fey, und daraus ergiebt ſich dei 
drittes Was für Begriffe ınan fih gegenwärtig, dem Chrk 
ſtenthum gemäß, davon zu machen habe 


In dem Anhange behaupter der B., daß ber ganyı | 

Menſch nach Leib und Seele fterbe, und in diefem Yode bit 

aur Aufertehung bleibe, und erklaͤrt es für eine ganz une 

weislihe Meunung, daß die Seele für fi, ohne ihren Kin 

wer beitchen könne. Der Ueberſetzer fällt über Diefen Anhang 

das Urtheil: Ich weis nicht, ob die Welt viel eingebäfier has 

ben würde, wenn der V. diefen Anhang, der den vorigen 

Abhandlungen gar nicht gleich Hit, zuruͤck behalten Härte, 

Geitſames Urtheil in dem Munde eines Ueberſetzers, der 

dieſen Traktat, won bem er fo veraͤchtlich urcheilt, Doch dem | 

\ - Käufern der übrigen Abhandlungen mit, aufdringt, | 
Die Uederfegung läßt fich Übrigens gut leſen; aßerdie 
Anmerkungen des Ucberfegers , deren er einige hinzugefügt 
hat, find von fehr geringem Gehalt. Sie find bloße Wider 
ſpruͤche gegen einige wirklich oder vermeintlid heterodoxe 
Satze des V. Wozu follen fie dienen? Welcher Lefer , der 
die Sünde eines Caw überzeugend oder auch nur fcheinbar 
‚findes, wird dusch den mit feinen Gründen unterftügten Wis 
derſpruch eines ungenannten Heberfegers auf andre Gedanken 
gebracht werden ? 


Merfuch einer Theorie über bie Erbauung, von Chris 
ftian Friedrich Engelmann, Paftor in Lampers⸗ 
dorf und Senior des Steinauifchen Kreiſes. Breß⸗ 
lau und Leipzig bey C. 8. Gutfh, 1771. 17 Bo⸗ 
gen in 8. | 0 

i | Die 
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aus acht Abſchnitten 1. Algen 
Erbauung. 2. Vom Erbauli⸗ 
ten Über die Bemuͤhung, das 
. Ueber die Erbauung aus Sek 
eines erbaulihen Redner. 6, 
t Erbauungsichriften. 7. Ue⸗ 
d. 8. Vom Yuffenbleiben die 
1 gutes uud nüglices im dem 
daß ſolches mir ininderer Weit⸗ 
m Begrif der Erbauung bilder 
achgebrauch. Sie ift ihm dies 
Seele des Menfchen, da dee 
olſſer Vorftellungen des Verſtan⸗ 
darinn beveſtigt wird. Aber, 
x. 5. Schrife, aus weicher doch 
hat das Grundwort unfreitig 
bezieht fich eben ſowohl auf den 
a, und heiße vollkommner, beſ⸗ 
elbft in der einzigen ©telle, Ap. 
5. ausfo vielen angeführt hat, . 
überfeget werden, und geht eben 
x Erkenntniß, als der Gottſe⸗ 
: Überfegt es in andern Stellen 
“ er fließt dutch dieſen Ausdruck 
8 nicht aus, wie infonderheit ans 
edlich ſoll alle Belehrung des 
ing auf den Willen ſeyn? aber 
bauung nad; biblifhen Sprach / 
‚ ohne Ruͤckſicht auf die damit 
' Willens gefagt werden könne. 
seifel unterworfen zu feun, — 
‚ und Beſſerung, feibft in Ab⸗ 
für einerley gelten laffenz_er 
allemal wo Erbauung iſt. Als 
Irung der Erbauung, der Wille 
- nn beveftige wird: ſo iſt das ja 
Der 2. verwwechfelt wohl Beſſerung ſchlechthin, 
mit vößiger,, geündlicher und dauerhafter Veflerung. Jene 
iſt Iminet de, wo gute Regungen oder Entſchiteſſungen her⸗ 
vorgebract oder geftäckt werden; aber nicht immer dieſe. 
Benn der V. feinem Buche nicht einen tropiſchen Titel geges 
Ben, fondern die Sache, wovon er handelt, gleich mir ihrem 
eigraligen Namen genannt, und dann er den —— 
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gefüße und erfläre hätte, wie man in einer wiſſenſcha 
Abhandlung billig thun muß: fo warde es ihm Leiche 
‚ fen fenn, mandje Verwirrung zu vermeiden, und in bi 
zer Kuͤrze noch mehr nuͤtzliches zu fagen. g 
l. 


Proben einer umſtaͤndlichen paraphraſtiſchen 
gung und Anwendung der telgefchichte 
“einer praftifchen Einleitung — von G. & 
ners, K. Preuß. Eonfiftorialrach Infpecto 
Paflor in Efens. Zweyte vermehrte Au 
Bremen. Bey ©. L. Sörfler 1772. 25 9 
ing 5 
De V. laßt Hier bie beiden Proben einer Auslegn 
Apoftelgefchichte, die er in den Jahren 1768. und 
ohne ſich zu nennen, herausgegeben hatte, &. Gibt. XII. IL. | 
aıo. u. XIV. II. 496. ſehr vermehrt zufanmen druck d 
miederhohlt die -fchon bey der Ausgabe der zwevi 
gegebene Verfiherung, auf diefe Weiſe nicht for 
Die Zufäge legen neue Beweiſe von der Einfiht um 
mürhigfeit des V. ab, und werden einen jeden unein 
nen Lefer den Wunſch recht angelegentlich machen ers 
ſelbe feine Arbeit in einer andern Form fortfegen und zu Ende 
Bringen möge. Gewiß wird der befcheidene ®. zu unfern Zeb 
ten billige Beurtheiler finden, die auch da, mo fie von feiner 
Meinung abgehen den nachdenkenden Forfcher der Wahrheit 
verehrten, wenn es gleich noch hin und wieder an Schreyern 
nicht fehlen wird, die auch hier Gelegenheit ſuchen, ihrer 
Verkegerungsfucht Luft zu machen. J G 
r. 


Chriſt. Wilh. Franz Walchs, D. Orundſatze der 
Kirchengeſchichte des neuen Teſtaments in den 
altern Zeiten. Zweyte verbeſſerte und vermehrte 
Ausgabe. Goͤttingen, bey Boßigel 1772. 164 
Bogen in 8. — 
— in den mittlern und neuern Zeiten. 1773. 265 
Bogen in - >; un 
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— In dem achtzehnden Jahrhundert. 1774 14. 
Bogen. _ 


Eben deſſelben Grundfäge der zur Kircyenhiftorie des 
neuen Teſtaments nöchigen Worbereitungsiehren 
und Buͤcherkaͤntniß. eite verbeflerte und ver⸗ 
miehrte Ausgabe, Göttingen, bey Boßigel. 1773. 
26 Begen-in 8. | 


kennet dieſe Schriften des Hrn. D. Walchs ſchon aus 
der erſten Ausgabe. Sie find insgefamt zur Grunds 
Eage bey den Borlefungen des Verf. beftimint, und müffen das 
Her mad dichter Abſicht deſſelben beurtheiler werten. Kür ans 
Dere Leſer iſt das erſtere Buch auch fall gar nicht brauchbar, 
inbem es ein ganz trockenes Serippe der Kırckengeichichte 
enrkält. Der ſtudirenden Jugend kann es indeffen zu einem 
Leitfaden bey Anhörung des mündlichen Vortrages des B. und 
zu einem Huͤlfsmittel bey Wiederholungen des Gehoͤrten 
allerdings fehr qute Dierijie leiften. Vielleicht wuͤrde diefer 
Zwed nedy volkommener erreichet und die Brauchbarkeit dies 
ſes Buchs noch algerneiner netnacht werden, wenn hin und 
wieder mandıe Sachen, wovon nur der blofie Titel da ſteht, 
kuͤrzlich mäcen ertiäret worden. Dieß wünfchten wir haupts 
Fchlich in den Abſchnitten, worinn von den Kirchenlehrern 
und Ketzern Nachricht eriheilet wird. Hier finden mir meh⸗ 
tentheils nur den Namen angeführt, fo dag in Abficht der 
letztern nicht einmal gemeldet wird, worinn eigen;sich- ihre 
Abweichung vom Lehrbegrif beſtanden habe, Es iſt unsdieh 
um fo mehr aufgefallen, da ber 8. hierinn fich nicht immer 
bleibet, und zumeilen ipeciellere Nachrichten und eigene 
Urtbeile beyfuͤget, an andern Orten aber nicht, Auch vers 
mißten wir beym achtzehnden Jahrhundert die Anführung 
der jetzt noch lebenden Kirchenlehrer. Unter den Kegern und 
Schiematikern ſtehen zwar einige derſelben namentlich anges 
zeigt, .E. Hr. Semler, Teller, Töllner, Büſching, Eber⸗ 
Hard a. a. m.; es werden auch in den Noten Schriften von 
einigen noch lebenden Gelehrten angeführt: aber in dem Ar⸗ 
tickel von den Rirchenk:hrern finden wir feinen von ihnen. 
Ob übrigens alle Urtheile und Nachrichten des V. fo ganz uns 
partheyiſch gerat hen find, wollen wir bier nicht weitläuf.iger 
inıterfuchen, da ben einem Leſebuch, fehr viel auf die münds 
Ude Ausföheung des V. ankouunt. Bey allen diefen gerins, 
J gen 
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195 Von ber Wottedgı 
gen Erinnerungen bleibt uns bie gro 
iehrſamkeit, welche hier merklich ger 


bar, und mir Halten dieß Compendiu 
der vorzäglichften und brauchbarften 


es beſtimmt iſt. 





Beſonders werden Stubirende 
letzt angeführten Beinen Werke des H 
nen. Die Srundfäge des Verfaffert 
geſchichte gehörigen Vorbereitungsleht 
die Anweiſung zue Buͤcherkenniniß i 
rathen: hätte es ihm vollends gefalle 
ter allen angezogenen Schriftftellern 
näher zu beurtheilen, und eine noch 
„ ‚Anwelfung zum rechten Gebrauch bi: 
mittel der Kirchengeſchichte beyzufüge 
dieſes Buchs dadurch noch mehr erhö 
Tann hiezu eine andere Schrift, wel 
von den Quellen ber Airchengeſchich 
von dem Liebhaber genuget werben, 


D. Ioh. Alberti Bengelii etc. | 

ftamenti, in quo ex nativa 

“  plicitas, profunditas, conc 

fenfuum coeleftiumindicat 

illuftrata per filium füperft 
Bengelium, Ecclefiae cathedralis Tubingenlis 
Diaconum. Tubingae, Typis Schrammii, 

1773. in 4. beynahe 8 Alph. one die Vorr. 

Di der fel. Bentzel ein fehr großer und verbienter Bots 
tesgelehrter geweſen fey, der nit feiner eifrigen Botı 
tesfurcht Fleiß und Gelehrſamkeit verknuͤpſte, bekennen wir 
mit Ueberzeugung, ob wir gleich den blinden Lobeserhebungen 
feiner Anhänger, die ihn beynahe vergöttern, nicht beyſtin⸗ 
men Finnen. eine Liebe zum Sonderbaren verführte fer 
nen fehr nachdenkenden Geift, oft da Geheimniffe- zur fuchen, 
100 felbft der gemeine Menfchenverftand fie nicht fand: und 
fein dantit verbundener geſchaͤftiger Wig wollte zuweilen an 
felgen Orten die ergiebigften Goldminen entdecken, mo der 
ruhig forfhende Geift anderer Theologen nichts denn wuͤſte 
unbrauchbare Gegenden antrift. Dies läßt ſich befonders aus 
‚feiner neuen Auslegung der Offenbarung Johannis fehr °% 
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Hch werfen, md feine ſamtliche exegetiſche Schriften bewei⸗ 
ſen es nicht weniger. Als ein großer Philolog und Kriticker 
entdeckte ımd verbeſſerte er manche Fehler anderer. Exegeten; 
aber als ein eben ſo großer Apokalypticker und ſtrenger Eife⸗ 
rer fuͤr die haͤlliſche Bekehrungsmethode verfiel er in andere 
neue, bie men ihm bey feinen uͤbrigen unleugbaren Verdien⸗ 
ſten ſehr gerne zu Gute halten wuͤrde, wenn nur nicht viele 
feiner Säler uns ſelbige als die herrlichſte Produkte feiner 
fonderbazen biamlifchen Weisheit und anfferordentlichen gotte 
lichen Salbung aufbringen wollten. Doch biefes unfer Ur⸗ 
theil IR niht neu; und es komme faſt zu ſpaͤt, da der Wer 
feiner eregetichen Werke längft unter unfern Theologen ende 
ſchieden iſt. Man wird baber nicht verlangen, daß wir uns 
bey diefer Anzeige ber bristen Auflage bes Gnomons weiter 
bierüber ausbreiten follten. In der Hauptſache iſt fie unver 
ändert geblieben. Es herrſcht darinn dieſelbe Auslegungsart. " 
Der Test wird von Vers zu Vers, ja faft von Wort zu Wort 
duechgegangen und mehreniheilenur ganz kurz erläutert, Oft 
fagt, und der Verf. wirklid) zu wenig, und wich wegen fels 
ner gedrungenen Kürze und häufigen Kunftwörter zu dunkel; 
und an andern Stellen fagt er mehr, als nöıhig mar, und 
ſacht nicht felten in einem Wort und Partickel eine befondre 
Emphafln, die wir an unſerm Theile nicht finden. . Lebers 
haupt verliert die ganfe Auslegung durch die beftänbige Zer⸗ 
teilung und wörtliche Erklärung des Tertes fehr vieles von 
ihrem Berry. Deich genug hievon. ‚Kenner willen ſchon, 
war fie in dieſem Werke ſuchen follen, und andern können wie 
es 3* angezeigten Urſachen willen nicht ſicher genus 
empfeh 

Was die bey dieſer neuen Auflage angebrachte Verben | 

een beteift,, fo Schreiben ſich feibige von dem Sohn des 
fl. Dengels, dem Hr. m. Ernſt Bengel,. jegigen Diaconuß - 
an der Kathedralkirche in Tübingen, her. Er giebt ſelbſt 
in der Verrede Nachricht von dem, was er eigentlich habe 
woßen. Wir wollen foldyes hier ganz kurz. anzeigen, 
und kenn eben fo kurz unfer Urtheil beyfuͤgen. 

NAAR Verbeſſerung der Druckfehler findet man hier 
manche nene exegetiſche Anmerkungen, welche aus andern 
Sqtiſten des ſel. Mannes z. ©. ans feiner Ueberſetzung des 
NT, und Harmonie der 4 Evangeliften entlehnt, und num 
theilt in Mammern zwiſchen den Text eingefchoben,, theils 
in De unterm Text gefehte Noten verwiefen worden find, 
Ferner hat der A. —— in ſeinen Anmerkungen mans 
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che Zweifel und Einwuͤrfe ander 
liſche Auslegungen zu beantwo 
Gh jedech haupiſachlich mir Hn 
ders mir Hu. Semlee nicht ein 
Fheint „diefer Mann zu weit x 
moch zu feiner Zurechtweifung 
welder Gelegenheit dann viele 
gen über denfelben angebracht ı 
Tehrie und rechiſchaffene Gelehi 
thin jedoch ſchen nach gerade ji 
gen. — In Abſicht der Kriu 
auch eine Heine Veraͤnderung 

ſchiedene dahin gehoͤrige Anmer 
der zweyten Edition beygefuͤgt 

blieben; aber dagegen einige 
Dies And die haupiſachlichſten X 
Herausgeber in der. Vorrede ve 
An dem Werke felbft hin und 


. Wir Können aber nicht fi 
ein merkliches brauchbarer gewo 
ten nicht fehlen wird, die diefe: 
erklären werden. So lange H 
attt feines fel. Waters fär die ti 
„eben ben Tone fortredet, könn 
beyſtimmen, oder das für erhel 
was er ben diefer neuen Ausgal 
Wie wir.denn audy fehr zweife 
gegen ihn, angebrachte Anmerki 
widerlegt worden fen. Vielleic 
wenn er die ſaͤmmtliche polemi 
‚weggelaffen hätte. Die alten’ 
am die Einwendungen anderer 
Maͤnner nicht fonderlih bekuͤnmern; und wer noch nicht 
Darıhey genominen hat, den wird der Verf. ſchwerlich durch 
feine Widerlegung gewinnen. 
Noch fit zu dieſer Ausgabe ein ganz neuer Inder bins 
dugekommen, worinn die vom fel. Bengel häufig gebrauchte 
Kunftwörter zum Beſten ungeuͤbter Leſer erkiart worden find. 
Dieſer iſt noch von dein fel. Burk verfertigt, und nun von 
befien Sohne dem Hr. B. zur. Gemeinmachung mitgetheilt 
"worden. Uns duͤnkt hieben, daß es allemal ein unverzeihlis 
Her Fehler eines exegetiſchen Werkes ſey, wenn man erſt un 
> J J 
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(6 zu einer Erbauumgaſchriſt ungleich 
ige figärlihe Ausdruck, welch; 
einigen Jahren. herausgekommenen Ch 
t. 


— 6. dem allen, was zum verdient 


u gefast werden kann, muß der Mecenfent 


ingerungen machen, die ihm der patri 
dergleichen Arheiten immer gemeinnägig 
werben mögten,, abdringt. Er begre 
daß in ſolchem Werke nicht alle Städe 
Uchkelt und Shte feyn können, zumal 
Beyteäge liefern, die dann, weil fie 
Zeit eingeſchickt werden mäflen ‚ nicht 


ücher Müße, folglich auch nicht mit 


Laune ausgearbeitet werden Finnen, tt 
Ränden und bey mehrerer Freyhelt geſche 
es andy, daß die fehr verfdjiedene Fähigkı 
erlauben, daß jeder Begriff mit der gr 
Genauigkeit und nach den Regeln ber flı 
met, entwickelt, erwiefen, und denn 
Kürze vorgetragen werde. Aber es däı 
‚gen der Wichtigkeit des Zwecks wohl 
orſichtigkeit, Sorgfalt und Strenge 
dergleichen Schrifien gewoͤhnlich geſche 
auch in einigen Srüden dieie6 Wochen 
Man findet unter vielen guten Abhandiyr 
fehr gedehnte und weniger gründliche. 
bin und wieder zu weirfiäweifig, fo, di 
wohl eher Erinädung ale erinunternde I 
gen Betrachtungen findenmögten. &si 


- den fimpien Begriff oder die nadende 


Schmude vieler Bilder und unter der 9 
rioden zu erfennen; und der forſchende 

nur Werte und Bilder, wenn er W 
43. Stud des erſten Theils iſt, wenn 

hellen follen, mehr eine Declamation ü6 
enthalten , als eine recht gruͤndliche Abl 
digen Materie. Die gehäufte finnlid 
Mebendarten, bie unenthälltgebliebene 
und die nicht fatzfam entzieferte Sprach 


. dies Srüd einem gehbten - nachdenfen! 


unbrauchbar. Bey andern mögte zım 
und ein gewiffes frommes Erſtaunen erı 





rys Von ber Gotiest 
bei. n dieſer Zuverſicht muß er 


gen, welche die in der Vorrede zum 
Sammlung von Lebensbefchreibung 


- fonen betrift.. Er wünfgt nemlich 


efallen ıuögte, In derfelgen nicht n 
iröße zu Muſtern aufzuftellen; a 
jenigen auszulefen, die mit ihren At 
lien Werken einen ungewöhnlichen 
den, oder die gar ihre mehrefte Ze 
gen zubrachten; fondern lieber au: 
rechtſchaffener Chriſten die Benfpiel 
96 doc) ausgemacht iſt, daß die wer 
Höchren Stuffe des Chriſtenthums | 
es an Exempeln nicht fehlt, das fol 
begnadigten Chriften nachklettern w 
ur unterften Stuffe-der Schwarme 
uch dieftille Arbeitſamkeit und L 


"Bürgers, die haͤusliche Tugend ein 


und Ehefrau, die verborgene Mildı 
Menfchenfreundes,, die ungepriefen. 
sbrigkeitlihen Perſon, der ſtandha 
lichen, aber gottesfürchtigen Manı 
dem ähnlich ift, verdient immer erzı 
dhne Beymiſchung eines unnatärlid 
terung vorgeleget zu werden, — 

Erinnerung überfläßig, weil ſich vı 
Rerfaffer fhom ohnehin eine wohl 4 
warten läßt: aber wenn fie ed auch 
nigſtens in der beften Abſicht hinzu, 


D. Zohan Jacob Plitts theologiſche Unterfuchune 


gen. . Dritten Bandes erſtes Stuͤck. Frankfurt 
am Meyn, bıy Garbe, 1769. 13 Bogen in 8. 
Zweytes Stuͤck, 1770. 12 Bogen. Drittes 
Städ, 1770. i2 Bogen. Miertes Stuͤck nebft 
Regifteen, 1771. 13 Bogen, . 
Weg unſere Vermuthung fanden wir gleich in ber dieſem 
Bande vorgeſetzten Vorrede einen ſehr heftigen Aut⸗ 
fall auf unſere Bibliorhek, und beſonders gegen den Recen⸗ 
fenten des erften Stüde des 31 Bandes biefer theoles 
ifchen Unterfuchungen (Siehe Band VI. ©. 2 Bellen, 
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Sennmißbäcer ohne Dlängel fern u 
Gandamıente des’ Staubens dienen 
nun mit Recht Intoleranz heiffen! 
fhlesterdings fo nennen, fo fg er 
ch wenigfiehs hinzu, daß wie mu 
zant find, bie felbft alle Toleranz « 
verdrängen ımd ein neues Pabftthi 
wollen. Unfer Gewiſſen giebt me 
Merenfionen, die aller Belt vor Aı 
es, das wir nie darum jemanden h· 
anders dachte und lehrte als wir, | 
wenn er uns feine Slaubensinegmm 
liche Wahrheiten aufdringen und d 
fer der feeyen Unterſuchnng der Wal 
eg legen wollte. Und eben fo 
manche vom Syſtem abweichende U 
lobt oder entſchulbigt; nicht, weil w 
einftimmten, ober jede Neuerung 6 
& gerade auf dein Wege des Selbf 
tahforfhung der Wahrheit antrafı 
Überzeugt, daß man allein auf diefei 
einſtimmigen Belenntniffe des Chriſ 
daß wir daher noch fertier ganz geiri 
felsen allen Chriſten und vorzüglich 
fen. Um deswillen können und wo 
ferer bisherigen Methode Ändern; 
redlichen Eifer für die chriſtliche Fi 
der Wahrheit ferner gegen alles dı 
dieſe edle Kieinodien rauben und dag 
lerglauben einführen will. Doch tt 
fo nöthigen Schärfe und Ernſt auch 
den, und allen Schein der Parth 
Intoleranz inöglichft vermeiden; o! 
fehen, daß wirs doch nie denen gut ı 
©s am Hebften hätten, baß wir gar 
Das Übrige, was Kr. Pl. in 
anfährt, ift ſchon oft beantwortet, ı 
Wenn er z. E. Seite 15. wuͤnſchet 
Dibl. doch anzeigen möchten, wori 
ehrſatzen gegründete misbräuch 
den u. f. w., jo denken wir, daß dir 
ſchehen und fo handgreiflich gewieſen 
Jedem zurufen dürfen: komm und f 
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Sontages anführt. &o viel if ans 
Kai „Bellen und andern Zeugniffen der & 
" geirig angefangen habe, an dem erſte 
Andenken der Auferfiehung Ehriftt 
ob aber‘ die Aportel dieſe Verfügung 
** fehl des Heilandes oder aus Eingeb 
Ferner dieſe erſte Einrichtung eine 
Chriſten zu allen Zeiten habe; ob e 
‚. anfänglich fo ganz gefeiert worden, 
das find Fragen, die nicht fo geſchn 
, werden innen, wie es der V. his 
Wir ehren an unferm Theil die Gei 
wünfchen es aus dringenden Urſache 
Bun derung: leiden möge: aber wir fähen 
“_ ſelchen gemeinnägigen. Abhandlunge 
r firinen werden kann , für aus gemach 
imögre. — Im deitten Städe ik f 
beſten :gerachen. Unterfüchung 1 
=, Seagen: wie Zuhören) as Verſte 
Predigten erleichtert, und die Jug 
Der Religionsfeinde am beften ver 
. Vieles was hier vorkommt, und insl 
von der unzweckmaͤßigon Einzichruns 
- Sage wird, haben wir anit Genfall:ge 
banten des ®. über die noͤthige Vet! 
nnterrichts in ‚den Schulen verdiene 
ner Vorfepläge aber find: ennneber ı 
auszuführen; ober wenn fie es wäre 
- Schade als Nugen für die Jugend 
hier Selegenheit, noch mehreres zu 
bey der 3weyten Abhandlung des viı 
‚nern müßten. Der V. ſucht da zu ze 
‚ser Wiederbeingung aller Dinge -R 
ſers Teoftes fey. Diefer Cap an uı 
’Yany gegründet. 6 iR tinmerein fel 
Aus der Lehre von der Wiederbrin⸗ 
“fiber und dumm genug iR, auf dieſe J 
‚der wird indeffen. ſchwetlich durch die 
gen Verdamniß zur wahren Welch 
Der. Recenfent nimmtin biefem ganzeı 
‚they; er iſt Bein Prediger des fo ger 
AHums, kein Freund von ſo manden & 
gen Lehrern ber Wiederbringung gemanını worden NO; Fi 
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aber kann ein fandliches Gefhöpf Goti 
ngebeffert werden. — Wehe nun ben arı 
allen Bewohnnern anderer Welten, falls 
von allen moraliſchen Flecken volllommen 
num alle ohne einzige Hofnung auf awig 
ie Hr. Plitt fchlieffer) fie haben feinen ( 
allein für der Menfhen Sünde genug 8 
daher nicht glauben, und alfo auch nicht | 
ohne Glauben kein vernünftiges aber fü 
Gott gefallen kann. Und was dabey da 
ift auch keine Möglichkeit da, daß fie jeu 
befommen werben, weil. unfer Exlöfer der 
Gottes ift, und nach dein Ausfpruche de 
au zus Ausführung dieſes Befchäftes 
felbiger nun allein für die Sünden der Küı 
gethan hat, fo kann er det Erlbſer anderer! 
und da Sort weiter feinen Sohn hat, fe i 
fal der Teufel und aller Sünder in einer ı 
und auf ewig entſchleden — Welche trauri 
den wir hier, wenn diefe Schlüffe gesräı 
un Stä für fo viele Dillionen vernänfel 
die Worderfäge allein aus dem Kompendir 
und die ganze Unterfuhung würde gar andı 
fen, wenn man fie mit euhiger Ueberlegu 
fen und vernänftigen Gründen angeftelt 
dert nur, daß. der V. den Widerfprudy nich 
zwiſchen diefen feinen Sägen und zwifcyen | 
Vorrede zum erſten Stud und in dem di 
Dedenken über eine Beine Abhandlung von 
Krlöfung Jefu , in Abſicht der daher enıft 
für andere Welten, und bes unendlichen $ 
Dienftes unfers Erloͤſers behauptet harte — 
ben V. nod weiter. Seite 640 macht er 
unter dem innerlichen und dufferlichen Endz 
Strafen; um hiedurch diejenigen zu wiedeı 
baupten, daf Bott nur um dev Befferung fe: 
@efhöpfe willen ftrafen könne. Zudem äuffeı 
der Strafen rechnet er dieſe Befferung; wer 
derSieafe von der Perfon bes Richters, der 
‚nommen äft, fo foll das der innerlicye Endzu 
„Wenn mir nun fragen, beißt es „ob Ge 
moder dußerlichen Endzwer der Strafen | 
alöıme und muſſe? fo antworte ich hierauf 








206 Von da 
Rice! und tik taurle 
lich anzeigen muß — 


Gefelichafetiche Den 
. Neligion anzupreli 
‚ Göttingen und & 

St. 12 B. in 8. 

in ebler Zweck und 
—e— eigen 
fegungen, Auszüge auf: 
rer Ehriften, —ã 
Ken Geſeliſchafi die m 
Senfpiele von Spättern, 
und kurze Anzeigen guter 
Man will nice füe tieffl 
die gewoͤhnlichſte Art dei 
gndgen und Nugen leſen 
Um von diefer &: 
polen wir den Inhalt di 


"Die WBerdehter der Reli⸗ 
der menſchlichen Würde u 


Tode der Verfolger, eine 
Verſuch Aber die Stücke 


von Hellſtein Sonderburg. 


der Freygeiſterey unter d 
kungen zur Ehre Jeſu. 3 
4. Ausjug aus Harwoot 
es Deiſten. 5. Es ifte 
—* den Stant. ungtũckli 
lödtih. Die Anzeigen ı 
pen and) ſchoͤne Stellen a 
Eines möchten wir 


“Bitten. Ihr Zweck iſt Di 


Ugion : mie allgemein nůt 
Bloß die eigentliche Religi 
Dyrache des Snfteine uni 
jene jest beſtrittne und zu 


“ zige Meynung forafältig 


Über die Gtüdfeligkeit ‚ft 
Denker frey und edel, Ei 


208, Von der Gottetgelol 
FEe find gute Gedanken in poetiſcher 1 
in richtig, nur ſcheinet der Ausdruc 
awungen, 


GSrundlehren ber chriftfichen. orth 
welche in feinen theologifchen V 
tragen und erflärt Seine Hochn 
manbrit Theophylakt, Rektor | 
Akademie und Lehrer ber Theolı 

Deutſche überfegee (Hat) It 

Reichel, ben der Kalferl, Univeı 

“ öffentlicher Profeffor der Gefchid 
Konferenz Sekretär und Mitgli 
der freyen Kuͤnſte zu irn 

Gedruckt bey der Kaiſ. Univerfiti 

Univerſ. Buchhaͤndlers Eprift, | 
Bogen in gr. 8. 

Kar aus So. Paragraphen beftehendı 

wir dagegen gehalten haben, iſt 

rudiſch und fateinifch heransgefommen. © 

jata Chriftianae orthodoxae relig 

cis ledtionibus tradita et explicata a 

fis Academiae, facrae Theologiae I 

drita Toophylacto. Moſcuae typis 
fareae, 1773. ’ 

Die vorgetragenen Lehrfäge ſtimmen mi 

proteftantifchen Orthodorie überein, wei 

ausnimmt, wo der fieben Sarramente 

Heine Schrift wird, was das Original bet 

ohne Nugen ſeyn. Der Archimandrit un 

biſchof von Twerj Platon hat freylich &ı 

durch eine Ueberfegung befannten Rechtgi 

Hier vortommende-Säge vollftändiger vo 

wenn fein Buch für einen teägen unmiffe 

für einen forglofen Laien deren es in Ruß 
weisläuftig wäre? Tbeophylafts Kürze 
beyde nicht vom Lefen ad. Die gegenn 

IR nicht durchgängig geiten; aber der $. 
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Qufägen bereichern. Ob und inw 


«206 verdiene, mag eine Anzeige di 


lieferten Stuͤcke beurtheilen laffen. 
faft etwas zu viel Hang zur Mikr 
ten, doch auch diefe hat ihre Liebh 

Die erſte Stelle nummt ei 
Probſt Sarenbergs.ein, unter dei 


Diſertacio biflorica et ecelefafl: 


vefligtis viricibus orbem chri 
- adfligemsibus. , 
DSie enthält ein’ Verzeichniß der 
Rolt unter dem Zingischan und de 
sen Jahrhundert gemacht hat,,unt 


von den durch fle angerichteten 


Die Geſchichte iſt kurz dieſe. Zin 
ben Monguſen gebohren, erhob 
Horden, und befriegte nebft einig: 
weftliien und nordlichen Seite vo 
Selbſt unter den letztern machte eı 
bezwang die Naymannen und legtı 
an. Zingischan war unter feinem 
ler Zücfk, Inden er große Klughe 
liebe Befaß,, tolerant gegen alle R 
gen die chriſtliche war, und fehr x 
eohen Haufens that, wohin infon 
guritiihen Buchftaben und Kun! 
farb 1228. und ihm folgte einer 
nanııt, ein Erbe der Eroberungsfi 
Waters. Insbeſondre trug er feir 
Feinem Bruderſohne die Verrichun 
ker Aflens auf, der die Eummaner, d 
Halicien und Lodomirien, Länder, 


‚ hige_ von Ungaru befaßen, vertri 


Siebenbürgen, der Wallachay und 
felöß fie von dem Ungarifchen Kön 
gensinmen wurden. Die Tatarn 

mit reifenden Korps Bis in Pohle 
Im Jahr 1241. flellte fi ihnen ı 
Deer unter Anführung Henrici pii 
entgegen, das aber nach einem blu 
ſchlagen wurde. Die Tararen rid 


sr Rande: 
Zuden für den legten Tag der R 
der fenerlichen Beſtimmung befielb>” * 
ben Saturn auf. Da nun der IS 
entfernieften Planeten trug, fo fd 
Woche keiner fhiclihrer al die 
vierte Planet vom Saturn war, MET 
nung fort, daß auf ben folgenden‘ © 
‚net von dem vorhergehenden fiel. 
hieraus zwo Folgerungen, deren er] 
Marshams und Spencers geher, 
j \wohnheit den flebenders Tag zu fey 
nommen hätten, und die zwote al, 
 Woltaire entgegengeſetzt iſt deſſen — 
Senennung der Tage unter den EP 
fegt wird. Noch finder man eine | 
gesnamen bey 2 verſchlednen — pr 


- MI. Io. Vocur P. ecel. cath 
‚eucbariflicae, cujus ope fügi 

'ealice benediälo ex — 

r dii aevi idlaſtrato. Bremae, 17) 


— * ine recht meıhodikh geſchriebne —— J 
darauf verwandte Muͤhe und — 
anſteht. Nach einer weitlauftigen 
Aftulae eucharifticae jemals in SEE e 
ber man erii [ynonyma, dan 4 
uſus, temporis ortus, U. ſ. m. 
ausgeführten Mebenunterfachungen! 
heil. Abendmahle bey den Griech 
fiftülse. von Aßıds der Griechen — 
AR laͤngſt vor dein XII. Jahrhun 
Eintunkung des Brodie in Wein 
poculo abluitionis wie auch der mon des Pabftes 
und feit 1564 auch in den Oeſterreichiſchen Kirchen benbehals 
ten worden. Die Veranlaffung dazu gab die Lehre von der 
Transfubftantiation und der Gebrauch feibft beweifet, wie die 
—— ſub una eine fpätere Empfindung der roͤmiſchen 
irche iſt. 


ı W. Difers, biſt pbil, de Ulphila ſtu verfione IV. Evan. 
u. iftorum u 46. F. Henpelio, —— 1093. 


Eine 
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* Behalten, unb felbe zug! 
merfungen verfehen.bat. 
ins Deutſche Überfege v 

rich Sol, weltlichen Pri 
Beneficiaten bey St. S 
senden Kaiferl. Mai. 
Wien, : in der von Gh 

1773. 704 Selten in 4. 
6 iſt zu bedauern, daß diefet 

ſchen Ländern noch fo viel 
imÄffen neu aufgelegt werden. 


Er. Ioſephi Bertieri ord. 
“ Vindobonenfi Univer: 
Prof. Publici de verb 
- tres. In ufüm füorı 
fpeciali privilegio S.C 
typis loannis "Thoma 
Caef. Reg. Apoft. Ma 
polae. MDCCLXXIL 


a der Vorwurf, daß auf dr 
immer fo viel unnäge un 
glengelehrt werde, ſowol die p 
ſchen triſt, fo wollen wir ganz 
Fleiß des V., den er auf fein 
fo groß als er feyn ann. Wir 
eine und die andere Schriftftelli 
ferer vorinaligen und isigen Ge 
mögliche Ubiquirdt Chriſti nach 
Buddeus mit vielen andern a 
wollen, beftteitet Hr. B. S. 
die vermeynte Untrieglichkeit dei 
Chriſti eben fo wenig als die! 
deffen Gegenwart im Sacrame 
nit anders als behaupten konn 


Chriſtliche Erinnerungen üb 
gelien. Verfaſſet und 











226’ Mon der € 


Feine Sehnde und Bewelfe 
aus unceinern und fchlecht: 


Groͤndliches oder Seichtes, 


für die Unſterblichkeit der @ı 
und’ dem 8. eigenthuͤmlich 
Führung. nicht gefunden, ar 


j , entlehnten Beweiſe eine voı 
‚ erhalten Härten, nur dien 


fine Sport, womit er die J 
ner eignen Erfindung; aber 
nicht gefallen, und wird, 
Freunde der Neligion- eben 
Wen, als auf die Loichtſiu 


Antiquitates ſymbolic 
lici hiftoria- illuftr: 
Immanuele Walchio 
82. S. in 8. 

te Errichtungsgeſchicht 
autheniiſche Beſtimm⸗ 

Begriffe von ſymboliſchen € 

Säriftfteller dieſelben nad 

uemlichkeiten mehr als zuf 
elle. » In diefee Schriſt 

der Alten über (S. 1.) 9 

militeria, 29. convivalis 

5. Sponftonum apud vet 
oli apoftolici. Das Lat 

Führungen, des ganze Baı 

Adverfarien, mwelhe von ( 

erben, folten nicht als deutſ 

von den Fawmifien der Sai 
werben; wer fann alles? | 
nod) dabey felöft denken? | 


: ben von dein Stamme die, 


Philoſophen deſto leichter 
lie welche 100 Jahre, Kirc 
äulegt dieſe gan de Erudition 

ms halte ich ſymboliſche 
Daruergefe, ehna welchen 


18 Von der Gottetgelahr 


re einem fo guten alten Mann unangen 
ichen. 


ede bey der Erdbeſtattung des C 
Grubers aus Duͤnkelsſpiel gebürt! 
ı6ten December 1773. bey einer z 
fammlung auf dem Kirchhof zu € 
gehalten worden, von Gotzhard R 
lechte Ausgabe von dem Werfgffer 
berg, bey Chriſtian Gotthold Haufl 
Vergaffe, 1774 1 Bogen in 4. 


ze iſt zwar ſonſt unſere Sache nicht, einz 
zeigen. - Aber dieſe Rede iſt gar zu m 
Sie verdiener, als ein Dentwahl u 

% und priefterlichen Verfolgungsgeiftes, 
1 Mie it wohl die Serle eines Meı 
erdigung mit fo ſchrecklichen Flächen vor 
tes dem Teufel zur ewigen Quaal in d 

Kae worden, als. der verfiorbene 

Man erfährt nicht eigentlich, wer 

B ” Der ſitiliche Lebenswandel des Brjähr 

d fürseinen Zuſammenhang und. Inbegr 
yandthaten und Laſter erklärt; er ſelbſt 

ter des göttlichen Wortes, ein verri 
inder und verboßter Abendmahlsveräd 

he Oerter befucht hätte, wo der Goit der 

1, Spielen und Saufen ſchandlich verungyu: wuewe, uns 
ıgt, er habe Herrn Bes, da er ein paar Tage vor feinem 
de zu thm gekommen fey, um an feiner Serie zu arbeiten, 
Unmillen von ſich gewiefen. Wir rechnen bey diefer Abs 
Iderung des Verſtorbenen nicht wenig auf den ganz uners 
t wüthenden Eifer, womit ihn der Leichenwedner zur ewl⸗ 
Verdammniß in den Schwefelpfuhlhinabdonnert.. Wenn 
uber, wie es fheint, ein Separatiſt geweſen, der fih, 
mehrere feines Gleichen, von Kirche und Abendmahl abs 
ndert, ſich feiner fo ftrengen Eingezogenheit und Sitt 
eit in der Wahl feine Limganges und feiner Zeitvertreibe, 
wohl Hr. Bes und andere Leute feinen hohen Jahren ger 
| finden mochten, “un, und auf feinem Krankenlager 


gerade 
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220 Won der Gottesgel 
fer Furcht vor oͤſſentlichet Proñituiton 
iſche des Herrn hinfuͤhro zuwellen der 


WVom hiſtoriſchen Glauben, Vo 
Beriin, 1772. auf Koſten des 
Seiten in 8. 


em Titel nach wird ſawerich einen 
«hen, was man witklich barinn | 
drep erften Blättern wird 5. 1. ganz i 
vom hiſtoriſchen Blauben geſagt. $2. 
von dee sErzählungsart dee älteften X 
dann tritt Kr. Damm, von $. 3. an, dı 
feines Buches näher, welcher dahin geht, 
der hiſtoriſchen Blaubhaftigkeit unfer 
wung zu fagen, und bejouders diejenigen 
chen gan unglaublichen und. wunderbare 
gen geoßen Anftoß nehmen, zu belehren, 
beurtheilen, und die. nad) wen Geſchm 
derheit der Morgenländer‘, in poezifche ' 
suhlungen, und Geſchichte eingekleideten 
seniehren wit Mugen darinn ieſen follen 
‚Man fage, was man wolle, der 
Lehrte, der die Bibel, zumal gemiffe Bi 
aents, wit Verſtand, Aufınerkfamkeit uı 
der ftöfe hie und da an, weil unter den 
gen von Gott und goͤttlichen Dingen, fc 
werden, auch Sachen vorfaınınen, welch 
gemachten Vernunſtwabrheiten, und rı 
von den Eigenſchaften des hoͤchſten allweiſ⸗ 
Weſens ſchiechterdinge nicht zu reimen 
lediglich an den Buchſtaben halten, uud 


» Erzählung, jede Vorſtellung einer Sach 


kanoniſchen Büchern für unmittelbar vo 
Schriftſtellern ‚geoffenbart und inſpirirt -ı 
glaubt, wie es ihm von Jugend auf gelı 
froͤmumſten und gutgefinnteften Bibellefer 
Verweitig aufgefläre ift, muß bey fehr x 
wider- feinen Willen, ber Gedanke - ein, ... 


mörlich, daß fi dies und das hat zutragen tonnen, da .s 
alien Sofepen der natürlichen Ordnung. zuwiderlaͤuſt und ſeit 





ar  Ron’per Gottes 


‚Juden für den lehten Tag der Bo 
der feyerlichen Beftimmung defielbei 
den Saturn auf. Da nun der let 
entfernteten Planeten trus, fo fdi 
Woche keiner (hidklicher als die Gr 
vierte. Planet vom Saturn war, Se 
nung fort, daß auf den folgenden T 
met von dem vorhergehenden fiel... - 
‚hieraus wo Zolgerungen, deren ef 
Marshams und Sperwers geher, al 
\pohnpeit den ſlebenden Tag zu feye 
nommen hätten, und die zwote als 
@oktaire entgegengefekt ut, deſſen 
Denennung der Tage unter den Eh 
gegt wird. Noch finder ınan eine 
gesnamen bey 23 verſchlednen Vol 


I. Io. Vocut P. ecel. carb, 
euchariflicae, cujus ope fügi | 
'ealice benediflo ex antiqu. eccſi 

i aevi ilnflrate. Bremar, ı7\ 


ine recht merhodinh geſchriebne 2 
darauf verwandte Muͤhe und Nachl 
anfeht. Nach einer weitläufigen 
fiftulae eucharifticae jemals in &d 
ber man ern fynonyma, Bann 

ufus, temporis ortus, u. f m. u 
ausgeführten Nebenunier ſuchungen 
heil. Abendmahls bey den Griech 
fiftulae von Anßıdı der Grieche 
AR Idnaft vor dein XII. Sahrhur 
Sintunkung des Brodıs in Wein 
poculo abluitionis wie aud der 
und feit 1564 auch in den Oeſterre 
ten worben. Die Veranlaffung d 
Transſubſtantiation und der Gedre 
Communio ſub una eine fpätere ( 
Kirche iſt. 


W. Difers. biß. pbil. de Ulpbil, 
gelifterum Gorbica aG.F. Heu 





"214. Von der Gottes 


behalten, mp felbe zugleich 
merfwigen verſehen hat. A 
ins Deutſche Überfegt von ı 
rich Sol, weltlichen Priefter 
Beneficiaten bey St. Steph 
renden Kaiſerl. Mai. aller 
Wien, in der von Öelen| 
1773. 704 Seiten in 4, 
E⸗ iſt zu bedauern, daß dieſes ſchl 
ſchen Landern noch fo viel gebı 
imüffen neu aufgelegt werden. - 


Er. Iofephi Bertieri ord. ere 
“ Vindobonenfi Univerfitat 
Prof. Publici de vetbo I 
tres. In uſum fuorum 
fpeciali privilegio S.C. R. 
‚ typis loannis Thomae N 
- Caef. Reg. Apoft. Majeft 
polae. MDCCLXXIII. 8. 


a der Vorwurf, daß auf den de 
immer fo viel unnäge und all 

gie gelehrt werde, ſowol die protefi 
ſchen trift, fo wollen wir ganz ſtill 
Fleiß des V., den er auf fein Buc 
fo groß als er feyn kann. Wir habı 
eine und die andere Schriftftelle beſſ 
ferer vorinaligen und itzigen Gottes 
mögliche Ubiquicde Chrifti nach feine 
Duddeus mit vielen andern aus $ 
wollen, beſtreitet Hr. B. ©. 451. 
bie vermeynte Untrieglichkeit der Kir 
Chriſti eben ſo wenig als die Ubiq 


deſſen Gegenwart im Sacrament, 


nicht anders als behaupten konnte. 


CEhriſtliche Erinnerungen überb 
gelien. Verfaſſet und anf 


Von der Gottel 
Sehnde und Beweiſe hernin 
unreinern und ſchlechtern Q 
ndliches oder Seichtes, was 1 
ste Uinfterblichkeit der Seelen vi 
dem V. eigenthämliches hab 
ung. nicht gefunden, auch nid 
hnten Beweife eine vorzuͤglid 
Iten Härten, nur die witzige 
Spott, womit er die Freygeiſ 
eignen Erfindung; aber biefer 
t gefallen, und wird ,. wie w 
mbde der Religion eben fo wer 
» als auf die Loichtſinnigen € 


Hquitates fymbolicae; q 
ici hiftoria illuftratur. 
Immanuele Walchio etc, 
12. ©, in 8. 


ye Errichtungsgeſchichte eines 

autheniiſche Beſtimmung. 

thenitſche Boſtit 

riffe von ſymboliſchen Schrift: 
riftſteller dieſelben nach dem 
nlichkeiten mehr als zufolge al 
en.» In diefee Schrift ſamme 
Alten über (S. 1.) fymbal: 
itria, 29. convivalia Grat 
‚Sponftonum apud veteres 6 
i apofolici. Das Latein, d 
rungen, bes ganze Bau biefe 
erſarſen, welche von Gefchl 
a, folten nicht ald deutſche Se 
don Fawmifien der Sammler 
den; wer kann alles? ſamna⸗ 
dabey felöft denken? die M 
von dem Stamme diefer St 
Hofophen befto leichter verark 
veiche 100 Jahre, Kirchenhift 
üt diefe ganze Erudition in die‘ 
5 halte ich ſymboliſche Schr 
teygeiſtes, ohne welchen alle € 


"218 Bon der Gottesgelahrheit. 
angenehme Stunden je 


Iz. 


J oder einem fo guten olten Mann un 


machen. . 


Rede bey ber Erdbeſtattung des Georg Michael 
Grubers aus Dünfelsfpiel gebürtig, welche den 
. ı6ten December 1773. bey einer zahlreichen Ber: 

ſammlung auf dem Kirchhof zu St. Johannis ifl 

gehalten worden, von Gotthard Bez, Diac. Seb. 

Aechte Ausgabe von dem Verfaſſer ſelbſt. Nuͤrn⸗ 

berg, bey Chriſtian Gotthold Hauffe, in der Bin⸗ 

dergaſſe, 1774. 1 Bogen in 4. | 
8 ift zwar fonft unſere Sache nicht, einzelne Reden anzu⸗ 
zeigen. > Aber diefe Rede ift gar zu merkwürdig unſin⸗ 
nig., Sie verdienet, als ein Denkmahl menſchlicher Ihers 
heit, und priefterlichen Berfolgungsgeiftes , befannt zu wer 
der. Nie ift wohl die Seele eines Menſchen bey feiner 
Beerdigung mit fo ſchrecklichen Flächen von einem Prieſter 


BGottes dem Teufel zur ewigen Qunal in dem Schlunde der 


Hoͤlle Äbergeben worden, als. der verflorbene Gruber von Hn. 
203. Man erfährt nicht eigentlich, wer Bruber geweſen 
ſey. Der firdliche Lebenswandel des Srjährigen Sreifes aber 
wird fuͤr einen Zufammenhang und. Inbegriff aller Sunden, 
Schandthaten und Lafter erklärt; ex felbft ein ſchnöder Ver⸗ 
ächter des göttlichen Worts, ein verruchter Sabbath⸗ 
ſchänder und verboßter Abenbmahlsverädten genannt, der 
‚ folge Oerter Hefucht hätte, wo der Gott der Ehren mit Flu⸗ 
hen, Spielen und Saufen ſchaͤndlich verunchrt würde, und 
geſagt, er habe Herrn Bez, da er ein paar Tage vor feinem 
Ende zu ihm gefommen fey, um an feiner Serle zu arbeiten, 
mit Unwillen von fid) gewiefen. Wir rechnen bey Diefer A6s 
ſchilderung des Verſtorbenen nicht wenig auf den ganz uners 
hört waͤthenden Eifer, womit ihn ber Leichenwedner zur ewis 


ZJen Verdammniß in den Schwefelpfuhl hinabdonnert. Wenn 


Gruber, wie e6 ſcheint, ein Separatiſt geweſen, ber fich, 
wie mehrere feines Gleichen, von Kirche und Abendmahl abı 
geſondert, fich keiner fo ffrengen Eingezogenheit und Sitn 
lichkeit in der Wahl feines Umganges und feiner Zeitverteibe, 
eis wohl Hr. Bez und andere Leute feinen hohen Jahren ges 
maͤß finden mochten, befliſſen, und auf feinem Krankenlager 

0 gerade 


‚ ’ 
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220 Won der Gonrsgel 


fer Furcht vor oͤffentlichet Prorituiten: 
Tiſche des Herrn hinfuͤhro zuweilen dei 


Vom hiſtoriſchen Glauben, Vo 
Beriin, 1772. auf Koſten bes 
Eeiten in 8. 


em Titel nach wird ſowerlich eineı 

hen, was man wirklich barinn | 
drey erften Blaͤttern wird S. 1. ganz i 
vom hiſtoriſchen Glauben geſagt. $2. 
von bee sErzählungsart ber älteften 
dann tritt Hr. Damm, von 5. 3. an, di 
feines Duches näher, welches dahin geht 
der hiſtoriſchen Blaubhaftigkeit unfer 
tung zu fagen, und bejonders biejeniger 
en gany unglaublichen und. wunderbare 
sen großen Anftoß nehinen, zu belehren, 
beurtheilen, und die. nad) dem Geichn 
derheit der Morgentänder;, in poeriſche 
zahiungen, und Geſchichte eingekleideten 
senlehren mit Mugen darinn leſen follen 

Man fage, was ınan wolle, der 
lehrte, der die Bibel, zumal gewiffe Bi 
ments, wit Verſtand, Aufinerkſamkeit uı 
der föße hie und da an, weil unter den 
gen von Gott und goͤttlichen Dingen, fc 
werden, auch Sachen vorkommen, welch 
gemachten Vernunftwahrheiten, und rı 
von den Eigenſchaften des hoͤchſten allweiſ⸗ 
Weſens ſchiechterdings nicht zu reimen 
lediglich an den Buchſtaben halten, uud 
Erzählung, jede Vorſtellung einer Sach 
Banonifchen Buͤchern für unmittelbar vo 
Schriftſtellern geoffenbart und inſpirirt · 
glaube, wie es ihm von Jugend auf gelı 
‚Krömmiten und gutgefinnteften Bibellefer 
derweing aufgellart iſt, muß bey fehr x 
wider- feinen Willen, der Gedanke -ein 
möglich, daß fih dies und das hat zutr 
atien Gefegen der natuͤrlichen Drdnung. a 


⸗22 Von den Gottes 


gene hält er die Schriften Moſes uı 
Verfaffer,, für gute menſchliche Bi 
mabersnicht durchgängig mit einen 
tes abgefaffer find. Die aufmer 


unverfalſchte Sohadtmg gegen d 


m Religion, ſchreibt er, muh ea beu 
es Bücher goͤttlich ſind. Sie find 
ſondern eine nuͤtzliche Anieitung zi 


Perincipium laſſen fi denn alle An 


räumen. 

«Den ſcriftſtelleriſchen Chara 
dere zeichnet der V. $.4. Man 
führer feines Volks, als einen groi 
einen guten Moralı, und Tugendl« 
nunmehr auch uns, zur Erfenntni) 
ur Lebensgerechtigkeit, zu guten S 
Die-innere Beſchaffenheit der moſe 
ganz offenbar, daß fie ſich nicht mac 
zugetragen. ‚haben. Dieſe buchſtaͤ 
Schaden gi han. Warum, und; 
fo und nicht anders erzählt habe, I 
ſicht auf feinen dreyfahen Charakten 
Gott zu Menſchen rede, wird $. 5 
6.6367 geht nun Hr. Damm die 


prunge der Welt und des Menſcher 


Haupibegebenheiten der patriarchal 
ichte nady den fünf Büchern V 
lan der göttlichen Regierung folt 

gen mahren Gottes fid unter Abra 

ten, die jüdifche Nation von allen U 

Urfachen. wegen abgefondert bleiber 

gange aus Eyypten in dem murhige 

ftärft werden, daß er fie Das ihr ‚bi 
wiß würde einnehmen laffen. Auf 
ficht Haben afle Anordnungen, Ge 
gen und Belehrungen des Moſes 
welches der V. feinen Lefern einlı 

Bu dein Ende freut er. überall feir 

von den Sefchichten ein, fagt, wie € 

fer Erzählung iſt dieß hiſtotiſche W 

Eintleidung ; dief wirkliche Begebe 

Umftand, den der Schriftſteller na 

und In bein Geiſt feiner Zeitgenofies 








222 Von der 
pfers, Ihe ſepyd weder vo 
den Zufall. Daraus fo! 
mfet, wozu euer Schöpfer 
„Kräften, die ihr. bey eud 
ihn zu erkennen, ihn zu 
“ „nad, einer. Nehnlichkeit 
ſteht die? In dem Vern 
„mmft, einer Weisheit u. 
ier nach und ſuchet Bott 
aller Vernunft ahnlich 
„und deren Erfchaffung he 
walte Welt, fo weit wir f 
liche Geſchlecht in beſo 
„den wilden Voͤlkern, wi 
noch alſo. Diefe Wir 
» Erzählung von ihrem U⸗ 
wollen, Es iſt eine gro 
» weibliche Geflecht ver 
„viele Mängel — aber 
nfeinern Reiksbarkeit ihre 
mehreren Zärtlichkeit ha 
manbeuten wollen, da er fi 
: „pen Erde, fondern aus ı 
ner Ribbe des Mannes 
pfiehlt die eheliche Liebe 
wdie Meigung des einen 
„fprungen, weil beybe Th 
„eine als nach feinem Urſi 
„gleichfam Ableger. Er 
watnen. Mit einem & 
„bie vertraulichfte Geſellſ 
„der lieben und achten nd 
„den Binnen. ,, 
$. 68171. wird das 
Zeiten des Moſes, welchen 
das Such Joſua, der Kiı 
und jedes auf feinen eigeı 
geht der V. die Lebendge 
Sid, Salomons und feine 
chern Samucls, der Röni 
wo ihm fehr häufig unter 
ladiſche Erdichtungen ur 
h̃. ©. Die Erzehlumen won 





‚226. Ven der Gotte 
Gebanke dabey iſt: Wer einem 
nicht feine Privatmeynung laſſer 

zittert, und in ſeinem eigenen 
anachen laͤßt, weil es ihm an feftı 
bauet iſt, fehle, auch dieſerhall 
Tage ſchon kommen ſieht, da di 
ſeine ‚göttliche Religion zu Gen 
iwohl und er iſt es feiner Seeler 
Daminſche Buch gar nicht lieſet, 
sgeſchrieben iſt. Er lebe nur ſei 
. nad den Lehren Gottes In der h. 

ſendaft.“ Wer aber gelernt hat, i 

pruͤfen und das gute zu behalten, 

du felnein Glauben vor feiner fe 

ſie mut die Herzen und Sitten d 

zu erſchrecken, der mag auch dir 

weil ſehr viel wahres darinn gef 

und Erläuterungen, fo ihm der V 

Dinge aus dem Akten Tejtamentı 
achten find. Einige Anzüglichke 

» derende Schriftausleger, die An. 
bbleiben follen. Sie ſchicken ſich 
nes eruſthaften Schriftſtellers un! 

den. Daß Hr. D. den Buchſtabe 
metzt, iſt eine ſonderbare Affekta 


Der Chtiſt in der Faſten. H 
ſtian Loͤper. In hoc ſig 
. brude mie von Ghelenſche 
8 Bogen. Zweyter Tpel 
Di Blätter find der andacht 

ben Jeſu in der fogenanı 

wochenweiſe herausgefommen. 
men Sefinnungen des ®. , der g 
Brüdern eben folhe Sefinnungen « 
dfrften einige Stellen weniger 
orientaliſch ſeyn. Kleine Sprac 
liebte feine Geſchoͤpfe; mit ewige 
35 nie ®. 15, nut dri 
tigen Ohr, vo 

werden, 






> des: ‚Ben der Gotteßge 

gemacht werben fellen, und dem Beſch 

folgenden Kapitel machen den zmentei 

mird gehandelt 7. von dem redneriſche 

danfen, den Wörtern, den Mitteln, I 

" ahder unterflügen und erheben, den 

> und Figuren der Ride, und der Sch 

.. "Werlichen Wörtrage, von dem memorit 

r Aus ſprache, den Stellungen und. &ı 

verſchtedenen Arten der Predigten, w 

. Kirchen gehalten werden. 10. Von 

x. zen Katechiſmuslehre. 11. Von det n 

milie. 12. Von den Sittenpredigte 

inntfpredigten. 14. Won den Con 

ion den Lobreden, 16. Won den T 

den Einweihungsreben zum Kloſterleb 
rigen Selegenheitsreden. 

, Alles diefes iſt mit ber größten 
Seitlauftigkeit ausgeführt, und mi 
Der V. entſchuldigt ſolches damit, dai 

gert geſchrieben worden, welche über di 

Aichen Unterrichts und der nöthigen 

; Raum verfattet nicht, uns auf eine nı 
ler und jeder Sachen, welche, in diefi 
Geiftlichkeit ſehr wichtigen und geimei 
Handelt werden, einzulaffen. Wir ver 
Wirkungen davon, weil das meifte 
werden. Ob nicht manches noch Hätte 
ders der weitſchweifigen Deklamation 
famteit genommen wird, noch mehr haͤ 
Bettet werden, wollen toir ist nicht eı 
Hochaqtung verdient Ar. D. W. gewiſ 
digen Lehrbuchs. on 


ER Ne Er rar. 


3» 


D. Johann Peter Millers, order 

-  Sogle in Göttingen foftematifi 

Kenntniß auserfefener Bücher 

und in den Damit verbundenen 

Uebhaber der Sitteratur einger| 

der Weigandſchen Buchhandiu 
Seiten. 


0 V 


hiblifche Bele 
denen Vortra 
ven fegteren $ 
pinbolifchen € 
nebefondere. 

che nad) ihre 
Bprahen — 
anatiſche Paı 
ber Theologie 
Eigentlicy dog 
Mittlere oder 
Meute — | 
Romiſchkathol 
Das U 
Ihen Bidelüs 
gen ihren Ur 
aber nicht ſo | 
„Bemühung! 
we 


6 
De Be Chun 


nfer einer M 
„ fannter maı 
Bahörer und 
verdienten do 
her vo. une 
der: Die 

” Et One 


. 248. —F 
„der Nation 
mträyen fein: 
dienfte, bey 
mger, aller ı 
nwelde etwa 
„pharifäifg: 
»turaliften u 
fo därfen wir 
fen, denn es 
ihnen. Der 
gidubiſchen X 
ſchen Sottest 
Der lieſſe ſich 
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gefunden a eben ganden, anf 
en zu DB, anf bit 
Gatyre damit machen, daß du Volt 
.„fihen Doctor und Proſeſſer der Se 
iaud zu werden; Er, ein feepindıt 
angebeteter Fredgeiſt und Matural⸗ 
Philofoph ſchon fo viel Proſelyten dı 
Deurfen gemacht hätte, wärde alı 
das Wert Aheführen Können, das je 
auch norhätten, nemlich Bas. Chräße 
Aurotten/ und am deſſen Stelle fein £ 
. aufzurichten, ſich ef aber laut merl 
‚ Bhre Aemter und Pfeänden: zu ver 
„ geträuten, welche Succht iin, deli 
Emen Geſchaſe nicht de 
‚De — —— glückliche 
angezeigten Blaͤttern feine Idee 
— ſeldſt ſchmeicheln dürfen? U 
Beſcheidenheit nicht genannt hat, ft 
‚ fHeiden. Sin fo feltenes Produkt d 
" Diente wohl, daß man deſſen B. keni 


D. Johann Auguſtin Dietelm 
tctrachtungen von vermiſchten 
Bandes erfe bis fechfte & 
Regiſtern üher ben erſten % 

Bandes erfle zweyte, britte 

\ —S im! 
I, Buchhändlers, 1769: 
7 Bogen: 


Er periobiſche Schrift, welßeasf 
seßhägten Gonner und Freun 
neun a Alte an die Stelle der. ver 
«us allen Theilen der Theologie gei 
denheit und Mäßigung, mit. welche 
gegen diffenticende Gottesgelehrten f 
den feine Gründe entgegenfept; die 
bie er jungen Predigern giebt, wen 
antinint, j. ©. über ihre Saugbefi 
wen einen Weiſen zur vor Fi, 












ai der Goiterhe 


Tod uns na ·eie goͤttliche Vegnad 


Sanders bedeutet, ſo bedeutet fie gar 
‚mit dem V. einig, da die Liebe Sottet 
gello offenbater hat, für den reuigen € 
tio zu feiner Rückkehr zur Tngend fen, 

und Kraft zut Befferung, weit er hoffı 
vergeblich fen. "Aber das hat der ſel 
net, und es lengnet es niemand, der 
über die moraliſchen Predigten beypflii 
bie daraus flieffende Bemegungsaränt 
tade in allen Predigten treiben. Und 
gewifier befenderer Pflichten die Mort 
„aus der natürliden Verbindlichteit daj 
fo moͤchten wir die Bemühnng;. auch 
dur Tugend zu führen, nicht wie Hr. 

ſpiel nennen, „, das durch taufend au 
miengerafte Ueberredungsgründe erf 
„„und doch nicht gelingen wollte. ,„, 

" fpiel ift Überdies eine gar ſeltſame M 
fagt vom Seß: „daß er gegen imanchei 


“ „m Mangel genuafamer Einfiht in die 


“„protefantijche Lehrer vorgetragen, ftrı 
daß er zumeilen nicht unrecht hat, w< 
‚„wicd,, das letzte derlehen wir nid 
boch anftößig werden bey einerien & 
"möten wir dem Hn. Doctor zuräd 
und Mangel genugſamer Einſicht in d 


"die Verchepdiger aller Arten moraliſch 
. verlangen, haben ihn über diefen Punl 
unrichtiges ſchreiben lafien. Wan mil 


bloßen ſchönen Vormoraliſiren ſeiu 


"fordern man muß dem Chriſten alleri 


ihm die Ausubung der Tugend mög 
ntoird er keinen vergeblichen Werfuch d 
jerz fih nicht gegen eine Lehre em 





"von ihm fordert, womit es gar nicht fi 


sen, worinn feine aus dem Evangellı 
wegungsgrände zur Tugend vorfoinmer 


. gut thun, unter andern Aus dein Gru 


aur Bürgeriche Tugend prebigen wür 
doch fragen? ob denn die bürgerliche T 
ae hun gehöre; FR dar fi 
‚Selegen! "engere. ME Bir fagen, 
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ulungen und gefegliche jüdtfche Rei 
dem Glauben entgegenfegen. Er 


‚ter Werke etlichemal auch die Ha 


rentheils aber bes Ceremonialgeſe 
‚lc, wenn er fie dam Glauben, 
„gerade ensgegenfegt. . Zeben wii 
Glauben? heißt mit andern. W 
durch die chriftliche Lehre, weld 
die Menſchen in alles Abſicht gefei 
Evangelium alle. firtliche Ochnung 
ferne — daß Abraham, zu dei 
Te noch 'njcht gewefen üft, duch 
die Werke gerecht worden, welches 
iſt gerade wider ihn, und beivei 
durch die Werke, die im levitiſch 
‚liche Religionshandlun— verftel 
‚Vertrauen bes Abrahams auf die 
eine moraliſche Gefinnung und . 
‚Seele. Und auf gleiche Weife i 
‚die Verheiffung des Soangelfuns fi 
"lung, als irgend cine andere Tigend 
wenn man ſich die Begriffe nicht di 





"AR Bein V. das Wort Rechtfhaffen! 


2. Wie viel würde ich anzum: 

Abrigeh Stüde der Diselmairfchen 

gehen wollte. Nur die Betrachtu 

deren Ueberſchriſt iR! Prüfung ei 

beſſerung unferer Lehre von der 

nicht uͤberhuͤpfen, weit ſie unmitı 

Alt, und dasjenige beitveitet, was 

„Setfenius von dee Rechtfertigung 

‚barüber’gefchrieben habe. Es hat 

daß man ſich in einer Resenfion I 

'gelafjen hat, als es ihn defremdet gaven wurde, wenn er 

‚in einem theologiſchen Syſtem die Necenfion von einem 

rheologiſchen Buche gefunden hätte. Daran liegt aber nichts, 

‚sch glaube vielmept , die A. d. Bibliothek wird eben dadurch 

‚nüglicher, daß man zuteilenmit feinem Urtheil in die Sachen 

TeIöft hineingeht, denn mit trodnen Auszügen, die freplich 

‚leichter za machen find, iſt den wenigſten Leſern etwas gedient. 

Die Beranlaffung, daß der V. ſich aufmacht und die hochwich⸗ 

tige Lehre von der Rechtfertigung, gegen deren richtige 

Workelung, ob die ıneinige davon gleich im Vrnde der hr 
us eit 


2138. Mon ber. Go 
flem Seftätige ich noch jedes 
& damals geichrieben habe: d 
s mir noch immer ſowohl dei 
ihen, als den wohl verſtanden⸗ 
emaͤß, und für eine Widerlegi 
Detradtung meiner Gedanken 
ache find wir ganz einig, er 
eibit bezeugt... Aber in allen 
ammmen, und das geht fehr n 
te alte Lehrform, ich nicht. 
Diſtinctionen fehr michtig, mie 
kelien und apoftolifche Ausdru 
erpretatton aus, Ich nicht. 
pie der Genugthuung Chriſti; 
m N. T. unter Glauben. und 
vere Begriffe ınir der Impui 
'onnten wir in unfern @pecı 
en? — Voſe bin ich auf Hri 
hey aller feiner Sanftmuth hie 
Diich giebt. Vielmehr Hätte 
uͤcht miffen wollen, denn es 
hen, wie die Gedanken und 
kines Herzens, obgleich mit 
jefunden Berftande und der he 
ung ſchaͤdlicher Mißbräude ei 
ihrieben hat, von einem ander 
elegt, und nach Unzen und Gi 
ine wundert mich nur, wie. 
yafi jene Recenſion hauptſaͤchl 
us Buch, und deſſen Vorft 
daite er den Freſenius gelefe 
ich mehr verftanden, und nid 
nahl zu fagen, er wüßte nicht, 
Ich wollte. nemlich, daß Fre 
urzer, ohne fo vieles allegori 
on der Rechtfertigung gefchrie 
inmal_über die Sache gelbſt 
en. Stimme ih mit Hen. 
Baumgarten, Mosheim, Car 
wer oder Lehrer alle heiffen, zu 
nen wir aber nicht zufainmen, 
Hier find einige Anmert 
ibthiget bin. ©. 209. Wedı 


dao Von ber Goftede 
beſſer als die gekuͤnſtelte und meines 
wahre. Daß Luther die Gerechtigkeit 
hat?: „die dem Glauben zugererhnei 
amand, Im Orundtert flieht von f 
Ein Auecleger muß ſich an den grftd 
Philipp. 3. immt. num Räm. 10. 
Apoftel geſteht, daß die ſtrengen Zu 
mer fehr für das Ceremonialgeſetz ef 
geleht ten und Pharifäer betannterm· 
Zufägen gemacht hatten) daß fie auf ih; 
te Werthelligteu einen hohen Werih 
baqhtung die mahre Religian binden | 
Mlövles sifooss) dagegen aber die 
jet des Herzens, die das Chriſtenth 
.  Neiligleit und Gerechtigkeit des Lybı 
niehm wäre, nicht fenneten, und nad) 
beſſern Vorfchrifien Gottes im Erang 
fie ſich nicht unterwerfen, aber auf ii 
Bräuchen halten fle ſteif und feſt, 084 
laſſen, ja fie ſuchen es noch immer m 
ereifern fi daſuͤr, damit es ja nid 
Sa) begreife nicht, wie man in eineı 
Hange fo klar und verftändlich wert 
Gtaubigen zuzurechnende Gerechtigk 
da fie etwas ganz anders ſagt. Abei 
fort, dewzeiooun TE des oder dx 
findet, gleich für die aus der Dogmi 
gerechtigfeit zu nehmen und dann 
um an die nad) dem theologifchen g 
faınmenhängende Imputation der pe 
a die der. Vrenſch ergreifen fo 
©. 210. Der Recenfent hat ei 
ten Menſchen noch in eben dein Verfl 
nannt und von einem guten (gebeſſer 
heiſſen ſollen) Charakter des Sünde: 
Paulus einen durch den Glauben and 
loſen, auch noch nach feiner Bekehrn 
mennet. Dies klingt doch dem Ken. ! 
ſammen. 
S. 211. Ich kann nicht dafür, 
erſchrocen iſt, daß ich geſagt Habe; € 
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242. Won der Gatteis 
Bineingelegter Gap. anzuſehen ſeyn mä 
dennt sie — iſche Säge blos in 
kuhrlich, weilfie in der h. Schrift, nad 
reseln srflärt, keinen Grund haben, 
das ganze, mit vieler Kunft zuſamm⸗ 
id) vaffen mögen. oo. 
. ©. 219. 220, Ber von der hei 
fein Geinüch abfehrt, den will Gott 6 
gemeine Wahrheit weis und glaubt dı 

* ben Evangeliv. &ubfumiren aber fa 
> uf fh, bis er ſich bewußt ift, dah di 
Ah rege. getworden, bis eine wirkliche 
thin den Anfang genommen hat, biefer 
ais er immer wolle — Daß Gatt d 
lers, die geſamte Genugthuung deffel 
ep dem ſich keine dem Erlöfer ͤhnlich 
B Tnde: nicht beylegen, fondern zur 
iffen twolle, berichtiget den Lehrfag ni 
Khe Richtigieit abfpreche. — Vvaß 
nung Chriſti und-feines Verdienſtes 
“ „augleid) und auf dem Sundı 
Schuld und Strafe derſchaffe, und a 
‚Ähnliche Geſtnnung In das Herz pflaı 
Erfahrung bey taufend Menſchen ſireit 
man nicht, mit ſo mandem argen M 
Bertrauen das Verdienſt Chrifii zueigr 
auszureden, daß er derjenige fen, der 
queignen Bönnet 
„©. 223. Sal. 2. ar. Bedeutet ( 
Aufarmänhange · jüdlfhes Leremontı 
„Bat, zu denen die Fertigkeit Heil 


riſt fepn — a Chrißo Jafı ge 
ꝛerken, will ſagen: durch die chriſ 

fen zubereitet und tuͤchtig gemacht 

die apoſtoliſchen Hedensarten aus den 
Brauch und dem Zufainwenhange, Hr. 
ſicht auf das, was fie von fangen Zeit 
gelehrten bedeutet haben — Wenn J 
9 Pf. 103. 3» Paao· 4. beipeifem 
tigung des Sanders vor der Beſſerung 
dRbron Ic das Gngemprildehaupes: fi 


Er 
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344 Bon der Gotte 
um ımd Barden abıneffen.. Luthı 
mehr „aber auch noch fein alter 
der herrſchenden Orchodorie ent 
Meonch verftand mehr als feine P 
wo Die Abhandiunginder 1 © 
Mothwendigkert einer Genugthu 
gefallenen Mienfchen, aus bloßen 
dohlt die bekannten gewöhnlichen 
anethodo demonftrativa in Zufaı 
"Menihen find alle greße Sünder 
amdliche Weſen duch die Bünde 
Seiner endlichen, ſondern unendlid 
wüfterbli iſt, ewiger Strafen fd 
Sott nad) feiner Heiligkeit und C 
acht erlaffen; es müßte ihm der 
eine vollkommene Leiftung rechtme 
‚einen Beitten gefchehen. Wäre diı 
auch: die. Begnadigung der Men 
Auwioͤglich ſeyn. Ale wären, un 
jehren fepn. — In der 3. Saml 
Bine Abhaͤndlung lefen von dem Wer 
dio der Chriſtlichen ſeht nachtheill 
de eint,görliche @fenbatung geb 
By muͤſſe. — Aus dem Auffag 
Vorirag eines Prebigers im Bei 
Beiſtliche, die noch nicht einmal n 
Iıntsanftändigkeit gehöre, manı 
Rößigen Sedanten ©: i64: . da 
un Beichtſtuhl, an Sottesſtatt ĩ 
, uns auch das aͤuſſerliche Zecoru 
den? ſeyn ſoll, härten wir. non 
in Wied. in der That an den’ Ein 
bee einen fo. unproteftantifchen Abı 
- best ſchwachen Veichtvater und dam 
ind immer mehr folte abzubringen 
unterſtuͤtzen fähig iſt, — In beit 
Zuhörer 3. Saml. 2. ©. wehklagt 
dan. über den itzigen klaͤglichen Zi 
Man verändert die alten Lieder (u 
willen dürfte man es niche hun; „ 
ben Bote vieles gelegen feyn! „;) 
„ber man ſich auch beyin Gostesdfenft Weiden will, Hr. DO 
Weiß es gaoi5. 230 „daß eb am Ende doch nur bie Gin 
ie ' un . 
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546 Bon der Bottedg 
„wartet: Es fey toohl’ungernen viel 
PWBuche enthalten — aber deſſen öffe 
„den wir-nicht billigen ober wohle 
w Denn es ift uns nicht befohlen, di 
menſchliche Scheiften, wie gut fie 
schen Kanzel anpreifen ſollen. Si 
nPropheten — und wir mäffen @ 
5 Gemeinen auf den Grund det Ap 
‘ Ben — [Wie eine theolo 
ande fie Empfehlung nöglicher E 
obrathen koͤnne, ſteht kaum zu beg 
doch über die Lehren Diofes und der 
flel unterrichtet ſeyn, ſonſt brauch 
Dder iſt das, mas Darüber" von den 
“ weniger menfhlich , als was daruͤbe 
ſqchrieben wird? Iſt derfelde · Mani 
wenn de predigt, aber nicht, wenn 
Sqaeiften der Sottesgelehrien wenie 
* Biaten? Warnm ſchreiben derm di 
viel? So wär” es ja beffer, fie wär. 
+ Dem angeführten Grunde iſt auch di 
Predigthörens nicht zu billigen 
— denn die Loute haben Moſen uni 
ir ihrer Bibel, und in.der Kirche b 
‚ (ern die Prediger nicht aus unmittell 
geben, doch nur menſchliche Reden ü 
Fheren und Apoſtel zu hören) Am 
w gleichen Empfehlung einer menſchli 
„privatim ſo fhlechthin ohne ‘allı 
nden — 5 The. 5: ar. Nun f 
ntein auch feine fehe fhlimme Seit 
„rigen: Stelle wider die S. B., die 
merkt iſt und deren Billigung nimn 
vohne feinem Keligionseid gerade; 
x ſieht man deutlich, daß der VB. — 
lehren m: Bewahrung der reinen 
„die die. Liebe und Sanftinuth geſch 
€ Die Inte war vortreflich ſchwarj 
Urcheif über das Büchlein niederſchi 
manders fließen, als daß die ganze 
röge fr aween große Gones gelehrte ſeyn folle, deren einer 
⸗ in dem Keumanniihen Abendmahlöftzeit , der andere aber 
nangen gewiffe angemaßen Frevhe iten der Mforuiren — 
9* an: : ) 


N 
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248 Dom der Gottetgelahrchein 
den es dach:feine Buhöter ,. für welde es 
(ätieben‘feon fan, aanz ‚geänblich fint 
t Hr. D, zween Briefe des befannten 
krells an den fel. D. Bönig, aus des leg 
gefommenen. Papieren abdrudten laffen, 
die Berhulbigung, als Habe er. ben, Bocı 
‚ Üd.begegues,, zu rechtfertigen, ... ; Pos 
: J T. 


Neue Sammlung etbaulicher Kan zelreden verſchiede · 
wer berühmter und verdienter Lehrer ‚der evanges 
Uſch · Aetpertfchen: Rirdyer Nebſt ſechs Predigten 
uher das 5ztte Kapitel Jefalä, und einer Were 
, rede gegen bie Bafedowiichen Mibhendlungen der 
. heiligen. Schrift / berausgegeben. ven: Johanız 
Meichior Goͤzen, Part. zu Sr. Eatharinen zc. 
in Hambürg.'' Der vierte Thell, nebit den Res 
giftern über deu dritten und vierten Theft. . Ham⸗ 
burg, bey Johann Chriſtian Brandt, 1769. in 8. 
\.470.©. Borr. 140 ©.. , 





Reue Sammlung erbaufich Kanjelreben 2c. 2 
Mit eine — in Seide die Stellen Jauli 
„richtig. erklärt „werden „ Die-von ben. Schickſa· 


B F Der. Heiden in her Ewigkeit handeln: »6. - Dar 
afte, Theil 1771: in b. Seiten Bor. SE 
ten. ©" TEN “ 
63% Vorreden enthälten, zür Befeftigung Ber chriftlichen 
Leſer in dem Glauben und der. Liebe, abermalige Zeugs 
niſſe oder Proteftarignen des Herausgebers wider die foges 
nannten graliftigen,.teuflifchen Verfalſcher der reinen Zebre, 
ß nahdrädlich , bündig und kräftig, als fie Hr. Böse abzus 
jaffen gewohnt iſt. Es ſcheint, er will fein Votum in diefer 
Sache funfjigfälig ad acta geben und er thut wohl daran. 
"Alle Exemplare feiner Schriften werden doch nicht von Moc⸗ 
‘ten gefteffen werben, oder den allgemeinen Weg des Maku⸗ 
lature gehen. Bleibt auch nur ein oder anders übrig, fo 
wird doch die Nachwelt noch leſen koͤnnen, mie er fi dein 
auffommen wollenden neuen Unfug in der Lehre aus allen 
Kräften entgegengeſchi habe, Aufler den, was in en 





.- 
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A16 Won der Gottetgeieheheit 


Slehne — das gärtliche. Woet Hinten. an 


= ‚malfo dem Schöpfer feine Seiligkeit und 17 


nabfpräde und aus ihm einen Bott machte 
m Wefen gefiele — fo verbiente ex nicht cih 
wunfee geeingfte Achtung’ und Aiche. — 'R 
„cqhen menſchen rühme, verrärh einen beille 
„gegen die Wahrheit u.f. m... — Ar. B8: 
Gedanken völlig gegrändet und ewig wahr. € 
eine Bernnehrung Chrifi, daß man diefem jüd 
ten fo große Sobfprüche Hepgelegt hat. 


* 


%. - 
Contad. Aldotz Pred 
— ee 
: ten Reichsitiftes ad S. 


“> burg Kanglers, Sol 


Rellglonsgefchichte ben 


‚ ten uf, f. in drey &pı 
‚bigen Regiſter. Reg 
Erglerth, 1773.4 % 
3: Ausfertigutig einer Ge 
auffer andern großen Tı 
indhafte unparthepiiche Wa 


“ arihellen fo frever &eift, du 


ohne wine gewiſſe gegründete 
nes Eocholifchen Schrififtellerd 
der annoch urir guten Willen 
Vacken unter das eiferne Jod 
Auctorldt beuget; der feine 


Beobachtungen wählt, als wel 


mit ikrlaubniß feiner Obern 

Wahrheiten fehen will und ka 

den Gtauhensigftem feiner : 

Man, wenn er gleich en gur 

ſamteit befäße, würde denno⸗ 

ihm vor Augen da legen, ode 

achten, oder feitwärts ſchieien, wenn eı 
Rinfehen follte..— Dies ift.fo wahr, daß es gufs 


} 
Ei 
3 


durch gepensoättigenWerfuch des Hr. Prechels Befldriger — 


Man höre aur die Prosekation, weiche berfeide an Ende fets- 
mer Ga ülhfe Dean rau Die 


292 Bon bir Gottesgelahrhen . 
Recenſton· dieſes feines Werts was 
des und auferbauficyes Jıefsch ms 
als.cin ehrlicher Mayın verfichert, daf 
>, vieler Behuld Burcgeblättgse hat, of 
fi recht was gründlichen und belehr 
‚ nicht fehr auferbaulicheg.gu fagen, 
Buverfidit-beaguget,. daß die ganze A 
chen fo wenig fauge, als die befonder 
Theile. Dies Yripeil iſt Teiche zu bem 
Ist fein Buch in drey Hanptihgile. : 


" halß.ein Dürzch phllofephifch throfosil 





Bottes Eriftenz und Eigenihaften u 
balb sine Reltgtonsgefcyigfte her, Juden 
Bedurt, Hler IR alig gleich ‚Die erf 
Ausmwuce, dgr in ein Eeſc lchibinh nic 
ie Religion hiſtoriſch betragen, fo 
Eriteng, Gottes af8. grrojgfen Yoransl 
weniger gehören die Abrigen, Unrerfiic 
der Derf, hier hepgefügt har, 3. €. vı 
"Bieche. Ohntdem ‚find jhin Biefe .. 
fihlecht gerathen, ob er gleich feine 9 
erdepnliher Schlußform vorudat, un 
Ben.bäuft, ohne jehpch.jedesinal fprgfä 
fe wirtliä paflend ‚und Ähprzeugend | 
man merkt es bald, warum der Verf. t 
aus fo. muͤhſam bearbeite hat, Mol 
Beſchichte manche feiner Uriheite gelte 
ex ſich bey Zeiten mit dem Schiihe des | 
der kirchlichen Autpritäs wafıyn. ; B 
tigfeit und bey fo manchen Auaſchweifu 
hat er dennoch etwas verjäumer, wodu 
eine gewalrige Lücke entſteht. Er fegs i 
bluſchen Geſchichte, ja die Goerlichken 
us geunacht voraus, und ſchoͤpft gleich, 
feine Beweiſe in der dehre von Gon am 
Unteriaſſungtſonde iſt fo groß, daß wir 
ger werzehbeu fönnen, da ar fonft fo.ge 
‚mandıe Hberflüßige Vewe iſe zufammenkhkeppt: aber fred⸗ 
lich ift das Hit jederinauns Sache, Indiefer deljcaten Materie 
feine Kräfte zu zeigen. (E64 gehötet auch biefer ganze Bensis 
nach feiner Ausfüprlickeit nicht eigentlich in ein Befcidhts 
Bud; , doch aber fovisl davon, daß man die Zunerläßigteis der 
* Quellen feines Gefgigue daft. Im eine Aresiehkte Sm. 
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ben Sartfiſtelern gewohnt HR." Wir überiafied nen Biel 
habern ſolches nadznlefen,- md fchlieffen unfere Recenſion 
mit dem herzlichen Wunſche, daß diefe unfere Gemühung den 
Verf. Anieß geben möge, noch einmal mit forſchenden unpat 
cheviſchen Blicken die ganze Geſchichte der Neligion durchzn 
Jaufen, um es zu erkennen, wie oft er durch LVorurtheile vor 
“den rechten Wege abgeführt worden ſey. Mächte er bod 
das, was er in feiner Einleitung von der Yioshwendigkei 
eigener Unterfuchungen fo Khön ſaet, in ſeinem eigenen Dee 
halten a) ame Auskbung beingen. J 


2 gRechtsgelahrdeit. 
Sammlung alter und neuer Schi 
gefege, zum täglichen Gebrauc 
> Abvofaten. Breßlau, bey 9 
Erſter Shell, 1771. 456 ©. 
erſte Abtheilung, 1772. Zweyt 
zuſammen 848 ©. oßne Inhal 
in lobenewuͤrdiges Unternehinen bei 
fers! Wie nühzlich wuͤrde ein ſolch 
Ace Provinz ſeyn, dumal wenn die 8: 
„völlige Autoritat gäden, 
Der Inhalt der Sanunlung iſt ( 
Wand Reben die fahleflihen Sefege vor 
des aten Bandes 1. Abtheil. Die Gef 
In der aden Abtheilans vin 17501 176 
follte nad dem erſten Plan bie neueſt 
an in ſich fallen ; wird aber nun nur £ 
Vand und ein Neälrenifer enthalten. 
werden In der. Fortſetzung einer andern 
herausgekommenen Sammlung erſchei 
+ als noch gettende hat ber Herauegeber auſgenommen. Wann 
ein Gefeh nut Zum hell möch giit; ſp it mnrzly nur dieſer 
perl abgedrnett. In den hier und da beygefdgien Anmer⸗ 
ungen trpähft der Keramögeber entweder die Serhtäre des 
(in, Dr Ya un Ba Al Wan: 
ee ai. 
1 j . —— 





‚Ben der — 
nenuia. Priburgi Beigs 
neri, 1773. ı Alp. 6x 


„7.7, pfetplattens 








dee Sammlung theils — vo 
Bean: gemachter kleiner gcad⸗ 

Dait folgende Abhandlungen ı) de 
geclet. 2) ide Scientia sun Yin 


. — td. N) —X ann 1 


de jurisprud, &ulty; utajunt; per. fü 
—A— et ofitiis, 7 
eptioh® cörporis j —* 
ea gecretalium, 
iand audtoze decreti.. 11)de de pl 
is. 12) de neceflitete 
) de örigine et’ inflitutione aı 
5 der Verichiedenheit diefer Mate 
‘ er zu wermeiden, daß der Werih d 
’ ungleich ausfallen foüte ‚.da bie 
ir gu Selegenheiten gefchrieben find, 
auch, daß der gröfite Theil dieſer 
äntereffang, und von der Beſchaffent 
fun der nodmaligen Bekauntingchu 
nen. Searbtichen feine Hr. R. ı 
‚u fen, feine Werke unter ‚aßerhau 
mäcen , ‚ohne immer Ragſicht baraı 
bige allemal verdienen ¶ ‚Unıgr allen 
ben uns die gte.uud ı1le noch hnuien 


infor ‚du Droie deiar 
traduites du latin de Mı 
ar Mr. M* * avec des.N: 
sonfait voirla folidir£,de 
teur, Fapplication de;ces 
au Droit public, civil et R 
qu’on enpeut für - tout en 
les caufes. relatives .au C 


“ For re —S 
u 


Muh 


enthalten, . In bex-Grgend, ı 
Wegen feiner leichten und for 
‘Sen, befonder& beraͤhmt, un 
bey den vielen an ihn desiveg: 
weijung drucken zu laſſen. 
eine neue ſeht nůbliche und 
ſchen bloßen Sefignationenr de 
gen derjelben zu verfertigen, 
ans. Heck und. Lantfcaftlich 
quene Act ines Regiſters 
ken; 4) Deine Art,. Mat 
au ſarhmien. 5), Meine Art, 
Ngen. - Ein-Argıg aus. dieft 
Antweifungen täßt fih-hidt K 
° Wan. muß diefe kleine 
gine Borftellung. von den Var 
griffen des Verf. machen zu 
aus ber. von ihin angegebenen | 
: „Betteldhen ſchreibt/ die Zettef 
legt, und dann, wann er etwe 
-fle rangiert, Marginalien dazı 
m hat, noch auf andre kiein 
mach zwiſchen Die andere ſtec 
Gen numerist, und, fo, ohne 
> nehmen, in Fr) vs 
nen, wie es ihn möglich iſt 
Ben zu koͤnnen FR 


Sammlung merkwuͤrdiger 
Zweifels „nad Eneſcheil 
verſchiedener Rechts. uni 
2 he gu weiterer Erkennen 
der deutſchen Gerichtsü 
“ überhaupt; als befonder 
- mation-und Anmerfungı 
» ‚wenbet werben Pönnen, 
Schepperifchen Schriften 
S. famt Regifter vom 
welchen auch bie Seitenze 
Gter Theil, 1709. 7ter ı 








— 
>, Einige — 
angifkretu zogante 

‚er durch dm 0 
campo in curiam trı 
lungen des Voltes & 


\ Sung an den ven Bet Tı 2 
Aberppt: Bu —* 


Detsioni pn 
.* Güter in Sadıf 
bey Fritſch, 17° 
Oekonomiſch Fuzi 

der Güter, Ni 

. Bring, 1771. 
ir begnügen uns, 
fen 


wie erheblich —* 


Das Betr der. Aſſ 
matiſch ai 
der —E 
reyen gehoͤrigen! 
glements die eu 
: fen betreffend. 


52, Bode Ne 
Bayern wutde ein ſehr n 
der geiſtlichen Gewait in 6 
Keiftlihkeit Einmürfe dagegen 
ur vermurhen, fondern geſche 
iefe Einmürfe wurden durdy i 
ung beantwortet: das alles ſ 
(bee daß ein Mann in einem 
wt Sahre zu fpär komme, | 
hebt, und den, der vernän 
her Macht, und Regentenrech 
kopf, für einen Unchriſten⸗ 
usſchreyt, das’hätte man im 
ınd das iſt es, was wit hie 


3ona clericorum caufa j 
„ eanonico-hiftorico-cr: 
» nachis ab eccleſiis paı 
marum’amovendis, ı 
rico Dioeces. Ratisbt 
\ ‚1769. 218 S. in 4. 
Bedenken und Unterſuch 
den Ordensgelſtlichen 
ſorge abnehmen ſoll, od 
nes Weltgeiſtlichen der 
; gegengefegt. Muͤnch 
1526. in4 
Widerlegung des Bedenk 
„ der rage,.0b man den 
ſorge abnehmen ſoll, ob 
hange, in welchem die 
Epiſtola canonico crũ 
Ratisb. geprüft und b 
offaßt von einem Landpfe 
„252 S. in 4. 
Bemerkungen über die W 
und der Unterſuchung d 
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966. : Wen der Rechn 
und die Eintanfte der Boſer ſelhf 
dem kominen ihnen viele Borthefle 

" jedoch nad) der MVerfdjiedenheir di 
Der ®. gehr-überhanpt die Rechte 
Mändig durch, und zeigt bey jede 
KHoligrafen. Der Landeshese hat 
verfieht ‚auch in den Marken wo 
bo der. Landeshere nicht ſelbſt Hol 
desherrl. Hohe itstechte Aber die V 

Miächt in allen Marken ſin 
Marken giebt. Ohngeachtet die L 
Regel nach amnit · gewiſſen Guͤthern 
richtsbarkeit eine Pairimonial G 
der· V. doch auch eine Mark (The, 
graf durdy Wahi beſtellt wird. 

Man hat auch Unterhotgeai 
ter ſondern ur Diener des Holz 
ſind, und welche ihre Dienfte & 

Holtdinge, oder Markgerichte, ihn 

auch Mahlmanner, welches Die Le 
ſcht über die Mark zu Anzeigung 
cutton Braut. Das Werkchen 
den. deutſchen Rechten, und zum 
bruͤck iſchen brauchbar. Doc eben 
iſt, wollen wir uns nicht laͤnger ba 
nur noch anmerken, daß Erbexen, 

Theſe beſchrieben werden, feine blı 

ſehn, weiches Hr. von Selchow 

Germ. zu behaupten ſcheint, da eı 

als Synonyme neben einander ftell 

Mark gewille Vorrechte zu geniefje 

Guͤthern die fie befigen, haften. 

.„, "Diefem Tradtate find so Un 

& ann füngeren Am Lodtin 

nabrugenlis,gapita ſiſtens angef 

Bogen berrägt, und kurze Säge & 

den, fo Leibeigene mit Einwilligi 
ber die zehnde Pfennigsabgabe .o 
tbfolge in ‚den elterlichen Gürherı 

der Guͤther zwiſchen Eheleuten, 

Lehnrecht und endlich über das Ma 


vun . . vs 
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Keen, nenn Destkon handen 
‚ten abmißt; und alsdenn miri 
‚meinen Rechten das Recht, 3 
Hoßen Nichlgebrauch nicht ver 
Rurfähffhen, indem der Her 
Here, wenn er binnen 31 Sı 
drey a fen. wo Frohi 
igeher 
di Die fette Decifion w 
das Recht zum Abzugsgelde a 
rung erlangt, fo kann es geg 


ge, — gründet ſicht aber au 


gegen Ieptere ausgeübt werden 
Die fiebente Decifion et 
Aiter eines verpfändeten unbew 
excuflonis, und. hiebey vos 
derjenigen entgegen gefeßt fey 


" das —eSS deduciren, M 


meinen nicht aber befondern Hi 
ſche Geſetz auch auf bewegliche 
Sagen iſt vor vielen a 
ati ‚daß es nicht nur oc 
Gefendern dern Nechte, fondern aı 
mentatoren daruͤber aufzuweiſ 


Tabellarifäer Entwurf” ı 
7, woher feldye nad) der 
fung entfpringen ; wem 
kommt; wider wen fü 
au richten. 1770. 24 


De un Bintängtige a 
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Nöglige — und Bepträge pas Erweies 
äuterung - bes reichsgerichtfichen 


und Ei 


Sufige 
weſens —* deutſche 
Stontsteht bene reg! Ehe ty 


"ter — 60 Seiten in 
Men, 176% Pr 


." 68 Selten, Zepter a 2 Seiten, 


, die 





Pan 
ee Wou der 
vermehrte Auflage 
Franken, und Gi 
in Gleditſchens Buͤt 
Seiten.. 
Sammlung ber.i 
J leeren: inſtreitig d 

2759. hatte der verſtorbe 
neue Auflage davon beſorg 
und hier· und da Noten bei 
tra; "Die jehige Ausgabe 
geiehrte ‚Br. Diof. gran 
fem hinzugethane. Noten zı 
gen fehr vortheilhaft ans; 
ler von jeder Materie aller 
Etze erldutert worden.· 
Abweiqamgen der verfehlt 
forsfältig ange zeigt worber 
pitulatien· viele drauchba 
Sarız neue: Srüce Diefer I 
deneſchluß von 1738. Aus 
und Hubertsburger Frieder 
sen, wodurch das Reich Den 
das Contlufum Corporia 
3. 1758. des jetzigen Kaifı 
aus dem Vicariatsvergleid 
die Einruckung der jepigen 
fend, Exiracie ans dem kaiſe 
1766. das Muͤnzweſen dert 
achten von 1771. wegen A 
brauche. in 


J 








Geſchichte des Kaiſerl. 
unter det glorwuͤrdig 
des Fünften von ben 
als eine Fortſetzung d 
archive, ober San 
mehrent heils ungedri 
Ser De Berk 
° di e ig 
gepflogenen Reichara, 


273 "Bande 
ber Bert, en, 
jum — 1587. Fort 


biele glauben, 3: 
‚cha 
B4. a ee 8 * 


Ordnung der — 
Ban, den bis Katholick 
wegen des geiftlichen Bo 
ki Streit konnte nicht 


Bm br * Gazerti 
von 
De 
bentliche Wifitationen 
ein Hiftorifcher Itrthun 
deie nicht (Aaden fanır. 


Gründliche Abhant 
Depütations un! 
* —e 

den Acci 
Vill. Artickel $.: 
ſeph II. erlaͤutert 
ausgegeben. 17 
Pa hierinn aßgehi 
lich genug zu e 
lauftigen Yuszug Pr 
iu verfihern, 
uud —8* eine Ka 


ben find gezeigt mordı 
fit des Verf. gewefen um. - . 
Joehann Zacob Mofers — neuefte Bibliothek d 
Klamdın deutſchen Staatsrechts. ut on 
bey Garben, 372 Seiten in 8..1771. 


Poetfegung der aeueſten Befhichte der deutſcher 
telehre und deven Lehrer, die ber ee 


3. 1yp0. Beransyngeben:enfieng , worin bie piueſte 


\ “ — 


874° ‚Bon der Rechtsgelahrheit. 
Aber die Schrifefäßige,, u 
inftan). Die Landflände 
Stiellen der Hofgerichtsbe 
den C. ©; AÄſſeſſoren. 
Proceß, u. ſ. w. kommı 
ch treffender wird die 
‚ verfaffung, wenn man Die 
dern dar Neicheftände uͤb 
leyen betrachtet, die dann 
grade das find, was bet 
. 83 iſt. &e entſtunde 
eichehofrath neben dei 
eben fo eine Concurrente? 
Bey den Vorzug, daß fle nı 
Bogen als die Hofgerichte | 
gehörige Sachen auch bey 
nicht aber umgekehrt bie J 
Banen, was für eine Be 
ben Bann, und befonders d 
Zufafasen ſich zu Berhäfl 
ergericht ein bioßes Juſt 
aber auch Sachen andrer 
Lehenſachen, die dann au 
den Regierlingen oder Caı 
« Diefe Bemerkungen find vo 
gefaminelt, und nit feinen 
worden. - 


Reichsgefegmäßige. Er 
e effedus-fulpenfiuu 
dem "wahren Geiſt 
Gegenwart einer hod 
putation zu verſtatte 
dem Kayſerl. Camm 
cauſa illuftri, ans $ 

in Folio. 
ſind Hier eigentlich fün 
das Haus Dettingen, 
deutſchen Orden, der benm 
ber ©. ©. Viftatton Überge 
Trauergeldute, welches der 


x 


. 276 Bon der Ne 
"und Bat fogar bis jeße noch 1 
Die bald und wie oft nah En 
Biſitationen kommen, und of 
gleich werden koͤnnen vorgene 
ausgemacht, und laͤßt ſich niı 

alle andere Reviſionen, ‚die bi 

x 6, eingewandt find, den effei 

on Wie die vorherige, enrbehren 
den geiftlichen Sachen gehöre, 
Kufpenfivus bey den Revifioner 
gegründet. Diefer Proceg nt 

- wilden dein ewangelifchen & 
Zarhol. deutſchen Orden muß « 
beſonders aus dem Befisftand, 

ı Entfeidung erhalten. Die 

‚im angeführten Gefepe aber be 
Tommienden Fälle, da Streitigl 

Am weftphäuifhen Frieden nicht 

füge feftgefegt find; keinesweg 

rintr aͤchtigungen gegen die Bei 

-  fe6 und gegen den Beſitz in arı 

"5 XXlülten ©. aten Si. ‚bey ı 
Schrift Aber Life Materie ben 
Viſttatlon die Oettingifche Bel 

want I 

I Der Verſaſſer der unter 
änelten Auffäge ift der Oettingiſ 


Friderich Caris von Moſer 
und Voͤllerrechte und d 
Band. Frankf am Mc 

. 177% 526 ©. ing, 
- Chan Biefem Theile fr: : 
2 der Kiche ano Sofa 
——— 

J K ei ei 

P: Clemens — alt 
babep eingeftreunt , dann audy da 
555 
J 

ebeile. 2) Deptrag zur. Sei 
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278 Von ver Ned 

in ehr anfehnticheb and toı 

Wert. Der Verf. iſt der 
ſche Staatsrecht tage, und Lie 
qutausgearbeitete Ausfuͤhrung. 
aſſe gnug hatte er day, denn 
Bindifhen Dienften. ' Den An 
Aner kur zen Einleitung , die € 
vom 1 aten Jahrhanderte an bi 
dR ſehr au aus’glekhzeitigen 
Oriftftellern, Bearbeitet, ſa 
des Verf. zu weitlduſtig zu fer 
und dies iſt fehr wollftämdig: - 
von Turland mit Polen, dann 
von Eurland in mehrern Abſch 
llen durchgegangen werden, au 
dechten, Dahn von den Rechten 
bes Dauetnſtandes. Zwetzt m 
ſGichte des Landes feit 1768. 
Ein Autıng aus dem Welle m 
Wettäuftia ſeyn. Urtheilen fa 
Über die Richtigtett der Nachr 
Stäarsrect. J 

Daor Verlagen find in al 
sort. , die lekzte vom Jahr 17 
bie nenete Poluiſc · Geſchich 
[23 andern Soammlungen gen 


giton dabed ne neue Europdi 
die wichtigſten oͤffentlid 
nemlich des deutſchen R 
Teil, Ulm, Branff.. ı 
„1768, 533 Seiten in $ 
"335 Gelten, "6fter The 
gel, 1769. 468 ©. 
©. agfter Theil,) 177 
« 1772. 524 Seiten. 
Anton Faber fortgefegte ı 
vanzled, — Erfter Theil. 
„ganglep 3 iſter Theil,) 1; 
Fi! Fa 





"280 Wonder He 


Auszüge aus Deductionen, u 
N mohl ganze Deductionen. .' 
rende Siůcke betreffen das ' 
richters, die Aushhung der €] 
im Kirchenſachen, den Bimbur 

" .eeB zwiſchen Cöln und Cor 

5 — Marsberg, uni 
Ereimtionsfäche, die Bahriſch 
bie Irrungen wegen des karl 
de Angelegenheiten von &aı 

"gen wegen bet dein Erzherzd 

+ theilten Belehnung über D 
E. G. Vepfiger, u, dgk me 


Supplementum Selec᷑ 

‘ fimorum — ton 
Frankfurt und geipzig, 
S. in 3. Zweyter 3 
„Dritter und legter Th 
er Titel zeigt ſchon, waı 
AR "träge zu en, 
. FUM 40. 42. 43. 47. ie 
ab —E fon ven 


Sammlung ber neueſten 
emlich des deutſchen 
ften Alta publica, 9 
lungen, Reichsgerich 
“andere in das deutſche 
hiſtor ie einfdylagende 
Zweyten Bandes erſte 
Leipzig, bey Stettin, ı 
es Stuͤck, 17705 284 
Yes diefe Sammlung oͤffen 
zus Ergänzung und Bei 
Igy, mit der fie eben auch ein 
=" Bälle Bauptfächlich- Meinere Au 
Alle diefe Sammlungen vorn 
niſſe von Gematsfachen, unt 


Saale: 








zn: 

. Berzeihniß a 
fitations ha 
Bas Reihe 

\ „ selben betr 
7 ſowol, als 
B ten handelr 
Abtheilung 
bey Meißn 


Supplement: 
ionshandli 
Ebendaſelb 


Ein blohes ma 
ſtitzweſen, 

1 7 nd, dan auch 
‚ ben legtern find 

“Huch it die Sa 


4 F Sry 
"Bed, 177: 


St, Heine 
rechts. 
hodeit der beutfd 

”  Beicperitterihafi 
Srxundriſſe, 5) 1 
Reihrxammerge 
beirachtet, ur 

mte Sachen 

da⸗ zn beſteh 
<gten: ndking 

. Aufmerl 


"Beoptsmittel gefa 
el gi 
Noius mißtenner 
und alles willlon 
beni andern Schı 
ogeriug ſeyn. Di 
Vnd affetuiut. 
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984. Von der Hei 
bdoͤchſtena koͤnnen die Reichsge 
eine Theil nicht fo compromli 
+ nicht Folge ſeiſten wi, mand 
doder de gxequenda-erfennen, 
un Dem Verf. gehühzt da 
ſchon gebrauchte Gründe, ya 
peoteftantifche Reichsftände un 
$hane Unmittelbare feine nei 
Törrne, in einer gedrängten RU 
iſt nur Ihllmm, daß alle die 
„ Frage ‚dig der Verf. duſgewo⸗ 
werben innen, daß der Berfi 
punkt, aus dem dieſe Frage bi 
merkt, und daher ganz nehen. 
3°: Unferm Verfafſet imd 
ten mit im, iſt der &edanfe- 
Cammergerichte angeftellte 4 
Charakter der Immesterdr,- 6 
desherrlichen Gewalt, moriar 
«men ahniſch ſind, aud woch d 
haben/ daB fie dem Faınmerdi 
ben gehören. Diefer fpecielle 
ühnen und dem Caınengerid 
Kdltmiß,, das fie von ‚andern 
"  fheider, und fie, in Ruͤckſicht 
Mt, einem mittelbaren Reicht 
M das Cammergericht in Co 
treibaren fein Landesherr, 
faſſung der meiſten dentſchen 
gegruͤndet, daß Perſonen, di 
find, bey diefen Berichte ihr 
iſts denn auch mit den €. ©. 
von allem andern Gerichtezwo 
Gerichte allein unterworfen fin 
hoſeathzrer onen die auch p 
ſtehen. Ein ſedes Reichsge 
> Über feine Mitalieder und & 
Reichsunmittelbare, ſondern 
Obrigkeit über feine Leute. 
‚vonder Jurisdiction der Rei 
‚ Wärger gilt, auf die Juriedietion über die bey einem Reid 
gerichte -angeftellte Perfonen angewender werden. Uel 
andere Meihebürger has das Eaminergericht feine Gerichib 
\ \ n rl 








286. Von de 
JAN von ſelbſt weg, toi 


x. G. Perfonen and ge 


Pasvli Riß IC. Ani 


iurlfprudentiarr. 
unt cura |. C. E 
- diolanenfe, le 
“ rum. 1770 6 


Herrn Paul Kifi ? 
Mände des peinlic 
Mietau und £dpı 
80 ©. 8. ohne 3 

as Seil iſt in 

aus men, 

ſes ig. Zi Genf iſt 


"ib vran oſtſche überfe 


und nicht aus dem Ori 
rift 1war wegen i 

6 für die Rettung 
—— 
{)  theild 
enthalten. u Die Seger 
die nothwendige Bew 
das Maaß der Sträfe 
böfe. Bey dem erftet 


— Tortur, und ſeine ar 


daß zur Fallung eines 
niß ohne Corpus delid 


- wenn noch andere Bew 


inen, und 2. der Bei 
wenn zwo unverdaͤchti 
Send ausfagen, fie hätt: 


je dieſe Ausſage in 6 

ber den genem & 

ter in Seftrafung | 

Geſetze gebunden feye, 

maie delicti) die Perfe 

beit wob, die Golgen | 
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290 Von der Rechtsge 


wit ſich damit heifen, daßz er fagt 
er a wider das aöttlice el 
Rechte Begnadigen zu koͤunen 
Leũte {u Sande dulden, als wenn fi 
"qnbätien.„ Wie jeihe und falſch & 
sen iſt zweyerley. Ein Landesherr 
— aben kann er einem Eria 
brechen zu begehen? Und wel ein a: 
der Landesherr difpenflre nicht, aber ı 
Henn fie Difpenfalion erhalsen hätten 


Friedrich Wilhelm Wangerı 
zum inquiriren. Srankf.und &ı 
ohne Titel Wort. Zueign, und 
In Spften, Sein Lehr: kein Form 
Ka Kin iſt diefe Abhandtı 
eifche Vorſchrift der Riugheitsregeln die 
Kan find, - Wir-empfehien ſie al 
tionen befchäftiger feyn müffen, Sir 
eigenen ‚vieljährigen Erfahrung eines 
Beurtheilungskraft und großem Bteiße 
des menfhlichen Herzens geſchrieben. 
im Ganzen, ob wir glelch nicht durch 
3 1 Sılden und zum Theil befriedigen, 
inden: i 
⁊ Wir ſeten die Nubricken Her, die 
geordnet find. ©. 1. „ Behndliche x 
oYatur der Varbrechen. Gute & 
Sache nicht erſchoͤpfen. Doch dies war 
bie Abfiche des 8. ©. 9. Jchen Säle v 
Eandlich erzähle, wie fie durd die Ing: 
Den, begleitet mit Raifonnement und 2 
gangenen Fehler. Ein guter Einfall! 
sehen und aile Diebereyfälle find! Hit 
were gegeben, und dafür die Gleichniſſe x 
und iteen Jaͤgern tweggelaffen. ©. gı 
Stodſchlagen zum Befänntniß und von 
@enfey?,,: ©. 102. » Vom Unterſchied 
Hier wird mehr als unter der vordergı 
ber Tortut gefprohen. &. rıı. „ui 
ſonders zu militavifchen Verhören. 
Crim maiproreſſe überhaupe,,, ©. 13: 


, 
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etwas munter; aber warum fo. oft umh, wider der Oelmung, 
Burch der Gerechtigkeit 2. Dep Eomplice iſt weder deutſch noh 
lateiniſch. ©. 206. „Von der Ordnung deu Acten. 

. 209. » Don der Tortue.„ Man fchon zum Dritten 
mal! — Bor andern Predigern gegen dieſelbe hat Übrigens 
H. W. darinn einen Vorzug, daß er behauptet md zeige, wie 
entbehrlich fie fey, wenn der Inqufrent fih vom Inquiſien 
nicht überfehen lafje, fondern, mit dem inquiriren gut wmpm 
gehen wille. - . lee SH 


. Soharin David Nichaelis moſoiſches Recht. Erfte 
= Theil, Frankfurt am Mayn, bey J. G. Garde, 
1770. 1 Aph: in 8. — Zweyter Theil, 1771. 


.. 2 Alph. 6 Bogen. — Dritter Theil, 1772, 18 
Bogen 0000 

Per kennt nicht Bereits die vortrefliche Werk, Bas dem 

Gortesgelehrten und Rechtsgelehrten gleich unentbehrs 

lich ift, und einem jeden Freunde der Religion, einem jeden 


denkenden Weitbärger eine lehrreiche und angenehme Unter 
- Haltung verfchaft. Der V. dringt mit dem Scharffinm eines 


Montedquien in ben Geiſt der moſaiſchen Gelege ein, und 


hebt nicht allein fehr gluͤcklich die meiſten Schwierigkeiten, 


die dein Gewiſſenhaften zu Scrupeln und dem Leichtfinnigen 


zu Spötterenen Antaf gaben, joybern eroͤfnet auch der Gejegt 


gebenden Klugheit manche neue Ausſichten. 

- Der Entwurf des ganzen Werks ift diefer. Der erfte 
Band enthält nach der Einleitung das Staatsrecht der Iſrae 
fiten; der zweyte ſamt dein gröfiten Theil‘ des dritten das 
Privatrecht; der Reit des dritten famt den vierten, das Jos 
liceyrecht in Staats; Kirchen: und Privatſachen; und Dre 
fänfte und fechfte das Eriminalteht. “ 

Es ift unſre Abſicht nicht, einen voliftändigen Auszug 
aus einem Werke zu liefern, das den Kennern ſchon längft 


bekannt ſeyn muß; wir wollen nur einige Warerien auszeich⸗ 


nen, um theild zu einigen Anmerkungen Gelegenheit zu neh⸗ 


men, theils die Liebhaber anzulocken, unter denen mande 
ſeyn werden, die das Buch nicht gelefen haben, weil fie das 


nicht darinn fuchen, was fie barinn finden Bönnen. 
Was der V. In der Einleitung von dem Werbe ber 
tnofaifgen Giefepe jagt, ewpfehlen wir Denen gun reifen Liebers 





goo Bon den Rechtsg 
, u 

fle von Zeit zu Zeit aeſchehen ſolle. 
ãuſſert der V. ſeine Meinung son de 
durch Zählung des Volks; daß er n 
ſucht das ganze Volk. durch dieſe 34 
habe enroßlixen wollen. ine Mein 
tigen Vorzug ver allen-Übrigen, und 
Grad der Wahrſcheinlichteit hat. 


Syſtem der von Eprifto eingeſel 
und deren Verbindung mis 
Farhotiicher Staaten. Eine 

‚von Joh. Modeſt. Dihler, 
Cauflidico in Schwaben, Fr 
8. 438. 

in’ pſeudonymiſcher ſcharffinniger 
ler ſucht zu beweiſen, daß der! 
chenſtaat ſuͤglich im weltlichen Staa 
proteſtantiſche Syſtein hingegen-zu « 

Bedingungen, unter weichen er jener 

auf eine moraliihe petitionem pri 

dert, daß die ehren der Dekretaliſt 
fonbers die Indoriſchen Unterkhiebt 
den. Allen! fobald Diefes geſcheh 

Die kathoiiſche Religion nicht mehr 

Wäre das zu Anfang des XVI. Ja 

Die weltliche Obrigkeiten von Deurf 

gegen die Ausdehnung der Iſidoriſ 

lichen Gewalt angebracht hatten: fi 
terie zu feinen. 1 hefibus abgeſchui 
waͤre auch hoͤchſtwahrſche inlich die 
„Die Deſchuldigang hingegen, daß di 
gekumſteit ſey, if deswegen ju parth 

Ice Erfahrung des geinelnen Leben 

dagegen ſtreitet; denn wem tft unbei 

choliiher Cadatier, welcher einen H 

fen Diener Gottes eine wahre Obı 

4m und von feiner Beſtimmimg här 

BGottesdienſtes, die Haltung der M 

als der Zeit nach ab; der Diener G 

auſſer dem Gotiesdienfte die Riga 
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Hat Tedigli die Abſicht nehabt, Betr 
cillen vorzubeugen. „Sic enim, fi 
tium fuccefiones Üine aliqua eapti 
Apficht kann durch jede 5. ſonſt nur 
werden. Muß man ſich dabeh noth 
denten? Dan beobachte nur, was t 
den „AUNIETUM ,, der Zeugen, ur 
gruͤnde um fo minder bey ihnen irren 
find, daß die große Feyerlichkeit bey 
miſchen Gebraͤuchen Ihren Urfprung | 
erſt in fpdtern Zeiten in einer ganz n 
\ Find, und ſie er zu einer folhen Zei 
Bund bekommen haben, da bie alten 
nen ziemlichen Abgang erlitten hatte 
> her 38 und 14. einen ſehr und m 
fenden Beweis, wenn er das Teftan 
Feyerlichkeit bey Kodicilien annimmt, 
lichkeit der Zeugen bey denfelben her! 
Überhaupt das Teftament nicht für et 
ten bey Codicillen. Zwifchen beyder 
keit und zu den 5. Zeugen bey den let 
‚ohne fie leicht Betrug moͤglich wäre, 
ren die Codicillen ſchon von folcher A 
* Betrug ſich ficher gefunden hätte, fo 
Zeugen dazu erfordert worden feyn. 
Teftament an und für fih wäre die £ 
feiten bey Codicillen; mer kann au 
einen Ahern Schluß machen? Wie fı 
von den Teftamenten die größere An; 
_! Codicillen erborgt, alfo hat er auch 
"Zeugen bey ebendenfelben vorgefchrieb 
J Das eine für — hr das — für 
Ind in der- That mehrere Zeugen bey 
Dlugen. Worzu aber ihre Feyerlichl 


Hr. Sp. Bat alfo feine Meynu 
Sind nun die Zeugen bey Codicilien weysoomyr wenn 
warum follten wir die Weiber, diefe in allen andern FäHen 
wo fie nicht ausgenommen find, tächtige Zeugen von ihne: 
ausſchließen? Wir bleiben bey der Regel, nach weiche 
Manns; und Weibsperfonen ordentlicher Weifeeinerley Recht 
haben. Alfo hätten wir nicht nöthig auf die Antworten, di 
4. Sp. denjenigen, die nicht feiner Veynung find, giebt 


u) 





Von der Aecengeohehei 


[7 A r 
— 5 ine Verjährung Ver Verlieru 
Die Sep... 
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willkahrlichen Sachen keine Verjährung oder Verlierung Be 
natuͤrlichen Fähigkeit ftatt. . 
, Die Stelle aus dem Haͤrmenopul, wenn fie auch rich 
tig iſt, iſt pur hiſtoriſch, Nein von uns angenommenes Geſei 
Wenn mithin: auch vor dem Juſtinian twirflihe Gefege, wi 
tan wir aber fehr smeiflen, vorhanden, und nach denfelben 
Weiber bey Codicillen äusgeſchloſſen gewelen wären, f 
r3 uns doc, dies genug, daß Juſtinian feine ſolche Geſetz 
in feine Sammlung aufgenommien. \ ” 
Aus dein fehr. allgemeinen 1’ 2. F. 1. ff. ad Sätum 
Vellej. kann Hr. Sp. bier nicht viel oder gar nichts bewei 
fen. Denn er mußte darthun, daß das Zeugniß bey Codi 
eilien einofkicium civile ſey. Dieſes glaubt er zwar dadurch 
daß folennitas teſtium bey Codicillen nothwendig fey, er 
wiefen zu, haben? allein die Unrichtigkeit diefes Satzes ha 
ben wir oben angejeigt; j ° 
Bey dem St. $u bemerken wir hut noch, daß dee dr 
bem i. 18: ff. de tefl. und-1. 20.$. 6. qui teflam. fac. pofl 
gegründete Schluß: die Weiber finden ſich nur bey Tea 
menten ausgefcloffen ; folglich find fie «6 in andern Fällen 
nicht/ auch hler ſich Fir Ink men If. 


oa. Stph. Pitteri — inftitutiones iuris pu- 
blici Germanici. Goetting. fumt, vid. Van- 
denhoeck: 1770: 536. €. ohne Vorrede und 
Mpeltus, in 8: - 
D fe heie Ausgabe des Putteriſchen Handbuchs über Das 
deutſche Staatdrecht iſt jetzo, da bieje Anzeige .abges 
deuckt witd , ſchon befannt genug. Gegen die elementa im- 
ris publici vom Jahr 1766. gehalten, ift fie hin und wieder 
ngekürzt, auch oft verändert. . Im Ganzen betrachtet, behait 
das Buch immer noch wor andern, auch neuern, non der Art, 
feine vorzägliche Brauchbarkeit und Schägbarfeit. Einzelne 
Anmerkungen, die wir zu machen hätten, verfparen wir, bis 


wieber zu einer neuen Auflage , die i 12 
Ausbleiben wird, Ka vo ‚mit lange mehr 


Vermiſchte Nachrichten von Reichsritterſchaftlichen 


Sachen. Erſtes bis ſechſtes Stuͤck. Räunberg, 
. j > 


r 
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. Gelehrte Neuigkeiten; wo man “ -—— 
Br. ©. %. Tabor zu Friedberg an 
voa der Reichsrinuerſchaft arbeitet. 
3 Ju asen Stucke: 1) Zortfee 
ehsenkurger Streitſache. 2) Alp 
Mitgliedes des ſraͤntſchen Ritterca 
mo. 3) Receh in puneto coll 
berg und den Cemons Gebuͤrg uni 
sig. und Acceßlonereceß von 
13, Jan, 1767._ 4) Von der 9 
Wekleidung der Reicht; und Kre 
mader. Die Mitterfhaft iſt diefi 
Anzsige won einer. neuen. Auflage 
ung van Jahr 1772. 6) Won 
Mitgiieder Fähigkeit zu der Richt: 
dom 8. nad. RS. Grrige. Ei 
dar Cammweyrichierſtelle mit einem 
Aandiſchen Haufe zu Neuwied ha 
d# hier ganz eingerüdt. Die 
dem C. G. —5* —R 
hängen, ad Mitglieder der Rice 
Neicsristerkgafslicden Sachen. 
Krreigihrifen wegen der Jurisdi 
"Die in den Reichsädten ſich auſh 
GEvbadiente angefubet/ pud dann d 
ſerker/ welſche im J. 1761. den 
[6 vorgeweſenan Streie zum V 
»Diget haben, 9). ©treittwegen.dı 
xochts einge: Theile von Adelmann 
wer 1721. erſchienenen Ritterfchafi 
fie una Neuigkeiten, . Nachricht 
Narnberg gehaltenen allgemeinen 
vn Je ap hl: 4). Horıh 
2) Des Weraieih vom 9. Sept. 
3) Koͤnigl. Bearizöfifche lettres 
5 gefammıen Reichẽeritterſchaft 
‚Schr. 1769. 4) Nachricht wen-! 
‚du Elwangiſchen Echen gemachten! 
Ficht von Ritterſchaſtlichen Schrif 
vpartheniſchen Judolyho zu Erlangen vanyır, ecssswien. pu 
‚sellatis adverfus exemtioneg nohilium, 6) Bhfhing 
, Werzeihalß der Reicheritterghter in Schwaben, aus feine 
«Erößgfhreigung, mit herichtigenden und ergdnzmden Ar 
\ mer 


x 
⸗ 
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der Pachtgüter, und die Befihtigung und Taxation des Dip 
faces abhandeit, nn u 

Herr se. f ſelbſt Suftigamtmann, hat alfo ohne Zwei 
fel Erfahrung, die man auch an der ganzen Arbeit nichtmi 
tennt. Allein, ohne etwas von dem weſentlichen zu verlie 
ten, könnte fie beynahe auf die Helfte kürzer ſeyn. 1) Du 
un;ählbare Menge von Formularien, welche faft jedem Kap 


gel ohne alle Wahl und Ruͤckſicht auf Wichtigkeit oder Selrem 


heit der jedAnaligen Fälle angehängt find, machen das Brih 
ohne Noch meirläuftig, Wie vielerley find ihrer fehen au 
druckt? Und findet ınan nicht von ‚allen, wenigſtens den wid: 


“ sigften und häufisflen Barfallenheiten in jeder Amustegift 


zur Bepfpiele und Vorſchriften genung? Kerr Fr. hallt zwat, 
wie er in der Vorrede fagt, auf das Rachſchlagen in der Nnis 
regiſtratur nicht viel. Und er dar Recht, wenn jemand zu 
der zeit, da er eine Arbeit, verrichten ſoll, erſt ſachen wollte, 
wie er fie anzufangen.habe, mag es eine Marter fepm. Aber 
gegen diefe Marter giebt €8 einen Rath. Dan made Ah, 


"ohne erſt auf wirkliche Begebenheiten zu Marten, Regiſtratur 


‚und Lagerbücher gut befannt. Lind dann erlangt ınan einen 


Vortheil weiter ; man befoinmt zugleich eine Einſicht in die 


laufende Gefhäfte. Daß ſich auch ein angehender Beamter 
in feiner Regiſtratur vor aflen Dingen rede umfehen muͤſſe, 


AR ‚Abeshaupt eine Regel, die Herr Se. Hätte eiafhärfen 
Jollen. Be | 
- 9) iſt manches im Buch befonders im erfken Theile, 


das nicht für den Juſtitzbeamten als ſolchen, ndern viel 


mehr für einen Kammerpraͤſidenten oder Geheimenrath geho 
ret, und das, wenn es hoch kommt, dem —S nur 
zu Vorſchlaͤgen oder Vorſtellungen Anlaß geben. may, 3. B. 
daß die Handlung mit übermäßigen Abgaben nicht -beihwert 

ande 


“werben ſolle, wie da6 Maas der Bevoͤlkerung in 


feon mänle? uf. ‚Doc alleg dies iſt noch erizäglich- 
3) aud) im zweyten Theil ſchweift der B zu. weit auf. 


Wahr {ft 26; die Werwaltung der Gerechtigken und die gute 


Nichtung eines Rechtshandels find die größte Pflicht und Bes 
‚fchäftigung eins Juſtitzbeamten. Allein wie viele Bacher, 
alte und neng „ mittelmaͤßige uud recht gute, auch wirklich 


ungemein vrokiiſcho baden wir nicht ſchon von dem Protefit? 
Seibſt von dem Braunfdyweig »Lüneburgifcyen haben 


wir ja Heinr. Rog. Hafenit Proceſſum indicisrium 


‚prövinciarum Zrunsvico Luneb. 4. Brunsw. 73% 
— enn 
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uneburgiſchen Gerichtsverfaſſun 
diget. Wenn er Hierin alles er 
wenigſten beſtimmter reden ſollen 
durhiſchen feine Einkindſchaften⸗ 
ter den actibts volthtariae jurisd 
Einige Anteiting in das Rechnnt 
Kümeburgifchen wird ein Sufkigbe 
rechnung der Strafen haben) md 
wefen? — Endlich und hauptfäd 
fürg eines’ Juftigbeamnten in peh 
quiſitotiſche Verfahren? — 
Wir haben Hrn. Se. aus | 
got angenommen hät, beutthe 
tand ; fo find die Anfährungen 
Auch aufferhatb der Proceffe nich: 
bienft; fo bemerfen wir an fein: 
tichkeit, manche gute Erinnerung 
hey Vergieihehandlungen, mand 
ton, das nicht Aller Orten fo u 
pie iſt, und für die Veatnten 
efte feine Abhandlung nicht ol 
Yieleh Stücken iſt fle bis zum € 
. B. von dem Ungehorfam hat 
ed 2. Th. faſt gegen. 30 Kapitel 
' Jedoch auch für den Ung 
fung bald beftimmrer, bald richti 
des 2. Theils erſten Abſchn. 20. Ca 
ſchen Nothdurft zum Beyſpiele. 
he Einwendungen auf Seiten dei 
‚eine exceptiönem legitimation 
eine exceptionem fnhabilitatis 1 
begtere fen, weis jeder. Erſter 
an denjenigen Oertern flatt „dh 
Kriegsvoͤgte nicht lägen konnen. 
exceptionem legitimationis ad 
des Beflagten, und raͤumet fie 
tigen ein, Allenfalls kann man 
heiſſen. Aber warum macht Hi 
gen daraus, da ſie doch durchau 
exceptionem nominationis aut 
Aeſicientis legitimatiönis ad ı 
dienſt eines für AnfängerIfpreibe 
Bikeit zu verineiden. No. 4, 


456° Bon der Rechti 
ind in dem Laneburgiſchen Perf 
ich und unmittelbar unter de 
dag die Klagen daſelbſten nothtwend 
Wir wollen ja und nein anneh 
Stand unter dem hochſt en Bericht 
—e— ſey den Perſonen 
thun, und fich die eefte Innam ar 
- in manchen andern Rändern; fogat 
das man die Proceſſe ſolcher Petſo 
hoeife.., In diefen ailen wird, Di 
ber ai Ende des $. ertheilte Ratt 
fen Ntußen ſeyn  Mehinen wit ai 
den unmittelbar darunter ftehend« 
ihnen alfo eine weitere Iuſtanz ga 
‚febr-bäst, aber doch immerhin, 
An Abrede nimmt, ein Vorrecht. 
Vintgkeit vereinigt werben, konn 
‚privilegirten Gerichtoſtand haben! 
an und. für fid) fo, vernünftige R 
igren Gegner ausüben dürfte? $ 
am, und lenket ſich ganz allein « 
Daß diefer ber. Gerichtäftand bei 
Fine ausgemachte Wahrheit , eine 
Ringe ; ſondern auch in der Nac 
AR 66 nun ſwar eine Wohledär a 
-am den peivilegisten Gerichtaſtan 
fen den gemeinen Dann vor d 
Mid, aber auc) bie Wicherkiage vo 
Maße üheed Vorre his in diefern R 
Warum ſollte in dem uingefeßrten 
mir gleipein Rechte unterworfen ſ 
‚die Ungerechtigkeit des Bellägten 
‚wolle, um feine Inſtanzen Line, 
‚gument, Gleid ſam als wenn e6 
Riagen wider Perfonen, die unn 
Gerichte ſtehen, gerecht; die Ei 
deren diefelbe es zur vichterlichen G 
Ab denn bie Wiederklagen fold; 


Exersitatid de ‚Ägtimen 
Bremae, apud Crameru 
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Wohnen fie aber bey ihm: fo iſt es 


Warn fie auch gleich nicht die nächſten 

Wie unordentlich und unbeſilm 
man ©. 383. ſehen⸗ „Einen wiede 
„nicht zualeich ein gewaltfamer ift ( 
sum 'qualificatim reiterasum?) 
„wenn ein Dieb zu dreyen verfchieden 
Jurtum rpiteratum fecundum?) „ai 
» @ies ift offenbar nicht erforderlic 
„Zeiten und bey ganz von einander x 


„den (warum verſchiedenen Begenf 


mand eine Sache’ geftohlen, nachbe 
fehl reſtituirt her, und nun zum 3 
iſt es doch auch furtam reiteratum. 
nöthig, daß die Gegenſtände ganz v 
find. Wer mir heute ein Pferd un 
ſtiehlt begeht ohne Zweifel einen. wie 
Diebſtaͤhle verübt har, auch folder 


" „glei zur Gnuͤge eriwiefen iſt, (das 


am Rande.) „daß aber die drey I 
„nommen den Werih eines großen 
„miüffen (kann man fi) ſchiefer aus 
fagen, daß die Strafe die Carl V. 
ſtahl gefege hat, nur alsdann ſtatt 
Diebftähle zufammengenommen einen 
machen zc. „oder daf ein wiederholte 
„geſetzliche Strafe in Anwendung ge 
ſchon einmal durch Strafe fruchtloß 
„Dliebes zum voraus fege (richtiger 
fagen: daß ein Diebflahl nur alsdanr 


“der Dieb ſchon einmal geftraft wort 
der Diebflahl ein dritter heißen kö 


ſchon zweymal Strafe gelitten hatıc. 
„die aus den Gejegen nicht bewieſen n 
ärger if was ©. 385. ſteht, „ein einfi 


" „der zum erſten / oder ziwenieninaf bega 


„entweder zuſammengenommen den W 


ſtahls aus oder nicht c., ein kleu 


erften mal begangen und macht zuſan 


"großen aus, Wann das nicht Non f 


gar teen geben. Wan denke nicht, 
anühfam aufgefucht haben. &ie finder 





ſuchi. Die wichtige grage: ob es eir 


h24 , Qonder 9 
angeführt werden, tann u 
Landen einigen Relief geben 


‚Iuventiana condictio 

. reb. cred. explicat 
+ dovici Conradi Jur. 
typis Broenneriani 


n Bekanutſchaft mit d 
Verfaffer nicht. War 
nicht allein in zierlichen Lai 
ſondern auch verftändlich a 
Licht ,. Zufainmenhang und 
fo wenig gethan, daf wir ı 
dreymal gelefen haben, uni 
er wollte, oder warn wir, 
die der Sinn gehälle war, 
„Tante Dinge entdeckien. 


Nach einer Praͤlimu 
figuris, (Cap. 1.) und d 
einem dunflen Himmel hi 
Tommt der V. im dritten A 
genftand, legem 32 D. de 
dentius Celſus redet dort v 
A. heiſen mag, bat mid u 
Dariehn. Ich Hatte kein 
‚ner B. Ordte, die verlangt 
den. B. that es, oder v 
thun. Allein, es pagirte 
glaubte, daß B. ein Schul 
fem die Ordre Habe; wußte 
alfo, er habe dem Titius ? 
war daher jegt: ob A. mir 
«ine Blage gegen ihn habı 
‚dann (wie es tm Geſetz heil 
hoc enim nifi inter confe 
beffen um der. Billigkeit n 
ad te pervenit, eam mihi ı 
fagt der Juriſt, wird 4. n 
Belangen. Alſo eine Klage 
fel. Aber wie Heift fie, au 
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; Aubio furwtuum edle te 
ne eihun und Dr Ba 


Caroli Friderici Dieteric 
« feient. util. et. focict. 
ſoc. ord. fyftema.eler 
eivilis privatae com 
ermanici, Erfordia 
eri. 1772. 3 Alph. 


Eerr Dietrich „der zugleich 
boagt es auch ein Soſtem 
rechts nach einem eignen Pla 
gm dein Buch das Schickfa 
ie feit. einigen Jahren zum 
wird auſſer dem Hoͤtſaal dei 
toinnen. 
Ein ſolches Compendtun 
kleine Runft , ein Meines Ver 
Dazu,” um Bas vas ſchon hür 
einer neuen Drdrung zu fage 
Diefer Gattung Beyfall finden: 
genden, durch ungeimeine Rich 
neue, fharfiinnige, heile Id 
Yung dunkler und verworrenet 
auch in Elementarbuͤchern in 
auszeichnen, kurz es muß fo 
Kenner daraus noch lernen ke 
und. fannd nicht in Gang kom 
Helineccius oder Boͤhmer, ol 
will‘, das ordentlicher ald J 
frändiger als feine Snfitution 
“thefi muß ich fagen, daß wanı 
neue Sp%einenihmidte die Ne 
yümpfen , ich fie,doch wiederh: 
mir Steung bekanntes Bud) ı 
weit ſthaͤtzbarer iſt, ats Bi 
der Himinel will, herrlich 
The, Schmidtiſche, Dierrid 
dag dey Plan fehr gut, nicht 
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Ann iſt, die beſſer im befondetn Theil ı 
ehig iſi es feeyfich, vor Abhandiung 
lehren einige allgemeine Grundſatze v 
über unnoͤthig und ſchaͤdlich fowiel in die 
zu bringen, als unfer V. gethan hat. 
die allgemeinen Säge, ehe er zum 0 
er fie branden muß. Auch fann man 
meinen Theil die Säge nur ganz ab| 
Auf Beyfpiele vortragen, dann bdief 
noch nicht. Bringt ınan vollends Di 
dort noch gar nicht verſtaͤndlich mache 
ber Specialtractation werden: fo zei 
man nicht weiß, was Methode it. 
des V. jurisprudentia generali fhonı 
von Litis Eonteftarion, re judicata, 
plon und Servituten gefprochen, von ı 
Ter noch eine Sylbe weiß. Man lerı 
watickern, denen man ja fogern in’ar 
Dingen nachaͤffet, daß es oft am beſt 
nen Grundſatz der fpeciellen Materie 
tiven, bey der ınan ihn zum erftenma 
es gar nicht nothwendig iſt, alle Arioı 
terien forne an in Schlachtordnung 
Srüänden würde ich a. E. die Abhandi 
ton der Grabe , von den Conditioneı 
hinſetzen, wo ich ſie zu brauchen und 
würde im allgemeinen Theil nichts 
‘dolo, culpa, mora, divifione et ac 
quifitione, amiflione jurium, ceſſio 
pᷣenſatione, folutione, novatione, r 
So viel genug vom Plan. 

nauer durchzugehen, wäre unndg. ı 
Summe der Wahrheiten? ch geftı 
wozu dee V. fein Buch beſtimmt hat. 
bie Milch des roͤmiſchen Rechts dar⸗ 
weitläufeig , für die Weitergeromme · 
zu kur). Daß man aber das weitläu 
Infänger kürzer, den Altern Schüler 
möffe, iſt ein fehr vernünftiger Geda 
glei manche Leute in achtze henden 
weife duͤnken, hoͤchſt läderlich finder 
„ohne Zweifel auch lächerlich, daß man 
in der Schule zuerft in den Tarehifu 


. 


336 Von der Nechtöge 
Udeungen flatt Hat? Die Materie: 
S. 493 nicht otdentfiher und beffer, a 
pendien vorgettagen. Auf der 8gi. € 
fuſe Gefhwäg von der teſtamentar iſch· 
neccius, und aus ihın foft wörtlich abge 
iſt wirklich leicht, wenn man fie nur ori 
Vormund wird im.legten Willen ent 
nennt, vder von einer andern Perfan. 
er gar nicht teftamentarifcher Wormun 
gen? Fätien beſtaͤrigt, aber alsdann do 
eachtet. Im erſten Hall hingegen, ha 
Rormund, und ift zweyerley. Beftrli 
‚ ehelihen-in der vaͤterlichen Gewalt ſich 
und zwar dutch ein gültiges Teſtam 
Codicille: fo iſt er ein vollfommner 
mund, und bedarf nad römischen. Re 
gung, Iſt er hingegen über ein ume 
rirtes Kind, oder in einen teilamentı 
reſtamentariſchen Tadicifen ernennt, 
werden. Die levis notae macula. € 
genug beſchrieben. Es heißt: lev. nel 
ef. privatio guacdanı exifiimatianis, 
Sonae’ lenatoriis nuptüs indignae iud; 
die einzige Wirkung ?. Schloß nicht au 
von Erbfdjaften aus, warn der Erblaſſ 
neos hatte? . ; 
, Bey diefen Beyfpielen und, Pr 
wanden haben, u N 
Conſtantini Francifei de Cauz, 
hboretana Quirini, decultibus 
que perpeuso ad eccleſiom 
Habitu libri duo, quibus :m 
rumque'veterum loca male h 
“ vindicantur, ſimul jurifprudi 
. Alluftratur.. °.Editio Il. auc 
Vindobonae:litteris Trattneri 
+ &, Quatt. . 
in nicht ſelt einigen Jahren wege 
, ) licher, in Zukunft aber wegfallen 
on vo. R 
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ie vorangefegte literariſch 
Wegelin.aufgefegt , von 
und fortgefegt. Sie enıhält ı 
Mädte, ihre Geſchichte und € 
nach den Materien geordnet, 
origine, incrementis aliisgt 
Jib. S. I.R. G. Cap. Il. dec 
satum Imperial. Cap. 11. 
Cap. IV. de pagis-Imperii in 
‘Cap. V. de juribus ac _privile 
'Tommuni. Cap. VI. De jure 
comitiis I. R. G. civitatibu 
Cap. VIE. De jure ac faperio 
Imperial. Cap. VE, de-jute 
religionis. Cap. IX. de praı 
am Imp. vulgo von Reichevo 
rialibus civitatum 1. R. G. 
Sieuer. Cap. XT..De jure pı 
Fb. 6. R. I. nobilitatem cont 
tabellariorum et curforum pı 
Cap. XIII. oppignorationibus 
De Patriciis aliisque civitetu 
Cap. XV. De varlis ac fingu 
lium juribus. Cap. XV. de 
in genere quam in fpecie. ( 
— Imp. earumque juribi 
nem alphabeticum diſpoſtis. 
hen. Schriften nichts als Ti 
Die im Wert ſelbſt enthaltene 
erivgii Exercitat. de urbil 
Io. Wilhelmi Goebel ex Conrin 
Waftemanni difiertatio de u 
fecundum Ptolomaeum, hab 
Io. Georg. Starck..diff, de civi 
Fraocorum veteri Giſſ. 1725 
notationes de fignificatu vocur 
caftellum Burgum, civitas, ciı 
tis, ewria. ex ejusd. adtis Li 
rimb, editis. V. Documentui 
bus et civibus Imperii ex P. 
de Senekenberg corp. jur. gerı 
tis. VI. Chriflopb. Be s di 
perieliumcivitatum. Tubin; 











F Don der Rechti 
rhundert wo ‚das Studium d 
in dee Wiege lag, auſgenomn 


hatii Ludovici Taroli Sc) 
imi afliftentis confiliarii 
Tinar. et'Ifenacenf. Prin 
cclefiafticae pontificiori 
ifica adornata. Editio 
‚mendatior. Ien. impeı 
ef Here &. gut gefunden hat, 

tifches Kirchenrecht ganz zu 
nderes Lehrbuch zu ſchreiben/ i 
it vorausſetzen kͤnnen. Diefe? 
ihre Inconvenienzien. Der 
mehrungen und Verbeſſerunge 
olele. 


inʒ Henning Schadens, 
jeue Manier abgefaßter ur 
der Oerichtsſchreiber ꝛc. d 
urleuſe und auf neue M 
chreibet. Sechſte und von 
eſſerte Auflage. Erſurtel 
ammen 443 Seiten in 8. 


V zu der Zeit, als die ander 
kauft wurde, war fein Wunl 
3. zum ſechſtenmal aufgelegt n 
bat ſchon mehrinals angemerf: 
her oft fo geheiunißvoll find, « 
Das gute Bud) findet Lein 
auch nrühfam gefunden, fein 
me, wie Sohn Georg, mit ſein 
nufare find von der Art, wie 
ren ſchrieb und derauf neue m 
yanz.fo, wie er fhon im Jahr 
samt, wie doc fonft ‚gel 
uckt. 


338. We 


2 Michen Ben 
1 Busepter Di 
Detadi 
DI in ganz T 

mungen ;zufe 
Verhaben. Und 
van 1767. anfan 
‚gen. iteſern. 
9. Bann dat 
wirtö gehen, un 
mein. Daß fih 
0Bo gen drucker 
de allein von 1. 
nen 2 Baͤnde un 
Erfahrung gewie 
Dann bey diefeit 
amd nabiich wär 
dieſt Weife 'sefan 
de Bert hat ein 
der Käufer find ı 
mindert fi, wie 
Anjahl. Wie fa 
das Ding fonnte 
Leid. Wir haber 
ſehr intereffante 1 


D. Carl Sottı 
heimdenrath 
ris und der 





206 BemiterMiechtägslaßeheit. 


Wenf aͤnbige Sammiatig.berer zu bes-fait, Si 
Reiths ſreyen Stade Ruͤruberg verneuerten 
formation de A. 1564,.gehörigen Additiona 

crecen Gefammelt von GE. Lahner 2e, -M 

einem ge6oppefeen Negiſter. Erſter Theil. DR 

berg/ duf Koſten der de Seiniepfchen‘ Buchdeu 

PAR Std 7 - 

De Saminrung iſ ind, d Otter Do Fine “eh 

Ichtet. Das auf 
noch nica den‘ Dicken: Onnnde, © ta wa es. 
Inpten ereocputin. 


d a. "Tüdhn, Schmidiiin 72 Pro£ babl or 
etc. gyſtematica desriptio, faarum inftituri 
. num Juriscivilistabylis expreifa. ‚Jengeapı 
vid.’Orgeker. 1772.11, Sg, : 
€ Be: Anitutionen haben wir angezeigt. ®) . Mor d 
ſelbon ſteht ſchon eimerfciagtaphifche Tabelle, weiche d 
Pilan des Bnches zeigt,‘ Dasbeh gatte es dann auch we 
bleißen: tönnen. : Hier find abermätd: Tabellen von: derfeil 
gen Art, DIE aber tieferind Detaif gehen, und dem Inhalt 
tes Compendiums von Paragraph. zu ste) vor Ks 
legen. Bay nögiaber diefe Arbeit 











Tudoviei Charondat, Tor Parifienfi 8, de; juri 
„ gieione et imperio libellus. Parifüs 155— 
' cr recuft (muß duch wohl recufus heiſen) prof 
“ ter-rarftatern et clegantiain 1771. Haĩ. Mot 
deb, literis Hendeliahle:' 35 . .. 
eder raritaton haͤuen dieſe Jehond lung noch elegantiaı 
Nicht raritarem, dann’ffe ieht in Öttos thefaurg, m 
elegantiom, haben wir in deu hochſt confuſen übrigens ga 
gelehtten Gewäfche warlich nicht gehinden. Wer gern m 
fen moͤchte, mas bey den Romern jurisdictio, 'merum u 
mixtum impetium mar, und will es bier lernen, wird fe 
' . 10 


9 Mligem, Vibl. xvili. S. 1 Et. 
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Neuvermehttes und voliändiges corpüs jürrts 
clefiaftici Saxonici, oder entire € 
Kirchen · Gcyub' wie auch andere dazu geh: 
Ordnungen nebft den in Conſiſtorial und Pirc 
-fachen ergangenen Ausſchreiben, Mandaren 
Reſcripten, nunmehr nach den Materien fi 
-  möglidy georbnet, und bis auf gegenwaͤrtige 
m bir Ay bel — deerten 
iltsoderzei und Regiſter verſehen. D 
* Inder Waicheriſchen Hoſbuchhandlung, 17 
718GS. in 4. 
F erh, der die vorhin angezeigte allgemeinere Sarum 
‚gen nicht hat, dem wird dieſe Specialcollection 
Sachſiſchen Kicchenaefege willkommen ſeyn. Sie üt 
vouſt ͤndiger als die deyden Ältere von Jahr 1708. and 17 
fon auch durch Zufäge in Zukunſt von Zeit zu Zeit ſappi 
werden. 


Königfich Preußiſches Seerecht 
einer Sammlung dahin gehörlg 
Iider Berorhnungen beftepend, 
fichen Regifter, aud) Aug. Hı 
riſchem Beriche ſowol von dert 
als auch im Jahr 1727. publ 
recht des Königreichs Preuße 
1770, ı Alph. 8 B. in 4. . 
o weitläußtig der Titel if, giebt er doch dem b 
S Buchs nicht deutlich an. = enthält: 1) x ji 
ſiſche Seerecht vom 3. 1727. : 2) Won Bonens vierfach 
Deytrag zu Erläuterung des Aönigl. Preußifcyen Spererh 
Die lefrew Stüde, neun die von Bone gefammeite Pre 
fiihe &eogefege, (doch nit Zußdgen verinehrr,) das Regkı 
und den hiſtoriichen Bericht von den Preufifchen Seerechte 
Die erſte Sıäde des Boniſchen Buches (neimlich Die dort £ 
Andliche Erklärung den tum Seereche vorkommende Tadı 
fihen Wöscter, und die Formulare von Gechandelsconttacte 
ud wengeblieben. ‚ 
. D 


354 Don ber rechtegel⸗ 
fein Zweiſel. Man ſtreitet darüber: ı 
willigung in die Alienation des Lehus vi 


Jurisprudentia univerfälis ex j 
civili Romano et Germanicı 
quam privato, feudali et c 
et in quinque libros contrafl 
„ Held, facricandidietexempl. 
canon. regulari,. Imperial. cı 
- eapitulari S.S.Canon. Profei 
- Liber I. de jure legali et p 
' Ao, 1768. Liber nl. de judi 
vilium, 1769. Liber Il. P 
rum etperfonarum,, 1770. 
de perlonis, rebus et jurit 
„ 1770. Liber IV.de matrimo 
V. de judiciis caufarum crim 
dice generali. Proftat apuc 
Virich Bibliopegum in comit 
— Boos prope Memmit 
liche Theile 15 Alph. in 8. 
Hm Verfaſſer Hat es gefallen, aflı 
tömifches, canonifches, deutſches etc 
gen in einen Topf zu werfen, kochen zu 
fünf Schüffen wieder anzurichten. 
flergeiftlichen fein Bericht fehr Heilfam fi 
nen es ihnen von Herzen; mögen abı 
Saſt ſeyn, als bey einem Effen, das au 
Aen von widerfbrechendem Geſchmack 
x ſrrung, wann man alles, was Di 
tende ſaͤmmiche Stechte von einer Sad 
Fhleppt, wie hier gefchieht, IR unvermeh 
+ ftändigfeit Unvollftändigkeit, Proportict 
ber, Theile, Ordnung, Richtigkeit ıc. ı 
gegenwärtigen Buche fteht, mögen wir 
Lerlohnt micht Beis und Dühe,  . - 
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8. EM. Zinfen dem j 
Sraunſchweig· Lunebur 
teur. Riga, bey Hart 


Be die Sache noch die 
fen, dab ein Wirth oder 
iſt das Bächlein brauchen fa 
hen fehr ſeichte unverdaute In 
confuſen undeutichen Sprache 
feien iſt. 


Collectionis notabilioru 
tribunalis Appellation 
ab ejus conſfitutione 
-revifione Leonhardi h 

de Canngieſſer Praeſ 
mentiſſime Conftituti, 

Caſſell. typis et impen 
3771, ohne Vorrede un 
Foilo. 


as wir von dem Werth d 
als wir den erſten Band 

wiederholen wir bey Diefem zw 

. man, daß an dem caffelifchen 4 
fonft gemeiniglich geſchiehi, Cor 
giuin dem Referenten blindling 
Eorreferene biffentirt, das ganzı 
vorier, und-entweder des Refer 
verworfen. Wir koͤnnten viel 
gen auszeichnen, wann es der 
“wird uns jeder ohne Beweis glı 
nem Wert ſeyn miſſen, an den? 
theil haben. Bey Durchleſun 
wir uns gewundert, daß ein vor 
nicht es zu fagen, beſſeres Argu 
ten, ausgelaſſen worden ift. © 
sit eigner Hand gefhrieben un 
gen waren nicht dabey, : Der& 
benten befohlen, fohald er krant u 


v * 
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H. Fı Schorch, Schütte, 
Spitz und Turin, Die mu 
Ft auf Gegenftand als Aug 
wert), Indeffen finden motı 
jenerale, das einen fo au 
n init einer Sentenz zu | 
— wo iſt eine Derifion 
ki . ö 


Sedanken von der Ver 
geln der Naturgefege 
rechts. In einem € 
ſchen Juriften an fein 
enlaffung der behaupn 
nigs von Preuffen an 
“zellen und mehrere yı 
Diſtricte, 1773: Ohr 
tes, 44 6. ing. 


ſo fern dieſe kleine Sch 
einen Theil von Pohlen 
ber urtheilen. Diefe Materi 
‚ginee Recenfion.- Mur derüi 
"ER, feine Deynung fagen: | 
jährung iſt im Kecht der Yya 
verſteht unter der Ver jdhrun 
wirkliche. und conelubente ga 
.faße feine Mepnung in_fol 
‚„ ann einft ein Eigenthame 
liches Recht nicht mir weiß ı 
‚dern auch ſolche Handlung 
Vorausſeung daß der fren 
a. des obigen Rechts fey, Härter 
5 ſo muß ich augegen, daß der 
genthuͤmliche Recht des freund 
gend eingewiliiget Habe, daj 
ndabe, und bafı der efiger 
m MMEr geworbenfey.,, Wann 
wird: daß I auch im Stande 
gen den Befker gehend su mac 
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gobarden und Pranfı 
Arhırgüter erdacht ba 
find erft unter Earl 
Foed Heißt tm Ung⸗ 
officier, Pelen eine 
aber find die Wörter 
ENTER oe fäl 
\ willen! 
Rechtliche Erfenn 
Faͤllen, ‚größte 
<. fehen Furiftenf, 
\ pl ie 
Kiel oßig 
in Fol. 


ir haben dem ei 

‚rende Lob bey 

ein gleiches fagen. 4 
fon, da jeder, der u 

. Waurige Pfticht hat, 


Sam mlung fürft! 
Ausſchreiben, n 
und andern Reſ 
gemeinen Beſch 
Theil. Caſſel i 
bert, mit dem e 
ae erſte Theil di 
ſtalteten Sanm 

die Heſſencaſſeliſche & 


f Delncicht ll. bis 
—X oder vom. 


gende zweyte, bie bis 
bis. 1670. ergangene: 
uch ſoiche die nicht m 


A656 Bon dee 9 
er den jegtregierender 
tennt, und für Policı 
haberey hat, der wird dieſen 
dieſem vortreflichen Regent· 
greifen, und wir find Burg 
*. fetedtget bleiben wird. H 
Seſebe kennen, denen große 
FSior und Wohlſtand zn dan 
en, Theoretiter ausgebrut⸗ 
bern Anſtalten die von ei 
durch die Erfahrung ale di 
exempla in illuftri pofita 
tur capist. Gollte aber 
mende Policeyanfalten hat, 
nn? Wir glauben es; un 
auch die hierhergehoͤrige Ge 


D. Johann Jodoci Baı 
tãt Altorf Pandect 
“ juridica de juribu 
« genfium fingularibı 
ten dee Nuͤrnbergiſch 
vermehrt und verbefli 
in unfere deutſche Sr 
haber der Rechte 2,- 
DD Nudhen einer ſolchen 
NRichter und Advrcate 
—* verfichen, a en 
wu Pfen.. Wenigſter 
Pen follem 


Dat Rigifche Recht un 
Rechte ym Sticht 
Ritterrecht, nebft 
Procurgtorum, n 


Gloßarioherausgeg 


—8 \ 
ss Von der R 
Ser V. ſagt, die ganze g 
ſteht aus Einleitung u 
raecognitis, Litterdrgeſchic 
ofltio Jurisprubem· 2) ihr 
u lehren und zu lernen. 2 
Mophiren und Demonſtrativ 
md da Raiſonnements, Di 
demonftrationen, die man ı 
eſſen iſt auf der andern Sei 
!öhigtelt und Wiffenfcaft 
hrift nũdlich gebrauchen · 


Ignatiö Mulzer hiſtori 
poßtivarum, uibu 
jambergaeapudGoe 


D'E, Geſchichte fängt ſich 
Bann im Paradies fucht 
un geht er die ganze jadiſch⸗ 
e dann wieder dergleichen zı 
te Zeiten des neuen Teſtan 
) Bon Chriſti Geburt, bis 
von die ſem Concillum bis 
iſchen Kirche, und Leo III. 
m Zeiten bis auf Die Bogom 
underts) In der orientalifchen 
rlifchen Kirche; 4) von den 
uf die Einnahme von Lonft 
ſalixtus II. bis auf Leo X. in 
uf den heutigen Tag. 

Eine genaue Unterſcheid 
tageweife, und derer bie vo 
surden, aud der Eanonen u 
iptige Beſchreibung, wie bi 
nd nach da6 Anſehen von 
wg ıman bier nicht ſuchen. 
dachrichten von den Kirche 
nd den V. ziemlich tolerar 
replich täßt Mich auf 96 Geil 
ikhen Rechts nicht viel, ale 


. W 
370 Bon der Nechtögel 
ſchaͤfte der Gleichmachung der duch e 
- exlittenen Schäden veftzufegenden 
weis, daß lex rhodia de iactu der 
and) auf andere Ahnliche Fälle, 5. € 
wenden ift, und Unterfuchung, von 
den: feyn muß, warn diefe Anmwer 
8) Georg Ernſt Ludewig Preufd: 
läuterung der Succefionssrdnung 
‘der, wie ſolche in denen mittleren Z 
bifhen Rechtens uͤblich gemefen ift, 
 Neichsgrafen zu Eberftein in Schw: 
und Sefchlehtsreihe zuglei kurz 
Eine zwar gründliche, doch für eine 
was zu weitläuftige Abhandlung. 
‚bis 306 und ift doch nur eine Fortſetz 
des Wocheriblattes ftanden die bedd« 
Auch ift fie nur füreine kleine Elaffe 
wenn. Böhmers offenbarer Sreuel i 
ceptionis fpolii..— Der Sreuel il 
gen alle Anfprüche. des Thäters dai 
seption opponiret, und fo fange voı 
alle und jede Klagen losgefprochen ı 
bis anf Heller und Pfennige reftit 
felbe von der Unzichtigkeit der hu 
prion gegen die Anfprüche der Städ 
Städte keine andere als hundersjäh 
finde, Hatten wir mir Boͤbmern für 
daß bey ihnen die vierzigjähris 
glauben wir auch nicht: Vor Juſt 
der gewöhnlichen przfcriptioni long 
ris unterworfen. Juſtinian gab t 
en und Städten das Privilegiu 
Praͤſcription, nahm es den Kirchen 
druͤcklich, den Städten ſtillſchweigen 
er die gojährige Praͤſeription, die 
„orientaljihen Städten alfo gilt nu 
Verjährung, ben den occidensaliid 
golten. 11) Rechtsgegruͤndete Anı 
folge der Eheweiber nach goͤrlitziſch 
fonders in dem Falle, warn eine X 
- gen Kinde erfter Eye zufammen fom 
, banken. von der Strafe des Ehebru: 
33) Won den ehemaligen Grafen 
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370 Bon si ' 
ſchaͤſte der Greihmace” Frafpiegel auf der Kirch: 
alien h häden 54 #56 verbamm! worben f 
* —* —— — ya 4 sit bevgefügten Nachricht 
menden if, und” tem 50 Pabſte Gregorii > 
den fepn m uf (den hannoͤveriſchen nemlich) 
NY = Mönchen, des Namens < 

8) Georg wı Pr orden. — Das allgemei 











täuterung, d h f 
P J p. zu Baſel verdammt w 
Ben wie .. richt Gryphianders. T 

fen * he, daß Gryphiander aus vielen Grẽ 
Beiheg eirhaiben verdlent. — Er giebt zugleich von di 
& E Fund andern den Sadjfenfpiegel betreff 

* iprlefenswiürdtge Nachrichten. Die Ybhar 
Fer my Oelehrfamtelt. 22) D. Phil. Jacob ze. 
er Zr. 06 In den Dienftbarkeiten der "Herr d 


7 Aus zu tepariren fhuldig fen? — Nach d 
seh nung iſt er ſchuldig, nicht nach unfrer. Das a 

B- me Raiſennement, was er zum Beweis anführt, i 
\ PN beantwotten, und dns Geſetz, L. 8: pr. ff. fife 
Mind. woraüf er fein ganzes Heil ſetzt, beweißt garnicht 
en ſteht nur: refectio parietis ad vicinurh persine 

jun find. aber dle zwey Säge wohl zu unterfceiden 

ur erfte: bet Eigenthümer der tragenden Wand muß, iſt g 
nörhigest, wann er feine Wand nicht einfallen laſſen wit 
if fiche felbſt ſchuldig, fie zu repativen, und der andere 
der ferviens ift dem dominanti verbunden, die Wand ; 
tepatiren, ‚tanr von ihm dazu angehalten werden. A 
diefen Unterſchied hat der V. gar nicht gedacht, und g 
tade darauf. tommt alles an. Das angeführte Geſe 
fagt nur, die Reparation der Wand fommt dem fervien 
u; fagt nicht, daß er dem dominanti dazu verpflicht 
Fin 23) Job. Jacı Reinhatds Beweis, daß die in di 
Mitte des XV. Jahrhunderts einem gewiſſen Reichsgraͤ 
lichen Kaufe von Faiferlihee Majeftät angediehene-® 
Aehnung, untet der Formal Blutbann und Witdbann mi 
ihren Herrlichkeiten die ganze Landeshohett in ſich begre 
fet. 24) Ebendeſſelben Abhandlung von der Biutfahr 
bey deutfchen Reichöbelehnungen. 25) Joh. Sriedr. Kalt 
Beweis, daß den Nachkommen Widikinds die Advocati 
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vorher umgebracht ſey. Dies behaupteten in einer S 
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iſt fiche felbft ſchuldig, fie zu 
dev ferviens ift dem dominan 
tepatiren, kann von ihm daz 
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ervenfieber, Wechfeifi 
nentes, die keinen Wechſe 
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aller übrigen Gattungen 
entweder einfache, oder € 
plicieten anhaltenden Ent 
Locatentzändung, als Phle 
ten bes Körpers, Eryfipel 
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antenden inflammatorifch 
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‚deren Zufälle Nachlaͤſſe u 
Bare Urfahen haben, wo 
reriey Abtheilangen. & 
Colluvie impura primaru: 
"vie verminofa in primi 
lichen Geſchwuͤre, oder mı 
weide vergefellfchaftet. 
galligren Sieber, deren drei 
matoriz, die putride, u 
primis vlis find. Die 
fie in der erften Ordnun 
fieber find wieder entwed 
Die Arten der beyden le 
den Eingeweiden geordnet 
ſtopft find. Die dritte O 
ber, die Hr. ©. Atadtas 
unnatürlihe Reizbarkeit 
durch ein Meines unorden 
nicht recht nadhlaffendes I 
haracterifirt, deren Zuſan 
mit ihren Urfachen, deutli 
drenerley Gattungen ans 
sen Arten Phrenitis, febri 


=. Wonder Ary 


egen Fonnte der. W. bie-£ 
eihe Diefe Ergiegüng gefch 
unter giebt eine lehtreiche 
ng von der Unempfindlichk 
en, : Der Kranke hatte nic 
8 ihm ſolche mit der Scheen 
yomas Hofpitale wurden ve 
th Binden, Auflegung ein, 
cdiſchen Bleywaſſer⸗ geſcht 
heit der ümſtande wurde aı 
he Mittel, wie. ®. die A 
us, verordnet, Der Geht 
lſchaft bes Brepes von gelb 
ruſtkrebſe herrliche Dienfte 
ne der Jauche wurde in 24 
öne Bedbachtung if vom L 
rwick. Eben fo ſchoͤne Wa 
ſſer bey einigen hartnddi, 
’y diefem Falle war das Qu 
den, und binnen einen IN 
xf. D. Rufch hat diefes her 
ſehr angeprieferie Mittel nc 
ten ‚Erfolge gebraucht. Ei 
durd) der Augapfel fo weit 
die ganze innere Oberfläd 
Augentiedes von Innen nı 
r weit auf den Baden her 
' Wündärjten Bromfield u 
Broklesby hat diefen Kran 
„ und mit Vergnügen gefun 
Bänder und Nusteln des 
3 wieder befonimen hatten 
' Bluts und. Pulsadergefehn 
lehrreich abgefagt find. « 
(inverfio' ureri) welche tı 
biete Wundarzt John Li} 
ein Falle war auch die Harn 
rkwuͤrdig ift.ed, daß bey eir 
lus bey einem einfachen Bı 
gebildet, als bis ſolche ent 
Die Anpartgeytichtelt uni 
yren Auffaͤhen immer beob 
in gegenwattigemm Bande 


Pe 17.77" .77) 273 


Banden · von Seren Unsere. Arzte g 
behält dieſe Art des Heren V. das £ 

allen andern Mercuriälmitteln den 

vom-Swierenfhen Mifhung aus-d 

Vrandwein, welches viele Perfonen 

Zärtliche, «gar nicht. vertragen md 

Auflöfung mit arabifgen ¶ Gumm 

let.,.. ehne Speichelfluß und‘ 

Folgen. hervorzubringen. Augeneh 

eenf; die vom D. Zerzog angegı 

pottion des arabifchen Gummi, den 

Gummi zu 16. Loth Erdrauchwaſſe 

wirb alfo hoffentlich des. Hrn, Serzogs Aufloͤſuns imn 
den Yorzug behalten. ; & 
, 


Johann Cornelius 
> Hochgräfl. Hohen 
Stadippufiei zu 8 
chemiſche Verſuch 
vortreflichen Staf 
"welcher nach feinen 
. Gehalt, zu Abwe 
Körper vorfallend« 
des Alters, der 
ſchlechts, vorzügli 
; Zwente, mit dem 
deutſchen Bibliorl 
:, 183. emhaltenen ' 
gen; wie auch ab 
dieſelbe, vermehrte 
Inge. Weglar, v 
1773. in 8. 
bermal ein, durch eine Recenflon tm XVII. Bande u 
ferer allgemeinen deutſchen Bibliothek, beleidigt 
Ser, welcher in feiner Werantwortung -alfo ai 
ebt: 
O. Cer 


3965. Binder A 
er h . 
ernten 
tes halten, oder felbſt fu dei 
fügen. 


RB: Sam. Schaarſchmi 
ſcreiben — viel ver 
E. ©. Kurella, 2te 
Lange. 182. 8 


Fezug leider viel vorm 
ZN verkürze auf dem Titu 
enn noch am Ende diefes © 
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werben alle die Dinge her erzaͤhlet, welche eine folche S 
etur verutfachen koͤnnen/ wenn fie nur in den erſten We 
liegen. Hier entſtand die Gelbſucht nach ſeht heftigen 2. 
ſchmerzen, die von dem aus dem Unterleibe fomment 
Huſten erregt wurden. S. 322. Daß von Affecten d 


hen Krämpfe entſtehen — daß es 
pasmodifche Gelbfucht gebe. &. 244. J 


"Urfprang vom Krampfhuſten. Unter der 


fcheinet ung der legte am triftiäften, daß 
neyen, welche ſonſt andern Arten von 6 
fen find (eröffnende, ausleerende, verdün 

alfen, ſondern das Uebel vermehrten, 
ende bie Heilung bewuͤrkten. Die $ 
fährlid und es find in einer einzigen: | 
bet au 300. daran geftorben, — aber 
B. quibus ruftico more, vel vaga vel fe 
remedia faerunt. Wenn bey, oder foglel: 
die Geibſucht fihtbar wurde, fo war fi 
Brechmittel ſchadeten. Sydenbam hat 
völlig dieſelbe Cpideniie beſchrieben. 9 
und Tardialgie folgen fo geſchwind auf | 
wir. faft in verſuchung fommen follten, 
diefen für eine Urfache von jenen Zufäflen 
fr eine Folge des im Syſteme der Leb 

vampfs 26. zu. halten, da er nicht allel 
ſcher Art’ war, fondern auch die Erklärung 


» wie aus Krämpfen des Unterleibes ein Hi 


einem Huſten Krämpfe und Gelbfucht e 


" Haupt ift die eigentliche Krantengefchichte 


er Zufälle mit dem Uebrigen des Buchs i 
niffe, und nimmt nur 4 Seiten ein, ©. 9c 
gebängte werchiche einer periodifchen C 
dinge merkwürdig, body hätten wir ben de 
lichen Befhreibung gerne deutlich angeo 
Auffeslich im Ungerleibe ein Fehler fühina 
\ Ka. 


Syſtematiſche Einleitung in bie theoretifche und pra 
“ etifche Arzneykunſt, Durch David Machridge. Au 
demEngiiſchen überfegt, Leipyıy, 1 773.bey Fritſch 


- 1060 Seit, gt: 8. 


405. ° Bon ber Arznepgelahrheit 
Neuer Hausarzt für die Damen. Aus dem Es 
ſchen überfegt. - Altenburg, 1972. 


‚Atte gewiß den guten Druck u 

h ger verdienet, als manches 
fer Verleger aberſetzen laffen. € 
Penny, dod) eine trockne Sammlu 
wider innerliche und aͤuſſerliche 
terin In Wochenſtuben, oder ein 
hen Hoſpitale ohne Keyntuniß di 
at, darunter zuweilen frenlich. » 

fen mag, wenn es mit Verftänd: 
21.8. Seiten werden alle Krankhe 
fi und der Wanzenſtich, geheitı 
Folgenden Buchs hat den Danter 
ſchlechtes Kompliment gemächt, 
bey aller feiner affectirten Eleg« 
wie fehr er den Styl vernarpläßi 


Die Gefandgeit der Featienjin 
fen von oh. Aug: Wohl 
bey Meyer, 188 ©: ui 8. 


ird ein Frauenzimmer von! 
wehn es ©. 151. heißt! 

452. ich Ban hier nicht accoudi 
Unzer erzäler in feinem unfhäg 
chenſchrift, der Arzt, die Geſch 
aus einer laßen Angewohnbeit, 
het des Kuͤchenzettuls? S. 158 
Ber 8. gar bis zum Non sfenfe h 
u verlichren. 3.€. ©. 68. „I 
ellſchaft benieidet nie die laufend 
famen Sälıslerin, und glaubt 
wenn er entfernt van deft derett 
Schos in Schos mit der Ruhe feı 
und ©. 64. „id muß mic bi 
freuen, mit der fi diefe Nacha 
6 geht Uns wuͤrklich recht nahe, 
ber wahren Einfichten fo quälen 
vernünftige Frauenzimmer iner 
wenn der Wig Mühe koſtet. U 


02 Von der Arzneygelahrheit. 
mungen mülfen wirübergehen, denn alles das, was & 


Beobachtungen an bas Wunderbare gränzt, hat der Reces 
ed erzeit verabſcheuet. 


Eben derſelben neuen Sammlung auserleſen 
Wahrnehmungen aus allen Theilen der Arzne 
wiſſenſchaft ac. fünfter Band, oder 14ter Bar 

‚ der ganzen Sonumlung. Mit Kupfeen. 1771. 


err Camus führt hier von neuem Beweiſe, daß es 8 
fährlich feye, in die Kirchen zu begraben, und bey B 
räbniffen zu wohnen. (Eine traurige Wahrheit, weid 
ſchon fo oft laut gepredigt worden, und auf den Dächer 
geprebigt- gu werden verdiente.). Kerr Darine heilete di 
wahre Waſſerſcheue mit dem fluͤchtigen Afchenfalze, welche 
derfelbe in der Can de Luce zu ſtecken glaubt. Einreifur 
gen mit Quedfilber hatten ihn fchon einigemal in ähnliche 
ttaurigen Fällen fehl gefchlagen. Herr zaumont hat fi 
einer Bet von 3 Jahren das Waſſer bey der Bauchwaffen 
ſucht 143 mal adgezapft. Ein langwieriger Schwind: 
wurde durch den anhaltenden Gebrauch des Taffee geheifet 
Herr Challe, oberfier Apotheker. des Generalhofpitals i— 
Paris, erhielt bey großer Kälte eine größere Menge Sat 
peternaphte, als bey gelinder. Witterung ,- und wunder 
io) fehr darob, der Recenſ. aber im geringften nicht, 


Eben dieſer Sammlung auserleſener Mahrnef 
. mungen aus allen Theilen der Arzneywiffenfchaf 
x. fecherer Band, Straßburg, u.fe m. 1772» 


Es ungeheure gtoße Zunge wird gleich Anfangs dieſe 

ker Bandes befchrieben, und eine wohlgezeichnete Kupfer 
taſel davon beygefüge. Die guten Waͤrkungen des Schier 
lings werden in einigen Fällen Heftätigt: Kerr de la Cor 
damine berechnet die Anzahl der an den Pocken Eingepfr: 
pften in der Provence, und die Zahl iſt in der Thar feh 
anberrädtlih. Line Waſſerſucht wurde durch den & 
brauch des Weine geheilt. Eine fehr Hartmädigte Darn 
gicht wurde durch Elnftiere aus Pappelkraut, Chamilen 

‚ Melotendlumen und Bingeltrauthonig, gehoben, Nu 
Fänge doch die franzöfifche Nation felöften an, das a 
. - . \ di 


J 
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berrinde wider den Brand, i 
wendet, wird durch verfchiede 
Terlier gebrauchte wider eine 
farcocele) das Einreiben der 
folgen glüädlih. Die guten 
trauts (Solanum: furiofum) 
villiers erzaͤhlet, und zur f 
Aerzten angepriefen.. -Zulegt 
‚änderungen der Witterung, 


H . Fr. Paftoir, Churpfaͤlz. 
vicekanziers, Vorſtellung 
alle Teutſche heutiges T 

cher, wie vor dieſem; 
> zteifchen dem Rhein un 
Friedrichsburg und Mı 
mehr Kranfheiten, als ı 
u. ſ. w. Mannpein, I 

gen in 4. 

Eigntis iſt diefe Schrift fo 

\ ben, da Mannheim erfi n 

- werden auch die Refolutionest 

Tung vom 13. Auguft 1680 an 

wir vor uns haben, iſt fhon ı 
buchdrudterey gemacht und nur 
Voraus geht eine allgen 
Staͤrke der alten Deutfchen, ı 
fahen anführt. Sie haben füı 
ausgeſetzt; nicht ſchwere Ade 
bloß mit der Viehzucht und Jaı 
in fühlen Wäldern gelebt; fie 
und Fleifh genährt, einen na 
keinen Bein getrunken; auch | 


Joachim Friedrich Hentel 
Pract. Berolin. Prof. Chir 
Reg. Noſocom. Charit. 


a6 Von der Arz 


He ſOutef ruhle, Hatte kein SI 
sehörig ab. Aber als Reden 
wenden, und neues Bettjeug u 
vermuthet ein heftiges Exbred 
geriſſen, die Därme ausgedru 
wurde. Man fand die Daͤrm 
fhiedne entzundete Stellen aı 
im Netze; nirgends aber aus 
” in alter Mann, der cı 
lich. an fand das Netz un 
dig. Er befand ſich bis ganz 
wohl, und dennoch konnie d 

tanden jeyn. — Eine Frau 
jalle eine Geſchwulſt am Kni 
wurde, und endlich dem ganz 

Kranke bekam endlich ein au 
Man fand weder Meuffeln, F 
tel; der ganze Schenkel ſchien 
Suftanz au befichen. 

=, Fine Mündklemme unt 
eine leichte aber vernachlͤßigt 
anlaße wurden, hob der W. in 
weichende Umfhläge auf die ‘ 
denhams Saudamum, täglich 

Zwey Steine, wovon ſich der ı 
ber Eichel, der andre unter der 
ferhalb der Harnraͤhre unter d 
des; denn der Catheter wurde 

racht, und berährte diefe' Si 
aus, und erſt einige Tage nach 
an auf den Wunden zu flieffen 
Einen Dann, der dere 
ſcheibe In zwey Stüden, weld 
ander entfernt maren, zerbroch 
verabfäumet hatte, ellte der 

Werbanid innerhalb kurzer Zeit 
einige Zeit darauf an der Schn 
Selegenheit, das Knie ju unt 

Stüden der Kniefcheibe durch 

feftigt, in der umgebenden Apı 
ner Zerreiffung, und ein faferi 
tmit dem Gallus und den Geien 

lammen hing, j 


48 Won der Arzne 
»eränderten Titulblatte verfehı 
‚gekommen iſt. Die Lefer werdı 
daß die behandelten Gegenftänd« 
ind. Der erſte Verſuch betrift 
zurkſamkeit der Gifte, wenn 
und dies wird mit dem Exemp 
Ying, Belladonna, Digitalis, & 
der guten Würkung des Sub 
1748. Erfahrung, obgleich auf ı 
gehende v. Swiesen, Deftil 
waffer, fchien ihm nachher den | 
daffen, ald ein jedes anders Me 
gluͤckliche Fälle, wobey der V. v 
nen S. 23. die dem Anfchein 
durch Sublimat befreiet werden 
ihrer Krankheit ım Körper habe 
feiner" Erfahrung blos da hilft, 
Verdacht kommt. . Die groffe A 
hier-in fo geringer Menge duffe: 
weis an, daß esnicht.vermöge de 
Die dagegen angegebene Zprie 
eine der finnreicheften. Die Br 
bes Lanrocerafus 33 ©, find ı 
Belladonna wird mehr eine fra 
beygelegt, Die Esempelvon ein 
richteten Euren fchreiben fich vo 
welche die Freunde des V., dene 
fuche worfchlug, nicht rathfam f 
?6 zu braftifch war, Mon der gu 
ings werden verfchiedne gluͤcklict 
senlid) in verhärteren Drüfen, ' 
erlidy das Ertract im Spiritus] 
rauchte. Inzwiſchen geftehet e 
ehl geſchlagen als achoifen. - 
Der zte Verſuch ©. 59, b 
Irzneyen von Inrin und Chieri 
renauer Unterfuchung glaubt, d 
racht zu Haben, ©. 66. und an 
mpflehtet, ©, 71. Darauf erfld 
er Steine in der Blaſe und di 
ehr oft ein Tropfen geronnen 
vorüber fih ein Schicht nad) d 
us der Heinen Höhle bewiefen 





a Von der Arpieps 


fie nicht fe viel Fatein, daß fie Seh 
neu; fo wird ihnen das Deurfche ı 
men, zumahl bey ber Unbeſtimm 
men der Gemächfe. Und inmeld« 
land ſchickt man deutſche Recepte 


Won dem Augen und der We 
die Städte und Häufer fan 
ders bey Gefahr anſteckende 
8. X. von Wafferberg, Dh 

„ner gelebrten Gefellfchaften ' 
der Baderifchen Buchhandlu 

Sir oft abgehandelte Materi 

kurz und deutlich abgefaßt. 
es habe befonderd auf Wien bey | 

Borſchlagen gefehen, 


Deferiptio anatomica neruorun 
prima de neruo intercoftali c 
“ mislateris, audtore Ioaune Eı 
D. Anat. etChir. in academi: 
otd, Acad, Cæſareæ Nat. Cur 
Hallız fodali, Adiettz fun 
dextra corporis latere ad ci 
. Proflat Francofurti et Lipſia 
rjana. Lipfiz et lenæ, apu 
230. Setningng 
Hır Schrift vorzüglich Hat den 
der größten fegigen Zergliede 
Backen: indem er einen fehr verwi 
ſyſtems & glaͤcklich aus einander 
‚enauen Auszug daraus zu machen 
jeit der Sache nicht. Wir mer 
dal die Abbildungen theils mit tk 
macht, und diefe um fo viel beſf 
fir felöft gezeichnet und daher aut 


\ 


gu Vr 


.- wandte, aller 
"gemacht bleibt 
tinzigen Eur, 
dder die Eſſon 
heroica fan H 
gelehrteften W 
ber die ganze 
diefe Krankhei 
Freſius, von 
nicht recht Ab 


Onomatologi 
Lexieon, di 
welche der 
eigen find, 
allgemeine 
Geſellſchafi 
begleitet v 
neue verbi 
Peter Ebe 
them; ord. 
und feipzig 
2 App. ir 


HD wun ein 
xicon zu 
gabe auch ans 
fein Verdienft 
= gen Fehler, (di 
Beriariar: viel 
tigkeiten und W 
habe er in fiel 
beit in Mebenf 
Zeit, da die Krı 
Ei, aber auch 
jelbft in dem $ 
Titel das vollſi 
Aufichlagen lefe 
Kupfer. und ſer 


wa, Döner An 
enfihenfiede, der BVerfaſſer 
berrlichen Buͤchleins ſelbſt etı 
Nicht das Alter ſoli uns leite 
„ten, ſondern ihre Stärke. — 
„ſten gebohren find, haben dn 
„Waſſer gebadet zu werben. 
„welche mit 8 Monathen zur 
„ro Monarhe nad) ber Geburt 
„hatte fie in der freyen Luft er 
„matt kaltem Waſſer gewafcheı 
„der, Stärke fo nöthig, ale di 
„fie, um die Schwangerfchaft ı 
„Marke Kinder auf die Welt z 
„fäugen., Eine Anleitung 
ju vesfertigen, befchließe die 9 
‚für vermaledeyte Erfindung ı 
‚weiche man fo ſchwache Werk 
‚Wil man noch immer die € 
‚bie, welche man verlangt; ver 
‚viele an den Zähnen fterben. 
‚wie man’ fie beforgt, ſie auffe 
‚beit der Natur zu überfichen. 
nathe einmahl übel angewend« 
‚wieder einzubringen. — Sc) 
‚Säugamme den Anblick ihre 
Eiferſucht fterbenden Kindes, 
ders ihm feine einzige Nahrı 
nimmt, ertragen kan. Einn 
taufend andre hervor, verdirb 
‚fernt zwey Perfonen; die fid 
Frauen fagen, daß fie zu zart 
denn, damit fie ihre Geſuͤndh 
eben das befte Mittel, wel 
Das Kind wird ihr Arzt feyn 
t voll. herrlicher Lehren, deren 
üffe auf das menſchliche Geſchl 
Rütter, leßt, und lernt hier eine 
n, deren Erfülung ihre nati 
jerabfäumung oft erg e 
Die zweyte und dritte &d 
ne vermehrte Ausgabe ber eıf 
icpreibatt gedehnter, und die lie 
* Wir beftdtigen unfer Art 
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"tig behandelt; und die theils eingeſchalteten, **-: 


ängten Wahrnehmungen noch lange feine 
ahahmung, fondern vielmehr voll unverzeihl 
"Des Ueberjeers Anmerkungen find meiftens ı 
hebtich, und fehlen, wo fie zur Berichtigung ur 
am nöthtgften wären. Von dem Berichte an 
"ihre Kinder felbft ſaugen wollen, finder fi in 
“Tiegenden Ausgabe nicht ein Wort. 

NT Bar es nun wehi ber Mühe werth, dieſes 
Gewäcs auf deutfchen Boden zu verpflanzen,, 
nicht an Driginalfchriftfteller in der Entbindung 

deren Raͤthe fiher find, und. von weichen Hr, 1 
vieles lernen tönnte? Mögte doc; endlich einn 
her Nationalftolz in die dentichen Köpfe fahı 
ſich ihrer Ueberſetungs ſucht ſchamen, und dem 

- "eignen Landesleute mehr Gerechtigkeit wiederfa 

fen lernten! ’ u 
x m 





4. Schöne Wiſſenſchaften 


Grundſaͤtze der Beredſamkeit, zum Get 
Säulen, von M. Joh. Friedr. Aug 
ling, Reetor des Pädagogüi im Kiofte 
Erſter Th. Magdeb. bey Seidel un 
bauer, 1771. 284 Seiten ohne die T 


— — Zweyte Th. Ebend. 1771. 
tn ing sgs. \ 


Dis Buch beſtehet eigentlich ans drey Thel 
aber, wie der Titel ſchon zeiget, nur erft 
erften erichienen find. Der dritte,meldher noch f 
fol von einzelnen Arten der Beredſamkeit, ve 
Ueberſetzungen, vom hiftorifchen Styl, von der € 
der Schreibart der Abhandlungen, von der Canz 
ke von Gefprächen, und von der poetiſchen 
ein. 
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Art beſchteibet eri a) die Le 
‚und foget ihr das Trockene ur 
egen ; b) das Mahlerifche, n 
Abein Wahl der rednerifchen 
der Farben, der Verwirging 
haften „dem Unädlichen ; c) 
len und Fehler, nemlich das 
das Abgedroſchene; d) das $ 
£) die Feinheit; g) das Un 
Große, und was dem entg« 
"Kleine; i) das. Starte ur 
das Matte; k) das Erhabe 
chende, Parenthyrfus oder U 
limathias oder das Aufgeblaf 
türliche, ingleichen das Affer 
Naive. Diefem allen iftno 
die 3 Arten der Schreibart, 
Hohen, bengefüger. — Oh 
„auszeichnen dfirfen, fo wiri 
dem eingefchalteten Gerippe 
nung und fruchtbaren Ausfi 
‚then, der ſich durchgehende ı 
nm Mann zeige. — Die 
davon im zweyten Hauptflüc 
in Nothwendige und in zu 
"ee den Zauptfan, die Erkl⸗ 
den Erklärungen ift zugleich d 
lich gut abgehandelt worden, 
Hiftorifhen Erklärungen Mi 
nicht, daß wir irgendwo 
lane, der dabey zum Grut 
jätten. Vielleicht ift dieß er 
zu dieſem den Eingang, alle 
"Krlänterungen, ERrmunte 
und Infinuationen, 
Der zweyte Theil han 
ners. Der Verf. bettachtet 
eils die beſondern Eigenſc 
ſich aͤberhaupt der nemliche 
Theile zum Grunde lieget; 
ünfern Leſern die genauere C 
ſchreiben. Die Materie vo 
Weihe bey der erſten allgem 


N, F 
22 Bon den fc 
« Hormens Epifteln 
guftus, mir Kom 
einigen, Fritıjchen 
Aus.dem Eugiiſch 

jen begleitet von , 
wen Bände. | 

2Alph. gr. 8. 

er Ueberſetzer werd 

- Berk vorzüglich 
Jängft Hätte in Deutfd 
ſchon vor mehr als zeht 
worden. Leßings Anpr 
den Veberfeßer aufinert 
u det einzige von den 
jedichte, der. mit fein 
einer nicht trockenen P 
dung Raum läßt, Beier 
und kritiſche Gelehrſam 
daß er manchmal ju we 
ter zu ſyſtematiſch beh, 
Seitdem Quintilian H 
arten poeticam genanr 
der Dichter durchaus ei 
ten wollen. Der kluͤg 
die Worgeben irrig wa 
Dichter einen einzigen 
bey-feiner Epiftel vor ? 
poetiichen Briefes, wel 
fände abzuhandein erla 
betrachtet. Das ift ar 
Weife behauptet er, . 
maturgie, er beurthe 
Zeit, und zeige, wie es 
en Bunte zieht er alles 
ich bey dem leßtern Th 
ei fan, nicht ohne G 
iB angeht, Doc t 
Menge gefchmagdoller 
vorkommen folte, und 
bald man einmal davor 
dem Texte einen kurzen 


#24 Von den fehbnen 
Poefle tft die beſte won allen, 
falfhen Säßen, deren Me drit 
mehr hat. Die legte von den! 
zeigt, wie fern ein Genie uac 
gut lefen, weil fie mehr in Ra 
empel, alg in ſyſtematiſcher 7 


Kleine lyriſche Gedichte vor 

= bey Weidmanns Erben 
ft. 8. Erſter Band, 17 
36: Bogen. Dritter $ 
‚vielen Kupfern und Vig 


"Ebendiefeiben «_Cfonft bie 
Kupfer und Vignetten. 


FAR Hr. Weiße zu unſern b 
man. Daher muß eine ( 
Sedigte fehr willtemmen fegn 
Bücher ſcharzhafter Gefänge,” 
shehrt, und zum Theil auch we 
Fruͤchte der Weiß iſchen Mufe 
Ramler hat verſchiedene in fe 
Rommen mit Yenderungen, tel 
tiſirt. Man wird-Liederhen ; 
wenn man fie zehnmal gelefen ı 
inn antreffen, uno eine Reichtig 
fer Gattung fo nothwendig ift, 
Hält die Amazonenlieder, die 
„ mit beygedrudtem Original, un! 
ungen aus dem Horaz, wel 
md, als: -&.ar0, © 
$a bin ein Breund 
Sort / fort ans mein 
Anh, Traurigkeit ı 
Der deitte endlich die Liede 
Geller, Diydens Alerandersfe| 
Kung, und einige andre niedli 
Hose der erſtgenaunten Yusgabe 


426 Bon den fhönen Wiſſ 
dieſe dringende Bitte guc ihren &pı 
+ und auf feine Koften haben lachen woil⸗ 
Über den der V. ſich befchweret, daß 
derſelben in einer gelehrten Zeitung 
Fi es ſicherlich wit ihm, beſſer gemei 
en Freunde. Damit uns der V. 
. sbeyifhen Tadelfreude zeihe, fagen u 
. lichen Werken gar nichts. Wer fonf 
will näher kennen lernen, fehlage Wie 
Bur;aten Bd. 310 nad). B 
* Eine Frage wird. und noch erle 
Macht mag wohl der V. ſich Gedicht 
unſerer Dichter öffentlich Für ihre Arl 
kannt haben? Auf der 20 ©. finden u 
‚vom Zagedorn.. S. 25. ben Ste 
S. 31. $rig der junge Officier von 
doch gar_zu unverfhämt, wenn -er 
lehrten Diehftahl begangen hätte... 
glimpflihfte Erklärung hierüber fo, 
Gedichte wohl einmal mögen abfhril 
ben feyn, folche für anonymifch gehalt: 
betrachtet, ſich bad Eigenthumsrecht d 
ben, denn ————— 
vorne, Leßings und Gleims Gedid 
ihte Namen nach niemals vorgekomu 


N 


* Heinrich und Emma, ein Gedicht 

.. des'nuflbraunen Mädchens. 1 

des Prior. Altenburg, bey Ric 
gm. 8 

ie Weberfegung iſt richtig und fef 

lich und fteif, ald dag man of 

Driginals den feinen eleganten Dich 

nen lernen. 


Ueder fir das Wolf. Halberſtadt 


enn es noch nicht befannt wäre, 
barinn leicht erfennen. Er ha 
Art von Gedichten hin und wieder 9 


428. Bon den fehönen. Biffenfihaftert 
© Aug in der. folgenden Strophe: "Schlafen, 
ches auch in einem Abendfiebe zu oft vorkommen Tan. 


©.23. Kömmt, ich fehe dich, in fieben Zeilen fi 


N 


Gedanfrnipiele, 


Due 


mal vor 


36 febe dich (Bott) bey meiner Seerde 


B De meinem Bämchen feh’ id did: 


Srfonders, ir das Lieb des Bauers voller Wort⸗ 


3%) Saue, darum heiß ich Bauen, 


"ep baue mit gefunder Zand 


Nicht einen Thurm auf eine mauer 


Ich Baue Veiten in das Land! 


" Der Here des Landes if der König, 
Der baut den Thurm, der mich beſchürte 


In welden, Sünden unterthänig, 
Verräther, und Betrüger Age u. ſ. w. 


gilerfe, und vom Reime erzeugte Zeilen And auch n 


wenig. 


Der du (der deim yon dteuffem des konit 
Wit Geti in Ewigkeit hinaus star Der ' 


Aufrecht erbalten wirk. 
a0 “ 
Unfer Gott 
Lebt und merkt auf unfre Site - - 


Gicht uns unfer Brod, 
Giebt es uns mail, Sitte 
* * s 
Einuboblen Gottes Seegen 

Gehen wir ins Feld! 


% wu fpeifen, dieſerwegen 
eben wir ing Feld. IB 


"gr. entfieht gar eine Toleranzpredigt aus dem. Reir 


Und if ein Wenſch, dumme 
m mit hr —X er, deſſen Beine 
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Lied des Volks, nach der Gehurt 
fen; Lied dee Bauers;. Lied d 
Seemann; Lied des Amtmanne 
Jeder Landınann Lang fingen) Zi 
der Schnitterinnen; Lied des v 
mands) dazu find folgende Lieder 
Schnitters die Mnriftrophen, Lied d 
ners,ift vorzüglich charakteriſtiſch; 
Daieyn Gottes; wider einen Sp: 
und doch ſimpel, wenn wir die getadı 
Das Fragment eines gröffern 
Sefinnungen. 

Alles wohl Äberfegt, ſcheint € 
Her erſchienene Gedichte diefer 
und Bebütfniffen desigemeinen 2 
meſſen · find, und alſs meht ein Sı 
Leſer, als wirklich zur Era 
brauchbar find. 


Der patriotifche Zufchaner, au 
fel. Hrn. Jens Schielberu 
Prof. der Königl. aaa 
Deurfche uͤberſetzt. gr. 8. 
und legte Theil. Sfendbur, 

Buchb · 1772. 
a diefer letzte Theil den erſten 
Wahl der Materien, als auc 

—8 gleich iſt, fo bezieht fich i 

„ je Urtheil, we.ches er ehema.s Lim 
te ©. 225.) von dem Werth d 


Deutſche Kieinigfeiten, von ein 
länder... 8. 83 S. tübed 
fen. 1773. 

er V. meint, daß diefe elenden 


die geringfte Spur eines © 
Denfgunoertand find, vor vo! 


4a: Moriderifchb 


miſchi. — Die Iehrreich 
thuͤmlichen Vortheile der ı 
Manier in ihrer Beardeli 
Geſchichte. — Der Uebi 
Ken Dichtern feyn fall,) h 
Bf aufgelöfet, die leich 
tentheits das Kolorit des 

warum überfegte er eini 
und Venwörter des Ori⸗ 
Achat der Haare, incarn 
binen, die die Natur auf 


‚Det Kaub des Königs € 


Ein Heldengedicht, 
von einem Grenadiı 
"Buß: 95 Bogen, 
1772 


as etſchteckliche Vorh 
und die gluͤckllche B 
welt zo durch bie Geſd 
dicht; erfahten. Es iſt ei 
der Behebenheit, ohne Ad 
ractere/ und ohne ein a 
Hoch: Wahrheit giebi 
an und im Syldenmans 
dere Gebihte von eben dı 
Verfaſſer, der fonft Liebe 
und manche gute Eigenf 
I. 3: Albrecht unterſchri 
ſcher ſeyn. J 


Unterhaltungen Gen ind 
Freunde der tectür 
u. 318 St: Wien; : 
1771: 

as hiet an Erzaͤhlu 
lungen / Luſtſpielen 

iſt größtensheils unter de 
jämmertid, und alſo fehı 


434, Bon den ſchonen 
"" Beutfchen Ausdrucke und in den 
Ueſei kaum eine halbe Seite ol 


J 


Deatraliſche Beluſtigungen 
1. 2. 3. 4. $te € 

und Leipdig, bey Garbe. 

1770. 1774. 800. 


Hr Verfaffer verdient in-di 
er die franzoͤſiſchen Srüd 
ſedt liefert, auch zugleich nad 
und für unſre Schaubühne ſchi 
koͤnnte ihm zwar vorwerfen, daß 
Theilen, nicht immer die beſte 
aber vlelleichi wird er ſich dan 
Srtuͤcke damaliger Zeit ſchon 
ſchon von deutſchen Schaufpieli 
und man weiß, wie ſchwer es 
bar beſſere Ueberſetzung eine ſch 
PN Ei — übrigens, 3 
t bekannt find, nur den Zn) 
führen nöthig ‚haben, 3 
1.2. Serena, ein bürge 
Der Zaubergürtel, ein Luftfp. 
2.1.9. Die Witwe. L. 1. R 
Die Tochter des Ariftides, Trfi 
2.8. Der König undder P 
foiel in Werfen, 3. Aufz. nach 
bianerin. 2. 1. A. nad Champ 
Ephes. 2. 1. A. nach Lamotte, 
Werfen, nach Duͤlvelloy. 
3. B. Der Triumph. der 
Marin. Der Phitofoph ohne 
“ GOedaine. Der wahre Philofop 
Die verfähnten Feinde, Trfp. 3 
4. B. Tugenta, ein Drama, 
Cnedft einer Abhandlung über de 
OS pnitter. 2.3. A. nach Favart. 
$.B. Der Eiferfüchtige, de 
nach Düfereny und Cole, Ds 


436 Bon den fehönen 
Dev. Anfand eines Fraͤuleins 
waten follte‘, daß fie einen @ 
em Zimmer befuchte, um vH 
bringen, iſt ſchlecht beobachte 
Shekontracte HEHR unwahrf 
Bo das Säjer nicht zu eine 
heybehaltne Einheit des Drti 
gen {ft es doch, befannte, no« 
ch aufzuführen. 


Die kranke Freundichaft, 
"  Aufzuge, Leipzig, #773 


. Dt fadeſte, unerträglichft: 
Fauſt eines hirnlafen 
Papier geworfen hat. Das ı 
ı Nichts als gedankenlvſes Befd) 
ubgefgmadten Mädgen, ohn 
Berwicklung, Auflöfang. 4 
Wurmtopf, Maufekopf, un 
eiffen, im niedrigften, poͤbei 
war Proben. Zerr v. Farte 
- Mer ARD ein wenig higig — | 
‚des alten Sprüchmorts: Fleiı 
Gel. ». Ungewierer: (fpringt ı 
sine Oprfeige.) Naſenweiß ⸗ 
hen mir meine Bleinigkeir niı 
Pinp fie denn? — hem— hem 
Kann nicht fommen, ‚weil fie 
Was das Parufenliesgen feyı 
ser fo unaufhorlich ſchwatzt/ 
greiflich. Nichts aber geh ab⸗ 
"ber Uebelfeiten des Magens de 
fig— und das alles iff mie S 
verbraͤmt! 


gadeln und Erzahlrgen in 
“ Brankfüct und Seipjig, 1 


rar Waldis if unter 
lich bekannt, aber nie 
buche felö, als aus den Nach 
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‚laffen.. Doch in der Fadel der 
gute Wirkung, 
Er hat die meiften aus Aefop 
B.Baldis nahgeahmt, einige f 
dung, und gut, Berfchiedene fin 
fälle, ale $abeln, "Einen ehle. 
su geſchwaͤtigen vielfachen Mora 
mal zur Fabel gehörten, Hat er v 
Zolgendes kurze Stuͤck may 
Dicker dienen; 


Us ein gierter Dan, ein 

or In fein Garten gebamer £ 
. Ein Sommergmach, da ı 

Die Zeit mit Lefen, Die 
Pngfehr ein Banr Fam u 
Sprady Herr, wie ſitzt i 
Er ſorgch, ſeidt du DIR Eoı 
Geb I er an allein au f 


* * 


Ein Dieter ſuchte Ach das 
- Dou einem reichen Bam 
Am da mit Leſen und mit 
Vergnügt die Zeit fid au 
Einf trat der Wirth zu ihr 
Und ſorach: Hesr, Immer 
Das Bin ich nur, (fpradh d 
Seit dem ihr, &reundy bier 


Der Staar und di 


In einem Häpnerbauer af 
—X NHäbne; die man mA 

u denen kqm ein junger( 
Der yon dem Koch gefangen 
Die Habne ſielen auf ihn k 
Dud supfsen idn mit manche 


2 Von dein fehönen $ 


weh. Mac) feinem eignen Urt 
wenig. Handlung, vielleicht au 
ige Scenen, befonders der Sei 
idchen, überfläßige Perfonen, 
ſ. w. Alles das iſt fehr wahr 
iſatze, nemlich es iſt hier nichts 
m Anfang bis zu Ende, Grol 
n feſter Charakter, fein uͤberd 
igabe hoͤchſt magerer Dialog. 

dieſes fehlerhafte Produkt, d 
uden? 0 nicht in der Mei 
elbſtkritik, menn fie ihm allen) 
ngen wäre, Widerlegung fin 
dit gefchehen wird, dafür hat: 
er hefremadende Titel, der & la. 
ve Nothhuͤlfe, deren ſich der X 
dem Kinde eigentlich keinen 
von einem zufälligen Ausdrud 
v aber darauf weiter feine Bez 


userlefene Meine Gedichte a 
Dichtern zur Bildung juge: 
Geſchmacks. Augsburg, 
1772. ohngefaͤhr ı Alph. 


Res der Abficht des Heransgı 
eine Chreftomathie feyn, die 
nterricht der Jugend empflehlt. 
h ift Hr. Mertens, adjungirte 
hunter der Zueignungsfchrift 
chten Wege, feinen Endzwed z 
n Plan nur ein wenig überdad 
igeſehen Haben, daß es lädherli 
is Gedichten und noch eit 
eißens Liedern für Kinder , 
Anden find, unnöthiger Weife n 
arum ſoll denn ber Schuͤler f 
b einen hoͤchſtfehlerhaften Naı 
4 Original ſchon befigt, oder di 
n, als diefen? Denn was biı 
edichte anlangt, fo verlohnt fi 


\ 
a4 Ben de 


„‚forutg des Ueben 
der Kinder leichter 
‚fena allen ergiebt fi 
‚lung eigentlich felb 
Geſchmack zu.befdi 
nicht; dazu Wird 

fige, wenn er aber 
»SJahren würden 
mn chen haben, dem 

„zu lernen 26... 10 
» Ihmad. wenigfte 
Jugend zum Weg 


Der Selbſtmord 
ckau, bey Sti 


Di dieſes Ged 
feyn, weil es 
eine Nachahmung 
ſollen — eine Sa 
das wird niemand 
‚der V. um ein Me 
Die Zeiten find far 
und wider den Coff 
ctar und Ambroſia 
gen. Hier fegt di 
wegung, um den ( 
Er-tägt den Eharo 
nahrlofen Zeiten h 
ungertrrdifchen Goͤ 
bie Solonien nad) d 
Da dringt der Gen 
fee, tn Vorſchlag, 
zu verfürzen, und 
tern. Wir wollen 
fest reden laſſen, 
Probe yon der Verl 


— Rein Mittel fag 
"Sind, das fan man ı 
"Niht Waffer, Waffeı 
Man lütdt daran and 


wo 
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\ Den zer pin zu te 


weil er zu unbeſtimn 
Ganze weder Nugen no 
wenn noch anders ein San 
wenn bie ohne Wahl und ı 
mengettagenen Artikel von 
ihrer Vollendung nicht dir 
iſt fhon bey der Anzeige di 
) angemerft worden. 

Bag ſtaben C, D ind €. f 
ter E vorfommenden Artit 
‚nehinen koͤnnen, wenn es 
boten fird unter dem Sch 
meinen Betrachtungen, dir 
täglich ausfallen, noch dat 
maffen in Arhem erhalten 


Deutſches Theater von 
Zweyter Theil. dei 
334 8. 8. 


Velegen im Geſchn 
$.&Stüe des XX. Baı 
beurtheilt ift. Nichts von 
taftere, oft gebrauchte erb 
nur die Compofition und 

ter vorfommendes Traue! 

ngweiligen Alerandeinee 
deutſchen Schaubühne fin 
9 T. wird ihre Ehre war 
v. Bardenfels, eine Nach 
matt. ‚Das übrige ift Po 
in der Öleihmäßigfeit i 
Stuͤcke, wo der ®. den gaı 
reits fo zu Tage gelegt, da 
Tann, daß dem 8. in der 
was gelingen wird, 


48 
ygen 


unfer 
deuten 
wit 
gange 
. ganz 
gefag! 
Ueber 
deutſe 
m 
La 
HH 2 
der fi 
word· 
berf. 
laſſer 
Boiſſ 
verfal 
wir ſi 
ſchme 
eitung 
gekon 
se 
velaſſ 
vorhe 
weit | 
ſen d 
rrifft 
binge 
Wort 
ein; 
emei 
fügte 
men, 
gewiß 
ausge 
dem e 
gu me 
9 


452 Won de ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 
der Bibl. die fid mit ausländifchen Werken nur der Ueber⸗ 


ſetzung halber beſchaͤftiget, zuwider ſeyn wuͤrde. Und von 
der letztern koͤnnen wir verſichern, daß ſie in gute Haͤnde 


gerathen ſey. | 
u | , | L, 

. Der Tempel in Gnidus. In vier Gefängen. Wien, 
bey von Trattner, 1770. 6 Bogen, in 12. 

ine freye Ueberfeßung aus dem Montesguieu. Ich 

mag nicht 20 Zeilen davon gelefen haben, und ich 

wuͤſte feine ärgere Strafe, ald wenn ich gezwungen würde, 
fie ganz zu leſen. — | 

| im. 


Der Fall des erftien Menſchen. Kin Drama, von 
Sfohann Ewald. Aus dem Dänifchen. Frank: 
furt, bey VBarrentrapp, 1772. 152 Gelten in $. 
u Ne der Ueberſetzung zu urtheilen, nicht ohne Schön, 
A heiten. — Aber n .. 
Non fatis eft pulcra effe poemata; dulcia funto! 


00 duleia, d. 5. ganz das Herz feſſelnd. 


Meueſte Feanenfehufe, oder was feffelt uns Männer 2 
Ein Luſtſpiel in 5 Aufzuͤgen. Aufgeführt zu Wien 
1770. Zu finden bey dem Logenmeiſter, 3. 


Mein Herr Verfaffer! 
Si plauforis eges aulea manentis, & usque | 
Sefum, donec cantor: Vos pläudite, dicat, 


a) 

Ja, denn hätte Ihr Stück viel beffer und mehr ausgearbei⸗ 
tet feyn müffen. „Aber in Wien, höre ich Sie Antworten, 
gieng keine Seele weg, ehe der Vorhang niedergelaffen 
\ ward, 
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mann erober 
tömifchen H4 
Mannheit err 


„sad unfre Zu 


mögen. Er ı 
herab — ein 
„vonden St 


„in meinen S 


Schild. I 


ben, haͤtt ihn, 


Römer, undfi 


»dem denefd 
tumar ohne ı 
fa... 


Überlä| 
—— 
Be I nich 


te 


u Fett 
- Bi) Big! 


tumar Sa! x 


[ni 


— 


Ef, Es ſted 


jeder V. ob 
Heiden ° fol 
ſchworung/ & 


Tmeiis und. 
illig, auch w 


zumar ſagt e 
Rednermaßig 
su wollen, da 
wird ungedul 
e uioniaı 
©odn,ein na 


” guute Den Be! 
— E 


Von den’ fchönen W 
urch roͤmiſche Künfte in ber h 
Ind am rechten Orte; fo auch 
der fich wieder aufrafft. We 
igkeit Hagt, und ſich auf fe 
Ihe hinterwärts eine Ruheſtaͤt 
und zu fhlafen , fo können ı 
xm V. ſympathiſiren, und w 
ner Müdigkeit eben fo unnat 
in feinem alttiugen Rathe. 
m müde geworden feyn koͤnr 
enna nad) Rem; aber wir gl 
inem Character herabſetze, u 

um dem Dichter zu einer 
eit zu geben. Doch Richard 
Dhadkefpear find Ahnlihe Ma 
8 dem V. fi damit zu vecht| 
ion felöft, wozu er Teutomo 
'e zeigt ſich im IV. Auftritt, in 
win auftreten, um zu ber 
Unverletzlichkeit Über die Anı 
Gefandter, an Inguiomar 
hen darinn; Tiber wiſſe, da 
rder ſey; Teutomal, Herm 
ia entwiſcht; Rache an ſeine 
n ſey Tag und Nacht fein (a 
ihn gleich zu einem Krieger 
zu erheben geſucht habe; fe 
nd Liber wife allein darum 
zefahr; Tiber woͤnſche ihn zu 
ter ſchnell Gebrauch machen, 
Geſchaͤft ans Wolf, Imn 
m ſchlafenden Teutgmal, wil 
Inguiomar davon abhält, ic 
ewird erwachen und du ir 
ie Übergob ihn Jupiter, dan 
‚ehe zu den Eichen, dort will 
m, und ihn bewundern, „ 
atſchland zu defiegen, erkennt 
je, der Inguiomare Flühe 
V. Auftritte. Man leidet r 
tz „und nicht durh Rom ı 
: wollte König feyn, und fü 
n des erwärgesen unjchulbgei 
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ibe. Es rogen ih am En 
hndungen in ſeiner Bruft, ı 
ver, Verdacht gegen feinen X 
11. Auftritt abermals feiner 
‚ars lebhaften Erzählung abe 
3 feines Waters Grabe gefun 
ines Vaters Vorgeben, daß ı 
ı entkräften fucht, wird des 2 
steht feinem Sohne gerade ; 
wfey. Er gefteht damit w 
mnte. &o aber, wie ers ge 
n entfegliches Geſtaͤndniß, d 
ologe das Herz —F ‚oh 
finden oder jagen zu läffen, v 
m wuͤrklich verabichenungsn 
sohn. Wir haben Carum 
Schwäche des Herzens, und 
erſtandes, fchon einigemal ı 
htbar, da er an feinem Vate 
n Grunde nicht abfheulih n 
ugenihn zu den entfeglichften 
n. Tentomal verkündigt ih 
in ihm den Mörder Hermanı 
E verlegen, will den verdächt: 
innten, Alten vechtfertigen,a 
iergifter verdächtig machen, 
hebot im weitläuftigften, th 
nguiomarn auszuüben, und 
sinfeln, und Kriehenund ©: 
eutomal zu der harten natür 
dann verflucht, was Deutſch 
was du Rache nennſt, an dem 
und Vaͤter, Greiſe, wie ic 
wie du, — Dennod ſetzt e 
Wiebe dich noch, Meineidiger! 
herusker, und liebte dich. „ 

rechten Miftrauen und ger 
8 Herzens zu verrathen. u 
fey ein Römer, vergifte jed 
Hermanns Afche ehre, „u. | 
Die Nachwelt fluche dem De: 
werth war. Der beffre Entı 
rätheriichen Rom, wenn er 


\ 


’ \ 
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m, bag Inguiomar, daß der | 
ber ehrmiürdige Greis der Mi 
— und denn erſt, im der graufi 
ſtens unumgänglihen Nothwen 
E— wenn ihn erſtlich Macrir 
iubte und in hohem Grade rähr 
danke von feines Vaters Ermo 
JE befchloffenen; aber unter diefe 
Hen That braͤchte: das wäre T 
ter bloß: ”’ Wenn du der Wörde 
guiomar fen: "ch bins, tn! 
et die Tragddie aber niemals du 
rſon an und für fi allein, ſond 
tilnehmenden in dem Stuͤcke ſo 
ſchauet überhaupt: Und da f 
arbeitung des Dichters an. — | 
I Eatumar es dem Theutomal 
te es wird doch nichts daraus, f 
Arme, und der Vorhang fält 
Der Verfaffer, der auch die TI 
ist einige Talente: nur muͤſſen 
werden, und befonders ‚wollen 

taz ans ‚Herz legen: 
Sivis me flere; — dolendam ı 


an nehme einen Stoff, der nur e 
n erhitze fich bey der Arbeit, man! 
ellung/ daß Thränen fid zu d 
Men: 0 mie wird da jeder kalte A 
unſchicklich zufammengebrachte 
leich der Schwulft und die Ma 
es ſolchen Dichters entfernt ſeyn 
fterung unfähig, mit Gedaͤchtni 
Kerzen erweichen will, der mı 
er wolle — mir empfinden nic 

Doc) alles dieß bey weiten mi 
agt, anf unfern Dichter angema 
liche Stellen, und verfpricht 
[6 er eim junger Dichter feyn fol 

Durch die ganze Tragdote, ol 
rieben ift, bemerken wir unzaͤhl 
r roiffen aber nicht, ob ans Vorſ 
gefähr, 5..®. 
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Bienerifhes 
“einem Regi 
ſchen Wört: 

Goͤbhard. 


Ry diefer Bil 
zteXuflage 
jondernder bari 
tet wege, von 
trag zu einem & 
Man fheint in 
haben, indem aı 
jen Erklaͤrungen 
diele Wörter: 

191, Krapfen, 
ven Taig würg 
die niemand au 


Hendecaſyllab 
in 8. 
ieſe Gedich 
Katnuil no 
iuch Batull di 
wich dabey ged« 
Nichte. Aber un 
ıhmen ſuchen, 
ng, -wie der a 
Eoufiture, 
4 
Sliegenſchn 
ſcharfen h 
Mich im 3 
Wie ſie dei 
Trautes Ur 
wie fie A 
nb fo weiter vo: 
ter Seiten lang 


54 onen 


ieneitäee u - 
einem Regi "ie 

fan Kunſte. 

Gobbae vn Supferfieiheren. 
Sr u Buſchings, Königl. Pi 
Be ar hs, auch Directors des vere 
un 42 Eitfhen Onınafuns, Gert 
i der — Künte hr Wi 
Mm Grundriß. Erſtes Stüd, wel 
' Bf emeinen Betrachtungen die Gefch 


A andläße der Bildbauerkunſt enthält. 
, we Fi Berlin, bey G. 2. Winter, 1772. 


Pi Städt, welches die Geſchichte und Gr: 
Tate der Steinfchneidefunft enthält. 8. 1750. 
‚Hamburg, bey Buchenröder und Ritter. 177 


ie den Erklärungen, die Hr. 3. Über die Vera 

fung dieſes Lehrbuchs in der Worrede des e 
sehe vorausſchickt, wird ein unpartheiifcher Kenne 
teden feyn. Er hat der erſten Claſſe des Gyr 
ms, das unter feiner Aufſicht fleht, bie Geſchichte 
tundfäge der fhönen Künfte und Wiffenfhaften ve 
ıgen; er fand, daß es an einem in aller Abficht gefi 
NLehrbuch in dieſem Fache fehlte, obgleich. die W 
ılten_ dazu hinlänglic, vorhanden find; er machte | 
‚en Entwurf, befferte, ergänzte, erweiterte ihn von © 
Jahr; und zur Bequemlichkeit beym Unterricht 
ber tn dem Drucde, Ueber die Mängel und Un: 
nmenheiten, die ein Lehrbuch diefer Akt, das allerdi 
+ daß erfte in Deutſchland anzufehen iſt, nicht ganz 
ignen kan, aͤuſſert er ſich mit fo viel VBefcheiden! 
d es unbillig feyn würde, auch da, wo ſich noch G 
mungen geben laffen, fie ohne Ruͤckſicht auf diefe lob 
irdige Eigemfchaft ded V. vorzutragen. 

Der Mangel eines guten Lehtbuchs von den ſche 
iſſenſchaſten ift vermuthlic, eine von den Urfachen, 
s Studium noch fo wenig gründlich getrieben w 
I noch fo viele Leute: fo gar von den Univerfit 

\ . w 


8 Von den ſch 


los die groͤſfere Faßlichkeit t 
hn, ſondern auch die Nothn 
vend zuvoötderſt eine vorläufig 
Fortgang und den Schickſal 
yon den berühmteften Man 
han haben, von den voı 
son den beften Huͤlfemittel 
Anterricht gefchöpft werden 
nit einem glücklichen Erfolg 
et werden fan. Bey einer 
er Gelegenheit, nicht allein 
iner jeden Kunft in der Kürze 
n der mündlichen Erzählun 
eichter verftändliche und bre 
yen und Erläuterungen ein; 
tuchtbarer, als weitläuftigı 
Theorie, die der Zuhörer nic 
nag. Aufferdem kommt es 
Rünften mehr auf den hiffor 
Entwidelingder Grundfäge 
Sallerie mit einem kunſiver 
Ind weit unterrichtender, äls 
er, ohne Gemälde, Zeihnur 
vochenlang dociren mag. 

vom Stande nicht fo wohl K 
Runftlitteratur fernen. ii 
nann, Leffing, Zagedorn, 
nd ſich mit den feinken T 
annt zu machen, bleibt ihn 
sen für ihre fünftigen Tage 
uf der Univerfirät wird gen 
(ber dazu ift immer Zeit uni 
er ſtudirenden Jugend einer 
Fheiten der (hönen Wiffenfe 
"e in dem unentbehrlichften 
er Wohlredenheit und Ber« 
att zu bilden, und von den 
je die nothwendigſten Kent 
Hben beyzubringen.— 
Befchichte ber fhönen Künfte 
ehends verfäumt wird; ſol 
b heit verfichern, daß fie mi 
Niesein® ttingen, und von« 


472 Bon den fhönen 


das Zeugniß des V. in der Vorret 
ſuchungen in diefem Felde gefunde 
vierte mehr zu danken hat, als 
Jeder Liebhaber der Steinſchneidek 
The Handbuch fehr nuͤtzlich gebra 
wird fchon der Anfang diefes Werl 
sr. ©. nicht zu lange zögern möc 
mie den Unterricht der Jugend in 
leichtern können. Wollte indeffer 
Diefer Arbeit wider Vermuthen ar 
Rec., daß ſich mehrere Männer 
meines Lebrbuch biefer Art, wori 
der Gymnaſien der Unterricht angı 
der Untverfität fortgefeßt werben 
auszuarbeiten, um durd die Ver 
doc einmal ein gruͤndliches und vı 
fehaffen, daß den ganzen Umfang d 
und Künfte umfaßte, und das notl 
der feinern Kenntniffe und des &ı 
ſehnlichen Theil unfrer Mation al 
Einfug gewinnen müßte, 


Verzeichniß der Gemälde in de 
lerie in Dreßden. Leipzig, l 
gu 8. 

Beſchreibung der K. K. Sc 
Muͤrnberg, bey Raſpe, 17% 


Verzeichnig der Schildereyenin 
gräfl. Schoͤnbornſchen Sch! 
den. Anſpach, 1774. gr 

Matthias Defterreihs Be 
mälde , Uuc.quitäten und ı 
merfwürdiger Sachen, fo in 
Sansfouci, wie auch in dem 
und Charlottenburg enthalte 
Decker, 1773. gr. 8 
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Utch ben Fremden, t 
befehen wollen, über 
Die Verzeichni 
mersfelden zeigen 
Beurtheilung und 2 
zum Dreßonifchen £ 
und Wenzel die Beı 
gut angegeben. Es 
„der find mit allen 
Beſchreibung eineı 
„tig und überfläfig 
„ohnehin bekannt 9: 
» Jedermann kennt ? 
„loris von Titien, 
» Wirkung des Hell 
„dern von Corregio 
- „fen niederländifchen 
a bey jedem Bilde de 
» fe6 der Beurtheilu 
. Wie wänfchte 
fterreich dieſes in feiı 
befolgt Hätte. Uns | 
theilungen. ununterri 
and unterrichteten ü 
feine Anmerkungen, 
befonders die lebende 
betreffen, fehr nüglid 
dem er in dem zahlrei 
enthält 861 Nummer 
hat, in welcher jedes ı 


Deutſche Aeademie 
kunſt, von Joach 

h diefer neuer 

fere Ordnung geh 

feet von J. $.Q 
theils erfter Ban 
Band. Von di 
der Bildhauerkun 
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auch diefe folgende Thpile, U 
werke, befonders in Abfiht au 
habern ganz volllommen. Abı 
liefert man den Kuͤnſtlern ein 
unvollfonsmen iſt, und ganz'u 
Titel: Deutſche Academie der 
lerkunſt. verdienet. 

Man ſieht wohl, daß dir 
teger fällt, der. den Hrn. D. vo 
Seiſe eingefchräntt hat. Haͤt 
nüge Kupferſtiche wollen wegw 
dazu ftechen laffen, fo hätte.ein 
nen, das den jungen Kuͤnſtlerr 
den Unterricht in ihrer Kunft g 
Iundeſſen verdienen freylich 
Re nun aud) da find, einen Plat 

en Kunftliebhabers, und man 

ank willen, daß er fie uns in 
Heinen, geliefert hat. Daerı 
ıferplarten ſchlecht oder gut, nüt 
Hitte es ihm wehren wollen, aud 
veitfhweifigen Sandrartfchen * 


R. Menge Gedanfen über 
Geſchmack in der Maleren, 
Cafpar Fueßlin. Dritte 
Orell und Comp. 1771. i 

Derfelben vierte Auflage. El 


ieſe vortrefliche Meine Schr 
9 Schönen in der Kunft bere 
dthig wäre, darüber hier etwa: 
ſch für jeden, der die Kunſt ftut 
tinnerli von der dritten nicht 


ritifche Anmerkungen über 
wider Die geiftliche Geſchic 
Aus dem Franzöfifchen. 

fchen Buchhandlung. 177% 


Hefe Anmerkungen verdienen 
mit Bedacht gelefen zu wert 


8 Bon den fi 


‚dir vermuthen, daß von 

als das oben angezeigt 
‚. haben erhalten fönnen, 
ieige von allen die Kunft 
: fehr wänfchenswürdige 
er die Urtheile ganz weg 
ten viel beffer feyn, als 
meiftens aus Wortgeprä 
» Die Beylage im zten< 
Gefners fhon allgemein 
£. Süeslin, 


ne Manier, Kupferfti 
u verfertigen, nach Ar 
ann Jakob Bplaerı 
bern in Leyden, erklaͤrt 
Franzoͤſiſchen und Holl 
terdam und Leipzig, 
773. 80 Geiten in 8 
Kupferplatten. 
iefer Traktat ift denen nı 
nen Begriff von diefer? 
ben anfangen wollen. 3 
em nicht alle Wortheite, di 
»t haben, Won der Dar 
nichts. 


emeines Künftlerleriec 
nr dem teben und den 
ner, Baumeifter, K 
tahlſchueider, 2c. 20. 5 
d, bey Orell und Eon 
in 

6 erfte Supplement zu 
und beliebten Werke ift 
Dtuͤcke angezeigt, Das 


x . ee N 
. \ 
489 Bon den Khöt 
Schtüter, der Gaumeifl 
Som Schmelzen gefchrieben. T 
handlung von Süstenwerten i 
gegeben hat, ift ein ganz and 
, Vanloo ift lange in Berl 
Bas das Deckenſtuͤck im neue 
trifft, anftatt den Geſchmack ⸗ 
man vielmehr die Trodenheit 
wenig Beyfall fand, war viel 
varum er 1770. nad; Frankre 


» 


Die Begebenheiten ‚einer 
Werken des Herrn Wi 
pferftichen moralifh un! 
Abtheilung. Hamburg 


Die Begebenpeiten eines £ 
lung. Hamburg, 177 


Die Heyrath nach der. S 
Hamburg, 1771. in 4 


gie Hogarthſchen Kupfer 

flohen. In den beyde 
nur ald Vignetten, fo fein, 
fände unterſcheiden, geſchwei 
oͤruck der Originale nur mut! 
Abtheilung ſind zwar die Kup 
deßhalb nicht weniger fhlecht. 


Die Erläuterungen find 
fhweifig, daß man das wuͤrkl 
Bogen bringen könnte, da nu 
gen anfülen. 





54 > Bon der Mathematit. 
‚ ser, Hochfuͤrſtl. privil. Suchdrucker. 1733. in Fol. 


‚dd B. Tert, 18 Kupfer. 


ie Aufſchrift hat uns fo viel zu ſagen, daß fie däruͤber 
vergißt, wovon eigentlich die Rede war. Es find Ges 
baͤude, deren Grundriſſe Die Geſtalt der lateinifhen Quadrat⸗ 
Suchftaben haben: Alſo ein Bauluſtiger, deffen Name imit M. 
anfängt, der feiner Liebſten Q, ſeinem Schutzheiligen X, «ine 
Salanterie machen will, ber. findet. bier Anleitung, den syeus 
ren Buchftaben auf eine folidere Art zu verswigen, als wenn 
er ihn in Baumrinde fehnitte, oder auf Kürbifie kratzte? er 
Bauer cin Hans, das wie ein M, Q, X, ausfieht. Was für 
Wolluſt in feines Mädchens Monogramim zu wohnen und zu 
hauſen! Waͤs für Ehre, daß jeder der mein Haus: angeht, 
auch, er mag wollen gder nicht, meinen Namen leſen muß 
(mit dem Trimalchio des Petrons zu reden!) nur Schade, 
daß wir, die Leer dieſer Buchftabengebäude, unfern Aligetinuince 
nicht hoch genug nehmen können, um fie auf einen Blick zu 
Aherſehen; fondern fo mühfaın um den .großen Buchſtcbben 
herum kriechen müflen, bis es uns einfällt, daß es ein. Buch⸗ 


—— feyn ſoll, und bis wir. gewiß willen, ob es ein M. oder. 
i 


Doch, wir muͤſſen dein Hn. Steingruber nicht unreche 
thun. Er verlangt nicht fo recht eigentlich, daß feine bewohn⸗ 
bare Buchſtaben auberswo, als auf dem Papiere. erbauet wers 
den follen. Wir wollen ihn ſeibſt hoͤren: — den gar nie 
unrechten Vorwurf, wie nach dergjeichen Plans weder geofs 
fen Heiren; und noch weniger einem Particulier anzurathen ſey, 
hiernach ein Gebäude aufzuführen, 'geftehet man gar gerne 
ein. Doch fcheiner es mit-diefer Proteſtation Bein rechter 
Ernſt zu ſeyn. Demmbald daraufbeißtes: — ferner glaube 
&h, da fo vielen Patronen ˖ und Heiligen anfehnliche Kirchen 
und Cloͤſter gemeyhet worden find, es ſollte Bein unrechter 
Gedanke feyn, wenn dergleichen Gebäude auch nach dero Na⸗ 
mens Buchſtaben angelegt würden. Und etwas weiter hin: — 
Sollte es denn .alfo ungerdumt and unmöglich ſeyn, (Ants 
wort: nicht unmöglich, aber hr ungereimt) daß bey Anle⸗ 
gung eines großen Herrn (da haben wir alle doch ſchon die 
großen Herren! die Meinen werden, ihnen, hald nachfalgen) 

ebäude, des hohen Stifters Name in den Plan gebracht 
umd angelegt werben könnte u. f. fe Daß man aus des Hu. 
Vrrf. Entwuͤrfen allerley gute Einfälle und Auskünfte, bey 
gegebenen irregnlaͤren Bauſtellen, uehtuen koͤnne, wollen wir 


ganz 
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a, und gar nicht leugnen. Auch war es gleichgäftig, Buchs 
ftaßen oder jede andere Figuren zu ſolchen Bouts⸗ rimes zu 
wählen, und nach ihnen — die Sylb'n in Keim zu zwin⸗ 
gen, zu CLob dem Namen fein: aber denn würden wir es uns 
für erlaubt gehalten haben, die fo ganz zufällige Kleinigkeiten, 
2 B. die fcharfen Aaslaufe an den Eden der Bucftaben 
wegzulaffen; denn dazu verbindet uns gewiß feine Bauftelle, 
oder fie verdient nicht bebauet zu werden: Und denn würden 
wie nit Sinjurienklagen gedrohet haben, wenn ſich jemand uns 
terfiünde, unfre Plane für Ernft auszugeben „ oder anderft 
als in Burbauın und Lavendel auszuführen. Manche Buchs 
ſtaben ſchicken fih, der Hauptgeftalt nach , recht wohl zu Ges 
baͤuden und find, ohne an fie zu Denen, ichon bey unzähligen. 
gebraudyt worden, als C, D, E, I, O, u. f. f. aber mit dein 
A,M, K, bauptfädhlich mit dein N, will es nicht recht fort; 
und fo wird eg mehrern Buchftaben gehen. - Gegenwättige 
Lieferung enıhält die erfte Kelfte des Alphabets.. 
| Um auch ein Proͤbchen vorm Geſchmack des Herrn Stein⸗ 
grubers zu geben, wollen wir feinen Einfall bey dem Buchſta⸗ 
ben I, beherzigen: Weiten nach dem Plan dieſe Figur in Auſ⸗ 
riß aufzuziehen allzu ſunpel ausgefallen wäre; fo bin id} auf 
den Einfall gekommen, auf die eine Seite ein klein E, und, 
auf Die andere ein dergleichen A, fomit andurch das Jubel⸗ 
wort EIA, vorgefielle — (Eheu! möchten wie hier lieber 
ausrnffen) und in dem mittlern Buchſtaben I, eine Kirche; 
und ein Cloſter — in den zwey Nebengebduden das noͤthige 
zur Deconomie einzurichten. Es wird aber gar wohl enges 
fanden, wie biefes in Anfehung der dreyerley Gebäude ein 
ſehr geswungener Einfall ift (Eja! den muß man auf dem 
Herzen behalten, und nicht dem Publiko zu Kaufe bringen) 
und nur um das Blatt zu füllen (wie aufrichtig?!). und zu zeis 
gen, in wie weit Die Baugedanken getrieben werden fönnen. 
(Ja. wohl getrieben! ein Benfpiel davon, noch unharmonis 
Por als ee Elöfterlihe Eia, giebt ı und das Monogramm 


Akademie Vorleſung uͤber die zu Schemnig in Nie» 
derhungarn errichteten Pferdegöpel. Mit Rupfern. 
‚ Dreßden 1773. in der Waltherifchen Hofbuch 
handlung. 45 Bogen Text. 

E find Aufſatze vom Herrn Poda, die Herr Daniel Brei 


tenheim, bey feinen Aufenthalt in ben 
erg⸗ 


— 


- ® . 
- . _ R 2, 
2 „” ‘ 








‚in rote aan A un ln 
SE: Bon te Mathematitt 
Persfiäbten, abgefchrieben Hat, und nun herausgiebt, dar 
‚jener ein arideres Lehramt Abernonmen har, und ſowohl dess 
wegen, als wegen eines inden K. K. Staaten ergangenen 
ſcharfen Verbots, (Leine Zeichnungen von Maſchinen, Gru— 
benriſſe, oder Aufſaͤtze uͤber bergmaͤnniſche Gegenſtaͤnde, aus 
ſer Landes zu ſchicken, oder ſonſt oͤffentlich bekannt zu machen) 
ſchwerlich dem Verſprechen nachkommen wird, das er ehe⸗ 
mals gethan hat, feine Vorleſungen ſelbſt der Dreffe zu übers. 
geben, Die vier Figuren und fünf Vigneten ftellen die Eins 
richtung des Treibgoͤpels in dem Siegelsberge bey Chemnig 
ganz deutlich vor; jene nad) der ganzen Zufaminenfeßung, 
und dieſe nad) einzelnen Theilen. Wan hat die Pferde 
son alten Zeiten ber, zur Bergfoͤrderung gebraudit, nach⸗— 
her find die Kchrräder erfunden worden, und nım iſt es 
eine Hauptregel, daß, wenn fein Aufichlägewaffer herbey 
zu bringen möglich ift, ein Pferdegöpel erbauet wird. 
Zuerft wird der Göpel, nach feinen vornehmften Theis 
len Binseichlich befchrieben, und von jeder Einrichtung der 
rund angegeben. Alsdenn mird defien Gebrauch, zur 
ergfdrderung, Gewaͤltigung des Grubenwaſſers, Einlaß 
“ fung des Kunſtholzes, und Eins und Ausfahren gezeigt: mit 
Ruͤckſicht auf das, auf dem Harz gewoͤhnliche, Hleichfärwige 
oder and) verfchiedene Verfahren. Ben dem Einfahren wird 
glei anfaͤuglich der Goͤpelhund eingehänger, und man bes 
dient fi) da der hänfenen Seile, um richt das koſtbare Ler 
Den des Menſchen fo vielen Gefahren auszufegen, als ein eis 
fernes Seil Glieder hätte. u 
Hierauf folge eine Nachricht von denen, In den Nies 
derhungarifchen Bergftädten, gebräudlichen Maaßen: nach 
welchen die Theile des Goͤpels angegeben, und deſſen Würs 
tung berechnet, und bey einigen Schächten mit einander vers 
Hlichen wird. Man fieher daraus, daß bey manchen Die Kraft 
nicht fo vortheilhaft angewendet wird, als bey andern. Die, 
‚ Theorie des Goͤpels wird nun auseinander gefekt, und gezeigt, 
wie man unterfuchen mäffe, ob von einer gegebenen Kraft, 
bey einer gegebenen Einrichtung , die möglichft größte Würs 
ng erhalten werde, Es fehler und noch gar 9* an ſolchen 
mathematiſchen Unterſuchungen uͤber die mechaniſchen Ver⸗ 
richtungen der Menſchen und Thiere, und uͤber die Schaͤtzung 
und Vergleichung der, zu Erhaltung gewiſſer Abſichten und 
Hervorbringung gewiſſer Bewegungen, verwendeten thieris 
fhen Kräfte. Daher wir alles, was dahin einfchlägt, und 
ſich auf fortgefegte und von Kennern beobachtere und denuste 
a s 
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weil bie guten Erſindungen. und Verbeſſerungen, bie von ans 
dern (nit Handwerksgeſchwornen) herrühren, in fanem Orte - 


groͤſſere Hinderniffe anrreffen, als in den Vergftädten, wo 
die handwerksmaͤſtige Erlernung des Bergbaues, Die Eigens 
liebe, das Vorurtheil des alten Herkommens (man füge bins 
"zu die Furcht, ſich in die Carte ſehen zu laſſen, zu geößeren 


Fleiß angehalten zu ſeyn, aufler Nahrung gelegt zu merben,) 
viele heilfeme Vorſchlaͤge zernichten,, die von Mechanikder⸗ 
Rändigen gethan werben koͤnnten. (S. Beſchreibung ber 


Harziſchen Bergwerke, Seite 38.) Beyſpiele von dieſer Wahr⸗ 


beit werden hier, aus einer id Schemnitz herumgehenden 
Handichrift beygebracht? in welcher vieler, laͤngſt zerfiörter, 


Maſchinen gedacht wird, für die es Schade ii, daß weder 
fie, noch beſſere Beſchrelbungen, oder Seichuungen,. oder 


Modelle von ihnen mehr vorhanden find, 


Pi. 


Mako Säge aus dem Gleichgewichte der Körper, 


. 
. m‘. 


e = L 


aus der Mafchinenlehre und aus dem Waſſerbau, 
zur Öffentlichen Prüfung in den K. K. Therefia 
num. Wien bey Trattnern, ı Bogen in 8. 


E find zum Theil Säge, groͤßtentheils aber Fragen, die 


den Schälern im Thereſianum vorgelegt werden‘, wenn 


fie eraminirt werden ſollen. Diefe Samınlung von Sägen 
und Fragen tft übrigens ziemlidy vollfiändig. . Nur hätten. 


- einige etwas beffer beſtummt und ausgedruckt werden ſollen. 


3. B. ©: 8. heißt es, daß in der Mändung der Fluͤſſe oft 


- ein Schiff verfinke, melches im Meere ſchwamm. Hier vers 


gißt der Verfaffer, daß das Meerwaſſer nur um einen dreyßig⸗ 


ften Theil fchtwerer ift, als das ſuͤße Flußwaſſer, und daß das 
der ein Schiff; aud wenn es 30 Fuß tief ins Waller gehen 
follte, dennoch in der Muͤndung der Fläffe noch nicht um x 


Fuß tlefer geht, als zur See, und dieſer Unterſchied felten 


oder nie eine Gefahr des Verſinkens nach fich ziehen kann. 
D. 


Des Heren Sautier, ehemaligen koͤniglich. franzoͤſt⸗ 
fhen Ingenieurs und Auffehers Aber die Brile 
den, Dämme, Sand und Stadtfiraßenzc. Traktat 
von deu Anlegung und dem Bau ber Wege und 


X 





...Stade⸗ 
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viel unter diefen Känften find neu in Abſicht auf 
der darinnen von befannten Kräften der Natu 
bey den meiften machen auch wie gemöhnlich | 
‚gen, bie Kung zu verſtecken und die Augen zu fi 


" als das Wefentliche, das immer ganz einfach ı 


jür'die aufrichtige Entdeckung foldher Gehein 
en. Guyot Dank zu fagen. Der größte Th 
fligungen tft allerdings für diejenigen denen € 
für Leute, die nicht wiffen, wo fie die Zeit, 


eine’ erträglichere Unterhaltung, als übel von | 


reden oder einander da6 Geld abgewinnen, a 

von ihnen auf Univerfitdten mit Mugen des | 

lehrten Mitbuͤrgern gewieſen werden, die Ph 

nicht lernen wollen. Zu einem andern Gebrauche als zum 
Zeitvertreibe möchte hier wenig zu finden ſeyn und da verdies 
nen in Abſicht auf nägliche Anwendungen und Veraniaſſung 
zum Nachdenken, unfers alten Schwenters Erquicdfunden, 
noch den Vorzug. Indeſſen iſt es fehr gut, daß diefe Neuig⸗ 
keiten durch die Ueberſetzung bekannter und wohlfeiler werden, 
ſelbſt deswegen, damit man nicht mehr davon vermuthet ats 

-fie wirklich leiften. Der Ueberfeger erinnert ineiner Anmer ⸗ 

küng, daß man umerſchiedenes von dem dazu gehörigen Me⸗ 

chaniſchen bey Hrn. Brandern bekommen koͤnne. 


jr 


I. Herbert Differtatio de aquae eliorumque hon- 
nullorum fluidorum elafticitate. Wien, bey - 
Trattnern, 3 Bogen in 8. 1 Kupferbl. 1773. ° 

HD, Verfaffer halt fid anfangs mit Recht dabey auf, daß 

die meiſten Gelehrten zu träge find, felbft nachzuden⸗ 

Ten ,. und die Wahrheit einer Ausfage immer gern auf das 

Anfehen eines andern gründen, und aud) dann noch fortfahs 

Fe wenn das Gegentheil ſchon oft und viel ift dargethan 

en. 5 
Die Florentinifhe Al 


j ſucht, 06 fi) das Waſſer fü 


laffe. Das war nun freplid 
Ob es aber ganz und gar nic 
nen Theil gefchehen koͤnne 
niſchen Verſuchen nicht entfd; 


.€8 Immer als Paradoxum bı 


Art von Sefälligteit nachſag 
aqten 


455 Naturlehre, Naturgefhichte, 
AL 5 242 
gelte vor 15 Jahren oder 1760 einer ſolchen Scheib⸗ dehient⸗ 
als er nicht fo gleich ſich einen Cylinder dber eine Kugel von 
behöriger Größe wiber anſchaffen fonnte. Er fand die Wir⸗ 
kuna der Scheibe viel ftärker. Ob derfelbe hieran etwas an 
feinen Bruder , der.die Yufficht Aber dad ſloaniſche Cabinet 
Dat, nach Londen geichrieben, laſſen wir dahin geftellt feyn. H. 
Schmidt beſ wreibt feine Maſchine nedft der zu elertrifchen Vers 
fügen und Zeitvertreib oder Bpieiwerf nöthigen Gerathſchaft 
and mehrern eigenen Verſuchen ganz ordentlih an und für 

Ih, ohne Einnengung von theoretifhen Hypotheſen oder 

io iſchen Nachrichten. Dadurch lief ſich das weientlichfte 
der Bade nahe zufammenväden, und feine Schrift echätg 
dader eine bekiebte Kürze. . 

" \ Sm, 


Naeurgelchichte aus den beſten Schriftſtelern mit 
merianiſchen Kupfern. Heilbronn in der Eckebrech⸗ 
tiſchen Handlung, 1772 ſechs Abſchnitte Fol. 


a draͤnagen ſich die Jonſtonſchen Kupfer, die guten und 
die ſchiechten, die wahren und die erdirhtetin, noch eins 
mal wieder in den ‚Handel. ‚Der Verleger ber die ınetianis 
fen Platten hefiger, haı fie noch einmal abziehen laffen, und 
ein Ungenannter har dazu aus dem Buͤffon einen Teyt hers 
nusagzogen, Dev Norredner braucht allerley Wendungen, 
yın Die Tollheiten, die unter den Zeichnungen vorfominen, 
in eniſchuldigen; aber die Wahrheit if, Daß diefe Zeihnuns 
gen in dem Jahrhunderte ihrer Entſtehung gedient, nun aber 
ausgediene, und längft von vielen weit beſſern Büchern, zum 
großen Vortheile der Wiſſenſchaft, verdrängt und Überflü 
gemacht find. Da der Verleger inzwiihen noch einınal diel 
Tafeln verkaufen wollte, fo war unfer Rath, flatt des Texiet, 
nur eine ganz karze Anzeige der fuftemarfihen Namen, und 
eine Aufrihtige Veurtheilung der Kupfer Denzufeen, Wir 
gun, fie wären gledann mit mehrerer Ehre durtgekommen. 
a die Platten fo unglüctielig dauerhaft find, daß fie noch 
einen Abang zu leiden feinen, fo haben wir viefen Natl 
noch einmal wiederhelen wollen. Inzwiſchen wich dies Wer! 
fest wenig Birbhaber finden können, da ung H. Schreber in 
Erlangen in Walıherfhen Verlage eine vortrefliche Naturge⸗ 
dichte int‘ untadelhaften Kupfern, und doch für einen fehe 
Biligen Preiß liefert. Der inuß wahrlich fehr wunderiich 
u . ” ' dens 
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: die Verſteinerungen enthatten wird, foll recht vfefe " 
alzeichnungen befommen, und überhaupt wird dies 
yenen wohl am meiften gefallen, die aus den Verſteines 

ı die Hauptſache machen, und von den übrigen Mines 
nebenher auch eintge Kenndniffe verlangen. Anders 
ı diejenigen urtheiten, denen Ferber, Scopoli, von 
Cartheuſer, Baumer u. a. Mufter find. 


Chriftiani Schaefer fungorum, qui in Ba-- 
ria et Palatinatu circa Ratisbonam nafcun- 
"icones nativiscoloribus expreflae. Tom. 
. 1772. IV; 1774. In 4 j 
veiri gehört diefed Werk zu den nuͤtzlichſten, bie 
Schäffer der Botanik gelieferthat. Wenn man aufdiefe 
etfahren wird, non allen vorkommenden Schwaͤmmen 
ausgemahlte. Abbildungen zu liefern, fo wird auch dies 
eil der Kraͤuterkunde die noch fehlende Gemwißheit erhats 
Der wichtigfte Theil diefes ıheuren Buchs, iſt der vierte, 
2 der ®. die Synonymie zu den gelieferten Abbilduns 
bringt, die mit vielen Fleiße ausgearbeitet zu ſeyn 
. 9. Schäffer hat denn au, nad) alteım Brauch und 
mmen, eine elgene Eintheilung entworfen, die ziemlich 
Ye finneifchen abweicht. Sie mache hier das zweyte Res 
aus. Das ganze Wert hät 330 ausgemahlte Kupfer. 
nd wieder find auch Heine Bemerkungen zur Berichti⸗ 
er Kennzeichen, auch Über den Gebrauch der Schwaͤmme, 
Haltet worden. 


legia Zoologica, quibus noväe inprimis 
obfeurae animalium fpecies, iconibus, 
feriptionibus illuftrantur, cura P. S. Pallas. 
feiculus nonus. Berolini, 1772. 4. 

fer Band gehört der Entomologie, die hier recht viele 
neue Recruten erhält. Die trodnen, ermüdenden Bes 
ungen find mit vielen vortreflihen,, angenehmen Bes 
ingen über die Verwandſchaft der Inſecten durchwebet. 
vollen wenigftens die Geſchlechter nennen, bie hier 
leten erhalten haben. - Leptura, Dermeftes, Blatta, 
us, Phalangium, Aranea, Onifcus cancer. Mande 
en hat H. Kermann geliefert. : Die Zöbildung von 
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Schreberſchen. Bir därfen von ben Werth des Bachs aiches 
anführen , da es uͤberall bekannt IR. : Naturkuͤndiger werben: 
weohl mit uns bedquren, daß Abanſon die Wiineralogie gaug 
vernachlaͤßigt hat, und daß wohl jetzt, da die Franzoſen Se⸗ 
negall verlohren, bie Fortſetzung dieſes Werks, naͤmlich der 
Voturgeſchichte dieſes Landes, ſchwerlich herauskommen 


A. 


wird, 

Piſſertation ſur P’arfenic, qui a remporte le Prix 
propofE par l’Academie des Sc. et belles let- : 
tres; Berl, 1773. p. Ms. Monnet, 35 ©. 8. 


ie Akademie hatte die Kragen aufgegeben: Welches der 
A wahre Endzwert zu ſeyn feheine, zu dem die Natur den 
Arſenik in-den Minern beftimmt habe ? Ob man burd) bereits 
machte oder noch anzufiellende Erfahrungen beweiſen koͤnne, 
Wenn der Arjenik anders zur Bildung oder zur Entftehu 
ber Metalle, oder zu Hervorbringung anderer nöthigen un 
nuͤtzlichen Veränderungen gefchaffen, auf welche Art ſolches ges 
ſchehe, und mis weit er bas feine hierzu beytrage? Aus dies 
fen beyden Fraqgen ziehet M. die dritte, und fragt: Ob nicht 
die beſtaͤndige Gegenwart des Arſeniks bey einigen Minern 
beweiſe, daß die Natur ihn nur zur Bildung gewiſſer Metalle 
gebrauche, ob ſie ſich deſſelben gleich nicht zur Bildung der 
andern bediene? Saͤmmtliche Fragen duͤnken ihm ſchlechten 
Grund zu haben, und .er zeigt, daß der Arſenik eine halbme⸗ 
tallifhe Subftanz und von andern Metallen ganz unabhängig 
fey, und daß die Natur bey feiner Bildung in den Wıinerk 
feinen andern Endzweck, als fein eigen Dafeun zu befördern 
gehabt Habe. Er beweißt, daß der Arfenifden Metallen mehr 
ſchaͤdlich als nuͤtzlich, und folglich allezeit, er mag in groͤßerer 
dder kleinerer Menge fich daben befinden, als ein fremder Koͤrr 
per angefehen werden müfle. Nach denen darüber angeſtell⸗ 
ten Berrachtungen fällt die Beantwortung der erſten Frage 
dahin aus: daß der Arſenik bloß vor fich erzeugt werde, und 
mit der Metallwerdung nichts zu Schaffen Habe. Denn follte 
er ben Bildung der Minern oder Metalle ein noͤthiges Wi 
kungsmittel ſeyn, fo müßte er bey allen Minern mehnen; 
und wenn die Metalle ihre Befondre Eigenfchaften ihn zu dans ' 
ten hätten, fo müßten auch die Minern die Leinen Arfenit 
haltet, fein vollkommnes oder doch Nur ein unvoktommnes 
Metal geben; da doch die Erfahrung lehrt, daß dns Siiber 
’ aus 
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Gefäßen gehandelt. Hier ſind wir mit dem Weariff bed Verf. 
ſo er mie noch verſchiedenen andern hegt, gar nicht einig, daß 
er aus der Nothwendigkeit ber Luft zur Unterhaltung dcs 
Zeuers folgert, daß. letzteres durch eine Feuermaterie aus her 
Luft, nebſt einem Theil vom der Luft felbft genaͤhrt werden 
möffe. Durch den Beytritt der Luft brennt zwar das Keuen 
allemal ſtaͤrker, aber Die Brennenden Körper werben auch dar 
Bey ſchneller verzehrt. Die Nahrung des Feuers muß alio 
allezeit in-den brennbaren Materien liegen, Diefe koͤnnen 
aber im verfchiofienen Raum deswegen nicht lange Brennen, 
weil die während des Brandes austretende Materien bald 
den verfchloffenen Raum in Dunftsgeftalt ausfüllen, und das 


durch die Fortdauer des Feuers verhindern. Brennendes 


Feuer braucht alfo Luft, um die währenden Brande austre⸗ 
sende Maserien aufnehnen zu fönnen, und Bewegung, um 
jene mir Dünften erfüllte Luft weg zu treiben, und dem Feuer 
eine neue reine Atmofphäre zu verſchaffen. &o.wie aus aleis 
chem Grunde auch keine Gaͤhrung in einen feſtverſchloßnen 
Gefäße volldracht werden kann, ohne deswegen behaupten zu 
koͤnnen, daß die Auffete Luft zur eigentlichen innern Wirkung 


der Dinge etwas Mefentliches beytrane. . Das. vierte Kapit. 


m 


Bon Veränderung der Körper durch die Waͤrme überhaupt. 
Das fünfte Kap. Von Veränderung der Körper duch einen 
fehr geringen Feuersgrad. Das fehste Ray. Von Veräns 
derung der Körper durch eine mittelinäßige Wärme , alle 
Gaͤhrnung und Fauͤlung zum Bepfpiel erwogen werden. 
fiebente Kap. handelt endlich von ben Veränderungen Der Körs 
per durchs ftärkfte Feuer. Daraus erfichet- man, daß dee 
Verf. bloß phufitalifche Grundſaͤtze für die theoretifche Chemie 
vorgetragen und alfo etwas zu weit ausgeholt hat. Ein Chet 
miſte muß allerdings auch mit den Srundfägen der Naturlehre 
bekannt ſeyn, aber in ein eigentlich chemifches Lehrbuch gehoͤ⸗ 
ren fie nicht mir, und noch vielmeniger in die Schriften, fe 
Verſuche und Erfährungenenthalten. Wenn daher der Verf. 
glaußt, daß Neumann, Port, Lewis, Margyraf, Ytacs 
quer, Ludolf, Bernhard und andere practiſche Chemiſten 
ohne Hinlänglihe Anfangsgrände gearbeiter, ſich dahero auch 
gleichſam nur met dee Schale der Dinge-befehäftiger, und niche 
Bis zum Kern gelommen wären, wie erim 10. $. deutlich 
fast, verinuthlich weil in ihren Schriften von dieſen Grundſaͤtzen 
der Naturlehre nichts angetroffen werde, und, fich Dagegen 
deshalber ein großes Verdienſt zuzurechnen gedenkt, fo bes 
triegt en fich fehr. Dieſe Männer Haben gewiß nach a 
| ' gen 


x 
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eſie nus der Feder eines die Natur ſelbſt forſchenden und mie 


andern Schriftftelleen unernübet vergleichenden Mannes ges 
floſſen. Der Geſchlechtscharakter ſteht jederzeit voran, und 
fogar die verſchiedenen Meynungen, die man davon gehabt 
hat. Unter der Aufſchrift Diagnoſis werden die Hauptunter⸗ 
ſcheidungezeichen kurz angemerkt, darauf aber die Pflanzen 
weitbaͤuftiger beſchrieben, und eine lange Kritick, fo fern fie 
höchig ſcheint, deygeſuͤgt; die mediciniſchen Wirkungen, die 


in der erſte Ausgaben ſtanden, find- hier ausgelafien: 


Um Proben von den Abweichungen von den Linneiſchen 
Geſchlechtern zu geben, merken wir verfdhiebene an. Die 


- -Andromeda Polyfoliem iſt ein Rhododendton, Verſchie⸗ 


‚dene Arenariae find $Stellariae, Athamanfa Meum ein Se- 
feli, die Auens elatior ein Holcus, der Kümmel ein Sefeli, 
das haarichte Charophylium eine Scandix. Das Lychnis- 
geflect hält viele andere in fi: Chcubalus; Githago, 
'Saponaria, Selene, Eryfimum und Sifymbrium werden 
zufammengeſchmolzen; fo auch Filago und Graplialium: 
Mehrere Linnetfche Inulänrten find hier Aflerarten: Die 
Onofma ethiioides eine Cerinthe ; Galeopfis galeobdolon 
tin Leonurus. Die Ophrys corsllophina heiße Neotia: 


Die Valantia erucigts und mehrere Arten Aſperula, 3. B. 


der Waldmeiſter, vermehren das Geſchlecht des Galium: 

Tremelis purpurea heit Valau.. 9-00 
" Ein befonders Verdienſt des W. tft, daß er: die Abans 
deruiigen der Gattungen nach Rerfinedenpeit des Bodens fo 
fleißig angemerkt hat. Eben fo iſt es bes W. Sache eben 
nicht, die Gattungen zu häufen! ſondern er IE in manchen 
Allen noch genauer als v. Linnd in Zuſammenziehung der 
attuugen. Nach Linneifcher Act werden mit der Vluͤhezeit 
einzetiier Pflanzen, Erſcheinungen in andern Naturveichen 
berglihen. Die vom Nirter v. Lind uͤberſehenen Sanuns - 
gen demerkt ei in dem kutzen Verzeichniß mit einem Stern; 
Zgwiücchen der Veronica multifida und auſttiaca findet 
der. ©. keinen weſentlichen Unterſcheid. Ainn«s Pederota 
Bonarota (S. N. p. 59.) tft hier eine Bonarota chamedry- 
folia, Per deren Critick der V. ſehr weitläuftig if. Die 
Cerinthe maior und minor treten in eine Gattung zuſammen. 
Das Rhamnus Geſchlecht if reich, in welchem Rhamnus 
Lyriim als eine neue Gattung erfiheint,, die dem Rhamnus 
‚tatharticus fehr nahe foinme. Der Euonymus verrmcolus 
den v. Zinnd nicht hat,:0b ihn gleich Cluſtus ſchon angemerkt, 
wird genauer beſtiumt. He. Sc. beſtaͤtigt uns in mann 
‚fe 
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gen. Seipsig, bey Böhme, Erſter Theil 1773. 
ı Alph. ing. = a 

a wohl ein Mancherley; jeder Theil enthält einige zmanı 

zig Auffäge, die bald Bleine Romane-und-fogehannte mas 

raliſche Erzählumgen , bald andere. moralifhe Aufiäge, Bald 


. 


. Ä Beſchreibungen von Eonftantinopel oder Portugat, bald Has 
J turgeſchichte des Dammhirſches, des Wolfes, des Trappen, 
4A - amd dergleichen mehr find. Wir können nicht fagen, DaB 


ms die Sammlung im Ganzen genommen. fehr ergöge, ob 
Hleih ein und der andere gute Auſſaͤtze, wie fich leicht erwar⸗ 
een läßt, mit Darunter verfommen. x = 


“ Yuserlefenes Rindvieh- Arznepbüchlein, oder Unter⸗ 
richt wieder Landmann bey einer Hornviehfeuhe — 
fid) zu verhalten habe. Mic einem Anhange von 
fehr heilſamen und durch den Gebrauch bewaͤhr⸗ 
ten andern. Rindoiehes⸗Arzneyen. Wien, bey 
Trattner, 1773. 808. 8. on 
I, 6 wir gleich überzeugt find, daß durch die bier mitges 
| theilten Vorfchriften, weder der Ausbruch der Seuche 
unter dem. Viehe mit Sicherheit verhätet, noch auch das da⸗ 
mit befallene Rindvieh wirklich geheilt werden koͤnne, fo find 
Boch die meiũnen diefer Borfchriften dazu wirklid) nüßlich, dag 
bey ihrer Befolgung die Krankheit leichter gemacht wird. 
“ Andere dürften vielleicht nicht fo wirkfam feyn, wie 5.8. ©. 17. 
Num. ı5. und ob das Mittel ©. 26. bey dem Hindoiehe 
ein Erbrechen bewirkt, bedarf noch eine nähere Prüfung durch 
Verſuche. 
Der Auhang, der vermuthlich von einem ganz andern 
Berfaſſer iſt, enthaͤtt Vorſchriften, nach Art derer, die von 
empiriſchen Viehaͤrzten gemacht werden, ohne daß fie bie Mas 
tur der Krankheiten kennen, bie fie zu heilen unternehmen. 
Es find ſelbſt abergläubiiche darunter, wie z. E. ©. Bo. 


W. 


George Edwards Beſchreibung des Sanglins oder 
I des kleinen Caquin. Hamburg, 1773, ı Bogen 
mit einen Kupfer, | . 





Ti 
nn. 
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* 
erſtreckt, die auf unſer Wohl und Wehe einen vorziglich en 
Einflyß haben. "Aber es. wuͤrde noch ungleich nuͤtzlicher feynn, 
wenn es von manchen Unrichtigkeiten und falſchen Behaups 
tungen, bie fein Verfaſſer nicht eben ſehr felten hat zu Schuls 
ben fommen laffen, frey wäre. Bon diefen Unvolltommenheis 
ten hätte es billig in einer deutichen Ueberſetzung befreyet were 
den follen, wenn es ja eine erhalteninußte; nur würde da freys 
lich die Weberfegung nicht. gerade von der Hand weg ſich Has 
ben machen laffen und vielleicht einen Mann erfordert haben, 
ber. ebenfall& im Stande gewefen wäre, felbft ein beſſeres Buch 
u ſchreiben, als R. ſchrieb. 

Der Verf. der vor uns liegenden Ueberſetzung bes 
gnuͤgt fi) indeffen bloß damit, fein Amt als Ueberfeger zu ers 
füllen, und. man muß geftehen, daß er infofern gethan hat, 
was ihm zufam. ir finden die Ueberfehung,, fo weit wie 
fle geprüft Haben, richtig und nicht unangenehm. 


? FOR 
Meue phyſicaliſche Beluftigungen. Deitten Bandes 
erfte Abtheilung. Mit Kupfern, (die aber we⸗ 
nigfteus in dem Exemplare des Recenfenten fehler) 
Prag, bey Höchenberger, 1773. 12 Bogen 
ing. . : 
Ye den dreyzehn Abhandlungen, welche diefes Berk aus⸗ 
machen, find nur zivo vom Hu. Mag. Franz zu Leipzig 
Driginalfgriften ; die eine vom Mutterkorn deffen Schädlichs 
Reit der Verf. zu beweiſen fucht, die andere eine Prüfung der 
Mephertfchen gedoppelten Korn, und Brodärnte. Die Übris 
pen elf find aus andern Werken entlehnt, und die wichtigſten 
Barımter möchten wohl Macquers Abhandlung voneinem Mits 
tel die Beide mit einem lebhaften Roth und andern ſchönen 
Barben zu färben aus dem M&m. de l’acad:roy. des fc. und 
ein paar Abhandlungen von Guͤldenſtaͤdt und Koelrenter aus 
den Petersburger Kommentarien ſeyn. 
T 


D. Joh. George Models, Rußiſch. Kapferlichen 
Hofraths, der. Kayſ. Akad. der Wiſſenſ. und des 
Eoflegii Med. wie auch der freyen dcon. Geſellſch. 
in Petersburg, der —* Geſeliſchaft zu Harlem, 

‚und ber Ehurbaper, ‚ad, der Wiffenfch. Mitglied; 
\ ber 
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ut verbunden ſeyn koͤnne, well derſelbe tin Waſſer mid 
jtich ſey. Wie mag aber der V. dieſes nur behaupre 
n, da fi) derſelbe allerdings, und noch eeichlicher als i 
n Verhaͤliniß, im Waſſer aufloͤßt. Wäre e6 nicht noc 
ter zu behaupten, daß das Waffer die Kalcherde für fic 
adflöfen follte? In der fechftenwird von bee Keinigum: 
Zalzes gehandelt. Darinn tadelr dev V. die an viele: 
ıgur Gewohnheit gewordene bloße Einkochung der Bali 
‚ wodurch allemal ein Salz erhalten wird, das an de 
yerlihen Güte dem Stein, Meers und andern Brunnen 
fo durch Kriftallifation bereitet worden, lange nicht bey 
it, und meiftenrheits den Fehler dabey hat, daß es vo 
n befonders leicht die Feuchtigkeit aus der Luft anzieh 
wohl gar zerfließt. Wovyn er den Grund darinn zu fin 
zlaubt, daß das Salz: unter waͤhrenden flarfen und lan 
'ochen in feiner Natar zum Theil völlig geändert werde 
1 fid) dabey die wahren Salztheile duch Huͤlfe bes Feu 
ßmachten, mit dem Waßer in die Luft gtengen, und nad 
ätmiß der Iosgeriffenen Theile fo viel laugenhaftes Sal 
einer unauflößlichen Erde hinterlieſſen. Die Erkennt 
ines Fehlers habe hernach noch einen andern gehohren 
ın man nemlidy bemerkt habe, daß zas Satz auf folch: 
nicht fharf genug werden, fo fey man, vielleicht durd 
Zufall, darauf verfallen, ſoiches zu roͤſten, um es ſchaͤr 
ımaden, Dieſes aber müfle ſchlechterdings vermieden 
en. 
Der 8. hat zwar Hier in der Hauptſache recht, wir 
hen aber daß er ſich in der Erläuterung geirret habe. Denr 
durch verfchfdne Eifahrungen erwiefen, daß die meiſter 
ſolen, neben einem vollkomnnen Speiſeſalze, annoch ein. 
ober Salzſaure aufgeloͤßte Kaich / und Bitterſalzerde nebfl 
n Selenit vornehmiichenthalten. Wenn mın freylich 
anze Sole bis zur Trockne abgrdunſtet wird; fo werden 
Angs die anfanglich unter der Abrauchung niederfallen: 
Batzteiftalen mit jener irrdiichfatzigen Mifchnng Aberzo 
ınd verunreiniger; woraus dann norhmwendtg ein unteis 
von der Feuchtigkeit der Luft leicht zetflieſſendes Salz 
ten werden muß, ohne daß man Urfad und Grund hat, 
unter der Kochung in die Luft entwichen feyn follende 
fdure anzufchnidigen: wovon ſich Aberhaupt nicht einmal 
Röglichkeit beweiien läßt, da felbige vielmehr fo feft an 
Y alfalifyen Salze hängt, daß auch das @lühfeuer fir 
davon abtreiben kann. Eine nachherige öfters 


i 
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em nur die Abſchnitte erwähnen, ‚und ein 
n anführen. Der®. erinnert zum voraus, d 
‚ Anfängern und Liebhabern ſchreibe, und ın 
eurtheilt werden. Der erfte Abſchnitt Hand 
je eines Gartens und feiner verfchiednen Arte 
Baumſchulen, Propfen, Oculiren uf. f. d 
1. Befördrung des Wachethums oder. dem Tr: 
was in allen Monaten fowolinLufts als Küche 
t, geſaͤet, gepflanzt und eingefammelt werd 
von der Orangerie; der 6te von ausländifch 
Der zte enchäit ein Werzeichnißder meiften au 
auden; von Nelken, Aurickeln und Zwiebeln 
inen zu fehr vermifchten Inhalt, ais daß w 
tönnten‘, iſt aber meiftens phytologiſch. D 
omiſch. - Der tote liefert ein Verzeichniß au 
ame und Strduche, die den. Winter im Frey. 
id der Gewaͤchſe, die zu Lauben, Vogengä 
Officin ze. brauchbar find. Der ııte von de 
Bras; und Kleearten. Der ı2te tft wieder öt 
Ber 13te beſchließt mit einem Verzeichniß au 
men, die der Verf. verkauft. Nun eini 


ver. Aufſchrift: ©. so. Brillenfängerey ode 
te Zeitvertreib verfieht der V. wenn Sieinob 
ine und umgekehrt, gepftopt werden, und fuͤht 
Pfiefhen auf einen Weidenſtamm zu oculire 
em Jahre Fruͤchte von 30. Loih erfolgten”, abı 
iehend,-daß fie nicht zu genießen waren. S. 6 
J. ſeinen eignen Verſuch, da er von einem ſtarke 
s vom Pompelmusbaum (und wie es ſcheint e 
Arten) die Blaͤtter ausgebrochen, den Abbruc 
I getaucht · und gepflanzt hat. Daven iſt fa 
Adgetreten, die, welche durch den Winter ge 
en getrieben. Die aber, welche mit. dem Yug 
inde ausgefchnitten worden, find viel eher ge 
Vertilgung der Raupen rärh der V. ©, 101 
ſolche Gewäcfe an, die fie vorzüglich Heben 
ı man fle alfo leichter durch Kinder kann abfi 
- Die Einwendung ©. 460. das Niederfin 
an Bäumen zu widerlegen, ſcheint dem Rec 
enug. Ueberhaupt haben uns die Kapitel dei 
4.619. feine Genuͤge gerhan, wo wir recht vie 
E. vom Schlaf der anlingliſchen und — 
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tedet davon nicht. Und nun fräde ſiche noch, ob dad hier 
der Fall wäre? Burſa paſtoris hat an ber Wurzel allerdings 


Ffolis pinnatifida, aber biefe fliehen beym Linne, dem man 


doch feiner großen Genauigkeit wegen billig folgen ſollte, noch 
unter den einfachen (ſ. Sylt. Nat. Tom. Il. et XII. p. 14. 
lin. 19.) Man glaube nicht, dag mir zu genau kritifiren. 
Wenn man bey einer an ſich fo fhläpftigen Methode als bie 
von den Blättern iſt, fo gegen die gemachten Anthetlungen 
fündigt, ohne es anzuzeigen, warum ınans thut? fo mache 
man mehr Verwirrung. Und eben fo kommt Spigelia und 
PfyHium nicht nur gleich nad) einander, fondern au) beyde 
weyinal vor; unter der ııten Elaffe: mis Ädrigen gegenüber 
flehenden, und El. ı2. wit adrigen wirbeliveife ſtehenden 
Blärern. — Der Recenf, ſtellt ſich vor, daß die fonderbas 
ren Nachbarſchafien der Geſchlechter fo entftanden find, dag 
der V., nachdem er die Ueberſchrift feiner Claſſe gemacht, 
nun die indischen Genera'Plantt. vor fih nahın, und fo 
ungefähr wie die Pflanzen darinn folgen, ihre Namen bins 
ſchrieb, wo doch ihre Nachbarſchaft aus ganz gnderm Eins 


theilungegrunde floß, der mirhin hier nicht hätte augewande 


werden, fondern die in den Ölärtern felbft liegende mehrere 
pder mindere Aehnlichkeit aufaeſucht werden mſſen. So 
Find 3. €. Cl. 11. des Verf. Pfyliium und Spigelis, bie den 
Anfang machen aus der vierten-und sten Linndiſchen, denen 
» 8.au6 derſelben sten folgen. Dann kommen wegen der natürlis 
hen Verwandſchaft zwen aus der zten mit denen aus Der 14ten 
Linn. (39. aus der legten) dann tieder zwey aus der =ten 
und eine ans der Igten; zwey aus der gten, drey auß der 
Igten; men aus der zoten, eine aus der ıgten, eine aus der 


. sten, vier aus der zıfen vor; vieleicht wurden einige, die 


vergeffen waren, nachgeholt. — 
Aber nun das Alerfchliumnfte am ganzen Werfe der 
erſten und allen folgenden Auflagen! Zwar gerade das, was 
ihin die meiften Käufer verſchaft, das aber allemal nachthei⸗ 
lig bleiben wird, nemlich Me legte Spalte, Gebrauch. "Man 
füllte doc, in michte vorſichtiger feyn , als in Angelge.des Ges 
brauchs der Argeneyimittel, Da es fo Leicht ft, ſich in Beurs 
theitung der Krankheit zu irren, umd eben fo oft Araneyen 
Wirkungen zufchreißt, die gar nicht von ihnen Kerrühren. 
Dies tann nun hier freylich nicht weiter ausgeführt werden, 
aber das fit gewiß, daß die erleichterte Arzneyrr aͤuter / Wiſ⸗ 
Hoſch aft mit Weglaffung ihrer legten Spalte ihrem Liteleben 
fo gut Genage geghan hätte; ja fogar aud) der vorhergehens 
ven, Arzueykunf, Denn man Üefet ein ayeihee van 

B Rum 
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eihen, wenn er nur nicht ungereimte und offenbar falſch 
hen niedergefchrieben hätte, wie faft die ganze Nachreck 
den nuͤtzlichſten Wirterungsregeln iſt, beſonders der At 
©. 381. Th. 1. Anzeigen von theurer Zeit 3. E.H411 
sbeere, deren Wohlgerathen zieht Theurung nad) füch 
16. Auf; geoße Erdbeben folge Theurung. $. 420. — 
el Samenftädgen fih in einem Theuerlinge (dis ertlär 
V. für eine Art Schwämme) fänden, fo viel gute Gro 
werde ein Scheffel der Frucht gelten (warum nicht ſovie 
itlinge, Stäver, oder was für Scheidemanze im Lande 
) worauf gute Hanswirthe gar fleißig Acht geben., An: 
n aus welchen Kriegsjeiten verinuthet werden: „auf 
‚de Erdbeben folgt Kries. Diefe Regul ſcheint in unferr 
gen durch die Eldglichften Beyſpiele ſich beftätigt zu Ha: 
126 9. 428. Wenmbder Nachtvogel Uhu ‚oder Schuhu 
ıannt fein Nachtgeſchrey ungewöhnlich viel hören läßt, 
tündige er allerlen Gefahr ſonderlich &terbensläufte 
r Krieg., — Wir mögen nicht mehr Unfinn abſchrei⸗ 
und nody weniger uns darüber ereifern, weil es fo abs 
made ift, daß es ſchwerlich der Bauer ſelbſt noch glaus 
vird. 


"Die erfien_3 Theile enthalten Die Arbeiten im Baum⸗ 
nens und Kücengarten durch alle Monathe des Jahrs, 
aach deinfelben vorgetragen, und zwiſchen inne einzelne 
en die etwas zue Abwechſelung dienen ſollen z. E. S. 307. 
1. vom Kirſchlotrbeerbaum. In den 3 letzten Theilen 
t ſich der Verf. nicht weiter an Monatheund Tage. Wer 
berwinden fan, eine dufferft weitſchweifige Schreibart 
nuͤdet durchzuleſen, unbedeutende Anführungen lateints 
Namen von Varieräten mitgerechnet:' der mag freylich 
iſehung der gebräuchlihen Küchenkrduter und Blumen 
em Verf. feinen Unterricht treulich genug finden. Pro⸗ 
ıögen mir nicht mehr,geben, als aus dem gten Theile 
Brasblumen/ die der Verf. von Melten als Art von 
lecht unterſcheiden will, nachher aber Die Namen Nelke 
Hrasblume dennoch vermiſcht gebraucht. Diefes Kapitel 
6 der weitläuftigften von S. 215281. In eben dem 
t tft dem Rec. ©. 368. die Anınerfung neu gewefen, die 
belegenheit des Loͤffeierautmoſtes erwähnt wird, daß 
He Sährung deſſelben und andrer füße Mofte duch hins 
'hangenen Senfſaamen lange verhindern könne — 
eichen möchten num eitzelne noch hie und da fledden, es 
B iR 
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AR aber dem Recenf. unmöglich, id Durch alle die Weitſchwe l 
fisteiten derchzuarbeiten,/ am fle aufzuſuchen. 
Dr. 


Philipp Millers, Gärtners der preiswärbiger 
Apothefergefeflichaft in dem Kräutergarten zu Chel 
fea, und Mitgtiedes der koͤnigl. englifcyen Socieräi 
der Wiſſenſchaften und ber lateiniſchen Academie zi 
Sloreng, Abbildungen der nüglichften, ſchoͤnſte 
und feltenften Pflanzen, welche in feinem Oaͤrt 
nerlericon vorfommen, auf das genauefte, nad 
den von ber Natur genommenen Zeichnungen, i 
Kupfer geflohen und illuminirt, auch mit eine 
ausführlichen Beſchreibung und Anzeige der Claſ 
fen, worunter fie nad Rau, Tourneforts uni 
dinndi Clafification gehören, erläutere. Au 
dem Engliſchen überfegt. Erſter Band 1772 
Nürnberg bey Winterſchmidt. . 

Ri Haben zu einer andern Zeit unfere Meynung übe 

den Entſchluß ſelbſt und die @üre der Abbildungen voi 

Viefer Ausgabe gefällt. Es iſt alfo nur noͤthig anzuzeigen 

ie weit es mit der Fortfegung gediehen iſt. Sie geht hie 

bi auf die 150. Tafel, und damit iſt alfo die Hälfte oder de 
erſte Band zu Endegebracht. Der dazu gehörige Tert mad 

1 Mph. 17 Bogen aus. Hiebed ein Verzeichniß aller in dir 

km Band abgebildeten Pflanzen. — 


Neue verbeſſerte und vollſtaͤndige Beſchreibung dı 
gefunden warmen Brunnen und Bädern zu Emi 
Entworfen von Carl Philip Bruͤckmann, Heffer 
darmftäbrifchen Hofmebicus. Mit zwey Kupfer 
verſehen. Frankfurt und Leipzig bey J. Geor 
Fleiſcher 1772. 11 Bogen in 8. 

iedurch erhält man einevollftändigere und gewiſſere Dax 
ticht von der Natur diefer Waffer, als aus den bisheı 

gen Büdern. Der Verf. handelt vom Urfprung derfelbe 
won der Ensftehungsars der Waͤrme warmer BR 
u 
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Schwere und den Beſtandtheilen Ber Emſerbaͤder, von dem 
gewöhnlichen unb brauchbarſten Quellen baſelbſt, den Krank⸗ 
beiten, in weichen diefe oder jene fi vorzüglich ſchicke, und 
ber Ordnung, worin man fich diefer Wafler zu bedienen. 
Auf einem Paar Kupfer werden die dafigen Ausfichten vorges 
Melt; und eine Tabelle vergleicht den mineraliſchen Gehate 
amd die Wärme der dortigen Brunnen und Bäder. Non ders 
Rondellſchen Bädern iſt das fiebende oder der Quell das 


wärmfte, nehmlich zu 1363 Gr. nad) dern Fahrenheit. 


Ada Helvetica, phyfico-mathematico- anato- 
mico-botanico-medica, figuris aeneis illu- 
ftrata et in uſus publicos exarata. Volumen 
VII. Bafilese, typiset ſumptibus loh. Rudol- 
phi Im-Hofet Filü 1772. 337 Selten in 4. 
mit Kupfern. on 


De Vielheit und Mannigfaltigkeit der Abhandlungen macht 


eine Auswahl unumgaͤnglich. Sie find theils franzö⸗ 

ſiſch cheils Lateiniſch verfaßt. Zum Plan derfelben gehören 
‚nicht bloß Beobachtungen und Erfahrungen, ſondern auch 
» Seh’ denen es nur auf Fleiß und Nachdenken ans 

tönmt. Zur legtern Art rechnen wir Me. Beirachtungen über 
die Wirkungen, der Arzneven im menſchlichen Körper, Hrn. 


Niallets Veredinungen der Wahrfcheinlichkeiten, des jüngern 


Hrn. von Sallers lefenswürdiges Verzeichniß der Schrift⸗ 
feller, die Über die Naturgeſchichte der Schweiz geſchtleben 
haben, Jene find freylich auch nicht alle von gleicher Wich⸗ 
tigkeit und Würden. 

Heart Bronov beſchteibt 3 ſeltene Fiſche, nehmlich 
Pterachis pinnatus, Blennius toruus, CAlorynchus ame- 
ricanus, Vom Hrn. Sandifort Hefet man eine Beobachtung 


"über eine monſtroͤſe Leibesfrucht, deren Eingeweide nebft dein 


Herzen anſſer dem Körper gehangen. Prattiſche Verſuche 
mit der Meergiiebel. Der jüngere Sr. Bupborf macht eis 


+ nige leſenswuͤrdige Wahrnehmungen feines fel. Vaters bekannt, 


nehmlich von einem monfirdien Mann, aus deffen Unterleib 
der unsere Theil eines Menfcyen heraustrat; von einem Kind, 
bey dem die Harnblaſe auffer dem Unterleibe unter dem Nabel 


fich befand, von Sputwärmern, die aus einem Geſchwuͤr der 


rechten Weiche zum Vokſche in kamen, von einem fiebentägis, 
gen Waͤdgen, das die monailiche Keinigung hätte, von —* 
groh 
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hengegend, wos 

Thiergen, das 
zewachſen war. 
raͤſer aus dem 
enus beſchrie⸗ 
vom J. 1713. 
d eine andere 
m freylich weg⸗ 
m Kranken an - 
lrin eine Blats 
!dendige Spuli 
anter ſchiedenen 
Abbildung nebſt 
ubente C. B. 
C. Bauhiniihe 
> bilder ab das 
linum gemacht 
Silee IH. Cur- 
e nicht haben, 
tiplicibus, ra- 
ovon das feli- 
bier ans einans 


Kr. 


Hippocrates Buch von ber Lebensotdnung In hitziigen 
Krankpeiren.- Aus dem Griechiſchen überfegt, 
Altenburg in. der Richteriſchen Buchhandlung 
1772. 55 Bogen. - 

=” feger hat in der That eine ſhwere 

n, indem er diefe diätetifche Schrift 

ingetieider, ba Hippocrates oft dums 

ibt, und zudem die von ihn anges 
ıheils unverfländlich find. Ergibt 
ur für einen Verſuch aus. Dieſer 

e gelungen, daß er das deutſche Ohr 

ine Menge Anmerkungen find tar 

yen griechiſchen Text erläutert, umev 

Gemwädjle, die er auf unfere brfanıı 

ten zurück bringt, doch oft mit der Furchiſamkeit, die an der 
Etlaruug diefes Oiuͤcks der Alten for niemals fehlen mn. 

5 . - ‚Dr. i 
. Ulus 
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Vſus opi falubris et noxius in morborum me- 


dela, ſolidis ut certis principiis ſuperſtructus 


aD.’ Balthaſare Ludovico Tralles, Medico 
Vratisl. Seren. Duc. Saxo-Gothano, Conſi- 


liärio et Archiatro Acad. Caeſ. Nat. Cur. Ad- 


juncto Societ. ſcient. Elect. Boicae Membro.. 


Editioaltera. (et. l,audlior. Vratislaviae ſum- 
ptibus lo, Ernft. Meyeri. 1774. 374 S. 
in 4. | \ | - 
‚-Lar. Ur. erlebt das Vergnügen, daß er von Biefem überall 
5) gefhäkten Werk eine neue Ausgabe veranftalten fan. 
‚ Der erfte Abſchnitt deſſelben erſchien im J. 1757. Die Vers 
mehrungen find nicht ſtaͤrker, als daß ohngeachtet der etwas 
Heiner Lettern doch die Zahl der Seiten gleich iſt, auch dies 
felben Tonft mit einer andern fo übereinfommen, daß es in 
Abficht auf die Citationen gleichguͤltig iſt, welcher Ausgabe 


Kr. 


man ſich bedienet. 
Philipp Millers, Gaͤrtners der preiswuͤrdigen Apo⸗ 
deren geten chef: in dem bofanifchen Garten’ zu 
helſea, Mitglieds der königlichen Socletät,, der 
Wiſſenſchaften zu London und der botanifchen Aca⸗ 
demie zu Florenz allgemeines Gärtnerlericon, dag 
iſt, ausführliche Befchreibung der Gefchlechter und 
Battungen aller und jeder Pflanzen nach dem 
neueften Lehrgebaͤude bes Ritter inne eingerichter, 
worinnen zugleich eine Erflärung aller botanifchen 


Kunftwörter und eine auf vieljährige Erfahrung . 


gegründete practifhe Anmweifung zum Garten⸗ 
Ader: Wein und Holzbau enthalten iſt. * Mie 

verſchiedenen Kupfern nach ber neueften fehr ver⸗ 
mehrten und veränderten achten Ausgabe aus dem 
englifchen überfegt. Zweyter Theil. Nuͤrnberg, 
verlegte Joh. Adam Lochner, 1772. 890 Seiten 
n gr. 4 u 


Dieſer 


N 
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oo. } ⸗ 
De Ueberſetzung dieſes auch fuͤr die Deutſchen Practicker 
ohngeachtet ihres mildern Himmelsſtrichs nuͤtzlichen 
Bus iſt in gute Haͤnde gerathen, in diejenigen des Herrn 
D. Petzold In Dresden. - rn 
" " Dr. 


Der Könige. Schwedifhen Academie der Wiſſen⸗ 
- * haften Abhandlungen aus re Dause 

baltungsfunft und Mechanid aufs‘ Jahr 1769. 
Ein und dreyßigſter Band. Leipzig 1772., 


Mzregentin von der Volkmenge in Stockholm. Zuntbergs 


Saͤgemuͤhle mit feinen Blättern. -Wiltene neue Luft⸗ 
pumpe, die durch die Dünfte des kochenden Waſſers wirkt. 
Gadd von.bem Ertrage einer finnischen Sub. Schüge von 
Kaiſerſchnitte. SGermelin vom Salzwerke zu Wolle, mo 
artige Bemerkungen vorfommen. Osbeck von dem in Deutſch⸗ 
land ſehr bekannten vielzeiligen Weisen, der aber hier Spreits 
weisen beißt. Martin von der abs und zunehmenden Weice 
und Breite des menſchlichen Körpers. Wilke über das Se; 
frieren des Waflere- Balm vom weißen Wallnußbauın. 
Bapmanns (eben der, deſſen Sibiriſche Briefe Schlöger und 


Beckmann druden laflen) Befchreibung einer Schwalbe, - 


Hirundo daurica. Gißler von den Darren, worinn man 
die Sarben auf dem Felde srodnet, imgleichen vor einem 
Dreſchwagen, bergleichen ſchon einmal in den Abhandlungen 
ber Akademie befchrieben if. Bergmann von denfchädlichen 

Raupen der Nadelbdume. Errichtung bey einer Darre bey 

einen Hammerwerke. Osbeck von einer Raupe, Die im 
. $rühjahre dein Roggen angreift. Sandifort und Bergius 


von der Rindviehſeuche. Beyde Aufläpe find wichtig, und 


der vortrefliche Arzt, Hr. Bergius, macht ſehr wichtige Zwei⸗ 
fel wider die Inoculation, dis auch durch⸗die neuere Nachs 
richten beftdtigt werden. Einige aftronemifche und medici⸗ 
niſche Auffäge laffen wir hier unberähre. Daß dieſe Abhand⸗ 
lungen allemal hoͤchſt ſchaͤtzbare Beytraͤge zu den nußbarften 
Wiſſenſchaften enthalten, ift ohnehin allgemein bekannt. 


Der Koͤnigl. Schwediſchen Akademie det Wiſſen⸗ 
ſchaften Abhandlungen aus der Naturlehre, Haus⸗ 
haltungskunſt und Mechanik. Auf das sehe 

| “ " 1709 
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Zwieſaches Univerfalregifter über. bie erfien XV. 

. Bände von den Abhandlungen ber Shweifhen. 
Akademie. teipzig, 1771. 302 Seiten in 8. 


=. le Maturgefchichte der Werfleinerungen jur Erläute 
terug ber Knorriſchen Sammlung von Merfo 
-  würbigfelten- ber "Natur, herausgegeben von J. 
j ale Dritter Teil. Nürnberg, 177 12 
DI, ° 


a (Sei wird dieſes Werk, vornemlich wegen feiner vielen 
III guten Zeichnungen, ein Haupibuch zur Kenumiß der 
ae Verſteinerungen ſeyn; und dieſer Dritte Theil gefällt uns vors 
Igglich. Man finder hier. einen ‚guten. verſteinter 
| Hölzer, Blaͤtterabdruͤcke, Abdruͤcke anderer Kräuter, auch 
ns Conchylien, Eorallen und Knochen, die Bier ale Aufdne 
a ‚zu ‘den vorigen Theilen nachkommen. Unter ben Corallen 
N find. viele ſeitne Arten recht gut abgeblider. Der nun vers 
u ftorbene Bünser hat zuwellen ganz gluͤcktich in einigen Ab⸗ 
0,0 ‚brüden die Pflanzen erfannt; manche Eonchylien hat Mar⸗ 
fr tini beſtimimmt. Die Hölzer geiten hier für das, wofhe fie 
ı „bie unkundigen und leichtgläubigen Beſchreiber angegeben has 
‚ben. Wir bewundern bie Geduld, die der V. hlebey bewies 
‚fen hat. ehr voliftändig ift die ©amımlung. von Trilobtten. 
"Selten und ſchon find die abgebildeten Echintten. Neben⸗ 
her And auch ein paar Minerallen abgebilder, nämlich der 
" ‚Staarftein, : und die Stangengraupen, Ueberall find die 
meiſten Schriftfteller von jedem Stuͤcke angeführt. Diefer 
Theil hat 233 Selten und mehr als achtzig ansgemahlte Aus . 
ꝓfertafeln. Dun foll noch ein Theil folgen., der. flats des ers. 
fien, den der gute Bunoce ſelbſt gellefert hat, dienen foll. Hr. 
Walch wird darinn dasjenige, was Die Verſteinerungskunde 
| —* a abhonbein, und &: er wird en 
»ollftändiges Regifter Über das ganze ; und das 
für fol er Dank haben. 
Allgemeine Hiftorie der Natur, nach allen ihren be 
..; fondern Theilen abgehandele, Siebten Tells. 
iweyter Band. Seipzig, 1772. 4. Achten Theils 
erftee Band, 1772. Achten Theils zweyter Band, 
47746. m ' ' ’ 
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beiten des Daubantons ausgelaffen, und es iſt nur dasjenige 
benbehalten worden , was. nach dem Geſchmacke ber meiften 
Lefer, das angenehmfte feyn wird... Die leberfegung ift wirk⸗ 
lich neu gemacht, und man kann daher hoffen, baf die vielen 
Sehler der Leipziger Ausgabe, deren Ueberſetzer wohl größtens 
theils keine fyftematifche Kenner der Naturgefchichte geweien 
find, Hier nicht vorfommen. Wo wir einige Stellen nachger 
ſchlagen ˖ und verglichen haben, da haben wir auch unfere Hof⸗ 
nung -erfüllet gefunden. Der Leipziger Ueberfeger hat nicht 
einmal £inne gekennt; indem er dem Buͤffon L’Ine nach⸗ 
ſchreibt. Martini har feine Ausgabe mit vielen artigen Zus 
fügen bereichert, dergleichen man faft in allen Theiten antrife. 
Die wisigen Einfälle des Franzoſen, die wie andere. ihres 


gleichen, nur einige Leute amuficen, aber nicht belehren, und 


felten richtig. find, bat Martini verbefiert. Die allgemeine 


"Maturgefchichte ift mit dem fiebenten Bande geſchloſſen. Sie 


“ enthält die Erzählung, wie Büffon die Welt würde erſchaffen 


Haben, wenn.er wäre zu Rate gezogen worden ; ingleidhen 


‚ die Naturgefchichte des Menſchen. in Leipziger Band feine 


zween Theile in der Berliner Ausgabe zu machen. Ben bie: 
fer ift auch die Anzahl der Kupfer, welche Thiere vorftellen 
(denn-anatomifhhe Kupfer fommen gar. nicht vor) flark vers 
mehrt worden. Da fie Octavblätter find, F iſt freylich gar 
nicht zu leugnen, daß ſie den eigentlichen Naturaliſten nicht 

fo angenehm und brauchbar ſeyn können, als die, welche man 


behy der Leipziger Ausgabe findet , und um aufrichtig zu ſeyn, 


darf man es nicht verhelen, daß die Ausmahlung meiſtentheils 


ſchlecht gerathen iſt; doch fcheint fie ih in den neuern Theis 


- 


‚ Ten merklich zu beffern. Go:tlein unfere Anzeige ift, fo wird 


man doch aus ihr allein ſchon uerheilen können, daß der Leips 


- ziger Verleger ben Sin. Pauli fehr ungerecht beſchuldigt har, 


als laffe er die fehlerhafte Leipziger Uederſetzung verſtuͤmmelt 
nachdrucken. 


Vermium terreſtrium et fluviatilium, feu ani- 
malium infuſoriorum, helminthicorum et 
teftaceorum, non marinorum ſuccincta hifto- 
ria, auflore Othone Friederico Müller, Regi 
Daniae a conliliis jufticiae. Voluminis primi 
Pars prima. Havniae et Lipfiae, 1773. 4- 

| Wir. 


er 


gee Noturlehre, Netuigeſchichte 
enbigen, ahne eine Unart des Verlegers zu ahnen, als Acv, 
| auf eine recht unverantwortliche Art, das Buch 
en geſucht hat. Kaum kennen wir ein, Buch, welches 
I. einemfoubermäßig breiten Rand verfehen if, als dieſes. Rare 
Hat die Zeilen bis zum Uebelſtande aus einander geruͤckt, und 
alle Sreinplarien, die wir geſehn haben, ind auf feines. Poſt⸗ 
papier geärueft. Iſt es erlaubt, daß ınan ein Werk, weis 


theutt guimas. 
mie 


ches wuͤrklich zur’ Srweiterung der Wiflenfchaft dient, dem - 


„meiften Naturaliſten durch diefe erzwungene Pracht entzieht? 
3Ich denfe, die Bäder zur Naturgeſchichte wären ſchon an 
—,, und für ſich thener und zahlreich genug, als daß man fie noch 

ſo muthwillig zu vertheuren bemuͤht ſeyn follte. . Und: fallıe 
wuͤrklich eine Ehre darinn zu finden feyn, wenn ein Buch fo 
\ unnoͤthig theuer gemacht wird! Das koͤnnte ja aud) bey elen⸗ 
r deſten Gedichten wieberfahren!. Wir. mänfchen zum Vorth⸗ils 
| anderer (denn wie felöft. Haben nun. einmal das Buch mit Deus 

| vielen unnägen weißen Papiere gekauft) daß ein 

| daſſelbe auf gewöhnliches Papier, und auf gewähnliche Art, - 
nacbdrucken laffen wolle... Beyde Theile werden altbany eis 

' nen ganz mäßigen Octanband ausmachen; und dann wird thn 


iu =... 
. 
* 
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* much Berjenige bezahlen Können, der dem wV. nadhguarbeiten.. 


sehentt. Die Schreibart bes V. iſt auch nicht Die befüs, 


"Recueil.de diversoifeaux etrangers et pen com- 

' mans, qui ſe trouvent dans les ouvrages-de 
on Mesfieurs Edwards et Cateſby, reprelentes 
= | en taille douce et exactement colories. par 
I ‚dean Michel Sehgmann. Quatrieme: partie, 

1771: V, 1772..VI, 1773. VIE 1794. 


De Anfang dieſes Werks iſt Biblioth. XII. 2, ©. 317. 
und die Fortſetzung Bibl. XV. ©. 268 angezeigt wers 
den, Bir nräffen dem deutfchen Kuͤnſtler das Lob eriheilen, 
daß er, auch in biefen.neueften Theilen, Fleiß und Geſchick⸗ 
lichkeit angewendet bat, und daß feine Arbeit, bey der Bes 
gleihung mit den Urſtuͤcken, die wir anzuſtellen Gelegenheit 
gehabt haben, wenig verliehrt. Inzwiſchen bebauten wir, 
daß nicht einem Kenner der Naturgeſchichte aufgetvagen: ift, 
Die Benennungen durch nenere fufteinatifche Ramen zu erklaͤ 
ven, woburch der Gebrauch dieſer Abbildungen den Natpra⸗ 
En liſten angenehmer und bequemer wärde geworden feyn. Auf 
dan meiſten Tafeln Ainbes man auch eine auslan de Blau, j 


‘ 


* 
[4 
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teſchretbung iR ſehr umſtaͤndlich von ber W 


helt · worden, wozu denn auch Kupfer gehoͤren. Dieſe weits 


Nuftige Nachricht, Aber welche der. V. ſelbſt ſpottea, Kite 
wegbleiben ſollen. Das Werk wird ohnehin groß, langweis 
[lg und Eoftbar genug werden. Eben dafelbft tft auch etwas 
unzulängliches vom Forſtweſen gefagt; das Verkohlen iſt auch 
daſelbſt gelehre worden. In der umteritdifchen Erbbeſchrei⸗ 
bung kommt auch eine Theorie von der Eniſtehung der: Berge 
und der Erste vor, wozu denn auch Moſes fein Wort gebers 
muß. — Wir wünfhen, daß der V. das practifche orbenbe 
Ih und volltändig abhandeln;, und Dagegen Hypotheſen und 
Sachen, die nicht zu feinem Plane gehören follten, weglofſen 
wolle. Oft hohlet er gar zu weit aus. Iſt os erlaubt, ‚da 
et feinen Käufern ein weitläuftiges Lehrbuch der Arithmetick, 
Seomerrie und Srigonometrae aufbringen will, deren ˖ wir 


fo fehr viele haben! Warum giebt er nicht auch eine Anlei⸗ 


dung zum Schreiben und Lefen, weil doch dee Schuler beydes 


aud) wiften muß, und des B. nichts aus andern Wiſſenſchafo 


ten als hefannt. vöranefegen will. -. 


. . 
gt ‘ a. 


I >. 


Zoologia britannica. brietiſche Thiergeſchichte, 
; Rbetfeße und. mit Anmetkungen begleitet von C. 


G. v. Murt. Yugfpurg bey Hold, 1771. ge. Fol. 


dlefer Bibl. XXten: Bed. a St. S. 607. haben wir 


„) ben: Anfang dieſes Werks Angezeigt naͤmlich dem Tert 


Br zuin Buchſtaben R. und die eilf Tafeln die zur erften Clafſe 


gehoͤren, nebſt den zehn erſten der weyten Claſſe. Itzt haben 

wir den Teyt Gis zum Buchftaben Ec vor uns, und die Tafeln 

'- Dub zweyten TErtls 616 zur Fanfzieften Tafel. nn 
nn | Zn Bike... 


1 


‚lung von Edelſteinen, zweyte verbeffette und ver⸗ 
mehrte Auflage, Braunfchweig 1773. 8, 


Yflerdings if} dieſe Ansgabe verbefiert und vermehrt; le 
ev beweifet, daß ber V. nicht wur geſammlet, fondern auch 


 . Kubiet Bat. Man finder bier zwar nur wenige und kanm eig 


nige eigene Beobachtungen und Verſuche, aber bie anderen 


Erfahrungen And gus geſammlet. Bebauen maß ma, * 


Urban Friedrich Benedickt Bruͤckmanns Abhand⸗ 








386. Ton der Seſchichee Oipkittid 


men, da die Meinung des afiperiitinen Meers, welcher Ku“ 
bedeckt, und die Berge der andern Ordaung gebildet, zue 
Erklärung ‚aller Beobachtungen - volltommen bKinzubeichers . 
fheint. Dee Ramm erlaubt mir nidt, mehr eräber un ns 
gen; es benimmt auch dieſes alles dem Verdtenſt Ken; Era⸗ 
net6 nichts: er hat feine vielen Beobachtungen —— 
keit angezeigt und mit merkwuͤrdigen Reflexionen unterfiteut." 
Ss iſt nicht feine Schuld , wenn feine Kypetheie'nide anges 
nommen wird; dieſer Aſt menſchlicher — iſt an ſich 
—VX Bir hoffen; da⸗ee 
Klage in wenigen Jahren ımndg werden ımd bie leſende Weit 
ih aus des englifhen Ambaffadors zu Wenedig uiid Sen. von 
face'a langwierigen und gelehrten ui 
ber werde genugſam unterrichten Baum, j 


e |——— 


am. Gef, Diplomatid und Erde; 
beſchreibung. 


Earl Renemn⸗ Hauſen, von dem Einfluß der Gm 
ſchichte auf das menfchliche Gerz. Halleim Mage’ 
deb. verl. T. H. Hemmerde, 1770. 8. 14 B. 


Dt Schrift enthaͤlt fehr zerſtreuete Anmerkungen Über, 
den moroliſchen Mutzen ber Geſchichtskunde, die * 
Ewer dit, unter einen aflgemeinen Geſichtopunit zu 

Die Betrachtungen TeIÖR modhen and) ⏑ — ——— aupı das 
meifte beRsht in Vevfplelen, hie fo beſchaffen feyn follen; daß 
dadurch ein guter Eindruck auf das‘ Herz gemacht wird. Als 
er Diugen, den der V. dem mmpiplichen Herzen aus der Ge. 
hichrefumde verſpticht, beſteht harkn, daß fe.uns — 
ver Yeachfolge vorftellt. Es’it ſehe ſlaubar, daß dee 

Yiefe Beyſpiele, wur fo wie ſie ikye von ohnaefähr 2 
en, hingeſetzt, und daß ˖ die allgemeinen Betrachtungen zu · 
uchts weiter dienen, als die Geſchichtchen anf irgend ein⸗ 
Beiſe herbeyrafuͤhten: und fie eintzerumhen tn einen Zufnns" 
menhang an bringen. Die vernehmfm Daruieer | Ant) ie‘ 
Wefihichte-der Johaune Grey, aus'dem eemifihen‘tiiegas 

‚in, aber mit des Verſ. Schreibart erzehlet. 2) eines comfis‘ 
gen Bauero, and dem sam. mag ——— 
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Niſt. s. et Antiq, Prof: Halae i :imp. Tran 
„ eloloccrxx. 8. 
Moerum dieſes belanme aber jegt nicht mehr. zureich 

Spanheimiſche Handbuch der. Geſchichte de A. T. 
mehr nur von neuem abgedruckt, als an die Verfertigun 
nes ganz neuei gedacht. worden, das koͤnnen wie nicht bei 
Im. &s6 fällt. einen jeden in die Augen, daß die vielen S 
Inderungen, die feit Spanheims Zeiten in der Kritik des A 
swegefallen ,, fein Buch für uns faft unbrauchbar machen n 
rem . Die wenigen zerfireneten Anmerkungen, bie fon 
ver Hr. Herausgeber, ald auch Hr. Vogel hie und da 
mgethan, find. bey weiten noch nicht hinteichend; und dı 
Yaft alle widerbegend und verdeffernd find: fo hätte man 
Bpanheimifchen Unrichtigteiten, worauf fie. fich beziehen, n 
mibehren koͤnnen. Auch ſind fie nicht genugdurch den Di 
son bein Text unterfchieden,; daß ſie dem leicht ii die Au 
wien, der fe gern cſſuchen mög. 
Am. 


Augemeine Kirchen und Weltgeſchichte von Defi 
reich ober von benen biffeits ber Donau im al 
Illyrien befonders im Moricum und Pannoniı 
umbd jenfeits im großen. Deutfchland, benanntl 
"im alten Marfomannien und Quadien, das 
in Böhmen, Mähren und jenfeitigen Defterrei 
wie aud) in der Jazyger Metanaften Lande u 

- Dacien Ige Oberhungarn und Siebenbürgen . 

„ fegenen nun aber mit dem Erzhaufe Oeſterre 
vereinigten Erblanden und Koͤnigreichen, un 

. ber in Syrien und Dacien pöcftbiühenden « 

: zömifchen Herrſchaſt, von Matthias Fuhrmar 

aus dem Orden des heil. Paulus erften Einfiı 
lers, und der oͤſterreichlſchen Provinz Gener 
definitor. Wien, auf Koſten ber Krauſiſch 

Zgherduns 1769. : 4 Alph. 94 Bog. 4. n 

-Rupfer. - . * 

B dem erfien Aublick Diefes weitläuftigen Werks m 

man ſich in der That. wundern, wie der B. von ein. 


y entfernten Zeitalter, von einem fo kurzen Zeitraum, v 
ein 


ld * 
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beſchrieben haben, erzählt der Verf. bey welcher Setegenhece 


die Rumer zuerſt ihre Waffen nach dieſen Gegenden gewande, 
und wie fie allmaͤhlig His an die Donan fortgedrungen. Dars 
auf wird in 3 Buͤchern alles was in diefen Gegenden ſeie 
Ehrifti Geburt bis an die Regierung Kaiſer Tonftantins, vors 


‚ gefallen, zugleich mit den denkwurdigſten Borfällen ber rönıds 


ſchen Geſchichte abgehanbeft. Die Kriege ber Römer in dies 
fen Provinjen bald mit den Eingebohrneh, bald mit den 


Nachbarn, die Anlegung der toͤmiſchen Pflanzſtaͤdte, die 
Maqutereyen der Legionen , die beſondere Sefchichte der rs 


miſchen $eldherren, die aus dieſen Provinzen jur Ralerwürbe 
gelangten, oder ats Gegenkaiſer bekannt find ic. c. Bey dies 
fer Selegenhett vergißt Hr. 8. ſehr oft ſich und fein öfterreichds 
ſches Vaterland fo fehr, daß man eine bios römifche Geſchichte 
zu lefen glaubt. Inter andern erwähnt er im Achten, neue 
ten und zehnten Kapitel des erften Buchs mit keiner Zeile der 
Öfterreichifchen Begebenheiten, hingegen feht ausführlich, 


— 


alter Ausſchweifungen des Kaiſer Tiberius, der Hertſchſuche 


des Sejans, beyder Ende, und der tollen Regierung das 


. Ratiguta, und diefer Tori herefcht durchs ganze Wert. Die 


roͤmiſche Katfergefhichte verſchlingt die Heinen Brocken, welche 


ſich von den äfteften öfterretchifchen Begebenheften bis zu tıns 


ferer Zeit erhatten haben. Die Verbindung der weltlichen und 
Kicchengefchichte har unferm Verf. einen Weg zu neuen uners. 


boͤrten Ausfhweifungen eröfner. Nicht zufrieden die Ges 
ſchichte der zehn bekannten Chriſtenverfolgungen, nebſt allım 


Qualen, der darin getödteren Maͤrtirer zu wiederhohfen, 
unterhält er feine Leſer Hier noch ıntt den aufgewwärmten Fa⸗ 
bein der Legendenſchreiber. So lefen wir bey einer umftänd» 
lichen Nachricht von Chrifti Creuzigung, welche fo wie feine 
Geburt auch innerhalb Herrn $. Dan liegt, eine Dienge Zar 


‚dein, aus den fpätern Berichten roͤmiſcher Scribenten gefams 


melt. 3.8. ©. 133. ein weitläuffiges Regifter der angebı 
lichen Wunder, die in Stalten, Griechenland und andern 
Ländern durch das bey feinem Tode entftandene Erdbeben ger 
wuͤrkt warden. &. 170. eine weitlaͤuftige Beſtaͤrigung ber 
Legende aus dem Eufebins wie einigen Schiffern auf dem 
adriatifchen Meere bey dem Tode des Erloͤſers zugerufen wurde, 
ber große Pan iſt todt. ©. 178 eine neue Unterſuchung für die 


Authenticitaͤt des fabelhaften Briefes (weicher Hier zugleich 
. wörtlih and dem. Egeflppus Aberjept if): den Pllatus an 


den‘ Kaiſer Tiber vpn dem Tode Chriſti, und‘ den dabey 
erfolgten‘ Wunbern: gefchriehen:, anderer Venen na 


N 





und Erdbeſchreibung. sam. 


ſteiermaͤrkiſchen Stahls getannt habe (S. 13.), da der 


| 


Name der Kelten, unter welchen Namen die Unwifienheittee 


Griechen und Römer, einen großen Theil der ihnen unbes 
tannten Europder verhüflte‘, auf eben die Art, wie wir vors 
dem die mancherley Voͤlker im nördlichen und öftlihen Aften, 
nur unter dem allgemeinen Namen, ber. Zatern kaunten, fo 
‚viel als Kälter heiſſe, weil fie kalte und nörblihe Begenders 
bewohnten. Wir ermüden mehr poßlerliche und abentheuer⸗ 


liche Brocken zu. excerpiren. . Damit wir aber. auch unfern 


8. von Seiten des Stils und feiner. hiftoriichen Remarquen 
bekannt machen, wollen wir aud).davon eine Probe herſetzen. 
Sie ſtehet. S. 25. „ Plinius, wo er Pannonien ein Eichel⸗ 
a„gtragendes Land nennet, giebt zu verftehen, daß es allda viel 
m Eicheinwälder, und ein Jahr für das andere Eichel in 
„Menge gegeben habe. Dies war ben aͤlteſten Landseins 
„wohnern ein nüplidies Ding. Denn vor Zeiten warm die 
Eicheln, der Menſchen Speiſe, nach Art der armen wilden 
„Thiere. Zur Zeit giebt es noch viel und große Eichenwaͤl⸗ 
„der in Niederhungarn und nächft den Flavoniichen Brenzen, 
„tn welchen ganze Heerden und viel raufend Schweine jährs 
„Lich yon Eicheln gemäfter nnd folgendes nad, Oeſterreich und 
„andern Ländern zum Verkauf ausgerrieben werben. Alfo 
„tät man jebo die Schweine Eichel naſchen, und die Men⸗ 
ſchen genieſſen, anftatt der Eichen, Speck und Fleiſch von 
„ den Schweinen. 
4 | W Gl. 
Anmerkungen uͤber Minorka als ein Auszug aus Ca⸗ 
pitain Armſtrongs im Jahr 1740. in engliſcher 
Sprache herausgefommener Geſchichte dieſer In⸗ 
ſel. Mit Veränderungen und Zuſaͤtzen. Ges 
ſchrieben im Aug. 1770. Hamburg, auf KRoften 
des Addrescomtoirs, 1774. 4 B. 8. | 


ar. Mudinger, der fi 1770. auf der Daniſchen Flotte 
in der Mittellaͤndiſchen See mit befand, würde vielleicht, 
feine Anmerkungen mehr verbeffert, oder gar unterbrudt has 
Ben, wenn ihm der lange vorher Überfegte deutſche Armfrong, 
nebft Georg Eleghorns Beichreibung von Minorka im 8 Bande 
der Goͤttingiſchen Sammlung neuer Reifen belannt gewefen 
wäre. Daeres felbft gefteht, daß fein Werkeiner wiederhoflten 
Durchſicht Bedärfte, wenn er Armſtrongs Werk mit feines * 

eit 














.* 
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Dohann Friedrich fe Bret öffentlichen ordentlich⸗ 


Lehrers an dem Herzogl. Gyomaſio, auch Regie- 
rungs und Eonfiltoriel- Bibfiothecarit in Stutt⸗ 
gard, Magazin sum Gebraud) der Staaten und 

Kirchengeſchichte, wie auch bes geiftlichen Staats⸗ 
rechts katholiſcher Regenten in Anfehung ihrer 

Geiſtlichkeit. Zweyter Theil. Frankf. und $eipz- 

1772. 2 Alph. 19. Bogen in gros 8. — Drit⸗ 

: ter Theil, 1773. 2 Alph. 17 Bogen. 


Pt wollen feine allgemeine Lobfptüche : diefes withtigers 


> und ſchon beliebten Werks voransfchidten. Die Ars 
preifung deſſelben liegt in feinem Inhalte, den wir ausfährs 
lich beſchreiben. | . ® 
Den swerten Cheil eröfnen Geyträge zur weltlichen 
Staatengeſchichte, und darunter zuerſt die Sortfegung dee 


Relation tb Prüfung des kaiſerlichen Befandten Grafen 


Hella Torre von ser Verfaffung der Republick Venedig. 
Mit einigen Anmerkungen’ des Serausgebers , weiche biefe 


Draachrichten theits verbeffern , theils eriänteen. Hier giebt‘ 


Ber Berfaffer von dein Senar zu Venedig, deffen Macht und 
&rundfägen , von dem Collegio daſelbſt, und won dem Math 


der Zehen. Der Sendt beſteht aus 277 Perfonen; aber es 


‚Haben noch 70 andere einen Eintritt in denfelben „. ohne das 
Stimmrecht zu genießen, ‚Diefe Anzahl fcheint der Geheim⸗ 
haltung der Geſchaͤfte nachtheilig zu ſehn; allein bie wichtige 
ſten und geheiinſten Augelegenheiten werden den wenigſten 


Mittgliedern des Senars befannt. Dieſen ſetzt das Kollegium 


In Bewegung, welches aus 26 Perfonen befteht, und die als 
dererſte Nachricht von allen wichtigen Angelegenheiten, die 
Bas Staatsintereſſe betreffen, erhält, An dailelbe wenden 
AG die Geſandten und bekommen auch Ihre Antwort dafelbſt. 
Hier ſuchen die Unterthanen Schub, Abftelung ihrer Bes 
ſchwerden, Gnadenbezeigungen; die Briefe der Geſandten, 


wvelche an fremden Höfen fichen, und die Berichte der 


Statthalter, Commandanten u. a. m. werden hier abgeı 
leſen. Aber eigentlich find es nur Die fechjehn Savj 


tn demfelden, und im Grunde iſt es derjenige unter den. 
fechs Savj gan der Die Woche hat, auf welchen bey ber. zu. 


fallenden Entſchlieſſung alles ankomma. Alsdenn wird. erfk 
Die Sache in den Senat gebracht, wo fie ordentlich nach jener 


Eutſchlieſſung zu Stande kommt. Das Anfehen des a 


S 
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Kandel ice ſeht ausgebreitet I, Bogrnhgen ich a einszzs tert 
telmäfligen Gewinne. . Die Venetiante werden als die Alte: 
Ken Kaufleuse in Biefen &ändernangefehen ihre wieifte Hand⸗ 
Iung daſelbſt aber beſteht in einer ungemeinen Ütenge gůlde⸗ 
per und feidener Tücher, die man Damasketti nennt. Die 
J m I Sein: — 
xegeim in 
Feen Taͤcher. Die Handlung der Ruffen (Moſcewiter fage 
®.) daſelbſt iſt eine verborgene Handlung, die niche diel 
:äufche macht; If aber die nÄglichfte und Stähenpefteunser 
allen entopäifchen Nationen: fie befteh in Pelzwasen von 
aller Art. Dre Of. ſacht ©. 125. fs. zu beweiſen, daß die 
Ganbtung, welche die Franken in der Taͤrkey treiben, eine 
den Haupturſachen des Werfalls der Oekonomie: bisfes 
Bun wozu er —*8 Uran 38 *8 
der 18, vom Ottomannifchen. Kriegs / und Gerwefen 
ausführliche Madiricht. Men biefem geht er zu der Scaare⸗ 
Bank der Tür die, &x föhrelbe ihnen/ ( den aller- indes 
Rändigkeit der Srundwarimen aud andern ‚Beränderungen, 
Denen Ihre Begierun fung mehr als irgend eine andere 
unterworfen ift, ) eine große Sorgfalt in der Erhebung 
deſſen was. zur Graatnbtensmienhine und Aufmerkſamkeit. 
Die Quellen derſelben evgiebig zu machen, Fa wiewol mit 
vielen Ungerechtigkeiten verbunden. Hezu Sommt noch eine 
volltommene Kenntniß, Abgaben und Steuern ohne Gefahr. 
eines Auflaufs anzulegen, und eine Wertigkeit, den erſten 
Keim einer auch nur onſcheinenden Gefahr gteich ® unterdrfs 
en; Von den Emiſſarien des rärkifchen Hofs in auswärtis 
Landern, weiches meiftentheils Juden und Griechen find. 
der Politik deffelben, neueroberte Provinzen zu entoöts 
fern. Die Exim tft eine der seeieigften Cum. mund 


verfehen wird: 

IR dor turtiſche Hof ſtets fo wachfam gewefen, —Xex 
ehrt auf dem ſchwarzen Dee zu behaupten, und. andern 
Nationen die Handlung in —— — hat 
uch nie einen franzäffchen Conſul in ber Crim dulden wollen. 
Es iR feine Regierun, un wo die Dienſte weniger und ſchlech⸗ 

in der Turkey. hr dolituſches zit Om 
ben hat deey —— inne: bie defpotinhe. Made des 
*— Religion nicht gefeffeie I; her⸗ 
nal je ni iR; 
rad) die Unterthanen zu unierdrädten; endlich die Gchaktaus 
aer au dercichern. Anden Ifmandenee Anmetngm 2 


SHip Hast 4 
Sp BISHER 


> und Edwdbeſchtetdung 
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burch fie ihr Vorhaben cher entdeckt werden, als es Zeit udre, 
Er hielte es vielmehr vor das Beſte, wenn die deutſchen pro⸗ 
teſtantiſchen Kürften deftändig einen oder mehrere Sefambeers 
7 gu Venedig hielten: man würde feinem verwehren koͤnnen, eis. 
nen Prediger bey fih zu haben, und in femem Quartier 31 
predigen ; diefe würden ſodann mehr Schuß haben und viel - 
fiherer ſtehen, ale wenn fie befonder® für fich Iohrten x” und 
eben diefes würde ben dem gemeinen Wolle, von weichem 
viele die Lutheraner vor Ärger ale die Tarken hielten, eine 
‚gute Wuͤrkung haben, wenn fle fehen würden, daß folhe Leute 
ein chriftliches Leben führten, und gute Chriſten wären; fe 
wie es auch ſchon in Anfehung der Ingländer gegangen 
wäre. — Hr. le Be. ergreift dieſe Gelegenheit, eine Netz 
gleichung zwiſchen den Sarpi und Vergerius anzuftellen, 
ben weicher der Iehtere verliert. Doch zugegeben, fie billig, 
daß der erftere ein Wann von weit größern Gaben geweſen 
‚fen, tännen qleichwol die Schickſale von des ſetztern Leben, 
‚ mb fein Öffentliches Bekenntniß der evangelifchen Religion, 
f ihm auch noch an der Seite des erfteen geitellt , ein vortheils 
- haftes Uttheil verkhaffen. Ein kleines Unrecht ſcheint der 
Herausgeber wirklich dem V. darinne anzuthun, daß er ihn 
beſchuldigt, (S. 254.) er habe ſeinem Fuͤrſten vorgeſchrie⸗ 
ben, was er ihm geben ſollte, und dieſes aus einem Briefe 
. beweift, wo V. nur ſaqt Iluſtriſſ Celf. Veſtra jubeat #2 
addasur quicquid velit. Webrigens find die hier mitgerheils 
ten fünf Briefe des Vergerius merkvärdig genug. Unter 
andern wicd barinne unter dem 3. 1355. fa. der Werfolgung 
Des Cardinals Polus gegen die englischen Proteftanten (wors 
an doch derfelße weit geringern: Anthell als die blutduͤrſtige 
Maria ſelbſt, gehabt hat,) und des Religionszuſtandes von 
Pohlen, gedacht. — Ungteich wichtiger find freylich die 
fortgeſetzten Briefe des Sarpi an den Zechafes, vom 21ſten 
Bis zum 23ſten, mit leh rreichen Auffägen und Anmerkungen des 
! Herausgebers. Einiges von dem Jnnhalt diefer Briefe. 
©. bemerkt die Kanſte des Romiſchen Hoſe eine große 
Menge Pfrände in feine Gewalt au Bringen. Ars ef, son 
veformatio, neque umquam curia,' abufui viam claudit, 
quin prius aliem speruerit, per quam eaedem aut plures 
mwerges Romam advehantur. Er hält die Diffinction inter 
poffefionem fpiritualem et temparalem, vor nichtig und 
verfaͤnglich, indem es gar keinen geiftlichen Beſitz gebe, und 
ber ganze Unterſchied nur zum Nachtheit der Fuͤrſten erfonnen 
‚ worden ſey. Die Meiſtlichteit Der. roͤmiſchen Kirch⸗ 8 





hreibung. 398 
in Zügeltofes Lebm, dasihe 
ad) von dem Wolfe geftartee 
ter den Schutze dor Pabſte 
ı Anfehung des feinen katho⸗ 
des würde von vielen R.tas 
enn der Rönig bey befien Ver⸗ 
laſſen Härte. Won einer zu 
Magnets. Durch die Verge⸗ 
bſt Herr vom dritten Thell 
n Theil der Menihen. Dep 
ı den. Tacitus commmentken, \ 
Tafoubonus ſollie mit feiner 
n, es ſey keiner Republifnügs 
die Pfeünden in derſelben 
ichen .iın ‚Gebiete dorſelben 
vie Erklaͤrung der tridentini⸗ 
‚ ift eine von ihren vornehms " 
ı Herrſchaſt zu behaupten. 
sutchzutreipen, daß derjenige, 
uch deffelben berauben koͤnne. 
daß er die Offenbarung Ios 
fein König, (Jacob l. legte 
ae nach menfchlichen Muth⸗ 
wachen Zaben, nemlich von 
ı dee roͤmiſche Hof enmweber 
26 Babnien, bis ans Ende 
König ift nicht in der Kirche 
morben iſt, fe der erfte Artis 
Der ettanifdhe Oraat 
iche thin folche begreiflich zur 
n, wie ſchaͤdlich es ſey, ſo viele 
en, welche ihr ganzes Gluͤc 
‚ren. Won den Entdekun⸗ 
chteit twiffeimmer durch eine 
der Obrigkeit zu fpotten. 
fig gelehrt werde, der Pabſt 
alles was Gott könne, fo 
itloſigkeit Beichulbigt werben. 
weche in Italien gelehrt wers 
pa Bringen, daß die Pfedns 
und mu Beinen Jahrgeidern 
beſchwert werden. Kin Krieg in Stalien werde dem 
lichen Hofe wegen des daraus enuftchenden gelchrten Krieg 
un Pr4 4 
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ſeyn. Der lateiniſche Polybius dei Caſaubonus -Fanp 





über den Mond. Rein Lehnsmann könne felzueuas 


ſaubuch | 
gierlicher umb deutlicher als ber griechiſche. Verſchiedene es 
merfungen 


Lehnsherrn ſtrenger verpflichtet feyn, als ein Bischofoder be 
j Den Pabſte. Bon dein ermordeten geinrich IV. ſoreibt er. | 

te.einzige Hofnung det Freyheit ſchien auf ihn zu berußens.. 
— die neue Lehre, nach welcher unter einem Religiessss 
vorwande ein König umgebracht werden könne, nicht burc 


Uebereinftimmüng der ganzen Welt ausgerottet werde, fo Fe) 


es um die Verbindung des menfchlichen. Geſchlechts unter FEchy 
gefchehen, Die Fuͤrſten dürften künftig den, Spanien und 


Jeſuiten nicht einmul einen Verdacht erregen. . Fraufteich 
werde niemals ficher ſeyn, bis dieſe Peſt (er meine den letzeg e⸗ 
dachten Orden) daraus vertrieben ſeyn. Wenn die Jeſuitean 


| quch an diefem Morde nicht unmittelbaren — gehabt bt s 


ten, ſo kaͤme er doch aus ihrer Lehre ber, gegen weiche Die 


SGaorbonne billig‘ fehreiben ſollte. Stalien fey jegt mehr. ads 


. jemals ber Gefahr der Knechtſchaft ausgefeßt, und der- Pabfk 
wöärfche fich gatdene Feſſein. Der rämifche Sof werde. die 
Lehre der Zeiten (die er mit einem Ihamdleon vergleicht;) 

nie verdammen; denn es fey das hoͤchſte Geheimniß feines 
Reichs, diejenigen aus dem Wege zu räumen, welche ſich 
erkuͤhnen, daſſelbe nicht öffentlich anzuberen, und diejenigen des: 

Se and Pflicht zu erhalten, weiche manches wagen würde, 

| fie fich nicht fürdhteten. O. nenut auch ein Geheimniß 
Vefes Hofs, die Ochläffe von Coftnig weder zu billigen, noch 
‚zu verbeſſern. 

As einem Anhang me diefen Briefen hat Sr. Ie Bret, 
:von ©, 3281358. Danielis Eremitae ter Germenicum 
vom J. 1609. aus einer guten Sandfchrift ; mie er ſagt, abs 
: Wenden lafien. Nun iſt zwar. diefe Reiſebeſchteibung fchen 
längft in des Sammlung, welche J. B. Brävius. unter der 
Aufiheift: Das. Erewitae: Aulicae- Vitae sc Civilis Libri 
IV. Accedunt ejusdem Opufeula variae, Ultrejedti, 1701. 8. 
ben: da aber diefe Sammlung wicht in vielen 
Händen feyn duͤrfte; - fo fann- man diefen lefenswärbigen . 
Aufſatz⸗ der viele ſehr firenge und zum Theil player, aber 
wie es fcheine , gesßtencheile wahre Abfchlipernugen: des Kal⸗ 
ſerlichen und apberer. deuifchen Höfe enthaͤlt, feinen Platz hier 
: ‚gerne gönnen, Freylich iſt bey ben V. Italien alles in allem. 
Der folgende Bentrag zur Kirchengeſchichte iſt übers 
Frieden... Das Reich der Jefuiten in Paraguay, aus den. 
Guvertäßigften Urkunden der Bin dm — Fe 
wis 











Prs, 


‚del. m. Darauf folgen 


Dt den Öriechen zu Wenas - 


Hine Kirche yı bauen, uud 
1, welde bende von dee 
befeeyer ſeyn fellten ; das 
tuhl ſahrlich fünf Pfund 
m Oberherrkchaft entvich⸗ 
VI. von 3x 1526- wi 
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dteſes Breve betätigt. Der Herausg. erinnert dabey, daß 
man die Sjealiänifchen Griechen (Italo - Graeci) twozu auch Die 
Morgenländifhen gehörten, fotagfältig von den Albanifchen 
unterſcheiden müffe. Die legtern, davon wiele ſich aud) in 
Sicitien und Neapel niebergelaffen haben, find genau mit 
dern Pabfte und feiner Kirche vereinigt, fo daß ſie von andern 
Earholiten faft nur durch die griechiſche Sprache unterfhieden 
find. Eine Bittſchrift der Griechen in Dalmatien an den Rath 
der Zehen, vom Jahr 1760. um Aöftellung der Bedruͤckungen, 
wekche fie Ittten, nebft dem Berichte des Archimandriten dars 
über, und Anmerkungen des Herausg. Verguͤnſtigungen des 
@enats vom 3. 1718. kraft welcher dem Biſchof von Scan⸗ 
deria die Birsöhide Gerichtsbarkeit eingeräumes wird. 

Noch ſteht auch in diefem Theile etwas zum geiflichen 
Staatsrecht nemlich der Anfang einer Geſchichte ber römis 
{chen Banzleyregeln. Der ungenannte neapolitaniſche Verf. 
fest den Urfprung der römischen Kanzley in die Haͤlfte des eilf⸗ 
ten Jahrhunder:s. Bonifacius VIII. ſchaſte das Amt eines 
Ranzlers ab, vereinigte es mit feiner Perfon, und fegte bioa 
einen Vieekanzler. Die Regeln dieſer Kanziey find chen fo 
viele jeitige Verfügungen, die ein ‘jeder Pabft den zweyten 
Sag nach feiner Erhebung in der Ranzley fund macht. Neun 
Davon find unter allen die michtigiten , weil fie alle Generals 
refervationen enthalten, wodurch fi die. Paͤbſte die Wahlen 
aller Bißchdiner, Würden und Benefisien vorbehalten Haben, 
die bisher vom römifchen Hofe verliehen werden find. Won 
dein Rechte des Volks bey den Wahlen der Biſchoͤfe und anı 
derer Diener des Altars, bis ins zwölfte Jahehundert; in. 
gleichen von den Rechten der Fürfen „bey dieſer Angelegen: 
heit: mo lefensiwärbige Abhandlungen... Bis zum ızten 
Jahrhundert unterftanden ſich die Pabſte nicht, bey dieſer 
Sacye auffer ihrem Gerichtöfptengel fich einiges Recht anzu: 
maßen. Wie aber Schrittwelfe ihre Mandate und Reiervaı 
tionen babey eingeriffen find, wird hier ausführlich gezeigt 
Shren eigentlichen Urſprung aber haben die päbftlihen Kanzı 
Aeyregeln Johann den XXII. zu danten: denn diefer Pabfi 
Yat far dem J. 13 17. die Generafrefervationennicht allein auf 
"das höchfte getrieben; fondern es wurden auch daraus die 
Kanzleyregeln gebildet, dis feine Nachfolger nur mic Zufägen 
vermehrt haben. . 

Diefe Geſchichte wird gleich mit dem Anfange des drit 
ten Theile fortgefegt. Der Verf. befhreibt die Vermehruu 
gen und Schickſale der Kanzleytegeln unter vielen — 

. 
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ſie noch jcht haben, 
rund derfelben iſt ſehr 
Yäbfte, als wenn fie 
cht mit den ordentlis 
iher, fo wie alle ans ° 
ıate von dem Landess 
ende Kraft erlangen, 
en Gebiete Haben fpls 
ıder fehr felten, -wo 
ten werden. Neapel 
das einzige Reich, wo 
chte des Konigs durch⸗ 
ten ſich zwar auf vers 
pe berufen um von den 
ng in Abſicht auf die 
Verf. zeigt, indem er. 
ten gleichwohl dadurch 
ten veräuffere haben. 
Bißthamer und am 
Hof bisher feinen Ans 
infähro Buch den Rd: 
n möchten. Als eine 
. die Regulae, ordi- 
te Apoflolicae felöft, 
erauf: Rechtliche Abs 
' den Beneflcialiefers 
ſowohl hiſtoriſche als 
en Aufſatzes, die auch 
r aber in feinen Aus⸗ 
nicht fähig iſt; theiis 

weil wir unfere Leſer zu ermüden befürchten. “ 

Noch den Neapolitaniſchen Kirchenſtaat und eine pers 
wandte gleich wichtige Sache, betrifft die ©. 111. folgende 
Prüfung des Patronatrechts des Aönigs beyber Giciften 
über alle VNeapolitaniſche Ricchen, die mit Pöniglichen Lehn⸗ 
Fücten und Gütern begabt find. Der V. beweiſet zuerft, 
daß das Patronat eine Härgerliche und päbrtliche Eriverbungss 
art ſey, und durch die Dotation. erworben worden, fobanın 
aber, daß den Königen von Neapel das Patronatrecht üben 
ale mit Lehen oder andern Regalien begabte Kirchen zuftehe, 
Die Lehn und Güter konnten den Kirchen von niemanden 
fonft als vor diefen Furſten verlichen werden, und das @ineng 
ihum derſelden Glieh auch Key diefen ketziern. Die ven 
“ u 


.n 
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haben daher auch ‚oft den Rückruf der Patronate die fich. . 


. Zehngränden gefuͤrchtet. Es wird ausführlic von den M 


tein geredet, durch welche fie die Könige beyder Sicillen ih; 
Patronatrechts beraubt haben. Die vorgebliche päbftliche X 
veftituren koͤngen die Rechte des Reichs und bes Känigs ni 
hindern, wenn er die-Patronate ex feudo wider an fich ; 
ben will. , Die: zwiſchen dem Meapol. und ben Nom. H 
sefhloffenen Eoncordate haben von.den Parronatsrechten nid 
enıfdieden. : Hingegen fell auch das Stilſchweigen Diefer $ 
nige ihren und Ihres Reichs Rechten in diefem Punkte kein 
Nachtheil bringen können. Hiezu werden Grände gefe 
warum die mit Lehen und Regalien begabte Beueſicien no 
wendig in der Hand des Koͤnigs, umd in keiner andern fe 
mäffen. Das alte Red der cilianifhen Känäge thre P 
taten zu wählen , beftätige dieſes noch mehr. 

Der .neuefte Verfuch, die Inquifition im weapoli 
niſchen einzufübren, nebſt der traurigen Gefdichte des € 
Elagten , oder Ditiſchrift ‘der Deputarion zu geiſtlichen V 
befferungsvorfhlägen an den König, damit er, Ach dem m 
theil widerfege, der aus dem nie erkannten Inquffition 
richte entfteht, ©. 160. fg. iſt aller-Aufmerkiemkeit sin 
Ein Yuguftinermönd wurde vom 3. 1757. bis r 


‚ allen Vorfdriften der Inquifttlon, und mir m 


Härte als bey derfelben Ablich iſt, in feinem, Kloſter zu 2 
pel gerichtlich verfolgt und gemartert. Deputation EL 
über diefe gerufame und gefegwidrige. Unverfchämtheit | 
WMonche. Wir wuͤnſchten H. le Be. hätte bey diefem und 
nigen andern Auffägen das Jahr-bengefägt, in weichen 
geſchtieben worden find. Bey diefer Gelegenheit erwarte 
wir and) von ihm einige Erlduterungen über die berfihnte € 
ſchichte des Card. und Erzbiſchofs zu Neapel Spinell, der 
3.1746. beſchuldigt wurde, er wolle die Inquiſition daſelbſt e 
führen; den aber Sroeley (Nouveaux Memoires für II: 
lie) dergeſtalt vercheidigt, daß er behauptet, dieſes Geruͤc 
und die daraus entflandenen gewaltigen Unruhen wären m 
ein Kunftgeiff einiger Miniſier geweſen, um den Earbdiı 
vom Hofe zu entfernen; welche Abficht fie auch erreiche Härte 
Dog) von einem Manne, der fo —e gegen das deutf 
Publicum iſt, darf man auch nicht alles verlangen. 

Aus Neapel geht ar nach Venedig über, und ließ 
folgendes zum geiftühen Staaterechte dieſes Landes. Ned 
liches Yedenken der aufferordentlicen Deputation ad ie 
caufas, vom J. 1768. über die Orbensvegcie 
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wvegs aber fürms 
fällen, und es 
6 niemand mehr 
Iden eingekleidet 
thun Könne; — 
ıd Studien Fünf 
noͤchten; — daß 
n Provbinzialen, 


Servitenordens, 
gen bey einzelen 
— ad pias 
zu Befimmung 
sche der Tuͤrſten. 
ınd lehrt zugleich, 
116 dieſes beruhe. 


MI. Vorſchlage der Deputirten ad pins-caufas, bes 
terffenb die Beſoldungen ber Pfarcer in Pfarceyen, die zus 
vor buch, Regularen verſehen worden/ von Jahr. 1770. ©. 
"0471256. Di⸗e zeugen ebenfals daß · die Mache des Rigenıen 
Yen deſot fg, sahkcige Etariqtungen zu treſſen· u 
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ſchlaͤge aber ſelbſt für ben Unterhalt der Pfarrer, inb fie 

Deuiſchland nicht wichtig genug. . 
IV. Vorfchyläge eben diefer Deputirten wegen bes Bee 
bes der Greiſtlichen, das jähnlich auffer Landes gebt, vom 
9. 1769. ©. 2561270, Wegen der Beneficien weiche aus⸗ 
waͤrtige geiftliche PDerfonen oder Sefelifchaften im Venetiands 
ſchen genieflen , Ichlagen die Deputirte theils.eine Sequeftris 
. ung, theils eine Verwendung zu näßlichern Gebrauche vor⸗ 
Aber in Anfehung jo vieler andern geiftlichen Eandle, weile 
‚Geld aus dein venetianifhen leiten, und die hier ımter eine 
Menge von Claſſen gebracht find, thun die Deputirten faſt 
; welter nichts, als bedauren, baß der Staat 'für fein Vermoͤ⸗ 
— gen welches anfier Landes gebt, nichts ald Worte und Pas 
3rlier befomme, und daß der römifche Hof unter dem: Schleyer 
der Allwiſſenheit und-.des Betrugs, den Ehrgeitz und die An⸗ 
dacht. in. Zeibur.zu feßen gemußt hat. W 
V. ben derſelben Gutachten wegen: ber römiſches 
Banzleyregeln, vom J. 1769. ©. 270,261. Sie beklagen 
ſich, daß nach und nad) die Vollſtreckung der in dieſen Regeln 
enthaltenen päbftlichen Refervarionen, tin VBenetiantichen, ohne 
sorhergegangene rechtlihe Prüfung, oder Einwilligung der 

Landesobrigkeit, ſich eingefchlichen habe. Sie (lagen daher 

vor, daf jeder Bulle oder Breve der Eingang vermehrt werde; 

die ſich auf dergleicheh Regeln flügen; ingleichen,, daß der 

‚Staat nit der Einfegung geiftlicher Perfonen und Veneficias 

sen in den weltlichen Beſitz zurück Halte; wo man nicht Bul⸗ 
len von den ordentlichen Verleihern aufweiſen koͤnne. 

VI. Der auſſerordentlichen Deputation ad. p. c. wie 

auch der. Oberauffeber über dig Zehnten der Geiſtlichkeit, 

Bedenken vom Beftsucungsrechte der Venetianifchen Geiſe⸗ 

lichkeit, im J. 1768. ©. 2811324. Auch in diefem Punkte 

fängt man nun zu Venedig an feine Rechte zu erkennen. Die 

Republick har darinne ehemals den Päbftenfehrnachgegeben, in⸗ 

dem fie ihre Einwilligung derfelden zur Einforderung der Staates 

zehnten und andern Steuern von ber Geiſtlichkeit begehrte. Dies 

fes geſchah wegen befonderer Umftände, fhrittweife feit den J. 

1463. da fonft diefer Staat dasjenige keineswegs als em Pri⸗ 

vilegium annehmen wollte, was ihm ohnediß kraft der Rechte 
der Souverainitaͤt gebuͤhrt. Daß und wie die Nepublick dieſe 
ihrealten Rechte wieder gebrauchen koͤnne, wird hier umſtaͤnblich 
und gruͤndlich gezeigt. Die Deputation ſchlaͤgt daher auch unter 
‚andern dor, den Nahmen apoſtoliſche Collectoren welche bioher 
Ben den gedachten Einforderungen gebraucht wurden, bloß iR 
Kinfosderer, Eflätori, zu verwandel u vl 


‚ 
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fität-Pabun, kraſt 
tudio di Padua, vom 
je löbliche Verfügun 
— ins —8 Er 
rung wegen jährlis 
foll jeder Paofeffoe 
Eompendtum haltens 
diefer hohen Schule, 
dazu Seftimmt gefuns 
‚ und andere, Beylas 


auch and Portugal 
chte mit, nemlich t 
zömifche Canz leyres 
Sigueieedo, Sonigt. 
ſecretariat der dust 
n Aechte ber Metro⸗ 
l des tofs ans ichs 
am gegenwartige im 
weniger merkwuͤrdig 
Neapolisanifchen und 
ſchreihen wir fle nicht 
er und ausfährlihery 
zuruͤck;) fondern um 
auszubreiten. 
Be. in diefem Theil⸗ 
elben 1) Leben und 
ors Wicolaus Bielte, 
tfüßerordens des hir 
' Sclaven Conſultors⸗ 
nd h. Religuien und 
Inquiſition verfaßt," 
dalgentiens und In⸗ 
is auf dasjenige was 
laͤßige Lehensbeichrets 
vurde zu Stockholin 
igeliſche Religton vor 
ab, warb von: eben 
m Rom ernannt, ges 
nften und großen Aufs 
Hulden, daß. ihm Der 
erfon zu. leben, weis: : 
” ‚ans Mitleiden ein 
Ihe 
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Bafpseib von Eubnig XV. mn winter als Geunent ten 


I. Sorsepung ber Deziogen sur gricdifigen dalıa 
Huifgen Ricıhengefhidgec, ©. 453516. folgende Urfum 
den : Gutachten der Eonfskseen in jure 
2* detreffend,/ vorn I. 1754. wetinne gegeigt wird, 


H 
F 
fi 
f 
2 


f 
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avon abzuftatten; eine dhmliche Bieiſchtift des Archimendrii 
tm milovich vom Ir 1760. Bericht des Gen. Proved. vom 
Dam. und Alb. vom 3. 1754; an ben Rath der Zehen; und 
niele andere Urkunden mehr, weiche 6i6 ins .6ıe Jahrhundere 
ſur ickgehen. Man t aus dewſelben dem gepteßren Zus 
and der griechiſchen dm gedachten Lande, und den 
Antheil den nicht bleß Dir late iniſchen en ſendern auch 


8 


nfonderheit auch Dellarmins, aus beffen wider den 
Barcley fliefe, Pepam non sequandum modo, fed prae- 
sonendum Deo, von dem politiſhen und friegerifchen Zutiande 
Jtaliens; von-dem venstianifhen Verbote der Baͤcher Jas 
‚obs 1. von England: und Vellarmind; von einem Bude 
vider die Monarchiam · ſeulam; von der Otreitigkeit über 
He Gewalt des Pabftes, in weichen wie ©. glaubt, endlich 
le andere Religionsftveitigkeiten fig endigen werden vom 
Inticotten und geinrichs IV. Tode; von den Strettigfeiten 
u Meapel.über die Frate, ob die Prediger die E:iaubniß zu 
webigen und die Einſeegnung vom föniglichen Beichtvater, 
der vom Erzbiſchof ſuchen fellen? yon ber Hiarichtuag des 
Vilh. Rebaule zu Nom, der von den Reformirten zur roͤm. 
dirche übergegangen war, und für dieſelbe gefchrieben harte; 
naleichen ebendafeiöft des Abe di More, der mit einem 
äöftlihen Geieitebrief Hingefommen war, ben aber bie as 
wifitien nicht gelten lied, von der zu lauen Lehre der Sor⸗ 
onne in Anfehung ber pabſti. Gewalt, weicher: Beculäs 
Baspi beutlidere Exkouatniß der Wahrheit ans dem 8* 
J 22 


Ey 
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Then@nt. etiuftin. ingieigen ans der'ätten Rirchena: ſchichte, 
ng viele de Dunpeichten und Urtheile von ben Jeſi iten, 
wege. während ihrer Verbannung aus dem Benetianiiden - 


mebe Seld daraus grüegen hat baben follen,, als da fie noch dar⸗ 
inne wohnten; Yon ihren Bemühungen der Republick einen 
Thelentrieg anzuziehen; von Riders Buche Über: die pabſte 
übe Gewalt; von dem Grundſahze des päbftlihen Hofe, alles 
zwerlangen, m» denjenigen, eben fowol wor einen Ketzerzu hafı 
sen, der den geringften Theil, als der das Ganze verſagt; von 
einste Degeht des Erzbiiihofe una Mayland wider die Grau⸗ 
* Gebiete von Bergamo, welches aber der Venet. 
GSenat aufhob; und. van verwandten Materien gleicher Ers 
beblichkeit. Eine Menge neuer Züge zu dem Bilde det. 


IV. Fortſetzung der Briefe des Vergerius an den 
Sog Cheiſtoph von Würtenberg vom J. 13561558. 
©. 548: 562. Er giebt darinne Nachricht von der Verfoli 

der Proteſtanten im Wenetianifchen, von dem Zuftande 
ber Religion in Pohlen; von dem Herzoge von Preußen, 
und Der Ofiandriſchen Oitreitigfäis; von ben Haͤndeln in Biefs 
land went Wahl eines Coadjutors des Erzbiſch von Kiga; 
Gecchaͤſten, Zwinglit Lehrfägen, u. dgl. ım 
Als ein ——— finder man p. 555. feg. ven 

* aus einem Schreiden des Patatini von Vilna Rads 
zivil, an den Diſchof von Verona, paͤrſti. Nuncius in Poh⸗ 
ien, woraus g enhalkı, daß der gedachte Nuncius Carl dem V. 
md feiden Bruder Serbinanden den Rath ertheilt hate, die 
gefagenen Haͤupter des Schmalkaldiſchen Bundes hinrichten 
a fen, und Kadsivil wirft bein Nuncius nachdruͤcklich ges 
ung vor, daß er andy dem K. von Pohlen gerathen habe, bie 
Großen in feinem Reiche, welche der —— Lehre guͤnſtig 
wären, aus dem Wege zu raͤnmen. 
Den Beſchluß —* — Handels machen theils die Forts 
fung von des Grafen delta Torre Prüfung ber Republick 
‚ ®. 365 »610. worinne beionders von ben drey 
Guarautien, weiche 160 Richtern zu arbeiten geben, bie iwm 
—— Solde ſtehen, und feine Sporteln bekommen, von 
dem Doge, deffen Drache immer fällt, fo wie der andern 
obrigkeitlichen Perſonen ihre fleigt, von den Procuratoren 
des 5. Marcus, von den Räthen,. m und von, 
epeveiheBefchreibungen mitgetheilt werden; — 
theilo die Stams briefe des beruͤhmten Chriſtoph Sorfiness 
auf Dambenoy, mit einem Vorberichte von dran Hu. Prof. 
ii vv. Drums Dig Volz 
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6ın Bon der: Geſchichte, Diplomatick 
Gy Dust nernt Ach. Saberiupzueig 
nungsfeheift, welche an Hrn. won Aeuimb und von 
ohenthal gerichtet iſt Gottlob Aug.. Baumgarten Cru 
Bus, As die Veranlafiung deſſelben giebt er den gänglichen 
Mangel eines bequemen Buches Imd ben ſchlechten, mangel 
Inften und zweckwidrigen Unterricht der meiſten Lehrer an, 
welche ihren vier Menarchien, bie alle ihre Vorfahren geleh 
ret haben, nicht umreu werben, und darob lieber big wei 
nothwendigere Geſchichte der neueften Zeiten aufepfern wollen 
Wir getrauen and, fo Fehr wir ins. übrigen die Abſicht des V 
Billigen, dennoch. zur Ehre unfers Jahrhunderte diefe Klage 

‚ Über einen totalen Mangel der Bücher und des Unterrichts 
etwas einzuſchraͤnken. Aedermann wird in unferer hiſtor 
fchen Unterweiſung mit Rechte vieles zu tabein finden: insb 
fohdere wird er es als hochſt ſchaͤdlich und unmethodiſch anfı 
Ben muͤſſen, daß ınan Die Partifulachiftorie beynahe gan 
.. sernachläßiget, und daher die Univerſalbiſtorie, Die jen 
vyrausſetzet, und zugleich Philofaphie über fle iſt, mit we 
cher man aber leider ganz eigentlich, auf Schulen wie aı 
‚ Wntverfitäten, anfänger, nicht verftchen kann. Das hing 
gen wird der V. im Ernfte nicht meynen, was er zienli 
au perfieben giebt, Daß vor ihm die neue Geſchichte fo gaı 
vernarhläßiget, und auffer den vier Monarchten nichts gerri 
ben worden wäre. Er. muß .es. wielmehr eingeſtehen, d« 
dieie verwünfchte Methode nicht mehr die geineinſte fen, de 
man ſich ihrer fo gar ſchaͤme, nachdem in diefem leßtern Die 
ſchenalter, durch einige vortrefliche Männer fo vieles in de 
trage der allgemeinen Welthiſtoxie verbeſſert worden ift. — 

er Mangel eines Lehrbuches, über weichen der V. klag 

iſt nun infofern wahr, daß man nichtalles in einem und ni 
in einem fo Eleinen Buche beyfammen hat, - Denn ſonſt ſich 
uns dod) die Sammlung der Partikulargeſchichten, welche 
Heilbronn heraustommt, — —die durch unſere beite dei 
ſche Geſchichtforſcher verbeflerte KHiftorie von Guthrie u 
Stay, — — ingleichen ein Gebauer, Achenwall, und ſch 
Berger in feihen hiftorifchen Tabellen, fo ziemlich wider ein 
folhen Mangel, den Hr. Erufius zu beſchreiben ſcheinet. T 
Bell. Handelt in der That underecht gegen unſer Zeitalt 
wenn er auf Der 2ten Seite feiner Vorrede wider bie Wa 
delt behauptet, daß wir zur Geſe der alten. und neı 
iche noch feine beſſere Huͤlfsmittel, als bie. 1o Wände | 
fel’ Zabners haben, Wir Haben freplich beſſere, die ich d 
B. Wohl nicht wit’ vorfagen darf. — Aber es fel 
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I 


® 


mb Ecdbeſchretbung. 6t 


Veutſchland darint7 — ‘Das fehlet ans guten Sruͤnden? 
weit mans dieſe Geſchichte beſonders zu lehten gewohnt iſt 
u geben wir gern zu, daß das Bud) des Hrn. ©.) 
den alten ohngeachtet, nicht Aberflüßig, fondern Befonders 
für Schulen fehr willkommen fy. Um hiervon unfere Lefer 


u überzeugen, wollen wir die Eimichtuug des Buches ewad 


amfländficher befihreiben. 
Schon der Titul fager es, daß die Grenzen diefer Ges 
ſchicren nicht über Europa hinausgehen. Aber was dieſen 


VWelicheil anbelanget, die Darticularbiftorien der Reihe _ 


mb Länder , weiche Batzu gehören, und für fich als eigene 
Straten betrachtet werden koͤnnen, mit größerer Vollzaͤhlig⸗ 
fait morden, als In andern Büchern nicht geſchehen 
iſt. Der B. führer fie nicht in geographiſcher, auch nicht in 
chronologiſcher fohdern in ihrer politifchen Rangordnung auf. 
Erf die dien Kaifertfimer, (Imperia) das Asmiſch deutſche, 
das Ofmanifche und das Außifche: hernach die Koͤnigreich⸗ 


(Regne) Spanien, Portugall, Frankreich, england, » 


Schouland, Irrland, Daͤnemark, Yiorwegen, Poblen, 
Bõoheim, Veapel, Sicilien, Sardinien, Tovfiea, 


Prugen:. dann-folgen Die Aömtfihe Papfte, die Republicken 


Selvetta, die vereinläte Viederlande, Venediy, und Genug, 


bie Herzogt huͤmor Lothringen und Curland, das Snerzogthun® . 


Sloreny, und die Fürftenthümer Savoyen, IMontferas, 
Heiland, Mantus, Mutina, Parma und Piacenza : view 
uns Die Ehinrfirftenihänter Mainz, Tyier, Coͤln, Bayern, 
Sahfen, Brandenburg, Pfalz, Braunfchweig ı Lüneburg: 
zeletzt die Erzherzoge von Oeſtereich, die Pfalsgrafen am; 


Rhein, Die Landgrafen von Zeſſen nach ihren einzelnen Haͤuſe 


feen, die Herzogthuͤmer Sachſen, Braunſchweig, Wolfen 
bisetel, Wreflenburg, Solfiein, die Markgrafthümer Bran⸗ 
dendurg und Baden, die Firftönthämer Anhalt, und die von 


Schleſien einzeln, die Herzoge von Lauenburg, Jülich und 


Pommern.. — Diefe funffache Elaffification der einzelnen 
©taaten verutfachet bie fimf Theile in welche dieſes Werts 


den zerſchnitien ft. —— in der Ausarbeisung der Geſchichte 


eines jeden großem ober Beinen Staates fcheiner der V. dieſe 
Hanptregel zum Grunde geleget zu haben, Daß nur die gro⸗ 
ben Linien gezogen, Die völlige. Ausmahlnng «ber dem Fleiße 


des Lehrers, her ſich dieſes Grnndriſſes bedienen will, über: 
laſſen werden fell.“ Ueberall ſchraͤnket fi, der V. bias auf“: 


Stauts geſchichte im engften Werftande Fin, d. i. bloß auf 
ſolche Begebenheiten, meigente Regierung und beſonders 
— 43. ‚. rvegie 


-. 


. 
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612 Bon der: Schäfer, Dinomatic 
D8 Daqhot ment Amp Aode d 
ge 7*8 an Hen. von Arvimb 


Zeiten aufo⸗ 
Wir getrauen aus, fo ſehr wir im uͤhrigen die Abſicht 
biſligen, dennoch. zur Ehre unſers Jahrhunderts Diefe 
über einen totalen Mangel der Bücher und des Unte 
etwas einzuffpränken. Jedermann wird in unferer 
fchen Unterweifung. mit Rechte vieles zu sgdein 
fondere wird er e8 als hocht ſchadlich und unmerhoßtf 
Ben muͤſſen, daß man die Partifulachifiorie beynah 
vernachlaͤßiget, und daher die Imiverfalbiftorie, di 
vprausfeger, und zugleich Philoſophie Über fe tk, m 
ee man aber leider ganz eigentlich, auf Schuien n 
. Mütberfitäten, anfänget, nicht verftehen kann. Das 
gen wird der ®. im Ernfte nicht meynen, was er ji 
au verſtehen giebt, daß vor ihm die neue Geſchichte fi 
jarhläßiger, und auffer den vier Wonarchten nichts ı 
Ben worden waͤre. Er muß es vieimehr Ken 
dieie vertwänfdhte Methode nicht mehr die geimetufte fev 
man ſich ihrer fo gar ſchaͤme, napdem in diefem legtern 
fenalter, durch einige vortrefliche Dränner fo vieles ii 
Vorirage der allgemeinen Welihiftorieverheffert worden il 
. Mangel eines Lehrbuges, Über welchen der V. 
iſt nun infofern mahr, daß man nicht alies in einem und 
in einem fo Heinen Bude beyfammen hat. - Denufonft | 
is doc) die Samınlung der Partituiargeſchichten, wel, 
Heilbronn heraustommt, —.— bie,durdh unfere befte 
fie Geſchichtforſcher verbeffeete Hiſtorie von Guthrie 
Stay, — — ingleihen ein Gebauer, Adenwall, und 
— an einen en ‚atemlich wider ı 
3 Mangel, den ruſius zu befchteiben feiner. 
elf. Hanbe 


it in bei ngerecht ih it 
ver Sf en Or Ki Bw Bi 
"heit behauptet , daß wir zur ©: a 


noch feine beffere YHülfemitsel, als —F 10 Baͤnd 
ſel Zubners — Wir haben feeptidh befiere, die ich 
R. ei nice ont’ vorfageır darf. rd e⸗ 
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ad Ebdbeſchreidung. 614 
Das fehlet ans guten‘ Gründen 
befonders zu lehren gewohnt N 
zu, daß das Bud) des Hrn. W. 
ht Aberfläßig, fondern —x 
en ſey. Um hiervon unfere Leſer 
He Einrichtuug ds Duches eiwa⸗ 


tes, daß die Grenzen dieſer Sr 
ſaiqhten nicht Aber Eurea hinausgehen. Aber mas dieſen 
e loch eil andelanget, die Warticularbiftorien der Reiche 
mad Länder, weiche dahzu gehören, und für ſich ats eigene 
Staaten betrachtet werden Fönnen, mit größerer Wollyähligs 
teit geliefert worden, als In andern Büchern wicht gefchehen 
HR. Der V. führer Me nicht in geographtfcher, auch nicht in 
theomstogifher fohdern in ihrer politifden Kangerbnung auf. 
zn bie dry Kaiferthänser, (Imperia) das Asmiſch deutſche, 
das Ofmaniche und das Zußifhe: hernach die Konigteich⸗ 
(Regne) Brenn, Portugal, Frantceich, england, ı 
Shomiand, Irrland/ Wänemarf, Yiorwegen, Poblen, 
Sungaen, Bähelm, Yuapel, Sicilin, Sardinmien, Covfien, , 
Preugen: daun folgen die Asmiſche Päpfte, die Republiden 
" nde, Venedig, und Genua, 
Cutland, das Herzosthunv 
er Savoyen, Montferat, 
arma und Piacenza: vier⸗ 
13, Tvies, Coun, Bayern, 
Beaunfchweig · Lüneburg:: 
reich/ die Pfalsgeafen am. 
nad) ihren einzelnen Hufe’ " 
Sraunſchweig, Wolfen’ 
ie Markgrafıhimer Bran⸗ 
jümer Anhalt, und die von 
n Lauenburg, Julich und- 
Eiaffificarion der einzelnen 
eile in melde dieſes Werks 
Ausarbeitung der Geſchichte 
taates ſcheinet der V. diefe 
m haben, daß nur die gro⸗ 
ısmahlung «ber dem Fleiße 
seiffes bedienen till, übers: 
aͤnket fidy der V. blos auf“ 
tande fin, d. i. bloß auf 
—* und befondets. die 
regie⸗ 


‚615: Bon der Geſchſchte; Dipomatid 
ſchou abgehandel if... Aber girbis denn nicht auch Ber, 
Ba weichen die Geſchichte von Deutſchland, umd ſelbſt die Par⸗ 
titnſargeſchichte abgehandelt IM? Im uͤbrigen mag es der V. 
mit feinen Leſern ausmachen, wenn dieſe ſich beſchweren, daß 
der Geſchichte von Rußland 34 Blatt, der Seſch. von Preuſ⸗ 
"fen Bl. u. ſ. w., dargegen aber ber von Mainz od. ut 
ter gewidmet find.: Uns kommt es.vor, daß al6dann, wenn 
von der Gefihichte Europens die Rede tft, doch Rußland 
wichtiger it, ale Mainz, Trier und Coͤlln. Und mir wiſſen 
nicht; in welchem gemeinen Compendio, die Hiſtorie von Ruf 
land beffer, als die von Deutſchland befchrieben fliehen fol. — 
j Ey Quellen har der V. nicht anführen wollen. Wahrſchein 
ich hat er fein Buch auch nicht aus eigentlichen Quellen zu 
ſammen getragen. Zum zuverläßigern Gebrauche dieſes Bu 
ches haͤtten wir gewuͤnſchet, daß es dem V. gefallen haͤtte 
. Wwenigftens In.der Vorrede diejenigen Schriftfleller auzuzei 
gen. welchen er in der Geſchichte eines jeden Staates gefo! 
get iſt. Wir dürfen niche vermuchen, daß fich der V, ſche 
men dürfe, fle zu nenneh da wir nit Vergnügen bemerker 
er Habe beräfinte Männer, zu Fuͤhrern gewählet. 5) Di 
lateiniiche Sprache, deren ſich der V. bedienet, und in di 
er fid) rein und ber Geſchichte gemaͤß ausdruͤcket, tft abfonde 
UR zur Verunſtaltung der eigenthämlichen Namen gemache 
Bär es daher nicht gut, wenn der V. zur Vermeibung ein 
| Bedters ben Vortheil des Randes mehr nugte? — In dı 
shlen Haben wir hier und da Unrichtigkeiten angetroffen, t 
aber Hoffentlich als Druckfehler künftig werden verbeſſert w 
den. Die Partiktulargefhichte Deutſchlandes giebt ohne! 
: Bar dem Buche einen befonderr Werth; ohne diefe und vi 
leicht auch wenn es nicht lateiniſch gefchrieben wäre, wel, 
‚ Sprache, wenn fleeinigetinaffen gut gefhrieben wird, gemel 
Dinge ſehr, aufſtuͤtzt, wuͤrde es viel weniger Befall verdien 


Kr.‘ 


Die allgemeine Welthiſtorle — — in einem vı 
ſtaͤndigen und pragmatifhen Auszuge — 
von D. Franz Domin. Häberlin; . Neue Hi 
tie, II- XI. Bond, jsber Band von etwa 
Bogen, 8. Halle, bey Gebauer. | 
Bwreter Band, 1768. Deutſchlaub⸗ Seſchichee 


F. 1226, 12063. 
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sin Von bar Geſchichte, Oiplomatick 

beusfige Publikum, und wir branchen doch fe ein Buch, en 
mittelbar hangt Öte Ausbreitung, imd mittelbar ſelbſt die Bes 
reicherung und Batchtigung uuferet varerländffiäen Gufiichte, 
davon ah. Nur über die Meglichkoit und die innere Hinrichs 
tung eines foihen Buchs find wir, der Hr. Verf: und ich, 
wicht eins; der Leſer Höre, imd richte. Sind meine Sedan⸗ 


ken auch gleich nur allgeseine Voswärfe: fo IM die Stone; 


99 nicht mandjer allgemeine Vorwurf unendlich wichtiger fey, 


- alßeiner, der auf beſondre Puukte geht, und z. E. das Datum 


eines Vorfalls, in einem voͤllig gleichguͤlttgen Falle, un ei⸗ 
nige Tage vors oder. hiuterruckt. on 

I. Der Verf. dar „„unfre Reichshiſtorie aus ihren aͤch⸗ 
ten und groͤßtenthetis noch nicht genntzten "Quellen fcheetben, 
wollen. Nothwendig hat er darüber ein mehreres ſagen koͤn 
nen und mürfen, als feine Morgänger. ' Daher entſiand die 
enge der Bände, und das Anſchwellen ber Atphabeie. MUB 
a Sie 3. Bände wären es worden, wenn. er fih nur die Ars 
heiten feiner Vorgänger hätte zu nuge machen , ſolche in etuß 
qudre Verbindng bringen, und hier und da einiges Rinzus 
fsgen wollen: aber dadon hätte das Prublikunn Feinen Nutzen 


- gehaht.,, — Anti, ı. Nutzen genug hätte das Publifum, 


von einem deutſchen Geſchichtbuche von etwa 6 Alphaberen, 
wo Kein einziger neuer Gas Nühde, Tondern une ME bereits 
erfundneh brauchbaren, aber in vielleiche 600 Aiphaketen 
ſchwimmenden Säbe, concentrirt and geordnet wären. Dan 
traktire doch das Auszug ‚ tm Segenfape bes Erfindens, 
nicht afd eine fo verächtliche Sache, ats wenn zu ſenem bias 
Finger, und zu diefem Sauter Genis oder wenigſtens tiefe 


tftorifche Entdeckung bat der liebe Blinde Zufall, die Habe 
afımerdung einer verſteckten Urkunde u. dgl. gebohren! m - 


* Setahrtheit, gehörte! Me manche ſehr wichtig⸗ 


‚Anfehung des Werths, den benbe Buufe, der Aiczuarmaqcher 


und der Erfinder, fürd Pubtikum haben, verhäften ſich deyde 
gen einander, wie der: Bergmann and der Kaufmann. 
ener erfchaft eigentlih dem Otau newes Biber: derſet / 
ae auf inlandiſchen Kandel eingeflrerikt, vermehrt die Dickie 
nice, aber er macht fie cirenliren; und nicht das Daem, 
föndern die Circulation der Millionen macht den Staat reich. 
3, Eoncenteiren und aus den Adhten- Kinellen fihöpfen, ſedo 
Ber Werf. einander entgegen: aber hebt deun eins das andee - 
auf? Der Tuchmacher mache fi) die Arbeit feiner Vorpäns 
ger (der Pächter bie gute Wolle 'jiehen) zu Dune: aber 
donnte, dürfte, er dem nicht Fi: Meeiben Yaatr au - 
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638 Bon der Gedichte, Diplomatick 
temſthe⸗ Staaterecht. Nicht alle bentſche Jacta deaucht Bee 
beurſche Publieiſt; aber was der nicht braucht, das brauch ert 


andre Brave Leute. Lind wenn man in einer deutſchen Ge⸗ 
ſichte auch ſolche Facta verlangt, die zwar den Publieiſtert 
gleichguͤltig, aber dem Moraliften, dem Kaufmann, Ders 


—8* hochſt wichtig And: Heiße das die Die atınen Ju⸗ 


riſten beunruhigen, und ihre Verdienſte und unſre 87 


ſtorie verkennen? Niemand verdenkt es dem Werf., 


er „bey Ausarbeitung feiner Reichsgeſchichte ſein —8 


Merk haͤupiſachlich auf den Einfluß unſrer vaterkaͤndiſchen Dis 


ftotie in das deurfche Staatorecht gerichtet Bat: ,, die beyge⸗ 
feßten Gruͤnde (1 daß er, der Ar. Verf. als Behrer des’ 


Stagtsrechts auf einer alten deutſchen Univerſitaͤt arbeite,‘ 


weicher ınan die erften Verbeſſerungen in nnferm deutſchen 


. Otaatsrechte zu verdanken bat, und 2 daß große und eins 


ſſchtẽvolle Maͤnner, wie Mafcou, deutlich eriätr Haben, da 


. jedem denkenden deufſchen Kopfe, er ſey Publiciſt, oder 


‚der Nutzen der deutſchen Hiſtorie ſich inſonderheit im Jare 
publico des römifhen Reichs vaͤuſſere) waren gar nicht eine 
mal nörhig. Vielmehr ift Dies der einzige Weg zur Vervoll⸗ 
Fommung unfrer Gefihichte, wenn z. €; ber Kenner des’ 


. Staatsrechts mit vorzüglicher Aufmerkſamkeit publiciſtiſche 


Rocıa behandelt. Aber nun wänfchte ich dem h. römischen, 
Reiche noch 10 Männer wie Haͤberiin, nur jeder in’ einem 
indern Sache ftarf: einen Kaufmann, einen Officer einen 
Gottesgelehrten⸗ einen Dekonsmen, einen Kanſtler, Littera⸗ 
tor, Arzt ıc. wovon jeder fein Augenmerk Hauptfächlich uf 


ſolche Facta richtete, die den Zuftand der Handiung, 


Kriegsweſens, der Neligien, des Anbaus:der —ã 
Kuͤnſte, der Wiſſenſchaften ze. betreffen. Wlan würde dem‘ 
Raufınanne banken, wenn er von 150 Seiten inimer oo mit 
mercantiliſchen Nachrichten anfülite: man müßte ihm aber“ 


auch, nach dem Grundſatze der Toleranz, verſtatten, ſeine 


deutſche Handelshiſtorie, deutſche Ziſtorie, zu nennen. Der 


CTheolog, wie der Litterator, würden freylich Lange Weile 


dabey haben: aber ba dürften. diefe wieder Repreſſallen branı 
den , und deutfche Religionscefchichte oder deutſche Gelehe⸗ 
rengeſchichte gleichfalls deutſche Geſchichte tiruliren — 
Vielleicht aber kaͤme dann nach So Jahren ein zwoͤlfter 
Mann, ber ausdiefen 11 Specialı deutfchen Geſchichten, wo 
in der einen Staatsrecht, in der zten Religion, in ber zten Han⸗ 
bei x. prädomintet, eine allgemeine wahre dentſche Seſchichte 
verfertigte: ,‚ and ohne Praͤdilection alles Hineinbeätke, & vr 


* 








623 Don der Geſchichte, Dipkomatid! 
„66 IV. wer berfeibe gentu Side bes Heumonaths ju Node 
„weil, und beftätigte daſelbſt Die gerichtlich gefchehene Eis 
ſagung der Gräfin Urſula von Pfirt, vermähtten Gräftıs 
„ von Hohenberg, anf ihre vAterliche Graffchaft, zum Betden 
„ihrer Shane, vermählten Herzogin von Oeſters 
„sch. Im folgenden Monath traf man ihn zu Bamberg an3 
„und nad einer andern feiner Urkunden wäre ey, wenige Tage 
„darauf, ſen wieder in Frankfurt geweſen, wenn anders 
u bie Monaths und Jahrzahl in derſelben richtig IE... In dem: 
u Mitte des Septeinders hielt er. fich zu Ausfpurg auf, wo ee 
„auch noch gu Anfang des falgenden Monathe war. Das 
pre ſelbſt ihn der von ſeiner Wallſahrt nach Aachen 
aqurucktonnnende Herzeg Albrecht von Oeſterreich, und vers 
„theidigte ſich gezen Die von dem Burggtaſen Johann won 
„‚ Märnderg wegen feiner Gemahlin gemachte Auſpruͤche anf 
Kaͤrnthen. Bon Augſourg gieng der Kayfer nach Münden, 
„wa er dem Grafen Berthold von Henneberg eine Vofls 
„macht ertheilte,, auf den Weiſen, d. i. dem Marhe, zu 
„ Mühlhaufeı Aber das Gericht zu theitingen: und bey ſei⸗ 
„nem. bald nachher erfolgten Aufenthalt zu Nuͤrnberg vers 
„» pfaͤndete ex das Schulcheiffen Amt zu Mählhaufen an dem 
„bofigen Stadtrath und Gemeinde. Sodann flatiete er beg 
„dem alten Grafen Berthold von Henneherg zu Schleufingen 
mie fine Owirterfße, den Blergrafc Beier 
ir en feinem ‚dem rafen Friedrich, 
on Meiſſen, und den Herrn vom Reu Ken über die Bergz⸗ 
„werke zum hoben Forſt. Noch vor Ablauf des Jahrss aber 
„war er ſchen wieder zu Wänden, und ertheilte daſelbſt dem 
" „ Tenifehen Orden ein merkwuͤrdiges Privileglum, wodurd 
„ er deinfelben ganz Litauen ſchenkte; unb ihn Damit belehnte. 
„Auch noch zu Anfang des folgenden Jahrs hielt fi) unfer 
„Kaiſer, laut feiner Urkunden zu Manchen auf, und vers 
„liche daſelbſt den Herzogen Albrecht und Otto von Banern 
„das Reicht Vicariat zu Padua und Trovige.,, — Gier 
6 kein einziges Faetum, das ich wiſſen möchte: aber tauſend 
andre Leſer, nicht Publiciſten, nicht deutfche Geſchichtsge⸗ 
Lehrte von Profeßion, werden bey einer ſolchen deutſchen Hi⸗ 
ſtorie ausrufen, wie Sokrates einſt bey einem prächtig aus⸗ 
menblitten Pallaſte: wie viel iſt hier, das ich nicht brauche $ 
Und find dann dieſe Taufende, dieſes eigentliche große Publis 
Byun gar Leine Ruͤckſicht merch? Iſt das lauter roher Pöbel, 
ber foldhes Detail nicht Brauchen lann, folglich auch. feinem 
Voſchmack dariin Inder? Dos ehrliche Sieros uus in Herrn 
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(cbeibus Yinchenkue. Eihen, mag bie, für ini, Bnntı | 
worten. ... 53 
VI. So kommt die augegebene Proportien. berass, Ä 
wenn Man von dem wenigen vorhandenen 9* Facts ld _ 
wahre ımd brauchbare auffucht, und won den ungehener vie 
len 3 Yarris alles für eine allgemeine deurſche Geſchichee 
unbrauchbare ohne Barmherzigkeit wegſchneidet. Daß es der, 
gleichen $ Facta gebe, lehrt ja des Verf. eianes Bud, 
gan, vorzüglich fein achter Band. Aper.er mehnt, man vol Pa 
lange gerabe fo viel $ als 4 -Zaca- (ich miß der Kürze tom = 
gen diefe Namen behalten, man verſteht fe. aus dem okigen ) 
wid weil es der erfiern, ‚feiner Annahme nach, nicht fo wiele 
giebt, fa fürchtet. er, man werde folche er dichten wollen; und 
beweißt Daher eine halbe Geite lang, daß es in der Geſchicht⸗ 
nicht auf Pombilichten, fondera blos auf Wirklichleiten, ans 
fomme., — na verba quaelo, für fo barbarifch Kaled 
ich mein Deutſchland nicht, daß ich einen M ‚verian 
ju finden glaubte, der wirklich dächte, man dürfte, oder mußte 
gar, den Mangel in wahren Factis durch erdichtere erſetzen: und ˖ 
zabe ed einen, nun fo widerlege ihn nicht H. Zabirlia, ſendern 
ein Arz: oder ein Spitalverwalter nehme ihm in Wartng. 

VI. Zufegt erflärt der .®, eine (höne, surf Gy 
ſthichte, ach dem ängegedenen Seal, gerade zu für 5 
lid, falls es zugleich eine wahrhafte und erwiefene Geſchiche 
fern ſolle. — Schon wieder ſchöne und wahre Seſchichte 
im ungluͤcklichen Gegenfage: als wenn ein dauerhaftes Ger 
balt_norhmendig: gorhifh und, plump feyn müßte, und nicht 
ſolid und ſchoͤn beyſammen ſtehen könnte! Wie weun nun ein 
deuiſcher hiſtoriſcher Baumeiſter alle feine Materlalien, d. i. 

FR Jacta, die er fuͤr fein Buch zweckmaͤßig fände, einzig und, 
Bein aus unferm V. nähe: wuͤrde feine Geſchichte nicht 
wahrhaft und erwieſen bleiben ? Hört ein dicker Baum auf, eine. 
tuͤchtige Seule abzugeben ſobald man ihn vierecki zimmer? und‘ 
wird K. Ludwigs IV. Geſchichte ſo gleich dadurch unwarhaft: 
and ungtiviefen, wenn man ihr die Brafinlisfula vonpfrtz.. 
weafchneider? I . .. an 
Wir Haben ſeit einiger Zeit tn Deusfehland zwey After, 
riſche Partepen, die bittexdös auf einander hacken ; Die ssodr, 
nen und die Shöngn Geſchichtſchreiber. Beyde follten fried⸗ 
Lich "unter ſich fey, jede Parthey Braucht Die andre. dae Pur 
biicums braucht bryde, und die. Zunft und Kunſt ſelbſt leidet 
unenbli bey ihrem Zwiſte. Der trockne gewinnt nn en 
N 4 | : | | 
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hen Niia⸗ une Producta, der ſoᷣne veracbeita deserſteca 
sonnene Produtte. Erlaube doch jener dieſem das Mens 
eiten; verlange er nicht, Daß man feine Wolle fiir deren 
Fr aller Dan gebührt, roh oder gar in unge 
ten Pelgen stage, fondern verftatte er, daß man fie zw 
& fabriciro; nenne er des Tuchmachers Arbeit nide vers 
tlich gedrechſelte Arbeit. Den Fuchs mit den ſauren Trasıs 
— jeder dem andern mit völlig gleichem Rechte, in die 
jagen. Trocken und gründlich iſt niht einerlnz 
In Her — iſt fein Gegenſatz. Deutfche Otaais / oden 
iche / oder Pubiteiſtiſche Geſchichte iſt nicht deutfcheGeſqh ichte ⁊ 
1 Diefee Setz enreüfter,, der hetze wenigſten denen, Die ihn 
— nice das ehrwärdiae Eorpe der Inriſten auf den 
, noch Mage er fie eines Undanks gegen Die Schöpfer allen 


an 
Lo. ” 


gar Pa Tetſch Curlandiſcher Kiecjenges 
gen Theil. Königsberg und teipjig, 

D. Zeifens. Witwe une Z. 9. Herrungs 

Erben, 1770. 342 ©. in gr. 8. . 
ze beziehen uns auf die Nochricht von den beyden erſten 
Theilen im Anhange zum I. XlII B. der Bist. S. 858. 
wollen nur die Rubricken der Kapitel herfegen: I. von 
Ueberfegung der Bibelüberhaupt. II. Von der Ueber⸗ 
ng dee Rufifchen Bibel. I. Von dee Pohlniſchen. 
don der Eſthniſchen. V. Von der Lithauifchen. 
von der Curiſchen. Alsbenn folget die Curlandiſch 
iſche Kiedergefcjichte, woben ſich eine Ueberſetzung des 
Iiheh Gedichis; Rahme laiks pehz pebrkona breeß 
8, die auf ein ſtarkes Ungewitter erfoigte Stille, nach 
iſcher Denkungs uud Mundart von Zeile zu Zeile aus⸗ 
met, von dem Verfaſſer deffelben Gedichte, befindet, 
ſt fo ſtark und fchön, als es feyn kann — PaflorStens 
‚ £ebenslauf. Geſchichee der über ben Bebrauc der 
ensworte Klum. VJ. 24,26. in der Eurländifchen LZirche 
em entflandenen Bewegungen. Geſchichte von Salo⸗ 
Senuing, ehemal Eurlandiſchen Rath und Kirchen⸗ 
wor. Geſchichte der zu Nieder und oberparthau, 

m — heiligen Aa und Aruhten. 
J D. 
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Oftod Und Dir, eine Rufifche Gefchichte, Fitfä be 
fchrieben von Auguft Ludwig Schlöger, Erſt 
Probe Rußiſcher Annalen. Zugleid) eine Behlag 
zu Herru Schmidts Verſuch einer Rußifchen Ge 
ſchichte und Hrn. Buͤſchings wöchentlichen Nach 
richten St. 27. Göttingen und Gotha, im Ver 
Tage Joh. Chriſt. Dieterihe. 1773. 8 Bogaı 
in . 


8% 


HN, ‚Kr. Verf. entſchuldiget ſich Aber bie Weitläuftigkei 
bes gegenwärtigen fritifchen Kommentars über 2 ode 
3 Zeilen der rußifchen Gefchichte. Den Anlaß gab ein Un 
theil über Hm. Schmides Einleitung in die rußiſche Ge 
ſchichte. Die rußifchen Annalen reden von zween Mormän 
nern, Oftold und Dir, die mit Rurik nach Rußland ka 
men, ihn (vermuthlich aus Mißvergnuͤgen) verließen, fid 
mit ihren Öefährten nad) Eonftantinopel zugehen entfchlo( 
ſen, duch Kiew reiſten, dafelbft blieben, das Regimen 
über die dafigen Slaven erhielten, und endlich von Dieg 
Durits Nachfolger, erfenlagen wurden. Bayer, per dg: 
Dir unter feinen normännifhen Namen bringen fonnte 
fiel auf die Wörter Diar und Dijar, und machte aus den 
Dir ein Appellativ; Oſkold und Dir Überfegte er: Oftell 
ber Heerführer, Dalin und Muͤller waren feine Nachfol 
ger; Kr. Schlözer behielt Oſkold und Dir als zween ver 
fhiedene Maͤnner bey, und Hr. Schmidt folgteihm. Die 
fen legten verweift Hr. Buͤſching in feinen wöchentliche 
Nachrichten in Anfehung des Dirs auf Bayern und Dalin 
Hierauf antwortet. nun Kr. Schloͤzer, vertheidigt fid uni 
feinen Nachfolger, und beweift, daß Dir fein hiftorifche 
Unding, fondern ein Gefährte des Oſkolds geweſen iſt. — 
Das iſt der Hauptinhalt; die Mebenfachen übergehen wi 
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bigig. 

Diplomatiſche Beytraͤge zur Unterſuchung der ſchleſl 
ſchen Rechte und Geſchichte. Mit Kupfern. Vier 
ter Theil. Berlin, bey Haude und Spener. 1772 
194 Seiten in gr. 4. 

Anp.oKÜLXKXIV. DD Kr Si 
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De drey erſten Theile dieſer ſehr ſchaͤtzbaren Sammlung 


find in dieſer Bibl. XVIII. Bandes ıten Stuͤcke, S. 
1: u. folg. angezeigt worden. Dieſer Theil giebt den vos 


‚rigen an innerm Werthe der gelieferten Stuͤcke nichts nach, 


Es find darinn befindlihe 1) Schleſiſches Landrecht, aus 


“einem pergamentnen Coder abgedruckt. Es nimmt über 12 


Bogen und alfo den größten Theil diefes Bandes ein, und 
iſt noch nicht ganz abgedruckt. Wermuthlich ift es einer der 
im erften Theile erwähnten Codicum. 2) Krfles Supple⸗ 
ment zu dem (im ıten Theile gelieferten) Brieger. UrFuits 
deninventar. 3). Materialien zur evangelifchen Relis 
gionsgefhidhte der Stade Oppeln. 4) Litterarifche 
Anekdote über die Sortfegung der Dlugoßiſchen Ge; 
fhichte von Pohlen. Seltfam gnng, daß der fonft gelehrte 
Fuͤrſt Jablonowski 1754. in Leipzig eine. Fortſetzung der 


Dlugoßiſchen Sefchichte, ale eine ungedruckte Handſchrift, 


. bat wollen abdrufen laffen, die in der Leipziger Ausgabe 


des Dlugoſſus von 1712. bereits abgebrurft, und daß ſelbſt 
der berühmte Mascal den Irrthum nicht eher bemerkte, als 


- bis ihn der. Herausgeber diefer Beytraͤge (welches ber: fonft 


ſchon ruͤhmlich befannte Hr. Böhm in Herrngafferftädt feyn 
fol) entdeckte. 5) Continuatio Diplomazarit mifcelli impri- 
mis fuperioris Silefiae. 6) Varia Silefiaca. Die Fortſetzung 


dieſes Werks ift ziemlich lange unterblieben. Die Liebhas 
ber der Diplomatit und der Geſchichte der vaterländifchen 
Rechte werden hoffen, daß fie nicht ganz ins Stechen gerafhe. 


Siegismund Juſtus Ehrhardts, Diakonus zu Stei: 
nau an der Ober, Neue Diplomatifche Bepträge zur 
Erläuterung der Niederſchleſiſchen Gefchichte und 
Rechte, 1. bis 4tes Stud, 1773. Stes Süd, 
3774. Breßlau, bey J. Fr. Korn. 238 Geis 

- tenin gr. 4. Sn 
s fcheinet, der Hr. Pr. Ehrhardt hat fich durch das Beys - 
fpiel des Verf. der diplomatiſchen Beytraͤge zur Uns 
gerfnchung der fchlefifchen Rechre und Berchichte zu einem 
aͤhnlichen Löblichen Unternehmen bewegen laffen. Die hier 
elieferten Stücke haben fämmtlich ihren Nusen, und vers 


pievene find wichtig. Die beygefuͤgten Erläuterungen de6 


Km, €, zeigen eineñ gelehrten Kenner der Geſchichte. 
Bm | 
De 
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Der Kaifer Tiberius, eine Staatsabhandlung nad 
der Vorfchrift des Tacitus. Aus dem Franzöfiı 
hen des Hrn. 4. Mm. Amelot de la Houffaye: 
Augsburg, 1772. ' 2 Alph. 4 Bog. in 8. 


na Original ift bekannt, und der Innhalt theils poli 
> tiſch und hiſtoriſch, daß Amelot felbfs über einen Tü 
tel feines Buchs verlegen war, der den ganzen Innhalt ge: 
treu ausdrüdte. Er jagt felbft in der Worrede zu diejer 
Staatsabhandlung, dag man folhe als eine Ueberſetzung 
einzelner Stellen des Tacitus, als eine Gefhichte des Kayı 
fers Tiber, und. als eine Einleitung in die- Negierungs: 
tunde, anſehen könne. Warum fie aber im Deutfchen 
überfegt worden, ſehen wirnichtein. Vielleicht wollte. Her 
Matthäus Rieger in Augsburg gerne einen Verlagsartifel 
jur Weſſe bringen, und dazu find Ueberfeßungen, die we 
nig Honorarium foften, fehr bequem, und der berühmt 
Name des Originals fdleppt oft die elendeite Ueberſetzung 
fort. Gegenwärtige Ueberſetzung iſt eben fo unnoͤthig, ald 
ſteif und undeutih, und wir wünjchen, daß auf diefem Pa; 
pier, nahdem.es zu Hrn. Elaproths Erfindung nerbraucht, 
bald etwas lefenswertheres möge gedruckt werden. 


Et. 


Geſchichte der Stadt Zürich, für bie Nealſchulen ent⸗ 
worfen. Mit hoher Approbation, Zuͤrich, ber 
Bürgflj, 1773. sı Sing. 


Her drey Bogen erzählt dem alte ehrwuͤrdige Bodmei 
den Juͤnglingen feiner Vaterſtadt, in weichen Zeiter 
und duch was für Mittel ihr Tihuricum, nachmal® Tu 
zegum, endlid Zürich, nad) der Verwäftung diefer Ländeı 
durch die räuberifchen Alemannen,, in der baͤuriſchen und 
triegerifchen Zeit der Feudalverfaffung Te Mauren be 
tommen, unter den heldenmüthigen alten ſern ver deut 
ſchen Freyheiten erworben, im Schatten derſelben feine Fel 
der gebauer, bey anwachſender Voltonieuge „Handel getrie 
Ben; endiic) die politifche Gleichheit eingeführt, zum Schut 
derfelben fih mit den eidsgenoͤſſiſchen Staͤdten uno Yan 
dern verbündet,. und, nachdem dieje Conföderirten endlid 
ihre Seinde überwunden, im en Sahrhundert ei 

na 
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nen neuen Stauden und republifanifchere Grundſaͤtze und 
Sitten eingeführt, im achtzehenden Sahrhundert aber auch 
die Feſſeln der proteflantifchen Hierarchie und der durch 
fie beſchuͤzten Unmiffenheit zerbrochen, und feine Obrigkei⸗ 
ten, feine Seiftlichkeit, feine Bürger, alle zum Beten des 
‚ gemeinen Wefens, fi theils aus eignem Trieb, theils nach 
anderer Beyfpiet, heile hingeriffen von der herrſchenden 
Dentungsart, vereinigen gefehen. Diefes merkwürdige 
Gemaͤlde ift in Miniatur, aber deutlich und frappant. Al 
- (es iſt mit gutem Urtheil aus der Menge der Begebenhei⸗ 
ten gewählt und wol zufammen gefmüpft. 


= Grundriß der Geſchichte gemeiner drey Buͤndten Lande. 
Mit parriotiſcher Freyheit und Unpartheylichkeit 
entworfen. 1773. 254 ©. in.$. 


Ver der tuffifchen Auswanderung und der erſten Stiftung 
des rhaͤtiſchen Ehriftenehums bis in die neueren Zeiten, 
erzähle der Verfaſſer, was fich unter jedem Bifchoff von 
‚Eur, vom Anfang der Bündte aber bis anf 1570, was-fich 
jährlich Merkwürdiges in diefen Gegenden ereignet. Es 
iſt dieſes Buch mit nahahmungswärdiger Simplicität aus 
den alten Ehroniden, bisweilen nicht mit gehöriger Ges 
. nauigfeit, abgefaßt worden. Es ift unbegreiflic, wie nachs 
liſſig der Verfaffer bisweilen geweſen; er citiyt Sprechers 
Compendium de Raetorum bellis, einft als ſein Agen 
Buch, weil Sprecher es fo citirt. Spuren von Partheys 
lichketit oder Unpartheyfichkeit Hab ich Feine gefunden, 
daher mir der Zweck deffen, was auf dem Titel beyaefüge 
if, verdaͤchtig vorkoͤummt. Bisweilen wird burch Zahlen 
auf Noten verwiefen, weiche ich nicht befommen habe: ob 
fie gedruckt find, ift mir undefannt. Dem ohngeachtet habe 
ich dieſes Buch nur wegen feiner vertrefflichen Simplicitaͤt 
mit Vergnügen gelefen, | 


Hiſtoriſche und moralifche Erflärungen ber Bilder und 

Ä Gemälde auf der Capellbruͤcke der Stadt Lucern. 
» Zürich, bey D. G. F. 1772. 8. 

Ver dieſen alten Bildern nimmt Junker Seckelmeiſter 


von Balthaſar, ein Mann von Talenten und groſſen 
Kennt 
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Anhang 





su dem 
| nn u 
dreyzehnten bis vier und zwanzigften Bande 


der 


allgemeinen deutſchen 
Bibliothek. 
Erſte Abtheilung. 








“1 


Nachricht. 


liefert hier vorläufig nur die erſte Abtheilung 
nhangs zum ıaten bis 24ſten Bande der. 
einen deutfchen Bibliothef. Da der Abdruck 
Anhangs nicht fo geſchwind gefchehen koͤnnen, 
a wohl gewuͤnſcht hätte, fo hat man wenigftens 
rſte Abtheilung den Leſern nicht ferner vorent⸗ 
wollen. Die zweyte Abtheilung, welche 1) 
fi der Recenfionen von 1769 bis 1773. 2) das 
chniß der in beyden Abteilungen biefes An⸗ 
recenſirten Bücher, 3) die allgemeinen Regi⸗ 
er den 13ten bis 24flen Band und beyde Abe 
ıgen diefes Anhangs enchält, hoffet man in 
ermeſſe Diefes Jahres, ober doch Bald nach ders 

zu liefen, Berlin, den 12. Hornungs, 


x 
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Kenntniſſen, Anlaß, die alte Geſchichte der Stadt den Kin⸗ 
dern bekannt zu machen. Es iſt aber zu willen, daß diefe 
Bogen eine Menge Dinge enthalten, welche allen Lucer⸗ 
nem und Geſchichtfreunden, ja allen philofophifhen Er⸗ 
forfhern der alten Sitten. neu angenehm find. Diefe Facta 
wendet der Herr Berfaffer alsdann moralifch an, und zwar 
ineinem Ton, weicher den Begriffen eines Alters, welches 
nicht allein nicht reflectirt, fondern der andern Reflerionen 
fehr oft nicht verfteht, angemeffen if. Es if, wegen der 
Berdienfte dieſes Buchs und der vielen niertwärbdigeh Dinge, 
welche es enthält, zu wuͤnſchen, daß der Hr. Werfaffer durch 
die Befchäfte feiner Bedienungen an der Fortfeßung deſſel⸗ 
ben nicht verhindert werben möge. "sh 


Cardonne Gefhichte von Africa upb.Spanien unter. 
der Herrſchaft der Araber, aus dem Franzöfifchen 
übericgt und mit Anmerkungen erläutert von ©. 
G. von Murr. 1. Theil, Nürnberg, bey Am⸗ 
mermüller, 1768. | 

— — J1.2heill. 1769. 


Geſchichte von Africa und Spanien unter ber Herr⸗ 
(haft Der Araber, aus verfchiedenen Handfchriften 
der königlichen WBibliochef zufammengetragen, aus 
dem Franzoͤſiſchen des Herrn Cardonne Überfegt 
von J. C. Faͤſi. Zürich, bey Drell, Geßner ꝛtc. 
1770. 8. 

De det groffen Dunkelheit, die noch über bie arabifche - 

Que 


Geſchichte haͤngt, und bey dem Mangel gedruckter 
llen, muͤſſen Beytraͤge aus ungedruckten Handſchrif⸗ 
ten zu dieſer Geſchichte ſehr willkommen ſeyn. Cardon⸗ 
nes franzoͤſiſches Original iſt mit Beyfall aufgenom⸗ 
men, und verſchiedentlich ſchon, als eine ſichere Quelle, 
benntzt worden, daher wir nicht nöthig haben, unfern Les 
fern erft mit dieſem fürunfere Litteratur wichtigem Bude 
umftändlic bekannt zu machen, ai unbenußte er 
.”. r’3 e 
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ſche Quellen hat Hr. Cardonne gebraucht, bie Eroberung 
von Africa durch die Araber, ihre Eroberung und Kriege 
- in Spanien zu befchreiben, big Ferdinand der Rechtglaͤu⸗— 
bige fie völlig aus dem legtern Neiche.verjagte. Weil in 
der fpanifchen Geſchichte oft in den arabifchen Quellen Lüs 
den waren, und diefe oft zu trocen von den Begebenheiten 
der Thriften reden, fo hat der WB. oft aus dem Mariana 
ihre Erzählung ergänzt. Warum er nicht lieber den Ferre⸗ 
ras dazu gewählt, der noch dazu vom Hermilly in feiner 
Diutterfprache überfeßt war, iſt uns unbegreiflih. Hr. 
Cardonne würde gewiß manche Fehler vermieden, und man⸗ 
I’ che laͤngſt verworfene Fabel weniger miderholt Haben, die 
| wegen der Unficherheit feines Führers nicht ſeſten in feiner 
Erzählung gefunden werden. Kr. v. Murr hat viele ders 
‚felben, ob gleich lange nicht alle, berichtige, und wenn es 
/ bier der Ort wäre, folhes zu thun, fo würden wir gewiß die 
Erzählung von dem erften Einfall der Araber in Spanien 
und etliche Unrichtigkeiten in der Erzählung der Normaͤn⸗ 

nifhen Einfälle auf den ſpaniſchen Küften ausmerzen: 
x... Daß Eardonne deugfch überfegt worden, oder gar zwey 
‚ Meberfeßer unter uns gefunden, Ift bey unfern Ueberſetzungs⸗ 
reichen Zeiten fein Wunder, da kaum in Frankreich oder 
England ein Roman, fo fade er auch immer feyn mag, ge; 
druckt wird, der nicht eine dentfche Ueberſetzung erleben 
follte. Da der fehlervolle Marigny fo gar Überfeut wors 
ben, warum follten wir denn den befiern Cardonne entbeh⸗ 
‚zen. Wer von beyden Ueberſetzern fein Driginalam beſten 
gerrofien, wer ed am reinften und zierlichften uͤberſetzt hat, 
ieſes Verdienft hat Hr. FAfl weit für den Sen. von Murr 
- voraus. Faͤſi hat forgfältig alle Sallicifmen, und Car: 
donnens Worte in einen Pürzern, guten. und zierlichen 
deutſchen Hiftorifhen Stil umgegoffen, welchen unſere Le: 
‚fer ſchon aus des Verf. Abhandlungen aus einzelnen Theis 
ken der Geſchichte ennen werden. Hr, v. Murr Heberies 
. gung hingegen hat alle Fehler einer mittelniäßigen Leber: 
ſetzung, fie iſt fchleppend, langweilig und nicht felten ſcla⸗— 
viſch, wie wir mit taufend Proben beweifen fönnten. Beyde 
Beberfeger haben ihrem Original, eigene Abhandlungen, und 
‚Hr. von Murr nod) erflärende Anmerkungen angehängt, 
Faͤſis Abhandlung iſt eine kurze Schilderung der ſpaniſchen 
Geſchichte, vorzuͤglich unter den chriſtlichen Regenten bis 
auf unſere Zeiten, worinn in buͤndiger Kürze die Haupts 
revolutionen dieſes Reichs erzehit werden. Der Hw von 
durr 








t 


Murr Hat feine Leberfegung mit dreyen ber atabifchen Tits 
Leratur gewibmeten Abhandlungen vermehrt, die, fo mie alle 
Arbeiten dieſes in omni fcibili bewanderten Schriftftellers, 
sine große Menge Titel ungelefener Bücher und unvers 
Baute Gelehrfamkeit enthalten. Sie handeln von der 
arabifhen Geſchichte Überhaupt, von den Münzen der 
Araber, und von arabifhen Siegeln. Von den letztern find 
dreyzehn aus der Praunifchen Kunſtſammlung in Kupfer 
geflohen, und in einer deutfchen Ueberſetzung mitgetheilt. 
Noch muͤſſen wir anmerken, daß beyde Ueberſetzer dieſem 
Werke shronstogife Verzeichniffe der vornehmften areas 
bischen Regenten angehängt haben. E | 
| t. 


Zwey Gedaͤchtnißreden, gehalten von großen Staates 
miniſtern und mit Anmerkungen herausgegeben 


Ducch Ludwig von Heß, Leipzig, bey Bernhard 


Chriftoph Breitfopf und Sohn. 1772. 8» 


gie erfie Rede iſt auf den Reichsrath Carl Buftav, 

Srafen von Teffin, vom Reichsrath Hoͤpken gehals 

ten. Die zweyte, eine Gedaͤchtnißrede auf den Reichsrath 
Vils Palmenftierne, hat den Grafen Scheffer zum Vers 
fafier. Da beyde fremde Producte find, und beutfchen 
Leſern die Verdienfte beyder fchwedifchen Patrioten, von 
denen fie entweder feine Zeugen, oder doch nur entfernte 
Zufhauer waren, nicht fo fehr, wie gebornen Schweben, 
interegiren, jo enthalten wir uns alles Urtheild darüber, 
Herr von gef, der fo gerne in der Schriftftellerweit eine 
Moile fpielen möchte, und hier fo, wie in der politifchen, 
nur laͤcherlichen Andenkens berühmt geworden, fcheint diefe 
Reden blos in der Abfiht aus dem Schwediſchen übers 
feßt zu haben, um dem deutſchen Publico einmahl wieder 
feine Verbdienfte, feine große Correſpondenz und feine ges 
naue Verbindung’ mit Fuͤrſten und Herren erzehlen zu koͤn⸗ 
sen. Alles dies erhält der geneigte Lefer in den gewoͤhn⸗ 
lich buntſchaͤckigten, und mit lateiniihen Sprüchelgen ins 
farsirten Stil zu lefen. Nemlich dag der Hr. von Zeß 
wegen ber Schrift der entlarvte Satift feine Penſion in 
Daͤnnemark verlsren, daß er wieder Dfalzzwenbrüdifcher 
Regierungsrath geworden, und daß (wie mit deutichen 
und franzoͤſiſchen Auszügen bewleſen wird) der feel. Graf 
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Bernſtorf, Graf Teſſin, Baron Lantinghauſen, die Graͤfin 
Teſſin, der Proͤfeſſor Erneſti in Leipzig und andere hohe 
und niedere Perfonen mit Hr. Ludwvig von Heß Briefe 
wechfeln. —. Des Hrn. Herausgebers Anmerkungen find 
gröftentheils unnoͤthig und oft mit fo Schalen politifcher 
Meflerionen untermifcht, die völlig den verunglädten Po⸗ 


liticker fhildern. In einigen erflärt freylich Ar. H. dem 


deutſchen Lefer manche noͤthige Puncete aus der neuern 


ſchwediſchen Geſchichte und Saatsverfaſſung, allein zu 
welchem Entzweck werden, wie S. 59. ganze Memorialen 
von Abgefandten, "ober Ausfälle auf den unglädlichen 
Struenſee eingefchaltet, oder gar Popens Urtheil, über 
Carl den XI. beftritten, Der Hr. von Heß will doch wol 
nicht hiedurch und durch andere ohne Noth eingeruͤckte 
Stellen zeigen, daß er fo gut englifch wie ſchwediſch vers 


ſtehe, und bereit fey, wie in den ehemaligen fchwedifchert 


Federfriegen, einem billigen Verleger, in dem gegenwärtis 
gen Kriege Englands und der Kolonien gleichfalls mit 
dienftfertiger Feder zu dienen. Die zwepte Art von Nos 
ten, wodurch diefe Reden erläutert. oder vielmehr verduns 
kelt werden, giebt noch einen gröffern Deweis. feiner fchrifts 


. ftelerifhen Eitelkeit. Tacitus, Cicero, Lucan, Horaz, Flos 


rus und mehrere lateinifche Claſſiker werden ausgejchries 
ben, um zu zeigen, daß fie viele Hundert Jahr vorher, der 
Grafen Hoͤpken und Scheffer Gedanken, theild flärker 
theils fchwächer gedacht Haben. Doch ficher fan niemand 
wol ein ftärfer Zeugniß der leidigen Notenſucht aufweifen, 
als wenn der Hr. v. Heß ©. 23. eine Stelle in der Lods 
tede auf den Grafen Teffin, aber Gottes Beift ſchwebt 
über fie, mit Moſis Worten: (Green. 1. v. 2) und der Beift 

Gottes ſchwebete über den Waſſern erläutert. - 


Sch. 


B. G. Struvens kudzer Begriff der deutſchen Reichs⸗ 
hiſtorie, darinnen die Hauptveraͤnderungen des 
deutſchen Reichs verfaſſet, und aus bewaͤhrten Scri⸗ 
benten erlaͤutert werden. Vierte vermehrte und 
verbeſſerte Auflage, Wien, bey J. Th. Edlen von 
Trattnern. 1771. 1 Alph. gr. 8. 
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in fehr bekanntes Buch, woruͤber noch auf manchen Unis 
verfitäten Eollegien gelefen werden. Die Bermehruns 
gen und VBerbeflerungen.' wenn welche vorhanden find, 
find gewiß nicht diefer vierten, fondern einer vorigen Aufs 
lage zuzuſchreiben. Diefe iſt nicht einmal bis 1771. forts 
geſetzt worden. 
Bm 


- 


4.9. Eßigs Kurze Einfeitung zu der allgemeinen und 
beſondern Weithiftorie, aufs nene überfehen und 
vermehrt von M. J. C. Dolz. Zehnte Ausgabe. 
Sturgart, bey Johann Bened. Megler. 1773 
in 8. | j 


M. Joh. H. Zopfens erläuterte Grundfegung der 
Univerfashiftorie bis zum Jahr 1773. Nebſt eis 
nem bifterifchen Eramine und Regiſter. Sechs⸗ 
zehnte Auflage. Halle, 1773. verlegt von C. H. 
Hemmerde. in 8. | 


ende Compenbien find längftens nach ihren Fehlern und 

Vorzügen befannt, und haben, wie die wiederholten 
Auflagen beweiien, folche Aufnahmen in Schulen gefuns 
den, daß es jetzt zu fpAt ſeyn möchte, fich über ihr wahres 
Gehalt einzufaffen. "Vielleicht folgt aud) das letztere Coms 
pendium, das zwar einmal feine Brauchbarfeit hatte, ſei⸗ 
nem vor einigen Jahren geftorbenen Berfafler bald im Tode 
nah, und überläßt, wie fchon fo viele philofophifche und 
hiſtoriſche Compendien gethan haben, feine Stelle einer 
sem unfern Hiftorifchen Kenntniffen angemefienern Mies 

ode. N . 


Wir dürfen daher nur von den Vorzügen dieſer bey⸗ 

den Auflagen reden. Allerdings hat Herr Volz den alten 
Eßig, der feit 1707. in den ſchwaͤbiſchen Schulen erklärt 
wird, fehr umgearbeitet, und darinn aus den beften hiftos 
then Werken Berichtigungen und Zufäße fo reichtich eins 
geſchaltet, daß dieß Lehrbuch nach feiner gegenwärtigen Ges. . 
Kalt wol für Schulen und Spmnafien zu groß feyn — 
“ 5, u 
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gu dieſen Vermehrungen gehören vornemlich die genauer 
ausgenrbeitete Sefchichte der deutfchen Staaten, die nach 
den neueften Entdeckungen verbefferte Rußiſche Gefchichte, 
die neuen Abfchnitte von der Alteften griechifchen Ge: 
ſchichte, von den erften Einwohnern Sstaltens, von den aus 
Alexanders Staaten jerträmmerten Königreichen, von der 
Siciliſchen und Altern Türkifhen Geſchichte, ingleichen 
die hin und wieder beygefügten Nachrichten aus der gelehrs 
sen Geſchichte. Ä 


Zopfs Vermehrer, Herr Seifart, hat wenigſtens bey 
biefer Ausgabe nicht fo viel neues hinzugefügt, ald andere 
Zermehter hiſtoriſcher Compendien, Volz, Murray und 
Meufel beym Eßtig, Achenwall und Gebauer geleiſtet has 
ben. Buͤcher, welche in ihrer jetzigen Geſtalt kaum von 
ihren alten Verfaſſern wieder erkannt werden duͤrften. 
Seine Hauptvermehrungen beſtehen in einer unbeſchreib⸗ 
lich weitlaͤuftigen Fortſetzung der neueſten Geſchichte, die 
ſo zeitungsmaͤßig zuſammengeſtoppelt iſt, daß wir oft 

glaubten, den Reichspoſtreuter zu leſen. Dagegen find 
u die lächerlichften Fehler, von denen, Zopfens Univerfalhis 
fiorie wimmelt, flehen geblieben, und wir willen nicht, ob 
wir den Fortfeßer oder die Schullehrer mehr bedauren folz 
. Ien, die 1775, wo fo viel beffere deutfche Univerfalgefshichs 
ten gefchrieben 8, ihre Zeit noch bey einem fo elenden und 
geſchmackloſen Compendio verſchwenden fönnen. Am meis 
ften haben wir lachen müflen, wenn Herr Seifart gelehrt 
thun will, wie &. 163. welches wir nicht umhin fänuen, 
auszuzeichnen, indem die meijten unjerer Lejer gewiß Zo⸗ 
pfens Univerfalhiftorie nur dem Titel nad) kennen, und die 
‚tn idrer Jugend das Ungläd gehabt Haben, nach Water 
Zopf Geſchichte zu lernen, es längft:vergeffen haben, mit 
welchen Grillenfängereyen fie damahls geplagt worden. 
Nemlich am angeführten Orte wird bey Gelegenheit des 
Compaſſes gefagt, dag Joh. Gioja, ein Neapolitaner, ſchon 
1301. die Magnetnadel gekraudhe habe, nachdem fhon vor 
ihm von Sebaftian Eabot die Chalyboclifis, oder Abweis 
gung bes Magnets, bemerkt worden. Aber unglücklicher 
eiſe lebte Cabot faft 200 Jahre fpäter, als Sioja. Die 
folgende Stelle ift nach beffer. Nachdem die Erfindung des 
Schießpulvers durch den vermeintlihen Mönch, Berthold 
Schwarz, bemerft worden, heißt es weiter: daß übrigens 
Apoc. IX. 16, 18, auf die Heutige fo hoch getrisbeng Aufl 
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lerie gezielt werde, folhes hat Bitringa in feinem Goms 
mentar über die Offenbarung Sohannis angemerkt. 


‚ | Sch. 


Des Herrn la Croze kurzer Begriff ber allgemeinen 
Weltgeſchichte. Aus dem Franzöfifchen überfeßt 
von C E. Suppius. Won neuem durchgefeben, 

bis auf. gegenwärtige Zeiten fortgefegt, und mit 

Anmerkungen vermehrt. Dritte vermehrte Aufs - 

Inge. Gotha und Göttingen, bey J. C. Dietrich, 

1768. in 8. 


Des Herrn Ludwig Baron von Holberg kurze Vor⸗ 
ftellung der allgemeinen Welthiſtorie vor Anfänger 
in Frag und Antwort. Aus dem Lateinifchen ins 
Deutſche gebracht und bis aufjeßige Zeit fortge: 
fegt. Zweyte verbefferte Auflage. Berlin und 
Gtralfund, bey G. A, kange, 1771. in 8. 


ee Eompendien find eigentlich fremde Originale, und 
bloß wegen ihrer Kürze ftatt des corpufenten Zopfs 
oder Eßigs in deutfchen Schulen eingeführt, Wende find 
nach der gewöhnlichen Methode der fogenannten vier Mons . 
archien geichrieben, weichen die Sefchichte des Volks Sots 
tes vorgeſetzt, und die Sefchichte des dentfchen Reichs und 
der vornehmſten Eurspälihen Staaten angehängt find, 
Eine Methode, die, wenn ſie auch weniger fehlerhaft wäre, 
doch den groffen Nachtheil Hat, daß die Zeitverinden von 
fehr ungleiher Größe werden. Die Behandlung im Das 
tail hat rioch weniger Vorzüge. Die ganze Uninerfalhiftos- 
vie iſt bloß auf Regentengefchichte eingefchräntt und beſteht 
bloß ans den befanitteften fo viele hundertmal befchriebes 
nen Begebenheiten. Doc hat Holbergs Lehrbuch in der 
That vor dem la Erozifchen Vorzüge, bie theils in einer 
nervoͤſen Kürze, theils in einer beffern Ordnung der neuern 
Begebenheiten beſtehen. 2a Croſze dat zwar ebenfalls ge 

’ Di’) 
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Geſchichte der heutigen euxopaͤiſchen Staaten in dem Ab⸗ 
ſchnitte von der Roͤmiſchen Monarchie eingeſchaltet, indem 
Holberg aber die Geſchichte eines jeden Reichs beſonders 
vom Anfang bis zu Ende deſſelben vortraͤgt, la Crozes Feh⸗ 
ler vermieden, der ſie nach den verſchiedenen Jahrhunder⸗ 
ten vortraͤgt, und dadurch dieſe Materien ſo zerſtuͤckelt hat, 
daß Lehrer, ſo wie Lernende, nothwendig verwirrt werden 
muͤſſen. La Croze hat noch ſeinem kurzen Begrif die Ge⸗ 
ſchichte der preußiſchen Staaten einverleibt, dadurch aber 
ſeinem Werke noch mehr Unvollſtaͤndigkeit gegeben, und 
wichtige Weltbegebenheiten in andern Reichen uͤbergangen. 
Es wäre uͤberftuͤßig und ohne Nutzen, ſich noch umſtaͤndli⸗ 
cher bey ſo alten und ſo lange bekannten Werken, bey einer 
neuen Auflage zu verweilen, oder Plan, Ausfuͤhrung und 
das Eigene eines jeden Verf. naͤher zu pruͤfen. Dergleichen 
ſollten Schriftſteller thun, die neue univerſalhiſtoriſche Me⸗ 
thoden vorſchlagen, oder die alten Plane pruͤfen. 


Jacob Benignus Boſſuet — Einleitung in die 
Geſchichte der Welt und der Religion, fortgeſetzt 
von D. J. A. Cramer. — Fuͤnfte Fortſetzung, 
‚oder fünften Theils zweyter Band. Leipzig, bey 

Breitkopf und Sohn. 1772. in 8. | 


Meder Freund der Gefhichte muß es in ber That dem Hrn. 
ns Er. Dank wiffen, daß er immer noch bey andern viels 
fältigen Geſchaͤften fortfährt, uns feine fortgeſetzten Uns 
terfuchungen über Boffuets befannte Einleitung zu liefern. 
Diefer Theil ift wieder, wie die vorhergehenden, ungemein 
reichhaltig an den fruchtbarften, muͤhſamſten und interefs 
fanteften Beobachtungen, aus den fo dürren Fächern der 
Kirchen: und Selehrtengefchichte der mittlern Zeiten. Hr. 
C. hat die Sammlungen der Concilien, die voluminoͤſen 
Werke der fcholaftifhen Philofophen, allgemeinen und bes 
fondern Schriftfteller, mit kritiſchem Sleifie gebraucht, wels 
he diefe finftern Jahrhunderte befchrieben , und daraus 
mannigfaltige und nüßlihe Reſultate mitgetheilt, die feis 
ner ohne Unterricht und Vergnügen lefen wird. Der Ins 
haalt iſt für unfere Abſicht zu reichhaltig und wir können vr 
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her nichts weiter, als jeden Abfchnite dieſes Theile nach feis 


nem allgemeinen Titel kurz befihreiben. Diefer Band ents | 


Hält, wie die vorhergehenden, zwey befondere Abfchnitte. 
Der erſte, bloß politifhen Weltbegebenheiten beftimmt, ents 
hält Die allgemeine Geſchichte der Welt und der Religion 


von 1520, bid.1532. Der zweyte Abfchnitt ift befonders . 


reichhaltig und wieder in acht fpecielle Kapitel eingetheitt. 
Das erfte handelt von den abwechjelnden Schickjaten der 
Wiſſenſchaften im Dceident und ihrem Einflug in die Relis 
gion, vom Ende des fechften Jahrhunderts Bis anf Earl 
den Sroßen. '2) Bon dem Zuftande der Wiffenfchaften 
und ihrem Einfluß in die Religion nnter Carl dem Großen. 
3) Bon dem Zuftande ber Wiflenfchaften im Dccident, vom 
neunten Jahrhundert an His ins zwölfte, und der Verbins 
dung ihrer Schickfale mit den Schickſalen der Religion. 
4) Bon den Schicdfaten der Philofophie unter den Abends 
ländifchen Chriſten und ihrer Verbindung mit der Reli— 
sion. 5) Bon dem Zuftande der Philoſophen vom Ende 
des eilften bis zum Anfange des dreyzehnten Jahrhuns 
derts. 6) Bon den Realiſten und Nominaliften und dem 
Einfluffe ihrer Streitigkeiten in die Religion. 7) Von 
der ſcholaſtiſchen Philoſophie, ihrem Urfprunge, ihrem 
Character ihrem Schickfale, und ihrer Verbindung mit der 
Religion. 8) Won dem Urſprunge und Character der ſcho⸗ 
Taftifchen Theologie. Vorzüglich reichhaltig iſt der flebende 
Abſchnitt. Auch Hätten wir gewünfcht, dag Kr. Eramer 
Hier ſowohl als in den Äbrigen Abfchnitten, wo fehr oft 
fonderdbare Zälle und unbekannte Begebenheiten erzeblt 
werben, Häufiger feine Quellen und Gewähremänner ans 
- geführt hätte. | 


J 


Der gegenwaͤrtige Zuſtand des paͤbſtlichen Hofes, 


vormapis von dem Ritter Lunadoro herausgeges 
ben; jeßt aber aufs neue uͤherſehen und’ anfehns 
lic, vermehrt von Andreas Toſi. Aus dem Ita⸗ 
liaͤniſchen überfeßt. :Mır einer Vorrede von Phi⸗ 

lipp Ernſt Bertram. Halle, bey 3. C. Hentel. 
1771: & " 
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Geſchichte der Heutigen europdifchen Staaten in dem Ab 
fhnitte von der Roͤmiſchen Monarchie eingefcyaltet, Inder 
Holberg aber die Gefchichte eines jeden Reiche befonder 
vom Anfang, bi zu Ende deffelben vorteägt, la Crozes Fel 
ler vermieden, der fie nad) den verfchiedenen Zahrhunde 
ten vorträgt, und dadurch diefe Materien fo zerftücelt de 
daß Lehrer, fo wie Lernende, nothwendig verwirrt wei 
müffen. La Croze hat nod) feinem: kurzen Dit die 
ſchichte der preußifchen Staaten einverleibt, dadurch al. 
feinem Werke noch mehr Unvollftändigkeit gegeben, u 
wichtige Weltbegebenheiten in andern Reichen übergan; 
Es wäre überflüßig und ohne Nugen, ſich noch umftänli 
Ger bey fo alten und fo lange befannten Werken, bey.ef, 
neuen Auflage zu verweilen, oder Plan, Ausführung y7° 
das Eigene eines jeden Verf. näher. zu prüfen. Dergleiten 
follten Schriftfteller thun, die neue univerfglhiftorifge X T 
thoden vorfchlagen, oder die alten Plane prüfen. 



















Jacob Benignus Boffuet — Einleitung uk 
Geſchichte der Welt und der Religion, fortgeir 
von D. J. A. Cramer. — Fünfte Forefegi« = 
oder fünften Theils zweyter Wand. teipjig, 

Breitkopf und Sohn. 1772. in 8. a 
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De leserfeger diefes brauchbaren Buches ift der Hr. Ar 
hidiaconus Nabe in Anſpach. Das italiänifche Dri 
ginal erſchien 1765. zu. Rom in zwey Duodegbänden, un 
behandelt ausführlicher und genauer die Verfaflung des paͤbſ 
lichen Hofes und aller der mannigfaltigen Eollegien, Eon 
gregationen und Gerichtöhöfe, wodurd diefer merkwuͤr 
dige Staat regiert wird, ald andere Werke dieſer Art, unl 
vorzüglich Aymos Tableau de laCour deRome, ein hödf 
- unzuverläffiges Wert, das manchen Schriftfteller zu den Id 
cherlichſten Fehlern verführt hat. Doch noch lange ift To 
ſis Werk feine eigentliche Statiftic des päbftlichen Hofes 
bazu fehlen viele nochwendige Capitel von det Befchaffen 
. heit und dem Umfang der päbftlihen Länder, ihren Ein 
wohnern, dem Handel und deu Manufacturen, den päbft 
lichen Einkünften, Krieges und Seemacht. Die ganze Be 
ſchreibung enthält zween Theile, wovon der erfie aus 28. 
-und der letzte aus 41. Kapiteln beſteht. Eines der wid) 
tigften ift das dritte Kapitel, woman ein alphabetiſches Ver 
zeichniß aller dem heiligen Stuhl unterworfenen Eizbisthü 
- merund Bisthümer finden fan. Manche Abſchnitte find feh) 
kurz gerathen, und wir erinnern uns ſelbſt bey den deutfchen 
Schriftſtellern, die Materien von der Canonifation und 
VBeatification, von dem geweiheten Degen und Hut, von 
ber Eongregation des Judicis, de propaganda fide, von dem 
zömiihen Senate 16. deutlicher und umſtaͤndlicher ausge: 
führt gelefen zu haben. Reichhaltiger find die Ubfchnitte 
vom Conclave, der Pabftwahl, der päbftlichen Krönung und 
Reichenbegängniß, von den Kleidungen des Pabfts, von dem 
Fußkuß und den Keremonien bey einer päbftlichen Audienz, 
von den paͤbſtlichen Kapellen und Meffen, vonder Weihung 
der güldenen Rofe, von der Benediction des Pallit, von 
ber Weihe des Agnus Dei, vom allgemeinen Subeljahr, von 
den Cardinalen, ihrer Anzahl, Erwählung, Tirelund mandyers 
ley Amt, von dem Conſiſtorium derfelben, von den Eongregas 
tionen der heil, Inquiſition, des Eoncilil, der Bifchöffe, fa- 
crorum rituum, del buon governo ctc. vom Cardinalvi⸗ 
carius, Oberpönientiarius, Cardinalproauditor, Eardis 
nalkammerling. 2. 


Et. 


Algo 
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Higerneine Weiltgeſchichte von ber Schoͤpfung am 
8 Auf gegenwartige Zeit, ausgefertigt don gab. 
heli Gurk und Johann Gtah, uus dem Engl, 
berjeht, den Originaiſthrifcſtellern berichtigt, und 
nit Anmerkungen verſehen, bar FJohann Matıbs 


Schroͤckh. Eifer Band: dei ed Weldtiännd 
Erben und Relch 13573, in 8 5 


Fit Sand enthaͤlt die der — Nieden 
land, und weil die Englirheh Verf. bei ee 
—— bike — bein Wagenaar nicht 
en; ſo konnte ihn BE. Schröckh nit 8 Er: 
Mare nen —S dm Yard Seh 
(7) 
* beym Wagenaat er 3* 
kN in — Te au ER u 
—* ee he ai, ur iden Hin H: Topens 
Geſchichiẽ, von tiad, 68 Thon, und andern vori 
jäslich dnstifchen eh * Die Sehdjichebfeibit hehe 
von den aiteſten Zeiten bit auf die unſrigen. Werber ge — 
kin kurze Schilderung bei ganzen hans 5 | 
I ) dib able Weder ea binlänglid tft. Zar‘ - 
wuadern wir uns, Lie der V Arte % ıhägeki 
— die aus dein Hoilandiſchen uͤberſetzten StädreVert' 
jung der vereinigten Öttebeklände £ ietst: nicht — 
—— eat et den Zuſtand des holländiſchen in u hi 
rifchhellei 6Aräder;_ den Sr: ©; M 
— — genäuer derhmiitt: Naͤchſtdem folgt ieh 
keine Seichidte det Niederlanden, vdn deh Kriegen dar AU” 
ten Batabier An; Auch finden wir Bid Ale Geſchichte einet 
jeden Provin * vbr ihrer Verkinigung mit einander ziveckmaß 
* und wichtig abqehanbelt. Die wichtigen Begebenheiten 
iöueret.Zeiten, find durch Hr. ©; Berichtigungen ebetfalls ht 
inverläfig erjähit, und berſchlebene betfelben, Welche wir ine 
andern Schrifefteerit verglichen haben, der Waßrheitü: der Abi, 
sr gend vorgetragen. Zuwerilen Härten tif zindt eb nfcheg ' 
Bird —— fü —— mitgerheliten Kriegsbege enheiten, 
ederiande ſeit ihrereniſtehung mit Spunien, Fraute 
England unb andern⸗ eutbpaiſchen Staaten verwickelt 
—* ——— auch bie tünere Landes geſchichte, Bad 
Ra 
hrungeſtanded i ational ⸗Reichthu 
—X uva de 


“ ‘ / \ 

G0 Won der Cebit; Divkametit . 
2. boſchtieben worden. Doch .Diefe etwanige Lücke, firnbenwie. 
0 mehr der Schuld’ des Werlegerk ; als des deutſchen Verbeſſe⸗ 
crrers au, der licher ein fehlervolles Ganze efnigermaflen aus⸗ 
gebeſſert, als von tuͤchrigern deutſchen Gelehrten, ein nach 
deutſchen Horizont geſtelltes Werk ausgearbeiet haben wollte. 

Pr . _ r " . . Sch. 


Wilh. Alb. Bachiene, oͤffentlichen Lehrers der Aſtro⸗ 
> nqmiie: und Geographie und Pred. zu Maſtricht ze. - 
> hiftoriſche und geographiſche Beſchreibung von 

1? Yaldftina nad) ſeinem ehemaligen und gegenwaͤr⸗ 

0 I tlgen Zuftand. Aus dem Hollaͤndiſchen überfege 
78 db mit Anmerkungen begleitet von Gottfr. Are 

7, 00 Maas, Eonreftor des Gymnaſ. zu Cleve, 
ges It. Theits IL. Band; Cleve und Leipzig, bey 

} * m Hofmann, 1773. 1 Alphabet 7 ‘Bogen 

0 8° . Br nn : 


.. D Band ſcchließt zuvorderſt daß dritte Zauptſtuck des 
— ganzen Werks mir dem Reſte der Topographie von Jus . 
0 Ws, und liefert fodann das vierte ganz. welches Samaria 
oo ſowol überhaupt als nach allen feinen bekannt gewordenen Or⸗ 
een beſchreibt. Er ift durch und durch an Fleiß und Genauig⸗ 
krit den vorhergehenden ähnlich, und verbinder bey jedem Ort , 
die alteſte, mi lere und nenere Befchichte, ſowol als Geograt 
phie. Nicht leicht wird bey einem Orie «in Umſtand uͤber⸗ 
gangen, wobey deſſen bey heiligen und Profanferibenten ges - 
> badıe wird, wmoben deun gar viele Schriftftellen, die des Ore 
tes auf eine merkwürdige Art erwähnen, erklaͤret, fheinbare 
Biderpruͤche ınit andern Stellen gehoben, und die bibliſche 
Bu Seichich:e durch den Zuſammenhang der Erzählung und Biss. 
1 welen blos durch eine glückliche Vermuthung, bepnahe in 
dem Ton des Prideaur, in ein Licht geſetzt wird. Leſenswuͤrbige 
Beyſpicle der Ausfuͤhrung koͤnnen die Artickel von den Staͤd⸗ 
sen des ſogenannten Pentapolis, von Joppe, Oamaria und 
Sichem, ingleichen die Geſchichte der Samariter abgeben, 
Aber auch von den Schrifterklaͤrungen muͤſſen wir ein Bey⸗ 
-  Ppiel auszeichnen, das wir für heſonders merkwuͤrdig halten, 
‚ Weil dadurch eine faſt unaufläsliche Schwierigkeit gluͤcklich ge⸗ 
heben wird. Dey Beth Sewes wird die Geſchichte. Sam, 
' . az. 2» 






un 
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6, 92119, angeführt, wo es heißt: daß der Herr von dem 
Bolt zu Beth Semes, wegen ihrer Nenglerigfelt, in die 
Bundestade zu ſehen, ferufzig taufend und fiebensig Mann 
wichiagen habe — eine unerhörte Zahl für diefen Ort, die 
neh des V. Verehmung wenigſtens 400000, Innwohner 
worautiehte. Manche Ausleger nahınendaher einen Schreibe 
fehler an und Kennikot brauchte dieie Stelle zu einen Beweik, 
daß der ebraͤtſche Tert eine Veränderung gelitten. Sr, Bas 
diene vlieft daher die ehr. Worte: DWIU DYI PY 


N MIND WEN WR) caide moN DIBON nis aus 


bißigfte und gerechteſte Aenderung, die nur ein Eriticue ma ben 
Baun:) und uͤberſetzt fle: er fhlug vom Volke Rebensig Mann, 
je funfsig von Tauſend: fo iſt die Zahl der Erfchlagnen villts 
ser und die Zahl der Innwohner nar 1400. Mann. H. M. 
wacht fich Dusch dieſe Uebertegung ein wahres Verdienſt, feine 


. . 


Aamertungen zeigen ihn als einen Wann, der imit den Quel⸗ 


lea und Halfamittein der heiligen Geographie nicht weniger, 
bekauat ifi, als der V. ſelbſt? fie ergänzen entweder den Text 
ober lenken wieder ein, wenn fich der V. vergißt: 3. E. bey 
Herleimng der Zabel. von der Andromeda aus der Geſchichte 
des Jonas D. 147. oder ben den Bemühungen einige Ges 
Ohchinigfehter des Stephanus, Act. 9, 15. 16. mit der Dos 
falichen Geſchichie zu vereinigen. Nur werigemal fipplice. 
oder wiberjpricht er, ohne daß es nöchig iſt. 2 


Conftantin der Große, In feiner wahren Geſtalt, 
Berlin, Am, Wever, 1772.02 S. in ° . 
er Verfaſſer dieſer Schrift, Hr. Oberpredigee Buchholz 
zu Ctemmen, in der Mittelmark, verſuchet, Die Ehre 
Conſtantin des Sr. wider Herrn Schirach au retten, der in 
feinen hiſtoriſchen Briefen, dte wir oben (Band XV, &. 
431.) beichrieben Haben, fie ihm, fo weit ein armer Selehrs 
ser und Schriftſteller es kann, gewaltſamer Weiſe har Taus 
ben win. + . j , 
In der Hanprfache denket der V. völlig fo, wie wir- 
bey Gelegenheit der Beurthetling jener Briefe geäuffert has 
ben. Die Briefe felbft find das nicht, was Ahr Titul vers 
ſpricht, nemlich hiſtoeiſche: Tandern vielmehr Sidatskritiken 
Über die Regierungen ber erſten ehriſtlichen Kaiſer. Unter,“ 
deſſen wuͤrde dies als eine —e uͤberſehen werden koͤn⸗ 
I “2 6 


nen, 


Ä —9 Von der Seife Dirk u 
wen, wenn nicht Die unbiüigfts Tabehfucht — 


leuche . 

ö gegen Ken. e. dorgebracht ib, ‚beftebt in lol⸗ 
genden: : es iſt überhaupt unbillig, die ‚Kirgeinodter er nu: 
deswillen fo zu men weil fie —* taatoſachen geur⸗ 

theuet haben; geſeit Re hatten ai btöwetlen böfehle dars 

en aber einen Zoſtiuns über die Gebühr, zu schieben und 

allen n önngegen ju Rellen, da — — — gteich⸗s 

iettiger Seräichtichteiber, Bde "© ‚416. . 3) Inte 
eeſondere übel Vehrferide edine Handlungen Ton⸗ 
N ann 6 des Sr: — ir *8 sehen — — daß 
bet &s 


feiben geiüefen 
. wat ala 325* —— Dt Rank —— 
buhlerin an Eonſftantinopẽl 
wär Sad im Hahn Ees war wie erde ey ent. 
dm !icin —— ſondern Siautsoklugheit. ‚end 
Boch nice Hand richtis IR, eu häbe — 
der Sr. ah als Hür iprikliche Gebiente, uk ſich gehabt. 
Nui Med —— wer lonnte beſſer Die 5* bieſes 
Soarifiſteller ? Zune 


ordes wiſſen, iche aber heyoniſche 
— Liein dab Gebanken geäuffert, ſich auf des Thron m 
fegen , fo daß Conſtantin — unden ges 


ideſen, einen Rebeilen zuln Tode zu nerurthellen. SZofmus 
ſchreibet bieſe That dem 8 Henen biefes ‚Koifers zu. 
Bier verdienet Aun inehr Blauen? S. ins 13: Es iſt auch 
Bein Ehrgeitz, welchet fehr befretnden darf, (ordern eine noch 
bis itzt gewöhnliche Eitelkeit großer Herren, fih auf Titul 
‚And Infignien etwas zu gut M thun, und Pr. &. handele 
daher unbillid, wenn er es ruͤget/ daß fih C. d. ©. felbft ine 
Urkundem.dch Beoßek nee, ober immer das Diadem trägt. 
(8. 8.) Hr. Sch. fo Tr hin 
. Kaiſer, ulen des Apollo u. ſ. w erhalten 
hat. Der V. behauptet —* daß dieſes eben ſo eiwas 
unſchulbiges geweſen, als wenn itzt hoch umfere chriſtliche Fuͤrs 
ſten dergleichen Bildſaulen um ſchweres Geld herbeyſchaffen 
und aufſtellen. Ueberdem inuf:e derſelbe aus Klugheit noch 
gefaͤllig gegen die Heyden ſeyn. Aber das folger gar niche 
baraus, daß €. d. ©; bios aus Ehrgeitz ein Chriſt geworden. 
6.7. — Den Vorwurf der Verſchwendung und die Bes 
weile deffelben finder Ar, B. laͤppiſch. Warum fol daB 
Bauen bey C.d. ©. Verſchwendimg jeun , da es beym Aus 
guft doch gedient war? Iſt denn Ciempini Regifter des 
Kirchen ganz erg? Und wenn and Diejes wäre, 


/ 
— 
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ziehe man doch die Geße des Reiches, in welde Di 

den vershellet And, wie fihlecht fe vielleicht beſchaffen 
Baren, und daß er ben. Heyden bie Ihrigen gelaffen has, mit 
in Beiracht; —5— mußie «6 freylich als Advosanıs Fiſch 
nnd ald Heydt tabe Aber Susrop.nennr ihn doch auch 
wegen feiner —— einen Maqͤndel7 Died giebe 
Hr. B, au, er slanber abe er Be a, Sb id De Erhaung DA 


dern die vielen eihente on | Schmeichler darımter ' 


in verfichen ſind; welche Schwachheit fich aber upch dadu 
entkhuldigen life, b daß Brot gleichwol im Br ph 
ben wäre, F. 12. ff — Auf die aus dem Zoſunus genen 
menen —* giebte er. diele ebifehiber nicht genugthuende 
e Anımors erſtlich daß manche Negierungsfehiep 

ſich er ag va pigen Haken beurtheilen faflen, nicht aben 
fm voraus, bevor fie geihahen; "und denn, daß die Abſicht 
allemal gut geweſen fey und von . d, ©. gutem Deren 0 or 
ae Habe,” Er ſahe 5.9. , dafi A Verfoſſung dei Reis 

wie er fie anızaf, 8 —* drohif, indem der 
Saite ren ae, r * er: Pelan war 
| eſem abz Rn, folglich im Abſicht Piftete 
er nicht —8 die Würde d ——*8 * et biete. hate 


gerliche Würde über den Hang des ectus Prätorie, 


font 

bern ſchwaͤchte auch ach fr d bar, daß 

er —— —* —E — Die 

befondere Vorwuͤrfe beantwortes er fa: s) &, der 

nicht mehr an —5 ige Sriche. — —8 

nicht iminer guf Morben donken. b) &- den ©. zes Nie Du 
ngen. A. weil ſpolche, 


ee a Hr ven Nänberbanden, Beben m 


— der egen Känder woren. c) C. der & 
baren ine de nd und mochte bie Gothen tiger, % | 
as Banketı weile fe, Ohnedem waren {hen vori | 
länder guıns ale: and fethft Kalfer geworden. 55 * | 
©. lief He Exuihen umgeftört sauben und. plündere. 
uageRört —2** aßt fig wicht ermeifmn. Er buch 
und verachiete (le, fo ige — wete den 
eten, und ex wichtigere Dinge zu thun hatte. —— — 
Wir enthalten uns mehrere Beyſpiele diefer Schutzſchrift zu 
geben, Dob die Tpellaug €. Dei ©, nn ver. Politik 


E% 


—— mean ee / 


\ 


J J 1 
634 Bon der Gefhichte, Diplomatik 


Zu diefen Wermehrungen gehören vornemlich die genauer - 
ausgearbeitete Geſchichte der deutſchen Staaten, die nach 
ben neueften Entdedungen verbefferte Rußiſche Gefchichte, 
die nenen Abſchnitte von der Alteften griechiſchen Ges 
ſchichte, von den erften Einwohnern geltend, on den aus 
Aiexanders Staaten zerträmmerten Königreichen, von der 
Sieitifhen und Altern Türkifhen Gefchichte, ingleichen 
bie hin und wieder beygefügten Nachrichten aus der gelehr⸗ 
ten Geſchichte. 5 


Zopfs Wermehrer, Herr Seifart, hat wenigftens bey 
biefer Ausgabe nicht fo viel neues hinzugefügt, ald andere 
Sermehnse hiſtoriſcher Compendien, Volz, Murray und 
Meufel beym Efig, Achenwall und Gebauer geleiftet has 
ben. ‚Bücher, welche in Ihrer jegigen Geſtalt faum von 
ihren alten Verfaſſern wieder erkannt werden dürften. 
Seine Hauptvermehrungen beftehen in einer unbefchreibs 
lich weitläuftigen Fortfegung der neueften Geſchichte, die 
fo zeitungsmäßig zufammengeftoppelt ‚ft, "daß wir oft 
glaubten, den Neichspoftreuter zu lefen. Dagegen find 
bie lächerlichften Fehler, von denen, Zopfens Univerfalhis 
forte wimmelt, ftehen geblieben, und wir wien nicht, 06 
wir den Fortfeger oder die Schullehrer mehr bedauren fol; 
len, die 1775, wo fo viel beffere deutfche Univerfalgefshichs 
ten gefchrieben find, ihre Zeit noch bey einem fo elenden und 

eſchinackloſen Compendio verfchwenden können. Am meis 
Ren haben wir lachen muͤſſen, wenn Herr Seifart gelehrt 
ihun will, wie S. 163. welches wir nicht umhin können, 
auszuzeichnen, indem bie meijten unferer Lefer gewiß Zos 
pfens Univerfalhiftorie nur dem Titel nad) kennen, und die 
In Ir jugend das Ungluͤck gehabt haben, nah Water 
Bopf Gefdhichte zu lernen, es längft: vergefien haben, mie - 
melden Grillenfängereyen fie damahls geplagt worden: 
Nemlich am angeführten Orte. wird bey Gelegenheit des 
Eompafles gefagt, daß Joh. Gtoja, ein Neapolitaner, ſchon 
1301. die Magnetnadel geraucht habe, nachdem fhon vor 
hm von Sebaftian Cabot die Chalyboclifis, oder Abweis 
Hung des Magnets, bemerft worden. Aber unglüdlicher 
Weife lebte Eabot faft 200 Jahre fpäter, als Gioja. Die 
'olgende Stelle ift noch befier. Nachdem die Erfindung des 
Bchießpulvers durch den vermeintlihen Mönch, Berthold 
Schwarz, bemerkt worden, heißt es weiter: daß Adrigens 
AIpoc. IX. 164.28. auf die heutige fo hoch getrieben⸗ any . 

ei 
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lerie gezielt werde, ſolches hat Vitringa in feinem Com⸗ 
mentar über die Offenbarung Ssohannis angemerft. 


‘ . 
) 
* 


Des Herrn la Croze kurzer Begriff der allgemeinen 
Weltgeſchichte. Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberfetzt 
von €. E. Suppius. Won neuem durchgefehen, 

bis auf. gegenwärtige Zeiten fortgefegt, und mit 

Anmerkungen vermehrt. Deitte vermehrte Aufs - 

lage. Gotha und Göttingen, bey J. C. Dietrich, 

1768. in 8. 


Des Herrn Ludwig Baron von Holberg kurze Vor⸗ 
ftellung der allgemeinen Welthiftorie vor Anfänger 
in Frag und Antwort. Aus dem Lateinifchen ins 
Deutfche gebracht und bis aufjeßige Zeit fortge: 
fegt. Zweyte verbefierte Auflage. Berlin und 
Stralfund, bey G. A. Zange, 1771. in 8. 


Pre Eompendien find eigentlid) fremde Originale, und 
bloß wegen ihrer Kürze ftatt des corpulenten Zopfs 
oder Eßigs in deutfchen Schulen eingeführt, Wende find 
nach der gewöhnlichen Methode der fogenannten vier Mons . 
acchien geichrieben, weichen die Geſchichte des Volks Got— 
tes vorgefest, und Die Sefchichte des deutfchen Reichs und 
der vornehmften Eurppälfhen Staaten angehängt find, 
Eine Methode, die, wenn fie auch weniger fehlerhaft wäre, 
doc den groffen Nachtheil hat, daß die Zeitperinden von 
fehr ungleiher Größe werden. Die Behandlung im Des 
tall hat rioch weniger Vorzüge. Die ganze Univerfalhiftos- 
rie iſt bloß auf Regentengeſchichte eingefchränft und beftehe 
bloß aus dem befankteften fo viele hundertmal befchriebes 
nen Begebenheiten. Doch hat Holbergs Lehrbuch in der 
That vor dem la Erozifchen Vorzüge, die theils in einer 
nervöfen Kürze, theils in einer beffern Ordnung der neuern 
Begehenheiten.beftchen. 2a Eroge hat zwar ebenfalls gie 

» a ” ” 17 
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eſchichte der heutigen europaͤiſchen Staaten in dem Abs 
jnitte von der Römischen Monarchie eingefhaltet, indem 
olberg ader die Gefchichte eines jeden Reichs _befonders 
ım Anfang, bis zu Ende deffelben vorträgt, la Crozes Feh⸗ 
r vermieden, der fie nach den verfchiedenen Jahrhunders 
n vorteägt, und dadurch diefe Materien fo zerftückelt hat, 
iß Lehrer, fo wie Lernende, nothwenbdig verwirrt werden 

fen. 2a Eroze hat noch feinem kurzen Begrif die Ges 
yichte der preußifchen Staaten einverleibt, duch aber 
inem Werke noch mehr Unvollftändigkeit gegeben, und 
ichtige Weltbegebenheiten in andern Reichen Übergangen. 
s wäre überflüßig und ohne Nutzen, fi noch umſtaͤndli— 
er dey fo alten und fo lange befannten Werken, bey.einer 
men Auflage zu verweilen, oder Plan, Ausführung und 
ı6 Eigene eines jeden Verf. näher.zu prüfen. Dergleihen 
Kten Schriftfteller thun, die neue univerfglhiftorifhe Dies 
oden vorfchlagen, oder die alten Plane prüfen. 


tacob Benignus Boſſuet — Einfeitung in die 

Geſchichte der Welt-und der Religion, fortgefege 
von D. J. A. Cramer, — Fünfte Forefegung, 
oder fünften Teils zweyter Band. Leipzig, bey 
Breitkopf und Sohn. 1772. in 8. 


deder Freund der Geſchichte muß es in der That dem Hrn. 
$ Er. Dan wiffen, daß er immer noch bey andern viels 
itigen Gefhäften fortfährt, uns feine fortgefegten Uns 
tfuchungen über Boffuets befannte Einleitung zu liefern. 
ieſer Theil iſt wieder, wie die vorhergehenden, ungemein 
ichhaltig an den fruchtbarſten, mühlamften und interefs 
nteften Beobachtungen, aus den fo duͤrren Fächern der 
ichen: und Gelehrtengeſchichte der mittlern Zeiten. Kr. 
‚ hat die Sammtungen der Concilien, die volumindien 
zerke der ſcholaſtiſchen Philofophen, allgemeine und bes 
ndern Schriftfteller, mit kritiſchem Fleiſſe gebraucht, wels 
e diefe finftern Jahrhunderte befchrieben , und daraus 
annigfaltige und nüßlihe Refultate mitgetheilt, die feis 
r ohne Unterricht und Vergnügen lefen wird. Der In⸗ 
Ne iſt fuͤt unfere Abſicht zu reichhaltig und wir können Fin 

J v ee 
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her nichts weiter, als jeden Abſchnitt diefes Theils nach ſei⸗ 


nem allgemeinen Titel kurz beſchreiben. Dieſer Band ents 


hätt, wie die vorhergehenden, zwey beſondere Abſchnitte. 
Der erſte, bloß politiſchen Weltbegebenheiten beſtimmt, ents 
haͤlt die allgemeine Geſchichte der Welt und der Religion 


von 1520. bis 1532. Der zweyte Abſchnitt iſt beſonders 


reichhaltig und wieder in acht ſpecielle Kapitel eingetheilt. 
Das erſte handelt von den abwechſeinden Schickſalen der 


Wiſſenſchaften im Dccident un) ihrem Einfluß in die Relts 


gion, vom Ende des fechiten Jahrhunderts Bis auf Karl 
den Großen. 2) Bon dem Zuffande der Wiffenfhaften 
und ihrem Einfluß in die Religion unter. Carl dem Großen. 
3) Bon dem Zuftande der Wiffenfchaften ira Dceident, vom 
neunten Jahrhundert an bis ind zwölfte, und der Verbin⸗ 
dung ihrer Schickſale mit den Schiefalen der Religion. 
4) Bon den Schicdfalen der Philofophie unter den Abends 
ländifchen Ehriften und ihrer Verbindung mit der Reli— 
sion. 5) Bon dem Zuftande der Philofonhen vom Ende 
des elften bis zum Anfange des dreyzehnten Jahrhun—⸗ 
derts. 6) Bon den Nealiften und Nominaliften und dem 


Einfluffe ihrer Streitigkeiten in die Religion. 7) Bon 


der ſcholaſtiſchen Philoſophie, ihrem Urfprunge, ihrem 
Character ihrem Schicfale, und Ihrer Verbindung mit der 
Religion. 3) Bon dem lirfprunge und Character der ſcho⸗ 
laſtiſchen Theologie. Vorzuͤglich reichhaltig iſt der fiebende 
Abſchnitt. Auch hätten wir gewuͤnſcht, dag Hr. Cramer 
bier ſowohl als in den Übrigen Abfchnitten, wo fehr oft 
fonderbare Fälle und unbekannte Begebenheiten erzeblt 
werden, häufiger feine Quellen und Gewährsmänner ans 


- geführt Hätte. 


Der gegenwärtige Zuftand des päbftlichen Hofes, - 


vormapls von dem Ritter Lunadoro berausgeges 
ben; jeßt ‘aber aufs neue uͤherſehen und’ anfehns 
lich vermehrt von Andreas Toſi. Aus dem Sta: 
liaͤniſchen überfeßt. Mit einer Vorrede von Phi⸗ 

lipp Ernſt Bertram. Halle, bey I. C. Henkel. 
1771. 8. | 16 


Der 


N 
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| Ser leberfeger dieſes brauchbaren Buches iſt der Hr. Ars 
hidiaconus Nabe in Anſpach. Das italiänifche Dris 
ginal erſchien 1765. zu, Rom in zwey Duodebbänden, und 
behandelt ausführlicher und genauer die Verfaſſung des paͤbſt⸗ 
lichen Hofes und aller der mannigfaltigen Eollegien, Kon: 
gregationen und Gerichtöhöfe, wodurch dieſer merkwuͤr⸗ 
dige Staat regiert wird, als andere Werke diefer Art, und 
vorzügli Aymos Tableau de la Cour deRome, ein hoͤchſt 
- anzuverläfliges Werk, das manchen Schriftfteller zuden laͤ⸗ 
cherlichſten Fehlern verführt hat. Doch noch lange iſt To: 
fie Werk feine eigentliche Statiſtic des paͤbſtlichen Hofes, 
dazu fehlen viele nothwendige Kapitel von det Beſchaffen⸗ 
. heit und dem Umfang der päbftlihen Länder, ihren Eins 
wohnern, dem Handel und den Manufacturen, den paͤbſt⸗ 
lichen Einkünften, Kriegssund Seemacht. Die ganze Bes 
-fchreibung enthält zween Theile, wovon der erfie aus 28. 
und der lebte aus 41. Kapiteln befteht. Eines der wichz 
tigften ift das dritte Kapitel, wo man ein alphabetifches Vers 
zeichniß aller dem heiligen Stuhl unterworfenen Erzbisthuͤ⸗ 
‚ merund Bischümer findenfan. Manche Abfchnitte find fehr 
urz gerathen, und wir erinnern ung ſelbſt beyden deutſchen 
Schriftſtellern, die Marerien von der Canonifatior und 
Benatification, von dem geweiheten Degen und Hut, von 
der Kongregation des Fudicis, de propaganda fide, von dem 
roͤmiſchen Senate 16, deutlicher und umftändlicher audges 
führt gefefen zu haben. Reichhaltiger find die Abfchnitte 
vom Conclave, der Pabftwahl, der päbftlichen Kroͤnung und 
Leihenbegängniß, von den Kleidungen des Pabſts, von dem 
Fußkuß und den Keremonien bey einer päbftlichen Audienz, 
von den päbftischen Kapellen und Meffen, vonder Weihung 
der güldenen Rofe, von der Benediction des Pallit, von 
ber Weihe des Agnus Dei, vom allgemeinen Subeljahr, von 
BenLardinalen, ihrer Anzahl, Erwaͤhlung, Tirelund mandhers - 
ley Amt, von dem Eonfiftortum derfelben, von den Congrega⸗ 
tionen der heil, Sinquifition, des Concilii, der Biſchoͤffe, fa- 
crorum rituum, del bnon governo etc. vom Cardinalvi⸗ 
carius, Oberpönitentiarius, Cardinalproauditor, Cardi⸗ 
nalkaͤmmerling. ꝛc. 
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— Weltgeſchichte yon ber Schöpfung an! 

— enwärtige Zeit, ausgefertigt don Wil⸗ 
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20 da: Wi. ber. Geſchichte/ Diplomatiik 
| boſchrieben aordem. Doc dieſe envanige Lücke, ſzroiban wir 
mgäehr der Schuld / des Verlegers, als des deutſchen Verbeſſe⸗ 
| rers au, der lieber ein fehlervolles Ganze einigermaflen aus⸗ 
gebeflert, als von ruͤch; igern deutſchen Gelehrten, ein nady 
deutſchen Morizont gefiellies Werk ausgearbei:et hoben weilte. 


; . » j 
5 . 7 Sch. 


ih, Alb. Bachiene, öffentlichen Lehrers ber Aſtro⸗ 
none und Geographie and Pred. zu Maftricht ze. 
hiſtoriſche und geographifche Beſchreibung von 
? Baldftina nach feinem’ ehemaligen und gegenwärs. 
tigen Zufland. Aus dem Holfändifchen überfege 
2 und mis Aumerfungen begleiset von Gottfr. Ar⸗ 
0, od Maus, Cönrefter des Gpmnaf. zu Cleve, 
Yes It. Theils Hl. Band; Cleve und Seipsig, bey 
8 B. Hofmann, 1773. ı Alphabet 7 Bogen 
in 8. u on U J 


DR Band fhließt zuvörderfi daß dritte Sauptgüst des 
_ ” ganzen Werks mic dein Reſte der Topographie von Jus , 
ba, und liefert fobann das vierte ganz, weiches Sameria 
ſowol Überhaupt als nach allen feinen bekannt gewordenen Oxs - 
cten beſchreibt. Er ift durch und durch an Fleiß und Genauig⸗ 
‚ Bült den vorhergehenden ähnlich, und werbinder. ben jedem Ort 
‚ bie dltefte, mi.lete und neuere Geſchichte, ſowol als Geogras 
phie. Nicht leicht wird bey einem Orte «in Umſtand übers 
gangen, wobey deffen bey heiligen und Profanferibenten ges . 
dacht wird, iwoben denn gar viele Schrifeftellen, die des Ors 
666 auf eine merkwürdige Art erwähnen, erkläret, ſcheinbare 
' Wideriprüce init andern Stellen gehoben, und die bibliſche 
| Beſchich.e dur den Zuſammenhang der Erzählung und Biss. 
| weilen blos durch eine glückliche Vermuthung, bepnahe in 
dem Ton des Priveaug, in ein Licht gefeßt wird. Leſenswuͤrdige. 
DBenfpicle der Arsführung können die Arlickel von ben Staͤd⸗ 
gen des fogenannten Pentapolis, von Joppe, Samaria und , 
Sichem, ingleichen die Geſchichte der Samariter abgeben, 
Aber auch von den Schrifterklaͤrungen muͤſſen wir ein Bey. 
fiel auszeichnen, das wir für befonders merkwürdig halten, 
weil dadurch eine faſt unaufloͤsliche Schwierigkeit gluͤcklich ge⸗ 
‚ Neben wird. Bey Beth Semes wird die Geſchichte Sam. 
. er. Zr ap 
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und Erdbeſchreibung. 641 
6, 72119 angeflihrt, wo es heißt: daß der Herr von dem 
Belt zu Beth Semes, megen ihrer Neugierigkeit, in bie: 
Bundestade zu ſehen, funfzig taufend und flebensig Mann 
erichlagen habe — eine unerhörte Zahl für diefen Ort, die 
nach des DW. Berechnung tmenigftene 400000, Innwohner 
vorausjehte. Manche Ausleger nahınendaher einen Schreibe 
fehler an und Kennitor brauchte dieie Stelle zu einem Brmeit,' 
Ba der ebräifche Teyt eine Veränderung gelitten. Hr. Bas 
ienevlieft daher die ebr. Worie: WSV Dy3 Tr 
RIND WON UN) Caihe DIN ENBON oie aus 


Wigfte und gerechteſte Aenderung, die nur ein Criticus ina ben 
kaan:) und uͤberſetzt fie: er ſchlug vom Volke ſebenzig Mann, 
je funfstg von Tauſend: fo iſt die Zahl der Erſchlagnen villls 
ges und die Zahl der Innwohner nar 1400. Mann. H. M. 
wache ſich durch dieſe Heberiegung ein wahres Werdienft, feine 
Aamertungen zeigen ihn als einen Mann, dar mie ben Quels: 
ken und Haͤlfemittein der heiligen Geographtie nicht weniger‘ 
betaunt ifi, als der V. felbr: fie ergänzen entweder den Tepe: 
der lenken wieder ein, wenn ſich der B. vergißt: 3. E. bey 
Herleimng der Fabel von der Andromeda aus der Geſchichte 
des Jonas D. 147. oder ben den Bemuͤhungen einige Ge⸗ 
ühhinißfehler des Stephanus, Act. 7, 15. 16. mit der Mo⸗ 
faiſchen Geſchichte zu vereinigen. Nur werigemal ſupplitt 
oder widerſpricht er, ohne daß es noͤthig iſt. — 


. 


Conſtantin der Große, In ſeiner wahren Geſtalt, 
‚ wieder hergeſtellet von S. B. O. P. ..C. — 
‚Berlin, Arn. Wever, 1772. 62 S. in ßß. 
ee Verfaſſer dieſer Schrift, Hr. Oberprediget Buchholz 
zu Ctemmen, in der Mittelmark, verſuchet, die Ehre 
Conſtantin des Sr. wider Keren Schirach an retten, der in 
feinen hiſtoriſchen Briefen, dte wir oben (Band XV, &, 
431.) beichrieben haben, fie ihm, fo weit ein armer Gelehr⸗ 
ser und Schriftſte ler es kann, gewaltſamer Weiſe har taus 
ben wlm. : . u 
In der Sanpriache denket der V. völlig fo, wie wir. 
Bey SSetegenheit der Beurthetlung jener Briefe geäuffert Has 
ben, Die Briefe ſelbſt find das nicht, was thr Titul vers 
fpricht, nemlich hiſtotiſche; Tandern vielmehr Stadatskritiken 
Über die Regierungen ber erſten ehriſtlichen Kalſer. Unter; 
deſſen wuͤrde Dies als sine Re uͤberſehen werben koͤn⸗ 
“2 6 ren 


nen, 


{1 


643 Bon der Geichichee Dipleinatich 

Bo, wi nicht Di anbiilgſt⸗ Tnsehjucht ahenchathan herven 
tete. * Sn Fi A u 

are Wr pa ke Shan Befehleti bare 


un Med Vöraudgefeht, wer-Fönnie beifet Die Urfahen diefes 
— —V———— t? June 
fagen, ala Basg Stbanten ed — auf der Zaren am 
fegen;, fo daß Confkantin 
zoeien, einen Rebellen zuit Tode Zu yerrthellen, 
freibet: biefe Tpat dem’ Höfen nen biefes Kalfers zu. 
Ber verdienet Aun taehr Blenden? ©: iur 13: Es iſt auch 
Bein Edrgeig· welchet fehe befcetiiden darf, fondern eine noch 
bie Igt gewöhnliche Eitellele großer Herreh, ſich auf Tiwi 
and Inflgnien etwas zu due zu chuh, und Pr. ©, ‚handete 
"Daher unbitlid, wenn ef &6 tiger, daß fih €. d. ©. ſelbſt in 
in.dch Großen nenen oder immer das Diadem trägt; 
(5. 8.) Sr: Sch. fährerhäd auf; daß €. d. ©. als ein 
Seiftlihet Kaifer, die len des Apollo u. fm. erhalten . 
Hat, Der ®. behaupten Batgegen, daß Diefes eben jo eına® 
unfhulldiges geibeien, als werin tht noch unfere chriſtliche Far⸗ 
ſten dergleichen Bitdfduten unit ſchweres Seid herbeyſchaffen 
amd ufftelen. Ueberdem muh⸗ Derfeibe aus Kiugheit noch 
gefälig gegen die Heyden fepn, Aber das ger gar nice 
daraus, daß €. d. © bios aus Ehrgeig ein Chrift geworden, 
.7.— Den der dung und bie Bes 
weile deffelßen finder Kr, ©, Läppifh. Warum ſoll das 
Bauen bey Eid. ©, Verſchwendimg ſevn, da’ es beym Aus 
suft doch Verdienft wur? HR dehn Ciempini Resifter der 
wöcsten Kuchen ganp richtig? Und wenn es auch dieſes win 
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des Meided, in .— . 


8 —E—— — wie 2* fie vielleicht — 
Waren, und daß er 


6 Derradı 


0 —* mußte ame —ã— 1 Bir 


und als Heyde tabe nennt ihn doch 
wegen feiner —E einen Mäntel? Died giebt 


frei icer Cchafärife za 
ERECICH, ‚Pa 
0 wit ‚lichen 
55— Mache 
Mn ar 


Fu 


644 Bon ver Geſchichte, Diblomatick 

abſchentichen Charatter Cd. 8." Det Bizeigerdaß Toläher bo 
von Haß mid Wiberfprächen fen; melhes legtere auch rofg 
Kun in der angeführten Stelle diefer BDibl. angemetfet 


VWir hoffen durch die Bishertge Erzahlung, unfere Les 
" fee in den Stand gefeht zu haben, bie Stärke und Schwaͤche 
der Srände, mit" weichen Hr. 3. gegen Schirach zu Felde 
rehet, ſelbſt beurtheilen zu koͤmen. Marche find gär feine 
Sründe. . Unterdeffen bleibt auch da, wo dieſet iſt, der V. 
. dem Ken. &. immer aleih. Denn auch dieier hat oft ohne 
Strände, mit einem bloßen. Vieleicht und durch Vermurhuns 
gen gefochten. Wende reisen zuweilen um Dinge, die der 
Beſchichtforſcher gar nicht ausmachen kann und fell, jener, 
‚daß die Kandlungen €. d. S. aus Ehrgeig, dieſer, daß fle 
ansdem beftenSerzen enıftanden find, ir glaußen immer, 
daß Kr. ©. eine gerechtere Sache verfechte, als Hr. S. 
aber er hat fie nicht gut, nicht grundlich, nicht hiſtoriſch vers 
foren. Et mnachet wie Schtrach, viele Borte,me wenige Sachen 
zum Grunde liegen, raifonnirer viel, ohne Data, und ſchrel⸗ 
det nichts als ewige Exclamativnen ind ftetfe Tonteftarionen? 
Conftantin bleibt doch Groß, höret doch nicht auf, Broß 
yafeya! n.f.w. Dies verräch eine allzugroße Hartnaͤckig⸗ 
Beit, mit der Buchholz feinen Conftantin fober, fo wie chn 
Sqirach geläftert hat. Uns if’ es wahrſcheinlich daß Hr. 
B. gruͤndcher gedacht und beſſer geſchtieben haben würde, 
wenn er keine Controveroſchrift haͤtte ſchreiben wollen. Aber 
„fo, sete Re iſt, witft er mit nichts als heftigen Figuren um 
Ach, und wird, wenn er vollends anfängt zu witzein, auf eine 
m merteäglihe Art edelhaft. Zur Probe lefe man nur 
. 7. und 8. ö J 


Ueber die Geſchichte von Pommern, von M. Thom. 

Heine. Gadebuſch. Greifswald, gebeudt bay 

0 Ant Gerd. Köfe, 1771. 36 Seiten, und 1: Dog, 

.  Bore. und Zufchrift an Gr. Majeftät von Schwe 
den, in 4. 

Schriſt iR eben derſelbe, 1759; 
Det nn © eine 22 in die en 
Pommern, unter den eingebohenen Erbfurſten, herantges 
‚Neben hat, bie aber weiter nichts, als cronologiſche Tafeln 
der Hiforie von Pommern empält.: Sm Der Bullet ndten 
N in 27 


- . ‚ . 
N . . { & 


mb Erbeffeeung. u 645 


"8. von Schtyeden giebe derſelb⸗ zu erfenmen, daßer den N 
ten Theil feines Bebens auf die linterfuhung der Geſchichte 
feines Vaterlandes verwendet habe, durch fein unglädliches 
Schick ſal aber noch niche zu derjenigen Gemuͤtheruhe gelags . 
get fey, welche Die Bearbel ung eines ſolchen Gegenſtandes era 
fordert. Die Einfihtn, weiche der Verf. in der Schri, 
welche wie jeßo anzeigen, duffert, verfprechen einen aründiie 
hen Geſchichtsſorſcher, der die Aufmunteruing und Untets 
Rüsung feines Königes, welche er facht, in verdienen fcheinet; 
Geſchichte ſchreibet er noch gar nicht, fondern nur über 
die Geſchichte, d. 4. er erzähler, vods bisher in der 
merfcyen Geſchichte geſchehen fey, und was Fünftig no * 
ſchehen müffe? Er giebt mit einem Worte eine Nachricht vo 
den Quellen der Pommerfchen Geſchichte, und beurtheilet 


ihre Befchaffenbeit; beubes aber fehr kurz. Diefe Anchen .' 


theilet er in einheimiſche und auslaͤndiſche. Die Linbeimis 
ſchen, anf melde er fich jetzt noch allein einſchraͤnket, befigs 
‚ben in Urkunden und Annalen. Die beftenflirfunden liegen 
noch verborgen und ungebraucht. Die Samınlungen, weldie, 
indeß gemachet find, fint-folgende: 1) von Nie von Rlemp⸗ 


J 


zen, 2) von Mart. Rangs, 3) von Friedr. von Dreyet, 


4) von Chriſt. Schörtgen, 5) verſchiedene kleinere Dipleimg⸗ 
tarien, welche Hr. Dr. Dähnert beſitzt. He. G. klaget, daß 
der vorhandene Vorrath theils noch unzureichend, theils un⸗ 
zuserläfig ſey, indem die meiſten feine diplomatiſche Beu 
theilungszeichen enthielten, und durch die Abſchreiber verdors 
ben wären. — Die Annaliften oder Berfaffer der Jahrt 
‚bächer von Pommern führer er in diefer Ordnung auf: Jah. 
Bugenhagen, Tho, Banzore, und Nie. vonfBlempzen, 
Val. von Eckſtäͤdt, Phil. Weſtphal, Andre. Schontafer, 
per. Chelopäus, Job. Engelbrecht, Joach. von Wedel, 
Paul Seiedeborn, Job. Micrälius. Dir Verf. beichreibet - 
eines Jeden Arbeit, und handelt hernach won den Seichtten, 
weiche diefe Quellen gennget haben, wie Re foldye genutzet 
Haben und wie fle noch genuger werden muͤſſen, wenn ſie zus 
dur m bearbeitet und durch Bergleihung berichtiget wore 
nd, 
Rr. 


3.3. Eottä — zu Tübingen; Verſach einer ause 
führlichen Kirchenhiftorie des neuen Teſtaments. 
Erfter Spell Tübingen ber Gotta, 1,768. zu6. 
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38 Chriſt. Stoͤſſel, 1773. 3 Aph⸗ 
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— übınliden Andenten bey feinen Zeirges 
. yaflen, and er —— 
us, die ver Ar —28 Andf, Schmid yon feine Freunde 
"Ty12, {n Jena berausgab, Die diefes Wert nicht hefipen, 
van unkeen Gefdrichtöfosfcher die fänfee 
Eeruurke der Hayaburgirhen Hiforifchen WiBliothek befragen, 
wo feine kuue —— —— und ein taſonnirendes Verzeich⸗ 


: * feiner drockten Schrifien zu finden if. 
555* dat er auf die Ce Sie Seidihte 
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fer, wie vor Ah. Schumacher in gedachten Sammlungen ab⸗ 
gehandelt. ' Auch bie Geſchichte des Landgrafen und Gegen⸗ 
kaiſers Zeinrich Rafpo iſt ſehr gut erzehle. Nur hätte das 
Todesjahr Diefes Fürften nicht ins Jahr 1248. geſetzt werden 
mfffen. Gruner und Schminke haben in ihren Abhandlun⸗ 
“gen 908 dieſem Landgrafen fo unbezweifelt erwieſen, dag er: 
2 Ben 17. Fehr. v347. aus diefer Welt gegangen. Der Heraus⸗ 
"gebe hat dieſe thuͤringiſche Sefchichte, in vier Abſchnitte ges 
theilt. Der erſte begreift. die Alteſte Geſchichte von Thaͤrin⸗ 
gen aus des Serra von Eecard Commentar. de rebus Fran- 
ciae Oriental. et Epifcopatus Witeeburgenfis gtjogen, der 
diefen Zeiipunct der chürfngifchen Sefchichte aus den beiten 
„Schriften und den Antignitatibas Regni et Ducatus Thu- 
ringiei unferd Sqgittarius bis auf die Seien Kaffer Hein⸗ 
rich J. In gedachten Werke eingefchafter hat. Doch hat unjer 
B. eigentlich einen hieraus vom feel. Schöttgen verfertigten 
Auszug bey dieſem Abſchnitt zum runde gelegt. Der zweyte 
iR ein Auszug der Gagittariſchen Antiquitetum Marchio-.. 
natus Thuringici. Diefe Handſchyeift war allein völlig auss 
grarbeuier, und Sehanbelt die thuͤringiſche Sefchichte unter den 
ſaͤchfiſchen und fraͤnkiſchen Kaifeen bis auf den Tod Kaiſer 
Henrich des fuͤnften. Der dritte Abſchnitt aus der Handſchrift 
de Antiquitatibus Comitatus Thuringiei gejogen, begreift 
die Geſchichte Graf Ludwig des Bartigen, und Graf Ludwig 
des Springers. Sn vierten Abſchnitt werden endich aus den 
Antiquitatibus Landgraviatus Thuringici, die thuüringiſchen 
Denkiwuͤrdigkeilen, bie auf den Tod des Kaiſer Henrich Raſpo 
erzehlt. Wer dieſen Auszug zenauer pruͤfen und die Verdienſte 
unſers Epitomators um das Werk des Sagittarius beſtimmen 
will, kann mit dieſem Werk, die angefuͤhrre Probe im zten 
WBande der Sammlung vermiſchter Nachrichten zur ſaͤchſſichen 
„GBeſchichte, oder das 33.33. u. 34. Kapitel des vierten Abfch ins . 
mit der Gefchichte des Landgrafen Henrich Raſpo vergleichen, 
die Dagittarius, als eine Probe ſeiner fernern Bemühungen 
um die thuͤringiſche Befchichte.1692. in Jena beſonders herr. 
ausgegeben; nnd Eccard feiner Hiſtor geneal. Saxonize ſu- 
perioris morinn auch noch andere fpecielle Abhandlungen un⸗ 
| * Sagittarius fichen, woͤrtlich ©. 467. f. einverleiben 
en. 


Der gegenwaͤrtige Seaat des paͤbſtlichen Hofes vors 
mals von dem Ritter Lunadoro herausgegeben, 
oo 0. „ Is 


_ 














\ ) 


ı jeße aber aufe neue Aberſdhen md ſehr anſchulich 


vermehrt von Andreas Toſi. Aus dem fralie - 
nifdjen überfegt. Mit einer Vorrede von Phil 


Ernſt Bertram. Halle, bey Joh. Chriſt. Haͤn⸗ 
Bel, 1771. in . . 


Fr deutſche Ueberſetzer iſt der Kt. Archidlakonus Rabe in 
Anſpach, und das Original erſchien zu Rom 1765. in 


2 Daodezbaͤnden. Toſis Werk iſt eben fo wenig wie ſeine 


vermeötte Grundlage, des Ritter Girolamo Lunadero Re- 
Iazione della Corte di Roma. Ven:z 1702. 12. eine Sia⸗ 
tiſtik des ganzen paͤbſtlichen Gebiets: dazu fehlen fehr virle 


Kapitel vom Muͤnzweſen, den Einkünften, Kricgeftaat, Sande , 


kund, Produkten, Manufatiuren — — — die auffer den 
Geſichtepunkt des B. lagen, da er nur den Roͤmiſchen Hof⸗ 
ſtaat, die Regierung deffelben „ und feine mancherley Colle⸗ 
glen, Congregationen, und Rathsverſammlungen beſchreiben 
wollte, welche wegen Religionsfachen fowol, als des Staats 
intereſſe gehalten werden. Toſi hal feine Brundlage fehr ums‘ 


gcarbeiter, er hat die Ordnung der Capitel verändert, und . 


jeden einzelnen Abſchnitt ausführticher ind genauer abgehans 
beit. Toſi ſpuͤrt genauer (ob wir ihm gleich nicht in Allen. 
beypflichten können) der erften Veranlafiung mancher Ges 
Bräuche, und Anordnungen nad, feine Nachrishten von 
den eignen Merkwürdigkeiten des päbftlihen Hofes find un: 


terrichtender, und man erfennt. aller Orten, wo man nadıo 


ſchlaͤzt, die Hand eines geſchickten Verbeſſerers. Kunadoro 
hingegen, ſo wie wir ihn in einer alten Ausgabe v. 1654. 
finden, fcheint mehr aus dein Gedaͤchtniſſe, als nnd) vorher” 


angeitellten Unterfuhungen zu ſchreiben, und iſt in feinen Mache, 


richten un die KHätfte kürzer wie Toſi. Er nennte die Pers 

fonen, weiche zu feiner Zeit die befchriebenen Aeınter in Staat 
Betieideten,, und bekoͤmumt dadurch einige Gleichheit mit Ads 

drescalendern. Die neuden Ausgaben wmüffen alſo ſehr vers 

mehrt ſeyn, wenn wir mit dem Herautgeber glauben wollten, 
daß gleichlautende Stellen beym Toſi und Stimon, aut dem 
Aunadoro entlehnt wären. | 


Das ganze Werk ift in 2 Theile, der erſte in ap und. 


der zweyte in gs. Kapitel abgetheilt. Der erſte Thell begreift: 
fürnemiich dasjenige, was bey der Erledigung und Weicders, 
beſetzung des paͤvſtlichen Stuhls vorfält: die verſchie denen, 


— 
. 
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der Pabſtwahl, Aush sin Gompronit,.. Auch | * 
1 


J 


lade, 
jahiind = = 8 do 
33 —S——— * u Per 
— der —— ‚did den ten deutſchet Gelehireri 
ri haben erg je Fsntieti: Wi ir; Rind nie bie 
— von ie 
the des De ER / von der ion 
bes ar der —— le Propaganda üders vomMii 
-wmifdyen Senätör in Vergleichung der ausfüi — 
dungen vom Conclave, der Vabſtwahi und Ehrguten 
Ken the no aha: So vr MB 
änderd —— 3 —8 eilicht Kapitel 
deren ſind in Detſch⸗ 


Ite6 
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Ber dieſe Leber! Free * 

ben die er en Naceichten 
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isei dus ganzen Werke ohr e Nutzen 
Er tndee ferner in einjelnen Muthu Affungen, 
bbet —— — MNachrichten Bu verbeſſern. Nicht alleı 
mal · iſt ihm zu rauen wenn er ben Anfanqg einiger Wuͤrben 
am pabftligen Hofe, ober bie erſten Veranlaſſungen dieſer hynd 
— Eeriindnien augiebt. So verfehlt ber V. unser andern 
im 34: Napitel bie wahre und erſte Urſache, warum die Pabſte 
‚ehrifttichen Feibheren zuwellen einen geweyheten Auc und Des 
gen ſaubten, ein Geſchenk das der Feldimarichall Daun nad. im 
derigen Kriege erhlelt. Wie unbeſtimm ſagt Toſt, einige 
wor us ſůt —— der Paͤbſte, und wie laͤcherlich iſt 
dieſe Cerimonie aus dem Geſicht des 
Sta 2, Mat, N 13. herzuleiten. Wit halten fie vielmahr 
fire Ueherbleibfel ans den Ritterzeiten, und wir begruͤn⸗ 
unfere Dehnung, weil win hier den Beweis nicht gan 
37 — in der ritterlichen Hauptpflicht Die: Kirche zu 
wirhevdigen: in ber Beip, zu beit erſten heiten ber Thevalie⸗ 
tie Bin. Ritterwuͤrde and bin Händen Beri@riftlidien zu em⸗ 
in bem —* werdte, welches den nenen 
n, ald [Wr vorzäglichte. Zeicheh der Mitterfchaft impfrs 
ter —— iind in dem durch die Zeit erweilerten Rittötcetis 
imoniel, auch denen Felbdherren die der Mabft ſelbſt nicht 
zus. Dienſt ber Kirche einſeegnen konnte, gewehhete Waffen 
u aberſenden, wie noch heut zu Tage entfernten Ordensrit 
* die Ordensketten aͤberſendt werden. Im 24. Capitri 
don der roͤmiſchen Canzlerwuͤrbe beduͤrfen ebenfalls verſchiedene 
Hunmncie, einiger Zufäße und Berichtigung, man darf nur Died 
Capisel,, und bie Abhandluna von der roͤmiſchen Tanzefty, 
fin zweyten D. dom Zebrets Magazin gegen einander. halten, 
en verdient bet Hr. Meberf. allen Dank für die beſorzte 
Ueberſetzung bieied Buche, wenn wit es gleich nicht in der 
voſſkominenſten Geſtalt befißen ‚ und er in den Noten meht 
hatte Berichiigen und atıffldcen koͤnnen, als ee in feinen ein 
uhd’ iwanzig kurzen Moten, die groͤßtentheils litterariſch und 
in De bei erſten Seit bed Werks mschäng: find, geieiſtet 


s 
! Eu ., 


Vermiſchte Neqhticheen und Anmerkungen zur Er. 
läuterung der ſaͤchſiſchen beſonders aber der Eiſe⸗ 
— — —F Sammlung. 1769. 

6 Bogen in.a. Sechſte rag 72m 
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in 4 nebft 2 Kupfertafeln. 177. Eifenadh , 4 
Commiſſion bey J. €. Dieterich, in Göttingen un 
Gotha. ü 
r. Schumacher fekt in dieſen Sammlungen feine feit 176€ 

angefangenen Bemühungen fott , :einzelne Begebeuhe 

“zen ſeines Boteriandes, bisweilen auch die Reichsgeſchiche 
" anfzufldrenumd zu berichtigen. Die fünfte Sammluna enıhdi 
zuerſt eine Geſchichte des Landgrafen Ludwig V. von Thärse 
gen, der gegen Ende des 12. Jahrhunderte lebte ynd eine 
der ſtaͤrkſten Widerfacher Her zog Henrich des Lowen war, un: 
aus den Spolien diefes Färiten die Pfalsgrafihaft Sach ſe 
erlangte. Der 8. har Ludwigs Anıheit an diefen Kriegen ſeh 
gut entwickelt. Die fpexiellen Umftände dieſer Kriege fin! 
dwar auf gleiche Art wie beyın Sagittarius ©. 493. 2. er 
dahlt, jedoch im Detail hin und wieder genauer ‚berichtigt 

2) Nachricht von Ladewig V. Mutter und Geichwifteen 

Seine Muiter iſt wie manche andere Pringeſſin des Witz! 

alters, durch Die verſchiedenen Nomen / die ihr von den Ge 

ſchichiſchreiborn bepgelegt worden, ziemiich ungewiß. Hr. S 

erweißt, daß fie Judich geheiffen, und eine Tochter Friedr ich 

‚U. Cocles Herz. von Schwaben geweſen. 3) Ammerkan 

- Über den zıgı. zu Erfurt-gehaktenen Neichsiag. Diefet 

Jahr fegt der DW. aus gleichzeitigen Zeugniſſen, und anbetr 

guten ©eweifen feſt, ob gleich viele Nrueve, diefen Reiche 

«ag ein Jahr fpdter wollen gehalten willen. Ob unfer % 

aber zuerft. dieſe Jahrzahl berichtiat, fönnen wir, da und 

Joachuns Geſchichte der deutſchen Reihsräge nicht zur Sant 

ut, nicht beſtimmen. 4).Unrerfuhung der Frage, ob Die 

Bandgrafen von Thüringen ehemals unter den Herzogen wor 

DSachſen geftanden. Tharingen ift fe dem Herzogthum 

Sachſen eiverleibt gewefen , auch waren die Landgrafen vor 

Thuͤringen, ob gleich Scyeid in der Vorrede zum vierien Thei 

der Origin. Guelf. $. 3. da6 Gegeniheil behauptet, vor Hen 

rich des Löwen Achrerfldrung unmittelbare Reichsfuͤrſten. 

5) Von der Pfahgräflihen Würde, die Ludewig V. 1180. er; 

‚halten. Kailer Friederic I. ertheilte ihm dieſe Würde, alt 

ein durch Ableben Albert 2. Grafen von Gommerfeburg er 

öfneres Reichelehn, auf dem Reichstage zu Gelenhaufen. 

6) Nachrichten von det St. Geotgenkirche zu Eiſenach, welche 

Ludwig V. 1182. erbauer hat. 7). Bon Ludwig V. Urkun— 

den und Stegen. ter find zugleich die fo oft veränderter 

Titel dieſes Bürften aus feinen Urkunden aulgariann, 8 

. 77. 


‚and Erdbefchreibung. ..657 
Nachricht don dem Schloſſe Wartburg. Nach dem fo vieles 
son dein berühmten Schlofle gefchrieben worden, hätte Hr. S. 
einen Leſern, davon’ bie ınenigiten die ©. 34- angejogenere 
Schriftfteller befigen, mehr intereffantes, als die Zeit feiner Ers 
Jauung, oder den Namen feines eriten Erbauers fagen können. 
In einer bevge daten Kupfertafel iſt der Grundriß. undPp: ſpect 
dieſes Schleſſes zu ſehen. 9) Zufige und Erläuterungen zz 
den vier erften Sammlungen. ie betreffen arößtenıhrils 
die Geſchichte Eudemi:s mir dem Barte, Stammvarers der 
alten Landgrafen von Thüringen. 10) Fünf aus Originalen 
abgedruckte Urkunden. Dievierte, Kaiſer Henrich VI Beftds 
tigung der Stiftung des Kloſters zu Ichtershaufen v. 1195. 
Rund vorher unvollfoimen und fehlerhaft in Olearii Syn- 
tagm. Rer. Thuring..P. bp 291. und in daltenſteins 
Thuͤriug. Chronick P. IT. p. 1 
In der ſechſten Sarmıntuns finden wir 1) die Geſchi hte 
des Landgrafen von Thüringen und Pfalzgrafen von Sachſen 
Herrmann 1). Herrmann ward Ludwigs Bruder und Nacht 
ſolaet, und’jrielre-in den Kriegen der beyden Gegenkaiſer 
Phrlipp- von Schwaben und Otto 4. eine wichtige Perfon. 
Die Sefdyichte die ſes Herrn hat der ®. durch die allzudctoitlirte 
Ansſchweifungen von S. 9: 19. in die Geſchichte diefer Gen 
gentaifer , fo mie hernach durch die Streitigkeiten zwiſchen 
Saifee Otto 4. und Friedrich, allzufehr anegedehnt. Der fes 
fer tele, und wöllte ja niches wuehr als uniers Lardgrafen 
Einfluß in die allgemeinen deutihen Begebenheiten. wiffen. 
2) Von Herrmanns Gemahlinnen und Kindern, 3) Von 
den Min acſiagern und Meifterfängern, die jia an Kerrmanns 
Hofe auf den Schloſſe zu Wartburg aufgeh alten habın. Diefe 
Abhandl. hat unere Ermartung nicht ſonderlich beiiedigt. 
Wir haben-eher bey andern Verfaflern, die doch nur hen. 
dieſe Materie berührten, von dieſem berufenen poetiſchen 
Wettſtreit eben fo viel Nachticht gefunden. Grateners Abs 
handiung von dem Krieg zu Wartburg fheint dev V. nicht 
getannt zu haben. Die Nachrichten von den 
an diefem Streit Theilnehmen, find garunberrähttih. Ven 
einigen z. €. vom Wolfram von Eſchenbach, und feinen Ges 
dichten hätte der Verf. gewiß mehr fagen Können. Die M.ıhs 
maflung ©, 32: gefällt uns, ob mir fie gleich ſchon beym Sas 
gittarius aelefen haben, daf Henricus Scriptor, Schreiber, 
der auch bisweilen der tugendhafte Schreiber hies, und ehens 
falls an diefem Sireite Theil nahm, der bekannte alte Uebav 
ſetzet ber Acveis, Seid von Veldeck gewifen 4) Von 
. gta Hat 
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Hertmann⸗e Beebienften um bie: Stadt Eiſenach. 5) Were 
miſchie Anmerkungen. Eigentlich kurze Raiſonnements, Fra⸗ 
gen und Hweifel, aͤber einzelne Punkte der deutſchen und Der 
ihnringiſchen Geſchichte. Z. €; Aber die Schwierigkeiten, 
weilche die Kaiſer in Anſehung der Ducceſſion in Reichsleh⸗ 
men, den Brüdern der ohne Erben verſtorbenen Vafallen 
imachten; baß die Margarafen von Meiſſen, und die Land⸗ 
grafen von Thuͤringen ar der Mahl deutſcher Kaiſer Theil ges 
menmen; Baßı Ludwigqo V. Vorfahren ſchon vor Henrich des 
"Rdn MichterMärung die Grafſchaft an der Werra befeffen ıc. 
6) Anfang einer Abhanakına Aber die alten Einwohner der 
zum Fuͤrſtenthum Eirenach gehsrigen Länder. 7) Dreyzehn 
bisher ungedruckte Urkunden , aus dem zwölften und drey⸗ 
" szehnren Jahrhundert. -Draj Lavon find von Kaiſer Philipp 
von Schwaben 1199. und:#400.;, ud eins von ’Kaifer Frie⸗ 
vdrich 251 ⁊14. ansgeſtellt. Auf der Kupfertafel dieſer Samm⸗ 
lung And. den SigiHa.equefteie des Landgrafen Herrmanns, 
und: die Schriftzuͤge aus 3. Diplomen eben dieſes Fuͤrſten abs 


RMerſuch in der aͤlteſten Geſchichte der Slaven beſon⸗ 
ders in Deutſchland aus den beſten gleichzeitigen 
ESchriftſtellern, verfaſſet von Philip Jacob Ger⸗ 

Bent. Seipig, 1771. 8 Bogen ing. 


Fre will in diefem Verſuch eigentlich die Zeit der 
| ſlaviſchen Einwanderungen in: Deutkchiond und Boöh⸗ 
‚ men: unterfüchen, imgleichen woher jeme WVoͤlkerſchaft in Diefe 
Länder gelangte, Aus diefer Idee erheller, daf Hr. Gerken 
von der neueſten Schiögerifchen Hypotheſe abweicht, nach 
welcher De Slaven als uralte Einwohner, fange vor den 
Zeiten als die Gedichte gewöhnlich anzugeben pflegt, 
Deutſchland bewohnt haben. Allein eine Wibderlegung dieſes 
‚neuen Syſtems, das Hr. Schläger ſchon in zweyıen ‚Theil 
feiner Beylagen zum Nenveraͤnderten Rußland ®&. 348. dufs 
ferte, und das. er. nachher in feiner allgemeinen Nordifchen 
Geſchichte, und in der Worftelung feiner. Univerfathiftonie - 
weiter entmicelt hat, darf ınan hier deswegen nicht ſuchen. 
He. ©. erwähnt dieſer neuen und von keinen Gchriftiieller 
bisher vorgebvachten Wahrheit mit keinem Worte, und ſcheint 


dieſe vom Ken. Prof. Thunmann kuͤrzlich beſiuene Dapeı 
Bu | t 


x 
- 








ten Beweiſen, läft Zeugen Aber Zeugen auftreten, und wer | 
witrrt uns am Ende oder wiederholt uns die befannteften Sa⸗ 


1 warn wir die Staven dunkel, und mann mir ihre Geſchichte 


” 


berufen find, einen Auszug zu mahen. Der Rec. weis es 
am deften , wie fauer es ihn geworden, aus dieſen Titaten, 
 Eonjekturen und Widerlegungen den wahren Sinn des Verf. - 
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nd der kennen, eine Generalcharte aller von ihnen bewobnten 
Länder zu entwerfen , die mancherley Namen) uner weichen 
fie bey den Scribenten des Mittelalters verborgen liegen, die 
Fehler anzugeben, weiche die von einigen Gelehrten gefams 
melte Namenverzeichniffe dieſes Volks unbrauchbar machen, ' 
und andere bieher aehörige Unterſuchungen voranzufhiden? 
Aber dafür unterhält uns Hr. &. mir Muthmaſſungen, ſeicht 


chen, mit einem vielverſprechenden Geraͤuſche. Daben fihreibt 
der V. ſo actenmaͤßig, und in einem mit Eitäten und Digrefs 
fionen fo verflöchtenen Stil, dar auch die allergebuldigften 
Leſer bey diefer Arbeit ermuͤden muͤſſen, wenn fie gleich nicht 


Berauszufinden,. | 
Nachdem der V. in einigen Paragraphen gezeist, daß 
Die Slaven bey den griechifchen und römifhen Scribenten 


unter ben Namen der Sarmaten ſchlummern, (weit beſtimm⸗ 


ser hat Hr. Gatterer dies &. 957. feiner funchroniftifchen Unis 


verſalhiſtorie erwieſen) erzaͤhit er, daß wie die Hunnen in 


eben dieſem Jahrhundert weiter vordrangen, fie auch wahres 
ſcheinlich dieſes Volt bezwangen. Sollte fich dies aber nicht 
weiter als durch eine Muthmaſſung ausmachen laflen? So 
siel erhellt doch aus dein Jornandes (Cap. 48.) gewiß, daB 
die Slaven wenigſtens Bundsgenoffen der Hunnen waren, 


weil diefe deswegen die Oftgorhen tın J. 384. bekriegten, 


weil fie vorher den König der Anten Booz feindlich angefals 
lem hatten: eben dies beweifit die S. 28. aus dein Fredegar 


 eitiete Stelle, wo er von den Slaven fagt, daß fie feit dites 


ven Zeiten allemal das voͤrdere Treffen der Hunnichen Armee 
ausgemacht hätten. Vorher hätte Hr. G. auch billig enuas 
von der Gothiſchen Oberherrichaft über die Slaven, denn 
nad) dem Sjornandes zählte bereits Hermanrich fie unter feine 
Befiegten, melden mäffen. Ihre Werbindung mit den Avas 
ven, denen die Slaven eine Zeitlang unterthaͤnig waren, hätte 
auch näher , wie hier gefchehen, erärtert werden nififien. — 


Hterauf wird Dobners Meynung gut widerlegt, als ob die 
Slaven als zuruͤckkehrende Flüchtlinge der bey Chalons ges 


ſchlagenen Hunniſchen Armee fi in Bohhmen niedergelaffen, 


and die Geſchichte der Slaven, ihre Streiferepen. unter Pan 


vr 


— - % 
> U kan 


ST —— 


/ - . 2 — 


und Erdbeſchreibung. " 66H: 
Palfern Juſtinian und Tiber ias ins griechiſche Gebiet erzäflt, 
is fie ſich jenfeit der Donau niedergelaſſen. Unter dem ers 
ten Kaifer finder der V. bie erfte gewifle Spur des ſiaviſchen 
ſtamens (Tornand. de reb. getic. Cap. V.).. Uns bünft 
ingegen mit Hrn. Gatterer, daß Sjornandes dies Volk weit 
her obsleich erft im drey und zwanzigfteh Kapitel namentlich 
fährt. In dein vom V. angezeigten Kapitel entwirft Jor⸗ 
tandes eine Geographie feines Zeitalterd: im drey und zwan⸗ 
iaften Kapitel hingegen erzähle er Vegebenheiten die lange 
orher , nemlich zu, den Zeiten des Gothiſchen Eroberers Ers 
vanrich gefchehen. Wir wärden alfe fagen, daß Jornandes 
bon der Slaven im vierten Jahrhundert zwiſchen 337. und 
76 erwähne. Cine andere Menrlung, die Hr. G. frz her⸗ 
nach Auffert, hat unfern Beduͤnken nach eben fo wenig Grund, 
Es foßen nemlich vor 581. oder fo lage der Kaiſer Tiberius 
geichet, (er flarb 582.) die Slaven weder feften Zus jenſeits 
er Dovau gehabt haben, noch vor diefer Zeit in Crain- 
Larnthen oder der Windiſchen Mark gewohnt haben. Nach 
dem Zeugniß des Jornandes (Kap. 55.) wohnten fie ſchou 
09€ 475, jenfeit dev Donau, denn der naher berähmte Kös, 
zig der Oſigoihen Throderich vertrieb fie als ein junger Prinz 
und nach bey Lebzeiten feines Waters aus der. Stadt Singis, 
denum, die fie kurz vorher von den Römern an der ſaͤdlisen 
Seite der Donau erobert hatten. In füdlichen Deutſchland 
gs ſie auch Paul Warnefried vseit eher. Er fast (L: IV. 
c. 40.) daß ſchon 569. Siaven in Cillei wohnten, die dem 
Her: von Friaulunterworfen waren. Mehrere Beweiſe 
für die Ehen Wohnfige der Slaven in diefen Ländern, ais 
der S. 48-49. 50. annimmt, geben allerdings die Reiſe, 
weiche der H. Amandus um 633: von Bradant aus zur Des 
kehruns der Slaven unternahm, wenn gleich ber Verf. ihn 
gerne noch Böhmen oder Mähren führen möchte; imgleichen, 
zaß Paul Warnefried lange vorher ehe Kr. G. bey ihm Des 
kerreichif ge Slaven antrift,, le immer (man fehe unter ans. 
dern das eilfte und fünf und zwanzigfie Kapitel bes vierten 
Bachs) in der Nachbarſchaft von Sralien fegt, ohne was ſich 
noch zum Erweiſe der fröhern ſiaviſchen Wohnfige in ber 
Windifhen Mark, aus Hrn. Schlözerd Anmerkungen über 
diefe Materie (S. 231. n. R. der allgemeinen Nor diſchen Ges 
ſchichte) wenn gleich Hr. Thunmann verſchiedenes dagegen ers 
innert hat, vorbringen lieſſe. — Ron dem was bey den 
Slaven nach ihren Lebergang über die Donau vorgefallen, 
mägle Kr. G. ihre Benpachmung von Dalmatien, und 
4 wie 


und Erdbeſchreibung.663 
Franken verwickelt waren, weil bie Slaven an verſchiedenen 
Osten von den Franken angegriffen wurden, und ſogac auf 
ihre Veranlaſſung ein Longobardiiches Hülfsheer gegen dies 
Bolt, und die Winden gränzten mit den Longobarden, ans 
rucken mußte: — Mon den üblichen Slaven geht der V. 
nun zu den Mordlihen Gigen dieſes Volks, in: Böhmen, 
Brandenburg, Pommpen, Mecklenburg und Holſtein über. 
Er ſucht kurz die Zeit anzugeben, wenn ihrer die Chroniſten 
des Meittelalters: erwähnen, wiederholt zugleich allerhand des 
fannre Nachrichten von ben Alteften Einwohnern biefer 1 
der, And verweiſt zufent auf andere Werke, die ausführlis 
her die Gefcüchte der Noͤrdlichen deutfchen Sfaven abgehans 
delt haben, Wir würden in der Thar dem Verf. Dank wils 
fen, wermier aus den Annalen des Mittelalters auch nur die noͤ⸗ 
thigen Bewelsftelien von dem Dafeyn der Slaven gehörig 
ercerpirt, und andern die hiſtoriſche Erzählung Mberlaffen 
datte. Aber eiries iſt fo wenig wie das andere geiihehen, 
Wie unbetraͤchtlich und völligundrandkar find: die zerſtreuten 
Nachrichten von den Slaven in Sachſen und der Lausnitz. 
Wie unndehig die Ausſchweifungen Aber die oiten Einwohner 
diefer Länder? — Die Boͤhmiſchen und Mahriſchen Stas 
von glaudt Hr. G., ſaſſen in diefen Ländern ſchon im fiebens 
den Jahrhundert. Sin den Fuldiſchetn Annalen hat er heym 
Jahr 798. die erfie Meldung der Staven in der Mark, und 
in den Annalen von Mes beym Jahr 748. die erſte Meldung 
der Meklenburgiſchen Slaven gefunden, In Holſtein nimmt 
der Verf. vor 804; feine. Slaven an, in welhem Jahr Carf 
der Große obptritiichen Coloniſten Die Wohnpläge der wegge⸗ 
führten Sachſen einräumte. Man darf, was der 2. hier 
weiter von den nördlichen deutſchen Slaven fagt, eben nicht 
mit den beſten Scheiftftellern; einem Schlägen and Ehunmann 
vergleichen, um in dieſer mirtelmdßigen' Compilation ebens 
falls viel unerwieſenes und falfchesgu Anden: Die Pommern 
werden von den Finnen hergeleitet, meil Gundling und einige 
ſchwediſche Gelehrte geglaußt haben, die Belo-Chrobari 
(oder All, weiſſe, voni Flav, bele, Ruff. bet, beij, weis) 
in der Geftihteen Stelle des Conffantinns Porpbyrogenneta 
de Admifand, Imper. e. 30. follen fo viel als Albit bedeus 
ten, weil diefe Slaven jenfeits Bagibaren, Balern an der 
Elbe wohnren. Aber die Eibe Heift ja im ſlaviſchen Laba. — 
Zutetzt hat der 8. allerhand gute Nachrichten von den Ländern 
geſaumolt, wo fi im ilekunden und alten Nachrichten eins 
ielne ſlaviſche Kolonien- Anden, Er denne hier Fulde/ — 
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ten, Ssobenlohe, und die Pfalz. Aus Reinharbs Programs 
wen uͤber die Fränkischen Slaven hätten diefe Nachrichten 
Iönnen vermehrt werden. . Aber des Verf. Gedanken über 
die Staven in der alten Mark, und den Laneburgiſchen 
Aemtern Lüchow, Danneberg, Hitzacker — — haben ung 
nicht Äberzeugt. Hr. &. glaubt, iu der Altmark wären die 
Slaven in fpdtern Zeiten zur Euftue der fandigen Gegenden 
aufgenominen, weil die Wenden wie aus Urkunden d28 ır. 
und ı2. Jahrhunderts erhellet, mit befondern Vortheil düe 
fondigten Gegenden baueten,, und weil die hohen uud in ſol⸗ 
cher Gegend belegenen Dörfer groͤßtencheils Wendiſche Nas 
‘men haben. Zugleich wird der vormalige Profeſſor Schwarz 
in Greifswald, der ein vom Kaifer Henrich 4. 1070. zu Solt⸗ 
wedel errichteses ſlaviſches Fuͤrſtenthum finden wollte, fehr 
gut widerlegt. Gegen den Bag, daß die Wenden mit befons 
dern Bortheil®andfelder angebauet haben, wenden wir nicht - 
. ein, weil die Gefchichte ihn fo mnnnigfaltig beftärtgt, und 
die aus wafterreihen Orten in Deutfchland verpflanzten Nies 
devländer ſich mehr an moraſtigen Gegenden, oder an den 
Ufern der Fluͤſſe niederliefien. Aber fein vom Namen der 
"Dörfer. bergenommener Grund beweift gar nicht, was der 
Verf. ung dadurch zu Äberreden ſucht. In Mecklenburg, wo 


doch allerdings einmal Wenden herrſchend waren, finden ſich 


genung Dörfer deren Namen wendiſchen Mulſow, wendiſch 
und deutfch Kobrow, wendiſch und deutfdy Roſeuow, hinlaͤng⸗ 
lich den Stamm ihrer erfien Anbauer anzeigen. Aber biefe 
Namen erweiien weiter nichts, als daß wendiſche Familien, 
die fich zum Chriſtenthum bekehrt hatten, oder bekehren wolls 
sen, oder ans mancherley andern lirfachen, die wir jeßt nicht 
alle wiffen oder nachipären können fich hieher veiten, und dem 
gänzlichen Untergang ihres Volks entfiohen. Die‘ Muth⸗ 
maflungen von einer-fpätern oder un die Zeit bes Chriſten⸗ 


 " shame im Lüneburgifchen gefchehenen Verpflanzung der Wen⸗ 





dem tft nicht gegruͤndeter. Unſerm Beduͤnken nad würden 
wir aus den blos wendifhen Namen diefer Läneburgifchen 
Dörfer mehr einen alten Stamınfig der Wenden in dieſem 
Heczogthum, als das Gegentheil folgern. Und wiflen wir 
denn genau wo die Grenze zwiſchen Sachſen und enden 
. mar, waren bie Schriftfteller an den Orıen felbft geweſen, 
die uns hievon etwas beſtimmen, oder ift es nicht vielmehr 
wahrſcheinlicher, daß fie von einem mwaldichten. unbebauten 
Bande , in einem Zeitalter, wo fie von allen Hälfsmitteln der 
Geographie ensblöft waren, nur aufs gerathewol oder im alls 
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jemeinen bie Grenze beſtimmten?“ Wer nur die Streitfchrifs 
en der Engländer und Franzofen über die Grenzen von Acas 
sten zur Hand nimmt, fann ſich einen Begriff machen, mie 
venig zuverlaͤßig ſich die Ausdehnung eines unbekannten Lande 
beſtimmen läßt, \und wie widerſprechend die verſchiedenen Bes 
griffe Davon lauten. Endlich follte Kr. G. mohl ein einziges 
zuͤltiges Zeugniß von diefen fpärern Wendifhen Eolanien im " 
Lünedurgifcen aufweiſen können. — 


Sch. 


Befchreibung und Geſchichte der Hanſeeſtadt Dem⸗ 
min von Wilh. Carl Stollen, Archidiacono an 
der St. Bartholomäi Kirche und Paſtor zn Sr. 
Marien in Demmin. Geifswald bey A. F Röfe, 
1772. 4 Alph. 14 Bog. in 4. 


ze ahımat wieder ein durch Europa reifender Chinefer 
in Briefen oder in fogenannten Aundſchaftern feine 
Beobachnıngen faminelte, mas würde er von einer 844 Miart⸗ 
feiten arten Geſchichte dee Sfadt Demmin, ſich für ein pnns 
multorum camelorum,vonunferer deutſchen Geſchichte denten. 
Deutſche Lefer, die die Manier unferer Specialgeſchichtſchrei⸗ 
ber kennen, befremdet eine Stadtgeſchichte in Alphaberhen 
weniger, weil H. Siolle vermuthlich hier wie feinen Confras 
tres immer zu thun pflegen, bey Gelegenheit die ganze Ges 
fhichte von Pommern , und die deutide Gefchichte mit wurs 
getragen hat. Dirfe Murhmaffung ift völlig gegründet, und 
oft wird der Lefer diefer Schrift nicht wiflen, ob er eine allges 
meine Geſchichte von Pommern, oder eine noch allgemeinere 
deutſche Geſchichte vor fih hat. Ueber diefe unnörhige Auss 
ſchweifungen in die ganze Landesgeſchichte geht gemeiniglich 
bie eigentliche Geſchichte der Stadt Demmin leer aus. Wir 
glauben zwar gar gerne, daß der Wxin manchen Perioden 
nicht mehr Nachrichten von feiner Stadt aufirgiben konnte, 
als er mitgetheilt hat, zumal da von ihrer glänzendften Pes 
ziode, wie fie noch Im Hanfeebunde mar, fo kunmmerliche Nach⸗ 
richten ‚im Stadtarchiv vorhanden waren, aber fo hätte er fein 
Sger ſlein An ie beutfchen Geſchichte mit weniger Pomp dans 
Bein * 


ge Diefe Sefktätebeftche ansaAbtheilungen. Dieerfte, 

welcher bie ehemalige und heutige geographiſche, politiſche 

und kirchlicha Verfaſſung diefer Stadt begreift, iſt bey — 
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und nägficher , als die zweyte, worinn bie ganze: 
e von Demmin, von feiner Erbauung bis zu unfeen Beic 
Ahrießen ift. Yende getraugten wir immer ohne etwad 
Igeg, oder brauchbares auszulaſſen, auf die Haͤlfie der 
RR zu goncentpiren, wenn wir auch nicht viel mehr als 
freusde Einfehiebfel wie ©. 59. Herzoas Vugzislavs von 
mern Zug nad) dem gelobten Bande, ©. 205. die Nach⸗ 
n von den benden Preuſſ. Regimentern tele ihre 
dquarijere in Demin gehabt S. 459. die lange aber fehe 
ige Unterfuhung Äber die wahre Page der alren wendis 
Stadt Rheıra x." ©. 8237. die Detronifation Katfer Peg 
x. ausmerzen wollten. un Critick, von hiſtoriſchen 
ıngegeift, weis der V. Äbernfl ntchts er Khretöz ereilich 
horhriten feiner ftoppelnden umd unmiffenden Vorganger 
md. Ramgo Migräliys und Zeiler And thın in Begebens 
des 11. und 12. Jahrhundoris eben fg Juverläßige Zeus 
als Andreas yon Bamberg, Melnold;, oder Adaın von 
seit. Weller das Alter ber Dtadt Demmin bewetſen⸗ 
uft er fi auf Micrdiing orte: fie iſt eine gar alte 
1 Bl er zeigen daß Demmtn fhon tm Anfange des 
jahrhungerts eine Beftung aewefen, fo verweißt er auf: 
eſten chriſtlichen Kirchen in Pommern, die afls von Kalk 
iein erbauet waren, auf M. Heinrich Bumcing 158. 
tebene Braunſchweigiſche Chrom , weiche von — 
owen beriechtet, er habe die Manren won Demmis 
en laſſen, auf den Abt Andreas von Bamberg der in eis 
itelle feiner Lebensgeffrichre des Biſchof Otto ſchreibt, 
n die · Einwohner von Demmin innerhalb dee Mauren 
Stadt aufgenommen: hatten. Wer erfenne hier nicht 
b, daß fih Andreag hier nur einer gewöhnlichen lateints 
Medengart bedient, die mit · nichten über bie dlteen 
raswerke der Stadr Demmin ontſcheiden fann, es wäre 
dafs der V zuwerläßtge Kotpfhhnlite vor 1217. erlangt . 
gebracht härte,; Die en noch S. 74: fo ſehr gefucht hat; 
fe mit ihn verfichern konen, ewig vergebens ſuchen wird. 
@& etwa um eine volljtämdige Nachricht yon: diefer Grade 
n iſt, wer die große Weitſchweifigkeit und Eompkarios 
nd Geſchmack / in Ocheiften dieſer Act: zu ertragen ges 
(ft. wird Hier die audführtihfte Nachricht non der oo⸗ 
rtigen Verfaſſung biefer Stadt, und ihren Eimvohnern, 
ren Priotlegten und Gerrchtſamen, von ihren Gebdus 
von Stadfs und Kirchenregiment ıc. beyfauimen finden. 
veyle Theil iſt ohne ale Wahl und Pröfung — 
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geſtoppeit, and wimmelt von don groͤbſten Fehiern der Un / 
wiſſenheit und Nachlaͤßigkeit. Man darf nur inflar Oronium 
das erſte Kapitel von dem alten Zuſtand der Stadt Demintn, 

- bis auf die Einführung des Chriſt emthums durchgehends ri 
zehlt uns Hr; Stolle wie.nahe die Poinmern mit Japher vers 
wandt And, wie Pommern von Celten, Seythen und Phrd⸗ 
goirn bevdikert worden, wie die alten Pormmein mir den Rös 
wern geſtritten, wie dee große Timbrifche Suͤndflut auch 
Pommern aͤberichwemmt, und Mugen, Wollin, Uſebom⸗ 
die ſonſt mit dein feſten Lande zuſammenhangen zu Inſeln 
madyte;; und tie ‚die Pommern mit den Cimdern nach Jia⸗ 
lien wandern. ‚Er erjehitferner wie die Gothen fich in Pom⸗ 
mern uiedergelaffen, wie zweyhundert Jahr nach Ehrifil: Ge⸗ 
bar fchendiechrittiche Reiigion / in Pornnern gepredigs ward, 
und andere dergleichen Gabeln, welche bie echte Geſchichte 
ignotirt) und alle lange vor. det Erbauung der Stadt Dem⸗ 
min ſich zutrugen · So wie fi. die Zeiten auffidren, fo vers 
mindern ſich auch unfers ©. Träume, doc). verwitht ex wahre 
Basta, ſo fehr unter Hypotheſe n Sagen, den ungereimteſien 

en, und unnöthigenXusfhweifungen, daß vonder 
eigenttihen Demminfhen Geſchicht⸗ felten mehr eingeffeuet 
wird, ats wo es aa belagert, erobert, oder duch Brand 
andere Ungiäfsfälle heimgefuchs worden. Ob aber alle alten 
Eroberungen dieſer Stadt v. J. 1147. und vor diefer Zeit, 
von glanbwuͤrdigen gleichzeitigen Zeugen beftdtiget werden, 

‚ zweifeln wir Billig: Auch die Pommerſche Geſchichie hat, 
wie alle, Sehr viel van Siopplern gelitten, und es ift inehr als 
wahrſcheinlich, baß fo wie Marfohald und Fabrizius Rhetra 
eilichemal haben jeeftören laſſen, Micrdlius Franke und andere 

Unpahrgslien zufammengeftoppeit haben, Nut erlaus 
ben €8 die Grenzen unferer Biblio:hek und der duſſerſt geringe 
Berrb;diefer Schrift nicht, unfere Muıhmaflung init Beweis 
fen zu beſt arben· Dod)-ein paar Worie müflen wir noch über 
9: St: Vermuthung von: der Lage des alıen-Nheırd fagen, 
Nach feiner Meynung lag Rheira am Kummer ower See 
24 Derlle von Demmin, an dent Ort wo jet das Dorf 
Tummeron liegt. Sie iſt freylich nicht fo lächerlich, wie H. 
Moſchens berichtigie Veehnung in feinem Commen:ar der Obes 

‚ teitifchen Alterthamer, welcher dieie Denkmale der wendiſchen 
Kunſt arger, als die verzehrende Flamme, und der jd.ädliche 
Roft die Originale gemißhandel hat, aber eben fo miltährs 
lich und uneriiefen. Um des Raums zu fhonen, verweiſen 
wir fast aller Beroehfe, auf Kr. Buchhohzens v. J · — 
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gekommenet Schreiben eines Märkers an einen Mecklenbur⸗ 
ger, wo mit mehtern Gründen die. Hypotheſen über Die alt« 
Lage von Rhetra wiederlegt find, und Hrn. Mofchen, der ım: 
verdiente Lorberkrang, für. die Auftlärungeines dunkeln Theile 
„ber wendiihen Geographie, den ihm unter andern Hr. Thum: 
mann gewunden, wieder entriſſen wird. In den neuern kann 
unfer V. init der Zeit einiges Verdienft erlangen, denn er bei 
ſchreiht giemlich ausführlich den legten ſchwediſch preußiſchen 
Krieg der groͤßientheils in der Gegend diefer Stadt geführ 
‚wurde, wer aber in der Abſicht Hr. Stollen, ihm etwa ern: 
seine Data zur deuiſchen Geſchichte gehörig abzufragen, burdh: 
Heft, dein erfparen wir vielleicht durch unfere Verſicherung, 
daß wir mir aller Aufinerkjamteit nichts dergleichen gu finden 
vermochten, die Muͤhe ſo viel Alphabete voler Nichts durch zu: 
laufen. . s 
GL 


M. Johann Thunmanns. ordentlichen Lehrers der 
x. Verediamfeit und.der Philofophie auf der Uninsre 
: firäe zu Halle, Unterſuchungen über die alte Ge⸗ 
ſchichte einiger Nordiſchen Voͤlker. Mit 'eiriee 
Vorrede herausgegeben von H. Anton Friedrich 
Büſching, Königl. Preuſſ. Oberconfiftorialtach —— 
Berlin,. 1772. Im Verlag dee Buchhandlung 
der Realſchule, 323 Seiten und 36 Stiren Bor 
tede in 8. N a 
as ſich gemeiniglich ben Widerlogungen einmiſcht, dürs 
fen wir nicht erſt nennen. Wir vermutheten⸗ ſobald 
wir das Buch zum erſtenmale durchblaͤtterien, daß es einen — 
gelehrten Streit veranlaffen wuͤrde: der Dec. nimmt dabey 
keinen Antheil, auſſer inſofern alles zum Vorcheil und zur 
Berichtlaung der alten Geſchichte geführt wird. ‚Kr. Thun 
mann dem man den Ruhm eines belefenen und fleißigen Ge— 
ſchichiſorſchers nicht abiprechen kann, liefert hier feine Unter— 
ſuchungen unter vier Hauptilteln, die wir mad) der Reibe anı 
. jeigen wollen: Micht aller Orten koͤnnen wie ihm beyſtim— 
imen. I. Ueber den Urfprung der alten Dreuffen und 
der übrigen lettifchen Völker. Hr. T. Halt S. 68. für 
mfehe alaxblich, Dat; Der Rame Zerten von Dein Worte Lieds 
oder Lihdums, Lata oder Lada (eins öhdung, Kun 
- oder 
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„hergefommen, ımd daſt alſo Lietuwnikai und Latwi 
n(Larweti, Latweefchi ) fo viel bedeuten, als Bewohner 
auegeteuteter Gegenden. Die Sache iſt an ſich ſelbſt aufs 
„fer allem Zwetſei. Wir konnen nicht bergen, daß wir 
hierwider noch Zweifel haben, die wir aber nicht höher als 
fiir Heine Inſtanzen ausgeben wellen.. Wer foll den Letten 
diejen Namen gegeben haben? Die Finnen‘, oder eigentlich 
die Ehften, konnten es nicht; und fie als die nächiien Nach⸗ 
barn hä:ten es wohl am erften thun muͤſſen· Geſetzt fie hät 
ten aus der fettifchen Sprache etwas von Lieds, Lietuwni- 
kai u. d. 9. gewußt; wie konnten fie ein Volk nad) einer uns 
ter ihnen ſelbſt gewöhnlichen Sache nennen? Hr. T. geſtehet 
felbft wie wir gleich hören werden, daß fie Ackerbau getrichen 
haben: in einein mit Wald bedeckten Lande kaun das nicht 
anders als durch Ausreusen geſchehen; Nöhdungen waren das 
Mais unter den Finnen (Ehſien) nothwendig und uͤblich, und 
und find es noch jegt. Wollte inan fagen ,. fie hätten es von 
den Letten abgefehen; fo fodert der Zmeifler hinlänglichen 
Deweis. Warum nahmen fie mit der Sache nicht zugleich 
die lettiſde Benennung des Ausreutens an; und wie har fich 
dieſe Art des Ackerbaues bis zu den entfernteften finniſchen 
Gegenden ausgebreitet? Noch wichtiger iſt, dad die Ehſten 
nichts von Lietuwnikai noch Latwi wiflen; fie nennen die 
Letten Leiti:rahwas, und deren Land Zettisma: fie waren 
ſelbſt Bewohner ausgereuteter Gegenden. Daß ſich die Let⸗ 
ten vom Ausreuten des Landes ſeibſt den Namen beygelegt 
haben, läßt ſich ſchwerlich vermuthen, da auch ihre Nachbarn 
auf ähnliche Art den Ader bearbeiteten. — — Nach ©. 54 
follen die Letien ein aus Slaven, Finnen und Gothen vers 
mirchtes Volk ſeyn, deffen Stammſitz Witland war, welches 
ſich „längft .dem Ufer der Oftfee und des Friſchen Haffs von 
„ Weihfelmünde an bis gegen Lochftedt erſtrecket hat. — — 
„Dieſes neue Volk füllte bald das Land und mußte ſich nach 
„neuen Wohnfigen umjchen, die ihnen die unbebauteren 
n Gegenden ihrer finnifhen Nachbarn darboten. ,, Wie wagte 
das friedfame und.im Kriege ganz unerfahrne Volt (S. 58) 
ſich unter den mächtigen, Priegeriichen und der Raubrrey ges 
wohnten Finnen_niederäulaffen, und wie konnte es ihnen alds 
den? Zum Verdraͤngen waren fie zu ohnnachtig und zufurchts 
fam, weiches bey ©. 195 billig in Erwägung konnen muß. 
Eine gätlihe Aufnahıne läft der alte, noch jegt angeerbte 
und nicht völlig gehobene, Nationalhaß zwiſchen Ehiten und 
Letten, der ſich Hey den erſten durch here Verachtung und Spoͤt⸗ 
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7 teten: noch dieſe Stunde zeigt, kaum vermuthen. Bin Verl 
1. das'felbft Ackerbau treibt, giebt nicht leicht uÄbelnındte Gegen⸗ 
ben weg. Hr. Thunmaun will die Sache ©; 63 begreiflich 
machen? „Da diefe Sinnen das Land ‚wenig zit nutzen wußs 

ten, wit wohl ed gewiß if, daß fie auch ſchon damals 

den Ackerbau verſtanden haben, fü koͤnnte es den Letten 

n nicht Schwer fallen, ſich unter ihnen: feſtzuſehen (daran zwei⸗ 
yfeln wir ſehr,) ws fie das ledige Land austeuteten und an⸗ 
3 baueten, undnach und yadı din groͤßten Theil des uͤbrigen 

z, unter ſich brachten, da denn die alten Einwohner entweder 

„mit Ahnen ein Voll wurden, oder ſich nach der Seeküſte 

I himjogen. Warum folen bie Finnen bn6 Land zii Hußen 

wenig verſtanden Haben? Der Hr. V. goſteht pa ſridſt gleich 

barbey/ daß fie froh Damals den Ackerbau verftanden haben, 

Wir möchten deynahe Ihrer eine Weit beſſere Kenntniß deſſel⸗ 

‚ben beniegen als-den Leiten; wohl gar Schäupiet, daß Ne der 
legten ihre. Lehrmeiſter geweſen find, Einen Beund führer 

pie mir ded Hen. W. eignen Worten. 76 An ?. „.aich find 

die (lettiſchen) Wörter bie Bad Hausweſenn den Acher⸗ 

vbau — ⸗bezeichnen, guten Theils ſinnrſchen und Bor 

5 thiſchen Urfpranges. ,,Blad) dein gleich Vorherdehenden 

iben auch die Schweden vor den Finnen viele die Wirth⸗ 

ſchaͤft angehende Wörter entlehnet. Waren die Letten Alteie 

und beſſere Landwirthe geweſen als die Finnen; wie ſollten 

fie einer unter ihnen iangſt bekannten Sacheifiänifhye Benen⸗ 

nungen gegeben Haben? Nein, mit der Kunſt nimmt man 
gemeiniglich ach Die Namen an: Unbebanete Laͤnder gibt 

es noch jetzt in Lieſtand; wie viele inuß es ihrer nicht in wos 

J tigen Zeiten gegeben haben, ehe die Deutſchen die Einwohner 
I Nnechtſchaft ſtaͤrzten, und den Ackerbau“zu der jebigen 
BHsoͤhe zu treiben lernten! Ader nach der hoͤchſten Wahrſchein⸗ 
lichteit haben ·ſich Die Letten nur dat niederzulaſſen gewagt, wo 

keine Finnen Eiwen und Ehſten) wohnten; es ſey nun daß 

die Gegenden vorher nie bewohnt waren, oder Durch Auss 
wanderung, durch Fortruͤcken nach den Geeufern um dern 
geliebten Fiſchfang und noch mehr der Seeraͤuberey obzulie; 
‚gen, leer wurden. Eine gutwillige nahmhafte Vermiſchung 
der Binnen init den Letten, die ſich weiter als auf einzele Wiens 
ſchen erſtreckte, nröchte vor dem zwoͤlften Jahrhundert ſchwer: 
llch zu beweiſen ſeyn. Der angefuͤhrte Natibnalihaß deſſen 
auch G. 64 gedacht wird, war wenigſtens cin ſtarkes Hin⸗ 
derniß. Was in bee Foige ſonderlich den Liwen begegnere, 
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2° per bein doͤrpiſchen Kreiſe:) fie führten mit einander Kriege; 
le haben von einander Manches gelernt und angenommen, _: 

f 3. ©. de Letten vermuthlich von den Finnen den Aderbau, 

Fiſchfang u. d. 9. ſelbſt die Deutſchen in Liefland, welche beyde 

Sprachen nicht recht verftunder , und-fid bald in Ehſtland 
Bald. in Lettland aufhielten, wo fich die armen Sklaven alles 
x Yet fo wie noch jetzt, nach ihnen richten und ihre kauderwel⸗ 
ſche Spradhe verftehen lernen inußten, haben zur Vermifchung 
beyder —* etwas beygetragen. Sie wurde immer 
mwerklicher durch die Heereszuͤge welche Liwen und Letten, dann 

auch Ehſten, vereinigt unter deutſchen Anfuͤhrern unternah⸗ 
men; durch den Aufenthalt einzelner Finnen untet den Lets 
ten; und endlich durch die Bereinigung der Liwen mit den 
legten, wovon hernach. So mußten ſich finniſche Woͤr⸗ 
ter in die lettiſche Sprache miſchen. Die Ehſten an der 
rußlſchen Gräuge würde man nad ihrer Sprache und lebens; 
art, leicht für eine Mifhung mit Ruſſen halten, wenn man 
nicht Bas Segentheil wüßte. Andre Länder geben ähnliche 
Beyſpiele. Die Aehnlichkeit einiger Wörter feine fen 

Grund zu ſeyn, die Lerten für ein urfprünglich mit Finnen - 

dermifhtes Volk zu alten: Die hartnaͤckigen zahlreichen und 

Mächtigen Finnen vertauſchen gewiß nicht fo. leicht ohne wich⸗ 
N tigen Anlaß, ihre Sitten, Sprache und Botiheiten gegen 
die verachteten lettiſchen: was die Liwen großen Theils und 

etliche Ehſten, in fpätern Zeiten thaten, gefhahe aus Vers . 
druß, da fie unter dem deutſchen Joch beretts ihre Gotiheiten, 
Macht, Zreyheit und Verfaſſung verlohren hatten. Die 

Beguͤnſtigung, weldye die folgfamern Letten von den Deuts 
ſſchen genoffen, war vielleicht die Veranlaffung: aber dadurch 

entftand nicht erft das lertifche Volk; ſchon lange vorher machte 
es eine befondere Nation aus, für welche im Ganzen genoms 
men, der. Feine Zuwachs durch die Liwen, Leinen Betracht 

- verdient. Goflte inzwiſchen Hr. T. blos auf diefe, Vermi⸗ 
fhüng fehen, fo geben wir ihm Recht. Dann bedarf esaber 
Beined Beweiſes aus der Sprache, der hier Überhaupt niche 

weit reiht. In der von Gutsleff zum Druck beförberten 
. ehſtniſchen Grammatik des Thor Selle, fteht ein kleines Vers. 
—5 hebrdiſcher Wörter, die mit den ehſtniſchen große 
ebnlichfeit und gleiche Bedeutung haben. Deswegen wird 
fein Menſch die Ehften für ein mit Juden vermifchtes Volk 

Halten; (eben fo wenig wird man nach Jahrhunderten aus 

deutſchen Büchern ſchlieſſen, die von lateinifchen und franzds 

Aigen Ausdräden Rrogen; ) man fan zuverſichtlich gen, 
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bie chſtatſche und hebraͤlche die beucche umd Larzinfhe 


Sprache haben mit eindtidst Kits gemein. Auf abnliche 


Art haben wit get Hen. Schlozers Behauptung ( Probe 
Ruf. Annalen S. 113; ) erklärt, als habe die leteifcht Spraͤch⸗ 
inte ber fünnifchen nichts. gemein: denn beude And doch kam 


; Letten und Ehſten verftchefi einunder «ar niche: . 


wir jeheit aber, daß er feine Meynung in der Jolähdifchen 


Litttt atur und Geſchichte S. 185. eiwas andert. Noch 
würde ſich Hat fragen, ob nicht manche Wörter, die man fͤt 
finniſche haͤlt, einen ganz andern Urſprüng haben: wenigt 
ſteus find fie in der lettiſchen Spraͤche nicht urſpruͤnglich Sad 

ach 


dern zufaͤlligerweiſe nach und nach Binzugetuminen. D 


bir kärmert dind hierüber nicht weiter einlaflen, und merken 


aur noch bei) ber Note ©. ig. an, daß die niet: Deiel sw 
der vorsbäls, noch heutiges Tages unter det Inſularwiek bei 


griffen werde! dieſe gehöre zum Herzogthinn Chffand; jene 


iu Liefland / doch macht fie eine beſondre Provinz aus: 
Hoffentlich wird es unfern Leſern nicht uinaugenehn 

feyiü, daß wir uns ben dieſen Unterſuchungen ein wenig länge 

aufgehalten, uhd unſre kleinen Zweifel dem Hrn: Verf. ii 


Andern, zut Pruͤfung vorgetragen haben? zur Schonung 
ĩ 


des Raums wollen wir bie nöd) uͤbrigen dreh Haupttitel deſt 
katzer nie: U . .. . 3. 
1: Anmerkungen uͤber die allgemeine Lordi⸗ 
ſche Geſchichte des Heu. Profeſſors Schloͤzer, von 
©. 93: Diefe machen den groͤßien Theil des Buches aus. 
Die Meiige bir hier vorkommenden Gegenſtaͤnde noͤrhigt ins, 
biefes Seht ſtillichweigrnb zu Äbergehen! nut des Hen. Verf, 
Erklaͤraug ©; 316; ſchreiben wir.db! Sollte fich in meinen 


„Ausdräden etwas ju Rauhes znit eingemiſcht Haben, fü bil 


„id dep eifte, der.es imtebitlähet, und Sitte dei, Der (ich 
baͤran ſtoßen könnte, init bein aufrichtigſten Herzen tin Bert 


gebung. Meine Abficht war ed nie, jemänden zu beieltd - 


gen; follte.ed aber detinoch geſchehen ſeyn, fo find nachts 
„Tafnkeit sind Unkunde einer mir noch etwas freinden Eprad-e, 


* 


die ich vor. vicht ſeht lauger Zeit erſt erlernet habe, die 


„twärklichen Urſachen davon. Ich habe nur getadelt, Werig 
gelobt: mein Lob komue ben billig erworbenen Ruhin des 
„H. V. nicht vergrͤßern, mein Tadel dht nicht verrin⸗ 
mern — — es iſt unmer Eee genug fuͤr diefen merkwoͤrt 
„digen Geſchichtkundigen ( Htn. Schloͤzer,) ein Werk ablis 


„Fett ji 
ale ſahe der Wohl 


m Wi 
‘ x “ 
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haben, bas fo vie. Morilins beſthet, und das fih 
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Speache 1573. gedruckte Brief des Kanzletraths Ihre in eis 
ner etewasſ geänderten Orbuumg mitgetheilt. Nach demſelben 
Toll Suorre der Vorfaſſer der Edda feun. Dieſe md erliche 
— auptungen beſtreitet Hr. Schloͤtzer mis verſchieder 


Die je Anmerkungen gegen Hrn. Chunmann an Seyiehen nr 

auf. deffen Unterfadwigen über die alte Gefchichte * 

mordtſchen Willen; Wir abergehen fie e gefifienti , weit - 
ent dieſen beyden Gelehrten keinen Theik- 

men wollen. nt . 
au u 


M. Johann Georg Hagers, Meet, jr Chemunig, 
ausführliche Geographie, erfter Theil, von der 
Woaltkugel und Europa Aberpaupt, von Portugal, 

"Span. — — und tal, inſonderheit. Vierdte 
durchaus verbeſſerte Auflage, Chemnit 1773: . 

bey Joh. D. —*— Erben und Putſchern. Ohne 

Vorrede und bie Regiſter 1208. ©. in 8. 

— — Zweyter von Dentſchlanb aͤberhaupt, 
inſonderheit von Oeſterrelch, Bayern, Fran⸗ 
ten — — und Boͤhmen. 1773. 1316 Seiten. 

— — Dritte Theil, von Daͤnemark, Norwegen, 
. Soweben, Dee, Pohlen, —* d. europ. 

Türkey, Rußland, Aſien, Afrika, Amerika und: 
ton den unbefannten $ändern.. 1774. 1184 ©. 

Berk Ha6 beynahe vor 30 Jahren zum erfien Male im 

Dru orſchien, bedarf. bey ‚der vierten Auflage keiner 

— Anzeige. Deſſelben Einrichtung iſt bekannt; 

mic eben die bequemſtor Hr. Zager folgt —* den char⸗ 

sen, ſonderlich den Homanniſchen, auch wo ah nn fe Länder unriche 


tig verßellen; was bereits andere duräber geäuffert "haben, 
wollen wir nicht wiederholen. 


‘ 


Die — Auflage iſt wirklich an vielen Orten 


verbeſſert, aber noch lange nicht von allen Fehlern gereints - 
az Hr. H. verſpricht, alles. in feinem gesgr. Buͤcherſaale 

anzumerfen, wo er etwa bier und da sefrauchelt Babe, au 
Vefcheidene Erinnerungen mit Dank einzuruͤen. Unſre tes 
fer werden (eine Anzeige el * vorhandenen dehlen dire 
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erwarten: {od warden wir den Raum finden? aur Dotfeniste 
ein Paar Peyben nut dem Dritten Thelie-aeben, von mekhem 
8. abhanet verfichert, das er Üderamg viei dieth iuf⸗ 
merkfamkele md Wrähe darau apmandı habe. In ben Diachs- 
Fer von Mußland kommen manche beträchtliche Unrichtig⸗ 
Fairen vor; einige wollen wir geen für bloße —— hals 
ten. ©. Baß nadı ©, 973. der ungthcfiche Iwan ill.i. J. 
2746. Soll fenn erſtochen worden, weiche« auf der gleich: 
Bacanf folgenden gensalan. Table aben-fe angegeben wird; 
dab 9.552. einem Theil der Stade St, Petersburg'der-vens: 
Br Diff Aug meh" um © een, 3 Kar 
oſtowifche Ruß m und ©, say. der Kay 
1 enanut mird. vielleicht Drudfehlen“ 
PH Unrichtigkeiten en he bekamen Bädern. ion ⸗ 
Derlich des neueſten Ausgabe der buͤſchingiſchen Erdbeſchrei⸗ 
hung leicht Hätten kannen verheffert werden, gehören offenbar 
par dahin, 3: ©. ©. 558. u, f.bageln Warferfall dir Schiffe 
Dintere aus dem merrbuſen nach Norva zu fommen; daß 
ber Set Pelps Liefland von Ingerrugnlanp fchdes dap.im - 
Menal eine Feformigre Kirche und 2 Iabemächte fayn die zar 
— 2 Holländer befuähen follen. Wer follte Wohl 
verfühern kann: Die Kayferin Eitfaberh- 
—57 b Eu 1255; den — Bar nah Rugerudck 
it, der dag Werk nemlich den lange vorher angefanges 
‚KHavenbau, vollendet habe? in Deurfhland weis man 
febon fee mehr dis zwen Jahren, daß die ganze Arbeit aufr- 
gehn hat, und Paß ber Mon fo weit ey ferig war wieder 
perfällt, — wig boben fhan genus angezeigt; mic nn 
gen ganze gie nennen bie einer, gänzljchen Jenderung bes 
dürfen 5 der von Daghoe ©: 561, An die hiſtoriſchen 
Prihrihten die oft zu mager ober gar unkiehtig ind, wmöllen- 
wir might denken, as für Vegriffe miflen junge:Lente für” 
Die das Wert haupiſachlich SeRinmne if ; befoimmen, wenn fie 
S. y20 lien; „Die eh Repnung Mr 
„diejerige, wenn man das Wor weder von dem Kit 
mueno , weicher tm Fahre der Welt 1787. bie 1a = 
— regierer und ein Sohn des erſten Könige in 
S⸗ weden Magoas geweſen fit, herieitet... Biht die 
wahefäefniffte, nein Die aflermmepteäglichfie Mienung fährt’ 
—* any bald michte man fragen, 06 er ſſch je getzaue eine 
fobche Zeitrechnung und Geidhichty mur mit einen Anſchein zu 
Berneifen. — — In der Borrede zum erſten Theile verfis 
Dere er, dab er Zeinetweges — —— Hin 
geſchrie⸗ 
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geſchrieben habe * hier und bar laufen doch eiliche mit unter, 
3. ©. 2%: S. 1005 wenn es von Tanrode heißt: „hier 
„. find erfiche Eheleute anf einem Fuder Hei getrauer werden, „, 
es giebt ja mehrere auf Ähnliche Art gebauere Kirchen, Die 
zum Andenken, einer Waſſerfluch in einem Stein gegrabenen 
Heime, haͤtten auf der folgenden Seite and) koͤnnen wegblei: 
ben und dafür nüglichere Sachen gefagt werden, 

Im ıaten Bude des dritten Theils Handelt er von den 
unbekannten Ländern, und zweifelt im 2ten Abichn an dem 
Daſeyn der. Sinfeln hinier Kamtſchatka. Was ſchadet es daß 
. fie nicht auf feiner Charte ſtehen? warum ſahe er nicht wer 
nigftens Ken. Engels geogr, und krit. Nachrichten darüber 
sah, um fidh eines beflern zu belehren.» Der fonderbarite 
Acrtickel ©, 1183 von Schlaraffenland macht den Beicluß, 
dabey vergeht einem Relenſenien wohl alle Luſt nach ein Wort 
zu fchreiben. 


Ham Samuel Engel, Raths der Kesublit 
Ben — — Geographifie und Kritiſche Nach⸗ 
richten und Anmerkungen über bie Lage bet noͤrd⸗ 
Uchen Segenden yon Afien und Amerlka, nad) 
den allerneueften Meifebefchreibungen; welchen 
ned) ein Verſuch über einen Weg burdh. Morden 
nach Indien, und äber bie Errichtung eines fehr 
ausgebreiteten und einträglichen Handels in der 
Südfee, bengefüger iſt; nebſt zwo neuen nach 
diefem Syſtem ‚entworfenen Karten, : Aus_bem 
Franzoͤſiſchen überfeget, von dem Hrn. Verfaſſer 
ſelbſt ſorgfaͤlig und genau durchgeſehn, verbeſſert 
und mit vielen neuen Zuſaͤtzen bereichert, die ſich 
in dem Originale gicht befinden. Mietau, Haſen⸗ 
voth und Seipgig, bey 58. Hlaj, 377% ‚368 

, in Hr. 4 to Bu 
re long IR der Titel, Dei erh er. eben ni hts Ueber 
Nitcziges: es wäre denn dal man die Anzeige bls fehrs 
aüusgebreiteten und eintraglichen Sandels in der Stiöfee, 
Bahin rechnen wollte: wir haben ihn ganz abgefchrieben, um. 
Leſer Die das Buch noch nicht kennen mir deſſelben Anhalt 
genauer vbetanni machen. ner Orten zeigt dr. engel 
u 4 nen 


— 
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einen ſcharfen Beobachtungsſgeiſt, viele Belefenheit, Wahr⸗ 
heitsliebe und Kenntniſſe; mit großer Vorſicht pruͤft er die 
gegenſeitigen Gruͤnde: und woman auch mit ihm nicht ganz 
übereinſtimmet, muß man leiagın unermuͤdeten Forſchen Ge⸗ 
rechtigkeit wiederfahren laſſen. Der auf dem Titel als ein 
bleßer Anhang angezeisse, Verſuch über einen Weg durch 
Morden nach Indien , tft wie man durch das ganze Werk bes . 
merkt, und der Hr. Verf. ſelbſt &. 287 geftehet, der Haupt⸗ 
gegenſtand, und wir möchten bald hinzuſetzen, vermuthlich 
der einentliche Anlaß zu dieſer Abhandlung geweſen. Die. 
Beceedenklichkeiten, welche Ar. E. wider die Bekanntmachung 
| feines Verſuchs fand, machen feinem fanften Gefühle Ehre, 
wenn fie auch ein wenia zu weit getrieben fcheinen follten: 
in Hinſicht auf das Betragen der Europäer gegen die Wils 
den, wollte er keinen Anlaß zu neuem, Sraufannkeiten geben. . 
Won den 3 Gruͤnden ©. 253 u. f. die feinen Entſchluß be⸗ 
ſtimmten, führen wir nur.den dritten ˖an, er heißt: „ Ends 
„lich könnte auch das Chriſtenthum bey. diefen gefitteten Bäls _ 
= kern (die der unbekannte Theil des feften Landes enthalten 
2.2. rmußY guten Fortgang haben — — Es ift zwar gewiß, 
oo sudaß die. Wilden, fo lange als fis in dem Zuſtande bleiben, 
„in dem fie jeßo find, die —— —— und Blaus 
„bensartikel der chriſtlichen Religion nicht fallen können: 
„aber mit einer dem Chriftenchm gemäßen Aufführung wird 
„rman fie leichriich gewinnen, und Die Zahl der Glaubigen ges 
feinen Werth ; .ader was der Hr. Verf. durch das. Faſſen der 
wahren Seheimnifle fagen will, verſtehen wit hicht: follte 
der Milde, noch darzu Der gefittetee,, einen Unterricht in der 
Beligion weniger als der Europderfaflen? — Ueberhaupe 
muß man gefiehen, daß Kr. E. mit der groͤßten Vorſicht zu 
Werke geht. Er prüft alle, nicht nur die neueſten Reiſebe⸗ 
ſchreibungen, ſondern auch aͤltere; vergleicht. die. darin ent⸗ 
Haltenen Nachrichten, wobey er ſich freylich zumeilen haͤtte 
etwas kuͤrzer faſſen, wenigſtens did Wiederholungen vermei⸗ 
den koͤnnen, zu welchen ihn aber vermuthlich gewifſe Wider⸗ 
ſpruͤche, hartnaͤckiger Eigenſinn and Vorurtheil der Leute ver⸗ 
aulaßt haben z. B. S. 138.u. f. auch ©. 211 u. f. er Big 
daß Ne ſchon oft verfuchte weſtliche Durchfahre unmoͤglich, 
wenigſtens nicht zu erwarten, und. die verbreitete Nachricht 
von deren Wirklichkeit, erfonnen; hingegen ber Weg durch 
Norden nicht blos moͤglich, fondern auch, ſchon glaͤcklich be⸗ 
fahren, nur hernach wieder vernachläßiget worden jep, (Ans 
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dee haben eben das, aber mit. weit fneächsen Gründen bes. 
hauptet; ) endlich begegnet er den Einwuͤrfen, - weiche man: 


bereits gemacht bat, oder noch auf bie Bahn bringen koͤnnte. 


Wenn der zweyte Einwurf S. 340 gegründet iſt, nemlich wenn 


Rarzwilchen liegende Inſeln Alien mit Amerika bey dem Schas, 
lahinskiſchen Vorgebürge beynahe verbinden, wie einige neue. - 


Entdeckungen verfihern wollen, und felöft Hrn, €. Karte. 
anzeige; fo würde die Durchfahrt wenigftens oft ſehr gefährs 


lich feyn: die veiffenden Stroͤmungen in den Eingange der 


Dieerenge , melde er dem Einwurfe entgegen feet, koͤnnten 
zuweilen die Gefahr noch - vergrößern, fonderlich wenn fie 
dem Schiffe zuſammen gehäufie Eisfchollen entgegen trieben. 
Der dritte Einwurf ©. 352, verdiente keine Erwähnung. 
noch weniger eine Widerlegung: Das Wachfen der Eisberge 
gen ben Pol, wenn es bewicien wäre‘, wird Fein Natur⸗ 
orſcher der immer zunehmenden Menge des. füllen Flußwaſ⸗ 
ferd im Meer, zufchreiben; man weis. daß Flußwafler ſobald 
es fi ins Meer ergießt, gleich falzig wird, ob man aleich 
Aber den Urfprung diefer Oalzigkeit noch nicht einig iſt. 
Wider die: Beantwortung ded vierten Einwurfs &. 356 
möchten wohl noch kleine Zweifel erhoben werden. Hierdurch 
wollen wir keinesweges die vorgefchlagene noͤrbliche Durch⸗ 


fahrt auſtreiten; wir halten fie vielmehr für fehr möglich, 0b - 
wir gleich vermuthen, daß fle.wenigftens ziı gewiſſen Jahrs⸗ 
zeiten, große Schwierigkeiten finden würde, wodurch von 


Der gehofften Zeiterfparung viel könnte verlohren gehen. 
Der ganz neuerliche Verſuch dieſer Durchfahrt, welcher auf 
Koͤnigl. Großbrit. Befehl unter dem Coinmodore Philtppe 


unternommen wurde, gluͤckte freylich nicht; es waͤre aber 


fehr uͤbereilt geſchloſſen, wenn man dadurch alle Hofnung auf⸗ 


geben wollte; zumal da man ſchon weis, daß zu dieſer Seereiſe 


nicht ‚der vom An. & vorgeſchlagene Weg iſt erwaͤhlet worden. 
Durch das ganze Werk beſchuldiget ber Hr. Verf. dem 
rußiſchen Hof, als ſuche derſelbe aus. Staatsinterefle alles zu 


1) 


verfichweigen und geheim zu Halten, was ausgefandte rußifche 


Schiffe und anderweltig eingezogene Nachrichten vonder Moͤg⸗ 
lichkejt einer ſolchen Durchfahrt entdeckt haben. Mancherlay 


nicht ganz unbedeutende, aber etwas zu weit Übertriebene, Ans 


laͤſſe Haben ihm auf dieſe Vermuthung gebracht, aus welher. 
zugleich die Votwuͤrfe ihren Urſprung nahuien, die er dem 


Ken. Collegienrath muller hin und wieder macht. Daß 


Diefer fich Onrgegen verantwortet hat, Hr. E. aber wit der 
Antwost.nicht ganz zufrieden 1 wiffen unſere Leſer er 
RER Tr GE 
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” —A DER 
Sich bereitz aus. Hrn. Puſchings wöchentlichen Nachrichten, 
- Mit guten Vorbedacht Äbergehen wir dieſen Otreit ganz; nur 
denken mie, es ſey nicht eben noͤrhig, aus einer vorſetziichen 
Geheimhaltung Alles erklaͤren zu wollen; die Ruſſen, ſelbſt 
den Hof nicht ausgenommen, kennen noch lange ihre eignen 
Beſitzungen nicht hinlaͤnglich; noch weniger weit entfernte‘ 
Länder; man fendet nicht immer die gefchickteften Männer 
jur Unterfuchung aus; oder fie finden oft Peine gehörige Uns‘ 
terſtuͤtzung, unuͤberſteigliche Hinderniſſe, wohl gar mächtige‘ 
 Meider; hierzu koumen Mangel An Sprachkenntniſſen und 
an guten Inſtrumenten, Eilfertigkeit wie Hr. €. ſelbſt S. 92 
Bon Finger vorgenginmenen Unterſuchung erwähnt, Furcht, 
Pralerey, Begierde der Welt eswas Neues anzukühbigen, 
ehe man die Sache gehoͤrig unterſucht bar (wovon die neuern 
lich bekannt gemachten aleutiſchen Inſeln in dem fpogenannten” 
nordiſchen Acchipplagus ein Bepſpiel geben; ) was mar bes 
anne macht, jft zuweilen etwas undeutlich abgefaßt, und wird 
wohl gar durch fehlerhafte Meberfekung noch mehr verunftafe' 
ger; andrer Urſachen nicht zu gedenken, “ u 
Dog de bisherigen Karten auch bie rußifchen ;. wicht, 
richtig , in Kamtfchalta Die Grade noch bey weiten nicht ges 
börig beſtimmt, Rußland zu groß und Aflen gu lang anger. 
geben fenn, macht Hr. E. &. ad auch 34 u, a, O. fehr wahre. 
ſcheinlich. Noch Hat ınan nicht auf die wahre Beſtimmung 


- amd Berichtigung den erfoberlihen Fleiß angewandt. — 


. Ale Dunkelheiten, Widerfpuäche und Zweifel has H. E, nicht 
hehen können; hin. und wieder gefteht er ſelhſt feine. Verlegens 
it z. B. ben Staateneyland, Kompagnieland ,. Jeſſo oder. 
edſo u, d. 9. inzwiſchen hat er ſchonviel geleiſtet; man gehe 
mur auf dem Wege fort, die Kenntniß von unſerer Erde wird 
bald vollkoınnener werden, j 


„Daß nach &, 249. u. f. alltäglich and dem Veeere any 
‚ pörfteigende Dünfte die Waſſerbehaͤlter in den Bergen anfüls’ 
fen, und Quellen und Fluͤßen ihr Waſſer neben follen, iſt 
freylich eine ſehr alldemeine Meynung: dem Nerenfenten hat 
‚ die Erklaͤrung aflegeit unzureichend gefchtenen, ſobald ek an 
die Groͤße der Fluͤße, an ihre hochklegenden oder auch ar ſolche 
. Quellen gedacht hat die periodiſch fließen; er IM baher geneige 
ter einem andern weit faßfichern Oyſtem das aber wenig Sluck 
gemacht har, feinen Benfall zu geben, von dem Hier zu reden 
der enge Raum verbietet, um fo mehr da bey dem einem wie 
dem andern dasjenige Beftehen kann, was He. E. aus Fe 
, 


k . 


— 
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und Erbbeſchreibnung.  - 6ar’ 
Omppefleigen der DAnfte beweiſen till, nemtich baß ein Neey 
niemals mit Eis ganz koͤnde bedeckt werden. : 
Ein Peiner Irrthum iſt es, wenn ©. 338. behauptet 
wird, daß die Prinzen aus der Fatferlichen Fainilie in Rußr- 
land des Raters Taufnamen, den jeber Ruſſe zn feinen eiger 
nem feßer, auf wir Ceigentlich witſch,) geinrine Leute aber’ 
af ow endigen, - Das witfdy iſt kein Vorzug der Prinzen; 
auch Leute won niebern Stande hangen es an Ihres Vaters 
Namen, Diefe and ähnliche kleine Unrichrigfeiten verdienen _ 
aber keine 17 u | 
Son. Engels Karten mäflen wohl in Petersburg noch 


keinen rechten Beyfall gefunden haben; wenigften® weicht . 


noch gamy neuerlich Hr. v. Stählin in der Meinen (freylich 
fehe unzuverfäfigen und viel zu frühe herausgegebenen) dem’ 
Deren. geogr. Kalender beygefigten Karte ſehr Davon ab,’ 
indem er das tſchukrſchiſche Vorgebuͤrge unter den 74 Grab: 
N. ©, feber und Yaft zirkelfärinig zeichnet, zum Gluͤck aber 
darzu ſchreibt pais des Tichnktithi dont om ne cannoif, 
pas l'etendue; Hr. Engel der es Schalaginskoi nennt, läßt 
es ſpitzig zulaufen und ſetzet es unter den 7 2ſten Grad. — — 
Unfre Anzeige dieſes Buches kommt etwas ſpaͤt, ſonſt wuͤrden 
wir uns mit Vergnügen laͤnger · dabey verweilen 


ze Op. 


Sehen der deutſchen Kaifer, nebſt einer. Abhandlung. - - 
von der Hiſtorie. Leipzig, bey Hilſchern, 177% 
6 Bogen in 8. Ze Ze 
Ne ‚Verf, dieſer Blätter mag einigen-Anfanz gemacht 
/ haben , die Geſchichte zu ſtudieren; das Hit recht 
gut; er bärte nun viele Jahre noch fortftudieren ofen. Aber 
daf er gieich der Welt zu leſen giebt, was er theils in Workeg 
fangen gehört, iheils aus dem Maftov,, Büngu, Barre, 
n. a. m, gelernt hat; das iſt nicht gur,- weder fuͤr ihn, Noch 
für die Belt, Er wird vom weiterm Lernen, dadunch adges‘ 
halten, und die Welt ärgert ſich, wenn fie fieht, daß fir feing- 
ettangen nicht gebrauchen faın. ._ 
Seine Abhandlung von: der Hiſtorie tft ein ſtetfes um 
ſeichtes Geſchwaͤhe, wie etwann alltägliche Einfeitungen Fa . 
einer Unſverſalhiſterie. Mer es nicht glauben will, ber hoͤre 
za! $. I. „Ale unſere Wiſſenſchaften erlangen wir entweder 
ducch Vernunft, oder durch Erfahrung. (Datur terfinmn, 
mein Herr Autor das mäften te wohl willen: -. Ä 


er 


we 
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duch Crachfihreiben in Collegiis.) $. II., Die-Esfehrung 
ymit der wir es hier hauptſaͤchlich gu hun haben, iſt nicht 
„anders als. die Erkenntniß die wir von Dingen die geſchehen, 
„erlangen, wenn wir haben auf unfere Empfindungen und . 
zu Veränderungen der Seele acht haben. (Hier fehlenod das 

Citatum des Compendit, aus welchem bie. liebe Definition ges 
noinmen iſt.) $. Ill, „Da unfer Leben aber nidyt. hinrei⸗ 

„chend iſt, — und aud) ineine Geduld weiter nicht, abzu⸗ 
ſchreiben, wiewol nun erft- das Deinonftriren recht angeht. — 

So geht es nun viele Seiten fort, und am ſchlechteſten ges 


.  zathen dem Verf. feine Beuttheilungen. ‚Auch Hier, wie ges 


woͤhnlich, wird der arme. Eurtius fehr mit Unrecht getabelt,. 
daß er Alerandres Ruhmbegierde und Ehrgeig uneingefihräntt 
gelobt habe; aber Boileau fell unter andern dieſem Fuͤrſten 
Die Larve abgezogen haben. .. Sch habe immer geglaubt, als 
Geſchichtſchreiber Hat Curzius gerade genug und vichtig von 
Aleganderngeuriheilt: Mer Betrachtungen über Die@sfchicheer 
wer gar Satyren fehreibt, wird freylich weit mehr ſagen. 
Die Erzählung vom Boileau ©. ı7. iſt fehr verſtuͤmmelt, 

oder vielmehr falſch. oh, 


Und diefes Portalyon a2 Seiten fährt in ein Gebaͤude, 
Bas aus vier Lehensbefchreibungen von Kaifern, deutſchen Kais 
fern, ſagt der: Wurnber es find frankiſche; die deutfchen gehen 
som Otto an,) zuſammengeſetzt ifl, von Carln dem Broßen, 
Aibiig dem Srommen, Aothar dem⸗l. und Lubwig- den Ji. 
Nan Die Härte ınan wohl nicht lefen können, wenn dir Verf. 
nicht vorher bemerkt hätte, daß Siftorie von Fsogeid her⸗ 
tomme!.— Er hat darinne, wie er ſagt, nur hauptſaͤchlich 
ſolche Begebenheiten zu erzählen geſucht, die den Charakter 
ſchildern, und derer Übrigen Geſchichten nur eine allgemeine, 
Ermähnung gethan. Ich weis zwar wohl, fährt ex fort, 
daß viele Ungewißheit in dergleichen dunkein Zeiten berefcht; - 
ſao wird z. €. darüber geftritten, eb Diplomata, welche ſich 
sit einemK. anfangen, von Carin dein Großen oder vielmehr 
von Carln den dicken, und Karin dem kahlen find, 16. (wenn 
er weiter Beine Ungewißheit wußte, fo hätte er fi mit ber 
* Anzeige diefer nicht verrachen follen: und war gehthenn diefe 
Srage einen Schrifrfteller an, der einen Kaifer nur <haraktes : 
riſtiſch ſchildern will?) Er verſichert auch, daß er nicht für. 
Sele hrte fhreibe; wohl aber aus bewährten Geſchichtſchreis 
Bern und Urkunden aus weirlduftigen Werten und freunden " 
Gprachen erzähle. Wir aber können dem Leſer weder, 
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daß er alles, bis auf etliche Kleindgkeiten, bey ben oberiges 
dachten Geſchichtſchreibern, auch im uͤberſetzten Muratori, alıb 
ohne fremde Sprachen zu verſtehen, finden koͤnne. Es int 
viel aus denfelben zufammengetragen: und wer von Dielen 
Sürften noch nichts weis, wird fich einbilden, hier recht viel 
erfahren zu haben. Und gleichwol iſt das meiſte fehief und 
hochſt mangelhaft, auch wohl zuweilen irrig! nur ein Beys ' 
piel. Bas Hit characteriftiicher in Carls des Broßen Ges 
ſcdichte, als fen Krieg mit den Sachſen? Bon demſelben ſagt 


der Verfaffee folgendes: „Ihm war es vorbehalten, die autft 


n rübrifchen Völker die fo oft beſiegt, aber niemals gebändis 
„get worden waren, unter das Joch zubringen. Die Sachen 
„machten 712. (ein gewaltiger Druck: oder Schreibfehler ;) 


„den Anfang zur Empörung; allein Carl zog wider fie, und. . 


ſchiug ihr Oberhaupt Wittekinden. Zufrieden, das ganze 
„Land jenfeit der Wefer erobert zu haben, ſchloß ereinen Vers 
„trag mit Wirtekinden, und zog nach Italien u. f. m. „ 
Sürzer und efender konnte der Verf. dieſe Kriege nicht befchrels 
ben. Die lateiniſch in den Anmerfimgen hingefeßten Stellen 
der. alten Chronickenſchreiber u. a. m. find vollends entbehw 
lich, fe wie die Stelle laͤcherlich, wo es heißt, Car! der Große 
fen das vollkommenſte Bild der Gottesfurcht, (religionis 
omnibus numeris abfolutum ſimulaerum. Baronius, F. 814.) 
der Beſchuͤtzer der chriſtl. Kirche, ihr Spieß und Schild, 
(Eeclefiae Dei dux, hafla. er clypeus, Thefaur. Anedot. 
T. TIL p. 483.) gewefen. Zufeht kommt gar noch eine des . 
Ichlechistafel der carolingifchen Kaifer , vermutlich meit der 
letzee Bogen kaum halb voll werben wollte. Tenet infana- 
bile multos fcriben di cacoethes. oo 


Geſchichte Chriſtian des vierten Königs in Dännes 

marf, ‚von Niels Stangen, Couferenzrath, in 
Daͤniſcher Sprache aus Archiv» Urkunden verfere 
tige, Pürzer vorgetragen, unb mit Anmerfungen 
und Zufägen. ermeitere von Hohann Heinrich 
Schlegeln, Profeflor ben der Univerfität zu Con 
penhagen, und Koͤnigl. Hiftoriographus. Drik 
tes Buch vom Jahr 1613. bis 1629, mit Mes 
daillen. Kopenhagen und seipzig ben Pelt, 1771. 
2 Alphaberh 6 Bogen in 4, nebft 2 Bogen Kupa 
fertafeln,- tn n_ Da ES Zee 
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(Keitione bes vierten fahr lange und fehr Ieriadrdine 
Ser Mezierung.(v, 1588 :.1G48.) verdiente eine ausführlidse 


“und forgfältige Beſchreibung. Eine ſo vollftändige wit die 


gegenwaͤrtige iſt, dient freylich mehr den Dänen.als Auslaͤn⸗ 
dern, und daͤher wuͤrden wir fie in unſerer Sprache lieber 
abgekuͤrzt leſen. Gleichwohl hehinen wir fie auch in der ge⸗ 
genwaͤrtigen Geſtalt mit Dante an. Das daͤniſche Oetiginal 
Erſchien Bereits tin Jahr 1749. zu Kopenhagen: aber ſehr vers 
Beſſert, (nach bes Verfaſſers 1737: erfölgten Tobe,) von dem 


beruͤhmten Gramm. Hr: Schlegel dei init dieſer dentſchen 


Ausgabe kin Jahr 1755. den Anfang machte, has zwar dert 


Anmerkungen und Zufäße beygefuͤgt, daß ihm mehr als die 


Test felbft in die Enge gesögeh; dagegen aber (6 fahr viele 
Hälfte diefet Ausgabe zugehoͤrt. Er hat namlich das Stück 
gehabt, gegen 600. elgenhänbige Briefe Cheigians IV. abs 


ſchrelben zu können, elf Schreibkalenber, iu welche ber Rös 


nig feine Geſchaͤfte aufzeichnete, zu zebrauchen, und Ich arts 
derer wichtigen Originale aus dein geheimen kanigl. Ardıiue 
ſowohl, als aus den Archiven der dänifchen und beusfdren Kan⸗ 
delev und det königlichen Ferirkainmer zu bedienen. In deu . 

nmerkungen ift vieles Auszugsweiſe mitgetheilet, anderes 
ganz eingerfickt worden, und Chriſtians Antheil am brehßig⸗ 
Jähtigen Kriege ; der in bieſem Bande beichrießen If, inacht 

enfelben für Deutfche vorzäglic, lefenswfirbig, Ueberhaupt 
abet, ſieht man daraus, init wie vielein Rede Hr. Schlegel 
in der. Vorrede gefchricben habe: ., König Chriſtian IV. war 


„fein ganzes Leben hinduͤrch arbeitſam in einem fo hohen 


» Stade, als man fi nur vorſtellen kann. Nichts was nür 
„immer in feinen Staaten für den Regenten, ja auch für der 
» Hausvater gehören konnte, entgieng feiner Aufmetkſam 
ntelt. Er uͤberdachte, er beſorgte felbit alle‘ Kleinigkeiten, 
„Und darum wär er nicht weniger mit ganjer Seele bey den. 

„wichtigen Geſchaͤften, und er überfah fo gut ale irgend rin 
Herr in der Welt did Bewegungen und das Staatsihters 
jseffe von Europa.,;, Eine einzige naive Stelle aus einemt 
Briefe des Königs an feinen Kanzler, (Stade, den ayten 
Mär; 1627) ſchreiben wir von der 312 S. ab: 3. Mergan 
„iſt mit dem enaliſchen Wolfe auf der Elbe angefoinmen, und 
„fol auf die Weſer. . Er iſt ben weitem nicht fo ſtark, ale 
j fie verfptochen haben, foriberri nur ohnngefähr 3506. Mann. 
n Ein Sofenband init Hubinen defekt, iſt auch angelomtnen, 
wtvelches yon ihten auf 700, 000. Kronen geſchaͤtzt wird, A 
etsdere fas el. Es einige Rubinen darunter fo * 
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, wiwie unbeſchnittene Wallnoſſe. Ich meine, daß dersleichen 
Hoſenband in 3oo Jahren nicht geinacht iſt. Wollten nur 


„die Kaufleute Geld darauf geben, fo wäre ich gedient, ſonſt 


"nt. as 


ML 


Leitfaden für die Erinnerungskroft in dei Geſchicht⸗ 
Funde; oder kurzgefaßtes hiſtoriſch, chronologiſch. 


und genealogiſches Handbuͤchlein; zum Nutzen 
aller Liebhaher der Geſchichte, ſonderlich aber zus - 


Bequemlichkeit der ftüdirendeti adelichen Jugend 
bis auf gegenwaͤrtiges Jahr fortgefeht, von vie 


len erheblichen Fehlern gereiniget, und Ey dem - 


Lateiniſchen verdeutſchet. Wien, bey’ 
bock, 1771, 242 Seiten in 12. 


eis wäre mir ein braver ehrwuͤrdiger Mann, ber mei 


Kur 


nem armen Sedächtniffe eine neue Erleichterung in bed 


Geſchichtskunde zu verfhaffen wäfite: denn äuf diefe fine 
ich täglich, und theile fie auch, ſobald ich etwas dergleichen 


finde, ſogleich andern init. Aber, mit Erlaubniß des Verf, 
und Ueberfegers,, fuͤr meine Erinnerungekraft tft ihr Leitfa 


den nicht, für anderer ihre auch wohl ſchwerlich. Toͤdten 


des Auswendiglernen und mageres Regiſter mag es eher ſeyn, 


dis ei fanfter Leibfaben. Da ficht ein Verzeichniß von alı 


len Erzvatern, Paͤbſten, Afterpäbften, Generallirhenrds . 


theu, (ſonſt allgemeine Kirchenverſammlungen genannt, ) 


Ketzerehen, Geiftlihen Orden, Ritterorden, Kirhenvdtein, - 


Verfolgungen der Chriften, Roͤmiſchen, Deutſchen, Griechis 
ſchen / Türkischen Kailern ; Königen von Frankreich, Spar 


tin, u: f 1m; allen Thurfärften, Erzherzogen von Oeſterkeich, 


Großherzogen von Tofcana , Herzogen von Lochringen, &as 
voyen, Mayland, uf. w. allen Republicken, Landgrafen 
von Heſſen, Furſten von Siebenbuͤrgen, Großmeiſtern vor 
Maliha, des deutſchen Ordens, und der Tempelherrn, allen 
Friedensſchluͤſſen und Feld/ und Seeſchlachten, ſeit 1600. 
Das iſt nun weder zum Behalten, noch zum Wiederhölen, 
Denn was follen. doch in aller Welt fo niele Aufferß unerhebs 
liche Namen und Begebenheiten, iſt es nuͤtzlich, iſt es nur 
moͤglich, alle und jede Fuͤrſten eines Reichs, alle Schlachten 
ſeit zweyhundert Jahren, noch dazu ohne eine anfammer 
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gende Erzählung fih einzupraͤgen? Im übrigen mag Bir 
„Ueberſ. dad Werkchen wohl von vielen erheblichen Fehlern 
gereinigt haben; aber von eben fo vielen — mit dem Bes 
weise könnten wir dienen, wenn biefe NRecenfion nicht ſchon 
viel zu land wäre — müßte es noch ‚gereinigt werden, 
wenn es nur erträglich fenn follte. Der adelichen Jugend, 
‚die er damit beſonders gequält wiſſen will, rathe ich wöhß 
—— die ganze Auflage zu kaufen, and zu — vers 

neu. N . 


Kurzgefaßte Geſchichte der Kurmark Brandenburg, 
zum Gebrauch der Jugend auf Schulen, von 
Ludwig Adolph Baumann, Conrector des Licei 

An der Neuſtadt Brandenburg. Brandenburg bey 


% 


den Sebrübern Halle, 1773, 193 S. in . 


war glauben wir eben nicht mit Hrn. B., daß die Ber 
fhichte des Vaterlandes, der "Jugend. auf Schulen 
ausführlicher “als alle übrigen Theile dee Weltgefchichte 
Sorgetragen werben müffen. Denn ein ausführlicher Wors . 
‚trag irgend eines Theil der Geſchichte gehört uͤberbaupt nicht 
für Schulen, wo man nur allgemeine Grundlagen fordern 
Bann, und fehr glücklich ift, wenn fich die Schüler ihrer ders 
eftalt bemaͤchtigen, daß fie weiterhin darauf bauen können. 
och ift die Arbeit des Hrn. B., wenn fie auch au dieſem 
Zwecke zu umfiändlich ſeyn follte, immer doch Liebhabern 
dieſer Sefchichte, die fie leicht Äberfchauen mollen, zu em⸗ 
pfehlen. &ie ift hauptſaͤchlich aus der Geſchichte des‘ Arm. 
Buchhols, aus den Memoires de Brendebourg, dem Leben 
König Friedrichs des II: von Prevffen, der Gefchichre des 
dritten fchlefifchen Kriegs von $ * * und einigen andern Ss 
chern, geſchoͤpft. Gern hätten mir frenfich noch einige. andere 
Dramen bier gefehen. Ein und dreyßig Seiten blos ‚für den 
legten deutfchen Krieg, find wohl in einem folhen Buche zus 
viel, und gewiß, für die Yuagnd. Dagegen hätten wir ges 
wuͤnſcht, Daß ber 8. die großen Gelehrten, Schrififteller und 
Känftler, welche die Brandenburgiſchen Ränder herworgen 
bracht oder gebildet und unterftüßt haben, nicht fo ſehr ver« 
gefien Hätte. Uns ift dabey eingefallen, Daß der Freyherr 
son Bielefeld in-feinem Progres des Allemans &e. den gen" 
dechten Landem einen vorzͤglich großen Einfluß bey — 


‚x 


= und CEtdbeſcheeidang. u 
*  Sefferung und Erhöhung der foon in Deus 
kam nn nun 


Differtatio hiftörico eritica de. Prioratu Aurk« 
nae in qua origo, progreſſus et interitus, ex 
monumentis nondum editis, compendio gP. 
 Georgio.Pray, e 5.1, explicantur.. Viennae, 
typis 1. Kurzböck, 1773. 120 Seiten In 4. nebſt 
einem Kupfetblact. J on 
yjreretn bis Hr. P. im Stande iſt, feine Annslee A» - . 
gum Hungariae zu ergaͤnzen, will er einzele Waterim | 
aus der Ungrifchen und verwandten Gefchichseauflideen. Die - . 
bier behandelte iſt fteylich nicht ſehr wichtig; doch auch kein 
uandger Beytrag. Ä 
Von Auran oder Iran, einem Schloße In Dalmarien, - 
Hat ein ſonſt ſehr anſehnliches Priotat, deffen Vefiber une. 
Die Neichebaronen von Ungarn gezaͤhlt wurde, ‚den Namen 
dekommen. Es harte alle in Ungarn, Sclavonien, Dalınas 
tiem und andern zur Ungriſchen Krone gehoͤrigen Laͤndern 
findiicde Convente der Spitalritter von Jeruſalem, die na 
mals Rhodifer: und Maltheſerritter hießen, unter fit. Erſt⸗ 
Us war zu Iran ein. Benediktinerkloſter; da es —F die 
Monche verließen,. ſchenkte es Bemetrius, Herzog von Croce 
tien und Dalmatien, tr X 1076. den Pabſten zur Wohnung 
für ihee nad) Deimarlen kominende Legaten. Kon dieſen 
Wurde es im taten Jahrhunderte ben Tempelherrn gegeden, 
und ale dieſer Orden iin ıgten aufgehoben ward, bekam es 
von dem Könige Kudevig der Orden ber Opttalritter, in mie 
chem wie der Verf. muhmaßt, Ungarn ehemals eine deſon⸗ 
Gere Nation möchte ausgemacht haben. Damit kam nun bie 
Waͤtde der Privten von Auran auf, welche bie Beſitzer biefes 
Schloßes erhielten: '- Der erfie derſelben, Haymundas de _ 
Bello Monse, finder ſich mit dem J. 1345. Der achtgehnte und 
letzte war Matehias de Baracake, ſeit dem J. 1928. Nach 
Ber ungluͤcktichen Schlacht bey Mohacs (1526.) Scheine dieſe⸗ 
Priorat nad) und nach eingegangen zu ſedn, Ba auch ya Da - 
2.1937 der Orden Der Rhodiſerruter in Ungarn erloſchen 
iſt. unn dieſe Zeit der Koͤnig Ferdinand und Johan 
Zapol ya ſich Ungarn ſtreitig machten? gab ledterer dieſes Lie 
gar im. J. 1527. beim Keldheren Da Ta, von aber d 
Inlı y dæiij · xxiV. ↄ.b. a. u. | R . Bf. 
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Verf. viehnehn einen Gubernator aber Befehldhaber von Mar 
zan, als einen Prior genannt wiffen wid, (wie er fich denwfelßft. 
Gubernator Priorat. Auranae nennt,) und daher ınle ihm 
p- 88. die Reihe der Gubernatorum Auranae anfängt, des 
zen Reide: der driite, Graf Nicolaus von Zrin, um das J. 
1543. beſchließt. Nach.idin iſt diefe Würde mis der Doms 
yrobften von Zagrab auf immer verbunden werden. Zuletzt 
Beſchaͤftigt füch der Verf. mit den Vorrechten diefer Priören, 
veſchreibt ihr Siegel, bas er auch in Kupfer har abdrucken lafs 
fen, erzählt die Rechte des Ordens ber Opitalritter in Ungarn 
ingleichen. ihre vornehinfte Conven e dafelbft, und zeigt end⸗ 
lich, daß fie vor dem. 1164. in dieſes Reich gekommen find. 
Auf einen befondern Blatte ift.der Prior Thomas Graf bon 
"St. Georg und Bozin gefl. un J. 1457. von feinen marınors. 
nen Grabmahl abgebildet. — 
Das Trockene der Schrift wird durch einige Erlaͤutz⸗ 
. zungen der Ungrifchen Gefchichte und Verfaſſung, Die man 
daraus ziehen kann, gemildert. Auch find verfchiedene Urs 
Tunden aus dem Original darinne befannt gemacht werben. 
In einer ‚langen Anmerkung p.-30, ig. ‚werden viele Fehler 
Voltairens in der Ungriſchen Geſchichte gerägt: unier Verf. 
vergleicht ihn mit foetis nubibus, ex quibus multam qui- 
dem corufcationis emicet, parum contra promanet ſalu- 
tsris pluviae. Schade daß ber Verf, nicht weis, wir manche 
Deutſche fich jegt alle Muͤhe geben, ſolche Wolden in der Go⸗ 
ſchichte zu werden. Vonſt haben wir von H. P. unter an⸗ 
‚dern auch Analecta ad Scriptores Rerum Hangaricar., jur 
erwarten . . . *— 


Biſtoriſche Tabellen, welche das Merkwuͤrdigſte ber 
—alten, mittlern und neuen Geſchichte enthalten, 
nebſt einer geographiſchen Tabelle, verſaſſet von 
Hans Cart Heinrich von Trautzſchen, Chur- 
fuͤrſtl. Saͤchſiſchen Premierleutenaut von der ns 
fanterie. Leipzig, bey Sommern, 1772. Acht 
Bogen in groß Folio. j 
‚N dachten, die Tabelten des Hrn. Batteree mäften 
Schrifiſtellern, die nur Liebhaber der Geſchichte find, 
Die Luſt benommeh Haben, eine Ähnliche Arbeit drucken zu 
Hallen, Denn b wir gleich jene auch noqh nicht ver une 
—X Br " . - 2.8 
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deſſerlich halten; fo Haben fie doch in der That einen gewifſſen 
Srab-der Velltommenheit, den nur wenige werden Übertrefs 
Freylich finden mir dieſe Bemfhumg bey einem Manne 
von den Stande des Hrn. v. Tr. immer Lobenswärdig. An 
enntniß und Fleiß har es Ihın and uͤberhaupt richt gefehlt. 
Nur gehöre zu ſolchen Tabellen der allgem. Weltgef. etwas 
mehr, ats merfwürdige Begebenheiten und Nahmen in ger 
wiſſe Spalten nach der Zeitordnung einzutragen. Diefe Ger 
ſchichte hat ihre eigene Würde: das ſollten wir doch endlich , 
in Dentſchland mehr fühlen lernen.” &te nimmt darum ets 
was noch nicht auf, weil es merfwürbig If, weil es einiges 
‚Aufsehen in der Welt gemacht hat, uhd ein oder zwey meniche . 
tihe Zeitalter beruͤhmt war. Es müflen große, ins Allge⸗ 
meine oder Sanze wuͤrkende Vorfälle und Perfonen ſeyn: ſonſt 
wird es nım eine Sammlung von Erzählungen verfchiedenen 
Werthes aus allesiey Specialhiſtorien. ee 
Der 5.8, hat. folgende Methode bey feinen Tabellen 
gewählte. Die Zeitfolge has er nur nach Jahrhunderten abs 
getheilt; ſehr oft aber doch beſtiminte Zahlen hinzugeſetzt. 
Bir wünfdhten, daß. dieſes letztere uͤberal geſchehen wäre, 
‚weil es zur vorzöglichen Brauchbarkeit folher Tabellen gehört, 
Die nein Spalten, unter weiche die geſammte Sefchichte ges 
bracht iſt, find: Reiche und Völker, Regenten, merfwiirs 
dige Perfonen, (hier ftehen meiſtentheils Staatsmanner, aber 
auch die Helden der Fabellehre, Männer welche Religionsber 
wegungen geftiftet haben, u. dgl. ın.) Seldherren, Rricge, 
Kroberungen, Schlachten und Belagerungen, Friedens⸗ 
ſchiuſſe und Concilia, Gelehrte, Merrwürdigkeiten. Wir 
koͤnnen nicht ſagen, daß uns dieſe Eintheilung ſonderlich gee 
falle. Erſtlich vier Spalten enthalten bloß Nahmen einzels 
ner Perſonen. Aber dieſe mußten mit Ihren Thaten u, Vers . 
dienſten in Verbindung ſtehen, wenn nicht das Verzeichniß 
zu trocken, und auch zu dunfel werden foll. Zmwentens: übers 
Haupt diefe Trennung der Kriege, Eroberungen und Eriebenst 
fchtäffe, ‚von der Geſchichte der Reiche und Nationen, It ums 
bequem, und fogar etwas unnardclih. Denn die Schickſale 
der letztern werden eben durch jene entſchieden. Drittendz 
wo bleibt die Neltgionsgefchichte,, die To viele wichtige Wert 
@nderurigen der Welt in ſich begreift? Und wo die Geſchichte 
‚der Wiflenfhaften und Kuͤnſte? Soll jene etwan darch das 
Verzeichniß der Kirchenverſammlungen erfeßt Werden ?- Wie 
wiſſen kaum zwey eder drey berfetben, die nniverfatpifterigchwds 
| t a! | |, u 
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sen, Sollen auf der andern Geite Bisße Nahmen der Selehr⸗ 
ten die Stelle der Gelehrtengeſchichte voͤllia vertreten? Ends 
lich: die in der lebten Spalte angehängten Merkwuͤrdigkeiten 
gehören entweder gar nicht Infolche Tabellen, fondern in Spes 
ialgeſchichten; oder find mehr dia eine bloße Merfinärdigkeit. 

Schön hicraus wird man erkennen, was wir gegen Die 
von bem Hru v. Te. gertoffene Wahl zu etinvern Haben. 

Wozu dient es, in dergleichen Tabellen, die Eroberungen eins 

- zeiner Feſtungen, unBeträchrliche Feldherren, die Ueberſchiwem⸗ 

zund in Oftteie land, bie — 8 ——5 und de 

| u, den wuͤrtenbergiſchen Jaghordenn, bie Gefangen 
mung des Marſchalls von Bellelste im Satndverfihen , und 
undert ändere Kleinigkeiten einzurucken? Auf der andern 
te muß man fi nicht wundern, die Refermation, eine 
bet wichtigſten Revolniisnen welche Eurspa erlebt Kat, bloß 

Unter dei Merkwuͤrdigkeiten ängeführe. zu ſehen 7 Ä 

Die Unritigkeiten die wir bemerkt haben, mögen zum 

Aheil Schreibe ober Druckfehler fepn, deren aber nur gar zu 

viele find, 3. E. Piſtaro- ſtatt Pizafro, Baccotı ſtau Baco, 

luſtinus Lipfius ſtati Jüflus L. Schoenberg ftatt Shomberg, 

Boditier ſtatt Bedmar; unter 1966. Chriſtian IV. in Dänes 

tmart; Ragozky ftarı Raköczy, Penter ſtatt Bendet, u.bgl.m. 

» Andere Fehler ftellen die Begebenheiten falich vor. So wiſſen 
Wir j. E. nichts vor einet Erklärung der Proteftunten in die - 
Reichs acht im J. 1598 Heinrich der Finkler wird falſchlich Kais- 

fer genannt. Teineswar und Peterwardein werden zu einer 
Stadt gemacht. Die Einrichtung des, ſchmalkaldiſchen Bun⸗ 
des wird vor die Augsb. Confeßion, und die Wahl Friedrichs 
8, von’ der Pfalz zum Könige von Böhmen, gleich nach dem 
$. 1609. geießt, nf. w. Auch die geographiſche Tabelle, 
Fe fonft nicht Abel gefallen hat, ift einiger Verbeſſerung 

edärfiige u j 
Vielleicht gereuet es den Sen. B. nicht, feine Arbeit 
nah bieſen Erinnerungen, und in Vergleichung mir den 

Garttererſchen und Bergerifchen Tabellen, um zu —— 
Die letztern find zu vollgeſtopft, und dach in mancher 

trachturig mangelhaft; die erfteen find lateiniſch: fie tm Deuts 

[chen gluͤcklich nachzuahmen, wäre doch auch ein Verdienſt. 


St. 


Gortfegung ber allgemeinen Welthiſtorie, durch eine 
Geſellſchaft von Gelehrten in Deutſchland Fo 
u a 


d 
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Englanbausgeferiigt. Sechs und dreyßigfter Theil. 
Oder Hiſtorie der neuern Zeiten. Achtzehnter Theil; 
Verfaſſet von Johann⸗Georg Meuſel. Halle, 


bey J. J. Gebaͤuers Wistive und J. J. Gebäuer, . 


1772. 3 Alph. 19 B. in 4 nebſt 42. kandeharten, 


n dein vorhergehenden Bande dieſes Werks hatte H. M. 


den Anfang gemacht, die franzöſtſche Geſchichte zu ber 
ſFreiben; hier fee er fle von Pipius Selangung auf ben 


Thron, Dis zum Tode Des heil. Ludwigs, mirhin ppm Jahr 


752:1260. for; = 

. Borausgefeßt, wie es glaublich If, Daß die @inrheilung 
ir Bücher, deren fich der Verfaſſer bedient, von feiner will⸗ 
kuͤhrlichen Beftimmung abgehangen habe, fehen wir in der 


J 


That nicht, nach welchen Brundſaͤtzen er Re feltgefeht habe. 


Des 6te Buch erſtreckt fich vom Abgange der Merovingiſchen 
ZAönige, bis auf den Tod Lauis des Großen; das 7te bie zu 
Ende der Regierung Karls des kahlen; das Kte bie zum Abs 
ſterben des Larolingiichen Stamms; das gie bis zum Ende 
ber Reaierungsgeſchichte Philipps des. erfien; das Tote bis 
zum Ende der Megierung Ludewigs bes fiebenten; das ı ıte 
begreift Philipp If, und Cudwig den achten, und das 1215 


‚ die Regierung des beil, Ludwig. Auf die regierendensjäns. ' 


ſer ift offenbar wenig Ruͤckſicht Hiebey genommen worden; 


auf die großen Staateperänderungen Frankreichs beunahe 


gar feine: alfo vieffeicht Bloß auf die Bequemfichkeit und dem, 
Sefallen des Geſchichtſchreibers ? Sp fchein es. Das ik 
aber uicht vief- beffer ale die Methode des lieben Surhrie, 
die feichtefte die man in der ganzen Welt finden fun, Wie 


Bey dieſem jeder Rönig.eine Periode ausmacht, fo fegt Hr. M. 


fo viele Könige zufammen, als in ein Buch von gehoͤriger 


Länge gehen; und giebt 16 einen, deſſen Geſchichte [ehr frucht. | 


bar iſt, fo müß er allein ein Buch ausfüllen. , 


Es war nicht möglich dieſes mit Btilifhmmeigen zu Äbers 
sehen: ba man ſolchergeſtalt gleich ben dem Eintitte in das 
Gebäude des H. M. einen Mangel an wsenmaag und. geichichs 

Berrgeitung wahrnimmt. Zur Vergeltung aber muͤſſen 


ter 
wir binzufegen, daß es ihm übrigens an Feſtigkeit und Brauch⸗ 
barkeit nicht fehle. Großen Fleis har H. M. allerdings auf 


bie Sammlung nnd Prüfung feiner Diaterialien gewandt, 
die Quellen und die Neuern gebraucht, beyde forgfältig und 
haͤuſig angeführt, auch bie weten Baben einer guten Erahı 

or, 53 | * 
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lung fich eigen’ gemacht. Den reihen Bortarh von Nachtkich⸗ 


ten, welchen er vor fih fand, hat er gut genußt, um nicht 
allein die Fuͤrſten, fondern auch die Nation felbft und das 
NReich in verſchiednen Zeitaltern kenntlich zu machen. Bas 
mir noch wegwuͤnſchen moͤchten, wäre oft genug eine gewiſſe 
Weitſchweifigkeit im Erzählen oder gar Begebenheiten, an 


denen einem Deutfchen und Überhaupt beinjenigen der eine lehr⸗ 


reiche Gefchichte Tefen will, nichts gelegen ift; manchmal zu 
freygebige Lobſpruͤche, (wie der prächtige Eingang zu Philipp 
Augufts Leben, ©. 461.) kleinere Unrichtigkeiten, wie die 
Sunnen: unter Tarln dem Broßen, und endlich eine Ans. 
Jahl von Fremdlingen, a. E. Intexeffe, Ufurpation, famös, 
Apoftropbe, präconifiet, dergleichen wir In dem wohl ange⸗ 


: Baueten Geltete unferer Sprache gar nicht. nörhig haben. 


Herm Archibald · Bowers , ehedem öffentlichen Sehe 


rers der Rhetorik zuRomac. unpartheyiſche Hiſto⸗ 
rie der roͤmiſchen Paͤbſte, von der Gruͤndung des 
roͤmiſchen Stuhls bis auf die gegenwaͤrtige Zeit. 


NMeunter Theil. Aus dem Engländischen überfege 


von Johann Jacob Rambach, des Fuͤrſtl. Gym⸗ 


naſii zu Quedlinburg Rector. Magdeburg und 


Leipzig, in der Seidel. und Scheidhauerſchen 
Buchhandlung, 1772. 400 Seiten in .. 


ieſer Theil faſſet den Zeitraum vom Jahr 1389. bis 1503. 

in ſich, binnen welchem vierzehn Paͤbſte regiert haben, 
unter denen Bonifacius IX. der erſte, und Pius III. der 
legte iſt. Mit Abſcheu liefet man auch bier wieder, was für 
Schandflecke der menfhlihen Natur auf Petrus Stuhl ges 
ſeſſen und die chrifttiche Kirche Jahrhunderte hindurch, als 
ihr Oberhaupt, beherrſchet haben: wie ein Zeuge der Wahrs 


. Heit nach dem andern wider fie aufgeftanden fen, und ihr Ana 


fehen zwar etwas gefchwächt habe, aber denn doch der &er 


walt unterliegen, und ein. Opfer ihrer blutduͤrſtigen Rache 


werden mäflen. Die Schidifale des Johann suß und feis 
net Anhänger. Die Vorgänge auf den Kirchenverſammlun⸗ 
gen zu Pifa, Coſtnitz und Bafel wo Hr. R. den Bower aus 
dem Aenfant, van der Zardt und andern ergänzt hät, wer⸗ 


‚den den. Lofer hinlaͤnglich intereßiren. — Die voranſte⸗ 


% 


den 
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Henbr Bertingung be Exhußfiheifs des ‚hen: ©. vitmmt wies - 
der 52 Seiten ein, iſt aber noch nicht zum Schluß aetz 


men, welcher erſt bey dem voten Theil erfolgen Tod. 
Ende der Vorteds hat Hr. R. abdrucken laſſen 2. ein kr 
nie gedrucktes Schreiben des Kaifer Ludwig ans: Bayern 


an die Bradt Worms, worinn diefe erjuche wird, feine Ba 


fehte und Verordnungen des von ihm abgeſetzten und ketzeri⸗ 


Shen Pabſtes Johann des XXI. anzunchinen. Das Oris 
ginal davon findet fich in dem Archiv zu Worms und iſt Sen. 
R..von Hrn. Sen. Yiebel mirgerheilt worden. . 2. den far - 
teinijhen Brief eines Ungenannten vom 15: Nov. 1507. durch 


Hrn. Hofpred. Muthmaunn zu Grunſtadt von einem Originaf 
abgeſchriehen, woriun der. Charakter des lafterhaften und 


sraufamen Pabſtes Aexauder des vl. ſeeyuihie veſchildert 


wird. 


aueh Claudius Fleurp, weiland berüßnmten Abte 


von. Locdieu etc. allgemeine Kirchengeſchichte des 
Neuen Teſtaments von Anfonge der chriſtlichen 


Zeitrechnung bis auf die gegen waͤrtige Zeit. Zwoͤlf⸗ 


ter Theil. Frankfurt und Leipzig, verlegts Tops 
Ehrifttan Koppe, 1772. 4 45° Seiten, nebft 7* 
Bogen Vorrede. 


dem vorhergehenden Theile war die Geſchichte bis auf 
das Jahr 1230. forsgefäher. Von da fängt fie in dies 


fen Theil an und geht bis auf das Jahr 1282. Die Bor ' 
rede handelt unter zween Abfchnitten von Anlegung, Einricht 
ung und dem Yiugen hoher Schukn, und von ber Juris⸗ 


Siction der Zieche; über welche Fleury mit feiner gemöhns 
then Freymuthigkeit in Frankreich inanche Sachen fchreiben 
durffe, die in andern Ländern gewiß nicht Burchgegangen 


wären. In Spanien wuͤrde die Inquiſition Ihn hart daſũr 


ie baden, R 


Keife in das Güdmeer einiger . Offeir des engl. 


fhen Schiffes, ber Wager genannt; als ein Ber 


trag zu Anfons Reiſen, nebft dem Leben des 


dord Anſons. Narnberg, 1972. 256 ©. ing. 
En — Ä E54 Eis 
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in Ausg von dieſem urſtranglin engliſch geſchrichenc, 
hier aber aus dem franzoͤſiſchen Aberſetzten Beytrage zu 


Anſons Reiſen, Reh: ſchon im achtzehnten Bande der 2* 


meinen BSiſtorie aller Neifens er derdient aber doch eine voll⸗ 
ſtaͤndige Ueberſetzung. Die gegeuwaͤrtige ſcheint mit Fleiß 
gemacht zu ſeyn, und erhält ſchon dadurch ein gutes Worups 
‚Kheil, Daß man Die franzäfichen Runftwörter in Parentheſen 
-Bengefegt hat; nur muß man alauben, daß ber franzoͤſtſchz 
Ueberſetzer nie gefehlt Babe, Man finder hier auch des Ad⸗ 
miral Anſons Leben, welches aus dem vierzehnten Theile. der 

Ä forspeienten neuen aan af hiſtoriſchen Nachrichten ges 
nommen iſt. Es iſt, wi Herauüsgeber ſelbſt ſagt, ums 
vollſtaͤndig. Man wird dieſes Werkchen, hd ein: vollkäns 
Dion Bee Dat, Bi ohne Ba eſen. 


⸗ 


N ' 
Monuinentn Boica Yolumen 1, 11, 11, &c: — 
XU, edidit academia fcientiarum Maximilia- 
nea Monachii, typis academicis, 1769- 1775. 
pr H nteg den Bewmaͤhnngen, bie fich die chucfückt, Aademte 
er 





Wiſſenſchaſten giebt, verdienen vorzüglich jene Werte 


hint au werben, durch weiche Die Geſchichte Deutfchlande, 
eſonders aber die Gewohnheiten, Rechte und Bitten der 


.  mittlern Beitem in ben Gegenden Oberbeutfälandes immer ". 


inehr in das Licht gelegt werden. Zu dieſem Ziele werden 
nun Die gelehrten Schaͤte, die in den Bayeriſchen Kiöftern 
singehrauct da Tagen, aus dem Staube hervor gezogen, ber 

ergeffenheit entriffen, und zum gemeinen Gebranche in den 
Druck gegeben. Es find nunmehr. XII, Bande erfchienen, 
— Br ver iedeng Urkunden, und. ädte Documente' von. 
Stiftungen, Diplomate, cadices epiftoleres, n. b. * 


a enthalte And. Sie find 3 den Süßen eingetheilt, aus 


weißen, man fle genpmmen ha 
Der I: Band enthalt die —5 — der gihter Gars, 
e) Mm. ” A 4) einen Theil von Ro 
Der zweyte Theil yon yon 2) Seen, 3) 
—2— 4) Sereemihiemfer‘, und 5) Frauenchiemſer. 
JE Jerner⸗ Urfunden von 1) Baumburg, 5) Kalı 
wire 3) Ranshofen, 4) Re — 5) ©t. 3eno. 
. von 7) fornbach 2) Bt. Nitola ey Paſſau, 
” * om Bear ne enden Be 
V. 
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u 1) 
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und Erbdefhreißung, 65 
V. Sücftenzen, N Aſpach, 3) St. Vet. Ya 
befpadı, -5) Beyharting, 6) Propſtey Matigrofen. 
vr 1) Tegernfee, 2) Bortfegung von Reitenhasiäh, 
9) 3 Deynhers 4) Steingaben. 
l. ı) Benebietbeyern, 2) rel, 3) Weffobemn, 


a irre Somenbuß, 2) Dießen, 7) Bernried, g): 


IX. ı) 2 Eger, 2) Sürfenfelb, 3) Weigenfer 
phan 2 Vreupi 


X. 1) —2 2) Dnderfocf, 3) Aominfen 


xt. Kieberalteid, 2) Metten, 3) Auhebach. 
XIL 1) Oberalteih, 2) @lifabethzel, 3) Ofterhofen, , 

\ Bey jedem Bande kommt die Ichonographie des Klo⸗ 
ers voraus. Hie und da find ſelbſt die alten Monumente, 
beſonders aber verſchiedene Sigille von alien Geſchlechtern 

fer geſtochen, wodurch die Genealogie der fuͤrſtiichen 
und abelichen Geſchlechter immer mehr und mehr berichtiget 
werden kann. - . 

Freylich würden Biftorifihe Anmerkungen und eine Baht. 
amter den Urkunden, deren ſehr viele faft gleiches Innhaltes 
find, diefe Werke ungemein brauchbarer gemacr haben; ins 

deſſen hat doch auch die Lieferung von Materlalten ſeinen⸗ 

h, wenn man ein Gebäude aufführen will, und 

es iſt doch zu wuͤnſchen, daß die Arbeit nicht gar ins ee 
geraihen möge. 


Verniſchte — ‚zur phyſikaliſchen Eebbechen | 
bung. J. B. I. Stuͤck. Brandenburg, beyden 
Gebruͤdern Hehe, 1771. 85 Bogen in $. 


Nee Bentzäge enthalten folgende 6 Abhandlungen, - 
, 3. Bon den unterirzdiichen Sam. 2. Ben den periot 
Bifchen Ueberſchwemmungen des Nilſtromes. 3. Von den 
Diamantgruben in Oftindien. 4) —— * Veſwos. 
> Tom Namen des rothen Meeres. 6. V Waßer⸗ 
ſen. Was der Verſaſſer hieruͤber —* * aus meh 
vorn Ochriſten zuſammengeleſen. Er gebene "dankt 
fahren, und nach und nady alle hatdrliche Mertwärdisteiten 
mitzunehmen, wenn diefer erfte Verſuch deu Beyfall der Leſer 
‚erhalten follte, Die ſes wirb &i Verleger aus dom en 
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fihtieffen muͤſſen, denn de Leſer merden. ihren Vepfott wohl 
nicht durch einen Öffensliches Atteſtat bekaunt machen. 00 


"dm. 


Road. Chriſt. Grots Paſt. bey der Wafılei Oſtrow⸗ 
‚fihen Gemeine in Petersburg Beytrag zur Ges 
ſchichte der Evangel. Luth. Kirdye in Rußland. 

Mietau und Haſenpoth bey Hinz 1772. gr. 8. 
4Bog. | 
an findet hier eine Beſchreibung von dem Bau und den- 
I Einrichtung der Kathartnen Kirche in Petersburg, die - 
‚ " ibren Namen von der jegigen Kaiferin erhalten hat. Wie 
groß zeigt ſich hier⸗ die Rußiſche Negentin und wie telerane 
die Griechiſche Geiftlichkeit! Wenn man in katholiſchen Line . 
dern noch hie und da unſere Kirchen niederreißt, die Lehrer 
verjagt, und proteftantifche Ehrtiten Durch Gewalt und Mars 
ter zum Aberglauben ziwinger: fo erlaubt Rußland den Augsb. 
Eonfefiionsverwandten nicht bloß eine ftille Uebung Der Reli⸗ 
gidn, fondern eine Öffentliche, bewilliget prächtige Tempel, 
giebt wohlgelegene Plaͤtze, und felbit Koiten zu ihrer Erbauung. 
her. Die Kalferin hat 2000 Rbl., der Großfuͤtſt 400, vers 
 „ischiedene Rußifhe Herren haben zu so bt 100 Rbl. geichenft. 
Letztere find auch nebft der Seiftlichkeit bev der Einweihung 
gegenwärtig geweſen, welche mit auſſerordentlichen Feyerlich⸗ 
eiten volljogen worden. Die Reden, welche bey Legung 
-des Srundfleins , und ben bein Abfchiede aus der alten hoͤl⸗ 
zernen Kirdye, gehalten worden, wie auch die Eimweihungss - 
predigt zeugen von den guten Einfihten des Hrn. ©. in das 
“ Wefentliche dee Reltgton, mir fein Austrnd iſt zu geſchminkt. 
Aus der Wahl der Lieber, die nach der Klopſtokſthen Werbeis 
verung gefungen worden, und einem vermuchli auf diefe 
Sender verfertigtein neuen Liede fehen wir, daß man den oͤft 
tentligen Gottesdienſt auch, was den Geſang betrift, bey 
der lutheriſchen Gemeine vernünftig einzurichten ſuche. 


Am. 


Hamburgs · Annehmlichkeiten von einem Ausländer 
beſchrieben. Hamburg und Leipzig bey Eftienne 
3772. 7 Bog. in 8. u | 


: 


r 


- 


, 
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in Buch das Neifenden brauchbar feyn koͤrnte, wenn es 


nicht in dem abgeſchmackteſten Style, mit unausſtehliger 


Umſtaͤndlichkeit bey den elendeſten Kleinigkeiten, mit uͤber⸗ 


triebenen Lobeserhebungen geſchrieben waͤre, und nicht bloß 


yon Beluſtigungen handelte. Der Verf. will immer ſchildern 
und feine Bank, feine Treppe entgeht, feinen mahleriſchen 


Blicken. Beſchteibt er nun gar bieKraut: und Fiſchmaͤrkte! 
Schade, daß er mit ber deutſchen Grammatick nicht in eur 
tens Vernebinen fteht, und daher oft entſetzliche Schnitzer 
dagegen macht. Nicht felten erhebt er ſich ins poetifche und 
denn iſt Brockes ein Kind gegen ihn. Eine der-beften Stets 
len ift das Motto in dee Vorrede: le fecret d’ennuyer eſt 
celvi de tout.dire. Die Unterfhrift J. P. W. läßt einen‘ 


- 


in ahnlichen Werken ſchon geübtern Mann urgwohnen Bey 


einer neuen Auflage; (die in Hamburg nicht ausbleiben wird, 
mo mancher Zeitungsfchreiber dies Werklein onzupreifen uns 


ermangelt hat,) riethen wir unmaßgeblich einige Dinge nicht 


fo ſehr ins Schöne zu mahlen, z. E. die Gärten, welche 
wohl nicht allerdings mit Geſchmack angelegt find, die Reit⸗ 


bahn, die gar nicht exiftirt, die Eoncerte u. d. gl, Mancher 


Neiſende mögte fie in andern Heinen Städten doch viel befier 


ehn haben. . ' 
geehn habe | . Ok. 


Beſchrelbung des Herpogtfums Gteyermarf, von ” 


Aquilin Zulins Caͤſar, regulirten Chorherrn aus 
dem Stifte Vorau und Pfarh. zu Friedberg. 
1. Theil, In fi enchaltend die Merkwuͤrdigkeiten 
. des alten und neuen Graͤtz. HH: Theil, jeder von 


2 %iph. Cräg, verleges of. Mor. töchner, Unie 


verſitaͤts Buchhändler, 1773. in gr. 8. 


in wichtiger Beytrag zur partikularen Sefchichte und Erd⸗ 

Ä befchreiiufig von Deutſchland, dem mir in den übrigen 
Provinzen der Deftreichifchen Lande, die noch keinen Geſchicht⸗ 

fchreißer und Zopographen aufzumweilen haben, Machfolge 

wünfchen. Eigentlich iſt Dies Werk ein Auszug aus des V. 

Annalibus Stiriae, einem weltläuftigen Werke, das noch nicht 

ganz in Druck erfchienen iſt, und das feine Groͤße und die latein. 

Sprache für viele Leſer unbequem machen: unſchicklich aber und 
faft moͤchten wis ſagen, verkehrt ift die Abtheilung getroffen 

worden, daß der erſte Theil eine Geſchichte dir —— 
ag 


N 
\ 
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Graͤtz afebt, die doch groͤßtentheils Die Seſchichte des gangeth 
andes iſt, deffen Geſchichte im zwevten Theil geliefert wird, 
woburch denn auffer andern Unbequemlichkeiten manche Wie⸗ 
derhohlungen unvermeidlich waren. Der 1. Theil beſchreibt 
Die Geſchichte von Graͤtz in dreyen Büchern; im erſten von 
jhrem Urſprung bis auf die Regiernng Carls des Großen. 
Der V. macht fie zu einer roͤmiſchen Stadt und fegı ihren Ur⸗ 
forung in das 9. Jahrhundert, er fährt. zu dein Ende eine . 
Wierige römifcher Inſchriften an, Die diefes beweiſen ſollen; 
in den wenigften aber haben wir eine ſichere Spuhr ihres Als 
bers finden lönnen, Und dabey fcheint ich der B. ſelbſt zu 

u wiberfpreden, ba er ©. 37, Birds bereits durch.den Kaiſer 
Tiber erobert werden läßt, Uebrigens finder man in dieſem 
Buch einen mähfeınm sonbentririen Auszug der roͤmiſchen Be⸗ 
ſchichte, fo ferne fie dieſe Wegenden beirift. Das 3. Buch 
"er diefe Geſchichte His aufden Antritt der Regierung Coris V, 
und dad zte bis huf 1740, Fort, Der andere Theil aber ent⸗ 
Bau dig eigentliche Hiftorfiche, phufifalifche, kirchliche und topo⸗ 
srapbifche Befchreilung bes Hetzogthums Steyermark. Dep 
VSevdlkerungs zuſtand aber in dieſem Lande zu penrrheilen, 
giebt er krine Date an. Man kann des Verf. muͤhſamen 
Fieis, vieljaͤhrige Vekanntſchaft mit Der vaterländiihen Ge⸗ 
Site, Vorſicht, eine Gecchichte von Steypermatk nicht 
“mit der Geſchichte det Oefterreihtihen Regenten zu vers 
wechſeln, Vebhufamleit und Billigkeit tm Urtheilen und 
eine durchaus Herworleuchtende Unpartheylichkeit nicht vers 
kennen. Daß er bey Erwähnung der Reformation, und 
der fih in Steyermark ausbreitenben ewaggetifchen Lehre, 
feine Kirche verleugnen ſollte, ware unbillig zu fordern. Er 
unterſcheidet fich aber durch Yen gelaßenen Ton feiner Erzaͤh⸗ 
fung ger fehr von der guoßen Menge katholiſcher Geſchicht⸗ 
ſchreiber: nur ein einziges mal find wir auf eine Btelle geftofs 
fen, wo er ſich einen Ausdruck erlaubt bat, den wir zu feiner 
Ehre ald einen Flecken gus feinem Werte wenwänfchten: tes 
ſenswauͤrdig inzwiſchen und lehrreich iſt die Nachricht von dem 
anfänglichen Jlor der evangeliſchen Gemeinden in Oteyermark, 

und wis fie nicht ganz ohne die Schuld einiger unbeſonnenen 

* Lehrer im Jahr 3997. daraus vertrieben worden find, Des 
V. führt durchaus feine Queflen an⸗ fenbern vertneigt Darin 
auf feine annsles und we er allegirt, find feine Auteritaten 
Bisweilen etwas wunderbar, z. ®. wenn er ©: 4. um zu Des 
weifen,, daß Darius Klemens im Jahr 253. Lanbpfleger in 
Dioritum und Windelieien geweſen, ſich auf dem Mary. Wel⸗ 
. 7 
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fer, ud ©. 8. den Vergleichung einet juͤdiſchen Jahrzahl mit 
der chriſtl. Zeitrechnung, auf ben Brietrus beruft: Oft bitft 
er ſich mit Conjekturent er nimmt z. B. an) daß bie Römer 
allenthalben ihre Landgaͤter hatten, und baß fie folglich teren 

auch um Bräg muͤſſen gehabt haben, nun beichteibt er ihre 
‚gandaebänte aus dem Vitruv, und ſucht in feiner Gegeud 
alte Schloͤßer auf, die dergl. koͤnnen demefen ſeyn. 
Epompei feiner hiftörtühen Sullogiſtick iſt, wenn er beweifen 
will, daft die Taurifci, alte Inwohner Stehermarks, nice 
von dauris, wie die Sreyerer von Stieren den Namen hätten d 
weil ouſt Die Inwohner eines gewiſſen dag eis 
nen Buͤffelkopf ich Wappen fühte, and Bubali oder Buͤffel 


genenn werden. mäntm, (Er fchteide buschgehends Erlauen 


für Olaven, und Flaecinianet für Flacianer. Der Styl 
im Ganzen genommen nicht unangenehm, einjelne Ausdruͤc 
find provincial: 3. E. Befpabsfarkeis des Akers, Benabais 
fen, hart, für ſhwer, der Urſache flatt um deswillen, dig 
jene für Diejenigen ; weldyes (Geld) da Feiner zuruͤck geben 
Sollte, ſchmeckt nach dern Latein. der annalium. Im Jahr 
1192, läßt er die Unterthanen den erſten Oeſterreich Baden⸗ 
bergiſchen Herzog von Stryermark, Leopold ben Tugenbſa⸗ 
men bes feiner Hulbtgung, init Fuͤrſtlichen Burchlaucht ann 
deut, wovon man damals nichts wußte, - Dru und Pape 
Ad aufehnlig, no 0 
3. 


Aecademiae Heidelbergenfis Alta et Conciliorum 
Conſtant. Bafıl. Florentini Hiftoriam, quae 
ad facultatis cheologige "hujatis praechrem . 
pro ecclefia operam ad Palatiuorum Princis. 
pur illuftrands pro religione ftudia, ex au- 
. thenticis fontibus colleeta, rmanuferiptis. in« : 
-editis comtpletata expoſuit Joamzes Jung, Soc: 
leſu. Heidelb, Anno MDCCLKXXIL 4, 54 
Seite. v 
er H.B. das } feinen Arbeit zu Sefttun 
ak ae he ihn vortbehhaften 
Konreft mit Verthevdigung der Ehurpfälz, Rechte. 
auf —— ——⏑ — — grundgelehrten Schrift. | 
4, und zeigt, nie ‚weis. verdienſtlicher es ſey, den 3 
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: ‘einfahrung dein Churfürften von ber Pfalz zur Verwahrung 


v 


r 


2 Bon der Geſchchre, Diptomatit : 


E Veeligiontetfer der Platz Churfuͤrſten, hiſtoriſch zu beweiſen, 
die Urkunden der beyden deutſchen Concilien zu Koſtanz und 


Baſel, wovon das Florentin. eine Tochter iſt; zu vermehrten, 
die Verdienfe der Heidelberg. Unfverfird: um die Kirche bes 
kannt zu machen, Die niemanden gleidgültig fenn fönnen, al - 
donen die alles, was nach Univerſitaͤten ſchmeckt, für Schufe 


fuͤchſerey halten, und uͤberhaupt für die kirchliche Litteratur 


noch un gefehene Sachen zu liefern. Was uns am intetofs 


:fanteften für die allgemeine Gefchichte des roͤmiſchen Stuhls 
zu feun’fchten, das mar die Berichtigung des: zweifefhafrne 
"Uınftands In dem Leben Pabſt Johannis XXI. ob Er nach 


J 


feiner Emweichung ars Koſtanz, ale Er ben feiner Wieders 


“übergeben worden, in Heidelberg oder in Mannheim fi 
nuter dein Namen Balchafar aufgehnlten? 
Der Ehurfürft behielt ihn erſtlich ein Jahr lang zn Hei⸗ 

delberg in einem fehr ehinhaften Arreſt, gab ihm zmey was 
dere Kaplöne zum Meßleſen, und einige. Cavaliets zum 
Vorſchneiden und Einſchenken, er wohnte in einem geraumis . 
‚gen und. angenehinen Haus ind war ohne Ketten; nadı Jaͤhr 
‚uud Tagen kam er erft nach Mannheim auf ein Schloß in 
„engen Arreſt, alle Jraliener wurden von ihm entfernt, und. 
"ertonnte doch kein Wort deurfch mit feinen deutſchen Waͤch⸗ 
‚teen fprechen, alfo mußte er nur mit Zeichen and Kopfmintets 
ſich helfen, weldyen Zuftand der Pabſt jelbft, wenn Er ander® 
noch jo viel poerifchen Seift baute, folgendermaßen befungen . 
"Baben ſoll un. 

Qui modo fummus eram- gandens de’ nomine Praefl, 

Triflis et abjectus nunc mes fata ‚gemo; 
Excelfus follo nuper verfatus in alto; ° 
Cunctaque gens pedibus oſcula prona dabat. 
Nime ego poenarum fundo devolvor in imo, 
‚Et me deformem quemgue videre piget. - - 


- Omnibus ex. terris aurum mihi fponte ferebant,: 


> Sedhec gaza juvat; nec’quis amicus adeſt. 
Cedat in exemplum cundtis, quos gloria tollit . , 
Vertice de fummo; qui ego Papa eado: 


·Dieſen Mannheimiſchen Arreſt hielt er Jahr lang amd: 
aber ob alsdenn feine Befreyung um 36000. odet“ 380900. 
Bulden oder Dukalen erkauft worden? ob ohpuefären ober 
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der rwon ber Wache das Seid gezogen? Dis 
wird boch Hier auch immer noch nicht entſchieden. 

Da war freylich noch eine goldene Zeit, we man die 
"Univerfiräten auf die Concilien invitirte. Fuͤr die mitgetheilte 
Urkunden verdient der Herausgeber allen Dank, der über—⸗ 
haupt in diefer Schrife einen gefunden von Pedanteren ents 
wöhnten Geſchmack verräch, befonders hat uns im Worbevs ' 
gehen feine Strafpredige gefallen, die Er dm Vorberichte 
Den neuern ‘antiquarifchen Rechtſchreibern det Wörter: inlu- 
üris, conlega, sdeedo ee. hau. N 
Gm. * 


Shan Hofmanns, neue eurzgefaßte Erdbeſchrei⸗ 
bung nach den vier Theilen der Welt. Erſter 
Band: Europa, Wirzburg bey J. S Stahel. 
1773. 60 Bogen in gr. 8. 


ad) Buſchingen iſt es eben nicht ſchwer eine nene Erdbe⸗ 
ſchreibung von Europa zu ſchreiben. Wenn aber Herr 
einen mehr als gemeinen Fleiß auf die Erdbeſchrei⸗ 

bung gewendet ‚hat, fo erwaͤrten wir ihn bey den uͤbrigen 
drey Weitiheilen. 
Daß Ar: ofmann bloß Boſchingen epitomtirt, wäre 
ans hundert Stellen zu zeigen, und an verſchiedenen Stellen 
ſcheint es ſogar, er habe nicht einmal die neuefte Ausgabe, 
vor fi gehabt. 3. B. ©. 530. ſtehet: „die churſaͤchſiſchen 
„., Lande wären 1762. noch groͤßteniheils unter preußischen Ge⸗ 
„walt geweien... Kaum kann dieſes ein Erdbeſchroibet 1773 
fagen und bes hubertsburgiſchen Friedens nicht gebenten, wenn . 
‘er nicht ein Buch vor ſich hat, das er ohne viel zu denken 


vage. | 
Bm. 


Geograr hie univerfell deMr. Büfching traduite 
de.Pallemand. avec des aulgmentations et Cor- 
reftions mouvelles fournies par l’Auteur. 
T. Vi. 'contenant }’Empire de l’Allemagne 
Ire partie, favoir; la Boheme, la Sitefie, la 

- Moravie, la Lufäce, PArchiduche: d’Autri- 

| ehe. Seranbourg Bauer. A772 8. 

" Dem 
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Derſelben Tome VIl. contenant P’Empire d’Alle- 
magne Il de partie, favoir: la Suite du Cerche 


. d’Auttiche, le Cercle de Bourgognie, et celuòi 
de Weltphalie. Strasbourg. 1773. 8. | 





Derfeiben Tome VIII.contenant l’Empired’AlHe- . 


magne, Ill me partie, favoir: les Cercles du 
Bas-Rhin ,. de Haut - Rhiri et „de Svabe. 
Strasbourg 1774. 8. | u 
D dieſe Ueberſetzung, von dem beruͤhmten Verfaſſer ſelbſt 
Jvurchgeſehen, und Mit Zuſatzen bereichert iſt, fo kann 
man verſichert ſeyn, daß ſie brauchbat iſt. 
Daß ber Ueberſetzet, Schleſien, welches ehrt ganz uns 
abhängiges Herzogihum If, bey Deutſchland abhandeis, IM 


Table ealogique . des A  Maifon 
dB’ Autriche © e Lorraine et leurs —* | 
atec !’Augufte Maifon de France, precedees 

.x d’un memoire für les Comtes d’Habspourg, 

- siges de la maifon d’Autriche, Ä 

Genus Immortale manet, multosque per annos 
Stat fortiına domus et avi nümerantur avorum. 
Paris, Delaint, 1770. 320 ©. in 8, 
Fr dieſe Bogen verfaßte der Herr Feldmarſchall won Zur⸗ 
lauben bie Reſultate ber langen Unterſuchungen, welche 
er und andre Über das oͤſtreichiſche Geſchlechtreaiſter anger 


elle Hatten; biefe Bogen erfparen daher das mähfame Leſen 


verſchiedener grundgelehrten und unausgearbeiteten Folio⸗ 
bande. Der Herr Feldmarſchull hat einige. Urkunden ar 
Werners von Gaben, König Lubolfs von Habsburg ; 

zog Ludolfe IV. von Oeſtreich und des Herzogen Renatus 
von Lothringen beygefuͤgt. Niemand würde der biftorifden 
Kritik größere Dienfte leiten, als er, wenn er ſich go⸗ 
fallen ließe, feita zeichen diplomatiſchen Schahkammern ges 
wein au maden. . Rz u 
. / ⸗ 


12. Ge⸗ 
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12. Gelehrte Geſchichte. 


Abbildungen böhmifcher und mährifcher Gelehrten 
und Künfller nebft kurzen Nachrichten van ihren 


Leben und Werken. I. Theil. Prag, bey Ge-'!e, _ 


17733. gr.8. 10 Bogen ar. 8. mit 32 von J. 
Balzer gut geftochenen Biloniffene 
Dofielbe Buch lateinifch unter dem Titel: Efhigies 
Virorum eruditortim atque Artificumi Bohemise et 


Moravize una cum brevi vitae operumque ipfo- 
rum enarratione, | | 


ger Herausgeber dieſes Buchs, welches man vornemlich 


dem Ritter Ignatz von Born zu danken hat, nennt 
ſich hinter der Zueignungsfehrift gr. Mart. Pelzel.) Der 
vorangefente kurze aber leſenswuͤrdige und gut geichries 
bene Aufias von der Aufnahme, dem Fortgange und den 
Schickſalen der Wiflenfchaften und Künfte in Böhmen, ift 
von Adauguflus Voigt a St. Germano aus den froms 
men Schulen. Wirwünfchen die Fortſetzung diefes Werks, 
denn wir haben die Lebensbefchreibungen der Gelehrten, 
die wir fannten, richtig, gut gefchrieben und auch ziemlich 
unpartheylic gefunden. .Lebterer Vorzug zeigt fih 3. E. 


in Zuffens, Zieronymus von Prag und Lrinefius Leben.” 


Ausführliche Biographien zu Hefern, war der V. Zweck 


nicht, aber aud) diele furzen gut gewählten und ganz afls 


v 


genehm erzählten Nachrichten werden dem Lirerator lieb 


feyn, da man. von boͤhmiſchen Gelehrten und Künftiern nod) 


wenig weis. Dieß Bud; ift ein nüplicher Zuſatz zum Joͤ⸗ 


cher, deffen Fehler oftmals verbeflert werden, Uebrigens 


es iſt genug, daß einige ed waren, und die Übrigen ihren 
Werth in Beziehung auf Böhmen haben. Wenn alſo 
ihre Verdienfte zuweilen zu hoch erhoben werden, fo wird 
man dieß der Vaterlandsliede der V. gern vergeben. 


9 Ee iſt auch einer von den Mitarbeitern daran, 
Anh. 3. d. xIII. XXIV. B. d. a.d. ꝰZ. ° 9p 1F 


Die 


“wird man leicht vermuthen, daß nicht alle hier vorkom⸗ 
mende Männer, große Gelehrte und Künftier geweien find, 





ı. 
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| 06 Bon der gelehrten Gefchichte. 


Die tateiniſche Ausgabe iſt der deutſchen voͤllig gleich, 


und in Anfehung der Sprache recht gagt. 
vr | Dr 


. 8% Voͤrners Nachrichten von jetztlebenden Aerzten 


und Naturforſchern, ergänzt von E. G. Baldin⸗ 


ger. Braunſchweig, bey Meisner, 1773. 13* 
Bogen. 8. | . 


ie Zufäße find anfehnlid), befonders zu Linne‘, Jaks 
lero u. a. Leben. Ken. Börners Leben ift auch hin⸗ 


zugefeßt. In der Zufhriftan Hrn. D. Brünig kündigt 


Hr. B. fein Vorhaben an, ‚ein medicinisches Magazin hers 
aus zu geben, welches noch in dieſem Jahre 1774 erfcheinen 
wird. Es iſt ein fo nuͤtzliches Vorhaben und Hr. ©. iſt 
- baden fo fehr in feinem Fache, daß wir recht viel uns davon 
verſprechen. & r 


Beytraͤge zur Kirchen: Gelehrten⸗ und Landesgeſchichte 


des Marggrafthums Oberlauſitz, aus denen Altern 
bis auf gegenwärtige Zeiten. Leipzig und Budife 
‚fin, verlegte Jac. Deiner, 1773: I.und IL. Stuͤck. 


zufommen 7 "Bogen in 8. 


gie 8. ſetzen fich folgendes zum Innhalt Ihrer Beyträge: 


1) Ungedructe Urkunden und Briefe gelehrter und 


beruͤhmter Männer aus dem 8 und 16 Jahrhundert, die 
die Geſchichte erlaͤutern. 2) Ne 


ue und ungedruckte hiſtori⸗ 
ſche Abhandlungen, die ſonderlich ein Stuͤck der aͤltern und 
mittlern Geſchichte erläutern. 3) Kleine gedruckte, aber 
ſich ſelten gemachte (eine ungrammatiſche Conſtruction, die 
man ſich einmal abgewoͤhnen ſollte) Schriften laͤngſt vers 
ſtorbner Gelehrten jenes zweckmaͤßigen Innhalts. Bey—⸗ 
traͤge von der Art ſind einem jeden Lande zu Aufklaͤrung der 
vaterkaͤndiſcheu Geſchichte zu wuͤnſchen, wenn fie gleich aus⸗ 
waͤrtige Leſer nicht auf gleiche Art intereßiren follten, wes⸗ 
‚ wegen es auch ungerecht wäre, die Wichtigkeit eines jeden 
Artikels Krenge beurtheilen za wollen, Das erheblichſt in 

. % 














. Von der gelehrten Geſchichte. vo 


dieſen beyben Stuͤcken iſt wol die Huldigungsacte König 
Sriedrich6 von der Pfalz vom Johr 1620. 


ee. i 
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Des neuen gelehrten Europa. Neunzehnter Theil, 
Braunſchweig und Wolfenbüttel, bey Meisner, . 
* 1773. 804 GSeitenin 8. N 


giefet Werk ift ſchon aus-den vorigen heilen bekannt, 
Es iſt eine Compilativn von Lebensbefchreibungen 
der Selehrten, das Heißt von Anzeigen ihrer Sehurtsjahre, 
akademiſchen Jahren, Schriften, großen und Heinen, ges. 
ringfügigen uhd wichtigen. Solche Sammlungen hielt 
man noch etwa vor 20 jahren für gelehrte Geſchichte. 
Izt haͤlt man ſie hoͤchſtens fuͤr Materialien zur gelehrten 
Geſchichte, und wenn ſie unbedeutende Dinge enthalten, 
“ für unbedeutende Materialien. Man leſe nur z. B. was 
“bier in der Geſchichte der Herren Adolph Friedrich Reins 
hard, Abasverus Johann Biel'n. a. für langweilige und 
unwichtige Erzählungen vorkommen. Won Gelehrten der 
erften Sröße find auch wol Elgine Lebensumftände anges 
nehm zu lefen. Aber unwichtige Umftände, von unwichti⸗ 
gen Leuten, find des Auffchreibeng nicht werth. Ä 
©. 615 finden wir eine fehr feltfame Note des Hers 
ausgeberd. In der Selchichte des Hrn. W. A. Tellere 
beißt es: er gehöre „zn den fo ſchaͤtzbaren als fettenen, 
„ Theologen, die mit der Gottesgelahrtheit, miht nur eine 
„gejunde Weltweisheit, fondern auch eine nutzbare Sprache 
„wiſſenſchaft verbinden., Hierbey macht der Herausge— 
ber die Anmerkung: „Dieß Urtheil uͤberlaſſe ich lediglich 
„einem ſehr geſtchaͤtztem Freunde, dem Verfaſſer dieſer Ges 
„ſchichte. Damals, da er dieſes niederſchrieb, hatte ee‘ 
„wol das Lehrbudy noch nicht gefehen., ie nun? 
Hat Hr. Teller etwan, durch die Herausgabe feines Lehte 
Buchs, alle feine Theologie, Philoſophie und Philologie vers 
kuͤmmert? Oder aber, follte, der fehr geſchaͤtzte Sreund, 
nachdem das Lehrbuch erfchtenen iſt, es nur nicht fo laut fas 
en, dag Hr. Telter ein großer Theologe, Phitefoph und 
hilologe ift? - , on | . 
| An den angehängten gelehrten Anetdoren finderwir, 
wider Vermuthen, eine fehr fräftige Methode, die Refort 
mitten lutheriſch zu machen, ve fih 1762 der Er 
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u Erocau in Pohlen, der Rittmeiſter von Kr. mit gutem 
u rfülge bedienet haben fol. Wir wollen fie higher ſetzen. 
Vielleicht fan das ehrwuͤrdige Miniſterium in Hamburg, 
welchem die Reformirten bisher ſo beſchwerlich worden ſind, 
etwas davon nachahmen. Es heißt S. 800. 
. „Bald nach feiner Ankunft rief der Gn. Erbherr die 
„Kirchenaͤlteſten und den Kuͤſter Mroch zu ſich, und befahl 
„ihnen, evangeliſchlutheriſch zu werden. Als nun hierauf 
‚„ber Kuͤſter den Gn. Erbherrn unterthaͤnig bat: Er wolle 
„ihn doch ‚bey ſeinem alten Glauben ſierben laſſen, ſo 
„gab ihm der Sn. Hr. einen ſolchen Backenſtreich, daß 
„ihm das Blut aus der Naſe und aus dem Munde floß, 
„und bedrohete ihn, daß, wo er nicht den folgenden Songs 
„tag mit zur erangelifchs Incherifchen Corimunion gehen 
„würde, fo wollte er ihn. halbtod prügeln laſſen. Wodurch 
„der arme, Mroch dergeffallt geſchreckt wurde, daß er fich 
„nolens volens bequemen mußte, den nächften Sonntag 
„mit zum neuen Bebraud) des heiligen Abendmals zuges 
„hen. Wie viel ſchrift⸗ nnd vernunftmäßige Beweife 
koͤnnten nicht gefpart werden, wenn die Rechtglaͤubigen nur 
folche kräftige Backenſtreiche austheilen dürften. 
. Bun. f 


Des Hru. Deslandes Fritifche Geſchichte der Philo⸗ 
fophie, worinnen ven dem lirfprunge derfelben, von 
ihrem Fortgange, und von den verfihiedenen Res 

volutionen, die ſich darinnen bis auf unfre Zeiten 
ereignet haben, gehandelt wird. gr. 8. ıflr Ber 

3445. Aus dem Franz Leipzig, in Der Heins 
ſiuſſiſchen Buchh. 1770. J 


im fo ſeichtes und fluͤchtiges Werk, worinn die Quellen 

nur obenhin des Wohlſtandes wegen zuweilen beruͤhrt, 

aber nicht mit Pruͤfung und Fleiß gebraucht ſind, worinn 
die Lehren der alten Philoſophen nicht ſelten unrichtig, oder 

doch zwſvdeutig vorgeſtellt werden, deſſen aufgeblaſener Vers 

faſſer die Geſchichte unſers Bruckers eine unverdaute Kompi— 

lation zu nennen ſich nichtſchaͤmte, uud ſtatt gruͤndlicher Beur⸗ 

theilung ſchiefes Naifonnement und Stutzerwitz in einer oft 
ſeltſamen Schreibart giebt — ein ſolches Werk hätte doch wol 


uns 


* 
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uaunüberfeßt bleiben ſolien. Die hie und da aufſtoſſenden An⸗ 
merkungen des Ueberſetzers find, gelinde zu urtheilen, ſehr 
unbedeutend. 

Mu. 


Verſuch einer Litterarhiſtorie der Alten in Tabellen, 
zur Bequemlichkeit junger Herren vom Stande. 
Mebſt einer Einleitung, Verzeichniß von deutſchen 
Ueberſetzungen claffıfcher Schriftſteller, und An? 
hang neuer Geſchichtſchreiber von jeder Provinz 
in Europa. Von Balthaſar Haug, der W. W. 
D. Prof. publ. ord. am Gymnaſio illuttri zu Stutt⸗ 
gard, Kaiferl. Hof: und Pfalzgrafen der Herzogl. 

Wuͤrtemb. Academie des Arts, wie auch verfchiedes . 
ner anderer, gel. Öefellfchaften Mitglied: — Lud⸗ 
wigsburg gedruckt in der Cottaiſchen Hofbuchdius . 
deren, 1771. 4° 85 Bogen. a 


Diele: brauchbar eingerichteten Tabellen ſind drey, deren 
erfte fich über alle klaſſiſche Schriftfteller in der Bes 
fhichte, Seographie u. f. w. vom Anfang der Welt bis 
nah Ehrifti Geburt goo erftredt; die zweyte über die al? 
ten Schriftfteller in der Dichtlunft und Beredſamkeit bis 
ins Jahr Chr. soo, und die legte Über die alten Schrift: 
fteller in der Philoſophie, Mathematik, Aftronomie, Rechtes . 
gelahrheit, Arzneykunſt, Sprachlehre, u.f.w. bis ins Sehe 
Ehr. soo. Zur Erläuterung diefer Tabellen dient die vors 
anſtehende Einleitung, und wird den jungen Herren Luft 
machen können, mit der alten Litteratur einige näßliche 
Bekanntſchaft anzufangen, um fie zu reisen, Die vortreffz . 

lichſten Werke felber zu lefen, und, wenn ihre Begierde . 
weiter geht, fie auch zu fludiren. Warlich, fie fönnen ihre. 
Sugendjahre weder fchöner, noch ihrem Range anftändiger, - 
zubiingen. Wer aber ist noch daran zweifelt, der bleibe 
denn auf feinen angeerbten Gütern der erfte und oberſte 
unter den Unwiſſenden, und die ganze edle Denktungsart, 
Philoſophie, Moral, Religion und Staaredunft fey ihm 
ewig fremde. Ober meint er, daß die Kitterargefchichte als 
lein für Bibliothekare und Buchhändler gehoͤrt? n 

P9 3 Biblio- 
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Rihliothecae Bernenfis codienm Mss. fyllabus, ex | 


majori opere contralius. a R. Sinner, 'bibl. prae- 
fecto. Bernae, ex oflicina typogr. Brunneri ct- 
Halleri, 1773. gr. 8. auf 15 halben Bogen. 


m mit einemmale zu Üüberfehen, was für Handfchriften 

in dev öffentlichen Bibliothef zu Bern vorhanden find, 

Hat der V. fie hier in eine alphabetifche Ordnung zur Bes’ 
quemlichkeit der Lefer aufgeftellt. Wer fih aber von ihrem 
Innhalt näher unterrichten will, der wird die drey Bände 
- feines ausführlichen Werzeichniffes zur Hand nehmen müfs 


fen, wozu ihn die in diefer allg, d. Bibliorhef'19.®. 2. St. 


408 — 418, S. und 23. B. 2. St. 571. — 75. S. be⸗ 
findliche Recenſionen des zweyten und dritten Bandes defs 
felben noch mehr dringen werden, ’ 


Johann Peter Nicerons Nachrichten von den Bes 
gebenheiten und Schriften berüßmter Gelehrten, 
überfege und mit Anmerkungen und Zufäßgen bes 
gleitet von Chriftian David Jani, Conrector am 
Iutberifchen Gymnaſio zu Halle. Drey und zwan⸗ 
zigfter Theil.“ Halle, Verlag und Druck Chris 
ſtoph Peter Frankens, 1771. 8. Ein Alph. 
95 Bogen. —— 

© 1762 war die deutſche Ueberſetzung des Nicerone 


"wegen der Kriegsunruhen und der Entfernung'des das 


maltgen Ueberſetzers liegen geblieben. Nunmehr aber hat 
fih Ar. J., deſſen Lieblingsftudium eben die Gelchrtenges 
ſchichte iſt, auf Verlangen des Verlegers an die Fortſetzung 
Diefer Arbeit gemacht, und die Lebensbefchreibungen des 


Vives, Korte, Alciat, Nieuwentyt, If. Voßius, Sagits 


tarins, la Peyrere, Erejcimbeni, Ruyſch, Creech, Korts_ 
Hofe, Rabelais, Neuchlin, Morus und Taſſo geliefert, fie 
auch gehoͤrig berid;tiget und mit vielen Litterarifchen Zuſaͤ⸗ 
‚ Wen ergänger; deren noch manche harten hinzugethan wers 
den koͤnnen, z. B. ©. 217, im Rabelais, wegen der Ueber⸗ 
ſetzung des Pantagruels von Ellopoſtleros. Moeheim⸗ 
aber, Buͤchners und Nicerons Lebensbeſchreibungen find 
vom Hrn. J. ſeibſt fo abgefaßt, dag nach mehrern derglei⸗ 

chen ein Verlangen entſteht. 
Hiſto⸗ 





N 
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Hiſtoriſche Nachricht von der Bibeluͤberſetzung Herrn 
D. Martin Luthers. Erſter Theil, welcher die 
Jahre 1517 bis 1533 im ſich faſſet; nebſt einer 
Vorrede, in welcher von deutſchen Bibeln vor Lu⸗ 
thero kuͤrzlich gehandelt wird. Entworfen von 
Gottlieb Chriſtian Gieſe, Diac. zu S. ©. Per 
tri und Pauli in Goͤrlitz. Herausgegeben und mis, 
einer Vorrede und Anmerkungen verſehen von Dr 
Ssohann Bartholomäus Riederer, der Gottes 
gelaßrheit oͤff. ord. tehrer und Diener am Wort« 
Gottes zu Altdorf, Altdorf, verlegts Lorenz Schüpg 
- fel, 1771. gr. 8. ein Alph. = Bogen. Ä 


Hr: V. iſt fo glücklich gewefen, zu feiner Geſchichte der 
Bibelüberfegung von Luthern, deren Unterſuchung er 
fih zum Gegenſtand feiner litterarifchen Befchäftigung ger 
wählt hat, die meiſten erften und aͤlteſten Ausgaben allen 
einzelnen Stürfe diefer Ueberſetzung, worunter verfchiebene 
zum Theit Höchft felten, zum Theil ganz unbekannt geblies 
ben find, gebrauchen zufönnen. Durch feine Sorgfalt und 
anhaltende Gedult har er auch wirklich fehr vieles genauer 
erörtert und berichtiget, und manches entdeckt, das feinen 
Worgängern in dieſem Felde bey ihrem 'geringern Vorrathe 
an Hülfsmitteln unbekannt bleiben mußte. Der varangel 
fette erfte Abfchnitt diefes erften Theils handelt van Luthers ' 
Sprachkenntuiß, zur Ueberſetzung gebrauchten Codicibus, 
Gehuͤlfen, Freunden und Feinden feiner verdeutſchten Bir 


‚bei, wozu er vorzüglich die Palmſche Abhandlung genutzt, 


aber doch die Eodices, von weichen er, hier ausf hride . 
Nachricht ertheilet, meiftentheils mit eignen Augen gefer 
Den und zu Rathe gezogen. Im zwenten Abfchnitt erz 
ſcheint die Sefchichte felber nach der Zeitfolgevon 1517 bis 
3533. Bey der &. 317 gefheherlen Meldung von wieders 
Hhohlten Auflagen der erften Dfafteräberfehung Luthersmuß . 
eine Heine Berwirung gehoben werden. Nemlich die Auf⸗ 
ſchrift des vom Abt Friſch zuerſt etwa 1703 ohne Dorfes 


. zung feines Namens herawsgegehnen und nachher 1718 von 


einem andern Ungenannsen mit: der erſten Multeruͤberſe⸗ 
zung Luthers vermehrten Buches lautet fo: „Die geiftlich 
mgerührte Harfe Davids, . Oder der von dem feel. Luther 


“ 
m 
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„doppelt verbeutfchte Pfalter., zur Erbauung. des wahrerz 
„ Chriftenthums, mitnöthigen Summarien, Einleitungen, 
„ Erläuterungen und Nutzanwendungen verfehen, gleich 
„wie, fanften aud) bey dem Neuen Teftament, gefhchen, 
„ausgefertiget von D. Jod, Aeinh. Gedinger, Bremen, 
) „ben Phil. Gottfr. Daurmann, 1718. 8., 3edingers 
Namie ſteht freylich auf dem Titel, aber nicht ihn als Vers 
aſſer au’ bezeichnen, ſondern dem Leier einen vorläuftgers 
ı Begriff von ver Beſchaffenheit der Erläuterungen und Nutzz⸗ 
atrremdungen zu neben, daß folhe auf den Fuß der es 
dingorſchen übers Neue Teftament eingerichter fenn. Die 
ge e Pſalteruͤber etzung iſt auch nicht Wort für Wort darz 
‚ tn augedrudt, ſondern es find nur die Stellen, wo fie por 
der’ zwenteit IR-unfern deutfchen Bibeln vorhandenen Ueber⸗ 
feßung abgeht, darunter. gefeßt worden. 


Der Anhang enthält einen wiederhoften Abdruck feiner 
ndiftoriichen Macheicht won der Wormfer Bibel von 1529, 
bey Peter Schöffern, und zweyen Strasburger Bibeln 
„vom Sahr 3530 bie 1532, und 1537 bis 1538, bey if 
„Koͤppheln,, die zuerft 1768 In 4. in Pleiner Anzahl ‚ger 
druckt war. on . 


Zu diefem allen hat der feel. Riederer, weil. Schrifs 
ten, wie die gegenwärtige, ftetd einer größern VBollftändigs 
+ Leit fähig find, in feinen häufigen Anmerkungen noch vies 
les Finzugerhan, was er ebenfalls fetbft gefehen und ges 
braucht hat. Sin des V. Vorrede wird eine ganz kurzede 
ſchichte der deutfchen Bibelüberjeßungen bis auf Luthers 
Zeiten gegeben; dabey er ſich aber bloß auf die hochdeut⸗ 
ſchen gedruckten Bibelausgaben eingefhränft, und die nies 
dertentichen mit Fieiß übergangen. Der rückftändige zweyte 
Theil wird die Geſchichte von 1534 bis 1546 fortführen ; 
wozu ihm nur noch die. Ausgaben von 1535 und 1540 fehs 
fen. Vielleicht laſſen ſich Befiger derfelben durch dieſe Ans 
zeige zur Mittheilung an den Verfaffer reißen. 


Benträge zur Gefhichte merkwuͤrdiaer BRuͤcher. Herr 
ausgegeben von Andreas Gottlieb Maſch, Her: 
zogl. Mecklenb. Street, Hoſprediger, — Vier⸗ 

| hi tet 
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tes Stuͤck. Buͤtzow und Wismar, bey J. A. Ber⸗ 
- ger u. Jae. Boebner, 1770. 


Ebend. Fuͤnftes Stuͤck. Nebſt einem Anhange 
von den Ausgaben der Bibeluͤberſetzung Lutheri, 
von 1517 bis 1534. Ebendaſelbſt, 1772. 


— — Secechſtes Stuͤck. — — 


— — Siebentes Stuͤck. — — 1773. 8. 
223 Bogen zuſammen. 


Sie meiſten in dieſen vier Stücken hinlaͤnglich und 
kenntlich beſchriebenen Bücher gehören zur Reforma⸗ 
tionsgeſchichte, zur ſymboliſchen und exegetiſchen Theolos 
gie, und zum kanoniſchen Rechte; andre aber betreffen die 
tridentiſche Kirchenderſammlung. Auch kommen noch ei⸗ 
‚ nige Bibelqusgaben vor, ingleichen etliche hebraͤiſche, ſy⸗ 
riſche und griechiſche Grammatiken, Stephans griechiſcher 
Theſaurus, die erſte Ausgabe des Calepiniſchen Woͤrter⸗ 
buchs, nebſt verſchiedenen andern, die alle wegen ihrer Sel⸗ 
tenheit und Alterthums unter die merkwuͤrdigen Buͤcher 
mit Recht gezaͤhlet werden. In der Vorr. zum 5. Stuͤck 
fuͤhrt der V. an, daß ein Candidatus Miniſterii, der bey 
ihm alle Liebe und Freundſchaft genoſſen, dem aber er, Hr. 
Maſch, einer landesherrlichen Verordnung wegen mißfaͤl⸗ 
lig geworden, dieſe Arbeit in der ſchwarzen Zeitung ſehr 
bitter beuttheilet habe, und damit ein oͤffentlich Denkmal 
feiner Sefinnung hinterlaffen wollen; daß ihn aber ſolches 
‚gar nicht befremde. Recht fo! Denn über folhe Mißhand⸗ 
lungen dent oder fpriche man mit Vater Socrates: a: da ua 
Uvoc BAaRTIEE — \ 
Ræ. 


Zur Geſchichte und Litteratur. Aus den Schaͤtzen 
der Herzoglichen Bibliotbek zu Wolfenbuͤttel. Er⸗ 
ſter Beytrag, von Gotthold Ephraim Leſſing. 
Btraunſchweig, im Verlage dee Fuͤrſtl. Waiſen⸗ 
hausbuchhandlung, 1773. 8. 

Zweyter Beytrag. 1773. cd... 

Vy 5 — Ee 
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E⸗ wuͤrde zu ſpaͤt ſeyn, dieſes Werk, das nicht geſchwind 
und lange genug kan fortgeſetzt werden, mit dem Lobe 
anzukuͤndigen, das ihm zukoͤmmt; zu ſagen, daß man es 
habe erwarten koͤnnen, daß ein Bibliothekar, wie Hr. Leſ⸗ 
ſing, aus einer Bibliothek, wie die Wolfenbuͤtteliſche, ſolche 
Schaͤtze hervorziehen, und ſie ſo intereſſant machen wuͤrde, 
als in dieſen Beytraͤgen geſchehen iſt. Aus demjenigen, 
was Hr. 2. geleiſtet, hat er ſich bereits als den einzigen 
Mann gezeiget, deſſen Genie bey den Pälteften Erörterums- 
gen nichts von feinem Feuer verlichre, indeß fein ſchneller 
und ſicherer Scharffinn duch die Lebhaftigkeit Feines Geis 
ftes in den fubtälften Unterfuhungen um nichts irre gemacht 


- wird. Bon allen diefem wird man in gegenwärtigen. 


Sammlungen gleich flarfe Beweife finden. Dean fiehet es 


‚ den darinn enthaltenen Stuͤcken wohl an, daß ihre Entdes 


Eung nicht immer ein Werk des Zufalls geweſen ifl. Und 
wenn es Zufall wäre, was ein wichtiges Denkmal einem 
Forſcher in die Hände fpielte, muß der Korfcher nicht Aus. 
gen haben, den Fund zu erfennen, und die Dienftfertigkeit 


‘des Ungefährs zu nugen? Er muß alle Fächer der Kitteras 


sur beftändig unter fo gleicher Weberfiht haben, daß er 
darinn das Helle von dem Dunkeln unterfcheiden und gleich 
beftimmen fan, was und wie ein jedes aufzuhellen, zu ers 
änzen, zu. beftätigen fey, ob und wie daß der gefundene 
Saas (etften werde, Herr Leffing läßt nun diefen Schatz 
nidyt unbegleiter öffentlich erfcheinen. Er macht ung mie’ 
feiner Wichtigkeit bekannt, indem er in dem Gebiete der 
Litteratur uns bis an den dunkeln Fleck führt, den er aufs 
Mären, oder die Lücke, die er ergänzen fol. Dadurch wird 
er auch dem Lefer unterhaltend , der fich Kr nicht auf die 
Bekanntſchaft mit foldyen befondern und tiefliegenden Thei⸗ 
len der Gelehrſamkeit einzulaffen Im Stande if. Denn 


-Diefer exoterifche Lefer finder, unter dem Schleyer neuer 


Entdetkungen für die ganze gelehrte Republick Gelegenheit, 
zu andern angenehmen. und nüßlichen Kenntniffen zu ges 
langen; die aber ihm nur nen find; oder er finder fich, da 
er bloß feine Neugierde durch einige alte oder neue gelehrte 
Nachrichten befriedigen wollte, mit in Unterfuchungen —* 
eingezogen, zu denen er ſich weder Geſchmack noch Faͤhig⸗ 
keit zutraute, die aber unter Hrn. Leffings Feder — 2 
tend und anziehend werden. Doc was halten wir uns 
lange bey dem Allgemeinen auf; wir find es unfern Leſern 
Muldig, fie mit dem Bude felöft näher, befannt bu mas 
V en. 


+ 
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chen. Wir werden uns mit der bloſſen, aber vollſtaͤndigen 
Anzeige des Inhalts begnuͤgen muͤſſen. Und wir glauben 
eine der Hauptbeftimmungen eines allgemeinen Tagebuchs 
des gelehrten Deutfchlands erfüllt zu Haben, wenn wir In 
diefer Anzeige Treue und Vollftändigfeit und zum Augens 
merf machen. Denn eine Hauptbeſtimmung unferer Biblios 
thek ift allerdings, Über neue Entdeckungen Regifter zu hals 
ten, und denen, die ed wiffen wollen, was während Berfelr 
Ben zu jedem Sache der Litterarur iſt Hingethan worden, das 
Suchen zu erleichtern. ‚ 

I. Ucber die fogenannten Sabeln aus den Zeiten 
der Minneſaͤnger. Erſte Enrdeckung. Diefe Entdeckung 
betrift einen alten Druck der Fabeln aus den 3. d. M. von 
1461 zu Bamberg. gerr von geinete hatte dieſes alte 
feitene Buch Schon in Augenſchein genomnien ; aber nurals 
Litterater und Kunftfenner. _ Ihm waren nur die alten 
KHolfchntte, mit denen es geziert ift, wichtig gewefen. Hr. 
2. macht es uns als Dichter befannt, das heißt, er entdeckt 
uns in demfelden ſechs originale Kabeln nebſt einem Epis 
Sog, die fih in dem Drud von 1757 nicht findet, . 

. 2. Romulus und Rimicins. Wir wiffen nun zuvers 
laͤſſig durch die muͤhſamſten Vergleichungen und die fharfı 
finnigften Bemerfungen dee H. L., daß der Romulus des 
Ulmifchen Fabelbuches von dem Vevelet unrichtig mit dem 
Rimicins verwechſelt werde, unb daß dieſer Rimicine 
nicht einmal wie Vilant gemeint, durch das Band mit dem 
Romulns zufammenhange,dag er fein Herausgeber in dem 
Ulmifhen Fabelbuche gewefen. Das erfie erhellet augens 


fcheinlih aus der Vergleichung des Romulue in dem Co- 


dice Divionenfi, yon dem eine Abfchrift des Gudius in der 


Wolfenbuͤtteliſchen Bibliothek iſt, mit dem Rimicinddesntes . 


velet. Dieſe Vergleichung hat Hr. L. zuerſt mit einem Fleiße 
angeſtellt, den wir bewundern muͤſſen. Zwar hatte Ni⸗ 
laut ſchon aus der Vergleichung eines Leidenſchen Codex 
des Romulus VNevelets Irrthum entdeckt. Kr. L. führt 
aber dieſe Entdeckung noch weiter, und zeigt uns auch noch, 
daß Rimicins nicht einmal der Herausgeber des Romnlus 
im Ulmiſchen Fabelbuche ſey, welches Nilant noch gewaͤhnt. 
Dieſe Croͤrteruͤngen muͤſſen uns in vieler Abſicht zur Voll⸗ 


ſtaͤndigkeit der Aeſopiſchen mythologie ſchaͤtzbar ſeyn. 


Wir haben, wie bekaunt, den Aeſop bisher aus ſo verſchie: 


denen Orten zuſammenſtoppeln muͤſſen, daß uns die genaue 
Vekanntſchaft mit den Goldgruben, mo wir deyragen 
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ihm finden koͤnnen, wichtig ſeyn muß, damit wir feines von 
ze feinen bekannten Kleinodien zu entbehren gewiß verſichert 
werden. 
"3. Von dem Schickhard⸗Marchthaleriſchen Tarichs‘ 
bein Adam. Die Series Regum Perſiæ ab Ard/cbir-Ba- 
bekau, usque ad Jezdegerdem, das Schickhard 1628 hers 
ausgeben, ift aus einem Manuferipte genommen, welches 
das Gefchlechtsregifter der Osmaniſchen Kayſer bis auf 
Adam zuruͤckfuͤhrte. Marchthaler ein Bürger in Ulm 
hat diefes Dianufeript aus der Plünderung von Filleck 1592 
erbeutet. Man hat in der Folge nicht gewußt, wohin die 
Schickhardiſche Abichrift deffelden gefommen, noch weniger, . 
wo dasDriginal geblieben. Aus der Zuſchrift an den Kays. 
| fer Serdinand IL. (nicht den 1. wie Hier durch einen Drucks 
. fehler fteht) womit Marchthaler das Schickhardiſche Wert 
in feinen Nahmen begleitete,. follte man fohlichen, daß e6 
05 in der Rayferlichen Bibliothek befinde. : Allein Ar. L. 
at es in einem Winkel der Wolfenbüttelifchen wieder 
entdeckt, wohin es fich verfrochen Hatte, ohne einmal in 
denm Katalogus aufgeführt zu feyn. Bu 
4. DdDie VNachtigall. Bisher haben wir die Geſchichte 
der Grumbachiſchen Händel größtentheils nur aus parthipis 
fhen Schriftftellern gefannt. Langner ift gemeiniglich 
die Duelle, woraus man bisher gefchöpft hat. Languet 
» aber war ein vertrauter Churfürft Auguſte. Kr. Leſſing 
macht uns hier mit einer Urkunde bekannt, bie eine Stimme‘ 
des bisher wenig gehörten Theils if. Es ift ein Molke; 
‚lied, das aber die Uebereinſtimmung mit ded Herzogs eis 
gener Vertheidigung ‚für ſich hat, die Rudolphi bekannt 
gemadht. Sie hat noch mehr das für fich, daß fie der 
Churfuͤrſt Auguſt ın Leipzig oͤffentlich verbrennen laflen. 
Herr 2. will es einem künftigen Salluft 'oder St. Real 
” der SGrumbadhifhen Händel überlaffen, die Vergleichun⸗ 
gen der beyderfeitigen Schriften anzuftellen. enn es 
einem Recenſenten zuläme, den Wunſch laut zu thun, den’ 
ſo manche Liebhaber der brauchbaren Geſchichte doch heim⸗ 
lich thun, fo müßte fein anderer diefer Salluft feyn, als 
Hr: 2, ſelbſt. Wir bemerken nur noch, daß [don £anguet 
in feiner Befchreibung der Belagerung des Schloffes Grims 
menftein, Die zulegt Chodewey herausgegeben, eine Widers. 
legung der Beichuldigungen, die damahls gegen Ehurfürft 
Auguſt herumliefen, fürnsthig gehalten. Folglich wırd dieſe 
ESchrift Launguets durch gegenwartiges Lied verſtand an): 
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s. Paulus Silentiarius auf die pythiſchen Bäder, I 
Hr. 2. flieg auf eine Abfchrift, dieſes Gedichtes, das ſich 
unter den Epigrammen befand, die einem Manuſcripte aus 
der Gudiſchen Bibliothek von Nebübungen des Libanius 
angehängt waren. Ste iſt vermuthlich eine Abfchrift von 
einem Fiorentiniſchen Coder, den Bandini befchrieben. 
Er macht uns die Bekanntmachung derfelben nüglich, um 
die zweymal.verlorne Nichtigkeit des Paulus wider herzus 
fielen.” In der Ausgabe-des Aldus Manutius in feinem 
griechifchen Aorilegium, (Hr. L. will nicht beftimmen, 06 
in der von 1503. oder in der von 1517.) war dieſes Ges 
dicht zuerft in zwey Columnen neben einander abgedrudt. 
Diefe Columnen hatte man als eine quer hinüber geles 
fen und fo in der Juntiſchen Ausgabe abdruden laſſen. 
Dadurdy war in demfelben eine Verwirrung entfländen, 
die es ganz unverftändlich und unbrauchbar machte. Dos 
naventura, Dulcanıns und Friedrich Morell hatten es 
wieder hergeſtellt. Diefe Entdeckung- gieng aber jo zu 
fagen wieder verlohren, wenigftens wurde fie In der we—⸗ 
helifhen Ausgabe nicht genußt, und Bochart fo wohl als 
Sue und Srotins wyußten nichtd von ihr, Zwar fiel 
Zuet auf den Bedanfen, daß man dem verrenkten Gedichte 
fo wieder helfen. müfle, von dem Drude des Vulcanius 
fcheint ihra aber nichtd bekannt gewefen zu ſeyn. Wir 
können nicht entfcheiden, ob Zamberger, der die Ausgabe 
Des Aldus Manntius von 1517 zur Quelle der Unordnung 
anführt, diefes aus der Anficht diefer Ausgabe feldft oder 
aus dem Sabricius habe. Die Ausgabe des Vulcanius 
ſcheint ihm nur aus dem Buͤnauiſchen Catalogus befannt 
gewefen zu feyn. Kine andere Art von Erfparung des 
Raums ben der Abfchrift kurzer Verje, die in Manuſcripten 
nicht felten ift, hat neulich den Warton in jeiner Ges 
fhichte der englifchen Dichtkunſt auf, eine gleich wichtige 


’ u” 
[3 


Entdefung geführt. 

6. Vermeynte avexdora des Antoninus in der Zerzog⸗ 
lihen Bibliothek zu $lorenz. In dem ebengenannten « 
Eoder follten auch Fragmente aus dem Antoninus fich befins 
den. "Welchen Liebhaber der Philofophie, der die vortrefr 
lichen Betrachtungen des Kayıers kennt, follte nidjt bey eis 
ner foihen Nachricht vor Freuden auffer fh, und auf den 
H. Bandini ein wenig böfe ſeyn, daß er fie uns nur angezeigt, 
aber nicht abdrucken laſſen. Allein indemihnen Herr L. das 
Licht,ein wenig näher hält; fo verſchwindet Wider! die vr 

. | genehs 
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genehme Hofnung , die und Bandini gemacht hat, Diefe 
Fragmente find theild Stellen, die wir fhon in unfern - 
gedruckten Ausgaben haben, theild elende Mährchen aus 
Yeliane Thiergeſchichte. Fi 
7. Zeibnig von den ewigen Strafen. Sr. Leffing 
Liefert uns hier die bisher ungedruckte Worrede des Leid- 
ni zw einer neuen Ausgabe von des Ben. Sonnerus ſehr 
ſeltenen Demonftratio theologica es philofophica, quad 
zterna impiorum fupplicia non arguant Dei juftitiam 
ſed imjaftittam. Da, diefe neue Ausgabe nie erichienen : 
ſo tft auch die Vorrede unbekannt geblieben, Zwar wollte 
auch Mosheim diefelbe einer Geſchichte der Lehre von 
der Ewigkeit ber Hoͤllenſtrafen, die er fateinifc, zu fchreis 
- ben vorhatte; einverleiben;, ‚allein auch daraus tft nichts 
. geworden. Wir haben fie nunmehr bier gedrudt, und wir 
haben diefe Befanntmahung Hr. 2. zu. danken: Zwar 
fchen wir nun wohl, daß diefe Worrede nichts befonderes 
enthält, nichts, was und nicht fonft ſchon aus Leibnitz 
Schriften befannt mÄre, und was außerdem nicht eins 
mal vecht treffend gegen den Sonnerus if. Kerr 2. 
erkennt diefed, und bemerkt es mit feinem gewöhnlichen 
Scharfſinne, Sie giebt ihm aber Gelegenheit, die Lehre 
von der Emigfeit der KHöllenftrafen ſchaͤrfer zu unterfus 
chen; zumahl da diefe interfuhung durch Gran. Eberhards 
neue Apdlogie des Sokrates ganz neuerlich wieder ift auf 
- bie Dahn gebracht worden. Die Vorwürfe, die er dieſem 
Schriftfteller macht, find wichtig, und wir wollen bie vor; 
nehmen anführen. Da ihm (Leibnigen) fagt A. €. fo 
viel daran gelegen war, „feine Philofophie allgemein zu 
„macden: fo ſucht ‘er fie den herrfchenden Lehrfägen afler 
„Partheyen anzupaflen, fie ihnen allen für ihre Diennung 
„guͤnſtig und vortheilhaft zu zeigen, um fih aller Beuys 
„fall zu verfchaffen zc.„ Hr. L. meynt, Kr. E. habe fich » 
bier nicht fo gluͤcklich und beftimmt ausgedruckt, als er 
Fonft zu thun pflege. Leibnitz habe vielmehr die Lehrfäne der 
artheyen feinem Syſteme, als umgelehrt fein Syſtem dies 
en Lehrfägen angepaßt. Ferner (S.2 19.), Herr Eberhard 
„behauptet, daß Gott bey feinen Strafen einzig und 
„allein (daß Hr. E. dieſes behauptet, koͤmmt uns nicht fo 
„vor) die Beflerung der Beftraften zum Zwecke haben könne 
„und müfle.„ Nun aber, ſagt H. Lefling, redet Leibnig 
auch der bios rächenden Gerechtigkeit Gottes, „welche we⸗ 
„bes die Beſſerung, noch das Exempel, ni mıeme la repa- 
„ra 


* 
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„ration du mel zur Abſicht habe, das Wort. Herr L. 


hat diefes hinreichend mit Leibnigens eignen Worten bes . 


wiefen. Er leitet diefe anjcheinende one des Phi⸗ 
lofophen aus der eroterifhen Methode her, nach der er 
fidy über diefe Lehre ausgedrückt habe, eſoteriſch, meint 
er, würde erfich ganz anders erflärt haben. Weiter glaubt 
Ar. 2. dag Ar. E. dem Leibnig die Meynung von der 
immer wacdfenden Vollkommenheit des Einzelnen in der 
beften Welt mit Unrecht beylege. Denn 1. habe Leibnig 
fih nicht getrauet, über den gleihförmigen und wechſeln⸗ 
den Fortgang in der Welt zu entfcheiden; die Stelle, die 
Ar. Eranführe, gehe auf ſeine Ungemwißheit, ob er die Hypo⸗ 
tdefe des Darallelograms oderder Hyperbel und des Drey« 
ecks; und nicht, ob er sine von diefen beyben legten wählen 
folle. 2. Wenn er aper auch eine von diefen beyden letz⸗ 
tern gewählt: fo folge doch noch nicht, daß ber Wachs⸗ 
thum, den er denn im Ganzen. angenommen, aud) in 


dem Einzelnen Scart finden muͤſſe. Das ift alles unges . 


mein fcharflinnig bemerkt. Mir muͤſſen erwarten, was 
Hr. E. hierauf antworten werde, da wir denn nicht ers 
mangeln werden, unfern Lefern Rehenichaft davon zu ges 


ben. So viel fönnen wir wenigftend zum Voraus jagen, ' 


daß beyde Schriftfteller in folgendem überein fommen. 
„Wenn daher, jagt Hr. L. S. 226. 227. „auch feine Sünde 
„ohne Folgen feyn kann, und diefe Folgen die Strafen der 
„Suͤnde find: wie fönnen diefe Strafen anders als ewig 


„dauern? Wie innen diefe Folgen jemals Folgen zu haben: 


aufdören? „Herr Eberhard felbft erkennet in diefem Ver⸗ 
flande, die Ewigkeit derfelben, und drück ſich mit aller 
Stärke und Wuͤrde darüber aus. ‚Wenn nichts 'anders 
„die endlofe Hölle ſeyn fol, als diefer ewige Schaden, der 
„uns von jeder Derfündigung ankleben foll: fo wirb nies 
„mand bereitwilliger feyn, als ih, dieſer Meynung die 
„Hände zu bieteen. Sch werde gern alle Mißdeutungen, 
„denen der Ausdruf könnte untertvorfen feyn, um der 
„Sache felbft willen, überfehen. Sch werde es mit allem 
„Eifer nnd mit aller Meberredungsfraft, die mir Gott 
„gegeben hat, ben Bemüthern cinzuprägen fuchen, daß 
„eine jede Unfittlichkeit ihre böfen Folgen bis ins Unend⸗ 
„liche habe, daß ein jeglicher Schritt, den. man In dem 
Wege der Vollkommenheit zuruͤck thut, (er hätte noch 


Hinzufegen können, oder den er vorwärts thun fonnte, 
nicht wirklich vorwärts thut) unfer ganzes ewiges Daſeyn 


„hin⸗ 
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» hindurch, an der ganzen Summe derfelden, an ber fänge 
„des durdjlanfenden Weges fehlen werde.„ „Schoͤn und 
„wohl! Aber wie kam es, daß ihm nur der einzige Baums 


ngeartengpiefe Ewigkeit der Strafe zu innuiren fihien ? 
„ u. f. w. 997 


VIE. Beantwortete Anfragen. 1 — 3. Man hatte 
fih aus der Wolfenbättelfchen Bibliothek figende Mſpte 
ausgebeten: 1) Geographiſche Nachrichten des Mönche 
Baco. 2) Peyerle Reiſe nach Moſcau vom Jahr 1606 


biß 1608. 3) Reue Zeitungen aus Dem Ylofcowiter 


Zande, vom Jahr 1610. 4) Briefe, die zwiſchen K. 
Sigismund von Polen nnd dem falſchen Demetrius ges 
wechſelt werden. Hr. Leßing nimmt daher Anlaß, bey 


Ueberſendung diefer Stuͤcke einige Erinnerungen zumachen. 


Die Briefe dee B. Sigismund und Des falichen Demes 
rriüs hat er nicht ausfindig machen Binnen, und er zweis 


felt, ob e8 überhaupt dergleichen Briefe gebe. Er fordert 


daher Hrn. Schlöner, welcher in einem an die Petersburs 
ger Akademie gerichteten Rapport diefe Briefe in Wolfen⸗ 


"Büstel geiehen zu haben vorgiebt, auf, eine Nachweiſung 


Darüber zu geben. ur | 
Die zweyte Anfrage betraf den chriftlihen Dichter . 


Theoduli; man wollte wiffen, was ſich von der Ecloga defs 


ſelben in.der Herzogl. Bibliothek befinde? Kerr Leßing 
antwortet, daß fo wohl drey Handſchriften, als auch drey 
Ausgaben.davon vorräthig wären, die er einzeln zu bes 


ſchreiben fucht. 


Eine dritte Anfrage aus Holland betraf die noch unge⸗ 
druckten Epigrammen des CEnxurius, und bejog ſich auf eine 
Stelle des Hrn. Burman vor feiner Anthol. vet. lat. Epigr.' 
(Epiſt. dedicat. p- 48.) worinn die Vermuthung geäuffert 
wird, daß der Codex des Lururins, der fich in der Gudis 


je Bibliothek befunden habe, wahrfcheinlicher Weife jege 


n Wolfenbuͤttel anzutreffen ſey. Hr. 2. beftätiget dieſe 
Vermuthung; verfichert, dag die Handſtchrift des Lururius 
‘da fey, und fügt eine Befchreibung derfelben' nebft einigen 
fritifchen Anmerkungen hinzu. Dieß war der Inhalt des 
eriten Beytrages; jeßo wollen wir uns zu dem zweyten 
wenben. 

VIII. Marco Polo aus einer Gandfhrift ergaͤnzt 
und aus einer andern fehr zu verbeffern, Bon den Nlachs 
richten, welche Marco Polo zu Ende des dreyzehnten Jahr⸗ 
hunderts von- den orientalifchen Ländern befannt machte, 

und 
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and die noch immer merkwürdig bleiben, befißt die Wols 
fenbuͤttelſche Bibliothek drey lateinifche Handſchriften. Die 
eriten.benden eathalten die lleberfehung des Pipinus, bie 
‚Dritte aber eine fo wohl vondiefer, als auch von dem gewoͤhnli⸗ 
en in dem Zerwagiſchen Novo orbe und beym Reineccius 
Befindlichen Texte, ganz verfihiedene lateinifche Weberfegung. 
Sin einer der erftern beyden befindet fi) ein ganzes Eapitel 
mehr, ald ber gewöhnliche lateiniſche Tert, und feldft die 
Berliner Handſchrift, fo viel fih nad) den von Müllern 
daraus angeführten Lesarten urtheilen laͤßt, enthalten. Es 
iſt in der Folge das ſechzigſte und handelt de ordine exer- 
atus Tartarorum et fagaritate bellandi. Kr. Leßing hat 
es ganz abdrucken laffen,und hinlaͤnglich dargethan,daf es für 
ächt zu halten ſey. Die dritte Handfchrift ſcheint zwar nur der 
erfte rohe Entwurf des Werks zu ſeyn, aber fieift In vielen Stel⸗ 
len fo viel vollſtaͤndiger, als Die andern, daß dieſe aus jener oft 
gluͤcklich ergänzt und verbeffert werden koͤnnen. Hr. L. hat hier⸗ 
von einen einleuchtenden Beweis — dem er eine Probe 
ſowol von ber Pipiniſ. als auch von biefer bisher unbekannten 
Handſchrift nebeneinander in 2 Columnen hat abdrucken lafs 
ſen, ſo daß jeder eine Vergleichung für ſich ſelbſt anſtellen kan. ⸗ 

IX. Die Flandriſche Chronibe beym Martene und Dus 
zaud (Théſauro novo Anecdot. T. IL p. 177.) aus eis 
ner Zandſchrift ergänst, In einer von den Dandichriften, 

. weldye Die Reifen ded Marco Polo enthalten, fand Ar. 2. 
auch ein Chronicon Flandriae, und erkannte, daß es das 
-nemliche fen, welches Martene und Durand aus einem 
Mipte des Kioftess Clairvaux im III. Tom. ihres Theſauri 
:novi Anecdotorum unter dem Titel: Genealogia Comitum 
Flandriae herausgegeben haben. 

An dieſer Ausgabe befindet fich nach dem Jahre 1436 eine 
Lücke, welche Hr. Leßing durch eine Stelle aus der Handfchrift 
ergänzt, die ungemein wichtig if. Er zeigt uͤberdem noch 
durch ein Paar andere Beyfpiele, daß die gedruckte Ausgabe 
Der Denedictiner aus diejer Handſchrift mehrere Verbeiferuns 
gen und Berichtigungen von Belangerhalten koͤnne. 

X. Ehemalige Fenſtergemahlde im Kloſter Zirfchen. 
dar. Leßing hat fi) deswegen in eine überaus mühjame Un⸗ 
terfuchung über diefe laͤugſt zerbrochenen Fenſtergemaͤhide 
eingelaffen, weil fie ihm auf eins von den alteſten Denk— 

‚mählern der Formenſchneiderey ein ſonderbares Licht zu 
werfen fchienen. Er glaubt nemlich entdeckt zu baden, daß 
Die fogenannte Bibel der Armen ( Biblia pauperum) nichts 

Anh.3.d. XII-XXIV. B. ð. a. d. B. 33 an⸗ 
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ariderd,, aks Holzfchnitte vvn ben Gemaͤhlben find, welche 
ſich ehedem auf den Fenſtern des Kloſters 5Sirſchau befun⸗ 
den baden. Die Beſchreibung der Art und Weiſe, wie er 
‚Hey biefer Unterfuchung zu Werke gegangen, iſt fehr lefenss 
© r g. 
XI. Des Kloſters Zirſchan Gebaͤnde, übrige Bes 
mählde, Bibliothek and Altefte Schriftfteer. Zuerft aus 
Andreas Reichards Beſchreibung des Klofters Hirſchau, 
‚welche die Wolfenbuͤttelſche Bibliothek im Mſpt. befigt, eine 
Nachricht, das Gebaͤude Überhaupt und den Kreubgang des 
Kloſters infondwerheit betreffend ; dann eine Beſchreibung 
‚;der darin beſtadlichen Gemaͤhlde; drittens ein kleines Vers 


"geichniß von Bädern, weiche ſich in der dafigen Bibliothek 


befanden; und ˖endlich eine aus ber Handſchrift des Parfis 
monius entlehnte Nachricht von den Alteften Schriftſte Levn 
- des Klofters, unter dem Titet:: Succeſſio illuftrium Mona- 
. chorum atque Doctorum fine Praeceptorum Coenobii Hir- 
« faugienfis, qui varia fcripferunt opufcula; woraus, wie 
Hr.L. zeigt, einige nicht unerheblihe Zufäge für den Fa⸗ 
bricins eywachfen.' 7: mono 
--, XII. Des Andreas Wiſſowatins inwürfe wider die 
Dreyeinigkeit. Die Veranlaſſung zu dieſer Schzift iſt aug 
«der Lebensbeſchreibung des Hrn. von Leibnig, welche der 
. gewöhnlichen Franzöftfchen Ausgabe der Theodicee von dem 
‚Chevalier de Jauconrt beygefügt If, zum Theil bofannt. 
: Der Baron von Boineburg, der zu der catholifchen Relis 
. gion übergegangen war, erhielt biefelbe vom Wiſſowatius 
: Katt einer Rechtfertigung, warum.er nicht feinem Beyſpiele 


ı folgen dürfe, fondern.bey feinen bisherigen Socinianiichen 
Sefinnungen beharren mäffe.. : Boineburg theitte fie Leibs - 


nitzen, nebſt der Bitte, fie zu beantworten mit, und leßtes 
: ver ſetzte eine Widerlegung derfelben unter folgenden Titel 
auf: Defenfio Trinitatis per nova reperta -logica contra 
epiftolam Ariani non incelebris ad Illuftrif. Beronem 
Boineburgium, Auctore G. G. L. Die Schrift des Wiſt 
fowatius tft bisher ungebruckt geblieben, und daher ift die 
Leibnitziſche Antwort darauf, fo wie fie in der Ausgabe des 
Hrn. Dutens flieht, groͤßtentheils unverftändlich, weil man 
nicht weiß, worauf fie.fich jedesmal bezieht. Hr. L. bat 
daher fo wohl jene, als auch dieſe abdrnden laffen, und 
zwar fo, daß er auf jeden Einwurf des Wiffowatius gleich 
unmittelbar die Antwort des Hrn. von Leibnitz folgen laͤßt. 
Dieben bey, Hat er auch den gedruckten Text ber geiönigiinen 
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Antwort; bei an einigen Stellen corrüpt war, aͤlis bei 
Handſchrift verbefiert. Am Ende findet er fi mit denen 
ab, welche vermuthen, daß Leibnig die Lehre von der Dreyt 
einigkeit mehr zum Schein, oder um feine Größe Geſchickt 
lichkeit in der Dialectik zu zeigen, wider Einwärfe vertheit: 
diget, als fie im garzen Ernfl angenommen habe = 
- XI. Sur griedifhen Authologie. Es iſt ſchon 
beym V. Abſchniti angezeigt worden, dag Ht. Lr’in beim 
griechiſchen Codex von Voruͤbungen und Neben des Liber 
rins, unter Andepn ach verfchiebene bisher ungedruckte 
Epigrammen gefunden habe: Diefe theilt er hun im ges: 
genwärtigen Äbfchnitte mit. Das wichtigſte Und prägte 
derſelben iſt ein Arichimetifches Problem, Die GSrhffe ber. 
bekannten mythologiſchen Heerden (arımenta Sdlis genannt) 
in Sicilien betreffend. Kr, Leiſte in Woifenbüttel det 
tine Berechnung hinzugefuaͤgt, worin er die Moͤglichkeit ber 
Auftsfung deſſelben, Und die Methode anzeigt, nach Weider: 
fie dewerkſtelliget werden müßte, = Auffer dieſem Find 
noch drey andere, gleichfalls bisher unbekannte, Epigrammen 
abgedruckt worden, welche ud Aufgaben oder diaͤchfel finde 
XIV. wrafınus Stelle, uünd deſſen nun erſt ans Ziche 
trerende Commentarii de reb. ac one inter Albioh. 
et Salam. Diele Commentarii, welche ‚bisher fo Hut ale. 
serlohren gewesen find, machen ohngefeht 3 1/2 Bögen aus. 
Ar 2. hat fie nicht ſowol Ihres Hiftorifhen Werthes wer. 
gen, weicher feinem Eigenen Gedaͤchtniß had) Aberaus bürfz 
tig ift, ſondern des Anlaſſes wegen, ben fie zu verſchiedenen 
hiſtoriſch / Eritifchen Unterfuchungen geben koͤnnen, abbrut 
Een zu laſſen fuͤr gut befunden. Und hiermit endiget ſich 
der zweyie Beytrag⸗ 
G2. Mu 


Nachricht von dem Leben tind den Schtiften Veit 
Dietrichs, eities um die evaugelifch: lutheriſche 
Kirche unfterblich verdienten Theologen, Als Lin ger 
ringer Beytrag zur Reſormationsgeſchichte Aus ge: 
druckten ünd ungedruckten Quellen herausgegeben 
von Georg Theodor Strobel, Pfarrer zu Raſch 
und eines hochw. Meiniftecii zu Altdorf Vicario. 
Altdorf w Naͤruberg, bey Lorenz Schüpfel, 1752: 

10 Bogen, u | 
; es | 83 Hieu 


4 Yon der gelehrten Geſchichte. 


‚Syierinn hat Hr. Ste; mandje Umftände, die in Vrit Biss 
er swiche Lebensgefcyichte noch dankel waren, gut erläus 
tert, und von einigen zur damaligen Zeit vorgefallenen 
Streitigkeiten brauchbare Nachrichten gefammiet, auch hier 
und da fid) in die Reformationsgeſchichte Nuͤrnbergs eine 
elaffen, und dazu einige bisher unbekannte und feltene Ur⸗ 
nden mitgeteilt. Dietrihe Summarien über die Bibel, 
Die er anfänglich feinen Kindern zum beften fchrieb, zeigem 
noch, wie.fehr erfich bemuͤhet, den Gebrauch der heiligen 
Schrift dem jungen Volk und gemeinem Mann auf die nutz⸗ 
lichſte Art verſtaͤndlich zu machen. Seine übrigen Schrift 
ten fowol, als Authers und Melanchthone, die er herauss 
geben ober Äberfest, werden nad den Jahren, ba fie 
Pecausgefommen , aufgeführte: Mon feinem Streit mie 
Audr. Oflandern über die Ordination und Auflegung der 
Hände der zu Kirchenämtern berufenen Perfonen fehe man 
die 82 — 85 ©. und wie er den ans dem Pabſtthum zus 
räctgeblicbenen ritum elevationis fymbolorum fi coeniae, 
‚welcher die Thärmung oder auh Wandlung hieß, als abs 
ttiſch abgeſchaft, fteht ausführtich a. d. 99 — 103 S. 
ie Sefchichte der Streitigkeiten, die Andre. Dfisnder der 
allgemeinen Beichte wegen erreget, wird n.d. 26 — 49 8, 
erzähle, Bon eben diefem Oſtander fommt a. d. 108 — 
111 ©. eine Bittfhrift vom Jahr 1529 an den nürnbergts 
Shen Masiftrat vor, um die Vergünftigung zu erhalten,- 
daß ein gewiſſer gelehrter Inde, der, wie hier fehr wahre: 
(cheintich gemacht wird, fein andrer als Elias Levira ger 
wefen, zu ihm in die Stadt Nuͤrnberg ein halb Sahrlang; 
des Monats ein paar mal kommen dürfte, welches fonft 
verboten war. Durch diefen nemlich wollte Ofiander. fi 
Unterricht in der haldäifchen Sprache geben laffen. „Dan 
„das fie yemand von Im ſelbe folt fernen, iſt vnmuglich, 
„dieweil wir, fagt er, „Weder grammatica noch vocabur 
„larium darzu haben die gegrundt wern. ,, Es inuß Ihm 
alfo Damals noch nicht befannt gewefen feyn, daß fhon 
zwey Jahr vorher Sch, Muͤnſters chaldäifihe Grammatik 
und Diktionarium, beyde in 4. zu Baſel bey Joh. Froben 
3527 heransgefommen. . 


* 


Petri Lombecii Hamburgenſis eommentariorum de 
auguſtiſſima bibliotheca caelarea vindobonenſi li- 
| 0 "ber 
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ber ſecundus. Editio alters. Opera et ſtudi 
Adami Franciſti Kollarii — — aug. biblioth. vin- 
dobon. cuſtodis primarii; in collegio aulico rei 
metallicae et monetariae procurandae conhliarii; gt 
spademize elestoralisscientiarum et elegantiorum 
literarum Theodoro„Palatinae focii extradrdinarfi. 
Vindobonae, typis et ſuint. Io. Th. nob. de Tratt- 
nern, — — — 1769, ge. Fol. 1305 Bogen, _ 
nehſt 29 Bogen Kupfer, ur 

en gleichen Fleiß, den de Herausgeber an dem erſten 


Buche der Lambeifchen Geſchichte der kaiſerlichen 
Bibliothek in Wien FÜR wird man auch hier bey dem 


Ed 


äweyten Buch gewahr; deswegen gebührt ihm auch der 





gleiche Ruhm, der ihm im XL. B. t. 4.8, 333 —335 
S. unfter alg. d. Vibliothek —8* waren ? 4 


⁊ 
* » 
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3. Phitologie, Kritik und Alterthuͤmer. 


D. Fe. Frid. Hirtii Anthologia Arabica, complexum 
variorum textuum Arabicorum feledtorum, partich 
ineditorum fiftens, Adjedtae funt. verfio letina et 
' adpotationes, Jenae fumt: viduae Croeckerianae, 


1774 31% Seiten in 8. 


ie für Anfänger fehr brauchbare Sammlung arabis 
- [her Schriften, iſt als der zweyte Theil der Chre⸗ 
ſtomathie des Hrn. ER. anzufehen, und in vier Klafien 5 
getheilt. Die erfte Klaffe enthält hiſtoriſche Schriften, bie 


zweyte dogmatifche, die dritte Gedichte, die wierte Stuͤ 


—2 
aus dem Koran. Wir ſind zwar damit nicht ſehr aufeieden, 


daß wir ſchon fo viel arabifche Chreftomathien erhalten, 


wir noch fo wenig ganze arabifche Schriftfieller, und gerade 
Die wichtigften, noch nicht haben ; wenigfiens hätte der He. 
ER; mehr ungsbrusste Städte dieſer Anthologie einverieis 
ben, und flatt der vielen weiriäuftigen oft bloß grammatis 
ſchen und unbedeutenden Anmerkungen, und fetbft ftattder 
überall beygefügten eberjepungen, mehr Arabiſch fönnen 
33 rucken 
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arucken laffen, doch fan die Sammlung unfigeitig von, dem 
Be er, der am feichtften die Sprache durch Lefung von 

riften verfchtehner Art lernet, mit Nußen gebraucht werr 
| nn nd wir möchten fie, um. diefer Urfache willen, for 
wol der sSirsifchen, als der Michaeliſchen Chreſtomathie, 

‚tseiche lebeeve auffer-Den Gabeln Cormaune hios Gedichte 


‚wuthäft, vorziehen. 
Das erfie Stuͤck iſt ein Furzes Leben Mohammeds 


"aus dem Abulfaredſch. Won dem Schriftſteller konnte 
Mehr Nachricht gegeben, und nicht blos quf Joͤchers G. 2, 


verwieſen werden, Daß Kr: H. ©, 22 Gays für 
| Kan lieſt koͤnnen wir nicht bilſigen. Jenes hat 

im Nominativ xls; und dergleichen Namen, die ein 
wannliches Geſchaͤft ensehgen, mit der weibfichen Endung 


| x. giebt es mehrete, z. E — Eben fe 
eucht uns auch die Lesart —* die Pocod in der 
| -Weberfegung austritt, richtiger, als was Hr H. ©; 
‚+ amimmt, . Es muͤßte alsdenn wenigſtent 


ap und ward heißen, S. 25 if bh in 
der Pocockiſchen Audgabe für n ul 3 wie bie Ueberſer 
‚Kung zeigt, ein hloſſer Druckfehler, ben Hr, H. hätte ſtill⸗ 
ſcweigend verbeſſern kaͤnnen, fo wie im 7. Verſe 32/ 

‚für Tea Sende find auch, wir wir fehen, unter den 
Mrucfehlern angezelgt. ©, 36 hedurften die Worte, 


1137} N —XRX (etliche za Tage) feiner Aen⸗ 


‚derung. Das folgende Stuͤck iſt aus der von Hrn. Vallin 
Seransgegebenen Hiftaria Jofephi fabri lignarii, flatt deſ⸗ 
ſen wir Hier lieber etwas aus dem Abulfeda oder Eimakia 
geleſen haͤtten. Hierauf folgt ein aus Affemanns Biblioth. 

VOrient. Vatic. genommenes unpunktirtes Stuͤck, das Leben 


wine antlochen ichen. Patxlarchen⸗ Johann Abdon. 


f ‘ 
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In der dugmatifchen. Kiafe finden wie zuerſt aus eis 
ned Ungestannten Einleitung in die mohammedaniſche Reli⸗ 
gion, die Adr. Reland (de 'Relig. Muhamm. Libri II.) 
drucken aſſen, das vierte und fünfte Kapitel, die von den 


goͤttlichen Büchern und ben göttlichen Sefandten handeln. - 


r. H. zeigt hiebey die erſte Ausgabe von 1707 an, die auch 

en. D. Sroriep in ber arab. Bibl. ©. 369 unbekannt ges- 
btieben war. Die zweyte tft von 1717, und in der. Note 
&.72 ftehe' unrichtig mnccxxvi. für mpccxvir. Die 
beygefuͤgte Ueberſetzung weicht von der Aelanpiichen wenig - 


ad; nur iſt fie zuweilen in fchlechter Latein uͤberſetzt wor· 


ben. 3.8. ut cognofcamus corde et canfiteamur lingus, - 
quod fint Deo excelfo prophetae, legari ex hominibus ad 
homines mifli, finceri et fidem habentes, für; ut corde: 
cognofcamus et lingua fateamur, Deo excelfo efle pro- 
phetas, legatos ex hominibus ad homines miflos, vera 
ces, quibus omnino eredendum efl. Kr. H. fagt; Nor’ 
vam.verfionem atque adnotationes-addkli,'preut tironvm 
indoles ifta omnia requirit. Wir glauben dieſes nicht; 
die blos grammatifchen Anmerkungen und Verweiſungen 
auf Hrn. H. Inft. A. L. Hätten gar wol koͤnnen dem Lehs, 
rer, der die Stuͤcke erflärt, überfaffen werden, Das zweyte 
Stuͤck ift ein Theil der erſten Rede des Zariri, die Bolins 
im Anhange zu Erpens arabiſcher Grammatik, und Schul; 
sense nebſt den fünf folgenden, zu Franefer 1731 und 40 
edirt hatte, Die erfte Musgabe dieſes Stuͤcks, die Hr. N. 
nicht gefannt hat, finder fi in des Jod. Sabricius, eines 
Danigers und Schülers des Belins, Specimine Arabico, *) 
einer tleinen Sammlung arabifher Schriften, die fehr ſelten 


iſt. Die Worte WölgE 5 "AA Aberfege.är. 
wirt: etconeipiens in multipligi infipientia, das wir nicht 
zu erklären wiſſen. Uns duͤnkt, daß man n hı gei 


Bit prae- 


*) Specimen Arabicum, quo exhibentur allquot Scripta Arabicas 
partim in Profa, partim Ligata orationg compolita, jam pri- 
‚ mum in Germania edita, verfione Latina donata, analyfıgram- 
duatica expedite, norisque neceſſariis illuſtrata. Quibus ac- 
seflir Iudicium de ſoluto dieendi genere Arabum pröpria, ut 
et Coronis de Poeli Acabica, hadenus a nemine ia Germa- 
nia tradita, Adjectus in fine elt Index Latinus verborum, 80- 
minum et particularum locupletifimus, qui inftar Lexici eflg 
poteſt. Omnia e cura M. Johannis Fabrieii, Dimtilcani, Ro- 
N ftochii, 1638. 4 ” 
& 


— 
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praeceps fereris In amentia tus, leſen muß, von mn. 


u raecipitem Tuere, vagari fine confilio; und fo ſteht wuͤrke 


ich im Text des Fabricius. Golius hat auch überieße, 


dbpraeceps fereris, und fo nach tft vermuthlich en E 
bios ein Druckfehler. S. 94 würden wir überfegt haben s. 


Praefers. nummum, quem ..tgeondas,. admonitjoni, quam 


. audias. Mavis —eſ aſcendas, quam beneficium, 


quod conferas. Concupiſeis pras duee, quem roges, ut 
te ducat, viatienm, quod petis. Bexylaͤufig iſt dieſe Stelle. 
eine Probe ber arabiſchen viele Perioden hindurch fortge⸗ 


: festen Paronomafien und Autithefen, die im Zariri befons. 


ders Häufig find; ein Spielwerk, das noch weniger in der. 
Beberfegung, als im Arabifchen ſelbſt, gefallen fan, Die 
Gedanken ſtehen mehr um des ähnlichen Schails, als um ih⸗ 
zer felbft willen, da; und die ähnlichen Töne, die den Aras 
ber da6 Geſuchte oder Ungereimte des Gedankens nicht bes- 
merfen ließen , laſſen fich in eine fremde Sprache nicht 
Übertragen. &. 102 durfte der Paronpmafle wegen 


— ſoo, der Pluralis von —X nicht geändert wers. 


ben. Es folgt das dritte Stuͤck, von ben Monaten ber Mor⸗ 
genlaͤnder, aus Eifergani Anfangsgruͤnden der Aſtronomie, 
undunctirt, und mit Golius lateiniſcher Ueberfetzung. 

Um unſre Leſer Nicht zu ermuͤden, wollen wir nur 
noch, was im Folgenden enthalten iſt, Furz angeben. In 


‚Der dritten poetifchen Klaſſe zuerft das beruͤhmte fogenannte 


lateiniſche Gedicht des Thograi. Wir hatten vorhin fchor- 
von dem Gedichte drey Ausgaben, von Bolige, Pocod: 
und Andyerfen, die aber alle, befonders bie lebte, fedr fels 
ten find, eine franzäflfche Ueberfeßung von P. Dattier; und 
wine deutſche vom Hrn, D. Reıfte, und eben dieß Gedicht 
fteht auch ſchon in Ken. Zirts arabifcher Ehreftomathie, 
aber nur mit einigen wenigen Anmerkungen zu ben erften 
a5 Verſen. Die hier beygefügte Ueberfegung tft Die Pos 
<odifche, und die Anmerkungen find größtentheilg aus ben 
Docodifchen und Keiſkiſchen genommen. Der Ar. ER. 
verſpricht bey einer neuen Ausgabe feiner arabifchen Gram⸗ 
matik und „oreftomardie anftatt Diefes Gedichts ein andres 
abdruden zu laſſen. Vtelleicht wäre es den Käufern anges 
nehmer, wenn der Hr. ER. bey einer neuen Auflage die 
Vrammatit von der Threſtomathie trennte, und diefe, wie 
en en 








+ 
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Den zweyten‘ Theil: feiner arabiſchen Antdofpgte beſonders 
Herausgäße. ie folgenden beyden Stüde find ganz vom 
Hrn. D. Reiſke, der fie dem Hrn. EN. mitgetheilt hat. 
Das erfe ift ein Lobgedicht bes Dſcherirs auf den Chalifen, 
Abd Eimalet Jwe Merwan. _ Der Dichter, pen dem wir 
sch nichts gedruckt Hatten, lebte im erften Jahrhundert 
der Hedfihrah , dem achten der 'chriftlichen Zeitrechnung. 
Erift der arabifche Archilochus; der größte Theil feiner 
Gedichte find Satiren, und am meiften tobt er wider ztoey 
Dichter „ die feine Zeitgenoſſen und Chriften waren, ven 
Achtel und den Saresdat, Im dritten Werfe deucht uns 
die Erklärung des Hrn. D. Beifte etwas gezwängen. Wie 


möchten lieber verſtehen: Ar —2 Or y multum 
eft de vifitatore, faepius accedit vifitator, und am Ende. 
duch any in der erften Conjugation beybehalten, und 


überfeken : fi redirent falutationes. Im eilften Verſe haͤts 
ten wir uͤberſetzt: Iuſſu, ut utre aquario inftrueretur camelus, 


und {m Activ a: der nie gehüpft haben junge Süls 


len. Im ı3ten V. iſt, wie uns deucht, eine eigenthüms 
liche arabifche Conſtruktion, die nicht durfte geändert wers 
den. Woͤrtlich: ſunt ſimiles pyrallidi et igni ardenti,. 
cum incidit in eum, (pyrallidi, cum incidit in, iguem ar- 
-dentem.) Der ıste V. konnte unſers Srachteng befler fo 
überfet werden: „Wäre nicht der Chalif und der Koran, 
„den wir lefen, (wäre wicht ein fo gerechter Ehalif, und 
„wären wir nicht Mohammedaner) fo behielten die Mens 
„ſchen weder Geſetze, noch Freytäge (Gonntaͤge). Hr. 


R. hielt vl für einen Schwurs beym Borane, 


Der Sinn der erfien Worte des letzten Verſes deucht uns 
diefer: „„die Dienfchen beandgen fih mit dern, was hu’für 
„fe wählft, oder, find vergnägt mit dem, was du ihnen 
„siedft.» Es folgen einige kürzere Gedichte aus dem drits 
zen, neunten und zehnten Buch der gröfern Gamafe des 
Abu Temam. Auch hier find die Ueberſetzungen und Ans 


merkungen alle vom Hrn. D. Reiſre. 


In der legten korantſchen Klaffe finden wir die grfle, ; - 


arte und 69ſte Sure, mit der Ueberſetzung des Maracci, 
und die Heyden erften mit Anmert mocn des Hrn. ER: Sn | 
—— | > Da | | 


\ 
N 
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der Vorrede zeigt der Hr, ER.DR Suren an, die bishzer 
aus dem Korane find beſonders gedrudt worden, 


Ch 


. Die Wolken, eine Komödie aus dem Griechiſchen des 
Ariſtophanes Überfegt, und mit einer Bunabe von 
‚ariftophanifchen Briefen begleitet, von Johann 
Juſtus Herroig, Bamberg und Würzburg, im 
— bey Tob, Goͤbhardt, 1772. 174. ©. in 

ein 8. . . - 


m Ganzen iſt dieſe Ueberfehung dem Hrn, Verf. wohl 
gerathen. Wir haben fie mit der Goldhageuſchen 
‚im zten ®ande der griechiſchen und römifchen Anthologie *) 
verglichen, und gefunden, daß Hr. H. zwar gigentlich diefe 
vor Fugen gehabt, und nur verbeſſert, auch dir beygefügs 
' . ten. 


*) Biv_haben bey diefer Gelegenheit, demerft, dag der dritte 
B ? n Anthologie in Hi Biblio 
n; und um jie in diefem Stücke 
wollen wir, da es au einer ame 
Ipät iß, nur den Titel und Jun» 
iechiſche und rümiihe Antheloe 
gen, nit Apmerkungen erläus 
Boldhanen, Mector der Dome 
itter Band. Brandenburg, bey 
768. 1 Yıpb. in 8. Sanbalt: 
\ , __dberren vor Theben. Des 
Ariftophaneg YDolfen. Zenopbons Dertbeidigung des 
Berrares, Dieles Stügt verdiente wol fo vorauglic) feine 
Ueberſetzung; den eg ıft des fürtrehlichen Kenopbons gar 
Anmürdig, und Auen Anfeben nad, wie auch meılich {om 
son sin. Valt enaren if bemerkt worden, eine dem berüdime 

ten Sährifiehler von einent neueren Sophiſſen unter: 
eng Shut. Die drey und zwmansigfte Arde deslys 
aa. Es it Die 2gfer med Fiv dirayyuriar mug vd mn de 
ders vd dwily derigev. Der Bräuel der Bacchanas 
Yen, Der Urfprung fremder Pracht und Verſchwen⸗ 
. ung. bey den Römern. Bepde Stüde zus dem Livius. 
> Zweene Briefe des Plinius. Der xöte und aofle des 
fehsten Bude. Die rafte Braufamfeit. Aus dem 
Livius. Lucians Todtengeipräce. Probe einex lebr 
baften und rührenden oratorifchen Bewenung der Ber 
qmütber. Was ben fünften Buce-der Liceronifchen Aue 
Hagen wider Den Verves, vu 5. 157 bis 171. Eine Rebe 

des Cyſias. Dig ZıÜe, zera Dramas Jennarlag, 


\ 
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zen Noten groͤßtentheils aus derſelben entlehnet, aber doch 
mehrmalen feinen Autor beſſer verſtanden und uͤberſetzt hat, 
und überhaupt den Ausdruck und den Diologſtyl mehr in 
feiner Sewalt habe. Doc) find und bey Vergleichung der 
Urtchrift auch Stellen vorgelommen, wo Ar. H. nicht fo 
gluͤcklich, als an ben meiften Orten, überfebt bat. Nur 
einige fönnen wir, weil das Werkchen ganz durchzugehen 
ber Raum uns hier nicht erlaubt, anzeigen. Br 
VB. 25. diPifemtem webrseo Toy H9Yarudr Im! heißt 
bier ©. 25. © ih Thor, haͤtt ich dem Aabenaas (bers 


Mferde, das Strepfiabes kaufte) Iteber mir dem erften beßs - . 


sen Stein ein Auge aus dem Kopfe gelchlagen. Hr. H. 
las fonach, fo wie Ritter will, ägexörys ader da hätte Stre⸗ 
pfiades ja das einäugige Pferd dod) nehmen müffen. Und 
warum denn nichts; Ich Unglücklicher | wer mir doch lies 
ber ſelbſt mit einem Steine ein Auge aus dem Bopfe ges 
ſchlagen worden! S. 28 ftoffen wir auf eine Stelle, Die 
ohne Bergleihung ber Urkunde niemand verfteben. wird, 
obgleich der Ueberſetzer nicht mehr daran thun fonnte, als 
er gethan hat. Das will ich eben niche fagen , daß fie 
müfıg geweſen fey; denn fie har fleißig gewuͤrkt. Ich 
wollte ihr einmal recht fein zu verfteben geben ; De 
zeige ich ihr dieſen Mantel, und fegse, liebes Weib, 
du verzettelft wir in dem Jahre etwas Ehrliches. Die 
Urſach ift die Zweydeutigkeit im griechifchen Worte era- 
Yav, das fo wol würken al& perthun bedeute, ber das 
Folgende, Bemm nur, ıch will Dir was 3u weinen ges 
ben, (anſtatt, Komm nur, du ſollt Schläge haben) iſt 
undeutſch. — W 
V. 101. mseiuvopewlsal, mkrsira siyaso} überfeht Hr, . 
H. hochſtudirte, ganze Leute follens fern. Wir moͤch⸗ 
ten lieber. ziefgelebrte, brang Männer. Die vazonayadiz 
der Sriechen bedeutet Überhaupt jede fittliche Bildung. 
8. 112 ſagt Strepfiades. yon-den Philsfophen: avar wug'&um 
wos Yan Auge Tu Maya 2.Tav ngurlov Be Te den am Tv Ir. 
Jovm. Turm Toy ürapay Tom Abyaıyı Tiv ygagım vınav My 
ger: Tarwmrala, D. it, Man ſast, fie befizen gine ges 
Doppelte. Redefunft, eine hoͤhere und eine nigdere; und 
“mit diefer letztern, der niedern meing ich, koͤnne jes 
mand auch die offenbarften Ungerechtigkeiten vereheidis 
gen. Kr. H. ſagt dafür: Dean fagt, fie befinen eine ges 
- doppelte Kunſt, eine gerechte und ungerechte Sache zu 
vertheidigen; mig dieſer boͤnnen fie auch u. ſ, w. ©. 37; 
6 - j j 


‘ 
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Ob eine Muͤcke den ihr gewöhnlichen Lane durch die vor 
‚ dere oder hintere Defnung von fih gäbe. Wir würdet 
gefeßt haben : ob eine Müde pur den Mund opee 
den intern fänge. 
©, 40 wird ber 178ſte Vers, xömbae dherieum dilz 
Blaßyrmy Anpav, unſers Beduͤnkens falfeh überſetzt: "er 
bog einen fleinen Bratfpies krumm, nahm einen Zirkel zum 
eichnen,“ Ariſtophanes fagt vom Socrates, der auf den 
Abend nichts zu eſſen hatte: "Er ſtreute feine Aſche auf 
den Tkſch, darauf bog er einen Bratſpies krumm, und 
Brauchte ihn ſtatt eines Zirkeld, And inzwifchen ſtohl er eis. 
nen Rock aus der Paläftra weg.” S. 44 finden wir? 
Warum guückt denn ihr P**r fo gen gimmeli Wir ſetzen 
dafür ohne Bedenken ihr gintre; und glauben hicht, daß 
der Wohiſtand dadurch mehr, als durch B**r, beleidiget 


werde, S. 41 hätten wir Pt wewyuälov dudy durch meine 


Angelegenheit uͤberſetzt. on 
8. 276, glauben wir, daß man desusea Hd Iukyyres 
(oder Boch dpowsehv Hdam dvsyuraı) leſen ſolle; und fo hat auch 
Hr. H. ©. soüberfegt, S. 58. mir ſtoiſcher Mieune ſteht 
Im Griechiſchen nicht, und konnte zum Sokrates wol nicht 
gefagt werden. S. 62, Buell iſt Knall, und Donner ift 


Donner; er mag berfommen, woher er will, ift nicht 


übel aͤberſetzt; im Griechiſchen heißt es: Daher find audy 
Bey umd woedy fo Ahnlihe Namen. ©. 67. ſtatt eir 
en Stinkfanlen (Yan ; Goldhagen giebtd durch Tuck⸗ 
mänfer) würden wir eine fchläpfrige Schlange gefagt 
Haben. Und’ wenn file mir aud) einen Riemen aus dem 
‚Zeibe ſchnitten, und ihn den Philoſophen vorfesten! 
Es follte Heiffen „einen Darmen „ 5 benn zoedär nannten 
die Sriehen das, was die Lateimer tes, 

&,70 ift offenbar falfch Überfekt, oder iſts ein Schreib} 
pder Drudfehler; Ya, aber niche zum Betruͤgen. So⸗ 
frates fragt; Biſt du von Natur aufgelegte Zur Bereds 
famfeir? Und Strepflades antwortet: Zur Beredſamkeit 
eben nicht, aber wol zum Beträgen. 

Zu V. 529 hier ©. 74 hätte Kr. 3 den Scholiaſten 
einſehen ſollen; da wuͤrde er ohne Zweifel nicht ſo wie ſetzt 
Aberſetzt haben. Wir wollen die ganze Stelle, die auch 


Boldhagen im Vorberichte unrecht erklärt bat, fo wie fi 


unſers Beduͤnkens zu verftehen ift, überfegen. Seit von 
Männern, die noch mit Vergnügen Davon reden, mein 


tugendhafter und laſterhafter Juͤngling waren woht 








\ 
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aufgenommen worden — ziu Zind, das ich heimlich 
ausfezess denn ich war noch Jungſer, und durfte niche 
gebähren; eine Andre aber uabm es auf, ihr. gabe ibm 
Unterhalt, und erzogt es wohl; — ſeit der Zeit hab ich 
Vie ſicherſten Beweife von euren Brfinnungen, 
©. 76 fagt Ariſtophanes Bey Hrn. A. dem RKleon, 
als ee am fürchserlichften war, ſchlug ich ihn anf den 
Bauch; ale er aber da lag, ruͤhrte ich ihn nicht mehr au⸗ 
In der Note wird diefes erflärts Nun da Bleon todt iſt⸗ 
wiß er feiner niche mehr gedenten, Auch Hr. Clodius 
im britten Verſuch über die Stuten in den Werken deu 
griedhifhen Dichter, ©. 399, und andre haben bie Stelle 
wicht befier verftanden ; aber unftreitig äft wohl der Sinn 
des Dichters diefer 3a Dem großen, maͤchtigen Bleon 
ſchlug ich auf den Bauch; als er aber da lag, (als 


ich ihn zu Boden geworfen hatte) fprang ich nicht aufibn, ° 


machte ic mir nichts weiter mit ihm zu fchaffen.. Denn 
Kleon lebte noch, aud) vermutblich zus Zeit der. zweyten 
Korftelliing der Wolken, wie aus V. 99: klar iſt. ©. 8x 
nmparic ishweog heißt nicht fenriger, fondern ſchmauſen⸗ 
ver Dacchus. nn. i 
V. 615. Aria Ted deav ıonalv duas, wie Ayın u, fe Ws 
Aberfege Hr. H., fo wie Goldhagen, fehr unrichtig: Ihr 
aber (als ob es Ara hieße) fagt er, (der Mond) wollte 
beſſer machen, ihr beobachtet Feine Tage, fondern bringe 
alles in Unordunng. Uns beucht, than muͤſſe mitBenrs 
leyen unde Fin ayın lefen, und ſonach Überlegen: Siethue : 
euch, ſagt fle, (die Mondgoͤttin) noch fonft viel Buntes; 
ibe aber habt gar Feine gewilfe Tage mehr, ſondern 
bringe alles in Unordnung, Statt, ihr folsere und 
verurtheiler Die Miſſethaͤter an -Seftzagen, u. ſ. w. wuͤr⸗ 
den wir gefetzt haben: Denn wenn ihr opfern ſollt, 
Cweru nad) eurem alten Kalender Feſttag ſeyn follte) fo -' 
Rnmartert ihre Leute und baltes Beridjye; bergegen ofts 
mals „ wenn wir Bötter einen Safttag haben, etwa 
weil Trauer ik um Yen Memnon oder den Sarpedon, 
fo opfert ihr und mache euch luſtig. S. 84. ifisc heißt 
nicht im vorigen Jahr, wie Hr, H. und GSoldhagen 
üderfegen, ſondern dieß Jahr. Die grammaticalifchen 
Spigfündigteiten S. 89 f, find im Deutſchen völlig uns 
verftänblich, und wären beſſer unübsrfegt geblieben, 
Ein Beyfpiel, was aus Wortipielen wird, wenn mad 
fie Aberjegt, können wir nicht unangemerkt laffen, Rene 
rre⸗ 


> ‘ . , 
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‚Gtrepfiades ſchrie, Scumei w’ol Korfodie, Die Kvrtuthier, arb 
ſtatt ds zdens, Die Wanzen beiffen mich : fo mußte der Spaß 
ju Athen dem Volke gefallen, weil man damals mit ders 
Korinthiern in Krieg verwickelt wars allein wie ungereime 
ift Hier ©. 93. die Ueberfebung: Lorintbifhe Wanzen 
beifien mich! Als 06 die Wangen wären, um den armert 
Strepſiades zu beißen, von Korinth nach Athen gekom⸗ 
men. Kr. Goldhagen hat es hier-beffkr gemacht, daß er 
das Wortſpiel nicht Äberfagt und fchlechtweg gefagt bat + 
die Wanzen freien mich auf. Dagegen haben wir doch 
ein paar Bortfpiele. ©. 43. und 47. im Deutfihen gut aus⸗ 
gedrüdt gefunden; i ' . 
Wir Überfchlagen ein paar Stellen, wo wir wuͤrden 
anders überfeßt haben, und fügen nur noch eine einige 
Anmerkung bey. Der griechiſche Dichter has vft nſtig 
zuſammengeſetzte Wörter, ‚dergleichen in unfern Wolfen 
B. 1000, yaezemvrrsyikentgiers iſt. Hr. H. uͤberſetzt: 
Du wirſt verprüßlihen Gerichtshaͤndeln ‚entgehen, 
. Barum wagte er nicht nach dem griehifhen Wort ein 
“ Beutfches zu bilden! Du wirft nicht um einer elendvers 
wickelthalsbrechenden Bleinigkeit willen vor Guricht 
erſcheinen Dürfen, ... 
Noch muͤſſen wir anzeigen, bag bie auf dem Titel 
erwähnte Zugabe von ariſtophaniſchen Briefen von unſern 
Veberfeger noch ift zuruͤckbehalten worden, und.daß er in 
ber Vorrede eine Ueberſetzung des ganzen Ariftopharles 
verſpricht. Diefe wuͤnſchen wir. aus mehr als einer ilra . 
ſache nicht. Einmal iſt ſie der unzähligen Wortſpiele we⸗ 
gen nicht einmal möglich; und der unverſchaͤmteſte Dich⸗ 
ter, der ſo voller Zoten und Obſcoͤnitaͤten iſt, verdienet keine 
beuffche Ueberſetzung/ wie ſehr wir auch feinen uneefhöpfs" 
lien Witz und. feine ſpottende Laune fdräßen. 
Doch glauben wir, daß man insgemein, wie duch 
Batteux und Hr. Sulzer in der Theorie der ſchoͤnen Kuͤnſte, 
zu fteenge über die Moralitaͤt bed Dichters urtheile; wir 
- empfehlen ihn vielmehr ſelbſt Sünglingen vor ſchonu 
geſetztem Geſchmack, auch als einen Dichter, ber Vorzüge 
lc; geſchickt iſt, gute Empfindungen tege zu machen, 
Sein moraliſchſtes Stuͤck iſt unfteeitig ber Piutus; aber 
Auch in den Wolken, worinun unſers Bebüntens der Dicht 
ter, nach einer ihm gewöhnlichen Itonie, vielmehr über - 
bie Sophiften, als über den Sofrates, ſpottet, find na 
unſeret Empfindung einige ſehr vortrefliche And ee 
| / 
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ꝓeulum eſſe vitae morumgue humanorum 


⸗ 


Des Lucius Ann. Florus kurzer Begrif der Nömis ' 
fhen Geſchichte. Aus dem tareitrifchen uͤberſetzt 


m 
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| gende Skellen; 3. Ex. die Proſoßbopdie, wo das Hecht uns 


Unreit mit einander Freitend eingeführt, und die ehema⸗ 
kige Art der Erziehung zu Athen mit der damaligen vers 
glichen wird, def V. 1076. ff. Wir können nicht 


beffer, zu welchem Zweikr der Dichter insbefondere zu lefen 


fen, als mit den Worten des fel, Semfterhuis in der Vor⸗ 
rede zum Plutus, fagen, die wir, weil uns fehr richtig 
Barinn Über den Ariftophanes "geurtheilt fcheint, ganz 
hetſetzen. „Comoedram quaefö ne faftidiatis, quod fpe- 

fapientes et⸗ 
iam cenſuerunt: quae Ariftophanem habet auctorem, 
„hominem ut veri limatifimoque praeditum ingenio, 
„fie mirifica quadam nativi leporis feflivarumgne face- 
„tiardm venuflate perpolitum: quas ſane dotes nifi 
„quis domo, et fecum quafi ſimul in lucem editas at- 
;„tulerit, in exornanda Itenu perennibusque monumen- 


„tis illuſtrands fruftra laborabit. Verum praeterea re- | 


„rum civikum in Eodem non miediocris et paene ſin⸗ 
aris peritia relucet, atque animus inſuper, quod equi- 
ee —* audi 
„turbolentis malisque civibus, quorum Athenis nimium 
„benigna fuit copia, alienus et infetus.- Afthenienfium 
„certe Rempablicam, illam magnis virtutibus et witiis 


„non ita multum diffimilem, tam vivis coloribus depi- 


„eam „erpreflit Ariftophanes, ut alfunde melius eartt 
„C ci penitiusque introfpici pofle, quam ex hüjus 
"le lkitatis däigenter fabulis, negaverit Plato., 


‘ 


und mit erläuternden Anmerkungen begleitet von 

Johann Adam Selle. Hexsfeld hd Leipzig, in 

- der Hermftöbtchienfhen Buchhandlung 1773. 
374 Seiten. 8. nebft einen Bogen Vottede. 

H% Johann Adam Sella Hat, laut ſeiner and Oden⸗ 


ſachſen den 15 Det. 1772. batirten Vorrede, „da es 
„teit einiger Zeit zut Gewohnheit worden, bie griechiſchen 


„und lateinifchen Schriftfieller in unfere Dinsterfptahe 


„iu Überfehen, vos gut gefunden, dem glouus dindgleiche 
x \ u 1 Ehre 


[4 
A 


nleima laudis in parte ponendum teor, 


- 


— 
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niehre anzuthun und ihn ‚mit einem deutfchen Bleide 
„unfern Zandeslensen datzuftellen. „ Nach ſchuldigſt 
Abgeſtatteter Dankſagung für dieſe dem Florus erwieſene 
Ehre, und herzlicher Anwuͤnſchung, Aß Herrn Sella das 
Macherlohn fuͤr dies deutſche Kieid richtig und reichlich 
bezahlt werden möge; haben wir nur die einzige Kleinigs 
keit zu erinnern, daB Hr. Selle die zwey Stuͤcke, welche der 
Eigenfin unferer Zeiten von einem Ueberſetzer zu erfordern 
pflegt, nicht fo Hang in feiner Gewalt zu baben ſcheine, 
nemlich die Sprache, woraus, und bie, worin er Nberjeßt 
hat, Florus ift befanntermaffen (wie auch Hr, S. ke 
in der Vorrede gefteht) in feinem Ausdruc bis sum Affect 
ren kuͤhn und gedrungen folglich follte au ein Mann, 
der ſich auf eben die Art in ſejner Weutterfprache ausdnds 
een koͤnnke, des Florus Weberjeger werden, Aber. das. jſt 
num wol unfers Ken. Sella Fall ſchwerlich, Ber überhaupg 
kein gutes Deutſch zu fehreiben, und alfo noch viel weniger 
einen ‚guten deutfchen Perioden zu formisen verficht,. wie. 
wie ihm ſolches fo gleich mrit mehrern beweiſen wollen, 
Bey aller feiner Bemuͤhung alſo „den wahren Sinn in uns 
“verworfen Teutfch uͤberzutragen, jedoch die nachdruͤckliche 
„und wol audgefuchte Kürze des Originals nach Möglich 
„keit, wie auch die Emphafen, Bilder ud Anfpielungen 
„de? Florus beyzubehalten, nicht aber den uns eingeſchenk; 
„ten Wen durch viel zugegoſſenes Waffer unſchmackhaft 
„»3u machen und am Autor, durch eine langweilige Ausr 
„dehnüng der von ihm muͤhſam jo wol als fünftiich zus 
„fammergesogenen und oͤfters zierlich eingekleideten Bes 
„griffe und Säge untreu zu werden, ‚bey allen diefen Bes 
„muͤhungen, fagen wir, hat Hr. S. feines Vorſatzes vers 
„fehle und und gleihwol viel Waſſer ünter den Wein 
ja oft lauter klares Waſſer eingefchentt, Schon die völlig 
in einem vor 30 Jahren gewöhnlichen homiletiſchen Tone 
geſchricbene Vorrede, die Seitenlange Perioden hat, und’ 
gar deutlich mit eritlich, ſodann, und endlich eintheilt, 
fieß und wenig nachdrüdlihe und wol andgefuchte Kürze 
- erivarten, und die Anficht des Werks jetoft hat unire 
Muthmaſſung deftätigt. Zum Beweiſe wollen wir gleich 
aus des Florus ſehr leichtem Vorbericht einige weruns 
glüdte Stellen anführen. . 

Isa lase (pop. rom.) per orbem terrarum arma circum- 
ealie heine in dieſer ſchuterhaftwoͤrtlichen Ueberſetzung: „ſo 
„weit hat es auf dem Crdkreis ſeine Waffen perumgetrae 

u ‘ . » gen 
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gen, — Das folgende quare vum praecipne hoc quo- 
que, ficut cetera etc. hat im Deutſchen: „derowegen, 
weil auch dieſes infondecheit, fo. wie das librige zu eis 
kennen u. |. w. (wir ſcheuen uns eine 13 Zeilen lange 
Periode herzufegen,, die ſchon fo deductionsmaͤßig ars 
ebt) gar Leinen Verſtand, den doch Hr. &. beym Ducker 
ätte finden koͤnnen. Traurig lauten (S 6) die Worte: 
boc fuit tempus vitis armiſgue inritatiſſimum in dieſem 
deutfchredenden Florus alſo: „dieſes war an Mann und 
Waffen die hitzigſte Zeit;,, Und eben fo im folgenden: 
Quedanı qaafı robuſta matarisas:,, hier war nun gleich⸗ 
fam die Reife feiner Stärke, ,, Wenngleih darauf Slorus 
von feinem Zeitalter fagt: „iInertia Caefarum quafi con- 
fennit atque decoxit, fo erklaͤrt der Ueberſetzer das deca- 
ir in.der Anmerkung zwar richtig genug „vom übelg 
Haushalt, wodurch einer fein Dermögen duchgebraht 
Hat,,, uͤberſetzt es aber gleichwol ohne dies Bild: „Ans 
fehert und Stärke verlohren,, da es burch Bräfte verſchwene 
Ben ober fo etwas hätte gegebin werben koͤnnen und Öfen, 
Gleich kuͤmmerlich ifi der Schluß gerathen: nik quod fü 
Trajano movet lacertog at praeter [pem unininm Teneitig 
ril, quafi veddita tüvemtmie, revirefeitz „auſſer daß 
„es unter dem Fuͤrſten Trajan feine Arme wieder geres \ 
det und das afternd kraͤnkliche Reich wider alles Vermu⸗ 
„then als vergnuͤgt wieder gu gruͤnen angefangen Hat. 
Wie es hun mit diefem Vorbericht Key umferm Heren 
Sela fleht, fo mit dem ganzen nachfolgenden Werke ſelbſt. 
Bir wolien einmal den Anfang des erfien Kapitels heries 
Ben, damit man von unſers deutjichredenden Florus fchwers 
fälligem Sange feldft Zeuge fe: - . > 0.5 
,Dieſer Romulus war der erſte Stifter ſowol der 
„@tudt ats bed Neichs und ein Sohn des Mars und der , 
„hen Sylvie: Dieſes Hat Char fie!) die ſchwangete 
Prieſterin vor ſich ausgrfaget und das Getuͤchte *) gar 
„ Bald wenig Auſtand gefunden, es ihr nachzuſagen, FF) . 
„weil man ihn, ob er Hleich auf des Amulius Befehl mis . 
„feinem Bruder Remus ins Waſſer geworfen wurde, bo . 
„nicht vertilgen konnte, maſſen Chquidem) ticht Air Die 
. — 35 er 


Dem ſchlevrenden . in Hr, S. uugemein gewogen / maſſen 
2 26 VE 
) Heißtrim Original; nec moꝛ farha dubicavit. 

Aauh.3.d. M-XXIV.B. d. a. d. B. Has 
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„Tiber ihrem Fluß Hemmte, fondern auch eine dem Kinder⸗ 
„ geichrey nachgegangne Woͤlfin den Kindern ihre Bruſt 
„ reichte und Mutterſtelle bey ihnen vertrat. Wie fienun 


„des Königs Hirte in folher Seftalt *) bey einem Baume - 


fand; trug er fie heim in feine Hätte und zog fie aufıc.„ 
In eben diefem Kap. finden wir ned) .moenia nevae 
urbis agitabat: „dachte immer auf die Mauren einerneuen 
„u Stadt, , fpolia opima: „fette Beute, laceris comis: 
„mit zerriffenen Haaren, pax facta- fequutagueres mira 
ditu: „worauf dann Friede gemacht wurde mit diefem 
über alle maffen wunderbaren Ausgange,,. e confpedtuabla- 
tus et (Romulus): „dem Gefichte deſſelben entzogen, und 
‚endlich zum Schluſſe des Julius Proculus Ausfage vom 
Romulus: „er-babe den Romulus in einer herrlicheren 
„Geſtalt, ald er fonft gehabt, gefehen, der überdieß befohs 
„ien, daß fie ihn vor einen Gott annehmen follten, und 
„den Goͤttern habe es gefallen, daß er künftig Quirinus 
heiſſen folltes mit diefer Bedingung follte Nem die Beherr⸗ 
„fcherin aller Völker werden, „ Hier hat Hr. Joh, Adam 


ea offenbar das placitum Diis ita unrichtig zu Quiri- _ 


num in coelo vocarı gezogen, maffen es zum folgenden: 
entium Roma potiretur, gehört: unterder Bedingung fey 
es der Wille der Götter, daß Rome. — Die reichlich bins 
zugefügten Anmerkungen find noch, ob fie gleich lauter bes 
fannte und nicht immer richtige Dinge enthalten, das Beſte 
im ganzen Buche, weil fie zweckmaͤßig find. Aber auch 
6 find in der. erbärmlichfien Schreibart abgefaßt. Viele 
Angen fich mit: gle welche, darein fihc. an, haben, eben 
wie der Tert, immer denen, wenn ber Artikel den ſtehen 
foßte;, der Julius Proculus, der Terentius Warro!c. wor 
gegen denn Liv, Plin, Paul Aemil, Poftum Albus [lieber 


auch Alb’) und wie die abgekürzten Herren fonft heiffen, _ 
fonderbar adftechen, fprechen von einem Gemäß, (das in ' 


Odenſachſen flatt Maaß gebraucht wird,) kurz, zeden eifie 


deutſchen Ohren kaum verftändlihe Sprahe. Da man . 
(laut der Vorrede) „bey den Varianten oder wo der Text 


„durch die Unachtfanikeit der Schreiber verberbt und vers 
„unftältet iſt, Muthmaſſungen Plan geben, und Gedan—s 
„fen, die dem übrigen Zufammenhange gemäß waren, die 
„nehmen müffen, „ fo waren wir begierig, wie fih der 
‚Weberf, bey der fhwierigen Stelle B. 111. K. 5. an 
0 diſchen 


°) Sat. fe. Giebe da, Maßer zum cingeſchenſten Mein! . 


\ 
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diſchen Tempel, in den Pompejus gieng, geholfen Hätte, 
Er will ftatt: vidit illud grande.impiae gentis arcanım 
patens lieber lefen Jarens, „theils, weilein arcanum ein Ges 
„heimniß zu feyn aufhört, wenn es eines jeden Blick frey 
„ und offen ftehet, theils, weil das Alferheiligfte befannters 
„maſſen nicht offen ftunde, fondern durch einen flarfen 
„Vorhang vom Heiligen abgefondert war: weßwegen idy 
„das Wort patens mit latens vertaufchet habe, weil die 
Aehnlichkeit die Abſchreiber Hier leichtlich Hat irre führen 
„Lönnen. „ Wogegen denn nur (um in ber Sprache des 
Verf. zu reden) zu.erinnern iſt, theils, daß Florus nichts. 


davon faget, daß das arcanum eines jeden Blicke frey und ' 


offen geftanden, wenn et ſpricht: arconum patens, fondern 
vielmehr, wie folches fehon Spanhemius adh 1. bemerket, ar- 
canum patens wol fo viel feyn folle als: arcanum om patens 
feil. Pompeio, theils und abfonderlich, daß die Abfchreis 
ber zwey ſo entgegen gefeßte Worte, als patens und Jatens 


find, nicht fo leichtlich ald Hr. ©. glaubet, zu verwechſein 


pflegen. Wannenhero denn Hr. S. vielleicht am beiten 
fein kritiſches Meffer Hier in der Scheide hätte ſtecken und 
- Ach die gar natürliche Auslegung bed befagten Spanheims 
- gefallen laffen mögen, als welche Ducker bier vollftändig 
angeführer und ausgeleget hat. Schließlich mürfen wie 
zur Steuer der Wahrheit noch erwähnen, daf, was Seren 
Joh. Adam Sella in guter Profe abgeht, fein Dichterifches 
Genie reichlich erſetze. Schon die in ber Vorrede Überfegs 
ten Worte: brevis efle laboro, obfcurus fio- 


Wer fi) zu ſehr befleißigt, kurz zu feym u 


Fallt drüber oft in Wuntelbeit binein 


machten uns nach mehr Proben von des Verf. poetifchen 


Talenten begierig. Und wirklich hat>er ihrer nicht wenige 
in feinen Anmerkungen ausgeipender. 3. E. Ovids Worte: 
aflibus ambiguis fortuna volubilis errat heiffen ger huͤbſch 


zu deutſch alſo: 


Weil der Fortuna Fuß auf einer Rugel ſiehet, 
So iſts Fein Wunder, wenn fie glitfceht und jich ſchnell dechet, _ 


And Sannibal fpricht Inder fchönen Ode des goraz „die 


„im vierten Buche die vierte iſt, unter andern auch alſo: 
- Carthagini jam non ego nuntior etc. (Mel. Schdnaichs 
Herman >. | | 


Kan 3 Zünfe 
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Künftig werd id meiner Stadt Feine ftolze Baten ſenden 
Denn mein Bruder Asdrubal,der von meines feindes Ganden 


- mit dem zeer ben Tod gefunden, reiſſet mit fich in fein Brab 
. ‚Alle Sofnung meines Volks und Barthagens Blüdhinab. 


Oder noch beffer ruft derſeibe B. IIL Ode 8, dem Mecaes 
nas zu: on . 
Freund 6 edler Freund, fey frob 
Denn der firenge Aotifo 
"SR mit feinem eer gefchlagen 
Wie ſchwach klingt dagegen bes lateiniſchen Stuͤmpers: 


Occidit Daci Cotifonis agmen, | 


Unb endlich Idem Serm. II, 7. Tu quid Paufiaea törpes in- 
fane, tabella nl ’ 
Armer Thor, was hilfe dich das 
Bilder von dem Pauflas 
Gam erflarret amsugaffen ? g 
Moͤgte es bach Herrn Johann Adam Sea gefallen, uns’ 
den Horaz in einer fo wohlflieffenden deutfchen Uebesfegung 
zu liefern! Sollten nad Wielande Wunſch die Eichen in 
diefem Jahre gut gebeihen, fo könnte Hr: J. A. Selia auf 
sirien Heinen Bardenkranz rechnen, | 
| Og. 


lvannis Tzetzae Tatmina Tliaca nunc primum e co- 
-  diee Auguſt. edidit G. B. Schirach. Halae, fumtu 
Curtli, 1775. 8, 53 Bogen Tert und 25 Bo 

gen Zufchrift. . 


Di laſſens dahin geftellt feyn, ob dem Herausgeber dies 
ſes Bragments oder feinem Freunde. dem feeligen 
Blos, dem er in der an Ihn gerichteten Zufchrift die Mits 
thellung deſſelben ſehr zärtlich dankt, das langſt gefaßte und 
font eben nicht unbekannte Vorhaben ded Hrn. Zeyne vers 

. bergen geblieben fey, eine noch von Tryſlitſch ( Fabric. B. 
G. T.X. p. 251.) heirährende Abſchrift des Tzetzaͤmit 
Anmerkungen und Verbefferungen herauszugeben. *) Wäre 

e6 


H Imaten Bande ſeines Virgils, p. das, erflärt iimar diefer Deo 
cheidne Gpiedrts, NY wegen sine 409 Morten “ned 


/ 
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es iin Gefaunr geweſen, fo hätte er billig dieſe Ausgabe 


unterlaffen follen, aus welcher ohne dies auf feine Weile 


erheliet, daß Hr. Schirach die nöthige Gelehrſamkeit und 
Veberlegung habe, die zum Belanntmachen griechifcher uns 
gedrudter Manufstipte gehört. Wir härten nur anfuͤh⸗ 
ren, was ein Herausgeber des Tz. hätte leiften follen, und 
was ©, würflich _geleifter Habe, und denn mag der Leſer 
fetdft den Schluß machen, . 


Daß der treuſteißige Tzetza ein für ‚die aͤtre Mytholo⸗ 
gie und zur Erläuterung des Homers nicht. unnuͤtzes Werk 


unter dem Titel: Antehomerica, Homerica et Poſthome- 
rica, geſchrieben habe, iſt, wo nicht aus ſeiner Chilias, doch 
aus dem Fabricius, Dodwell und andern bekannt. Abs 
fhriften davon führen $. und D. an, und ber Augfpurgis 
The Eoder, den Ar. S. bey feiner Arbeit gebraucht Hat, iſt 
einer von biefen. Doc, findet man in Casley’s Catalogue 
of the Mſts of the, Kings Library, B- 255. III, 1. und 
im Catal. Mis. Angliae et Hib. T. II p. 246. Col. b. 


8573, 851. et 8574, 852 noch ein Paar Semerkt, die unftreis . 


tig vollftändiger als jene find. Ein nicht Übereilter Hers 
ausgeber würde. fi) alſo doch wol zuvörderg Bemühen, diefe 
mebrern Abfchriften mit einander zu vergleichen, um fo viel 
moͤglich die Schrift vollftändig und richtig zu liefern; er 
müßte ferner, da Tz. als Dichter and Schriftfteller vers 


aͤchtlich ift, durch Pritifche und litteratiſche Kenneniffe den 


Leſer ſchadlos zu halten fuchen, er muͤßte endlich vom Tz. 
auf die Quellen zuruckgehn, die er gehabt hat, und, wenn 
biefe nicht mehr vorhanden find, zeigen, wie viel mit Kos 
mer, den Tragifern und andern übereinläme. Das märe 
allerdings der Unterfuchung werth, und für die Fabel und 


Geſchichte Pe um ihre fremden un fpätern Zuſaͤtze | 


zu wiffen. Was hat nun von allem Dielen Kr. S. gelei⸗ 
fit? — Gerade nichts. Er liefert eine Abfchrift des ihm 
von Freund Klotz verſchaften Codicis, der ihm, wie er ©. 
XI, Hagt, ungemein ſchwer zu leſen ward, läßt, wo er 
nicht fortfammen fan, einen leeren Raum, Fan, weil die 
geipziger Meſſe nabe ift, und viel andre Geſchaͤfte ihn 


bindern, (p. 77) die vielen Druckfehler nice verbüten, 


Seffert aber doch einige, und fügt auf drey Seiten (jene mit 
Waaz eins 


ner volftändigern Londonſchen Abſchrift verſprochnen Aus 
gabe fein Werk bey Seite geleas babe, da aber Jene mad 


dienen iR, fo münfchen wir / Daß Hr. . Minen ei⸗ 


icht 
In — dennoch ausfuͤhre. 


—* 
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einbegriffen) notulas hinzu, hat auch noch den gluͤcklichen 
Einfall, Hrn. Morus um einige Verbefferungen und Ans 
merfungen zu erfuchen (und diefe find noch das einzige Gute, 
nur Schade, daß fie nur auf die Prohpmerica fi) erſtre⸗ 
den); übrigens aber macht er fich fein Bedenken, die offens 
barften Fehler wider die Grammetit, dag Gpibenmaag 
.. und den Verſtand unbemerkt zu laffen, und nimmt niche 
.. einmal die größften Schreibfehler wahr, ſondern läßt fich 

auch Diefe zum Theil noch vom Hrn. Morus — corrigiren R 
Da mögte doch wol mancher auf den Argwohn fommen, daß 
der gute Hr. Schirach feiner Arbeit nicht fp recht gewachferz 
‚ gewefen, ‘wie er wol hätte feyn follen. ° 


Wil man einige Beyfpiele, die Ar, m. nicht bemerkt 
Bat; hier find fie, Segen das Sylbenmaagß verftößt v, 14. 
 Aandao. (En follte re dazu gefeßt ſeyn; v. 15. follte e& 
ßatt: — — ande wu dba heiflen: 32 5. UNd dika. 9, 22. 
ſtatt aoue did lies: al du; v. 33. wenn du anders franz 
 birenwillft, lies nicht esöuem, fondern e6cueı. 9,35. lies nicht 
Euros bpaykoruıman, 3% o Uemyy Asapoevrog. 
denn wie Ban denn «x kurz feyn und vor du ſtehen? fondern 
wage licher Sendpoesvag’ dE due, und verdolmetſche es: dee 
Mond ſchickte Winde, die vom geftirnten Himmel günftig 
wehten und nach. Troja führten. Die gedrudte Lefeart 
giebt feinen Sinn. Gleiche Vergehungen mag der Her— 
ausgeber ſelbſt mit mehrerm beherzigen, da wir jur Scho⸗ 
nung unfter Lefer ihm nur noch einige im metro ſchadhafte 
Stellen citiren wollen. Ar. S. fehe alfo v. 43. 63. 94. 
120. 160, 169. wo auſſer Hrn. M. Verbefferungen auch 
"NO exquyo⸗ zu lefen iſt, da dguyov unmöglich lang feyn fan, 
2. 182 26. Zugegeben daß Tz. gegen das Sylbenmaaß in 
diefen und andern Fällen zuweilen gefehlt habe, fo war es 
doc) eines fprgfältigen Herausgebers Pflicht, ſolche Fehler 
zu bemerken, wie auch Hr. Morus dieſes, Hrn. Schirach 
zur Lehre, an mehrern Stellen gethan hat. 


Aber freylich Hr. Morus der Grieche und Hr. Schis 
rach der Grieche ſind zwey ganz verſchiedne Dinge! Denn 
. an andern Stellen kommt Hr. S. ſehr bey uns In den Vers 

dacht, daß et. feinen Autor niche verftanden hat. Was 
heißt z. E. v. 29. mogas xarzsouyra? — PJlichts! zaresopı- 
ro würden die Parcen fenn können, bie eherne Faden fpins 
NEN, Wie xareus Javaroc. Aber bie erſte Sylbe in urror iſt 
‚turz; vermuthlich alſo: xuAxseureos geneo cingulo yin- 
" de, 








— — — 
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\ 
Etae. — Und was ift v. 95. zuerlaumg? Ich dächte, es 
wäre nicht fchwer zu rathen, daß es zaeıc. Troianis grati- 
Scans heiffen muͤſſe. V. 100, iſt zaͤmus ein Atrides! 
vero, fi placet, Aeudw. V. 108. fragt Hr. Morus mit 
Steht: quomodo in euifrewa” KAxırd; metrum canftabit? 


Unfere Antwort ift: vermuthlich las Hr. ©. auch hier falſch; 


wepizenen A. mag Tz. wol gefchrieben haben. — V. 179. - 


ktorre verfteht niemand, wohl aber Ara von Aw audio. — 

3.195. fagt Hr. M. haec non intelligo. ‚Und wer vom 
Behts au? on u ’ 
Ku 95 vaurn uarierıden darıp sw yaklım. 

Wir vermuthen fehr, auch Hier fey unrichtig-abgefchries 

Ben, und der Name eines Mannes fehle, der in raura ſteckt; 

dann muß es. aber’ärce heiffen. Das find nur wenig Pros 

Sen, die wir auf Werlangen noch vermehren fönnten, wenn 


wir nicht ſchon zu lange uns bey Fehlern aufgehaften häts - 


gen, bey denen unfrer Meinung nach das quos aut incu- 


ria fudit &c. wohl keine binlänglihe Entfchuldigung ſeyn 


Pan. Hrn. M. Verbefferungen gehn, wie gefagt, nur auf 


das erfte Stuͤck; das folgende ift daher fo fehlerhaft, dag 
oft kaum drey Zeilen verftändlich find. Und doch wäre bie 
Berbefferung leicht, wenn man nur feinen Homer inte 


haͤtte! In den Scholien ſieht es nicht beſſer aus: fo faͤllt 


uns gleich S. 37. 4 ya, ſtatt vG. Navrırddye ſtatt Maurice 


3: und abermat in derſeiben Zeile Medupm ſtatt Mudsum iR 


Die Augen. Was ſoll man mit einer Schrift, die allents 
halben von Fehlern wimmelt, und van foichen Zehlern„ Die 


allerdings der Herausgeber zu verbeflern verbunden gewe⸗ 


fen wäre? 
Nun noch ein Woͤrtchen non der Vorrede oder Kpiftole 
de Tzerze adKlotzium. Nach einer Einleitung voll Freunde 
über die glückliche Verſoͤhnung mit Hrn. K. und voll Dane 
für die Mittheilung des Augfpurgifhen Eoder des Ttzetza 
temmt Hr. ©. zuerit darauf, daß er fi erinnere, Znuetius 
babe fihon im Sinne gehabt, den Tz. herauszugeben. Die 
Erinnerung konnte ihm nun freylich nicht ſchwer werden, 
da fie ſchon im Fabric. B. G. T. X. p. 251. fleht, der nicht 
weniger von Dodwells Fragmente fpriht, und aud) lange 
vorher, ehe Kloszius ipſe anderswo ed uns lehre, an der 
eben genannten Stelle erzählt hat, daß Tryllitſch eine Aus⸗ 
gabe habe beforgen wollen. Aber freylid, läßt es gelehrter, 
drey Schriftfteller anzuführen, als den einen guten Gehuͤlfs⸗ 
mann, mo alles bey einander ſteht, was man mit fo vor, 
| Ana, uch, 


r 
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nehmer˖ Mine erzählt. S. IX. und X. folgt etwas nicht 
ur Sache gehoͤriges von einem Dreßdenſchen und S. XI. u. 
XII. von dem gebrauchten Augſpurgiſchen Codex, über defs 
fen Unleſerlichkeit und Unvollſtaͤndigkeit bitterlich geflage 
wird: welches der geneigte Lefer alfo flatt ber wohl ſonſt 
gewöhnlichen Beſchreibung des Coder annehmen wolle. 
»Dod das bey Seite geſetzt, ſoll nun vom Gedichte ſelbſt 
etwas folgen, fo viel es die Bürze der zZeit und ver Mans 
gel an Büchern verftatten. „ Vom %z. felbft will Hr. ©. 
nicht viel fagen, weil fhon Porter, Sabricius u. a. darin 
zuvorgekommen find, indeſſen folgt doch etwas ©. 13. fü. 
Das freylich der geneigte Lefer abermals beym Sabrıcius fins 
- ‚den fan, und auch Ar. S. gewiß da 'gefunden bat, ob er 
gleich für gut finder, erft unten ‚eine andere Stelle aus ihm 
zu citiren und abzufchreiben, Weil hier. vom Dodwell en 
was vorkommt, fo wird es den Lefern procul dubio anges 
nehm ſeyn, die Stelle felbft zu leſen, und dieſe erfolgt nuns 
mehr in ihrer ganzen Länge von S. 16 — 26. Das hilft 
doch eine Vorrede verlängern! Hier dachten wis nun uns 
fers Herausgebers Gutachten Über Dodwells Meinung zu 
tefen, daß fich aus dem Tz. der alte Cyelus wohl wieder hexs 
ſtellen Lieffe, woran wir zweifeln, weil zu feinen Zeiten die 
Alten Dichter lange verlohren waren und er alfo nicht aus 
den erften Quellen mehr ſchoͤpfte; aber das beliebt Hrn. S. 
nicht, fondern ftatt defien will ex und von den Eyclifchen 
Dichtern, deren D. erwähnt — wie doch Ein Wort dag 
andre giebt! — einen Dee machen, und zwar aus dem, 
was er durch Lefung der Abhandlungen gefehrter Männer, 
und aus forgfältiger Bergleichung der alten davon handeins 
den Schriftſteller bemerkt zu haben glaubt. (Beylaͤufig 
geſagt: in der Stelle: de cyclicis quidem poetis diu efle, 
- «um minus redte expofueript viri dacti exemplo Scholia- 
.  ftae-veteris Horatii apparet find wir nicht fo gluͤcklich, ei⸗ 
nen Verſtand zu finden, vermuthlich ift auch bier aus Eilg 
etwas ansgelaffen. ) Fun diefe wichtigen Bemerkungen 
folgen ©. 28 — 32. und find Hm. ©. foeigen, wie die 
ganze Vorrede, das heißt, fiefind in afler, aber ehen nicht hin⸗ 
länglicher, Kürze aus den von ihm felbft S. 27. belobten 
Sehriftſtellern zuſammengeſtoppelt. Ber etwas beſſers 
ausführlich leſen will, darf nur Schwarzens Difp. de poe= 
tis eyclieis, oder wer furz was gutes und nicht bloß aus jes 
nen jufammengefchriebenes wänfcht, Zeynens Virgil Ex- 
surf I. ag Aen. II. nachſchlagen. Wen Hrn. ©: binnen 
nd 


‘ 
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finden wir fein Woͤrtgen eignes Raiſonnement, und wer 
fih aus ihm allein einen Begriff von der Sache machen will, 
wird ihn jo fchief befommen, als das Urtheil des Hrn.&, 
nun erft de ipfo carmine (ſchon ©. ı2, verfprach er davon - 
zu Banden, kam aber durch allerlen Abwege davon ab, weils ' 
des der geneigte Leſer nicht Übel deuten wolle) zu fällen ents 
ſchloſſen ift, Sehr feltfam find die Urſachen, womit er S, 
33. die Ausgabe deffelben bey aller Mittelmägigkeit des Ger . 
dichte rechtfertigt. - Kommen doch, fagt er, in Deutſchland 
jährlich fo viel ſchlechte Gedichte heraus, alfo iſt ja wohl 
fär diefes alte auch noch ein Dlaß, — wie weife! — und. 
San man doch daraus das Genie des Tzetifchen Zahrhuns 
derts kennen lernen, feßt er hinzu. — wie philoſophiſch! 
Grade, als ob wir gar nichts fonft aus dem 12ten Saeculo, 
gar nichts fonft vom Tz. hätten, als dieſes Beine Stuͤck 
Ken Arbeit) Und grade, ald ob hier von der poesifchen 
üte des Werks die Rede ſeyn Lönnte, um feine Brauch⸗ 
barkeit zu beftimmen, Wir haben oben mit einem Worte 
einen andern Nutzen berührt, den bad Werk haben 
Fönnse, wenn ein ber Sache kundiger Mann nicht — mit 
allen Fehlern es abdruden lieſſe, fondern als Gelehrter ders 
ausgaͤbe! — Luſtig iſt nun das Urtheil feldft ausgefallen, 
Dr. ©, Hat fehr fcharffinnig entdeckt, daß fat feine Opus 
gen eines poetiſchen Genies und der Himmel weiß, was 
fonft niche, darinnen find, fondern alles gemein, ſchwach 
und alltäglich aefagt fey. Wer erwartet: denn wohl das os 
magna [onans, die venam bonam und wig die Phrafes S. 
-34. Tg, weiter lauten, in einem Gedichte aus diefer Zeit, 
wer wird es feiner Schoͤnheiten willen aufſuchen? Indeſ⸗ 
fen wäicht Hr. S. ‚in einem fort bis ©. 38, Denn ob es 
zwar vorher fchon reftat hieß, fo ift doch noch ein fupereft 
yurüd.. Und zwar betrift das die IAnmerfungen, Kr. ©. 
meynt, „wenn er einen alten guten (antiquae bonitatis ) 
Sehriftſteller ohne Noten in die Welt fhickte, das koͤnnten 
elehrte Leute ihm übel nehmen. Aber nicht fo bey einem 
—28* Dichter, wie er eben feinen Tz. geſchildert.“ Mit 
dem läppifchen Dichter! von dem er immer fpricht und doch 
nie fprechen follte, wenn ihm nicht unglüdlicher Weife bey 
jeiner ganen Arbeit der Nutzen diefer Schrift immer vers 
prgen geblieben märe, Aber weife fpricht er, wie Boileau, 
der des Chaylains Pucelle nicht mit Noten begleitet hatte; 
"fat. nulla nota beate) il ne valoit par la peine. Und doch 
Bat er „ngtulas quasdam, breviores cas at neceſſarias, #4 
" Ao a. „[per % 


N 
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" fbero, hinzufuͤgen wollen ; fie betragen‘, wie fhon erins . 
niert worden, drey Seiten, find alfo wenigſtens kurz, geben 
aber leider wenig Troſt; deswegen hat er auch Hrn. Morus 
Moten mir Dank angenommen. Und dafür find wir ihm 
um fo viel mehr verbunden, weil fie uns von &. 1 — 36: 
noch manche ſonſt völlig unbrauchbare Stelle verbeſſern, wels 
ches by Hrn, ©. fehr unmwichtigen Pleinen Anmerkungen 
ber Fall eben nicht iſt. Doc es ift Zeit, unfre Leſer um 
Verzeyhung zu bitten, daß wir fie wider unfre Gewohnheit 
ſo lange mit einer Schrift unterhalten haben, die durch die 
Schuld ihres Herausgebers völlig unbrauchbar geworden 
if. Wie waren willens, fie in der verdienten Vergeffens 
heit zu laſſen, worinn fie feit dem Jahr ihrer Seburt 1770. 
ruhig zu legen ſcheint, aber ein Umſtand Hat unfern Ent⸗ 
ſchluß geändert, Zr. S. ber gar {u gern den firohernen 
Thron feines liebwerthen ihm zu früh entriffenen Freundes 
K. mit feiner eignen werthen Perfon wieder befeßt ſehn 
moͤgte, hat fich nemlich gelüften laffen, in dem feinem Söns 
ner gefetsten Ehrendentmaal *) beyläufig, das heißt, vecht 
in dem Geſchmack feines Helden Blog, Hrn. Zeyne, Ohne 
ihn Ju nennen, eine Befchuldigung anzudichten, die von 
ſelbſt wegfällt, fo bald man den Charakter diefes wahren 
beicheidnen Gelehrten kennt. Er glaubt; Hr. H. habe eis 
nen Zorn auf ihn gefaßt, einen unwuͤrdigen, veraͤchtli— 
en Zorn, weil ein andrer Gelehrter, (nemlich Hr. Schis 
rach ſelbſt) Ihm mit der Ausgabe eines alten Schriftftels 
lers zuvorgefommen foy, und wie die Worte weiter lauten.” 
Wo er die Nachricht her Habe, wiffen wir nicht und mögen _ 
Mes auch nicht willen, da wir nicht, wie Hr. ©. Liebhaber 
von Anekdoten find. Aber lächerlich muß es jedem Vers 
nünftigen vorkommen, daß fih Herr Schirady mit einen 
eye in Eine Klaſſe ſetzt, lächerlih, daß er Hrn. H. eis 
nen Zorn zutraut, weil ihm S. zuvorgefommen feon folk, 
da doch jener in der fchon oben bemerkten Stelle feines Vir⸗ 
gils 1771. die Urſache, die ihn bisher von der Ausgabe do® 
" &y. abgehalten, angeführt hat, die alfo Sr. &. 1772. wifs 
fen konnte; daß er duch feine völlig unnüge Ausgabe die 
Arbeit eines Mannes nunmehr entbehrlich gemacht zu has 
ben glaube, defien Namen ſchon Bürge ift, daß ex ganz 
andre Dinge zu leiften pflege, ale Hr. ©. leiften Ban. 
. Su. 
-Animad- 


9 G. Dagasin der dentſchen Kritik. Erkes Städ. S. 117. 
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Animadverfiones ad Platonis Phaedonem et Aleibi 
dein fecundum. Aqdhjuncti ſunt Excurfus in qua 
fliones Socraticas de animi immortalitate cu 
fumına Phaedonis. Auctore Fo. Chr. Gostleb 
Reft. Annab. Lipf. ap. Weidm, Haered. ız7ı. I 
Bogen in 8. ' 


te empfehlen diefe Anmerkungen allen Freunden & 
Plato, befonders jungen Leuten, die vor fich die fri 
lich ſchwierigen Schriften dieſes Philofophen zu lefen wi 
fhen. Der Verf. bat dem erſten Gefpräche einen vorzuͤg 
hen Fleiß, wie auch fehon der Titel errathen täßt, ı 
widmet. Seine Anmerkungen find zwar bie und da etw 
zu weitfchweifig, oft mir Kitationen, die doch für don gröpi 
Theil feiner Lefer schwerlich feyn werden, zumal, da er 
nft pag. mihi citirt, zu voll gepfropft, aber auf der ande 
Seite auch mit vielem Nuͤtzlichen angefült. Befonders 
fällt uns diefehrfleißig geanbeitete Summa etoxcawa Ph: 
donis &. 142 — 135; die kurze Abhandlung Aber den P 
ton. Dialog überhaupt und den Phaedon insbeſondre 
255 — 173. und dann die von S. 173 — 196. folgend 
fleben Excurfus in Ph. die mit beftändiger Ruͤckſicht a 
Mendelfohns vortrefliches Merk gefchrieben find.  ( 
würde uns’ zu weit führen, wenn wir uns anf einzel 
Stellen, gegen welche entweder vielleicht noch etwas zu 
innern wäre, oder die uns vorzüglich gefallen haben, e 
laſſen wollten. Vielleicht finder ſich dazu eine andre bey: 
mere Selegenheit. Die Anmerkungen über den zwey! 
Alcıbiades find ungleich fürzer und. gehn nur von ©. ı 
is 140, enthalten aber doch auch, auſſer den Barianı 
der erſten Basler, Aldinifchen und ee de Ausı 
ben, manches gute. Wir wänfchen Überhaupt dem Ve 
Muſſe und die nothwendigen Huͤlfsmittel, uns eine Haı 
ausgabe ber famtlichen Platonifchen Geſpraͤche mit fold 
den vor. und habenden ähnlichen Anmerkungen , aber fr 
lich in einer gedrungenen Kürze, zu liefern. Wie verdi 
koͤnnte er fi) dadurch um die griechifche Litteratur mach 
der mit einer folchen Arbeit mehr, als mit zehn Leber 
tzungen gedient ſeyn würde. Die Schreibart madt t 
würdigen Schüfer eines Erneſti kenntlich, dem dieſe Schi 
auch gewidmet it. Und ihr Aeufferliches macht den We: 
gern Ehre. * 
J Joac 
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: Jacobi Perizonii Animadverſiones hiſtoricae, in qui» 
bus quam plurima in prifeis romanarum rerum 


fed utriusque linguae. auetoribus notantur etc, 


Ob praeftantiam et raritatem typis repetendas cu- 
sauit Tkeopb. Chriflopb. Harles. Altenb.ap, Rialiter, 
177r. Ass Seiten, 8. x 


Kay 3. verdient den Dank der Gelehrten, daß er dies 
feg nuͤtzliche Werk des Perizons (deſſen ehrliche Vor⸗ 
fahren Voorbroeck hieſſen) durch eine neue Ausgabe ihnen 
wieder in die Hände geliefert hat. Freylich enthält es 
Richt lauter gleich wichtige Sachen, manche find durch 


bie Länge der Zeit und andere tiefer eindringende Werke 


entbehrlicher geworden, als fie vor faſt 90 Jahren waren; 
aber bey dem allen finder man doch zum alten Röm, 
Recht und zur Erflärung zumahl der Roͤm. Klaffiten fo 
marche artige Anmerkung, daß ſchon um deswillen allein 
Bas Buch gekauft und gelefen zu werden verdient, wenn 
es nicht auch zugleich manches fremde ſehr nuͤtzlich mit 
'einmifchte. Und das männliche Latein des Perizonius 
wie fehr ſticht es gegen die Sprache vieler von unfern- 
Zeitgenoffen ab, die, wenn wir einige wenige ausnehs 
men, darin gewiß ihren Vorfahren den Rang einräumen 
muͤſſen, daß diefe die Sprache des alten Latiums gunz 
anders in ihrer Gewalt hatten als wir. (Und beyläufig: 
jene wenigen haben auch noch Lehrer des vorigen Sahıs 
Hunderts gehabt, wie wirds mit unferm Latein in 30 
bis 40 Sahren ausfehen?) Won dem Innhalt des Buchs 
fagen wir nichts umftändliher. Wer ihn noch nie 
fennt und das Stubium der Alten liebt, wird fich ſelbſt 
damit bekannt machen, für andre iſt er nicht. Br. H. 
“Hat das Leben feines Autors aus Vriemoets Elogiis dev 
Sranekerifchen Drofefforen vorangefeßt; freylich eine kahle 
Lebensbeſchreibung, bie uns nur den Profeſſor und auch den 
mit ſachten Voruͤbergehen feiner‘ gelehrten Streitigkeiten 
ſchildert; indeß — man muß vorlieb nehmen, wie oft. 
Die Vorrede und zugleich Zueignungsſchrift an Hrn, 
D. Weiß in Altorf erzähle und rechtfertigt Des Herausge⸗ 
bers Verfahren. Sie ift auch lateiniſch gefchrieben, aber 
nicht vom Perizonius. Doch das ift eine Anmerkung, bie 
mon bey vielen andern Mprreden eben fo gut machen 
koͤnnte. Alfe nur nodr zum Schluß auch dem erlegen 
" ’ an 


’ 
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Dank, daß er das Werk uͤbernommen und mit der ihm 
gewoͤhnlichen Sauberkeit — (aber mit mehr als ihm ſonſt 


gewoͤhnlichen Druckfehlern und dafürnicht unfern Dant!—). 
bat laſſen abdrucken. 
We; 


Kajus Suetonius Tranquillus. Ins Deutſche 
uůberſetzt von gohgm Kranz Wagner, Deofeflor 
und Rector zu Osnabtuͤck. Lemgo 17712 bey. 


_ Meyer. ı Alphab. und to Bogen, 8. | 
Weil. Heren Thomas Abbt,xc. Salluftins von dem 
Kriege der Römer wider den Sugurtha , übers 
feßt und vollendet von M. Johann Franz Wag⸗ 
ner, Profeflon ze. Lemgo, 1772. 18 Bogen. 8. 


ir nehmen keinen Anſtand von der Ueberſetzung bes 
Suetons im Ganzen das Urtheil zn wiederholen, 
Bas über eben diefes Verfaſſets Ueberſetzung des Caͤſars 
im aten Bande biefer Bibl. St. 2. ©. 203 gefällt if, 
und worauf wir die Lefer verweiſen. Auch bey diefer Ars 
beit fieht mans Hrn. W. an, daß er feinen Autvr, übers 
aupt genommen, verftanden, daß er fi Muͤhe gegeben - 
at, ihn deutlich reden zu laffen und wer den &ueton 
in feiner Sprache nicht lefen fann, mag fi immerhin 
mit dieſem deutſchredenden behelfen, fo wie auch der, weis 
er ihn nicht recht lateinifch verfteht, fich aus ihm Raths 
erholen kann. Aber bey dem ällen fürchten wir boch, daß 
Hr. W. feine Adfiche nicht ganz erreicht Habe, „eine Webers 
„ſetzung zu liefern, weiche wohl mögte aufgenommen wers 
„den und fih mit Vergnügen lefen kaffen,, Wir enthals, 
ten. und, das erſte zu entfcheiden, und wänfchen, ‚der Lefer 
enticheide zu des Verfaſſers Vortheile; aber gegen das 
teste Hat der Rec. wenigſtens nach ſeiner Empfindung 
noch manches einzuwenden. 
Wenn Hın, W. Verſicherung gegruͤndet iſt, „baß er 
„es ſich zur Pflicht gemacht habe, (&. 2. her Vorrede) bey 
dieſer Arbeit ſich nicht zu uͤbereilen, et ſich afle Die Zeit 
„au nehmen, welche die Wichtigkeit dieſes Schriftftellere 
„und die in demfelben einen (lie einem) deutſchen Les 
„berſetzer ſo Häufig Vorfommende Schwierigkeiten erfors 
dern,,„ fo willen wir doch wuͤrklich nicht, Woher die — 
nig fal⸗ 


— 
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nigfaltigen Nachlaͤſſigkeiten des Ausdrucks und der anzen 
Schreibart kommen, von welchen faſt keine Seite frey iſt. 


Man ſtoͤßt im Leſen fo oft auf Perioden, denen ihre ganze 


lateiniſche Form gelaffen ift. 3. E. das ganze 12te Karitel 


im Caeſar, das wir dach, weil es kurz ift, herſetzen wollen: 

„Er ftiftete auch einen an, den K. Rabirius des bes 
„gangenen Hochverraths wegen *) anzuflagen, burch defs 
„ren Hilfe doc, eigentlich der Rath vor einigen Jahren 
„dem aufrährefchen Betragen, deffen ſich Saturninus waͤhe 
„rend feines Tribunal ſchuldig gemacht, Wideritand ges 


„than harte; und nachdem er durchs Loos Nichterüberden _ 


Verklagten geworden, aͤuſſerte er fo viel Hitze in Vers 


 ,darkınung deffelben, daß er (werdenn?) ſich an das Volk 


„ wenden mußte, wobey ihm nichts fo fehr, als die Schärfe 
„ feines Richters zu fintten fam. „ Wer das Lateiniſche niche 
„vergleicht, wird den Schlag garnicht werftchen. „ 


man ein noch holperichter Kapitel, fo lefe man das 45. von 


der „Zeibesgeftale und Beſchaffenheit, (forma und habi- 
ins) des Julius Caeſar. Weiter macht der Weberjeger das 
durch feine Arbeit dem Lefenden jehr unangenehm, daß er 
ganz gegen die Regeln dieſer Sprache mit den Tempori- 


bus abwechſelt. 3. E. ©. 5. Dies Serüht „wear fo 


„ſtark, daß von dem Senat eine befonders gerichtliche . 


Unterſuchung — — angeftelle worden ift.„ GS. 12. 


pP 


„Kurius, der die Anfchläge entdeckte, und dem deswegen — 
eine Belohnung beftimmt worden. „ Dder S. 18. „Er 
„iieß den Kraffus und Pompejus kommen und beredere 
„fie, daß fie — das Konfulat ſelbſt ſuchten ꝛc. Welches ihm 


„nuch gelangen ift. Sin demjetben Kapitel ift unten noch - 
ein Beyſpiel der Art, und auf derſelben Seite heißt es auch 


noch: „ Die neun Jahre hindurch, welche er ale Befehls⸗ 


„haber der Armee zubrachte, har er ohngefähr folgendes _ 


„ausgerichtet, Weberhaupt hat fih Hr. W. in das pre- 
teritum . bar fo verliebt, daß ers oft mitten in die hiftoris 
(he Erzählung: gefeger hat. Ein Erempel it Kap. 8. 
„Nichts deſtoweniger bar er bald darauf in der Stadt weit 
gröfere Unruhen geftiftet. , Oder 8.10: „Als Rein 

der 


*) Hier ſteht einmal: wegen mit dem richtigen Cafus: fonk 
aber meißens mit dem Dativus oder Accufatıuus ‚oder 
gar mit beyden zugleich. ©. 8. „wegen den Jugurtha, den 
» Eımbern und Teusonen 20. Wir mögten doch Die Yutoe 


Wortfügung baben, 


ritüt eines guten, nicht affectirenden Schriftſtellere für dieſe 


‚ 
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(der Aedilherr gefällt ung eben fo wenig als der Conſular⸗ 
herr und alle ähnliche Zwitterwöärter, bie Webel nur ärger mas 
hen) „bar er— das Kapitolium — ausgszigrt,, hat er? 
pflegte der ehemalige Lehrer des Recenſenten fehr gut feine 
Schuͤler zu fragen, um fie diefes undeutfchen Ausdrucks 
zu entwöhnen, den man wol einer alten Chronik oder 
einer Zeitung im Neiche, ‚aber keiner guten biftorifchen 
Schrift erlaubt. Noch finden wir, daß Hr. W. fehr gern 
nach franzöfifher Manier den Infinitiv da folgen läßt, - 
wo wir Deutfihen fonft das Wörtlein daß zu fehen pfles 
gen: z. E. S. 6. „Er kam in den Verdacht, fich dahin (wos 
„hin denn?) verabredet zu haben., Gerade wie es in den 
erbaulichen Denkzetteln eines gewiſſen Geiſtlichen fautet : 
Chriſtus wird von ung erkannt zu ſeyn ber Sohn Gottes ꝛc. 


as waͤren nur einige Beyſpiele, um unſre Klage über F 


des Ueberſetzers Ochreibart zu rechtfertigen. Das Lob ha⸗ 
ben wir ihm ſchon oben zugeſtanden, daß er im Ganzen ſein 
Original verſtanden habe. Aber bey einzelnen Stellen ließe 
ſich doch manches erinnern, zumahl da Hr. Id. in der Vorrede 
verſichert, daß er ſich mit allen moͤglichen Huͤlfsmitteln ver⸗ 


ſehn, einen Kaſaubonus, Pitiſus, Erneſti ac. zu Rathe ges 


zogen habe. Wenn das iſt, warum hat denn der Ueberſetzer 
ã.ð. 8.19. ©. 13. die Worte: Eandem ob caufam opera 
optimatibus data eft, ut provinciae futuris Confulibus mi- 
sime negotii, id efl, Kirue callesque decernerentur gegen. 
Herrn Ernefti Rath berfeßt? „Aus gleicher Abficht neßen 
„ſich die Optimaten angelegen feyn, den neuen Conſuls die 
„geringften Beichäfte, als die Anffihten über die Waldains 
„ gen und Landftrafen aufzutragen. „ Hr. E. nimmt hier 
richtig mit Pigh u. a. gegen den Lipſius an, daß dergleichen - 
Geſchaͤfte nur für die Quaeſtors, aber nicht für die Confuls 
war, und man alfe am beften (im eigentlichſten Verſtande 
Provinzen verftehen muͤſſe, worin nichts wichtiges 3n thun 
warıc. Ein Ueberſetzer muß doch billig auch aus den mehres 
zen Erklaͤrungen die beften wählen. Oder warum gab Sr. 
W. Kap. 47. ©. 37 reltiora.et politiora fervitia: junge 
und schöne Sclaven, wieder ohne fich die Erneſtiſche Anmers 
tung zu Nutze zu machen. Undeben fo Kap. 48. fagati und 
palliatt: Briegsläute und Griechen ; und nicht genauer und 
dem deutfchen Lefer verftändlichers vornehme Officiers und 
Gelehrte. — Auch ift an manchen Stellen etwas ausgelaffen, 
3. E. S.7 Kap. 9 — S. 37. 8. 48. S. 41 8. 53 daher 


das Deutſche ganz unverſtaͤndlich wird. — S. 47 K. 5% 
0 | Ä | r 


v 
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Mir brechen hier im Detail der Erinnerungen wider 
unfere erfte Abſicht ab, um dem Lefer nicht zu unangenehm 
weitläuftig zu werden, oder Hrn: W. den Verdacht zu erre: 
ern als ob wir nur zu tadeln ſuchten. &o wenig dies 
unfre Abſicht ift, fo können wir und doch auf der andern 
Seite des Wunfches nicht erwehren, Hr. W. dem gewiß 
diefe fange Arbeit — und opere in longo fas eft obre- 
pere fomnum — viel Mühe und Zeit gefoftet Hat, Hätte 
- feine auch aus ihr hervorleuchtende Sefchicklichkeit zu ets 
was, nod) gemeinnügigern verwandt. Was fi) von dem 
Nutzen der leberfegung, wie die vor ung liegende iſt, 
ſagen laͤßt, willen wir freylich, aber es bleibt doch auch 
wahr, daß man ed bes Feiner Arbeit dem Lefer weniger 
au Dante maden fan als bey diefer,; zumal wern man 
auf ein: hiſtoriſches Werk trift, Bas in der Schreibart 
und in der Materie fo viel "Schwierigkeiten har, als 
Suetonius. Da kan es nicht anders ſeyn, ald dag man 
bald zu ängftlich treu Üüberfeßt, wenn man nicht franzöfls 
ren will, (und doch bey allem Böfen, was mar den Frau⸗ 
zofen als Leberfegern nachfagt, muß man ihnen einräus 
men, daß fie wenigflens einen Sinn in ihre Ueberſetzung 
Bringen, ob eben den rechten? das ift eine andere Frage) 
hald mit dem ungefähren Sinn feines Originals jufries 
den treufleißig bis and Ende fort fehreibt und dann dem 
Apoll und feiner Hand dankt, daß man der langweiligen 
ermüdenden Arbeit loß iſt. Sollte das nicht die Geſchichte 
inancher Ueberſetzung feyn? 2 
Aber wir kommen aufben Salluſtius des H. w. Denn 
Ihm und ihm ganz allein gehöre er, und der feel. Abbe 
hat weiter feine Verbindung damit, ale daß feine Lieber: 
feßung des Catilinariſchen Zrieges im Meyerſchen Vers 
Iage herausgefonimen ift, und eben fo der Jugurthiſche 
Krieg vom Hrn. W. uͤberſetzt. Das räch man .nun fregs 
lich Aus dem Titel nicht, Ber offendar den Abbtiſchen 
Damen nur zum fleifigen Aukaufe des Werkchens geborg 
Hat, und aus ber Vorrede fchlieffen wir, daß dee Einf 
dom Verleger zuerft herrühren möge. Aber daß Ar. W,; 
fih zu biefer Arbeit brauchen laffen, bünft und um fo 
Biel fonderbarer, wenn wie nicht nur in der Zueignunges 
fhrift an den Hrn. Grafen von Buͤckeburg leſen, „daß 
„ihn mit A. das Vaterland, faſt gleiches Alter, eineriey Leh 
„rer, eine und eben dieſelbe Schule, und zum Theil au 
„einerley Plan im Studirm von ber erfier Jugend an 
j 8 V vr. 





» 


U} 
’ N 


Kon der Philologie, Kritiku.A lterthuͤmern. 753 


„verbunden haben, „wenn er ferner zum Schluſſe unter⸗ 
„thaͤnigſt um die Erlaubniß bittet, bey dieſer Zufchrife 
„noch den Wunſch aͤuſſern zu dürfen, daß er ſich auch 
„mit feinem Abbte möchte dieſes Gluͤckes ruͤhmen koͤnnen, 
„ſich mir Devotion nennen zu Dürfen Ew. ꝛc; ſondern auch 
„in der Vorrede aufs neue finden, daß er ſich auf die 
Weiſe mit Vergnügen mit feinem verftordenen Freunde 
‚vereinige, und bey diefer Arbeit „wornemlich die Abſicht 
gehabt habe, was Abbt angefangen hatte, Su vollenden, 
Aber was war denn zu nollenden? War denn nicht jene 
Arbeit für fih fertig? War fie es nicht um ſo viel mehe, 
auch phne den Jugurthiſchen Krieg, da ſchon eine Ueber⸗ 
fegung des ganzen Salluſtius von einer -andsth Ganp 
"ihre gefolgt tt? Ober wenn Ar. W. gegen den Verleger 
mit aller Gewalt gefällig feyn wollte, wozu Abbts Ohne 
me auf dem Titel? Bey Schanfpielen und andern öffent 
lichen Gelegenheiten pflegt doch gewöhnlich das Billee 
nur auf Kineperfon zu gelten; da darf fi) fein Zweyter 
anhängen; 068 beym Eingang In ben Tempel der Unſterb⸗ 
lichkeit erlaubt fey, wiffen wir nicht. So viel aber wiſt 
fen wir wohl, daß der feel. Abbt gewiß nicht Teinen Sals 
luſtius vorgezeigt Härte, um In den Tempel zu kommen, 
Doch da nun der Titel einmal da ſteht, und wie wie 
Hoffen und wünfchen, feine erwartete Wirkung nicht ganz vers 
fehn wird, fo muͤſſen wir zur Steuer der Wahrheit fagen, 
aß diefe Arbeit Hrn. W. beſſer gelungen fen, wie die vorige; 
es fey nun, dag ihn derVtante ind bas Andenken feines Landes 
Manns begelftert,oder daß der leichte Schriftſteller oder endlich 
die Kuͤrze der Arbeit dazu beygetragen habe. Die Einleitung 
z. E. lieſt ſich recht gut, weiter hinein kommen freylich wieder 
Nachlaͤſſigkeiten in der Sprache, z. E. S. 19. ausgelaffie - 
Stellen, z. E. S. 18. auch gar zu weitſchweifige Ausdruͤcke, 
3. E. S. 22 unten; aber welche Ueberſetzung hat die nicht, 
und wenn denn einmal doppelt oͤberſegt und vollendet wers 
den muß, nun fo fey es darum | ” 
us Og. 


Homers Iliade. Erſter Band. Leipzig, bey Dyck, 
1771. 234 Seiten, | | 


Zweyter Band, 1773. 286 Selten. 8. 
Anh.3. d. XII-XXIV. Bd DS VBey 
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ey fe vielen Hülfsmitteln zum Verſtaͤndniß des Homer, 
’ bey der nicht grofen "Schwierigkeit, den wörtiichen 
Sinn des Dichters zutreffen, die einenideutfchen Ueberfeger 
noch durch die Ohmmifche Arbeit fo ſehr erleichtert ift, kan 
es gegenwärtig fo ſchwer nicht feyn, eine deutfche Ueberſetzung 
zu diefeen, die fid) gut lefen läßt, fo bald man nur fine 
Sprache in einem gewiffen Grade mächtig ift oder ſeyn will, 
Und vonder Seite koͤnnen wir Hrn. Kuͤtner (der ſich im zwey⸗ 
ten. Band als Verfaffer nennt) dasihmgebührende Lob nicht 
verfagen. Auch hater, wieerfelbft fagt, nurfich das anges 
legen ſeyn laffen, „, durch eine gewifienhaftemögliche Treue 


> „einigen deutſchen Brenten des Homers nur zudem beffern 


„Verſtaͤndniſſe des Dichters behälflich zu feyn. „ Das iff num 
reylich fo gar viel nicht, aber immer doch etwas, und bleibt 
den deuefchen Sreunden des Homer dankenswerth. Das 
wünfchten wir indeß bey dem allen, daß Hr. B,,deffen Kennts 
niß der ae oe Sprage wir fhon bey anderweitiger Ges 
legenheit geruͤhmt haben, auch in diefe feine profaifche Ue⸗ 
berfegung mehr Leichtigkeit des Ausdrucks, Fluß der Rede 
und vorzüglich in den fo maninigfalsigen Sefprächen der hos 
meriſchen Perfonen mehr Mannigfaltigkeit hinein gebracht’ 
hätte. Aber dazu fcheint er bisher noch feine Sprache nicht 
ganz infeiner Bewaltzuhaben. _ Daher find denn feine Des 


‚ tioden auch dem pur an gute Proſe gewohnten Ohre oft viel 
uu ſchleppend und lange nicht hatmoniſch genug. 


Wir wollen nur ein Beyſpiel anführen; es mag Die 
Rede des Achill an den Agamemnon feyn, die jener im hef— 
tigften Affekt verbringe. (Jl. 1. 226. fg9.) | 

„Weinberaufchter!— Unverfhämter! Feigherzi⸗ 
ger! wıe wageft dus, mit dem Volke did) zum Streite 
zn wafnen oder unter den Tapferften der Achiver im Jin: 
terbalte zu lauren. Dies fheueftdu wie den Tod. Leich⸗ 
ter ift esdir, im zZeere dem das Seine zu entreiſſen, der 
dir widerſpricht. Selbſt zehreſt du als Rönig dein Volk 
auf, denn du herrſcheſt über Zleinmüthige; ſonſt, Atris 
des, wäre dies deine legte Srechheit gewefen. Ich fage 
dirs; und ſchwoͤre noch einen großen Schwur dazu ; bey 
diefem meinem Scepter fhwöre ich, welcher, da er einmal 
feinen Stamm nuf dem Sebirge verläffen und ihn das Meſt 
fer feiner Blärter und Schaale beraubt bat, nie wieder 
Bnofpen gewinnen, und Blätter und Zweige ereiben wird; 


den itzt die Richter der Achiver, Die Jupiters Befege hands 


Haben, in den Zaͤnden tragen; bey dem ſchwoͤre ich: — 


, ein 





’ 
s 


\ oo Zu 
4 Et ern: * be IE DET SIEE> PVP IBUUT HE EURE GER EEE 
Von der Phrlofögte, Kritifü. Alterthuͤmern. 75% 
. ! 

din theurer Schwur iſts — einft werben Die Söhne der 
Achaͤer alte ſehnſuchtsvoll nach den Achille deilangen, , 
du aber wirft fie, obfchon kummervdll, nicht mehr rers 
ten koͤnnen, weht ihrer viele, vom moͤrderiſchen Zeftor 
erwuͤrgt; fällen werden. Und dank wirft du tenig das 
Ar; dir abhaͤrmen, Daß du den Tapferften der Br den 
entehrrefl.„ W u W 
Ddra iſt nun freylich im Ganzen der Sinn des Originals 
nicht verfehlt, aber eine andere Frage iſt, ob auch det Geiſt 
Deffelden noch einigermaſſen fihtbar in det Ueberſetzung ſey. 
Wie ift fo alles verfeinert, modernifirt nad) Gelegenheit, zu. 
vos-ojuar’ Ixar weadıyv Serafoıd. unverſchaͤmter! Feigher⸗ 
Siger! Das folgende: 4 mu Aduov edi, xkra irgarın suele 
Azur Aue argaiputa, ds adv avtıv erw Warum nicht 
Heber.nachdrüdlicher und doch auch verftändlicher: „ben; 
s,ber im Heer dir widerfpricht, um bie Beute zu ſtrafen, iſt 
freylich leichter. „, Der ganze Schwur, befonders das: ein 
sheurer Schwur iſts — wie fo gedehnt und unhatärlich 
ſchwazhaft für den, der gornig feyn will! Und das ganze 
Folgende, warum iſt es nicht lieber flärker und Lürfer fa . 
ausgedruckt: a on 
—— Sp wahr der (Stab) nicht mehr Zweig’ und Blätter - 
„treiben witd, feit ihn das Beil glättere, fo gewiß werdet 
„ihr Männer von Achaja euch allzumahl nach dem Achill ſeh⸗ 
Z,nen, unddu, mit all detnem Heulen(axwune rer. K., 
s, obichon Fummervol „) wirft ihnen zu nichts helfen, bey 
„ Schagren werden fle vorm grimmigen Hektor fallen, un 
s dus Heifjeft dann im Zelt die Zähne zufammen, daß du dor 
„dem Beften im Heer keine Achtung hattefl. , — Die Kunft; 
eine recht gute harmonische Periode zu machen, fehlt; wie des 
fast, H. K. zu ſeht. Wie koͤnnten, wo wir auch aufſchlagen / 

eyſpiele der Art auffinden und herſetzen, allein da das am En 
de für Recenſenten und Leſer ermuͤdend und für den Verfaſſet 
felbſt Hinterhernicht beichrend genug if, fo verwetfen wir die 
Leſer, worunter der Hr. Verfaſſer inmer fich mit zählen wird; - ' 
auf jede beliebige Stelle ver Ueberſezung, um unfer Urcheif 
Beftätigt zu finden. — Wit geben bey dem allen zu, daß es 
Schwierigkeit habe, fih in den für Homer ſchicklichen Ton 
Hineingufegen, ohne auf manchetley Abwege zu gerathen, 
aber doch muß es etuem, der Gefuͤhl für harmoniſche Profe 

Hat, gicht unmoͤglich fallen, ungleich mehr in dem Stuͤcke 
zu leiſten/ ats Hr. K. bisher darinn geleiſtet hat. 


Bbo⸗ Sin 


- 


‘ 
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Ken wir feentich, daß der Ueberſetzer gerade der Miaun war, 
er dieſe Arbeit übernehmen mußte. Alle die Petroniſchen 


- Sudeleven (immerhin wollen wir das Wort brauchen, auch 


wenn der Ueberſ. den Recenfenten dafür in feiner Sprache 
mit dem Namen eines Dudeldumianer Vorrede ©, 17. 

nd fonft, beehren ſollte) alte Petronifche Sudelegen und 
Ungezogenheiten. fcheinen fo fehr des Ueberſ. Fach zu ſeyn, 
er ſcheint fie, wie aus den Anmerkungen fo wohl, als der 
Ueberſetzung ſelbſt erhellt, fo fehr ſtudirt zu haben, und 


ihre Mittheitung für fo notwendig dem Menfchengefchleche 


anzufehn, daß wir unferm lieben Zeitalter zu dem Beſitz 


. dines folchen treflichen, in dem Fache fo viel verſprechenden 


Kopfes von Herzen Gluͤck wünfhen. — Wenn von unſern 
deutſchen Schriftſtellern derläeberf.in feinem ganzen Ton gerg 
nachahmen moͤgte, get man leicht, zuweilen gelingts ihm 
nicht ühel, wie bie Vorrede und manche Anmerlungen mehr 
Beweiſe davon geben, aber gewiß hat er ihn noch Öftren 
duch Un erogenbeit und fhamlofe Stirn (mir bitten wes 
gen des altwäterifchen Ausdrucks den Verf. um Bergebung 
Deit, ſehr weit übertroffen. Einen Mann von feinen Grunds 
fägen auf einen andern Weg bringen, ihm das Ausſchwei⸗ 
fende feiner Raifonnements in der Borrede und in den Ans 
merkungen mit Ernft zeigen wollen, ift unfer Beruf nicht; 
Würde hey ihm ſelbſt zur Zeit noch Übel angelegt, und, wie 
wir Hoffen, für jeden nach nicht ganz verborbenen Lefer, 
em feine Arbeit etwa in die Hände fällt, Überflüßig feyn, 
d lange natürliches Gefühl der Schamdaftigkeit noch nicht 
anz bey ung aufhärt; aber in aller Linfalt wollen wir bie 
trage an den Verf. thun: wenn er künftig einmal ale Bas 
eines 14jaͤhrigen Mädchens oder ızjährigen Sjanglinge ihn 
oder ſie beym Leſen ſeines ſchoͤnen Werks antraͤfe, und dann 
nach ſeinen Grundſaͤtzen handeln ſaͤhe, ob er auch da noch 
ſo heiter auf ſein Werk ſehn wuͤrde, wie jetzt, noch jeden 
ür einen Dudeldumianer erklaͤren würde, der ihm über 
dieſe Arbeit, bey der er fein gutes Genie mißbrauchte, Bors 
wilrfe mat? Kan er das; nun fo nehmen wir unfer Urs 
theil zucück, und muntern ihn auf, auch den Apulejus,- 
die Priapeia, die faftigften Stellen des Ariſtophaues, 
kurz alle feine Lieblingsautoren wit fo herrlichen in die 
"Sache feldft eindringendben Anmerkungen herauszugeben, 
aus den Burmennen, Ehrhards und andern Kritikern, wie 
bier, Kohn zu fprechen, die. freulich in Anfehung diefer 
Kenntniſſe tief unter ihm ſtehn. — Doc im Ganzen ers 
' . warten 


- 


, 
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warten wir von einem Verf: der fo gerade zu mit der Thuͤr 


ins Haus fällt, wenig beträhtlihen Schäden... Mag er 
alſo immerhin fein Muͤthlein Fühlen, " 


We, 


& AMlii Frontini libri quatuor firategematicon, cum . 


ſelectis Oudendorpii, Scriveri, Tennulii aliorumque 
motis. His accedunt 70. Friderici Herelii animad- 
‘verhiones criticae Curante Nicolag. Schwebelie, 
qui et fuas adnotationes adjecit. Lipfiae, ſumtu 
Engelh, Benj. Suickerti, 1772. 8. | 


+‘ 


De Zerausgeber,, der ſeit mehrern Jahren feinen Fleif 


auf die alten Schriftſteller vom Kriegesweſen gewen⸗ 
bet hat, wie die von ihm beſorgten Ausgaben des. Onoſan⸗ 


ders und Vegerius zeigen, giebt hievan in dem eben anges. 


zeigten Werke einen neuen Beweis, und verfpricht, wenn 

Diele feine Bemühung den Gelehrten nicht ganz. mißfält, 

auch) die übrigen griechifchen Taktiker herauszugeben. 
Bey diefer Ausgabe der vier Bücher des Frontins von 


Kriegestiften iſt folgendes geleiftet. Mach der Vorrede find, | 


Fo, Poleni ad S, Jul. Erontini commentarium de aquaedu- 
etibus urhis Romae prolegomena abgebrudt; und fe yers 
dtenten, Hier abgedruckt zu werben, da fie eine genaue Les 
benobeſchreibung Sronrins nad) dem Conſula, und Nadıs 
‚richten von feinen Schriften enthalten, Ä 

In der Vorrede giebt der zerausgeber eine, are aber 
gute Nachricht von den vorhergehenden Ausgaben biefer 4, 
Bücher, unter welchen die von Oudendorp die befte iſt. Er 
ſelbſt hat keine Handſchriften gehabt, aber den. kritifchen 


Fleiß feiner Vorgänger genugt. Der Tert ift nach dem . 


©udendorp adgedrudt. Mit Vorbeygehung: ber Varian: 
sen, die nur bloffe Schreibfehler find, oder fonft von der. 
Unwiſſenheit der Abſchreiber herruͤhren, find. nur die nuͤtz⸗ 
lichern und mehr zur Sache gehörenden ausgewählt. So 
wenig dieß bey wichtigern Schriftſtellern, wenn man num 
den Nuten der Jugend zur Abſicht bat, zu tabeln ift: fo 
wuͤnſcht man doch vielleicht, daß det Herausgeber bie vers 
ſchiedenen Lesarten, die Oudendorp gefammelt hat, iu 
fammen, uur ganz kurz, unter den Text mögte gefebt has 

ben, weil Ondendorps Ausgabe — entbehrlicher würde 


gewor⸗ 


Io \ 
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geworden ſeyn; eine Sache, worauf ein Herausgeber alter 

Schriftſteller, bey der Koftbarkeit der Bücher, wohl mit 

ſeehen mögte. ' 

; Die Anmerfungen der in dem Titel genannten Kom⸗ 
mentatoren find mit Auswahl, und groffentheils verkürzt, 
abgedrnuckt; welches eben nicht unrecht if, Der Zerausge⸗ 
‚ber ſelhſt beurtheils fehr oft die Anmerfungen feiner Bors 
gänger, die er nad) den Umftänden verbefiert, oder beftäs - 
tiget; zumeilen giebt er uns feine eigene Muthmaflungen ; 
er erläutert den Schriftfieller aus der Sprache und Ges 

ſchichte, und vergleichet ihn auch Häufig mit andern Schrifts 
fiellern von der Kriegeskunſt. 

‚. gerelg Pritifhe Anmerkungen fleden am Ende, Wenn 
man gleich nicht immer ihnen Beyfall geben fan; ſo zeigen 
fie doch eine gute Sprachkenntniß und vielen Pritifchen 
Scharffinn. Dann folge no ein weitläuftiger Inder, _ 
Ueberhaupt verdient der Gerausgeber für feine Arbeit 
vielen Danf. Nur der Kritifer fan Oudendorps Ausgabe 

nicht entbehren, x 
© 


a Jani Cornarii elogae in Dialogos Platonis omnes, 
Nune primnin feparatim editze, cura Job. Frid, 
Fifebert, Acceflerunt Praefationes Aldi Manutii, 
Siinonis Grynaei, Marcique Hopped, editioni 
PDialogorum Platanis Venetae ex Bafıleenfi utrique 
- praemiflae, Lipf, ap. EB, Suickert, 1771. Ohne des 
Herausgebers Vorrede und Cornars Zueignungss 
fchrift an den Frankfurther Rath, ingleichen das 
Degifter, 180 Seiten in 8. J 

E⸗ gehoͤret zu den vielfachen Verdienſten, welche ſich Hr. 
Fiſcher um die griechiſche Gelehrſamkeit uͤberhaupt, und 
insbeſondere um feinen Lieblingsſchriftſteller, den Plato, 
erworben hat, daß er die Cornariſchen Erläuterungen und 
NWerbeilerungen auserlefener oder einzelner Stellen des 
Plato, oder, wie fie dev Verf, felbft nennt, diefe Eclogen 
im grammatifchen Verftande, befonders herausgegeben und 
dadurch gemeiner und wohlfeiler gemachet bat. Plato bes 
- darf noch fehr der Huͤlſe fleißiger und critifcher Commenses 
' ven; 


1} 14 
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toren; und Cornars Anmerkungen, welche ſonſt ber latels 
niſchen Ueberſetzung deſſelben vom Plato heygefüger waren, 





hatien ſich ſo ſelten gemachet, daß man nicht hoffen durfte, | 


fie würden den allgemeinen Nutzen leiften, ‚welchen fie wes 
„gen ihter Vortreflichkeit gewiß leiften koͤnnen. 

Das Gute und Schaͤtzbare diefer Anmerkungen beftcher 
Derinn: fie enthalten erſtlich Leſearten aus einer Hands 
ſchrift, weiche von den Lefeasten des gewöhnlichen Ausga— 
ben des Plato abgehen, Cornar hat aus der Bibliothek 
Seb. Hafliftenius diejenige Handſchrift erhalten und vers 
glihen, welche Bohusl. Haſſiſtenius für 300. Dufaten ges 
kaufet haben foll. Je wentger gefchriebene Plato’s bis jest. 
noch verglichen worden find, deſto mehr find die Lefearten 
überhaupt zu [häßen, welche wir haben. Und es find mehe 

rentheils fehr auserlefene und wichtige, die Cornar anges 
merfet oder ausgefchrieben hat, Naͤchſt diefem aber enthals 
ten zweytens die Anmerkungen de fel. Cornars auch eine 
Menge fehr glücklicher n. durch gründliche Gelehrſamkeit und 
wahre Critik verfuchter Wermuthungen, welche bey manchen 
Stellen des Plato nothwendig find. Diejenigen, welche wiſ⸗ 
fen,wie wenig bisher zur Aufklaͤrung der Platoniſchen Dialos 
gen noch beygetragen worden ift,und wie dunkel und verwirret . 
Diefeibe an vielen Stellen find, die werden Die Anmerfuns 
gen des ſel. Cornars gewiß hochfchäßen, und, es Hrn. Fiſcher 
Dank wiffen, der ihnen diejelbe, als einen bisher vergras 
benen und nicht fehr befannten Schatz, von neuem in die 
Hände geliefert hat. 

. . Hr, Fifcher bat, auſſer den bereits [don anasführten 
Urfachen, noch eine andere Veranlaffung gehabt, diefe Ans 
merkungen vgonden drucken zu taſſen. Stephanus hatte 
fie genutzet, ohne jemals des Cornars Erwähnung zu thun, 
welchem er fie doch abgeborget hatte. Um dieſen undankba⸗ 
ven Gebrauch und niedertraͤchtigen Raub zu beftrafen, und 

hingegen Cornar das Seinige zu retten, fand Hr. F. für 
gut, die Quelle, aus welches Stephanus heimlich geſchoͤ 
pfet haben wollte, befannt zu machen. Auf diefe Weile. 
tan man nun mit Zuverläßigfeit die Handſchrift wiſſen, aus 
welcher jene Lefearten genommen find, von welchen Stes 
phanus feine rechte Quelle angeben konnte oder wollte. 

Die Einrihtung der Cornariſchen Anmerkungen iſt 
übrigens folgende: fie find famtlich in 10 Eklogen vertheis 
let, davon die erften neun, jede vier Dialogen in ſich faflet, 
weiches zuſammen die Ächten Sen Placos ougmachen 

en 5 Ä ie 


a. 


⁊ 
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Die zehnte aber enthaͤlt Anmerfungen' äber fieben unachto 


Geſpraͤche des Plato. Cornarius has der Eintheilung ges 


folget, von welcher Thraſyllus Urheber iſt, der die Plato⸗ 


niſche Dialogen in Quaternionen gebracht hat, und dieſer 
Eintheilurg zu Folge hat er, ale erden ganzen Plato übers. 
feste, immer am Ende einer jeden Quaternio feine Anmers 


. „ Zungen beugefüget, die er, weil fie nur einzelne Stellen bes 


srafen, EHogen nannte. Diefe Ordnung hat Hr. Fiſcher, 


wie es billig war, beybehalten, ob er gleich die Ueberſe⸗ 
Bung felöft wieder herauszugeben nicht Willens war. 


Cornarius Has ich bey feinen Anmerkungen, auffen 
der oben angeführten Handfchrift, Dreyer Ausgaben des 
Plato bedienet; ber Aldiniſchen und zweyer Bafeler. Da 
nun feldft diefe Ausgaben fich fehr rar gemacht haben, des 
sen Vorreden gleichwol vieles zur Beurtheilung derſelben 
und ihrer Güte enthalten: fo hat Hr. Fifcher für gut ges 


funden, jene Vorreden den Cornariſchen Eftogen als ei 


Anhhaͤngſel Keyzufügen. Sie. find_-folgende: 1) Aid 
Manutii Ep. ad Leanem x Pontit. Max, praemiſſa Blato- 
nis Dialogis, Venet. 1513. 2) Siw. Grysaei Epiftola ad 


Jo. Morum Bafil. editioni praemifla 1534. 3) Marci 
 Hopperi Ep. ad Bafıl, Amerbachium praemiffa Ed. Bafil. 


1556. 


mM. 


‚ Henrici Wogneri Additamenta ad Q. Horatii Flacci 


Carmina collatione Seriptorum (Grascorum illu- 
ſtrata. Halae Magd, imp. Orphan. wm. 72% 
Seiten 8° | Ä 


Die ift ein Machtrag zu ber Vergleihung bes Horaz 
/ mit griechifchen Dichtern, weldhe Ar. W. vor einem 
Zahre herausgegeben hat, und daven wir im XVI. B. dies 
fer Bibl. &. 292. ff. unfere Meinung gefager haben. Das 
bin verweilen wir unfere Befer, wenn fie unfer Urtheil von 
biefen Zufäken oder Wermehrungen wiffen wollen. Kr: 


W. hat indeſſen nicht mehr ftudieret, wie, was und zu wels 
cher Abficht man vergleichen müfle? Und darum tan man 


aus diefem Beytrag ſo wenig, ald aus dem etftern Werte, 
darzu er gehörer, fonderlichen Mugen erwarten. Er vers 
mehret, ſehr wenige Stellen ausgenommen, die Zahl der 


‚unnügen und fehlerhaften Vergleichungen, welche hm bs ‚ 
. 4) 


“ 





‘ 
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Motzziſche Vorrede, die er gar nicht geleſen haben muß, gar 
leicht Hätten kenntlichmachen fönnen. Weiland Hrn. Klotz, 
dem diefer Beytrag Aıgefchrieben ifb, ‚vedet er mit diefen - 
werkwuͤrdigen Worten an: Quis tam effrenata erit audg- 
dia, ut majari quemquam ingenio, quam Tuum ef, acceſſiſſe 
eontendat ad illuftrandum Horatiem, cujus velut heredi- 
tate relictam Iyram Appolline Mufisque plaudentibus pul- 
fas? Sane de ingeniis, qui redte.vereque judicare poflunt, 

rumgue animi malevolentia non funt jejüun? atque in- 
anes, omnes uno ore fateri debent, Te non elegantifi- 
smaum folum, quem noftra aetas tulit, Larinum eife poe- 
tam, verum etiam tanta efle, Te fludiorum, quge ad hu- 
manitatem pertinent, cognitione atque fcientia ernatum, 
ut, f-vel ſolum Te. baheret Germania, cum exteris Bamen 
. watienibus de ingenii gloria ſigna conferre poſſet. -Unvers 

ſchaͤmter tan man wol nicht loben! n 


Aeſchinis Rhetoris Epiſtolae, ut sircumferuntur, duo- 
decim, quas e tecenfione Jo, Taylori, cum ejus- , 
dern et Wolfü, Marklaadi, Guillonii, Toupii, 
LM Reiskii, et fuis notulis e prima Aldi Manutis 

- Venet. 1499 imprefla editione, continua tamen va- 
ria ledtione Codd. inprimis Hehnftad. adjecta, edi. 
dit Jo. Sam. Sammet. heceſſit appendicis inflag 
una, quae fupereft, Aefchinis Socratici epiliola, 

. Lipkap, E.B.Suickert, 177. 106 Seiten, ohne das 
Regifter, welches 33 Bogen ſtark if. 8. 


Ne Herausgeber, ein noh junger Mann, hat in der. 
vorausgeſetzten Zueignungsſchrift an die beiden. herren, 
Ernefti. und an Thalemann, ingleichen in der Borrede mit 
vieler Aufrichtigkeit die. Abſicht und Weranlaffung dieſer 
Ausgabe, wie auch die Umftände, unter welchen er fie bes. 
forget und. veranftaltet hat, erzaͤhlet. Mit billiger Ruͤck⸗ 
ficht auf diefe Nachricht, verbienet diefe Heine Arbeit nicht. 
nur Nachficht, wo fie zu wenig ausgefeilet ift, fondern in. 
der That auch Lob zur Ermunterung diefes jungen Gelehr⸗— 
ten, der Anlage zu gröffern und volllommenen Werke 

zeiget, Da berfelbe dieſes Werkchen mit Entbehrung vies 
er Huͤlfsmittel und unter mancherley Zerfireunngen er 


ı 


Pen 
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Umſtaͤnde hat ausarbeiten muͤſſen, ſo iſt es zu verwundern, 


S 


x 


daß diefe Probe feiner Geſchicklichkeit und feines Fleiſſes, 
durch welche er-fich das Vertrauen fünftiger Befördererers 
werben wollte, nit mehr Merkmale der ihm mangelnden 
Muße enthält. Wen es befrembet, dag Hr. ©. juſt um die 
zeit, da Reiſke den ganzen Aefchines herausgab, dieſe 


Briefe Hat drucken laffen, der muß willen, daß ev die (665 


liche Abficht gehabt habe, folhen jungen Leuten zubdieden, 


‚die nicht im Stande find, das koſtbare Reiſtiſche Werk zu 


faufen. oo. 
.. Unnd in der That unterfcheiber fich diefe Ausgabe dens 
noch von der Reiſkiſchen. In dieſer letztern weis man nicht 
eigentlich, was man für einen Text vor ſich habe. Die 
Gewohnheit des Hrn. D. Reiſte ift bekannt genug, wirb 
aber gewiß von den wenigſten gebilliget. Er pfleget dem 
Text aus mehren Handfchriften zufammenzufesen, und oft 


eigene Vermuthungen einzuräden. Die hat er auch beym 
Aeſchines gethan. Er hat zwar verfprochen, die Aldiniſche 


Ausgabe vom J. 1513 zum Grunde Ju legen, und damit 


. die Stephanifche zu vergleichen. Allein wie er es machet, 


ift gar feine zum Grunde geleget. Er hat den vorgeblichen 


Grundtext mit Hülfe Dreyer Handfchriften und aus eigener 


Vermuthung verändert; nicht, daß er Die abgehende Leſear⸗ 
ten am Rande angemerker hätte, fondern fo, daß er ſie un 
mittelbar in den Text felbft aufgenommen hat. Dieß Vers 
fahren nimmt feiner fonft fchäßbaren Ausgabe der griechis 


Then Redner ohnfehlbar fehr vieles von ihrer Brauchdars . 


feit und Zuverläßigteit. Kr. &. hat anders verfahren. 


Er leget erjtlich die Aldiniſche Ausgabe, Caber nicht diejes 


nige, weiche Reiſke gebraucht Hat, ſondern die erſte vom J. 
1499) ſo wie ſie iſt, zum Grunde, ohne daß er darinn et⸗ 
was weder aus andern Quellen, noch aus eigener Vermu— 
thung ändert. Auf diefe Weife hat man einen zuverläßis 
gen Tert, nemlich den Aldiniſchen. Zu diefem hat er aber 
—8 in den Anmerkungen des Randes, aus andern 

usgaben und Handſchriften, uͤberhaupt aus dem kritiſchen 


Borratha des Ara. D, Reifte, der ihm mitgetheilet worden 


ift, die abgehende Lefearten fleißig bemerfet, fo daß man bey 


dem reinen und anverfälfchten Aldiniichen Terte gleihwol 
alles beyfantmen findet, was in’ der Pieiflifchen Ausgabe - 
ebet 


Die gleich unter.dem Texte beygefügte Anmerfungen 
Fähren von Wolf, Guillon, Markland, Taylor uno en 
‘ eiſte 


x 
» 
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Reiſte ber, und find ohngefehr die nemliche, weiche in der 
Reifkiſchen Ausgabe ſtehen. Hr. S. hat feine eigene bins 
zugefüget, in’ welchen er bisweilen Hrn. Reiſke tadelt, wenn 


„es anf Beurtheilung der Lefearten ankommt, bisweilen ober 


Erläuterungen aus der Gefchichte und aus andern Schrifts 
ſtellern beybringet Lebtere find aber alle zuſammen von 
keiner fonderlihden Wichtigkeit. Dabey mißfällt ung die in 


den Anmerkungen gebrauchte Ordnung ſehr. Oft iſt alles 


fo.unter einander geworfen, daß die ganze Anmerkung am 


Ende den jungen Lefer, der darinn Hülfe fuchet, mehr vers. 


wirret, als demfelben Licht gicher. Manchmal kommt ir 


. einer und derfelben Anmerkung erft der Editor, ber etwas 


faget, und dann Ar. Neiffe, und dann wieder der Editor 
u.f.w. Für junge Leſer würde es viel erbaulicher geweſen 
feyn, wenn zwar Hr. S. alle Anmerkungen anderer geles 
ſen, aber hernach mit feinen eigenen Worten nur fo viel 
mitgetheilet Hätte, als er zur Aufklärung dunkler Stellen 


für nöthig gefunden. Die Nachahmung der holländifchen 


Ausgaben cnm notis integris variorum, mag für Gelehrte 
noch einigen Nutzen haben; für Anfänger ift fie fchlechters 
dings verwerflich. 

In der: Vorrede giebt Hr. ©. Nachricht von ben 
KHandfchriften und Ausgaben des Aeſchines. Dieß alles iſt 
and Reiften genommen. Auſſerdem ift Taylors Vorrede 
mit vorgedrucket. Und den Befchluß des Werkchens macht 
der Brief des Aefchimis Socratici, der wol blos der Achns 
lichkeit des Namens wegen angehänget if. 

Die beyden Regifter, welche zuletzt ftehen, eines Der eigens 
thuͤmlichenNamen und das andere derWoͤrter undRedensarı 
ten, find fehr fleißig, und faft zu fleißig gemachet. Denn fogar 
die allergemeinften Woͤrter ſind darinn geſammlet und übers 
feßet. Unterdeffen ein fünftiger Verbeſſerer und Wermehrer 
unferer griechifchen ®örterbücher wird dergleichen gedultigen 
Fleiß fehr erfennen und zu nugen willen." 


M. Jacob Theod. Franz Rambachs — des F. 
Paͤdagogii zu Gieſen College, vollſtaͤndigere und 


ſehr erleichterte lateiniſche Grammatie, nach dee 
Grundlage der beliebten Langiſchen, zum Gebraus 
che der Heſſendarmſtaͤdtiſchen Schulen, — ar 
- | . . ’ en, 


\ 
°ı 


N 


+ 
N 
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fen, bey J. Ph: Krieger, 1770: 8: 781 Sets 
ten, ohne die VBorrede | 
He erfte Anblick diefer neuen Grammatik hat in uns eü 
m’ nen Unwillen über den Verfaffer und noch mehr über 
ben Verleger hervorgebracht; Die beyde recht vorſetzlich gearr 
beitet zu haben feheinen, jungen Leuten einen Eckel wider 
Diefes Buch beyzubringen, das doch aum fleißigen Gebrauch 
derſelben beſtimmt iſt. ' Eine fürkhterlich garftige Schrift 

auf verwuͤnſchtem Papier muß jeden Knaben; der nur eints 
| gen Geſchmack am Schönen hat, wider Srammatif und Laa 
. kein, das er aus diefem wibderftehenden Buche lernen fol, 

‘ einnehmen: Es ift ein Ungluͤck, daß man. jo gar wenig für 
bas Aeufferliche forget, welches doch einen fo merkiichen Eins: 
flug in das Studiren junger Leute hat. Allenthalben mäfte 

“ wenigftens fo viele Vorſicht gebrauchet werden, daß kein 
Ekel entflehen fönnte, und wenn man aud nieht im Stande 

“wäre, etwas anlockendes für bad Auge zu ‚veranftalten, ſo 
follte man wenigitens nichts verderbliches für daſſelbe Drug 

Ken laffen. Doch nicht Allein die typographiſche Schoͤn⸗ 
Heit mangelt diefem Buche; durch und durch in der gan⸗ 
zen Ausführung des Werkes: ift nicht der mindefte gute Ges 
ſchmack gezeiget worden. Eine Sprache, die kein Deutfcher 
und auch kein Lateiner verfteher, buntſcheckigt durch Schrift 
und Wörter; hernach ſolche feltfame Erklärungen, —8 
weiche kein menſchlicher Werftand einen deutlichen Begri 
von den Gegenſtaͤnden, die fie betreffen, erhalten fan! En? 
fus recti werden noch immer, auf dem alten Schlag, durch 
feiche erkläret, weiche eine Sache gerade zu anzeigen, ob 
ſich gleich der Schüler bey dieſem leßtern nicht viel mehr 

gedenken wird, als bey dem erftern. ben fo dunfel und 
unbeftimmt find die Erklärungen vom Indicativ und Cons 

lunctiv, vom Syntaxis figurdta, ornata u. ſ. w. wo wir 
‚uͤberdieß noch glauben, daß vieles, was zur ornata gerech⸗ 
het worden iſt, blos in die ordinatta gehöre. | 

Bey dem allen ift dieſe lateinifche Sprachlehre um ein 
betraͤchtliches beſſer, als die Langifche,. welche ben ihr zum 
Grunde geleget worden iſt, und als faft die rheiftch kleinern 

- Schulbficher diefer Art. Um dem Verf. in Anfehung dieſes 
Berdienftes Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen, wollen 
wir die von uns bemerkte Vorzüge anzeigen, vorper aber 
dieſes erinnern, daB, went wir etwas als nen loben, Jols 
bes immer nut In Wergleichung mit der Langifehen Gram⸗ 

mas 
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matik verfkanden werden müffe. Denn wol das meifte iſt | 


blos and der grofien Märfifchen Grammatik herübergetraz 


gen worden. Bey den Verbis finden wir genauere Regeln 


und mehrere Benfpieles die Ableitung der Temporum von 
einander ift natürlicher und richtiger, und felbft die PDaras 
digmata find methodifcher eingerichtet, wenigftens erleichs 
terter für dad Gedaͤchtniß. Und denn find die —* 
Arten der Zeitwoͤrter, welche ihrer Form und Beugung nach 


Eine eigenes und von der Regel abweichendes haben, Hai 
enweis in fehr nügliche Negifter aufammengetragen wors . 


den, die dem Langifchen Handbuche fonft gänzlich gemans 
gelt Haben. — Nicht minder beträchtliche Zufäge und Um⸗ 
Fheiungen finden ſich in der Abhandlung uͤber die Parti⸗ 


in der lateiuiſchen Sprache. Aber am zahlreichſten ſind 


ſolche in den Regeln der lateiniſchen Wortfuͤgung oder des 
Syntaxes anzutreffen: Gar manche Materien, welche 
Lange auf einer oder etlichen Seiten mehr berühret als abs 
gehandelt haite, find Hier viel genauer aus einander gefeget 
und vollftändiger ausgeführet worden: Manche Stuͤcke 
find als ganz neu anzufehen, indem fie im Lange völlig fehs 


len, 3.€. ©. 2392 — 295 von dem Gebrauche der Pronos, . 


minum,. ©. 298 — 304 von dem Gebrauche des Sui und 
fuus; ©. 470 — 479 bie Beſtimmung, wo man ut und ws 
man quod fegen müffe, Auch ift der Zufag von den Ellip⸗ 


fen S. 324 — 526, bie Abhandlung von dem Graͤciſt 


mus ©; 529 — 535, ingleihen das Städ von den Gers 
manifmen; obgleich fonft dieſe Rubrik auch im Lange fichet, 
dennoch ald ganz nen ausgearbeitet anzufehen: — Die 
fogenannte Copia Vocabulorum, welche jonft im Lange 


. ftand, iſt vom Hrn. Rambach herausgeworfen worden, ale 


ein Stück, das gar nicht in Sprachlehren gehörer, fondern 
in Wörterbücher. Hierdurch hat Hr: R. Platz für viele 
andere Dinge geivonnen, welche dieſem Buche wefentlicher 
waren, bergeftalt daß feine Sprachlehte bey den vielen und 


= groffen Vermehrungen doch nicht viel ftärfer, als der -atte 


Zange, geworden ift: u 
. ‘ Kr, 


JovAidus Auto —IXC Ka Mirorayals 
Des Kaifer Aulians zwo Sportfchriften, die Caͤ⸗ 
fars und Miſopogon. Griechiſch, nebft einer Deuts 


hen . 
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ſchen Ueberſetzung und mit Anmerkungen verſehen 


von Herm. Jac. Laſius, der griech. Litteratur Prof. 
zu Roſtock. Greifswaid, bey A. F. Roͤſe, 1770. 

304 Seiten; "die Vorrede des Verf. und die Ue⸗ 
berſetzung des Hrn. von Spanheim Vorrede, die 
» vor deffelben franzoͤſtſcher Verdollmetſchung der 
Kaifer des Julians ſtehet, nehmen befonders wies 

dee 166 Seiten ein, 8 . 


Au⸗ Reiſtens Beyſpiele, das durch deſſen Ueberſetzung 
der Reden Demoſthenes ins Licht geſetzt worden iſt, 
und aus Damme deutſchem Homer, weiß ſederman, daß es. 
noch nicht hinreichend fey, die griehifhe Sprache und Lite 
teratur gruͤndlich zu verftehen, und ein geborner Deutſcher 
. zu'feyn, ſolche deutfche Ueberſetzungen zu verfertigen, im 
—wwelchen der Geiſt der Griechen, das Feine ihrer Gedanken, 
das Körnigte, Leichte ihres Ausdrucks dergeftalt in unfere 
Mutterſprache übergetragen wird ,,. daß man deutfche Oris 
inale zu lefen vermeine. Hr. Lafius muß diefe Bemers 
ung noch nicht gemacht haben; fonft würde er entweder 
erſt darauf gedacht haben, die erforderliche Geſchicklichkeit 
zu erwerben, ober eine das Maas feiner Kräfte uͤberſtei⸗ 
gende Arbeit gar nicht unternommen haben. Am wenigs 
ften würde er ſich an ſolche Schriften gewaget haben, welche 
durch die ee des Witzes und der Satire ihren vors 
nehmſten Werth erhalten, aber zugleich auch ungleich (dives 
ver zu überfeben find, ald andere Arbeiten, die vielleicht eis 
nen andern wichtigern, nur aber nicht diefen Werth haben. 
Reiſkes geſchmackloſe und ebentheuerliche Ueberſetzung vers 
guͤtet noch gewiffermafien den Edel, weichen man empfins 
det, durch die viele und wahre griechiſche Gelehrſamkeit, 
die ihr V. beſeſſen hat. Aber der gegenwärtige Ueberſetzer 
wei feinen Leſern ihre erforderliche Gedult ducch nichts zu: 
belohnen. Alle Gelehrſamkeit, welche er in den Anmers 
Lungen ausframet, ift Spanheim abgeborget. Bey der 
fruchtbaren Vorarbeitung eines Spanheims Hätten wir ges ' 
wünfchet, daß niemand, als ein geſchmackvoller Gelehrter, 
ein der beutſchen Sprache völlig Mächtiger, der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften nicht Allein kundiger, ſondern auch iu fchös 
nen Werten geübter Dann, ein Mendelfon, Koͤhler oder 
serei, durch Genie und Fleiß unterflüget, ſich an eine a 
R - es 
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berſetzung dieſer Schriften Julians genacht haben möchte, 
Ss wäre nicht noͤthig geweſen, daß er Reifkens griechtſche 
Gelehrſamkeit beſeſſen bitter: Spanheim hatte dieſe ergaͤn⸗ 
‚gen koͤnnen. Freylich kein Ydiete) Er haͤtte in den grie⸗ 
chiſchen Schriftftellern bewandert feyn, und. wenigſtens ſo 
viel wiſſen muͤſſen, daß er mit der Commentatoren Bey⸗ 
huͤlfe und durch eigenen Fteiß.den griechiſchen Text bis zu 
Den feinſten Ideen richtig verſtanden haͤtte. Das Uebrige 
hätte eigenes Genie, eigener Geſchmack thun muͤſſen: bei, 
ſonders aber eine Laune zum Laͤcherlichen, die ein guter 
Ueberſetzzer dieſer Schriften Julians als eine Mitgift der 
Natur beſitzen muß. Das Laͤcherliche macht den Haupt⸗ 
character beyder Schriften aus, die Hr. Laſius uͤberſetzet 
bat: dieß zu fühlen und in der Mutterſprache eben fo gluͤck⸗ 
lich auszudrücken, thut Hiche Gelehrſamkeit, nicht Machs 


benten, fendern eine natürliche Anlage der Seele zum Li 


cherlichen; die nemliche Laune, mıt welcher Julian gefchries 
ben hat. Ken, Laſius Schägen wir als einen Dann, ber 
Gelehrſamkeit beſiken mag: aber mir tadeln ihn demohns 


| Wen mußte, der von Natur eben fo wenig, als er, die Ans 
lage hatte, laͤcherrich zu feyn:; 
uf einzelne Stellen werben wi 





‚und aber befier zu verftehen, wullen wir wenigſtens dag, 
was wir an der ganzen Arbeit tadelft, einzeln vortragen. 
1) Faſt durchgebends finden wir mehr Umfchreibung als 
Ueberſetzung; immer mehr die franzoͤſiſche Verdollmetſchung 
als das Driginat ausgedrucket. Dieß mußte dam Ueberſetzer 
leichter werden, als wenn er durch Nachdenken bie Kürze 
Des Driginals zu erreichen gefuchet hätte: er mag es viel 
leicht auch noch darzu gut mit feinen Lefern gemeine has 


. Schönheit zerſtoͤret. 2) Die deutſche Schreibart iſt allzus 
gedehnet; oft in derZufammenfügung hart, und im Auss 
drucke fehlerhaft, bier und da provinziell, altvaͤteriſch und 
ungewöhnlih: — Won beyden Fehlern fan man fich Deys 
* Spiele auszeichnen, man mag leſen, wo man wıll: wir wol: 
‚Ien gleich den Anfang der Schrift zum Beweiſe unſers Ta⸗ 
„dei machen „Julian; Es iſt zwar itzo des Saturnus Feft, 
„zu weicher. Zeit Gott zu ſcherzen erlauben; weitid) aber, ueb— 
„fee Philores! keine Iuftige und angenehme Einfälle habe, 
„fo nıuß ih mid meiner Meinung nach bitten, froftige 
Anyh.3. d. XIII-XXIV. B. d. a. d. . Ges „und 


* ' 
. 
 — 


ben; allein dem allen ohngeachter bat er dadurdı alle 


geachtet als iUleberſetzer einer Schrift, die jedem verungläs 


ne e v uns nicht wg einlaß - 
. fen dürfen, da unjer Tadel den ganzen Körper trifte Um 


ı - 


, 


| und ungereimte Scherzreden votzubringen. Philotes. 
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„Sollte wol jemand fo einfältig ſeyn, und fo wenigen Witz 
„haben, daß er’ auf-fuftige Einfälle mähfam finnen müßte? 
Ich Habe immer gemeinen, daß man nur deßwegen ſcherze, 


„um fich zu erholen, und von Sorgen auszuruhen. us 
„Han, Du irreſt zwar bierinnen nicht; aber mir gelins 


ig get diefes nicht fo leicht, indem ich von Natur ungefchickt 
„bin, zu fpotten, anderer Reden buch Nachahmungen täs 


cherlich zu machen und zu ſcherzen. Weil ich mich aber 


„dennoch verpflichtet achte, dem Geſetz Gottes zu gehoks 
„chen; darf ich denn bir wol mit deiner Erlaubniß eine 


5 Fabel erzehlen, welche vielleicht in vielen Städen merk 


„würdig tft? Phil: Sch werde diefeibe mit Wergnügen 
„anhören; denn ich verachte Überhaupt Fabeln nicht, und 
„am wenigſten verwerfe ich die, weiche lehrreich find. Hiers 
„innen pflichte ich dir, oder vielmehr. unferm Plato bey, 
„der auch viele wichtige Materien in Kabeln vorgetragen 
„hat. Jul. Fuͤrwahr! darinn Haft du voͤllig recht. Phil. 
Aber von weicher Art ift dieſe Fabel? Zul, Nicht eine von 
„den alten, dergleichen Aefop gemachet hat; ſondern viel: 
;, leicht eine Erfindung des Mercur, und id) will fie alfo 
„wieder erzehlen, als ich fie von ihm gehoͤret habe. Aber 
„ber Innhalt wird ehren, ob fie völlig wahr, ober nur 
„eine Miſchung von Wahrheit und Unwahrbeit fey. Pbil. 


- „ Deine Vorrede ift für eine Kabel,und ſelbſt ſchon füreine 
- „Rede, lang genug. Erzähle mir nun die mir verfpros 


„chene Fabel, fie mag auch feyn, von weicher Art fie wolle, 


Meberfegung aus der Schrift weggenommen, indem die 


Wortfuͤgungen theils an ſich hart, theild für diefe Art vor 


Arbeit nicht leicht genug find, und überden durchgehende 


- ein ſchwerfaͤlliger pedanitiicher Ton herrſchet, der dem Cha⸗ 
racter diefer Unterredung, wo Munterkeit und Wis ſpricht, 


- gar nicht angemeffen if. Das letztere getrauen wir uns, 


L } 


% 


„Jul. Hore alſo: Als Romulus des Saturnus Feft feyerte, 
„fo Ind er zum Opfermale nicht allein die Goͤtter, ſondern 
„auch die Kaiſer. u. ſ. w., Alles Leben iſt durch dieſe 


ohne eine entgegengeſetzte neue Ueberſehung, worzu uns 


aber Zeit und Luft fehler, nicht fuͤhlbar genug zu madhenz 
wir bleiben alfo nur beym erftern ſtehen. Was für harte 


- MWortfügungen: des Saturnus Feſt, zu weicher Zeit — — 


weilidy aber 20.2 Die Worte: an weldyem Bottzu fchers 
zen erlauber, fcheinen uns nicht völlig das zu fagen, maß 
der griechifche Ausdruck Adanı Tagen will. “Der regen 
. im 


\ 
\ 


. 
og: 24* z e . 
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zwiſchen Lachenswerth und Auslachenswertb, ysacım und 
zaraysazsıy, welcher im Driginale fleher, iſt im Deutſchen 
gar nicht fichtbar. Und wie jchwerfällig —* dieſe Worte: 
„Weil ich aber keine luſtige Einfälle habe, fo muß ich mich 
„meiner Meinung nach hüten u. f. w. 7, Was bat ben , 
Ueberſetzer genöthiget, noch den hinkenden Zufag meiner 
Meinung nad), einzufchieben, von welchem der griehiiche 
Zertgar nichts weiß? — Eine Idee, und zwar die 3aupt⸗ 
idee, welche in ber Anrede des Julians fteher, auf welche 
allein ſich hexnach die gleichfolgende Antwort feines Freun⸗ 
des beziehet, vermiſſen wir in der Leberfeßung ganz. Es 
iſt Diejes das Wort georröa. Der deutfche Refer wird gar 
nicht willen, wohin. fichs beziehen foll, daß Philotes bes 
wundernd fraget, ob jemand fo. einfältig feyn koͤnne, (im 
Vorbeygehen gefager, auch Hier will ung bas Wort einfäls 
‚sig nicht gefallen) daß er auf luſtige Einfälle mühfam fins 
wen müfje, da-doch Julian im Deutfchen gar nihte vom ' , 
mühfamen Vachſinnen geredet, fondern nur diefed gefaget - _ 
bat, er muͤſſe ſich huͤren, froflige Dinge vorzubringen. 
Wer das Griechiſche lieſet, wird fich diefen Zweifel nihe 
machen. Da fagt Julian: Yeovrıdoc ivas kkoy dos, To um . 
yaraıra Gexeaı;: und darauf beziehet ſichs, wenn Phllotes 
antwortet: zu ura mayın dr m des na malen wepgove 
zeezera, — Wer von unfern Lefern gleich die-folgende Rede 
des Philotes und viele andere Stellen mit dem Texte vers 
gleichen will, der witd finden, was ihm ſchon bloßes Ge⸗ 
fühl fagen muß, daß gar zu vieles durd, matte Umfchrels - 
bungen verdorben worden fey. Da wir faft auf allen Zeit 
len tadeln und ausftreichen müften, jo brechen wirhierunfers 
Eritit ab; zumal da-wir glauben können, daß unfere Leſee 
aus den angeführten Beyſpielen auf das Folgende leicht 
fchlieffen werden. — Schon der deutſche Titul der Schrift, 
der faſt durchgehends in der ganzen Ueberſetzung beybehals - 
ten wied, ift wider die Neinigkeie der Sprache: denn wars 
am fol man Juliane Caͤſars, und nicht Lieber auf deutſch 
Die Raifer des Juliane fagen? In der Rede des Caͤſars 
Bat Hr. 8. S. 75, die alten Gelverier In Schweiger vers 
wandelt, welches uns eben fo ſeltſam vorkommt, als wenn \- 
man in den alten lateiniſchen Schriftſtellern Galli durch 
Sransofen überfehen wollte. Statt Mufe Cotium) ftehet 
mmer Muͤſſe, welches ein Provintialismus der Mediens 
Burger ift. Unterdeſſen ſolche Fehler in einzelnen Ausdrüs -. 


cken würbe jeder Leſer gerne überfehen, wenn nur im Gan⸗ 
” Ccc 2 zen 


. ' . U I nd” .°".» 
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gen ber Sinn getroffen, das Lächerliche, welches Im Orl⸗ 
ginale durch und durch herrſchet, ausgedrudet, und, was 
wir 3) erinnern müffen, die Sprache des Dialogen nie 
gänzlich verfehlt worden wäre. Letztere kennt det Ueberſe⸗ 
ber noch gar nicht. Er lefe Mendelſohng Phaͤdon und 
einige andere Gejfräche dieſes Verfaſſers, oder nur Koͤh⸗ 
lers Ueberſetzung von Plato’s Phädon, und fage ung, nach 
einer unpartheyifchen Vergleichung mit feiner Acheit ,. 08 

‚wir nicht Recht haben? | 
MNoaoch muͤſſen wirerinnern, dag ein gedoppelter Abbruck 
dieſer Ueberſetzung vorhanden ſey, einer mir und der ans 
dere obne den griechifhen Text. Vielleicht macht der beys 
gedruckte Tert, der aus Spanhelms Ausgabe genommen 
ift, das Werkchen fhäßbarer. Und auc die vorgeſetzte 
Vorrede des Hrn. von Spanheims, welche 166 Seiten eins 
nimmt, voll Gelehrſamkeit ift, und von jedem Lehrbegierigen 
gerne selefen ‚wetden wird, giebt Diefer Ueberſetzung einen _ 

erth, für welchen man den Herausgeber viel Dank ſchul⸗ 
dig ift. " BE 
. . M: 


Palaepbati Libellus de Incredibilibus, Graece tertiung 
edidit, iterum recenfuit, animadverfiones indi- 
cemque verborum Graecorun copiofiffunum adje= 
cit Job. Frid. Fifcbexus. Lipſ. fumtu Jo. Fr. Lan- 

enhemii, cıorscexxın -62 Geit. Borreden und 
Zeugniffe vom Palaͤphatus; 136 Seit. der Tert 
Ä ſelbſt mie den Anmerkungen, und 8 Bogen die bey⸗ 

«den Resifter der Wörter und Schriftſteller. 


He Fiſcher iſt bereits hinreichend als einer unſerer beſten 
Editoren bekannt. Die Ausgaben alter Schriftſteller; 
weiche wit durch feinen Fleiß erhalten haben, empfehlen ſich 
war nicht den Anfängern durch die glänzende Bevhuͤlfe der 
Sranderfiäringen, die oft den Verfaſſer beſchimpfen, und 
den jungen Lefer zerſtreuen und vom eigenen Nachdenken 
abhalten: aber deito mehr verftändigeren Lefern durch die 
Richtigkeit und Zuverläßigkeit des Textes, welche mit Recht 
als halber Kommentar betrachtet werden fan. 
Die Ausgabe des Paldphatus hat er bey diefer zweyt 

ten Umarbeitung (zum erſtenmale erſchion von ihm F ur 

pha⸗ 
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Käphatus 1760.) von allen Beiten vollkommen gemachet, 
undem er, ber feine Gewohnheit, nicht nur einen Eritifchen 
Sert liefert, fondern auch vieles zur Erklärung der Sachen 
und Worte beyträget. Was das erftere anbelanget, fo hat 
er zwar den Tert nad) Drefigs Ausgabe zum Grunde geles 

et, aber dabey die vorhergehenden Ausgaben und eine 
Banpfchrift verglichen und erterpiret, die ich in ber oͤffent⸗ 


tichen Bibliothek zu. Augſpurg befindet. Man fan gewiflers 


maſſen es anfehen, als habe Hr. F. eine zahlreichere Huͤlfe 


von Handſchriften gebrauchet, wenn man bedentet, daß der _ 


von Tolle, Bruner und Bale aus Handfchriften geſam— 
melte Borrath von verſchiedenen Lefearten, welchen die vors 
ergebende Herausgeber faft gänzlich vernachläfiget hatsen, 
erft durch ihn critifch geprüfet und nutzbar angewendet wor⸗ 


den iſt. Hr. 3. hat eine Auswahl der Lefearten gemachet, - 


fehr Häufig auch fich nicht bloß mit der Anzeige derjelben bes 
gnüget, fondern die entfcheidende Srände für diefe oder jene 
angeführet, Und Hierdurch erwaͤchſet diefer befondere Nu⸗ 


Ken für junge Leute, daß fie bey dem Gebrauche diefer Augs . 


Habe eine heftändige Anleitung und Hebung zur Critik ges 


nießen, ohne welche niemand leicht zu einer feften und ' 


. 


sründlihen Sprachgelehrfamtkeit‘gelangen fan. 
Zur Erklaͤrung der Worte und Sachen hat Hr. F. guf 


eine zweyfache Art fehr viele Erleichterung und Hülfe vers. 
ſchaffet: 2) ke 


er den beygefuͤgten Dreſigiſchen Anmerkuns 
gen,durch feine eigene Noten, in welchen er hin und wieder 
entweder wuͤrklich einzelne Stellen erfläret, oder doch nes 
nigſtens Schriftftellee anzeiget, aus weichen fich eine 
ganze Fabel oder einzelne Theile derſelben aufklaͤren laffen. 
Diefes thut er bey jeder Fabel gleich zu Anfange, da er fehr 
vollftändig und mit genauer Anzeige des Ortes bie alten 
Schriftfteller anführet, bey welchen ih die nemliche Ers 
‚zahlung ‚umfländlicher oder eben fo findet, Der Dienſt, 
‚weichen Hr. $. durch diefen Fleiß geleiftet hat, iſt auch zu 
‚andern Abfichten fehr nüßtich und fchäßbar, 2) Durch den 
angehängten Index verburum.graecorum, quae leguntur in 
Palaepbati fabulis, der freylich, für Anfänger am brauchs 


barſten und unentbehrlichften fcheinen fan, indem er ein 


fehr volltändiges Lericon aller Wörter des Daldphatus, mit 
Der genauen Anzeige aller vorfommenden Bedeutungen, ent 
Hält; aber auch als Concordanz oder Sloffarium dem 
Belehrten fehr willfommen feyn muß. Se mehr einzelne 
griechiſche Schriftftellen mit dergueichen Wörterbüchern ben 
. Ccc3 m 
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auskommen, defte mehr wird einem kuͤnftigen allgemeinen 
Sprachſchatze der griechifchen Sprache vorgearbeitet. Um 


ber Anfänger willen find aud) die allergemeinften Dinge niche 
Übergangen worden. u: 


-Chreflomatbia graeca, In uſum ledtionum adorna- 

vit M, Chrifl, Godofr. Schitz. Pars prima, e Phi» 

loſophis colleda. Halac Magd. ap. Jo. Chr, Hen- 

del, 1772. ing. Ohne Vorrede, aber mie dem, 
griechiſchen WWortregifter, 329. Seit. 

Pars fecunda, ex Herodoto, Thücydide, Xenophonte 
- et, Polybjo colledta, Ib. 1773. 403 Seit. 


Te Sammler dieſes Buchs unterfcheidet fich von Semm⸗ 
j teen aͤhnlicher Bücher, felbft zum Behuf der griechi⸗ 
Then Sprache, dadurch: 1) daß er nicht zerriſſene Stücke, 
fondern immer etwas Ganzes im Zufammenhange abdrur 
“ , ‚Ken laffen; 3. E. nicht Stellen aus dem Phaͤdon, ſondern 
den zanzen Phaͤdon. Und wo es auch trift, daß er bey 
einzelnen Schriftfiellern ſich über den Plan feines Buches 
dergeftalt verbreitet, daß ihn diefes nöthiger, in der Mitte 
. vieles auszulaffen, z. E. aufler andern, beym Herodot, aus 
deſſen 7 erſten Büchern er Proben mittheilet, da yeiget er 
wenigftens, des Zufammenhanges wegen, immer dert In⸗ 
gu des Autgelaffenen an; 2) daß er fich nicht auf wenige 
Schriftfteller oder eine einzelne Art derfelhen einfchränter, 
fondern, was profaifche Schriftfteller anbetrift, Die ganze 
Litteratur durch feinen Plan zu umfaflen gedenket. Der 
erfte Band beftehet aus dogmatiſchen, und der zwente aus 
‚biftorifchen Schriftftellern:; den dritten hatte der V. Ans 
fange Rednern beſtimmet; allein da man ohnedem ſchon 
einzelne Reden vom Demoftdenes und Iſocrates Haben fan, 
I hat .er feinen Plan geändert, und wird nunmehro den 
ritten Band, der Fänftig folgen fol, noch mit den Übrts 
gen Sefhichtfchreibern arffüllen, Uns ift es vorgekommen, 
als fer dDiefe Sammlung bey dem Vorrathe einzelner grie⸗ 
hifcher Schriftfteßer, davon wir wuͤrklich habebare Abs 
drücke befigen, fehr überflüßig. Lnfere Anfänger Haben an 

der Sefnerfchen Chreftomathie und an einigen andern dh 

lichen Büchern Hälfsmittel genug, fich Lectuͤre zu — 
fen: und ſind ſie mit dieſen durch, alsdann haben Hr. * 

ne  - 
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net, Fiſcher, Bach, Dayer und einige andere, un⸗ eins: 
zeine Schriften genug in Ste Hände geliefert, die wir mit 


unferen Zuhörern lefen Binnen, ohne jemals über Mangel - 
lagen zu dürfen. Hr. Schüße fan uns nichts Scheindas 


rers entgegen feßen, als diefed, daß die Abdrücke der Her⸗ 
ven Leipziger zu koſtbar ſind. Dieſen Vorwurf haben ans 
dere ſchon gemachet; erift auch gegründet, und entfchuldiget 
fen. ee von neuem veranftaltete Sammlung oder Chre⸗ 
mathie. 
Hr. Schuͤtze hat unt-ben Text der abgedruckten Stüce 
ſelbſt ſich kein beſonderes Verdienſt gemachet. 8 hat aus⸗ 
gewaͤhlet und nad) den beſten Ausgaben abdrucken laſſen, 


weiche er in den Vorreden allemal Inzeiget, r jede Aue’ 


won Schriftftellern füget er einen Inder bey. Derjenige, 
weicher hinter dem erften Bände ftehet, iſt hoihönefee und. 
nur-für arme Anfänger, die for tein Woͤrterbuch —* 
eingerichtet. 


Anfangsgruͤnde der deutſchen und lateiniſchen Sprache, 
zum Nutzen der Jugend und Beyhuͤlfe der Lehrer — 
verfalir von Jacob Mayet. Augsburg, 17714; 
410 0- 8. 


er V. iſt ſelbſt nicht im Stande, richti ig av ſchreiben; 
and doch wilfer ein Verbeſſerer De en 
richt, oder vielmehr ein Lehrer zweyer Sprachen werden... 
Das ift Kuͤhnheit, die alles Gewöhnliche übertrift. Auf 
Beyſpiele fich einzufaffen , iſt ganz uͤberſtuͤßig: faſt alle 
Seiten enthalten grebe & edler wider die Regeln der beuts 
fen Rechtſchreibung, 
dies Buch unter aller Critik und gar. feines Gebrau⸗ 
des fähig. Und doppelten Tadel verbienet der V. da er 
. für erfte Anfänger ſchreibet, und doch nicht bie erſten Kennts. 
niffe einer natürlichen Methode aͤuſſert. Im übrigen ift 
das Buch fo wie alle Bücher diefer Art eingerichtet, nur. 


daß ſtatt der Daradigmen einer Sprahe immer die Paras 


digmen zweyer Sprachen neben einander geſetzt, mitgee 
theilet werden. 
Ef, 
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Muſter der lateiniſchen Sprache, aus den alten Schrifts 
ſteilern derſelben, ſamt einer‘ en Geſchichte Diez 


ſer Sprache und ihrer Schrifefteller, Zum Ger 
‚ braudıp der Würsburgifchen Schuten herausgege⸗ 


schen. Erſter Band... Profaikbe Mufter, Würze 


burg, Bamberg und Fulda‘, bey J. I. Stapel, 
1772. '5t0 Seiten, auffer der Einleitung oder. 
‚ ©ejibichte- dep Sprache, welche 66. ©. anfuͤl⸗ 
. let. 8. 
Ins der Vorrede und ‚ans einigen ‚andern Umſtaͤnden 
SR erhelfet, dap der Verf. djeſer Sammlung eben ders - 
ſelbe fen, der die lateiniſche Sprachrunſt herausgegeben . 
Bat, welche für die Wuͤrzhurgiſche Ochulen entworfen, . 
and in einem der vortgen Bände von ung angezejget wor⸗ 
Der iſt. Für den allererken Anfang im Leſen iſt durch 
einen Anhang der erwaͤhuten Grammatick geforget wors 
den: Diefes Buch foll die fortgefeßte Lektür ber foigens. 
den und obern Slaffen erleichtern, und alfo in einer Ver— 
bindung mit jenen Sprachwerke ſtehen. Die Samms 
Yang bat die gute Einrichtung; daß nicht bloß für Sprache 
pder Vocabeln, foündern — für den: Berftand 
und die Bereicherung der Kenntniffe geforget worden iſt. — 
Es ift, fagr der V. felbfl, feine ginzige leere Stelle bloß 


- dem Latein zu Gefallen‘ eingeräcdet worden, und in der 
Ordnung und Zufanmenfügung der gefämmt 


eten Stellen 
iſt man, fo viel es thunlich war, auf einen gewiſſen Zus 
ſammenhang bedacht geweſen, weicher aus den verichieder. 
nen Stuͤcken, die man den Schriftſtellern entnommen hat, 
ein neues Ganzes machte. — Die Einrichtung des Werkes 
wird ver Leſer aus ber Ordnung der Stüde, nad ihrer 
Achnlicyfeit und Verbindung, die wir anführen wollen, 
ertenner. Können. Der ®. bat fünf Hauptelafien oder 
Sammungen unterfhieden. Die erſte Sammlung, 
®. 3— 32. enthält Berprache, die abwechielnd bald aus 
Ben; Teren; bald aus dem Plautus genommen find. Die: 
Stuͤcke ſind mit vieler Vorſicht gewählet,' fo daB man. 
den Zuſammenhang leid)t entbehren kan, und nicht mers 
Pet, dat; es Trümmer find. Wir muͤſſen auch befennen, 
bay ſoiche Oiefpräche einen großen Vorzug vor denjenigen 
Haben, weiche man gewöhnlich, jungen Leuten sorpulaen " 
5 | & 
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v 
pfleget. An Längens Selfüguia tnuß ohnedtes niemanb 
denten;: aber fetbft Diejenigen, welche Erasmus verfertiget 
Hat, auch die, welde in Millers Chreſtomathie ftehen, . 
weriieren gegen Die Dialogifche Meiſterſtuͤcke eines Plautus 
und Terenz. Beh mittelmäßigen Gaben bes Lehrers koͤn⸗ 
nen biefe Geſpraͤche, ſelbſt dem Knaben, verftändlich genug 
ſeyn; Annehmtichkeit und Unterhaltung haben fie.um des⸗ 
willen mehr, weil.fie der Natur der Gefpräche treuer bleis 
Gen, und gewiß nirgenda das Erzwungene oder Affectırte 
argmwöhnen ader empfinden lafſen. Die zweyte Samm⸗ 
fung, O. 35 138, befichet aus Briefen. Sie fioh 
aus dem Cicero und aus dem Plinius genomraen.. Bey 
Den Briefen des Cicero fichet immer der Innhait und dat, 
Noͤthigſte aus der Sefchichte vor jedem Briefe angezeiget,. 
weiches bey den Briefen des Plinius, wo es entbehrlicher 
war, unterblieben ift. - Dritte Sammlung: Erzählung 
. gen. &s.find zum Theil erdichtgte, d. i. Aeſopiſche Sabeln, 
ade aus dem Phaͤdrus entichnet, S. 147 — 155.; zum. 
“heil aber wahre, oder von wuͤrklichen Begebenheiten. 
Diele lebteren. machen gewiffermaflen ein zufammenhäns 
gendes hiſtoriſches Kompenkism aus, indem fie nicht vers . 
‚einzelte Hiftöchen find, wie man fie aug den Schriften des 
Cicero geſammelt EN oder wie fie in den Seledtis Hiftgriis, 
Beben, fondern DIE Geſchichte ganzer Völker enthalten. Es 
bolgt nemlich 1) die griechiſche Geſchichte während den Perfis 
ſchen Kriegen und infonderheit unter Alexander dem Großen, 
©. 156-207, abwechſelnd, aber doch in Perbindung ge⸗ 
febet, aus. dem Auftin, Mepog und Curtius. 2) die Roͤmi— 
he Hiſtorxie von den älteften Zeiten an und durch alle Revo⸗ 
Intionen hindurch bis auf das Kayferthum, ©. 208 — 3463 
and dem Juſtin, Florus, Livius, Cutrop, Paterculus, Sals 
Auf, Sveton und Julius Eäfar. Wir Haben und gewundert, 
wie gur der V. oͤfters die Stücke auf einander gepaflet hat, 
fo daB man dag Flickwerk und Zufammenftoppein nicht jons 
Derlich wahrnimmt. Die vierte Sammlung begreift dogs 
matiſche und andere Abhandlungen in ſich: z) de mundo, 
aus dem Cicero de nat. Deor. und aus des Plinius Hiftoria 
mundi. 2) de terra, und zwar a) sine förmliche alte eos 
graphie, aus. dem Mela; Deutfchland, aus dem Tacitus; 
Britannia, aus dem Tacitus Agricola; Gallig, aus dem Eds 
far. b) von den Pflanzen und Thieren auf der Erde, aus 
dem Eisero.' 3) Bon dem Wenfchen, alles aus dem Cicero. 
4) von Gott, aus dem Eiern. 5) SBitteniehre, fomolübers - 
Eccs dvdaupt, 


x 
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hyaupt, als auch von einzelnen T enden, Pflichten und Las 


ftern, aus dem Eicero, Oeneca und Quintilian. 6) Von 
einzelnen Künften und Wiffenfchaften, und zwar a) von der 
Philoſophie, Elcero und Seneca , b) von Befegen, Cicero ; 


©) Geſchichteder Medicin, Cetſus; d) von der Berebfamteis,. 


Cicero; (Hier, glauben wir, hat der V. am unglädlichs- 
ſten gewählt, indem er bloß Lobeserhebungen der:Bereds 
ſamkeit geſammlet bat. Wir würden lieber das kleine Buch 
de partitione oratoria eingefchaltet haben. Alsdenn haͤtten 


„die Schäler eine zureichende und Tichtvolle Thesrie erhalten, 


die ihnen auf diefe Weife mangelt.) e) von der Kriegs⸗— 
kunſt der Römer, aus dem Vegetius. But gewählt, und 
zureichend, diefen. Theil der Alterthuͤmer fo weit zu verftes 
den, als er bey Lefung der Geſchichte unentbehrlich iſt. 
f) Bon dem Aderbau, aus dem Columella und Varıd. 


Es folger endlich die fünfee Sammlung, welche einzene 


even aus dem Curtius, Lidins, Salluſtius und Vacitus 
enthält, S. 501 — 549. 

- Uns bat diefe Ehreftomathie darum gefallen, weil 
fie darauf eingerichtet. ift, daß junge Leute von alleriey 
Arten des Vortrags Muſter in die Hände bekommen, 
und zugleich in eine Belanntfchaft mit den meiften profais 


ſchen Scriftftellen der Römer: gebracht, werden, fo daß 
in 


man diefe6 Buch überhaupt als eine Einleitung in bie 
Tateintfche  Litteratur brauchen fan, Und dieſer letztere 
Gebrauch wird noch mehr befördert durch die vorausge⸗ 
feßte Geſchichte der lateinifhen Sprache, Die bey aller 
Kürze mit vielem Geſchmacke und fehr unterhaltend und 
kehrreich gefchrieben it. Auch die deutſche Schreibart 
iſt rein und angenehm, bis auf einige wenige. Oprach⸗ 
fehler z. B. ©. IV. and XVII, er pflass ©. XXIII. 
fie pflagen; S. VI. geſchlachter anflatt biegfamer ; 
Ebend. der Vachfolg. u. f. wm. Die Randanmerkuns 
gen find deutſch und blos für Anfänger, aber doch nicht 
angereimt und Aberflüffig. M. j 


Triga commentationum academicarum criticam ho- 
ernam textus hebraei concernentium, audt. Frid. 


Wüh. Dresdio. Lipl, 1773. 80 Selten in 8. 
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yI* drey find eigentlich Streiſchtiften gegen Sn. Rab 
nicot und fein Werl, In der erflen widerlegt des 


. Berf. Kennicord Meinung von den dreyzehn Steßen im 


bebr. Codes, weldhe,nach Rabbi Ben Chaims Erzehlung, 
Die Juden unter dem Bönig Prolemdue ausgelaffen has 
ben follen. Kr berichtiger den Satz fo, daß es ı) nur 
Heine Commata, nicht ganze Saͤtze, wären... 2) Keine 
Auolaſſungen, ſondern nur. Meine. Verfeßungen.und Zus 
Age 3) im 2. 4 und 5. B. Moſis, nicht in dem 2. als 
lein. Die zweyte Abhandlung will behaupten. die neuere 
Biblische Kritik Habe noch keine hinreichende und triftige - 
Urfachen, warum der maforethifche Tert fo ſehr einer Aus⸗ 
befjerung bebärftig ſeyn follte, Vorgebracht, In der drit⸗ 
sen endlich wird die ſchwere Stelle von den Bethiemiten 
1 Sam. 6, 19; diefelbe Stelle, deren in die Augen fprins 
gende Unbegreiflichteit Kennicoten eben auf jene Gedanken 
gebracht hat, nochmals vorgenommen. . . Nun! und wie 
erklärt fie denn. der Verf. ? — Mad) drey Grundfägen, 
Bie fo lauten: x) Omnis crifisa'mutando textu Ebraeo lon- 
gifimt adfit. (Ja, wenn das gelten fell; fo Haben wis 
un freylich fein Wort weiter nöthig zu verlieren!) 2) 
Die 70 und bie sooso find allerdings zwey verſchiedene 
Zahlen, und ˖nicht eine Zahl; fo wie ja ſchon die Maren 
orte des Tertes fagen! denn diefer Tert muß, wie gefagt, 
auf feine Weiſe gekraͤnkt, oder nur bezweifelt werden. 3 
Die Kede if blos von denjenigen Sfraeliten, die damal 


- auf dem berhfemitifchen Seftlde bey der Bundestade was 


gen. . ; Alfo nun die Erklaͤrung? .... Die ro, fagt er, 
find wirklich Tauter Bethfemiter; Die Übrigen 50000 aber 
find aubre Sfraeliter, welche aus der Nachbarſchaft herbey 
geladufen waren. (D wenn denn das Doch derheilige Schrifts 
fleller gefagt Hätte!) Schon laͤngſt, weis unfer Verf., ſchon 
laͤngſt hatten Diefe 50000, wegen ihrer vielen Sünden und 
Miſſethaten, die Strafgerichte Gottes verbienet, aber bie - 
göttliche Langmuth hatte fie mit Gedult getragen, und auf 
diefen Augenblick die Vollſtreckung einer laͤngſtverdienten 


Strxafe verfparet. — Nun, ich muß geftehen, das heißt. 


helfen! Weberhaupt ift der Verf. ein gar großer Verehrer 
des maforerhifchen Tertes; iſt ſelbſt mie Hrn. Tychſen, den 
er Doch Übrigens fehr fober, bier unzufrieden, daß er bey, 


dieſer Stelle vernünftig fagt: er glaube, die Zahl 50000 


fen fatfch: fie fey vermurhlich eine ehemalige Randgloſſe, 
Die aber hernach aus Verfehen mit in den Text glomien . 
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Ein foichen Berfahren, meint. u er. Berf. hieffer : infanz 
bile volntés codici.Ebraeo infligefe! und iſt überhaupt auf 
Kennicoti temeritas, wie er es. nennt, ühel zu forechen. . . - 
Geſetzt auch, (was der Verf. und andre diefer Partey wal⸗ 
len) daß der maſorethiſche Sept wirklich Durch eine-ganz bes 
ſondre göttliche Providenz (doch nur durch Fein eigentliches 
Wunder) ift. vorpäglich rein erhalten worden; fa gar, daß 
er noch :einfiimmiger mit den Originalen fey,. ala er wirke 
lich ſeyn mag; :fo heißt doch. ſolche Behauptung, duͤnkt ung, 
eine abergläubifche jabifee Berehrung der Buchſtaben. | 


Daniel feeundum feptu inta; ex tetraplis: Origenis, Ä 
Romas A. 1772.ex Chifiano Codice prinim edi- 
tus, Goettingae recndi feeit Vid, b. Abr, Van- 

2 denhaeck 177ä. 141 Seiten in 8. 


F Titel fagt wol fchon. alles. Eine ganz Heine Vor 
rede vom Hrn. Zofrath Michaelis, melcher aber den 
Mamen des Herausgebers verbitter, iſt vorgefeßt, Boy de 
Chiſiſchen Eoder ſelbſt findet man Nachricht in des taten 
vrienteliſchen Bibliothek D. 4, N 

MNa. 


De ku animalium inter Capud) 'Aegyptlos et 


Jirzeos commentatio, ex recondita anfiquitate il- 
uflrata aM. a Heinr. :(Henr.) Schumacher, E. B, 
- Brunfvigiis, Guelpherbytier Hglmelladiiapud Meist 
nerianos. 1773 in 4. cum praefat, S. 1 — 7.] 
et Synopſi [E.8 — 11.) — 8 Bogen, 


Si fee tateat hic foesus naevis et wondit, nec omnia ad pa· 
utam tuum fint condita, memor eſto: da usw yup 
gnwenouen etc. Vale noftrisque Muſis fave,dabam Beven- 
rodae feptim. Julii*) 1768. — So enbigt fich die Ben 
rede 


Der Reeenſent muß geſtehen, daB er ſich febr wundert, war⸗ 

2 um faſt alle 5 muß ge cribenten Al Deutichland de fo pet 
ngland, Fantreih und Stalien die Unt 

Enns nicht medr im ſchicklichen Latein Ausdräden. — 5* 

iſt bekannt, dab die Romer drey Hauptabtbeilungen ei⸗ 


neo jeden Monats / Die Kalendas, (der erfie des Monats) die 
Nonse 
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rede G. 5 zu einem Werkchen, daß anfter Stirn im Leſen 
To vielen Angſtſchweiß ausgepreßt hat. Det. Necenfenit muß 


hier oͤffentlich ſein Vorurtheil geſtehen, das ihn noch nie 


in Beurtheilung antiquariſcher Schriften Beträgen Bat, daß 
er ans einem elenden, unfchmadhaften and holprichien Self 


allezeit auf die Unfähigkeit des erfaſſers ſchluͤſet. Denn 


went 


Nonae (der fünfte) und die idus (der dredtehnie) haben N) 
von dieſen drey Hanptabtbeilungen die Tage rüdmäre db 


len; und swar alfo, dab man von diefen drey Abtheilungen 


die Kalendas. Nonas und Idus nyitrechnet 3. E id) will den 
9, yenner ausbrüden; ſo säble ich von Dem ızten [1d 
Jantıar.} eins vüichiwärts, der smölfte [pridie Idus Januar } 
"der 1ite ENT. Ig, Janvar.) der 10 flv. Id, Jarınar.] der te 
% Id. Januac,]) Nierbey iſt zu merken, daß der Monat bey 
ens ganıen Leſen im adjectivo Im acculativo foem, muß auge 


Beiprocdhen werden, nemlich in. unferen Bepfpieke_A.d, qnia- 


zum Idus Jauuarıas. Mor die Zahl diefes ausgejifierten Tags 


muß die Formel, wie int geſcheben, A. d., das — Ance 


em, geſetzt werden. Es iſt zwar im dieſer Formel kein⸗ 
animarikaliſche Richtigkeit; aber der Roͤmer bat fie eins 
al angenommen. --- Lind weiche Sprache bat nicht in foL 
en Formeln feine grammatitaliiche Hurichngfeit! Zu vier 
onaten, nemlich in den Monaten Julius, M y. May: Detse 
Ber, füllen die Nonae und Idus zween Tage fpäter, welche 
Renate man fi) bey dem Morte 1 Juhus) MMO leidite 
merken fan. Der ®, follte alfo feinen fiebenden Julius, da 
"die, Nonae un eben diefen Tage fallen, Iplis Nan. Jul. v. f. 


Ipfis Nonis Juliis fhreiden. , Da.aber ſo wohl für dem 
rifteller, als vornemlich für den Lefer diefe Yussiblunn 


efamerlih fallen könnte: f6 if der Recenſent geneigt, ej- 
nen gemäclichern Weg der Schreibart des Iateinifhet Dd« 
tum vorzuſchlagen, und wenigſtens das A. d. [ante diem ] 
als eine auch in jenem lateiniſchen Kalender nichts bedeu⸗ 
tende, Formel begiubehalten, und das oben angegebene Bey 
fpiel [9. Jan.) u ſchreiben, A.d. IX. Jan. , umd dre Nonas Juli 
des ertälie A. d. Vi Jul. Alſo würden wir doch be le 
Ier Sernädhlihfeit der römifchen Formel naher kommen, u 


Au gleicher Zeit, dent Werfaffer und dem Fefer die Dechiffrie 


zung an den Fingern erfparen. ' Aber bey-der Schreidart 
des Verf. ärge:ı fich .ver Kenner. _ Um diefe Kalenderans 
merkungen vollſtaͤndig au machen, fehlt noch der Schaltzag 
Des Februar. — Diefer beißt dies Merkedonius 5. Inter- 


> calatis. Der Mecenient würde an dieſem Schalttage fAhteie _ - . 


en : lpſis Intetcalarıbus $: temnıbus Febr) Noch iſt eine 
Kleinigfeit zu erinnern, dad die Römer, um den Zufanımens 
ang der Ziffern anzuaeigen, über die Zahlen einen Queer» 
rich feßten; daß alfo ver Recenſent nach dens- obigen 
ſeiel vom 9. Jänner mad) feinem Vorſchlage ſchien 


‘ 
J 
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wenn der Antiquar ſein Liehlingsſtudium mit Geſchmack 
und Einſicht getrieben hat; ſo muß er doch wenigſtens ſo 
viel Kenntniß der Latinität oder einer andern Sprache, in 
weicher er ſchreiben will, und von der rihtigen Schreibart 
‚ Überhaupt wiflen, daß er zur Entfhuldigung feiner Schler 
mit menfhliher Schwachheit nicht fpricht : wenn diefe 
Geburtofrucht von Flecken und Schuigern überfliefr,und 
nicht alles nach deinen Gaumen gewürzt iſt, fo erinnere 
dich, daß alles Stuͤckwerk ie. Sic ſcatent omnes;plagulae, 
linege, et membra orätionis naevis et mendis. Wir wel; 
‚ten aber. diefe Aftergeburt, die ſeit feprim. Fulii 1708 bie 
0773 nicht nad) dem Gaumen der Verleger ift gewürzt ges 
seien, und erft 2773 zu Braunfchweig, Wolfenbüttel und 
Helmſtaͤdt aus dem Meißnerifchen Verlage hervorgequollen 
iſt, doch nicht ganz mit dem Bade ausfchätten, fondern das 
liebe Bind, (Foetus) deſſen Geburt fo ſchwer geworben ift, 
‚zu gebdren, und mit eleganten Iateinifhen Blümchen aus 
dem Lindner und Kirfch auszuſchmuͤcken, mit einigen Bli⸗ 
‚en betrachten, und es alödenn den Mufıs Bevenrodae zur 
“Dflege überlafen. Ich meis aber nit, ob diefe Ammen . 
und Bevenrodifchen Nymphen einen gluͤcklichen Erfolg: ihr 
zer Wartung erleben werden — denn aus einem Lahmen 
wird fein Tanzmeifter. — Der Verfaffer fängt gleid ©. 
3, 4, mit einer feyerlichen Klage an, daß in diefer von ihm 
“bearbeiteten Materie noch wicht. der erwünfchte Tag anges 
brochen fen: tenebrarum plena adhuc funt omnia.antiqui- 
tatis monimenta (monumenta) — fphinges et aenigmata 
ubique: Davos reperies, oedipos fruftra quaeres; [Ein 
Gluͤck für Sie, Hr. Autor! daß dieß der verftorbene ©. 
R. Klotz nicht Hört.] — Aber er heit gleid) tn — Non id 
.eum in finem hic commemorare volui, ac fi aninius cflet, 
eruditorum virorum famae quidquam detrahere. Abfıit! 
‘veneror illorum nomina — fed ideo tantum modefte mo- 
nui, ne quis cogitet, (leg.cogitaret) me ex ifto gregario- 
‚rum hominum (der Berf. verfteht Bocharti er Kortholti) 
ſſe numero,qui cocta recoquunt, (leg. recoquant) velalie- 
| nis 


den würde: A. d. vırts. Jan. cıo ıaccıxxval Me 
den Saraceniſchen Ziffern follte uns der Latein. IL Schu- 
Macher der der Jahrzabl auch nicht abfertigen — Aber — 
Kleinigkeit — und doc) AL elegante Yubljcum eine 
, nuebmeibige Sleimigkeit —, s zi⸗ —A 
einigkeiten erkennet man beſonders Die Eleganı eines for 
fältigen Schriftfielers. " . 
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mis plumis fuperbiunt (leg. fuperbiant.) Aber der Recen⸗ 
fent ſchwoͤrt bey den Bochart und Kortholt, daß er noch nie 
ein folches elendes aufgemärmtes Gerichte gegeffen, und 
zine mit mehr fremden Federn geſchmuͤckte Krähe gefchen 
babe. ©. 4. Dem Verf. hat dieß befonders am Herzen 
gelegen, (cordi et curde fuit) den Urfprung der Vvereh⸗ 
zung der Thiere aus ben älteften Sitten und Gebraͤuchen 
der Barbaren herauszugraben, (ut erueram leg. eruerem) 
welches bisher iſt verabſaͤumt worden! Nihil enım in biere- 
glyphicisfeienstis (leg. dottrinis feulitteris) explicandis dif- 
cilius eft, guam earum genuinam originem % commen- 
tis philofophaftrorum (E. Autor eft folus vere philofe- 
phus in hifce rebus, maneatque ex ſua auctoritate in ſe- 
cula feculorum!) et additamentis diftinguere et primas re- 
rum cognofcere caufass — &. 5. moris erat et ufitatum, 
: "üb hieroglyph. imaginibus et involucris fua primordia, 
‚genealogjam et quae‘pofleritatis (leg.pofteritate: weiter 
will der Rec. die Donatfchniger nicht verfolgen) digna crang, . 
eelare, fabulofague corsice idalolatrica involvere — 
fymbolorum ufu et cultu civilij tamquam feasurigine,tan- . 
dem emanavit idololatria, etin omnes partes fe diffudit. — 
Wie dieſe epidemifche Krankheit (Malum apud prifcos po- 
ulos epidemicum) fich nach und nach über alle Volker ver⸗ 
reitet hat, zeigt der Verf. aus.unzählichen, aus. Regiſtern 
der Kirchenväter und andrer Schriftiteller zufammengeftops 
- yelten Stellen, ernirt, als ein groffer Denker, die Urfas 
:hen, warum eben die Sfraeliten den Apis in der Wuͤſte 
verehrt, und warum fie eben ein Kalb anflatt des Apis 
‚weislich vorgezogen haben. Er glaubt S. 43. Aaron habe 
(juvencum) das Kalb erwählt, um anzuzeigen, daß die 
Juden sine Eolonie der Egypter wären, die die His (vaccam) ' 
und Apis (bovem) verehrten, aus welchen biefed Kalb wäre 
gezeugt worden. Er hat auch die Stellen der heiligen 
Schrift, die zur Geſchichte der Kalbsverehrer (vituloantium 
d.i. derer, die wie Kälber häpfen. Man fehe den efegans 
ten ironifchen Schriftftellee!) gehören, (quae loca ad vites- 
dantium hiftoriam pertinent) aus dem Eonterte und dem 
Begriffe des fchreyenden Volks erklärt. — Endlich Hänge 
der V. noch eine Wertheidigung des im Tempel zu Serufas 
Jem aafgehobenen Efelstopfes an, welches das Stecken⸗ 
: »ferd des V. zu fenn fcheint. | N 
Das Werkchen ift in Sedtiones XI abget tft, von wel⸗ 
hen wir den Innhalt doch Herfegen wollen, L ir 
enfte 


N 
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Dienite-ber Thiere überhaupt bie trivialſten Binde, — 
Sectio HH. Berfchiedene Meynungen vom Thierdienfte, 
Bectio HI. vVom wahren Urfprunge der Verehrung diey 
fer Dienfte. :Arrige aures Pamphile! Diefer maß nice 
aus- den Profanſcribenten, fondern aus der hierogl. Ges 
ſchichte, nad) dem V., hergeleitet werden. Wie nun übers 
Haupt der V. ſich Hier und. in der Vorrede befonderer Einfiche 
‚ten ruͤhmt; fo hat derfelbe nach vielem tiefen Nachdenken 
‚herausgebracht, daß die Goͤtter barbariiher Voͤlker vers 
diente Maͤnner waren, deren- Andenten fie mit jaͤhrlie 
chen Seften .feyerten $. 16. und ziwar (ſud animaliurn 
 figuris et fymbolis) unter aewiffen Oinnbildern — $ 17, 
Welcher vernünftige Menſch tan ſich einbilden, ſagt der 
tiefſinnige Verf. daß die ſonſt weiſen Egypter im Ernſte 
gegiaubt haben ſollten, die Iſis fen in eine Kuh, Oſiris 
in einen Wolf, Annbis in einen Hund, und Tophon in 
den Sippopotamus verwandelt worden! Diefe Thiere 
"bedeuten $. 23. die Städte Bubafus, (der Berf.'bubalın,) 
(weiches Wort der Werf. aus bubafıs, lied bubafus ge⸗ 
macht) Encopolis, Eynopolis und die Papremiten, Imarum 
sicht auch den Ort Papremis? Aber woher weis dieſe 
Saͤchelchen der Autor? und: warum führt der V. feine 
Quellen an?) welhe diefe Numina in ibren Schoos 
auf einige Zeit aufgenommen haben. Erſt geſchah diefe 
Verehrung ohne Schmud, aber nach und nach wuchs der 
Pomp und die Verichönerung der Gedaͤchtnißfeyer diefer 
berühmten Männer: und fo wurden fie Goͤtter. Sedt, 1V. 
! Won dem Fortgange der Verehrung der Thiere — die Fabia 
. fter verbeimtichten den Sinn der Hieroglyphen. Sect. V. 
Unterfchied des Thierdienftes und der Idotolatrie, dere 
Segenftand nur die hierogl. Sotiheiten waren, unter wels 
chen fie ihre Stifter verehrten. — Set, VI. Rom Goͤ⸗ 
Bendienfte unter den Sjuden, Die Urfache war eine Folge 
ihrer Zerſtreuung: doc, liebten fie befonders dir Egypti⸗ 
ſchen Goͤtter. Lect. VII Vom Kalbe in der Wüften-— 
- Der 8. ſchmaͤlt, daß nach Nehem. 19, 18. die Juden unter, 
‚dem Kalbe den wahren Sort haben verehren wollen — 
unterſucht alıch, ob bey ber Zerftörung des Kalbes Aaron 
‚ bie Chymie verflanden. — Sect. Vill. Bon der Onolas 
trie di 6. von der den Juden vorgewosfenen Verehrung 
eines guldenen Ejelskopfs im Tempel zu Serufalem. — 
Apion hat nebft einigen Andern vorgsgeben und den us 
. den vorgeworfen, fie verehrten ale eine. Gottheit ainen 
j els⸗ 


u. 
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Efelskopf; Joſephus beruft ſich ſicher auf oͤgs Stillſchwei⸗ 


geh des Polybius, Strabo, Damaſcenus, die 'aufrichtig 


fagen, daß nicht einmal ein er (jo elegant ſchreibt der 


Ber.) von einem guibnen Ejelstonfe bey ber. Plünde 


zung ded Tempels ſey gefunden worden, und Tacitus 


Sagt auch die vom Pompejas. Neuere Schriftfteller 
Haben auch dies aus der Urfache abgeläugnet, weil die 


Juden nach der Babylonifhen Gefangenschaft fo fehr- 


‘der Abgötterey zuwider waren. — Aber der V. weiß doch 
Ausflucht. Freylich mußten die Heyden aus ihrem wohl 
thätigen Gebrauche der Efel gleich auf die Verehrung des 
Eſelokopfes verfallen: aber dach will der Autor, der die oris 


xntaliſchen Sitten und Gebräuche fo gut ſtudirt hat, die - 


SDache nicht ganz abläugnen. — Diefer.guldene Eſelskopf 


‚wurde ja nicht angebetet. Omnibus erat in more pd- . 


-Atum, hieroglyphisa et fymbola, in, ſuæ originjs et po" 


Nerorum memoriam, in Incis es templorum penrtra 


¶welcher Miſchmaſch und Widerfprud !) ſancte cullodire 


et in iis conditorum gefla .patrumque beneficia reco- 
dere, uti fupra $. 18. notatum, Quis Iudzos moribus 
Audioque orientis.hieroglyph. imbutos insrepabit ? — — 
Der Recenfent eben au 


phus mit den beften Gründen verwirft, und welches ſelbſt 
die Feinde der Heiden und kluge Maͤnner ablaͤugnen, Herr 
Schumacher num nicht mit feinem-hierogiyphifchen Quod⸗ 
Libet die Sache vertheidigen wollte. Wie iſt ed wahts 
Icheinlich, Daß die Juͤden einen guldenen Efelstopf im Hei⸗ 
digen follten gelitten haben, weiche rebellirten, da Pilatus 


aur in feinem Saufe kleine tunde Bilder (Ciypeos) der 


Kayfer hatte aufhängen laſſen, weil fie glaubten, das Land 
würde verunreiniget; (nad) dem Gebote Gottes 2Moſ. 20.4. 


and der Kayfer Tiberius verwieß diefe Beleidigung der 


Juͤdiſchen Brundfäge dem Procurator jehr. Siehe Euſeb. 
K. H. B. 11. 8.6. Mer fieht nicht hieraus, daß der 
Eſelskopf ein lächerlicher und ſpoͤttiſcher Vorwurf der Hels 
den und ber Feindeder Juden war; weichen aber feibft die 


vernünftigen Männer, Antiochus Deus, Pompejus und 


Titus zwar genau unternichten, aber deffen Unwahrheit 


ach: genauer Unterſuchung felbft eingeſtanden. un 
kommt Ar. M. Schumadyer 1768 — 1773. und meint, es 


würde dech nichts fo unwahr gejagt, daß nicht an der Sache 
etwas wahr ſeyn ſollte, mit ſeꝛnem hleroghr diſchen Syms 
. And.3.0.X1LI-XXL1V.2.0.6.0,8, d N bolum, 


— 


* 


nicht: wenn nur in einem hiſto⸗ 
rrieſchen Facto, das ein glaubwärdiger Schriftitchler Joſe⸗ 


‘ 


N 


ip 
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volum, da Ih durch den in Zucis et templorum Prersrali 
bus aufbewahrten Eſelskopf die Juͤdiſchen Nachkommen 


- erinnern follten, daß ihre Vorfahren eine Colonie aus Egyys 


pten wären, wo Iſis und Apis wären verchret worden, —- 
Welcher Galimathias! — Ä i 

Ioſephus vertheidiger zwar rider ben Apion das Ce 
‚gentheil aus dem Stillſchweigen der Schriftfieller — — - 
aber der B. erflärt aus den orientglifchen Sitten und G& 


Sräuchen, daß diefe Tradition von der Wahrheit nicht ener 
fernt ſey — Freylich hat Joſephus fetne Urfachen, als Jude 


es abzulaͤugnen. — Aus dem Stillſchweigen fan Joſe— 
au nichts folgen; denn multa a foriptoribus funt ſtu- 
‚dio omifla, jubente prudensia (wahrhaftig! die heidnifchen 
Ueberwinder dee Juden und ihre Schriftfteller hatten 


groſſe Behutfamkeit noͤthig, von dieſem Eſelskopfe nicht 


‚ein Woͤrt zu reden, und deſſen Exiſtenz abzulaͤugnen) — 
Aber diefe Klugheit geht unfern ®. nichts an; er ſchweigt 


nicht. — Es rhur nichts zur Sache, daß nicht Anttochus 


Deus, Pompejus und Titus diefen Eſelskopf in dem Heiligen 
geſehen haben: es ift dem V. wahrfcheinlich, daß die Jus 
den (die nad) ihren erfien Religionsgrundfäßen nicht jeins 
Mal die clypeos Cæſarum im Haufe des Pilatus leiden 
wollten und deswegen rebellirten.) dieſes koſtbare Syms 
bolum in dem innerften Schlupfwinkel des Tempels vers 
ſteckt haben. (Was. kann einem Schriftfielter bey fols 
hen Hypotheſen nicht wahrfcheinlih feyn!) — Der Res 
cenfent hat ſich in der That. des Lachend nicht enthalten 
tönnen, da er diefen Beweis für diefen Eſelskopf und den 
dabey abgeſchmackten, -affectirten, vielwiffenden Tieffinn 
laß — Bilder ſoricht der ®. ©. 49 (feulptilia) haben fig 
ohne Verlekung des Geſetzes nicht dürfen anberen .(ado- 
rare), iymbola’vero hiftorica penitus .abolere non præ 
cepit, vtiex cherubinis. ex diverfis animalium figuris, pro . 
re nata compofitis, colligere licet.— Antwort? Was Gott 
befuhlen hatte im Seremoniaigottesdienfte, von dem ift nicht 


die Rede: aber keine andern Bilder haben- die Juden nies 


mals gelitten, und alfo auch feine Hieroglyphen. Und 
tt ou in ternplorum penetralibus ?— Gewiß war noch ein 
hieroglophiſches Symbolum nöthtg, die Juden zu erinnern, 


dei pe m Egypten gewohnt hatten? Es wurde ja von den 


E.:crn auf Gottes Befehl den Kindern täglich vorgeſagt, 

daß Gott rit mächtiger Hand ihre Vorfahren aus Egy⸗ 

pten gefuͤhrt habe. — Nun kommt der hierogl. vn 
. “ j € 
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Seh. IX. Von · dem Efel, der Auden Symbohm 6. 68, 


Der Eſel tft eine hierogl. Vorſtellung der Juden — ein jy 
der Stamm warde unter geppiſſen Figuren der’ Bilder vor⸗ 
geftelt: Beweis! ı Mof. 49, 14. wird Iſſaſchar ein ſtar— 


Ber Eſel genannt, arabiih Arbana.—ı, Hernach .ift der 
Efel Her Hierogiyphe des ganzen Volks geworden: Beweist 


Saul ſuchte die Efelinnen feines Vaters ı-Sam. 9. vel 
ı2 a patre Kifone defecerant, et quarum Dominium, au- 
pice Samuele, obtinuit.— .. Welche herr iche hieroglyphi⸗ 
ſo⸗ Erklärungen des V. — weiter! die Efelinnen find alfg 
ie abgefallenen Stämme. — Die meiften Stämme der Ju⸗ 
den werden im Lande der Debord Jud. V, zo. unter dem Bilde 
des Eſels abgebildet; auch Jud.X, 4. jud.XIL, 14.— Weide 
Bierogl. Träume und Monfens! Auf den Symbolen der 
Hoͤlker finen, heißt üben fie berrfchen: daher die Kürften 
auf. Efeln ritten zum Jeichen ihrer zerrſchaft. — (Aber 
warum nicht die natürliche Urfache, weil die Eſel die Stelle 
der Pferde, Die fie nicht ‚hatten, bey. ben Wornehmen und 
Seringen vertreten mußten: unb, welches gewiß dem Re⸗ 
cenfenten die einzige wahre Urſache zu ſeyn fcheint,, weiß 
Gott dem Salomo bie 8 


⸗ 


ferde aus Egypten verboten hatte, 


und die Folge zeigte, daß die Einführung der Egnptifhen . 


Pferde die entfernte. Urſache der Abgötterey des Salons 


war... Wir finden in der jüdifchen Geſchichte nod mehr 
rere Gelegenheiten, warum die Jüden In Beziehung der Abs 
oͤtterey fich-noch kleineren indifferenten Sachen. entſagten.) 
n ſignum doninii, quod in ſubditos, ſeu afınos.fwos (eine 
derno⸗ hierogl. Erklaͤrung der Unterthanen !),.exercebante. 
Chriſtus hat nach dem V. vornemlich zun Zeichen feiner Herr⸗ 
ſchaft uͤber die Juden, und beſonders uͤberBetphage, auf einem 
Eſel dieſes Orts geritten, denn Onfelos ſagt es ja ausdruͤcke 
lich, daß ein Eſel und ein Füllen Iſrael und die Heyden ſind; 
und Hieronymus legt es auch von ber Herrſchaft über vie 
enden aus; und Heidegger peweißt überdies, daß, weil die 
ſelin ſtar einen Weinſtock gebunden worden, dies dieGiuͤck⸗ 
ſeeligkelt des Reichs Jeſu bedeute. Kortholt führt dem V. 
eine Stelle aus dem Diodoro Sic. zur Hand, daß Antiechus 
Epiphanes im Tempel eine Statue mit einem langen Barte 
und einem Buche in der Hand aufeinen Efel reitend gefunden 


habe, welche der V., mit dem Antiochus, füurden Mofes Halt, 


5.71. Die Gnoſtiker haben auch gejagt, der Sabbaoth Habe 


peu nopzav gebaut: und die ſpitzigen Rabinen Tagen dies 


auch vom Thaͤrtan $. 73. Wer ift nun fo sinfältig, (ſagt 
| | Da “der 
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der Verf. der nicht einſieht, was dad Bild mit Efelsohten, 
das wider die Ehriften in Nom mit der Ueberſchrift ONOC- 
HOETECT ift gefegt worden, anzeigen ſoll? — pur 
ließt der ß. afıinum eſſe Iudæorum Iy mbolum! 1.Q.E.D. 
et.X. Vom Urfprunge diefes Symbolums. Es iſt 
wunderdar, von einer unerwieſenen Sache den Urſptung herz 
zuleiten und zu erdichten.) 6. 37. Die Muthmaſſungen des 
Selden, Faber, Rivers, Bochart u. ſ. w. werden abgewie? 
fen.— 69.974. Tacitus und Plutarchus, welche erzehlen, 
daß die Juden die Eſel verehrten, weil Moſes tn der Waſten 
durch Efel wäre zum Waſſer geführt worden, bekymmen nuch 
ihre Abweiſung, obgleich Fullerus dieſe Erzählung aus 
1 Mof. 36, 24. erläutert. Denn ð. 73. fagt der ®. dieſe Hiſto⸗ 
rie des An& wäre ſymboliſch zu erklären von den Voͤlkern, die 
er gemeiberhätte: $.75- Erant ille Horrai et aquæ calidæ 
Camp, paronomafıa duce, Emzi Horrzis vicini , quos 
invenit et adorfus eft, fibiquelubegit Ana. $.76 zeigi der 
B. aus.einer Meynung der Rabbinen de fonribus ab afınis 
in deferto detettis ſehr tiefdenkend, daß die Rabbinen pro 
torierkis genio de afınorum fymbolis idem fentire. $. 77. 
Der V. beweißt mit orientalifcher Sprachfenntniß aus dem 
Calmet und Ludolph, daß das Wort App heißt rothe 
Sarbe haben, und weil die juͤdiſchen Fürtien auf folchen 
Eſeln ritten, und die Rabbinen den Meßlas auf einem Eſel 
mit taufend Farben reiteh laffen — zum Zeigen feiner Herrs 
Schaft über viele Völker — S. 78. Feif dem V. wahrſchein⸗ 
lich, daß dieſes Eſels Symbolum aus Arabien und Aethiv—⸗ 
pien auf die Nachkommen des Hebers ſich uͤbergetragen 
abe. 6. 59. ze wird im Coran (der V. ſchreibt falſch 
Alcoran, denn Al iſt der Artickel) Hud oder Hond genennt, 
"der nah Moe, vor Abraham, zur Erleuchtung der Aadaͤer 
in Arabien fol ſeyn gefandt worden. — Diefe Traditionen 
ſollen deweifen, daß die Burfahren der Juden in Aarabien 
gewohnt; und unter ben Eſel abgebildet werden. Mahu⸗ 
‘med ift ja auch auffeinem Efel Bora in ben Himmel ges 
ritten. Sect.XIl. Daß der Urfprung diefes Efelsſymboli 
"aus Arabien abſtammen foll, beweißt der V. aus der Fat 
belhiſtorie der Egypter vom Typhon. Diefer flieht auf“ 
‘einem Eſel aus der Schlacht aus Egypten, und zeugt nach 
dem Diutarch die Söhne Hierofalymus und Judeus— Die 
Gelehrten fehen das zwar als eine abgefchmadte Erzaͤhlun 
‘an: aber unfer V. fagt: quod non invitus concedo, fi 


volgi oswlis (nun wiſſen die unglaubigen Gelehrten, Ge 
, . _ ie 
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fie find) es omnia iafueamur. Longe aligm res indues ſpe- 


eiesy, fı hieroglyphice pleraque „perpendantur, et inter 
fe, concilientut. = Eheu! jam ſatis efl! d0r6 u Anıımm, 


5 


Heinrich Matth. Ang. Cramers, Adjunet. des Mie 


niſt. zu Quedlinburg, Nachrichten zur Gefchichte 
ber Hereulanifchen Entdeckungen. Mit einer Vor⸗ 
rede (von 14 Seiten) — von Koh. Jac. Ram⸗ 
bach, Rector des Gymnaſ. zu Quedlinburg. Halle, 
ben Gebauers Wittwe. 1773. 3 Bogen in ge. 8. 
CoN\er Hr. Nector Rambac hat den Verf. ermuntert, dieſe 
Auszuͤge aus den befannten Schriftftelleen von den 


Herknlaniſchen Alterthümern, vornemlid aus den zwey 
Winkelmanniſchen Sendichreiben zu machen, meil (Vom 


rede ©..7.) die allermeiften,diefer Bücher fo felten und fa 


„thener find, daß es bisher fehr-viglen Lefern an Gelegent⸗ 


„beit gefehlt hat, ihre Wißbegierde zu befriedigen — Su 


„2, Sein. Buch enthält alfo gleihfam das Refultat der yon 


„vielen andern angeſtellten Unterſuchungen, — Kurz, 


alſo — es ſoll eine Compilation aller bis 1764. bekannten 

erknlaniſchen Nachrichten ſeyn, die Quirini, Maffei, 

ori, Venuti, Paſſeri, Ruſſel, de la Lande, de Corret 
von, de Broſſes, Fougeroux, de Bondaroy, Smintatt, 
Cochin, Bellicard, Geßner, Walch und- Winkelmann 8% 
geben haben — Der Necenfent fragte ſich gleich felbit bey 
Erblistung disfes Werks: warum diefe Compilation? Er 
vermuthete einen kritiihen Commentar über diefe Herfulag 
suchen Entdedungen für die Deutfchen, aber nicht. eine Zei⸗ 
tungsnachricht. Und warum will Hr. Rambach und ber 
Verf, die antiquariihen Gelehrten und die Verleger derfels 
Sen, unfere Landsleute, durch folhe Compilationen abichres 


den, jemals eine antiquariiche, Schrift herauszugeben „ 
welche aus bekannten Urfachen „ wegen der Selsenheit den ., 


Liebhaber, wenig Abgang findet. Der Nachdrucker und den 
Compilator find in diefem Kalle gleich firafwürdig: denn 


beude find Schuld, daß voztreflihe DOriginalichrifteng 
Maculatur werden, und die Buchhändler indkünftige _ 
fih hüten, einen. koſtbaren antiquarifhen Verlag zu 
übernehmen, Mag. für Nuten fol die Suichrfamfei 
FE 3. au 


- * 
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zus einer ſolchen Compilation erwerben? Der Kenner fan 
pie zuſammengeſtoppelte gntiquarifhe Nachrichten nicht 
rauchen, denn er fühlt aus dern Lefen, bag fle ohne Kennts 
niß der Kunft mit der Mine des vielwiffenden Kenners zus 
fammengetragen find. Er muß alfo doch zu den Quellen zus 
ruͤckkehren. Aber der wißbegierige Leſer, das ift, der ges 
lehrte gefchäftige Muͤßiggaͤnger kan mit den zwey Winkels 
mannifchen Sendſchreiben zufrieden feyn, und aufferdem 
feinen Zeitvertreib bezahlen. Noch wäre der deutfche Juͤng⸗ 
ling übrig, der zum eleganten antiquarifchen Studium foll 
zebildet werden, Diefer hat einen fchweren Weg zu betres 
ten, den ber Lehrer verdirht, went berfelbe jenem, anſtatt 
ber vortreflichen antiqnarifchen Originalwerke des Winkel⸗ 
nanns, gerderre und Mengs, Compilationen in die Haͤnde 
ziebt. Lieſt der antiquariſche JZuͤngling den Winkelmann; 
o erſchrickt er für die Schwere dieſes Studiums: aber lieſt 
er Cramern; fo verachtet derſelbe dieſe neu betretene Laufs 
hahn, oder'wird ein antiquatiſcher Freybeuter. Wenn ein 
Schullehrer einen. Schüler finder, der Neigung für das 
intiquariſche Studium hat, fo ermuntere und erziehe er 
hn einftlih zur genaueften kritiſchen Erkenneniß der 
zriechiſchen und fateinifhen Sprache und zum forgs 
Altigen eleganten Styl der Inteinifchen, beutichen oder 
iner andern Sprache. Denn ein antiquatifcher unelegans 
er Schriftfteller ift eine elende Kreatur. In diefem Fache 
ft Winkelmann auch Original, und ein Lehrer ift ein Moͤr⸗ 
ver des antiquariſchen Genies, der anftart Winkelmannen 
iefem Cramers oder andre Eompilationen in die Hände 
ziebt. Zu gleicher Zeit muß die Zeichnungstunft praftife 
von dem jungen Genie gelernt und fein Auge und Gefühl 
urch die genauefte und Öftere Betrachtung die Kunftwerke 
rer Alten in der Kunft gelehrt und geftärke werden: hierzu 
veiß der Recenfent fein beſſer Huͤlfsmittel, ale die Dacty⸗ 
tothefen des Herrn Lipperts. Wenn diefes obige Studium 
nit gutem Erfolg ift getrieben worden; fo muß wegen ber 
Mythologie der Lehrer den Juͤngling vermahnen, alle in 
tiefes Fach 'einfchlagende alte Schriftfteller nach der Chro⸗ 
tlogie zu lefen und fih aus denfelben von jedem Zeitalter 
te Traditionen von der Gefhichte der Mythologie Perio⸗ 
ıenweife zu fammeln; damit endlich einmal die nichtswuͤr⸗ 
igen und findifchen, hiſtoriſchen und allegorifchen Erklaͤ⸗ 
ungen verdrängt und vertrieben werden. Denn die Mys 
hologie muß als wahre Gefchichte und alfo auch nach der 

‚ lo. , EHronos 


N 








für die Erklärung ihrer Gegenſtaͤnde an: aber ohne Bes 


\ 
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Chronologie⸗ ſtudirt und behandelt werden, wenn fie für die 


Kunft in Beziehung der Erläuterung der alten Poeten nußs . 


Sar feyn foll. Ogle, Mariette und Lippert, der ald unges 
lehrter Künftler es jenem abgelernt hat, fühfen auch aus 
alten‘ griechtfchen und lateinifchen Schriftftellern Beweiſe 


theilungskraft, da ihre Segenftände bald Alter, bald jünger, 
als die angezogenen Schriftfteller find; und Klotz, der von 
allen diefen Dingen nichts verſtand, glaubte doch Witz ges 
nug zu haben, diefe antiquarifche Charletanerie nachzuads 
men. Aber wenn der Juͤngling Winkelmann werden will; 
fo muß noch das Studium der Kunſt in ben Marmorn, Bas: 


veliefs, Semmen und Muͤnzen hinzufommen — Wenn , 


Der Litbhaber alfo zwanzig Jahr gearbeiter Hat — danft 


an erfchreiben. Aber der Hr. Adjunct Cramer Liefer, als ein 


‚wißbegteriger junger Mann, diefe Winkelmanniſchen Wachs 


sichten und macht fich Auszüge: er hoͤrt von andern dergleis 
chen Schriftftelern, lieſt ſie auch und fanimelt noch mehr. — 
Diun hat derſelbe alle bis 1764. herausgelommene Machs 


richten gefamnmelt, und freuet fih über feinen Schag, dem . 


er doch mit einigen Thalern hat erfaufen muͤſſen: er ſchuͤt⸗ 


tet dieſe feine neue Weisheit in den Schoof feines. wißbes 


gierigen Freundes, des Hrn. Rambachs, aus: dieſed ſtaunt 
und gaͤhnt diefen für wißbegierige Lejer wohlmennenden 
ehriihen Wunſch heraus: „daß doch biefe fleißig bis 1764 
», gefammelten Herkulanifhen Nachrichten zum Beſten des 


„ wißbegierigen Aefers möchten befannt gemacht werden. 


Munmehro gluͤht die Stirne des Hru. Cramer; er ergreift 
rüftig die Feder ohne Kenntniß der Kunft, und ohne genugs 
fame Vorbereitung, von der Kunft und ihren Werken mit 
Einficht zu ſchreiben, und ſchreibt — eine gelehrte Zeitungsy 
nachricht für wißbegierige Lefer, die doch neugierig genug 
And, was in diefem verfunfenen Orte Herkulanum wohl 
fey gefunden. worden, Der Gymnaſiaſte freuet ſich uͤber Die 


antiquariſchen Entdeckungen — wird ein Antiquar, wie 


der Compilator, und fchreibt alsdenn Collectaneen aus Res 


— 


giſtern der Autoren zuſammen — ſchmaͤlt auf Winkels . 


mann, Leßing, — und wird endlich, wenn das Gluͤck guͤnſtig 


tft, ein fchaler und unwiflender antiguarifher Klod, Sp . | 


wurde Kloß der antiquariſche Dictator in der Haͤll. Deuts 
Shen Bibl. und fchrich zum Aergerniß der Kenner feine ans 
tiquarifihen Scharteken. Der Recenfent weiß alfo den 
Werth diefer Schrift nicht zu beſtimmen — fie ſey dem 
— Dddg eloftis 


⸗ 
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elaſtiſchen Lehnſtuhledes wißbegierigen Muͤßiggangers, ee 


fen Gelehrter ober nicht, geheiliget. Er ſetze ſich alſo am’ 

das Kamin und raune und wiederhole ſich und ſeinen Zus 
hövern die ſchon in Journalen und Zeitungen: bis 1764 

befanntgemachten herkulanifchen Machrichten zum Zeitvers 

treib wieder vor, wie derfelbe zur Abwechſelung an einens 

andern Abende mit den aus Zeitungen’ gefammelten Nachd 

richten des ruflifchen und särkifchen Kriegs thun wuͤrde. 

Aber ihr edlen Jünglinge! weiche die Natur mit dem fels 

tenen Genie und der geiftvollen Empfindung des Schönen 

ausgeſtattet hat, fliehet von diefen trüben Waffern, und 

ftärfet euern Geſchmack durch weile Lefung der Schriften 

des Winkelmanns, Beflings, Hagedorns, Caſſanova, Menges 

ſtudirt die Kunſt aus der Kunſt, und, wenn ihr keine Kunfls 

werte habt, aus den Werken der Lippertſchen Dactyliothe⸗ 

ten, ſuchet weigſtens, wenn ihr Zeichnungsfunft verfteht, 

die alten Kunſtwerke in euerm Vaterlande auf, fludirt mis 

Einficht und Fleiß die alten griechifhen und lateinifchen 

Schriftſteller mit kritiſcher Einfiht — Dann merbdet ihe 

vielleicht Winkelmann, Hagedorn und Leſſing nachahmen 

Binnen. Zur Nachricht der wißbegierigen antiquariichen 

Beitungslefer folger der Innhalt der Sramerfhen Schrift, 

die in vier Abfchnitte abgerheilt if, - | 2 

($. 15.) l. Abſchnitt. Von dem ehemaligen Zus 

ftande der Städte Herkulanum, Pompeji, und Stabid, und 

‚ Ährem Untergange, 11. Abſchnitt. Allgemeine Gefchichte 
ber Herkulanifchen Entbedlungen, 1. Abſchnitt, Von 
ben entdedten Sachen; Kap. I. Bon unbeweglichen Ent 
deckungen, Theater, Forum u, ſ. w. Kap. Il. Won bewegs 
lichen Entdeckungen, mo die Beishreibung des Muſaͤums 
zu Puteoli, der Opfer und. Hausgeräthe, Gemälde, Statuen, 
Innſchriften eingefshaltetift. Kap. Ill. Bon denen (den) 
in einer Herkulan. Villa gefundenen Schriften ; wo fich 
ber Epmpilafor auch mit den Exuvien des *) Dertore ig 
us 


-..?) Dieß erbelet aus den Sendſchreiben deſſelhen an den Here 
ausgeber viefer algem. D. 3., das bier folget: 

Id wage es iEw, ©. ein kleines Senoichreiben sur Bea 

kanntmachung au überfenden, deſſen Innhalt eine unbedeu- 

sende Vertbeidigung wider den Hrn. Adjunct Cramer ı8 

‚geeblinburg enthalten fol, und ım Durchſchnitte nur eine 

gänzung von meinem Sendfd-eiben an Hru Weiſen, als 
den SYerausgeber der Bibl. d. S. W. und R-B.X. Gtäd. 
% & 170 — 146 augmacen wird. Es würde eine Kr 
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Guben, Hr. Thierbach, bereichert hat; ab der Hr. Adjunctk 
gleich das Auge mit Staub blendet, und ſich das-Anfehn 
: giebt 


‚Serliche Kleinigkei fen, wenn ich wider den Hrn. Adjunet 
Eramer mein Eigenthiim retten wollte, da daſſelde noch un⸗ 
zerſtuͤmmelt im der gemeldeten Bibl. ſtehet; und es überdieh 
eine Ehre für mich if, wenn ein Gelehrter diefe Meinen zus 
fäligen Bemerkungen bat nünen wollen _— oder um mid 
nach der in den S. 104, Nor. b) Cramerſchen Herkulg⸗ 
niſchen Nacheichten erbfneten Werficherung befer ansaudri 
de, enan ebendiefelben ganzen Gedänfen, (die Winkels 
manniſchen gbgerechnet) mit mit gehabt hat. Nur münf.hte 
ih zum Beßten der Wiſſenſchaften, daß, da doch dei Merfi 
nach feinem Geſtaͤndniß, &. 94. mein Sendfchreiben eber 
hen hat, auch derfelbe feinen und meinen Aufſatz näber 
e ver ecten wollen, um fich nicht in den Verdacht zu 
gen, dab der V. fich demaͤhet babe, Ach ſchwankend, underta 
Uch und unrichtig aussudrücen, um nicht für einen Compi⸗ 
Intor meines Sendfchreibens im dieſem Abfrtnitte aebalten 
iu werden, — Ich mache aus dem, was der V. @. 0 
yarber , an Not. b) ©. 104, gefast bat, Feine üb'e Folge 
auf die Ehrlichkeit feiner Werficberung ; da der V. als Com⸗ 
ilaror fagen koͤnnte, daß er das Nünbare narhuerragem 
Habe: — aber doch hätte der Verf. dem unbekannten T. 
gu dieß zutrauen ſollen, dag ich es nicht gewaat hätte, chne 
ie genaugfte Abwägung der Sachen und Ausdruͤcke, dem 
m. Abt Winkelmann einen fo nichtsbedeutenden Arrthung 
anf den Kopf au fangen, ohne die mir S. 111 - - 717 vor⸗ 
huchſtabirte Stelle des Piinius N. G. 13. 12. genau gi prüs 
fen. Ich babe geſagt, und fage es noch, daß Cbarea empare- 
La nicht zum Einſchlag der gefchricbenen Bücher. if 
“ gebraucht worden, weil ich alle mir bewußte und auch ante 
xte Stelen der Alten vergeſſen müßte---. So lauten die 

orte des Plinius, fagt Hr. C- - . | 
Nam emporetica inutilis fcribendo, Imvolucris chartarumg 
fegeftriumque in mercibug ufum praebet, ideo a mercate- 

ribus cognominata, ” 


a E86 wird alfo Plinius, wie dee V. fügt, von T. gegen Witte 
„elmannen angeführt, da Plinius doch auf, des leßtern 
» Seite iß; der feine Worte auch hoͤchſt nabeiheinlich img. 
„» Sinne gebabt bat -—- » Dun was folgt bie:aus? daß mes 
F Wink, noch der Verf. verſtanden haben, mas Charsa 
iR --- dat fe beyde dieſes Wort Charss nicht mit den fol⸗ 
senden Worten ſegſtriumgue in mercibus ufunt pracher, idee 
æ mercaseribgs cognominata verglidien haben. Nie bat ein 
zrofaifeber chriftfteller, im eigentlichen Ausdruck der Gadıe, 

rsa anders als für unbefchriebnee Papier gebraudit --- 
Es verſteht fich, daß poetiſche Stellen nichts aelten köͤnnen 
Deißñ sin Hr. C. nicht, daß —— das unbefhries 

ln 3 ene 
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giebt, als wenn er affe dieſe Berichtigungen, ehe berfelbe 
as GSendfchreiben des Hrn. Thierbachs in des Hrn. Weiſe⸗ 
fens Bibl. der Sch. W. u. K. gefehen, nicdergefchrieben 
habe [Not. b. ©. 104.]: da doch fehan vorher S. 94 der 
Verf. Jeſteht, daß derfelbe dieſes Sendſchreiben gelefen haz, 
und fi wundert, daß den ſanften und befcheidenen Wider⸗ 
foruch des Hrn. T. der Abt Winkelmann nicht beantwors 
‚tet bei — Warım will aber Hr. €. Hier nicht Compila⸗ 
tor heiffen, da er es doch im ganzen Büchlein iſt; und in 
der Vergleithung mit dem abgewogenen Stil des. Hrn. T. 
der Eompilatör am erften fihtbar wird. — Aber wie? 
wenn Winkelmann geantwortet hätte? Und er hat in den 
Herkul. Nachrichten an Fuͤeßlin S. 48. 49, mit dem Macht⸗ 
ſpruche ohne Beweis geantwortet, daß Plinius nut von 
den Schriften redete, aus Papier, welches gefüttert war, 
das ift, deſſen ruͤckwaͤrts angefügtes Blatt der Laͤnge nach 
an ein anderes, weiches in der Breite lag, oder umgekehrt, 
angeleimt war, fo daß die Fäferchen des oberen und des 
unteren Blattes kreutzweis giengen. — Hier hat fih Hr. 
Ctamer blenden faffen, und Winkelmannen und Thierbas 
en in feiner Abhandlung unter einander geworfen, — 
Ä . Fr | aber . 


bene fertige Dapyrus beißt? dag Plinius nach feinen 
abgewogenen Ausdrucke gemß involucris volnmiem Wenige 
ſtens haͤtte ſagen muſſen - -- Aber da er von dem Gebrau- 
che des Charge Empurencz bey den verlendeten Waaren rc» 
dere, und felbft die Etymoloͤgie des Worts angab; mas 
koͤnute es anders heiſſen, als Daß diefe Charta Emporeuca 
aur Enrballage des aus — geſchickten Papprus und sur 
Verſendung der Waaren ſey grebraucht worden, und daber 
dieſen Namen von den Kauflcuten erhalten babe. Und 
wenn auch ſelbſt imvolwcris volummum geleſen wũrde; ſo würde 
doch dieſe Stelle nicht wider mich ſeyn, weil doch Blinius nur 
dieſes fagte,dan geſchriebene Bücher, wein fe an andere Oerter 
" Bon den Kaufleuten wären gefanckt worden, in dieſe Char- 
tam Emporeticam wären eingepackt toorden. Weberbanpt aber 
dienet das que nach fegelt. nur Zur Erklärung, und muß 
überfent werden: nemlich, (das if) zur Verfiibrung des 
‚unbefchriebenen Papyrus, als Waaren berrachtet: wie 
der Hr. Vorredner gewiß ſehr viele Stellen von diefen Ge⸗ 
. Brauch de& que und er bey den Lareinern dem Hrn. Adjunct 
- wird anführen koͤnnen. Ich empfehle Ew. =>. diefe kurse 
Bemerkung sum Gebrauche, u. f- wi. - _ 


Guben, den 18. Febr. 1775. 


J. G. Thierbach⸗ 
Red.Lyc. Gob. 
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Aber Winkelmann zog fie) wider ſeinen Gegner ſtillſchwei 
gend in den Hinterhalt einiger kleinen Wortbemerkungen — 
and Doch -thut der gutherzige Cramer einen Ausfall wegen 
der Charta Emporetica auf den Verf. des Sendſchreibens 
©. 111 — 113, und vertheidigt Winfelmannen. IV.Abs 
ſchnitt. Nachrichten von der. errichteten Föniglichen Alabes 
mie zur Erklärung ber Herkulan. Alterthümer, und von 
dem Innhalte des. Werks, das der König daräber auf feine 
Koften drucken läßt. 0. " 


Der Hr. Rambach vertheidigt Vorrede S. 8.) feinen ‘ 


Compilator wegen der eignen Bemerkungen; — Uns find 
einige aufgeftoffen, über welche wir zum Zeichen unſrer 
Aufmerffamkeit kuͤrzlich unſre Meinung fagen wollen. — 
Zum Bewets iſt dieſe Infekiption:  — ° Ä 
0 MAMMIAE P. , . 
'SACERDOTL PVBLICAE- 
LOCVS. SEPVLTVRAE. DATVS 
DECVRIONVM, DECRETO. 0 


Das Ungewohnliche dabey, ſagt Hr. C. was ſich bey an⸗ 


dern Innſchriften noch nicht gefunden hat, iſt das Sacer- 


„dos. Publica, ohne Beyfekung ber Gottheit, als Bacchf, 


Cereris und dergleihen. Hr. C. muß von der Serwrdose 
Puhlica nicht viel getefen haben: Es erhellt aus Liv.I, 20. 


daß Sacerdes publica nad) dem Sprachgebrauch des Beuys 


worts publica ‘heißt Veltalis virgo, quae Sacertos pübliee 
slebatur: oder. mit den Worten‘ des Livius: his, (virgt- 
mibus: Veft.) ut afäduae templi anitiftites eſſent, ftipendium 
de publico (Numa) ſtatuit — "alfo ergaͤnzt Hr. CE ſchlecht 
Bacchi, Cereris — &. 63. Ein Sphinx. Ar, Yanden 
Hrn. R. fragen, daß nad ber Grammatik es heiffen muͤſſe: 
Be grn. 66. „Ich muß bey dieſer Gelegenheit gg 
\. . 64 — 66. » map Dep dieſer Getegen 

„bemerken, daß der Ruß vom Rauche in dem einen Felle 
„ander Defnung, wie oben bey den Gebäuden angemerkt 
„ iſt, für nichts anders zu halten ift, ale für eine Wuͤrkung 
„des Feuers, Das man im Kelles gebraucht hatte, (es 
waͤre dem Rec. angenehm, wenn ber H. Adjunct nur mit einer 
einzigen Stelle dieß und das folgende beweiſen koͤnnte: 
aber was Beweis! Hr. C. fagt es) „den Wein zu raͤuchern, 
„um ihm die Zeitigung zu geben. '1.Q.ED. Wir ans 


dern armen Gelehrten muͤſſen uns an-den Horatz wur ferne | 
D . x ’ 4 . 


[4 
Li 
‘ ⸗ 
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Secholiaſten halten, und glauben, daß die Amphorae in ben 
oberſten Rauchkammern (fumaria feu veterana genannt) finh 
beraͤuchert worden, weil Horatz B. III. Ode 21, v.7. zur 
umphora fpricht: defcende,_ und Ode 8, v. 11 — — amı 
Phorde futuutu hibere inflitutze confule Tullo; Col, Lib.I, 
6, 20'mag auch won der Aufbehaltugg des eins im Ober; 
heil des Hauſes fagen, was er willı Hr. E. bläfer Rauch, 
und fegt Dies unter die Erde — S. 65, vorher macht der 
. V. eine elegante Anmerkung, dag Ampbors von Zug und 
"pie, und.der Name Dieta von. die und Yu (leg. doc) her⸗ 
kommt. — Siehe Schrevel, Lex. Gr. — Hr. &, hat wol 
aus jo halb etwas gehört von dem Namen bes Eonfuls, dee 
am Weingefaß an einer Tafel iſt angehängt geweien; aber. 
ander Ampbora war vom Toͤpfer der Jahrßname der Ders 
jertigung eingegraben, — Was für wichtige philologifche 
nmerdungen Hr. €. ©. 65 aus feinem Horaz nicht auss 
framet — ©. 73 ftimmt der V. ein groffes Klaggeſchrey an, 
daß Winf,, ihm nicht geſagt hat, daß auch ballas Frauen⸗ 
zimmer am Halſe getragen haben, und Ban nicht finden, wo 
Wink, dieſen ſchweren Punfe vorgetragen habe, In feis 
en italtaͤniſch gefchriehenen Autigv. Monumenten — Am 
Mathfall aber können wir den Hrn. C. auf die Erklaͤrung 
der Caſanopiſchen Gemme vom Hrn. Nertor Thierbach in - 
die neue Bibliothek. der S. W. Band VI. Stüdl, Seite 
139. und f, eingeruͤckt, verweiſen. — Noch wollen wir 
zuletzt dem Hrn, Rector Rambach freundſchaftlich den Rath 
geben, ſich nicht, ohne Kenntniß der Zeichnung und der 
Kunſt, in den Streit uͤber die Perſpective der Alten mit dem 
Hin. Leßing, und mie derfelbe (Vorrede S. zı,gethan) mis 
dem Künftter Safanoya einzulaflen. : \, 


Bernbardi Georgii Walchil Überloris commentationis 
"de Claudiani Carınine de raptu Proferpinae in- 
ſcripto Specimen, Goettingae, literis Barmeieria- 
Dis, 177% 10 Bogen in 4. Ä 
er Verf, hat feinen Schoiftſteller mit Geſchmack ftw 
dirt und beurtheilt ihn richtig, worinn er an Beoners 
einen guten Vorgänger hatte. Diefe Probe läßt uns eine 
VUeberſetzung und Erflärung des Ganzen wänßhen, und wie 
ML Zu ze 
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zeigen daher dein Bi a, was er dabey nach unſerer Mey⸗ 
nung vermeiden muß. „Ein Kapitel, wie das erſte, muß 
dabey nicht vorkommen. Es enthaͤlt eine aroße Sammtlung 
son Urtheilen Über den Claudian; ein’ Paar Anmerkungen 
Aber die Urtheile feinet Zeitgensſſen, oder einigen ‚großen 
Renner unter den Neuern, werden genug ſeyn. Der aanze 
‚Kram von Eirationen zum Theil ganz unwichtiger Beute 
Lmmt um fünfzig Jahre zu ſpaͤr, und heißt jetzt wicht mehr 
Gelehrſamkeit. Die Probe ver Ueberſetzung, SG: 24-38 _ 
gefällt uns mehr, als die Merianifche ; doch wunſchten wir 


dem ®. eine beffere poetifche Sprache, und befonders ; dag 


ur die profaifche Verbindung ducch gewifle Partikeln vers 
miede. Stein Styl ift im Ounzen theils etwas gepiert, 
theils fchleppend und nicht Trafrvoll genug. : Die einzelnen 
Ansbruͤcke find meiftens wohl gedaͤhtte. 5 

„Entdet mir, ihr Sutter, die. ibe. yon. chem uns 


thaͤtigen Wolke. ber weiten Hölle in. Menge bedient jeyd, _ 


7 


die ihr alles, was der Tod nur verſchlingt, zu euren im— 
merwachfenden Sthaͤtzen dehikraube: ihre Goͤtter, deren 
Sebiet ber Styx mit ſeinen — Gewoaͤſſern ˖ durchfliegt 
und die rauchenden Fluthen des reiſſendeü Phlegethons mit 
brennenden Wirbeln durchſchlaͤngrein ihr Gotier, entdeckt 
mir die heilige Geſchichte eures Reichs. mu. we: ’ 
Noch eine andere Stelle: ee 
„Mächtiger Sebieter der Nacht, derFinſterniſſe Beherr⸗ 
ſcher, far den wir geſchaͤftig ſind, der du die Binge der 
Welr zu ihrem Untergange und zu ihrem — 
rufſt, und den Tod Bes einen mit Der Entfiehung des an 
Bern erſetzeſt, zernichte nicht die Geſetze des Friedens, die 
wir einmahl gegeben und durch nnjre Regierung geheiligt! 
Trenne nicht das bruͤderliche Buͤndniß durch innre Enipds 
rung! Worzu dieſe ungerechten Zuräftungen ? — Warum 
die verruchten Titanen aus ihren Kläften herbey zu rufen? 
Gag’ es dem Jupiter, fo giebt er dir ine Gattinn. 


“ XPofce Jovem, dabitur conjux. Warum nicht: Zeildy - 


eine Battinn, Zevs gewaͤhtt fie dir.) — | 
m dritten Kapitel beweift der DB. daß der Rand der 
Proferpina (wir mögen fie Iteber tonvoller fo, als mit dem 
Derf. à la frangoife Proferpitte nennen) ein epiſches Ger 
dicht fey. Hier kommen gute Anmerkungen Über die Handke 
tung des claudianifchen Gedichts, Aber fein Minifteriumt 
Deorom, über den Mangel an Epifoden und deffen Urfas 


“m, die der V. in dem Charakter ver Götter. bes Elaudian 


finder, 


._ . vr 
- 4 


‘ 
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| ſindet, und zutetzt im 4. Kapitel uͤber bie noetiſche Sprache 


des Dichters, 908, 
Der Beweis, daß Elandians Subjekt ſich nicht zur Dos 


‚heit des epiſhen Gedichts ſchicke, S. 56. ff. duͤnkt ung zu 


ſchwach, und dad Lob, ©. 44: quamvis materia eo, quo 
mens nofira moveri ac delectari poteſt, maxime indigeat ; 
tanto tamen cum artificio in,ea verfatus eft poeta, quanto 
in arida et icca materia:natuit atque arte eam eo, quo car 
rebat , exornavit, fcheint uns gerade nicht. der Punkt zu 
fiyn, worinn der Dichter lobenswärdig war... Uns deucht 
vielmehr: er wuſte feine Materie nicht gehörig zu behans 
bein, ſie intereſſant zu machen und ihrer Groͤße und Würde 
(denn eine Handlung Tan. allerdings fehr gute Würde has 
ben, ungeachtet fie mythologiſch iſt) das gehärige Licht zu 
geben. Gute Diſpoſitidn und gluͤckliche Ausarbeitung eins 


seiner Theite- find Dazu nad nicht hinlaͤnglich. 


Wen JE Et N 


ul 2 
.s “ . .* I. 


' . zu... 7 1* FE . 

Uebesgeſchichte des Klitophon und der Leucippe, aus 

dem Griechiſchen des Achilles Tafius überſetzt. 
Lemgoe in. der Meyerſchen Buchhandlung. 1772 


ye: den Werth dieſes griechifchen Romans hat fh Hue⸗ 
tius in feinem Buche vnm Uriprunge der ipmanen, uns 
forer Meynung nach, fo richtig ortläret, daß wir deſſen Urs 
theil abfhreiben müßten, wenn es nöthig. wäre, den ge⸗ 
lehrten Lapen über die innere Beſchaffenheit diefes Buchs 
etwas vorgsdsciren. Mur eine Anmerkung können wir nicht 
vorbey laffens der gute Biſchoff ſagt am Ende. feiner Kris 
tik, nach dee lateinifchen Ueberſetzung, die wir eben zur 

and haben: miror, imperatgrem Leonem cognomento 
philofophum. in epigrammate, quod extat, hujus librä 
modeftiam laudare potuiſſe, agque permiſiſſe imo et au- 
torem fuifle is, qui fe caflitetis profiterentur- amatores, 
ut eundem. librum a principio ad calcem evolverent. Uns 
wundert das ganz und gar nicht: in unferm Zeitalter iſt 


‚die nemlihe Denkungsart wieder aufgelebt, die zu des Kai⸗ 


fer Leo Zeiten Diode war. Schlüpfrige Semählde nennte 


. man damals eben fo, wie in unfern Tagen, getreue Abs 


druͤcke der Natur, die das zuͤchtigſte Auge betrachten fan 
| u 


t . x j , FB J m 

. : R ⸗ € 
Von der Philologie, Kritik u, Alterthumern. 799 
and ſoll, nicht' um ſich daran zu aͤrgern, ſondern als Stus 
dium der wahren Natur, um pſychologiſche und koſmolo⸗ 
giſche Weisheit daraus zu Ihöpfen. Der Biſchoff dachte zu 
eitfräntifch und. gleißuerifh. : --. - | 

Was die Ueberſetzung betrift, fo glaubt der V. derfels 

- ben, Hr. Prof. Seybold in Jena, daß fie ſich ganz gut 
wird lefen laſſen, barinnen flimmen.wir ihm bey; ganz ges 
treu fol fie nicht feyn, wir finden Ann zu getreu: man 
werkt allenthalben, daß man eine Ueberſetzung lieſt, denn 
Die Ausdruͤcke und ganze Redefügung ift nach den Griechis 
ſchen ſtudirt, wiewohl das hier nichts verderbt, die Ueber— 
etzung gewinnt vielmehr dadurch eine gewiſſe Aehnlichkeit 
mit dem Original, bie fie, da fie ſich in gewiſſen Schranken 
haͤlt, kleidet. FE, « er 


ob. Woods Verſuch Über daB Originalgenie des 
Homers. Aus dem Engliſchen. Sranff, a. M. 
‚bey Andrei; 1773. 314 Selten in . | 


Me kennt ſchon aus andern Zournalen und vorzuͤglich 
aus der treflihen zZeyniſchen Recenfion in. den Goͤt 
ing. Anzeigen: von 1770, (die ber Ueberſetzer auch hat wies 
der abdrucken lafien) den Snhalt und Werth diefes ſchon 
in feiner erſten Okize ſp viel, ſchoͤnes, tiefgedachtes, für den 
philofonhifchen, Lefer des Homeré unterrichtendes enthals 
genden Werts des zu, früh verſtorbenen Wood. Er, der 
mit feinen Gefährten die Süften von Troja felbft befuchte, 
‚und die Iliade und. Odyſſee in den Gegenden lag, wo Achill 
ſtritt, Ulyß reiſte und Homer fang, muſte freylich bey feis 
nen Kenntniſſen und mit feinem für die Dichterſchoͤnheiten 
empfindlichen , Seifte manche. Bemerkung liefern koͤnnen, 
die der trockne Commentator nicht leiften fan. Nur Schade, 
daß W. Hier nur feine erften Sedanfen kurz und unvolls 
kommen entwarf, in der Hofnung und mit dem Verfpres 
chen, fünftig etwas vollftändigeres zu liefern, und daß nun 
der Tod feine Zufage vereitelt, Aber auch fchon hier has 
W. fo viele intereffante Bemerfungen über Zomers Vaters 
land, über feine Reifen und Schiffahrt, über die bey 
ibm vorfonmenden Winde, über feine Beograpbie, (eis 
ner der beträchtlichften Abfchnitte diefes Werks, ber ben V. 
aus der ſchon bemerkten Urſache vorzüglich gelingen mufte) 
. uber 


x 
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fiber feine Religion uns Mythologie und Sitten, (weni⸗ 


ger befriedigend für den philoſophiſchen Korfcher! über ihre 


als Befchicheichreiber und. 3eitrechner, und endlich vore 
züglich über feine Sprache und Belehrfamteit, ein äufferfk 
intereſfanter jedemeſer des Homers will kommener Abſchnitt. 
Hart waͤre es, hie und de Fehlet auffiuden wollen, bey ei⸗ 
nem Werke, das der Verf. ſelbſt für unausgearbeitet anſah 
und in dieſer feiner erſten Geſtait nicht einmahl-für alle be⸗ 


ſtimmt hatte. Aber das Vortrefliche wird immer die hie 


und dort vorkommenden Lücken - 

U nos - humana parum cavit harura 

weit überwiegen, und⸗wer ben Dome, ſchaͤtzt, wird und muß 
Dies Werk werth bleiben. . a 
WVon der Ueberſetzung Finnen wir, da wir freylich das 
Original nicht vom Herrn Hofrath Michaelis ans Goͤttin⸗ 
gen, der es in Deutſchland allein beſitzt, Dazu feihen Läng 
nen, (ſein ſtadirender Sohn hat fie verfertigt, wie der wiß⸗ 
begierige Leſer die weitlaͤuftige Gefchichte davon aus Hrn. 
Michnelis Orient. BYidl, Th, 5. S. 120 —ız5 yon 

neoſt der Anekdote erzählen laffen Fan, dag Ar. M. habe 
dabıed Saas machen wollen I. c. & 125. Tin. 13.0. w; 
I. 2. 9. unten) koͤnnen wie nur das im allgemeinen fagen, 
dag fie ſich ohne Anſtoß leſen laͤßt und wir wenigſtens auf 
feine Stelfe gerathenfind, die und durch den deutfchen Aus⸗ 
druck verkehrt ſchiene. Ob die Enrfchuldigung fo ganz und 
gar gältfg und von jedem Leſer mit dem Ueberſetzer aus glei⸗ 
em Geſithtspunkte wird angeſehen werben, daß er darum 
manches fremde Wort, manchen etwas nachlaͤßigen Ausdruck 
geſetzt Habe, um jo viel möglich auch in der Schreibartdem 
‚ Driginat-gkeih zu kommen, wollen wir nicht entfcheiden, 
Aber einigen — wir dächten, den meiften deutſchen Leiern, 

‚ würde es immer lieb geweſen ſeyn, die Homerifchen Stellen, 
auf welche Wood zielte, angeführt und dadurch der Ueberſ. 
vor dem Original einen Vorzug gegeben zu ſehen. Der Ue⸗ 
berf. fagt: er ſey auch darin W. gefolgt, ebeils weil ich Aeſer 


voransiezen Eonnte, denen ihr Gedaͤchtniß meiftens dies, 


Ten Mangel erfegenwärde, theils weil es ſchwehr ift, juſt 
die Stelle, Die Wood jedesmal im Sinne hatte, zu ertathen, 
Das letzte cheile wird denn wol das hauptſaͤchlichſte ſeyn, 
denn freyfich läßt fichs von einem jungen auch fonft geſchick⸗ 
sen Mann, „der Medicin findire, wenn er gleich dabey 
„an Gomer fein Vergnügen finder (Or. Bibl. a. a. Ye 

wid 
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nicht erwärten, daß er fo vertraut mit den Homer fen, 
Eben um deswillen, noch mehr aber um einiger mißlunges 
nen Proben willen 3. E. ©. 8. 46. 120, 26, halten. wir es 
auch recht gut, daß die aus dem Hymer angeführten Stels 
len nicht immer: Äberjegefind. Wir find jndeß immer Hrn. 
m. für die Mittheilung dieſer Ueberſetzung, beten Original 
ber ältre Ar. 7. am angeführten Orte als ein Sideicoms 
miß befchreißt, (das alſo freylich bey ber Familie bleiben 
mußte) vielen Dank ſchuldig. Nur nimmt es ung frey⸗ 
tich ein wenig Wunder, daß ein Seyite, der fo viele feiner 


Schüler mit dem Geiſte der Griechen auf eine Art bez _ 


kaunt macht, die Man bey andern vergebens ſucht, ganz 
und gar ſonſt keinen Ueberſezer nad dem Geſchmack des 
Hrn. Hofraths M. babe finden koͤnnen. Aber Hr. M. 
verfichert es gar umftändlich, und wir zweifeln aljo nicht 
weiter, ' . 


Ammiasi Marcellini rerum geflarum libri qul 
fuperfunt, ex recenlione Valefio - Gronöviana, 
Indicem dignitatum nec non gloflarium latinig 
tatis adiecit Auguſtus Guil, Ernefi, Lipſiae 
e libraria Weidm. hered. et Reichil, 1993. 8 
Der Tert 63: S. Der Inder 8 Seiten, Das 

- Gtoffarium 15 Bogen. J 
‚> Herausgeber bat fih ein neues Verdienſt um die 
findirende Jugend durch biefe fehr eipeige und Brauche 
bare Ausgabe des Ammians erworben, eines Schriftftellers, 
der in vieler Adficht verdient geleſen zu werden. Der Tert 
iſt der Dalefifche nach der Gronoviſchen Ausgabe. Anfangs 
Hatte det: * offnung, Varianten teuer Handſchriften zu bes 
Fommen, bie mit den Varianten der Groͤnvviſchen Ausgade 
hinten follten angefügt werben. Da aber ſene Hoffnung 
verſchwund, fo ließ er auch diefe weg, theils weil er keine 


guß hatte, fie allein abdrucken zu laſſen, theils weil er-fie 
f ftuätrenden Jugend eben nicht FRE gar nütstich hielte 


Das Muͤtzlichſte aus Ihnen trug er in Bas Gloſſarium. Un⸗ 
ter dem Texte find Aberali feine Noten, Die Jahtzahl 
iſt auf jeder Seite oben am Stande bemerkt Worden, welches 
recht gut if, Der Inder, in welchem bie in Ammian Yors 


- 
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kommende Aemter und Würden erklaͤrt werden, war für bier 
jenigen, denen dieſe Ausgabe beſtimmt iſt, nothwendig. 
Die Erklaͤrungen find kurz, aber gut und deutlich. Einige 
wenige Male fcheint-es, daß ein Paar Worte mehr wenigs 
ſtens nichts würden geſchadet haben. Das Gloſſarium iſt 
mit vielem Fleiſſe verfertiget. Daß aber durch daſſelbe⸗ 
wenn es auch noch fo vollkommen wäre, die Abſicht, dem 
jungen Leſer die vorhandenen Dunkelhelten aufzuklaͤren, 
und die vorkommenden Schwierigkeiten zu heben, nicht 
aͤnzlich würde erreicht ſeyn, konnte man ſchon, ohne erſt 
proben anzuftellen, vorher wien. Und Verſuche beftäs 
tigten es auch genugfam. Doch iſt das nicht bie Schuld 
des Verfertigers, fondern eine Unvollkommenheit, welche 
alle Gloſſarien, und MWörterregifter ihrer Natur nad an. 
fih haben, Schwierigkeiten, die in einzelnen ‚Worten 
oder aud in Redensarten liegen, koͤnnen recht gut, ja 
bequemer in einem Sloffarium „der Wortregifter, als in“ 
=... Moten gehoben werden. Aber Schwierigkeiten, die in 
dem Bau der Mede, oder in ber Verbindung der Säge, 
oder in den Sachen ſelbſt liegen, ſolche und aͤhnliche Schwie⸗ 
tigkeiten zu heben iſt fein Gloſſarium, kein Wortregiſter 
Mm Stande; das muß durch Noten geſchehen. Es wire 
zu wänfden, ‚daß bey Ausgaben alter Schriftfieller, die 
"zum Veften der Jugend geinacht werden, etwa eine ſolche 
Mittelſtraße durchgehende betreten würde, Denn wenn 
es ehedem Mode war, den Tert in einer Flur von Nöten 
gu erfäufen, ißt aber ed Mode, zu werden ſcheinet, in 
jener Stelle Wortregifter zu fegen, ſo ift dadurch, wenn 
man auch nicht fagen koͤnnte, etwas verloren, Doch gewiß 
auch nichts gewonnen, fondern man iſt aus einem Aeuſ— 
ferten in das andere gefallen, Freylich ift alsdenn die 
usgabe alter Schriftfteller in ulum iuventutis Beine leichte 
Sache; das foll fie aber, und fan fie auch nicht jenn. Uns 
fer Herausgeber aber fcheint in aller Betrachtung im 
Stande gu jeyn, uns: Ausgaben zu liefern, wie fie ſeyn 
muͤſſen. 
+ Fragmentum ex Lib, XCI. Hiſtoriarum Titi Liva 
- Patavini. Nunc primum eruit ex codice ms.’ 
. Vaticano quondam Palatino inter Latinos fignato’ 
"Ne, 24. et Celeb. Beniamino Kennisost inſcripſit 
nr . : Paulus 


„By 








ne 
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. Paulus Jacobus Bruns. Hamburgi 1773, Impens». ° 
fis Jos Joach, Chrift; Bode, Fol, 16. Seiten 
Titi Livi Hiftorläru m Libri XCL fregmentan: œren⸗ 
doror defcriptam et recognitum a Clariſſ. Viris, 


- Vito M. Gioveiiazzio, Paulo Jacbbo Brans ex fche- 
dis vetuftiffimis Bibliochecae Vaticanae. Ejusdem 


Giovenszzii in.idem fragmentum Ichodia. Cum -_ 


. praefatione Ze. Augufl. Ernefli, Rose ty73, et 
‘ Lipfiae apud Jo. Fr. Gleditich, gr; 3. 86. Seiten,. 
2 Kupfert. “ | 


Edyer Eoder, in welchem ſich diefes Fragment gefunden, 
gehoͤrt zu den mehrmal beſchriebenen, und enthaͤlt 
uitzt bis lateiniſche Ueberſetzung des Tobias, der Judith, 
des Jobs und des Eſther. Bruns eignet ſich allein die 
Krfindung zu, und fuͤhrt den Biovenaszi' nur ein eins 
dignfal als Zeugen von dem Alterthum der Handſchrift an 
Dir Staltenifhe Herausgeber des Fragments Kanceliert 
theilt die "Ehre der Erfindung zwiſchen Bruns und Bios 
vennazzi. Nach feiner Erzählung hat Bruns zuerſt ent 
deckt, daß der Codee ſchon einmal Befchrieben geweſen. 
Beil Bruns glaubte, den verlornen Anfang der Rebe 
Ciceros für den Quintus Roſeins gefiünden zu haben, fe 
theilte er feine Entdeckung den Giovenazzi mit; fie ſahen 
aber bald, daß es ber Anfang dee Rede für den Roſcius 
Yon Amerla ſey. Da fie beym Fortleſen nicht? neues bes 
merkten, verließ Bruns den Codex; Giovenazzi aber blaͤt⸗ 
terte ihn nach weiter durch, und Fam endlich auf dies 
Stuͤck vom Livius, weiches beyde gemeinfchaftiich mit vies 


- ber. Mähe entziferten. Es ift in beuden Ausgaben, die in u 


einem Mondie gemächt find, zweymal abgedrudt;, einmal 
in Unciatfchrift, und noch einmat in gewöhnlicher Schrifte 
Beyde Herdusgeber:verfihern, daß fir 08, ſo wie ſie es 

eleſen, auch in den geringften Kleinigkeiten, berausgäs 

en: und doch fiiden fi in den 8 Columnen, jede von 
30 kleinen Zeilen mehr ald sa Werichievenheitin. Daß 
fie nicht immer das, was fie wirklich fahen, jondern auch 
zumeilen, was fle erriechen, haben drucken laflen,. ift auch 
Daraus Bar, daB beyde gleich in der erſten Kolumne, Jeile 
zo, DEHISCERE Iefen, woben doch Giovenazzi erins 
aD Ere a nert, 


⸗ 


1 


⸗ 8 — 242 © . 
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nert, daß ihm, fo oft er bie Stelle angefehen, bie Buchs 
finden DIPSDSCEND vorgelommen, daß ihn aber das fols 
gende nach dem wahren Worte nicht lange habe fuchen lafs 
fen. Und diefe Anmerkung macht er hier ein für allemal 
von allen dergleichen Stellen. Das ift nun zwar ganz gut; 
doch mögten die Kritiker vielleicht wänfchen, ' befonders 





wenn fi) der Fall follte Öfterer zugetragen haben, daß das - 


ragment volllommen fo, wie es ift, mögte geliefert wors 
en ſeyn. Die deutiche Ausgabe hat auch in Vergleihung 
ein anfehnlihes mehr, als die Italieniſche. Das Alter- 
der Handichrift fegt Bruns in dieZeit Bed Cajus Eaflgula, 
oder doch in die nächften zwephundert Jahre; Giovenaz3i 
in die Zeit der Antoninen, oder fpäteftens fürs vor Con⸗ 
ſtantin dem Großen. Das Stüd felbft redet von dem Kriege 
in Spanien wider den Sertorius, und entzündet von neuem 
das Verlangen, den Livius ganz zu haben. Die deutſche 
Ausgabe hat drey Heine Anmerkungen; die Italieniſche 
aber weit mehrere von Giovenazzi, die theils Fritifch und 
antiquarifeh find, theils jur fpanifchen Geographie gehts 
ven. Doc betrifft auch verfchiedenes von dem, was geſagt 
set, nicht das Fragment feldft, fondern der Verf. erlaubt’ 
ſich bey Gelegenheit eine Meine Digreßion; manches if 
aud) allgemein befannt. Mod) findet man in der italiends 
ſchen Ausgabe ein Zeugniß zweyer gelehrten Diänner vor 
der Aechtheit des Fragments, und der Redlichkeit dev Aufı 
finder, welche verfchiedene in Zweifel zogen, und daher den 
bdruck zu verhindern fuchten. - Es mußte alfo auf Be. 
feht des Pabſts Clemens XIV. der Eoder in der Wohnung 
des Cardinals de Zelade unterſucht, und mit dem Abdruck 
verglichen werden, 


“ . ur K, 


Pindart Carmina cum ledionis varietate cursyit Chri- 
ſtian. Gottlob Heyne. Gottingae, apud Johannem 
Chriftianum Dieterich, 1773. ı Alphabet, 4 Bo⸗ 
gen. 4 | 

Pindari Carming ex interpretatione latina emenda- 

Ntiore. Curavit Chriflian, Gottlob Heyne. Gottin- 
gae et Gothac, apud Jo, Chriflian, Dieterich, 1774. 
16 Bogen, 4 | 

Eine 
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Seine Ausgabe des erhabenſten Igrifchen Dichters der Grie⸗ 

hen, weiche zwar zufälliger Weiſe veranlaffet werden, 

in Anſehung deo Werthes aber-alle, auf wine ähnliche Are 

- ehtfiandene Ausgaben Haffiicher Schriftfteller übertrift, und: 

den beſten unter den mit Wahl und Fleiß veranflafteren- 
Ausgaben gleich geichäger zu werden vsrdienet. 


In der Worrede giebt der Herausgeber Nachriht von: 


der veranlaſſung diefer Ausgabe, von feiner Abficht dey- 
der Beſorgung derfeiben, von ber Art und Weiſe, wie er‘ 


feine Abſicht zu erreichen gefucht, und von dem, was er 


wuͤrklich gethan und gefeiftet hat. Ueberhaupt enthält fie 


fo viel-tehrreihes und nuͤsliches, daß ein Auszug Hier nicht 


am unrechten Drte fliehen wird. 


Einige Studirende wänfcdhten bey dem H. Boriefuns 


gen über den Pindar zu hören; allein aus Mangel an. 
remplaren konnte ihr Wunſch nicht befriediget werden. 
Weit nun bey dem Verleger Nachfrage nach dem Didyter 
geſchah, fo erklaͤrte er fi, daß er ihn mit neuen und ſchoͤ— 
nen Typen nachhruden wollte. Der H. übernahm bie Bes 
[ersung ſowol in Betracht feines Amtes, als auch um dem. 

angel der Eremplaren abzubelfen. Er wollte deſto we: . 
niger diefe- unerwartete Selegenheit vorbeylaffen, je mehr 
er. wünfchte, daß vecht viele den Pindar erflären moͤgten. 
Denn unter allen alten Schriftftellern ift dieſer Dichter, 


am gefchickteften, die Auslegungskunſt aus ihmzu erlernen, , 


welche die befte Lehrerin einer gemeinnuͤtzigen Logik iſt, und 
zu vielen Gefchäften des dffenrlichen und privat Lebens mehr, 
als alles andre, geſchickt macht. Man bedenke nur einmal - 
den Vortheil, welchen Theologen, die fich im Spnterpretiren- 
des Pindars und andrer lyriſchen Dichter gebt haben, beym 
Erfiären.der heifigen Dichter. und Propheten unwider⸗ 
ſprechlich Haben. müffen. 
Anfangs'war des H. Abfiht, nur den Tert nach der 
Drforder Ausgabe ſauber und mit der. möglichiten Richtig⸗ 
keit nachdrucken zu laſſen, doch entfchloß er fich zugleich, 
auch, weil der Dichter noch gar nicht genug kritiſch berichz 


tigt iſt, und weil er Juͤnglingen follte in die Hände gege⸗ 


ben werden, welche zur Kritik angeführt zumerden wuͤnſch⸗ 
ten, die Varianten der Oxforder Ausgabe, und. Paw's und 
andrer Verbefferungen, die ihm etwa vorkommen mögten, 


Benzufügen. Indem er nun die Lesarten der Oxf. A. aus⸗ 
zeichnete, um fie in eine beßre Ordnung zu bringen, und. 
nach den Umſtaͤnden mit einer kurzen Beurteilung zu be⸗ 
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gleiten, ſo fand er ſich in große Schwierigkeiten verwidet, 


“. 


‚Hand waren. Hier fand er nun folgendes. 


‚mentis 


. Die Varianten der Oxf. A. aus Bodleyanifchen Handfchräfs 


sen waren gräßtentheils unbedeutend, an den Excerpten aus 


"der Schmidiihen Ausgabe war vieles auszuſetzen, vieles 


mußte weggelaffen werden,. auf die Quellen des Tertes und 
Die alten Ausgaben war feine Nücficht genommen worden, 
man hatte die Lesarten der Stephanifchen Ausgabe, die 


doch nichts weiter, als ein Nachdruck ift, oft angeführet, 


Der H. ließ es fih alſo angelegen feyn, den Quellen det. 
Pindarifchen Tertes nachzuipüren, zu welcher Arbeit er: 
fich deſto eher entſchloß, weil ibm faft alle Aufgaben, wer 
nigſtens allg diejenigen, die von Fritifchen Nutzen find, zur: 

Der gewöhnliche Tert fließt ans. der Römifchen Aus⸗ 
gabe von Zacharias Kalliergus her, der nah dem Aldug 
andre und befre Handſchriften nerglich, ach den metris 


ſchen Grammatiker und die Schalien abdrucken lieh und bes’ 


nußte, Der Noͤmiſchen Ausgabe folgen die Erarandeifche, 
Brubachiſche, Morelliſche, und die Stephanifchen, ohne 


die Aldiniiche fu Rathe zu ziehen; doc) ift hin und wieder 


etwas in ihnen verändert. 

Die Stephanifchen Ausgaben kommen im Terte niche 
alfe mit einander überein, Der H. bemerkte endlich bey 
mehrerem Nachforſchen, daß die zweyte Stephaniſche Aus⸗ 


gabe vom J. 1566 einen neuen und kuͤhnern Corrector ger 


dabt habe, Sie ift die Mutter aller andern Giephaniſchen 
Ausgaben, felbft der von Paul Stephanus, Nach dei 
beffern erften Stephaniichen Ausgabe find die Plantins 
Btaphelengifchen und Commeliniſchen abgedruckt. Der 
Grund aber des Stephanifchen Textes ift der Morellifche, 
den er aber aus der Eratandrifchen und Aldiniſchen Auss 
gabe, und am meiften, nach feinen eigenen Muchmafluns 
gen verhefierte, | 
Schmid gab gin Cratandriſches von ihm verbeffertes 
Exemplar zum Abdruf, Er verglich drey Heydelbergiſche 
Handſchriften und ein Augsburgifches Fragment. Und 
wiewol er den Fert nad feinen oft fehr unfihern und 
ſchwankenden, ja aumeilen offenbar willkuͤhrlichen metris 
ſchen Regeln veränderte: fo giebt ihm dod der H. das 
eähmliche Zeugniß ; conftituiile eum plurima egregie, 
arumengue aliquod etiam tum praeftare, cum judicium 
incerum et fubtile deſideres. 


Die 
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Die Orforber folser ihm; derh: nicht überall, au 
nit nad beftimmten Regeln. Denn bald nehmen fie feine 
Eesart an, wenn fie Digfelbe verwerfen follten, und verwers 
fen ſie, wenn fle folche annehmen follten: Aufer den Schmis 
diſcher Warinnten haben fie auch Die verfchiebenen Lesarten 
Rus: 5 VBodleyaniſchen Handfshriften. Doch zweifelt der 
I. 05 aus derjelben eine einzige Lesart bes Dichters vers 
beſſert fen, oder verbeflert werden könne. . 

Pindar ifk einer der corrumpirteften Dichter des Alters 
thums, und dich muß man fich wundern, daß er es nicht 
noch mehr iſt. Denn er ift es nur in Anfehung des Dias 
Jects und Metrums; Fehler, Die den Sinn verändern, fins 
det man weit weniger. in ihm, als im Virgil und Hordz. 
Ueberhaupt find die aͤlteſten Schriftfteller, Homer, Pins 
dar, Herodot, weit weniger verborben, als die neuern, felbſt 
nach Ehriftt Gehurt, und man fan, wenn man will, diefe 
Bemerkung in der Kritif des alten Teſtaments anwenden. 

Es find, fo viel der H. weiß, faum 45 Handſchriften 


. von Pindar vorhanden.. (Zn dem Fritifchen Verzeihniß 
der Ausgaben, der Handfchriften und des ganzen Apparas 


tus zum Pindar, wovon nachher, führt er doch ſelbſt einige 
ſechzig an.) Die menigiten enthalten alle Oden; die meis 
fen nur die Olyınplichen Lieder, oder einen andern Theil. 
Der H. fannte damals keine Dandfchrift von Dindar, die 
Über das 1412 Jahrhundert hinausgienge. ‚Sin dem ſchon 
angefüuhrten kritiſchen Verzeichniß aber nennet er einige we⸗ 
age, die im ızten Jahrhundert gejihrieben zu ſeyn fcheis 
nen. Die Olympiſchen und Sttpmiichen Lieder find am vers 
Borbenften, vorzüglich jene am Anfange und diefe am Endes 
weniger find es die Pythiſchen und Nemeifhen. So uns 
beträchtlich aber aud die Anzahl der —ãAR iſt, 19 
würde doch, wenn ſie nur nicht fo jung wären, Pindar das 
durch nichts verloren haben. Denn es kommt in der Kris 
tie nicht auf die Dienge der Handſchriften an. Der Wu 
yon Varianten fihader mehr, als er nüßet. | 


Man weiß nicht, wie viele und weiche Handſchriften 


Aldus und Salliergus gebraudt haben. Das aber tft ges 
wiß, daß fie durıhgängig nicht eine und diefelbe Handichrift 


gehabt haben. Aldus hatte von den Olympiſchen Liedern 


eine neue, die fehr nach dem gemeinen Dialect verändert 
war,. von den Pythiſchen und Nemeifchen eine beßre, und 
‚von den Yfthmifhen wieder eine ſchlechtere Handſchrift. 
Des Ealliergus Handſchriften von den Olympiſchen Lied 
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aben vor dem · Albinſchen Manuſcripte einen: Votzug; er 
at auch, wie ſchon geſagt iſt, die Scholien genutzt. 


Nach ihnen war Schmid der erſte, welcher Hands 
hriften verglich, und zwar bie fehon erwähnten drey Hey⸗ 
elbergifchen, wovon die erfte, welche die Olympiſchen Lies 
er enthäft, von einigem Werth HE; die zweyte, weiche auch 
ie Olympiſchen Lieder, und bie dritte, welche, nebſt den 
Iympifchen Liedein, auch die Pythiſchen in fich faßte, und 
nit der Aldiniſchen Handſchrift genan übereinfommt, find 
on geringem Mugen, Das Augsburgiſche Fragment be} 
reift nur einen -Fleinen Theil der Purdifchen Lieder, 


a Die Drforder haben fünf Bodfedanifhe Handfchriften 

erglichen, welche alle die Olympiſchen Lieder —— 
Nur dig mit Cbezeichnete has zugleich auch die Pythiſchen 
‚ieder , fie hört aber fchon bey der vierten Ode auf. Die 
te and heit y geht Histanf die dritte Nemeifche Dde, 
Diefe letzte Handſchrift iſt ziemlich gut, und kommt in den 
Pythiſchen Liedern mit der Aldiniſchen meiftentheils übers 
in; die übrigen verdienen Peine große Aufmerkſamkeit. 


‚Nach biefen Bemerkungen ordnete nunmehr der 
dı bie MWartanten der Drforder Ausgabe, - Worzügs 
ich verglich er die Aidinifche Ausgabe fleißig, welche von 
einem feiner Worgänger fo, wie fie es verdienet, war ges 
raucht worden Da er aber fand, daB die meiften Bas 
janten unbedeutend, und entiyeder Grillen der Srammas 
ifer, oder Fehler ber Abfchreiber, oder auch nur Weränder 
ungen in dem gemeinen Diafert waren, fo hörte er ohnge⸗ 
ahr in der Mitte der zehnten Ofympifchen Ode auf, ders 
‚leihen Varianten auszuzeichnen, wenn nicht etwa eine bes 
ondere Urſache ein anders rieth, Man wird mit diefer 
Beränderung im Plan nicht unzufrieden feyn, um deftg 
beniger, da man aus der Variantenſammlung zu ben vors 
ergehenden Oden fich genugfam überzeugen fan, daß der 
9. vollkommen richtig geurtheiter habe. Bey den AR 
en, Nemeiſchen, Iſthmiſchen Liedern verglich er die Al⸗ 
iniſche und Nömifche Ausgabe mit dem größten Zleiße, 
veil weder Schmid, noch die Oxforder von den beyden lehr 
ern Handfchriften hatten, und nur Palat. C. und Bodl. . 
te Pythiſchen enthielt, Und Äberhaupt, je mehr ihn feine 
Gorgänger verließen, defto mehr ſtrengte ſich fein Fleiß an, ° 
eſto größer wurde fein Eifer, | 
Gewiß! 
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Gewiß! ein Mann, der bey andern nöthigen Gaben 
und Gefchicklichfeiten auch das von fih mit Wahrheit fas 
gen kan, ift zum Herausgeber alter <laßifcher Schriftfteller 
geboren. Und dap es unfer H. fey, davon ift Pindar niche 
ber.erite Beweis, | Ä ' 


Der Lefer kennt nunmehr die Abſicht diefer Ausgabe; 
fie geht Bloß auf die Kritik des Terted. Er kennt die Mit⸗ 
zei und die Merhode, wodurch und wie jene Abfiche follte 
erlanget werden. Diejenigen, welche noch nicht wußten, 
nad) weicher Methode eine gute Fritiiche Ausgabe gemacht 
werben müfte, weiche erft durch ein muͤhſames Vergleichen 
und Abftrahiren die Regeln der Kumft hätten erfinden muͤſt 
fen, diefe werden dem H. danken, daf er ihnen das Ges 
Heimnig — ein Geheimniß war es noch vielen, deren Das 


men doch unter den Fritifchen Editoren ſtehen — ohne alle‘ 


Zuruͤckhaltung entdecket hat. Und diejenigen, weiche dieſe 
Ausgabe des Pindars noch nicht beſitzen, werden es hoffent⸗ 
lich hier nicht ohne Vergnuͤgen leſen. Fuͤr dieſe iſt denn 
auch noch die folgende kurze Erzaͤhlung desjenigen, was in 


dieſer Ausgabe vorzüglich iſt geleiſtet worden, beſtimmet. 


Es iſt der Giasgower Nachdruck der Oxforder Ausgabe, 


nach Verbeſſerung der ziemlich häufigen and groben Drucks 


fehler und’ ber von den Oxfordern verdorbenen Interpun⸗ 


erion, abgedruckt worden. Der kritifche Borrath der Ox⸗ 
forder Ausgabe iſt mit Wahl beygefüget, und fo geordnet 


worden, dag man mit einem Blicke die Sefchichte der Less 


* art Aberfehen fan. Es ift, kaum glaublich, wie fehr dies 


das Geschäfte der Kritik erleichtere. Oft. tft nichts weiter 
noͤthig, um zu.einer gewiſſen Ueberzeugung von dem Werthe 
einer Lesart zu gelangen, als ihre Geſchichte zu willen: 
Nicht zu gedenten,- daß die Seele, der die. Liebe zur Otrd⸗ 
nung fo nasärfich ift, füch fo wohl Dabey befindet, daß man 
unferm N, fs gemaͤchlich und mit fo viel Vergnügen nach⸗ 
kritiſirt, daß es nicht zu fagen iſt; da einem hingegen bey 


fo vielen andern kritiſchen Noten finfter yorben Augen wird, . 


und der Seele ſchwindelt. 


= Die wichtigen Varianten, Paw’s, deffen Noten über 


ben Pindar, ins Kurze gezogen, eingerügt find, und ans 


. derer Verbefferungen find beurtheilt, und das mit fo wies 
‚ em Scharfiinn, mit fo vieler Efeganz, Präcifion und Bes 
ſcheidenheit daß man vweifeln muß, ob es moͤglich 3 
61665 en 
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ben Juͤnglingen, die in dag Heiligtham ber Kritit einzus 
gehen wünfden, einen fichrern, lehrreichern und angee 
yehmern Füfrer zu empfehlen. Oft wird der Werth eir 
ner Lefart mit ausdrädlichen Worten beftimmt, .und auch 
nicht felteh die Urfach beygefüget, warum fo und nicht ang 
Ders entfchieden werden mußte, oft aber überläßt der 
Herausgeber es feinen Leiern, und dem ohnerachtet hoͤrt 
er nicht auf ihr Führer zu. ſeyn, indem er, bejonders bey: 
fehyerern Stellen ven Sinn anzeigt, den eine jede Leſart 
giedt, "und ihnen dadurch die Arbeit erleichtert. he er 
Verbeſſerungen zutäßt, verfucht er erſt, ob Die gewöhnliche. 
Lefars nicht zu retten fen; und mehr als eiumal hat er fie 
luͤcklich gerettet. Laͤßt fie ſich nicht retten, fo fragt er die 
Handfäriften und Scholien um Kath. Wenn aud diele 
feine Hülfe geben, dann Hört er gelehrte Kritiker mie 
‚ ‚ihren Verbefferungen und Muthmaflungen an. Jedoch 
ift für den Pindar nicht fo viel von Handſchriften, als ı 
vom Genie der Kritiker zu Hoffen, wie der H. ſehr wohl 
anmerkt. Er felöft Bat verſchiedene Verbeſſerungen vorge⸗ 
ſchlagen, und Vermuthungen gewagt, wovon einige jo 


gluͤcklich, und für den Dichter fo vortheilfaft find, daß _ 


man fich nicht enthalten Fan, ihnen Beyfall zu geben. 
Durch nichts aber hat fih ber 5. gröffere Verdienſte 
„un den Pindar erworben, als durd die Veränderung 
ber Interpunction. Die Orforder find auch hierin dem 
Schmid gefolger, doch fo, daß fle diefelbe zuweilen vers 
ändert, oder viefmehr verfchlimmert haben. Schmid aber 
hätte wohl gethan, wenn er fi, fo wohl in andern Dins 
gen, als auch insbeſondere in diefem Stuͤcke von Stephas 
ns nicht entfernt hätte, der an vielen Drten fehr gut 
interpungiret hat. Mer nur einigermaffen das Wefen - 
der lyriſchen Poeſie kennt, der weiß, daß es bey der uns 
gewöhnlichen Folge und Verbindung ber Gedanken und 
Vorftellungen, welche ihren Grund in der erhitzten Eins 
bildungskraft des Inrifchen Dichters bat, ſehr viel dare 
auf ankoͤmmt, richtig zu interpungiren. Es ift dies aber 
feine leichte Sache, und um glüdlich darin zu feyn, dazu. 
wird nichts geringeres erfordert, als die Begeifterung des 
Dichters zu fühlen, und ihm in feinem fühnen $luge 
nachzufolgen. Und in der That, man fann wohl fagen, 
daß Pindars Geiſt über feinen Herausgeber gefommen 
fev. Daher fommt es denn auch, daß der H. feinem 
Dichter ſelbſt Hey den allerfühneften Sqhwangen inne 
' a 
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ſcharf un Auge ‚behält, dag vr feinen Flug deutlich fioht 
und bemerket, wo er den Augen anderer ploͤtzlich entroͤcket 
wird. Mau follte es kaum glauben, aber es it doch - wahr, . 
Daß oft durch die Veränderung „eines einzigen Commas, 
Kolons, Punctums bie finfterfie Nacht in den helleften 
Tag vorwaͤndelt worden. Und ſolche Veränderungen findes 
man faſt auf allen Blätterny man bemerbt fie aber nicht, 
wenn man nicht eine andere Ausgabe dagegen hält: Denn 
der beicheibene Mann prahlt wicht damit ; wur bey wichti⸗ 
gen Stellen ſagt er, daß von ihm anders interpungiret 
feg, und menn es nöthig iſt, ſagt er auch, marum?  ' 
Den Dichter zu.erliären, war ganz und gar des H. Ads 
ſicht nicht. Wer es thun will, fan in den alten Gram⸗ 
wmatifern, fa wohl in dem fogenannten alten Scholien, 
als den Schatien der Neueren, welche man, wie es ſcheint, 
wit Unrecht deni Demotrius Triklinius beylegt, und welche, 
nach des H. Muthmaffung, mit dem Commentar über den - 
Lykophron, den man unter Tzetzes Mamen fennet, Einen 
Verfaſſer zu haben ſcheinen, - viel brauchbares und nüßs 
fiches finden.: Ein. fon Befannter junger ‚Gelehrren 
Schneider, bat es übernsmmen, alles von der Art aus 
ben alten Grammatikern aufzuſuchen, wie: er denn auch 
ſchon einen weit reicheren Vorrath von Fragmenten des 
Pindars gefammelt hat, als derjenige tft, den man, bey 
andern fiüdet. Allein obgleich der H. die Erfiärung des 
Dichters den Vorleſungen zu überlaffen entfchloffen wat, 
fo finder man bergleihenw.bod Häufig eingeitrzuet, und; - 
was dem Leſer noch wichtiger iſt, alte in einer: eleganten 
Kürze und mit völliger Nachempfindung des Pindariihen 
Geiſtes gefchrieben. Zumellen erfläret er den Dichter das 
durch, daß, er feine Worte, ohne etwas weiter Hinzu zu 
fegen, .fo fteflet, wie fie in dor gemeinen Art zu denken 
würden auf einander gefolgt feyn. ! Erläuterungen und : 
Erklärungen aus der Mythologie, alten Geſchichte und 
Geographie, zuweilen mit Berichtigungen dieſer Dinge, 
find nicht felten. Kurz der H. giebt als ein edelmüthig 
frengebiger Mann mehr, als er vorfprach, und der Lafer ers 
wartete. Doc macht er und Hofnung wo nicht zu einem 
fortgehjenden Eommentar, doch wenigftens. zu einem Werke, 
worin die vorzüglichen Stellen erläutert, und bie fchweren 
ertlärt, und. andere Anmerhingen, auch kritifchen Innhalté, 
die ihm ſelbſt beym Interpretiren beyfallen, oder in andrer 
Gelehrten Schriften vorkommen moͤgten, beygefügt ment 
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ven ſollen. Der Liebhaber der-griechifchen Leeteratur, uk 
insbefondre des Pindars, wuͤnſcht gewiß das erſte. Eines 


von den beyden werden wir gewiß einmal erhatten, da der 


’ v 


‚ben iſt, was wir von ihr geruͤhme haben. Man mag aus 


⸗ 


H. nicht gewohnt iſt, etwas zu verſprechen, was er nicht 
zu halten meinete... BE GE 

Indeß His dahin, da’ es der H. für gut findet, das 
Berfprochene zu geben, fan die ſchon oben -genaunte Iateis 


niſche Ueberfegung : den Mangel einigermaffen erfegen. - 


Deun diefe Ueberſetzung fan, um mit wenigen Worten 
alles zu fagen, die Stelle eines beftändigen Commen⸗ 
tars vertreten, . Es würde zu. weitläuftig: ſeyn, dieß 
durch angeführte Stellen zu beweifen, oder auch die Mes 
thode zu entwickeln, wodurch diefe Ueberſetzung das gewors 


eben der Urfache die gründlichen Gedanken des H. von’ dem 
Ueberfegungen des Pindars, auch in die Mutterfprache, in 
wie ferne fie möglich, umd wozu fie nuͤtzen köͤnnen, im Bus 
che ſelbſt S. 105 und 119 u, f. nachlefen. Wir wollenaur 


noch dieß wenige bemerken, daß ber Ueberfegung hin und 


wieder kurze. fritifche und. erlärende Noten beygefüst find, 
und daß fie Anfangs bie in der Drfordifchen. Ausgabe bes 
findtihe, d. i. die Schmidifche, von einem damaligen Mit: 
gliede des. philologiſchen Seminariums, jebigen Profeffor 


der griechiſchen Sprade in Mietau, Boppe verbefierte 


Ueberfeßung war. Daburch aber, daß es fich mit dem 
Drude derſelben verzog, hat fie unendlich viel gewonnen, 
indem der H. diefen Verzug bazu nußte, fie an unzähligen 
Stellen zu verbeſſern, fo daß fie alfo eine ganz. neue lie 

ſetzung genennet zu werden verdienet. Wir wänfchten, fo 
wenig wir auch den latetniichen und deutſchen Ueberfeßuns 
gen griechiſcher Schriftfteller zum Beften der Jugend gut 
find, daß wir von dergleichen Weberfeßungen, wie dieſe 


iſt, aber doch nur ſchwerer Schriftiteller, mehrere haben 


mögten. 
Das ber Vorrede angehängte kritifche Verzeichniß als 
ler dem 5, befannten ‚Ausgaben, Handſchriften, Weberfes 
Bungen des Pindars, und der Bücher, die zur Kritif und 
Interpretation deſſelben etwas beytragen, iſt vorzüglich gut. 
Man überficht, wenn man es gelefen hat, alles, was bey 
dem Dichter gefchehen Ift, und was nach gefchehen koͤnne. 
Weiher Vortheil würde es für die Dhilokogie, und diejenis 
gen feyn, welche einen alten Schriftftellee herauszugeben, 
ſich vorgeſetzt haben, wenn wir von allen ſolche Beni 
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Hätten. Zum Beſchluß befchreibetider H. eine ziemlich gute 
Handſchrift des Pindars, die aufdie Söttäingifche Univers ' 
fitaͤtsbibliothek gekommen IK, und wovon er eine genaue 
Bersieihung beforgen will, .. 


Endlich müffen wir noch rähmen, daß der Druck ſehr 
accurat und fehlerfrey, und im Aufferlichen fo ſauber und 
fchön iſt, daß dr. dem Verleger Wahre Ehre macht. 


Jo. Mich. Heufngeri opufcula -minorä varii argu- 
menti, Exhibuit, praefatus eft et vitam auctoris 
dedit Frid. Aug, Toepfer. Tom. I Nordlingae, 
dere et ſumtu Catoli Gottlob Beckii,177, 1Alph, 
Io Bu ‚Se. a — 


E⸗ tſt kein unnuͤtzes Unternehmen, die Heinen Schriften 
groffer. Gelehrten, die ſich funft bald verlieren wuͤrden, 
- An eine Sammlung zu ‚bringen, wenn fie nur mit Wahi 
‚und Beurtheilung gemacht wird, und man nicht in dem 
Wahne fteht, daß alles, was ein berühmter Mann je ges 
fhrieben hat, ed fey in Anfehung bes Inhalts oder der 
Ausführung auch noch fo wenig wichtig, wie es wolle, ges 
werben muͤſſe. Als ein guter Lateiner iſt Geufins 
ger bekannt; und in ſo fern wird man diefe Programmen 
nicht ohne Vergnuͤgen leſen. Von der Wichtigkeit des 
Inhalts kan der Leſer aus dem Verzeichniſſe derſelben urs 
eilen. ' ” a a u , 
I. De forma bonae fcholae. IT. De legitima ſtu⸗ 
diorum ſcholaſticorum maturitate, ejusque ‚allequendag 
in gymn. Iſen. facultate. III. De antiquis Iſenacenſium 
ietatis et.humanitatis ſtudiis. IIII. Immortalia merita 
fereniflimae omus Saxonicae in ill. gymi. Ifen. cumu- 
lata a fer. Wilh,. Henrico. V. Aufpicatum ac felix fcho- 
lis Saxonicig nomen Erneftinum. : VI. De veteri fchola 
Yen. Lutberi magiſtra. VI.. Beneficiorum in ecclefiam 
Ifen. a fereniff. Marchisnibus Mifnengbus profeftorums 
inftaurata .e.diplomatibus memigria. .Pars I. de Henrico 
IUuftri et Alberto Degeneri. : P. IL. de Friederico Ad» 
morfo. P. III. de Friderico Gravi. P. UI, de eodem, 
P. V. de Frideeico ftrenuo, Balthafare, et Wilhelmo Co- 
- elite, £ratribuss P. VI, de eisden„ P. VL de Baltha- Ä 
ro, 


-” 


⸗ 
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ſonders ſind di 


"Aber mit der Art des Abdrut nicht zufr 


* 


ſare. P. VII. de Friderio Simplici feu Pacifico. VIII. 
Scholae Ifenacenfis reftitutae, initia atque ineremente, 
3X. Dodendi ratio in :ichola ‚lien. ante nofkra tempora 
ufurpata hodieque probata, X. Henacenfis et Gothanse 
fcholae intlituta antiquirus convenientia.. Xi. Priorum 


"Scholae len. Recthruin vitae. XII. Mediorum fch. Ifen. 


Rectorum vitae. XIII. Pofteriorum fch. Iſ. Rectorum 
vitae. XIIII. Schelae Ifen. Conrectores. XV. Gcholae 
Iſen. praeceptorum reliquorum vitae. | Ä 


" Det’ Tiebhaber der “allerbefonderften Ciſenachiſchen 


Airchene und Schulgefchichte mag verfchiedenes feiner. Fiei⸗ 


‚gung nach wiſſens werthes in diefen Abhandlungen. finden 5 
andre aber wohl nichte fehr weniges Ausgenommen. Bee 

Lebensbeſchreihuͤngen ſeht mager, und uns 
bedeutend. &ie find aber auch nicht.von Seufingern, funs 
dern von Paulinus, aus deffen Handfcheift ev fie mit An⸗ 


merkungen bekannt gemacht hat, eufingers Leben i 


Schon in gailee vit. Philolog.. abgedruckt ber Verfaſſer iff 
t en. X 


Chreſtomathia Gracca Fo. Marsh. Gefterl. Latine 


vertit ac notis illuſirat Gerolas Jofepbus Bougine, 

Hiltoriae Litterarise Prefcflor,, Careisrpkae, ex of, 
 Macklottiana, 1773. 8. 
Gen Wort von dem Nusen oder Schaden det lateini⸗ 
wWV schen Heberfegungen griechifcher Schriftſteller. Auch 
nicht insbeſondre von dein Nutzen biefer Ueberſekung, die 
Ligentlich, ungeachtee der Proteſtativn des Udberſetzers, 
dazu gematht zu ſeyn ſcheint, den jungen Leuten zur Eſels⸗ 


- Brüde, wie er ed nennt, zu dienen, Denn dag bie liebers 


feßung dem Texte nicht gegen Über fteht, macht warlich die . 
Sache nicht beffer , wie ſich doch der Ueberfetzer einbil⸗ 
det. Er muß die Bequemlichkeit und Verſchlagenheit der 
Sugend , mit der fie ſich in diefem Galle gu helfen weis, 
nice kennen. Doch fein Wort davon. Aber welch eine 
Ueberſetzung! Erſtes Stuͤck der Gesnerifchen Ehreftomas 
thie, grer Abfhnitt, „Lum quidem pforumperet ex Ta- 
„‚rento, quia fidebat nullis magis, quam Corinthiis, eon- 
4duxiffe navigium virorum Corinthiorum:; Illos vero in . 
»pelago infidias ſtruentes Arioni, ejedtäs babere (volwife) 

»„ OpES. » 
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„„opes.. (Michts weiter zu fagen; iſt darinn mol Men⸗ 
ſchenverſtand? Im Griechifchen heißt es: vous de ru wen 
Azyu'rov Apıva uxfaroırag 2x Ta xeupara.) „Wlum cum 
„hoc intelligeret, fupplicando pecuniam quidem projes 
„ciſſe iis, ſed vitam efle deprecarum: Cum igitur non 
. „perfuaderet his, Jufiffe vectores, aut eum fe ipfum in- 
„terfigere, ut fepulturam in terra näncifceretur, aut de« 
„filire in mare celerrime. Inopia confilii adactum Arie» 
„nem obfecrafle, quandoquidem ipfis ita placeret, cir- 
„cumfpicerent eum, in ômni ornatü ſtantem in navium 
„traniiris (audirent) canentem. [weeridsiv auriv zsıcun) Cum 
„autem cantäaverit, prömitteret, fe ipfumi interficere, Er 
„eos, (invaferat enim libido,, num auditurl eflent opti- 
„mum hominum modulatorem, ) fecefüiffe ex puppe in 
„mediam navem. Jilum deinde induto omni örnatu et 
aecepta cithara ftantem in tranftris, (#ranfiffe) inchoafle 
„eantilenam alte fonantem. Finita cantilena projecifie fe 
„ipfum ih mare, ut habebat, cum omni örnatu.,, ' Das 
heiße ich Äberfent! und von einem Manne überſetzt, der, 
wie er fagt, ben Homer erllärt! Und noch hatte er das 
Herz, Bebners Leben, von Krnefti gefchrieben, feiner Webers 
fegung vorzuſetzen? Dergleichen Fehler der Unwiflenheit 
in der .griechifchen Sprache, dergleichen woͤrtliche Ueberſe⸗ 
Bungen, die unmdglid den Tert verftändlich machen koͤn⸗ 
nen, trift man durch das ganze Bud) an, fü daß man jeden 
Sjüngling, der im Ernſt die griechiſche Sptache lernen will, 
vor diefer Ueberſetzung zu warnen, alle Urſache hat, 


' K 
‘ ® 
- . 
⸗ 
. [} an 0 ‘ 


* 


Ptodromus Idiomatis Scythico - Mogorico⸗ (huno- 
(ſeu Hunno-) Avarici, five Adparatus criticus ad 

, Liüguamı Hungaricam. J Acdedit Lex Poetica de 
‚ verla et ligata Oratione Hungaricar item Poeına 
' Hungarieum, deffetühoihinis integro et eorrupto, 
cetetis; tum de excellentia lingnae Hungaricae, at- 
que usili liberorum edüucatione, et aliis, verfibus 
4634. iiqque heroicis, inflitutum. Deinde, Man- 
tiſſae loco, ex Itinerario 2e annorum, argumenta 
Zu ' quaedım 
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* quaedam verfibus 990, itidem heroicis proponun- 
tur. Audore Georgiö Kalmör, Philologo e Co- 
initatu Velzprimmienti. .Pofonii, fumtibus Jo, Mich, 

" Lander er N 177% ©. 324, & . 


\ 


Sogen Schriftſtellern, welche ihre Werke auf dem Ti⸗ 
tel ſelbſt recenſiren, find Recenſenten großen Dank 
ſchuldig. Wuͤrklich weiß der Recenſent hier nicht viel mehr 
hinzuzuſetzen, als daß dem Hrn. K. (einem ſehr gereiſten 
und befefenen und ſprachkundigen, auch mit einer ſtarken 
Einbildungskraft begabten Manne, und Verfaßer von Ans 
"dern phllologifhen Schriften ſeit wenigftens fünfund zwam 
3ig Jahren, ) fein grammatifchpoetifcher Verſuch in biefem 
Buche nicht völlig gelungen fey. Der Necenfent hat die 
Ungriſche Sprache ehemals ſelbſt gefprochen, und noch nicht 
ale Kenntniß derfelben vertoren, . Er findet fie in der That 
von mehrern Seiten merkwürdig, ziemlich harmoniſch, edef 
und ſtark; aber noch viel zu weit von der Vollkommenheit 
entfernet, die fie nad) dem Verf. beſitzen, und nach derfels 
ben die Vorzüge aller andern Sprachen der Welt in ſich vers 
einigen follz fo wie er auch (p. 387.) behauptet, keine fo 
gelehrige und gefchmeidige Nation unter fo vielen Votkern, 
die er beſucht habe, als die Ungriſche angetroffen zu haben, 
Diejem zufolge iſt es zu verwundern, daB nicht viele taus 
fend Meiſterſtuͤcke in allen Sattungen der Ungriſchen Schreib⸗ 
art bereits vorhanden, und in die Abrigen Eiiropätfchen 
Sprahen uͤberſetzt find; aud daß dieſe wuͤrklich gropmäsg 
thige Nation nicht Thon alle andere in den Künften und 
Wiſſenſchaften übertroffen dat. Am grammatifchen Theil 
fagt zwar Hr. K. einiges Gute und Genauere, als die biss 
herige Ungrifhen Sprachlehrer; aber er fünftelt auch ers 
ſchrecklich, und erfchwert vieles Wiederum durch feine fons 
derbaren Einfälle. Seine Gedichte, melde wahre Pot- 
pourris find, Härte er am wenigſten anhaͤngen follen, ums 
einen großen Begrif von feiner vaterländifchen Sprache zu 
geben. Er iſt übrigens nicht ber erſte, detz es fo gegangen 

iſt. Vincet amor patrise. 


MI. 
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T. Lucretii Cari de refum natura libri (ex, cum in« 
terpretatione & notis’ Thomas Greech, collegii 
omnium animarum focii. Editio noua emenda- 
tior. Bafıleae, apud Emänuelem Thurneyſen, 
1770. gr. 8. Ein Alp. und 7 Bogen - 


gie: wiederholte Abbruch der engländtichen Ausgabe 
des Lucrerins famt dem dazu gehörigen ‚vortreflichen. 
Kommentar vom Creech iſt gut gerathen und wird denen 
angenehm ſeyn, die ihn bisher nicht mehr haben fonnten, 

| „Ka 


\ 


Tou Mœxœæguou —XRRX br antmou.Kugov, aravtd, 
ex recenfiene Sirmondi edidif, graeca e code 
eibus locupletavit, antiquiores editiones adhibnit, 
verſionem latinam recognovit & variantes lectio- 
nes adjecit -Io. Aug. Noeffek, D. Th, Prof. To- 

"mus III. Halae. Orphanott. 1771. 1319 in vo. 
I. L Schulze in adad. Frieder. P. P. O. Tom. IV- 
ib, 1772. 1364. in 8vo, ' 


er der Chronik Thendoreti, welche man Kirchenhiſtorie 
nennt, befinden ſich verſchiedene Urkunden; in ſeinen 
Erzaͤhlungen aber iſt er ſowol fuͤr die Chriſten, als beſonders 
für die Mönche fo partheyiſch, daß man die Tugenden der 
Gegenparthey und die Fehler der Seinigen faft niemals ers 
fährt. Statt aller Triedwerfe und Urfacheh det Begebens 
heiten feines Jahrhunderts findet ſich überall der liebe Gott, 
der Durch eine große Anzahl Wunderwerke die orthodoxe 
Kirche erhält und die Ungläubigen und Ketzer beftraft. 
Je weniger Auffehen die Wunder in den damaligen Zettett 
machten, defto mehr HAuft der Verfaffer fie auf, ohne Zweis 
fel, um durd) die Menge derfelben Apolionius von Tyana, 

- den Kayſer Veſpaſian und die ganze za reiche Schaar egy⸗ 

ptifcher, griechifcher und morgenländifher MWunderthäter zu . 
übertreffen. Er ift in großer Angſt, es möchte der Lefer 
ihm vielleicht feinen Glauben zuftellen. Er erinnert aber 
die, welchen die Sroßthaten det Mönche uͤbermenſchlich 
Anh.z. d. XII-XXIV.2.0,8.0.8. - Fff. vor⸗ 


* 


= 
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| vorfommen, at die große Kraft des Heil. Geiſtes in dend 


feldenz 'er glaubt auch, wer ihm feinen Glauben beymeſſe, 


mee folchen auch Den Wunderthaten Moſis, Eliäh, Elifäh, 


Sefu und der Apoftel perſagen. &einer Zeitgenofien Kris 


tik Hatte er niche zu fürchten‘; die Parthey, für welche er 


ſchrieb, war die herrſchende; unter den Unterdruͤrkten dab 
es wenige Schriftfteller; und in diefen Zeiten der Auflds 
fang der unermeßliyen Monarchie Noms iſolirten fi 
dte Provinzen dergeftaft, daß die Tinwohner der einen vo 


‚der Wahrheit deſſen, was Aug der ändern berichtet wurde, 


mir weniger Zuverlaͤßigkeit urtheileh fonnten, Den Ruhm 
eines beredten Diannes erhielt unfer Verfaſſer von folhen 
Schriftftellern, deren einige Befchäftigung im Lefen noch 
ſchlechterer Bücher und Predigten beftand, und welchen dee 
klamatoriſche Geſchichten, Difputationen und Kommentare 
retche Magazine fuͤr die naͤchſte Svantagspredigt oder Otrei 
ſchrift darboten. Wir bedauren gleichwol das Publikum, 
welches bis auf dieſen Tag die Kirchenvaͤter meiſtens durch 
ihres gleichen Leute und zwar nur von der theologiſchen 

eite kennen gelernt hat. Auſſer vielen lehrreichen Nach— 


richten, wodurch ſie ohne ihr eigen Wiſſen der Nachwelt 


beſſere Data, als ihrer Sache nuͤtzlich iſt, zur Beurtheilung 


ie Zeiten an die Hand geben, find felbft ihre fogenamnten 


ichenhiftorien, wenn ein Mann von Verſtand ihre pafs 
fionirte geweihste Sprache in die kalte Sprache der wahren 
Kin Überfeßt, von nicht geringer Erheblichkeit, Reifen, 

Siſchͤfe und Keber beurtheilen zu lernen. Hieraus wir 

zum Beyfpiel bald ſichtbar werden, daß Koönftantin, def 
fen Politick für ihn ſelbſt nicht ſchlecht erdacht, für fein 
Haus nd Reich aber verderblich war, fih nicht weiter al® 
nad) Erfordernig diefer kurzſichtigen Staatskunſt in die 
ihm ganz unverfländiihenKeligionsftrettigfeiten gemengt; 
dag die mieiften folgeriden Kaifer, fo bald ein Haus aufdent 
Thron fefte faß, die Gewalt zufolge der Natur ded Defpbs 
tifmus Weſſiren Aderlaffen, und daß dtefe alle Policey uitd 


Ordnung der Rechte verfäume haben; daß von diefer Zeft 


an kein herrfchender Plan mehr befolget worden, und Ju⸗ 
lian allein durch ſeine Kriegstugenden das Raiferthum, 
durch feinen Beift, feine Kenntniffe und Lernbegierde die 
Wiſſenſchaften Hätfe erhalten, daf ſogar fein wohlerdach⸗ 
ter Plan die chriſtliche Religion leicht in ihre erſte Obfeus 
ritat hätte konnen zuruͤckſtuͤrzen, wenn nicht fein verdaͤch⸗ 


tiger Tod die Biſchoͤfe derſelben in ihrer ierarhifhen Ge: | 
| | | | wait 


P 
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walt beveſtiget haͤtte. Dieſe, vormals zufrieden, wenn fie 
nicht gepeitſcht oder hingerichtet wurden, nachdem ſie an 
der Tafel Konſtantins fett geworden, befolgen jenen hie 
rarchiſchen Plan, defien Spuren ſich in den allererften Zeis 
ten finden, mit einer Betriebſamkeit und Unveränderlichz 
keit, welche an einem Corps ohne erbliche Regenten fo bes 
wundernswürdig ift, ald an der Republik Kom unter dem 


"Regiment ihrer Conſuln. Dieſe Geiftliche vegierten, wenn 


der Kayfer fie begünftigte, und empörten das Volk, wenn 
er ihnen ungänfig war. Theodoret fchreibt auch eine 
panegyriſche Geſchichte ber Mönde, welche Bott dadurch 
‚au gefallen ſuchten, daß fie der Beſtimmung der Menſchen 
entgegen handelten, Wunder thaten, wenn fie niemand ſah, 
pder wenn das Feuer einer Verfolgung die Seelen zu ſtarkem 
Glauben erwärmt hatte, Wunder, welche durch — 
Leute von ihnen verlangt wurden, aus vorgegebener Demuih 


abſchlugen, und vergditert wurden, weil ſie, wie alle Eins . 


wohner des Süden und wie viele andere fpefulative Maͤn⸗ 
ner, gleich Newton und dem Ritter Law, wenig aßen, und 
wie Boileau und Fontenelle ſich der Venusluͤſte enthielten, 
Theodoreis Keperhiftorie iſt volltommen, unverftändlich, 


Von Anbegin der Prieftergewalt find in allen Ländern zwo 


| Sactionen, Glaͤubige, weiche fi unterwerfen; Ketzer und 

ngläubige, weldye widerfprehen und fi widerfegeg. 
Als die Geiſtlichen der Ehriften, die erften, welche mit 
großem Eifer alle finipeln Menſchen zu befehren fuchten, 


mit ihrer fimpeln Deligion auf die allegorifhen Religio⸗ 


nen der Morgenländer trafen, flochten dieſe Voͤlker zwey 
ſo verfchiedene Lehrgebäude dermaflen zufammen, daß die 
shriflice Religion kaum kennbar blieb. Die abftradten 
bendländer verftanden weher den Zuſammenhang,; noch 


weit weniger die Bedeutung der Allegorie. Wir, welche , 
ſelbſt die Kunftfprache diefer Abendländer fehr unvolltoms - 


men fetinen, find ganz unfählg, nach der Kopie einer hoͤchſt 
verzerrten Kopie von jenem ausgewifihten allegoriichen Ge⸗ 
mälde der Midrgenländer zu urtheilen, den einigen Fall 
ausgenommen, wenn wir felbft Einbildung und Selehrfams 
keit genug haben, die Lücken. fo zu ergänzen, dag alle Eitels 
len, weiche uns übrig geblieben find, in einander paſſen. 
Solcher abgeriffenen, groͤßtentheils unverſtaͤndlichen Stellen 
finden ſich im Theodorer viele. Kine Menge ketzert über 
‚die Geſchichte Chriſti, ja die Nealträt feines Daſeyns; nad) 


eis 


andern mar deſſen Abkunft dev unfrigen gleich, denn alle - 
| | Sf & 
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Geiſter flieſſen nach dieſem Syſtem aus der erſten Quelle 


des Lichtes: Feuer war das erſte Grundprincipium und 


‚ belebte und befkuchtete die todte ewige oder ausgefloſſene 


x 


“ 


verdickerte Materie des Erdreichs, entzündete hierauf tn 
allen die Denkungskraft, in einigen das Genie, in einigen 


. "große Tugend, und vereinigte beydes in Chriſto. Eine 


andere Menge ketzerte Über die Engel. Als nemlich bie 
Alten eine Stufenfolge aller natürlichen Dinge vom Sons 
nenſtaube bis zu Gottes Thron audgefpärt hatten, und 
der Sprung vom Sterblichen nuf den Väter äller Dinge 
allzu weit adftehend ſchien, erdachten fie Dämonen und 


"Engel in mäncherley Ordnungen. Dieſes Heer zu befchäfs 


tigen, vertheilten fie alle Sternen, Alle gemeine Weſen, 
alles Phyſiſche und Moralifche im Weltäfl unter die Res 
gierung befonderer Schirmvoͤgte aus dem himmtifchen 
Heer. So wurden durch die fruchtbare Einbildung die 
368 Aeonen, und Weiber für-diefe Aednen, und eine unzäbs 


liche Menge Engel geboren; Atonet müßten denn, wie ich 
in der That dafür hafte, Weltrevolutionen und feine Engel 
gm. änner, weiche alle Feſſeln der Logik abgeworfen 

‚ Hatten, wollten fich durch Ehegeſetze keine andern anlegen - 
laſſen. Da fingen fie ei Gott mit dem Genuß des Bere 


gnuͤgens, deffen er fie fähig ‘gemacht, zu dienen; ba ers 


klaͤrte Carpokrates, es fey don Natur hichts böfe, Prodis 


kus feßte den Beyſchlaf zum Dacrament en und ließ den« 


ſelben öffentlich vollziehen. Nikolaus geftattete die Ges 
meinfchaft der Weiber, die Kainiten unterwarfen die mans 
cherley Arten der fleifchlichen Luft dem Schuß eben fo vier 
ler Engel. Siehe von andern Kesern die Anzeige de 
III Theils der Kirchenhiftorte Herrn Füßlins. Der enge 
Raum geflattet mir keine Anmerkungen über den eregetis 
fen und pofemifchen Theil diefer Werke des Theodorets. 
Meine Abficht war, vinige Gefichtspunfte anzuzeigen, 


aus welchen Th. betrachtet werden fan, Diefes war um 


fo viel nothivendiger, ba die Hrn. Herausgeber nichts das 
von gefagt haben. ... | 
Sie Haben ein paar Handfchriften verglichen, bie Was 


rianten bemerkt, den griechifchen Text fauber, aber auf ' 


fehr ſchlechtem Papier abdrucken laſſen, und mit allem den 
eine unnäge Arbeit übernommen. . Exemplare vom Theodos 


vet finder fich eine Hinlängliche Menge; derfelben Koliofors 


mat iſt eben fo bequem als diefe vielen Octavbaͤnde. Daf 
Theodores von mehrern als biöher, auch von armen De 
gern 


⸗⸗ 


x 
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digern und Studenten geleſen werde, halte ich nicht far 


ſehr noͤthig; daß dieſes die Abſicht der Hen. Herausgeber ges 


weſen, laͤßt der Preis dieſer Ausgabe nicht vermuthen. 
Wenn ſie ihn aus andern Kirchenvaͤtern ergaͤnzt, bericht 


tiget und widerlegt, überhaupt aus dem Alterthum er⸗ 


Yäutert, und dem unerfahrnen Sjüngling an ihm ein Bey⸗ 
fpiel gegeben hätten‘, wie Kirchenvdter zu lefen und zu 
beurtheilen find, alsdann hätten Hr. Nöffelt und Kr. 
Schulze ihrer wuͤrdig gehandelt. ı Hätte nicht Hr. Nöfs 
felt leicht mehr * Korollaria, wie eines nach der 
Vorrede des zten Theils, beyfügen koͤnnen? Sind fie 
nicht beyde fähig, beſſer als Theodoret und bie meiſten 
Kirchenvaͤter zu fchreiben ? j . 
| ar 


Oratorum Graecorum Volumen tertium Aefchinis 
omnia compledtens — Volumen IV, Aefchinis 


fecundum, — Vol, V. Lyfiae primum. — Vol. 
VI. Lyfiae fecundum. — Vol. VIE Ifei et An- - 


‚ tiphontis reliquias tenens, — Vol, VIlL tenensreli- 
quiag Lefbonadtis, Herodis Attici, Antifthenis, Al- 
cidamantis et Gorgiae cum acceflionibus ad VoL 
IV. et VIE — Curavit Jo Jacobus Reifke, 
Lipfiag, 1771 — 73. TypisSommel,. & . 


Wi haben bereits im ısten Bande dieſer Bibliothekr 


S. 40 fgg. umftändlid) die beyden erften Theile dies 
ſes Werks angezeigt, und eben darauf beziehen wir ung itzt 
bey der Anzeigeder Übrigen Theile. Mit diefen acht Baͤn⸗ 


- 


den iſt nun die vom feel. Reifle unternommne Sammlung - 


der Artifhen Redner feldft befchlafien, ein. Werk, das Reiſ⸗ 
. tens Namen, wenn er nicht fhon ohnehin ein Hecht dazu 
Hätte, gewiß auf die Nachkommen bringen wird. Freylich 


— 


werden dieſe einen wunderlichen Begrif von Ihren lieben 
Voraͤltern ſich machen, wenn fie Reiſtens gegruͤndete Klas 


gen über den Kaltſinn der Gelehrten gegen feine Arbeit, 
lbft-über den Undanf vieler gegen Ihn lefen, und doch, et⸗ 
wan durch mündliche Heberlieferung, erfahren follten, daß 
man in diefem Theile unfers Jahrhunderts ſich das Anſehn 
gab, als 06 man griechifche Litteratur ſchaͤtzte und uͤbte. 

. —— Sfr 3war 
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Zwar läßt fih, mmenn man unpartheyiſch uxtheilen mill, die 
Kälte gegen R. Arbeiten nicht ganz durch die Sleichgüftigs 
keit feiner Beitgenoffen gegen daß Fach, welches er beacbel 
gete, erflären, das falfhe Licht, durch welches man wegen 
‚einiger von feinen Schriften alle fing übrigen Arbeiten 
! . . gnfah, fein zu wenig biegfamer Charakter, dem es nuneins 
mal unmöglich geworden war, ſich in feine Zeit zu ſchicken, 
feine Gewohnheit, feinem, der ihm in den Weg fam, aus: 
zuweichen, ſondern immer gerade fort zu gehn und fick 
gehts und links Pla zu machen, eine Gewohnheit, die er 
pielleiht von der Nation annahm. ben der er hauptfächs 
lich Griechiſch und Arabiſch gelgent hatte, feldft feine nicht 
gnugna einem Pian fortgefeuten Arbeiten, ein Fehler, den 
> Man auch vorjäglich ben feinen ODratoribus graecis wahr⸗ 
nimmt und mit Recht tadelt, endlich vielleicht auch gewiſſe 
peridnliche Werhättniffe legten feinem Unternehmen mehr 
Hinderniſſerin den Meg, als fie bey jedem andern würden 
gefunden haben, der, mit feinen Kenptniffen verfehn, unter 
vortheithaftern Umſtaͤnden gearbeitet hätte. Aber To viel 
gröffer bieidt fein Ruhm, daß er dennoch durch alle diefe 
Schwierigkeiten fi ‚mächtig hindurch arbeitete, den Bes 
ſchmack feiner Zeitgenoflen zwar bitter tadelte, aber doch zu 
„beſſern fuchte, und endlich unter der Menge und Werfchies 
denheit feiner Arbeiten ruͤhmlich — erlag. Wir enthalten 
ung, weitläuftig üben die nor uns liegenden ſechs Baͤnde 
feinse Selehrfamkeit uns einzulaſſen. Man darf nur 
feine Indices graecitatis, feine Anmerfungen felbft, oder 
feine Sammlung von Varianten durchgehn, um feinen unews 
müdsten Sfeiß, feine, auch wenn er fehlt, fehr unterricht 
sende Gelehrſaikeit und qufferprdentliche Sprachkenntniß 
wu bewundern, Und das alles lieferte gr in A kurzer Zeit, 
unter fo yielen anpem Zerſtreuungen, unter. fo manchen 
ihn druͤckenden Umftänden! Ein billiger Lefer mug ihn 
lsdenn entſchuldigen, wenn er feinen anfänglichen Plan 
o oft und mitten in der Ausgabe der einzelnen Theile Ans 
derte, wenn gr 5. E. den Thucydides, fo gern ihn gewiß 
jeder, ſtatt der kleinen zum Theil unwichtigen Weberbleibiel, 
die der achte Band enthält, in dieſer Sammlung gehabt 
Hätte, ganz ausſchloß, eing lateiniſche Weberfegung vom 
Zyfias, Iſaeus, Auciphonac, lieferte, ob er gleich anfangs 
gesen alle Verfionen kräftig prateftirt Hatte, in den einen 
and das hineinwarf, was in einen andern billig hätte 
kommen ſollen, fo mancher andern Fehler nicht zu gebers 
- (4 


- 








‘ 
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Sen, quos aut incuris fadit aut hamana parum cavit ug 
tura. Beine Klagen in ben Vorreden, wenn auch di 
und da ſchwarzes Blut Tle ein wenig Äbertrieb, fan man 
gleichwol nicht ohne innigen Antheil lefen. Non me pri- 
zum laeüt feculi iniquitas. (fchließt er die Vorrede des 
achten Bandes) Erunt fecundum me alii numero infi- 
miti, quibus. pro bona gratia peflima refertur. Age ce- 


damus volentes neceflitafi, aegtfi legi pareamus immuta- 


bili, acquießcamus' in confcientia tacitä reite faetorum, 


et in fpe certa (quanguam 'plurima funt, quae incerta 
esm reddere atque nobis’ eripere contendant,) praemũ 
olimm aliguando a Deo impetrandi, cujus praemii excellen- 


tia jejunas has omnes atque gaducas amplitudines obruat \ 
at | Bund des redlichen Mannes iſt, 
für die wahre Gelehrſamkeit nur zu fruͤh, itzt erfuͤllt, aber 

ſeine dankbaren Zeitgenoſſen und deren gleichgeſinnten 


atque exſtingnat. Der 


achkommen werden ſeinen Werth nicht verkennen, und 


Reiftens Andenken nicht untergehn laſſen. Nur Schande 
für die ſchlechtdenkenden, die nicht einmal die von hm 


empfangnen Exemplare bezahlten." Wer aud) der Gert 
Profeſſor ſeyn mag, von dem er am angef. Orte fagt! 
„, Profeflor eſt in univerfitgte celeberrima,, (nomen ce- 
Jabo, fed longinqua dies ölim denudabit) „ cujus indignif- 


„ fima illiberalitas finiplicitaterm atque credulitatem rmeam 
„etreumvenit, ipſi fidem penes me omnem probitatis-: 


„Que opinionem eripuit,, ‘fo tfb et gewiß kein redlicher 


Mann. — Den Apparatus critieus und bie” Indices in 
Demofth. werden wir fünftigerwähnen. Den Wunſch aber 


Tan der Recenfent nicht unterdrüden, daß ein Mann von 
phiſoſophiſchem Geiſte in den Stand gefegt würde, uns 


Keiſkens Leben und Charakter zu ſchildern. Schon aus 


dein, was man aus feinen Schriften: und eignen Nachrich⸗ 
ten von ihm weiß, läßt fih ſchlieſſen, wie lehrreich eine 
foihe Schrift werden würde, wenn ein Wann, wie der Res 


cenfent fich ihn denft, fie verfertigte. Aber freylich mußte 


es feiner von den gewöhnlichen Ehreingedächtnißftellern 


fegn. Für die iſt Reiſtens Aſche zu Heilig. 


08. 


“ 


x 


., 824 Bon ber Philologie, Kritit u Alterthümern. 
Altchaelogie der Hebräer, von Johann Ernſi Faber. 


Erſter Theile. Halle, bey Curt. 1773. ı Alph- 
6 Bogen in gr.$- | | 


Der Plan, nach welchem der Verf. arbeitet, iſt, wie er 
| in der Vorrede felbft fagt, diefer, daß er, mit Bey⸗ 
feitfegung der kirchlichen und politifchen Alterthuͤmer, bloß 

Das Privarleben oder Hauswefen der alten Hebraͤer zu ſei⸗ 
nem Segenftande wählt: und die Ordnung fo, daß er von 

den erften rohen, einfältigen und ungefitteten Anfängen 
immer weiter zu dem mehr policirten, gefitteten und vers. 

» feinerten Zuftande fortgeht, oder kurz die Kortfchreitungen 
won der Natur zur Kunft, fo wie fie wirklich erfolget find, 

° Behr gut, wird jeder verftändige Lefer fagen. Alſo faͤngt 
denn der Nerf, gleih mit den verfchiennen Wohnungen 
der Menſchen an; Hiemit befchäftiget fich dieſer erfte 
Band ganz, und handelt diefe Materie nach folgenden fies 
ben Punkten ab; von dem Aufenthalt unter freyem Zims 

. mel; von Zölen; Zelten; Zürten und Sürden; Warten 
und Thuͤrmen; Staͤdten, Flecken und Dörfern; und vom 
Bauweſen der zzebraͤer, in fieben Abichnirren. Das 
Mebrigg alle verfpricht der Verf. in einen zweyten Band zus 
fammen zu bringen, welcher denn aber freylich wol weit ſtaͤr⸗ 
Ber werden muß,‘ wo nicht zwey daraus werden. .. .- 
Wir wollen, ben der uns vorgefchriebenen Kürze, nur 

. basjenige auszeichnen, mag ung das merkwuͤrdigſte ſchien. 
Pom Paradiefe; die wahre Lage deffelben hält ber Verf. 
noch für ein Geheimniß; dabey von den Pearadiefen, 

.. Vivariis der alten Morgenländer viel brauchbares ©. 10. 

, ff. Aufenehale in Sölen, aus ber Beſchaffenheit des 
\ Landes erläutert; Kain der erſte Troglodyt, wobey z 
Mof. 4, 17. gutes Licht erhält: von den Ehoriten, von 
Eſau, von den Enackim, Enadsföhnen. Wohnung im 
Zelsen. Hiebey eine ziemlich ausführliche Erörterung 
der Befugniß der Sfraeliten, Canaan zu bekriegen, S. 
97. fi. Ob des Verf. Beantwortung biefer oft behans 
beiten Streitfrage allen befriedigend feyn werde? zwei⸗ 
fein wir. ſehr. Ron Hüttendörfern, befonders von Das . 
voth Jair ©. 156.f. Dom babylonifchen Thurmbau, 
zeichnet ſich beſonders ſchoͤn aus. Der Verf. will die 
mojaifihe Erzählung davon ı Mof. Tı, 4. ganz anders 
überfegt Haben, ats gewöhnlich iſt. Cr verficht nemlich 
» un: 
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unter U eine Boreheir, einen Bögen, und unter 
KB ueberſchwemmen (dis Diöglichkeit diefer Bedeutung - 
djr sar nicht zu laͤugnen) und überfegt nun: Wir wols ' 
fen uns eine Gottheit machen, (ein Goͤtzenbild, weiches . 
fie ohne Zweifel oben auf den Thurm feßen wollten) das 
mie wir nicht auf der ganzen Erde überfchwenne wers 
den (durch eine abermalige Suͤndfluth nemlich, ‚die ih⸗ 
nen ja nod in frifhem Andenken feyn mußte). Kine 
Erktärung , die fi durch mehr, als ihre Neuheit, die 
ſich durch Gruͤndlichkeit und Schicklichkeit fehr empfie 
iet, und alfo gewiß, ben Beyfall aller, . die fie recht pruͤ⸗ 
fen wollen, fi verfprechen darf. Die Woltens und 
Seuerfäule; ob fie ein eigentliches Wunder gemefen, oder . 
nit? Stäpte: dabey von dem morgenländifchen Ge 
Brauche ber Thore (beffer: der freven Pläse gleich inner⸗ 
Halb ihrer Thore) ale Gerichts und Marktplaͤtze. Be 
fonders von Jeruſalem yiel gutes, Vorzuͤglich merk 
würdig ift das von dem Xyſtus, nad bem Joſephus; 
deſſen Beſchaffenheit und Lage der Verf. muͤhſam auss 
forfhet,;, und, nach mancherley Bedenklichkeiten, fich 
überzeugt findet, ihn mit dem fogenannten Gochpflafter, 
Cbefler Aarmorpflafter) welches In der Leidensgeichichte. 
vorkommt, (Joh. 19, 13. Gabbatha, Lithoſtroton) für 
sing zu halten. „Dieſer Xyſtus, ſagt er, war ein grofs 
„fer weiter Pla, mit Marmorfteinen von verfchiebner 
„» Zarhe. gepflaftert, und von beyden Seiten mit bederften 
9, Gängen, die auf Säulen ruheten, eingefaßt. Ex lag 
wauf der Weftfeite des Tempels, auf dem Hügel Zion 
„feld, zroifhen dem Tempel und ber koͤniglichen 
m Nefidenz; fo dag die Mauer. des Hügels Zion daran --. 
s gränzte, und eben hier ein Thor, und einen Thurm 
„über demfelben hatte. Kr wurde gebrauchf als ein 
„Markt:⸗ oder Gerichtsplatz. &. 309. Vom Ausfag 
Ber Häufer. S, 356. Bauweſen; bey Abhandlung der Mar 
gerlalien zum Vauen-werfpricht der Verf. gelegentlich ein 
neues Zierobotanifon. Bauaͤrt der Meorgenländer, zur 
Aufklaͤxung mancher biblifchen Stellen. ungemein dien⸗ 
Uch. — Usbrigend bitter der Verf. ſelbſt in ber Vor—⸗ 
rede wegen des Weitläuftigkeit bey einigen Diaterien um 
Verztihung. Kr hatte nicht Urſach, duͤnkt uns: denn 
uns wenigftend war diefe Ausführlichkeit keinesweges un: 
angenehm, indem fie immer Su fr wichtigften and am. 
| 5 me 


ı 
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.. 
meiſten hezweifelten Gegenſtaͤnde traf; wo man immer: 
ern alle Gruͤnde von beyden Seiten, und ſelbſt das Zwei⸗ 
Kin geduldig anhöret, ürfen wir. hingegen eing ans 
zeigen, was uns nicht gefallen hat; fo find es die hin 
‚und wieder vorkommenden witzigen Ausfälle und Indufttas 
pen, die fich ber Verf. jumal bey Widerlegungen, anges 
woͤhnt zu Haben feheint. Uns ehrenveften Lefern, bie 
wir richt mehr Studenten find, wollen folhe Katheder⸗ 
ſcherze nicht mehr ſchmeckren. N 


$pechnen exercitationum criticarım in Verfionern 

LXX. Interpretum ex Philone, auctore Claudia 
‚Free. Hornemann. Gottingae, apud Dieterich, 
73. in gr. 8. S. 112. 


Nas Pbilo zur Berichtigung, oder. beffer zur Kritie 

der Alesandrinifchen Vieberfegung von groſſem Nus 
gen fey, wird wol von jedermann eingeflanden werben: 
und das iſt denn hier an nielen Exempeln aus den fün 
Büchern Mofis gezeiget worden. Vielleicht wäre nur 
eine Auswahl'der wichtigften Stellen, mit lleberfchlas 
gung ber offenbaren Kleinigkeiten, angenehmer und nüßs 
licher gewefen. Als Einleitung if vorangefegt eine Ex- 
ercitatio praeliminaris, worin der Verf. zu beweifen ſucht: 
Der Alerandriniſche Text ſey aus Dtigenis Zexaplis 
vielfaͤltig interpoliret worden. Nemlich, zu Origenis 
Zeit ſey wahrſcheinlich ſchon kein einzig Tremplar, wel⸗ 
ches recht. authentiſch, davon mehr vorhanden geiteien; 
wiewol mit Unterfchieb: Drigenes habe alfo eine Inter 
polation vorgenommen, und wie? Dabeh von ber bey 
den Alten fogenannten gemeinen (am) griechiſchen Ueber: 
ſetzung der Bibel: was fie fen? ‘OB Philo ein groffer 
Hebraͤer geweſen key/ sder nicht? und endlich, wie man 
feine Schriften zur Berichtigung oder Kritik der zo Dok 
metſcher brauchen müffe ? Dies Leute iſt nun wol freys 
lich die Hauptfahe, und foders einen gewiſſen Grad 
non kritiſcher Schärfe und Erfahrenheit, den wir bier, 

duͤnkt uns, hin und wieder ein wenig vermiſſen. | 


. Na. 
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Aver- 
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Avcrtiflement et invitation concernant un feul fujet® 
- traduire en plüfieurs langues, 


Nachricht und Witte wegen einee Gammlung von 
.Sprachproben, &t. Petersburg, bey der Mcaden 


mie der. Wiflenfchaften, 1773. in 4. 


Fe Kr. Infpector Bacmeifter in Petersburg macht hier 
durch in rußifeher, franzöfifcher, (ateinifcher und deut? 
Sa Sprache einen kurzen Aufſatz befannt, um deſſen Ueber⸗ 
ſetzung in verfchigdene lebende Sprachen er bitter, mit Dem 
Beygefügten Berfprechen: „So bald ich eine beträchtliche 
„Anzahl von folhen Weberfegungen, befonders in den Spra⸗ 
» de3 Rußiſchen Reichs und der angrängenden Laͤnder, 
„beyſammen habe, werde ich ſie mit angehängten kurzen 
„Nachrichten von den Voͤlkern, die. diefe Sprachen reden, 
„durch den Druck befannt madyen, und dadurch hoffentiih 
„den Regierungen, den Geſchichtforſchern, den Erdbe⸗ 
Iſchreibern, den Sprachforfchern und andere Gelchrten 
„eigen Dienſt greigen. Andere fchon befannte Sarınluns 
” gen von Sprachproben haben einen Anhalt, der vielen Voͤl⸗ 
», fern unverftändlich ift, und find noch. in andern Stuͤcken 
3, von der meinigen fehr verfchicden. „ Für Erdbefchreiber, 
Sprach- und Gefchichtforfcher können dergleichen Spray 
proben, nebft den dabey befindlihen Nachrichten, einen 
Mutzen haben; ob für Regierungen, wird man erit alsdann 
entſcheiden koͤnnen, wenn die Sammlung felbft ans Licht 
tritt. Die verfprochenen Nadrichten von den Völkern, 
ſonderlich wenn fie, meht Wichtiges ‚enthalten, als in der, 
gegenwärtigen Einladung verlangt wird, können vielleicht 
manche Kuftlärung, geben. In den Weberfekungen follen 
allezeit drey zufammen gehörende Zeiten über einander ſte⸗ 
ben, oben, die Bedeutung des Worts, die fremde Sprade 
in der Mitte, und derfelben eigentliche Ausſprache si 
‚darunter, welches, 19 oft es nörhig ſcheint, durch bejomt 
dere Anmerkungen ſoll berichtiget und erläutert werden. 


Rußiſche Sprachlehre, zum Beften der deutſchen Ju⸗ 

- gend aufgeriehtet von Jacob Rodde, Secretair 
und Traholateur des Magiſtrats in Riga. Wahr 
bey 


« 


- 
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bey Johann Friedrich Hartknoch. 1773. in 8. 
248 Seiten. 7* 


Geſpraͤche von Hausſachen. Riga, ben Job. gried. 
u Hartknoch. 17734, (rußiſch und deutſch.) 


-. He Rodde, der ſich in Deutſchland durch Ueberſetzungen 
aus dem Rußiſchen bekannt gemacht hat, verdient durch 
Die gegenwärtige Sprachlehre Ben denenjenigen Deutfchen 
Dank, welche die rußifche Sprache lernen wollen oder müfs 
fen; für folche hat ed bisher an einer gründlichen Anmeis 
fung gemangelt, Co bat des verftorbenen Staatsraths 
Zomonoffow rußiſche Sprachlehre zum Grund gelegt, ‚der 
zwar zur gründlichen Kenntniß diefer Sprache den Weg 
ahnte, aber auch feinen Nachfolgern noch manches zur Bes 
rihtigung uͤhrig (leg, Der franzöfifhe Sprachmeiften, Hr. 
Charpentier gab im J. 1768, zu Petersburg feine EiE- 
mens ‚de la langue rufle heraus, an deren Ausarbeitung 
Kr. v. Marignan ben größten Antheit hatte; fie find aber 
etwas mweitläuftig, und nur für diejenigen brauchbar, welche 
die franzäfifche Sprache verſtehen. Hr. Rodde gedenkt ihs 
zer gar nicht. Die Methode, welche er in der Vorrede zur 
Erlernung der rußifchen Sprache verfchlägt, ſcheint uns 
. für die Jugend zu muͤhſam und abfchredend, fonderlich in 
Städten, wo man täglich durch den Umgang, fi) in der 
Sprache zu üben,.Gelegenheit findet, wie in Riga; unb 
eben für diefe Stadt ſchreibt er ja vornemih. Warum 
follen junge Leute, auffer den Declinatiorien, noch die große 
Menge verba irregularia auswendig lernen? So wenig 
Kr. Rodde ein folches Lernen für eine Marter hält, fo ges 
wiß iſt es eine und ned darzu eine unnüße: ohne flete 
Uebung im Reden und Ueberſetzen werden bie gelernten 
verba gleich wieder vergefien, hingegen durch Hebung ohne 
. marterndes Auswendigiernen dem Gedaͤchtniß eingeprägt. 
Eben fo wenig billigen wir die Anempfehlung des Analyfls 
tens bey dem Exponixen. N 


Bey der Einrichtung der Sprachlehre felbft Halten wire 
und nicht auf; nur merken wir an, daß ber Ar. Verf. die 
7 Buchftaben, welche Charpentier aus dem rußifchen Als 
phabet verbannete, In bem feinigen mit Recht beybehält, 
nemlich das J, Selo, &, Kfi, Pfi, Site und Iſchiza. Die 

. ey 
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beygebrachten Stände haben ein Gewicht, vornemlich weil 
die angezeigten Buchflaben in gedruckten, befonders in Kir⸗ 
henbüchern, vorkommen, auf alten Münzen und in altem, 
Bädern Zählen bedeuten, und das E im Anfange eines 
Worts ganz anders, als das Jeſt, ansgefprochen wird. Mes 
gen des J hätte er hinzuſetzen koͤnnen, Daß es in allen, ſeibſt 
in den neueften Büchern, vorkommt, und fo Jar zuweilen 
zum Unterfcheid der Worte dient. Bey der Anweifung zur 
vechten Autiprache des Jeſt, ©: 5. vermiſſen wir die Ans 
zeige , daß diefer Buchſtabe mitten in den Oylben wie das 
dentfche E Plingt. 


. Die Befpräche von Zaudfachen, Welche Zugleich mit 
der Sprachiehre verkauft werden, leiften Anfängern gute 
Dienfte; Haben aber nicht den Hrn Rodde zum Verfaſſer. 
Der Resenfent erinnert ade fie Ihon vor mehrern Jahren 
im Manuſcript gefehen z 
fe&ung hier und dar ein wenig geändert fcheint. 


Pe. 


— 


€. Criſpi Salluflii Bellum Catilinariuin atque Jugur- | 


thinum ex recenfione Gottlieb Cortii et feledtioti- 

bas illius adnotationibus illuſtratum. Accedit In- 
dex uberrimus, Curavit M. Jo. Chr, Briegleb. 

Coburgi, 1773, M$ 336 Seit, und der Index 
" 52% Seit. b 


De Herr Profeſſor Briegleb ſah vermuthlich zeither bey 
allen Baͤnden unſrer Bibliothek ſehr begierig aus, ob 
nicht ein Artikel von ihm vorkommen duͤrfte. Das Gewiſ⸗ 
ſen muſte ihn wenigſtens ſchlagen. Denn in ſeiner Vorrede 
zum gegenwaͤrtigen iſt er in ſehr uͤbler Laune uͤber uns, daß 
wie bey feinen Vorleſungen über den Horaz nicht jo vdilig 
in feine Art, über Dichterſchoͤnheiten entzuͤckt zu feyn, und 
. haben feßen fönnen. Doch das wöllten wir ihm wohl vers 
zeihen. Aber dag er auf gut Gluͤck los für den Recenſen⸗ 
ten einen Gelehrten nennt, der Ichwerlich an ihn vors und 
nachher gedacht hat, das macht ihm weit weniger N als 
wenn er das viele Gute, was in jener Recenfion jo wohl 
Aderhaupt, als befonders in Beziehung auf ihn gefagt ift, 

\ mis 


\ 


haben, obgleich die deutſche lleberz _ 
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mit Dank angenommen und zu: nungen geſucht hätte: die 
- fürchte keine ‚ähnliche Strenge gegen feine Arbeit an denz 
Salluſt. Daß Korte der beſte Commentator über denſelben 
I an, hat feine Richtigkeit, daß aber feine Noten zu fehr mie 
Titaten und kritiſchen Gemeinpiaͤtzen angefüllt find, m auch 
nicht zu leugnen. Das Unternehmen war alſo gar nicht zu 
tadein, einen Auszug daraus zu liefern, der nur fo viel des 
‘greifen follte, als zum Verſtaͤndniß des Schriftſtellers ſelbſt 
and für junge Leſer erfordert werden fan, Ob abes.Hr. B. 
in der Auswahl nicht nach firenger hätte feyn Lirmen, wol⸗ 
{en wir anf den Ausfpruch von Schulmännern- ankommen 
laſſen, die einen Verſuch mit der Ausgabe in den Elagen - 
gemacht Haben. B* 
| m. 


Der Korän, oder das Gefek für die Mufelütänner,*) 
duch Muhammed, den Sohn Abdall.**) Rebſt 
‘einigen feyerlichen koraniſchen Geberen, unmittel⸗ 
bar ausdem Arabifchen überfegt, mit Anmerkun⸗ 
‚gen und Einem Regifter verfehen, ind auf Verlan⸗ 
gen herausgegeben don Friedrich Eberhard Boy⸗ 
fen. Halte, bey 3. J Gebauers Wutwe und 


Try der Ar. Oberhofprediger Boyfen feine Abficht, durch 
Aeine verſtaͤndliche Ueberſetzung des Korans richtigers 
Begriffe von der mohammedaniſchen Religion zu veranlafs 
fen, ergeicht habe, wollen wir nicht leugnen: auch ein uns 
gelehrteͤr Ehrift wird, wenn er den Koran lief, bey aller 
Süte der Moral und NRekglon, ihn doch wegen der vielen 
Ungereimtheiten and Unmwahrbeiten, womit er angefüllt iſt, 
nicht für eine göttliche Offenbarung hatten fönnen. Wir 
leugnen auch nicht, daß die Boyfenitbe Ueberſetzung fich 
hefier leſen lafle, als die Megerliniihe; allein wir koͤn⸗ 
men nicht behaupten, duß der Hr. Dberhofprediger fein Origi⸗ 
nat fleißig genug ſtudirt, mit poetifcher Empfindung überfehtz 
und 


4) Warum nicht licher Noslemen dee Hiobammebaner 3 
) Den Sedn des Abdalab. | 


\ 
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und den! Ton bes Originals in der Ueberſetzung zu treffen 
gewuſt habe. Wir haben fie durchaus zu wortreich, und 
Hr. B. nennt fie felbft in der Ueberſchrift eine freye Ueberr 
ſetzung, auch nicht immer den Ausdruck deutſch genug ges 
- Funden, die Erklärungen, welche beſſer, wenn es ja ſeyn 
mußtes in winer Anmerkung geflanden. hätten, -fichen mehs - ' 
rentheild im Texie. Um uͤnſre Leſer mit dem Gehalte 
und dem Eigenthuͤmlichen Der Ueherſetzung bekannt gu mas 
Ken, wollen wir, wie wird auch mit ber. Stiegerlinifchen 
gemacht Haben, einige Stellen abfshreiben, und unfre Yebers 
ſedung darneben ſeßen. Ich nehme zur. Probe gleſch die 
erſte Sure und den Anfang der zweyten, die eine von den 
ſchoͤnſten im Korane iſt. Unſre Lefer koͤnnen fie mit der 
Megerliniſchen und mit unſerer Ueberfegäng im XV LIren 
Bande der. D. B. ©. 427: vergleichen. 
„Das erſte Kapitel.” 
„Die Einleitung, *) Ju Mecca geoffenbahrt.” 
„In Yramen. Gottes, des allerbarmberziöften Er⸗ 
3 barnmꝛers.** 
„Gelobt ſey Short, her Hert der Gefchäpfe! der Herr⸗ 
"sicher am Gerichtstage, das allerbarmherzigſte Weſen. 
„Dich beten wir an, um Beyſtand flehen wir Dich. Lehre 
„ans die wahre Religion. ***) Nicht die Religidn der 
„Juden, über weiche dein Zorn Srennt. Auch nicht die irs 
„tige Religion der gegenwärtigen Ehriften ehr uns: zo 
, j vV 


⸗ 


——— 


*) Beſſer, der Anfang, Sura äperiehs, 


“) Mir VJegreifen nicht, wie Hr. B. immer fo undeutſch ves 
allerbarmherzigſten Erbaͤrmers bat uͤberſetzen koͤnnen, 
und nicht lieber des hochſt bacmberzigen oder des allgü⸗ 
tigen Bottes; da er doch ſelbſt in den Zuſaͤtzen S. 648: 
verfiherty von zinem gelebrten Mabommedaner gehört iu 


‚barmberzigen anieige, " 


) Warum Eontite dier nicht das Ichöne trdrdenländifche Bitdr 
Führe Pu uns den neraden Weg, deubebalten werden! ' 
nd denn das Folgende wie weitſchieifig, And im Originale 
ie fun und kraͤftig! ; 


836 Vonder Piilotogie, Kritk u. itert c⸗ 
mit Dank angenvmmen und zu, nutzen geſug — 


fürchte keine Ähnliche Strenge gegen ſeine 3 
a Daß kon ver bee em 4 

3 5f, hat feine Richttakeit daß aber feine ze 
Citaten und ri 
nicht ulaugna 


2 
tadeln, am 2? 
‘greifen follte, a . 
Sand für unge f 

E4 


ze; 
5. 


Än der Auswahl 


len wir anf dei 5 
dafen, die ein 

gemacht Huber. & 

je 

A 

FE N uen Tas 

Der Koran, v " der Vahr⸗ 

durch Dr hren und an 

* uhr nd werden { 
"einigen „en +) aber wird eb einertey fen, 
dar o ‚2Bahrheit verfündfgeft, oder nicht: fie 


Ger nicht annehmen. Gott hat ihre Herzen und 
* verſiegeltz Ihr Geficht haͤlt eine Dad su; ein 
Fr v ſchwe⸗ 


; Wie diefe Sure ihrer Weitlauftigken weten dabe Können 

9 die a — werden, wie enger Tank Sta. B. Anmer» 
tung, wermutben, vermag ic nicht einaufeben 3 ich geftche 
aucy, daB ich die Bermurbung noch bey niemanden gefunder, 
babe. Die Benennung it aus bem Sören DBerfe geubinmen/ 
wo ber rothen Aub Meldung gefieht, 


98.8 uen aller sv o goR Bermustic, 
iR es das Zeichen des Gchreiberk, und bedeutet: Mmoham ⸗ 
med bat mir diftire.” B 

") Hr. ©. verfiebt, wie es fheint: qui Aacis temporibus pre- 


..s janı. Mir überfegen die Worte: qui infkum J 
Abu, die da andalten am Gehe, 0 u 


+) » Der Offenbarung , die dir gefchehen iR.” 


» Den Ungläubigen.” Mir wollen nicht ——— 
une ie a an Aberiatene 


3 He vorgeben, dag fie an Gott glauben und den füngs 
| Tag; und ihr Zeugniß_ift falſch. Gott wollen fie 
a en, und die Rechtſchaͤffenen. D:die Thoren! Sie 
- u ſich ſelbſt, und fie willen ed nicht. Mit einer 
4 =. x ift ihre Herz behaftet. Bott läßt fie in ihrer 
u" — % und fie follen für ihre Lügen geftraft wer 
we ZZ ft wird man zu Ihnen jagen: Wälzt euch 
* Er ur Sräueln herum, Mit Frechheit antworten _ 
7 > ‘g, wir find rechtichaffene Leute, Verbeffer 
— \der Sitten find wir, Und in der That, 
u — 2 ften Leute, fo wenig ſie auch das von 
—— ca: Gay u man then zu einer ändern Zeit die 
= Te 2 Naubt hoch, wie andere Leute glau— 
N; ‘dern dienen koͤnnen, fo Antworter 
Zu = _ 1, wie Närren glauben? Und fie 


! 
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weres Gericht wartet auf fie. Es giebt Menſchen, 


., aber fie wiffen es nicht. Den Recht⸗ 

‚ welche fie finden; bezeugen fie, daB fie ihrem 
„sgeift Beyfall geben; kommen fie aber heimlich zu 
„ınren Teufeln, den Raͤbbinen der Juden und den Lehrern 

„der Chriſten, zuruͤck, fo erfären fie ſich für ihre Anhaͤn⸗ 
ger; und fprehen: Wir halten ed gewiß mit euch, über 
„jene fpotten wir. Aber Sort wird fle verſpotten, nachs 
„dem ex fie sinige Zeit ihrem Wahre. überlafien hat. — 


m Folgenden uͤberſetzt der Hr. Öberhofprebiger auch, 
wie Megerlin: „, &o zittert dann vor dem Feuer, welches 
„die Menfchen und die feinernen Bildfäulen der Goͤtzen 
„verzehren wird.” Die Erflärung ift vom Oſchelaleddia, 


von der Art, wie fie in den poetäichen Büchern der Bibel 


auch zuweilen unfere Theologen gaben. Mohammed jagt, 
dag in der Hölle ſtatt des Holzes die Brennmaterie Steine 
feyn wuͤrden. Bey dem (chönen poetifchen Bilde, da Moꝛ 
hammed ein nächtliches Geiditter mahlt, wo die größte Helle 
und die dickfte Finſterniß abwechſeln, maht Hr. ©. Ki 
onderbare Anmerkung: „Da Licht und Finfterniß einande 
entgegen gefeßt werden, jo fan es feyn, daB jenes die Ders 
‚3, heiffungen im Korane, und dieſes die Beheimniffe in dems 
felben anzeigen fol. ” 


| Die eberfegung ber Worte \g3lüax 8. 15fg 


[773 


im 25ſten Verſe (ir „So aͤhnlich ſolen 1 die Fruchte 
89 


Anh.3.0.XILI-XX1V.2.0.8.0.2. » ſeyn, 


t - 
' . N‘ 
° - 
/ 


= 
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fuͤrchte keine: 


mir Dank ae eh und zu nagen geſucht haͤtte. Er 
huliche Strenge gegen ſeine Arbeit an dem 
Salluſt. Daß Korte der beſte Commentator uͤber denſelben 
ff, hat feine Richtigkeit; daß aber feine Noten zu ſehr mit 
Citaten und kritiſchen Semeinplägen angefüllt find, ie auch 
nicht zu leugnen. Das Unternehmen war alſo gar wicht zu 
tadeln, einen Auszug daraus zu liefern, der nur fo viel bes 
greifen follte, ats zum Verſtaͤndniß des Schriftſtellers ſelbſt 
And für junge Leſer erfordert Werden fan. Ob aber. Hr. B. 
In der Auswahl nicht noch firenger hätte feyn tiımen, wol⸗ 
len wir anf den Ausfpruch von Schulmännern- antommen 
laſſen, die einen Werfuch mit der Ausgabe in den Claßen 
gemacht haben. ' — 
| ‚DD 


Der Koran, oder das Gefek für die Mufelinännet,*) 
duch Muhammed, den Sohn Abdall.**) Mebft 
einigen fegerlichen Toranifchen Geberen, unmittel⸗ 
dar ausdem Urabifchen überfegt, mit Anmerkun⸗ 
‚gen und Einem Megifter verſehen, und auf Berkan⸗ 
gen herausgegeben don Briedrich Eberhard Boy⸗ 
fen. Halle, bey I. J. Gebauers Witwe und 
Sch. Jak. Gebauer. 1773. 680 Seit. in 8. 


Tr der Ar. Oberhofprediger Boyſen feine Abſicht, burg 
eine verftändliche Heberfeßung des Korans Tichtigere 
Brgeiffe von der mohammedanifhen Religion zu .veranlafs 
fen, erxeicht habe, wollen wir nicht leugnen: auch ein uns 
gelehrter Ehrift wird, wenn er den Koran lieft, bey aller 
Süte der Moral und Nekigion, ihn doch wegen der vielem 
Ungereimehelten und Unmwahrbeiten, womit er angefüllt iſt, 
nicht für eine göttliche Offenbarung hatten köͤnnen. Wir 
leugnen aud) nicht, daß die Boyfeniche Ueberſetzung fich 
Hefier leſen laſſe, als die Yiregerliniiche; allein wir koͤn⸗ 
nen nicht behaupten, daß der. Dr. Dberhofprediger fein Origi⸗ 
nat fleißig genug Rudirt, mit poetiſcher Empfindung überfeßtz 

' und 


) Warum sicht licher Noslemen adst Hiobammebaner 3 
) Deu God des Abdallah. . 


\ r 
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und den Ton bes Originale‘ ii der ueberfetzung zu treffen 
gewuft habe. Wir haben fie durchaus zu wortreich, und 


nu 


4 - 


Sr. B. nennt fie ſelbſt in der Ueberfchrift.eine freyeieberz 


Fesung, auch nicht immer den Ausdruck deutſch genug ge⸗ 
- Funden, die Erffärungen,, welche beffer, wenn es ja ſeyn 


mußtes in viner Anmerkung. Beamer: ‚hätten, - ‚fichen mebs 


ventheit® im Texte. Um ünfre Leſer mit dem Gehalte 
und. dem Figenthuͤmlichen der Ueherſetzung bekannt nr mas 
Ken, wollen wir, wie wird auch mit der Megerlini fen 
gemacht haben, einige Stellen abfchreiben, und unfre Ueber⸗ 
fehäing varneben ſeßen. Ach’ nehme zur Probe Hfefch die 


erfte Sure und den Anfang der zweyten, die eine von den 


ſchoͤnſten im Korane iſt. Unfre Leſer Finnen fie mit der 
Megerliniſchen und mit anferer Ueberſesang im A Ye 
Bande br. D. B. ©. 437% vergleichen, 
y „Das erſte Kapitel. * 
» Die Einleitung, *) zu Mecca geoffenbahrt.” 


„IA Vamen Bötteh, des allerbarm herzioͤſten Er⸗ 
barmero.**) 


„Gelobt fe Gott, der Herr. der Geſchöpfe! der Herr⸗ 


ſcher am Gerichtstage das allerbarmherzigſte Weſen. 
„Dich beten wir an, um Beyſtand fliehen wir Dich. Lehre 
„ans die wahre. Religion. er) Richt die Meligion der 
„Juden, über weiche dein Zorn drennt. Auch nicht die ir⸗ 
„tige Neligion der gegenwärtigen Cheinen lehr uns: gehe 

suns 


» Veffer der e Ynfani Sura aperiehn, 


“) Bir Tegreifen.nicht, wie Hr. B. immer fo undeutſch des. 
alleebarmberzigften Erbaͤrmers bat überlegen Eonnen, 
und nicht Heber des hochſt bacmbersigen ober des llsüs 

tigen Gottes; da er doch ſelbſt in den Zufägen S. 64% 
verficherty son einem gelebrte — gehört iu 


. daben daß die Benennung fen 


boarmherzigen anzeige. Ber 
”“) Warum Eontite dier nieht das ſchoͤne Hräcäenländifäe Si, 


ß 


Ol den hbchſt | 


bhre du uns den neraden Weg/ denbebalten werden? ' 


nd Senn das * wie weitſchweis⸗ und im Drıginale 
wie fun ad kraͤftig 
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„uns die Religion, welche die alten Slaͤnbigen übten, uw 
„gen die du dich gnaͤdig bewieſeſt. 


b 


J „Das mente Kapitel.” 
„Die Kuh genannt, *) zu Decca eingesehen, ® 


„Im Yamen Gottes, des wütrbarmperzigften Er⸗ 
\ 5 barmers. 


„Auf Mohaimneds Befehl. ++) - Dieb Buch Aber alle 


. „’ Zweifel erhaben, unterrichtet die Rechtfchaffenen, die das 


Geheimniß des Glaubens verehren, bie unausgefebt bes 
„ten, ***) den Armen aus denen ihnen von uns gefchenfs 


„ten Gütern reichen, die fo wohl dem Koran, der dem Bude 


„Glauben zufbellen, welches wit ihnen F) anvertranet has 
„ben, als auch andern Offenbarungen, die vor deinen Tas 


„gen, Muhammed! ergangen find, und die von der Wahrs 


ä Yo eines zukünftigen Berichts überzeugt find. Diefe laſfen 
„ſich gerne von ihrem Seren führen und werden glücklich 


„ſeyn. Den Religionsloſen Tf) aber wird es einerley ſeyn, 


„ob bu ihnen die Wahrheit verkuͤndigeſt, oder nicht: fie 
„werden fie nicht annehmen. Gott har ihre-Herzen und 
„Ddren verfiegeltz Ihe Geficht Hälc eine Dede Mi, ein 
. W UWE 


) Mie diefe Sure ihrer Weitlauftigkeit wegen dabe Finnen 
die Aub genant werdeny wie einige, laut Hrn. B. Anmer⸗ 
Jung, vermutben, vermag ich nicht einaufeben 3 ich gefiche 
auch, daß ich die Vermuthung noch bey niemanden gefunden 
babe. Die Benennung ik aus dem ssſten Verſe genommen, 
wo der rothen Ruh Meldung gefciebt. 


9) dr 8. die alle: Sv —8 pol Bermarsich 
iR es das Zeichen des Schreiber, und bedeutet: »Moham⸗ 


„med bas mir diktirt. 

+) Hr. B. verftebt ‚mie es ſcheint: qui flatie temporibus pre- 
ses peragane, Wir überfenen Die Worte: qui infitunt pre " 
cibus, die da Anbalten am Gebete. 

+) » Der Offenbarung, die'dir gefchehen iR.” 


) » Den Ungläubigen.” Wir wollen nicht mehr anmerken, 
ul Ar unſern Leſern die Vergleichung anzuftelen überlaflen. 
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„Schweres Gericht wartet auf fie. Es giebt Menfchen, 
„weiche vorgeben, daß fie an Gott glauben und den jüngs 
„ten Tag; und ihr Zeuaniß.ift falſch. Gott wollen fie 
„betruͤgen, und die Rechtichäffenen. O ˖die Thoren! Sie 
„ betrügen fich ſelbſt, Und fie wiffen ed nicht, Mit einer 


„ Krankheit ift ihr Herz behaftet. Bott läßt fie in ihrer 


„Varblendung, und fie Sollen für ihre Lügen geſtraft wers 
„den. Umſonſt wird man zu Ihnen Tagen: Wälzt euch 
sonicht in allen Gräneln herum: , Mit Srechheit antworten 


„fie: Wahrhaftig, wir find rechtſchaffene Leute, Werbefier | 
„rer der Lehre und der Sitten find wir, Und in der That, 


s, fie find die ſchaͤndlichſten Leute, fo wenig fie. auch das von 
„ſich glauben. Wenn man Ihnen ju einer ändern Zeit die 
„> Borftellung thut: Glaubt hoch, wie andere Leute glaus 
„den, die euch zu Vorbildern dienen innen, fo antworten 
. fr Sollten wir glauben, wie Narren glauben? Und fie 
„ find ſelbſt Narren; aber fie willen es nicht. Den Recht⸗ 
„ glaubigen, welche fie finden, ‚bezeugen fie, daB fie ihrem 
„Lehrbegriff Beyfall EA tommen fie aber heimlich zu 
„ihren Teufeln, den Raͤbbinen der Juden und den Lehrern 
„der Ehriften, zuruͤck, fo erflären fie ſich für ihre Anhaͤn⸗ 
‚ger, und fprehen: Wir halten es gewiß mit euch, über 
„jene ſpotten wir. Aber Bott wird le verfpotten, nach⸗ 
„dem er fie einige Zeit ihrem Wahne überlafien hat.” — 


Im Zolgenden uͤberſetzt det Hr. Öberhofprediger Auch, 
wie Wiegetlin: „So zittert Darin vor dem Feuer, welches 
„> die Menfchen und die fteinernen Bildfaulen der Goͤtzen 
„verzehren wird.” Die Erklärung ift vom Oſchelaleddia, 


von der Art, wie fie in den poetiichen Büchern der Bibel 


Auch zuweilen unfere Theologen gaben. Mohammed fagt, 
daß tn der Hölle ſtatt des Holzes Die Brennmaterie Steine 
feyn wärden. Bey dem fchönen poetifchen Bilde, da Tor 
bamntes ein naͤchtliches Gewitter mahlt, wo die größte Helle 
und die dickſte Finſterniß abwechſeln, macht Hr. B. dit 
fonderbare Anmerkung: „Da Licht und Zinfterniß einander 
„» entgegen gefeßt werden, To fan es feyn, daß jenes die Vers 
J heiffungen im Korane, und diefes die Geheimniſſe in dem⸗ 
„ſelben anzeigen fol. ” . 


| Die leberfegung ber Worte \gslian 8. 3, 


im asften Werfe iſt „So aͤhnlich ſouen 6 die. Fruchte 


Anh.3. d. XIIIXXVIV. B. d. a d B-. 9 8 ” ſeyn, 
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„ſeyn, die ihnen zur Speiſe dienen werden.” Hr. B. 
folge ſonach mit dem Sale dem Dichelaleddia, und glaubt, - 
daß nach Mohammeds Vorftellung die Früchte im Paradiefe 
‚ einander felöft fehr ähnlich feyn wuͤrden. Die Erfidrung 
des Zamachſcheri ift außer Streit den Worten und dem 
VPerſtande gemäßer, das nehmlich die Stäubigen im Paras 
diefe noch mehr dergleichen Dinge und Vergnuͤgungen antrefs 
fen wuͤrden, welche denen gleich wären, die fie hier auf 
der Erde genoffen hätten. Wörtlich: et donabuntur in co 
aliis ejusmodi, 0 


— S.. 5.v. 27. bat der Hr. Oberhofprediger einer Stelle 
"durch eine eingefchobene Erflärung allen Sinn und Wit 
genommen: „Als dein Herr, o Muhammed! zu den Engeln 
„ſprach: Sch will einen Stadthalter auf die Erde ſetzen, 
;, jo antworteten fie ihm: Willſt du einen dahin feßen, ber 
„zum Verderben gefchäftig feyn fol, einen, der Blut vers 
„gießen fol! Wir fchiden une zu diefem Poften nicht; 
„, denn wir preifen deine Majeftät, und zeugen von deiner” 
„ Herrlichkeit. Maracci hat dag Segentheil: Eo ideo 
digniores fumus hoc honore, Wir würden die Stelle fo 
überjeßt Baben: „Als Soft zuden Engeln fagte: ich will 
„auf der Erde einen Stadthalter fegen, (Menſchen fchafs 
„fen) antworteten fie: Willſt du sinen dahin feßen, der 
„Boͤſes thun und Blut vergießen wird ?— Doch wir preis 
„fen deine Macht, und beten dich an. (Abfit blasphe- 
„mia dicto!) Gott antwortete: Ich weiß, was ihr nicht 
„wißt., Schon der alte deutfche Ueberſetzer, Salomon 
Schweigger, hat die Citelle fo verfianden: „den Engeln 
„bat Sott gefagt,' er wolle auf Erden einen ordiniren 
„und feßen, der ihme ſolle gleich feyn. Da habenßdie Ense 
„gel geantwortet: Wir feyn Ewr. Majeftät in allen Dine 
„gen Zu gehorchen fchuldig, und fagen Derofelben hiefür 
„unterthaͤnigſten Dank. Aber er wird euch zumider feyn, _ 
„und Blut vergiegen. ,, 


&.6. „Und Adam lernte fromme Worte von fels 
„nem Herrn, und kehrte zu ihm zuruͤck., In den Zufäs 
gen frägt Hr. B. ob es nicht. beſſer heiſſen könne; „Und 
„Adam bekam von ‚feinem Heren einen mündlichen Ders 
weis., Danz bat e3 fo in der Hirtifchen Chreftomathie 
S. 305 überfeßt: Sed reprehenfus Adam a Domitio fuo 
 verbis, converfus ad ipfum cft per poenitentiam. Aber 

| da 


N 
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da follte es wohl im Paffiv- — heiſſen. Wir haͤt⸗ 


ten gefegt: „Und Adam lernte Gebete von Sort, „ Unb 
weiter: „Bott bekehrt die Sünder, und iſt gnaͤdig — 
follen . die hoͤlliſche Geſellſchaft vermehren. « | 


Lo glswal —X Heißt: „fie ſolen in 


J I Feuer eingehen. « 

7.9.41. „Die Wahrheit bekleidet nicht mit Ei⸗ 
telkeit, und verſteckt ſie nicht, da ſie eurem Verſtande und 
„eurem Herzen geläufig ſeyn fol.“ Mir Hätten uͤberſetzt: 
„Bekleidet nicht Wahrheit mir Lügen,. (vermifcht nicht 
Pr Wahrheit undLügen, Judenthum und Chriſtenthum und 
„meine Religion mir einander) und verbergt die Wahr⸗ 

heit nicht, da ihr fie erkannt habt. „ 

Wir wollen hier abbrechen, und noch einen heit der 
47ſten Sure herfehen, derfenigen, worinn Mohammed den 
‚Krieg gegen die ihm ungläubigen Einwohner Yon Miele, die 
ihn vertrieben hatten, empfiehlt, und unfere Ueberſetzung 
von dem ganzen Stüc beyfügen. 


„ Das fieben und vierzigfte Kapitel.“ 
„Der Krieg, a) zu Medinaeingegeben, « 


Im Kamen Gottes, Des allerbarmpersigfien Er 
Barmer.“ 


Verlohren ſollen ſeyn nach dem Willen Gottes die 
„Werke der Ungläubigen, und die Werke der Menfchen, 
„Weiche andre von der wahren Meligion entfernen. Ders 
3, geben aber will Sort die Sünde, und heiligen willer die . 
„, Sefinnung der Glaubigen, der Nechtfchaffenen, und des 
„ver, bie der Offenbarung Beyfall geben, deren Muhams 
„med gewuͤrdigt worden iſt, als welche eine Wahrheit 
„iſt, die ihren Herrn zum Urheber hat. Und das darum, 
„weil die Unglaubigen ber Eirelteit anhangen, bie Slaubis . 

939.2 „gen 


9 Eigentlich der Keligionsteieg, der in dieſer Sure empfob⸗ 
len wird. Sinfelmaun bat muhammed zur Aufſchrift. 


“ 


2 ® .,. ® 
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„gen aber der Wahrheit gehorfam find, die ih von 
hen Herrn herſchreibt. So unterrichtet Sort die 
„ ſchen durch Vergleichungen, die er unter ihnen anſtellt. 
„Wenn ihr in einem Kriege auf die Unglaubigen font, 
„fo hauet ihnen die Köpfe ab, bis ihr eine große 
„Menge von Feinden niedergefäbelt Habt. Dann flieht 
„bie Übrigen, die eure Gefangene geworden find, und 
„ſetzt fie entweder umfonft in Freyheit, oder laßt endh 
„die Freyheit abfaufen;, und das thut, fo lange der Krieg 
„währt. „d) Wergeffetsdas nicht. Wenn Sort weilte, 
„fo könnte er fi an ihnen, gewiß'chne eure Beyhuͤlfe, räs 
„hen; allein Sort will "einen unter euch an dem andern 
„prüfen; daher. macht er die Menfchen zu Werkzeuge (zu 
„» Werkzeugen) feiner Rache. Aber die Werke derer, die 
„für feine Religion fechten,ch will Bott nicht unbelohue 
„laſſen. Er willdiefe Frommen leiten, ihre Sefinnung heis 
„Ligen, und fie in has ‘Paradies führen, weiches er ihnen 
„verheifien hat. Werber ihr Gläubigen euch der Sache 
„Gottes mit den Waffen in der Hand annehmen, fe 
„wird er ſich eurer wieder annehmen;: und eure Füße 
„befeſtigen. Die Ungläubigen hingegen werden verders 
„ben, und Bott wird es ihren Werken (ihnen ihre Werte) 
„nicht gelingen laſſen. Ihre Werke fönnen keinen Seegen 
„haben, weil fie die Offenbarung Gottes, die fie in den 
„Krieg rief, verworfen haben. ee ſich nicht einmal 
„im Lande umgeſehen, und das Ende ihrer boͤſen Vorfah⸗ 
„ven zu Kerzen genommen? Gott hat jie vertilge, und ein 
„ſolches Strafgericht können alle Ungläubige fürchten. 
„Aber das rührt davon her, daß Gott die Siäubigen in 
„Schub nimmt, und daß die Ungläubigen alles Schutzes 
„beraubt find. Gewiß Bott wird die’ Gläubigen und die Thäs 
„ter guter Werke in Gärten führen, unter welchen Ströme 
„fliegen. Die Ungläubigen.aber, welche nach ihren Lüften 
„leben, und freffen,, wie die Thiere frefien, jollen in dem 
„zeuer wohnen. ie viele von den Städten, die wir vers 
„wuͤſtet haben, und bie fi nicht ſchuͤtzen konnten gegen 
„unfre Macht, waren mäßptiger als Mekka, deine Stadt, 
„die Dich ausgefloßen hat? Sollte denn derjenige, der in 


6) Woͤrtlich: Bis der Zrieg feine Zaften niederlegen wirb. 


* 2 


2 


' 
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" „dem Lichte wandelt, welches dein Here angezündet hat, 


„gar nichts voraus haben wor denen, die ihre finnlichen. 
„; Triebe befolgen? Vernimm eine Beſchreibung vom Pas 


- „Eadisfe, weiches den Frommen verheifien worden iſt. 


„FZluͤſſe ind in demfelden von Mic, die ihren Geſchmack 
„behält, Flüffe von Wein, der lieblich In Die Kehle geht, 
„Fluͤſſe von dem veinften Honig, und die das "Paradies 


- „bewohnen, können die ausgefuchteften Früchte genießen, 


„und haben. einen gnaͤdigen Sort. Hat nun derjenige, 
„ber diefe Freuden empfindet, nichts voraus vor jenen, 
„, die mit fiedendem Waſſer geträntt werden, daß ihnen die 
„ Eingeweibde berften möchten? Es finden fih zwar uns: 
„ter den Ungläubigen einige, welche die zuhören, wenn 
„du den Koran vorliefeft, wenn fie aber von dir wegges- 
„gangen And, fo fprechen fie zu den Gelehrten, deinen 


„Glaubensgenoſſen: Was hat er denn Sonderliches ges _ 


» fage? Wiſſe, daß das Leute find, deren Herzen Gott: vers 
„fiegelt Hat, Leute, die feiner andern Stimme folgen, ale 
a; der Stimme der Leidenfchaften,, denen aber, die der Ans 
„weiſung Gehör gegeben haben, deren Leitung zur Glück. 
„ſeligkeit wird Gott noch Eräftiger befördern, und ihre 
„Gottesfurcht will er belohnen. “ 

Eben dieſe Stelle haben wir, genau nach den Worten, 
fo Nbenfeßt: e BER, 


„In ˖ Vamen Gottes, dee hoͤchſt Barmderzigen! 
„Die Werke der Unglaͤubigen, und derer, die andre 


*8 


„von den Wegen Gottes ableiten, wird Gott vernichten; 


N 


z, abge denen, die da giäuben und recht thun, und. der Offens 
„barung gläuben, diedem Mohammed geworden iſt, (denn. 
„dieſe iſt görtliche Wahrheit) wird Bott ihre Sünden vers 
„zeihen, und Ihr. Herz reinigen. Darum weil die Ungläus- 
„bigen der Lüge folgen und die Glaͤubigen der Wahrheit, 
„die von Sort it: So lehret Gott die Menfchen durch 
ss Benfpiele- Begegnet ihr den Unglaͤubigen, fo fchlagt 


‚ „ihre Maden, bis ihr fie in Menge niedergemacht Habt, 


„und bindet die Gefangenen, und laßt fie alsdenn umſonſt 
„los, oder verkauft ihnen um Geld die Freyheit, bis der 
„Krieg feine Laften niedergelegt hat. Wahrlih, wenn 
, Sott. wollte, würde er ſeſbſt an ihnen fich rächen ; allein 
„er will, daß etliche non euch an andern geprüft werden. 
a, Aber die Werke derer, die für die wahre Rfligion fireis 
| 894 3 „ten, 


— 
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„ten*), wird Gott nicht unbelohnt laſſen. Er wird fie 
„ beiten, ihe Herz heiligen, ſie in das Paradies führen, . 
„das er ihnen verheiffen hat. O ihre Gläubigen! werdet 
5 ihr Sort beyſtehen, fo wird er euch aud) beuftchen, und. 
„eure Füfe feft machen. Aber die Ungläubigen werden 
„umkommen, und ihre Werke wird Gott nicht gedeyen 
„laſſen. Darum, weil fie verworfen haben, was Gott of: 
 „fenbaget bat, follen ihre Werke ihnen unnüß feyn. Ka: 
„ben fie denn nicht das Fand umher durchzogen, und ge⸗ 
„ſehen, was für ein Ende diejenigen genommen haben,die vor 
„ihnen gewefen find. Gott hat fie vertilge, und wird ih: 
„nen gleich machen die Ungläubigen. Denn Gott ift nur 
„ein Gott der Glaͤubigen, - die Ungläubigen haben feinen 
„Kern. Warlich, Gott wird diejenigen, die ihm gläuben 
and recht thun, in Gärten führen, in welchen Stroͤme 
„flieſſen; die Ungläubigen aber werden ihren Lüften folz 
—gen, und freffen, wie die Thiere frefien, und ihre Woh— 
„nung wird im Feuer jeyn. Wie viel Städte waren mächz 
„tiger, als deine Stadt, die dich ausgeſtoſſen hat? Wir 
„Haben fie zerfidret, und. niemand war, der ihnen half. 
„Sollte denn derjenige,der dem Haren Befehl Gottes folgt, 
„gleich feyn dem, ber boͤſe Werfe thut, und denen, die ih⸗ 
„ren Lüften folgen? Sehet ein Bild von dem Paradieſe, 
„dqs verheiffen tft denen, Die Gott fürdteu,, Fluͤſſe find 
„darinn von Waffer, das nicht verdirbt, Fluͤſſe von Wild), 
„die ihren Geſchmack nicht ändert, Fluͤſſe von Wein, der 
„fuͤß ſchmeckt denen, die ihn trinken, Fluͤſſe von dem rein⸗ 
„fen Honig, Die werben allerley Arten Früchte darinn. 
.„genienen, und Gott iſt ihnen gnädig Sind fie denn, 
„wie der, der ewig im Feuer bleibt, oder die mit fiedendem 
„Waſſer getränft werden, das ihre Eingeweide zerreift? 
„Es find zwar unter ihnen. etliche, die dir zubdren, wenn. 
„fie aber von dir gegangen find, fo fprechen ſie zu den Ges 
„lehrten: Was hat er deun nun gefage? Das find Leute, 
„deren Herzen Gott verfiegelt hat, und die ihren bäfen 
„Lüften folgen; denen uber, die recht geführet werben, 
| | | ; wehs 


Bir finmen Hru. Boyſen Bey, wenn er, wie auch Sala 
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„mehret Gott ihren Glauben, und giebt ihnen den Kohn 
„ihrer Froͤmmigkeit. *) a 


Die Vergleichung wollen wir unfern Lefern uͤberlaſ⸗ 
fen, und nun noch ein pgar Anmerkungen über einzelne 
Stellen miftheilen, die ung beym Durchblättern ded Boy⸗ 
fenfhen Korans aufgeftoffen find. In der ı7ten Sue 
2. 70. Hier ©. 27% überfeht Ar. B. nad) der Lesart des 
Sinfelmannifchen Tertes: „Wißt ihr es,mit Gewißheit, 
dag wir nicht die Erbe unter euch fpalten laffen, u. ſ. w.“ 
Uns gefällt die Maraccifche Lesart daß er niche hier bei 

fer, weil vorher von Bott in der dritten Perſon geredet 

wird. Der Ar. Oberhofprediger hat auch durd) ein Verſe⸗ 
' hen Eine Stelle zweymal uͤberſetzt. „Wißt ihr es mit Sei 

„ wißheit, dag wir nicht die Erde unter euch fpalten laſſen, 

„daß wir nicht einen Wirbelmind unter euch ausjchicen 

„werden, der euch mit Sand überfchätte? Denn wenn 

„das gefchieht, werdet ihr Leinen finden, der euch fin "- 

„» Schuß nimmt. [Oder Hadt ihr die Verficherung darüber, —_ 

„daß wir euch nicht wiederum: zu einer andern Zeit dem 

„Meerẽ übergeben, und daß wir denn feinen Sturm fen: 

„den, der euch eurer Undankbarkeit wegen erfäufen wird?" 

„Und da werdet ihr keinen finden, der euch wider und uns ”,. 

„terftäßt.],, Die in Häkchen eingefchlofienen Worte koͤn⸗ 

nen Durchgeftrichen werden. 


In der neunten Sure ©. 188. überfegt Hr. Boyſen: 

„» Bald werden wir fie. fterben laffen und ins Grab legen, 
„folglich ſie zweymal ftrafen, hernach aber follen fie die. 
groffe Straf in der Hölle ausfiehn.,„. Uns deucht, durch 
den Tod und buch das Begraͤbniß wird einer nicht zwey—⸗ 
mal geſtraft. Im Arabifchen ftehr blos: „Wir wollen fie 
„aweymal ſtrafen; „ weiches wir verjiehen, in diefem:” 
Leben durch Ungiäc und Schande, und durch den Tod. 
Diefe Erklaͤrung beftätigt auch der 57ſte Vers. | 

899.4 S. 401. 


N) Die Veelle wird. ſehr verſchieden uͤberſezt. Maracci: er 
dabit illis timorem eorum de igne Gebennat, das ich nicht ein⸗ 
mal verfiche, obwol auch Hr. ER. Hirt in der aradiſchen An⸗ 
thologie nichts dabey erinnert hat. Sale uberiust im Lexte: 
and he will inftruQ chem what to avoid, aber in Der Note, 
wie mich deucht, richtiger: andhe wilt reward them for eneir 


piety: 7» bedentet öfters im Korane die Gottes furcht. 


1) 


[y 
’ 
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⸗ ® e,.. @ _ 

340 Von der Philologie, Kritif n. Alterthuͤmern. 
| & 401. V. 6. der breyßigſten Sure, bie die Römer, 

(Beſſer hieffe es: die Griechen) überfchrieben if, überfege 
Jr. B. nach der Zinkelmanniſchen Ausgabe, laut der Ans 
mertung: „Die Verheiffung Gottes ift einmal da; Gott 
„will nicht wider feine Werbeiffung handeln; "daher vers 


„mebrt er das menſchliche Geſchlecht, weichee die Urſach 
» hiervon nicht weiß,,, Im Bintelmanniſchen Text aber 


fh, wie im Maracciſchen. — C a * 
up 49 PN; und Al 


Re fe Yrcufare fast des Nominativs nach 


E heiſſt die meiſten Menſchen. ·5 Es iſt Die Vers 


„heiſſung Gottes, Gott wird nicht wider ſeine Verheiſſung 
handeln; aber die meiften Menſchen wiſſen das nicht. 


Von der beruͤkmten Sabaiſchen ueberſchwenimuns 


* Je) ſcheint Hr. Be nie etwas gehoͤrt zu 


haben; denn S. 4:9. macht er bey den Worten „burdg 
„einge Ueberfhwennmung.. „ die Anmerkung; „Bon Alas 
„rem; worüber geftritten wird, was es eigentlich ſeyn ſoll. 

„Der Ausdruck bezeichnet auch einen Damm. Die Aufı 


ſchrift der asften Sute iſt af 3 der Sieg. Hr. 


B. fagt in der Anmerkung: „ Migentuch bie Eröfnung, 
„weil, wie einige Ausleger fagen, den Muhammed wäre 
„eroͤfnet worden, daß er die Meccaner deſiegen wuͤrde. ä 


Vielmehr = bedeutet eigentlich öfnen, und nachher 
metaphorifch, fi) die Thore öfnen, das ift, fliegen. 


Noch ein Paar Proben von der eigenen Ueberſetzungs⸗ 
manier des Hrn. Oberhofpredigers wollen wir aus 2 61. 
ure 








N 
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Sure auszeichnen. „Gott leitet die Menſchen nicht, weiche 
„kein Gefuͤhl ferner Allgegenwart haben. Dieſe find 


in Ababiſchen en Ü, die Gotiloſen. 


©. 572. Wer aber Pan fafterhafter feyn, als ein Menfch,. 
„der Sott Lügen andichtet, da erdoch vom Muhammed zu 
„der Religion eingeladen wird, welche Die vollige Erge⸗ 
„ bung des gerzeny au Bott gebeut., Im Arabiſchen 


ſteht Bloß N ol „Kan jemand mehr fünbis 


n gen, ald wer Gott zum Lügner macht, wenn, er zum Eslam 


v 


» (zum wahren Glauben), gerufen wird. „ ben daſelbſt. 


» Das wird euch: geöffere Vorthoeile bringen, als eine jede 
„andere Beſchaͤftigung. Moͤchtet ihr es Dach recht zu Herz 
„iennehmen!, m Arabifchen heißt es: „Gut iſts euch, 
wenn ihr das wißt. nn 


Wir glauben, unfre Leſer genug mit dem Werth und 


dem on der Boyfenfchen Leberfegung des Korans bes 
kannt gemacht zu haben, Aus der Vorrede mäffen wir num 
noch anzeigen, daß der Hr. Oberhofprediger verfichert, bey. 
dem Weberfeßen, auffer den Ausgaben des Maracci mb, 
sintelmanns, fehr gute Handjchriften vor Augen gehabt, 
und allemal diejenige Lesart gewaͤhlt zu haben, für die jeine 
Empfindung fidy erflärte. Die Lesarten der [hönen Hands 
fhrift, welche die Univerfirätsbibliothet Zu Kalle beſitzt, 
kenne er, theils aus den Worlefungen des fel. D. Michae⸗ 


lis, theild aus eigenem Gebtauch; auch den gefchriebenen ' 


Kommentar des Abu Mohammed wihofain, mit dem Zus 
nahmen Elkara, habe er vormals genutzt. Kat Ar. B. 
fo nach würflich ſechs, oder wie es ans der angeführten Ers 
zaͤhlung vielmehr fcheine, fieben Handſchriften, *) von 

8995 de⸗ 


*) Mir — nicht, an der Wahrheit der Verſſcherung des Hrn. 
Dberböfpredigers zu ameifeln, weil wir nicht Belegehbeit ha⸗ 
"ben, von den Handſchriften, die er will gebraucht baben, 
Nachrichten zu erhalten, sbuleich des Recenſent das Mühe 
fame des Rollationirens, und wie viel Zeit _e8 wegnimmt, 

4 Erfahrung fennt, und die angerogenen Lesarien in der 

t far fo.ausichen, als ob fie nicht waren in Manuſcri⸗ 
pien efunden woiden. 8. €. Sure Lili. ©. 539. if der. Zuſatz, 
x ſich in einer Daudfarift Kunden Ill, aus Sure il. V. 23: 

- . d 


- . P4 
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denen er eine genauere Anzeige hätte geben follen, mit den 
Beben gedrudten Tezten des Korans durchaus verglichen; 
fo hätte er gut gethan, wenn er feine ganze Bariantenfamms 
lung befonders befannt gemacht hätte, oder er thäte es noch, 
und lieferte uns durch Huͤlfe derſelben einen korrektern aras 
biſchen Test; hat er aber nur bey einzelnen Stellen bie 
Handſchriften befragt, fo hätte er doch die Lesart ſelbſt übers 
all angeben follen. Jetzt finden wir nur felten einmal uns 
ter dem Text die Anmerkung: „Nach einer Handfhrift; „ 
und der Lefer muß tathen, was Hr. ®. darinn gefunden 
Habe. Der Recenfent hat vor kurzem in Göttingen zu den 
äwey erften Suren mit ber Zinkelmannifchen Ausgabe die- 
Maraccifhe und zwey Handfhriftenverglihen. Won bies 
fer Sammlung will id hier ein Stüd zur Probe mits 
teilen, um unfern Lefern zu zeigen, daß, wenn eine neue 
Ausgabe vom Korane follte veranftaltet werden, wenigſtens 
die fehlerhafte Sintelmannifche Ausgabe nicht von neuem- 
ſollte abgedrudt werden, und daß es der Mühe ſich vers 
Lohne, den Text aus Handfchriften find durch Vergieichung 
beyder Ausgaben zu berichtögen. In den beyden Hands 
fohriften, die ich gebraucht habe, fand ich vorne eingefchrieben: 
Gerardus Abbas Luccenfis, dem fie ſonach ohne Zweifel 
vormals gehört Haben, und die gröfiere, dem Formate nach, 
will ich Me. 1. die Heinere Mfc. 2. nennen. | 


Sure 1. 


genommen: -SureLV. S. 548. » Einige Handfcriften ha- 
oben mich, » [a,b 0 konnte ſchon, mit Weglafe 


des iv werm ee fich bieber fchichte, beiffeu : fie 
kn a! und wir Gen des Dit u nicht 


glauben, das 9.8, Im) in Hunftriften ge⸗ 


funden habe. Sure XXXV 
einer Handfchrift: » Der X 
"ander fo wenig gleich, als 
„die brennende ennending 
» gen und die Todten. » 
anders, als der gedrudte T... 








leich unredpt überfest; Die. Gläubigen und Ungläubigeny 
jagt Mohammed, find einander fo nen. eich, gie der Blinde 
bem Sehenden, das Kinferniß demi ih u.fm 5 


N 
- 
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Sure L 


Die Aufichrift fehle in beyden Göttingifchen Sandı | 
fchriften. In der Maracciſchen Ausgabe iſt folgende: 


Sur ge AU ER Ze 
m4s. —X es sl Marxacci 


hat in dieſen drey Woͤrtern die Handſchriften haben 


das Hamza nicht. Sintelmann laͤßt Haͤmza und Wesla 
über dem Elif weg, und ſelbſt das Dſchezma Über dem quies 
mern Se Deeſe Kleinigkeiten will ch nicht w weitet ans 
merken. | 


8.7. Ka J Dar. und u Manuſetidte 


Sure IL 


Inn den Gbottingiſchen Handſchriften if. feine Liebe 
ſchrift. Mar. ſchiebt nad Gil ein —* und 


lieſt fuͤr ob sr. Das Beiden 7 iſt in Mar. 
Ausgabe und in den Manuſeripten allein der erſte Vers. 


.B. 5. Col] Dar. eher. Veyde 
Mſpie BR f. Und fo auch im folgenden — 


und im: asten — 


v 


* [2 
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» 
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er 6 ] De 2 Pr OT Das 


veſtere Teſchdid war mit rother Dinte hinptheſchrieben. 


i 


Soauch ©. 8. 9% er: er. 
vo —S ‚u 
„37 Ze. 
ern u En 


7. 
8. 7. 85 AR * Je und Mſc. 1. * * 


2] war, "> 5. Ste Kon - 


2 


ſchri ften —* ⸗ 


w⸗ . 


we eine Korrektur aus 0 Pe . 
8x 9. rs] Dear: ie, Sm 


Die. 2. fand zuerſt REST ®. die zweyte Hand hat 
detaus durch ie rother —* breygefuͤgte Votale, 

GC) — gemacht, oder der Aſchreiber auf. dieſe 
Meile eine Varante anzeigen wollen, Mſc. ı. bat rider 


N. 6. ey Ki] ER. Den . 


—F 58] gm J ſodt ehe 


& 


a 
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ger in. bei erften Konjugation, fo wie Sintelma 
wer, fie rigen, j 


R 
L) En \ » 


- B. 10, = ße Mar. und die Mf 


—— Mar. und beyde Difpte „is 


| —X I: Wat. ünd Mſc.J ER 
© auch dis erſte Hand im Mic. 2, daraus nagher 


zweyte Hand, durch hinzagefagtt Votaie,“ pi 
gemacht hat. Beyde Lesarten geben einen Sinn; doch gefi 
mir pda, weit fie betruͤglich gehandelt hab 
beſſer. in ‘ 


2.13, hf } Mar. ya See 
aben richtiger in der vierten Konfn ation⸗ 
5 Be; 9 


fm j 


3 zı1 
es die Mifpte beſſer FO, 


x NR, 
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. V. 14. 524 1 ] Mar, (sa. und 
GE: Die Mipte b® und wu. | 


8.16 135KEF Je guonsenen (AH, 


wie auch im Br IRRE Text ſtehen ſollte. Mar. 


a 


FACE Aotiften 606 
SFT Mar- und die Handſchriften Hoden richtig 
IA ID | Zu 


| V. 17. Se} Me. 1. Bl 


de, 


oe. 81% erde. mar. und die, Manuſctlvte | 


6 
3 ,7? 
.. Go v ( 6* Auch im folgenden Bee hat Sintelmann 


——— 


V. 20. a5 ] mit siefen orten endigt fi | 


in der Maracci hen Ausgabe und in beyden Handſchriften 
ber zofte Vers. Ich ſchlieſſe hier die Anzeige von Varian⸗ 
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es und noch an einem mit kritiſcher Genauigkeit berichtigs » - 


ten Text des Korans fehle. 
Die dem Boyfenfchen Koran angehängten zwölf Ges 


Hete, die Hr. B. Foranifche Gebete nennt, weil die Auss 
‚drüde aus dem Kotane genommen’ find, find diejenigen, die 


vom genning zu Schleswig 1666 mit einer lateiniſchen 


- Meberjegung, ‚unter dem Titel: NMuhammedanus precans, 


\ 


herausgegeben worden. 
. Cl, 
— — 


14. Erziehungsſchriften. 





\ 


Briefe über die Erziehung der Frauenzimmer, Ber⸗ 


lin u. Stralſund. 1773. 256 ©. in 8v0. 


File Briefe enthalten fehr brauchbare Vorfchläge und 
richtige Grundfäße über die Erziehung ber Frauen⸗ 
zimmer. &o lange man über dieſe Materie im allgemeis 


‚nen valfonirt, läßt fich ohne das hier nicht fehr irre gehn, 


nur fehlt auch hier, wie in den meiften diefer Vorfchläge, 
das Wie und durch mas für befondere Kunftgriffe diefe Lehs 


ten bey der Jugend follten wärffam gemacht werden. Das . 


Per einer Kinderftube , worinn jebe tägliche Bemuͤt 


ung, jeder Fortgang., jedes Hinderniß fo wohl in Erler⸗ 


nung des Wiflenswürdigen, als der Bildung des Herzens. 
treulich und ohne die mindeſte Beymiſchung einer moralis 


ſchen Reflexion aufgezeichnet wäre, würde unftreitig mehr _ 


nüßen, als alle diefe gutgemeinte Project. Einige feſte 
Puncte in der Erziehung der Frauenzimmer, worauf ftreng 
follte gehalten werden, haben wir vollends gar vermißt, wer 
nigftens hätten fie follen genauer eingefchärft werden, Die 
moralifche Erziehung muß bey den Mädchen noch ungleich 
negativer feyn, als bey den Knaben, und der Fortgang ih⸗ 
res Wiſſens entfteht durch Auflammlung und Anhäufun 

ifolirter eh als bey jenen. Alſo mu 

man ſich noch forgfältiger hüten, fie das fchen und hören 
zu laſſen, was ihnen verboten ſeyn wird, damit man nicht 
in die traurige Nothwendigkeit gefeht wird, es ihnen als 


‚verbosen kennen zu lernen. Und denn fo muß man von 


dein, was fie wiſſen follen, tönen nichts fagen, als was En 
’ ⸗ 
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N 


848 Von den Erziehungsſchriften. oo 


-* ihnen entweber in der Natur felbft oder in der Abbildung 
- vorzeigen tan. Die daraus entitehende Verwirrung der ⸗ 
Degriffe kan bey ihnen nicht fo wohl als bey den Knaben 
im fortgehenden Alter durch Lectüre, academifchen Unter 
richt und Reifen aufgelärt werden. - Zuerſt wird in dies 
en. Briefen der Character einen gefchlekten Franzoͤſin ges 
tidert, fodann einige Bücher für Kinder angegeben. Uns 
ter den Erbauungsfchriften werden die Betrachtungen über 
die Werte Gottes auf ale Tage durchs ganze Jahr, ats 
vortrefflich angeruͤmt. So große ns wiraud * 
für die Berdienfte des Herrn Weiße haben, fo müffen wie 
doch geftehen , daß die Kinderlieder noch erft zu fchreiben 
find, und daß die einzelnen Ausdrädego. wohl als-die frome 
men moralijchen Entfchließungen, die ald Cadenz an den 
Ende der meiften Stuͤcke figuriren, wohl nie in einer Kins 
derfeele, wohl aber in dem Munde und dem Herzen eines 
alten moralifchen Lehrmeifters jung geworden find. Ge⸗— 
gen bad häufige Lefen declamirt der Herr Verfaffer mit Fug 
und Recht.  Diefe Seuche, die unter der Maſte einer ed⸗ 
len Beſchaͤftigung ſich bey jungen Maͤdchen einſchleicht, 
ihnen oft Kopf und Herz verwirrt, oder doch wenigſtens 
reinen Eckel für allen nuͤtzlichen Handarbeiten beybringt, 
San nicht hart genug geruͤgt werden. Da ihnen vermoͤge 
ihrer Beftimmung die Anfangsgründe der Wiffenfchaften 
nicht in dem weiten Umfange, wie bey unferm Greſchlecht, 
koͤnnen gelehrt werden, fo bfeiben fie in dad enge Fad, was - 
man Werfe des Befühle nennt, eingefperrt, und wie viel - 
: Wende und ſchaͤdliche Productionen haben wir hier gegen 
ine einzige gute aufzuweiſen! Sin keinem Lande wird fo 
Allgemein bey dem Frauenzimmer die Zeit durch bag Lefen 
verdorben, als bey uns, dafür Haben wir aber auch eine 
Khorheit mehr, nemlich die Empfindſamkeit und Faculses 
lacrumatoria, die fi) von den DOden von Palmenhaim Bis 
in bie Mufenalmanache ergießt, und den Ausländern ig’ 
dem ganzen Verſtande des Worte unüberfenbar bleibt, 
Die Dichter, die von unferm Srauehzimmer im Herzen und 
in der, Zafche getragen werden, bezeichnet nicht, wie anders > 
waͤrts, Wis, Munterkeit und, gute Laune, ſondern eine 
kraͤnkelnde Schwertnuth, die bey jedem Graͤsgen, Wuͤrm⸗ 
gen und Thautroͤpfgen aufzittert. Der Ton dieſer Briefe 
tft ein wenig weitſchweiſig, complimentenreich und taͤndelnd. 


So 
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Sophron oder die Beſtimmung des Juͤnglings fuͤr 
dieſes Leben. Mietau, bey Hinj, 1773: 3568, 
in® | Bu 
(6 Winkelmann Auf feiner legten Reife nach Deutſch⸗ 
land bis nach Augipurg fam, und die hölzernen Hau⸗ 
fer von Fächwerk wieder erblickte, fo brach ihm das Herz. \ 
und et konnte nicht weiter. Sein Beift, der jih an den 
reichen Waffen welfher Baukunſt gemeibet hätte, unterlag 
ben dem Anblick der Arinſeligkell ſeines Häterländifchen 
Geſchmaͤcks; Wäre ei weiter gegangen und hätte die Lis 
teratur dieſſeits der Alpen näher befhaut, To würde er 
eben diefen Geiſt ded Faͤchwerks in der Structur unſerer 
deutfhen Schriften bemerkt haben. takt mafliver und . 
- wohlgeordneter Brüchftüde, findet iman bey den meiſten 
einen ſichtbaren, aus vergaͤnglichem Holze beftehenden 
Käfig, der, wie Zeit und Umſtaͤnde es erlauben, mit Leis 
men unb gehackten Stroh, oder gar mit einemi bißgen 
feuchter Erde ausgemanert ifl. Die Menge diefer arms 
felig zuſammengekleckten Iitterärtfchen Dütten bed und - 
ruͤhrt daher, weil niemand im Lehr: Wehr; und Naͤhr⸗ 
ftand bey uns zu’einem . Berufe tüchtig und zunftfähig 
erflärt wird, von dem nicht notoriſch befännt iſt, dag er 
etwas dergleichen zufammengefügt hat. Weil wir bei 
einem jeden Anlaß fragen, was hat der Manıi gefchries 
ben? fo fchreiben bey uns alle, die nicht ſchreiben follterf, 
das ift, junge Leute, die Beförderung füchen und fich erfl 
zu einem Beruf geſchickt machen wollen. Die Zeit zu 
gebähren fängt in unſerm Clima ſehr fruͤh an, und hoͤr 
auch oft gluͤcklichet weiſe fruͤh auf. | 
In dieſer dringenden Noth ergreift ein jeher beit 
Stab und die Stüge eines feiner Vorgaͤnger, der ſchon 
fein Gluͤck gemacht hat, und weil die Befimmürlg des 
Menfhen mit vielem Beyfall aufgensmmer wurde, Te 
fhreiden wir Beſtimmung des Jünglinge, warum nicht 
auch des Knaben und des Binde! . Ä 
Dem Berfaffer des Sophrons koͤnnte man ohne älle 
Sefährde eine Abhandlung. über den Diann im Mond 
anvertrauen, er würde Sie eben fo reichhaltig an negativen 
und pofitiven Sägen zu erbauen wiffen, als der V. des 
Diogenes von Synope andern zur.Warnung gethan hat. 
An Erbauungsfchriften, wie diefe feyn fol, iſt vollends 
der Anblick einer leeren Topic eckelhaft, wenn man durch 
Anh. 3. d. XIII-XXIV. B. d. a. d. B. bp nicht 
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"nicht die geringſte Schönheit des Detail ſchadloß gehalten 
wird. Eine befondere Öehendigkeit, allerley Materien zu 
handthieren, fheint des V. Charakter zu feyn, allein 

. eine folhe Uebung ohne Abfihr und: Beruf wird filr den 
Zufchauer alezeit langweilig. In dem Ton des Selbſt⸗ 
“x gefprächs unterſucht der Jüngling 1) die Nothwendigkeit 
dieſer Uinterfuchung. 2) prüft er feine künftige Lebensart 

nach dem, was thn von innen beftimmt, und zwar nach Faͤr 
Hiakeiten und Neigungen. Hier kommen die allen jungen 
Schriftftellern jeßt fo ergiebige Tapitel von Empfinsungss 
vermögen, Einbildungskraft, Werftand, Charakter unb 
Temperament. Sodann wird im aten Theil gefehen, 
mas uns von auffen beſtimmt. 1) Wille der Eltern. 2) 
Erziehung. Diefe ift &) diejenige, welche ich von meinen 
Eltern, e) die Ih von meinen Lehrern, 4) diejenige, weiche 
ich vonder Welt und dem Umgang und 3) die ih von mir 
ſeibſt empfangen habe. Alsdenn kommt Beſchaffenheit mei⸗ 
nes Körpers, betrachtet nach Geſundheit, Stärke, Schwär 
‚she und dem Aufferlichen Anftande. Schlußfolge aus’ dies 
fem allen, und endlich Huͤlfsmittel, wenn ich fchon eis 
nen Stand erwaͤhlt Habe, ber weder, für meine Meiguns 

- gen noch Fähigkeiten ift. Den Beſchluß macht ein Städt . 
enannt: die Beftimmung des Maͤdchens. — Herder, Abt, 
arve, was habt ihr in der Welt zu verantworten! hr 
habe Hirfchfelde und Verf. des Sophrons erzeugt! zwar 
Kicht Kinder eures Bildes noch Söhne eures Leibes ! 


Nachricht von den nouen Schulanſtalten in Zuͤrich⸗ 
Als eine Anweiſung und Aufforderung, ſich dieſelben 
zu Nutze zu machen, meinen Mitbuͤrgern gewidmet. 
Zürich, bey Orell, Geſner ıc. 1773. 144 ©. 8. 


E⸗ iſt bey allen Klagen und Sphttereyen, welche ſeit 
einiger Zeit gegen bie Menge der Erziehungsſchriften 
erhoben worden find, fein geringes Vergnügen, zu feben, 
- daß diefes Heer von Schriftftellern Aufmerkjamteit bey ſol⸗ 
er Perſonen erreget habe, von denen allein es abhieng, 
zu veranftalten, daß nicht blos gefchrieben, fondern aud) 
gethan und vollzogen, nicht bloß vorgefchlagen und getas 
beit, ſondern auch würklich verbeffert würde. Und zu vers 
wundern iſt es, daß in folhen Staaten die erſten und 
mer 
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merkwuͤrdigſten Erziehangsunternehmungen und Schulvere 
Gefferungen gefchehen find, die nach der Lage, darin fie 
fi ‚befanden, und nad) der fleifen Dentungsart, bie 
man vorausfehen mafte, vielweniger dergleichen wichtige 
KBeränderungen vermuthen und hoffen ließen, als andere, 
ws weniger Schwierigkeiten in dem Wege flanden, und 
‚die .gleihwol durch ihre Saumfeligkeit weit zuräcgeblie 
ben find. Ein ee Staat, wie der Züricher, 
verdient eben deswegen beiondere Achtung, baß er, der 
großen Schwierigkeiten ohngeachtet, die ihm ferne Ver— 
faſſung in den Weg legen mufte, eine fo allgemeine Schuis 
sserdefferung unternommen und ausgeführet hat, als in 
der angezeigten Schrift bifhrieben wird. Maynz und 
Münfter find ähnliche Beyfpiele in Deutfchland. Der 
Verf. Hat ſich nicht genannt; allein der Einfluß, welchen 
er hanptfählich in die ganze Erziehungs; und Schufverbefs 
- ferung zu Züri gehabt Hat, muſte notwendig einen fo 
merkwürdigen und edlen Namen befannt machen, als bee 
feinige if. Uſteri heißt der verdienftvolle Mann, dem 
Zürich feine neue Schulanftalten, und wir diefe kurze Bes 
ſchreibung devfelben zu banken haben. Ebenderſelbe Hat 
wicht bloß Plan, fondern eine reelle Anſtalt zur befferen Ers - 
ziehung der Töchter feiner Vaterſtadt gemacht, bie wie 
aber noch aus Briefen allein, und nicht aus dieſem Buch 
Haben fennen gelernet. 
Da die ganze Schrift, zu Folge der in der Vorrede 
vozausgefchicften Erklärung, recht eigentlich zum Sebrauche- 
der Einwohner in Zürich Heftimmer iſt, als welche Hiers 
duch unterrichtet werden follen, wie fie,’ als Eltern, bie - 
Öffentliche Unterweifung ihrer Söhne unterffüsen und 
befördern koͤnnen, fo würde es unbillig feyn, «6 dem V. 
ſehr hoch anzurechnen, daß er nicht durchgehends dig,reine 
Buͤcherſprache geſchrieben, ſondern hier und da Spuren 
des Schweitzerdialects zuruͤckgelaſſen hat. Sie find allers 
dings Fehler und anſtoͤßig, aber um der Abrigen Güte 
des Buches willen verzeiblih, wenn der V. fich duch 
bloße Erinnerung bewegen läßt, bey der zweyten Auflage 
des - Buches, fie vorher durch einen Freund berichtigen” 
u laſſen. u 
J Nach der Verſchiedenheit des Alters und der Beſtim⸗ 
mung der Kinder fuͤr allerley Staͤnde find fuͤnf verſchie⸗ 
dene Schulen angelegt worden, deren Einrichtung der V. 
in chen fo vielen Abſchnitten as: Haupsftäcden, daraus 
j ZZ 2 da 
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such beftebet,. beſchreibet: 1) Sauffchuien. 2) Die 
he Schule. 3) Die Reaifchule. 4) Die Kunſtſchule. 
e gelehrte Schule oder das Collegtum Humanitatis. 
wollen diefe fünf verfchiedenen Schulen nad der 
: durchgeben, und die Einrichtungen derfelden etwas 
er unterfuchen. . 
Bleich bey der Befchreibung der erſten Schule has 
dir mit Verdruß wahrgenommen, daß der V. gar zu 
tig bloß mit Eingebohrnen und Bürgern von Zuͤrich 
bey denen er. allerdings vieles vorausfegen konnte, 
lusburgern oder Barbaren, dergleichen alle uͤbrige 
ſind, Verwirrung und Dunkelheit verurſachet. Wir 
keinen deutlichen Begrif von dem, was der W:- 
ſchulen neant, befommen So viel fehen wir, daß 
hen ber allererſte Unterricht ertheilet werben foll, daß 
: Unterricht im Buchſtabiren, im Lefen, im Schreit 
Ind in näglihen Gedaͤchtnißuͤbungen befiche, daß 
den legteren die erfte Unterweifung in der Religion 
fen, fey, daß augleid für die Angewoͤhnnug gus 
Hitten —8 werde, uͤnd daß dieſe Schule Mäds. 
nd Knaben ohne Linterfchied offen fiehes aber welche 
€ Befchaffenheit, die ganz local feyn maß, den Mas 
Haußſchuien veranlaffet habe, dies iſt vor unferen 
n verborgen. . Sind es etwa bloße Privarfchuten, 
e wol unterrichtefen Wittwen oder alten Demöifellen. 
alten verfkattet werden, oder ff ind es Küfterfchulen 
en Kichen? Wir rather, nah ©. 14. auf die ietzte⸗ 
In der für fie vorgefchrfebenen Methode finden wir 
ganı widerfinnige, aber auch Feine neuen Bemer⸗ 
Sie ift unter den in dergleihen Kuͤſterſchulen 
Antidjen Methoden die erträglichfte, und findet fich 
hafben, wo gute Aufſicht iſt; am beften in den 
jifhen Landen... Die bey dem Unterrichte einzelner 
v verfuchte Methoden, Kindern gefhwinder das Les 
Ichren finden freykich in zahlreichen Schulen große 
ierigkeit. 
s folget ©. 23. die deutſche Schuͤle, darinn einerley, 
den vorhergehenden, aber nur bis zu einer groͤßeren 
mmenheit, getrieben wird. Die Kiuderlernen bis zu 
sten Jahre fertig und mit Anmuth lefen, fie werden 
erzählen geüber, ferrien nunmehro ſchoͤn und auch 
ndig fihreiben, erhalten den erften Unterricht aus, der 
natit ihrer Mutrerlproche— und fahren in Ruten 
d 
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bachtnißuͤhungen fort, ben denen aber immer zugleich der. 
Verſtand befchäftiget wird, fie werden zum Lateinfchreiben 
angeführet, lernen die Zahlen nicht nur einzeln kennen, fons 
dern auch mehrere ausfprechen, fie machen auch mit dem Li⸗ 
neal.und Zirkel regelmäßige Figuren nach, davon ihnen bie 
Dperation erſt vorgemachet worden, . 


- Dies vorausgefehet, werden die Knaben in die Real⸗ 
fehule befördert, in welche die bisherige Iateinifhe Schule 
umgeſchaffen worden tft. (Es fcheinet, als wenn alle fols 
Ian Schulen bloße Abftufungen oder Mebentheile der Real⸗ 
chule find, ob fie gleich Durch beſondere Namen unterfchies 
den werden. Die unterfte Elaffe führer eigenthuͤmlich den 
Dramen Realſchule, fo wie die beyden obern Elaffen den 
Kamen des Eollegit Humanitatis.) Statt daß in der vors 
Herigen oder alten lateiniſchen Schuͤle bloß Latein, und uf 
sine hochſtverkehrte Arc gelehret worden ft, fo wird num 


Latein und Griechiſch nach vernünftigeren Methoden und 


zu gleicher Zeit noch viek anderes geichret. Nachdem ber 
8. die fonft gewöhnliche Marter mit bem Latein beſchrieben 
dat, erzählet er: 1) wie die verbefferte Unterweilung eins 
gerichtet werbe. Es wird, um uns kurz zu fallen, die Lehr⸗ 
art befolget, welche der fel. Job. Match, Gesner für die 
Ehurhanndverfche Lande entworfen hat, und die dafeldft 
auf hohen Befehl .eingeführer (aber an ben wenigften Dres 
ten angenommen oder defolger) worden iſt. 2) Der Reli⸗ 


⸗ 


. gionsunterricht iſt a) zuförderft auf den Zoͤrcher Catechis 


mus gebanet. Bir Haben diefen nie gefehen, und können 
alfo von defien Güte. oder Zehlern nicht urtheilen. Aber 
ans. einer Stelle ©. 61. f. iſt zu ſchlieſſen, daß er nicht 
nad) den Fähigkeiten und Bedürfniffen junger £eute von dies 
fem Alter eingerichtet ſey. „Es kommen darin, heißt es, 
Fragen vor, die über den Verſtand ber Kinder von dieſem 
Alter find; andere, Die von Sachen handeln, welche man 


gegenwärtig eher entbehren kan, . ald zu den Zeiten, da dies 


fer Catechismus tft verfertiget worden, und, derenthalben 


man viel ſchwatzen müfte, ehe das Kind diefelden verſtehen 


oder Nuten daraus ziehen könnte. ,, Warum machet ſich 


Boch nicht der Zürcher Staat das Verdienſt, für ein beſſer 


‚eingerichtetes Elementarbuch zu ſorgen; wenn er fo augens 
ſcheinliche Fehler in dem aufgeerdten Catechismus wahrs 
nimmt? Der weitere Unterricht In der Religion beftehet 


darinn, b) daß man bie enangeliiche Geſchichte mit ben Ann 
. Wh ben . 
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tefet , und dabey die Auslegung des fel. Oſterwalbs zu 
e nimmt; c) dag man fie Sprühe und ſolche Stellen‘ 
h. Schrift auswendig lernen läßt, weiche Wahrheiten 
das deutlichfte vortragen ‚: erflären und: beweifen, oder 
eErweckungen zu befonderen Tugenden enthalten; d) 
ber Lehrer die chriſtliche Tugendlehro, weiche im PA 
jerftreut gelehret wird, in einem kurzen Inbegriffe 
mmenfaſſet und vorftelet. 2) Der zwente Gegens 
) des Unterrichtes für diefe Schule iſt Geſchichte. 
hichte der Vaterſtadt, und nach dieſer, des Water. . 
es, ſtets verbunden mit den Landcharten, auf weldgen 
Lage ber: Eantonen gegen einander und dad Merk 
bige der Städte norgeftellet wird, machet ben erften hie 
fhen Unterricht aus. Allgemeine Geſchichte Hleiber- fuͤr 
Iheren Claſſen und ift das letzte. Ohnfehlbar iſt hier 
methodifchftem verfahren. Die Natur felbft fehreiber 
or, mit dem einzelnen nnd nicht mit dem abſtrakten ans 
ngen. Wir tadeln Died nur, daß der hiſtoriſche Unter⸗ 
nicht früher iſt eingeſchoben worden. 3). Uebungen 
Schreiben, im Rechnen und in den einfältigften Aufaͤn— 
der Meßkunſt. Gute, obgleich gemeine Bemerkungen 
Vorfchriften ! 
Die Bunftihnle, die vierte in der Reihe, iſt eine ganz 
: Anftale.e Wenn Kinder die vorhergehenden Schalen 

Elaffen durchwandert haben, alsdenn trennen fie fich 
ı rer unterfchtebenen Beſtimmung, indem ihnen die 
hi fvey ftehet, ob fie zur Kunftfchuie, oder zu den beys 
oberften. Elaffen , die wir die gelehrte Schufe oder das 
egium Kumanitätis genannt haben, übergehen wollen. 
8, worinn fie vorhin waren unterrichtet worden, diente - 
alle Stände, und erlaubte daher noch feine Trennung : 
dad Alter, in welches indeffen die Knaben getreten 
und der Entfchluß, den fie ſelbſt, oder ihre Eltern, ges 
t haben, welchem zu Folge fie enrweder zu Küuftleen, 
feßioniften und Ähnlichen Lebensarten, oder zu eigene 
ı Gelehrten und künftigen Staatsmännern, Geifflis 
Aerzten u. f. w. beſtimmet werden, erfordert nach des 
ven Beduͤrfniß diefer verfchiebenen Stände, aud) vers. 
ene Arten des Unterrichts. Für erftere ift in der Kunſte 
, für leßtere in den’ beyden oberen Elaffen ber Reals 
geſorget. Der für die Kunftfchäler beftimmte linters 
ift folgender: a) Zeichnung von freyer Jand, damit 
nterweifung und Uebung darinn das Auge —8 
ne 
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Schsne gewoͤhne, und das Urtheil des fünftigen Kunſtlers 
und Handwerkers Aber das, was ſchoͤn oder haͤßlich, artig_ 


oder unartig iſt, bilde und befeftige. Die Abficht, welche 


der Rathgeber oder.die Obrigkeit zu Zürich durch diefe Schufe 
zu erreichen gebenfet, ift allerdings für den ganzen Staat 
‚wichtig. Denn freylich ift es wahr, was der Verf. ©. 86. 
äuffert, daß nemlich ber angehende Handwerker ober Känfts 


ler, wenn er felöft zeichnen fan, und mit mancherlen ſchoͤ⸗ 
nen und geſchmackyollen Zeichnungen verfeben HE, leichter 


Jedem nach feinem Begehren dienen, won andern bedeutet 


werden, und auch andere bedeuten fan; und das nicht nur, , 


fondern wenn feine Arbeit Fremden befanne wird, fo, 


macht er feiner Vaterſtadt Ehre und verfchaffet feiner 
Arheit größeren Abſattz. Bd) Meßkunſe, verbunden 
mir einer. Benntniß derjenigen Stoffe, (Macerialien) 


die in unferen VOerfflädeen verarbeier werben, . 


&s find bierinn wieder drey Abtheilungen gemadhet: 1) 
Hebung in der Beichnung folcher einfachen Figuren, darinn 
die Knaben [hen vorhin gedbet worden find, bis fie es zu 
Der nöthigen Genauheit gebracht haben. 2) Anweifung, 
wie fie Linien, oder Flaͤchen und Coͤrper meſſen und Die 


Groͤße oder den Inhalt derfelben beffimmt angeben koͤnnen, 
worzu bie Beyſpiele aus dem gemeinen Leben, aus den. - 


Werkftaͤdten ımd aus den Fabriken gewählet werben ſollen. 
Bon einfachen fol der Lehrer auf zufammengefestere Fälle 
fortgehen,, indem er aus der Mechanik feinen Lehrſchuͤlern 
Die Werfzeune erktärer und gebrauchen lehret, die zur Er⸗ 


fparımg der Zeit oder der Kräfte im Bauen oder Fahren, 


oder in Waflers Brunnenwerfen u. f. w. erfunden wordem. _ 


3). Anwendung und Gebrauch bes vorhergehenden Unters 
richte bey Handwerkern und Profeßionen, indem man dem 
Schuͤlern den Stof oder die Materialien, die da verarbets 


verfchiedenen Abfichten, die Würkungen bes Feuers, Waſ⸗ 
fers und der Luft auf dieſelben, Ihrer Vermiſchung unter 
einander, die Werkzeuge oder Maſchinen zur Verarbeitung 
Berfelden und die Verſchiedenheit deſſen, was daraus vers 


dieſe Anftalt für die vortreflichfte unter allen, welche in dies 


ſem Buche befchrieben werden. Sie tft in ihrer Art nen, 
da die übrigen allenehalben, wo das Schulweſen wicht ganz » 


wirfallen ijt, im Gange find. Nur wünfcyen wir zun abe: 


gejielten Nutzen ber anngen Antan einen recht erfahrnn— 
“ | 4 


‚und 


tet werben follen, vorzeiget; die Zubereitung derfelben zur . 


I} 


‚Fertige werben fan, herzaͤhlet und erklaͤret. (Wir halten 


+‘ 
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und prastifchen Lehrer, nebft einem reichen Apparatus vom 
Modellen, Zeichnungen, Inſtrumenten und Materialien.) 
e Geſchichtskunde und Erdbeſchreibung, beydes nach ges 
nauen Beziehungen auf die Beduͤrfniß des Handwerkers 
und Buͤrgers, nicht aber des Gelehrten. d) Schreiben 
und Rechnen. Alle im Handel und Wandel vorfallende 
Rechnungen, nebft einer Anleitung zum Buchhalten, alle, 
dem bürgerlihen Stande vorfemmende Schriften, Briefe, 
Quittungen, Adrefien, Titulare, u. f. w. werden in Bey⸗ 
fpieten und ſchoͤn geſchrlebenen Formularen zur Abſchrift 
egehben. 
ei Es find noch die Heyden oberen Claſſen der Reals 
ſchule, ober die für gelehrte Stände beſtimmte Schulen 
brig, deren Unterricht der V. in dem fünften Stuͤcke bes 
chreibet. Die Religion wird nach dem Katechiägnus gelehs 
et, wie in den vorhergehenden Klafien, womit das Lefen 
I der H. Schrift und das Auswendiglernen der Hauptſtellen 
aus derreiben verbunden wird. Durch die Anzeige dieſes 
Unterrichts erfparen wir ung unfer Urtheil. Bey einer tos 
alen Werbefferung der öffentlichen Unterweifung hätte doch 
fig der Religionsunterricht in der oberften Claſſe und für 
ünfrige Gelehrte etwas, vollftändiger, joftematifher und 
gründlicher eingerichtet werden müflen. Zatein und Bries 
if, Beichicdhre und Erdbeſchreibung, Vernunftlehre, 
Rechnen und Diefkunft, Zeichnen und Franzoͤſiſch machen 
die übrigen Theite der zuc Bildung Bünftiger Gelehrten 
wörhigen Encyclopaͤdie gus. Wir treffen in den neuen Vers 
prönunggn dasjenige Gute an, das auf guten Schulen ges 
geöhnic beobachten wird. Die Näfonnementd über den 
Bebrauch des Griechiſchen und Lateinifchen, ingleichen Über 
die zu beſoigende Methode find richtig: aber um von bey; . 
den Sprachen den rechten Nutzen in den demnaͤchſt zu treis 
enden Hauptſtudien machen zu koͤnnen, dünft und, wers 
den zu wenig Schriftfteller gelefen. In der griechifchen 
Oprache geſchiedet ohnidugbar zu wenig; vielleicht aber 
auch ın Der Lareiniichen, 

Wir baden dieß Meine Buch unferen Lefern mit einiger 
Vollſtaͤndigteit defannt machen wollen, weil es eines der 
Herten Beviprele zu enthalten und zu befchreiben feheinet, 
wir alte Schulanstalten nutzlich gemachet werden koͤnnen, 
odı.e fie ganz umzuwerfen und auf ihren Trümmern neue 
autzurauen. Wiele unjerer paͤdagegiſchen Projectenmacher 
werſehen es darinn, daß ſie alles alte unbrauchbar umd au 
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yernänftig finden. Ste irren fich eines Theils darinn größs 
lich, anderen Theile verurfachen fie durch diefe Behauptung, 
daß gar nichts gefchiehet. Die bereitd vorhandene Anftals 
sen der meiften Städte und Länder find bey allen ihren Mäns 
'geln und Fehlern jo.beichaffen, daß durch einige Verbeſſe⸗ 
rungen und Zufäge daraus leichter etwas unferen Zeiten ans 
gemeſſenes gebildet, als eine ganz nene Schule geftiftet 
werden Pan, Zürich hat Beyſpiel und Muſter gegeben. In 
Bern hat man, wie wir hören, auf die Vorfchläge det Hrn, 
Ginners und Wilhelmi zu viel ummwerfen und zu viel neues 
einführen wollen: darüber iſt dae meiſte wieder umgelchret 
und die Obrigkeit auf immer abgefchrecdfet worden. ' Here 
Aſteri that gemäßigtere Vorſchlaͤge, und Half dadurch feinem 
©taate zu einer Erziehungsanftalt, die für. alle Stände 
paſſete und in der Ausführung leichte war Ä 
| M. 


Erinnerung uͤber einen wichtigen Gegenſtand von eis 
nem Böhmen, Prag, bey Wolfgang Gerle. 1773. 
278 Seit.ing 


He Verfaffer fagt irgendwo, daß, wenn ein Dilettaute 
nobile fpiele, und man fage, er (piele für einen von 
Adel ſehr gut, dieſes in der ganzen Strenge feines wahren 
Sinnes genommen, nur heiße: dieſe Muſik thut den Oh⸗ 
ren weh. Etwas aͤhnliches dachte auch der Recenſent, als 
er Öte angezeigte Schrift zuerſt rühmen hoͤrte, und zugleich 
erfuhr, daß ein Graf von Kinsky der Verf. bavon wäre. 
Gemeiniglicd, geht es wenigſtens ja In der Welt fo zu, daß 
man ein mittelmäßiges Werk von einer Hand, woher man 
es nicht erwartet, Schön findet, und daß Man einer Sache, 
weldye von einer hohen Perfoy kommt, einen hohen Werth 
beyiegt, die man unwichtig fände, wenn man fie einem Ans 
dern zu verdanken hätte. Und der Gelehrte vergeht fich we⸗ 
igſtens in folchen Urtheilen fo fehr, ald irgend ein Andrer. 

Indem wir mit diefen Vorftellungen gegenwärtige Schrift 
zu lefen anfiengen, und erwarteten, nicht eben etwas ſehr 
ſchlechtes zulefen: fo fiengen wir at, die zuerft fommenden 
hönen Sedanten and Bemerkungen auszuzeichnen. Allein 
ald muften wir hiemit inne halten, als wir fahen, daß 
ein die Natur der Sache mit Theilnehmung anfchanender, 
Ä 2695 sief 


/ 
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tief eindringender und mit ſicherm Blick das Wichtigfte aus⸗ 
wählender Geiſt unfern Schriftfteller immer in feinem Den; 

ken geleitet hatte, und dag alles auf eine fo edte, leichte und 
“  gefällige Art eingekleidet war, als man fi eine griechiſche 
Schöne denken würde, der die Srazien Bildung und Ges 
wand gegeben hätten, Oft hat beym Lefen die Bemerkung 
der Richtigkeit und Beſtimmung des vorhandenen Werths 


der Kenntniſſe und Dinge, wodurd der Menſch gluͤcklich 


oder ungluͤcklich gemacht wird, und Die durch alles fo Hell 
herdurchſcheinende Menfchenliebe, den Recenfenten fo ans 
genehm und ftark bewegt, daß er das Buch hat weglegen 
müffen, um das von Vergnügen und-von der Sehnſucht, 
daß die Menſchen nach des Verfaſſers Anweifung zur Gluͤck⸗ 
feeligfeit geführt werden möchten, klopfende Herz erft wies 
ber geruhig werden zu kaffen. Diefe Empfindungen wären 
- vielleicht etwas weniger lebhaft geweſen, wenn ein Gelehr⸗ 
ter von Drofeßion, oder ein Mann, deffen eigne Vortheile 
mit dem,. was hier gelehret wird, in Verbindung ftünden, 
Dies Buch geichrieben hätte. Aber menn unter ben Öroßen, 
worunter ſo Wenigen das Wohl det ganzen Menfhheit 
recht am Hetzen liegt, und welche doch überhaupt das Maaß 
bes Gluͤcks und Elends fo fehr beftimmen, das über ein 
Volk kommen fol, Einer mit Wärme zum Beften ber Diens 


ſchen redet und handelt: fo iſt es auch natürlich, daß ein 


von Menfchenliebe durchdrungenes Herz hierüber ein unge⸗ 
- wöhnliches Vergnügen empfindet. Und wenn der Recens 
fent hiebey erinnert, daß er mit feinen Hochachtungsbezeu⸗ 
gungen gegen Hohe Perfonen Immer weniger weit geht, ale 
gegen andre, indem er nichts mehr, ald jedes ſchmeichelnde 
- und unverdiente Lob, das hohen Perfonen und Fuͤrſten ge 
geben wird, und wodurch diefe ohnehin leicht auf die Bahr 
der Wolluſt, der eitlen Einbildung , ded Stolzes und der 
Unterdrädung abirrende Menſchenbeherrſcher gänzlich vers 
Borben und gegen ihre geringen Nebenmenſchen fuͤhllos ges 
macht werden, von ganzen Herzen verabfcheuet; und daß 
ihn die Vorhaltung der glänzendften Mortheile nie bewegen 
würde, feiner eigenen Regenten wider Verdienft zu rühs 
men: fo hat man Urfache zu glauben, daß durch obiges Lob 
dem Verf. ein veines Lob des Verſtandes und bes Herzens 
dargebracht iſt. Aber wir haben es noch nicht gefagt, daß 
der wichtige Begenftand,, der hier wichtig genannte wird, 


Bas Erziehungsweſen und die in der. jugend zu erwerbens 


ben Kenntniſſe und Vollkommenheiten find. Ob der —* 
| ‚bier 
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Hier gleich vorzüglich auf bie Kinder angefehener Perſonen 
fiehe; fo tft doch faſt alles auf die Erziehung der Jugend 
Aberhanpt anzumenden. Zuerſt Handelt der Verf. nachdem 


er von dem Gegenftande der Erziehung Überhaupt geredet 
Hat, von S. 8 bi6 42. von dem Phyfifcher in der Erzies 


Hung und darauf zweytens bie zu Ende des Buchs von der 


moralifchen Erziehung. Am erften Theil zeigt er, wozu 
Kinder in Ruͤckſicht auf ihren Körper zur Erhaltung der Ges 
fundHeit zu gewöhnen find, wie ihre Aufferlihen Sinne’ ges 
ſchaͤrft werden und was fuͤr Nahrungsmittel zu wählen find. 
Am zweyten Theil wied gehandelt von den Sitten, von 
Der Religion; von der Moral in Beziehung auf das gefells 
fchaftliche Reben ; won den Pflichten gegen fich ſelbſt; von 


den gefelifchaftlihen Pflichten; von dem Unterricht; vom 


Griechiſchen; vom Latein; vom Tanzen; von der Stuus 
Denesintheilung; von den vier Regeln der. Rechenktunft 5 


"som Jluminiren; von der Zeichenkunftz von; fregen oder 


Merrestionsftunden;, von Beſuchung der Künftler und Hand: 
werker; vonder Muſik; vom Fechten; von der Mathemas 
tie; von der Logik und Metaphufit; von der Phyſik; 
von der Naturgefchichte; voh der Anatomie; vom Acker⸗ 
bau: von den Rechten: von den Anfangsgränden de& Mi⸗ 
litaͤrſtandes; von Brieffchreiben, ber Lectär und den fchds 
. nen Biffenfchaften; von der Neitbahn; von Anwendung 

des Geldes, von Reifen; von Kofmeifteen, von Erzie⸗ 
Hung des andern Geſchlechts; und dann folgt nech etwas 


zum Beſchluß des Werks, worin der Verf. nach der firengen ' 


Wahrheit beurtheilt zu werden verlangt. Den Recenſen⸗ 
ten hat ein innerer Trjeb geleitet, früh alles zur Erziehung 
gehörige zu beobachten, und darüber nachzudenken: oft hat 
er mit Wonne an die daher für die menfchliche Gluͤckſee⸗ 
ligkeit zu erwartenden Vortheile gedacht, auch hat er ſich feit 


14 Jahren Damit beſchaͤftigt ımd viele Erfahrungen gehabt, 


and faft allenthalben hat er bey Lefung biefer vortreflichen 


, 


Schrift feine Einfüchten und Erfahrungen mit den Gedan⸗ 


ten und Urtheilen des Verfaſſers zuſammentreffend gefuns 
den. Was wir. in Anfehung der Sache anzumerken gefun⸗ 


ben haben, fchränkt fih auf folgendes Wenige ein. ©: 97 


wird ſchoͤn gezeigt, wie viele Urſache man- hat, die Serie 


feüh ſtark und tapfer zu machen, auch wird ſchoͤn gezeigt, . 


was in-der Hinficht zu thun fey. Wir find aber verfichert; 
daß ber Verf. che ” h i 


ng der Methode nach reiflichem . 


Nachdenken noch glücklicher feyn werde, Er bat den —* | 
. . , . ü am 


r 


— 


ohne Zweifel weit mehr zuzuſchreiben, als m 
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danken, daß, um den jungen Menſchen dazu zu gewöhnen, j 


daß er plögliche Gefahren nicht fheue, und mit Begenwart 


des Geiſtes fich darin zu helfen wifle, es nicht undienlich 


waͤre, wenn man allenfalls in das Schlafgemad, des Juͤng⸗ 
lings gienge,-und Feuer! rief. Es ift, wie die Erfaj⸗ 
tung es lehrt, fehr näthig, dag man in Erfhredunggmiss 
tein mit. den gerinaften Graden, anfange, und in unmerk⸗ 
lihen Stufen weiter gebe. Durch plögtiches ſtarkes Er⸗ 
fhreden befommen die Nerven. eine Erfchätterung, mit 
der es eben fo beichaffen ift, als mit dem Gedaͤchtniß, dag 
einen Begriff merklich bey fich behält, und der Seele wies 
ber gegenwärtig macht, wenn eine Lage der Seele, erfolgt, 
die derjenigen gleich ift, worin dem Gedaͤchtniß zuerft das 
Wort eingeprägt wurde. Kine ſolche Nervenerfchütterung 
des Schreckens kommt alfo aud) immer leicht bey ähnlichen 
Schreefällen wieder, und veranlaßt oft.eine fieberhafte 
Dispofition, wodurch ber Körper geſchwaͤcht, oder felbft zu 
Grunde gerichtet wird. Geht man aber in unmerklichen 


Abfſiufungen in dieſen Schreckuͤbungen fort: fo entſteht 
. ein folcher fieberhafter Schauer nicht, und zuletzt kan man 


denn freylich ſolche Verſuche machen, als der Verf. bier 


‚+ angegeben hat. Man könnte es etwa fo machen. Man 
Tagt dem. Kinde feine Abficht in Ruͤckſicht auf diefe Uebun⸗ 


gen ; geht etwa mit demfelben im Finftern ; fagt, man wolle 


es nun los fallen, und nadyeinigen Minuten mit einigen 


Geſchrey anfaflen; laͤßt hernach den Zeitpunct, da man 
e thun wolle, nicht weiter befannt werden, ale daß es 
innen einer halben Stunde erfolgen ſolle; fagt darauf, es 
folle einmal binnen 8 Tagen ein foiher Schredien fommen 
u. ſ. w. S. 109. —* der Verf. „Wo uͤble Neigungen 
„bemerkt werden, iſt es gewiß allezeit der Nachlaͤßigkeit 
„der Erziehungsauffeher zuzuſchreiben., S. 110 heißt es, 
wo der Charackter nicht gut waͤre, haͤtte man den Fehler 
allezeit in der Erziehung zu ſuchen. Der — iſt 

au gemeinige 
lich thut, aber die Erfahrung fehrt es doch, daß ‚wenn 
verfehiedene Kinder, einige unwichtige Umftände abgerech— 
net, auf einerley Weiſe erzogen werden, doch ganz verſchie⸗ 
dene Neigungen und moraliſche Aeußerungen zum Vorſchein 
tommen, Wenn ich mich bes Ausdruds verfchieden hier 
bediene: fo will ich dies nicht von der Mannigfaltigkeit 
erlaubter Neigungen, fondern von der Werfchiedenheir des 
moraliſchen Werths verflanden haben, : Und wollte n. 
e ' au 
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auch in den Seiſt felbft nicht eine folche Verdorbenheit and 
nehmen: ſo ließe es fich duch leicht aus dem Bau des Körs 
pers und defien Einfluͤſſen in die Seele erklaͤren. Und da 
es in derKörperwelt in Anfehung einzelner Dinge Abirruns 
gen von der guten Natur giebt, die Wirkungen duffern und 
oft anftecdend ſind: wie follte es denn nicht auch folche Abs 
ireungen in der Geifterweit geben. Eine Bemerkung, wo⸗ 
durch wir auf bie Vernunftmaͤßigkeit der Lehre der Schrift 
vom Seelenverderben geführt werden. Mach dem Grund⸗ 
fage des Hit zu Unterfcheidenden tft auch , welches wider 
„Selvetins zu merken ifb ed anzunehmen, daß jeder Seift, 


jede Seele ihre eigenthuͤmliche Deichaffenheit habe, Sins 


defien zelvesius brauchte den Ausdruck Seele tm runde, 
als einen leeren Namen; und wollte nur die weſentlichen 
Aeufferungen, die wir der Seele zufchreiben, fo bezeichnen; 
wie wir durch jede Erflärung, worin das Wefentliche einer 
Sache nur genannt wird, etwas bezeichnen. gelvetius 
alſo, und bey den Alten ein Diedarch koͤnnen Alfo dey denen 
nur ein Gewicht haben, welche die Seele ein Reſuitat des 
koͤrperlichen Baues und dir auſſerlichen Eindruͤcke auf dent 
Körper ſeyn laſſen. Wir dürfen unſern Verf. dazu nicht 
rechnen. Auch fagt et: Si 273: daß es ſchlechte Subjecie 
gebe, woraus nichts fonderliches zu mäden fe: Alſo Er⸗ 
ziehung thut nicht allezeit alles! Bey einer neuen Aufiage 
bürfte der Verf. das, was Si 110 vom Spielen gefagt iſt, 


auch wohl noch einer wiederholten reiflichen Erwägung werth 


hatten, Der Necenfent kan nicht umhin, weniger günftig 


davon zu ürtheiten, und gründet fein Urtheil auf viele, 


fehr viele Beobachtungen und Erfahtungen: O. ıiı wird 
gefast, ein Kind würde leicht einen Edel vorm Spiel bes 
fommen, wenn man fo lange und hoch mit ihm fpielte, 
bis es beträchtlich verldre, und auf einige Zeit Mangel am 
Geide hätte: Anſtatt des Eckels wuͤrde es ſich leicht fo, wie 
der erwachfene Spieler, dazu gewöhnen, und Unordnung 
würde fich leicht der ganzen Seele bemächtigen, und fie in 
‚einem Kreife von Begierden und ängftlichen Beforgniffen 
herumtteiben. O. 154: will der Verf. daß ber Lehrer dem. 
Kinde fage; er wolle fi, wenn es unter ihm, dent Lehrer, 


Wörter gelernt hätte, auch wieder mit demfelben, naͤmlich 


dem Kinde, unterhalten. _ Aber fö fieht das Kind ſchon das 
Lernen als eine unangenehme Arbeit, und die folgende lin; 
terhattung als eine Belohnung an. Und der Verf. will 
doch nah ©. 164 mir Recht, dag Immer das Studiren 


dem 


> 
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dem Kinde unter dem Bilde des Vergnuͤgens erſcheinen. 
S. 202 legt der Verf. dem Menſchen in allen Jahrhuu⸗ 
derten gleiche Tugenden und gleiche ZLafter bey. .Der 
Verf. will ohne Zweifel bamit fagen, daß die ganze Maſſe 
des fittlihen Guten und Böäfen immer unter den] Menſchen 

.ateih groß fey. Viele, und dazu nit mittelmäßige Deus - 
‚ter, jagen dies. Allein wie der Recenfent den Satz nicht 
liebet, weil die Annehmung deffelben eben fo üble Einflüffe 
in das Betragen der Menfchen hat, aldwenn man bie Noth⸗ 
wendigkeit des Schickſals glaubt: fo empört fich auch feine 
. Vernunft, fein ganzes moralifched Gefühl dagegen. In 
feinen Sinn ded Worts möchten wir die zu allen Zeiten 
gleiche Summe des Guten und Böfen annehmen, man 
mag diefes Suse und Boͤſe in der gangen narürlichen Bes 
ſchaffenheit und in defien Anlagen, oder in deffen Thätigs 
Zeiten: beftehen laffen, die fi durch wirkliches Denken, oder 
dur Neigungen, oder endlich durch das, was aufs Dens 
ten und Neigungen zu folgen pflegt, durch wirkiiche Hands 
Iungen aͤuſſern. Da nah des Verf. eigener Erfennmig 
Die Erziehung: faft alles thut: warum folite diefe Erzier 
Hung wicht ein ganzes Volk zu einem hoͤhern Grab bes 
ſittlichen Quten oder Böfen erheben oder herabſetzen koͤn⸗ 

nen? Die Erfahrung lehrt es, daß, wenn in einer Familie _ 
„die Aeltern forgfältig über bie Erziehung wachen, die ganze 
Familie fehr oft zu einer merklich Hohen Stufe moralifcher 
Guͤte gelangt, und daß fick dieſe Güte felbft über alle die, 
welche mit der Familie in Verbindung ftehen, verbreitet. 
Der Recenfent hatfo nicht nur ganze Doͤrfer, worin lange 
‚ein fehr guter Schulmeifter gelebt, und unterrichtet hat, 
fich durch tugendhafte Sefinnungen und Handlungen vor 
andern auszeichnen fehn, fonbern fennt auch eine ganze 
Gemeine, über die durch einen Prediger, der faglih und 
einleuchtend predigte, und der alles mit einem folchen Ans 
Rande, mit einem folchen Ton der Stimme, und mit fo 
Gchtbaren Acufferungen einesin Harmonie mit dem Innhalt 
empfindenden Herzens vortrug, daß ſich alles der Seele der 
Zuhörer mittheikte, in einer Zeit von 20 Jahren sin Geiſt 
der Ordnung, und eine Liebe zur Anſtaͤndigkeit und Tugend 
Sam, wodurch fie fich ſehr merklich von andern umher bes 
"findlihen Kicchgemeinen unterfhied. Warum follte nicht 
ſo sin ganzes Voll, warum nicht ein ganzer Welttheil, 
warm nicht bie ganze Welt im fittlihen Guten zunehmen 
- and abnehmen lönnen? Wollte man fagen, es wäre bey 
. . nen 








N 
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einem veränderten Aufferlichen Schein der Keinheit und. 
sigfeit, oder der Srobheit und. Ungeſchliffenheit, doch 
gentlih eben.die Summe des Guten und Böfen da: 
prüfe man fich ſelbſt, ob man nicht oft bey fich das G 
ober das Boͤſe mehr, als fonft, herrfchend gefunden t 
Der Recenfent weiß dieß wenigſtens von fid. Kan ein 

einer Menſch nun im Guten vorwärts oder ruͤckwaͤrts 
den: warum nicht eine graße Menge berfelben? Auch : 
den angedornen Difpofitionen und Anlagen möchte nich, 
behaupten feyn, daß fie zu allen Zeiten eine gleihe Sun 


“des moralifhen Guten und Boͤſen dem Keime oder | 


Saamen nach) in fich enthielten. Wenn Litern eine zu 
nem hohen Grad moralifcher Ordnung gebrachte@ecele 
ben, und wenn burch diefe Seele die. Triebe bes Körj 


gebeſſert find: fo theilt fich dieſe zwiefache gute Nicht 
.. der Seele and ber Lörperlichen Triebe in dem Fall, da 


geringe 


Eitern bey der Zeugung und in der Zeit der Schwangerfc 
in einer ſittlich guten Lage geweſen ſind, den Kindern ı 
Auf ſolche Weiſe könnten unftreitig gewiſſe Gefchlechter 
aufammenlebende Familien nach und nach veredelt wer! 
Wer Suarte Schrift von Prüfung der Köpfe lieft, ı 
darin manche hicher gehörige Beweife finden. So he 
wir getreu angezeigt. was nach unferer Einfiht von 
Verf. näher erwogen und richtiger beftimmt zu werden 
dient. Da bie edle und fhöne Schreibart des Verf 
eigt, wie wenig er gleichgültig gegen Sprachvollkom 
eiten iſt; und da man von einem Meiſterſtuͤck auch g 
Mängel weswünfcht, wenn felbige gleich nich! 

etwas bedentendes bey großen Volllommenheiten von h 
zer Art anzuführen find: fo wollen wir noch folgendee 
hin Sehörige hinzuſetzen. Einige Ausdrücke find, wi 
Iheint, bisher ganz ungebräuchlich, aber find gut gemi 
und geben eine dee, zu der fein einzelnes Wort da i 
Dahin rechnen wir &.38. Begliederung; ©. 52. ent 
Vigen; Ligenwörter, Kigennamen, und, wie uns be: 
noch einige, die wir nicht ausgezeichnet Haben, mehr, M 
©. 6. derley, anftatt dergleichen, und ſchleinig, an 


ſchleunig fteht: fo ift jenes wohl ein Provinzialwort, 


dieß eine Folge einer unrichtigen Aueipsadte. S. 59. 


den wir eine bey den Griechen übliche WBortfügung, 
aber, weil fie philofophifch unrichtig ift, nicht verdtent, 
uns aufgenommen zu werden, nämlich diefe: und j 


Schmery, der Feine Graͤgzen konnt, zergliedern wir 


+ / " | . 
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| doch. Hier wird die erſte Endung vorabgefchickt, und Sat 


nicht, was fie haben muß, ein Zeitwort zur Folge. Es ers 
folgt vielmehr ein anderes Subject, durch deffen Zeitwors 


dus vorausgeießte Wort eigentlich regiert werden follte, weis 


. 
® 


ches Zeitworts wegen hier nun ihn in der vierten Endung 
ſteht. S. 65. fehen wir nicht, wie daſelbſt dieſem fchlüs 
pfrigen Zeitpunct ſtehen koͤnne. Diefe dritte Endung wir 


durch nichts Veranläßt: ©: 76. finden wir: feinen Zoͤge 


King die Menſchen kennen lernen, anftatt lehren. ©. 114. 
finden wir: welche ihn gelehrt werden müffen, wo ihn wohl 
ein Drudfehler iſt, änftatt ihm. Gute Schriftfteller ſetzen 
zwar bey dem Wort lehren die Perfon und die Sache In der 
dierten Endung, dA andre fonft die dritte Endung zur Pers 
fon nehmen; allein wenn man auch nach der Römer Art in 
der leidenden Art di vierte Endung noch deybehalten wollte; 


fo koͤnnte dieß doch nicht von der Perſon, fondern nur von. 


ber Saͤche gelten: &: 176; und noch anderwärts fteht: im 
einer Erziehung, wo; ſo wie im Fränzdfifchen, das beftimmte 
Geſchlechtswort zu feßen if. ©. 232. und, wo mir nicht 
irren, noch irgendswo fünft; finden wir: fih Auf erwas 
verlegen, anſtatt legen; weiches verlegen in einigen Pros 
dinzen Dberdeutfchlands bloß in dem Sinn gebraucht, noch 


Aber nicht in guten klaßiſchen Schriftftellen aufgenommen 


iſt, und nicht verdient, aufgenommen zu werden, weil das 
Wort legen fo gebraucht wird, und verlegen heißt: etwas 


. Anf eine ungewoͤhnliche Stelle legen, wo man es nicht leicht 


Wieder findet: Und fo glauben wir; diefe vortrefliche Schrift, 


ſo wie der Verf: es wuͤnſcht, wie ein wahrhaftig edler Mann 


68 wünfchen muß; und wie es endlich gegen das Publicum 


⁊ 


flicht iſt, beurtheilt zu haben. Wir haben es ſchon ges . 


agt, daß wir alles vorzuͤglich Vortrefliche hier nicht bemer⸗ 
"fen können. Nirgends finden wir gemeine Gedanken und 
triviale Sachen. Da diefes Buch zu den Schriften. gehöre, 
bie jeder, der etwas gutes zur lefen wuͤnſcht, zu kaufen hats 
fo ift es auch unnöthig, hier irgend. einen Auszug zu mas 


chen. Dennoch können wir nicht unangezeigt laflen, wi 


das, wa8 8.79 — 82; Über die Ehre und ©. 210.0. ſ. 
w: wider das gewöhnliche Difputiren gefagt ift, von jedenz 
Lefer beherziget zu werben verdient, weil fo visle Menſchen 
unrichtig darinn denen, 


N | 
Samm⸗ 
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Sammlung dem Nutzen und dem Vergnuͤgen der Ju⸗ 
gend geheiliget. Zweyte, verbeſſerte Auflage. Bas. 


ſel, bey Johann Schweighaͤuſer, 1773. 1. Baud 
212 Seit, Zweyter Band, 250 Seit.ind. 


S En dem erften Stück des zwoͤlften Bandes haben wir den 
ns erfien Band fchon den Freunden der Jugend angepric« 
fen. Daß Iſelin diefe Sammlung veranftaltet hat, tif 
Schon allgemein befaunt. In der zweyten Auflage iſt noch 
». gar vieles zum Vortheil des Werks geändert. Ben jebem- 
Stuͤck hat er weile das Befte der Jugend zu Mathe gezas: 
gen. Der kurze Inbegriff der Gefchichte Ift aus dem eritern- 
Bande bey der zwenten Auflage weggelaſſen und in dem‘. 
zweyten verfeßt worden, der auſſerdem ſehr viel Schöne 
Stuͤcke dat. Weil auch Kinder gerne wiſſen, wer ein ihr: 
nen gefallendes Stuͤck gemacht hat; fo ift im Negifter der- 
Verfaſſer jedes Stücks genannt. Die kurze Weitgefchichte' 
iſt freylich fehr kurz, aber fo, wie fie iſt, doch fehr nuͤtzlich. 
Auch darinn ift vieles verbeſſert. Anfängitch fanden fig 
Barinn manche undeutfche Hedensarten und Ausdruͤcke, die: 
in diefer verbefferten, Ausgabe faft alle mit andern vers’ 
tauſcht find. Ueberhaupt San dieſes Buch nicht genug em⸗ 
pfohlen werden, - | 


Georgii Fabri, Poetae Laureati Caeſarei Hungart con" 
fiderstiones rei fcholafticae ad publicum juventutis’ 
patriae emolumentum in melius vertendae, Vien-, 
nae, typ. Jo. Thom, nob, de Trattuern. 1778* 
64 Seit. ind: DE 


er fieht aus diefem Buͤchelchen, daß der Verf. gerne 
| von den zur Verbeſſetung der Schulen gemachten 
Vorſchlaͤgen Gebrauch gemacht fiehe, aber man fleht auch. 
daß er den Geiſt verbefierter Lehrmerhoden und beſſerer Eins 
richtungen nicht genug gefaßt hat, und daß er überhaupt 
mnicht das Gute von dem Schlechten gehoͤrig abzufonderm - 
- weiß. In feiner Gegend mag man vielleicht Urfache habe 
ihn für einen.mehr, als mittelmäßig geſchickten Mann gels 
sen zu laffen. Lebte er aber in Deurjchland, [6 wäre er unf 
ale Ehre, die ihm Bisher etwa Lönnte vom Rufe ber 4 . 
“ Anp.3.0.XII-XXIV. 82.0052 Hi 


t 


‘ 
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ſchicklichkeit zu Theil geworden feyn, wenn er eine ſolche 
Schrift hätte druden loffen. Er führt viele vortrefliche 
Schulſchriften an, und es feheint, daß er fie gelefen harz 
aber gewiß hätte er diefe fo genannten Confideratiorles nicht 
drucken laffen, wenn. er den Sinn ber. angeführten Bücher 
genug begriffen hätte. Eine gar große Menge von Dingers 
ſtehen unter einer großen Reihe von Zahlen in der wunbers 
tihften Ordnung zufammen, und dann iſt fein Latein uns 
ausftehlich ſchlecht. Man ſieht's Schon dem Titel an, da er 
Confiderationes fo gebraucht hat, als der Deutfche Betrachs 
tungen gebraucht, So finden wir z. B. ©. 12, de quatuor 
pundtis agere, ftudia facilitere; S. 15. in attentione ani- 
mos confervare, quae concidit &c. cognitionern falidare. 
&. 24 findet man. prae habite themate von einem Sag, 
n einer vor hat, um Ihn auszuführen. Es giebt unend⸗ 
lich vieles von der Art. Doch wir wollen ein Paar Stels 
ten abfchreiben,, damit der Lefer fehe, was er beym Lefen 
Buchs zu erwarten hätte. S. 31. fagt er: Kloc pun- 
tum tale eft, ut magis ex habilitate docentis, quam ex 
.determinatione noftra depnendeat: attamen ut hoc quoque 
ie paſſu propria. et aliorum edocti experientia nonnihil 
- Rsoferamus in medium, flatuere fortafle non absque fun- 
. Bomento:liopbit, ©, 35 und 36, führt er 53 Witnfehafe 
..en an, die alle in 3 Jahren bequem von drey Lehrern in 
tiner Schule follen gelehret werden können, Doc) wir wols 
len ihn ſelbſt hieruͤber fich erklaͤren laſſen. Totus hic con- 
ſpectus, heißt ed, feientiarum (worunter ſich auch ein for 
genanntes collegium camerale, geometria fubterränea und 
viele andre ähnliche Sachen finden) quantum videor mihi 
videre quolibet triennio ad fummum quadriennio (ficubi 
pluribas agero datum fit, bene .quidem) per totidem nec 
plures collegas commode abfolvi et expediri poteſt, idque 
absque eo, ut pluribus horis, quam nunc, pnblice labo- 
zare docentes neceſũtentur. Darauf fagt er}®. 39: At 
difhciles hae funt fcientiae? Immo vero nulla prorfus eft 
n fe difiicilis, modo dona docendi adfint, eoque nexu et 
jordine, quo debet, preponatur, id quod multis exemplis 
evictum dare poflemus , fi fcopus permitteret. Etenim 
ego bac ratione non, didici et. tamen ad altiora digniratuna 
opumgue fubfellia eluctatus (um. Der Verf. fagt, daß er 
aufgefordert ſey, fuͤrs Publicum zu arbeiten. Faſt follte 
man vermuthen, daß dieſe Aufforderung von Feinden des 

Proteftanten, zu weichen Hr. Zabri gehört, herruͤhrte, bes 
| . | mit 
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wit die Welt demlich ſahe, wie etwas Schlechtes auch ein 


Proteſtant noch zuweilen ſchriebe. 


D Anton Friedr. Buůͤſchings, Königl. Preuß. Dberr 


conſiſtorialraths, auch Directors des vereinigten 
berlinifhen und cöligifchen Gynmafii,. Unterricht 
fiir Informatoren und Hofmeifter. Hamburg, bey 
Buchenröder und-Ritter. 1773. 200 Seiten 

in $. . | J 
Es⸗ it zwar nicht auf dem Titel angemerkt, daß bieß eine 
von dem Verf. verbeiferte Ausgabe iſt; wenigen unſter 


Leſer kan es aber unbekannt ſeyn, daß ſchon ſeit geraumer 
Zeit diefer. Unterricht vorhanden geweſen ifl. ' 1760. ers 


ſchien nemlich die erfte Ausgabe deſſelben, als der Verf. 


noch in Göttingen war. Ohne deffelben Wiffen ließ der 
Verleger diefes Buchs 1764. eine neue Auflage erſcheinen, 


° "worüber fi der Verf. von Petersburg ans beihwente, und ' 
deſto mehr zu beſchweren Urfache hat, weil einige Aende⸗ 
zungen darinn gemacht waren. Jetzt hat uns der Herr 


Dberconfiftorialrarh eine verbefferte Ausyabe erhalten 1a 

Jen; und dieß auf dem Titel anzumerken, wäre nicht’übers 
flüßig geweien, da die Lefer der neuen Bücherverzeichniffe 
von den fo vieles nachdrudenden Btichenröder und Rirter 


hier nichts anders, als einen Nachdruck erwarten werben. 
— Die Aenderungen und Zufäge, welhe der Verf. gemacht 


Hat, beziehen fi, wie man leicht vermuthet, auf das ſeit 
2768. etwas veränderte Anfehen des Erziehungsweſens und 


auf einige Bücher, die ſeitdem gedruckt find. Ueberhaupt  . 


t dieſes Buͤchelchen einen großen Reichthum an allerhand 


a 
dat biefe Bode für einen jungen Mann, ber eine Infor 


mator: oder Hofmeifterftelle annehnten will, Es giebt darr 


iun-freviich viele Winke und Erinnerungen, die manchen 


Studenten und Candidaken überflüßig find. Viele find von 
Jugend auf in einer Lage geweien, wo fie nach und nach 
mit fehe vielem, das bier bemerkt wird, befannt geworden 
find. Aber der Verf. fah mie Recht vorzüglich auf diejeni⸗ 
gen, Die dieſen Vortheil entbehrt Haben, die Daher mit vie⸗ 
fen Sitten und Gewohnheiten undefannt find, und Denen 

ein Freund fehlt, den fis, ohne id) der Unwiſſenheit zu 


\ 


ft 
am alles das zu Rathe ziehen können, Gar viele 
—* lles das zu Rath ie I 
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en daher froh ſeyn, daß fie hier nicht nur fehen, mag 
iſſen miffen, wie ſie alles lehren follen, fondern au 
ie gegen. die Eltern, die Untergebnen, und ſelbſt gegen 
yebienten und das Sefinde zu beobachten haben. In 
ſten Ausgabe gefiel es uns nicht, daß der Verf. den Fu⸗ 
toren und Hofmeiftern es geradezu zur Pflicht macht, 
Intergebnnen beim Ausgehen den Rang zu geben. Es 
fehr viele Informatorftellen, wo es in der That eine 

unſchickliche Erniedrigung für den Informator iſt, 
das geichieht, und wo, wenn die Eltern darinn nichts 
imen, auch der Informator dem Untergebrien nicht 
tang geben jollte. In vielen Fällen wird die Klugheit 
n freylich anrathen, das zu thun. Aber der Verf., 
Bud) von Eltern fo wohl, als von Hofmeiſtern geles 
ird, könnte hier ©. 71. füglich gefagt haben, daß im 
älfen, worinn die Eltern das erwarten fönnten oder 
varten ſchienen, der Informator oder Hofmeifter dee 
yeit gemäß. handelte, wenn er barinn fih nad ben 
hen der Eltern fügte, Den Eltern ſelbſt Hätte er aber 
79. es rathen Löhnen, es nicht allein nicht leicht zu 
ıgen, fondern auch nicht einmal ed zuzugeben, dag 
Sohn der Rang gegeben werde. Wäre ich ſelbſt eik 
ı von hoher Geburt und Stande, fo litte ich es nicht, 
ein Sohn einem würbigen Informator zur Rechten 
Es bringt Eitelkeit und rel in die junge Seele 
hwaͤcht fehr das Anfehen des Lehters. Auch fennt der 
jent viele, welche ihre Kinder nicht fo ehren laſſen; 
hingegen viele Kaufleute, reihe Bürger, oder Pads 
d Verwalter kennen gelernt hat, die bey Tifche dem 
mator unter alle Kinder herunter fegen, und es mit 
Wohigefallen anfehen, daß der Informator beym 
iergange zur linken Hand geht. S. 78. erklaͤrt ſich 
cf. fehr wider's Kartens und Würfelfpiel, und will 
'eniger, daß der Hofmeifter feldft mit den Untergeb⸗ 
jele. Der Rerenfent hält diefe Spiele für die Peſt 
nfchlihen Seele und ber menſchlichen Slücfeligkeit. 
ie ganze Welt liegt an diefer Spielſeuche krank; und 
‚ Lehrer das Spielen bey den Untergebnen nicht bins 
fo dürfte es doch in gewiſſen Umftänven rathjam 
aß es In feiner Gegenwart gefchähe, oder daß er 
nit dem Untergebnen fpielte, Feder raͤth im aten 
des neuen Emils dieß mit vielem Grunde an. 
thus nicht nur der Hofmeiſtet und Prediger, forms 
d 


exn 
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- been jeher guter Menſch wohl, wenn er nach feinem Beer“ 
- mögen bie Spielneigung unter den Menfchen zu mindern 
fi beftrebt. Der Verf. ift widers Buchflabiren mit Bess 
sser, verwirft es aber Boch nicht ganz. Der Recenſent hat 
in beyden Fällen Werfuche gemacht, und bat beym Buchs 
ſtabiren bey weitem bie größten Wortheile gefunden... Man 
tan immerhin die Kinder fehr bald lefen laflen, aber man 
thut wohl, wenn man immer noch einige Jahre hindurch 
diefelben etwas buchſtabiren läßt. Wir hätten nicht vers 
muthet, daß ber Verf. ©. 108 das Confkruiren noch ohne 
alle Einfchräntung verworfen hätte. Damit der Schuͤler 
es deutlich fehe, wie ein Wortvon Dem anbern regiert werde, 
ri es fehr noͤthig, daß man zuweilen, aber freylich nur, 
eniges, vorconfirniren laſſe. S. 159. lefen wir ungern, 
daß der Dualis im Sriechifchen nicht dürfte mit gelernt. 
werden, Dem Verf. tan es nicht unbekannt feyn, daß der: 
Dualis in Profanfchrifsftellern fehr haͤufig vorkommt. Und. 
dem Kinde, das bis einzelne und vielfache Zahl lernt, koſtet 
es gar wenig Mühe den Dualis zugleich mit zu nehmen, 
wie es demſelben Hingegen viel Muͤhe Lofter, den Dualie. 
hernach beſonders dazu zu lernen. . . 


v 


Wochenblatt für rechtſchaffene Eltern. Erſten Ban 
des zweyte Abtheilung. | 3 

Zwentert Bandes erſte und zweyte Abtheilung. Narn⸗ 
„ berg, bey Martin Jacob Bauer 1772, bis 1773. 
Die Scitenzaßl vom erſten Bande fort bis 806. 


Tiere Wochenblatt enthaͤlt nun zwey und funfzig Stuͤcke 
und iſt damit geſchloſſen. Was wir im erſten Siuck 
des neunzehnten Bandes von ber erften Abtheilung des 
erften Bandes gefagt haben, Fan auch von diefer Fortfegung, 
die mit dem viergehnten Städ anfängt, gelten. Der Ver⸗ 
farfer heat mit guter Wahl und Beurtheilung den Eltern 
über viele Punkte der Erziehung und des Unterrichts gar. 
aiele nuͤtzliche Auffaͤtze geliefert; und es ift zu wünfchen, 
daß fie Häufig von Eltern moͤgen gelefen werden. Was 
wir beym erften Bande nicht angemerkt haben, iſt hier noch 
hinzu zufeßen, daß nämlich der Verf. nicht bloß a Abe 
handlungen liefert, ſondern bin und wieder ſtarke uöglge 

3 , aus 
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ans Erzlehungsſchreften, von Baſedow, Cramer, Eblere, 
Eocke, Miller, Sulzer und andern mitgetheitt bat: 


Das Buch für Kinder, aus dem Franzoͤſiſchen der 
- Mademoifelle Los Rios uͤberſetzt und mis deutſchen 
Zufaͤtzen vermehrt. Dresden, 1773. In Ber 
" MWatrherifhen Hofbuchhandfung. 388. Seit. in 8. 


8 finden ſich in dieſem Buch Erzählungen und Kabeln, 
Lebensregein eines Waters für Kinder, allgemeine Be— 
geiffe, und Beſchteibungen der Dinge, wovon Kinder ums 
‚errichtet, werden: follen z. B. von der Schöpfung, von’ 
Gott, von dem Menſchen, von ber Welt, von den Sefeken, - 
von den freyen Kuͤnſten und Wiſſenſchaften, von der Ger 
ſchichte, won der Geographie, von der Dichtkunſt, von dem’ 
mathematifchen Wiffenfchaften, von den Pflichten eines 
wohlgezogenen Kindes und znteht kommt eine kurze Erktäs 
rung verſchiedener Wiffenichaften und Känfte Wir koͤn⸗ 
nen niche fagen, daß irgend etwas eine Meifterhand vers 
rathe; aber bas Bud) it uͤberhaupt mit vielem Nutzen zu 
gehramdhen. Alles mas bier vorkommt, fft für ale Artem 
von, Menfchen fehr brauchbar und wir finden auch allents. 
Halden Wahrheit und Gruͤndlichkeit. Da wir das Hrigir 
sat nihr in Händen haben fo Binnen wir. nicht fagen, wie 
weit ber Ueberſetzer Die Hedanken des Originals beybehals 
ten oder weggelaſſen hat, und worin Ale Zuſaͤtze beſtehen. 
So viel ift gemiß, daß die Art der Einkleidung fich übers 
Haupt fehr gleich tft, und daß fich alles auch in der Hinſicht 
gut befen laͤßt. 


Gedanken über die ſchleſiſch latholiſchen Schulen 
überbaupt. Frankfurt und Leipzig, 1773. 64 . 
in 8. 


er Verfaſſer diefer Schrift redet vorzuͤglich von der 

Jeſuiter lateiniſchen Schulen, die er ſelbſt beſucht hat, 
und zuletzt ſagt er auch etwas von deu Trivialſchuien. 
Was wir ans Selbigere Schriften wiſſen, das fast er 
auch von fetten, daß fie nämlich anfangen fehr brauche 
Bare Inſtitme zn werden. Daß Unwiſſenheit und Vorure 
theile dem Furtgange ber Felbigerſchen Ochuleintichtungen 
' N gar 


“ 
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gar viele Sindernitfe in den Weg legen, dent wen lei 
nnd das fapt denn auch ber Verf. Wie weit es mit 
Unwiffenheit , und mit der übeln Lehrart in den late 
ſchen Schulen geht, kan man fi durchaus nicht fo 
vorfteflen, als es if. "Bis auf 127° Fahre werden da 
verfihwender and am Ende find die Schuͤler nicht fo w 
daß fie auch nur etwas leichtes mit Verſtand leſen könn 
Wir dürfen. diefen Nachrichten deſto mehr traum, da 
Verf, mit einer gewiſſen Beforglichfeit, er möchte ſich uͤ 
manches zu hart ausdruͤcken, ſchreibt, und fich oft weis 
linder Aber hochſt auſtoͤßige Dinge erklaͤrt, als es gefchel 
ſollte. Es iſt zu wuͤnſchen/ daß dieſe Ochtift haͤufig 
dent katholiſchen Schlefien gefefen werde; und.dann hat 

vielen Nutzen davon zu erwarten. Lefern von € 
nn iſt übrigens Siefe Schrift nicht weiter Intereflant, 
es gedachte Nachrichten ion koͤn nen. 
. 6G. 


Algeineines Handbuch fü Die Sculmeifii auf de 
Lande, worin diefelben angemwiefen werden, w 
fie die ihren anvertraute Jugend unterrichten fü 

- fen. Breslau, 1770 Se Joh, Sraf Drey 

8 . 470 Seiten . 


— fuͤr angehende Catecheten und Säntp: 
ter, der Jugend den Eleinen Catechismus Luthe 
nach dem Wortverftande gehörig benzubringer 

darinn ihnen Die Hauptſtuͤcke defielben, in einze 
ne Fragen zergliedert, mitgerheilt werden. -. Aı 
Verordnung des Hochfürftl. Baden Durlachifche 
Conſiſtorii, zum Gebrauch der Schufmeifter de 
Landes eingefuͤhret. Carlsrube, 1777. Bey M 
chaei Nacklot ꝛc 8. 149 Seiten. | 


Der woßfunterrichtete.Schullehrer, oder Auweiſan⸗ 
wie die anvertraute Jugend in den niedrigen Schu 
len zur Gottſeeligkeit, Singen, Beten, Leſen, Schre 
ben, Dean, guten. se Berrachtung der Ru 
iA tut 


n 


— 
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turlehre, Gebrauch des Calenders, und andern den 
Leuten in den Städten und auf dem Lande noͤthigen 
haͤuslichen Wiſſenſchaften gruͤndlich und nuͤtzlich 
Fan angefuͤhret werden. Allen Schullebreru zu 
ihrem eigenen Mugen, noͤthigen Erkenntniß und Ges 
brauch in ihrem Amte, herausgegeben von €. A. 
Loͤſeke, ehemaliger Paſtor der Gemeine zu Plauen 
an der Haveſ. Mit allergnaͤdigſtem Privilegio. 
Zuͤllichau, in der Waiſenhaus⸗ und Frommanui⸗ 
ſchen Buchhandlung, 1774. 8. 278 Seiten. 


en untere mehreften Scfülmeifter auf dem Lande ſelbſt 
beſſere Erkenntniß. haͤtten, und vernünftige Leute 
wären, fo beduͤrfte es dergleichen weitlaͤuftiger Anweiſun⸗ 
.. gen gar nicht, denn fie würden ihte Sachen noch befler mas 
Ken, als es ihnen Hier gefagt wird, Da aber der Unwils 
fenben unter ihnen fo viele find, fo muß ihnen freylich Ans 
leitung zu ihrem Gefchäfte gegeben werden . Die wuͤr⸗ 
be. indeffen viel leichter und mit glädlicherm Fortgange 
Buch hie und da ſchon angelegte Zubereitungsanflalten in 
eigenen Schuldalterfeminarien,-als dLarch gedruckte Bücher 
Yon obiger Gattung, ſo manches Gute fie auch enthalten, 
geſchehen. Die nun aber, wo ſolche Anſtalten noch nicht 
‚ind, ihnen durch Bücher zu Huͤlfe kommen wollten, oder 
ren Herqusgabe zu beforgen hätten, follten doch. ja dahin 

" fehen, daß in diefen Büchern gerade dad Beſte und Nügs 
lichſte flünde, fo fie die Kinder zu lehren hätten, und die 
babey zu beohachtende Methode auf ganz menige einfache 
Megeln gebracht wäre. Befonders wäre zu wänfchen, daß 
man doc einmal, was den Unterricht im Chriftenthum .bes 
greift, die Sachen, welche ber Schulmeiſter dauon lehren 
fol, vernünftiger waͤhlte, alles Myſtiſche, Unverftändliche, 
Unnüge und Scholaftifche, das leider noch immer fuͤr Re⸗ 
ligton gelten muß, wegließe, und nicht, wie in den anges 
aeigten Büchern gefhehen ift, es dem Lehrer fe gar aus⸗ 
druͤcklich zum Geſetz machte, ihnen Wörter, Formeln, Ges 
ſchichten, Sprüche, Lieder, Gebete beyzubringen und buchs 
ſtaͤblich ins Gedaͤchtniß zu prägen, deren fie füglich entbeh⸗ 
sen Böunten, weil fie ihnen zur chriftlichen Weisheit und 
Sottfeeligkeit nichts heifen. Was denkt denn z. B. ber 
Schulknabe bey dem hefannten Reimgebetlein, bas no 
** 
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Að ſete wollte gelehrt haben, Chriſti Blut und Gerechtig⸗ 


Zeit, Bas iſt mein Schnuck und Ehrenkleid ꝛe., und was 
wird er in feinem ganzen Leben dabey denfen? Mißdeuten 


wird er es wol einmal leider! genug, aber verſtehn? Das, 
Blut Ehrifti und ſeine Gerechtigkeit find ja doch fein Rock, 
Ben man anzieht. Wozu follen die Kinder alſo dieſe figürs. 
liche Vorſtellung, die ja einer Erklärung bedarf, noch ims. 
merfort auswendig lernen? Kan man fie denn nicht von 


frühen Sahren an ſolche Gebete und Sprüche lehren ,. die 


feiner Mißdentung unterworfen find, und ſchon zeitig von 
ihnen koͤnnen verſtanden werden? Die Loͤſekeſche Rechnungs: 
art mag ned gehn. — Aber nach den Trauer; Hochzeits 
und Gevatterbriefen des feel, Mannes follte man im Jahr. 


vos 


m — in den Schulen fchreiben laſſen ers. 
mut 


thlich iſt bloß ein neuer Titelbogen um dieß alte Buch 


veſchlagen worden, um die Reſte nad) los au werden. 
Be - Er, 


‘ 





- ’ 
” ‘ ”., D ’ 
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i5. Kriegswiſſenſchaft. 
Hifioire militaire des ſuiſtes dans les difirens ſervi- 
ees de }’Europe: compofee fur des pieces & ou- 
vrages authentiques jusqu’en ı771. Par Mr. May 
. de Romain-Motier. Ad ınajoreın gloriam patriae, 
- Tom..I.H. Berne, foc. Typogr. 1772. 592 & 
666 S, fl. 8: . " 


Nim zu gedenken jener veraͤchtlichen Menſchen, welche 


mit ihrem Lob und Tadel Handelſchaft treiben, laſſen 


oft auch diejenigen den Verfaflern feine Gerechtigkeit wies 
berfahren, welche, wie der große Montesquten von dem’ 
Hrn. von Voltaire fchreibt, zu viel Geift haben, andere 
richtig und billig zu beurtheilen. Denn biefe bilden fich 
Bey dem. Anblick jeden Titels ein deal, nah welchem, 
nicht nach feinem Plan, fie den Verfafler loben oder tadeln; 
ob die Erfüllung ihrer unbarmherzigen Foderungen ihm 
nach feinen Geiſteskraͤften und in feiner Lage möglich, des 
nen aber, für welche er ſchreibt, noͤthig, nüglich oder anges 
nehm geweſen feyn wuͤrde, daruͤber bekuͤmmern fie ſich nicht. 

Jii5 Ihre 


⸗ 


874 WVon der Kriegswiſſenſchaft. 
Ihre Urtheile moͤgen den Leſer oder Zuhörer vielleicht aͤber⸗ 
zeugen, daß der ungluͤckliche Verfaſſer nicht, wie er auf bene‘ 
Titel ſagt, eine Hiftorie, ein Syſtem, einen Beweis oder‘ 
eine Deduction gefchrieben Habe; mas dann aber zuletzt 
von dem Buch zu haften fey, davon unterrichten fie uns 

ſchlecht: Dft begehen fie auch die Ungerechtigkeit, alle feinem‘. 
Fehler and Unrichtigkeiten zu ahnden, und burd derfelben- 

‚ Yämifhe Zufammenfammlung in eine Recenfion ein ſonſt 
gütes Buch zu decreditiren. Sie find überhaupt weniger? 
zum Lob als zum Tadel geneigt, entweder well fie Bewuns 
derung und Lob für unphiloſophiſch und erniedrigent ans 

- fehen, nder weil fie das Publikum lieber beluſtigen, ale 
belehren, oder weil obtredtatio & livor pronis aüribus ac-' 

iuntur, adulationi-feedum crimen fervitutis, maligniratf‘ 
falfa Tpecies libertatis ineft. Ich aber finde hichts groffes! 
in der Milzſucht, und hafte nicht dafür, dag die Wahrheie 
durch einen Beleidigenden und niederfchlagenden Vortrag 
gewinne, oder burch fanfte Sinfinuationen verliere. Daß 
ein Mann von- Senie von einer .Recenfion Gelegenheit. 
nehme, dem Publikum neue Ausfichten zu eröffnen und gröfe 
‚fere Plane vorzugeichnen, ift allerdings der Vermehrung 
der Wiffenfchaften fehr vortheithaft; ‘sch ſelbſt, nicht ans 
ders, ale Hätte auch ich einiges Genie, nehme mir zuweilen. 
Diefe Freyheit. Das Hauptgefchäfte eines Necenfenten if: 
aber meines Erachtens, nachdem er des Werfaflers Ideal 
ohl beſtimmt, und-von der Ausführung deffelben feine 
' Gedanken eröffnet, den Gebrauch anzuzeigen, der von feis 
ner Schrift (Nach Plintus, Leibniz‘ und Haller iſt vonjes 
der Schrift einer zu machen.) gemacht werben fan. Diefe 
Anmerkungen fee ich hieher, weil verfchiedene Männer 
won Einfiht Hrn. May’s Buch anders, ale mir billig 
deucht, beurtheilt Haben. Ich würde obangezeiste Fehler 
vielleicht nicht geahndet Haben, wenn ich felbft fie nicht bis⸗ 
weilen begangen hätte, und bereute, rn 
Nachdem der Herr Feldmarfchall von Zurlauben die 
Geſchichle der franzoͤſiſchen Schweizerteuppen bie auf den 
Aachener Frieden beſchrieben, und urkundlich bewieſen 
atte, unternahm Kr. May einen Auszug feiner vielen 
ände, ſetzte die Geſchichte bis auf gegenwärtige Zeit fort, 
"(8.1 — 434) fügte die von den oͤſtreichiſchen (S. 4853 — 
576), fpanifhen (II. x — 116), ſavoyſchen (119 — 222), 
paͤpſtlichen (223 — 256),. venetianifchen (261), Hollänbdis 
Shen (285), ſchwediſchen (479), daͤniſchen (487), Br 


- 


— 


⸗ 





⸗ 
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ſchen (490) ; brandendurgifchen (sor), fächfifchen (523), 
Böisifen (535), bayttſchen (538), ſchwaͤbiſchen (540), 
na ↄ ilaniſchen (545) und. malthefiichen (592) Schweizers 
truppen bey. Nach vorläufiger Anzeige der verfchiedenen 
Bertraͤge, Buͤndniſſe und Eapitulationen verzeichhet er die - 
hohen Offitiers, und wenn ſich einer derielben bep einer be⸗ 
fondern Gelegenheit ausgezeichnet, fo merkt sr es au, „hans 
beit hierauf von det gegenwärtigen Beſchaffenheit und Units 
form, den Dberften, Lieutenants-generaux und Majoren 
jeden Regimentes and ſchließt jedes Buch, geih dent gans: 
zen. Wert, mit einer Tafel aller Truppen, weiche diesmal 
in jedem Dienſt fliehen; die Summe beläuft fih auf 9x: 
Generallieutenante, Feldmarſchaͤlle, Seneraimajoren und 
Brigadiers, 228 Oberſte, Obriſtlieutenante und Majoren, 
38739 Mann, 37 Corps verfchiedener Truppen, 65 Datz. 
Satllons, 435 Compagnien. Auſſer Ken. von Zurlauben. 
bat er fih Bhevenhüllers, Leüen, des Theatrum Euro-. 
paeum, der Fama Europaea, verfchiedener gedruckten Me. 
moires und fo vieler ungedrndten Nachrichten, als er in 
feine Gewalt befommen konnte, bedient; daß diele Nach⸗ 
richten ihn. bisweilen betrogen, und dag eine Anzahl andes. 
„zer vorhanden, die er theils nicht befommen, theils nicht 
gekannt, daran zweifelt weber det Verfaſſer, noch irgend. 
ein Lefer. Lange Abſchweifungen habe ich wenige oder 
Beine wahrgenommen; mit Austheilung der Unfterbliche _ 
keit und den Titeln groß, berühme, unvergleichiich, hätte 
er inhalten ſollen, dieſes Amt gehört dem Leier und dem 
Dublitum- Die ungefchmintte Kriegshiftorie, welche er 
‚befchreibt,, ift Lobrede genug für das Vaterland, die Mas 
tion, die Sefchlechter und Perſenen der verdienten Mäns 
ner, welche fich ausgezeichnet haben. Dieſen und dem. 
aussändifchen Meiniftern, mit welchen fie zu negeziren und 
zu kapituliren haben, muß Diefe® Buch Interefiant und ans 
genehm ſeyn. Bloch eins fodern wir von Hrn. May, den 
verſprochnen Code militaire des fuiftes dans les differens 
. Services de P’Europe, ohne weiches Buch wir nicht deutlich 
enug urtheilen können, wie viel ober wenig diefer Kriegs⸗ 
Dißorie und den ungedruckten Urkunden, auf welche fie zum 
Theil ich gründet, Stauden zuzuftellen if. Wenn aber 
Kerr Diay fie auf folche Art vervollkomnet, fo fan er ſich 
Ben Beyfall-und Dank, und die die fernere Aufmunterung.. 
aller vernünftigen und unpartheyifchen Männer verfprechen. 


Eigen⸗ 
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Eigenſchaften und Pflichten eities Soldaten; zur Prür 
..fung derer, die es find, und derer die in dieſen 
‘ Stand treten wollen, nebft einem. Anhange aus 
Renophons Ruͤckzuge der zehntaufend. Griechen, 
‚ von einem Officer, Dresden und feipjig, bey 
J. M. Gerlachs Witwe und Sohn, 1773: 8- 
is Bgm | 
Der Berfafier trägt In dieſem Werke feine Gedanken mie 
. einer edlen freymüthigen Beſcheidenheit vor, die ihm 
‚ Ehre made. Ohngeachtet er nichts neues fagt, fo fagt er: 
Doch alte Wahrheiten auf. eine angenehme Art, und went 
feine Beyfpiele gleich nicht fo glänzend find, als des frans 
zoͤſiſchen Moraliſten, fo find fie dech anlockend und mit vies 
ler Beurtheilung angebracht. . Die Schreibart wird ſich 
aus folgender fehr rührender Stelle am beften beurtheilen 
laſſen, die wir mit Fleiß ansgezeichnet Haben, weil fie im 
Heinen ein fürtrefliched Wild von einem verdienftuollen Oft 
ficier iſt. „Wertheſte Camevraden! Die wentgften werben 
„es unter und zu einem allgemeinem Ruhm bringen koͤn⸗— 
„nen. Die meiften oft wahrbafte: Helden fterben unbes 
„merkt, und nur von einer Compagnie oder einem Megis 
„‚ mente erfahnt und bewundert, auf efliche Tage oder Jahre 
„bewundert. — Beſtreben Ste fi alfo im Soldatenzus 
„ gleich den Menſchen zu erheben und zu verewigen! Wen 
„dereinſt über ihre Aſche edle Zaͤhren ihrer Mitbürger fliefs 
„fens wenn, durch ihren innern Werth gerührt, zerzen 
„bluten; wenn ihr Kürft im tapfern Soldaten ben vebs 
"  gslichen und getreuen Diener, das Land, den Beſchuͤtzer, den 
„Wohlthaͤter und Erhalten, ihre Untergebenen den Water, 
„ihre Cameraden den Freund, und alle Tugenbhaften den 
„rechtſchaffenen und redlihen Dann beflagen, dann wird. 
„ihr Ruhm vorzüglich und unfterblich feun, wenn auch: 
„das Gluͤck oder die zu niedre Ehrenſtelle Sie keine 
„ Schlachten hat gewinnen noch Länder erobern laflen. 


Remarques fur le Militaire des: Turcs et des Ruffes, 
fur la facon la plus convenable de cambattre les 
premiers, fur la Marine de deux empires belli ge- 


“ rantes, fur les peuples qui ont jomt leurs armes‘ 
a cel- 
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a celles de Ruflie, tels que font les georgiens, chol. 
cehidois, Mainottes, montenegrins albanois, chre- 
tiens grecs etc, avec. diverfes obfervations fur leg 
grandes adtions qui fe font pafles dans la derniere 
guerre d’Hongrie et dans la prefente cn Molda- 
vie Comme aufh fur l’expedition de la flotte ruffe 
en grece, & für cell@ da Comte Tottleben, aves 
des Plaus, par Mr. de Warnery, Major General, 

- Breslau, chez Guil, peoph. Korn, 1771. 8, 128, 


Beytrag zur Gelchichte des ‚gegenwärtigen Krieges. 
jwiſchen dem ruſſiſchen und rürfifchen Reiche, als 
: auch zuverläffige Nachrichten von Der Schlacht bed) 
Chozim 1769, und der bey Kahul 1770. Mebft 
einer gründlichen Beſchreibung derer in. Diefem 
" Kriege fich mit befindlichen fremden Nationen, if% 
ten Sitten und’Gebräuchen, ihrer "Art Krieg zu 
führen ꝛe. mit Plans von einer Perfon vom Stande, 
Beeslau, verlegts Wilhelm Gottlieb Korn, 17711 
8. 13 Bogen. j j 
Die ift eine Ueberſetzung des angeführten franzöfifchen 
Werks, und wir begreifen nicht, warum nicht. dee 
Dame des Hrn. Verfaſſers, auch angezeigt iſt, daß es eine 
Ueberſetzung ſey. Es ift die zweyte Ausgabe, und die Wen 
dienfte des Werks find Perſonen vom-Milttairflande bes 
Lannt genug. Der Hr: V. hat fih die Mühe genstumen; 
es noch einmal forgfältig durch zu gehen, und dahero ers 
fcheint es mit wichtigen Zuſaͤtzen. E iſt in vier Haupt 
Rüde eingerheilt. . Das erſte handelt von dem Kriegsftaatk . 
der Türken. Das zweyte von dem Kriegsflaate der Ruf 
fen. Das dritte von den Beorgianern, Mingreliern, Mak 
notten, und andern gegen die Ruſſen wohlgefinnee Wölkerm 
Das vierte zeigt, wie man gegen die Türken kriegen und - 
mit ihnen fechten muß. Jeder von diefen Vorwürfen iſt 
mit einer vorzäglichen Ordnung und Gruͤndlichkeit behan⸗ 
beit, und der Herr Verfaſſer zeigt fich ‚Überall, als ein geb _ 
Bauer und aufmerkſamer Beobachter, Tcharfjinniger Beur 
theiler, und als ein Mann, ber fein Fach in feiner. völligen 
9 Geo⸗ 


880: Bon der Keiepätsifenflhaft: . 


cine foll’ferner verhuͤten, daß das Canon Bar miche 5 


ruͤcke läuft. Allem Anfehen nah muß der Erfinder auch 
die Kunſt verftanden haben, Pulver zu machen, welches 


nmnur nach einer Seite wuͤrkt; denn wenn man fich bey bis 


fer Mafshine, des gewöhnlichen Pulvers bedienen wollte, 
ſo würde fie nach einigen Schuͤſſen bald unbrauchbar ſeyn. 
Uebrigens ift die Aufaabe, Das Zurüclaufen der Canons 
35 vermindern, eben feiner fondertihe Schwuͤrigkeiten uns 
serworfen, und zu klein für eine Preißfrage, ea völlig abes 
aufzuheben, ift ein Gedanke, den wir ben Zirfelguatrirerm 


-beftens empfehlen wolen , ein. würdiger Gegenftand für 
‚foiche große Geometer! 


1 Das vierte Stuͤck in diefem Bündel enthält einige 
Bemerkungen über die Berbefferung des Wagenbaues, auch 
aus bem Nouvellifte oeconomique, die nicht zu verwerfen 


. find. Das Fahrwefen verdient allerdings die Aufmerkſam⸗ 


ven Titel Baliſte 


keit eines Soldaten. 


Das fuͤnfte enthaͤlt den Titel Invaliden aus der 
Fncyclopedie und Entwürfe, abgelebte und zum fernern 
Dienſt unbrauchbar gewordene Soldaten zum Beſten der 
Bevoͤlkerung zu verforgen. Das ſechſte iR ein Auszug aus 

n der Eacyclopedie. Das flebente ein 
Auszug aus ded Herrn de Ja Mont Fonction de tous les 


Officiers de Infanterie, in dem viel nuͤtzliches vorfomme 


Endlich beichließt Die Abhandlung von den Turmiss 
wen, die auch befonders heraus gekommen iſt, das ganze 
Berl. Diefe tft bereits in unferen Bibliothek, im 2ten 
Std des zıten Bandes angezeigt worden, und wir laſ⸗ 
fen es bey dem Urcheile bes Recenſenten darüber bewenden, 


Geſchichte des gegenwärtigen Kriegs zwiſchen Ruß⸗ 
land, Polen und der Oitomanniſchen Pforte. zter 
bis 32ter Theil. 4. 1771 — 1774 


WNeeſe Geſchichte fept ihren Gang ununterbrochen fort, 


und wenn fie vollendet iſt, welches zum groſſen Leids 
wejen des Berlegers nun bald gefchehen muß, kan fie immer 
dienen, dieſen merkwuͤrdigen Krieg mit einem Blicke 
zu überfehen. 
| Q. 


Eat 


. avıt B. l. St. 266. S.) geſagt haben, ‚und w in 
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Earl Auguſt Struenſees Anfangsgruͤnde der Krie 
baufunſt. Zweyter Theil, darin von Ber N 
ſchaffenheit der eigentlichen Feſtungen gebant 
wird, Mit vielen Kupfern, Leipzig und Liegn 
bey David Siegerts fel, Witwe, 1773. 
Cı Alph. 16 Bögen Tert, 56 KRupfert:). 
Derfeibeh dritter und legter Theil, fo von dam ? 
griff und der Vertheidigung der Feſtungen hand: 
Mit vielen Kupferm Ebendaſelbſt 1774, 
| S Alph. 28 Bogen Tert, Das hier nachfölger 
egifter zu dem zweyten Theil mit eingeſchloſſ 
16 Tupfertafeln, 
ft wiederholen alles, was wir zum Ruhm 


baren Aıbeit, dey Ankuͤndigung des deiten Th, 


Kun and vom zweyten und dritten Theil verſtanben wi 


Eline umſtandliche Anzeige aller hler abgehanidelten Marer 


zu lieſern, finden wir um ſo weniger nthig, da gewiß je 
Keoner und Liebhaber dieſer Wiſſenſchafſten, der den er; 

il gefeſen Bat, begierig ſeyn wird, auch bie folgen 

r kennen zu lernen, ais in einem trockenen Gerip 
und ſuchte er bioß dieſes, fü fände er es in dem vorange 
ten cabellariſchen Inhalt genduer detaillirt, als es In el 
Recenſton füglich geſchehen kann. Bon denjenigen abet, 
Biere Wiſſenſchaft erſt erlernen, oder andere lehren mol 
darf man ohnehin vorausſehen, daß fie dirſes Bud) zu th 
Handbuche machen werben, Wenigſtens wäre Bet Dei 


- fett beuden Feines vorzuſchlagen, daß bie Orelle von die 


. x 


verttketen koͤnnte; wohl aber ganze Reihen und Schichten 
vrtificationsbuͤchern zu nennen ‚' beren &rellen- ſamt 
nders Diefes Buch nertteteh kann, Wir wien nicht, 
nahe der H. Verf. den waͤrklichen Bau der Feſtungen, 
warkliche Angriffen und Vertheidigungen hat kennen text 
Kenner er alles nur aus Buͤchern; fo begreifen wir ka 
wie es ihin möglich geweſen I, fi von ale, was de 
vorkommt, ſo —8 und vollſtaͤndige Begriffe zu erwer! 
And fo pragmatiſch davon zu ſchreiben. Wir find bey 
Sen Stellen auf die Vermuthung gekommen, daß et © 
nheit gehabt habe, fi de Bevrathes und. der pracrif 
Infichten fähiger Kriegeperfonen zu feinem Gerke zu bi 
Und. d. XI · XXIV. 9.50 RER 


Dy 
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pin. am wir uns darin nidt; fo iſt diefes öine neue 
Bierde des Buches, und ein Vorzug vor dem. meiſten andern, 


Ddie bloß von Gelehrten Herrühren. 


- Der H. Verf. Sedtenet fih bey allen Gelegenheiten ter 
gluͤcklichen Methode, daß er gleich anfangs die Eigenſchaf⸗ 
ten, die von einem jeben Werke oder Sefchäfte zu erwarters 
find, aus deſſen Abſicht feſtſetzet; daß er alsdenn untetfucher, 


welche Seftalt, Einrichtung, Groͤße, Ordnung, biefe Ei⸗ 
. genfchaften erfordern ; was es für Folgen habe,. wenn man 


- Die Sache größer oder kleiner machen, die Seftalt fo und fo 


- 


ändern mollte: alsdenn zeigt.er, durch was für Mittel diefer- 
oder jene berühmte Ingenieur die Abſicht zu erhalten geſucht 
be; beurtheilet die Vortheile und Nachtheile bey ihren 
oefehlägens vergleicht fie mit einander , und entſcheidet 


endlich ; - weldjem von Ihnen der Vorzug gebühre, und was 


noch datan duszufesen und zu verbeſſern iſt. Diefer Methode 


I haben zwar andere Fortificationsſchriftſteller gleichfalls zu fol⸗ | 


gen gefucht; aber ihr Vortrag artet fo leichte in weinen bedroh⸗ 


lichen Ton , in ein förmliches Gefechte, in einen Fuß vor 


Suß fortgefeßten Angeiff und Bertheidigung ihrer Werke aus, 


dasß man endlich vondem vielen Feuer und Lermen ganz taub 


wird, und lieber — in der Stille abziehet. Die Ussheite 
des H. Verf. ſind ohne triumphirendes Geſchrey, aber auch, 
fo viel wir einfehen,, ohne Vorurtheil des Anſehens, ohn⸗ 
Muͤckſicht auf Die Nation. oder das Zeitalter der Erfinder oder 


"Werfaffer,, mir eclectifcher Sreymäthigkeit gefället, und mit 
“ Anführung entſcheidender, auf das fcharffinnigfte ‚gemyählıer. 


"Gründe und DBeyfpiele, aus der alten und neuen Kriegtge⸗ 


Der zworgte Theil hat zehen Hauptftůcke und jedes das 


-.. yon wiederum feine Abſchnitte. Das erſte Bandeit vom Wall, 
‚nach deffen allgemeinen Eigenſchaften, einzelnen Theilen und 
verſchledenen dabey noch amzubringenden Stuͤcken, von Ers 
.. Sindung, Zeichnung des Hauptwalles bey regulairen und bey 


.. teregulairen Riguren. Das zweyte von den Auſſenwerken. 


"> Dab örtıre von dem bedediten Weg und dem Slact. Das 
vierte von den un erirrdiſchen Galerien, von Schleuffen und 


Baͤren. . Das sänfıe von der Lage der Feſtungen in einem 
Lande, phyſikaliſch und politiſch betrachtet. Das fechfte von 


‘ Ausiheilung des Innern Raumes und den verſchanzten Lägern 


einer Beftuna.. Das ficbende von Benanftalıen, Das achte 
u vom —— Bar. Das nenne von Den verucfng 
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fen. einer Seftung Das zehnte von etlichen Befeſtigun 
thanieren ber berühmteften Ingenieure. 
Wir wollen hier und da etwas auszeichnen, was u 
vorzäglic; gefallen Hat, die Arbeit des H. Verf. beſond 
aracterifiret, oder auch zu weiterer. Unterſuchung und Q 
richtigung empfohlen zu werden verdienet. 
©. 18. Vielleicht weiß mancher Practicus noch ni 
recht die Urfache, warum er. feinen Mauren .eine Boͤſchu 
Hiebt; hier kann er fie in wenig Zeilen leſen: Es tft den © 
gen der Sparſamkeit gemäß , den. Bekleidungsmauren eiı 
Walles eine Boͤſchung zu geben. - Das heißt; man ta 
wohl, in jeden Fall, eine fentrecht aufgeführte Mauer ı 
geben, die einem jeden noch fo ſtarken Seitendruck gewach 
it; man erwählet aber aladenn größere und koſtbarere V 
tel, feinen Endzweck zu erreichen, als nöthig. find. Di 
es laͤßt ſich eine fchiefaufgeführte Mauer angeben, Die ı 
weniger Materialien befiehet, ‘und doch eben.fo ſtark d 
Seitendruck widerſtehet. Ja wenn wir auch zu der ſch 
aufgeführten Mauer eben fo viel Materialien nehınen w 
sen, als zu den ſenkrechten; fo wird doch alsdenn die ſchi 
weit mehr Widerftand feiften ale die fenkrechte. 
Ä &. 52. Man könnte die Frage, ob ein trodmer o 
naſſer Graben beſſer fen, etwa für unnuͤtz Kalten, weil 
in einzelnen Fällen nicht von dem Willkuͤhr eines Ingenie 
‚abhängt, was für einen Graben er erwählen will; allein 
. S. Berf. zeiget den greßen Singen diefer Unterfirhung, | 
fe ihn In nachfolgendes: Erſtlich, wenn zwev Derier, it 
brigen Lage nach, ſich gleichgut zu einer Feſtung ſchick 
doch fd, daß die Graben bey dem einen naß, bey dein ant 
- troden würden; - fo muß der Ingenieur Die beyderſeiti 
Vortheile gegen einandes abwägen, und deswegen mu| 
fie wiflen. Zweytens muß man bey der Vertheidigung ei 
Feſtung alle Vortheile kennen, die man von einem na 
oder trockenen Graben haben fan, damit: man einen je 
Graben auf alle nur moͤgliche Art nuͤtze. Drittens ı 
. man biefe Geyberfeitigen Vorsheille kennen, damit man di 
den Bau der Feſtungen/ fih den Gehrand, diefet Vorit 
erleichtere. 
G.. 68. Den Oereit, wegen der Vorzüge der Eck 
werte und Nittelbollwerke, fehe ich (fagt der H. Verf.) ı 
Für. ehr wichtig an, weit ich von einer.allgemeinen Mel 
su befeftigen , die man 'Aberall ſclaviſch benbehalten | 
Er halte. Wan bringe, Zr Femeſeahen der 


Bu 


\ 


ds? Won der Kriegswiſſenſchaft. 
fände, bieſe oder jene an, oder laſſe fie beyde weg. Ich 
ebe die Bollwerke nicht für ein weſentliches Stuͤck einer Fer 
ung ad — Die Befeftigung durch Bollwerke kann fogae 
fehlechaft werden (Es wäre allerdings’ ein feltfamer Zufall, 
wenn eine fo willfährlihe, und fo zufälllger Weiſe aus ders 
Thuͤrnen der Alten enitflandene Geſtalt eines Walles , die 
wöglichſt "efte, oder-gar Die einzig.qute, feun fellte! ) 

' ©. gi. In den äusfpringenden Winkeln wird der Gra⸗ 
den, mehrerer Feſtigkeit und Zaltbarfeit wegen ausgerundet, 

«it hier von einer ſtatiſchen, nicht militarlſchen Feſtigkeit 

te Mede.: Mir dachten fonft es geſchehe, Raum zu einem 

affenpfag zu gewinnen, und weil ed unnuͤtz iſt, wenn ber 

raben da breiter wäre als anderwaͤris, und weil ſich boch der 

inkel gar bald, mit dem was das Waſſer mit ſich führer, 
quefuͤllen wuͤrde) en | 

SGS113. Pogan hat drey Flanken hinter einander ger 
legt; aber mit vielen Fehlern. Blondel hat dieſe Fehler wer 
nig gehoben. Coehorn etwas mehr. Herbort hat vier Flan⸗ 
ken hinter einander, welche von allen dioſen Fehlern fren find. 
(Unfer H. Verf. iſt einer von denen, welche bie Verdienſte 
dieſes Herborts nach Würden ſchaͤtzen). 

S. 156, Rimpler hat eigentlich keine Bollwerke. Weil 
a. aber zu einer Zein ſchried, wo jedermann Die Vertheydigung 
durch Bollwerke für unumgänglich noͤrhig hielt; fo Burfie er 
die Benennung der Bollwerke nicht weglaften — und fo ges 
rieth er auf feine befondere Sprache. (Wie demuͤthigend für 


manche Verfechter diefer Rimpleriſchen Sollmerle!) 
S. 157. Ueber die Innere Berchendigung druͤckt ſich ber 
. Verf, auf folgende Weiſe aus: Ohngeuchtet ich eine folche 
‚Beitung, für. ſich betrachtet, fire ındglich haͤlte, fo glaube ich 
bdoch nicht, daß dtefe Feſtung jemals die Vertheydigung leiften 
wird, die ſich Rimpler und feine Anhänger davon vorgeftellt 
haben. (Er Serufe ſich haupt ſaͤchlich auf die Unmöglichkeit, 
auf verſchiedene Jahre hinaus Die Feſtung mir allen Nothwen⸗ 
deen za verſehen und den Abgang der Beſatzung zu erſehen. 
iv geflehen.diefes ein, halten aber die Forberung, daß fich 
eine Feſtung verſchiedene Jahre lang halten ſolle, an ſich ſchon 
für uͤbertrieben, und’ giauben, daß es genig waͤre, wenn nur 
die beſten ſich bis tief in den Winter hinein haften koͤnnten. 


Und ob darzu eine Rimpleriſche deſſer geſchickt fen, als eine 


jede andere, das duͤnkt uns, müßte eigentli gi, und wo 
wir nicht irren, bejahet werden.) u fſrasi/ 
G. 166. 





— 


Von der Kriegswiſſenſcheft. 2: 

. S. 166. Wird die Belidoriſche Sinuſoide grfläger, « 
weicher ſich das Gegenwicht der Zugbruͤcke bewegeninuß. we: 
das Aufziehen und Niederlaſſen mis gleichſdrmiger Kraft u 
Geſchwindigkeit geſchehen ſoll. Uns iſt bereits vor vielen Sc 
ver, da wir Belidorn zuerſt laſen, noch ein anderes Mir 
heygefallen, welches mir unſern Leſern zu weilerem Nachdenki 
zu bellebigen Vergeſſen, ober quch zum gaͤnzlichen Ueberſch 
gen unverhalten wollen. Wenn man das Gegengewicht pr 
matiſch macht, ſo hoc, als die Sehne des Viertels zirkels 1a 
iſt, den der aͤuſſerſte Punkt der Zugbruͤcke (oder uͤberhaupt 
Prunfr wo die Kette angebunden iſt) ˖bis an die Malle beſchrei 
und man läßt dieſes Prisma, bey dem Anfziehen, ſich in ı 
Fluidum (vermuthlich wird es Waſſer ſeyn; etwa im Grabe 
das aber frevlich nicht zu Eis werden darſ) dag immer ‚gie 
hoch bleibt, herabſenken ⁊ fo laͤßt ſich aus hydroſtatiſchen Sri 
den gar leichte darthun, daß ed. in jeder Lage der Brauͤc 
mit Ihr im Bleichgewichte Rebe, wenn es anfängl. darin 
fanden, Will mian Die Frietion mir in Anfchlag Bringen ; 
muß, fast des Prima, eine abgekuͤrzte Duramibe zum © 
gengewicht genommen werden.)  — | 
S. 231. Manche Ingenieur glauben Wunder gu hu 

wenn fle verſchiedene Werke hinter einander legen, die üf 

. einander wegfeuren können. Hr. Bw. zeigt, den U 
"grund dieſer Marime, der auch bereits von andern widerſp 
chen worden ift, Der Nachtbeil, daß mir, durch Nefenh 
germäßigen Bau, dem Feind alle unfere Batterien, ſchon x 
weitem ber, blos ftellen, fo daß feine Schäfle fp zu fagen ni 
fehlen koͤnnen, fondern auch algdenn nn teffen, wenn 
vor dem eigentlighen Ziel yarbengehen, bleibt immer groͤß 

» al6 der ſcheinbare, ben den meiften Fallen ohuehin nur < 
pen Papier mögliche Vortheil, Daß dadurch unſer Feuer verſtaͤ 
wird, Rüdı der Feind näher, fo wird ex Durch das niedre 
Werk gegen das Feuer des hohen Walles behedt. Wir fi 
nen alio dem Feind von dem hohen Werk keinen beträdhrlic 
Schaden zufügen; er aber kann uns einen unerisßlichen Sq 
den anihun, indem er unfre hohe Werke einichieffer, und 
zur Vertheydigung untuchtig machez, nach ehe wir fir ve 
pebtauchr baby. ’ en - 
9.353. Wie richtig find folgende Gebanken, Über 
pft Bis zum Unſinn vermehrte Auffenwerke: Die Ingenk 
hoben geſchloſſen, daß, weil das Navelin ein ehr nÄglid 
uſſenwerk if, 68 ſehr gut wäre, wenn man daſſelbe auf « 
nur mögliche Art verftäche, Und weil nun eine Art von 
 Bärtimg erhalten wird, wenn wan neue Aufienwetfe dar 
ne) J ‚Kttz MM 
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> Wege, fo find ſte dadurch bewogen worden, dieſe neue Auffens 
wvwerke wuͤrklich anzugeben. Aber wird nicht eben diefe Maxime 
| auf das neue Auſſenwerk angendendet werden fännen, und 
werden wir nicht dadurch verleitet werden, eine ganze Menge 
van Auffenwerken auf einander aufzuthärmen, von welchen 
Has letztere noch immer ein neues Auſſenwerk erfordern 
wüurde? (Wie die Henne und das Ey.) Diefer Grund follte 
alſo nicht anders gelten, als wenn das Auffenwerk die unmits 
Aelbaren Verftärfungen eines Theile vom Hauptwalle zur Ab⸗ 
ſicht Hätte... Niemals ſollle man blos Destoegen Auffenwerfe 
äntegen, weil fie zur Verſtaͤrkung anderer Auffenwerte dienen: 
BS. 317. Scharfe Critick über Valieres Merhode, wie 
‚men verichiedene Stockwerke von Minen Äbereinander, unter 
das Glacis, Anbringen fol. Valiere ftelle fi den Belage⸗ 
wer ſeiner Feftung fo einfältig vor, als wenn berfelbe gar nichts 
von der Beſchaffenheit einer Feftung wäßte. Sa, wenn die 
otten eine Feſtung belagerten,, dann wollte ich wohl 
glauben, daß fie fi auf das Giacis eingrüben, umd daſelbſt 
thre Batterien erbaueten, ohne daß fie vorher unterfucht häts 
‘sen, 05 da® Glacis untermintee wäre oder nicht. Aber von 
einem europdiſchen Volk, und von europäifchen Ingenieurs, 
. Qu jegigen Zetren fich dergleichen Dummheit vorftellen zn mob 
fen, derräch eine Unwiſſenheit, die gar nicht zu entfchuldigen 
iſt. (Kurz, Valiere ift des Hrn. V. Wann nicht.) Aber 
kieße fich nicht eines und das anderefür jenenanführen? 3.8. 
daß man wirklich auch jetzt noch Immer ein bisgen auf. die 
"Dummheit, oder Träsheit, oder Eilfertigkeit, "oder Tolls 
kuͤhnheit der Feinde rechnen könne: fehlägt die Rechnung. 
Fehl, nun fo find wir aufler Verantwortung, wenn wir nur 
Nnicht beſſere Vertheidigungsanſtalten dadurch verfäumt oder 
verhindert haben. Der H. V. ſagt ſelbſt, daß es dem Feind 
Muͤhe und Zeit koſten werde, bey den Hinderniſſen der Be⸗ 

ſattzung, dieſe Mine zu untergraben, Über den Haufen au 
werfen und fich ficher zu fegen; nur das wiederholte Spiel 
ber Minen hält er für weiter nichts als ein Spiel. Des 
H. le Zebores Vorſchlaͤge, das Valieriſche Syſtem auszufühe 
ren, will H. Gir. eben der angezeigten Schwuͤrigkeiten we⸗ 
gen nicht heurtheilen, ſondern erklaͤrt nur das eigene Syſtem 
übereinander liegender Minen, dieſes beruͤhmten Ingenieurt, 
deſſen große Vorzuͤge vor jerfem darinn beſtehen, daß bie erſte 
Reihe ohne Nachtheil der zweyten ſpringen kann, daß bie 
kleinſten Minen am weitſten von den Paliſaden abliegen, und 
b den Feind Schritt vor Schritt beunruhigen, daß fie 3* 


+ 
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J 
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Ha die Paliſaden nie umwerfen. (Obiger Einwurf, wegen 
nicht voraus zu ſetzender Hottentotten, trift gleichwol auch 
ben H. le Er nur geilnber: erwa wie ein Streifſchuß.) 

©. 367. Die Srage, ob man Städte befefligen ‚' oder 
bloße — anlegen ſolle, wird ſcharfſiunig unterſucht, 
die Gruͤnde des Sr. von Sachſen, gegen das erſtere erwogen 
und endlich der wolbebädhtige Schluß gemacht: Nenn wis E 
uns eine Pleine oder —— tadt vorſtellen, 
nicht allzu Volkrzich iR, und die eine vorthetihaffte * 
hat, eine Feſtung abzugeben, fo ſehe ich gar nicht ein, was 
zum ein Ingenieur eine ſolche Stadt nicht nach allen Regeln 
Befeftigen, und ein anderer Re nach allen Regeln verthendigen 
tönne. Und ich glaube bag eine Armee im Krieg von einer 
ſolchen befeſtigten Stadt mehr Vortheile als von einer bloßen 
Feſtung hat. Ob 06 Der Stade zum Vortheil gereichel, wenn 
man ihr die Ehre anthut, fie zu einer Feſtung zu machen, 
dad iſt eine andere Frage. 

©. 383. Die Vertheidigung aus den Haͤuſern, wenn 
die Geftunaawerte veriohren And, Beftehet bloß in der Eins 
Bbildung. Es iſt alſe ein Grund vorhanden, dis Zäufer zus. 
Vertheidigung bequem und dadurch zum Bewohnen unbe .. 
quem 3u machen.  - 

©. 437. Die Tagesarbeit eines Arbeiters der gräbt, 
Erde hackt, —** mir Schubkarren verfaͤhret, eines Wall⸗ 
ſetzers und der die Boͤſchungen wit Raſen bekleidet u. ſ. f. zu 
Beftiinmen. (Wir wuͤnſchten Daß jemand die Mühe Äbernehs 
men möchte, eine Zoodynanick ader Anthropodhnamick auszus 
“ arbeiten, das it, Erfahrungen zu ſammlen, und Verſuche 
zu machen, was Menſchen uno Thiere, in den verſchiedenen 
Arten von Pörperlichen Verrichtungen, unter allerley Umſtaͤn⸗ 
- den und Vorausſetzungen zu Leiten im Stande Rind; und als⸗ 
denn. eine Theorie darauf zu Bauen, auf was für Weiſe die. 
cthieriſchen Kräfte mit dem größten Vortheil angewendet wers 
den, Dan finder bereitd Hier und dar nuͤtzliche Beytraͤgo 
"Dazu, aber, fo viel uns befanndt iſt, noch nichts zuſammen⸗ 

‚Hängendes oder wiſſenſchaftliches.) Baubans Beſtimmung 
ſordert zu viel; Belidors zu wenig. Der H. 8. nimmt das 

‚Mittel, und. macht, wie billig, einen Unterſchied, nach den 
——— Arten des Erdreichs. 

.479. Iſt die Beſatzung cacholiſch fo muß man 
auch. Hetin 7 und Gtodfifhe haben. -Denn obgleich Das . 
Faſten zur Selagerungsgeis nicht * beobachtet werben, fo 
He doch zur Abwechſlung u (eb Fi Pa brauchen ** 
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Soldaten nit jpft cathauſch, fandren nur Aderhanpt bay Biphe 
li.ne geyohnt zu feon,) wenn Die Soidaten untermellen eu 
yad von diefen diſchen befonmen, , j 

S. 439, Bauban berechnet 112 Pfeifen aufein Pfund 
Taback, ader wegen des Abganzes bringt er. nur Too in Ans 
Kblas, (der Segenftand if Mein; und doch vom Marſchaũ 
forgfäktiger berechnet afs die Tanonen, zehen auf ein Volle 

Bet, Ienn wie, wenn gar feine Bollwerke da find?) 

h ©, 518. Sitenges, aberigeändliches Hrtheil Aber Wau⸗ 
Band verſtaͤrkte Manier, wie.fie on Neubriſach ift, Eine der 
wichtigſten Yortheile abgefonderser Bollwerke ift, daß mart 
An ihrer Kehie verſteckte Batterlen anbringen kann , von wele 
am man big andern Bollwerke und den um die zuruͤckgezo⸗ 
geneßefumg geführten Graben beſtreichet; davon ift aber bey 

leubriſach nichts zu finden, Diefe Kontregarde giebt dem 

Keind dfe ſwonſte Gelegenheit, Mc zu verfhanzen und Barter 
rien zu errichten, Und da der Graben des Bpllwertsrhurms 
faſt ohne Berthetbigung iſt; fo wird die Oefagıma, durch die 

ange zuruͤckgezogene Feſtung, weiter nichts, als hoͤchſtens 

ovchelihafte Vergleihungepungte, erhalten (dazu if: Re aber 
viel zu koſtbat.) J Vauban ſcheint große Mittel erwaͤhlt zu 
baben, um eine Abfiht' zu erreichen, die man mit weit ges 
Fingern Mitteln erhalten hätte, A . 
©, 289. Beuriheilung des |ertbes der ‚Innern Wers 

jepbigung, sole fie Rimpler und Gturim angeben, Die 

Eintpehdung gegen den ungefunden Aufenthait in ben Cafe 

„matten fann gehoben werden, (Bir begreifen entweder 
nich, pote fie ſo angeſund feon Rönnen, wenn nur ihre Bens 

n fehen, und le nicht tiefer Regen, als 
N en al ek and . 
lt Kellerwohnungen zu erbquen; u 

u WO Wanauf toenige Buße tief Khon 
18 die Belatung nicht auf verfhlebene 
fn perforgs, ſo wird der Delagerer Die 
a und mas helfen dann Nie beſten 
anttoprten , pas delfen fie, Daß er fie 
Stoquade einbefomn; bag ik, "nicht 

Fyse, mn vn ung oxraihh [7 Ende if; Und ıpie fehr koͤnnen 

ſch die Umſtande in drev Diß vier Jahr Andern? Heherhaupt 
wigt Digfey —5 ay' viel; F bewein aiſo gar nichts. 
een etle feine % ung auf ſo viel-Zohre 

nays, 916 p# ihin umdglich Iff; dauert der Vorrath nicht fa 
fange [9 If hazan Seins Vefeftigung niche (nd; ober wohl. 


vo. 
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wenn fie (6 kurzen Proceß macht, daß ber Feind alle Maga⸗ 
ine voll finder.) Der H. Verf. macht endlich ſelbſe den 
hf ‚ daß dieinnere Bruftwehre, und bie von Sturuf 
Enach Rimpiers Manier) angegebene Abichnitte, beffer find, 
algs die gewöhnlichen: Eine Beſatzung kann, in! einer Rims 
pleriihen Feſtung, den feindlichen Sturm auf jeden Abſchnitt 
abwarten, und doch wegen eines guten Bergleiches ficher ſeyn, 
Ich halte es folglich Überhaupt für gut, bey einer jeben ga. 
ng eine gegen Die Stadt geehrte Bruftwehre anzubringen 
(und den Wall, der Adficht dieſer Bruftwehre, nemlich der 
innen Vertheybigung, gemäß anzulegen.) Aber das halte 
ich für Traͤuine einer erhitzten Einbildungstraft, daß ſich eine 
Beſatzung in einer ſolchen Feſtung viele Jahre lang wehren 
ſollte. Es ia genut, winn fie fi einen ganzen Feldzut 


W deitte Theil bar nur zwey Hauytſtuͤcke; von dem 
Angrif und von der Vercherdigung der Feſtungen. Die fünf 
Abſchnitte des erſtern handeln von den verfhiedenen Arten 
«ine Feflung zu erobern überhaupt , von dem Ueberfall, von 
bem offenbaren Angrif, von dem Einfperren und von beim . 
fäarmlichen Angrif der Seftungen. Da der fünfte Abſchnitt 
ungleich groͤer if, ale alle Äbrigen zuſammen; fo hat er wie⸗ 
Der neunzehn Abtheilurgen, deren Titel wir bier nicht abs 
eiben wollen. Das zmweyte Hauptſtuͤck, handelt in ſechs 
ſchnitten, von vorläufigen Zubereitungen in einer Feſtung, 
vonder Vertheydigung gegen’ einen Ueberfall, gegen einen 
Hffenbaren Angrif, gegen das Einfperren , gegen einen foͤrm⸗ 
lichen Angrif, und von Aufhebung einer Belanerung, Bir 
wollen auch hier wiederum einiges zur Probe auszeichnen: 
wollten wir alles abſhreiben, was uns mohlgefallen hat, fo. 
würben wir ben ans vergönheten Raum fehr Aberichteiten, _ 
©, 44. Banım And die Leitererfteigungen heut zu 
Tage nicht mehr fo häufig, wie bey den hen, da fie doch 
bey jenen mehr Ainderniffe fanden? Folard iſt ungewiß, 
ob es aus Unwiſſenheit oder aus Zaghaftigkeit geſchehe. Der 
H . Verf; aber mıg die Frage nicht gerade zu beautworten, 
fondern erinnert nur, daß au hier, wie allerwaͤrts, vieles’ 
auf die Mode anfomme, Mehr als ein Schrifikeller hat big 
er Evidenz erwieſen, wie leicht in manchen Kdllen bie Eur 
- Balabe iR; allein man hält es für theoretifche Brillen, weil - 
an mn einmal daran gewöhnt iſt, diefe Erfteigung „ aus 
ae Dia he Base den Wurkungen des Hulk _ 
yers. TOR unm u hauen. J 
* Bu u 2 ©. 36. ' 


x . 
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S. 88. Die Gegend um die zu belagernde Feſtung, i 


wenn fein zuverläßiger Plan davon vorhanden iſt, mit us 


ſtrumenten aufzunehmen, halten viele für Pedanterey; der - 
. Kr. Verf. retorquirt aber den Vorwurf, und glaubt, das Pe⸗ 


dantifche liege nur in der Art, wie viele Ingenieur zu Werke 


- gehen, wenn ſie dergleichen. Regeln erklären ſollen. Wie 


flimmen völlig Bey, und haben uns oft Üben die fdylechten, 
und doch daben mühfeligen Methoden mancher militadriſchen 


Dituationszeichner, mit ihrem Schrittzähten von Dorf zu 


Dorf, mit ihren Schreibtafeln mit Compaß und Dieptern, 


"  Jmit ihren Buffolen did fie zu Pferde gebrauchen, mit ihren 


am Pferdeſattel befeſtigten Waſſerwagen, u. f. f. nicht wes 
nig gewundert. Dan braucht einpdar Stunden, fo find die 


Lagen von funfsig und mehr Dörfern (als Punkte betrachtet) 


mit größter Genauigkeit aufgenoumen. Wie viele Zeit 
Braucht man wohl, eine Gegend, die funfjig Dörfer enthält, 
im Schritt zu durchreiten oder zů Fuß zu durchwandern ? Bers- 


tigkeit im Handzeichnen, Bekanntſchaft mic ber Perfpenive; 
Uebung durch das Netz zu zeichnen, und dadurch fein Auge 


aud) bey weit ausgebreiteten Gegenſtaͤnden zu erträglicher 


Genauigkeit zu gewöhrlen, muſſen alderin das beſte ben der 


Sache thun. Und gerade daran pflest es unfern Ingenieuren 
am meiften zu fehlen; deren Zeicherkunſt fih gemeiniglich 


nicht weit über Heine Bäumchen, Graͤſerchen, Aeckergen, und 


den Gebrauch es eöten Bergpinſels eiſtrecket. 

©. 1235. " 

cher dee Pulverhaͤuſer mir Wachslemwand oder flarfen 
Stroh? Gegen die Näfle wäre Die Antalt gut; aber gegen 
Keuer? 


ſtellung der Arbeiter zu den Laufgräben, fich in ber Macht zu 
rechte finden , iſt deutlich und hinreichend. Mari fieht aber 
daraus, wie nüßlic es iſt, eine richtige Charte von der 
Gegend zu haben; weil man bey. dieſer Arbeit, am fiherftch 
und leichteſten, fein Allignement nad irgend einen in die 


. Augen fallenden , nicht zu verfennenden Gegenftand der Ges 


gend nimmt. - Weis man deſſen Lage nicht beſſer, als auß 


den gemeinen Landcharten, oder aus folchen die man au@ 


Wegineſſungen nach Schritten conftruirel hat; ſo wird man 


bey weitem micht fe betraͤchtlich, als manche glauben... Dinkt 


mit jener Arbeit ſchlecht ſortkoinmen. *. 


©. 189. Die Gefahr, welche man, bey Eröfnung der 
Laufgräben, von bem Feuer der Feſtung aussuftehen har, IB 


4 


x. 


(dd 


eberziehet wian waͤrkich die Breterne Dir  . 


©. 198. Die Anweiſung, wie bir Ingenieure bey Ans 


—* 


= 
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- man, daß die Befagung ſogleich auf die erfte Nachricht zu 
fenıen anfangen und nicht erſt die völlige Gewißhelt abmars 

„een wird; ſo Aberlegt man wohl nicht, daß die Beſatzung 

nicht Tiefache habe, mis dem Pulver fo verfehwenderifh ums - 
- zugeben. Wie, wenn der Belagerer niele Leute, auf eine 
gewifie Seite, gegen die Feftung zum Schein geſchickt hate, 
um eben die Beſatzung zum unnöthigen und unwirkſamen 

Scchieſſen zu verleiten? — — 

S. 216. Der Unterricht von der Sappe, nach Ihren 
verfihledenen Arten, Bau und Gebrauch, iſt hier vollſtaͤndu 
ger und beffer auseinander gefeßt, als mie Ihn irgendwo ge) 
Funden haben. \ | 

©. 266.. Bey Gelegenheit des Angriffes durch Minen 
wird noch verſchiedenes, zu ihrer Theorie gehdriges, nachyer 
holet, das in des H. Verf. Anfangsgruͤnden der Artillerie ents 
weder gar nicht, oder nicht ausführlich genug, vorgetragen 


J 


worden. Bey dem mehreſten wird Belidor, mir ſeiner neuen 


Theorie von den Minen, zum Grunde gelegt. Wir geftchen 
Baß uns die Art, wie die Wärkung in der Druckkugel, und 
Die Entſtehung der Trichter , nach ihrer verfchiedenen Geſtalt 
. und Größe, auch die möglihft größte oder vortheilhaftefte 
Ladung erklärt werden, nicht völlig Genuͤge hut. Wir ber 
greifen nicht, warum bey gleicher Ladung, bie/tiefere “Mine - 
eine kleinere Oefnung machen foll, als die flachere. Der H. 
Verf. fagt ©. 270, felbft, je eher eine Befyung entftehe, daB 
iſt, je cher ein Theil der erzeugten Luft ins freye komme, deſto 
eher werde ihre Würkung nach der Breite zu (movon bach 


wohl die Größe der Trichteräfnung, ſowol als die Srößeder. 


Drudtugel, abhänger) vermindert, Wollte man fagen die 
Defnung wachfe nur bis zu einem gewiffen Punkt der vermins 
Derten Tiefe, und alsdenn werdtfle allmählig wieder Heiner ' 
(wie fie denn offenbar am kleinſten iſt, wo die Ladung ganz 
auf ber Oberflähe liegt;) und dieſer für bie Größe der Oeft 
nung, vortheilhaftefte Punkt fey da, wo die Minenlabung - 
die möglichkt größte if, und mo bey einer noch feihtern Diine, - 
eine ſchwaãchere Ladung eine eben fo guoße Dreudtugel her⸗ 
vor bringt; fo kommt es und vor, als wenn dieſer Punkt 
von demjenigen, wo die Drudfugei guerft den Horizont ers 
reicht „ gar nicht verfchteden wäre. Denn iſt es fo, wie der: 
H. Verf. aus. Oelidorn annimmt, daß der Durchſchnitt der 
Druckkugel mit dem Horizont die Groͤße der Defnungbeftinmes 
ſo iſt Har, daß ſich allemal eine Kleinere Kugel von einer klei 
nen Ladung foriniren lafle, die eben bey 8 
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Diele beude Morftellungen. ſcheinen ſich alſo zu wiberſprechen. 
Wir Haben uns Bisher dieſe Sache immer fo vorgeſtelt: Se 
tiefer die Mine liegt, deſto weiter erſtreckt ſich die Erſchuͤtte⸗ 
Kung auch auf der Oberfläche der Erde, aber defto unmerklicher 
iR fie, fo wie die Tiefe abnimmt-, fo nimmt der Umfang bee 
Erſchuͤtierung ab. und fo waͤchßt hingegen ihre Hefligkeit; 
nach und nach wird fie fo ſtark, daß die Erde ſich losreiſſet, 
aber ſogleich wieder zuruͤck faͤllt; hier hat man-berei.e dem 
Trichter, der ſich aber felbft wieder füller; endlich wird Die 


* Erde mehr und mehr zerſtreuet, aber die Oefnung fährt forg 


Bleiner zu werden, Eine kleinere oder aröfiere Lgoung haf 
ähnliche Zolgen, aber Feine in allen Umſtaͤnden gleiche. &g 
Daß Peine Endung der andern ſubſtituirt werden kann, man 
mag Die Ziefe Andern wie man will, weil jede ihre eigene 
-&ürfung bat; fo wenig ınan den Schlag eines Fleinen Hay 
mers duch den Schlag eines groͤßern völlig nahahınen kann, 
man mag ihre wechfelfeitige Geſchwindigkeit eingichten wie wag 


wil, - · 
S. 279. Die Methoden, den. bedeckten Weg durch 
Minen zu erobern, find wohl ausgeführt, und durch die Bey⸗ 
ſpiele Bi ber Belagerung yon Schweidnig 1762. intereſſaut 
gemacht. ZZ 
. + &, 329, Daß die Alten einen Berg von Erde vor ſich 
hergeſchauffelt, und endlich zu einen Damm über den Graben 
gemacht Baden, ift feine Einpildung von Gandeberg (wofür 
fie der H. Verf haft) fondern Fipflug gedenft ihrer fchon 
(Doliorget, ©. 528.) aus. Philipps yon Cleve Kriegebude, 
als Mir Erfindung ber Franzoſen; fie hießen tranchiz 
gonlant, | | 
8, 368. Es iſt her Befokung nicht leichte zu ratben, 
Haß fie Die ſtuͤrmende Kolonne auf der Vrefche ftehendes Fuß 
feq erwarte, Wenn man (ſagt der H. Verf.) in der Geſchicht⸗ 
Inder, daß zuweilen die Stärwmenden einen großen Berluft 
erlisten hoben, und doch zulegt ihre Unternehming hapen aufs 
geben mäflen: fo wird man auch faſt jederzeit eingfehlerhafte 
Anoxrdnung bey dergleichen Sturm bemerken (alſo, wo man 
bergleichen,, mit gutem Grunde, voch jegt vermuthe darf, 
eder gewiß voraus weis, da fann man es quch wagen, Stand 
au halten.) - Bald iſt die Breſche nicht erſteigbar und breit ags 


"= qyug geweieng bald hatten die Feinde noch etlihe Eanonen, 


aus weichen fie mit Kartetſchen unter die. StÄrmende ſchoſe 
fen; bald hatte ber Belegerer vorabfäumet, die Minen uuree 
den Vollwerke weguufcpaffen; bald waren die zuerſt gu * 


⸗ 
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Berfhe geſtiegenen, nicht unterftägt worden: balb hatten ſich 
die Stuͤrmenden getrennet, und fonniten alſo einem erneuert 
ten Angriff der Beſatzung nicht widerfiehen; Bald waren an⸗ 
dere und mehrere Schler begangen worden, In dieſen Faͤllen 
wäre e8 zu verwundern, wenn der Sturm gelingen ſollte. 
in find aber Meier Falle fo viele, daß es hoͤchſt wahrſcheim 

ich iſt, und fetten. fehlen wird, daß die Stuͤrmenden es in 
dein eineh oder dem ändern werden verſehen haben, Folarb 
ſcheint uns alfo nicht unrecht zu Haben, went er Bekaupret, 
ß die Beſatzung Me augenſcheinlichſten Borcheitt dep dee 
ertheudigung ber. Breſche habe.) on 
© 413. Bey det Frage, ob man zuerft die Gtadt, 
ober die Citadellen belagern fol, macht der H. Verf. folgenden 
Hnterfoie: Mein es eben fo leicht if, die Ciiadelle, als die 
tadt- zu erobern; fü greife man fogleich die Citadelle an. 
N aber bie Stadt viel — zu erobern; fo greife man did 
tadt zuerſt an Iſt daher die &tadt groß und Vıltreich, 
„ÄR eine (Vbielleicht, Feine?) ſtarke Beſatzung in Ihe u. ſ. fa 
fß darf man ſich nicht bedenken init ihr Ben Anfang zu machen. 
Ga448. Die Beſatzung von Gchmwelbnik war 1768 
du ſchwach, um alle Auſſenwerke gegen einen offenbaren Ans 
gif zu beſehen. Wenn fie den Entſchluß gefaßt Hätte, did 
üuſſenwerke zu verlaffen,, und ihre Vertheidigung bloß auf 
den Daupımgall einzufchtänten; fo war die Eroberung damals 
ünmöglih, u EN 
©, 494. Es waͤre gut, wenn der Befchiöhaber einen 
ber Pan von der Zeitung, für die Officter, in einem. 
w 


ndern Zimmer hinlegte, worauf alle Tage angezeichnet 
rde, wie weit der Feind minſeinen Laufgraͤben gekommen, 
und welche Batterie er zu Stande gebracht haͤtte. Denn fü 
Zunten die Officiere, fo dergleichen Riß taglich anfehen und 
eträchtungen di räber anftellen koͤnnten, beſto ehet auf gute 
Einfaͤlle kommen, sie man dein Feind Schaden zuzufuͤgen 
And die Vettheidigung des Orts zu verſtaͤrken bare, (We⸗ 
nigſtens koͤnnten fie die ihnen aufgeiragenen Befehle deutlichet 
einſehen und dein Endzweck gemaͤßer ausrichten. Daß aber 
hierbey viele Vorſicht und Kinaheit nothig, und nicht immer 
Sat fat fen, den wahren Zuftand ber Sachen einem jedeh vor 
ugen zu legen, erfenhet. dev. Hr. Verf: ſelbſt. Und mie 
Benten, dieſe Vorſichtigkeit werde machen, daß aus der gan⸗ 
zen Sache nichts wird.) En 4 
©. 475. In einer gewiſſen Entfernung, (als . 600 
Gchritt,) kann jeder der Kenniniſſe Hai, und auf alles aeßr 
- . “ , ' ’ . . g 


+; 


en nn er 
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ig Achtung giebt, (das kann aber der recognofeirende Inge⸗ 
aieur nicht; ſonſt wird fein Rapport nicht ſonderlich genau 
ind zufammenhängend ſeyn,) ſich leicht gegen Kanonſchuͤſfe 
icher ſtellen. (Es bleibt aber doch immer nur ein gluͤcklicher 
zufall, wenn dergleichen Vorſichten, wie man fie bier vorgus 
chreiben pflegt, etwas helfen; denn der Canonier, derfie - 
'ben fo gut weiß, richtet fich in Zeiten darnach, um fie fruchts 
‚08 zu Machen.) \ 

©. 514. Den Meinen Ausfällen, auf die Spige der 
Sappen, wird, ‚gegen. Zolard, Billig. das Wart gereder. 
Da ber feind nie genau willen fann, wie ſtark fie find; fo 
ft hier die Wirkung allezeit größer als die Urſache, und das 
ft offenbarer Wortheil. Wis men entbedt, daß fie nich:s 
zuf fih Haben,. und fich wieder zur Arbeit ſamlet, if Zete 
verftrichen,, vielleicht die ganze übrige Nacht, und mehr vers 


zo2 De 


langt.man nicht. Ä 

©, 522. Große Ausfälle mäffen eine Seftimmte, große, 
ionft nicht zu erhaltende, Äbſicht haben, fonft hat man immer 
Nachtheil davon, wenn aud) der Verluf au Mannſchaft zu 
jenden Seiten gleich wäre. Dem Befchlehaber wird nicht 
tigentlich die Beſatzung gegeben, um alle Tage mir dem 
Feind ein Treffen su liefern, und die Feſtung ift deswegen 
erbauet, damit er durch fie ein Vertheibigungemitiel habe, 
beffen er fi vorzüglich bedienen’ fol. Die vornehmfte 
Hrfache der allzuhäufigen, ohne Abficht gethanen, Ausfälle, . 
inden wir hier fo fchön entwickelt, daß wir Die gafıze 
sbfchreiben wollen: Generale, die von der Briegsbaufunß 
nichts verftehen, find mit dergleichen-Orundfägen fehr ſchlecht 
jufrieden. Da fie nichts anders willen, als die Handgriffe 
und die gewoͤhnlichſten Mandvers des Fußvolks, fo Lönnen 
Re nicht begreifen, daß es noch andere Mittel gebe, den Zeind 
zu vertreiben, als daß man gerabe auf ihn losırrarfihlere und 
mit ihm Handgemenge zu werden fucht. Iſt num ein folcher 
General in einer Feftung, und führt-er darin ven Befehl, 
fo ſieht er die Feſtung bloß als ein ficheres Nachtquartier 
für feine Befagung an, und glaubt, daß wenn es nicht mie 
Ausfällen gezwunden wuͤrde, die Feſtung fi unmöglich lange 
halten koͤnme. Er Hält es ſich und feinen braven Soldaten 
für einen Schimpf, daß fie fi Hinter Wällen un Mauern 
sor dem Feind verbergen follten, und beſchuldigt Diejenigen, 
ſo ihn von den wahren. Grundſaͤtzen der Vertheidigungſtkunſt 
unterrichten und Überzeugen wollen, ber Furchtſamkeit und 


des Mangeis an Muth u. ſ.f. © * 
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Du de grehiniſcaſchen 


7. Ueber Me, an ſich vartheilhafte aber von er 


Im * —* erhobene Vertheidigung durch Minen druckt ſich 


ber H. Verf. ſehr richtig aus: Man kann nicht lougnen, daß 
die Vertheidigung des bedeckten Weges. durch Minen, ſeht 


wortheiihaft If, weil det Feind die aerfanafamfe Art vor 


waͤrts zu kommen, erwählen muß, und weil ihm bey dieſer 


Art des Angriffe feine Üderlegene Mannfhaft, nichts ift. 


Aber man gehet zu weit, wenn man feine andere ſtandhafte 


und nachdruckliche Vertheidigung kennen will, als bie dur 


Minen — das Bild, welches Valiere davon macht, iſt ſehr 


ſcheinbar — allein er ſeht einen ganz unthaͤtigen Feind vor 


aus, der die Haͤnde in den Schoes leget und an die unser 


dm befindfiche Minen gar nicht denket. . Ein vernünftiaer 
Beind greift Minen mit Minen an — und mit jeder ſchraͤm 
Bet er den Minirer der Befakung mehr und mehr ein. Wan 
Bedenke uͤberdem, daß jede Deine, fo von der Beſatzung auch 
feloft geſprenget wird, der Feſtung auf gewiſſe Art tödlich It — 
und fo laͤßt fich auch Hierdurch ſchon berechnen, daß ınan das 


Ende euer er Bertheibigung duech Weinen auf eine gewiſſe Zeit: 
5. D6 man eine Feſtung auch nach Eroberung | 


‚Seftfegen &a m. 


dei Gedenken 533 noch vertheidigen muͤſſe? iſt allerdings 
pꝓroblematiſch, fo lange man noch alte Feſtungen hat, fe ſogar 


meune anlegt, bie gerade fo ausfehen, Als wenn man ihre Ber . 


theidigung bloß auf die Bertheidigung der Paliffaben im bes 


deckten Weg hätte einfchränfen wollen; und mo alle ruͤckwaͤrts 


liegende Werke nur deewegen da zu ſeyn ſcheinen, damit die. 
Beſatzung nach dem Verluf des bedeckten Weges noch einen _ 


—** erhal Gleichtbol kann man behaupten, daß die 


Wertheidigung einer. Beftung Deko leichter wird, jewnehr der - 
" Seind in ihren Werten verwickelt it — deswegen haben eis 


stige Jagenieurs Cum in den gegenfeitigen’ Fehler zu fallen) 
faft alles aufdte Vertheidigung der Graben und der Drefde 
eingefchräntt — aber beyde gehen zu weit; eines hebt das 
andere nicht auf. (Diefe ganze Materie wird hier gründlich 
unterfucht, ünd es werden die Urfachen angegeben, warum 
Der Hauptwall gemeintgtich fo ſchlecht vertheidiget, und übers 


Haupt die Vertheidigung nicht fo weit als möglich fortgefegt 


. solrd! die Fälle, In welchen der Befehlshaber den Sturm 
- anf.den Hauptwell abwarten muß: die Fälle, in denen er ihn 


hendes Fuſſes auf der Breſche erwarten muß, u. f. f. 
er 8: 672. Wir wollen den Beſchluß machen ı mit einer 


er artigen Komet ui 9 WB, uͤben die ruhmliche J 


ww 
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becſthlinpfende itebergedungsugrgleihe: Gemeiniglich hate man 
dafür, daß die Beſatzung einen ruͤhmlichen Vergleich erk alten 
har, wenn fie mit klingendem Spiel u. fi fe zur Breſche heraus 
marſchirt und freyen Abzug bekommt. Ich Babe gegen dieſe 
Art der Erklärung nichts, wenn man nur theils nicht daran 
ſchlieſſen will, daß derjenige , der einen dergleichen fogenanına 
ten eühmlichen Vergleich erhalten har, ſich auch ruͤbmlich 
muß vertheidiget haben, theils aber auch nicht alle Äbrigen- 
für beſchimpfend Halten will. Im Grunde wird eine Beſa—⸗ 
—* und ihr Befehlshaber bloß Dadurch beſchimpfet, wenn fie 
ch nicht gut wehren. Haben fie ſich aber tapfer vercheidt 
ger, und iſt der Feind fo hart, Bedingungen aufzulegen, Bid 
nach dem gemeinen Urtheil beſchimpfend find; fo iſt zwat da 
Scchtickſal der Beſatzung zu beklagen, indeſſen wenn dieſes die 
einzige Art iſt, mie die Befakung für thren Fücften erhalten 
werben kann, fo glaube ih, daß ein Befehlshaber auch eine 
befchtinpfende Bedingung eingehen koͤnne, ohne deswegen des 
 . flnpft zu werden; vielmehe wird die Schande auf deu 
beind fallen, on ro. . 
Ä Sp 


| Theoretiſch. praktiſche Einleltung in die Tactic, durch 
bhiſtoriſche Beyſpiele erläutert. Aus dem Stange 
iſchen des Herrn Holy von Mlaiseron uͤbeeſetzt, 
von Morit, Grafen von Bruͤhl, Obriſten der 
Pönigl, franzöfiichen Infanterie und Obriſtwacht⸗ 
. meifters des Regiments Elſaß. Mit Kupfer 
Straßburg, verlegt von Bauer und Compagnie, 

1771, 1972. 3 Bände in 8. | 
ind Gruͤndlichkeit, Voliftändigkelt, Deutlichkeit, Ord⸗ 
nung eine durchaus herrſchende Unparthehlichkeit und 
sine dein Vorwurf angemeſſene ungekuͤnſtelte, lebhafte und 
unterhaltende Schreibart, Eigenſchaften, die eine Schrift 
wurdig machen, in allen Sprachen uͤberſetzt zu werden; fa 
verdient gewiß kein Werk mit mehreren Rechte eine Ueber⸗ 
ſetzung als das gegenwaͤrtige. Es wäre in ber That ein Vers 
uft für denjenigen Theil des deutſchen militariſchen Publis 
fund gewefen, der nicht Gelegenheit gehabt hat, ſramzoͤſiſch 
u lernen, wein er deswegen von dein Bebräuch eines fd 
(fin Werks Härte ausgefchloflen ſeyn follen. Ma 

un. ein großer General, und Aberhaupt —38 — u 
fen 
) 


# 
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Ron. und dach nicht mehr als feine Mutterſprache wiſſen. 
Geſchickte Ueherſetzer koͤnnen uns mit den Erfindungen und. 

. Berbeflerungen aller Nationen in jeden Fache der Wiſſenſcha 
ten bekannt inachen „- und mern fie ſich daben nicht als bloße . 

. am Geld gedungene Schmierer, fondern als Maͤnner von Eins 
fichten verhalten, fo haben fie einen gerechten Aripruh wer - 
nigftens auf den Theil des Ruhms, der dein Verfaffer von -- " 
andern Matiouen zugeſtanden wird. Der Herr Graf von. 
Bruͤhl iſt bereits als ein ſehr geſchickter Leberfeker befanm; 
eine vollloınmene Kenntniß beyder Sprachen und sine edle. 
Begierde feinem Daterinnde auch mitten unter deffen Fein⸗ 
den muͤtzlich zu werden, unterfcheider feine Arbeit von jden 
Bemühlingen anderer in chen dem Fache. Wir find ihm 
dahero allen Dank ſchuldig und einen deſto lebhafteren und 
vollkommenern, da Er uns nicht allein eine treue, reine und 
ſchoͤne Ueberſetzung geliefert., fondern fie auch burcy.verichies 
Dene kleine Zufäge und Berbefirrungen, bie gr non dem En. ,. 
RM. eingeholet und durch einige Antnerfungen von feines eiges. 
nen Hand über das Original ſelbſt erhoͤhet hat. oo. 

Das Feld der Kriegeswiſſenſchafe IR jet eben! nicht 
mehr leer, unbearbeitet unde wuͤſte. Die großen Generals 
Haben fich die Muͤhe gegeben, die verfchiedenen Theile deffels'. 
ben anzubauen, und wir haben Werke darüber, die ähnlichen 

: Werten von andern Wiſſenſchaften den Vorzug ftreitig machen 
Bönnen. Indeſſen ſcheint keine Schrift den Abſichten eines dem 
Benden Kriegesinannes beſſer zu entfprechen, als die gegenwaͤr⸗ 
tige. Es tft nicht ein bloßes trocknes Lehrgebaͤude der Tactic, 

- fondern eine getrene und — Schilderung der Lohrgebaͤude 
aler Zeiten und-eine aus dem Verhalten ber aroͤſu en Zeſdheren 
Der alten und neueren Zeiten ben den wictiaften Dorfällen des 
Krieges gezogene Sammlung von Grundfänen und Regeln, 
mit den Berrachtungen eines durch Nachdenken und lange ' 

Erfahrung aufgellärten Kriegers erläutert. Mau erkennt 

durchgehends die weitläuftige Beleienheit und genaue Kennt⸗ 
niß der Alterıhämer des Hrn. D. fein forfcher.des und durchs 
Bringendes Auge, fetne tiefe Einfichten in alle Theile der 

» Kriegestunft, and feine ganz befondere Gabe , dunkle, verwor⸗ 

rene und zweiſelhafte Steflen aufzuftäien. Seime Schreibart 

iſt ein Meiſter für alle militaͤriſche Schrififteller,, und in dies 
ſem Stuͤcke hat ex vielleicht noch nie feines gleichen gehabt. 

Da er ſich niemals durch einen übertriebenen ımb blinden Eifer 

für das Alter fortreifien laͤßt, fo tft er ben der Unterfuchumg, ' 

Enrwitelung und Veurtheilung der beruͤhrneten Sqhlachten 

Anb. 3 d XUl-XXIV. B. d. rd. g l l dee 
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der damaligen Zeiten, und andrer Manövetn ber alten Kress 
führer weit kalrblatiger und daherd auch richtiger nnd zuvers 
laßiger als Folard.und feine Anhänger, deren unausſtehliche 
Begierde überall nicht allein Spuren‘, fordern die ganze Ges 
ſtalt der Eolonne zu finden, nicht ſelten eine Quelle von den 
gröbften Strauchelenen it. Man darf fi ch dahers nicht wuns 
dern, wenn der Kerr von Maizeroi öfters von dieſem beruͤhm⸗ 
ten militgrifchen Akerchumserkiär er abweicht, und feine Feh⸗ 
ler aufdeckt. Indeſſen tft in dergleichen Källen und Überhaupt, 
wenn er Das Bettagen großer Männer zum Unterricht ſeiner 
Lofer auseinanderfegen inf, fein Urthell niemals parchenifch, 
fordern jedesmal ſo, wie es ber Phhilofonh ohne Ansfiche auf 
das Anfehen der Perſon, ans Achtung fuͤr die Wahrheit von 
ſich geben muß. So-fchön der Herr v. Manzeroy' ſchreibt, ſo 
edel muß aud fein Herz ſeyn! . 
Der Ar. V. iſt nicht für ‘Die! von allen Nationen Eur. 
ropens angenommene Stellung ‚zu dry Mann had. Er. 
mens ſie einen eletiden Gebrauch, und fchlägt eine neue Mes 
ehode.vor, die · alle Bortheile der alten und neuern und feine 
Mangel derfeiben Haben Toll. Wir entſcheiden darüber nichts. 
Indeſſen ſcheinen uns die verſchledenen · Suſteine von der ties 
fen Stellart lediglich eine Folge von den übelverftandenen Bes 
. griffen des phnfifhen und marhematifchen Stoßes und der 
üdeln Anwendnng bderfelben: auf die Kriegskoͤrper zu ſeyn. 
Man har eine Mienge von Gruͤnden, welche uns zwingen, 
die Stellung zu drey Mann hoch als der jegigen Einricht 
. sang der Angrifs und Veriheydigungswaffen am tneiften ans 
aeneffen anzunehınen. Ein gesmetrifcher Beweis koͤnnte die⸗ 
ſes am beſten ins Licht fegen, doc Hier iſt nicht der Ort, dens 
ſelben zu führen. N 
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16. Finanzwiſſenſchaft. 

‚Das Gloͤck des deutfchen Reichs, oder bie unfterblis 
hen Berdienfte des allerdurchlauchtigſten Ergzhau⸗ 
ſes D:iterreicdy, um ganz Deutfchland,, durch den‘ 

“ eingerührten Conventions. Muͤnzfuß u. ſ. w. von 
dem Verf, der wichtigften Angelegenheit ıc. Bien, 
dag Teatner, 1773. 9 Sin qm 

, oo. 8 
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WAintetr dieſem rolnphaften Ti:et, ſteht fürzfich folgendes. — - 
Das Geld an ſich ſelbſt iſt Bein wahrer Neichthum eines 


EStaats; nur infofern Reichthum. als dafuͤr Probufte und 
Dieuitieiftungen anderer Menſchen herbey gefchafft werden 
koͤnnen. Se mehr deren für.eine gegebne Summe zu haben 
find, defto mehr ift alſo das Geld werth. Die Preife des 
Solies und Silbers beſtimmen fi, wie die Markipreiſe der 
Abrigen Waaren, nach dem Verhaͤltniß der Menge zu der 
—— dieſe moͤge poſitiv oder negativ ſeyn; fo auch der 


Solde foiter, nadı Verſchiedenheit der Linder, 10, 12, 1% 


zb His 15 M. Silbers. Die Münze, eigentlich fabricive 


225 Metall, wird theurer als dieſes, wegen der eriten Ause 
dage, und der Fabrickkoſten. Beyde letztere nebſt dem Sins 


Zaufspreiie des rohen M.talls, machen alfo ,. den wahren ins 
zen Werih des Geldes aus, der Gewinn des Muͤnzherren 


kann alſo nur erfolgen. wenn er entweder ſeinem Gelde einen 


arditrariſch hoͤhern Werth heytegt, oder Teine Muͤnze bey 


Kauf und Verkauf vorzuͤglich geſucht wird. Erſters fällt beym 


Handel weg, das zweyte iſt der einzige der Natur gemaͤße 


Meg. Findet ein Otaat, daß er letzteres durch Ein Metall 


— 


uefluß vermindert, und der Einfluß jenes Metalls von den 
Mahbaren, die eg. nicht iv hoch geſetzt beförsert. Hierinmn 
Jäge alſo die Regel zur Urjache des Verhaͤltniſſes des Silbers 
zum Solde. Wie ſoll nun Deutfhiand das Verhaͤltniß nehr 


urn? Zu 14% wie Frankreich) und Holland; oder zu 1578 


wie ber Leipziger Fuß; ober zu 144} wieder Oefterreichifches - 
-oder zu 13%, wie Churbanernwollie? — Deutſchland brauche 
. mehr Silber als Gold, wegen feiner Verfallung, Produkte, 


Seiverbe, Commercien. Deuiſchland verbraucht ans allen 
aus waͤrtigen Ländern eine große Menge völlig fersiger Mas 
atufakturwaren, nnd Conſumtibilien. ‚Allein die Levante Les 
Gert meiſtens rohe Produkte zur einlaͤndiſchen Fabrication. 


, Alfo iſt der. Deurfihen Haridel init diefem Sande höchft wichteg. 


Daſelbſt ſteht das Silber ſehr hoch, wie it 11% bis 1. 


. Der holländische Ducaten gilt in Sonftaninopel bis 149 Dar 


was; der Kaiferl. Conventionsthaler den der thrrihen Minze 
81, inCourfe 82 Paras. Alſo giebt man’ dort fin wen Cont 


Vontionsthaler einen hollaͤndiſchen Duraien und noch auf 15 
Paras mehr. Der Grund dieſes hohen Werthes der Thaler 
2 Ra. = liegt 


Preis des Goldes an Silber und umgekehrt. Die Mark des 


Beſſer als durch das andere erreichen koͤnne, fo mliß er jenem 
gia diefes einen. hoͤhern Werih geben, Dadurch wird dee ' 


..  Rranfreiäh und Holland, fo wie im Oefterreicjifen, zu 144% 


"ber herbey gezogen werben. Dur den Kaiſerl. Thalerhans 


898 Bon: der Finanzwiſſenſchaft. - 

Uegt in dein Vortheile, welchen die‘ Türken bey der Alas 
siränzung derfelden in Piafter haben, der auf die Mark fett, 
wenigſtens 2, aud) wohl. bi I y. Cent beträgt. Dazu 
kommt im Courſe, die Richtigkeit der Ajuftirung, das feine Bes 
praͤge und der fhöne Weißſud. — . Alfo muß Deutſchland 
‚fein Silber wegen der Levantiſchen Handlung höher ſetzen als 


Dann wird erſteres an letztere die baaren Zahlungen nicht 
mehr in Silber, ſondern in Golde thun, und das Silber in 
die Levante ſchicken; Frankreichs und Hollands Zahlungen hie⸗ 
her werden aber in Silber geſchehen; es wird ſich alſo dieſes 
Yerthehren. — Nun wird berechnet, wie viel Deutſchland 
darch die Conveniionsſthaler in der Levante gewinnet. — 
Es verbrauche jährlich etwa für 5 Mil, Conventionsthal. Le⸗ 
wvantiſche Waaren. Jeder TH. Wird um io Kreuzer höher aus 
‚gebracht; alſo werden jährlich dadurch 385610 Thaler gewons 
nen. — Auch in Zahlungen nach Marſeille gewinne Deutſch⸗ 
land durch die Conventionsthl., gleichfalls auf Livorno. Welle 
Deutſchland nun auch von Frankreich und Holland Silber ges 
winnen, jo müßte ed dieſes Metall etwas höher ale dort, alhh 
ſtati 143 zu 145% gegen Gold annehinen, dann aber tolles 
'.. "den alle Zahlungen von jenen Ländern hieher, in Silber ges 
eſchehen, und mit dem Golde das Deutſchland durch die Com⸗ 
mercien erhielte, koͤnne dann noch immer mehr fremdes Sil⸗ 


bel nach der Levante wären zum Nutzen des deutſchen Reis 
tn 20 Jahren 15 Millionen Bulden erfpart worden. - Der 
-Borıheil diefes Thalerhandels gehe allerdings auf ganz Deusidhs 
‚Sand, beun ob gleich Oeſterreich, wenn’ alle Ledantiſche Waaren 
von ihm getauft werden ſollten, jährlich gegen 400000 Tl. « 
"gewinnen würde; fo wÄrde es Dagegen nicht erinangeln, die 
, „Menge feiner Landesmanren- und dadurch die Menge der Ges 
nieſſungen für Deutſchland zu vervielfältigen. Feener, alle 
Deutſche koͤnnten doch Conventionsthl. zu Livorno und Mar⸗ 
feille erkaufen und damit nach der Levante vortheilhaft bezah⸗ 
len. — Zuletzt noch von den Vortheilen eines gleichfärnds 
gen Münzfußes im ganzen Deutſchlande; von der, Unmoͤg⸗ 
lichkeit des Churbaierſchen Vorichlages das Gold zu Silber 
wie 1: 133 zu fegens auch von der ungegründeten Befürdhs 
tung, daß Defterreich alles deutſche Silbergeld In Conwentionds 
thaler ummänzen, ‚und zum Reiche hinaus ſchicken bürfte. 
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MWeſes iſt dad aanze Gebaͤnde des Werfaffers, entklei⸗ 
bet von Leim, Stein, Uebertuͤnchung und Zierrath, damit man 
die Innere Zufammenfügung des Holzwerks, von dem wir 
wiſſentlich feinen Riegel weggelaffen haben, defto beſſer übers 
Sehen könne. Die Srandlage iſt feft ind aut. Daraus folgt . 
aber weiter nichts, als daß Oeſterreich ſelbſt. Ben dem Thaler⸗ 
handel ſehr große Vortheile Habe; und no größere haben 
würde, wein gan; Deutfehland feine levantiſche Waaren von 
Oeſterreich Paufte. — Den auf jene Grundlage gebauten 
GStockwerken aber, fehlt ea gar fehr, an Trägern, Riegel und 
.„ Werbintung. — at heift denn das, Silber gegen Geld 
in hoͤhern Werth fegen? Kann Deutichland das gegen feine 
Machbaren, an weiche es Im Mandel verliehrt? wird der Hol⸗ 
länder zufeieden ſeyn, und den ihm fchuldisen Ducaten , v 
uns in Silber zu 5 Stuͤwer geringer aunehmen, weil mie 
ſagen, baf wir unſer Silber nun höher geſetzt? — Für 
Dentſchland iſt Silben freylich das nöchigfte Metall. Mir _ 
follen alfo-unfte Zahlungen an Frankreich und: Kolland im 
Golde thun, uns aber in Oilber bejahlen laſſen; oder. wenigs 
ſtens darnach trachten,, das dieſes geſchehe. Wo follen wir 
aber das Gold hernehmen? Das koͤmmt durch die Eoınmers 
eien ein! fast der DB: & 51. — ie iſt aber das möglich, 
wenn wir es durch Die Herabſetzung bahin gebracht Haben, daß 
au und die Zahlungen in Silber geſchehen ? Wir werben ficher 


Sein Bold haben, und da wir es doch. nicht entbehren Finnen, ° ' 


wird es nad des V. eianen Grundſaͤtzen als eite geſuchte 
Waare gewiß gegen dag Silber wieder felgen, die Regenten 
mögen 36 fegen wie fie wollen, . Ein Landesherr kann äbers 
Haupt innerhalb feiner: Grenzen und im einländischen Umlauf 
das Berhätmiß der, beyden Metalle ſehen wie er.-will, aber _ 
dan Handel mit Auswärtigen hilft alle fein. Segen und Muͤn⸗ 
zen nichts, wenn nicht andere vorteilhafte Umftänbe, wie 
eben bey Oeſterreich, den Kandel mit Gelde ohnedem zum 
Vortheil leiten. — "Aug andern Gruͤnden wuͤnſcht her Recen⸗ 
“  gent mis dem. V. von ganzen Herzen, daß. ein gleichſoͤrmiger 
Mänzfuß im ganzen Meiche eingeführt werden mögte, umb 
. Bazu if der Oeſterreichſche gar fehe bequem; aher wie wie 
Bann unfer eignes Stier Behalten, uns in Ollber bezahlen 
laſſen, unfere Schulden aber in Golde be ee kaͤnnen, das 
kann ex. eben fo wenig abfehn, alt die FR eit feine oigne 
Schulden ſofort im Bouges oder Maſcheigelbe au bezahlen. 

Lil u .. M. 
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M. Imm. Earl Heine. Boͤrners aͤmm⸗ liche Roms 


‚meralwiffenichafien nad) ihren erften Grundfägen. 
Halle bey 3 3. Gebauers Wiitwe und 3. % 
Gebauer 1773: gr.’ 8. 356. Zu 
on Kerzen gut gemeint, «und. für einen tabeintihen beh⸗ 
rer, deſſen Auditorium von ihm: allerley Oentenzen, 
Sliumen und Apophrhegmen aus Plutarch, Sokrates, Pho⸗ 
chlides, Cicero, Nepos, Claudian, Tacitus, Livins, Pe⸗ 
tron, Kaiſer Feiedric II. Kornefius Agrippa ıc. zu Unters 


Baltıng der Aufmerkſamkeit fodert‘, eben fd reichhaltig als 


“ für den Zuhörer, der an-die in den meiften Schulen einges 
“führte Diftinetionsmethode von ABCD abcde 
e B. de waıın gewohnt iſt, ſehr brauch⸗ 
bar, A feinen Privaifleiß zu Üben. Die Säge ſelbſt find 
ans neuen bewaͤhrten. Quellen gefhäpft, wodarch "das Buch 
einen eigenen Werth erhält. 


M. Am. Earl Heinr. Börners Sand. und Stadt⸗ 
wirthſchaft nach ihren erſten Grundſaͤtzen. Erſter 
Thbeil. Die. Sandwirehfchaft. Erſter Band, 
Der Feldbau. "Halle bey Gebauer 1772.456 ©. 
Zweyter B. die Viehzucht. 1773. 298 ©. ar. 8. 
war weniger Semeinscter und Sittenfpräche, fondern 
3 mehr Syſtem und Klaßifikation, mehr Zinnäiſmus, Aber 
übrigen doch, wo es fuͤglich ſich thun laͤßt, mit Senten⸗ 
zen oder Auctotitaͤten untermengt. Ueberhaupt ſcheint hier 
mehr Naturhiſtorie als Wirthſchaft der Plan zu ſeyn, zum 
wenigſten haben die Kanarienvögel, Nachtigallen, Zeiſige, 
Blautehlchen ıc. keine stonomifche Seite. Von Kramevds 


geln hat H. ©. verfähwiegen,, daß fie häufiger und zwar hunt 


dertweiſe auf ben Heerden mit Negen gefangen werben, wie 
auch vom Negenwurm die Stonomifhe Seite, da man zu 
abwechslender Fütterung des Gefluͤgels cinige Würmernefter 
anlegt, faft wie ınan ed mit den Mehlwuͤrmern für die 


Nachtigallen zu halten pflege.” Der H. V. fammlet dabey . 


ein Naturalienkabtnet; diefen Umftand muß man wiſſen, wenn 
man dergleichen Entdeckungen in feinem Buche macht, die 
nicht gerade zu etwas oͤkonomiſches zu haben feinen. Ex vers 
Weit auch noch einen dritten Band über das Bergwerkeweſen. 


dr. Bibes 
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Biderfegung des fogenannten neun Syſtems bee . 


> 


- . natürlichen Ordnung in der Politik, wie es neuere. 
lich in Deuefihfand gelehret wird, nebft einer Zus 
rechtweiſung und Entſchuldigung. Die Zureches 
weifung an den deutſchen Seren Verfaſſer der 
franyöfifchen Moyens; bie Entſchuldigung an bas 
Bochzuehrende und hochgeehrteſte Publikum in Ge⸗ 
falt eines fehr großen “Briefes von bem Verfafs 
fer der deutſchen Anmerkungen über bie franzoͤſt⸗ 


ſchen Moyens. Sieben Oruͤder, fo ein Menſch 


etwann von einem Fehler uͤbereilet würbe; ſo 


Dale ihm wieder zurecht; Gal. VI, 's. Frank- 


urt und Leipzig 1772. 152 ©. 


ww, tefes Werk ift eine bittere in einem auf eine unangehehme 


Weile ſcherzhaften Tone abgefaßte Widerlegung dee 
wichtigsten. Angelegenheit des Publikums von Hu. Schlett⸗ 


wein. In den erſten Grundſaͤtzen ſtimmet der Widerleger 
mit dem Widerlegten aͤberein. Er geſtehet ein „die Abga⸗ 


c 9, den ſollen nur ein Theil des reinen Ertrages ſeyn., S. 99. 
Er beſtͤtigt dieſen Ba: S. 63. 65. auf eine Weiſe von der 
‚ee ſeibn fast: Sehen Sie, mie ſchoͤn, wie natuͤrlich, wie 
„überzeugend. Kein Menſch In ganz Europa, und wenn es 
„sr tıch der dammſie wäre, kann an der Nichtigkeit dieſes Vor⸗ 
„trages zweifeln. „ &o benfer es. auch von der Frepheit bee 


Handeiſchaft &. 83. aber nicht von der Frepheit ber Hanks 


‚wre. ©. .86. . Er glaubet indeflen, daß wenn nicht alle 
Seaaten der Erbe die Auflagen auf den reinen Ertrag legten, 


. and wenn nicht alle zugleich die Freyheit der freyen Handeiſchaft 


‚einführten: diejenigen welche dieſes thun wärden,, fi den, 


‚größten Schaden zuziehen wuͤrden. S. 84. Es laͤßt ſich aber 


hieran zweifeln, und obwohl freylich die allgemeine Gleich⸗ 


heit aller Staaten in dieſen Stuͤcken einen weit groͤßern 


„Wohlſtand gemähren wärde: fo würde dennoch, wenn auch 
alle Abtigen anders handelten, ber einzige, welcher hierin 
"die wahren Grundfige der natärlihen Ordnung befolgen 


— 


wuͤrde, verhaͤlmißweiſe der bluͤhendſte und ter maͤchtigſte ſeyn. 


Alles würde in denfelben mis geringen Unkoſten erzielet und 
mit groͤßerm Vortheile auswärts verhandelt werden. Ihre 
VBevoͤlkerung wuͤrde Bald die Bevblkerung aller andern gleich 
"großen: Staaten uͤbertreffen. Hierin deftehet aber nicht der 
2. 214. Hauyn 


= 
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GHaurptpuutt des Sireltes zwiſchen · dem Seren Werfaffer un 
.Herru Schlettwein. Es iſt hier haupiſaͤchlich um bie Be⸗ 
rechnung des reinen Ertrages zu thun. Kr. Schl. wird Ber 
ſchuldigt, daß er den Ertrag des Landes zu hoch und die Um 
koſten des Anbaues, Insbefondre die Unterhaltung des Sauren, - 
und feiner Familie zu niedrig anſetze. In der That finds Mal⸗ 
er Walzen, zn 2 Einer, ein Barker Abtxag — von.einem. 
WMergen Landes von 40960 Schuhen, und 1775. 54 ki. find 
oo. % wenig für die Unterhaltung der Familie eines Bauten. 
. Allein soo fl. wie der Widerleger .angiebt; S. 95. find aut 
‘um ein gure@ zu viel. In einem Lande,. wo der Malter 
Walzen ſechs Guͤlden foftet, folte ein Ganer feine Kamilie 
mit 240 bis 300 fl. wohlechaltentännen. Wenn nun nach der 
BVorausſetzung unſers Verfaſſers dioſer Bauer nur fünf Jucharte 
Ackerlandes bearbeitete ; und wenn er auf keine andere Weiſe 
einn Pfenning verdienetes fo würde freulich kein reiner Er⸗ 
trag heraus fommen, Der gute Bauer würde nicht eins - 
"mal für ſich und feine Kinder zu eſſen baden; Mar muß 
aber Bey einer ſolchen Berechnung Immer vorausfeheit, ein 
Bauer ſey ein Mann, der einen Ping führe. Ben einem 
ſolchen wird ſich immer ein reiner Ertrag finden; dieſer wird 
‚die Procente ausmachen, melde Hr. Schletrweins Geguwv 
mit Rechte fordert; ohne Diele iſt das Eigenthum von feinem 
„ Werrthe, und ift an keine Auflage: zu denken ; Allein wo biefe 
Hate finden‘, da fol ein gewifier Theil davon der Öffentlichen 
Verwaltung zu. Thell werden, um bie Unkoſten zu befiveiten, 
"welche die zu- Befoͤrderung des allgemeinen‘ Wohlſtandes ns 
thigen Anftaften erhriſchen. Wenn Herr Schlettwein fü 
nach den Umſtaͤnden der Badiſchen Laͤnder mißrechnet hat, 
o kann doch in einem landwirthſchaftlichen Steate die Bes 
‚Peurungsart nöglich feyn, die er ergreifet. In einen Staate 
wo mehr Handelſchaft ats Landbau, würde, fie frevlich nicht 
angehen. Doch genug von einer Schrift, die mehr perfüns 

lich als gemeinnkpig iſt. = 


Fortgeſeßte Unterfuchung bar Frage, ob es beffer ſey 
ganze Laͤnder durch Anlegung und beftändige Une 
terhalrung obrigfeitficher Magazine zu verforgen, 
pder.ob es. rathfamer fen, des Endes ben!fteyen 
Kornhandel unelngeſchraͤnkt zu verftatten und zu 

. beguͤnſtigen. Wobey noch drey Tabellen angefü- 
ge 
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"ger find, von welchen. die eiſte zur Vergleichun | 

Bee Solländifihen Kornwage gegen Braunf chwei 
ſche Maſſe dienet, und bie beyden letzten keigen, Din wie 

viel an jedem Himten Rom von von geingum Öe 

wirhe, an Mehl, Brod unb Gelde beym Seibſt 

backen der Hausväter verfohren geht. Göttingen 

bey Dietrich, 1773. 106 S. in 4. 

ie Abfkche diefer wißer Hrn. Britter :in Gottingen ges 

era — 5x If zu zeigen, daß es immer nache 

Folgen haben.mäfle, wenn der Landesherr oder bie 

Km Stein —8 unmittelbar mit dem Getraidhandel belaben. 

324 Satz iſt in Frankreich durch die Oekonomiſten, ig 

Deutſchlande durch Herrn Dr. Reimerus und in beyden Lim 

dern durch die Erfahrung mehr als genng erwieſen worden. 


r. Ocharnweber liefert und hier indeſſen noch koſbare Bey 
‚seäge ga Begatiuns dofelden. Ein fahr wichtiger iſi vine Preis⸗· 


ſchrift des Hrn. —28 aus dem Hannoͤverſchen Magazine, 
eber har dieſen noch viele andre inſonderheit im 

Sperfachen beſtehende Geygefüget. - Der polemifche Ton macht 

, „Die Eefung dieſer Schrift Fehr eemädend und Fehr unangenehm, . 

eſſen wird es niemand gereuen, dieſelbe gelefen zu haben; 

- ode 28 mhßte ihm leid ſeyn, feine Einfichten geſtaͤrket oder 
verbeflert zu. an Meckwuͤrdig iſt die Beleuchtung ber 
Aufführung des Patriarchen Joſephs, ©. 83. f. and der da⸗ 
Key angsführe Ausſpruch eines Gottesgelehrten, des Hrn. 
Micaelie ; „daß diejenigen, meiche Korn auf theure Zeiten 
„ aufichärteten, in ber That große Wohlihäter des menſchli⸗ 
„chen Geſchlechts wären, das feinen Vorrath in der Noch 

„haben würde, wenn ſie nice aufgeſchuͤttet und fo Jang zu 

„nie en hätten. ,, ine ernftliche Ermeguns werdiet 

66, fi. und S. 86. von dem durch die Sperrun⸗ 

u gm und durch die öffentlichen Magazine verurſachten Zerfalle 

des Kornhandels und. des Getraidbaues aus der Gefahrurig 
angebtacht wird; auch das was ©. 36. 97. 98. von dem 

Woreheilen der im Großen getriebeneni —* ſchaft geſaagt 
iſt, um , &,75. und ©. 43. welche deſondre Beys 

Duke von madtheifigen Folgen des Iandesherrlichen Kornbans 

Is enthalten, Wenn einmal-die Verhandlungen drffen waß 
= dieſer Art von 1769. bis 1773. in Frankreich vorgegans 
wien iſt, werden befannt gemacht werden, fo werden wie - 
xmuthuch heva ⸗ ns Aberzenget werben, 


⸗ 


> 
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‚und denn wirt es ſich deuclich keinen , warum man in Stoſem 
Neiche Nie: im 3, 1764. angenommenen Grundſaͤtze des 
freyen Getraidhandels im J. 1769. wieder aufgegeben hat. 
Indeſſen iſt der obrigkeitliche Kornhandel nicht allerorten fo 
nachtheilig geweſen. Die Anſtalt zu Verſorgung des Fands 
mannes mit gurem Saamenkorne, welche in den Churbracum⸗ 
ſchweigiſchen Landen ſeit ainigen Jahren errichtet worden eſt, 
„©. 40. 30. 52. verdienet Beyfall und Nachahmung. Die 
mit den Beariffen bes Sen. Sanddroftes von Muͤnchhauſen 
einſtimmigen Gedanfen unfers'Verfaflers uͤber das Verbot 
des Brandteweinbrennens S. 87. ſcheinen ſehr gegruͤnder; 
obwohl es ſehr zu wuͤnſchen waͤre daß ein ſolches Getraͤnke 
niemals eine Beduͤefniß eines Voikes geworden wire. Die 
dieſer Schrift angehängten Tabellen werden tn dem Lande, 
ſuͤr ˖ welches fie beſtimmt find; nicht: ohne Nutzen ſeyn und mer 
ſuͤr feine Mitbuͤrger dergleichen verſertigen wurde, wärbe 
denſelben einen nicht geringen Dienſt leiſten. — BE 
1 Eben denſelben Say wie in der fortgeſetzten Unterſu⸗ 
chung, hat Hr. Scharnweber in den a 
Freyen Urtheilen und Becrachtungen über Anfegung 
betraͤchtlicher Kornmagazine 8. Göttingen bey 
Dietrich ©. 40. Fr 
begreiflich zu wachen, ſich beſtrebet. Auch dieſe Schrift zei. 
get mit der ihrem Urheber gewoͤhnlichen Gruͤndlichkeit die 
Unzulaͤnglichkeit und die Schaͤdlichkeit des landesherrlichen 
Betraidhandels; und fie iſt wie obige eine Widerlegung von 
r Hrn. K. ’ . pi. 


Von Rußlands Bevoͤlkerung überhaupt. Erſtei 
Theil. Von Unſchaͤdlichkeit der. Kindsblattern 
oder Poden daſelbſt. Zweyter Theil; Muͤnchen 

in der Churfuͤrſtl. akademiſchen Buchhandlung, 
1768. ing. u . nn 

\ gu iſt ein auf Ichlechtem Papiere gedruckter Nachdruck, dee 
u (häßbaren Schrift des Hrn, Prof. Schlöger, won der 

Urſqaͤdlichkeit der Poden ıc. welche in des Vlilten Ban⸗ 
. bes aten Stücke diefer Bibliothek ©. 176. angezeigt, worden. 
Nur if die dabey befindliche Abhandlung :de6 Sanchez .de 

‚eura variolarum ins deutſche uͤberſetzt worden, 


ya 
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Von der Finangröiflenfchefk, 


, : Sn die Vorrede wich gefant, daß dieſer ** 


Veraniaſſung des churf. erſten Leibarztes rn. von Woltter 
unternommen: worden, um die in dieſer Schrift empfohine 
MWampfbäder, in Bayern allgemeiner. zu machen. '- Dipfek 


- mögliche Zweck wäre aber beffer erreicht worden, wenn mai 


2 ” 


von dem rechtmaͤßigen Verleger, die benäthigte Auzaht von 
Erenplarien verichrieben Hätte; da hingegen, ein; ohne 


VWorwifſen des Verfaſſers und Verlegers veren alten | 


Diadorud eine fehe ungerecht Sonim ff. ir 
n. j 


Ein nenes Pro ekt, dem m Mangelin Veutſchland abi . 
aubelfen. etlin, 1773. 48. ©. in 8. = 


enn diefe Brochäte nicht durch und durch Sronte iſt, * 
iſt fie hoͤchſt ſonderbar. Nach den Verfnentſteht der 
Mangel, wenn viele Leute ihre Beduͤrfniſſe nicht haben3 


welches vornemlich in Deutſchlands kleinern Staaten ſeyn 


ſoll. Wenn dieſe Leute ſamt und ſonders weggeſchaft werben; 


Fo muß alfo der Mangel aufhören. Das efle Mittel für die 


aninder mächtigen deutfehen Reichöftände, etwa ein Drittheil 


der Leute wegzufchaffen wäre, wenn fie große wuͤſte Laͤnde/ 


reven in Amerika von den Engländern anbauten, fie wie 


William Peen mit Coloniſten befegten; und ſich von felblaen 


Demnächft einen Zins bezahlen lieſſen. Die Unkoſten koum 
gen vom Abzugegelde dieſer nichts befinenden: Leute, zum 
Theile geftänden werden. Durch bergleihen Operation 
würde Deutſchland an Städfeligkeit ungemein junehmen. — 

Fuͤr Scherz iſt das Ganze dach zu unge ſatzen und fie 


_ Tr. 


Bon bem Urſprung und Fertgang einer neuen Bife J 
ſenſchaft. Aus dem franzoͤſiſchen Aberfege von. 
"3 In Dietoent, Carisrup, bey Macklot, 1779, 
8. 87 | 


| ran . widerſiunis Bas iſt es yun? 


9 De H. Gpringer im feinen Tabellen und In ber benſelben J 


verangefchicften Betrachtung uͤber die Schickſale der 
Tameralwiſſenſchaft, aͤber dieſes phyflokratiſche Produckt bereits 
Sommentitet bat, dem imterfchreiben auch wir. Ueberhaupt 


aber beweiſen falle Products zwar Immer. daß 66 u 





04 Von der goeid ſerichnt. 


ute des Sahriftſte lers heile leyn mag, aber beöwegen iſt 
nn wäh Wahrheit, niet prack iſche Wahrheit. 

Ein vebticher pattioriſcher Kameraliſte wird ohre ſchwers 
eojertionen bald finden, ab die Auflagen einzeiner Untewg 
anen für ten Ertrag feiner Laͤnder oder feines Gewerbes zug 
wer ober zu leicht find, und dann wird er nicht erınangein, 
: mandherien Weegen fie herab oder binaufzufegen, ohne daß 
das Anſchen einer allgeınsinen Umarbeitung det ganzen 
uflagenſoſtems habe, die wilemal Ferbafı At, weicher Haß 
re Sammer des Kürften mehr ſchadet sis die eingebildete Un⸗ 
Mlommenbeit bes Ebermnanfes: die Erfahrung davon kaun 
an bey der Acciſe maches. Dan verſucht 26, ſie in einem 
mb einzuführen, wo fie noch nicht iſt; man wird eine allge⸗ 
eine Verwirrung veranlaffeh, umd wenn manfle endlich auch 
berwunden bat, ſo wird wen lach nicht fiuden, Daß —— 
er eines ſoichen Bandes Verhaͤltnißmaßig befier Rebe, a 
ne andere, die keine Aeciſe hat, aber nach den Umſtaͤnden 
es verbeſſerten Landeskapitals, ba und dort von Zeit zu Zeit 
nzelne Artickel der Einkünfte gteichinm unbemetkt verbef 
et hat. Meiſtens liegt auch der Fehler mehr in ber untere 
flenen Serenge gegen, bie Adminiſtration und die Einueht 
er u in der Art der Aſexn. Hk 


er hattietiſche Kaufmann, 6er dem Berfall dd - 

Handlung, welcher in einigen Briefen Vorſchlaͤge 

thut, wie dem Verfall der Handlung abzuhelfen, 

Leipzig bey W. ©, Eommer, 1772. 102 S. in8. 

Mtägtiches weilſchweifiges Geſchivaͤtz, Über alltägliche Bes - 
» meinpläße, das er faglich haͤtte ungedruckt bleiben 


nen. 
h. Chriſtian Forſtera, Verſuch einer Einleltung 
Die Cameral⸗ Police und Finanʒwi aſchaſten. 


dalle bey Kümmel, 1771. 368 ©. in 8. 

te ſcheint ein ganz gutes Compendium zu fern um auf, 
Uniserftdten darüber Collegien zu halten. Es iR fehr 
ewirdig, daß auf den R. Preuß. Univerſltaͤten den 

m —* Fehde *5* über ne Pas 
und Finanzwiſſenſchaften! zu halten. eylich können 
weitlaͤnftige Wefſenſchaftenn, Die auch ſo viele een 





N 


Von der gouoſdiſenſcaft vor 
Wennmiph erfodern , im einem fokhen Collegium wi 


erfchöpft werden, zumal, da wegen des kurzen Auffenchalts u 


auf Uniderſitaͤten, es fo eingerichter werden muß, daß es in 


einem halben Jahre geendigt werben kann. nbefien fin 
ſolche Collegien tnmer ſeht nuͤtzliche Vorbereitungen. Wir - 


-  wänfchten-H. 8. hätte feine Zuhörer, mehr mit den beften 
" Schriften diefer Art bekannt gemacht, und fie beurtheilt, auch 
einzelne Säge, (mit. Beufügung der Pag.) daraus erläutert, 


% 


Dies würde fähigen Köpfen zum Nachleſen und Machdenken | 


Gelegenheit neben, welches fo wie bey allen Wiffenfhaften;. 


alſo auch beſonders hier, mehr worth iſt, ala das hloße An⸗ 


Bören ‚der Vorlefungen. Er führer Zwar am Ende jehes Ale 


ſchnits einige Buͤther an, aber ohne fie zu beuriheilen, den 
Ähren währen Gebrauch anzumelien, zumwellen ſcheint auch 
nicht einmal die Wahl ganz wecknßig zu ſeyn. uw 


Gedanken Über die Mirtel zur Befdederung det Hand⸗ 


lung, in einem Lande, worinn ſie wegen vieler Hin⸗ 
: derniffe annoch nicht empor kommen Pönnen, Böse 
fingen. und, Gotha, de 3. €, Dietrich 177 
311 S. in s. 
* zuwege zu bringen, worůder der ©. bier feine Se 


danken entdeckt, wäre das Meifterftücdt eines großen 


Straarsninifterd. Ob der V., alle dazu erforderliche Tas 


"Sente befige, erhellet, wie es uns ſcheinet, aus diefen Werfe ' 


noch nicht ganz deutlich. : So viel merkt man wohl, daß 
se viele Bücher von der Handlungswiſſenſchaft flejßig 
geleſen, die er auch fleißig citiret, und ſich daraus viele wahre 

* falſche ) Nachrichten gemerkt, auch daraus nicht wenig 

Gemeinplaͤtze abgezogen hat. Ein folder Gemeinplag iſt aridy, 


das auf dem Titel geſetzte Moits: Vendacem non enracem ' 
effe opörtet, über weichen Spruch eigentlich dieſes Buch ein 


. Kommentarius iſt. Sreglih . wer viel verkaufte und wenig 
Taufie, wmößte weit endlich. reich werben. . dar in es freylich 


au 
Um nur eine recht e Falſch — Don ben. 
” t der V. 7 Surtähet act Eanden ‚ale 
de rboren wären, Ar in dıefem Landen 


en V uhr — en, vielleicht auf Zub 
lionen Reigt. elbit wenn er feibene und wo 
Dufactunmadıen mennt bie, Gen ed —— gen * 
geweſen, da 2 in verſthied. 
* —* eriaups fd. 
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auch toleder ſchlnum, deß in rinem Lande / wie der ®. annimmt, 
worinn die Sandlung wegen vieler Sindeentffe noch nicht 
hat empor kommen Fönnen’, entweder nicht viel zu verkaufen 
Ba ift, oder, dafi man au dem was man zu verlaufen hat, Fels 
nen rechten ſichern Abnehmer hat, oder es gewiffer indes 
niſſe wegen, nicht bissauf den rechten Markt bringen kann, 
oder daß man vielerley Dinge braucht, und alfo twider feinen 
‚ ®illen emax bleiben muß, da man lieber vendax bleiben 

sollte. Aber dazu meis der V. Nath. Monopolien, Vers 
Bote, hohe Zoͤlle, nene Entrepriſen, direckter Handel, Eolos 
niſten und viele Dinge, die man in vielen Staaten ſchon vers 
ſucht dat; und die nun, fo’ nach Umſtaͤnden, gelungen und 
auch mislungen find. Wie man fie eigentlich ſo anwenden 
müßte, daß ſie gelingen mäßıen, wäre wohl die Frage, die 
aber hier nicht beantwortet wird. Daß Reimarus und Buſch, 


die Vertheidiger des ganz uneingefchränften Haudels, an dies 


fem B. einen Gegner’ finder, laͤſit fich leicht erachten. Aber 
ſelbſt, menn man fühle, daß man Reimarus und Büſchen, 
Nnicht ganz beytreten kann, fühlt man es auch, daß unfers V. 


Gruͤnde nicht hinlaͤnglich find, fie zu widerlegen. Oft thut 


er dleſen Maͤnnern auch wirklich Unrecht z. B. F. 15. über 
die mittelbare Zandlung. Daß eine ganz uneingeſchraͤnkte 
Handlung, fo wie fie X. und B. haben wollen, allen Staaten 


nicht eben fo dienlich iſt, als der Stadt Hamburg , iſt wohl 


nur -allzugerpiß. "Aber mo iſt die Graͤnze der Freyheit, wo 
Bie Graͤnze der Einfchränkung ” Dies iſt die große Frage, die 
wir von einem Wanne, der ſo viele Kenneniffe, und Erfahs 
. rungen hätte, von Reimarus und Düſch, und der nicht im 
einer Seeftadt wohne, wünfchten beantworter zu fehen. H. 
‚ Alodenbting in Hannover wäre der Mann. - 


Dolicey und Cameral · Magazin, in wefcheni nad; al 
phabetiſcher Drönung, die vornehmften und: wich⸗ 
* bey dem Policen und Cameralweſen vor⸗ 
kommende Marerien abgehandelt werden. von, 
H. 8. Bergius fechiter Band. $ M. 1771. Sites 

‚ benter Band N bisR. 1773. Achter Rand ©. 
T. 1774, Neunter Band U. bis 3. 1774. ingr.4 

ir haben von dieſem Berte fehon ben Recenfion des Vten 

: Bandes (Bibl. XXI. 1. ©: 284.).nngemerft, daß es 

‚Key den vadfoigenden Theilen veei beſſer gewarden, als on 


.6 N 








Von, der Mumʒwiſſenſchaft. 909 
Ken eeſtem geweſen. Auch dieſe ſetztern Thrite enthalten viel 

Bbauchbare Sachen. Da aber freuli noch viele nüßliche Ars, 

etfel in dieſem Werte fehlen, fo will der H. V. ein neues 

Enmmeralmagazin beramgeden- ‚das wir kunftig anzeigen Sa 


werden. . 9OF ı Sz. | , e 
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17: Munzwiſſenſchaft. 


Beſchrelbung der bisher bekannten Boͤhmiſchen Man⸗ 
‚ zen nad), chronologiſcher Orduung — — von 
Adauctus Voigt a. St. Germano, Prieſter des 
Orbens der fremmen Schalen. Zwenter Band. 
Mit Kupſern. Prag, 1772. im Veclage de 
Gerliſchen BE a ©. 380. in 4. nebſt 
14 Bogen Regiſter und einer geignungeſchrift 
- an den Herrn Reichsgraf von Pachta. 
on der Einrichtung . dieſes Werks iſt ſchon in der Bibl. 
XVIII. B. 1. St. S. i291. u fi genugſame Nachricht 
gegeben worden. Das Werk iſt nach feinem Werthe mit Beys 
FAT Aufgenemmen worben , 06 es gleich, wie der Verfaſſer 
felbſt geſtehet, vtete Fehler hat, und Haben muß, da berfelbe 
din noch unbebauies Feld bearbeitet, und durch einen raufen 
and ungebahnten Pfad des Alierthums ſich durcharbeiten mußte, 
And) oft durch das Anſehen des Dubrav und anderer Schrifts 
fleller Bintergangen wurde. Der. will alſo indtünftige alles 
zeit ans den Quellen ſelbſt fchöpfen , obgleich dieſer Entſchluß 
mit unausfprechlichen Arbeiten in der Ausführung verbunden 
iſt. : Aber der Eıfog belohnt auch den kritiſchen Fleis mit 
Ehre — Man hat die weitläufigen Lebensberchreibungen 
der Mänzfürtten geradelt, weil die Geichichte nicht dag Haupts 
work bey dieſer Arbeit ſey: andere hielten Die häufigen Anfühs 
zungen für Pedanterey. — Aber Wahrheit muß doch durch 
Zeagniffe belegt werden? Dies wäre unfer Tadel nicht: denn 
: da der Verf. wie man flieht, fait mehr eine Boͤhmiſche Ges 
ſchichte, mit Demwelien aus Münzen befegr, har ſchreiben mols 
len, ale eine.&eichtchre der Boͤhmiſchen Münzen: fo. hat der 
V. richtig und mir Geſchmack und Einſicht nad dem Köhles \ 
ten Pen gearbeitet. Aber: wenn der Recenſent —* J 
te 


J 
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910 . ‚Mon der Mumzwiſſenſchaff. 
ſchichte Dee Muͤnzen eines Landes herausgeben folite: fewÄrde 
er ı) die Münze genau und fergfältig nach ihrem Gehalte 
und idrer Vorſtellung, und die muthinaßliche Weranlaffung 
berfelben befchreiben 2) der Manier und Ihrer Zeichnung und 
Kımft, dein Känftter ſelbſt, und dem Urfprunge dee Kunſt tus 
dieſem Lande nachfpüren (diefer wichtige- und nüßliche Theil 
wird ‚niemals in Betrachtung gezogen... Es AM wahr, 
man. beflagt den übeln Geſchmack und die Barbarey anfänglich, 
aber man freut ſich, wenn man bie Geſchichte der auflebenden 
Kunſt betrachten kann) 3) muthmaßlich die darzu gehörige 
Geſchichte kuͤrzlich beruͤhren. Darm wäre der Miünzlichhgs 
Ber beſriedtget, und der Lefer {würde nicht verdrießlich;. mie 
denn der V. ſelbſt über Befchwernifie der Lefer auf der Öeite 
klagt, und folhe Werke wuͤrden nicht zu einem hohen Preis 
anwachſen. Dieles Studium ber neueren Münzen iſt für ſich 
einem Mams vom Geſchmacke und dem Kenner der Kunſt 
keine große Beluftigung — Ferner hätte ber V. mehr da 
nauigkeit in Abzeichnung der Muͤnzen follen Beobachten laflen ; 
Aber dat hat ber Künftler mehr Mühe auf die Zeichnung und 
Verzierung der Vignette als auf die hingeworfenen Wrürzen 
verwendet: Alle in einer Manier gefiochen, ohne Raͤckſicht 
ber originellen Zeichnung der Münze felöfl. — ‚Ehen! 
jam ſatis eſt. — Der Verf. ruͤhmt als dengrößten Beſoͤrdrer 
den Biſchof von Zeutmesig, den R. K. Obriſtmuͤnzueiſten 
in Böhmen Graf v. Pachta (dem diefer Theil deditirt iſt, 
mit feinem: Öllöniffe aufeiner Schaumünze von 1756.) den 
Adjunkt des Koͤnigkraͤtzer Kreiſes Hu. yon Wienenberg , den 
Hofrath und Hausarchivar in Wien Herr von Roſenthal, und 
den Vorficher des Kaiſ. Münzlabiners zu Wien, Herrn von 
Vverot — ©. 9:10. ſchickt ber V. eine allgemeine Einlei⸗ 
ung in bas Böhmiſche Munzweſen bis 1300. voraus, die 
den größten Benfall verdient. Wenn nur der V. das Detail 
ber Kunſt verſtuͤnde! dies aber verſtehen die wenigſten Schrifts 
ſteller der Muͤnzenſammlungen — Der V. Bat die Materie, 
das Gepraͤge und Die Währung beſchrieben, und die Münze 
Befchichte von Böhmen in drey Haupttheile abgerheilt 3) vor 
ben dlteften Zeiten bis zum Ende des XIII. Jahrhunderts 
2) von Wenzel H. bis auf Ferdinand I. und bis in bie Mitte 
bes XVI. Jahrhunderts 3) bis auf gegemmärtige. Zeiten, 
Den erften Haupttheil liefert Hier der V., den wie Farzlich 
borlegenwellen. Die Nothwendigkeit diefer aflgemsinen Eins 
leitung in dieſe Münzgefchichte feines Vaterlandes fahe ber 8. 
zleich ein; (5. 1.) aber er will nur u af einen cuc 
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Von ber Muͤnzwiſſenſchaft. gr 


Mefern, der auch den Leſern itzt nüßlicher iſt, weil fie nıminehe 
. das Banze leicht Überfehen können, ba fie fchon die einzelen 
"Münzen wiffen, und ber ®. felbft fürzer ſeyn kann, weil ders 
felbe die chongeſagten Dingenur anfuͤhren darf. F. 2. O5 gleich 
der Urfprung der Münzen in Boͤhmen eben fo dunkel ift als der 
Urfpeung der Nation felbft ; fo ſetzt Dach den erften Gebrauch dee 
Münzen in Böhmen der Verf. über die Einführung dee Chris 


ſtenthums zuräch, und glanbt, daß ſie den Gebrauch her Dräns 


zen von den Franken erlernt hätten, in welcher Murhmaſſung 
der V. durch die große Aehnlichkeit der deutſchen und rönıis 
fhen Münzen von einem Zeitalter beftärft wird. '$. 3. Die 


boͤhmiſchen Herzoge Haben nicht, wie Die deuſſchen Herzege, 
durch Verſtattung des Kaiſers, ſondern eigenmaͤchtia das Münze 


tregat ausgeuͤbt. F. 4. Bey den Münzen eines jeden Volks 


kommen die Materie, oder das Rorn und Schrot; das Get 


yräge; und die Währung und die Art das Grid zurechnen 
in Betrachtung: (dies hielten wir für den beſten ımd ſchoͤnſten 


Theil, dit: Geſchichte der Kunft dee Mnzen, fanden aber nın 


einige Zeiten am Ende init einem falſchenLobe des weiland weite 


berühmten Klotzes, und feiner Gefchichte der Hunt aus Dräns . 
zen.) Goldne Dinarien — die ausgegrabenen goldenen 


Münzen an dem Fürftenbergi. Dorfe Podmolk, die der ®. 


beſonders erklaͤrt hat, hält derſelbe für Böhmifche; und dies 


wäre ein Vorzug für den Deutfchen , die erft iin 14. Jahr⸗ 
hemderte Goldguͤlden gerräst haben — König Johann het 
1325. erft eine der Ital. Praͤgart Ahnliche eingeführt — $. 6. 


Die aͤlteſten boͤhmiſchen Denarii find, wie bie fränkifchen und 


Deutfchen gleicher Zeit von feinem Silber: hernach mit Kup⸗ 
Ferzufag, tie in’ den Denarien Brezetislav II. , und immer 
ſchlechter; dis zu Herzogs Friedrichs Zeiten kaum die Helfte 
Silber war — $.7. Sie find auch in der Groͤße, Dicke 
und in Gewicht unterſchieden. Ihr Gewicht ift zwiſchen 13 
und 17 Gran — in ber Prägart giebt es drey Gattungen 
von Denarien 1) der Bolesiaven u. ſ. w. 2) das Spitihnevs 
a.f. 3) des Herzogs Wlabislav, welcher ſich durch die Schoͤn⸗ 
Heit des Steinpels und Mamigfaltigkeit der Figuren aus⸗ 
nimmt: fie verliert ſich nach u nach unter den Hohlmänzen — 


6.8. Die Bratteaten oder Hohlpfennige find Inder Größe und - 


Schwere fehr verfhieden — ein filberner Hohlpfennig mit 
dein Boͤhmiſchen Löwen im Muͤnzcabinete des Biſchofs von 
Leutmeritz, wiegt dren Gran — ber Verf. hat B. 1. 8.397. f. 
zwar einige alte Goldſraͤcke den Boͤhmiſchen erzogen zuge 
ſchrieben, aber damals keine aͤhnl. Silbermuͤnzen aufweiſen 

Anh, 3. ð2. XI- XXxIV. 3.0829, - ' M mm bn 
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koͤnnen, tigt bat der Verfaffer beym Färft von Kärftenbere 
dergl. gefunden, auf einer Seite ein menſchliches Haupt, 
auf der andern Seite das Bild eines Pferds, nebſt verſchie: 
denen Punkten’; welche, andere für gothiſche halten: auch 
weis der Verf. die Ftauren nicht zur erfiären. $. 9. von ber 
Art zu rechnen > die ältefte in der bloßen Zuzählung der Des 
narten bie zur Zeit des Herzogs Brezetislav 1, wo man, fo 
wie unter den Franken und Deutſchen, anfieng in großen Sum⸗ 
men nad Marken (mit ber Mark iſt Talens und Pfund eis 
neriey ) zu vechnen; im kleinern im 13. Ser.nad) Fertemsbus 
und Selidis Denariorum : der Unterſchied nach unferer heu⸗ 
tigen Marl beiräge 40 Gran — Ein Denarius galt das 
mals ohngefähr fünf Kreuzer — Ein Ferto oder 4 Mark 
50 Denarii d. i. 4 Fi. 10 8r.; Ein Solidus Denariorum 
oder Solidus, 12 Denarii d. i. ı Zi. (Aber ein goldner So- 
lidus wog 3 Unge, und galt 40. Denarios.) $. 10. bes 
weißt der Verf. aus Urkunden den Zuftand des Boͤhmiſchen 
Muͤnzweſens bis zu Ende des XIII. Jahrh., aus 
"der Preis Der Sachen und der Lauf des Geldes erhellet. $. 11. 
in.andrer Beweis aus den Geldſtraſen, die in Böhmen 
vor dem 14. Jahrh. üblich geivefen, aus den Iglauer Berg 
schte — $. 13, vor 8. Benzels II. Regierung tft wohl kein 


x 
ſeſtgeſetzter Muͤnzfuß in. Böhmen gemefen: Muͤnzſtaͤdte wa⸗ 


ron zu Drag, Welnik, und zu Iglau in Mähren, und. vers 
muthlich noch mehrere, wo das Ausmuͤnzen an die Münzs 
jueifter verpachtet war: vom Geitz und Gewinnſucht derfels 
ben kam der Berfall der Böhmifchen Münzen — Endlich 
aur einige geilen zur Gefchichte ber Kunft auf Miänzenz bie wie 
fat mit den Worten des V. herfegen wollen — Die Figuren 
auf den Älteften Denarien find freylich der allgemeinen Bars 
Barey der Zeiten aͤhnlich: aber doch entwickelt fich allgemach 
die erfie Rauhigkeit, und zu den Zeiten Wladislavs, So— 
bieslavs und Friedrichs find die Figuren ausgebildet und fo 
fein, daß fle vor vielen aus den neuern Zeiten den Vorzug 


‚ behaupten. . Die Perfonen find deutlich, und ziemlich nah 


dem Ebenmaaße vorgeftelle, es erfchienen jogar auf den meld 
fien Sruppen von drey und mehr Figuren — Syn 

münzen kann freylih niemand Kunſt ſuchen: Durch dieſe 
Bracteaten murden die Denarien verdrängt, und die Bteims 


. pelfchneider vergaßen die vorige Kunſt, mie der häßliche Des 
narius 8. Wenzels II. zeige. Dieſer Wenzel IL verſchricb 


hernach Stempelſchneider und Muͤnzarbeiter aus Jialien. 
Hierauf folge | 
1. Erik. 
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I. Stuͤck. Manzen 8. Wenceslat I. (wegen dieſer 
Benennung erklärt fich der V. No. 1.) oder des Eindngigen : 
von 127017253. 5 Münzen, von welchen wohl 4. in der 
Bebeuntung fehtwanfend find, wo 1. Denarius und 4 Bracteas 
ten find; Hier wie allezeit in jedem Stuͤck Die Beſchreibung 
der Mönzen, II. Lebensbegrif Wenzels I. II. Erfideung 
der Münzen. Bey, Gelegenheit der erften Erſcheinung des 
Läwen auf einen Denar Wencestai I. bringt der V. richtige 
amd einfichtsvolle Bemerkungen in einem Ercurfug über die 
Wappen bey. oo 
. 4. Stuͤck. 8. Ottofar IT. von 125311278. 1. Be⸗ 
ſchreibung von g Muͤnzen. Il. Lebensbegrif. III, Erklärung: 
der 8 Münzen, wobey auch die Erflärung des Oeſterr. Wap⸗ 
ꝓenſchildes mitgenoininen wird ($. V.) . ne 
11, Münzen 8. Wenzetlai IE von "725311804. 
J. Beſchreibung dee Münzen, wo unter 5 Muͤnzen dtv erfte 
öhmifche Brofchen mit einer offenen Krane in einer rum . 
den Einfaffung mit doppelter Aufichrift, und Boͤhm. Line 
mit dein doppelten. Schweife ſteht. Eigentlich beißt bee - 
Marnse Henarius groflüs Ch, e. eraſſus) ein Dieter Pfennig, 
obgleich auch in Frankreich unser Ludewig dem Heiligen (von 
3226 11270. dergi. Muͤnzen unter den - Damen Gros ' 
miers d’argent, gros.deniers blancks und von der Mänzs 
ftabt Tours Gros Tonrnois oder insgemein Turnofen ges 
ssanut, hatte; diefe Groſchen wurden Bald in Pohlen und 
Meiften von Friedrich dem freudigen (admorſus zugenahmt) 
auch eingefuͤhrt. ur 
SU. Erklärung dee Mängen. 1. Groſchen wiegt ein 
Quintchen und 66 Stuͤck ober ein Schock gehen aufein Mark:; . 
Bader das Rechnen nad, Schocken (fexagenis) ©. 98. 08 
Bar der Stentpelfchneiber fich den Revers eine offene Ziliens 
krone, gemacht, und auf den Avers anflatt des Kreubes den 
Böhm. Löwen gemacht. Die Bormel Dei gratia erfcheine 
auf den erften Münzen zuerſt, aber in Siegeſn und Urkuns. 
bden haben Herzoge und Könige ſchon im XT. Zahırhunderr - 
dieſe Formel gebraucht. IV. Sid. Wenzeslai III. 1305 5. 
2306. 1. Beſchreibung. 1) Böhm. Srofhen: =) Paruus 
pragenfis. 3) Obolus. Well man unter feinem Namen 
P viel finder; fo iſt wahrſcheinlich, daß bey der furgen Res: 
glerumg beffelben die Deünzen von feinen Nachfolgern Rus. 
deiph von 13101 1346. und Heintich (von welchen keine 
Drünzen da find) auf fine Namen geprägt ſeyn miſſen. 
’ Eu M m 9 4 U. G. 
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wunde, 4) ein ſeliner Boͤhmiſcher Groſchen. 


N. 
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II. B. II. Abtheilung. V. Stuͤck Munzen K. Johann 
aus dem Haufe Luxenburg. 1) Erſte Boͤhmiſche Goldguͤlden. 
2) 3) Boͤhm. Groſchen. (Hier arten ſchon die lateiniſchen 
Buchſtaben in die Moͤnchsſchrift aus.) 4) Paruus pragenſis 
5.6. 7.) Obolus. HI. Erklärung der Münzen De 
Soldgälden ift völlig nah dem Gepräge der Stadt Florenz, 
aus weicher der Münzmeifter war: fait ale Münzneifter in . 
Europa ahmten ihr nah: g Stuͤck derſelben wogen ı Unze, 
ud 64 ein Mark. Sie Hieffen Floreni,; Fioreni; und weil 
fie von den Ehurfhieften am Rheln-Häufig gefchlagen wurden, 
Aheinifshe Bilden — ©. 162. die erſten Dukaten hat der 
König beyder Sicilten Rogerius II, 1140 prägen laſſen, 
und weil im Herzogthum Apulien die erften. geichlagen wurs 
den, fo nennt man ein ſolches Stuͤck il.Ducato: dieſen ahms 
ten nad die Venetianer 1280. die gemeiniglih Zecchins; 
von der Münzfidtie Zecche,, genennt werden. - 


VI. Stuͤck. Münzen Karls IV. Kaifers und Könige 
in Boͤhmen von 134611378. ı) ein goldnes Schauftäd mit 
görhifchee Umfchrift, auf dem Revers ein Luchs 2. 3) Boͤhm. 
Goldguͤtden, 4) Srofchen, 5) eine liberne Münze mit eins 
feitigem Gepraͤge, 6) filberner Denar einer Reichsſtadt, 7) 
eine Silbermuͤnze der Stadt Lucca mie des Caroli Namen. 


" Won ben Zeiten Carls rechnet der V. die gluͤcklichen Zeiten 


Böhmene.“ 


VI. Std. Münzen Kaiſers Wenzel, des Faulen, 
Königs in Böhmen von 1378: 1416. 7) ein Reiche goldguͤl⸗ 
den, mit dem einfachen Neichsadler mit dem Boͤhmiſchen 
Schilde auf der Bruſt. 2) Auf den Revers ſtehet Quartus. 


y Breslauer Keller — 6) Keller — das Muͤnzweſen kam 


in Ver fall 


N.®. III. Abtheilung VII. St. Münzen Kaiſer Si⸗ 
giemunde, Königs in Ungarn und Böhmen von 1419 : 1437. 
x) aoldnes Schaufiüc mie dem Bruftbilde des Kaifers und 
einige Reich6 s Heiligehäuner. auf dem Nevers, nad der Un 
ſchrift: Lancea et clavus domini; hat Nürnberg 1742. 
prägen laflen, zum Andenken, daß ihr die Reichskleinodien 


.. und gemeldeten Heitigchümer von Sigismund 1424. zur Vers. 


Wahrung find anvertrauet worden: fle waren fonft in Boͤh⸗ 
nen, wurden aber wegen der Huſſitiſchen Unruhen nach 
Ruͤrnberg gegeben. 2) Ein Goldgulden der Neichsfürken. 
Frankfurt am Mayn. 3) Ein ungarischer Dukaten Stabes 


IX, 88. 


! 
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- IX. St. Muͤnzen Kailſer Albrechts 11. Konigs In 
Böhnten von 143841439. 1) 1 goldnes Schauſtuck. 2). 
Reichsgoldguͤlden der Stadt Bafel. 3). ı Ungarifcher Dus 
eat. 4) Eine fonderbave filberne Münze mit vier hervorras 
genden Ehen, und dem Boͤhmiſchen Lind. Dean kann 
ã keine von ihm gepraͤgte Boͤhmiſche Muͤnze auf⸗ 
v X. GStuͤck. Münzen Ladislavi Poſihumi 1) Ungari⸗ 
ſcher Ducat. 2) ı Bohmiſcher Dickgroſchen mit Uurfehrift® 
Ledislavus Primus. Der Revers iſt der Boͤhmiſche Loͤwe 
mit Umſchrift: Grom̃ —— Kupferne Denkme⸗ 
daille Kaiſers Ferdinand III. auf den Ritterſchlag in Rem, 
am —— 1469. | 
. Städ. Muͤnzen bes Könige Georg von Pos 
diebrad von 1457 1m: ı) Bdohmiſche Groſchen. 2) Boh⸗ 
miſcher Heller — Eine befondere Anmerkung. ©. 276. 
Not, 44. Das Leben diefes‘ Könige Georgs hat inſonder⸗ 
beit Hr. Schirach gar fehön, aber, wie uns beucht, oft zu 
pragmatifch, das iſt, nach der Art des Tacitus, mir zu haͤu⸗ 
fiser Einwebung der Heimlichften Trieburſachen von den Hande 
lungen, beſchrieben | j 
Er fuchte die Sfierreichifchen Seller, welche. kaum den . _ 
- zoten Theil des Werths hielten, und die man baher ſchwarze 
Seller und Schinderlinge hieß, zu vertreiben, und unters 
- "nahm 1460. eine Munzverbeſſerung, ließ auch das ſchlechte 
Geld zu Prag Im Meißniſchen Haufe ummecfeln; daher 
ſolche Bähmifche Groſchen auch Meißniſche find genennt wort 
Ben; deögl. gab er 1467. und 70 zwey neue Maunzorbnuns 
.. gef heraus, welche eingeruͤckt find. 0 
14.8. IV. Abtheilung. Weünzen des Könige Wlats 
thias Coroinus. von Ungarn, Tirularfäntgs von Böhmen 
von 14691490. Erhatden Münzfußin Schiefienund in bee 
Laufig verdefiert, wie aus der Münzorbnung 1471 erhellt — 
‚40 neue Groſchen folten auf einen Gulden (Ducaten) und - 
z2 neue Seller auf 1 Groſchen gehen — 1) ı ungarifcher 
- Diteat mit einem Quadrirten Schilb, in welchen die ungaris 
ſchen Querftreifen find, der boͤhmiſche Looͤwe, das corviniſche 
Geſchlechtswappen, nemlich ein Rabe auf einem Afte igend, 
mit einem Ringe im Schnabel (daher die Rabenducaten) hins 
ter dem Naben ein halber Mend: und endl. ein ungarl. Pas 


weiarihalfreuß: der Revers Hält das Bild des heil. Ladislaus 


oder auch auf andern, Maria mit dem Kinde Jeſu; weiches 
moch ist iſt, und alſs von Matthias Zeiten an iſt angenems 
- . Dim m 3 wen 
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men worben. 2) Cin ganzer 3) ein halber Groſchen, und ſo⸗ 
genannte Matthieſer: der. Avers enthält den Schild von den 
ungarſ. Streifen, boͤhmſ. Löwen, lausnitzer Ochſen (ober Gef 
‚fer Büffel) und dem ſchleſiſchen Abler. 
- XII Stud. Münzen des Könige Wladislav TE. Rs 
nias in Ungarn und Böhmen von 1471: 1516. 1) Scham 
ſtuͤck 1508 in Gold und auch in Silber (auf dem Revers mit 
dem Heinen dreyjährigen Ludwig auf einem Polſter ſigend mit 
einer ofnen Krone 2) boͤhmiſ. Ducat von 1511. der erſte Bes 
Zannte mit Ziffern: Auch mie Wladislai Namen 3) Lin Tha⸗ 
ler mit vielen Zierrachen und Wappen. Die übrigen Wins 
gen find boͤhmiſ. Groſchen, auch ein vierfaher; 2 Dickgro⸗ 
ſchen, eine Meine dicke ſilberne Münze; nebft 3 Helleen — 
' S. 328. lernen wir des V. Buchs I. Theil Efigies 
virorum eruditorum et Artificum. Bohemiae et Moravize 
Jennen — Er erneuerte den boͤhmiſchen Wünzfuß Breorgs — 
damals kam der Weißpfennig,, der 2 Keller hielt, nebft ben 
a ofihen auf, die man nachher Thaler nennte, bergl- 
0. 3 iſt. . 
XIV. Stuͤck. Manzen K. Cudwigs in Ungarn und 
Böhmen von 151626. 1) ſilbernes ungewähnt.. Schauſtuck: 
; WBiehe Lilienthais Thatereab. N. 179. Ludwig führe Hier uns 
"ser ben Königen zuerft den Lorbeer mit. der Namenschifer der 
. Königin Maria und Ludwig. 2) Stiberne Denkmedatlle 
auf befien Tode in der Schlacht bey Diohnk wieder die Türs 
‚ ten 3) eine dergl. 4) 5) boͤhmiſ. Ducat 6) böhmifche Srofchen 
mit dem Schlickiſchen Wappen. 7) Ein halber Groſchen von 
Schweidnitz 8) ein zweyſeitig geprägter Pfennig 9) 20) eins 
‚ feitige Heller. Wieder hät der Kupferſtecher mehr auf feine 
Verzierungen gedacht, und noch eine Münze weggelaffen. 
8. 362. 63. von Joachimsthalern, weldhe 1519. der Graf 
Schlicken zuerft Bat ſchlagen laffen, und daher auch Schlicken⸗ 
thaler, und von dem Löwen darauf, Zöwenthaler heiffen, 
£at. Valenfes, loachimici, und nachdem fie auf den Münches 
fuß gefeßt worden, Imperiales. — 
S.372. Zufäge und Verbeſſerimgen. 1) Ein alter 
#iherner Denarius von Boleslavenſcher Praͤgart 2) dergl. 
wie der Umſchrift: SVELZWT die der V. dem Wlatislav 
Replegt, fo wie den folgenden 3) 4) dergi. von Brazetislav il. 
5) ein-filberner Denar, eine Belohnungsmünze 6) 7) ein gus 
. ker filberner Öracteat von Wenzeslaus 8) dergk von Ditofar I. 
9) dergl. vermuthl. gemeinſchaftl. Münze Wenzels I. und 
Ottotars IL. 10) ein boͤhmiſch⸗ oͤſterreichiſcher Sohipfenais 
- 6 
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Otto kars IL. i) Bohmiſcher Bracteat von ebendemſelben 
12) eine erhabene ſilberne Medaille von der Zeit Carls IV. 


23) eine einſeuige erhabene filberne Medaille des Konias Str 


gismunds, vermuthl. von einem italienſ. Meiſter 14) filberne 
ungariſche Münze des Johann von Zunniad, N | 


Des neueröfneten Manzkobinets, vierter und feßrer 


Theil ꝛc. von Johann PaulReinhard ıc. Nuͤrn⸗ 
‚berg, bey Zeh, 1773. 234 Seiten in 4. und 15 
Kupfertafeln. nt | 


ne tel. Prof. Joachim in Halle hat bekanntlich den Muͤnze 

vorrath des fel. J. R. Bauers Buchhändlers in Nürns 
berg in. 3 Baͤnden beſchrieben. Wirhabenden ıten und aten 
Wand in diefer Bibliothek VI. 2. S. gr. und den zten in 


XIV. 1. ©. 284. angezeigt. Bey dem Tode fowol des ers 


faſſers als auch des Verleger, waren die Kupferftiche zum 
Aten Theile fhon geftochen, und Hrn. Hofr. Reinhard in Ers 
langen, ward die Beſchreibung anfgetsagen. Er fand zwar, 
daß viele von denen bereits geſtochenen Münzen, fehon in 
andern Büchern beſchrieben waren, aber weil einmal Fleis 
mb Koften Darauf verwendet waren , und weil diefer vierte 
Theil ungleich ſchwächer geworden feyn würde, wenn er allzu 
viele Otuͤcke weggeihan hatte, fo befchrieb er in Gottes Nas 
‚men, alles mas einınal in Kupfer ‚geftochen war. Daß der 
Theil fonft würde zu ſchwach geworden feyn, war, wenigftens 


für bie Lefer Fein gültiger Grund, denn dieſe pflegen eben 


Seine Liebhaber von dicken Bänden zu feyn, es ſey denn, daß 
fie auch viel nüßliches darinn finden. Daneben wäre nach 
‚ein anderer Grand vorhanden, weshalb viele Münzen dieſes 
Bandes, und vielleicht auch vieler andern Munzbuͤcher, wes 


nigſtens, teine iweitläuftige Beſchreibung verdient, nemlih:- - 


die Unbsträchtlichleit derfelben, da fie auf ganz Gefannte Bes 


gebenheiten gefchlagen find, und weder von ber Gebe dere 


findung, noch oer Ausführung etwas vorzäglides haben. 
Bir konnten nicht umhin, bey dieſem Buche, eine ers 
sauliche Betrachtung aber die Nichtigkeit des menſchlichen 
Denkmaler zu machen, die uns zugleich unſerer eigenen Sterb⸗ 
lichkeit erinnerte. Die Münzen werden geſchlagen, daß fie. 
- Steibende Denkmaͤler der Begebenheiten ſeyn ſollen. Die 
sheifien dieſer Denkmaͤler erben fo wenig bekannt, oder 5 
Um "rw 9 
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-$ kurzer Zeit vergeſſen, daß man -filt noͤthig findet, große 
Bücher zuſammen zu tragen, worinn fie abgebildet und bes ' 
ſchrieben werden, um ihr Andenken zu erhalten. Diefe Büs 
her felöft, werden fowenig geleien, daß viele Leute derſelben 
Eriftenz, ben gutherzigen Leuten, den Sjournatiften bloß. auf . 
ihr Wort glauben. Und wir Sjournaliften ſelhſt, wer dächte 
doran, daf wir in der Welt wären, wenn nicht unfere gutem 
Steunde, die Poftreuter, die Lorrefpondenten, die Bothen, 
kurz die Jeitungefchrriber fobald wir uns blicken laſſen, aller 

Welt fagten, daB wir da wären. ie bald aber gehen die 
Werke, dieſer, bey ihrer erſten Exfcheinung, fo allgemein ges 
leſenen Schrififteller, den Weg alles Makulaturs. Worauf 

alſo beruhet, unfer aller Unſterblichkeit? O! Quantum eft 
in rebug inane! 

| N 7. Bdm 


Beſchreibung einer Berlinifchen Medaillenſammlung 
die vorzüglich aus Gedaͤchtnißmuͤnzen berühmter 
Aerzte befteber; in welcher verfchiedene Abhande 
lungen, zur Erflärung der alten und neuen Münze 
wiffenfchaft, ingleichen zur Geſchichte der Arzney⸗ 

—gelahrheit und der kitteratur eingerndet find, von . 

Z. C. W. Moehfen, des". Preuß. Ober-Collegii 
Medici und Ober.Collegii Sanitatis, wie aud) der 
R. Kaif. Akademie der Naturforfcher Mitglied ıc. 
Erfter Teil, mit vielen Kupfern. Berlin und, 
Leipzig, bey ©. J. Dede, 1773. 436 Geiten 
gr 4 u “ on 
Ft St. D. Möchfen hat ſeit 3a Jahren mit vieler Mühe . 
und vielen Koften, eine in ihrer Art einzige Muͤnz amms 
Iung zuſammengebracht. Sie beficht aus mehr als 200 Stuͤck 
Gedächtnigmängen, die ſeit dein 15ten Jahrhunderte, berühuns. 
‚ten Aergten zum Andenken verfertigt worden. Dabey ift ein 
anſehnlicher Vorrath von alten griechifchen und römischen Drüns 
zen vorhanden, uebft einen dahin gehörigen Samınlung vor 
geſchnittenen Steinen. Dazu kommen noch Münzen, die 
Kaifer, Könige und Fürften, nach glücklich überflandenen Kranks 
Briten ſchlagen laſſen, ferner bie zum Audenken geaffivender 
Kraukägiten gepräger warden, dis, jo aus chymiſchen Bold 
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wid Biber ſollen gepräges feyn, bie magiſchen Manjen/ und 
‚die fo befondere Naturbegebenheiten vorftellen. 
Diefe Manzſammiuug fängt der Kr. D. in diefem 
Werke an, zu Beichreiben., In diefem Theile, find in allein 
62 Manzen befchrieben,, theils von dem beruͤhinten J. W. 
Nmeit, theils von J C. Brüges und D. Berger ſehr gut in 
Kupfer geſtochen. Es werden nicht allein Die Lebensumſtaͤnde 
der darauf vorgeftellten Aerzte angezeigt, und Die auf einigen 
vörgeftellte Begebenheiten ausführlich erzählt; fondern es 
wird auch Die Kunſt und Kunſtgeſchichte nicht vorbeygelaflen, 
befonders wird von deut Leben einiger auf einigen Müdzen 
vorgeftellten Stempelſchneider Nächricht gegeben. 
Aufferdem findet man in diefem Werke, nicht wenig bes 
foudere Abhandlungen und einzelne Anmerkungen, welche 
heile fowol zur alten und neuen Runftgefchichte der Wränzen ._ 
und Medaillen, als auch fonft Erläuterungen verfhiedner Ak . 
terthumer betreffen, theils ſowol gur Sefchichte der Arznens 
wiſſenſchaft, theils zur Verbeſſerung dieſer Wiſſenſchaft ſelbſt 
gehören. Wir wollen nur, als vorzuͤgliche Abhandiungen; 
Be Runftgefkhichte der wieberfuribenen Niebaillenawbeit, und 
Die Umterfuchung der aus dem weißen Arſenik bereiteten 
Fiebermittel als ſehr vorzügitc anführen. 
| Dies Buch zeugt, von der ſonſtſchon bekannten großen 
- Rennmiß des Hrn. D. fowol in ber Kunſtgeſchichte, als auch 
in alten Thetlen der Arznengelahrheit. Man findet darinn 
Spuren einer weit ausgebreiteten, nicht bloß aus Eitelkeit 
ausgekramten, fondern nöthlgen und nuͤtzlichen Beleſenheit. 
Es if Äberhanpt wegen der Mannigfaltigkeit ber vsromnem 
den Nachrichten, und wegen des guten Vortrags . fehr ums 
errhaltend. . _ 
Diefes Wert if 1772. und 1973. als ein Wochenblatt . 
in einzelnen Bogen, herausgefommen. In ber. Vorrede wird 
verſprochen, daß der ate Theil im Jahre 1773. auf gleiche - 
Art, heraustommen follte. Es Ift aber bisher noch nichts das 
von erfchienen , welches zu bedauern iſt: biefer ate Theil ſoll 
den Gedaͤchtnißmuͤnzen der Aerzte. gewidmet ſeyn, welche in 
den K. Preuß. und Churf. Brandenb. Ländern gelebt haben, 
umd ſoll zugleich darinn eine Geſchichte der —— — 
in der Churmark geliefert werden. J | 
j ‚ ..' Cr. 
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18. Handlungewiſſenſchaft. 
Sufätlige Gedanken eines Buchhaͤndlers über Herrn 

ioftocte Gingeigeeiner gelehrten Republick. 1773. 
32 &in$. 

Der Büchernerlag in Betrachtung der Schräftfteller, 
der Buchhändler und des Publifums, erwogen. 
Hamburg, 1773. 32 ©. in 8. 

Der Bacherverlag, in allen -Abfichten genauer bes 
ſtimmt. An den Hrn. Verfaſſer des Buͤcherver⸗ 

fage in Abfiche der Schrifefteller ıc. 1773. 

9S. in 8, u 
F ie zufaäͤlligen Gedanken, find von- ‚einem Buchhänbter, 
der, durch die Ankuͤndigung einer ganz. neuen Art von 


Buchhandel, wozu Kr. Klopſtock durch die Subſcription zu 
. feiner gelehrten Republid® nur ‚den Anfang machen wollte, 


bewogen ward, die Rechte urid Verfaſſung des bis itzt ges 


wöhntichen Buchhandels zu vertheydigen. Er bar zwar das 
‚dahin. gehoͤrlge fo gut aus einmider gefeht, als es in einer 
Schrift von wenigen Bogen gefchehen kann; indeffen haͤue es 
den Vorſchlag des Hrn. Alopſtocks, feiner eignen Unberrädhts 
lichkeit und Unmoͤglichkeit ganz ſtillſchweigend überlaffen koͤn⸗ 
nen. Man kann ohne den Übrigen großen Verdienſten und 
weirläuftigen Kenntniſſen des Hrn. Klopſtock zu nahezu tres 
sen, wohl jagen, daß er von dieſer Art von Handlung, die 
ar fid zu reformiren getraut, nit das geringfte verſtehet, 
- daher, auch die Ausführung ſeiner Abſicht, fehlechterdings ums 
moͤalich if. _ Es kann fchr leicht gefchehen, daß um einem groß 
fe Schriftſteller wie Hrn. Alopſtock einen Scfallen zu them, 
sooo Privatperſonen jeder einen Thaler ausgeben. Diebe 
faben aber die meiften Subfsribenten der gelehrten Republick 
gewiß nicht gethan, und wenn man noch dazu hin und wieder, 
mir Schaamroͤthe gefehen hat, wie aͤngſtlich fehr viele Collec⸗ 
teurs Subſcribenten geworben haben, weldye zuweilen von 
ihrem Thaler zu fcheiden einige Muͤhe harten, und bemerkt 
daß doch mir 3000 Bubferibenten zufammen gekommen find, 
ſp fiehet man deutlich, Daß das deutſche Pablikum für feine 
guoßen Schriftfteller noch gar wenig hut. Und dies ein jr 


x 








— 


Bon der Handlungswiſſenſchaft. o2« 
yelner Fall, deren.es frenlich auch mehrere geben kann, aber 
daraus erwaͤchßt noch keine fortgefegte Handlung. Hr. Rlops. 
Rod verfuche es mir, mehrere Bücher auf diefe Art heraus 
‚du geben, er erwarte felbft nur eine eben fo reichlihe Sub⸗ 

fceiption auf den zweyten Cheil der gelehrten Republik, ex 
berechne fih nur, wenn verſchiedene Bücher zugleich, oder 
kurz nach einander kommen, mit allen feinen Collefteuren, er - 
feage nur nach zehn Jahren nach, wie viele Luft Haben wer⸗ 
den, diefe muͤhſame Befchäftigung bey zu behalten, er verfuche 
es nur die Beinuͤhungen, die er feinen Collekteuren verurſacht 
Bar, fo wie es feine Pflicht wäre, auch, wenn dieſelben eiwas 
‚wollen drucken laſſen, zu erwiedern. — Bios die fehlges 
ſchlagene Erfahrung - kann von ſolchen Projekten, bie in der 
Studierſtube, fo leicht und fo thunlich ſcheinen, wieder zuruͤckk 

bringen. Alle vorhergehende Demonſtrationen werben bey 
demjenigen, der keine Erfahrung in der Sache dar, und von 
feinem einmalgemachten Projekte, oder angenommenen pr . 
ſteme, eingenemmen iſt, nichts verfarigen. un 

| Der Verfaſſer ded Bücherverlags ift ein Gelehrter, 
ber den Rlopftodifchen Dorfehlag fehr richtig beurtbeilt, weil 
er; wie man z. B. S. 16. fiehet, von allgemeinen Handlungs⸗ 
fachen foldhe Kenntniſſe hat, die Hen. Klopſtock ganz fehlieng 
aber er vertheydiget ben Vachdruck, weil er das angenoms 
mene Syſtem der allgemeinen Handlungefreyheit, das Liebs 
Ungsſyſtem der neuem Handlungsſchriftſteller, auf die Buchs 
handlung anwenden will; und derfelben wahre Befchaffenheit 
in der That gar nicht kennet. Er hält das Eigenthumsrecht 
des Buchhaͤndlers für ein Monopolium, und den Nachdrucker 
für einen nuͤtzlichen Concutventen. Wan ſiehet wohl, er 
ſpricht aus feinem aligeineinen Syſteme, und. har von der Nat 
sur der Sache wirklich nicht die gerinafte Kenntniß. Daher . 
wird alles, was in dem genauer beflimmten Whdyerverlage, . 
fehr richtiges Aber diefe Materie geſagt wird, Ichwerlich Eins -. 
gang bey Ihm finden. Beyde Maͤnner find in den Princis 
pien noch zu ſehr aus einander. Ich wuͤnſche dem Verfafſer 
des Bucherverlags nur einige Erfahrung. Er mag durch 
Erbſchaft, Kauf oner fonft an einer Buchhandlung in Ham⸗ 
Burg Theil nehmen, er. unternehme alsdenn den Verlag eines 
Werke, welches ihm ſogleich in Altona, Itzehoe oder Cauen⸗ 
burg nachgedruckt wird; alsdenn behaupte er noch, wenn er 
kann, hierinn fein Syftem von der Conturrenz und von der 
allgemeinen Handlungsfreyheit. Er frage nach, wenn er das 
Herz hat, wie Hier ©, 30. geſchiehet: „In weichen Schaden 
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kann denn der Verleger durch. den Concurrenten geſete 
” werben? ”„ ” . | _ 
| N. 


Beytrag zur Berathſchlagung über die Handlungs⸗ 
grundſaͤtze zur wahren Aufnahme der Laͤnder und 
zur Beförderung der Gluͤckſeligkeit ihrer Einwohe - 
ner aus ber Natur und Gefchichte unrerfuche, 
Eſt modus in rebus funt certi denique fines, 
Quos ujtra citraque nequit confiftere rectum. 
Eosmopolis, 1771. 70 Seiten. 


Beantwortung des Beptrages zur Berathſchlagung 
über bie Honblungsgrundfäge nad der Natur 
und Geſchichte erörtert, von J. A. H. Reimarus, 
M.D. Hamburg, 1772. 54 Seiten. 


(&4 if Setanat,, D06 Kerr Keimarus in allen feinen Unter 
fuchungen auf den Grund der Dinge gehet; daß er dem 


Zuſammenhang aller menfchlichen Angelegenheiten mit einem 


fcharfen Blicke durchſiehet; daß er die Grundfäge der natuͤr⸗ 
lichen Gerechtigkeit niemals aus den Augen verliehtet; daß 
er keinen Unterfchied zwifchen demjenigen machet was nuͤtzlich 
. ft und zwifchen demjenigen was die Gerechtigkeit. erheiſchet. 
Diefe Eigenfchaften finden wir in der Schrift feines Gegners 
nicht. Er fcheinet nur auf die Oberfläche der Dinge zu fes 
hen; die Manufakturen find nach feinem Syſtem die wich 
tigfte Angelegenheit-des Staates; umd, um dieſe blühen zu 
machen, erlaubet er dem Landesheren Die Freyheit, das 
Eigenthum eines Bürgers zu bein Vorcheile eines andern eins 
zufchränfen und findet er ungereimt auf bie Rechte und den 
Wohlſtand andrer Nationen Näcdficht zu nehmen. Aus fo 
„ entgegengefegten Gruͤnden müflen nathivendig entgegenyefeßte 
Folgen fliefien. Der Verfaſſer der Beytraͤge behauptet, 
Kr. Reimarus habe nicht aus der Geſchichte geſchoͤpfet, ſonſt 
würde er für bie Einſchraͤnkung geichlefien haben: denn. bie 
Karthaginenier , die Kanfeeftädte wären durch folche groß ges 
worden; alle‘ handelnden Stationen hätten nach ſolche — 
So wollte und follte Hr. R. auch nicht and der Geſchichte 
fchöpfen um zu ſchlieſſen: bieſes iſt geweſen, darum mußte e6 
fen, darum war es. gut. Die Frage il: waren die Folgen 
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Bdron auch gut? Um bieſelde aus bder Geſchichte zu entſchei⸗ 


den, muß man auf den Grund gehen und ſehen, ob die Hans. 


Deifchaft jedes Volkes durch die Freyheit oder durch die Eins 
ſchraͤnkung bruͤhend geworden fey. Würde die Handelfchaft 
.. ber Karthaginenfer und der Hanſeeſtaͤdte nicht noch viel bluͤ⸗ 
hender geweſen feyn, wenn fie allerorten freye und reiche 
Voͤlker augetroffen haͤuen, mir denen fie ohne Zwang hätten 


dein können? Bärden nicht alle Voͤlker der Erde zuihren 


Seiten glücklicher und blühender gewefen foyn: wenn alle 


gleich frey hätten handeln tönen; und wenn auch bie Rars 


thaginenfer und die Hanfeeftädte, wider alle Wahrſcheinlich⸗ 
Lett darbey minter reich geworben wären, würde dadurch bie 
Erenhelt minder ermänfchlid geweſen ſeyn? So fraͤgt es ſich 
auch wordurch bluͤhet die Handelſchaft jedes der heutigen 
Staaten, durch die Freyheit oder durch die Einſchraͤnkung 7 


Wer die Antwort des Hrn. Neimarus ſeſen wird, wird die 


Schwachheit der Gruͤnde ſeines Gegners leicht entdecken, auch 


da wo diefer Sümen und Montesquieu auf feiner Seite hat. 


Mir Bergnügen finden wir in Hrn. Reimarus Beantiwertung, 
S. 16., daß er wider ben 17.5. feiner Handlungsgrundfäge 
die Unnutzbarkeit der Handlungstraktate anerfennet; und wie 
empfehlen die S. 23. und fl, enthaltenen Betrachtungen über 
Die falfhen Begriffe, welche man fi insgemein von der 
Handlungsbalanz macht , jedem Lefet, welcher über biefen 
Gegenſtand ſich richtige Begriffe erwerben will. 


U) oo. - 


Einleltung zur gruͤndlichen Kenneniß der Kaufmann⸗ 
ſchaft und dahin einſchlagenden Geſchaͤfte; wie auch 


der Art, ſich bey allen Handelsgeſchaͤften, nach 


richtigen Begriffen, und kunſtmaͤßig auszudrucken. 


— 


Frankſurt und Leipzig, bey A. 8. Stettin, 177. 


"446 S. in gr. 8. 
Au Werken dieſer Art, wenn fie auch, wie dieſes, gut 
ausgeführt find, kann zwar ein Anfänger, kein Kaufe 

mann werden, nad) ein praktiſcher erfahrner Kaufınann, ers 


was neues lernen; indeſſen können fie dem jungen Kaufinann, . 


Ber Über die Handlung Isfen und nachdenken. will, Stoff zu 
einigen Betrachtungen an die Hand geben, und beim dee 
dlung unerfahrnen Belchrien und Staatsmann, in vielen 
Dingen, die Handlung angphen, nöthigen Untcricht geben, 
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x. Dee Berfaffer feine ein Gelehrter zu ſryn, dem abet 
die Handlungsgeſchaͤfte wohl bekannt ſeyn muͤſſen. Der Her⸗ | 


ausgeber verfpricht am Ende der Vorrede noch einen zweyten 


Theil, nebft einem Negifter, wodurch das Werk vollſtaͤrdig 
gemacht werden wird, 
urn Sz. 


Johann Georg Buͤſch, Prof: der Mathematick in 
Hamburg, kleine Schriften von der Handlung und 
. anderm gemelnnüßigen Inhalte. Leipzig bey 
- Weidmanns Erben und Reich. 1772: 474 ©. 8; 


ir. Büſch gehört zu den einficht6vofleften Schriftſtellern 
über die Handlung. Da wir in Deutſchland ag Buͤ⸗ 
chern diefer Art bisher einen geoßen Mangel’gehabt haben, 
"Pb iſt fein Buch um deſtomehr willkommen.“ Er fagt in dee 
Vorrede, daß cr feit gehen Jahren die Handlung zu feinem 
Lichlingsftudium geinacht, und daß er der erfle ſey, der im 
Deutſchland Über die Handlung öffentliche Vorlefungen gehal⸗ 
ten habe. In dem ıjten Stücke dieſer Schriften, einer Kede 
bey Eröfnung feiner Sominervorlefungen im May 1772, 
techtfertige er ſich darüber weitlaͤuftig, in einem launigten 
aber doch nicht unter die Ernſthaftigkeit feines Gegenſtandes 
herunterfallenden Tone, Es wird bier der allgemein vorzüge - 
liche Geſchmack an dem praftifchen bey der Handlung and des 
Widerwillen gegen die —— erſt lebhaft geſchil⸗ 
dert, und alsdenn durch fremde ſowohl als einheimiſche Beys 
ſpiele gezeiget, daß doch die beſte prakteſche Anſtalten dee 
Handlung nichts anders als Fruͤchte einer vorausgegangenen 
Theorie und des feinſten Nachdenkens ſind: bie Wechſel⸗ 
rechte, die Banken, das Agio der Hamburgiſchen Bank 
18 per mille, das Handlungscollegtimm x. x. gehoͤren dahln. 


Das N. Stuͤck beſteht aus allgemeinen Anmerkungen 
ubet den Zuſtand der Zandlung vornehmlich in den Eurotr 
Pärchen Staaten und über einige Voruetheile in ber neuern 
andlungs politik; das tft eine ausgeführte ſyſtematiſche 
Abhandlung , vovon wegen der vielen Gegenſtaͤnde, bie fie 
umfaßt, nichts allgemeines hier zu ſagen iſt; die Wichtigkeit 
der Bache, die gruͤndliche Tinfichten dis V. in Handlum 
ſachen, ſeine wohlgewaͤhlte Befefentyeit und die Lebhaftigken 
des Vortrags verdient, daß fie ein jeder ſelbſt leſe und es wich 
ihn nicht gereuen, fie iſt voll von wichtigen Raiphunnens, 
- f , u 
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and kann ſehr nuͤtzlich ſeyn, manche Handlungévorurthi 
zu vertilgen. | 

Der V. bat es dabey, auch mit einem Gegner zu thı 
dem Autor einer bey Dieterih zu Söttingen 1772. bera 
etommenen Schrift: Bebanken Uber die Mittel zur 2 
örderung der Zandlung, [die wir zur andern Zeit an, 
gen werden) und geräch dabey In einen gerechten And. le 
reihen Eifer, gegen die unbedingte Versheidiger der direct 
Handlung, die er. für Hamburg gar nid beflfam, und 
‚dem Profit, den die indirekte oder. Zwiſchenhandlung gemdf 

- Banz ungefchleft finder;. eg behauptet ſogar, daß der Ku 
wann dabey nicht Nur um feinen Werdienft komme, fond 
auch eben deswegen, weil er fein Geld zum Einkauf beh, 
Die Fabrikanten urd Arbeitsleute, die ohne Geld nicht arl 
ten koͤnnen, auſſer Brode kommen — Wie find in 
mehriten Behauptungen gleicher Meynung, und die meil 
Leſer werden es ſeyn, weil der V. die Natur in dem La 
ber Dinge auf feiner Seite har. . 

*  Meiftent iſt es freylich Eitelkelt einzelner mit der w 
zen Oekonomie der ‚Kaufinannfchaft nicht genug vertrar 
aufblähender Haͤuſer oder einzelner Avanturiers, bir: 
Unternehmungen zu wagen ,. um das Vergnügen zu hab 
ſelbſt unmittelbar von Naumburg nach Cadix, von Elder: 
nach Aleppo, von Duͤnkelsbuͤhl nach Buenos-aryes, 

anau nad) Alerandrien ıc. zu handeln. Es ift and) 

icht zu ldnguen,, daß wie Hr. ©. mit Recht behauptet, 
Menufattuven , welche durch Einfchränkungen und 
hopolien in Flor müfien gebracht werden, fehr oft ver 
hen, daß der Staat durch den unterdrücdten Zrotichent 
ei an ber einen Seite mehr verliert, als er auf der ant 
eite, durch das Aufnehmen ber Fabriken gewinner, | 
gleichen, daß Hamburg und andere Seeſtaͤdie, den At 
Innländifcher deutfcher Dianufakınren, Durch ben vermeh 
WVertrieb erleichtert Haben, ımd auch wohl noch erleicht 
“ Alles was Hr. B. hierüber ſagt, iſt der größten Aufu 
mkeit der Staatsinänner und ber Kaufleute würdig, 
Deftättgt, was in vielen Ländern, einſichtsvolle Da 
Schon Iängft bemeiki' haben, daß man den Lauf .der Wand! 
nicht durch blos Gebote und Verbote, Einfchränkungen 
Monspolien, nach Gefallen lenken koͤnne wohin ınan wol 
Wir wollen auch gern glauben, daß Hr. B. fid) ı 
ausdrucklich vorgenommen habe, blos nur allein zum. $ 
theile Hamburgs und anderer Seeſtaͤdte zu ſchreiben, ir 
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fen fällt doch faft allemal das Refultar zum Vortheil derſelben 
aus. Faſt follten wirnicht zweifeln, wenn Hr. D. ſich fo lange 
noch in einee innlaͤndiſchen Provinz aufhalten ſollte, als er 
ſich in Hamburg aufgehalten hat, und derfelben wahre Bes 
duͤrfniſſe jo kennen lernen folke, wie ed Hamburgs Beduͤrfe 
nifle kennet, er verfchiedene feiner Saͤtze würde noch etwas 
naͤher beſtimmen wollen. Itzt ſind einige ſeine Folgerungen, 
weil fie zum Theil auf einſeitige Erfahrungen gegründer find, 
zufhnc, — | 
Es tft 3. ©. alles vortreflich und fehr beherzigungs⸗ 
wärdig, was Hr. B. ©. 107 u. f. fagt, um zu beweiſen: 
(110) „daß der Manufakturift zwiſchen fich und dem entferns 
„ten Käufer noch einen Abnehmer haben, und nicht ſelbſt 
„dur erften Hand gehen muß. Er wendet diefe® S. 113. 
auf den fihlefichen Leinwandhandel an, den man anſtatt ihn; 
wie bisher, Aber Hamburg zu treiben, Bat direkte nach Cadix 
und Amerika führen wollen. Daß bloß dadurch, daß diefer . 
Kandel Direkt geführt wird, nicht dee Gewinn ſicherer, ſom 
‚bern vielmehr die Gefahr vergrößert wird, iſt ausgemacht," 
und verdient von denen, die fb gern von den überfchwengiis 
chen Bortheilen eines direkten Actiobandels träumen, wohl 
überlegt zu werden. Es iſt aud) fehr richtig, daß die fchlefls 
ſchen Manufakturiers feht viel wagen, wenn fie ſich auf eis 
nen fo enifernten direkten Handel einlaflen. . Allein wie? 
wenn nun ein reicher Kaufmann in Breßlau oder in Serlis 
Murh und Kräfte fühlte, der nähere Abuehener feiner Wie 
unterthanen , der fchiefifchen Leinwandsmanufakturiers wers 
. den zu wollen? Sollte dieß gar nicht rathſam fern? Oder 
wenn dieſe Oerter, der fehiffbaren Fläffe ungeachtet an denen 
fie legen, allzu innländifch fcheinen ſollten, find Stettin und 
Colberg nicht aud) Seeftädte. Frey fey es geftclir, dem - 
sSamburger,, der hierbey lächeln will. Das Lächeln kann 
ſehr verſchiedene Urfadgen haben. 

Mas Hr. B. S. 124 u. folgl. von der Errichtung ber 
Berlinifihen Zuderraffinerien fagt (denn diefelben meint er 
wohl, ob er fie gleich nicht nennet) iſt dem, -der näher davon 
unterrichtet M, ein neuer Beweis, welch ein widerfinnliches 
Anfehen eine Sache gewinnen kann, wenn fie ſelbſt ein ſonſt 
fo einfitsvollee Mann, wie Ar. Buſch ift, nur von dee 
Einen Seite betrachtet. Es lieſſe fi) über diefe Materie 
Überaus viel fangen. Wir wollen nur folgendes anführenz 
Wenn Orandenburg feinen Zuder ſelbſt fieden wollte, 10 konnte 
der Unternehmer, noch immet deshalb den rohen Zuder in 


n 


* 
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Hamburg kaufen, fo mie es auch noch geſchehen wird , ır 
die Wa⸗re und der Preis dem Käufer anftändig find. W 
Er lieber hach Bourdeaur und felbft Bis nach den Syniel! 
"geben flir gut befand, ſo mag wohl nicht, wie.Hr. ®. ©. 
meynt, die Zurcht, „dem Hamburgiſchen Zuckerfieder 
„Vorkauf faffen zu müffen, „, fondern es mögen ändere ı 
Urſachen daran ſchuld fen. Denn, daß einem anſehnli 
ndlungshaufe, wenn es gleich ein Weonopolium hat, ( 
.B. ©. 122 fehr unbedachtſamer Weiſe fagt): ;„ein j 
„» Preis des Materials gleich ſeyn ſollte, oder daß es, 
„ Matertal, ohne alle‘, ſonſt dem Kaufınann nörkige 
„hutſamkeit auffaufen laſſe, laͤßt ſich wirklich nicht den 
. Sw-Grunde wenn bey dem direkten inkaufe des rohen 
ters, audy gar nichts gewonnen würde ‚wie es Doch fiche 
nicht IE, koͤnnte es vielleicht an fi dem Brandenburgif 
Kaufmann gleichgültig feyn, ob der Franzöfe, oder der H 
‚ Burger, am ihm gemönne, aber auch nicht gleichguͤltig, w 
wie es gewiß IN, die Waare, die auf dent Platze vert 
wird, und-bey der der Adufer den Verkauf und das Aus 
hat, fehr oft veſſern Innern Werth haben kann, als die, 
man (©. 125) in Commißion zu fenden und auf $-des 
thes zu traßiren gensthigt it; ) wenn, wie es dewiii ift, 
rohe Zucker fehr oft ale Anckfracht des nach Frankreich gi 
deren brandenburgifchen und pommerſchen Holzes, zu St 
anfommt; wenn, wie e6 gewiß ift, (unter gewiffen hier ı 
zu erörternben Umftänden).die Eibzölle, in Lauenburg u. 
4». C. höher fieigen,atsder Sundzoll. Dies find Uinſtaͤ 
die Hr. B. nicht gewuſt, oder nicht Äberlegt zu haben fchı 
Nimmt man hinzu, daß durch die Zuckerſiedereyen unmi 
Bar Über tauſend Zainde in Rewegung geſetzt werden, 
dadurch jahrlich an 20000 Kthlr. ſchleſiſche Steinko 
verbraucht werden, u. f. w. ſo bekonnnt doch wenigſtens 
Sache ein ganz anderes Anſehen, ald wenn man mit Hrn 
©. 1235 glauben wollte,der Haupterfolg dieſes Unternehn 
fey nur geivefen, „daß derfrohe Zucker, um einen Schi 
„Banco im Einkaufe geftiegen ſeh,, für weichen Schi 
Banco, nebft andern Heinen Koſten, bie ſich Die Unter 


*) Man frage 3. 3. Kenner, beſonders ſolche, Die an be 
-  Drten die Probe oft gemadt haben, mie die zu St 
oder zu. Hamburg verkauften franzöfifhen rotben Vi 
befhaffen find. _ Jene werden von Stettiniiben © 
-Iungshäufern felbff in Frankreich eingefanft, letztere 

den- in Commißion gefender. . 
An. 3 > XIII-XXxIV. B. d. a. 8 2%, ” Vnn 
- . ! 
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mer mechen, der hamburgiſche Zuderfieder, wie a. ©: 
©. 126 verfihert, gerne würde fortgefähren haben 
Zucker felbft ju verarbeiten. Dies tft zwar fehr abe, 


, ben ohngeachtet aber wird fi, mer das ohenangefährte in 


Erwaͤgung ziehet, mit une wundern, wie Ar. B. S. 126, 
- mit duͤrren Worten fagen fannz „das Land gewinnt alfo 
„ unfträitig nichts, und das, was Hamburg dadurch verliett, 


. „wird einem entfernten Lande zugeivandt. „ 


Dieſes wenige fen genug, um zu zeigen, wie vorſicht 
tig man in Handkungsangelegenheiten urtheilen und allemal 
auch den andern Theil hören müffe; wie leicht es aud) dem eins 
ſichtsvolleſten und ehrlichften Manne ſey, „aus fehr richtigen 
"Srundfägen , allzufchnelle Schluͤſſe zu ziehen. 

"Die IIIte mit 2 Anhängen verſehene Abhandlung, if 
von der größten Wichtigkeit, und zeigt des Hrn. ©. heile 


Einſichten In die Handlungsgeſchaͤfte. Sie handelt von den 


Banken, ihrem Unterſchiede, und den Folgen deflelben, und 
wirft über die ganze, von vielen Schrififtellern fo verwirrte 
Materie von Banken, Girobanken, Zettelbanfen, Bankno⸗ 


ten, über die Verhaͤltniſſe der verſchiednen Eurspäifchen Banı : . 


ken gegen einander , befonders der Londner, ein ungemeines 
Licht. Sie ift gleichfalls, dem Staatsmanne fo wie dem. 
Kaufmanne merkwuͤrdig und leſenswuͤrdig. Einen Auszug 


davon zu geben, iſt nicht möglich. 


Das IVre Stuͤck ift eine kurze Befchichte bes Bandı 
lungsakademie in Samburg: welcher ſehr gut gemeunten 
Anftalten, wir den Nutzen wuͤnſchen, den ſich die Stifter 
derſelben davon verſprechen. 

Die Theorie der Circulation die Sr. ®. ©. 399 zu 
Nefern verfpricht, wird jeder Kenner der Handlungswiffenkhaft 
gemiß mit ſehr großer Begierde erwarten. Iſt jemand unser den 

ekannten deutfchen Schriftfiellern geſchickt ein ſolch Werk zu 
Schreiben , fo ift es gewiß Hr. Buͤſch, bey dem fich fo viele. 
Kenntniffe, mit den hellen philoſophiſchen Geiſte vereinigen, 
der einen fo wichtigen Gegenſtand, im Ganzen zu’ üben 
fihauen vermögend iſt. 
| -Hikva, 


\ 


Pragmatiſche Handlungegeſchichte der Stadt feipsig, 
worinnen der Urfprung, das Wachsthum, bie Ur⸗ 
fachen und bie ‚Veränderungen be Kur ans 

. glau 





Bon der Handiumgewiſſenſchaft. o22 - 
glaubwürdigen Urfunden und zuverfäßigen Zeuge · 
niſſen befchrieben werden, Leipzig bey Heinſtus. 


1772. 444 ©. in 8. 


ie Urſache, welche den ungenaunten V. angetrieben hat . - 
dieſes Werklein zu ſchreiben / iſt die Betrachtung, daB: 
noch niemand eine Handlungsgeſchichte der Stabt Leipzig ge⸗ 
ſchrieben habe und gleichwohl eben dieſe Handlung fo ſchaͤtze 
bar, von fo geoßem Umfange fey, fo vieleriey Schickſale ſeit 
ihrer Siiftnug erfitten habe, daß fle verdiene, beſonders ers: 
wogen zu werden... . " en E 
Wenm der V. keine andere Urfachen gehabt Hat, als 
dieſe, fo hätten wir andere Erdenföhne, die wir nicht in Leip⸗ 
nia wohnen, Ihm feine Geſchichte wohl ſchenken können Eine” 
unpartheyiſche Dandlungsgefchichte feiner Stadt oder feines‘ 
Landes zu ſchreiben ift "ohyebent ‚faft eben fo widerſprechend 
als eine unpartheyiſche Adelsgefchichte feiner Familie zu fchreis- - 
Ben, die da Stiftsindßig zu ſeyn prätendirt; und wozu hilſt 
os auch alle Dinge, die ſchon eine gewiſſe hiſtoriſche Bröße 
Baden, ab ovo zu erzählen und den erften Urſprung in Gas‘ 
chen zu ſuchen, die meiftens eben fo wenig damit zufammen: . 
hängen als jene duͤrftige Quellen die Urfpränge der Fluͤſſe find, - 
Bafdır fie angegtben werden? Was Leipzig im ı2. 13. Jahre 
hundert unter ben Städten Deutſchlands fuͤr eine Fignt gefpielt, 
ob es sin oder zwey Jahrmarkte oder nur Wochenmaͤrkte ges- 
bt, das find tınmer fehr gleichbedeutinde unerhebltche Um⸗ 
ände, weil zu felbiger Zeit der Hanſeatiſche Bund. fchom vort 
Banden war, in deflen Augen Leipzig gar nicht einmal exiſtirte, 
‚Denn unter ben. 13. Sächfiichen Städten, die zum Bımpe ges’ 
horten, unb worunter Braunſchweig die Hauptftadt War, 
fond man zwar Magbeburg, Goslar, ſogar Buxtehude, Gott 
tingen und Hammein etc. aber Leipzig nicht. In ganz This“ 
zingen und allen benachbarten Gegenden; bie man jeßt Ders‘ 
fachfen uemnt, war Erfurt die Hauptſtadt war das, was 
Draunſchweig in Sacfen war, wie denn Biefer-%8, in dem. x | 
Forthange der Sefchichte.biß gegen das Ende des 16. Jahrh. 
ſelbſt bekennet, daß ſogar Damals noch Erfurt dergeſtalt im 
Schwunge und der Stapel der Luͤneburgſ. und Rurnbergſ. 
Handlung geweien, daß, wenn der damalige Abminifiraios 
der Churſachſen fich nicht mit Macht der Stadt Beipzig anger 
mommen hätte, um die Erfurtſ. Privilegien zu unterdruͤcken, 
au einer Zeit, da der Ehurfürft Berthold zu Mainz, der, als 
des Kalſers Maximiſians Grund, es gewiß auf: alle Weiſg· 
Anna _ sehn? 


. 
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gehindert haͤben würde, tobt. mer und fein. Nachfolger, ber 
ſchwaͤchliche Churfuͤrſt Jacob auch fchon mit. einem Fuß auf 
dem Grabe ftand, folglich um dag, was in Thüringen ges 
ſchah, fich nicht ernſtlich hekuͤmmern konnte „ Leipzig vielleicht 
auf den Beutigen Tag niche mehr feyn würde als Amferdan 
nod im 15. Gahrh.war. 0 0.0 

Doch es ift nun eimmal fo; der größte Haufen unferer 
Hiftorifchen Schreiber ift noch auf den alıen Ton geftimuns, 
alles von Adam herzuleiten, um ihren Schriften ein gewiſſes 
ehrwuͤrdiges Anfehen zu geben und hier ſcheint der V. diefen 
Fon: noch in einer andern Abficht genugt zu haben, die mar - 
mit Verfertigung der. gelehrren Geſchichten tentfcher Univerſi⸗ 
täten, welche auch von der Einweihung angefangen werden, -- 
kluͤglich zu verbinden pflegt, die Abficht, dem Publikum darch 
eine gelehrte Art von Ayertiffement alle gegenwärtige. Vor⸗ 
theile der Stadt unbeinerft und quafı aliud agendo dienſte 
willigſt befannt zu machen, als ba find : die ſchoͤne Fabricken 
für Gold, Dilber, Seide, Sammt, Strümpfe, Tuch, Zeuch, 
Leinwand, Toback, Cattun, Leder, Lad, befonders aber'die 
fit 1766. gnaͤdigſt privilegirte Wachsbleiche und Lichterfabrick 
und die allergnaͤdigſt privileairte Rafpeihdufer von Braſilien⸗ 
und Fernambucholz, der Seidenbausc. die Landesotonomie⸗ 
und Commerziendeputation von 1764. die um den Fleiß und 
Eifer in Erfindung und Verbeſſerung der Fabricken auf zut 
muntern mit einem gröſſern Inſiegel: (einern fonft noch fehr 
unertannten Syuönftrieerwedlungsmittel:) begnadtget worden, 
das zu Erhöhung des Anfehene der Handlung und der Mar 
nufactugen 1763. angelegte Sintelligenzconroir; dad Verbot 
des Hauſirens; die Befreyung des meißner Porzellans von 
Der gemöhnlichen Accife ıc. Die Frenheitder Kauflane, die un⸗ 
ter gewiſſen Bedingungen ungeflcaft bankruttiren innen ; die 
Acciſenfreyheit der Fremden Stoffohändler; die Einfchrans 
fung der Kaufmannidaft auf den Dörfern und denn endlich) 
die ganz. neue Kaufmannſchule zu St. Nicolai, wobey zus 
gleich deutlich gemelder ift, wie. wenig ein jeder Schüler mo⸗ 
natlih oder. vierteljährlich an feine Lehrmeiſter zu bezahlen 
habe; dag den Juden mit. allem Slünpfe.beaegnet werden 
foll und fir ich auffer Ver Meßzeit in Reipgig aufhalten, in der 
Meſſe aber ihren Gotiesdienſt fogar in der Stadt halten inds 
gen, gleichwie auch in und auffer der Meſſe die Katholiken 
und Reforinirte, die doch anſaͤnglich damit auf das Yand vers 
Banner waren; bafı unmittelbar nach der Meſſe noch ein ber 
fanderen Woſlenmarkt gehalten mepdexc, 9 

* . J n . on 
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‚Wen dem Buchhandel, den der V. für eines von t 
anſehnlichſten Seichäften der Leipziger: Meſſe erklaͤret, wi 
vieles-gefagt, was ſchon lange in dem Codice Augufteo | 
her, und zum Theil auswärtige wenig intereßirt. D 
merkwuͤrdigſte für unfere itzige Zeiten if, ein Exempel Ch 
fürtt Joh. Georg I. das er an einem Nachdrucker ſtatuir 

‘der, aus blinden Eifer das Wort Gottes auszubrelsen, ' 
Dieterichs Predigren nachdrucken lied und für diefen Ei 
um 100. Gold Guͤlden geftraft worden. Auf den felgent 
Blaͤttern wird dagegen fo viel fürchterlicheß Zeng von fan 
fen Schriften, ſonderlich in Religionsſachen, erzählt, v 
Eonfifcirung der Buͤcher, deren Verfaſſer ſich nicht nenn: 
“ and De In Neligtons: und politiſchen Sachey Aergernis fi 
ten, von der Univerſitaͤts: Cenſur folcher Bucher, "die | 
x ehriftlichen Lehre und der Augsburgifchen Eonfeßion zumii 
find , von gefängtiher Haft der Buchhändler und Drud 
don dem ide der Buchdrucker; den Vors und Zuriahmen 
Derfaffer , von der Gewalt des Oberconfiftoriımme die wei 
abzuftellen zwar verfprochenen «ber doch aufferhalb Leip 
nicht abgeſtellten Nachdrucks ihm ſchuldige Eremplarien 6 
zurreiben, daß es mehr das Anfchen häben könnte, der Ve 
wölle die Buchhaͤndler versreiben als locken. 


Ueherhaust aber wied lan in Diefer fehr unpraymı 
ſchen Compilation, weder von der Buchhandlung, noch 
irgend einer andern Handlung Nachricht finden, wie fie 
Leipzig entſtanden, und verinehrer worden; bie wahre | 
fchaffenheit der verfchiedenen Zweige der Leipziger Handlı 
nebft den Urſachen ihres allındhligen Aufnehmens , Verf 

"und Wiederaufkommens, zu uͤberſchauen iſt der Verf. fo 
nig im Stande, daß er die befannteften Dinge nicht ein 
anführt, wenn fie nicht vor ihin in Buͤchern verzeichnet u 

den, aus welchen er alles, ohne den Kopf anzuftrengen, : 


- der blößen rechten Hand excerpirt dat. 
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29. Hauchaltungskunſt. 


Unserricht einer woßlgeostneten Feld wirthſchaft 
nn3 
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993 Won der Haußhaltungstung;t. 
von Johann Wiegand. — Wien, 1771. 18 


“ Bogen ing. _ 2. 
Sy" Gedanke ein oͤlonomiſches Schulbuch für die Landju⸗ 
gend abzufaffen, iſt vortreflich!, und verdienet bey dem 
V. alles Lob; allein der Inhalt diefes gegenwärtigen ſowol 
als die Art des Vortrags enitfpricht keinesweges unferer Hoft 
nung die der Titel bey und erweckte. Der Leſer mag. aus Des 
einzigen Stelle S. 17. ſelbſt urtheilen, ob cin ſolches Buch 
- u dem vorgeſetzten Eudzweck Bienlich ſey oder mie? Es 
a Beier bier; „.benn wenn man eine Pflanze es fey was es für 
„eine wolle, kunſtmaͤßig auflöfet und auseinander leget, um 
„alle Theile woraus fie beſtehet, beſonders zu fehen und zu 
„Getrachten: fo lehret und bie-Erfahrung , daß folche feine 
2andere And nis Erde, Waſſer, Del, Auft und Wärmeu kw. _ 
Die armen Dorffchulmeiſter und die armen Bauerjungen! 
- Kat denn der V. nicht Des Mayers feinen dkonomiſchen Cat 
... teifinus gelefen? Er e. 


Werſuch den Fleiß unter demLandvolke einzufuͤhren, 

zu verbteiten und allgemein zu machen. Verfaßt 

von Johann Wiegand — Wien, 1772. 16 

ein Buͤchlein voller guten Willens. Herr Wiegaud 

ſchreibt von -Stonornifchen Sachen in fo fern fie das prak⸗ 

Yifche des Feldbaues betreffen, ganz gut, wie foldyes verfchier 

. bene Traktate, als vom Tobacksbau, Flachsbau u, f, m. ber 

weiſen, allein fo bald er ſich über dieſe Sphäre hinauswaget, 

fo wird er weriſchweifig, holet immer fehr weit aus, und vers 

dirbt gemeiniglich feinen Hauptgedanken durch eine enge 

Vebenbeſtimmungen, die gar nicht zur Sache gehören, oder 

giebt Worfchläge an, welche nicht in Ausübung gebracht wers 

| Innen. ‚zum Beweiſe dienet umter andern obige 
1 File 

mn Fa s So. 


Verſuch uͤber die durch die erſt e Gaͤhrung zu bewuͤr⸗ 

kende Verſchoͤnerung aller, fowol edten, als un« 

: edlem Deine, Dan den H. Maupin. Zerbſt, 
777. in 8.. re a . 

. ' wite, 
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= Yon ber + Soänbfaltungäfunf: 


eute, welche die Grunde nicht kennen, worauf die m u 


& tımg der Weine beruhet, werben dieſe ſechs Bogen ganz 
gut gebrauchen können. Vornemlich empfiehlt der V. eine 


geichwinde Gaͤhrung. Die Uederſebuns * faſt weniger als 


mitieimaͤßig. 
Abbandlung von der Seften Urt, die Weine chells zum 


gemeinen Gebrauche, theils Km Verfenden zu 
zier. Zerbſt, 


ie Urſchrift hieß Memoire für la meilleure manlere: de, 
. faire 'et de gouverner les vins, — à Paris, 1792. 


behandelt. Bon dem Abt 
773. 8. 


350 Geiten in 8. Das Buch verdiente eine Ueherfogung; 


 Kosier har in Frankreih-über biefen Gegehftand einen Preis . 


gewonuen, und als Naturkuͤndiger hat er über viele Mates 
rien ein Licht verbreitet, wat bisher gefehlt zu Haben ſcheint. — 
So werben denn, dein Hunumel fey Dank! immer mehr Hands 


werte und Kuͤnſte von Gelehrten bearbeitet , erklaͤre t, bereis 


dert. Einige Stelien der Ueberſchung haben wir mit der lies 
ſrift verglichen: (die-auch ganz, wenn wir uns recht erinnern, ' 


in den Obf2rvations phyfigues, die Nozier herausgiebt, ads 
gedruckt ift,) ohne Fehler zu finden; und wir find geneigt, 
aus bieier Heinen Vergleichung die Richtigkeit der ganzen Uebert 


ſetzung zu vermuthen, zumal da fich derileberfeger in der Bora - 


rede als stuen Kenner der Kunft und der Naturkunde gezeigt: 


Hat: Die Kupfer And bey der dentſchen Ausgabe meggelafs 
fen, ohne daß ihrer auch nur mit einem Worte gedacht Wäre. : 


Bepdes if unrecht. Die Kupfer lehren einige-nagbate, und 


zum: Theil garız neue Werkzeuge fennen, deren wegen das 
u ſchon haͤtte um einige Srofchen vertheurgt werden woͤ⸗ 


gen. Wielleicht hat dies wohl der ueberſeher, nicht aber der 


Verleger eingeſehn. 
Q. 


Abhandlungen unb Beobachtungen burd bie fonee · 


miſche Gefellfchaft w Bern geſammlet. 1772. 
32. ing... 
Fi biefem Stuͤcke befinden de folgende Afandtngen 


Anweiſung und Naqricht üßer d Erdjoffelbau J 


nie von denen in Un dahren I 1772. deshalb 


ange 


l 
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angeflefiten Werfucken und Erfahrungen. &. 11&. 93. die 
Erdaͤpfel find vor zweyhundert Jahren von dem englifchen Ads 
miral Walter Raleigs zuerft aus Virginten nad Irland ges 

‚bracht worden &. 7. unter den verichiebenen Sorten iſt eine 
gelbe ını rofinfarbener Biäche allen andern vorzuziehen D. 21. 

‚ Die Arı wie die Irlaͤnder diefe Krucht anbauen ©.,25. vers 
dienet Nachahmung s am bequemſten ˖ und geichwindeften ges 
ſchiehet indeſſen die Kortpflanzung derfelben, wenn man die Dies 
thode der Landwirche in Weiſchland S. 33. befolge. Se tier 
fer man fie ftecket,. je beflev HT &6, und wenn e6 auch 10,12, 
bis 15 Zoll tief geſchiehet &. 35. Dies können wir aber “ 
wegen vieler Umſtaͤnde nicht gut heißen, fondern glaußen, daß 
dad rechte Mans zwiſchen 4 und 6 Zoll it. Da wir uns kurz 
faffen mäffen, fo legen wir nur noch hinzu, daß dieſes Dievolls 
fiändigfte Abhandlung vom Erdtoffelbau ift, die bis jetzt noch 
bekannt ‚geworden. . ' 2 
Ä 3) Erfahrungen Über die verschiedenen Arten der Bie⸗ 
nenzucht von Gottlieb Siegmund Gruner ©. 97,137. Dee 
Herr WB. iſt mic denen meiften neuern Methoden ber Bienens 
. dicht nicht aufrieden und tadelt fogar reinen Aıem und Schi⸗ 
rach. Der Bienenliebhaber muß biefe merfwürdige Abhands 
‚lung ſelbſt leſen. | Zr 
3) Verſuche von Anpflanzung einiger Sorten fremden ' 
Waizens ©. 141 151. Diefe Proben find mit Waizen aus 
Surena, und mir arabifchen und mir wallachiſchen Waizen 
gemacht und vortheilhaft befunden worden. Zuletzt wird S. 
190. noch der lentille du Canada gedacht, welche ſeibſt im mas 
gern Boden zu einem kleinen Derauch wächft und unfern Zus 
ckererbſen weit vorzuziehen iſt. 

4) Nachricht von argeftellten Verſuchen Erdäpfel auf 
Brodt zu baden ©. 1553209. Diefe find mit vieler Ges . 
nauigkeit angeſtellet, der Schluß aber fälle dahin aus, daß 
dergleichen Backwerk nicht vorıheilhaft ey. 

5) Unfehlbare Merhoden das Haab des Teiges und die 
Hitze des Backofens fo zu beſtimmen, daß ınan, beftändig eins 
gefundes und gutes Brodt erlangen wird ©. 210: 217. Das‘ 
erſtere AN beſtimmen ſchneide un :mit einem fcharfen Meier , 
einer Bohne groß Teig. ab und werfe ihn in heiſſes Waller, 
werm er nach vier Pulsfchlägen wieder emporſchwimmet fo if 
der Teig neh S. 211. Die Hithe des Dackoſens zu deter⸗ 
miniren, ſtreuet man gtwag Pen A n, wenn ſolches erſt 
self und ſodann degun wird, muß min hen Teig een 
u nn ) Phy⸗ 


— 
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Won der Haus haltungetunſt. 938 
hufäfch s zkonomiſche Bemerkungen des Jahres 
17.8. * ©: 229. betreffen die Witterung —34 Zahı 
ted, welche durch alle Monathe Hier verzeichnet ſtehet, bes 

‚nebft ihrer Würkung auf die Gewicht. Der V. macht am 


Schluß die Anmerkung, daß dieſes Jahr alle alte Bauerre⸗ 
gein von der Winerung , vollkommen die Probe gehalten u 


h , 


Die einem jeglichen Landwirthe leichte moͤgliche zwey  - 
.. malige und zweymal reichere Kern. und Broderndte 
in, einem und dem nehmlidyen “Jahre auf einem - 
und dem nehmlichen Grumbe und Boden — in 
drey Genbfdyreiben — ven einem aͤcht patridti⸗ 
fhen’ Landwirthe — gr: 8. Leipzig 1772. 19. B. 
ic haben mit einer eiſernen Geduld dieſe neunzehn Bo⸗ 
gen durchgeſuchet, um diß große Geheimniß aufzufin⸗ 
den und und an Ende betrogen gefunden; denn dieſes find lauter 
“ captationes bawevolentiae, und das beſle ſoll noch erſt kom⸗ 
men. Der V. ſchreiet alenıhalben über Theurung und Hun⸗ 
ger, und jeder Umſtand bezeuget daß der legtere ihm die fs 
der gefuͤhret. Sey mitleidig geliebter Leſer! und pranuines. 
eine finen Verlangen gemäs, haſt Mackulatur genug für 
ein Sch. . 


Anzeige von der Leipziger Slonemifchen Societaͤt in 
der Dfter- und Michaelismeſſe 1773. nebſt Aus- 
jügen aus den bey derſelben eingelaufenen halb⸗ 
jährigen Nachrichten. Gr. 8. Dreßden 1772, . 
16. Bogen,’ j . " 
2 te Einrichtung biefer Anzeigen ber Sfon. Societaͤt zu Leip⸗ 
. zig Haben wir an einem andern Orte unferer Bibl. fhen - _ 
gemelder,, und weil ſich wegen der großen Mannigfaltigkeit 
‚der Materien nicht fuͤglich ein Ausing daraus machen läffer, 
fo empfehlen wir dem Liebhaber Diefe Schrift ganz zu lefem,.. . 
da-ihm denn bie veufdiebenen nenen Verſuche in dem gg 
Umfange der Landwirthſchaft gewiß zum Magen und Vergnuͤe 
gen getejchen werden. ‘ | cp 


. . . . eo 
— * NungJohann 
LU . . 
» , " ‚ . 


\ 


| 936 | Bon der Oanspaftungetnf, 


Iofann Cafar Bechſtedts vollſtaͤndiges Nieber⸗ 
ãchſiſches Land. und Gartenbuch, dritter Theil, 
Ion Pflanzen welche zur Zierbe d der Gätren dienen, 
8. Slensburg und Leipzig. 1773. 2 Alph. ı2 B. 
j ar beyden eriten Theile haben wir Bereits angezeiget und 
fügen bier nur noch hinzn daß dieſer drirte Theil der 
Beſte von allen if und’ die vorigen ſo wohl an Gruͤndlichkeit 
in Ausarbeitung der Artikel, als auch an Genauigkeit der - 
botaniſchen Venennungen weit Aberteift. 


‚Des Hausvaters. Sechſter Theil mit Kupfern, gr. 
8. Hannover, 1773. 1 Alph. 4 B. und 4 K. 
KTuͤhret auch noch den beſondern Titel: Die Natur der Dinge 
nad) einer neuem Theorie erllärer, ober allgemeine 
Poyfik. Erſter Theil. Wir zweifein ſehr ob dieſe neue Tess 
rie nach dem Geſchmack der heutigen Mathematicker und Phys 
 fiter feyn werde, und ob der nunmehro feel. Here v..Mündhe‘ 
: haufen felbige gegen alle Einwärfe würde haben vertheidigen 
koͤnnen. Der Landwirth als ein ſolcher betrachtet, kann Dies 
ſen Theil das Hausvaters gar nicht brauchen und wofern ihnr 
nicht daran gelegen ift, alle Schrifien des V. zuſammen zu 
haben, das Geld dafür erſparen. 


Abhandlung von ber Miehfeuche, von Seren Ab. 
Haller — 8. Bern 1773. 2 Bogen. 
an erftannets dafi Holland in den Iehigen Jahren an ber 
Seuche zweymal Bunderitaufend Stuͤcke Rindvich und . 
an Gelde zu 120 Sulden als dem gewöhnlichen u. 
reife 24 Milltenen Gulden verlohren hat, der V. fagt, fie 
eine Lungenkrankheit die nad). verfhiedenen Symiomen 
ſich in eine wahre Schwindfucht endiget. Beine vorgeichias 
genen Verwahrungemittel, und andere hat er nit, find bloß 


in der Schweitz zu gebrauchen. 


Anleitung zu dem Landbau nach Erfabrungen. 8. 
Baſel 1772. 5 Bogen. " | 
o mohl.die Anleitung als die Erfahrungen find nicht. fons 
berüch, ob wohl berde⸗s in einer ouien Abſicht Binges 
ſchrieben vn mag. 

| Bu ee ? 
Du nn | " 
| 20, Ver⸗ 





. . i o . _ \ 
20, Vermiſchte Nachrichten. | 
Littexariſche Briefe an das Publikum. Zweytes 
Paquet. Altenburg in der Richterſchen Buch“. 
handlung, 1774, 156 Seitien. 
De . litterariſchen Briefe fortgeſetzet werden mußten⸗ 
ſehen wir eben feinen Grund. Da aber die Richteri/ 
ſche Buchhandlung einen folchen gehabt hat: fo iſt gewiß diefe 
Arbeit in viel verforechende Hände gefallen. Der Verfaſſer 
Bat ans verfhiebenen det beften neher Schriften fehr viel 
Sutes gefammelt umd ſelbſt einiges hinzugechan. Das wiche‘ '. 
 gigfte won feiner Arbeit iſt ein Entwurf einer neuen Geſchichte⸗ 
Der Menſchheit in vier Briefen. Dieſe verſpricht er dereinſt 
auszuführen, Er nimmt wier Stände der Menſchheit an: 
Den Hitienſtand, den Stand der Wildheit oder den Helden⸗ 
Rand , den Stand ber Euftur oder den Buͤrgerſtand und den 
Diand der Weichlichkeit oder der Verderbniß. Wir erıars 
sen, bah uns die Ausfhhruig dieſes Entwurfes; mo der Ver⸗ 
faſſer Raum haben wird, alles was er über die Befchichte 
der Menſchheit yefagt hat, aus dee Befchichte aller VDölfen ’ 
zu beweifen; S. 30. nicht wenig Meues lehren werde. Ex 
verfpriche ſich, und mit Rechte, von der Genealogie der 
Sprache, in dieſer Unternehmung nicht wenig: man follte - 
- aus feiner Art ſich auszudruͤcken ſchlieſſen, gar alles. (Dies 
sohrbe Zu viel ſeyn.) Er ſagt S. 60. „Die Sprache ent 
„haͤlt Immer das Maas der geuͤbten Vernunft, und eine 
sj&ehichte der Menſchheit, welche nur der Denker ſich days 
„’ darasıd heransfammeln kann, und Die weit mehr als Iſelinz 
„Traum die himmelveſte Wahrheit feyn ınuf.,, Er giebt 
zu Ende des vierten Briefes das ganze Ideal der Geſchichte 
wie er fie ansgefährt zu fehen wunſchet. „L. Geſchichte des 
a, Menfchen nach ben Gtundgeſetzen ber gefimden' Vernunft. 
353. Geſchichte des erften Menſchen und der erften Maͤnner 
„aus den Urkunden der Volkor. 3: Allgeineine Erdgefcichte, 


Zin weicher die Mevelurionen fliehen follten,, weiche die Erbe - | 


32 bis auf unfee Zeit erlitten Bat: 4. Sefchichte Dee Menſch⸗ 
suheit, Hier Urſprung der menfchlichen Begriffe und der 
„Oprache nach dem Grundriſſe, melchen ich gegeben 
sihäbe: . Geſchichte der Voͤlker. Ihre Genealogie‘ und 
„Bildung, Wanderung, Wohnung und Cultur wol Dates 
* io . 


— — 


) B 
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jvien. 6. Und qledenn erſt Specialgeſchichte, von weicher 


ich wenigſtens auch noch meine vaterlaͤndiſche über mich 


nehmen wollte, Hievon ein andermal. Dies. alles zuſam⸗ 
„men in drey ober vier Octavbaͤnden geſagt. Sollte eine 
ſolche Geſchichte nicht lefenswärdıg fern? Doc ich 


tradume u. ſ. w,. Der ste Brief zeiget uns, daß unfer Bers 


„faffer auch eine Theegonie trãume; zwar nicht als Theo⸗ 
gonie, ſondern wirklich als Geſchichte des Menſchenge⸗ 
„ſchlechtes, aus den aͤlteſten Denkmaalen. Nut langſam,. 
ſagt er, „kann ich an dieſem Werke arbeiten, ba mic Biss. 
„her noch. niemand unterftüger har ale Fulda. „ Allein nun 
hat er ſchon mehrere Unterffüsung vor fid), da er Sen. Sera 
ders älteite Urkunde des Menichengeichlechtes und Herrn 
Court von Bebelin orientaliiche Allegorien kennen wird. Er. 
wird alsdenn nicht mehr nöthig haben, fid an den Abbee 


- Wanier zu haften. Der fechite und ſiebende Brief. find Ans 


- zeigen von Hrn. Sprufateme zwoten Betrachtung des zweyten 
Bandes der Betrachtungen über die Religion. Der. achte 
Brief beurcheiler Heren Meiners Abriß der Piychotonie und 
enthaͤlt einen'niche uͤbelgerathnen Eniwurf diefer Wiſſenſchaft, 
den wir. eusgeführt au ſehen wuͤnſcheten. Der Jote Briefbes 
iehret die Lefer von dem Werche der Preisſchrift des Hrn. 


"  $ulda Äber die beyden Hauptdialecten der deurfchen Spra⸗ 


chen. Der eilfte ſoll zeigen, daß man nicht weis, was das 
Einfache iſt; und daß alle Beweiſe vonder Einfachheit der 
Seele ſchoͤne Gebäude feyn dürften, „Die feit fcheinen, und 
„wenn man naͤher hinzugeht, zufammmeufallen. „ Seibf den - 
Mendelfonifchen nimınternicht ans. Wir wünfchen, daß er 
uns von der Geiltigkeirder Seele, wenn wir foreden dürfen, es - 
nen beflern Beweis liefern als Herr Mendelsfohn, odwol 
wir mit dieſein unendiic wohl zufrieden ſind. Er verſpricht 


. uns aber ganz was anders. „Was ſoll ich, fagt er, dann 


„nun fagen von der Seele, ihren Kräften, ihren eigentlichen 
„ Sübftanz. Ich weis wohl was ich denke, aber ich darf. 
„es Ihnen nod nicht fügen , bis ich mehrere Beweiſe aufges. 


2 ſucht habe, welche nicht fo leicht ſinken,, Man wird diefe 


Briefe nicht ohne Vergnfigen leſen. Der piverfichtliche Ton 
derſelben verräch indeflen einen jungen Mann, der zu viel. 
- auf fich ſelbſt Hält, der noch nicht erfahren hat, wie betrieg⸗ 
lich die Hofaungen find, die, wir uns von uns felber machen; 
und welcher großer Unterſchied es fen, angenehn träumen 
nnd mühfam ausführen, zumal bey Det Geſchichte der 
Menſchheit. ‚> u " Bart ”, 8 
6. 


/ 
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Besbachtungen über der firtlichen Natur Des Der | 
ſchen. Erſte Sammlung, von H. F. Die. 


ae mM, 1774. 158 Seiten. 


ls ich noch ein Knabe war und zum erftehmale ein Sub. 


” aus dem Geſichtspunkte beirachtete; Daß es doch einen 
v⸗ Verfaſſer haben mußte; erfundiete ich mich, wie es bey 


nSBerferzigung eines Buches gemacher wurde? Hlieruͤber ward 5 


23 mir einsge Auskunft ercheit «nd ich faſne fogleich Den Ent⸗ 


„ſchluß, auch einmal dergleichen zufammenzufchreiben. Dies 
„ten Vorſatz habe ich nun ausgeführet „,: fagt Herr Diez 


©. 153. Und 8. 157. fagt er, er denke „ein Verfaſſer 


„mäßte jederzeit nach feinen Abfichten beurtheilet werden. ,, 
Wir wollen diefes hun und wir koͤnnen aufrichtig fanen: 
Wir glauben, er babe feine Abſicht erreicht: und er werde 
fie noch erreichen, denn er fagt ©. 158. „Dos Uriheil ſey 
‘„abgefaßı wie es wolle und sole ich gleich einem allgemeinen 
"Tadel unterworfen feygn — — es wird fein Bewegungs 


s» geund ſeyn, mein Federchen von nun an. ruhen zu laflen: - 


u, babe gefchrieben und bey Gelegenheit fchreib -ich. wei⸗ 
tet. —., Meinemvegen! ‚Könnte Hr. Dies inbeflen bey 
Gelegenheit etwas beſſeres ſchreiben, als ſolches höchftuna 


verdautes Geſchwaͤtz, wie dieſe Bogen enthalten, ſo wird es 


| Lu cha und fuͤr ſeine keſer beſſer ſeyn. P 


D. gohann Albrecht * ee, Herzogl. Würtems 


bergiſchen Eonfiftorialrarhs und. Abts zu Alpirs⸗ 


bach, Cyclus oder. jonderbare Betrachtung über 


das große Weltjahr, zum Wachsthume propheris 
ſcher und aſtronomiſcher Kenntniffe. Aus dem 
rLateiniſchen uͤberſetzt ,‚ und durchgaͤngig imit An⸗ 
merkungen erlaͤutert. Nebſt einer vorlaͤufigen 


kurzen Abhandlung von der Goͤttlichkeit der Of⸗ 
fenbarung Johannis, von Johann Gotthold 


Boͤhmern, Archidiaconus.bey der Hauptkirche 
St. Petri in Budißin. Seipzig, verlegts Uir 
Chriſftian Saalbach, 1773. 16 Bogen in 8. 


3 des Ueberſetzets. Dieſer Cyelus — 


erhebet dis gottliche Weiohen, Macht und Büte, durch 
eineg 


\ 


} 


- 


einen unerwarteten neuen Meweis, bis zum Erfaunen — 


Bes ift ganz Kern, Parz und ohne Schaale, 


“MW ortede des Ueberſ. — Wie und "woher bat der 


B. A. diefen wundervollen allgemeinen .Tychum- gefen 
den? — alser die prophetiſchen Zahlen — in der Offen⸗ 


barung Johemnis gefunden — fo fiel ihm die Zabl 11118 
Jahr und die Zahl 222% Irhre fo merklich in die Augen/ 


daß er.auf den Einfall gerieth, ob die zwo Jahlen nıdks 
zum Maauftab dienen könnten — die Länge ber Perioden 


damit zu meſſen u. ſ. f. Hr. D. Semler und H. Oeder hat 
den die Goͤttilchkeit der Offenbarung Johannis neuerlich ans 
gefoͤchten, Lader hat es der H. Archidiac. für dienlich erach⸗ 


. get, eihen kleinen hiftorifchen Beweis voranzuſchicken. ‚Diele 


Abhandlungſcheinet Gelehrſamkeit und Scharffinn zu verres _ 


“then, und iſt in einem guten Tone geſtimmt. Kaum begreis 


n wir, wie manche Anınerfungen und Urtheile über den 
Cyclum, aus eben der Feder haben flieſſen können ; aber — 
der Menſch, beſonders der. gelehrte Menſch, bleibt immer — 
ein Raͤhel. Der Beweis har einen hiſtoriſchen und einen 
dogmatiſchen Theil. Der hiſtoriſche wird ©. 44. fo zufams 
mengefeſſelt: Das apoſtoliſche Anfehen Johannis war Bereits 
Bdekannt — unendlich viel war ihm daran gelegen, daß jes 
dermann von dem Buche wahre Gewißheit erhielt. Gehe 
oft- wird er es mündlich Gekräfiige haben. — Er bekennt 
ch zu dieſer Schrift namentlich, wie Mofe, ‚Daniel und . 
Paulus — und dies war nöıhig, weil es durch ganz eigens 
thümstiche Offenbarungen von feinen vorigen Schriften ſich 
Kart unterfchied. Fünf rechtfchaffene Männer des zweyten 
Jahrhunderts geben ihm ein ſchriftliches Zeugniß. Man 
Tann mir keinem Schein der Wahrheit behnupten, daß fie 


nicht die gehörige Auſmerkſamkeit und Einficht gehabt — die 


ohnrehin niche rief zu fenn brauchte. Ihre Reblichkeit beftäs 


tigen Ihr Chriſtenwandel und Märtyrertodt. Der dogmatls 


Theil des Beweiſes beantwortet die ſechs Hauptfächlichen 
Einwendungen des H. Oeders; faſſet endlich alles was für 
‚die Goͤttlicht. der Apocal. angeführt worden, ins Kurze zus 
faramen, ımd ſchließet: ich Aerlaſſe meine menige Anınerfuns 
gen jedem unpartheyiſchen Lefer und Verehrer der H. Schrift 
sen, getraue, bey diefer Bewandniß der Srände und Gegens 
gründe, ian Punkte der Goͤttlichk. der Offenb. Johr mich nicht, .. 
auf dte Geite derer zu weten, die fie ableugnen. Dieſer 
Sqhritt iſt zu defahtlich. (aber eben fo gefährlich, —— 


e 
J 
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eines Betraͤgers für Gottetwort zu erkennen!) Die Drohuna 
iſt zu groß, Apocal. 20, 18. 19. (abet nichtig, wenn fie von 
Menſchen herruͤhret. Dergleichen Argumenta a tuto Eins 
nen zwar auf unfern Willen, aber nicht auf unſern Verſtand 
würken.) Nun wellen wir aus den Anmerkungen zum Cy⸗ 
clus einiges auszeichnen. Sie dienen theils den Vortrag zu 
erldutern, theils die Art, wie Bengel auf dleſes Syſtem ges 
kommen, begreiflich zu machen. Sie find Elcin gedruckt, und 
betragen Mehr als der Tert. . Man möchte alfa faſt ſagen: 
Hier iſt mehr als Bengel; ©. ZI: 3. €. heute Abends fiche 
der Mond gerade über unfern Scheitel — (dach wohl nicht 
zu Ot. Peiri In Budißin 7) J J 


©. 79. Durch bloßes obſerviren, glaubt der H. Ueberf. 


konne man nimmermehr einen wahren Cyclum ausfürdig mo⸗ 
‚Ken. — Wie follte es möglich ſeyn, ohne Schrift: die 


Zahl 11113 Jahr und 2324 Jahr zu.wählen? (aber 


deym Obſerviren wählt wen ja nicht!) 


‚©. 82. Wird angemerkt, daß hier. der H. Verf. rin 


Marktes Denfum vor fi) habe, nehmlich zu beweiſen, daß dev . 


Maasſtab, mir welchen fih alle Zeiten ausmeſſen laffen, fein: 
anderer fey, ats der Chronus und das Terupus. Dleſer An⸗ 


merkung treten wir gerne bey. S. 87. Ich ftelle mie (ſagt 


Dee H. Ucberl) des H. A. methodum meditendi alfe vor s- 


Um fetten Cyclum zu finden, möäffe er Zahlen füchen Caber 


warum juft in der Apscalupfe ?) mic benen er die Perioden: 
Ber Himmelstkoͤrper ausınefien koͤnnte. Hier fand er Das Toms 
pus und den Chronum. Um dieſe in ihrer Länge zu finden, 


war nöchtg. alle prophetiſche Zahlen In der Offenbarung vors .: 


er aufzufchließen, und.ihre Länge deutlich zu machen. Denn. 
ens bende waren als Glieder einer Kette mit diefer verbuns 


«= 


den. Diefe Reihen von Zahlen zu verfiehen, muͤſſe einegaht: 


denn Anfang machen. Dieſes Fonnte Feine andere Zahl 


ſeyn, als die Zahl des Thieres Apocal, 13. 38. Diefe zu bes, 


rechnen, ſtund ‚der Mare Befehl ba, ingleichen bie Verſiche / 


rung, hier liege die Weisheit Caber auch gerade die Weiss . 


heit für den Eyclus?) Ohne eine zwente Zahl, war nicht moͤg⸗ 


Uch dieſe Zahl zu berechnen, infonderheit da fein Subſtanti⸗ - 


vum dabey ſtehet. Was zu ibun? (unfer Rath wire gewer 


fen, bad Rechnen zu unterlafien! H. B. made es aber am. 


derſt —) Er geht alle Zahlen durch, finder aber feine ans 


dere Zahl, die ſich etwa dazu ſchickte, als der zwey und vier 
zig Monate des Thiers. Denn er überlegte, daß url .. 
| Me 0 pe 


« 
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beyde Zahten von einerley Oubjeet handeln muͤßten. Dies 
traf ein. Beyderſeits war ſolches das Thier. Ferner ſetzt 


er voraus, beyde Zahlen muͤßten auch einerley Theile oder 


| Eigenfchaften bedeuten. . Dies traf wieder zu. Denn bie 


42 Manate find Zeiten, und das Subftantivum der Zähl 666 
kann weder Zaupter, noch Hörner, noch Perfonen, noch Zäns 
der; noch Städte bedeuten — es bedeutet alſo — auch Zei⸗ 
‚ten. Jetzo nahın er die 42 Monate und die Zahl 666 v 
Durch adbiren,, ſubtrahtren und multipliciren kam ne 
ſchickliches Herand. Er dividirte alfo — (noch blieb das 
Wurzelausziehen uͤbrig !) Allein nun feagte ſichs, was das 
war, was er gefunden hätte? (eigenti. muß man zwar ſchon 
vorher willen, was das ſeyn wird, was man durchs Rechnen 
finden will, aber bier war esandere.) Aus der Betrachtu 
der verfihiedenen Wehen zeigte fih endlich, daß bie Zahl 666 


- gewöhnliche Jahre bedeute — und es kann ‚sen, dag der feel. 


B. A. vonnun an im zersen auagerufen: € EU , Evpnes! 
Vey Betrachtung der Wonose in den drey eben fand er, 
. daß fie zum a viel zu kurz und zum Theil viel zu lang 
(von andern Auslegern) angensmmen wötden. Er ermählte 
alſo das Mittel, nehmlich einen Tag vor mehr ale ein halb 


ı Jahr gerehnet. (Wenn es nur darauf ankommt, Zahlen zu 


erwäblen: fo mag leicht das.heraustoınmen was. man durch 
die Rechnung heraus bringen will. Will es denn noch nich -- 


eintreffen; fo muß man. fid) nur erinnern, daß ed den Mens 


ſchen. nicht inbalich iſt, juf Anfang und Ende einer Oegıbene 
beit zu bemerten.) . 
S. 95. H. D. Erneſti hatte gegen die Ankunft Kette, 
- dm Mittel der Fahre der. Welt, den Chöchft vernünftigen) 
Einwurf gemacht, Daß man auf diefe Art das Ende der 
Welt genau habe wilfen können. Der H. Archid. ants 
. worte, wie wiffen nicht recht wie: Chriftus Babe ſich 
es Gebrauchs feiner Allwiſſenheit gewiſſermaſſen begeben. 
Er wußte einftens nicht, dañ ein großer Feigenbaum keine 
Srüchte hatte. (Aber / die Zeit von der Schöpfung Bis auf 
Epriftum mit zwey zu multipliciren, bebarf feiner Allwiffens 
beit.) An einem andern Orte fagt er, das Nichtwiſſen der 
Zeit des juͤngſten Tages beziehe ſich nur auf jene Zeiten, und 
fen zieht oon den unſrigen zu verftehen. 
S. 08. Die viertehalb "Zeiten des Weibes find ben: 
laͤufig fiehen hundert und ſiebenzig Jahr. Dee Terminus 
a quo iſt eine ziemliche Zeit vor dem Auftritt des Thieres, 


m 
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renn e® gehen Dinge vorher, die eine ztemtiche Zelt erfırs 


dern, als 1) der Strom — 2) bis die Exde den Strom 


verſchlinget — 2) der Drade darüber zornig wid — ' 


"Und nım komint allererft da6 Thier. Der Terminus 


quem ift die Gefangenfchaft des Satans u. L. f. I 


S. 110. Nun folget die Wenige Zeit — wenig heiß 


ſet ſie, weil — weil ſie nicht viel länger iſt, als die ein, 


zwev und ein halb Zeiten des Weibes. Setzte man ſtatt ein, 
zwey und ein halb Zeiten, ein, drey und ein halb, oder ein, 


vier nnd ein halb, oder fünf, ſechs: fb wären: dies ſchon 


‚ viel Zeiten (wenigſtens mehr als das wenigere) und ein 


groher Periodus. Sie iſi alfo mır vier Seiten, und um 
* eine halbe Zeit länger, als die Zeiten des Weiber. .  ° 

&. 102. Der Non-chronus iſt 1936 Jahre. Der 

volle Chronus 1100 Jahr — ein Tempus bepläufig 200 
Jahr. u 2 on W 

BSG. 104. Zum aceuraten Enclus find die Bisher gefun⸗ 


dene beyläufige Längen nicht. genug; «daher nimmt nun dee - 


H. A. die genaue. Berechnung vor, und der H. Ueberſ. vers 
fihert , und ſucht es in einer langen Anmerkung au beweiſen, 


daß dieſe Berechnung fo vorıreflihe Sünde habe, dergleichen 


“  bieher noch keine gehabt habe. Diegenaue Länge eines ab, 


res iſt Theil eines Jahres — fa mie Ezechiel zu eis 
ner jeden Elien jedesmal einer Handbreit zugeben muſte — 
S. sı0. Die. Länge eines Temporis iſt alfo genau 
222% Jahre, eines Chront 11113 Jahre. ’ Und dieſe 
Zahl iſt nun das von Bott frey erleisne allgemeine Zeitmaas, 
nach weldern alle Perioden der Weltlörper in ganzen Thels 
len gemeſſen worden, und woraus endlich der große und vor⸗ 
trefliche Cyclus von 252 Chronis oder 280000 Fahren feine 
Woaͤrklichkeit erhalten. . re 5 

S. 113. Der. Chronus oder dad Tempns ſtehen auch 
mit dem ganzen Himmelsraum in Proportion, To daß bie 

Beitens und Zeiteninaaße, fo zu fagen, zuſammen paffın. 

| ®. 115. Der Chronus und das Tempus find gleich 


ganzen Regionen und Graden nichteinen gußbreis mehreden 


weniger. (NMehmlih 369 Grade, mie 1111 oder au 


mit 222% multinliciet, geben ganze Zahlen; und hierin fine 


dert dei H. Acid. etwas ganz merkwuͤrdiges). Ort und 


” 


Zeit hatmonicem! ‚nach lauter Chronis und Temparibus hat 


ort andy den Raum des Himmels vertheilt, fo 2 er in 
feine Stuͤcke von Graden, fondern in Tauter ganze’ 


_ - . l 


| raden 
-Anh. 3. d. XIII-XXIV. B. d. a. d. B. Dos wm - 
! . 


R 
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zerfaͤllet. (Aber wie, wenn es, nicht Bott, fenbern den als 
sen Meßkuͤnſtlern gefallen hätte, dem Zirkel nidht 360, ſon⸗ 
dern 361 Grado zugeben ? in ihrer Macht fand es wenige 

fiens; wie ſahe 06 da um den Chronum und die ganzen Grade 
Aus7) ' Eben fo giebt der Chronus, wenn man dem Jahr 
En 5 St. 49 M. 12 ©. gäbe, eine ganze Anzahl 
Wochen. ‘oe 


©. 137. Bu dem Cyclus, bie jeder Planes vor fi 
allein hat, will nun der. H. A. den großen allgemeinen Ey 
clus, oder diejenige Zah erfinden, in weicher alle die kleinen 
.Cycli, ale proportioniete Theile, Begriffen find, und das 
‘Ber, wenn fle multtplitier oder mehrmal genpmmen werben, 
(hm endlich alle: gleich werden, fo, daß man fagen kann: ſo 
und fo viel kleine Cyeli find gleich dem großen Eyclo, (Hier 
deiat nun ber H. Ueberſ. wit etwa Bengel esangefangen habe, ' 
Vdurch vielerley Verſuche auf die rechte Zahl zu kommen.) 
Dieſe Verfuche ware leicht... Man durfte nur sine Zahl 
Minden, in welcher ag Zahlen der kleinen Enclen als Zactos 
‚gen a waren. Aber eben daraus erhellet, daß die 
ganze Gacht ein Sp ielwerk mir Zahlen. if. - Man nehine 
ſtatt ber Zahl 222% eine belichige andere == a, nnd ver 
leihe damit eine, aus Beobachtungen feßgefehte beliebige 

Periode, zum Beyſp. die Länge des Gonnenjahres == b; fe 
werden fi allemal zwo ganze Zahlen x und y finden laflen, 
welche a.x — b. y machen, und in ihrer Art die kleinſten 
" nd. Man darf nur ben Bruch 5 durch die kleinſten Ters 
minos ausbrhcen, und biefe für x und y gelten laffen: fo 
haͤtte man einen befondern Cyckius. Eben fo machte man 
mehrere; und fegte einen allgemeinen daraus zuſammen. 
Mau därhte fi alsbenn nicht wundern, wenn ınan in ihnen 
Bas anträfe, was ınan in fie hineingelegt haͤtte. Man kan 
alfo nicht wohl fagen (S. 146), daß das aus Ehronis beſte⸗ 
‚bende Zeimaaß bes feel. B. blos in ber Seil. Schrift uub 
keinesweges in den Obftrvationen des Aſtronomen gegräns 
dei ſey. Der H. Ueberf. ſagt feläft (©. 173): Die Diaası 
ſtaͤbe, der Chronus und dad Tempus, ruhen auf beſondern 
Ständen der Schrift; die Berechnung der einzelnen Him⸗ 
melskoͤrper, nach der Länge ihrer Beinen Chelen, Rieffen 
aus der Vergleichung mit den beiten Obſervationen dee 
‚Sterntundigen, und ſodann folger, durch Die verhältnifundßtge 
Multiptication, nirgends fein anderer, ald der Cyclus vom 

a52Chronis uff. . - 
©. 203 


! 
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S. 202. Der Heptachtonus 77772 miße alfo die : 


Dauer der Welt; ſo daß ſie von jetzt an noch 20633 


ihre eben mind (GEBIE range! fe hät wenigen di , 


8000 zoll gemacht.) 


Die Uchrreinkinmung Des Cheenue, mir 


.,207. 
den Seften, durch die vortreflichkte Bernaläfer gemachte, Obs 
ferrationen der Neuern, oder vielinehe die noch größere Se 


nauigkeit des Bibliſchen Cyeli, giebt einen gründlichen Bes 
weis für die Goͤttlichkeit der ganzen H. Schrift und der Apo⸗ 


calypſe infonderhett. (Entweder Johannes hat als ein großen - 


Mathematiker (der er aber nicht geweſen) ſeic⸗ —e 


macht „ oder er hat fie durch Eingebung. "(Oder die 
Genaer, Böhmer —* da Entdeckungen, wo nn find. Des 
letzte ſcheint uns unter den dreyen das Wahrſcheinlichſte) 


So. J Zu 


©. E — Er, Prebigere zu $überädorf;, Vers Ä 
tiger Beſtimmung ber gleichbedeuten⸗ 
— der deutſchen Sprache. Dritter und 


leeer Theil. Frankfurt an der Ober, be Strauß, | 


1773, 528 ©. inges 
ee die. Genauigkeit und die nicht gemeine 
ae 


„welche wir an den beydem erſtorn 


Theilen diefes Buchs mit Vergnügen bemerkt und geruͤhmt 
Basen, find auch in diefem dritten Theile durchgehends fichtd 
Bar, der uns nach dadurch vor jeyen einen Vorzug erhalte 


zu haben feint, daß der Bert; mehr Anmerkungen eingen 


Malte dat, welche die Sprache und die Woetforſchung Bes 
treffen. Denn, ob diefe ietztere gleich nicht unmittelbar zu 
feinem Plan gehörten, foträgt bach die etymologiſche Kennt⸗ 


> 


7 


niß eines Worte oftmals nicht wenig jur ſicherern und richti 


gen Vefliinmung der Vedentang deſſelben bey. Aufs 
ferdem terhält dadurch der Vortrag deſto mehr Abwechſet 
87 die zugleich brauchdar und lehrreich iſt. Bir freuen 
ums daher’, Daß ber gegenwaruge. Band, nah des Verf. Er⸗ 
eladrung, nur! wielleicht der fegte ſeyn ie denn «6 find, wie 
er auch jeiöft gefieht,; noch nicht alle aleichBedsittenden Wir⸗ 
ser von ihm erflärt und beſtimmt, A man gleich die mehrei 


nn ſa 


nu kenn in dieſem Werke nich wird,weihes 


N, 


. 
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Bleiben muß. Hier find einige Bemerkungen, bie wir bey 
der Durchlefung —8 dritten Theils gemacht haben: 
G. 23. wo die Worter: wach, munter, wacker, 
erldutert werden, hätte der Verſ. noch das Wort aufgeweckt 
Dinzufegen Adnnen, weiches, metaphoriſch gebrauche, die 
Leh end Munterkeit der Semärhsart indeuret, und 

Igemeiniglich dom Witze und der Bertigkeit im GSebrauche deſt 
ſelben geſagt wird. 

©. 31. har der Verf. Het, daß das Wort Kurzweil 
zur von ſcherzhaften und luſtigen Zeitverkuͤrzungen geb raucht 

wird, wenn nemlich vom itzigen Gebrauch dieſes Woris die 
Mede iſt; vordem aber bedentete es eine jede Art von Zeits 

verkuurzung, im Gegenfaße der Langenweile. So findet 
man es z. E. auf vielen Titeln alter Buͤcher, die eben keines 
Auftigen Jnhatıs And. Gewat ft Die igig: Vedeaeung dech 
auch ſchen ſehr zeitig die gewoͤhnlichere geweſen. 

S. 37. In dem ſtrengern Verſtande, vom. Aufbärden 
Begangener ſchandlicher Lafter.oder Thaten, wird das Wort 
TYäftern doch nicht allemal gebraucht, wiewohl dies, der Abi 
‚leinung nach, feine eigenthumliche Bedkutung zu ſehn fhkint. 

©. 46. hätten noch bie aualogifchen Engliſchen Worter 

ther und together angeführt werden fünuen: und:bey 

hen Artitel S. 52 dad Wort Junggefl. Das Rors Bu 

fptel (S. 54) iſt auch vom weiblichen Geſchlechte wehl richtis 

ger, als neuere Geſpielinn, obgleich dies bebiere ume 
fihen einaeführter if. | 

“ ©. 09. Das Bart Dienſt wird ſreylich von dem höͤch⸗ 
und vornehmfien Stellen im Lande wohl nicht 

an pflegt aber aladann den Plural, Dienſte, zu ſetzen, der 
* ſonſt gar oft gebraucht wird. 

©. 103. kann man bie. srammarifalifche Bedeutung 
hinzuſetzen, daß das Zeitwort vertrocknen zwar gemeiniglich 
als ein Neutrum gebraucht wird, aber doch ſonſt anch acktiv 
mug; gewoͤhnlich zeweſen ſeyn, wofür wir. jetzt auftrocknen 
fepen. Man ſieht das ans dem letztern Beyſpiele, welckes der 
Werf. aus Kuthero VBibelüderiegung aufuͤhrt: ein betruͤbtet 
Bud a vertrodaet das Gebeine. 

©. 103. haͤtte noch die bekannte Bedeutung des Woerrs 
Serquifien in der Mahlerey berührt werden können. 

- ©. 148. Des Wort mark iſt nit blog maͤrkiſch, fans 
dern im Plardeutichen faft überall aebraͤuchlich. 

©. 174. Haite das Wort entſtellen hinzugeſetzt, und 
deffen Uncerſchied von verpehen Pürzlich angezeigt merden 
Sinnen, ©. 178. 


* 





es 
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S. 178. Ware noch bey dem Worte Sranenzimmee 


zu bemerken geweſen, daß es auch oft generiſch und kollektiv 


gebraucht wird. 


©. 186. Witz iſt bey den aͤltern dentſchen Schriftſtel⸗ 

lern y oft mit Verſtand gleichgeltend. 

©. 198. Das Wort entgehen unterfhelbet Ach auch das 
durch von den Übrigen, weiche ber Vetf. als gleichlautend ans 
gefährt hat, daß es ſehr oft den Begriff des ſchon erreichten 
Endzwecks einſchließt, welches auch bey dem Worte entflichen 
der Fall zu feyn ſcheint. Er entgeht, er entfliche ber Ges 
fahr, y nicht bloß: er begiebt fich hinweg, fondern: et vers 
meidet fie. i 
S. 2031206. Sollte der Begriff einer geringern und 
ſchwachen Bewegung Lem orte regen wirklich fo eigen ſeyn, 


daß in der Redensart: rege dich, und dergl. eine rednerifche _ 


Figur (Meioſis) zu fuchen wäre, wo weniger gefagt als vers 
ftanden wird ? — = N 
©. 307. Schmählen würden wir lieber von Schmach 
leiten, und es gewiffermaßen als ein Diminutiv vom 
hmähen anfehen, fo wie fpötteln von ſpotten; aufbas Wort 
fegmälern Hingegen paßt fidy die von dem Verf. ben jenes 
orte angefährte Abtrt.ung von ſchmal, und Die Bedentung, 


daß man von einem fo etwas fane, das ihn erniedrigen und 


kraͤnken ſoll; obaleich das letztre Wort nicht von der Perſon, 
fondern von der Sache gejagt wird: als jemandes Ehre, Rees 
dit u. f. ſ. fehmaälern. | 
. +&. 353. Hätte nech das niedrige und veraͤchtliche Wert 
Weibsnücd hinzugelegt werten koͤnnen. | 
S 372. Auffer dem Unterſchiede, den dee Verf. unter 


den Wörtern aufmerken und Acht geben macht, daß nani 


| £ Ä | — 
jenes ſich mehr auf den Verſtand und das Gedaͤchtniß beziehe, 


die ſes hingegen noch deu Begriff hinzuftige, daß man darum 


aufmerte, daß man datjenige, was man bemerkt, and nutzen 
wolle, ſcheint uns auch noch die Verfchledenheit Statt zu fins 
den, daß aufmerken hauptſachlich auf das Gehoͤr und Hörbare 
Dinge geht; Acht geben Hingegen von diefen ſowol, als von 
Dingen gebraudye wird, bie wir fehen und mit den Augen beob⸗ 
Si j Dean vergleiche die von dem Verf. angeführten 
©. 381. Ohne über dei Verf. Ableitung des Wortes 


. quit entfeheiden zu wollen, merken wir mır an, daß fein uns 


dern Liebe : Allein auf Gott fen dein Vertraun angeführtes 


Beyſpiel gar nicht hicher gehört. „Quat von niemand ges. 
8003 | denk 





— 


| 9.4 
Beutet woh 


The Vicar of Wakefield, a Tale fuppofed to be 


HR. WermifteMadrihten: 


Bent woch ſprich. heißt da nichts anders, albı (ih * 
et qu 


benke von niemand Böſes; denn das bedeutet das 
öder quaed im Hollandiſchen und Miederdeurichen. 


©. 416. Kann man zu der wegen der Verwandſchaſt 


ber Wörter Salfe und @auffe gemachten Anmerkung: nech bins 


zuſehen, daß fie im Stalidnifchen Ja falza heißt. 


©. 432. Bey dem iht ſchon fehr gewöhnlichen Worte 
Hegt allerdings die Bedeutung antworten und bie 


Anaisgie des Inteinifchen refpondere übereinftimmen zum 


Grunde, Uebrigens ift dies Wort und der Gebrauch deſſel⸗ 
Ben fo nen nicht, wie der Verf. zu glauben ſcheint, wenigften® 
nicht bey den Schweizern. “Dean vergl. die Zisteraturbricte 
Ch. J. ©. 96. Wörter, bie, fo wie dieſes in manchen Fällen 


- ehe bequem gebraucht, und durch andre gewöhnlichere nicht 


erfeßt werden können, verdienen ſehr, allgemein aufgenoms 
men zu werden. 


99. Der Raſttag, der Sonnabend vor Oſtern, bes 
nicht, wie ber. Verf. glaubt, fo viel, ald der Vors 
bereitungstag, fondern der Auhetog, wie er auch zumellen 
— wird. Das alte Worte Auſte oder Alte, welches 

viel als Ruhe oder Kap bedeutet, If ſchon von dem Verf. 


‘ 


ſelbſt S. 211. angeführt worden, 


. In der Vorrede dieſes dritten Theile beantwortet det 


Verf. die in unſrer Bibliothek gemachten Etinnerungen über 


den erſten Theil feines Werts, auf die beſcheidenſte und ans 


.ftandigſt⸗ Weiſe. Wir verabfcheuen die Rechthaberey in ges 


lehrten Mepuungen, und befonbers in Oprachunterſuchungen 
wu febr, als daß wir uns weitläuftig darauf einlaffen möchten, 
maunches, daß ſich in unfeer Kritick noch wohl retten lieſſe, 
hartnackig zu vertheydigen. Vielmehr freuen wir ums die 
Erläuterung und nähere Enewickelung veranlaßt zu Haben, 


voolde manche Wörter und Redensarten in bisfer Vorrede ers 
| | H. 


written by himfelf (by O. Goldfmith) a new 
Edition whetein theaccent is plac’d.on every 
word. "Berlin, printed for A Mylius, 1769. 
Ing. . 
. Bett 


. f) 
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Sewr der Verleger dieſer Bibllothek es zuerſt gewage 

harte, die Werke eines englaͤndiſchen Verfaſſers, nam⸗ 
lich Pope’s Works in X Bänden in g. mit Kupfern, in eng⸗ 
laͤndiſcher Orrache in Deutſchland drucken zu laſſen, iſt Dies 
ſe⸗ — Beyſpiel an verſchledenen Octen nachgeahmt 
worden. Ba u. 
Die gegenwärtige neue Ausgabe eines der vortreflichs " 
ſten Romane, tft ſehr fauber und fehr correkt gedrudt. Diet 
Accente find desmegen Über bie Woͤrter gefegt worden, damit ' 
man diefed Büchlein der Jugend, die bie englifche Sprache 
lernen, in Die Hände geben fann, und dazu iſt es auch feinem » 
Inhalte nach, fehr Bequem, der für die Jugend, nicht allein 
‘unanfiößig fondern auch ſehr nuͤtzlich I 


A Sentimental lourney ‚ through France and 
Italy lI.Voll. Altenburgh. printed for G. . 
Richter, 1771. 8. | Be u 


Gays Fables, Altenburgh, Richter, 1772. 8. 
The Lofe and opinions of Triſtram Shandy, 
Br Gentleman IV, Voll, Altenburgh, Richter ry . 
1772. 8 , == | 


Four Poems viz. 1) Armine and Elvira. 2): . 
. The Hermit. 3) The deferted Village. 4) 
‘ The Traveller. Altenburgh, Richter, 1773-8. . 


ere &. E. Richter hat ſich durch den Abdruck diefer nägs . 
lichen Werke, ein fehr großes Verdienft, um bie Liebha⸗ 

ber der englaͤndiſchen Lektur und Litteratur In Deutichland ers , 
worden. Seine Ansgaben Übertreffen alle bisherige andere 
Ausgaben engländifcher und auch franzöfifger Schriſtſteller 
in Deurfchland , an Sauberkeit, fo daß man fie fühn, ſelbſt 
den engländifchen Originalausgaben, entgegen ftellen kann. 
GSie find auch ſehr correkt, da Hr. Richter mie wir wiſſen 
der engländifhen Sprache kundig iſt, und mic ruͤhmlichen 
Kleiße, ſelbſt fur die Correkturen Sorge trägt. Er verdient 
alle Aufmunterung in dieſem gemeinnuͤtzigen Unternehmungen , 





ſptt qu fahren, Bu F 
The deferted Village, aPoem. by O. Goldſmith. 

Darmſtatt, 1772. gr. °. le 
Zu Ba II 7 BE. | ; _ BE 


1} i 8 


. 
. ‘ 


- 


950: Verniifchte Radeiten. 
_ Works ofOffian: Vol. I. IE ge, 8; Ohne Wie Ans 
“ zeige des Orts zu Darmſtatt gebruct; der ıre T. 
1773. der ate Theil 1775. a 


Se hat die Aussahe Binder MBeufe dem Eifer bes Seren 
Kriegsrath merk zu Darmflatt, für bie englänbifdye 
Litterafun zu danlen, fie And nicht aur correkt ‚fonderk auch 


I Fr. 


x 


ſchoͤn gedrudt. 


Timorus, das iſt, Vertheidigung zwener Iſraeliten, 
die durch die Kraͤftigkeit der lavateriſchen Beweis⸗ 
gründe und der goͤttingiſchen Mettwuͤrſte bewo⸗ 

gen, ben wahren Glauben angenommen haben, 
von Conrad Photorin, der Theologie und Bel⸗ 
Iesiettres Candidaten, Berlin,. 1773. 78. Seiten 
n8. | | 

SM“ fieher Seym Durchleſen, diefer fehr unterhaltenden 

Schrift, daß ihr Seburisort Goͤttingen und nicht Ber⸗ 
Jin iſt. OB die Veranlaſſung, daß ſich daſebſt zwey Juden, 
welche vorher Landſtreicher geweſen, und Diebſtahls wegen 
ih Stockhaͤuſe geſeſſen, haben taufen laſſen, wahr oder ers 
dichtet ſey, ift uns unbekannt, thut auch nichts zur Sache, 
denn man fiehet wohl, fie dient dein V. nur zur. Wendung, 
um Aber gewiſſe Thorheiten, mit heiterer philojophifcher Deine, 
- hd mit fehr feiner Satire, feine Meinung zu fagen. 

Ds Herr Eavater, ob er gleich auf dem Tisel genennt iſt, 
kommt nur ſehr beylaͤufig vor, vielleicht weil der B..bep dies 
fer Selegenheit ju erfennen geben wollte, er ſey, darüber ins 
Signiet, Daß H. Lavater, wie fi ber V. ©. 69 ausdrädt, 
„mit Mendelsfohns philoſophiſcher Rube, als mit feinem 
„\Eigenthume, ungebeten gefpielt habe. „ Hierinn haue 

Lavater freilich fehr unrecht. Daß Übrigens der V. N. 

avaters Schriften fehr genau kenne, fieht ınan aus der 

Schilderung, Die er ©. 75. von deilen Ausführen im die 

Ewigkeit macht: ',, Dite graute zuweilen, wenn ich ihm nad 

„tab; auf der duͤnnen Scheidewand, zwiſchen Wahnwitz und 

o Vernunft, vH er euch bin, wie wir auf ber gleichen Erde, 

„und konmme felten ohne eine Ladung des lnfäglichen wieder 

nduitüd. | . x " ... Die 

B.. ' . ‘ Dun 
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Die Ironiſche Werrheidigung dei getaufien „ 
"nicht was main dieſen Blaͤttern am meiſten gefallenhat. Die. 
- dizulanggebehnte Ironie, fo wie die aflzulanggebehnte Alles 


gorie, wird unintereffant. Dee V. hat auch Über mande 
‚&egenkände den Scherz vielleicht zu weit getrieben, und hate - 


Mc mancher Auedrucke, wenigſtent der Schwächen wegen, 


enthalten koͤmen. Aber die einzeinen Oeitenblicke ind eleime 
Digreßionen, auf verfchiedene Gegenſtaͤnde, find ganz Horse 
treflich, und zeigen, daß Der V. den erſten Rang unter den 
Denifchen Satirenfchreibern würbe behaupten können, wenn 
er ähnliche und ausgeerheftetere Derrachtungen über den Lauf 
Ser Wels machen wollte. - 


Gewiſſe Leute, die ſelbſt ſehr poͤbelhaft ſchreiben koͤnnen, 
wenn es auf die Vertheidigung ihrer Hirngeſpinnſte ankommt, 
haben dieſe kleine Schrift geradezu für ein pöbelhaftes Pas⸗ 
quill bad Bloß verachtet zu werden verdiente, ausgelchricen. 
Das iſt fie warlich nicht. Wir wollen einige Siellen herſe⸗ 
gen, weiche zeigen, weiches vorzägliche Talent der V. habe, 
mit lachender Mine, treffende Wahrheiten zu verjtehen zu 
ge 


.®, 25.80 e den Juden, ſcherzhafter Weiſe, des 
Diebſtals wegen ——2* heiſt es: „Warum haben die 
„Leute idre Effeckten nicht beffer in Acht genommen. Haͤue 
„der Jude gefehlt, das ich aber nicht zugebe, fo hat er weis 
„ter nichts ats eine Pflicht gegen feinen Trachten verabſaͤmnt, 
„das tft alles, aber der andere, der nicht beftändig auf feiner 

„Hilt iſt, verabfäumt eine weit heiligere Pflicht, die Pflicht ges 
nen fid) ſelbſt, von welcher heut zu Tage die Welt und uns 
v tere beſten Spfteme der Moral fo gerade abhängen, daß es - 
z„ausgemacht ift: ſollten diefe Pflichten nicht mehr beobachter 
„werden, fo gienge nicht allein alles in der Welt zu Grunde, 
- „fondern alle unfere Een Philoſophen hätten auch Unrecht. 
„Ich füb: metne Meet on hielte es affo gar nicht für umgereimt, 
wenn man ein Seſetz gäbe; vermöge defien der Dieb zwar 
„eine Strafe geben, u: E. 60 Procent des Geſtohlnen in die 
„Schatzkammer, über der Beftohlne,, ohne weitern Proceß, 
„ aufgefrräpfe werben muͤßte. Ich habe auch bereits vernom⸗ 
mmen, daß das Licht dieſes Geſetzes ſchon in einigen Pros 

„ vinzen unfers deutſchen Vaterlandes Bämmern foll, wo nehm⸗ 
> ich Staubbeſen und Verluſt des Vermögens demjenigen 

Rhen. von dem · es ſtadtkundig wird, daß er von einem 
» betanwen angeſehenen Dante iR Rucfoten worden, und er 
900 5. 
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it Keffnung , dieſes Geſetz auch auf bie Spitzbuden vom 
auernſtande ausgedehnt zu ſehen. - > . 
Ferner ©. 41. de er auf die arabiſche Etymologien 
mt, fagt er ſehr richtiges „Wer unpariheyiſch ſeyn will, 
x muß beßennen, daß ſich in unfere Bibelerklaͤrungen ein 
wiſſer ſchaͤdlicher Luxus mir eingefchlichen hat, fo daß man 
Önfchen möchte, Michaelis und Schultens haͤtten bie 
üften von Arabien nie befahren. , Sie haben. uns allerley 
:cferbißiein won dorther angeführt, ohne die fich fogar die 
Zeibsſtuͤhle in don Kirchen jet nicht mehr wollen ablpeiſen 
ſſen. Wie viel bequemer ımd gefünder wäre es, wen . 
: und in unferer. Einfalt, bey unſerm Roggencoffee und 
erſtenbier, ich meine benLuthers Ueberſetzung, gelaſſen hätten, 
könnte mas fein Gebachtniß auf andere Dinge verwens 
n womit dem Menſchen mehr gedient wird. „ ' 
S. 52. ſucht er ſehr launiſcher Welfe, den Satz zu 
aupten, „daß man den Körper durch eine auf die Seeſe 
plicirte Kur zu heilen ſuchen muͤſſe, und umgekehet, Krank⸗e 
iten der Seele durch Mittel am Leibe. ; Er ſucht dies 
53. durch die Bekannte Geſchichte von den zwey zufams 
gewachſenen Mädchen zu erläutern. ‘ 
„ Diefe Madchen waren das volllommenfie Seubilb 
# Leid und Seele, das man feit der Schöpfung geſehen 
it. Durch diefe Erſcheinung hat gleichſam die Seele dem. 
zeltweifen nach einer Bloquade von ein paar tauſend Jaht 
n, die Schluͤſſel zu Ihren Geheimmiſſen praͤſentiren muͤſe 
u. Dieſe Wädcdhen waren von Jugend an zuſammenges 
achfen wie Leib und Seele; eine war munterer, geiftigey 
atur undftellte die Seele, Die andere träg und ſchlaͤfrig 
id fteßte den Körper vor. . Sie halfen ſich wechfelsweife, 
e Leib und Seele, und lagen ſich zuweilen einander im 
n Saaren wie, mut. mut. Leib und Seele auch. Zus 
ilen wollte die eine dahinaus wenn die andere dorchinaus 
üte; da denn bie ſtaͤrkſte die andere auf ben Buchel nahm 
d bingieng, wo ſie hinwöllte, ſo wie wir an Leib und Seele. 
en, War Helena luftig, flugs was es Judith (fe hieſſen 
auch; hingegen ließ Lenchen den Kopf bangen, fe hielt 
Mdochen auch nicht mehr, . Dach Hatten beybe auch eis 
ie Krankheiten, und da bat man benn folgendes befuns 
« Bann Juͤdchen fi den Magen überladen harte, fo 
de Lenihen pursirt , hingegen ſchlug man Juͤbchen eine 
r, wenn Lenchen Aber Wallıng klagte. Verfuhr mar 
sc6, fo wurde der einch nicht us abem nit geholfen, 
, . vlon⸗ 
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„fonhern die andere wurde auch krank. Die Ucſach⸗ daven 

⸗liegt am Tage; deun daß Kuren Krankheiten find, an 
„man auffer den ſchoͤnen Beweiſen, Die H. Unzer in feinem 
ae Arzt für dieſen Saz anfilhre, allein ſchon daraus fehen, daß 
man daran flerben kann. Hatte nun eine von beyden ſchou 
eine Krankheit, und man kam mit noch einer augezögen, 
fo mußte allerdings Die Verwirrung fo groß werden, daß fie 
as ich auf die andere erfitefte. Aus biejeın allem gebögig zu⸗ 

„armen genomumen , erhellet nun ſonnenklar, daß man 
GSoeelenkrankhetten die Mittel auf den Leib applicigen mäffe, 
Und ©. 56. beſtaͤtigt er feine neue Beilart, noch Durch 
folgende Bemerkung: „Die g gelsheen Sefellichaften'verfpres 
nchen demjenigen Rörper so Dirlaren, deſſen Deele die beſte 
„Abhandlung über eine gewiffe Marerie liefert, aud heilen 
sr dadurch oft die Schlafſucht / in weiche die Seelen eines gans 
„zen Diftrickts verfallen waren; Die Sefäfle eroͤfnen 1. die 
aJdeen ſammlen ſich, und bie Öcsiüfe esgisfien fi, u. ſ. w. 
- Dies mag änug ſeyn um zu jeigen, ‚auf weiche trefliche 
Weiſe der V. philofophiichen Scharffin, mit Witz und Satire . 
zu verbinden wiſſe. Bas kann man nicht von einem Verf. 
erwarten, deffen efftes ſehr fluͤchtiges Probeſtuͤck ſolche Stellen 
enthaͤle/ Daß wir verſchiedene Ansdruͤcke und Urtheile nicht 
billigen, haben wir ſchon geſagt. Aber muß ein billiger Leſer 
bey fo fehe vielen Guten, nicht auch mit einigen Maͤngein 
NDachflcht haben. Ober ſind nur die Fehltritte entichuldigunges 
würdig, auf die a c und Schwaͤrmered führer, dieabeg 
ger nicht, die von erteis und Big verarfuße werben Ä 


| ai der Vernun ſt burch Europa von dem Bafafer 
. der anmuthigen und moraliihen Briefe. Aus. 


Aus dem franzöfichen überfegt, eeipale bey Mile 
in, 177 20 Bogning. . 


Seren Martis Caraccioli , Reifen ber Vermmft 
durch Europa, aus dem franzdfiichen überfegs.. 
‚Angsburg, verfeges Matthaͤus Rieger und Sohn, 
"1773. 25 Bogen in 8. 

er Marli Caraccioli, ft einer von ben feihteften 
umge Schwaͤten / der von altem gleich ſchlecht 
Wert, „Dias Dir, bob die Vemmunfe — 


V 
or 
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men Cueihor, durch qanz Europa aereiſet fen, und über die 
ihr vorkommenden Dinge ihre Anınerßungen gemacht habe? 
Sie hat auch, wie wir ſehen, Deutſchland fluͤchtig durchſtret⸗ 
Ffet, vieles nicht geſehen, faſt nichts recht aefehen,, und viele 
ſehr ſeichte und für eine perfonificirte Vernunft, fchr unvers 
nünftige Anmerkungen gemacht. 3. B. (3. 34. dee 
Leipz. Ueberl.) „In Berlin und Potsdam ,- waren Feine 
„Dichter und Phyſiker mehr, wie fonft. „ Des uͤberſetzen 
nun beyde deutſche Uebetſetzer, ohne ein Wort dazu ‘zu far 
gen, oder etwann zu fragen: Wer find denn Ramler, Mark⸗ 
| gef und Gleditſch?, Eine Menge anderer wahrer Bottifen, 
erfeßen beyde Ueberſetzer auch ohne ein Wort zu erinnern. 
23.8. „die Sachſen find flog. — Die Drfterreicher find 
‚pflegmatiih — Faſt in ganz Deutſchland trift man keine 
Beiworhange und eine abſcheuliche Küche an.,, Aber freps 
lich wäre es auch zu viel, von folchen Ueberſetzern gefodert, 
‚wenn man verlangte, daß fie bey ihren Weberfeßungen ders 
. Ten follten. — 
In Frankreich hat ſich die Vernunft des Seren Ca⸗ 
gaccioli, na uͤrlicher Weiſe am längften aufgehalten, befons 
bers in Paris, welche Stadt beynahe die Hälfte des ganzen 
- Buchs einnimmt. Sie ſagt uͤber alles wahdarinn vorkomuit, 
ihr ogeinges Ermeflen, aber alles was fie ſchwatzt, iſt ents 
weder in Deutſchland laͤngſt bekaunt, oder kann uns zum 
Theil ganz und gar nicht intereßiren, tn 
| Es wäre unbegteiflich, wie ein ſolches elendes Vuch, 
ſogar zwen Ueberſeher gefunden Bat; wenn es nicht bekannt 
Waäre, daß die Schriftſteller, welche in und um Augſpurg, 


"zum Zeitvertreibe der chtiſlkatholiſchen Leſer ſchreiben, den 


ochſten Gipfel erreicht zu haben glauben, wenn ſie ein Buch 
aus dem franzoͤſiſchen aͤberſetzen, und dag die Magiſter in Leip⸗ 
zig, die aus Liebe zur gelehrten Muße, jeden Monarh, wer 
nigftens ein Alphaberh zu Üderfegen; ih verbunden haben, 
nicht leicht ein —— Duch * um 7* wie 
ein Roman au t, und 20-Bogen it, unäber 
ans ihren Klauen entwifchen laſſen. Fr 

’ , ‘ . * Mn. ’ 


“ 


Kurzer und. gründficher „Unterricht von. der Pferde⸗ 
zucht, in welchem die Urſachen des heutigen Ver⸗ 
falls deeſelben x. eroͤfnet werden, wie auch ‚bie 
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Art und Welle, wie die Geſtuͤte in: beſſere We - 
-faffung gu bringen zc. angewieſen wird, entwor⸗ 
fen von J. C. Zehentner, Königl. Preufl. Stall⸗ 

‚ meiſter und Direktor der Ritterakademie zu Ber⸗ 
lin und Frankfurt an der Oder. Zweyte Auflage. 
Berlin bey Voß, 1770. 176 Seiten ing . 


ieder und ‚gut theilt uns der P. hier feine Kenntniſſe, 
. ſein Herz und feinen Lebenslanſ mir. & führe die 
naive unveriteßte Gprache des praftifhen Stallmeiſters, z. E. 
„nad der gewoͤhnlichen Geſtuͤtorduung darf ich einem Bes 
meter hoͤchſtens nur >. Bis, 8. Stuten geben, bier aber. 
„ann ih ihm 14 bis 16 geben und mein Hengſt muß doch 
ꝓ„nicht ſo Olı ſotu.gen als jener bey 7 oder, g Orutenec. das 
der wahre Stallmeiftercon! Aus dem Vorberichte, wor⸗ 
ner frine Schickſale erzähle, lernt um beynahe ben gan⸗ 
zen Stalimeifter, und Ötusereys Horizont von Europa ken⸗ 
nen, ſowol den noch biähenden ale den bereits verblaͤheten. 
Die Senner und Büdcbunger Geſtuͤte, hie er im I. 1747 
Berinen gelernet haite, nennt er die welberufeng. Geſtuͤte, 
wo won.jenens faum noch einige Spuren , in dem Bückebute 
en aber auch weiter nichts als praͤchiige Meberbleibfel von 
* ehemaligen durch ganz Europa hekannt geweſenen groß 
n. Rufe vorhanden ſeyn ſollen, die da beweiſen, daß Maͤn⸗ 
ner die, Einsichtungen. gemachet haben muͤſſen, weiche Geit 
ſchmack, gruͤndliche Einſicht und vernuͤnftige Dparſamkeit zu 
vereinigen waßten ; daß aber jet. dieſe Maͤnner nicht mehr 
yarhanden ſind, daß einst Davon H. Huſcher ain Churmain⸗ 
ziſchen Hofe fen, wo man: ſeine Verdienſte nicht recht erkenna. 
Ca wir nicht irren, wird er aber dach ſehr diſtinquirt) 
Darüber wird zugleich geklaget. Der Graf von Detmold— 
hei ihm indefien doch Damals verfichert, Daß.er zuweilen jaͤhm 
lch a0080. Thixr. Einkonnnen von feinem -Senuner Geſtuͤte 
habe. Di. nimme. davon Gelegenheit, die Otutereden 
als einen · großen Finanzartickel anzupreifen, - Wir haben 
nichts dabey zu erinnern, als daß, wenn auch dar -Deumels 
diſche Caſeilrichtig waͤre und nicht mit allem dergleichen Tals 
‚chlen, die den Fuͤrſten und Regenten bengebracht werden, 
Das. zemein hätte, daß ſie von den unarithmettſchen Fuͤrſten 
nicht gepruͤft werden, immer ein Diſtrikt Land dazu gehöre, 
wie die Senner oder Lüneburger Haide iſt, Da es alsdenn 
gi viel fepmandde,. fie mit Pferden oder mit B.. 
33. — u J e⸗ 


Vermiſchtẽ Nochrichten + 
‚feßen. —* wenn der vote Theil eſer Shen Miele 
n oder Gerraidtand wͤre, ſo mubede unfehlhar der, Naſen 
te 606 Land and die Kammer ungleich größer ſeyn ‚als jene 
r gar Diſtrikt einbringt. Es wäre immerfür beyde Hals 
diger ımd unendlich vortheilhafter, Menſchen als 
‚erde zu ziehen, und tft betreibt genug; in Deutſchland, we 
3 Gegenden giebt, da bie Dirfer und Städte fa zu frgen 
uf einander gefäes find, doch noch Provinzen enge 
o man Halbe Tagersifen thun kann, ohne einen leben gel 
Nenſchen zu erblidden, da es benn' allerdings ein Verdienſt 
!, die. großen Strecken, wo nicht mit Menſchen, doch of 
‚ferben zn bendlfern. Ueberhaupt glauben wie nicht, daß 
ie Stutereyen verdienen als ein Ziian; ı Artikel angepriefen 
ı werdet, denn ihre Nothwendigkeit bezieher ſich blos auf 
rieg and Kandhrmg und beym Aderbau anf die Mornwichr - 
uche. "In einem Land alfo, deſſen Bränzen gedeckt find 
ıd deſſen Regente Frieden Itebt,, wird die Siuterey eben ſo 
enis weſentlich ſeyn als die Stuͤckgieſſerey; und wenn unſer 
. hier den Rogenten vorſchlaͤgt, ſich ihre Pferde in ihren 
Indern ſelbſt zu ziehen, ſo wiſſen wir nicht, warum man 
nen nicht auch vorſchlagen koͤnnte, alle Erfordernäffe 30 
ren Herbtybringung aus fremden Rändern Pferde nöshig 
id, in ihten Ländern zu ziehen. 'Um der Viehſenche villen 
‚er die Pferdezucht der Viehzucht vorzugichen , das dencht 
ı6 eben fo welt getrieben zu ſeyn, al6 wenn man aus derfels 
h Hrface alle Fleiſchſpeiſen abfchaffen und lautet Fiſche And 
ven wollte. 

Indeſſen verdienuder Pateidtiſmus bes w. für feinen 
erufteinen Tadel, vielmehr allen Beyſall. Wir won, 
ir noch den Inhalt der Kapitel minheiien und den Freun⸗ 
n diefee Kenntniſſe das weitere theils zur eigenen Beurchei⸗ 
ng, theils za Ihrem Unterricht Überfaffen ; das —— 
gt ſchon in dem febhaften Begriffe, den der W. ſeidſt nad 
r ben von ung ausgezogenen @xtette vun feiner naiven Art ſich 
szudrinfen gegeben‘ hat, nemtich in. dein Vosrhelle, die. 
turen nur an6 der zu belegen, anſtutt des —8 

gewoͤhnlichen Einlaufens, da zwar auch erſtlich Dre Be 
m aus der Hand geſchiehet, aber alsdenn ©. 7. Genf 
er das ganze Geſtuͤt geſchickt werden, bie nach ihren Trier 
wie die Hirſche ſich paaren und das Wert mit einem ger 
ſen Erfolge kroͤnen ſollen. Der H. V. hält alſo nichts von 
geen Beſchalung *5 laͤßt alles aus der Dank 
verzichten. Wenn es damit IR» vie ar bo m 
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hunden, bie par force dreſirt wochen, wenn men ſich au 
" Abre Sertigfeiten foll verlaffen knum, fo begreifen wir dt 
Sache fehr leicht; aufferdeit: wollten wie wenigſtens, mai 

diefe thieriſche Handlung: detrift, für unfere. Gattung um 
.quam folennifbime verwahren, wo das Einlauffen doch im 
imer tanfeudmal menfchticher und narhrlicher iſt als das ge 
zwungene Geſchaͤft aus der Sand. I. Kap. wie und wohe 
‚bie maiſten guten Geſtuͤte, heut zu Tage, faß au allen Or 
ten abnehmen, II. O6 die. Shurreyen dem "Lanbesherri 
Fchadlids oder. näglicd; fimd. "HI: Wcher es komme; Daß bi 
Dfecde-jept fo ſchlecht And und noch Immer ſehlechter Werben 
IV. Wie vietetlen Arten der. Geſtaͤre man Habe und was fel 
Bine eindringen. VI. Von’bem: Schaden, welden bie Ge 
ſtuͤte bey jegiger ſchlechten Verwaitung bringen md wou dei 
Urfachen beflelben. Vn. Umſtaͤnde, woher Diedefäre men 
hen an großem Nachtheil gerekhentöunen. :VIll: Mio don 
tin Beftüiweien bereits fo ſtark eingeriffeiien Hebat:abguhelfe 
umd dem gänzlächen Verfall der Geſture vorzubeugen wäre : 
, s J u R !. | Hk “ 

Der Deutſche. Sechste Cheil. ‚Hamburg, in 
Verlag. ber Müllesfchen. Buchhandlung, 1773 
BB 75.7 

. Kalb iſt es freylich deze je Deusfche, wie er iſt, und mi 
9 er ſeyn ſollte; dber Kar es auch feine edlen aͤlteſte 
orfaßren, welche aus dieſen Blättern hervorblicken. | 


Jene Geſtalt iſt im Goſten und oſten Geuͤcke ſichtba 

Eine Fortfſetzung des 64ſten Stlicks von den Pricſtern de 
Gexrechtigkeit ſchildert einen Richter, mie man ihn micht lang 
ſuchen darf;; zaigt, daß es zu viel Ehre ſey, Die man bei 
Obrigkeiten  erweifet,, Senn im Gerichte Die Streitigkeite 
nach der Mehrh. der Stinnnen entſchieden werden; bafeine fa 
hgde Sroßunup diefeinfe, und folglich die gefährliche Werft 
chqung fuͤr einen Richter fey ; Daß zwar nicht die Richter aber wol 
die walter und Anwälde entbehrlich wären. Man weit 
‚Daß unfere Vorſahren die Advoraten aufs Aufferfte veral 
“ feheneten: . und vielleicht haben wir «6 Dielen Haße meh 
„als irgend einer andern Urſache zu verbanten, daß bi 
u» Dautichen ein freyes Wolk blieben, und nicht in die Sclav 
„sep der Roͤmer fielen... — ‚Die Geſchichte Theons um 
Damongs, iſt ein sm. fan Qefpbl ac Brram 
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de nein, ein Moͤrer Dranm; doch werth geleſen gu 
rden. En Zr u — 
Der übrige Raum: dieſes Theils iſt angewandt worden, 
ıen Begriff von der Eekifch; Deutſchen Goͤtterlehre zu ge 
n: und, wie wir nicht zweifeln, mit Beyfall ber Leſenden. 
ie Nachtichten find lediglich ans ber Edda und'Woln wa, 
ıfen ſchaͤtzbaren Uebet bleibſglen des Alterthume, genommen, 
e zwar nicht, wie noch neulich jemand behaupiete, fabelhafte 
agen vonder Geſchichte dee Schweden enthaͤlt; fondern die 
olu : fan iſt bie Offenbarung: der Wola, ein erweistich urs 
es Gedicht; weiches. die Geſchichte dev Schöpfang nach den 
:lifchen Begriffen, die Thaten, Begebenheiten und Yemıer 
r Goͤtter, xx. die Lehre vom Untergange aller Dinge, und 
w. erzaͤhlet? und die Edda iſt beynahe nichts als ein Com⸗ 
entar uͤber dieſes Gedicht (S. 278.) ber Verf. bes Aus⸗ 
96 legt aber. vor allen Dingen folgende Proteſtation ein: 
Rund und za. willen fey hiermit maͤnniglich, daß ich meinte 
Hände waſche, amd unſchuldig ſehn will an allem Unheil, 
welches ‚tig folgenden Blätter anrichten möchten, wenn fle 
n die Haͤnde der Unmuͤndigen fallen ſollten, die auf ihren 
Brammeifen und Daufuommeln nahdudeln, werm Aloys 
ſtock oder die Barden Sined und Rhingulph die Teinp' 11h 
con Noch’ einmal fag-ihse ich mil unſchnleig fryn an 
Alem Unfinn, den diejenigen in alle vier Winde ausgehen 
allen tönnen, die mir etwa aus den folgenden Öldttech das 
‚die Roß Sleipner, die Eſche Ndrafil, die Degenklingen 
us Wodans Patafte, das Eichhörnchen, oder die Kuh 
Drdumla entwenden, um Ihre Liedleinchen damit aufzuftäs 
iren. Kreülich ereflihe Ingredienzien zu einem Sochfang 
uͤr ſoſche Berfemänner , die mit geigigen Haͤnden beglerig 
uſammen raffen, was. nur irgend ein altheurfehes Anſehen 
at, ihre undeutſchen Fragen damit durdhfpäfeni, und Hann 
‚ unverfchäint find, und darbey Afanzereyen für- Barden⸗ 
eder aufzubringen. v⸗ EEE FF . . I Zu 
a den vorherardenden Theiten iſt zwar fchon manches 
‚der eben gedachten Goͤtterlehre eingeſtreuet worden. Abe 
bekemmt man eine mehr ſyſtematiſche Nachricht von ders 
en, von den bepden Schöpfungen der Ceiten, von ihren 
fen und geringen Gärtern,, eine Beſchreibung von Wal⸗ 
a, non den bdien Weſen, u. f. w. mis untermifchten Exs 
unaen, die dazu gehören. Wir hoffen noch, ohne ge 
mene Deutungen zu verlangen, einige erläuternbe Aa⸗ 
kungen, wozu fich auch der Verf. den Weg fon geh 
1 hat, 
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Bas, über Beh Ganze zu erhalten unb- find wohl nicht die eins 
äigen, die dieſein Deutfchen ein langes Leben wuͤnſchen. 
Studiolusjovialisfeu auxiliaad jocofeet honefte 
diſcurrendum, in gratiam et ufum ſtudioſo- 
rum, aliorumque litteratarum, honeſtae re- 
creationis amantium cdllecta, a AR? P. Odilone 
ı Schreger. Ord. S. Benedicti. Editio feptima 
emendatior. Cum facultstefüperiorum. Au- 
uftae Vindelicorum. Sumptibus Matrbaei 
ieger et hiliorum, MDGCLXXI1.744 ©. in 8. 
n luſtiger Miſchmaſch von verſchiedenen iheologiſchen, ju⸗ 


Eriſtiſchen, phlioſophiſchen, poetiſchen u. ſ.w. Wablſpruch ea 
dsoßer Herren und Sinnbildern, Anagrammen, Aufgaben, 


chronologifchen und hiſtoriſchen Nachrichten, Runſtſtücken, | 


Räseln, ſcharfſinnigen Reben, Tächerlichen Begebenheiten, 
neiöfen Brabfehriften, Beobachtungen über Sitien und 
—* und andern merkwürdigen Dingen in deutſcher und 
Inteinifcher Sprache, weiche bie jungen Leute fleißig leſen fols 
ien, damit ie in ellſchaften alifgeraͤumt fcherzen und ſpre⸗ 
» hen lernen, wiewol mit aller Anſtaͤndigkeit, denn dus erſte 
Wort des B. in der Vorrede iſt: Studioſus ſocoſus, nom 
Seudio-ſus aut joco-fus in hoc exhibetur libello. Da wir 
much wohl einen ‚anfıändigen Kurzweil lieben, fo wollen wor _ 
ans Kurzweil unfern proteftantifchen Leſern zum lehrreichen 
- Aınfenient etwas yon dieſen curioͤſen Sachen mirtheilen, 


Yamit fie ſehen, anf welche ˖ Art in den deutſchen Kloͤſern und | 


Anivrefiräsen, ſich die Novizen und Studenten behrfiigen. Alfo:_ 
” Axriom Z j .. “ 
PLiſentor·ictus ſopit. Der Eſel laͤßt ſich nicht zwey⸗ 
mal aufs Eis fuͤhren. u le 
.  Arbitriinoftri non eft, quid quisqueloquatur. Man 
Auß die Leute reden laffen und die Hunde Bellen. 
Afperius nihileft humili, cum furgitin altum. 
Kein Meffer ſchaͤrfer fchiert . 
Als wenn ein. Bauer ein Edelmann. wird.  _ 
Vivg Deo feli, quod:amat caro, quaerere noli, 
. Dien Mott allein, or 
. Die Welt laß ſeyn. | 
Habs d. XII· XXV. B.d. a. Pan. ‚Und 


— 


— 


N. 
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Anagrammen ot Buchſtadwehſen 
er Dame: Niade. 
Prangi nicht fo, ihr ſtolzen Damen 
Seht vor recht .auf euren Namen 
. Denn die. Mabe, die darinnen 
Macht au nichts euer ſtolz Beginnen. 

2. in Sinnbild. 
Die Sonne fein? auf eine — Taubde⸗/ 
Videor non ſin 
Was ih.thue ſeyn, W 

‚IR nur ein Schein. © . 
on 7. Aufgaben: 
14. Warum find die Bellen und Brunnen im inte 
warm, im Bommer aber fall? 
Dieweil im Winter bie auswendige Kälte Bie inwen⸗ 

dige Waͤrme gleichſam belägert, daß Re nicht herauskann ; im 

Sommer aber die Auffere Hitze die innere Waͤrme an fich, und 

herausziehet, daß alfe nichte ats die Kälte in den Kellern und 

Brunnen Hleibe. 


oo Siftorifche Nachrichten: 
| Es iR fein Ort in ganz Gnropa, wo nicht die Beu⸗ 
dictiner das unglaͤubige Goͤtzenthum, oder ande verdammm⸗ 
liche Irrglauben haben ausgeſchaffet, nnd das heilige Cuams 
gelium eingefuͤhret; ja nicht nur in EEuropa haben fie das 
Evangelium gepredigt, ſondern auch in. Aſta, unter den Dias 
huineranern, in Africa unter Ben Saracenern, in Aufpreis 
anter den Armentern, und in America, ımter den Mexica⸗ 
- nern, und Brafilianern, abgöttiſchen Menſcheufreſſern. 


Schöne Runffftüde: 
26. (Bine Senne zuzurichten, daß fie de Ber San 


ſel laufe, wenn man daran fihneider, ' 


37. teb einer Senne Bein za trinten,; fo laßt fie ſid 


rupfen, 1ege ihr da6 Haupt zwifchen die Fltgel, nimm 
botter; ſchmiere fie Damit, lege fie atı die Sonne, oder zu eis 
nem ſchwachen Feuer, bis die Enerdorter recht eintrotfnen, dans 
nach lege fie in eine verdeckte Schäffel, ſetze fie auf Ben Tiſch, 
wenn man nun davon Schneiden will, wird fie davon kaufen, 
15. Daß einem durch duberey die mild wicht Tonne 


geſtohlen werden, 
Ol 
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— Sagqtzmiere die Melkgelten, da du ejnzumelken pfle⸗ 

geſt, auswendig am Boden wohl mic —E 
Und thu Das eilichemal au Det Zeit, wenn du die Kühe 


Ä Scherzhafte Raͤtzel. | 
99, Was läuft ohne Juß? Au. Die Sonne und . 
eit. 


Se 3 Ä | ve on Br 
sg. Was fhläge ohne Sand, Au. Der Donner, —— 
„N 245. Lirum, Larum, &boffelſtiel, ſchreib mir das mit 
rey Bucfaben? Antw. Ich ſchreibe mit drey Buchſtaben 
das Woͤrtlein bad: E on 0 
148: Wie Tann man Stodfifche mit benigänden fanı 
gen? Anm. Wenn jch dich bey der Hand nehine. + | 
158. Wer ſind die gefreyefit Cente? Antw. Die 
JAerzjte und Henker; denn od ſie ſchon viel Lente umbringen, 
—AX man ſie doch nicht, ſondern giebt ihnen ſogar den Lohn 


Don | 
Scharffinnige Sprüde: | 
‚9 Malier es arbore pendens. . Didgenes, chin 
. atigusndo. in hörte ambulans, mulierem videret ex 
erbote pehdehtern, laqueo preefocatum: ‚Uses, inquit, 
ummas arberes tales frudns ferrent. Kxat. enim Dio- 
genes ofor mulierum, eoque cupiebat, omnes videre 
penlles,. a Ä 
. 8. Us parva, Demperitus (Philofophus, qui 
omnes setus hominum tanquam ftultos ridebat) interfo- 
gatus: cut magnus ipſe tam parvam duxiſſet uxorem ? 
tefponditı Ar multis malis minus et eligendum. 
SZ Aaͤcherliche Vorfaͤlle: 
7728, Einer har ſich entz, Biaß, ſternsoh getrunken als 
ta) Haus gieng, fiel er ih den Koth, und ſpie alles, was 
Hr gegeſſen ind gettlinfen wiedet heraus, Es kamen bald bie 
Saͤweine dazu, und fraßen das Geſpiene Auf. Unter dieſen 
War Kine große Maftfau dieſe Ik ihm mit ihren Zahnen und 
Kieſel alſo hart uin das Maui herum gefahren, daß das Blut 
Hergerounen. Saufaus verineinte, ald thaͤte ihm dee 
Baber barbieren , fing alſo über laut an zu fhreins 
ag" gemach, Meiſter Fritz, euer Meſſer Ift gar gu 
ld a . 


/ 


[4 


2 . 
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‘ 
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Berniſchta Nachrichten. 
ccriſe Epiasdie. 
14. Epitaph. Coqui. 
er liezt der Rd, — 

Dan er nicht geftorben, fo lebte et noch 

Har oft die Suppen vetſalzen, e 

Und die Knödel wicht geſchmahzen. 

Hat alfo gemüße in das Loch on 
“ Unfer lieber Rod. — 

Nach diefen fhönen Sachen zu urtheilen muͤſſen in den 





Venedictinerſchulen ſehr wisige aufgeweckte Geſeuſchaft en ger 
‚ "zogen werden. — Eknſthaft geſprochen, ſollte man kaum 


glauben, daß ein fo abgeſchmacktes Bud fir junge Leute zum 
Kebentenmat koͤnnte aufgelegt and in den katholiſchen Ländern 


gekauft werden. | 


x 
D 


r 


EErn ahnliches pößterkches Buch, aus dem man erfes 
‚Sen kann, mit was für lehrreihen und Intereffahren Tiſchge⸗ 
Peachen fi die kathotiſchen geſſilichen Herren Confratres bey 
ihren Mahlzeiten unterhalten, iſt folgende 


Aeſopus epulans, five Diſcurſus menfäles inter 
confratres Petrinos curatos innocenter füge 
omni offenſa tertii promiſcue pro- et contra 


“  Jabiei, ventihti et coli per’ quendam 7. 


ſeſſionis ‚affeforem, Veretanüm et’ ruralem. 
"Cum licentia fuperiorum Franeofurti et 
Lipſiae, apud Iohannem Paulum Kraufs, bi- 
bliopol. Vindobon. 1773. 430 Stit. in 4. 
dieſem Buch werden LVI, theils Geiſtliche, Kirchen⸗ 
Pfarr und Amesſachen, theils and, andere juriſtiſche 
oder philoſophiſche Materien betreffende Fragen aufgeworſen 
"und durchdiſputirt. Z. B. Ob einem zum Balgen verbamms 
den Diebe, wenn beym Aufhangen der Strid veißt, das 
Heben geſchenkt, oder ob er doͤch bangen muß? Man erı 


zähle: zu Bamberg habe fi im Jahr 1726 ein folder Fall 


zugetragen, der Blutrichter fey darauf eiligft nach der Stadt 
geritten, habe folhes beym Hofgericht angezeigt und gefragt, 
was nun mit dem Delingnenten zu thun wäre? —8 
Befehl gekommen, man ſolle ihn doch nolens volens aufs 
Henken. Nun wird gefragt: Ob das Recht oder Unrecht ges 


weſen fey ? Der sine vom Convent fagt: Nach des — 








s 


t 
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Davids Meinung DPſalim 123) der Strick iſt zerriſſen und 


wir find frey, haͤtte ihm ſollen das Lehen geſchenkt werden, 


beſonders wenn man einen ſolchen Fall billig als ein goͤttliches 


Wunderwerk anfehen müßte, wodurch Gott der Unſchuld eis 


ned Menſchen Härte Zeugnis geben und ihn von der Strafe , 


retten wollen — - Dev andere wendet weislidy ein, man 
koͤnne wit Recht vorausſetzen, der Dieb ſey ſchuldiger Weiſe 
von dem Richter zu Strick verdammt worden, und muͤſſe 
alſol haͤngen, wenn gleich her Strick zerriſſen waͤre, denn 
wenn dis Diebe oder ihm Verwandten merkten, daß fie auf 
- folde Art bein Galgen entlaufen könnten , fo. würden fie hen 
Senfer zu beftehen fuchen, daß er einen ſchwachen Strick 
nähme. Es liefle fich auch kein Wundermerk dahey varauss 
ſetzen, weil doch iinmer die Schwäche des Strict, oder die 
Schwere des gehängeen Diebes, oder ein Verſehen des 
Scharfrichters die naluͤrliche Urfüche davon feyn koͤnnte. Die 
Erfahrung lehre auch, daß ein zum zmentenmal mit einem 


ſtaͤrkeren Strike erhaͤugter Dieb, bald fen yoın Leben zum 


Tode gebracht worden, welches nicht wuͤrde erfolgt ſeyn, wenn 
Gott das erſtemal durch das Zerreiſſen des Stricks hätte ein 
Wunderwert thun wollen. Siudellen behaupte hoc Manzips 
sn Append. N. 16. wenn kein Kennzeichen vorhanden wäre, 
daß der Scharfrichter etwas dabey verfehen hätte, und ber 
Gehaͤngte wäre gefund und unbeſchaͤdigt, nachdem der Strich 
zetriffen, auf die Erde gefallen, ſo maſſe man mir her Exes 
cution inne halten, und zuvor das Urtheil des Landesheren 
daruͤber einholen, beſonders wenn der Delinquent vorher bes 
zeugt hätte, dag er unſchuldig waͤre. Manzius füge auch 
Hinzu, er erinnere ſich, daß im Jahr 16% zu Dion einem. 
x nicht jnſchulhigen Maͤdgen, dennoch wegen ihres aus⸗ 
nehmenden Vertrauens anf Gott und demuͤthigen Gebets un 
den Gchus der heiligen Sjungfrau , der Kopf nicht hätte koͤn⸗ 
non abgeſchlagen werden, weshalb ſie Gnade ben. dem Rich⸗ 
ter gefunden und freygeſprochen worden. — Dies Hiſtoͤr⸗ 
ruͤhrte, wie leicht au erachten, jeben, der am. Tifche 
war. — Eine andere frage: Ob man in riner Pfarre, 
oder einem Dorfe, oder einer Lomunität, mo niemals us 
den geweſen mänen, welche zulaſſen könne? — In welcher 


Rangorbnung, beym£onuent ober bey einem Gaſtmahl mehre⸗ 


‚ ger Geiſtlichen, bie Serren igen müßten? — Wie ein Land 
geiſtlicher mit Edelleuten und gnödigen Serren umzugehen 
Habe? — Wie ein Curatus mit Zutheranern, oder mit 
Ratholiken, die nicht unter katholiſchen Ceuten leben, ume 
| PPrP3 zu 


d 
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zugebeh habe? — Ob es zweyen Perfouen unter fi gu 
uerbınden erlaubt fey, daß der, der zuerft ſturbe, nach 
dem Tode wieberfommen und ihm von dem Zuftande in 
jenem Leben Nachricht bringen follte? — Ob es Befpeus 
ter gebe? — Gb dergleichen Befpenfter allemal böfe 
Geiſter, oder ob es nicht auch öfters die Seelen der vers 


s‘ 


“ Sammten felb wären? Antwort, ja freylich, auch heile 


Die letzteren, welche durch Gottes Zulaffung den Lebenden 
wirklich erſcheinen. ‚Zum Berwgife wird unter. mehreren fols 
gende Geſchichte aus’ dem Jeſuiten Pd. Chriſtoph de Vega 
angeführt , die wir im Auszuge herfegen wollen, 

n In einer gewifien ſpaniſchen Stadt, wo P. Johann 
„Namires Prediger war, befand fich ein von ihrer Mutter 
„tugenhaft erzogenes Fräulein, mit der es wöchentlich bey 
„den Jeſuiten beichtete. Das Fräulein wurde toͤdlich krank, 
«und ließ den P. Ramirez, deſſen Predigten fie oft gehört 
„Hatte, enfen. Sie beichtete mit Vergieffung vieler Thrds 
gen und bezeugte Neue über ihre Sunden. Der Pater 
‚ tröftere fie, ſprach die Abſolution und gieng nad) Kaufe. 

n» Des Paters Geſelle bemerkte, won weiten zu fehend, 
„ während der Beichte, was jener nicht gefehen hatte, nem 
„lich, daß eine ſchwarze und rauhe Hand aus der Mauer 
„heraus die Gurgel de& beichtenden Fraͤuleins ergriff, als 
„wenn fie folches Härte erbroffeln wollen. Der Menſch erı 
„Ichrat, ſchwieg aber bis er nach. Haufe fan. Da beichtet⸗ 
„er den Otzern, was er gefehen hatte. Dieſer fragte ihn 
„’ etlihemal, ob es auch gewiß fo fen, ımb ob er es befchwär 
„een wolle? Sa, fagte er, anfänglich Hielte ich es ſelbſt fün 
. „ein Blendwerk, aber.dann fahe ich mit größerer. Aufmerk⸗ 
P ſwreen dahin , und ich will meine Ausſage eidlich befräfi 

gen. 


*24 2 
„Der Superior ließ den Augenblick, ob gleich wier 
„Uhr in der Nacht, den Pater Ramirez hohlen, entbedite 
„ihm den färchterlihen Umſtand, und befahl ihn, er follte 
» ſogleich su dem Fräulein gehen, und ihr aureden, daß Re 
ihr Bewiffen wohl erforkihte, und alles fein ohne Schen 
10 ete. 

„Der Pator elet ſtehendes Fuffes mit feinem Geſellen 
mau der Kranfen, Ehe er zum Kaufe koͤmmt, hört er ein 
ꝓjammerſlich Geſchrey, und an der Thuͤre von dem Bedien⸗ 
„ten die Nachricht, fie ſey ſchon ohne das hochwoͤrdige So 
p Feament geſtorhen. VBetruͤbt gebt er hinauf, beſichtiget die 
m Todte und kehrt zuräd, - * 

| I „Dtauf 








. . ‘ ” . 
\ . N 
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„Drauf geht er in die Kirche, um am Altar für Die 

», Berftocheng zu beten. „ Als er etliche Stunden mit großem 
„Eifer geberer har, hört er ein erfchraklihes Getuͤmmel, 
„, nicht anders, als wenn elferne Ketten zerfpruiigen wären. - 
‚noindem er fi innſchauet, fleht er eine Perſon mit vielen . 
„Ketten geſchloſſen und mit Feuerflammen umgeben, welche . 
„sin tumperes Licht von ſich wurfen, und eine tiefe jammer⸗ 
liche Traurigkeit ankuͤndigten. u 
‚  _nDer fromme Prediger ſtand beherzt von feinen Knien 
„auf, redete fie an und fragıe, wer fie fen? Ich bin das 
„unglüclihe Fräulein, antwortete fie, deſſen Beichge du 
„heut angehört haft, ich bins, um welche du Sort vergeblich 
„bitteſt. Denn dir muß ich anjetzo vergeblich bekennen, daß 


3 


x 
⸗ 


ich nich nach dein Tode meiner Mutter mir einem jungen 


Herren fletfchlich verfündiget ꝛc. Es hat mir aber die Scham 
haftigkeit und der ſtumme Teufel mein Herz alfo eingenoms- 
men, daß ich diefe Bände nie konnte beiten. Vielmal nahm 
„ich mir vor, mich folder Sünde zu. erledigen, und recht 


‚zu beichten, die Schamhaftigkeit aber und Furcht, meinen 


„guten Namen beym VBeichtvarer zu verliehren, haben midh . 
„a, allezeit davon abgehalten. Und das iſt die. Urſach meines . 
„., ewigen ungluͤcklichen Zuftandes,da ich im ewigen peinlichen 


- zu Feuer verbleiben muß. Euer Geber iſt umſonſt, denn es 


„kann mir niemand mehr Helfen. — Der Pater fragte! 
„Was yeinige euch denn zum mehrften?! Daß id) mit fo 
„leichter MH meine Sünden hätte koͤnnen beichten, antwors 
„tete fie, nnd alfe die einige Seligkeit erlangen, weldyes ich. 
doch nicht getan Habe. Als fie dieſes geſagt hatte, vers 


ſchwand ſie mit erſchrecklichen Kettengeraͤuſch vor ihm. 


Paier RXamirez verſchwieg dies m der Familie des 
„Ftduleins willen, bis er ſie nach vielen Jahren, doch ohne 
„den Namen der Perſon zu nennen, der Jugend und allen 
3. Ehriftglänbigen zur Lehre bekannt machte, damit fie ja ans _ 
„feinem Bedenken einige Todfünde jemalsin der Beichte vers 
„ſchweigen möchten, — P. Chriftopb v. Vega macht 
in feinem Träctätlein von der Beicht eben Die Anmerkung das 
bey: „Dieſe Sefchichte IE im ganzen Lande erzähle und aufı ' 
„gefchrieben worden, davon viele Seelen, melde in Vers 
ſchwiegenheit ihrer Sünden geſteckt, großen Mugen gehabt, 
„daß fie nunmehr die Sünde recht beichten, „ ’ 

. Darauf ift es auch mit Bekanntmachung ſolcher Ger 
fchichte angefehen. . Denn, wenn ınan dem dunmen Volk, 


velches fie glaubt, damit bie Hoͤlle heiß macht, fo beichtet ein 
= Pre... 


l 
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feder, was er auf ben Herzen hat, anb daburch kommen bie 
Herren Beichtvaͤter hinter bie Geheir niſſe einer jeden Pers 
fon und Fatnilie, die fie gern wiſſen wollen, und gut zu ih⸗ 
. zen Abfichten brauchen können. ' ' 


. “ 


Noch andere Fragen find: Ob uns ein Geiſt den Tob 


vorher andeuten fönne? — Gb Her Teufel in der Perſon 


einer verdammten Seele erfcheinenfönte? — An welchen 
Orten dergleichen Geſpenſter, cs mögen nun böfe Geiſter, 
ober verdammte "Seelen, ober felik verſtorbene ſeyn, am 
liebſten und häufigſten erfiheinen?: Was nur jemals in den 
Zeiten des dümmften Aberglaubens und der tiefſten Unwiffen⸗ 
hekil darüber gedacht, geredet, geſchrieben iſt, bas wird Gier 
als ausgemadite Wahrheit wieder gekaͤnet. Der gelehrtefle 
Prater Ubald Striber, heißt es ©. 16571. ſchreibt, daß fie 
ſich in umbewohnten Gegenden und Wuͤſten, weldes mit 
ben Beyſpiel des Exempels Raphaels Tob. g, 3. erfäutere 
wird, auch in Waͤldern am meiſten aufhtieſten und da berums 
irreten. Unter dieſein Kapitel kann man auch aus dem P. 


| Balbinns eine Beſchreibung ven dein auf dem Riefengebürge 


wohnenden beruͤhmt en Geſpenſte Ribenzal leſen, welches ſich 
vielfältig fol Haben in Boͤhmen ſehen laſſen. Wir wollen ſit, 
well man dergleichen nicht alle Tage dieft, aͤberſethen. 
-. » Dies Gefpenft, nimmt. alle SGeflalten an. Bald ik. - 
ee in eine Moͤnchskuite, Wald in einen Vergmanndhablt ges 
„leider. Denn fteller” es wieder einen Jaͤger, denn ein 
nm altes kaum einer Elle großes Männchen, mit bis auf Die 
„ Erdeherabhangendem Barte vor. Ein andermal begegnet 
- „66 dem Reifenden in Geſtalt eines wilden Pferdes , aber 
„einer Kröte, ober eines Haushahns, ober einer Rabe. Und 
‚dies ſoll es beſonders alsdenn thun, wenn man es 
„oder wenn es ausgelacht und daruͤber boͤſe geworben iſt. 
„Sonſt läßt Es ſich in Menſchengeſralt ſehen, ſpricht ger 
„mit Leuten, weiſet ihnen freundlich den Weg, Ichrt ſie die 
» Seltenheiten dee Natur, die ih auf dem Gebirge-Ainden, 
a, fennien, macht ihnen auch öfters Wurzeln und andere der 
„, gleichen Kräuter zum Geſchenk, und chut niemanden; der 
ich weder mit Worten, noch durch Werke an Ihm: vergrifs 
„Ten hat, das geringfte zu leide. Hat man es aber durch 
»Hohngslächter oder nähreden aufgebracht, fo ninmt es 
„gleich eine Fchänsliche Geſtalt an, ſetzt jeden in Schrecken, 
v ſchwurzet den Himmel und macht augenblidlid, daß es 
»bligt, donnert, regnet, und mieten im Sommer dev ber 
unsttrdglichten Kälte friert und ſchneyrt: die ganze Be 
— „bar⸗ 
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—— hat oft bergiehdien erfahuen. Doh 


si det nach niemand fagen innen, daß diefee Beinen je eis 
„nen Menſchen verwundert, oder Ktoͤdtet Härte. - Es rächer 
ſich nie weiter als dadurch, Daß es die Beleidiger erſchreckt 


„ioder verſpottet, HE von Ratur gautherzig, ober wird 7 
- „einer hoheren Macht uehölgehalten, daß es nicht fo, wie 


„„anbere boſe Geiſter wäten and toben kann.In der Thar 
ein Geſyenſt guter. Art! Recht leid thut es num bein Rec., 


ber e mal nahe am Riefengebirae fich aufgehalten; daß er 


mit Dem ı freundlichen Ribenzal nicht nähere Bekannt⸗ 


ſthaft hat, von der die alten Kinderwaͤrterinnen in 


dortiger Gegend viel Maͤhrchen zu erzaͤhlen wußten. Hätte 
er damalß den Balbinus geleſen gehabt, er haͤtte den Um⸗ 


gang mit einem fo guten Geiſt recht nutzen wollen — ob 
Sie Geſpenſter auch an Sffentlichen Oertern, oder auch in 


Vrivathauſern, wo Mord und Tobfihlag gefcheben if, ſich 


" aufhalten. und fehen Iaffen 7 Hier ſteht folgendes Hiſtoͤrchen: 
„ Ein- Fleiſcher no Stockholm vertiebt fih .in feine ſchoͤne 
„; Dieufimagd. ; Weit dieſe aber vor dein Tode feiner Ehe⸗ 


” jean nicht in fein Begehren willigen will, gerfpalser sr ſei⸗ 


- „nem Eheweibe ben Kopf und füßefle begraben. Der Worb 

: „> bleibt verſchiviegen und er heyrarhet die Magd. Weil dia 
erſchlagene aber ſich alle Nacht fehen laͤßt, zieht er aus * 
> Haufe aus. Eſne fremde adetiche Wittwe, Die nach St 


„beim, da eben Reichſtag war, gereifet kommt; —* m 


s> Erimangefting eines ‚beffeen Quartiers ihre Bohrung in dem 
so Fleifcherhaufe nehmen. Gkeich die erſte Macht tritt das 
ss Seipenft mit großen Gepolter in bie Stube, Daıne 
3» erſchrickt, befie hit ſich Bor und das Geſpenſt verſchwindet. 


ss Die folgende Nacht mnit u6 wieder. Da iſt die Dame. 


⸗beherzter, ſieht es an und vird eine Frauensperſon mit zer⸗ 
s⸗ſpaltenen haupt, deffen Theile auf beyden Achſeln liegen, 
>» Armaht. Weil das Geſpenſt verfihert, es fey ein guter 


„Weiſt und lobe Gore den Herrn, bekommt die abeliche 
5 Wittwe Muth und-feagt: Warum es fich da aufhalte? Das 
—— kurz die Geſchichte feiner Grinordung und 


„fast, fie Mönne nicht ruhen, 586 ‚Die Obrigkeit Ihren Mann 

„Kir Strafe gegcaen. Darauf zieht die Dame ihren Wapen⸗ 
3, ring vom Finger ‚ den ihn zwiſchen das geſpaltene Haupt, 
„und bindet ſolches miti 

3, bald verſchwindet das Geſpenſt. Mit Anbruch bed 
„, !äfie die Dame bey. der Obrigkeit Anzeige. von ber Sache. 


han," Manege nie — ihahe —R 
5 * 


a, Haartuche zuſammen. Akfos ' 
Tages 
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„säfnen und, ſchauet welch⸗ Wunderdinge! man findet bie 
u  geiche snit zerfpaltenem Haupt das Haupt. mit dem Haare 

„tuche, worinn der adelichen Wittwe Name genaͤhet war, 

„zufommengebunden und den Ring dazwiſchen. Der —— 
„tor wird alfo gleich beym Kopf genommen und zur Strafe 

„gezogen.Ob ungewöhnlide Schläge, ober ungewöhns 

liches Gehaͤul in ben Zäufern, ober andere dergleichen 

Zeichen Vorbosen des Todes fin? — Mb dergleichen . 
Zeichen durch Beifter, durch gute ober böfe Engel gegeben 

werden? — Was von Vachtwandlern zu halten ſey? — 

Re wahr, daß die Weiber eine Kibbe mehr als die Mläns 

nee haben? Es if nichts daran. Indeſſen muß man beym 

- Buchftaben der Schrift bleiben. Gott hat won jeder Geite 

Adams eine, Ribbe, oder ein Schenk genouimen, und dars 


‚ae die Eva geſchaffen, wie Kimchi lihr. Radicum nicht 


unebst dafür Hält — Gb. bie weiße Frau ein gut Geſpenſt 
fep, und unter bie Seelen ober Geiſter, welche in deu 


BGnade Bottes ſehen, gehöre? Da. die weiße Frau lauter 


Beſcheidenheit, Schambaftigkeit und Froͤmmigkeit in, allen 
ihren Mienen und Handlungen vom ſich blicken äßt; da Re 
über diejenigen, welche wider Gott und heilige Dinge etwas 
reden, Öftere die Stirne runzelt, und ınit Steinen, oder 
was fie fonft in die Hande bekoͤmmt, nach ihnen wirft, ſich 
gurthaͤtig gegen die Duͤrftigen beweiſot, armen. Unterehanen 
alljaͤhrlich am Srhndonnerstage ſuͤſſen Brey kochen läßt, wos 
von fie nad dem einftimmigen Zeugniß der Akten die Stiftes 
ein iſta fo fällt die Anıwore auf obige Frage — aus 
Zur Beſtaͤtigung wird aus D. Eraſmus Frauciſci b5 
Prothaeo folgende Stelle angeführt. „An der —** 
„diefes Geſpenſtes trage ich gleichfalls keinen Zweifel, weis 
len, wie Anfangs gefagt worden, in gewiſſen Chur mb 
an Bürft eflichen Käufern des römifchen Neichs , ſowol referınieg 
„ter als evangelifcher Religien diefe weiße Grau, vor oberg 
„zählten Fällen, eben ſowol Eals nemlid in Wöhmen) gefes 
„nen wird. In welche hohe Haͤuſer fich ehemals die Herren 
„von Rofenberg durch gefchehene. Verheyrathungen, wie 
. kenn Balbinue bezeuget, ſich zu befreuaden kein enter 
2: getra 
.w on ber Zrählingsrelarion des Jahrs 1629. ſtehet im 
„60. Blatt, daß in der Churfuͤrſti. Brandenburgiſchen Mes 
„ſidenzſtadt Berlin jederzeit, fo jemand aus dem Churfürfkt, 
„Haus mit Tod abgehen folle, fi ein ee in einem 
„weibligen Teguerhabit ſehen, und daſſelbe im —— 
„2628. 





N 
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„1628. auf ein neues ſich blicken laſſen, auch da es zwwoe 


ſtumim gersefen, itzo dieſe Worte geredet habe: Veni. judica 


„‚ yivos, et mortuos; und iſt ohnedem in allen Branbendur⸗ 


giſchen Landern bekannt, daß bey obhandenen hohen Todes⸗ 


„ fällen der Brandenburgiſchen Haͤuſer die weiſſe Frau er⸗ 


ſcheine., Ob der Herausgeber des Aeſohus epulans auch 


wohl wiſſen mag, daß König Friedy. Wilhelm von Preuſſen 


Anter der Geftalt der weiſſen Frau ein leih haftiges Nenſchen⸗ 
geſicht hat ertappen und auf die Seite ſchaffen laſſen, daß fie: 


rudem am Preußifcen Hofe nis wieder erſchtenen HE? - 


yLDo iſt auch unlengbar, Heißt es ferner, daß als zu 
gs. mferer Zeit vor erlihen Jahren, aus einem Hechfuͤrſti. 
„Kaufe. ein ſchoͤner junger Prinz fich unverfehens zu Tode 


- gs geftärze und den Hals gebrochen, einige Tage zuvor die 
„weiße Frau dafeldft bey Hellen Tage ſich habe blicken taffen. 
Zu deſſen Beglaubigung S. Hrn. Joh. Wolfgang Aentı 
v⸗ ſchen Brandenburg. Cederhain, 714. Blatt. 0. 


„Den 26, Auguft 1678. ritte der tapfere Prinz, von 
„dein ganz Deutfihland große Hofnung gemacht, nemlich Bes 


„„Hr. Marggraf Erdmann Philipp von ber Rennbahn zu 
eo, Bareuth ins Hochfuͤrſtl. loß, und ſtuͤrzte mitten im 


ae Schloßhof etliche wenige Schritte von der Stiegen mit dem 


. Pferde daß nach zweyer Stunden Verlauf er auf dem 
»⸗Vette ſelig verſchlede zc. 


Es hatte etliche Omina vor feinem Tode im Hochfuͤrſti. 


os Schloffe gegeben und die weiße Frau auf dieſes Prinzen 


Leibſtuhl ſich ſehen laffen; auch das Pferd die ganze Woche 


„ ſich raſend und fremd geſtellt 26.» Das. 74. fuͤgt iKrafınus . 


Franciſci die Worte hinzu! „Ich zweifle aben, wenn dem 


“Hm. P. Balbier zur Erfahrung oder Erinnerung gefoms. 
„, inen wäre, daß die weiße Frau een fowol an unterſchied⸗ 


. „tdyen Hoͤfen protefiitender. Fuͤrſten vor den Sterbfaͤllen Rich 
zu den Leuten ins Geſicht ſtelle, oder ericheine, 06 eu bey Tols 
„‚ then feiner Meynung, daß fie im Stand der Gnadon oder 


Seligkeit feye , würde beharren.. — Das von berikus. 


(dyeinung der Seelen, aus dem Fegefeuer, Weiblein odes 


andseer von biefem: Befehlecht zu halten ſey? — Gb dee 
Gebrauch deu Wünfchelruthe erlaubt fey? — Ob die . 


gexen und Zauberfahrsen von einem: entfernten Ort 
andern · wahr feyn? Ja! wird Hehauptet, nach dem einflim⸗ 


migen Urtheil der Theotogen und Rechtsgelehrten in Italien, | 
Spanien und Deutichland,, und zwar durch Wirkung des 


Teufels, dem bergleigen möglich zu machen iſt, wie durch 
1F - us 


“ 


v 
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die Denfpiele beſtariget wird. So ariqchlen Dei Rio 

auch P. Abraham in feinem Juda der Trafgeim, 2 
210, 

„30 Bergamo in Weiſchlaud war eine junge Tohter,, 
Ihe bey ** Weil in der Schlafkammer ihres Wars 
s zu Venebig ganı nackend gefunden worden. Nachdem 
ın ſolche in der Frühe; als eine Freundin erfenne, um 
t Kleidern ehrlich bedecket, ift fie hernach befragen worg 
1, wie und was Geſtalten fie —* gekommen ſey, welchs 
in alles mit vielen Weinen, und ſtarken Beteuren gang 
iſtaͤndlich erzähle. Diele Nacht, ſagte fie, hab ich wahr⸗ 
tnmen, daß meine Muster, in der Meinung, als ſchlaſe 

‚ vom Bert aufgeftänden, und den Leib mit einer Im cr 
Ier verborgenen Salben ziemlich angeſchmiert, nachmals 
ı auf einen Stecken oder Beſeuſtiel gefehet, und zum Fens 

: Binaus -gefahren. 

„Mach ſolchem hat ber Vorwitz mich unbehutſame⸗ 
aͤdel auch dahin veranlaßt, daß ich gleichmaͤßig ſolche Sal⸗ 
gebraucht, und folgſam wieder meinen Willen eben das 

geflogen, allwd ich meine Mutter angetroffen, welche 
nicht wenig uͤber meine Gegenwart entſetzet. Als ich 
er ſahe daß fie dieſem neuen Heinen Knaben tm Bette ges 
rlich nachgeſtellt, und mir mit dem Finger zu ſchweigen 
rohet; habe ich den Namen Jeſu ausgeſprochen, woräs 

die Diutter verſchwunden und ich alfo hier vertaffen wors 
les Dergleichen Geſchichten, Helft es, beweiſen bie 
und körperliche Fortführung, der Heren von einem Ort 
andern. „Wie aber die fortgeführten Seren bundy 
‚fchloffene Fenſter und Thüren duchfahren?,, Autı 
: Die Maſſe ihres Körpers kann der Teufel ſreylich nicht 
andeln and zufammenziehen,, daß ein Menſch wis eiug 
: oder Maus durch ein klein Ritzgen durchſchlupfen, oder 
yioffene Ihren durchrennen koͤnnte. Dies muß er wohl 
en laffen. Aber der feine Geſelle geht, nach dein Dei 
voran und weiß die Thüren und Fenſter unmerklich aufs 
hen unb Die Leiber der Seren durch dieſelben sin unb 
ilaſſen, welche denn vermandelt zu ſeyn Glauken..mde Die . 
ven italtäntichen Ben, dan P. Grillando batanut · ha⸗ 

An der Macht des Teufels, Thuͤren fo leiſe zu oͤffnen 
vieder zu zutfchlieflen , daß die Schlafenden im Zirämsee 

davon aufwachen, daran wird niemand zweifeln, bes 

ver Geſchichte Ast. 12. erinnert. Und dieſe natürliche 

mndigkeit iſt deu Teufeln fo. eigen, als ben er 
» 
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„Vielleicht find aber Die Hexenfahrten bloße Blendwerke und 
VBeirügerepen des Teufels, Traͤume und Phantaſien ? „Nein, 


wer das fagte, waͤrde fich an der ehrwuͤrdigen heiligen Kirche 


verſuͤndigen. Alfo muß man e6 bed, immer mit dein ges 


lehrten majoius in Jdibr. dierum canicularium ©. 476. 
für die wahrhaftefte Meinung halten, das nemlich die Segen 
zuweilen auf einem Bocke, oder einem andern vermeinten 
Thiere (d, i. auf dein Teufel ſelbſt, dee denn einen Lufıhörs 


%.- 


Ber, oder eine Menſchengeſtalt annimt ‚und manchmal mit - 


ühnen zu dreyen bis vieren auf einınul abfährt) oder auf einer 


Fruͤhlingaſchwalbe oder anf rinem wirklichen vom Jeufel 
verfertigten Beſenſtiel reitend, von einem Ort zum andern 
durch fſertgeſutet werden, und’ perfönlich Ihrem Conveut 
bepwoh Fa i ' oo. . 


Von dergleichen Fratzen iſt dieſes in barbariſchen Latein 


gefhrichme Buch vom Anfange bis zu Ende voll. Der Teu⸗ 


felss und Selfterericheinungen und Hexenhiſtoͤrchen, unter 
been wir nir einige wenige nudgefchrieben haben , in deren 


gewiffe Wahrheit. die Herren Confratres. auch gar kein Mis⸗ 
träuen.fegen, md unzaͤhlige, und bie Eruſthaftigkeit mit der. 


daruͤber gefswochen wirb.äft beluſtigend genug. Da esindeflen 


ohne eine nähere Anzeige des Inhalts folcher Bücher kauın. 


glaublich feun würde, daß in unfern, aud) unter den Karholis 


een dicht ganz finftern Kelten ‚noch dergleichen umgereimte . 


und abgeihinadte Dinge könnten gefchriehen werben; und 


unſere Bibliotheck wie wir wiſſen, in den katholiſchen Pro⸗ 


piſche Ratzel und luſtige Lieder in gebrochener deutſcher Sprache. 


k 


vinzen von Deutſchland Häufig gelefen. wird: fo geſchicht es 


mit Fleiß / daß wir auch zu weien ihrer fchlehteften Schrifi - · 


gen Erwehnung hun, um denen, die ſehen und denken woi⸗ 


len, den datinn herrfhenden Unſinn vor Angen zu legen. 
Die Erlenihteten unter ihnen mögen barauf aufmerkfam wer⸗ 
- Ben, und, wenn fie dazu beytragen koͤnnen, durch werkthaͤ⸗ 
tige Mittel zu verhindern ſuchen, daß doch durch dergleichen 


Schriften Driefter und Weltleute nicht mehr in dem abge⸗ 
ſchmackteſten und lacherlichſten Aberglauben erhalten werben, 


In dem doppelten Anhange den das Buch hat, finden 


Mich. auch, einige medieiniſche Recepte, z. B. wider das kalte 


. Biöber, die Ruhe, und das Erbrechen, eine ſtattliche Zitronen 


ober Pommeranzeneflenz, eine fürttefliche Lastwerge für 
Schwinde und Eimgehfucht zu machen; tmgleichen einige läps 


Do. 2.. Cantilena Parochi in Bavaria uberſchrieben, mag zur 
Probe dienm: Ä | 


| oe AN, 
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J U 
ı 
s 





972 Verinifte Nachtichten. 


— — ——— — — — —— — 
7 — — 
. 
. . 
. 
. 


U 

[4 
f ® 
5 


Sı 


Wie länger die Melt ftebt, fe fchfinimer gehts Fer, 


Es if jegr mie einem Hertn Pfarrer nichts mebr. 


Bin auffer der Stadt gangen zu genieffen ein Aud⸗ 


Es geht aber: auf dem Lande ärger noch zu. 

” x , : 2. . “ , u 

Lines das Schlimmfte, was jeho paßirt, 

Der Adel vermehrt fi) und immer nur wird: 

Der Ältere bleibt Fuͤrſt, Baron oder Graf, 
Der andre ind Geld geht, ber dritt wird ein Pfaff. 


— 


3. * 
Kaum hat et. bie Wenhe und noch nit bie Jahr, 
Da lauret man fihon immer auf die beſte Pfarr, 
Stirbt einer ab, obet hat einmal gefehlt, 
. She Gnaden Herr Pfarrer dahin wird beſtellt. 


4 . 


Er mag immer gewelen feyn ein btav wadret Mann, 


Die Gelehrdeit fa immer man ſchauet nit mehr am. 
Ich bin zwar auf diefer Pfart ſchon ziemlich Jang, 
Es iſt mir aber worden ſchon Immer gar bang. 

. ‚$- 
Ich darf mich nicht machen, gar maudlg und laut, 


86 wird mir faſt auf jeden Tritt nachgeſchant. 


Eins, was mir fo Verfolgungen mat, - 
Iſt, wegen der Kochin bin Id In Verdacht. 
BD ‘ . 6 j 


an wahr, fie IR fauber, was kann ich dafut, 


Sie if aber fleißig und wirthſchaftet mtr. 
Es giebt freplich gatſtige Menfcer au) wohl, 
Und wenn idy auch mit ſolche nur aufnehmen folk 
, J un Vu R , 
Die hit gern arbeitet und faufen nur thät, 
oͤcht willen waß für einen Nugen ich hatt, 
Ein alte ıft langſam und zanket dabey, 


# 


€ möchte ein grauen für ihre Rode 


0 

Bald rimnen ihr bie Augeu, wie einent Alten Gaul, 

Balt rrodfe ihr die Nafen, balt treue ihr das Maul. 

So bin ich ja wohl zu verdenfen gar nit, 
Diemril ich mir eine ſolch dab abgericht. 


4 


— 
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Ich kann ja nit kochen und predigen zugleich, 


And wenn ach ſollt waſchen, wer, gleng mit der Leich? 


Sat mancher ſtudirt ein Doctor. zu fenn, . 
Sept laß mans aur bleiben, es sragt nıchtd mehr ein. . 
Ein. anderer, der nur halb foviel verſteht, on 
Det kommet durchs Blü noch ebender aus Bret. 
nn nt j B. » 


Einfame Beſchaͤftlgungen zut Erweckung und Ver. 
gnuͤgung des Herzens. Mannheim, 1773. 8. 


*8 


E" ſtitliche Wochenſchrift, in der gute, mittelmaͤßige und 


* weiein,. | 
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ſchiechte Stͤcke in Proſa oder Verſen mit einander abs. 


s . 


"Cop; Ludwig Anton Hk, Fürfkl, Anhalt · Bern⸗ 


burg. Befamt» Archivars Abhandlung von den Ur⸗ 
* " fachen und der Vetſchledenheit, Ungewiß heit und 


der Mängel ‚(den Mängeln) in der deutſchen 

Rethtſchreibunge nebſt einigen Vorſchlaͤgen zu Ab⸗ 

* Gelfung dieſer Mängel. Wittenberg und Zerbſt, 
bey Zimmermahn, 1773. 176 Seiten In 8. 


Eieſe Abhandlung aſt eine Reihe zuſammengekettetet Vafı . 


u Tefungen, in ber deusfehen Geſellſchaft zu Bernburg 
gehalten, Wer die gewöhnlichen Vorlefungen unfrer deut⸗ 
fee Gefellſchafter kennt, der weis, daß man fich von dieſen 
Uebungoſtcken wenig zu verſprechen hat. Die Arbeit des 
B. beſtaliget dieſes Voruriheil; niches als weiüſchweifige 
Wiederholungen längft bekamuer Dinge, in einen ſchleppen⸗ 
"Gen Canzieyfipi gehällt, wider den doch der V. ſelbſt fo fehr 


sgiferl. Die Vorfchläne zu Abhelfung, der Wängel in. ber 


Rechtſchreibung. beziehen. ſich anf ein allgemeines deutſches 
Worterbuch, das alle deutihe Geſellſchafien gemeinſchaftlich 
abfafien folgt, weh derſelden, davon vermuthlich die Bern⸗ 
burgiſche die eine iſt, ſollen das Directorinm Über das Ganze 
* führen. So langeaber Sr. katſerl. Majeſtaͤt und des gefamte 
Reich nicht allermildeft und mildeſt geruhen, ihr allerhoͤchſtis 
- und hoͤchſies Augenmerk anf-die Vorſchlage des V. zu rb 
U un 
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und nach ſeinem Wunſche die Koſten zur dieſem weitlänftigen 
Werke herzu en, auch ſolches das hochſter Obermacht am 
qutoriſiren; ſo lange werden, auſſerhals ber vier Wunde des 
Hoͤrſaals der deutſchen Gefellſchaft gu Bernburg, dieſe Vor⸗ 
ſchlaͤge des V. feine lebendige Seele intereßiren. 
Vm. 


Swedendorge und andrer æindiſche und bimm ifche 
Philoſophie zur Prüfung des Welten ang Licht ge⸗ 
fehle von Sriedrich Chriſtoph Oettinger, Epes 
ciaffuperintendenten in Herrenberg, Wirtem 
Lands. Frankfurt und Seipgig, 230 Seiten 


"De irrdiſchen md himmliſchen Philoſophie pweheer 
Theil, worinnen 1. Swedenborgs, =, ee 
brane, 3. Newtons, 4. Cluvets, 5. Wol⸗ 

- fens, 6. Plongdess, 7. Bagline, : 3 jgkers ir⸗ 
biſche Phllofopfie mit Ejechiels hi er Phi⸗ 
loſophle verglichen. wird, öranf rt "und Aal 
3” Selten in 8. 


derjenigen, welche om bendorgd ab 
"er uud hiwinliſche Philofonhie.oder 25 * 
-unerkeudptete Menfihen es ‚nennen möchten! 
“ einigermaßen kennen und tricht dbeh feine in 13 Garten bes Bes 
ſtehende koſtbare Werke ſich anſchaffen möchten, ') 
Detinger, der ſchon als ein großer Theoſophe und 
Zacob Bdohmens bekannt tft, bier einen ziemlich —2* 
chen Anzug. Der Recenſent geftchet freylich, daß er biegen 


Ausjgug fo wenig als Me Originaifchtiften verſtehden md das 


der ben Lefern nichts davon mitiheilen kann; alleinnseun auch 
der gröfite Theil derjenigen, die, biefen Auszug zur Haud ach⸗ 
men, in eben demſelbigen Falle ſeyn ſollten, fo a eh Die 
Herausgabe deflelben den Nuten haben, fie von Ber Nickss 
Sohrdigfeit-ber — oder dielmehr ber Geſichte Q⸗ 
denderge zn Überzeugen. . Bſ. 


Ein anderer mie leineh Akabemlen ſymoathiſtrender 
Raiſonneur in einigen. gegen, das Daifonnennent 
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über die proteſtantiſchen Univerſitaͤten in Deutſch⸗ 
land gerichteten Briefen, Frankſf. und Leip,. 177% 

Kreigentlich eine Vertheidigung der Univerſitaͤt Rinteln wir 

”_ der den feel. Abbe; tuorans zu erſehen, daß für hier 
‘ fen ß. Rinteln ald Stadt und al? Univerſität ein augenchs ' 
imerer Aufenehate IR, als er für Abbten geweſen. Dies kann 
fehr naräclich zugehen, denn Abbt und der Raifonnene Mind 
Perfonen von ganz verfihiedenen Neigungen und Gemdryer 
kraͤften. Jeder alfe kann, für fih, Neche haben. | 
. Rinteln ‚hätte alfo gegen Abbren diefe Vertheidigung 
nice noͤthig gehabt. Was indeſſen die Frage von den Un _ 
verfitäten überhaupt, betrift, jo raiſomire Immer ein jeder 
für feinen Wirkungskreis fo gur er kann; Eine Sammlung. 
von dergleichen einzelnen Ratfonnements über Den heſondern 
Bufand der deutſchen Untverfitäten wuͤrde für den Mann ber 
eruf und Geſchicke hätte, die ganze Moralitaͤt unfers Unis 
verſitaͤtenweſens, zuſammengenommen, von ber Seite zu der 
urtheilen, wo fie der wahren Gelehrſamkeit, den Sitten und 


v 


ſeyn/ würde zwar zugleich eine alte Beobachtung beftäriaen, 
Daß die meiften ſolcher Raifonnements in dem Geiſte des Kant 
mengiefiers gefährieben find, der vermoͤg feiner Etaftichäc bey 
alle Beinuͤhung Ihn zu unterdruͤcken bach Kberalldun: bringt, 
und dabey nicht ermangelt, auf gut pamlorifch feine Waare 


dem Seqat am nüßlichflen ſehn Pönnte , von großem Vruben 


als die rechte Waare in ihrem biendendften Glanze auszubir 


sen; Aber bie wenige Maͤnner, die eine folge Sanmlung 
nicht deswegen wuͤnſchen, um Nathſchlaͤge zu finden, die ger 
rade zu befolget werben koͤnnten, fordern um Die Denkungsi 
arten der verſchiedenen Ratfonnenrs, ihre Hauptneigungen 
und das Verhälrniß derſeiben zu der allgemeinen Sittenver: 
beſſerung und zn den, was bie Loraffiruntionen insbeſondere 
nothwendig, Überflüßfg bder ertraͤglich machen, zuſammen gus 
ſtellen und denn für das allgemeine oder deſondere Beſte der 
Denifhen Laͤnderenur einzelne Verbeſſerungen zu treffen, diefe 
Männer achten es nicht, wenn die Ratfonneurd ein jeder auf 
feinem Steckenpferde daher geritten kommt, fondeen laffen fie 
reiten, weil ihre Pferde nichts zu futtern koſten, umb verfur- 
chen indeffen nach Lavaterſcher Mechode aus den Zagen des. 
Seder und dem Geſchmacke der Pferberiftung ihre Lente ırär 
het kennen zu lernen, wm ihnen unbemerkt Velöft Regeln bey 
‚aubelngen, die ſich mehr auf Ihre eigene werihe Perfonen, 
Mu d. XNI-XXIV. U A Mm 


— 
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Verſelnerung ihrer eigenen Bitten und mehr auf die Nudbäke 
dung ihrer vaterländtichen Generationen, als auf einen. grofs 
fen Zulauf, den au ein Pfarrer Gaßner ohne Gelehrſam⸗ 
keit fich zu ermerben die Kunft verfteßr, oder als auf eine auss 
geſpitzte weile Kabinerspoliticd beziehen wuͤrde, wo man das 
—** Problem mit gerunzeltet Stirne entſcheidet, ob es 
eſſer fey, daß der Profeſſor mit mufterhaften Sitten die. Bit 
sen .der Zuhörer bilde, ohne welde die beſte Gelehrſamkeit 
nicht mehr werth ift als det befte Wein in einem Betrums 
kenen, oder daß er fich feinen eigenen Sittencirkel befchreibe 
und hingegen den Studirenden, um ben Kaufen geöffer zu 
machen, alle Ungezogenheiten ſtillſchweigend erlaube, Eeine 
unterſuche, als gegen welche ein Dritter klagt und bey der 
Rage in Dubis doc) immer die Gunſt für den ausfchtweifenden 
GBrudenten vorwalren loſſe? Diefe ietzte Ensgheidungsart if 
die herrfchende unferer Epoche: fis wird es auch bleiben, fe 
lange der Srundfag nicht eingeſchraͤnkt wird, daß der Flor 
: einer Univerfirde mehe in dem ftarfen Abſatze der Packeter 
als in der thaͤtigen Vereinigung wohlgewählter Lehrer beſtehe, 
den groffen oder. Kleinen Baterländern der Univerlitäten gute 
. Bürger, Priefter, Richter, Aerzte, Rentmeiſter, Hauswik⸗ 
the und Kaufleute zu Bilden. Die Bildung der Docenten 
iſt zwar auch ‚nicht zu vergeflen, aber dieſe erfodert eine eigene 
. Schule, wozu der verewigte Churfuͤrſt Emmerich Joſerh zu 
“ Mainz den erften Grand geleget. Die Wahrheit diefer Ers 
foderniß kennt fogar der gemeinfte Soldat, der da wohl weiß, 
daß die Eorporals und Unzerofficiers ihre eigene Exercierſchule 


dbaben müflen. Eine folche Profeſſorſchuie fehlt and ned, 


wobey die Kandidaten lernen muͤßten, zwiſchen dem Charak⸗ 
ser eines leeren Schmägers pder Luſtigmachers und eines Angflı - 
lichen kraftloſen Sylbenfaͤngers, zwifchen den Graͤnzen 
Pedanterie, der patriarchaliſch auticken und der bequemen 
Stutzerweisheit, der wahrhaftig zu. den gewöhnlichften Ber 
Mimmungen der Zuhoͤrer möglichen auch nothwendigen um 
der weniger nüglichen fpeßulariven Wiffenfchaften, mitten dins 
durch, mit Geſchmack ohne lächerliche Sitten und Angewähs 
heiten, mit ungefuchter Srändiichleit, mit, uneigennügiger. 
Waͤrme des Herzens für das künftige. Beſte ihrer Zubörer, 
wit anftländigen edlem Ernſte gegen Ausſchweifungen, bey ihs 
"ver Schule ſich Anfehen uud Vertrauen zu erwerben und durch 
dieſe Hulfamittel ihrem Unterrichte Gedeyen zu verſchaffen. 


Hk. 
. Die 





Die Kunſt alle Küchenfräuter und Wurzeln zu trock. 
‚nen und in Kartufe zu verpadten, um badurd) ein 
neues Nahrungsmittel anzuzeigen, mitgetheile von 
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Johann Georg Eiſen. . Riga bey Hartknoch. 


1772. drittehalb Bogen in Flein Octav. Ä 
er V. hat das ſehr nägliche und fonft in Deutschland bin und 
wieder guten Birthinnen befannteRunftftkel, allerley Gar⸗ 
tengewaͤchs zum Gehrauche in ben Küchen den Winter durch zu 
trocknen, fo fehr erweitert, verbeflert und alldemein gemacht, 
daß er beynahe alles, was man aus dem Wewächsreiche zur 
‚ ©peife gebraucht, aufzutrochnen weiß, ohne daß dieſe Dinge 
etwas merkliches don ihrem Geſchmacke verlieren. Er packt 


⸗ 


dieſe aufgetrockneten Gartengewaͤchſe if ſolche Umſchlaͤge, wie 


ſonſt · zum Toback gebeaucht werden, oder In Kartuſen, wie er 


Me bier neunt und ruͤhmt es als einen beſondern Vortheil der 


- won ihm erfundenen Kunft, daß man felchergekalt nicht une . 


zu jeder Jahrszeit Gemüfe Haben kann, die beynahe völlig 


Eben fo gut ind als Die frifchen, fondern daß man auch inabes 


. fondere viel davon in einem Heinen Raum haben, und alfe auf 
Breifen oder Bey den Armeen auf Marſchen immer Bernäfe 
effen kaun, das noch darzu den Gortheil gewährt, daß es in 
werigen Minuten, wenigſtens doch ungleich geſchwinder gar 


getoche wid ai feet Verſchiebene geßrönte Haupter has 
von 


des B. getrockneten Beinhfen gegeffen und fie f 


In dieſer Schrift har indeſſen der V. noch niche fein Kunſt⸗ 
fihck ſeibſt bekannt gemacht, ſondern nur vorläufige Nachricht 
davon ertheilt. Naͤhern Unterricht daruͤber erhält man aler 
in folgendem Buge, Er 

‚  Mnterriche von ber allgemeinen Kraͤuter und Du 
trotfnung, erſter oc, von den Zugemüfen, Sa⸗ 

laten und Gewuͤrzen, wie felbige getrocknet und In 

Kartufe verpackt werben follen, miegetheilt van 


+ oh. Georg Eifen, Paftor zu Torma in kiefland, . 


“der freyen oͤkon. Geſellſchaſt zu ©. Peteroburg 
Mitglied, Riga bet Hartknoch 1774, neuntehal 
Bogen in klein $. J * 

eNie nad dieſer Vorſchriſt eufgetrockneien Kuͤchengewaͤchſ⸗ 


‚behalten nach des V. Verſicherung ihre Farbe, Geſchinack, 
WB8 Q44 2 


1) 


| fo get 
befunden, daß fie ven V. dafür beſchenkt und geehre'haben. 


r 


! 
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Kraͤfte und Zartheit, und werden groͤßtentheils in-eitier viee⸗ 
thel oder halben Stunde gar. Ein Pfund davon reicht auf 
einen bis zweyen Monathe zu, weil die Gewaͤchſe beym trock⸗ 
nen ſehr zuſammen fallen, und man nur wenig davon auf eine 
Perſor zuzurichten noͤthig hat, da ſie beym kochen ſehr aufquet⸗ 
len. Der Recenſ. hat einige Proben gemacht, die Ihn ziems 
Jdich befriedigen: ganz wie friſche Gemuͤſe hat er feine aufges 
trockneten zwar nicht gefunden, aber vielleicht gehoͤrt auch meh⸗ 
rere Uebung dazu, die Kunſt in ihrer größten Vollkommen-⸗ 
‚heit auszuüben. . 

Dacs Trocknen am Schatten in dev Luft taugt wicht, die 
Gewaͤchſe tredneft dabey zu lansfam und. erfordern zu viel 
Beit und Mühe, fie verlieren dabey viel von ihrer Kraft und 


‚ ‚ihrem Geſchmacke und werben gern wieder feucht. Das Trock⸗ 


‚nen im Undofen iſt beſchwerlich und die Gewaͤchſe verbrens 
nen leicht dabey, auch fberden fie nicht anf einmal troden. 
Im Kleinen geht das Trocknen am beften auf einem Ofen, im 
.&roßen muß man einen eigenen Ofen ınit horizontalen Zügen 
dazu bauen. Die Gewaͤchſe werden dabey auf leinene Tüs 


cher gelegt, bie mit einem Rahmen ansgefpannı ind. Vor—⸗ 
“ er welt gewordene Gewaͤchſe taugen nicht, manche find als⸗ 
"dann nad) dein trocknen ganz unbrauchbar, werden braun, im 


kochen zehe und ganz unſchmackhaft. Solche Gewähfe, die 


viel Saft’ enthalten und geſchwind faulen, müffen, che man 


fie trocknet, erſt mit heiffen Waffer abgebruͤhet werden. Ueber⸗ 


Baupt muß das Trocknen geſchwind geſchehen. 
Das nochmalige Kochen der getrockneten Gemädfe ges - 
fchieht am Beſten, indem man fie in die Bruͤhe hun, wenn 


Re im vollen Sieden il, - . 


Der V. lehrt bier die Handgriffe, die Bey jeder Art vom 
Semöäfen fowehl im Trocknen als nachher im Zubereiten zus 
Veabachten find. Zur Zeit hat es ihm mar allein. mit Radie⸗ 
fen und Gurken noch nicht gelingen wollen; aber ſelbſt ſauren 
KRohi trocknet er, auch Spargel, Blumenkoht, Brakolf, Kohl⸗ 
rabi u. ſ. w. eine Verſuche verdienen großes Lob, und 
koͤnnen, wenn fie im großen nachgemacht werden; bey Bands 


wirthſchaften, bey Reifen, bey Arıneen, bey Seefahrten, ſehr 
‚beträchtlichen Dlugen leiſten. a 


Tr. 


Der deutſche Merkur. Vierter Band. 773 Dctge ° 
. ber bis Dieember, Weimar . 


u bw o. . . . _ Da 


! 
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bes XX. Ste.l. Stage⸗ der Bibl. die beey erſten 


Baͤnde dieſes Werks angeztigt ſind; ſo ſetzen wir hier 
pur noch hinzu, daß duͤrch dieſen vierten Band das Jahr 
1773 oder der erfie Jahrgang vonftändig iſt. 


Neuer Bienenkorb voller ernfthaften und fächerfichen 
. Erzählungen, 6te bis 12te Sammlung. Edln 
Wittenberg 1773 bis 1775... 

Angenehme Befchsitigungen in ber Einſamkeit, oder 
tauſend Stuͤck auserleſene Anekdoten, geſammlee 

von *** Frankfurt und Seipjig 1775. 8. 
er Bienenkorb, ſchreibt noch immer getroſt das Vabs 
mecum für luſtige Leute von. Wort wort aus, doch 
auſſer der Ordnumg., das’ verſteht ſich. nezu da 

Herausgeber ſelbſt erzaͤhlen will, ſticht die en fr 

ab. 3.8. in einer amp (pieten abgedrofchnen Erzählung 

„unter den Damen der Kerr B—— and vun 

Punta tm VIIiten Theile ©. 92 u. f 

Die Beſchaftigungen in der -Einfemfeit, Ride 
meiſtens ats bem Vadenecum ausgeſchrieben, aber mit ſehr 
ſchlechter Wahl find auch nd allerhand andere Erzählungen 

dinzugethan. x 

e. 


Hanndvrifhes Magaun. Achter Jahrgang 1770 
‚bis zwoͤlfter Rbisang 1774 Hannover Im In⸗ 
telligenzcomtoie. | 

Nieſe Being ie anmer noch bey weiten die Sehe is 
Deurſchland. 

—* und auch nuͤtzlicher Aufſaäͤtze, beſonders and der 

Saushaltiugt, Bangergigt e, ©taatenbefchreibung u. ſ. w. 

Die Heberfegungen re er Sgriften find aberaus 

‚wohl sm s⸗ 


Neuet Breniſche⸗ Magen zur Ausbreitung der 
Wiſſenſchaften, Kuͤnſte und Tugend; von eini⸗ 
gen Liebhabern derſelben, mehrentheils ans ben 

mglifgen Menassfpriften ausgegeben. J. bis IM. 

a443 Bo. 






enthaͤlt wie ſonſt eine Menge leſens⸗ | 
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Bb. V. Bb. J. St. 1766 bis 1771. Bremen bey 
©. Sörfter 1769 bis 1771. 6. 
des Ilten Bandes aten Stuͤcke diefer Bibl. &. 306 if 
ber fiebente Yard des alten Bremifchen Magaz ins ans 
gejelgt worden, womit baffelbe gefchloffen ward. Das ger 
gemmwärtige neue Magazin iſt eine Forsfegung davon, und 
n Einrichtäng fowohl, uls an Guͤte und Wahl der Stuͤcke, 
demſelben voͤllkommen gleich. Es ſcheint, alsd vb mie dem 
Aufange des roten Bandes dieſe nuͤtzliche Sammlung ins 
I Pe gerathen fen, weil fett 2771 kein Stuͤck erfchies 
nen J ee 


Fr. 
Memoires de Madame Müller, ecrits par elle 
meme. à Riga. chez I. F. Hartk 1773. 


336 Bin $. ® | 
ad. Müller, ein Franenzimmer von. franzöfifcher Abs 
„% fanft, war bie Gattin eines Konigl. Raths in Berlin, 
defien Städsumftände, Schulden halber, ſehr bedenklich 
gourden, Sie begab ſich nach Rußland, als Hofmeiſterinn 
in einem adelichen Hauſe, und kam zuletzt, indie Dienfie 
der jetzt vorwittweten Koͤnigin von Schweden, nachdem fle 
vorher gethan harte, was eine gute Frau in ſolchen LUmftäns 
den, zu. Rettung ahres Mannes jederzeit hun wird. Sjus 
deſſen ſcheint ans doc, Die Erzählung diefer Geſchichte, werde 
‚ dauprfächlich denjenigen, die hre Kamilie näher gekannt haben, 
‚Intereflant feyn. Diele werden aud wohl Hamptkächlich die 
Bortfegung derſelben wünfchen,, weiches durch die aut Ende 
biefes Bandes befindlichen Worte: Fin de lapremiere Partie, 


verſprochen zu werden fheinet- 
en Em, 
‚Geneglogifcher Calender auf die Jahre 1769 
bis 1775. Mit Kupfern gezieret, .und mit 


Genehmhaltung der Königl. Akademie der 
Wiffenfchaften herausgegeben. in fedez. 


Gothaiſcher Hoſcalend. 1769 bis 1775. Gotha, bey 








u 


3 


Bert Nude. u 


King Geoßbrit. und. Ehurf.- Braunſchw. Luͤne 
Genealogiencalender 1771 bis 1775. Sauenbut 

. bey Berenberg. in 16, . 
ir zeigen die Calender, nicht wegen der gewthnlich 
Aimanache an, auch nicht wegen ber Deugefügten & 
Rrälogien der, enropäifchen Fuͤrſten, ſondern wegen der | 


/benſelben befindlichen fehr mäslihen Nachrichten von der N 


urrhiiiorie, Erdbeſchreibung, Manufakturen, Handlung, new 
Erfindungen u. fe w, welche diefe Calender, auch nachdei 
. dus Jahr, für Welches Re gemacht find, verfloffen iſt, di 
 Aufhebens würdig machen. - 

Dam kommt, daß dis Verliniſchen Calender, m 
vortreflichen Kupfern von J. Chodowiecki, die ——* 
ar garen Kupfern von J. 8. Meil und dle legten Jahl 
Der a nusgiftien, mit —* Kupfern von Cruſius g 


Diet Hmmitlihen Calender, 2 auch in franaöfiäe 
— PR) Haben, M 
. n. 


—— Salomonis, oder die wahre Beſchaffer 
heit von den Geheimniſſen der. Geiſter, worin 
„der Weg alle ſichtige und unſichtige Geſchoͤpfez 
erlangen , ‚angezeigt wird. Aus einer alten u 
ſchrift. Mi Bergünftigung des Geiſtes Aratror 
1686. (eigentlich Seipjig 1773) 26 Seit. 4. 

De Aberglauben nimmt einen großen Theil * Anf 

hend, von der’ Finſterniß her, in weicher er Becum 

Priechet. Da diefe Claviculg Salomonis fehr ſelten wa 

Sa fie im Mipt, mit großen Golde dufgewogen werben mußt 

Tonnen, die Schatzgraͤber und Geifterbanner , einfältige 

Zeuten noch einbilden, daß darinn eine geheime Weishe 

verborgen liege. Itzt da dies Traktaͤtleln gedryckt und fü 

einige Groſchen zu Saufen iſt, wird hoffentlich jederman 

‚einfehen,. daß es ches als ein alberues Gewaͤſche ohne ve 

‚nänfeigen im ei. | Eu 

x m. 


es SHem Margit dv’ sent. Eabberipifg 
Briefe x. 1.bis 6. * 1773 di 1775 Dany 


“ans 2 


* 7 
R . 
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Ves Marquis d'Argens jdifche und chineſiſche Briefe An 
bereits Aberſetzt, und alſo Fonnten frevlich die kabbaliſta⸗ 
ven Briefe, als die Folgen derſelben nicht unuͤberſetzt bleiben. 
jeſe ſaͤmmtlichen Briefe, koͤnnen wirklich, beſonders in den 
tholiſchen Provinzen Deutſchlands großen Nutzen ſtifren, 
it ſehr viel Aberglauben und Vorurtheile, weile ber 
tarquis d'Argens vor 40 Jahren in- Frankreich durch feine 
chriften zu vertilgen füchte, in dein Heil. Rönifchen Reiche 
urfcher Nation, unter dein Schatten her Hierarchie, noch 
nner. feimen, wachſen und theils laͤcherliche und theils 
reckliche Fruͤchte tragen, . M . 
e j " .. D. 


Imanmach de Viehne, en faveur des Etrangers. 


ou abreg£ hiftorique indiquant ce que laville 
de Vienne renferme de plus remarquable 
et «de plus curieux, avecle plan de cetteville, 
Ire Partie. Vienne chez Kurzboeck. 1773. 
184 Seit. in 8. nebſt einem Plan der Stadt in 4. 
Sie ift ein für den Feemden, ber ſich In Wien eind Ze 


/ aufhält, fehr nügliches Handbuch. Diefer ze Theil : 


indelt nur von’ der Stadt Wien felbſt, Die ſolgenden ſollen 
ın den Werftädsen handeln, tn 
9 | .Em ) 
jer Jude, eine Wochenſchriſt fünfter bis achtes 
— Leipyg, ‚bey &. F. Rumpf, 1770. 1771. 
n % — 
Nas Urtheil von den 4 erſten Bänden dieſer W u 
) das man In dieſer Bibliothek XIIten Sanbıs er eı. 
+ 399. findet, gilt aud) von den Übrigen. Wer von ben 
ıfenden Ceremonien des jüdifhen Voils aus Klofer Neu⸗ 
er unterrichtet ſeyn, wer fi aufferdein an’ mancher Grille, 
» Bin und wieder die Rabinen Behanptet, oder an einer Has 


I die fie gie haben, beluftigen will, für den iſt dieſes 
uch. 


6 rechte B Und vor einem Bodenſchatz und sEifenmens 
r, hat Hr. Selig noch den Vorzug ber guten Schreipart. 
Aber den wahren Geiſt der jübifcren Religion, ihren 
ihren ttzigen Innern Zuftand darf man Hier nicht ſuchen. 
les würde ein ſchaͤrbarer Beytreg zut Grfihichte ber me‘ 
0 2 Ya on { 
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heit ſeyn, aber dazu aehört mehr, als Lehrſaͤte und Ceremo 
nien, aus andern Büchern abſchreiben. 
Waan überlege einmal, ob man ben wahren ihigen jn⸗ 
nern Zuſtand der chriſtlichen Kirche erſahren würde, wenn 
man unſere gangbare Gebetbuͤcher, dogmatiſche Compendien; 
Sbr denagenden/ ja ſelbſt unſere ſymboliſchen Süden, bloß «31 - 
wahren wolle! ' - 


0 Lx. 


Der aufricheige Jubellerer, ober vollkommene An 
weiſung alle Arten Edelgeſteine, Diamanten unp. 
Perlen recht zu erfennen — zu fhägen, — zu 
—* 2c. nebſt einer qus dem engllſchen übe 
ſeizten Abh. von Diamanten und, Perlen, Mie 
— und Taballen. Frankf. am Mayn, be 
Keßler, 1772.24 ©. in 8. “ 
SS". Br. Prof, Beckmann hat in ſeiner ahyütal. ötgr 
nom, Bibliorhe® VI. B. aten Srüde®. .74. entdecket, 
"daß diefer fogenanute aufrichtige Jubelierer eine bloße nee 
. Auflage, eines -elenden ſchon 1729. gedruckten Werkchens ſey, 
und daf die angehängte Abhandlung von Diamanten: aus d 
Jefferies Werk gleiches Namens uͤberſetzt werden. Wir für . 
gen noch hinzu, daß ınan auch non Jefferies Werk, fon eine ° 
zollftändige 1756. zu nern gedruckt⸗ Neberfegung habe, fa, . 
a vor und habende Werk, w vandt und. Da 
noͤt igi 


... { 


\ Xe, r .® 


Emoßndſlame Gedanken m vetſchiedenen Worſfann | 
» von Peter Deunyieß. - Aus dem englifchen. 
Leipgzig, bey Weidmanns Erben und Reich, 177% . 
196 ©. in 8. 

2 Sedanten und fennigter fesyer Wilg weht 
in dieen Erzählungen eines Weltweiſen ab, ber die . 
menſchliche Natur nd das menfchlidge Leben aus guten Becks 
achtung kennet. Indeſſen in ben englifchen Eßay⸗ Sehreibern 
. nicht unbeieſen tft, wird hin und wieder —* — 
Bus ſchon seien u haben. 2 


Raus, oo, Beta 
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Badomeeum fuͤr luſtige Leute, enchaltend eine Samm⸗ 
lung angenehmer Scherze, witziger Einfaͤlle und 
ſpaßhafter kurzer Hiſtorien. Sechster Theil. 
Nebſt demuͤthigen Entichuldigungs: und Ermaße 
nungsfcbreiben an Sr. Hochwuͤnden den Hn. Bern 
faffer der ſchwarzen Zeitung in Hamburg. Ber 
fin 2 J 7 7 % " Ze 

ir wünfchten daß man aus dieſer unterhaltenden Samm⸗ 

| fung afle Einfälle und Sefcichten worinn ein faliher 

Witz herrſcht, ale gezwnngene Erdichtungen alle ſteife Wort⸗ 

piele, und alles was unfittlich und plunp gder eckelhafi iſt, 

anz wegließe. Es wiirde immer der größie Theil brig ges 
tieben ſeyn. Man glaube nicht weichen Einfluß ſolche Wär 
ber ,. die ſich ſo weit: verbretten auf Dem Geſchinack und bie 

Dentungsart des Volks haben kännen, 3. E. nach unfern 

drunbfähen mären alſo in diefem Theile Rs, 2 81. % 

‚29.280. 27.47. 69. 163. 317.351. 172. 254. 267. u. d9 

erworfen worden.” Vielleicht laßt der Verleger einmal 

inen folchen Auszug der Die Prohe halt, machen: der Sammler 
at wie man aus feiner Are zu erzählen fchließen fann. Ges 
hmack gentig, um wenn er will, eine gute Auswahl zu trefs 
en. Die Borrede if wiederum von D. Licenciat Xatzen 
ergern und voll beißender. Satyre und muthwilliger Laune. 

te {ft ein demuͤrhiges Entſchuldigungs und Exmab⸗ 

amgsſchreiben an Sr. Sochehrwurden den Seren ſchwar⸗ 
en Zeitungsfchreiber in Samburg. Der Hr. ſchwarze Jets 
ungsſchreiber, wollte Damals aufhören feine Stimme über 
en Schaden Joſephs ertönen zu laſſen. Lic. Ragenberger 
erfihert: mancher Phyſikus habe fi bie Sache fo vorges 
tellt, daß der Kr. ſchwarze Zeitugsſchreiber Aber. das Va⸗ 
meh, deſſen erſter Theil ihm angeeignet worden, eine 
> große Aache aufgefchlagen. habe, daß ihm der Mund fies 
en blieben. Lie. Ratzenberger iſt aber der Meynung, fein 
hrbares Vademecum fey an diefem Unheil unſchuldig, ſon⸗ 
ern es ruhre daher, daß der Hr. ſchwarze JZeitungefchreiber 
abe witzig ſeyn, und die Gegner der Orthodoete auslachen 
lien, „Aber o trauriges Schickſal, fährt er fort, niemand 
wollte mit lachen, ſondern ein allgemeines Gaͤhnen bemaͤch⸗ 

‚stgte x der Mauler dero fleißigſter Leſer. Im Lande Sa 

deln und in Vorderdithmarſchen fpenste ſich Maul neben 

Waul auf, man hoͤrte und ſahe Hojaͤhnen uͤber Seiten, 








a 
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ste Gerzogthum Bremen und in Sütfienebum Audolſtadt. 
Euw. H. wollten.den Ton angeben, und lachten feldft laut, 
a Über Ders eignen Big, und lachten zum zweyten und dräts 
„tenmale noch lauter. Aber das allgemeine Gähnen brachte 
Dero Muſkeln ih eine convulfivifche Spannung, Sie muß⸗ - 
„ten in heftigſten Lachen mit sähnen, und fo gefchahe es, 
„daß. — doch infandum ne jubegs renovare dolorem! , .ı ' 
: Zu gleicher. Zeit ermahnet £. R. den Herrn ſchwarzen 
Seitungefchseiber , feine Zeitung ferner fort zu feßen, und 
verfihert daß die fAunmtlichen Zeitungen und Sjournale, die, - 
allgemeine deutſche Bibliothek nıcht alsgenommen, nur 
allein als fo viete Nullen anzuſehen find, denen die ſchwarzz 
Zeitung, als eine mächtige 1. exft den Werth sicht. 


. [3 er 
x 


& 
° . + ‘ 
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Schweiger. Journal, Erfter’ Theil. Bern, bey 
Walthard, 1770. Zweyter Theil, 1771. In kl. 8. 
De Schweiger, wenn fie wollten, wägen durch ihre lange 
Ruhe, alte Unabhängigkeit, mitielinäßigen Reichthum, 
die Beuchtbarkeit eines großen Theil des Landes, ihre In⸗— 
duſtrie, ihre Verdienſte um die Wiffenfchaften und andere 
wichtige Vortheile, leicht eines der gluͤcklichſten Voͤlker. Ste 
‚werben es feyn, wenn die Ueberbieibſel der Barbarey, der 
Fanatiſmus, der Religionshaß, die Denkungsſcloverey, en 
gewiſſes geheimnißreiches Weſen u. d. g. Hinderniſſe der Aue. 
Breitung des gefunden Verſtandes mit eben dem Gluͤck in ale 
len Orten abgethan werden, al6 man in verfchledenen Repu⸗ 
Bilden mit ruͤhmlichem Eifer und noͤthiger Vorſicht bereits 
‚angefangen Fa - Die Politik einiger Verſaſſungen ift feiner 
‚als ınan in fremden Ländern ſich beredet; die Religion firets 
„set beyiden Katholicken ſelbſt, immer weniger mit dem Inter⸗ 
. effe des Staates, bey den Proteſtanten. wird fie mitten durch 
+ Ghwärmerey und Unglauben ihrer urfpränglichen Beſtim⸗ 
‚mung näher gebracht und wohlchänige Lehrerin des Wolle; 
‚© ift befannt, daß die Listeratur diejer Nation viel zu danken 
‚bat; die Bitten werden beliebter; ınan kann hoffen, daß bie 
‚unglüdlihen Folgen vom ausichweifenden Lux eben, ſo gewiß 
‚beiten werden, als veränderte Zeiten, Bitten und Grunde 
' .‚fäße von den Bitten der Alten nothwendig zurückbringen 
"mußten; die Statiſtik Europens, das Stubluins der Waters 
lands geſchichte, verſchiedene Geſellſchaften, Nothwendigkeit 
und andere Umſtaͤnde erwärmen ſehr viele Herzen zu ** 
. u patr 


— 


356 Bermiſchte Nachrichten. 
patriotiſchen Gefinnungen. Bey dem allen hereſchen Nach 
viele gefaͤhrliche Vorurtheile. Die Verbeſſerer gehen. oft zu 
weit; einige find von ſchimaͤtiſchen Ideen der Freyheit einger 
nommen und greifen die Verbeſſerung nicht kiug genngan: viele 
welche ba6 Unbegrändete und Schaͤdliche manches religioſen 
Vortrages fühlen, verwerfen zu rafch die ganze alte Rellaten 
und feßen den Unglanben an berfefben Stelle; indem andere 
die Pedanterey der alten Schufen abſchaffen wollen, Reals 
kenntniſſe einzuführen und Weisheit es Bürgers und Men⸗ 
ſchen zu lehren vergeben , vertritt gar gu oft: ein ſaftloſes Ge⸗ 
fümäge ohtie Stärke und Leben oder -ein- Wortgepräng nad 
Mode ſtoͤdnet Scriftchen die Stelle grundlicher Selcher 
ſamkeit, die Moral wird durch Anekdoten und unz 
Erzählungen ber Reiſebeſchreiber nicht durch Beyſpiele, be⸗ 
lebt, und verwaͤndelt ſich in ein empfindſames Weibiſches Ge⸗ 
cſchwaͤt. Die Hiftorle wird’ phllofonhiiher Roman und; Des 
‚Mamation, die alten und die neuern Zeiten werden aus Un⸗ 
wiſſenheit der alten Ditten vermengt und jene Kbertriehen 
modernifirt; die Wifſenſchaſten des Geſchmacks verlieren ihr 
Charakteriſtiſches und Ihre maͤnnliche Originalitaͤt: viele wot⸗ 
Nen die Bitten verfeinern, aber verzaͤrtein fie, fie wollen bie 
Reſte der alten ‘traurigen Randigfeit tilgen und verpflanzen 
. auswärtige Wolluͤſte und den Mechaniſmus fremder Hoͤflich⸗ 
Feiten - - = - -, Esherifentaufend Vorurtheile: fie anzeis 
‚gen, den Fortgang im Guten bemerken, Verbeſſerungen vors 
.. ‚Ihlagen, Über die Verbeſſerer, über den veränderten Ton in 
"Morhftäden, auf Kanzeln, Kathedern, in Schule und in 
‚Sefelfgaften wachen, aus den Magazinen ber Erfahrungen 
Aller Völker ſchickliche Beyſpiele erzählen, die Nation mit den 
‚großen Grundſatzen nicht der alten Völker — (große Grund⸗ 
| —* waren nie das Theil ganzer Zeitalter) aber einzeler groſe 
- fen Menſchenſeelen vertraut machen, dies: wäre das ſchwere 
und verdienftvofle Geſchaͤfte rines Nationaljournals der Bel 
vetiſchen Mation, nicht In des Schweitz ſelber, ich weis nicht 
‚ob mit ober ohne den Namen der Verfaſſer, nicht monatlich, 
wicht jährlich, fondern fo oft es noͤthig und gelegentlich fcheint, 
von patriotiſchen Staarsmännern oder Philofophen Beransı 
"gugeben; dieſe und wichtigere Betrachtungen würben man⸗ 
chem weiſen Regenten zu Me&moires Stoff geben koͤnnen, 
init Befehl der Publieation bey der Familie oder ohne dieſen 
Befehl bey der Republik, bey den Nachfolgern im. fpäten. 
Gehälechteen zu deponizen. 


[2 


or * . x . 


Don 


Pu 


— u; 


Wamthee Nabe 987 


£ Po von Hen. W. Ehwelbetjeurnel konnte ich ſo e - 


vwas nicht erwarten, doch mehr als in dieſen zwey Bändchen. 


kann er in den folgenden leiſten, er richte dein weder die Berr 
faffungen noch ven Glauben, doc die Lirtsratur, die Se 
ſchichte und die. Sitten. Ich fodere die moͤglichſte Freymu⸗ 
thigkeit nicht; ‚ich Übertreibe meine Foderungen nie gern; ‚ec 
u aber Fingerzeige. Laßt ſehen, was, er bis itzt geleiſtet 


BSiũcki. Machrichten, Lavater, Moſes, Bernhardus 
Drorbalbingius. Sie zeichnen: fi nicht aus. Naturbege⸗ 
Benheiten, ein Strich Landes auf dem Geißberge bey Zuͤrich 
finkt, es ſchlaͤgt bey kalter Schneeluft in den Krchthurn Baͤlach. 
Jrrus⸗ 25 Landſchaften, Aberlis Proſpekte bey Thun, 

Nidau, Meyringen und Brienz. „Die Nathrichten ſoilten 
häufiger feım, feine Epitheta den Verfaſſern, die Sachen 


337 ſich ſelbſt loben. S. 1. Ueber die Langeweile. Die 


Beobachtungen find artig, nicht neu, die Anekdoten ſtehen in 
bekannten Buͤchern. Der Verf. huͤte ſich vor nunbeſtimnnten 
Citaten. 3.€. „Man fehe die Eitteraturbriefe,,, nun muß 
ich 24. Bändchen durchblättern. Er reinige feine Schreibs 
art ©. 18. Ritterichtes Weſen, und hüte fi vor dem Nleos 
logiſmus und vor Beſonderheiten der Rechtſchreibung wie 
®. 18. Filoſofte. — S. 23. an mad. S. als fie lange 
nicht schrieb. Ein Reim, deſſen Verf. Talente und Natves 
"it befist,, er ahme aber nicht Dichter nach, deren Ruhm 
‚größer als Ihe Verdienit ift umd nicht bleiben wird. "©. 27. 
von Romanen. Er erhebt fle Über das Heldengedicht und . 
Die Geſchichte felbft, nicht aus Mangel der Kennmiß. guter 
Geſchichtſchrelber — warum alfe font? : Sollte der. Verf. 

. nicht willen, daß alle Vernänftigen diefe Foderungen aners 
‚Zennen und daß feit vieler Zeit die Geſchichtſchreiber jeder fe - 
ner Lage und Geſchicklichkeit gemäß fie ausüben? Ich weis 
bey der litteraͤriſchen Kenntniß, die er verrät, vieles in feh 
‚ner Abh. nicht zu erflären Trabit ſua quemque voluptasi 
Er wuͤnſcht Nationalromane, arch für Eheleute, jenfeits dem 
.. Miter der Liebe, für Sandwerker und Bauten. . Oriogn 

‚©. 27. Maſcen. 46, alifnet zufammen. - S. 50. von deu 
Zärtlichkeit, :&8 gilt was oben von der Langeweile, «8 redet 
‚ein guter Gefellfchafter. ‘Der Commandant von Dionteper 

troſo ©, 72: Dar. gegen ſich und und bie Seinigen ein eigens 
fintiger. —— S. 77. 79. Zwen Gedichte. 

Staͤck U. ade. ide Stecenient erwartet mit groß 
fen Bimgo Bas Wert Hrn. Kaalhere aber die ee | 


988. Wermifchte Narhrichten, 
dſche Nechtsgelehrſamkeit. Er Hat fich dutch feinere Merfuch 
über das Bernerrecht fehr vortheithaft angefändiger und ver: 
Bierit zum Beſten diefes fo unverantwortlich von dert diirerk 
Schriftftellern in Republicken, wo an verichtedenen Orten jer 
der Bürger regimentsfaͤhig I, und die fo viel befonderes Bar 
Sen, vernachläßteten Faches alle Aufinunterung.. S. Tr. 
Arıavy oder die ſchwaͤrmeriſche Mufe. Ich wänfde dieſem 
jungen Dichter einen weifen Fcendd, fleißiges Studium dee 
großen Alten und der wenigen Neuen, melhe ihnen gleich 
efoımmen, fsepe ſtylum vertas, iterum guae di legi 
at fcripturus. Ein paar Flecken: ©. 2. Des Örunnens 
; Unden bier; vom Mufenunterricht und der Snldinnen Ton. 
7 &. 7. Abhandlmg vom moraliſchen Gefühl. S. 9. ent⸗ 
naturte Menſchen &. 8. imert uns ®&, 10. Thuforskos 
C¶Tſchuktſchen) S. 8. China iſt franzoͤſiſch (Shina, Schine, 
ina) S. 29. (hoffentlich aͤberfluͤßiges) Lob der Geſchichte. 
©. 43. Anmerkungen beym Pufinus. Viele ſtehen wörts 
Uch, nebft den Citaten, ſchoñ oben in der Abh. vom morali⸗ 
ſchen Gefuͤhl. Viele find nur halb wahr, einlae gar nicht. 
Die langen Roͤcke der Morgenlaͤnder und ihre Dauer bis auf 
mms ſchreibt ex der ungewiflen Semiramis zu. S. 45. Tar⸗ 
tarn, Tatarn; 53. Vinyrus. 54. Fyſiſcht Umſtaͤnde. 
Süd III. Kr. v. Graffenried von Kerſaz redet vor 
dem aͤuſſern Stand über Arnold Winkelried. Recenſton von 
Trapp’s Abh. Allzugerecht zu ſeyn, iſt thoͤricht, fündlich und 
gefaͤhrlich. Baſel, 1769. 64 Seiten 8. Abh. von der Abs 
zugs gerechtigkeit, auf Befehl der Republick Bern. Viele 
VBeileſenheit, vortrefliche Ordnung und gute Schreibart; ich 
wuͤnſchte aͤhnliche Abhandlungen über mehrere Theile; der Syus 
ridik. Sie iſt zwar nach geometriicher Lehrart aber mit Dans 
fens und Litteratur gefchrieben, ein paar $$. von ber Leda 
Eyern, ‚überhaupt die 5$. find ein Heiner Auswuchs, welchen 
Der Innere Werth vergftet., ur 
St. IV. Made. von bev Sammlung der beſten beudr 
ſqhen Dichter und Schriftſteller mit 8. EI. 9. Ich haͤtte nach 
dem erſten Plan dem Martianus Kapelſu Nachfolger ger - 
wuͤnſcht, die engländifchen und franzöfifchen Ausgaben kom⸗ 
men zu bene, die Millerſchen find zu Heiss und zu fehlenhaft. 
Hr. W. liefere doch, werm es bie Umſtaͤnde erlauben, Alte. 
©. ı. Efprit da Corps, in eine Wochenſchrift artig. ©. 9. 
An sm. MUr. uldinnen und Filomelen Kemmen wieder 
sum Vorſchein. ©. 12. Plan sur Erziehung. fagt idw 
oo. 4 


‘ 
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neues. Abermals kommen Stellen aus ber Abh. zum Lob 
Ber Geſch. hier zum zweytenmal wörtlich vor. ©. 22. Mebet 
eine Putzmacheriun. Fidias. Ich teiumfire. ©. 24. Pole 
mon über Me Ergoͤtzungen deslimganges: Der Verf. ehe 
die alten aemeineldsgendgifhen Wetrkdinpfe, Srendenfhieflen. — . 
und Schaufpiele, er wuͤnſchte in der Schweitz eine Stadt für 
gomnaſtiſche, und eine fir mufitaltiche und Sptelübungen, 
ein Baden oder‘ Äranfelden der helvetiſchen jugend; einen’ 
Saal für Nationaiſchauſpiele, Vorleſungen valerlaͤndiſcher 
Geſchichten und Poefien, Dahlerepen und Denkmäler der 
Bitfayerey, Seine Wanſche dürften Manſche bleiben, aber 
gut find fie gemeint und die Ausführung könnte gemeine Ver⸗ 
traulichkeit befördern. .&. 44. Betrachtungen eines But⸗ 
tervogels über ben Menſchen, eine Satyre Über die ſtol⸗ 
Aligenugfamkeit des Menſchen, welche inte ioie dem Verf. I 
Mund- eines Buttervogels ſchicklichet, als in unſers Naͤchſten, 
Defpreaug feinen, vortöinmt ©, 83. Leber die Weltver⸗ 
Jäugnung ber Philoſophen. Danton iſt der leibhafte Mas 
gifter Dans im Uz. Alles Allgemeine folte aus einem Jour⸗ 
nal wegbleiben, dad den Schweiter nicht aber eben fo wohl 
ben Kamtſchadalen und Irokeſen intexeßicen ſoAl. 

Gt. V. S. 1. De ——ã dee Bichtkunſt, von 
einem zaͤrtlichen Herzen erzaͤhit. S. 16, Cinladung auf 
Land. 18. Moraliſche Eiskericität, 22. Liebeslied an die " 

Weisheit, 24. Pflanzenroman, ſchoͤn. 28. Brief Kalfet * 
— an Graf Papink 32. Zween Briefe dringen, mE -- - 
Beyſtimmung det Sefchichte und der Politik, auf die. Weri 
treibung der ſchweitzeriſchen Jeſuiten. 40. Von — 
der Bildſaule Peters, Schoͤpfers von Rußland. Der Fels 
ellf Werſte weit vom Orte feiner Beffimmung, durch Sixu⸗ 
ctur und Lage wunderbar, wäge drey Milionen 300000. Pi 

5. Probe des Kernens vom Korn, ſehr begreiflich von 

en, D. girzel, wie man jagt, im GSpital zu Züri einge . . 
fuͤhrt. 26. Grofles Beyfpiel des Royaliſmus amı Meldet . 
Dubarey von ©. Aunez und Conftantien van Cezelli. Nua 
laͤugne man noch, daß man in Monarchien ein Waterland. 
habe, Recenſirt ein ( ebendas) Buch von den Freuden Dies 
fer Welt, Bafel, ı —* 7 Botze Suripotus in Dei 
stopien, eine Yet Deus Crepitus, hätte wegbleiben ſoben. 

St. VL wir loben, DaB Hr. W. au zus Aufl 
sung. der Vaterlandsgeſchichte ungedruckte Schriften eins 
den wil. G. 1. Der neue dam, Heinrich v. Weider, 
weicher Rocken fpann. Die Geſchichte iſt aus Deu Fr 

nn gern, 
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“iingern ,. natärlih , nach dem Coſtume der Alten in den Min 

‚terzeiten , aber dieſe Derameter find Proſe. S, 20. Horaz 
Od. II. 1, IN. 11. uͤberſetzt. Ramler und biefer! 28. Bus 
zigny über Aeſchylus Perſer ausgezogen 22.. Karl von 
Burgund, ein Traurfpiel. Ein Traurſpiel! n 


Verſuch einer Abhandlung vom Eigenthum der 
Bauern, nad) Anleitung einer Frage. Riga, 
Dep Hartnod,.1770% 111 Seiten mit einer T- 
eim 8 ur oo, ’ 


AeNie bekannte Nußiſche Preisfrage, die vor einigen Jah⸗ 
ven das ganze gelehrte nach Praͤmien fchrridende Europa 

in Bewegung geſetzet harte, hat auch Hier die erfte Veran⸗ 
laſſung zu diefer Schrift gegeben; der Verfafler tft fein Deuts 
ſcher und bittet Deswegen für feine Schreibart um Nachficht; 
aber er verdiene daruͤber feine, fondern Benfak. In der Bade 
ſelbſt ift er mehr für die Leibeigenſchaft als für die Freyheit 
des Bauern. Ueberhaupt genonmen, glanben wir auch, daß 
der Bauer , nad) feiner, Erziehung und Rebensart betrachtet, 
nie ganz frey feyn muͤſſe, Aber Froͤhne und Leibeigenfchaft iſt 
Doch immer ein großes Hinderniß der Induftrie. Der Bauer 
bat, wie alle Menſchen und Geſchoͤpfe einen Hang jur Freps 
> heit, aber er iſt mic ber Einbildung zufrieden , went mir die 
Art der Dienſtbarkeit geändert wird, daß er die Srenheit hat, 
nit Gelde zu Bezahlen, was er fonff mit feinen Sänden oder _ 
‚mit feinen Pferden zu leiften ſchuldig war; dann fucht er 
wohl eine Ehre darinn, zu Unterhaltung feines Regenten viel 
Geid bey zu tragen, wie der gemeine Holländer, der feine 
Freyheit nit ſchweren Auflagen bezahlen muß, hingegen fi 
damit tröfter, daß er den Erbftatihalter und die Generalitaͤt 
beſolden helfe. . Auch ſelbſt die Fröhne kann noch zu Befchleus 
nigung ber Arbeiten bleiben; aber es muß entweder gemeflene 
Frohn oder verdungene Arbelr jeun, da es denn an Arbeitern 
gewiß nicht fehlen wird, wie man fonft in den entvoͤlkertern 
Gegenden Deutſchlands befürchten müßte, wo ganze Dörfer 
nach Holland ziehen, um fehr harte Dienfte zu hun, aber 
auch damit ein Stuͤck Geld zu verdienen. Ber Bauer, weh 
«her bisher den Zten oder halben Theil des Jahres mit Froh⸗ 
nen zugebracht, und darüber 200. Thaler in feiner Wirthſchaft 
Gchaden gehabt Hat, wird gerne 10. bis 20. Thaler m 
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Jährliche Steuern geben, um bie Frohndienſte tuͤchtig daven 
bezahlen zu koͤnnen; ‚denn er, vermeidet dadurch nicht nur den 

Schaden von 200. Thalern fordern auch ein lucrum teilans; . 
das vielleicht noch wichtiger iſt als der Schade: und die its 

ter feldft gewinnen am Werthe, weil es eine allgemein beob⸗ 

achtete Wahrheit tft, daß alle Arbeiten in der Krohn ain ſchlech⸗ 

teften geſchehen. Endlich gewinnt auch die Masion ſelbſt dan 

ben, bie unter der Reibeigehichaft durchgehends rräg und vers 

jweifelt iſt, weil fie den Gutsherrn für ihren Erben und ihre - 

meiſten Finder für Bettler anfehen nAflen. Dann wird tnan 
erſt finden, daß nicht das Klima, wie fo viele, obſchon nicht 
ganz unwahrſcheinlich, geglanbt haben, Tondern die Regierungs: 
form und ihre Biegſamkeit in alle Falten der Adıniniftration 
Urfache ſey, warum bie Unterthanen dieſes oder jenes. Herrn, 
fie wohnen auch fo zerſtreut als fie wollen, Alfo nicht die Bär 
Wohner dieſes vder jenes Lanbſtrichs, arbeitſamer, mirchz 
ſchaftlicher, reicher und munterer bey Allen ihren Auflagen find, 
nis leibelgene Bauern, davon Kin‘ einziger doch öfter mehr 
Land inne hat, ald der Befiget eines Ritterguts. Waruin 
find die Herrnhuter überall induſtrids, fie wohnen auch wo 
fie wollen? Warum find alle Mönche faul, die doch alle nach 
ihrer erften Einfeßung arbeitſam ſeyn felten, es auch lange 
waren? Das macht nicht bas Klima fondern bie Verfaffung, 


Fꝛ 


Zelerliche Ueberſeung der Kaiſerlich. Koͤnlglich · auch 
Herzoglich · Oeſterreichiſchen hoͤchſten Leichen aus 
ihren Grabſtaͤtten Baſel und Koͤnigsfelden in der 
Schweitz nad) dem Fuͤrſtlichen Stift Sr, Blaſien 
auf dem Schwarzwald den 1 4ten Wintermonats 
17945. Gedruckt in S. Blaſien, 38 Selten 
in Folio. | 186 
E" Nachricht won det Transportation bieſer 13 Leichen: 
- eine Notiz von denfelben: eines Kapitularen von S. 
Biaflen Rede hierüber , ‚welche enthält ein Lob der weiſen 
Vorſehung Gottes, mit welcher er, der Simmel über dieſe 
„böchften Leihen wachet, und aus welcher erhellet, daß das 
3. Durchlauchtigfte Haus Oeftteih, noch immer erfahre, daß 
„, Sort fein Herr und es fein Wolf ſey; ein Lob ber gutigen 
Vorſehung, duch welche der. Himmel ordnet, daß dieſes 
Anh 3. . XV- XXIV. B. b. a. d 3 Mi dur 
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* burch Feuer verzehrte Gotteshnus ©. Blaſien in feiner elans 

„nen Aſche, wie der Phoͤntx, wieber-nuflebte.,, Und alles 

das mit vielen fangen Titeln und fiandesmäßigen Caͤrimoniel 

. der Schreibart. Mehreres kanftig in der Anzeige von des 
Gärten Taphographie. ze 


VBoeſchreibung det Gewichten und Maaſſen der Stade 


Bern. 1778 Der oͤkon. Geſellſchaft in Bern 


von einigen ihrer Mitglieder vorgelegt. Bern, in 
Verlag der neuen Buchhandlung, 36 Seiten 

in 8. | u " 
Dr Verſaſſers Säge graͤnden ſich auf mathemauiſche Ver⸗ 
ſuche und Berechnungen; die Reſultate find mit reich⸗ 


altiger Praͤciſion angegeben. Wenn ſie wuͤnſchen, daß im 


ebiete der Republick Einfoͤrmigkeit der Maaſſen, Ellen 
und Gewichte eingeführe werden, nicht das Gewichte, ſon⸗ 
dern der Preis des Brodtes veränderfich ſeyn, auch dieſer 
nicht nach dem Preife des Dinkels, fondern des Korns einge _ 
richtet werden möchte , fo gründen fie fi auf die Erfahrung 
in Hersichafien der Edlen, in der Stadt, in Senf und in 
Frankreich, und dann ſprechen fie mit der Kaltbiäriakeit vers 
fraͤndiger Beobachter, nicht in der feierlichen Adepteniprache 
enthuſiaſtiſcher Oekonomiſten. Hiedurch iſt diefe Schrift 
Bernern und Fremden wegen Inhaltes und Einrichtung nüßs 
Kid und empfehlungewerth geworben. <h 
) - \ Er 


Das Jahr 2440. Fin Traum aller Träume, Die 
gegenwärtige Zelt iſt ſchwanger von der Zukunft, 
Lkeibnitz, Sonden, 1770. in 8, 


Onyrampnt fürs: Epriftentfum bey dem Traume 
von 2440. Von Diacon, Joh. Tobler. Zürid), 
: | Drelıc. 1772. 82 ©. in $. 


De Ueberſetzer dieſes einnehmenden und nuͤtzlichen Ges 
ches danken wir für feine wohl angewandte Mühe und 
für fein unpartheyiſches Artheil in der Vorrede. Der Streit 
wait Hrn. Tobler beruhet ohngrfähr auf dem, ob die Meligion, 
| deren Nothwendi keit bende erkennen, nach der Bibel oder 

06 einem andern Leitfaden oder ans einer andern Suede ges 

. .. 68* 3 lernt 
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lernt werben, und ob die Prädifanten oder fonft jemand die⸗ 
felbige predigen folgen? Gegen Prediger nach Hrn. T. Ideal 
"würde der menfchenfreundliche Träumer gewiß nichts einwen 
den. Nun ſich aber ſeit vielen Jahrhunderten ein folcher 


Theologe nur jelten finden laͤßt, fo würde er inner wiflen 
wollen, inwiefern vie gewöhnlihen Mängel aus der unvers 


‚ Ändetlihen Namr ihrer Einrichtung und ihrem aus derfelben 


Herfliefienden Pariheygeiſt herfommen? ob, wie und wie 
dauerhaft denfelben abgeholfen werden inne? Auf ſolche Fra⸗ 
gen härte fih Hr. Tobler einlaflen , hingegen feine eigne vers 
‚nänftige und gejande Theologie nicht für das herrſchende oder 
gewoͤhnliche Syfteın der Geiſtlichen ausgehen, noch weniger 


aber das Verdienſt der chriftlichen Religion ohne Noch nud 


zum Mac:heil anderer Einrichtungen übertrieben vorftellen 
follen. Sollten verdorbne Völker wuͤrklich durch Fein andes 
res Mittel verbefiert werden können, als wenn ihre Philos 
en, Regenten und Sittenlehrer zur bibliſchen Geſchichte 
zurückkehren. Sollte das Evangelium wuͤrklich einig und 
allen Voͤlker Aber ihre wahren Vortheile erleuchten Ldunen ? 
Sollte wuͤrklich die Lehre von der Gnade, dem Leiden und _ 
dem Tod Jeſu allein zur Erfüllung der Geſetze Belebungskraft 
Haben? Die chritliche Religion hat Vorzüge, weiche fie durch 
Peine Ungerechtigkeit gegen andre Kennsniffe und Anftalten ms 
zupreiien braucht; ber thut Chriſto keinen Dienft, welcher ihn 
aum Aönig made. | 
Rz 


Die fränfifchen Zufchaner ben gegenwärtigen beffern . 
Ausſichten für die Wiffenfchaften und das Schul⸗ 
weren im Vaterlande. Kine periodifche Schrift 
zu Beförderung diefer guten Anfänge, 4 Stuͤcke. 
Sranffurt und Leipzig, bey Stapel zu Witzburg, 
1772. 1773. 300 Geitning. - _ 


Cirebes Städ enthält Necenfionen und eigene Andarbeitun⸗ 
—J gen, oder anſtatt derſelben gelehrte Neuiakeiten. SE 
iſt zwar wider unſer Inſtitut Journale anzuzeigen. Aber 
weil ein Wirzburgiſches Journal doch eine ſeltene Erſcheinung 
iſt, obſichon in Wirzburg eine hohp Schule iſt, fo wird mar 
ans diefe Autnahıne zu gute halten, die mir au nicht dazu 
misbrauchen wollen, um bey den Recenſionen ftehen zu blei⸗ 
ben, ſondern unſere Abſicht iſt, nur die eigene Ausdrbritunt 

v Rt a gen 


.J 


“ 


‘ | . « 
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gen anzuzeigen; wir finden auch unter ben Resenfionen keine 

fothe Schriften, die Hier für, unfere Leſer allgemein intereß 

fant wären, auffer den Wirzburgifhen Schulbüchern, bie 

auf die Verbefleinng des Eitholifchen Schulweſens in Deutfchs 
land und. auf die Bemuͤhungen des weifen Fürften und Bi⸗ 


% 


fhof6 und feiner Raͤthe ein fehr vortheilhaftes Licht fallen 


laſſen. de 
u 1) Ueber dic fränkifchen Kirchengefänge. Nach einemt 
laauniſchen Eingang Aber die gewöhnliche Unterhaltungsarten 
der Tiſchgeſellſchaften kommt der V. von den bey der katholi⸗ 
ſchen Kirche abgekommenen Oſtermaͤhrchen auch auf ben Wunſch, 
daß die alten Kirchengeſaͤnge moͤchten abgeſchaft und beſſere 
dafuͤr eingeführt werden, z. E. Ave Jeſu, wahres Manhu, 
Chriſte Jeſu! dich Jeſum ſuß Ich herzlich gruß, 9 Jeſu ſuß zc. 
die alten lateiniſchen Geſaͤnge und Hymnen find.feit dem 
befunden vermehrt und verbefiert worden, burch 
Diakon, Biſchof Theodulph, Biſchof Notger zu Luͤttich, 
Albert Abt zu Gembleours, Hermann ben Lahmen. Chrus 
ſoſtomus beklagte ſich am erſten gegen die Allgemeinheit des 
Kirchengeſangs, weil dadurch die Harmonie und die Andacht 
geftört wird, daräber wurde in dein Laodicaͤiſchen Concilium 
der Geſang Hur 'auf die beftellten Sänger in lateiniſcher 
Sprache singefchränkt , doch kam darüber det Gebrauch eitık 
“ger Lieder in der Dintterfprach auf, um zu gewiflen Zei 
ten das Boll mirfingen laffen zu koͤnnen, beſonders bey den 
Deutſchen, die fchon vor ihrer Belehrung deutſche Barden⸗ 
lieder fangen; der heilige Bonifacius ließ ihnen. and nach 
Ihrer Belehrung nebſt den chriftlichen Liedern noch ihre Krie⸗ 
ges: und Heldenlieder: zu diefer Gattung gehören die Min⸗ 
nefinger und denn auch die Nuͤrnbergiſche Mieifterfinger, Des 
ältfte Fraͤnkl. Geſangbuch, (verfteht ſich katholiſche Geſang⸗ 
buch; denn bey der lutheriſchen Kirche find die. Lieder Luthers 
md feiner Gehuͤlfen, die aber noch fegar. in einigen katho⸗ 
liſchen Kirchen z. E. Wenhnachtsiieder , üblich find, viel du 
te) das der V. gefehen hat, iſt 1627. zu Wirzburg ges 
druckt. Durch diefe Gefchichte fucht der V. zu beweiſen, daß 
man auch feit 1627. hätte mit der Verbeſſerung befonders in 
‚dee Neinigfeit der Sprache fortfahren folen. 2) Betrach⸗ 
tung, wiefern ein Prediger auf Schönheit im Ausdrucke zu 
fehen habe. Sofern er ginflehet, daß feine Worte Geiſt, 
Kraft und Nachdruc brauchen, die Herzen, die er vor fid 
Bat, zu durchdringen, welches fie nicht hun, wenn man fie 
Dinter dein Vorhang eines veralteten evangeliſchen Bett⸗ 
. ' übers 





K_ 5 


Gegenſtaͤnde find. 


ihres Sebrauche hat ſchon Juvenal erzähle: 


. x 
) * 
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überzugs ( (pllte diefe Laune nicht au uncdel ſeyn 2 unkennt⸗ 


lid laſſen will. 3) Geſpraͤch im Reiche der Todten zwiſchen 
einsih lateinifchen Landſchulmeiſter, einer franzöfifchen Sprach⸗ 
meifterin und dem Pater Alvarus, deflen in den karholifchen 


Schulen. hohberähintes Quae maribus und Simplicium Ids 


cherlich gemachenwird. 4) Gedanken über die Difputirart in - 
" Schulen. Man ftimmt den Ton noch zu fehr nach gewiffen 
Bormeln unferer Voreltern, nach barbarifchen Sprüchen, rar 


dicaliter, primo intentionaliter, quidditafive; die Art 

. 0. Jurgia prima fonare 

.  Incipiunt animis ardentibus;- haec tuba rixae; 
Dehine clamore pari eoncurritur, et vice teli 
$aevit nuda manus. Päucae fine vuluere malae. 


ſolche Diſputirmaſchinen koͤnnen in vernünftiger Geſellſchaft 
der Menſchen kein Wort vorbringen, fo lang ee nichts zu dis 


flinguiren giebt. 5) Anweifung für die Schuimeifter,, wie ' 
fie die Epifteln und Evangelien in den Schulen erflären, unb 


\ 


die Jugend zu Anhörung der Predigt vorbereiten follen. Ein, 


katholiſcher Geiftlicher Hat durch ein glückliches Beyfpiel Ans 
laß zu biefer Betrachtung gegeben. Ganz gut: aber warum 


fogar feine Syibe vom Dienfte der Heiligen und der heiligften | 


Jungfrau, nichts von guten Werfen, nichts vom Fegefeuer, 
uud auch dep den andern Schaafen, die nicht aus dieſem 
Stalle find , nichts von Keßern, fondern nur von Heiden? 
Dos, fürchten wie, möchte feine gute Wirkung thun; fo vers 
fuhren zum wenigften die Jeſuiten nicht mit den Chinefern, das 
hieß ihnen; mit der Shür ind Haus fallen, | 


Um aber doch auch won der. Auswahl der gelehrten 


Neuigkeiten eine Probe zu geben, fb dienet zu willen, daß 
Beförderungen auf der Univerfität Bamberg und der neue 
Univerfitätsbau, Ploͤdtners zu Coburg Ueberſetzung katholis 


fcher feanzsfifcher Predigten, P. Jordan Simons Defördes 


rung, Wielands teutſcher Merkur, H. Herwigs Wirzburgis: 
ſche Vorleſungen, die Sagan. Wirzburg. und Mainz. Schul⸗ 


anſtalten, pie literariſche Bemuͤhungen der Fuͤrſtl. Abtey zu 
St. Emmeran in Regensburg, bes H. Abt Gerberts zu St; 
Blaſten, dio Beförderung des H. Abt Rauteuſtrauchs gu 


Prag, der mathematiſche Apparatus dee Abtey Bang, bie. 
Rees I 


> N 


-_ 
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Das ste Stuͤck ſchließt ſich mit folgendem Avertiffe- 
ment: „der H. P. Herwig hat nis erſucht, oͤffentlich zu ers 
Aklaͤren, daß er an dieſer perjodifchen Schrifr Feinen Theil 
„habe Mir thun es hiermit, und waͤnſchen ihm eben fo 
„viel Gluͤck, als er uns gewänfcher Hat.,, . Kan 


6 


Shaubipne, auf weicher die fränfifchen Zufchauer 


in ihrer Blöffe vorgeftelle werben. Frankf. und 


Leipz. 1773: 111 Seiten in 8. 


ine Schanbähne, von welcher Die Zufchauer laͤcherlich zu 
machen das Thema des Stuͤckes ſeyn ſoll, moͤchte wohl 
nicht viele Zuſchauer finden. Ein durch die fraͤnkiſche Zus 
ſchauer beleidigter fraͤnkiſcher Grammatiker, der gerne fuͤr ei⸗ 
nen Oberſachſen angeſehen ſeyn moͤchte, defendirt ſich nach 
Vermoͤgen aber langweilig und mit ſchieſem Witze, und ſucht 


dabey die ſamtliche fraͤnkiſche Kloͤſter und Praͤlaturen gegen 


auch ein bon mot. 


Schrelben an den Herausgeber der Schaubuͤhne. 
Frankf. und Leipz. 1773. 


das geruͤhmte Kloſter Panz in Harniſch zu bringen, nennt 
dabey den Abt dieſes Kloſters einen Panz; wahrſcheinlich 


‘ 


yy Neſes Schreiben iſt nach der Zeit des Iten Stuͤcks vom 


Zuſchauer erfchienen, deswegen hat man in ber Folge 


rine Vorrede des sten Stuͤckes daraus gemacht. Iſt alfodie ' 


Replik. Wir enthalten uns unfers Urtheils bis die Duplik 
auch erſchienen und Überhaupt in caufla concludirt und behoͤ⸗ 


rig ſubmittirt feyn wird. 


Georg Conrad Stockhauſens, der Weltw. und 


beyden R. D. Beytraͤge zur Rechtsgelahrheit, 
Oekonomie, Polizey und Kammerwiſſenſchaft wie 
auch zur Naturgeſchichte, beſonders von Heſſen. 
Franekf. am Mayn, 1769. 1770. des erſten Ban⸗ 

des 1. 2. und z3tes Stuͤck 8. 
er juriſtiſche Theil iſt mager, und der dkonomiſche if 
ſchwer zu beurtheilen, ohne die Authoritaͤt zu beleidigen, 
hinter die ber Herausgeber ſich zu verſtecken ſcheint. ir 
. zes 
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Neten hier anf die Nachricht won der Braunſchweigtſ. Feist 

wirthſchaft: Waizen, Rocken, Gerften, auf einen Morgen 

gleich viel Ausfaat und Haber noch den sten Theil mehr; ſollte 

das eine richtige braumfchmeigifche Wahrheit feyn ? das Sıädt 

von fameraliftifhen Abencheuern ſcheint eine fehr partiku⸗ 

lare md’ lecale Satyre zu feyn, mit deren Entzifferung ſich 

wohl niemand abgeben indchte. Die meiſten übrigen Stuͤcke 

aber erwerben doch dem Herausgeber. wegen ihrer Rutzbar 

keit von einem großen Theil der Leſer Dank. 


| | 3. 
Schauplatz der Künfte md Handwerke. Zwoͤlfter u 
Band, überfege von. D. G. Schreber... Leipiig 
‚and Königsberg. 1773. 5.. 


We freuen. uns allemal, wenn wir einen neum Band dies 
fes wahrhaftig nusbaren Werks erhalten, und ernem 
ren unfern Dant dem Hrn. Schreber, ber feinen Fleig und 
RKenntniffen auf die richtige Meberfeßung deſſelben verwendet, 
Möchten wir doch die vieten nisch unuͤberſetzten Theile fo bald 
als möglich, bekommen! Zum Velten des genteinen Weſens, 
zur Ausbreitung der nugbarften Kenntniffen „ und zum Vorc 
theile des Berlegers, wuͤnſchen wir, das es biefem gefällig ſeyn 
moͤchte, den Preiß dieſes Werks um ein vieles herunter zu 
feren, damit ſich daſſelbe mehtere anſchaffen innen. Der Ge⸗ 
winn von dem bisherigen Abgang wird dieſe Herunterſetzung 
gewiß erlauben, und die Kaͤufer werden ſich dadurch auf die 
Zukunft vermehren. — Der Band, den wir anzeigen, na 
haͤtt die Foriſetzung von ber Fiſcherey, wozu 50 große Kups 
fertafein gehören, Die Arbeit des Ken. Dubamels ift freys 
lich nicht ſehr ordentlich, auch iſt fie fehr oft, wegen Mangels 
richtiger Benemungen der Fiſche, unverfiändlich, aber fle iſt, 
auffer allem Streite, die auafäßrlichfte und gruͤndlichſte über 
diefen wichtigen Gehenſtand. In der Teichfiicheren ſcheinen 
wir Deutſche, weiter als bie Franzoſen gekommen zu ſeyn, 
Hingegen Finnen wir fie zu Lehrern bey der Merrfiſcherey ans 
nehmen. Dubamel Bat ſich Über alle fo gar auf die Bere 
tung oder Wirfertigung der Fiſchereygeraͤthe eingelafien. 


- 


Vertraute Briefe zwiſchen einigen Geiſtlichen von dem 
vorgeblichen Verderbniſſe ber Geiſtlichkeit, ſame 
— .. AA ZU 44beta 


— 


98. Permeifchte Nachrichten. 


;  berfefben Hauptquellen. . Dem berausgefommer . 

: nen Bedenken eines alten Staatsminifters über 

die Klagen gegen bie Gelftlichkeit und derfelben 
Immunitaͤt, wie auch anderen dergleichen Schrif⸗ 

Nken entgegen geſtellt von einem geiſtlichen Rath. 

Erſtex Band. Neue Auflage. Augsburg bey 


9 


Rieger und Söhnen 1773. 8. 388 ©. zweyter 


Band, 1773. 483 ° . 
Das Bedenken, dem diefe Briefe entgegen geſetzt find, 


hat folgenden Titul: 


Aufrichtiges und gewiſſenhaftes Bedenken über bie 

Frage: ob und wie ben fo vielen gegen die Geiſt⸗ 

lichkeit vorfornmenden Klagen ein Landesherr im 

Gegiſſen fchuldig fen, Die Hände einzufchlagen? 

well diefe Klagen fo wohl in offenen Scheiften als 

‚ In befondern “Berichten geführet und heſtaͤttiget 
‚werden, Bogen — 


0. ‘ 
Rn. das Verderbniß bey der Geiſtlichkeit zu weit über 
2 Hand genommen hat, dann ift es zu ſpaͤt, die Febler 
and Gebrechen zu bedecken, hber es bey Bedrohungen bewen⸗ 
ben zu laſſen, fondern das geiftlihe Sirafgericht muß zur 
Strafe und Warnung mit dem Schwerde (verfteht ih Pauli 
Schwerd) darein fchlagen. Mit dieſein Prolog präparirt der 
H. V. feine Lefer auf den Innhalt feiner Briefe, deren im 
sten Sande 23 enthalten find, wir wollen verſuchen, fle der 
'; Ordnung nach fennen zu fernen, Der ıfte Brief unterfucht 
Die Quellen de& Berderbniffes und. findet fie in der tumultuas 
riſchen Prieſterweyh unwuͤrdiger Kandidaten, 2) in dem ſchlim⸗ 
. men Sitten der Geiftlichen, die fich mehr ihr Gluͤck bey dem 
. Kirhenpatronen zu machen, als ein geiftlihes Amt künftig 
wohl zu verwalten befleißigen,, ‚und leichtfinnige eitle Hoft 

fhranzen werden, weichen eitelen Hoften fie denn in Geſell⸗ 
ſchaft einer galanten Haußhälterinn mit auf die. Pfarre Brins 
gen. Zter Brief, Dummkoͤpfe inuͤſſen auch nicht einmal; zu 
"Meßprieftern ad titulum ignorantiae et patrimonii’geweis 
Bet werden, 4g)der Dfarrer hat mit feinem Patron dein Edel⸗ 
mann ſtadirt, laͤuft, hurt and fage mit ihm in Befellichaft ; 

wand der Patron hindert die Inquiſition gegen ben Merrer 

| " bey 


⸗ 
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bey den biſchoſtichen Gerichten. 5) ober der. Pfarrer Bat ein 
nen weltlichen Bruder am Hofe, der Das Aergerniß der Haußßs 
Bälterinn unterdrückt. 6) daß die Geiſtlichen öffentliche Ze 
hen beſuchen und, wenn man ihrer zum Krankenbeſuche bes 
darf, man fie aus den Wirthshauße hohlen maß. 7) die 
geifttichen Raͤrhe und Conſiſtorien find nicht anftländig beſetzt; 
Beber die Domherren auch Chocherren doch weiter nichts als 
” einige unteribänige ehrerbieiige Krasfäße. 8) Noch ein 
Kragfuß für die Schreibart diefer Briefe, nach dem Edels 
mann des Moltere ; fie follen, fo fagt ber V. Leine Wahrheiten, 
und keine Lügen fondern nur Wahricheinlichleiten enıhalten. _ 
(wie furchtſam für Briefe, die aus Freyburg datirt And !). ' 
9. Segen bie gemeine Pfarrer in Otaͤdten; bey deren Weis 
Bang dee Bifchef den Archidiakon um ihre Wuͤrdigkeit fragt, 
weicher darauf leichtſinnig antwortet: Scio er teftihicor ipfos 
dignos eſſe ad (ſchon Ratein!) bujus onus ailicii, © 
viel gegen einen Archidiakon zu fatyeificen, das vergleicht ber 
3. wit der Kühnbeit eines Paketboots, das firh zu ragit im 
"Bas Adriatiſche Gewaͤſſer wagt und feinen Segel einziehet. 
(Weg doch mis ſolchen Eriechenden Verwahrungen für. einen 
Schrifiſteller, der für die Sache Gottes fchreiben will und 
Die kleinen Goͤtter ſcheuet! Was Finnen feine Schriften den 
Abrigen gemeinen Seiftlichen nügen, die nichts ale Meßleſen 
gelerut haben? chen fo viel als dem Musketier die Bücher 
von der Tatıil oder dem Torfftecher die mineralogiihen Schrift . 
sen. Er berufe ſich zwar auf Rabnern/ der auch die geineine 
Geiſtliche zu Gegenftänden feiner Briefe gemachet; aber 
" Mabner hatte es ınit proteftantifchen Landgeiftlichen zu thun, 
Die im Ganzen genommen und einzelne Ausnahmen abgeredys 
net, in der Gelehrfamteit und in Sitten zu den Latholiichen 
Landgeiſtlichen fi verhalten wie der Dfarrer zum. Käfer.) 
so. Die arme nicht feellorgende Meßprieſter bekommen bins 
gegen eine deſto fchärfer Lauge, bey diefer Selegenheit aber . 
doch aud) die höhern Stände, bie fi ihr ganzes Chriftens, 
ehum in das Meßhoͤren ben privilegirten und Gnadenaltaͤren 

einfchränfen; die größten Geiſter -Äberlaffen dem Pösel die 
Predigten und begnuͤgen ſich mit einev Burgen Jaͤgermeſſe. 
Um diefer Heren und Damen willen muß man Die Meßprie⸗ 
fier noch beybehalten, damit dieſe als bie legte Ueberbleibſel 
der Religion, nicht auch vollends weggeworfen werben. 11) 
‚Die Öteligion muß nicht, wie in den neuern Staats / und Sir 
nanzbaͤchern gefchiehet, der Staatskunſt nachgeordner werben; 
die Landypfleger mäflen ſich * um das Reich et 
. . rr5 Ds 


„f 
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kaͤmmern, wenn Gott um die zeitliche Wohlfart ber Qlinber 
ſich befümmern ſoll. 12. Diefer ı2te Brief gilt den prote⸗ 


ſtantiſchen Geiſtlichen auf dem Lande, die von Slaubensfachen 


“ wie Surfchpferde will der V. fagen räfonniren; im. Bischuz 
Augsburg ift Die katholiſche Seiftlichkeir beſſer beſchaffen, da iſt 
zum wenigften der dritte Theil unter den Wehpeiefteen im 
Stand en Bourdaloue zupredigen. (Sol wehlbeißen: en 
Merz oder en Obladen) 13. 14. Diefe sende Briefe find 
. wichtiger , fie betreffen die verſchiedene Definistonen der Kir⸗ 
chengewalt, wo ſich der V. auf die proteftantifche Deſinition 
som Collegio aequalium, jeboch unter ſorgfaͤltiger Proteſta- 
tion de non ptaejudicando, neiget. Dieſe Proteſtation wer 
deswegen ſehr noͤthig, weil der V. durch ſeinen Beyſall, Dem 
er dem proteſtantiſchen Syſtem und der unſakramentaliſchen 
Prieſterweihe aiebt, zugleich die Macht des Prieſters 
inconſequent findet, das Brod in den Apib Chriſti zu 
verwandeln. 15. An fat des welligen Strafamts 
gegen die Geiſtliche follen die weltliche Obrigfeiten ſich 


*  Meber enthalten, Die Kicchendieufte ntt Toiletienjunfern und 


Papiliotzenträmern zu-befegen. 16. Denn die Verbrechen 
der Geiſtlichkeit follen mit dem Mantel Conkantins bes Groſ⸗ 


ſen bedeckt und nicht mit Lärm beftraft merden. 17. 18. Es 


iſt abgeſchmackt, wenn Febron und andere katholische Scaats⸗ 
miniſter in dem Pabſte das Centrum unitatis finden, und 
‚ihn doch nicht für den competenten Richter über wirkliche 
Ketzerey gelten lafien follen ; auf dieſe Art gehört zu Creirumg 
eines Ketzers die Verſammlung der ganzen Kirche, Schufter 
und Schneider fehr wißte mit cingefchloffen. (Das ihlinmfte 
daber-ift, daß auf dieſe Weiſe die Proteſtanten nicht- Mehr ges 
rade zu Ketzer genennet werden koͤnnen, welches von gefährs 
Achen Folgen feyn dürfte, denn wenn der gemeine Dorfpfars 
zer die proteflantifche Neligion Leine Kegereg mehr nennen 
. darf, fo iſt er viel zu elide viel au unpolemifh, den. Bauern 
zu beweiſen, daß bie katholiſche Religion deffer fey.) 19. 20. 
Die heutige Venetianiſche Politik wird nun allgemein: Ehre 
den König und ben Staat, dann kannſt du huren, morden 
and bie Pfaffen einigen. Es ift auch verkehrt und ſchaͤdlich, 
auf Schulen das Maturrecht zu lehren, ohne Damit die Gots 
tesgelahrheit oder die fehre von dem Herrn der Natur zu vers 
binden (zum wenigften eben fo verfchrt ats die Mineralogie 
anf dem Harze zu flubiren, ohne ſich um die Genealogie der 
Bergwerksherrn und um ihren Hofftaar zu belümmern) 21. 
, Den ehren Gelchrren iſt das geifttiche Kirchentegkment eine 
. . abens 
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ébenthenerliche Misgeburt, ein Status in ſtetu; aber die welt⸗ 


liche Mächte überlegen nicht, daß Gott ihr Lehenherr und bie 
Kirche regnum coelorum iſt, und daß fie nur zu.dem Ende 
mit der weltlihen Macht belohnt worden, damit dürdh fie 
gute Himmelsbürger erzogen wurden. Aber mit welcher Moraf 
erziehen die Könige in Frankreich ihre Himmelsbärger? „Eh⸗ 
„tet den König und befriediget die Finanzpachter, das weis 
„tere wird eurer Willkuͤhr Aberlaflen. , (Wie wenn der ©. 
erft hören wird, daß die Hugonotten wieder in Frankreich aufs 
kommen?) a2. 23. 24. Chriſtus tft der Sonverain des Reis. 


ches feiner Kirche; feine Politik ift feine Ehre und das ewige 


Seil feiner Ylırger, das farm er'in ber Abweſenheit nicht 
rerwalten, dafür har er einen ©tarthalter und ein Cabinet ans 
gelegt, jener war Petrus und dieſes beſtand aus Apoſteln, 
derſelbe Petrus und dieſelben Apoſtel ſtarben, und von ders 
ſelben Zeit an folgen Ihm andere Peters *) und andere Apoı 
ſtel; diefe muͤſſen von den weltlichen Obrigkeiter in ihren Bes 
fugniffen und Exemtionen nicht geſtoͤrt, fondern unterſtuͤtzt 
werden. Simple Priefter und Mönche find nice unntig, 
fondern thun genug, daß fie im Damen des Fürften (wenn 
er auf der Jagd if.) ort ehren und loben, und Segen vom 
Simmel erditten. Die Kirchenguͤter müffen von der weltlis 
chen Obrigkeit unangetafter bleiben, denn Pfaffenguth in welt: 


Uchen Händen nicht gut thut. 


Der 2te Band enthaͤlt 27. Briefe, bey denen wir ums 
kuͤrzer faffen koͤnnen, weil fie meiſtens mir Wiederhohlungen 
und Erweiterungen. ber erftern find. Nur einige befonders 
auffallende Stellen wollen wir auszeichnen, und das Übrige 
den Leſern ſelbſt überlaffen , benm das Buch verdient wirklich 
gelefen zu werden, weil viele richtige Bemerkungen, die Bes 
leſenheit in der Kirchengeſchichte zeigen, darinn vorkommen, 
woraus man auch das Lokal ber Augsburgiſchen und Bayer⸗ 

ſchen Geiſtlichkeit an der Quelle kennen lernen kann, und wor 
Bey ınan die Nachlaͤßigkeit, das Unedle ugd bie Provinziatifs 
nen der Schreißart, die Mußkracher, die ſchwaͤbiſchen Her 
Lande x. dem ®. und ſeinem geiftlihen Rathspatriotifmus 
gerne verzeihet. S.g. „Ein Welmminifterfpricht: die milb⸗ 
„reichen Stifter der Orden würden jetzt fagen: Wir haben 
„nur dem Orden nicht diefen Leuten ohne Zucht in Ordenskut 


Sten aufhelfen wollen, aber dieſer B. antwortet: „nicht dem 


„ori 


u) Aber warum laſſen fich die Paͤbſte doch nie Peter nennen 
BWeil der Name zu heilig it. Iſt er etwann beiliger ati 
. Chriftus? und ein jeder Bauct kann ſich Chriß neanen, 


* 
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4 Orden fondern an Gott haben fir geftiftet. Wenn einpkeifk 
„ Kiofteegäser einziehen will, fo hat ers nicht mit dem Getfs 
„tor fondern mit Cost zu ahun,, wie des. mehrern zu leſen 
in dem 3. Kap. des 1: B. ber Machabaͤer. ©. 32. Im 


| Ritterkanton Hegau giebt eg Fabernadel, und ®aframenteng 


haͤusgen, wo die Dränje einniften; der hochgebohrne Ritter 
verſpielt 1 2000. Gulden und fagt zur andern Zeit: was gehe 
mich der Tabernackel an? S. 90. bie weltlichen gelehrren Kus 
tholicken fchreiben nichts, nicht einmal ein Lexicon; ein Or⸗ 
densſsmoͤnch zu Salzburg hat vor Zeiten ein Jus publicufn 
berausgegeben ; es mag nun gerathen ſeyn, wie es will, fo 
iſt es doch das befte, weil es das einzige iſt, das einen Katho⸗ 
licken zum Verfaſſer hat, (alſo nichts bekannt von den publi⸗ 
ceiſtiſchen Mamen: Barthel, Ickſtadt, Banniza, Bocris, 
Sauͤndermahler, Emmerich, Kraitmayr, Neller, Horix, Rif⸗ 
fel, Riegger ꝛx.?),&S. 108. in einem ganzen Erzſtifte war 
kein einziger Mann zu finden, der wider. Febton eder Boris 
stein eine Feder anzufegen im Stande geweſen fenn ſollte. 
Aber beyde haben dein päbftlihen Stuhle den Krieg aus ziems 
lich fremden unvermutheten Gründen angekündigt, und das 
mit der Macht geichmeichelt, die den Degen führer, welcher 
. Selehrte folite aber wohl gegen den Degen die Feder ergreifs 
fen? ©. 116. Ein jeder. proteſtantiſcher Pandesregent-it im 
feinem Gebiete zugleich Pabft und Biichof. (Das har nach 
Fein Katholick fo Deutlich als dieſer eingeräumt, am 'wenigs 
fien in denjenigen katholiſchen Ländern, wo ber Landesherr 
Proteſtant iſt.) S. 123. Wenn man ja fAlularificen will, 
fo maß man es machen,‘ wie D. Luther, muß erſt die Prie« 
ſterwenh und das Meßopfer abſchaffen, und baburch die 
Gottshaͤuſer in buͤrgerliche Bemeindgebaͤude verwandeln, uns 
den ganzen Gottesdienſt auf die innerliche Andacht und Auf 
Die Anbetung im Geiſt einzufchränfen. Indeſſen ift dabey 
dach zu Überlegen, daß, wenn auch alle Geifttiche nicht ſchlech⸗ 
terdings nothwendig wären, ber Kirche doch zum wenigſten 
eben fo viel Ergoͤtzlichkeit verffattet werden muß, ald einem 
- Könige, mar muß alſo der Kirche auch (quae, qualis?) ihre 
Comädianten , ihre Sägen , Ihre Singer, ihre Tänzer, ihre 
Tafeldecker ihre Stallmeifter u. f. w. zulaflen, Cfalfch ges 
ſchoſſen: das tertium comparationis nicht vorfichtia genug 
gewaͤhlt Das war gar nicht en Bourdaloue.) ©. 182. 
So lange die Proteftanten den römifchen Stuhl nicht für den 
Michter annebinen, fe lang ift aud) keine Glaubenſsvereinigung 
au hoffen, (das glanben wir auch; iſt auch noch fehr —— 
eln, 
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feln, ob der menſchliche Verſtand dabey gewinnen Und nice 
vielmehr wieder in die alte Barbaren zuruͤcke ſinken wuͤrde. 


Aber warum fchlug der. V. nicht vor, daß man das 5. Tolles 
gium zur Haͤifte, wie das Reichötnzmner ı Gericht, mis Pras 
teftantifchen Katdindien befeße? dann möchte vielleicht der 
Pabſt wie der Kammerrichter katholiſch bleiben oder altefniz 


ren; die katholiſche Religion würde unter einem proteflantis ' 


fchen Pabfte fo wenig verlieren, als unter einem proteſtantis 
ſchen Biſchoffe zu Osnabruͤck. Das. wäre vielleicht der eim 
zige ſichere Weg zur Religionsvereinigung, ohne die Gewiß 
fen einzuſchraͤnken, oder ohne den menſchlichen Verßand in 
animaliſchen Inſtinkt zu verwandein) ©. 192: bie Freyheit 
der franzöfifhen Kirche ift Leine wahre Freyheit, ſondern 
Knechtſchaft dei weltlichen Geriheshöfe. Chrifius erkenne. 
die Religion nicht für dir feinige , die auch nur zum Theile 
durch welslicdye Staatsındnner rögierer wird! (ſollie das nicht 
au ſtatk fenn, Herr Geiftlihet Raıh?). ©. 219, Cor: if 
Ber, Eigenthuͤmer ber Kirchenguͤer, es if aber unerhoͤrt, 
Sort in ein Steuerkataſter zu bringen. Darin liegt der. 
Grund ge geiſtlichen Immunitaͤt. ©. 216. Der heidnifche 
Sottesbdienft iſt nicht, wie Veremund fagt, dem Lichte der 
Vernunfe zuwider, fondern der Irrthum beſtand nur darinn, 
daß die Heiden mehrere Goͤtter und nicht den wahren Bote 
erfennet hatten, und alfo kann man ihre Theolägie, daß die 
den unfierblichen Göttern gewidimete jeitliche Dinge Aber die 


weeltliche Gewalt erhoben find , gar füglich mit der ehriſtli⸗ 


hen Theblogie vermiſchen (warum find wir aber fonft ſo vors 
fichtig, unfer Öfterfeft nicht mit dem Öftetfefte der Juden ju 
vermifhen? Sind etwan bie Juden Ärger als die Heyden? 
Zur Zeit dei Kreuzzuͤge würde zwar diefe Frage auch unbes 


dinge bejahet worden feyn) ©: 223. Ein Biſchbſ fan eher . 


geſchehen iaſſen, daß man aus der Kirche ein W 

oder eine Kanzley mache, als daß man einen falſchen Gottes 
dienft barinn erlaube, denn die Kaiſerwahl geſchieht ja auch 
in der Kirche. (So muß doch der proteſtantiſche Gottesdienſt 
fein falſcher Gottesdienſt in den, Augen derjenigen Katholi⸗ 
cken nicht. geweien feyn, die das Simultaneum eingeführt 
und vertheydiget haben) S. 450. Carl der Große hielt ein 
Verbrechen der geiftlichen Immunitäten für Verbrechen der 


verletzten Majefkät Gottes. Der Herr hat ihn groß gemacht, 


und alle Theile, feiner Regierung gefegnet, weil er Sort in 


allen, mas ihm zugehörte, geehret hat, und zwar durch 


Huͤlfe feiner geharnifchten Apoſtel, wie einer unferer vun 
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dubliciſten ſehr treffend ſich ausdruͤckt) Unter ˖ihm waren 
te Länder frev von allen Plagen; (die Zeheuden etwan aus⸗ 
enommen.) Wenn aber das PatsimoniumChrifti erfchöpft, 
nd die Diener der Religion in bittere Armuth nach der neuen. 
Staatslchre (welche iſt dic?) verſetzet werden, wer verliert 
abey ala die Ehre Gottes und die ewige Wohlfahrt dei Lins 
erthanen? Die jeßige Geiſtlichkeit wird bald geſtorben und 
usgerottet' ſeyn; die Bürgerskinder werden In Zukunft ſich 
uch bedenken, taufend und mehr Sulden Sudirkoͤſten um 

en geiſtlichen Bertelftand zur Zeit aufzumenden, wo die 

blationes fidelium nach) dem Gebraüche der erſten Kirche 

icht mehr üblich und wegen Armuth nicht mehr moͤglich find. 

dadurch wird der geiſtliche Stand noch kein Bettelſtand. 

[her auch felbft um in den wahren Bettelftande, in den Frans 

ſgkanerorden 2t. zu gelangen, dafür muß noch heute insge⸗ 

sein mehr Baar Geld an den geiftlichen Vater bezahle wers 

en, als die Studickoften eines gewöhnlichen theologiſchen 

Schilleus erfodern, der am Freytiſch oder im Waiſenhaus at 

er Koft ift, oder mit der Violin ſich feinen Beypfennig erwirbt, 

enn der meilte Theil der theologiſchen Scudenten aus bender 

teligion befteht doch aus Conviktoriſten, und auf den katho⸗ 

fchen Univerfitäten haben fe fih den Namen der Srupens 

'n alleine vindicitt, fo daß die vermoͤglichern fih des Nas 

ſens fchämen und fi Juriſten nennen lafien) Leider die 

hre Gottes und fein Dienft, fährt unser Geiſtlicher Rath 

it, werden die Seelenhirten und bie Neligtonsdiener mit 

tahrungsforgen geplaget; fo verfällt die Religion, (aber 

nter den Apofteln, die mit leerer Taſche reiften, wuchs doch 

je Religion) imd der Unterthan gehr/zu Grunde. Diefes 

ird das Ende vom Liede ſeyn, welches der alisäfige Bon 

sädig verhäten wolle. Wehr hab ich dermalen nicht zu fas 

nm ale Amen. — Mir auch nicht mehr. 

Fi ! HK. 


Reine Bemerkungen Aber den Entwurf jur patriotis 
(den Gerellfchafe für Schleſien. Breßlau bey 
W. G. Korn. 1771.74 ©. in 4. 


Fin mit vieler Einfiht, und mit warmen Patristiemus, 
„ geichriebene Anpreiffung bes Plans zu einer fehrnünlichen 
eiellfchaft, welche Schlefien, des wirt. Staatsminiſters 
In. v. Carmer Errell. zu danken das, und dieſem Lande 
.. ar 9% 
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tanftig, Vie wefenslichfie Vortheile zuwege bringen 
wir . .: - . b * 
" Sz. 


Anmerkungen über die Sanbhäufer und die Garten 
kunſt, von C. C. 2. Hirfehfeld. Leipzig bey 
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Weidemanns Erben und Reid, 1773.173 ©. 


in 8 mit Vignetten. " 
gr Anigrfungen betreffen die allgemeine Verbefferung 


der Landhäufer, und die Anlegung der Gärten, nady 


einem mannigfalsigern Plane, als die bloße gerade Gänge 
und geſchnittene Hecken darbieten! Some in feinen Grunds 


fänen der Kride, und Whately in feinen Bemerkungen 
Über das Gartenwelen, ſcheinen dem Verf. bie erfle Veran⸗ 


laffına gegeben zu haben, aber man fiehet auch daß er Die 
Gegenſtaͤnde ſelbſt im Ganzen uͤberdacht hatte und wohl auss 
geführt bat. u 

Die Beſchreibung bes Parks zu Wentworth. 6. 7 
amd des zu Saglıy. S. 88. iſt überaus angenehm zu lefen, 


Indeſſen wuͤnſchte der Recenfent fo fehr er auch vonder Rich⸗ 


sigkeit der Grundſaͤtze, nach weichen die englaͤndiſchen Gaͤr⸗ 
sen und Parks angelegt find, überzeugt iſt, dennoch, daß die 
Begierde fie unmistelbae nachzuahmen, aufs höchfte nur die 
deuniſchen Fuͤrſten befalle, wenn etwann die übermäßige Liebe 
zur Jagd, der einige unter'ihnen fe fehr ergeben waren, ein⸗ 
mat ſanftern Ergößungen zu dem Gartenbau Pla& machen 
ſollte. Denn wenn die Begierde arten oder vielmehr Parke 


im engländiihen Geſchmacke anzulegen, bis zu dein beguͤter⸗ 


ten Edelinann, oder gar, bis zum wolhabenden Bürger fich 


ausbreiten follte, fo muß nothwendig eine von den beyden 


folgenden Unbequemlichkeiten entſtehen. 
Eytweder ein Buͤrger voll Geſchmack wird in einem Kuͤ⸗ 

chengarten von einen halben Quadratmorgen, ganz Stowe oder 

Wentworth concentriren wollen, und denn wird der engs 


landiſche Geſchmack im Gartenweſen ohne feine Schuld läs 


cherlich, wenn man Tempel 8 Fuß lang, auf einem Berge 


zwanzig Fuß lang, aufgerichtet, oder hinter einer auf Bret⸗ 
gern gemalten Ruine eınen Kühftal und in einen zur Auss 
fiht hingeſetzten Obeliit einen Abtritt findet. —. + 
- Oder jeder Gutsbeſitzer wollte von glänzenden Ideen 
verfaͤhrt fen halbes Ackeriand, in: einen Past. virteh 
| . a 
A 
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denn würde dieſer Geſchinack, ſchadlich und bandverderb⸗ 
ch werden. Selbſt englaͤndiſche Patrioten haben in Schrifs 
n, ſchon oͤfters über den Schaden geklagt, den die große Aus 
ihl weitläuftiger Darke, dem Ackerbaue verurfädhen. Kerr 
irſchfeld beinerkt felbft &; 135. mit Recht, den Eigenfinn 
er Engländer, daß Be aus den groͤßten Särten die Oobſtbäume 
erbannen, und dafür lieber milde Bäume aufnehmen. 

Ein fandimann ,. der praktiſche Erfahrungen mit theo⸗ 
stifchen Einfichten vereinte, ein Mann wie der ſel. Landdroſt 
on Mlündhaufen war, würde Deutſchland einen großen 
Yienft thun, wenn er ohne die großen Ideen der Engländer 
yer die wilden der Chinefer, geradezu nach zu ahmen, zeigen 
ollte, wie man theils in mirtelmäßigen Gärten , das allzu 
nförınige, ohne Schaden, der verfchiedenen Nebenabfichs 
n, die ein Sartendefiger haben muß, mehr vervielfäicigen, 
1d der ungefänftelten Anmuch der Natur, ‚näher bringen 
innte, theils in großen Gärten und Parken, den unermeß⸗ 
hen Aufwand, der, um fie in großen Partien zu vermans 
igfaltigen, gemacht wird, mit Nutzen verbinden Iinnte. Das 
‚le Vergnügen darfte dabey nichts verlieren. Eineunvermas 
etin einer Einbde erblickte dtofenlaube, eine Kirfche oder Erd⸗ 
ere in einem anmuthigen Thale, an einem. heißen Tage, nad 
nem weiten Spaziergange gepflädt, würde wohl einer Urne 
erth ſeyn, auf der man eine halb verloͤſchte rift fände, 
‚er gar eines Tygers oder Leoparden, werth ſeyn, der dem 
anderer nach Chambers Ausichweifender Anlage, :unvers 
uthet begegnen koͤnnte. F 


Cr. 


termifchte Schriften von Abraham Gotthelf Kaͤft⸗ 
ner. Zweyter Theil, 278. S. Altenburg, In der 
Richterſchen Buchh. 1772. in 8. 
— Erſter Theil, te Aufl. 350 Seiten ebenda⸗ 
fell 1773 0 
on der erften Sammlung die ſeit 17% 5. ſchon bekanne iſt, 
ift die neue Auflage bie auf einige Anmerkungen unwers 
dert geblieben. Auch die zwote Sammlung enchält, wie 
erſte, theils peofaifche Aufſaͤtze, theils Gedichte, wonen 
: meiften gu verfchtebenen Zeiten ſchon einzela abgedruckt 
ırden und zu ihrem Vortheil bekannt find. Die Auffäge 
vol, als auch die zerſtreuten Reflexionen haben. das Bepräge 
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ar udnichen und zugleich heitern Vernunft, eines lachen⸗ 
den Stes und-tineß tiefüenfenden Geiſtes. Vortreflich vers 
ſteht H. 8. die Kunſt, Gegenſtaͤnde, Die nufruchthar ſcheineoi, 
durch einen treffenden Stick zu beleben, fie ploͤtzlich in einem 
unerwarteten Picht reitzend dis gie - Täufpung erkhelnen zu 
laffen: von alien Nlorfälfen und Meltungen eine Anwendun 
zu machen; Die fchon durch die Wendung gefallen müßte, w 
fie gleich auch nicht fo paffınd für unfre Beiten wäre; bas 8 
cherliche nicht bloß lächerlich zu finden , fondern wiehnehe m 
demſelben irgend eine Megel ber Weisheit, ſeltener zu zeigen, 
öfter zu errathen zu geben; Chörhelten mit einen Gpott pu 
„bee nicht sine, ſondern mehrere ihrer Selten duf ein⸗ 
mel ſchidgt, und doch Kits weniger als aufgebracht eintz 
endlich unter alten den manmiafalıigen Bemerkungen Der Feh⸗ 
Kar des Menſchen bey den Miſſenſchaften und auf dert Gchaue 
plat der Wett eine immer gleiche Wuͤrde bes Geiſtes zu be⸗ 
— dieft Kunft Feist der 3. MR In allen dMleſen pedſ⸗ 
Anfiägen. Es folgen viele: Gebichte, ‚Die —— — 
sur epigraummatifichen Gattung gehbren, wodurch fich der V. 
möben deßing eine Der erſten ‚Greifen unter unſern Dichtern 
aus dieſer Kiaſſe aoch mehe verſichert. Die Sbangedichte 
hatten mit denen, ‚die hin nnd wider in Handſchriften heer 
umgehen, nach ſehr vermehet werden koͤnnen, werk nicht, 
wie wie glauben, wegen ihrer häufigen perfönlidhen Serien 
Gange Veh eig rt genen wär. u 


gaaac Iſelins vermiſchte Gärten. Bo Dände, 
Zaͤrich, 1770. 8. . 


us Furcht, in biefer vortreſtichen Sarıala wonſche 
Aufläge eiwas Bemerkene waͤrdiges zu —8 haben 
rd⸗ —— derſelben met von einer Zeit zue andern 
aufgeſchoben. Zwar haben wir inbeß alle Zeit gehabt, die Graͤnd⸗ 
lichteit der Abhandiung und bie Anmuth der Schreibart in dene 
rin gungfam zu fühten; um aber den Eefer in das nemitcde 
Gefuͤhl zu ſehen, wird ein jeder Auszug and Demfetsen ung _ 
——* ſeyn. Sollten Tate hae and da mie bem · Verfaſſee 
eineriey Nernun⸗ begent ſo würde es kein Wandet 
Fe Verſchiedene Maccrien, die er — are 
:der Zeit, Die ten ber Bekannmachumg dieſer 


bis anjettt verſchoruden, 
riv Licht erhalten, —— 8. —* 
J Bad. XHL-EXIV.D, Luder IL 


utzt haben; ſo daß die Anmerkungen, bie-wir a bie amd 
a machen koͤnnten, ihm weher neu, nach auch nur .umter der 
Zeſtalt von Einwuͤrſen erſcheinen moͤchten. . 
Den erſten Bank nimmı groͤßteniheils ein lauges Suhl, 
nter dem Titel: Schʒnach, ader Die Anfänge der bürger⸗ 
chen Weishest ein. Es beſtehet aus Vieun Unterbedungen, 
obey ein gewiſſer Ariſtus und Philokles die vernehenſten 
edenden. Perſonen find. Die beyden erſten Abſchnitie ent⸗ 
alten die Lebensgeſchichte dieſor beyden Hauptperſonen, Der 
rfte ‚Die Ge € des Ariſtus, der andero-da4 ‚Leben des 
Yhılofleg, Van dieien ft. die Geſchichte des icztern wer: 
igtich wichtig und reich an Sioff zu Berradunngam. Ariſtus 
atte in feiner Jugend einer vartzeflichen Erziehung genoſſen, 
nit lauter des Wahrenund Guten genaͤhrt, und Dadurch zued: 
n Geſtunungen gebilbet.,. aber mie se Ichefur, einer weniger 
ilacn, oder wie eo die Aluen vannten, au: einer theeren⸗ 
hen Lebonsart ergebem Philokles hingegen, von Jugend 
uf zum Soldatenleben beſtimmt, hatte nicht: hin ſorgfältige 
ʒildung des Geiſtes erhauen, dis entweder der — 
Yien® dicht zuließ, oder ‚Die. man zu feiner Beſuimmumg fi 
berfiuͤßig Hielt- Er haͤtte leicht indeui er ſo ohno Grand⸗ 
‚ge und fenderliche Bildung der Welt uͤherlaſſen unrde, aus 
efer Hat prackt iſchen Lebensarh in eine genieſſende verfallen 
Innen, wenn ihn nicht die ungemeine Guͤte ſeines Naturells 
n Rande de6 Abarundes zuruͤckgehalten haͤtte. Nas aber bey 
guten und feurigen Semüchsarten zu gelchehen pflegt, wenn 
: von einem dunkelen Gefühle eines entzüdenden Gutes, 
hlich.eines immer wächienden Stoffes von Geifteg: und 
erzensbeichäfrigung, deſſen fle fich nicht beindchrigen koͤnnen, 
unruhiger werden, das begegnete auch Ihm! Er verfiel in 
chwermarh, und in. dieſemn Zuſtende, worinn ihen feine Ilms 
aͤtigkeit immer mehr zur Loft ſtei, ohne zu wiſſen, wonach 
greifen ſollte, um ihr f96.munerden, fieler elamr wurdigen 
ten -Offieier in die Haͤnde, der fein. Arzt wurde Er ent 
die dem jungen Phelokles: die Quelle feines Weherdruffes, 
d wieß ihm in der Ferne dae reitzende Gegend, wo fein un⸗ 
dultiger un apdılae Seiſt Gegenſtaͤnde gnug finden wärbe, 
run er ſich ohne Aufhösen beſchaftigen fönnte, Doch wir 
‚Uen dieſen wuͤrdigen Wann ſelbſt eeden laffen. . „Ihre Exs 
iehung iſt verfänmt worden, ſagt er S. 24. undf.f. zum 
Dhiloßles „ mein Hiebensmürbiger Freund und diejenigen, 
delche dafuͤr forgen follıen „ wußten gewiß nicht, wie ſehr 
Ar den Menſchen alles von dan Begriffen abhangt, mit des, 
. . » „HER 
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nen er in feiner Jugend verſchen und befreundet wird. Meint 
„diefelben gewußt hätten, was das weientliche Wergutastt 
des zu einer edlen Lebensart auserfehenen Menſchen durch 
„ Bi —*R die Schönheit und dis Staͤrke der Bilder und 

Gedanken beffimmt wird, welche feine Gel und Sen 
» —8 in Bewegung ſetzen, fo wuͤrden fie gewiß geträchtet 
„. haben , Ihnen-einen reihen a6 von Erfennrhiffen zu ode 
„währen and fie ju lehren, denfelben weißiich zu näsen und 
„au bearbeiten. Diejenigen Menſchen, weihenie Borfehung 
„beſtimmt Bas, Ihr. Leben mie ihrer Handarbeit ju gewinnen, 
„ finden in ihren — Beſchaſtigungen Nahrunug und Um 
„terhalts genug für en Geiſt, weichen niedrige Sorgen 
aunb eine veſtaͤndiae Anſtrengung ber Leibeskraͤfte noch 
„einſchraͤnken. Derjenige aber, weicher ſich dem Kriegeca 
dienſte oder einer andern Lebensart widmet, bie ihm viell 
ieere Angenblicke Arte läßt, „sieh 9 hat feiner warbdige Dies 






= benbefhäftigungen nörhig,,. um *8 oder gar 
FT) , fhtimme mi 4 — Diefe und bie 234 
tungen des H. v. Maͤrnonville (das iſt —28 men des wei 


fen Officters J bringen endlich bein Phitskies einen Ebel au 
einen Gatoe ber, Er entſchließt ſich feiner Stanub zu vom ° 
laffen, und fein: im gängeb Abtiges: Leben der Ruhe und ben Win 
fenfchaften zu wii Er eröfner bieſen luß ſeinen des 
fahrneren Beate „Er billigte meinen Vorſatz, Tähet 
Philoties fort S. 49., Iq würde das nemiiche ihun⸗ 
fagte er,wenn nicht weine Pflicht mich zuruͤck hieite; 06 
„ey nun aus mas für Befinden als ed wolle, daß unſer Mu 
„ niferium den Krieg angefangen hat; Ich Halte es für bie 
„ Schuldigkeit eines guten Fraͤnzoſen für fein Bäreelahb zu 
. „fechten, Sie aber find ein Auslänber. —9 andern 
Theis feines Entſchluſſes billigt er nicht. — „Ste derfle - 
ein Bürger eines frehen Staates ſind, und ein Bauͤrget, 
se det noch nichts für fein Vaterland gethan hat, glauben Sie 
„fchen die Ruhe verdient zu haben? Habe ich ſie geichret; 
„daß die Glaͤckſeligkeit und die Beſtunmung bed Menfhen 
„in der Ruhe beftehe oder in der Wirkfainkeit ?,, Wer wits 
dieſen Betrachtungen feinem Beyfall vorfagen? ersten 
man num aber mit biefen Vorſchriften und 
wirkliche Welt: fo trift man aller Orten auf — 
Ausſichten. Die a wedurch ein Mahn gebildet 
wurde, der im thaͤtigen Leben Beſchaͤſtigung für Die Ruhe, 
Hätie, und auf der aubern Seite der die Ruhe durch 55* 
‚Seit unterbrechen/ und wm ber meiehfanstn Borat Bed ruft 
! ' 6a 
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n Lebens Autheil nehmen. kbnnte, iſt in der gehenwartg 
Lane der Welt faft ‚nirgends anzutreffen. Entweder iß 
unfete Erziehung nur Erziehung zu einer gewiffen Lebende: 

‚ Stand u. f. to. ober wenn fig allgemein ift, ſo iſt fie vom 

ı praftifchen fo abgeſondert, daß ber Jüngling das biägen 

nfhenbildbung oder Bildung zum allgemeinen Buͤrger nur 
enher erhält, oder ſich, fe zu fagen, aus den Denkmalen 
Vorwelt abftehlen muß. Wir muͤſſen Hier den V. und 

ere Betrachtungen verlaffen, um uns bey ein Paar audern 
handiungen noch etwas aufzuhalten. | 
Was Ar. Iſelin in dem kleinern Auffage biefes erſten 
eils: Plutus ober von den Reichthuͤmern fagt, 1 ſehr 
nsmärdig. Ge tft moraliigeu Inhalts, und enthält wnrı 
liche Anmerkungen: Dahin gehört folgendes S. 351. in 
Note: „Die. reichen Leute fügen oft der Geſellſchaft aus 
Iner unüberlsgten und ‚ben. Scheine nach geringfügigen 
rengebigkeit ſehr beträchtliche Liebel zu. Sie hatten ihre 
dedienten fe weichlich, daß es dieſelben in geringern Hd 
ren nicht mehr ausbauren , und auch daß folche, wenn fie 
dr ſich ſelbſt zu Haufen anfargen, ſich an die ihrem Stande 
emaͤße Lebensart nicht mehr gewoͤhnen können. „ Diele 
nnerkung ift wahr und wichtig. an kann leicht denken, 
lchen ſchlimmen Einfluß eine beträchtliche Anzahl⸗ Menſchen 

f das übrige Volk haben muͤſſe, und wie ſchaͤllicher dieſer 

ufluß werden muͤſſe, jemehr dieſe Anzahl anwaͤchſt. Bir 

iſuen und nicht zu erinnern, daß man Die Bedienung bet 
eichen genugiam aus dDiefem Geſichtspunkte betrachtet: - Ma 
egt. geimeiniglich bey dem Finanzgefichtspunfte ftehen zu bleis 

n, ohne an den moralifchen zu denken. " &leichwei iſt dies 

‚gerade der wichtige. Es iſt auch Bein Lehel jo leicht 

heabzuhelfen. Denn alle Veränderung der Bedientenzucht 

tede dazu hinreichen; weil die Dienenden doch allezeit tie 
iſchauer der Weichlichkeit ihrer Deren find, und Bios baburd 
on ihre Begierden gereitzt, und durch das Beyſpiel erregt 
erden muͤſſen. Wenigſtens kann. dieſe Betrachtung von ter 
tuleihheit der Reichthuͤmer ju einem Winke dienen, in der 
ermehrung Diefec der Ungleichheit und Befoͤrdrrung ‚alles 
sjenigen, was fie Befördern kann, ſehr behutſam zu fern. 
Aus dem zweyten Bande wollen wir einige Stuͤcke von 
rwandrem Inhalte zufammenzichen, um die Sehanten des 
erfaſſers über die wichtigen Gegenſtaͤnde derfeiben im Zus 
mmenbange darzufiellen. Von dieier Art find der Aufſatz 

»n ber Gandelfchaft und von der Bevällsung.  Dab 

menſchen⸗ 








— 


Zeiten alle große Reiche angeſteckt hat, dieſes nemlich, die 
Wohlfahrt eines Landes allein in den Reichthum und die 


Bluͤthe der Handelſchaft zu fepen, und ihm alles übrige aufs . 


‚guopfern. Se. J. verfenner zwar die Vertheile nicht, die ein 
Staat der Handlung auch ſchon darinn zu verdanken hat, daß 


We die Menſchen milder macht, und den rohen wilden krieget 


riſchen SEHR mäßige. „Wer ſollte nicht dem Himnnel banken, 
„ſagt ee ©. 221. daß dieſer Geiſt der Vorweit durch denfels 
„bigen unſerer Zeit milder, daß bie Staatskunſt unſeret Höfe 
und unſerer Rechteſale durch die Bermiſchung der kaufmaͤn⸗ 


„niſchen Denkungsart mit der kriegeriſchen menſchlicher ges 


„werden iſt? Wet follte nicht einen Irrthum verehren, web⸗ 


scher das Ungluͤck und die Barbarey des menfchlihen Ges . 


ſchlechts vormindert Hat? Aber, fest er hinzu, verehrten ats 
„einen wohlthaͤtigen Irrthum, weicher der unendlich wohl 
ntbärtgern Wahrheit weichen muß: ihn verehren imd den⸗ 
„noch fich mir der Hofnung ſchmeicheln, daß auch allmaͤhlig 
3, die nenen Vorurthrile verſchwinden werden, welche Die Teils 
„‚fame Bereinigung der Barbarey und der Gewinnſucht in 
5, bie Wieynimgen unferes Jahrhunderts verwoden hat: Word 
„urthelle, nach welchen unfere Beifen nichts michtigeres Lens 


„nen, als Schiffarih, ols FJabricken, ats Kolonien; nach 


„welchen unſere Miniſter und unſere Vorſteher, beynabe 
v„ſiberzeugt, daß ed unvernuͤmftig ſey, einander um Ereberung 
s, gen zu ermorden, dafür haften, daß es Pflicht ſey, es zu 
7, ihun, um feine &chiffarth zu erweitern und feine Sande 
ſchaft zu vergrößern. „ Hr. 3. giebt uns hierauf eine reitzende 
Deſchreibung von dem glicklichen Zuſtande eines Volkes vom 

"em er am Ende dieſes Aufſatzes ſagt: ,, Hirt dieſes gluͤcklichos 
„Volk Annnte weber bie Sandelſchaft, noch die Manufaktu⸗ 
2, ren noch die Schiffarsy. Die Weisheit war die Deele, 


- „und der Landbau war der Körper feines Staats, welchem 


„an Belllommenhekt und Bluͤthe keines unferer heutigen eus 
”,vopdifchen Keiche beyfömmt.,, “Dan kann ſich nicht ent⸗ 
Halten, feine Einbiibungskraft auf einer jo anmuthigen Abſchile 
derung mit Wohlgefallen verweilen zu Iaffen, und im Sedaut 


den gern unter Diefem sinfältigen unfhuidigen und glädlichen 
Bolke umher zu geben. ' Allein wenn ınan ein wenig wieder 
von dieſer Bezauberung zu fich felbft kEͤmmt: fo muß einen 
gar bald einfallen, dag ber Himmel und die Witterung und - . 
das Lite wi Herwallen der Elemente Bloß für dieſes sn. Ä 


"Si 


- 


1 
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menſchenfreundliche Soſtem bes Verfafſers gehet dahin, AP _- 
einem politiſchen Vorurtheile entgegen zu ſetzen, das in unſern 


x 
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IE von einer ungewöhnlichen and nicht zu.erwartenben Bo⸗ 
digkeit und Regeliläßigfeit-fenn werde. Daß Be .ben ixı 
d niche immer cusbleibenden Miſawachſe würden verlohren 
lehrt die Theorie und die Geſchichte. In den ingend⸗ 
m Staaten ber Vorwelt verurſachte ein ſolcher Vorfall Aue 
derungen, Kolonien, ober Untergang eines Volles. Das 
e iſt jetzt nicht rechte mehr thunlich, um alfe das lehte zu 
neiden; fo muß man fih mit Brod bey andern Voͤllern 
ehen. Dayugehörtnun daß man ihnen etwas geben fünne, 
fie ſelbſt nicht haben, oder ſonſt anuehmen wollen; was 
3 das anders ſeyn al6 Werke des Kunftfieifies. SO ges 
t dazu, Daß man zu Ihren fommen konne; und io hat man 
einmal manufakturen, Zandelſchaft und Schiffarch. 
Sache wird noch verwickeller, wenn in dem glüͤcklichen 
fe die Nevoͤlkerung endlich ſo anwaͤchſt, daß ber vatorlaͤn⸗ 
je Boden nicht mehr hinreicht, ſeine Kinder zu ernähren: 
6 ift ſonderlich eine Folge, die tw der Kindheireines folchen 
flihen Gtaates unvermeidlich iſt. Die 
Alterthums hatten daher Vorkehrungen gemacht, Die und 
egreiftich ſcheinen, weil fie ber jegigen Staatskunſt, bie 
I die Bevoͤlkerung zuihrem eriten Srundfage macht, ſchnurt 
Es widerſpricht. In dem Aufiageüberdss Beyolkerunz ers 
tiſſch H. J. auch deshalb näher: „Ich ſehe es desmegen, 
gt er S. 350. als eine Havpimaxime der Wirthſchaft jedes 
ohlgeordneten und ſich ſelbſt zureichenden Staates an, Die 
indwirthſchaft auf den hoͤchſten Grad der Blauͤthe zu bringen, 
id aur biejenigen Menſchen den Kabrifenarbeitenuud Mas 
fakturen zu widmen, weiche uͤberfluͤßig wären, um das Band 
feinem erforderlichen Maaße anzulauen. Ein folcher 
tagt allein kann zueiner wahren Blüche und zu einer unabs 
ngigen Stärke gelangen. Ein ſolcher Staat hat auch im 
r niedrigften und fchlechteften Kaffe der Bürger timer eine 
rhaͤltnißweiſe fo geringe Anzahl, als es möglich iſt; beum 
e Kabritenarbeiger find Immer der fihlechtefle- und elen⸗ 
fte Theil einer Mation,., : Aus biefen wahren Grant 
n folge nun freulidy‘, daß nicht eine jede Bevoͤlkerung ein 
fen, fondern daß fle uch wohl ein Uebel werben koͤnne. 
Aber ſagt nun H. J. fehr richtig ©. 397. „Die Beoöls 
ung iſt eine vortrefliche Sache; aber eine folche Bevsl⸗ 
ung, weiche in cinem gluͤcklichen Ebenmaaffe und in dem 
erheilhafteften Verhaͤltniſſe aller Stände und 'aller Bes 
fe dem Staate die größte Stärke und ben volllominenften 
olſtand ertheilet, deren er faͤhig iſt. Viele 





Berner Ratten. . 3028: 


‚entbeitfeme Dienicen, da der Welſtand des einen denſelben 


„des anbern erhoͤhet; dleſes macht ein wahrhaftig ſchagbare 


3" Benölterung aus., Diefe Bedanten koͤnnen nicht genug 


wiederheie werden zu einer Zeit, worinn die Staatskunf cine 


ganz andere Wendung senaimmen hats. ‚als die, weiche zu eis 


nem felshen Ziele bringet. raw kann fie.baher den Hirten 


Der Voͤller nicht oft genug and Sera legen. Ge 


(bft doe 
tereſſe ihre: Stantsabfichten , „die arößtentheils auf Die. Vers 


des Bewichtes gehen, welche fie in die große polis 
tküſche Wate von Europa legen, erfober! die Beherzigung dere 


ſeiben. Als Honifon zuerſt, um die ſucht ad hp-. . 


minem zu widerlegen, Die Menſchen als Waere tagirte und 
einen Dreißkourant von ihnen bekannt machtez fo glaubte man 
us wehre Moheimniß der Otaatskunſt gefanden zuhaben. 

Menchencchi⸗ſſen verwandelte fich nun in Dienfchenvers 
_ Alle in o muß mohlichwerlich dieſes geiſtre ichen Ochrift⸗ 
ſtetiera Meinung gswejen ſeyn, auf die innere Güte des Men 


fihen 'niches ya gaben ‚.uind die policiſche Kraft. eines Cxaatb 


&t0$ vonder Anzahl unk nicht zugleich bein individuellen Grade 
ber Kraft · rines jeden abhangen zu laffen, On er muͤßte fi 
ſehr verrechnet haben, 6 | 

=: 


Bu viel F zu riel. oOder Kapitulation des Könige 
reichs Franfreich mit feinen Mönchen und Ordens 
‚ perfonen von allen Livereyen. Aus dem Franz, 
. und mit Anmerk. und Aufägen vermehtt. Sranft. 
‚and teipjig. 1772 8. 343 ©. ' 


as Original, das 1767: u Haag hesantigm, war bee Zu 


„ Sonmigion gugeeignet , bie der König von Frankreich 
u Unterfuchung. ‚der geiftlichen Orden niedergeſetzt hatte. 
Die Aöficht des V. geht dahin; alle Unordnungen abzubils 


den, Die aus dieſen Srfellichaften eniſtehen; daher vdeſchreibt 


er ihren Urſprung, Fortgang, ihre Sitten und Schickſale 


und up Die mancherley Gebrechen der geiſtlichen a 


sungen. Weil dieſe Schrift sundchft Frankreich angeht, fo 
können wir und auch mit einer kurzen Anzeige beanügen. 


Doc iſt fir für alle diejenigen von Wichtigkeit, welche die 


tote der römischen Kirche kennen lernen wollen , und 
enchait haben Bemerkungen und Vorſchlaͤge, bie Aufinerk⸗ 
verdienas Ber WB. re mi ie viel Einficht und 
“00% = \ Sss 4 Kennurd⸗ 


et 


* | 
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nmiß ber geiſtlichen Orden; er Bebient ch 2— 
trags and. oft einer treffenden s und 
ft, das Laͤcherliche von der Seite des —R yu * 
a a a ea 
deut ehung J 
wir fle nicht nennen, denn es ſind uns wirklich Otelen 
‚ehoflen, isorm der Cine des Originals verfehlt iſt. 
Zufäße find drey rußiſche Verordnumgen wegender Kiölee 
geiſtlichen Guͤter, neuere Berorbnungen wegen ber Oxrs 
und Klöfter um Wenetianifhen und Maylandeſchen, Zus 
aus Sen Anmerkungen Joh. Jortins von deu lirfachen, 
Fortgang unb der Verehrung der Dartyrer und Biells 
1, Dreve des Pabſtes Clemens XIIL an den König vom 
#ugal nehft der koͤnigl. Antwort pen hg 
‚ weiche die kene venetianifche Orbuung wegen deu 
n Geiſtlichkeit betreffen. Dieſe Zuſhtze And —— 
als auch’ in Beriehung auf dieſe Schrift 
unter dein Text angebrachten Anmerkungen des Ueber⸗ 
r& find dagegen von weniger u: und uw The 
Navis, vos ©. 16. ur. Gt. m. 


be auf die Seife Joſeph des zwedten römifchen 
Raifers in Italien, verfaffer von Joſeph eh 
ber G. J. Priefter öffentlichen Lehrer der A 

Punft an dee Univerficde zu Wien. Zu finden * 
Auguſtin Bernarbi. 1769. 8. 258 

‘uf den erften Anblick ſcheint eine Orgebenßek, wie Niefe, 
die Reife eines jungen Fuͤrſten der. Beredſamkeit weni 
off anzubieten. Der Verf. bat aber einige Umflänbe, als 
Seltenheit der Begebenheit, bie großen — 
dieſer junge Für von ſich erregt, die Wichtigken Dev 

e, Stalien, Rom, wegen feiner Eoheblichfeit in der. katholi 
n Chriftenheit, fein Ruhm in ber Geſchichte, Der Zeu⸗ 
ft der Reife, während des Conclave zur Wahl eines Gras 
ers Kram — Ihe geſchickt sand, um beredte Tiras 


anzu 
Gz. 


Jeu de lg Guerre ou Raffineinene‘ du Jeu 
VEcheen, Neues Kıiegofpkel, oder sder verbeſſerte⸗ 
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0 ati. Prag bey Hochenberger 1770.75 S. 
w 8. oo. 


EMieſes Spiel, iſt eigentlich eine Art von. Schachſpiel, ob es 
aber verbeffertes ober vielmehr verwickelteres Schach 

(wel heiffen fell, mogen bie Kenner Dickes water. Öpieles ent: 
den: Die Sauptveränderungen find : "Das Brett bat 


& 
{ 
: 
: 
: 
j 
* 


> me ſchraͤg von ſchwarzen aufs ſchwarze, von weiſſen aufs 
weiſſe, aber vor, und hinter ſich. Sie können, werm fie auch 
anf das Ießte Feld des Gegners kommen, nice Officiere wer⸗ 
den, Bier Kunia darf wicht rochen. on 
Anm Ende iſt ein gan vorgeſchriebenes Spiel angehängt, 
Mir wellen daräber Seins weitste Aumerkangen machen, -die 

* "Boch nur, bie wenigen Schachſpieler, die fich unter ben Leferg 
Ber deutſchen Bibl. en, intereßtren Annten. Der Res 
eenſent glaube ſchwerlich, daß dieſes Spiel ſonberlich allge⸗ 
wein werden, ober das. eigentliche Schachſpiel verdrängen j 
werde. Indeffen iſt es allemal innreid), und weit eher u 
ernpfeßlen, als ein gewifies vor einigen Jahren erfunden 
Sreyfeitiges Schachſpiel, ein Opiel voll Aralift, das die beſten 
Vreunde entzweyen inne. Xe 


De hoogäuitfche Sprasckmeefter, of nieuwe—— 


hoogduitfche Spraakkonft, opgeſteld v 
* ber voorfehrife ‚der. befte eenduspiche. 
> . u Schrij· 


—8 
⸗ 
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16. VWermiſchte · Nachtichten 
Schrijverent e vooral volgensdarvanMr. den 
Prof. Gottſched, volgens de nienwe verbe- 
terde en vermeerde Vitgave, in 't Neerduitfch 
vertaald door. Ernft Zeydelaar. Amfterdam 
bij St. ver Esvelt.. 1972. 52 ©: in 8. 
jier if nicht otsfchebs Sprachtunſt, fondern eine befannte 
in Strasdurg herausgekommene franzöfiiihe dentſche 
rachlehre: le Maitre allemand uͤberſetzt ſoqgat die Zug 
ift des Buchhaͤndlers A. onig an dic verſtorbene Taus 
ne iſt mit uͤberſetz. Hr. Zeydelaar ich int wenig oders 
mehr ſo viel als gat nichts veraͤndert zu haben. 


onnigfaltigkeiten, . eine gemeinnuͤhige Wochen⸗ 
ſchriſt. Mir Kupfern 1. bis 4. Jahrgang, Ber 

lin bey Boſſe. 1770 bis 1773. gr 8. 
Nies Wert, giebt wirklich eine ſehr maunigfaltige und 
dabey fehr wügliche und umterhalente Beciur, Es iſt 
ders fehu reichhaltig an gemeiuuusigen Abhandlungen aus 
Naturge ſchichte, Naturiehre · Haushaluungstunf md 
neywiſſerichaft. An moraliſchen Abhandlungen und Go— 
ten iſt auch kein Mangel, fie ſcheinen ums aber nid ſo 
uͤglich. Der, durch verſchiedene die Naturhiſtorie bes- 
‚ende Schriften, berähmte H. D. Martini in Berlin, 
er Herausgeber, Sein Delbniß iſt au dem erſten Theile 
jeſetzt. Es iſt unter dem Titel neue Mannigſaltigkenen, 
Foreſetzung dieſes Werkes herancgekommen, von der wie 

tig reden werden, — Gl 
⸗ a 


ister, aus Liebe zur Wahrheit gefchrieben, 
"Le devoir dufoldat eft Ja fübordination er 

. labsavoure. CeluiduPhilofo {tl’Amour 
de la verite, : Le Diogene decent per Mr. 
de Premontual.p.LVI!. | 

Ihne Jahrzahl und Drudort. j 

on diefen Blättern wuͤrden wir alsdanut ein vollſtaͤndiges 
Urcheit haben Fällen koͤnnen, wenn -ihre Herausgabe 
ſobaid wäre unterbrochen morden, Ihe W. kündigt na 
ur a 
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als einen Vethaber der. Wahrheit an; und nach hen wenige: 
Proben von ſeinen Geſinnungen gegen dieſelbe koͤnnen wi 
ihn dieſen Titel nich: abiprechen, fofern damit ein Wann bi 
zeichnet wird, Fer fich ‚dich fein Sintereffe des Eigennutze 
und des Ordens abhatıen läßt, Affenrlichen Vorurtcheilen Ad 
ung und Schonung zu verfogen, Uns iſt ˖ſein Namen un 
der Ort feine Aufenthaltes völlig unbelanne; wir koͤnnen alſ 
auch um deſto weniger Die Gruͤnde beurtheilen wodurch mai 
ihn die Forijetzung feiner Biatter zu unterſogen bewoge 
worden iſt. So viel iſt fi der Recenſent vollkommen bi 
wußt, dafi: er mweber als weltliche, noch als geifiliche Obric 
keit ( wenn «6 cine folche geben kaun) zu dem Verbote biete 
Blätter wuͤrde geſchritten ſeyn, oder une gerathen haben. Wi 
würden gefuͤrchtet haben, die Religion, die wir ehren, dadur« 
dein ſchmaͤlichem Verdacht auszuſetzen, mis wean We nur de 
Macht ihre Sicherheit zu danken Habe. 

. Ya dem erſten Blatıe beurthain der V. einige gewöh: 
Uche Sebanten-äber die Heiligkeit der Religionsirrihuͤmen 
dahin genter andern auch der. gehört, „daß man lolche Zrı 
wthäner muͤſſe ſtehen laſſen, um dein Volle zum Kappzaur 
„dienen. ,.. - Diefe unuimfchliche Geſinnung haͤtte noch ſtaͤt 
ker koͤnnen gebrandmarkt werden. Sie vernichtetalle wahr 
Religion nicht. allein fondern auch allewahre Tugend. Den 
wenn die Religion‘ bloß nuf-diefen Mugen herabgeiege wird 
fo wird ihr allee anderer Mutzen zur Meredlung des Dienfche 
abgeſprochen, oder wenigſtens wird diefer Rutzen dem groͤ 
sen. Theile des menſchlichen Geſchlechtes vorenthalien. We 
follen wir: in beyhen Faͤllen von der Religion des menfchl 
en Geſchlechtes denten? In dem erften Galle legen d 
Großen dein Wolfe eine irrige Religion auf , — ſelbſt eiu 
beſſere zu haben; iim andern muß die mahre Religion ſonde 
dare Wirkungen auf ihr ers Haben; wenn. fie es teiden £äi 
nen, daß durch ihre Schuld das Wett ciner Seeligkeit en 
behre, wor es berechtiget iſt. Daher kann man ſich fel 
wenig Glaͤck und Tugend von einer foldien poliifchen Mei 
‚sten verſprechen. Die Großen und alle die nit von dem © 
Heimniß find, werden nicht ſchwach und einfältig genug ſey 
Kb dur Bande fefleln zu. laflen ; Die fie ſelber geſchmied 
haben; ſobald es ihr Eige nnutz und Ehraeig erfobert, ſich ih 
Di tenlehre bequem zu machen. Die Reliagion wird alſo hoͤ 
‚Mens hindern, daß eine Küchenmagd nicht vier Groſchen er 
. wende, aber fchwerlich, daß ein Fuͤrſtenſohn oder vin inſuliri 
Ru dep Knechte weni des Aquetta feinen . 
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Ehrgeige Ding verfihaffe. In der Ihat ſcheint el and wie 
ben geruͤhmten poifitichen Voikereliglonen größtentheils fo 2a 
gneint zu feyn. Am Ende dieſes Blattes beſindet ſich ein Vor⸗ 


fFehlag, deſſen Ausfähtung fich wohl ſchwerlich erwarten läßt; 
daß man nemlich den Juden verſtatte, ihre Religion zu Bien 


.- ge abhme die chriftiihe anzunehmen, das heißt, daß man 


Öffentliche Bekenntniß der narärlichen Religion auffer vn 

" @cosfe einer gebilligten öffentlichen Religioneparthey zulaffe- 

: Sin Europa hat man hievon noch Rein Beyſpiel. 
Das zweyte Blatt unterſucht, ob es erlaubt ſey, ſich 

an Neligionsſachen der Oatire und Irvnie zu bedienen. Der 

Voerf. wirft dieſe Frage auf, um ſich über ein Eden m 


vrechtfertigen, von dem wir gleich reden werben. 


Brände find 1) das Geſtaͤndniß der Gottesgelrhrten ſelbſt, 
Die diefe Art der Waffen gegen die Fretzgeiſter empfohlen has 
ben, zu. weldyen unter andern der Verf. der guren Sache 
ugs wahren Aeligıcnseifere gehört. Darinn hat nun diefer 
‚Berf. nicht recht überlear geredet. Dan kam es den Frey 
geiſtern gar wohl lafien, daß fie mit dem Dinge, das man 


. Satire nennt, beſſer umzuächen wiſſen, als det rechtglan 


bigſte Haimtpaſtor. In dieſem Wetracht glauben wir Im gan—⸗ 
gen Ernſt, was der ſeel. Premontval bisweilen im Scherze 
‚gu Tagen pflegte; fo fange Voltaire lebte, müfe ſich ein an⸗ 
derer mit der Ironie abgeben. "Der V. hat auf dieſen Nuss 
ſpruch bes Religivneeiferers ſech des Rechtes der Wiederverr 
geltung bedient, mit welchen Städte mögen Leute, bie das 
‚Shaftesburyfhe Swiftiſche und Buttleriſche ˖ Balz gekoſtet 
haben, entſcheiden. 2) Der Nutzen, den ſich der Sr. Verf. 
von ſeiner Ironie veripricht, will dns nicht fo recht einlenchteir. 
Er meynt nemlich, dafi „die Theologen, die auf ihre Ehre 
„halten, an den Oertern, wo die Cenſur in ihres den iſt, 
m Beine den Aberglauben nährenden Dinge fehreiben und ausdrris 
„ten laſſen follten, ſo lange fie der gefimden Vernunft nicht. vers 
. Ratten soil, ven nbıbigen &egenalf gu beforgen.„. (®.15.) 
gerner: „daß die Herrn Theologen den großfprecherifchen 
„Ton abzulegen belieben wellen, mit dem fie Befonbere cn DE ſol⸗ 
„chen Oertern, wo ſie ganı allein ſprechen dürfen, uud 
„Widbderrede dulden, den Leuten Glauben zu machen hen, 
„daß fie laͤngſt ihren Segnern gründlich geantwortet haben 
Wen (SD. 16.) Diefer zuverſtchtliche Ton in Sachen 
die nicht ſelbſt evident find und zum common ſenſe gehören, 
uüſt Die Frucht der Unwiſſenheit. Man klaͤre ihren Verſtaud 
auf und mache ihr ae ehrtich, und er wird von A nr 
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ı  , weofallen. : &o lange das niche geſchieht, wird der einfältige 
Ä Marrer, der ohne Widerfpend; den Martyhrertod der t1000 
Jungfraun prebige, ſelbſ ein: Martyrer zu ſeyn glanbeny 
wenn man ihn verfpettet, ehe man ihn beichret eben 
dem- muß die Ironie in ben Haͤnden eines weiten Mannes 
fen, min nicht allein allezeit wen der Wahrheit, ſondern auth 
von der Menſchlichkeit gelenket zu werden. - ... 
Das übrige dieſes Stuͤckes enthaͤlt eine Vertheydigung 
einer Auslegung von der Schriftſtelle Ezech. IV. 12. die der 
Dr Verf. in der bald anzuzeigeriden Schrift gegeben. Dieſe 
anze Abhandlung feheiit uns Immer ſehr wenig die Haupt⸗ 
fache zu beruͤhren. rn 
Zn dritten Blatte finden ſich einige nicht unwichtige 
Anmerkungen hber Weigagungen und Wunder. Hier ver⸗ 
wickein ih die prophetiſchen Deuter nicht fetten aufeine wun⸗ 
Dertiche Art. - Der Sr. 8. hatte in dem zweyten Blarte 
®. 29. in ber Anmerkung davon ein beynahe poßierliches 
Bevyſpiel gegeben, Kilienthal ſagt nemlich I. Ih. ©. 455. 
„Wenn ber Erfolg. einer Sache mir dem Ausdruck der Wells 
9, fagung nicht Aßereinerift, fo ik es ein Zeichen, daß dieſelbe 
yuneigenilich geneimmen werden müfle:,, Um diefe unſichere 
Regel in noch größerer Bloͤße zu zeigen, wollen wir audı das 
Bevfpiel anführen, worauf fie. Herr Kiltenrbal anwendet. 
dem 48 Pfatm ſind die Hunde römiſche Boldaten. 
rum? weit fonft die Weiſſagung eine Erfüllung hätte. 
Der Schluß geht alfo Folgendergeftaft fort: der 48:e Pot 
Aſt eine Weiſſegung, weit er eine Erfillung hat. Die Erfſit⸗ 
Iung aber muß eine ſolche ſeyn, weil man fonft feine andere 
finden köunte, und der Pſalm alſo keine Weiſſagung vu. hielre, 
Dieſe petitic principii iſt bey den prophetifchen Erbanlichs 
keiten ganz gewöhnlich. Man kann nun an dieſem Veyſpiel“ 
ſehen, was die Freydenker für Vortheil aus ſolchen Schwaͤhen 
ziehen. Dahin rechnen wir auch hie Erklaͤrung des Widers 
Torudges zwiſchen Math. XX. 30. Mare. X. 46. und Luc, 
XxVIl. 35. die man in Macknights Sarmonie dee vier \ 
Woangelißten finder. Dach dieſem Gelehrten hat es zwey 
@Dtädte mit dein Damen Jericho gegeben, die ganz nahe bey 
einander lagen, und zwifchen.denen die Blinden mitten inne . 
am Wege faßen. „Dat — Voltaire ſetzt der V. Hinzu in fets 
„nem Lehen jemale enwas jo abgeſchmacktes vorgebracht, wie 
„„diefer tieffinnige gelehrte Engiäuder?,, Und durch ſolche 
Flickereyen macht man die weientliche Religion verhäctig, die 
Doch mit den Theorien Aber die Harmonie ber Erarigelifteh 
0 0 = nichts 


= 


* 
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niches gemein hat. . Davon aber ſcheinen NejehtgennÄkds ze 
willen, die Goeteslaͤſterung ſchreyen, wenn man die genane 
chronologiſche Ordnung in ben evangeliſchen Geſchicheen nicht 
ersetzen: 
Merkwuͤrdige Propbesenung über bie gegenwärtigen 
Zeiten von dem berüßmten Martin Zadeck, einem 
Schweitzer bey Solothurn, dieerim so6ten Sabre 
».feineg Alters, vor feinem Tode deu 20ſten Decem⸗ 
. ber und nad) feinem Tode den 2 2ſten December 
1769, in Gegenwart feiner Sreunde prophizeyet 
hat." Gedruckt nach dem Baſeler Eremplar. 


1771. I 3, in 8. Pa 


Orthodoxer hochſterbaulicher theologiſcher Deweis von 
der gewiß zu erwartenden Erfüllung der wichtigen 
. Weiffagung des neuen Schweitzeriſchen kleinen Pros 
. pheten Martin Zadeck. Bergebarf, 1770. in 8. 
. Dogen.’ | | ' 
Niefe beyden Stücke beziehen fich anf einander, ‚und ente 
ꝰ halten die beißende Ironie, wovonwir Bey Gelegenheit 
‚der Blätter aus Liebe zur Wahrheit Meldung gethan. es 
dein erfien Bogen erdichtet der Verfafler eine aus der Luft ges 
tiffene Weiflagung, die er nach den Regeln der proyhetiſchen / 
uslegung, fo wie fle von einigen Exegeien der Weiflagungen 
und Apologeten des Chriftenthums find gebraucht worden, 
beuter. Inſonderheit giebt Sr. Lilienthal Agın V. Gelegen⸗ 
heit zu dein boshaſteſten Spotte. Der Spott ift aber nit 
tinmer der feinfte und witzigſte. Inzwiſchen iſt es gut dem⸗ 
felben durch die genauefte und firengefte Auswahl der Gründe 


+ für die Sache, die man vertheydigt, aus dem Wege zu ges 


den. Es märe daher allerdings zu wuͤnſchen, wenn won den 
ehriftlichen Apologeten die Beweiſe aus den Weiffagungen ents 
weder ganz megblieben, oder geihdrft wärden.. Cie find 
ohnedem von den Apofteln nie allgemein, jondern nur immer 
ad hominem gebraucht worden; und werden, fo lange fie 
nicht mit dieſer Vorſicht angebracht werden, das Chriftenchum 
swigen Neckereyen biosftellen. Eben. das Häft fib auch von 
andern auffermefentlihen Otuͤcken der enangeliichen Geſchichte, 
. ©. den Gefälehrvegifteen Cheipi fagen. Die Alten legs 
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sen auf ihm Voliſtaͤchighein dad Gewicht bei weitem nich, 
was unfere' neuern Apologeren darauf. legen. Sie muͤſſen 
ebenfalls aus einem focaten Sefichtspunfie betrachtet werden; 
und alsdann find alle die Parodien des V. gar nicht mehr treſ⸗ 
fend. Dahin gehört &. 5. wo es heißt: ... die etwa vorfabe 
. „enden genealogiichen Zweifels knoten werden fichleicht beben 
„iaflen, wenn nach dein Beyſpiele unſers vertreflichen Lilien⸗ 
„thals nigr recht Damit umgegangen wird ; wie gluͤcklich ſich 
2. diefer Vertheydiger der guten Dache der ghitlichen Offenba⸗ 
eng aus allen.zu: wickein wiſſe, iſt nnter andern daraus zu 
„eriehen, wenn ee mit vielem Mechie behauptet, daß es nicht 
„als ein Fehler angesehen. werden muͤſſe, wer hin und mie 
„der einige Glieder einen Geſchlechtaregiſters ausgrlafen 
„werden, inden, ſagt er, dergleichen in den Bemealogiep 
„der Schuift nichts ungewöhnliches. äft« S. Kung Badıy . 


„Ch. VI. $.878.4 Das iſt nun ſceylich ſhwach. Wem . 


aber dem V. das gegen had eigeniliche Chrikemhum: ‚au ſich 
ſelbſt wichtig ſcheinen ſollte, was nur dan Ad ;Kilienchak reife: 
ſo wuͤrde se ſich irren. Dann zu dem allgemsinen-Ehrifteny. 
Shumgehören die Genealaglen nicht; Die waren national, und 
imhflen io nach den Grundſaͤtzen der Nation beurtheilt wer⸗ 
den foͤr die fie beinunt waren. So iſt es auch mit dem 
geiflichen Sinne der Weiſſagungen, der zur Vertheydigung 
Bes aligeineinen C eiſt ent humo ſehr un angebracht wird. 
Es iſt ganz luſtig zu leſen, wenn der V. feine Weiffagung.; 
zdie Franzoſen werden Rom einnehmen. im geiſttichen 
Guns auslegt? „ber Kardinal Bernia mid das Ohr Cie⸗ 
men des XIV. haben,, es mögen auch wohl manche Aus⸗ 
legungen der Propheten bes A, T. noch gehmungener ſeun. 
. Das mögen aber die. Ausleger und Apsipgeien verantmorten, 
die das dligemeihie Chriſtenthum mit foldem Unſinne helaften, 
umb es dadurch den Spoͤttern preis zeben. 
EEE Zn  Bh oo... 


Ueber die Nationalvorurtheile, ein Buch für all⸗ 
Stände, Herausgegeben von Carl Renatus 
Haufen, Erfter Theil. Zweyte Auflage, Franke 
yfurth an der Oder, bey Strauß, 1973: in g. 
, Saufen i nur der Heraudgeber von dieſem Werkchen, 
* F —* ln on Blaͤttern befteht, die - 
wöchentlich von einer Wefellſchaft feines Trounde ‚gefärteben 


La 
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werden. Zu dieſen gehorten auch dee werflochene Nekrst 
Schopperlin und der Mag. Träger. Beyde ſtarben wär 
rend des taufes Diefes Wochenblaties. Das erfte Soupıftüd, 
‚weiches na H. Haufen eines der ſchwerſten im ganzen Buche 
feun foR, 1 von einem der fffarfinnihften Philsiepden ame 
ver Zeit. Nan kobnnen wir beybes zwar diefem Dauprftücde 


ſo wie e6 da iſt, nicht anfehen, weder daß «6 Das Khwerfe | 


ſey, noch einen fo feharffinnigen Verfaſſer habe. Es iſt nad 
ber Merhode des H. Dr. Diener abgefaflet, und die vorzuͤg⸗ 
Vichften Anmerfimgen hat diefer Gelehrto auch bereits gemacht. 
Was aber &.27. von ben Zweiflern und ſonderlich von Bay⸗ 
‚Sen ficht, iſt hochſt unverdauet. Bayle heweiſet ee nicht, daß 
"Batherina von Boren tugendhaft und gleich darauf, daß fie 
eine Hure gewefen. Er mußte die Ahlen Geruͤchte, Die Coch⸗ 
läus, Maimburg, u. a. entiweber aufgeraft, oder erbichter, 
allerdings a en, das war dem Zwecke eines kritiſchen Das 
menbuches gemäß. Er Ift auch in keinem Artickel weniger 
Bweifler als in diefem. Denn er entſcheidet garız dentlich Ki 
rem Bortheil, und wiberleget au ſogar die zu. ‚fehen Ser 

tüdte des Euasmus ausbrhdlih aus ihm felber. - Solide 
ſeichte Urtheile halt man auf den hohen Schulen für gut ges 
ng, wenn man. fiie alle Stände ſchreibt. Darin beiteht 
au oftmahls das ganze Gemeinnuͤtzige dieſer Buͤrgerſchrifte 

ſteller. Venn der übrige ganze Zigre verräch. dad dad das 

Kantınert des Urhebers. Denn der B. fept bine: „man 

„follte den Sag (daB man zweifeln mäffe) in Aoyiten nicht 
„fo unbedingt peedigen.. Bas mag das.einen jeden anders 

Stand, aufier dem Stande der Uniuerflidisiehrer , angehen, 
"05 der Bas bedingt oder unbedingt, in ben logifchen Toms 
pendien gepredigt. werde. Wir haben Zicis aus dem 
Haupiſtuck das der H. Herausgeber als das vottreftichſte ans 
greife, unfere Beyſpiele bergenommen, um dem Leſer zu zei⸗ 
‚ wie wenig von dem Uebrigen zu Hoffen fen; daß e6 gr 
185 Intereſſe, Brauchbarkeit und Verſtãndlichteu al⸗ 
len Standen näglich ſeyn werde, 
DL 


 Werzeihniß verfchlebener ins olnifte überfeßten 
deutſchen Schriften aus den: nieuwen vater- 
landfchen Letter- Oefleningen I. bis V. Deel 


(Amiterdam gr, 8.) gegogen, 
Qude 





‚Redenkundige en Schriftuurljke Gedagt 
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Oude en hedendaagſche Rerklyke Geſchied 


niſſen van de Geboorte van Chrift tot di 
Aanvang der tegenwoorde Ecuwe door 
L. Mosheim. Vit het Latyn vertaald en ve 
meerderd met de Byvoegzels Aantekening« 
en tydrekenkundige Tafels van Archiba 
Makclaine, in gr. 8vo. te Amit.by F.deKruii 
‚1772. nt 
Philofophifche Navorfchingen varı de Bewyfe 
voor’t Chriftendom door den Herr Char} 
. Bonnes. Vit het Franfch vertaald dodr M 


*. D. H. V. Nooten.. Met de Aantekening: 


van den Heer 3. C. Lavater. In's Grave 

hage, by F. Thierry, 1771. | 
Wysgeerige befpiegelinger.over Amerika, TeD 
‘ veniter by.Lucar Leenhof. :: 1771. ft t 

Meberfegung von P. Recherches phil: fur l 
. Americains. . 


over het Einde der Waereld. Door 2. . 
Schubert, Na den tweeden Hoogduitſeh 


_Druk vertasld. Door Kleske. Ie Amſt. 

. Eichhorn, 1771. a . 

De Zoekunften Heyden na waaren Chriſten 

in her middeh.der Chriftenen en dezeive « 

delyk gelukfiig. vindende. - Door Arm 

Weftenfeld. Vit Hoogduitfch vertaald. 
Amft. by Vieroet. 1771- | 


 Verhandelingen over bet Ivden en fterven v 


Iefus onzen Heiland. In bet Deitfchen ( 
fchreven door J. E. Schubert. in't Ned 
duitfch vertaald door P.-Ch. Hagemann. 
Anıfl. by Klak en Conradi, 1771. 
Anh. 3, 8 ZIU-XXIV. B. d. a. d. 2° tt . F 
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Evangelilche Overdenkingen, ' doer Dr. 'Zoh. 
Jacob Rambach, vit het Hoogduitfch vertaald 
. door L.S.Cordes, Te Arch. by Woelmann. 
1772 | E 
‚Het merkyraardigfte der Berggefchiedeniffe van 
+ het gefichti e Geedette der Sebergtens, in 
. het Bergamts diftrid& van Marienberg. Vit 
het Hoogduitfeh vertaald. Te Amft. by 
Letfchap, 17711. | 
Verhandeling over den Aart, de Voorplanting, 
.. eu hetreclerhaude gebruik der nuttige Aard- 
. appelen door Z. 4. I. Ludwig. Vit hetHoog- 
- duitfch vertaald door €. Pereboom. Ta 
NHoorn by Tjallingiur, 1772. , 
Verhandeling over het feldßam en byna onno- 
.. dig gebruik van het Affetten der Ledemaa- 
. ten van het.Menfchelyk Lichaam, door 204. 
Ulrich Bilguer.- Na den.tweeden verbeter- 
. den Hoogduitfchen Druk in let Nederteurfch 
“ vertaald. Te Nymegen by Campen, 1770. 
gr. O4. | | 04 
. De Gelchiedenis van Philippine Mieuda, doos 
haar zelke. befchreven Vit het Hoogduitfch 
\ vertaald. TeAmft.by Magerus 19% 1..in gr. 8. 


Belpiegelingen in de Eenzamheid over ver- 
. Scheide onderoverpler, inzonderheid over 
x. het. rechte gebraik der Weetenfchappen. door 
 F..G@G. Zimmermann. Nit het Hoogduitſeh 
overgezet, Te Amſt. by Meijer 1770. in gr. 8. 
Evangeliſche Overdenkingen, door Dr. F. 1 
. Rambach. Vit Hoogduitich vertaald door 
‚ 2. S. Zorder. Te Arnhem by Moelmann 
3770. ‘ 
De- 
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- Dagelgkfche Overdenkingen van een Chriften. 
Vit het Hoogduitfch vertaald. Te Amft. by 
» Felfchap. 1770. ing. 8. on 
Dierkundig Mengelwerk, dvor P. S. Pallas Ver. 
taald en mer Aanmerkingen voorsien door 
Böddaert. Te Utrecht by van Paddenburg 
.en van Schoonhoven 1769. gr.'4. on 
Proeve eener vitvoerige en volledige Kerkelgke 
Geſchiedenis des Nieuwen Teßaments, door 
Joh. Fred. Cotta. Vit let Hoogduitick ver- 
taalt. Te Utrecht by Paddenburg 1770. in 
. gr. 8. 
$. M. Haſſentamp oyer hetlKanonig gezag van 
takobur Peteur tweede, Joannes tweede en 
“ »terde. Vit het Hoogduitfch vertäald en met 
Aanmerkingen voorziehn doorN.Barkey. Te 
- Middelbury by Wed 1970. gr. 8. 
$.M. Haffencamp, Bedekingen over ı Sam. VF, 
‚19. Vit het Hoogduitfch vertaald. &y le Mair 
1771.98. 8. WB 
Prys verhandeling over den wederkeerigen ir 
oloed van de angenommen Begrippen onder 
een Volk op de national Taal, door 9. D. 
Michaelis: Vit het Hoogtluitfch vertaald, 
en met Aanmerkingen vermcerdert door Cor 
nel. van Engelem. Te Harlenga by Volkert 
van der Plaate Iun. 1771. 9.8, . | 
Proeven omtrent de vornaamfte Hulpmiddelen 
ter Keddinge van Drenkelingen, en. andere 
‚ Ougelukkigen, door Ans. de Haen. Vit het 
latyn vertaald. Te Rotterd. by Bothall 1771 
ge | | ln 
Een dertigtal van Predikatien; door $. Sta 
fer. Vit het Hoogduitich vertaald door A. de 
0 | Ttt a 8op ˖ 


J 


ze 


1626. Vermiſchte Nachrichten 
“ Stoppelaar. Tee Utrecht by Paddenburg 1771; 
gr. 8. ” u ' 
Verhandeling over deRoode loop, welke in den 
Jeare 1765 in Zwitzerland beeft geregeert 
- door‘Zimmermann. Vit het Hocogduitfch 
vertald, door J. H Hermanns. Te Arnhem 
. 177% ee Ä 
Redenkinga over de Schouwtoneclen, door de 
. Herren Zormey en Sulzer... Vit het Franfch 
vertaald, u 
Vitgeleezem Verzameling vonftigtelyke heere- 
. denen door ‘Foh. Foach. Spalding. Vit Hoog- 
duitfch vertaald. Te Utrecht by Padden- 
. bury 1770. gr. 8. | 
Overdenkingen over de Gefchiedenifs der Op- 
. ftandinge van J. Chriftus door Joh. Jac. Ram- 
bach, vertaald door Corder Te Arnhem by 
Moelemann 1771. nl 
Myne Overtui ingen, Vit Hoogduitfch vertaald. 
T'eHarlem by Bofch 1771. in gr. & 
Het Kerkengebed der evangelifchen Broederge- 
- meine. Vit Hoogduitfch vertaald. Te Har- 
lem 1771. u 
ZedelykeBrieven, tot verbetering vanherHartr 
Vit het Hoogduitfch overgezet. Te Am- 
ſterd. by Meijer 1771. gr, 8. ° 
De nieuwe Grandifon. In een reeks van oar- 
tige geeftryke en leerfamc Brieven, Twee 
. » Deelen ‘Ve Utrecht by Vifch, 1771. 
Bewys der Waarheid van den chriftelyken Gods- 
dienſt door Gottfr. Less. Vit het Hoog- 
duitfch vertaald door Haar. In’s Graaven- 
haage, 1771. gr. 8. | 
De 


- 
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De Chriſten, in ernſtige owerweeging van de 


2 


voaarde der inwendige Bevinding in het Chri- 
ſfendom, door I. I. Spalding, vit het Ho 
duitſch vertaald door Deinam. Te Utrecht 


‚by Kroom 1771. gr. 8. 


Algemeine Betragtihg over de vogze Huifhou- 
dinge Gods in de Natuar door F. S. Bock. 
VvVit het Hoogdüitfch. Te Franeker. by Ro" 
- mar 1778. gr. 8. | th 
De Gedachtenis van den Heern Chr. F. Gellere - 
‘ vereuwigd !door lo. Aug. Ernefti, vertaald, . 
‘ door Storeh. Tee Amfterd. by Eichhorh‘ 


Leerredenen varı Ich. Fred Mieg. Vit het Hoog- 
duitſch vertaald door Haar. In’sGravenha-. 
“ genbyClee, mr. - u 
Twee Verhandelingen > de eane van]. U. Ac 
nig, over den golden Smaak in’l geneen; 
. de anaere van Takobi over den golden Smaak 
inLaken van den Godsdienft. Vit hetHoog- . 
--duitfch vertaald. . Te Dordrecht, 1771. 
gr. 8. I 
Gedagten over het EuwigeLevenententreftand 
der Zielen na den Tood, door Schubert. Vie 
het Hoogduitfch vertaakl door Aleuke.. Te 
Amſt. by Eichhorn, 1771. on 


Het Zomer-Buitenleven voorgefteld in XVIII. 
Zedekundige Vertoogen door C. C. L. Hirfoh- 

feld. Vit het Hoogduitfch vertaald. Te. 
Amfterd. by Conrad, 1771.  -. 


N 


| Be Hoogduitfche Clarifa, of Gefchiedenis van 
. de Freuk van Sternheim. Vitgegeben door. 
. Wieland. "Ve Utrecht 1772. | | 
= Ttt3 u ... De 


. 
D 
v 


ꝛ Vermiſchte Nachrichten. | 
wederleggende .Godgeleerdheid, door den 
, L.V. Mosheim. Mitden Aanmerkingen ven 
Ch. E. van Windheim. Vit het Hoogduitfch 
vertaald door Moerbeek. Te Utrecht by 
Yaddenburg, 1771. _ el 
teria Chirurgica door Iofeph Jacob Plenk, 
/it hetHoogduitfch.vertaald door Bartkolors. 
Terfier. Te Utrecht by Paddenburg, 1772. 
:iding, tot eene voaare en gegronde Vroe- 
tunde door H. I. N. Cranz. Vit het Hoog- 
luitfch vertaald. Te Haarlem, byBohn, 1772. 
chryving van de Königlyke Pruififche Refi- 
lentien Berlin en Potsdam, Te Dordrecht, 
y Bloffe en Zoon in gr. 8. | 

fäifch Recht of de Ziel der Wetten van Mo. 
er. Door Joh. Dav. Michaelis. Vit het 
loogduitfch vertaald.- Te Haarlem,. by 
Jofc s in gr, 8. or . 
rderkingen over de gewichtigfte Waarhe- 
len der Leere van Jefüs en zyne Apoftelln. 
)oor F. Everh. Rambach. Vertaald door 
» J. Cordes. Te Arnheim by: Moelmann 
A — 

Lente, een Gedicht, vit het Hoogduitfch 
an den Heer E. C. van Äleiß vertald. Te 
Itrecht by van Toll, 1772. 


trifch Woordenboek. Te Querlequift, in 
r. 8. - 
Ledenleer der H. Schrift door J. L.v. Mos- 


um. Te Utrecht by Paddenburg, 1771. 
\ gr. 8. 

merkingen over de Symbolifche Schriften 
e Evangelifchen Lutherfchen Kerke door 


‚ H. 
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H. M. Bufehing. Vit het Hoogduitfch ver: 
taald. Ge. Rott. by Ebert en Comp, 1772. 


Geneeskundig Handbeck- door den Heere J. A. 
Umzer M.D.vit het Hoogduitfch vertaald en . 
met Aanmerkingen vitgegeven. door Barth, Ä 
Terfier-M. D. Amſt. 1773. 8. | 

Volkmann Reisboon doer Italien VI Deelen 

"Utrecht Schoonhovun' 1774. . | 


Ufong ovfterfcheGefchiednis, gefchreeven door 
4. van Haller. Rotterdam 1771. gr. 8. - 
Proeven var den tegenwoordigen Smaak der 
Hoogduitfchers in Zaken van Godgeleerdheit _ 

en. Wysgeerte. IV Stukken Utrecht Schodn- 
hoven 1770 bis 1773. A 


(Sind Ueberfegungen yon Werfen berühmter beide 
(cher Gottesgelehrten 4. B. Spalding, ThEner und 
* Michaelis.) Ä 


„ . 
⸗ * 
————— ——— 
——i —— — — — 
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Nachtrag. 
1) Gottesgelahrheit W 
uuS. 254. 


Joh Georg Gotilob Schwarz, der warwenher | 
Deftors, Garniſons. und zweyten Stadepredigers 
wie auch Deſiniters in Gießen, theslogifcye Aufe 
ſaͤte. Gießen, bey Johann Philipp Krieger, 
1771. 11 Bogen. 

eg sie Tube ind folgende: 1. Von der Seligkeit der Heiben, 
T. der Gebrauch der Aeſthetick in Erklärung der ſinn lichen 
Medenserten 5. Schrift in einigen Exempeln gezeigt. HI. Abs 
Jandlung der Frage: O6 es ein Hauptmerkmahl eines Cano⸗ 


niſchen Buches ſey, daß fee . Wenßchen zu allen Zei⸗ 
sen 





\ 0 ” x 


. 
© oo. ’ Nachtrag * 
tzlich ſeyn mÄfe; und in wiefern biefed Merkmaht zur 
rſuchung eines canoniſchen Buches angewendet werben 
7 N. Encwurf einer Erklärung der Sünde wider deu 
jeiſt. 

In dem erſten Aufſatze beantwortet ber W. die Frage 
ber Seligkeit der Heiden, alo: S. 21.. Wenn alles 
tft, mas von Seiten der Anwendung der Willkühr des 
enichen erfodert wird, um an Chriſtum zu glauben, ſo 
d er die von ihm ſelbſt nicht abhangende Erkenntniß und 
adenwirkung empfängt: fo fann Ihn der Glanbe zu 
eligkeit zugerediner werden... Hiebey ſetzt der Verf. mit 
t voraus, daß wirklich die Predtat nicht an alle Menſchen 
ngt fen, daß aber der Menſch (S. 9.) „ars dfr Der 
'ennen koͤnne, daß feine Glaͤckſeligkeit oder Unstäcteligs 
t von demſelben abhange: daß er bie größte Verpflich⸗ 
19 auf-fih habe, demſelben zu nehorchen.„. Der Inheilt 
britten Yuffages iR feit einiger: eis, da der vorıreflidhe 
D. Semler bie freye Unterfuchung des Kanone wieder zu⸗ 
währen gefucht hat, merfivhirdig. Syn der Vorrede zur 
erſuchung der Apokalypſis hatte diefer große Ghortesges 
te geſagt: „Ben hiefer Unterfuchung muß es einen jeden 
ıchdenfenden Ehriften und was noch mehr jehem Lehrer 
eyſtehen, nach feinem Gewiſſen zu urtheilen, und den 
orzug des Inhalts, in Anfehung der allgernoinen Noch⸗ 
mdigteit und Brauchharkeit für ale Menſchen aller Zeiten 
m Hauptmerkmal eines durch den Beift Gottes eingeges 
nen Buches, zu machen... Dem 8. ſcheint der Sinn 
6 Satzes zweydeutig. Wenn damit angezeiget werden 
: was niche für alle Wienfchen aller Zeiten n 
brauchbar ift, was ift Fein mörtlich Buch, fo halt er 
für unrichtig. - Er mepnet.alfo, daß ben der Beurtheilung 
stanenifhen Bucher daranf mäffe gefehhen merden: ob 
er jene, noch ehemals noch kunftig ein ſolches Buch einen 
ben zu Hervorbringung heilfamer Erkennınif gehabt babe, 
haben werde, Wenn diefes Kennzeichen bejabend fellte 
ewendet werben: fo möchte die Anzahl der kanonifchen 
‚L ungerhein groß werden. . Bird er aber. verneinend am 
andt: fo Bat .er fo große Schwierigkeiten nicht, ats der 
fe meynt. Denn ich brauche meinen Beweis gar wit 
neitläuftig zu führen: als es Hr. Schw. haben will. Da 
Schlußſatz blos perfönlich, individuell und redapdicetive 
serftehen iſt, fo braucht auch nichts mohr in den Vorder⸗ 
en enthalten zu ſeyn; und bas Sam ich Bald autmadgen. 


s 








don dee Bottesgelahrheit. 1631 
: sb mie en Buch keinen Saamen nuͤtzlicher Erfenntniß ent " 
halt. Auf dieſe Probe. har uns auch Jeſus felbſt geführt. 
Bir denken auch, daß Ar: D. Semler feinen Sag nicht ans 
ders wolle verfianden willen. N ' 

In der vierten Abhandlung wird recht gut gezeigt, daß 
-die Stellen von der Sünde wider den h. Geiſt Marth. 12, 
51.32. Marc, 3,28.29. Aue. 12, 10. Ebr. 6, 4. reduplicative 
nı verfiehen fern. Man kann zu mehreren&riduterung noch bins 
zu ſetzen daß bie Läferung des Sohnts, oder die Verwerfung 
feiner Zeichen, woben in den angeführten Stellen die Rede 
war, noch könne bey der dentlichern Predigt der Apoftel nach: 
ber Ausgieſſung des 5: Geiſtes verbefiert werden, fe 
Buß derjenige, der von den erfiern nicht habe koͤnne Äberzeugt 
werden; ſich durch dieſen beutlichern Unterricht Äberzeugen _ 
Ueffe ; daß aber derjenige, der auch diefem wieberftände, und 
atfd die Sünde wider den h. Beift begienge,, ohne alle Ent⸗ 
ſchuldigueng ſey, und auf fein wenns eberzeugungsnittel war⸗ 
ten dürfe. " " , ‘ ’ 

a Pr ’ ‘ v Bl. 

Kirchenbuch, oder kurze Summarlen und Gebetlein 
über die Sonntags und Feftepifteln und Evange⸗ 
lien von weiland- M. Andrea Panctatio, nun 

: aber verbeffert und zum heutigen Gebrauch beques 
mer. eingerichtet. Bayreuth, 1773. in Berlag 
des Waifenhaufes. | : 

Sin Wuch-,. welches zum gottesdienſtlichen Gebrauch eines _ 

ganzen Landes eingefüher werden foll,. if für das Publi⸗ 

kum ein ſehr wichtiges Buch, und ſollte billig von feiner uns 
geweiheten Hand gefammelt werden. Einfichtevolie Sotteds 
gele ‚ die von. Sort. richtig und anftändig denken, die 
Die göttliche Lehre Jeſu Chriſti in ihrer unverfälfchten Lauter⸗ 
Zeit uud wahrer Abzweckung auf die Gluͤckſeligkeit der Mens 
fehen, erkennen und empfinden, die heilige Schrift wohl aus 
. zutegen im Sltande find, die Gabe, vernünftig zu beten, bes 
figen, und wenn es Deutfche find, auch die deutſche Sprache 
"du-ihrer Sewalt haben, kurz Dinner von großen Einfihten, 
Erfahrung, Geifi und Geſchmack follten ih zur Ablaſſung 
eines folchen Buchs vereinigen, alsbenn würde es den Bes 
darfniſſen unferer Zeiten gemäß eingerichtet, aber audy gewiß 
ir der Materie und Form ganz zus befchaffen fepn, als das 
—— 5 van 


1034 Rachtrag 
vorliegende, welches unter Den ſchlechten Buͤchern dieſer Art 
eines der ſchlechteſten und erbaͤrmlichſten iſt. Es ſteht ſchwer 
zu begreifen, wie man durch ein ſolches Gimmelfanmelfurium 
von Gebetsformula:en noch itzt In chriftlichen Gemeinen die 
Anbetung Gottes im Geift und in der Wahrbeit.zu befördern 
vermeinen kann. Der gute Paneratius ſchrieb für fein Zeies 
alter, itzt iſt er voͤllig unbrauchbar. Der verfiorbene Superie⸗ 
tendent Silchmkiller ſahe das ſchon ein und fiensan das Buch 
zu verbeffern, mie die Vorrede ſagt. Dir isige Hr. Ouperins 
tendent Ellsod aber trug dem Herrn Hofcantor auf, daſſelb⸗ 
ſelbſt nach feinem beliebigen Kiltähr zu verändern und zu 
vollenden. Dieſer fand denn alles darinn recht gut vergetra⸗ 
gen. Wenn es zum. B. &..3a2, 328. heißi: Das Erame 
„gelium iſt bie 8* ſelige Beh weile felige Ohren und 
„ Augen mashet, dem darinn hören- und lernen wir, wie dem 
„ arınen menichlichem Geſchlechte, welches der Teufel durch 
„ bie Sünde ausgezogen, geſchlazen und verwundet und fo 
nn „ jämmerfich verberbt hatte, auf feine andere Meiſe hat 
„tönnen geholfen werben, als daß der Sohn Gottes, der 
„rechte Samariter, ſich unferer erbarmer hat — Wo dieſe 
„heilige Lehre ift uns im Schwange geht, da bringt ſie ges 
„wiß ben heiligen Geiſt mir u. f. mw. „ fo duͤnkte ihm das fo 
kraͤftig und erbaulich, als etwas ſeyn kann, und alfo blieb 
es ftehen. Wie feht find die gemeinen Chriſten zu bedauern, 
die fich in der Kirche, der lichen Andaͤchteley zu Ouußen, 
"das jämmerlichfte Gewaͤſche muͤſſen vorlefen laffen. Und die 
rechtfchaffenen Geiftlihen, von beſſern Einfichten, die es vors 
fefen müffen? Nun die feufjen in der Stille darüber, muͤſſen 
aber mit dem Strom fortſchwimmen, weil fie ſich ide * 
allein entgegenfegen koͤnnen, wenigſtens es nichts heifen, fons 
dern mehr fchaden als autzen würde, wenn fie es thaͤten — 
Unfere Geſang⸗ und Andatgrebäicher haben fi hie and Dafeit 
einigen Jahren gebefiert. Alſo wird ja wohl auch irgendwo 
einmal ein vernuͤnftiges liturgiſches Buch zum Mufter für die 
andere zum Vorſchein kaimmen; alsbenn mas man fo eines, 
wie diefes if, ale Stroh und Stoppan verbrennen. 





Zweytes Schreiben an Herrn Moſes Mendel 

inſonderheit über den ehemaligen Deismus, ü 
das mendelfohnifche Kenntzeichen einer Diebe 
rung, und Lürzlich über die Glaubwuͤrdigkeit ber 
evan⸗ 











von der Gottergelahrheit. 103: 
edangeliſchen Gefchichte von Johann Batthaſa 
Koͤlbele, beyder Rechte Doktorn und Ehrenmit 

glied der Koͤnigl. Großbrittaniſchen deutſchen Ge 
. fellfyaft in Gaͤttingen. Frankfurt am Mayn 
- 1770. 8. 82. 


We holen noch die abrigen Wechfelſchriften nach welch 
die bekannte lavateriſche Zueignungsſchrift der deutfche: 
Beweiſe des Chriſtenthums von Hrn. Bonnet veranlaßt hat 
zwar etwas ſpaͤt, aber auch nicht in ber Abſicht, fie unſern &ı 
fern erfi bekanne zu machen, fondern um Das Andenken. der 
fie in unferm litterarifhen Tagebuche aufzubewahren un 
Die Gefchichse gelehrter Merkwuͤrdigkeiten vollftändig zu ms 

. den. Die erfte Erwaͤhnung dieſes Schriftwechſels hatte 
er in dem 2ten St. des ızten Bandes biefer Biblierhr: 
In der chronelogiſchen Ordnung, Die wir auch ini 

—*28* beobachten wollen, folgt nunmehro das angezeigt 
werte Sendſchreiben des Hrn. Aolbele, ber in eben der Die 
putirmethode und in eben dem halbpedantiichen und halbgo 
Lansen Tone fortfährt. mit dem H. Moſes Mendels ſohn Strei 
sigfeiten, zu führen, worign er allein Parthey il. Da Hr 
DM. &. 49. feiner Nacherinnerung .gefagt hatte, daß er fein 
Angelegenheiten mit Ken. 2. babe: fo beweifet ihm derſelb 
znfoͤrderſt, daß er fich irre, und daß er dergleichen allerdings 
8 ohne es zu wiſſen, habe. Das thun Sie, (ſagt Hr. K 
©. 5.) Geliebier H. Mendelsſohn! Aber fie wundern fic 
"206 wirklich. ein wenig zu viel. Stehen. denn nicht all 
„ Gelehrte miteinander in Verbindung, mein licher mete 
„ phyfifee? Beruhte es denn auf dem eigenen Willtühr f 
„manches berühmten Gelehrten: Ob und weiche Gegner dei 
n felbe Haben ſollte? So wenig es von meinemeigenen Wil 
_„tühe abhänget, wenn mich. Kajus vor einem hochpreisliche 
o frankfyerifchen Schoͤppenſiuhl Belangen will. Sich mag al 
„denn ericheinen, mich auf die Klage einlaflen, und mit mei 
„nem Gegner deu gewöhnlichen Weg Rechtens gehen: ode 
mich mag gegen alle wiederhohlte Vorladungen ausbleiben 
„und: in.die Straſe des Ungehorſams verfallen ; ſo entſtehe 
„doch allemal hier eine Angelegenheit des Rajus gegen Koͤl 
Kele.. Das ift nicht zu leugnen, Und fo nad) fann St 
Kälbele wohl gar in biefem Augenblicke Händel mit den 


Manne im Monde haben. Denn wer weiß, vor weichen 


kaeriigen hochpreißl. Sqeprenſtuht der Kajus des ehem 


wo Made " 


den Hrn. R: Bereits belangt hat. Mon biefer Stärke find Ste 
Esidelifhen Argumente dur das ganze Schreiben. Gewiß 


8 liegt wicht an feinem guten Willen, Angelegenheiten init 


Hrn. M. zu haben. Seine Kritick erſtreckt fih über alle 
Schriften dieſes Weltweifen, und wenn wir nadı ben Pros 
ben, die fchon in diefen Schreiben angetroffen werden, urıbeis 
„len bärfen: fo möchte wohl fchmerlich Eine Zeite deſſelben 
unbetunftrichtert wegtonnnen. Sogar Idie unſchuldige Ans 
rufung eines jugendlichen denkenden Kopfes, ben bas Beramäs 
gen-an Wiſſenſchaft Begeiftert, und der gegen feine Lehrer von 
Bewunderung und Dankbarkeit überfteömt, — die unſchul⸗ 
dige Ausrufung koͤmmt nicht ohne ſcharfe Ruͤge davon: „Leibs 
„nitz und Newton! Ich kann diefe grofen Namen nicht aus⸗ 
„„ſprechen, ohne dem Allerhoͤchſten, wie jemer Schüler Des 
m Plate gethan, zu danken, daß er mich nach Ihnen hat laſ⸗ 
„sen geboren werden. „„ "Die Rüge lautet folnenderges 
Malle! (S. 28.) „Einem jungen philoſophiſchen Studenten 
„verzeihe ich dieſe Sprache. „ (Wir denken, der wird fi 
ſchwerlich durch diefe Sprache vergehen können. Denn er 
wird wohl ſchwerlich das große phttotohife Verdienſt dieſer 
Weltweiſen kennen, oder er wuͤrde kein junger philsſophiſcher 
Student ſeyn. Wenn er allenfalls ihre Rahmen aus den 
Heften feines Profeflors kennt, möchte er wohl gar ziemlich 
hoch auf fie herabſehen.) „Wenn ich fie aber von einem be’ 
„rähmten Verfaffer höre, fo hat diefer fonft tiefdenfende Ge 
„lehrte noch allzumenige Kenntnifſe von dem ganzen Umfange 
„der Wiſſenſchaften, von einem hinlaͤnglichen Umfange der 
„gelehrten Geſchichte, von dem Steigen und Fallen der Bit 
„ fenfchaften und ‚von dem prägmariichen in der Gelehrſam⸗ 
„keit. Die liebreiche Vorſehung hat den ganzen Zeitlauf 
» der Belt fo herrlich eingerichtet, daß der meife Tugendfreund 
. „in jeder Sefondern Epoche feine dauerhafte Gluͤckſeeligkeit 
„ findet, ſowol in Thomiftifchen und Scotiftifchen Seiten, wie 
„in dem Jahrhunderte der Ceibnitze und Newtons. So 
„große Entdeckungen dieſe Neuere auch immer gemacht haben, 
- fo find doch eben biefe Entdeckungen vor Bir 
„Gluͤckſeligkeit eines Juden oder Thriften fehr zufällig. Wo⸗ 


z3vor denn wegen biefen (dieſer) Entdecfungen eine enrzücende 


„Andacht unter puthagoräifhen Hekatomben? Sind mir 
„klüger, als Mofes, David, Salomon, Jeſaias, Ezechiel, 
„und dergleichen erleuchtete Afraeliten , weil wir nach Lelbs _ 
„nigen und Newtonen geboren worden. Wir bedauren, 
daß wir fo manches Blatt mit ſolchen Herrlichkeiten anfäln 

mäf 





' von der Gottesgelahrheit. 103 
maſſen. Aller es tft nun einmal unfere Beſtimmung, d« 
wir die Schande wie die Ehre, die Vortreflichleiten wie d 
Armfeligleiten des menfchlihen Geiſtes aufbewahren muͤſſe 
ir follten doch nicht denken, daß H. M. in ber angeführt: 
Stelle ſo etwas habe meynen koͤnnen, dergleichen H. Koͤlbe 
zu verſtehen giebt; als habe er mit dem Allerhoͤchſten unz 
frieden ſeyn woſſen, wenn er ihn nicht nach Leibnitz ur 
Newton hätte laffen geboren werden s und wie hätte er es a 
tonnt? ignoti nulla cupido. Abet da es nun einmal jo g 
kommen, warum jollte er fi darüber nicht freuen? Wird ı 
Den 2. Bölbele nicht ganz lieb ſeyn, daß er beyben Recht 
Doktor, der deutſchen Geſellſchaft Ehrenmitglied in Götti 
gen und Bürger der freyen Xeichsſtadt Frankfurt am Lila} 
if, und nicht ein Negerſkique auf den Amerttanifchen Zucke 

. dnfeln, obne Deshalb gegen die: Borfehung zu murren, weı 
48 ihr gefallen Hätte, ihn das Letztere werden zu laſſen. ;: 
H. M. zu den Zeiten der Thomiſten und Scotiſten wäre « 
. baren worden, fo hätte er vermuthlich, nach ber damals moͤ 
lichen Ausbildung feines Berftes, von dem Ariftoteles, Ab 
lard, Chomasıc, fo gebacht, wie er nun von Leibnig yı 
on denkt. Daß in den neuern Zeiten viele Wahrh 
gen find ans Licht gezogen, Daß manche näßliche Entdeckung 
find genmcht worden, von denen man zu den Zeiten Moſe 
Davids ıc. nichts wußte, das wird doch N. Koͤlbele nicht leu 
nen. Man wußte doch allerdings nichts von der Buchdruck 


J kunſt, den Wundern der Electricitaͤt, den Keppleriſchen ˖ u: 


Newtoniſchen Bewegungsgeſetzen der Himmelskoͤrper, t 
binomiſchen Regel tc. ob man nun, wenn man das weis, no 
wendig muͤſſe Flüger, d. i. moraliſch, weiſer und beſſer wm 
den, das iſt eine andere Frage; das hat Gott nicht von t 
Menge, fondern ven dem guten Gebrauche der einem jed 
moͤglichen Kenntniſſe abhangen laffen, und eden in dem gut 
Gebrauche diefer Kenntniſſe beitedet der Vorzug der angefül 
ten erleuchteten Sfeagliten. 


Lettres juives da Cebebre Mendelsfohn Phil 
fophe de Berlin; avec les remarqusetrepo 
fes de Monfieur le Docteur Kölbele et autr 

davants Hommes. Recueil memorable co 
cernant le Iudaifme, à Francfort et & la Ha' 
aux Depens delaCompagnie. 1771.8. 1 Al 
J E 


Ir 


. 1036 Nachtrag 
ine Hofprichte, elende franzäfiche Uberſetung einiger 
Brreitſchriften von der Lavateriſchen Zufchrife an bis auf 
Bas zweyte Sendſchreiben des 5. Rölbele. Die Sprache 
iſt fo Deutſchfranzoͤſiſch, und der H. Kölbele iſt in der ganzen 
Saummlung fo fehr hinten und vorne, daß man ihm die Ver⸗ 
. „anftaltıng daven, ohne viel zu fragen, zufchreißen kann. 
Wenigſtens ift das Unternehmen feiner würdig. Niemanb, 
ſetbſt H. Lavater nicht hat fich des jädifchen Bekehrungswer⸗ 
tes fo eifrig angenommen , als diefer frankfurtifche Rechtsge⸗ 
lehrte. Auch finden fi hie und da Lappen rabbinifcher Ober 
Ichrfamteit, 5. E. &; 17. die ganz in feinem Seſchmacke find. 


Beleuchtung des befannten Antwortsichreibens von 
u H. Mofes Mendelsſohn zu Berlin, an den Hen. 
Oiaconus Lavater zu Zuͤrch, aus Liebe zur Wahre 
heit verfaſſet und einem geehrten Publikum fürges 
leget von einem Freunde der Wahrheit. Franke 
fuurt und Leipzig. 1772. 8.198, ; 
We hoffen bey unſern Leſern Dank zu verdienen, wenn 
| wir ſie nicht nur der Mühe überheben, fo manche Streit⸗ 
ſchriften, fondern‘auch nur lange Auszüge ans denfelben zu 
leſen, ohne daß fie befürchten dürfen, daß fie erwas Bilfensı 
tmürbiges .übergangen haben. Wen der Art ift diefe lange 
Beleuchtung des kurzen Antwortsſchreibens, deren Anzeige 
wir nicht kurz genug faffen Können. Was nım diefe Delench⸗ 
tung fo lang macht, bas iſt, auffer dem fangweiligen unpräs- 
eiſem Stile des Verfaſſers, die wunberliche, grundloſe Vor⸗ 
auefegung, als wenn H. Moſes Mendelsiohn mir feinem 
Antwortfchreißen eine volltändige Widerlegung des Chriſten⸗ 
ums oder Vertheidigung des Judenthums jur Abficht ger 
habt Habe. Haben dieſes einige feiner Verehrer in ber fuͤdi⸗ 
ſchen Matton, wie der V. bemerker haben will, gedacht ober 
vorgegeben: fo iſt er felbft unfhulbig daran. Der V. acht 
alfo Has Antwortfchreiten Schritt vor Schritt Durch und bes 
gleitet es mit Anınerfangen,, die H. M. in feiner Bloͤße zei⸗ 
gen ſollen. Nur ein paar davon zur Probe: Es heißt (S. 15.) 
„and p. 12. (nemlich des Mendelsſohniſchen Antwortſchrei 
bens, woraus der V. Die folgende Worte abfchreißt) „Ich abe 
s gelefen, verglichen, nachgebacht und Partheyrergriffen. „ 
„» Und eben dieſen Veg gehet er auch nitsSen. Bonner Buche 
mielöh. Alles Gewicht und Gruͤndlichkeit macht er deum 
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Beweiſen, fo Bonnet darinnen für bas Chriſtenthum fuͤh⸗ 
net, ſchlechthin ſtreitig und ſpricht es ihnen gänzlich ab. 
„Sa in der Anwendung und dem Gebrauche feiner voraudges 
„ (ikien’ allgemeinen Betrachtungen welchen. er noch für den 
„gruͤndlichſten Theil Diefes Werkes nach p. 29. halt, jo Bom ' 
„net davon zur Vertheidigung der chriftlichen Reitgion macht, 
"En ee ihn beynahe ganz verfennen. Ohne doch fpiches 
ech irgend ein beygebrachtes Exempel gezeigt und behoͤrig 
„erläutert su haben. Welches doch, wie ein jeder für ſich 
„ſchon ſiehet, hoͤchſt billig gewefen wäre, und auch der leich⸗ 
„tefte und fürzefte Weg iſt, den immer die Vernunft anpreis 
„ten kann. Wenn ich einige der flärkften Gründe anführe 


„und namhaft mache, die meiner Sache, die ich behaupte, 
„und fie für die Beſte erflärc das Wort reden, und ihre 


„Richtigket: auffer allen Zweifel fepen. Und ſo iſt hinmieden 


„um der kuͤrzeſte Weg, die Unrichtigkeit einer Sache odge 
. „Mieinung, die ich beſtreite, darzuthun, wenn tch einige 
„ der ftäckften Beweisgründe , die für diefelbe zu ihrem Bes _ 
„hufe ˖ beygebracht, wenigſtens dafür von meinem Gegner 
„, telöffk ausgegeben worden, zu einem erlaͤuternden Beyſpiele 
„meines Gates herausnehme, und ihre Nichtigkeit zeige, 
| „daß fie nichs6 weniger beweifen, als was fie beweilen follen, „, 
‚und fo noch einige Seiten fort, daß H. M. niche hätte vers 
langen follen, man folle ihm bloß auf fein Wort glauben, 
Bis ©. 19. wo es heiße: „Ya wenn ich michaud fo weit dar⸗ 
„auf einlafle und fage: „Die Schlußfäge ſcheinen mir nicht 
„aus den Vorberfägen zu folgen — „Wenn ich davon 
„nichts gedenten will, daß es mir nur alfo fcheinet; vielleicht 
„inöchte ſichs, wenn ichs näher, prüfe, anders finden. — 
„ Dan kann alfo gar wohl ſich getrauen zu vertheidigen was 
„man will, wenn e6 gleichvtel tft, gut oder fchlirmn. . Und 
fo redet der V. noch einige Seiten in den Wind, Was wir 
: angeführt haben mag aber gnug feyn um zu 837 daß er 
den wahren Geſichtspunkt, woraus H. M. bie Dache anſahe; 
auch nicht von weiten gefaßt. H. M. wollte nur ſich, nicht 
feine Aeligion vertheibigen, nur Zumuthungen abweiſen, 
nicht Das Chrrftenchum beſtreiten; und zu diefem war ed gnug 
zu fagen: mir ſcheinen dje Beweife des Sen. Bonnets nidye 
‚ einleuschtend „ mir fdyeine meine Adigion wahr; — ich 
führe deswegen feine Beweiſe an, weil ich nicht andere übers 
zeugen will noch fell, weit ich bloß brauche zu fagen, ich bin . 
überzeugt, ic) bin nicht Abergengt. Wan muß mir auf mein 
Wort glauben, nicht — daß HD. Bonneis Grimde * 
aupt 


! x 
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Fr nit zwingend find — fendern, daß ſie es wie nice 
nd. Wozu follen nun alle die befannten und nur halbwah⸗ 
sen Sewelndrter des V., wie man beweifen, und wie ınan 
nicht, Geweifen, wie man wiederlegen oder nicht sdiederlegen 


muͤſſe. | 

©. 31. „Zur Sache num ſelbſt zu ſchreiten, fa erken⸗ 
„net p. 4. der V. ſeibſt: daß das Verfahren des H. Lavacers 
„ans einer reinen Duelle gefloffen, und feine andere als lich 
„ teiche und menfchenfreundiiche Abfiht Habe. Iſt aber dem 
„fo, warum hat ihn folcher Schritt Doch fo auſſerordenzlich 
„befremdet, daß er eher alles erwartet, als von einem Lavater 
„eine Öffentliche Auffoderung? Soll mid, dad befremben, 
„was aus einer veinen Quelle füleflet, und liebreiche und mens 
sfehenfreundliche Abfichten Hat?',, Warum nie? wem er 
nun einen Schritt thut, deu ich nicht von feiner Bitsgbeie, 
Vorſichtigkeit, Ueberlegung, Schonung eines Mannes, deu 
er durch ſeme Auffoberung in eine unangenchme Lage ſetzes 
würde, u. f. w. vermuthet Hätte? Uns daͤucht, man könne 
eines Seaners nicht mehr fehonen, als wenn ıms feine Fehk 
tritte, Uebereilungen etc. befremden, wenn wie feinen merelis 
ſchen Charakter in Sicherheit fepen, und ihm bloß das be 
fAuldigen, was auch dem Beſten wiberfahren kann, ja «6 
uns befremden laſſen, daß es ihm wiberfährt; oder fonnte 
der V. gar. nicht die andere Seite bes Falles bemerken, bie 
HM. freylich nur andeutet, die aber fo leicht zu bemerken 
war, weil fie nur noch die einzige bleibe, woraus man die 
Sache anfehen kann, oder noch mehr — muͤſſen wir es ihm 
erſt vordemonſtriren, was ein jeder, der ein wenig Smpfins 
dung hat, leicht von fich ſelbſt fühlen wird, wie viel Ehre dee 
Anrmwortfcpreiber dem 5. Lavater mit dieſer Befremdung ans 
shut? der Beleuchter als ein guter Streitkundiger har, Rate 
alles diefes, feinen Gemeinort bey der Hand, womit er feinen 
&ag ad oculum demonſtrirt: (8. 31.) „Denn da wärden 
„ans ber vermeinten reinen Quelle unreine Wafler flieſſen, 
„und das vermeinte liebreiche und menſchenfreundliche Herz 
„ſich nicht als ein folchesermeifen. „ Wir mollen dies Gleich⸗ 
niß nicht weiter ausipinnen, um nicht Ianameilig zu werben; 
denn fonft lieffen ſich Umſtaͤnde gnug angeben, wodurch anch 
die reinfte Quelle kann trübe geinache werden. 


Srenmüchige Gedanfen über der Heren Moſes Men⸗ 
delsſohn Sendſchreiben an den Herrn Diaconus 
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Lavater. An ehren Freund In Sachſen. Leipgs, 
1771. 23 B. ing. 

8 thut uns um das gute Sachſen leid, woriny es fo viele 
wackere, gelehrte und vernünftige Männer giebt, daß 
wan en einen dafigen Freund, folhe Sadyen fhreiben fann, 
als in diefen freymwürbigen Gedanken enthalten find. Zwar 
füllen je menig Blaͤtter, aber fie find befto kraͤftiger. Zuerf 
giebt ſich der V. Mühe, vor allen Dingen die Ketzerklaſſe 
aufzufachen, woring ber Philoſoph zu ſetzen fen, und da iſt 
denn gar bald ausgemacht, daß er ein Viaturalifi. fen. Mit 
dem Damen eines Deiſten hat es etwas mehr Mühe; aı 

‚ Ende aber kann ihm der V. Doch nicht helfen; er muß es fü 
gefallen laſſen ein Deift zufeun. Es kömını dem arınen Weit / 
jusifen nicht zu ſtatten, daß er eine Offenbarung anerkennt, - 
wenn: er nicht das — und das — und dasır. — daring 
finder : fo läßt es fich der V. nicht ausreben „ein Natwariit 
zuift er doch., Denn das Naturgeſetz, das er allenfalls days 
inn’finden koͤnnte, ift unſerm V. eine ſolche nichts bedeutende 
Kleinigkeit, daß er kaum davon reden mag. Aber uyn weng 
der Philoſoph. wohl gar ſelbſt mit feiner Vernunft etwas einy 
äufehen vorgeben wollte: fo legt er ihm zur Probe einige Auf⸗ 
gaben vot, auf deren Auflöfung er ihn herausfodert. 3. ©. 
wie der Tod in die Melt gelommen. &. 14. „Dent vieler 
„andern hoͤchſt wichtigen Fragen nicht zu gedenken; bie ber 
„ Vernunft unauflöslich find: jo mag ung die Phllsfophie fas 
„sen, wie der Tod in Die Welt gekommen it, und wie es 
„uns nach dem Tobe gehen wird... ,.€8 Sant einınal 
an, nicht anders fern, fpricht man, ale daß bie Menſchen 
sim fierden: es gehört zur ınenfchlichen Natur... ».Ia, das 
‚ni aus gelehrter Deſperation geſprochen, aber der Vernunft 


„tchr zuwider., Es ift kein Wunder, daß der V. auf die 


Vernunft fo fchlecht zu fpxechen iſt; fie laͤßt ihn auch gar zii 
sft im Stiche. . Man darf nur die luſtigen Inſtanzen ſehen, 
Wie der D. gegen den angeführten Ausipruch der Vernunft 


made, die wir aber. nachzulefen überlaffen. Madden ee . - 


endlich die Widerlegung feines Gegners und die Feſtſetzung det 
Lehren in Richtigkeit gebracht, ſo geht unfer Brieſſteller zu 
ben. Anashemen über , und die greifen denn ziemlich weit um 
ſich. Zuerſt über. den jüdifchen Weltweiſen felbf, von dem es 
der Verfaſſer zuverläßiggemwiß weis, was S. 38. flieht. „E⸗ 
„ip Fein Mangel der Evidenz, es iſt Fein Fehler bes Ders 
„ Kandes, wenn ınan dein Evangelio nicht glanbet: Vosheit, 
Anh· 3. b. XIII-XXIV. B. d. a. d. B. Yuu 0) Bot 


x 
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BSottloſigkeit, Feindſchaft gegen Gott iß es. Das will 
freylich Mendelsfohn nicht Wort haben. Aber wir wiſſen 
„es gewiß, daß es alfo iR... Nun das iſt viel. Wiewol 
weniger durfte der Verf. auch nicht ſagen, wenn er am Ende 
den Ausforuch auf Ihn herab donnern wollte, der gewiß von 
dem gelindfinnigen Apoftel nicht für den iſraelitiſchen Weiſen 
Beftimmt ar: Du bit ein Fluch. Das iſt alle das Anas 
‚ie für den Weltweifen ſelbſt. Das zweyte if für feine 
Freunde: (©. 34.) „ Was foll man denn nun davon denken, 
„daß diefer halsſtarrige Jude, der ſich dabey einen Philos 
nfopben nennt, von unfern Brüdern, von den en 
gar von Lehrern und Gottesgelehrter, hochgeachtet, u 
„figerhoben,, um die Ehre feiner Freundſchaft gebeten wird? 
Auf diefe Elenden wendet, er nun ®. 35. an: Sollſt bu Dem 
'„ Bottlofen helfen und lieben, Die den Herrn baflen? 2 Chron. 
#9 3. und was im 15 Pſalm fiehet: „Wer die Gottlofen 
„nichts achtet, — ber wird: wohl bleiben, In diefem 
“ mannhaften Tone Hält ſich der Werf! bit aus Ente. Dee 
Mer. aber fucht firh In dem luſtigen Tone zu halten, damit 
nicht Die Empfindungen der Wemuth bey dem Anblick ſolcher 
Unvernunft und Liebloſigkeit fein Herz zu fehr zufamınen preffe, 
wenn: er fi einmal ernſthaften Betrachtungen überkiefie. _ 


Dienſtfreundiiches Promemoria an die, welche ben 

Herren Mofes Mendelsfohn durchaus zum Chriffen 

‚ machen wollen, oder fid) doch wenigſtens herzlich 

— daß er es noch nicht geworden iſt. 1771. 
a B. ing. | u 


| & ganz anderer Dann als der vorige! Wenn bat Ges 
rücht, das ihn zn einem Beiftlihen nacht, Grumd Hat, 
‚ befto beſſer; fo giebt er feinem Stande die Ehre wieder, um 
- Die ihn Leute, wie der Briefſteller bringen fännten. - Wir 
muͤſſen bedauren, daß wir nicht recht vieles, was 1828 
und in einem fo ſauften, einnehmenden, laͤchelnden Tone ges 
fass iſt, auszeichnen koͤnnen. Zwey Berrädtungen Wanen 
„wi und nicht enthalten , aufzubehalten. Sie find gar zu 
- wichtig‘, und ſolche kleine Schriften gehn gar zu ieicht verist 
sen. Die erfte lautet ©. 16. alfo: „, Zrenlich wird mancher 
» — a ober * Fa feinen Bi odee and 
n ſichten ein Chriſt; das macht Die Bekehrungt⸗ 
„tegifter anſehnlich, aber wo bleibt des edle Bewrgungsgrund 
. \ - F ⸗ „ie 


- 
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Kda Vorherrlichung Gottes, der Lichlinzeauadruck etliche 


Tartuffe, die ihre Neltgion durch Ausſchweifungen andlich 
emehren. Leichtſinn und Dragonerbekehrung gehen hier 
„tin gieichem Schritte., Erſtes Werwahrungsinittel gegen 
die Befchrungsfuchs ! Das andere? Ebend. und S. 17 
v. Moſes Mendelsſohn fol ſich aus Ueberzeugung bekehren. 
Wodurch ? er ſelbſt bekannt, und vielleicht — — do ee 

v bekennt, daß ihn die angeprieſcaen Schriften nicht überjeus 
„gen: er verfichert, er habe gepräft, und dann erſt Parthey 
„ergriffen. Ent was iſt dasi Höre ich jenen hitzigen De. 
‚„ Drediger ſchreyen, er Aberzeiige Ach aus dar Bibel; das alıe ı 
„Teſt. nimmt er ang’ er muͤßte blind ſeyn, wenn er mıd den 
„, Borherverfündigungen nicht das. Unvgukommene des jühiz - 
„ſchen Sortesdienfied mit Händen greifen koͤnnte: er ſuche 
nun die. Erfuͤllung, das Gegeubttd' der Vorbilder; dieſes 
"finder er in den Buͤchern des Neuen Teftamente. Jet - 
ſchopfe ec, hier iſt die reine Quelle, die Ueberzeugung Fanı . 
nicht fehlen! — Ja, fuͤr Chriſten iſt das alles FA: 
„aber wie ſteht ed mit dein Juden, Weiche B 

»» Teft. joll ex tefen? Alle das wird. er k are nicht 


1 Wen fol er hier zu Rathe ziehen? Dix a; „ 
35 Manner/ die Weign — * Melde? 
„iofophen oder Theolegen? Bene pfı tu ſchwacz⸗ FE 


verwickelt. Was F one e? Senug, 
pe ft die Theologen fragen. But, er macht beh Anfangs 
er Hört den Einen, den ander, den dritten, wird Kukig, . 
„ pralit zuruck; jeder hat ſeine iane Meyaung u. ſ. wen 


1 G. Hafencampil Gymnafil Dulsburg- tectorn 
Orstiuncul& de optima cum Iudaeis de Relü 
gione difputandi methodo edita a Z. C La 
vatero V.D.M. Turici. Francofurti ad Map: 
num, MDCCLXXII. 3 B. in *. 


Afır ben Zwiſchenrednern in dein Lavater⸗ Beinbeoh u 
ſchen Schriftwed ſel kam eudlich auch einer auf bie 
danken, dem H. M. die Schritte zu Iincin Ueber gande, 
eicht zu machen, ald es ſich mit Arifländigkele t ıhun ie, 
pe achte nach, was dein jädiichen Philofophen di riefen. 
ebergang ſo ſauer machen koͤnne, ind er Alaubte —7*— 9 
haben, es ſey nichts anders, ald dad Vorurtheil gegen bie nie⸗ 
tiz⸗ erſcemana Ye, die — feinen, bense 
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Bruͤdern gemein habe. Dieſer Mann war H. Zafenkamp. 
Er trug alſo in angezeigter Oratiuncula feinen Schuͤlern und 
Ubrigen Zuhörern die Methode‘ vor, wie man dem jüdeſchen 
Weltweiſen auch hierinn dienen inne. Die Juden follten 
«U bie Freyheit haben, anf eine noch Fünftige Erſcheinung 
‚.. des Meßias zu hoffen, fle ſollten 2) die Freunde und Ehre has 
Ven, an eine künftige herrliche Erfhelnung des Meßias zu 
glauben, wobey fie unter allen Nattonen die erſte Rolle ſpie⸗ 
Aen wirdet. — Voch wir wollen feine eigene Worte ans 
führen. &. XVII „Haec Iudaeis gaudio funtat bewors: 
„propterea perfuaderi fusifius fBi patieutar, vera efle, 
45 quaè de éeodem mellia in humili ſuo adventu praedicta 
„geaeque nullibi, nili’in lefa Nazareno completa re- 


"„perimut., — * 
„ Si autem adbuc implenda etiam ut jam swp/etapro- 
„ ponuntur: tum’ et vera interpretatio eorum, quae facta 
„jam font, in fufpiclonera apud Indaeos et dubitätionem 
„et. negationem adducitur, verbis admodum inhaeren- 
„tes, Concedamus'igiter, multa adhuc in terris fatura, 
. „cum Meſſtae adventa, ſtilo prophetico, conjantta. 
„Contedamus, gentem Hratliticam ceterarum principem 
„fore, gentium copiss ad fe perventuras earumgue re- 
„ges ud uctum iri. nn , 
' Wir möchten wohl vor allen Dingen H. N. rathen, 
feinen Vorſchlag zunachſt an die lutheriſchen 45* 
und warum nicht auch katholiſchen, theologifchen Fakultäten, 
Klaſſen, Oynoden, Congregätionen, Dinifteria ıc. gelangen, 
und fi ihr cencedimus zu den vorgefchlagenen Punkten ges 
- Ben zu laflen, damit nicht Über kurz oder Aber: laug ein. armer 
- nach Diefer Drexhode bekehrter Jude wider alles Vermuthen 
von einem ober dem andern hören muͤſſe, daß er ſich wenig⸗ 
ens in der Kegerey des Chiliaſmi fubtilioris befinde. Wenn 
das in Richtigkeit gebracht ift: fo kann Bie fo gebilligte Mes 
thode denen Herrn Voeſtehern der entgliſchen, ſchwei 
und deutſchen Direktoren der juͤdiſchen Mißionen, deren. Ar⸗ 
beiten H. H: am Ende feiner Rede allen möglichen goͤttlichen 
Begen wuͤnſcht, mittheilen, damit ſie ihre Mißionarien danach 
inſtruiren. Sollte alsdann ber Verfaſſer der bekannten Leis 
tungen Gottes oder einer ſeiner Nachfolger baldigſt dieſelbe 
an dem Herrn Mendelsſohn verſuchen: ſo wird man am beſten 
fahren konnen, was für. Dieuſte fie thue. G | 
F >. ‘ ® 
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Menefte Rellgionsgekchichee nuter ber Auffüht Hrn. 
Chriſtian Wilhelm Frau; Walchs, Koͤniglich 

Großbrittänifchen und Churfl. Braunſchw. Luͤneb. 
Conſ. Raths ze. Dritter Theil. Lemgo, In der 
Meverfäen Buchhandlung, 1773. 519 Selten 
n 8. J . 


Rz begnügen ims, in Beziehung auf unfer Urthell über 
bie beyden erften Theile diefes Werks B. XX. I. 
167 175. nur den Inhalt des vorliegenden herzuſetzen. 
Der dritte enthält I. kurzgefaßte hiſtoriſche Nachricht vom 
der gegenwärtigen Verfaſſung der evangelifchen Brüderimitde 
Augſpurgiſcher Confeßion 1972. 11. Kurze Gefchichte der 
evangelifhen Miftonsanftalten zu Belehrung der Heiden. in 
Oſtindien. Erſtes Stuͤck. III. Geſchichte ber neuern Streis 
tigkeiten mit dem roͤmiſchen Hofe, in einem ſyſtematiſchen Zus 
fammenhange. Drittes Städ. IV. Vom dem neueſten Zus 
ftande der reformicten Kirche in den vereinigten Niederlan⸗ 
den. V. Neuefte Bewegungen Aber die fombolifchen Bücher. 
amd die damit verburidene Toleranz in der veforınirten Kirche 
in den vereinigten Niederlanden. VI. Meuer Angriff auf 
Die kirchlichen Rechte der Reforairten. VII. Neueſte Ser 
ſchichte von dem fo genannten thaͤtigen Gehorſam Chriſti. 
(Auszüge aus dem Toͤllnerſchen Buche dieſes Inhalts und 
den bamider herausgekommen Schriften und Recenfionen) 
VII. $urtfegung der neueften Sefchichte des linglaubens von 
D. Goltfried Leß. IX. Macricht von den Bewegungen uͤber 
die ſymboliſchen Bücher in England, beſonders die neun und 
dreufig Artikel dee englifhen Kirche. (Eine innftändliche 
Gerichte des Blackbournſchen Confeflional und ber Folgen, 
die es nach fih gezogen bat.) X. Ban ber Stockholmſchen 
Geſellſchaft profide etchriftianifmo. —Im vierten Theil 
lieſet man I. Die neuefte Geſchichte dee. Diffidenten in Poh⸗ 
len. II. Sefchichte von ber Bifltation bes terländifchen Col⸗ 
legii in Rom, durch ben Herrn Cardinal Mario Marefofchi 
in einem von ihm ſelbſt aufgeſetzten Bericht an ben regierens 
den Pabſt Llemeng XIV. mit Urkunden. HI. Nachricht von 
der Streitigkeit über das Anſehn der compfutenfiihen Aus⸗ 
gabe des N. T. IV. Nachricht von den Bewegangen über 
die funbolifchen Bücher in England, beſonders der neun nnd 
dreyfig Artickel der englifhen Kirche. Zweyter Abfepnitt. — — 
Wan findet. den ganzen Verlauf dieſer Sache, welche den 
ee | Bauz engli⸗ 


ri A 
englischen Biſchoͤfen Feine ſonderliche Ehre macht, wie fle in 
Deutichland- ſchon befannt iſt, bier und unter Die. IX. des 
erften Thelis von Anfange an erzaͤhlet. Wem es auch nur 
‚am das} boß treue zufammenhängende. Erzählen von ſolchen 
| Morgängen an thun iſt, den werden Hr. W. und feine Mit⸗ 
arbeiter hintänglich befriedigen. Wer aber ein helles richtu 
ges Urtheil über Diefe Sache verlangte, und etwa von einem 
unparthenifchen Richter gern Hörenmächte: Was wohl fo ben 
Mechten der Vernunft und des Gewiſſens nach Chriſti Lehre 
baräber gemäß, oder nicht gemäß fen? Ob es zu verantwors 
ten fiche, daß die ewigen Geſetze der chriſtlichen Gewiſſensfrey⸗ 
beit noch immer fart um volirffcher Landesverfaffungen willen 
in ber Welt mit. Füßen getreten werden? OB der moratifche 
Schaden sder Nugen größer fen, der durch Yinterfchriften und 
Eidſchwuͤre auf menſchliche Lehrformeln in der Ehriftenheit ger 
fliftet wird? und dergleichen; der muß ſich an’andere kent⸗ 
wenden, Die Babe det Beurtheilung gemiffer Händel will 
etwas mehr ſagen, ala die Gabe der Erzählung. Mancher 
hat die legte ohne die erfte zu beſitzen. Wie es aber zugeht, 
daß die gelehrten Männer, welche an biefem Werke arbeiten, 
fo bald es auf Beurtheilung der Brände für und wider yıabes 
liſche Bücher ankoͤmmt, beunahe alle —— — 
verlieren; ob es an Ihrem Kopf, oder an ihrem Willen liege, 
weis man nicht, Bott mags wilfen, Viel iſte, wenn ein 
aufgellärter unpartheyiſcher Leſer nicht ungeduldig wird, 
Gereitzt wird man bey manchen Stellen, das Buch weg zu 
legen fogar unter aller Erwartung feicht und Ichlef find Die 
Urihelle der V., was den Punkt der kirchlichen Eintrachtae 
forweln betrift, über fonnenflarg Dinge, oo. 


| Betrachtungen übar bie Machtmahlsbulie. 
Sine filtione didici, et fine invidia com- 
munico. Sap. VIl, 13. nn - 
- Aus. dem Italianiſchen des P. U. € ?* Thoeet. 
= Ord. überfest. Freyberg, 1770. in 8. | 
E— iſt jetzt allgemein bekannt, daß der P. Contini ber Ber 
faſſer dieſer Betrachtungen iſt. Ungeachtet fie durch ger 
wiſſe weltbekannte und ſetzt beygelegte Mißhelligkeiten zwi 
ſhen einigen katholiſchen Staaten und dem roͤmiſchen Hoſe 
verurſochet wurden: fo köonnen fie bach wegen ihrer —— 


- 
- 


ð* 





- Jiße, bie dem Alterrhum unbelannt gewe 
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uichkeit imd Vortreflichkeit von bleißenden Nuhen fenn. € 


greifen die Machtmahlsbulle bey der Wurzel an. Denn d 
‚SD. €. hat das - ganze Merk in drey Artikel gerheile. - © 
erſte enthaͤlt die allgemeinen Zehler dieſer Berächtigten Bu 
Au drey Varatzraphen. Der erſte handelt vomn Kirhenbanı 
ber zweyte von ber Reſervation der Rechte der Bifchäfe, dd 
dritte von der Kirchenfrey . ME. zeige auf bas allı 


“ bündigfte, daß die Nachtinahlsbulle don Dielen drey Stuͤck 


Die ieriaften Bkundfäge vorausfegeund erh — eur 
n und erſt in d 

Zeiten der Duntelhelt und Barharey aufgekommen, und v 
dem toͤmiſchen Hofe In ang gebracht worden. Der zuey 
Artikel Handels den Inhalt der. Bulle ſelbſt in dreyſig Pat 
graphen ab, und der dritte erzähle die Unorönung, welt 
die Nachimahlsbulle auch fogar In den Staaten verewigt, 1 
„Sie verworfen wird. Hiebey kommen nun die teiftigften 2 
‚ snetlungenvor, blein einer lebhafıen und geiſtvollen Schreib: 
vorgetragen find. Sie fiud aber in dem proteftahtifchen Deurf 
land befaunt genug, und vorzüglich nur ben katholiſch 
Staaten wi: Was die Ueberfegung betrift: fo fchei 
es zwar, daß der Weberfeger der italtänifchen Sprache maͤch 
ſey, (denn viele Undeutlichleiten muß ınan auf die Rechnu 
des Ichweigeriichen Dialektes ſehen) in den Sachen ſelbſt al 


ſcheint er Ip bewandert nicht zu ſesn. Es entfliehen dara 


viele Unrichigkeiten, woͤfvon wir. rn} einige zum Beyfpiela 
führen wollen... So heißt es z. B. ®. 20. „die Jon 
des Sirmius, (la formula di irmio) wo es heißen ſoll 
Die Sormel von Siemium, Es wird nemlich die Formel! 
Kirchenverſammlung darunter verflanden, bie Liberius 
Jahr 357. zu Bersa, in.feiner Verweiſung unterſchri 
Dieſe Kirchenverſammlung war zu Sirmium einer Stadt 


Pannonia prima gehalten. ©. 53. heißt der Lamb 


der von ſeinem Geburtsorte Afchaffenburg im Wuͤrzburgiſch 
den. Namen har, ımb den man allenfalls mit lateiniſch 
Schriftſtellern auch in deutſch Lambertus Schafnaburgen 


nennen koͤnnte, Lambert Schafnaburg genannt. Sinige 


dere Verſehen find zwar mohl dem P. C. zuzuſchreiben, h 
‚ten doch aber ſollen von dem Ueberſetzer verbeſſert werden, z. 
die bekannten Dictatus Gregorius des ſiebenten alq 27. an 
Anzahl angegeben, ba ihrer doch 27. find. Wir haben zu 
das Original nicht nachſehen koͤnnen, um zu beurtheilen, ob 
nicht Ewa ein blotzer Druckſehlir der Ueberſetzung ſey; 


zwiſchen haben wir in deräingeige der Drudfehler nichts 
BE 9 Unn4 — 
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gemertt gefunden. Ein anderes Merfehen ſchreibt ſich wohl 
- gewiß vom Berfaffer felbft her. Es wird nemlie (8. 35.) 
„eines kinbifchen Projektes P. Benedikts des neunten ers 
 „wähnt, — zenrich den dritten — im jahre 1034. vom 
"9 Threne-zu ſtuͤrzen, und Peter, König von Ungarn zu krös 

. „nen, zu Welchen Ende bin er ihm eine Krane mit dem je⸗ 
.  „bermann befannten Verſe zuſchickte: 

Der Geld‘ gab Petro Rom, der Pabſt dir Deine Krone. .. 

2») Im Jahr 1034. regierte Benrich der dritte noch nidht. 
2) Mit diefem Verſe ſchickte Bregorius VII. dem Herzog 
Aubolpb won Schwaben Die Kayſerkrone, um K. Henrich IV. 
du on 3) Hieß der Vers: Petra dedit Pesro. Zwar’ 
fuͤhrt tin Otto von Sreifingen fo an: Roma dedit Petro. 
Aber kein ung befännter Sefchichtichreiber führe ihn an: Pr- 
tra dedit Peero Romans. 4) Sf Peter K. von Ungarn nichts 
weniger, als ein Feind des’ Kaiſers geweien. Denn diefer 
Dat ihn zu verfchiedenen mahlen, da er aus feinem Reiche vers 
trieden war, und zuleßt noch iin Jahr 1044. wieder eingefekt, 
und.von ihm die Hulbigung empfangen: : 

* 8 Be ‚Am. 


Priderici Efaiae a Pufendorf Religio gentium 
arcana. Hannoverae et Lipfiae. . Impenfis 
Hacredum Foerfterignorum. MDCCLXXIT. 
ing. * 
Fit Werk führet mit erfiaunlicher Gelehrſamkeit den im 
der Vorrede Fürzlich angegebenen, Sag aus: daf die 
. ganze heidnifche Sötterlehre mit allen ihren Keften, Gebräus 
dien und Mythologien bey allen Voͤlkern nichts anders ges 
weſen fey, als eine ſymboliſche Vorſtellung des urfpränglichem 
Slaubens von der Schöpfung der Welt,. einem göttlichen 
Erloͤſer, feinem Tode, Begraͤbniß und Auferſtehung, nebſt 
der damit verknuͤpften Abbildung des Himmels. Wir wärs 
den das ganze Buch abfchreiben muͤſſen, wenn wir alle diefe 
Deutungen abfchreiven wollten; Denn der Sachen ſind ſo viel 
und fie find ale in ſolcher Kuͤrze Juſammen gepreßt, daß Re 
einen Auszug zufaffen, Aber ein Paar Stellen Minen wir 
zum Beyſpiel augheben, Man koͤnnte es einem zu taufends 
malen zu varhen geben, wie .die phallifchen Bebräuce fi 
nad) bem angegebenen Sinne beuten- laflen... Dem H. 8. 
| " macht 
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macht 06 Leine Schwierigkeit. Er fagt: (Set. II. $. TI. 
Er habe anfänglich gealaubt, daß nicht mar die gb und 
die natura foeminea fondern aud die lingi die Geburt der 
Welt anzeigten; fo wie er den Priapus für naturae vivifi- 
cantis vim und feminum produftorem gehallen habe, 
Allein er geſteht, daß da er die ganze Mythologie näher Toms 
pen gelernt: fo habe er müflen von diefer Meynung abge 
Den, wille nunmehro aewiß, daß barunter das Beyla⸗ 

ger des Heylands mit der Kirche, oder der Gemeine ber Gier. 
rechten abgebildet werde; ſo daß zwiſchen Beyden, und 
wielleicht auch zwiſchen ben Engeln und. bey Seelen deu 

Seligen ein folcher Umgang, als duch ſolche Bilder fang 
vorgeftellt werden, Statt finde. Merkur und Ofiris mit 
dem penie tricipite flelen bende den Heyland vor, warum, 

das muß man unter. ihren Sefonidern Artikeln lefen. Der 
erſte unter andern wieder darin, daß er und die Silenen 
nach dem Homeriſchen Hymno in venerem mit din 
Nymphen J 


Miſcentur amore in receflu ſpeluncarum amabilium, 
Dieſe ſonderbare Idee vorausgefeht, haben ſich Dig 
Prieſter befugt gehalten, den en von einer ſo uns 
fehlbaren Ergöglichleit, die Bein ſe dem Himmel erwartete, 
einen Vorſchmack zu gehen, und daher iſt 26 gekommen, dag, 
nach dem Zerodotus, die Schönen von Babylon es ſich 
möffen gefallen laſſen, in dem Tempel bie Molle der anges 
führten Nymphen ju Übernehmen. (S. audy Baruch 6, 43.) 
wodurd nun diefe von Voltaire ſo ſehr befchrirene Andacht 
ein ganz erbaulicheres Anfehen orhaͤlt. Auch bie Veſuche, 
weiche Die Goͤtter bey hen flerblichen Schönen ablegten, haben 
weiter möchte. auf Rich, als daß auf Die Arc die Seelen emiftes . 
den und in flerbliche Leiber gebracht werden. So iſt es auch 
ini dem Liebecverſtaͤndniß zwiſchen der Venus und’ Adonis. 
Pauſanias tft (Sect. 11. $.XX.) umrecht berichtet, wem er - 
sneins „ie Venere coelefli amorem. aniımarum purum mr 
„tellectum eſſe, fed puto, (feßt, der Hr. V. hinzu) opi-- 
„tnionem comprehendi, animos poft mortem congredi, 
‚nweque voluptate exbilarari imprimis Ectiefiam cum fer- . 
„wvatore dıvino. — Et ideo Adonidem Veneris mari- . 
„tum, ab apro fauciatum iuguine — fing... Bad 
Bann deutlicher feun? Das andere Benfpiel mag die Exklds . 
zung ber fiebenten Zahl ſeyn. Sie koͤmm ziemlich mit dem _ 
men aucdectien Goheimwiſſe in der aͤlteſten Urkunde uͤber⸗ 
uns ein. 


4 


a Race 
. Bun er Ge⸗ 
ee ——— 


reht — * deuſchen erfrer und boben Wurfe 


«geltend zu machen: fo war er der Dann, ber gewiß noch 
mehr Auffehen machen ruhe als ber deutfche Enthuller. 


Er bat no mande Gründe mehr endeckt marumm- diefe 
. Bahl bes eheiumiß,, und infenderheit Die Kıshe 
enrhäle. Nicht genug, daß Gore am ſiebenten Tage ger 


ber har, auch wir Menſchen halten in der fiebenten Dtundo 
(nach unferın Zeiger um ins Nachmitiage) Mittagsruhe, 
nachdem wie um ſechs Uhr (zwoͤlf Uhr) zu Mittag gegeſſen 
haben. Das Orientaliſche Wort (MIV) koͤmmt mit Dem 
tfcheg Sieben fo ziemlich überein. Die Diorgenländer 
haben auch von dem Worte (Y3W) die Benennung des Eides 
Bergenommmen,, (2 ) weit der den Hader endigt und 
Aube fchaffet. Der Hedland iſt am ficbenten Tage be 
Gen, die alten Deutſchen — re Zeugen jur —*8* 
tung ihrer Rechtehaͤndel, der Yrophet Zacharias 3, 9. ſtellt 
die verſoͤhnende Gerechtigkeit Fr unter dein Bilde von 
j Augen vor, zb. gl. Es iſt gewiß, daß «6 im —* 
zehnten Jahrhunderte, nur wenigen Wienfcherr moͤglich IR, 
mie fo vieler er au beraifouniven, di ir biefess 
Wade geſchchen iſt. 


Naue, Fu. Erörterung der Brags, NT * 
ſcheinlich ja moͤglich ſey, die Benennungen Gottes, 
als Vaters, Sohns und Geiſtes zu innerlichen 
unveraͤnderlichen Eigenſchaften Gottes, d. i. zu 
feinem Weſen gu tedinen, von "3 a Urtsperge 
= 1773-48. in 4 
nerſt ſteht ein Beief an einen ungenannten Profeſſor, ie 
3 eichem ber Werfafier dem ungemannten nad ſich frÜfl 
limente macht. 
Denn folgt der Abdruck and dem Se der Ines 
Jangiſchen gelehrten Zeitung, worin des Bu 
rungen gegen unfere Recenfion In der X. d. See — 
werden, Wir Anden hier nieder Rowyplimenteanden Du. ©. 
Urleperger. Seine Orthoborte wird -and Der 
‚Ssäuß ik, ee urleperger ein —— 
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(ey, unb ein redliche⸗ Herz hat⸗. "Das letztere Bat der 
Derlinifche Retenſent allezeit eingeftanden, und ee Idugnet, 
auch das erfere nie. Nur frdaet es ih, wie deuf.eiw . 
Seibſtdenkender? Denkt er nah Gründen, oder folge ee. . 
feiner fe? ' 
diich folgt die Erörterung ſelbſt. Der Verf. zeiget 

wiederum ganz vich'ig die Ochwierigkeiten in der Athanaflı 
ſchen Hypotheſe an... Aber feine neue Huporheſe zu —2 
tigen, - träumet er wie in feinen vorigen @chriften, 
‚Hoffen umfere vorlae Mecenfionen in djefer Bibliothef erden 

verftändigen Lefern ein völliges Senfige thun, daß es keinen. 
Beh Unterfuchung bedarf. Wie feltfam ift der Schluß 

Bes Ken. Seniors ©. 17? „Man kann mir Mecht Khlieffen,: . 
„Gert hat die Welt erfchaffen; darum ift und muß er fepn, 
os Vater, Sohn und Geiſt. 


Theatrum Lĩpſanographico biblicum, ‚ober ei 
öfneter Schauplag. der Bornehmiten von merke: 
würdigen Perfonen und Sachen dürd) das A. und 

Ms Teitament in der. Chriſtenheit befindlichen & u 

lquien. Frankf, und deipzig 1773. 1. Alph. In 

Mr, Luft Hat zu feinen Zeit dertreib unverfchämte ars 

n leſen, findet hier Gelegenheit. Der Verf. achet  - 
mir 6i8 auf die Reliquien Chriſti und, verfpricht eine Forts 
fegung von den Reliquien ber Apöfel, Minde, und aus 
derer in Pabſtthum. Solche Schriften dienen wenigſten, 

dDen umglaublichen Abergauben und die Betruͤgereyen der 

Dinge wor beit Betten der Meformarion einzufehen.. 


Br, 
Origmes; ober von dee Wer * über Mocth. 
19. v. 10012. Ein zur Ehrenrettung 


einiger gering geachteten Verfchnittenen, yon * 
guſt Wilhelm Hupel. "Orr Ta auuldlen, i 
we; 15 evoaßis. Epictet. Riga, bey "as 
Friedrich Hartknoch, 1772. 183 Geiten in 8. 
6 wir gleich in der Hauptſache nicht des V. Meynung- . 
% Bi, ee — 
widerſahren. Ts iſt ſe var und * 
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100 0 Nah 
nehm geſchrleben, DaB man es au da mit Vergnügen Niet 
ſet, wo man ihm In der Sache felbft nicht beypflichten kann. 


Und dag der V. viel Kenntniſſe, Belefenheit, Geſchmack und 


pꝓhiloſophiſchen Scharffinn beſitze, zeigt ſich auf alleri Seiten, 
Ber mienfchenfreundlihen Gefinnung , die er Überall verräth, 
wicht zu gedenfen. Es iſt ung ein neuer Beweis, ciner fehe 
alten Wahrbeit, daß ein fo menſchenfreundlicher und eins 
Achtsvoller Mann, als H. auf folche fonderbare Behauptun⸗ 
geu gerathen kann. Doch zur Bade, . 

Gewoͤhnlicher Weiſe hält man die Verſchnittenen für 


j verägtlice Geſchoͤpfe und fpottet ihrer. Hr. Supel, der 


dies ungerecht finder, nimmt fi) ihrer an, umd rechtfertiget 

den Origenes, des lauten Tabels, womit man feine Selbfts 

entinannung zu belegen pflegt, ohmerachtet, als eine Mann, 

Ber ſich an jenen Ausſpruch Chriſte, wenn er fi au in deſ⸗ 
fon Erklärung ſollte geirret haben, in der beſten Abſicht ſtreng 
gehalten hätte, Conſtantins, des Prophyrogeniten, Lehr⸗ 

meiſter, Theodor, hat ſchon im achten Jahrhundert eine. 
Apologie des Evnuchiſtnus, weuon das Manuſeript in der 

Wieneriſchen Bibliothek verwahrt liegt, geſchrieben. Weder 

dieſe, noch Ancillons Traktat von den Verſchnittenen iſt dem 

V. zu Geſicht gekommen. Ad. Dan, Richters Diſſertat. debo-. 

nitate coelibatus ad Math. 19. 11, 12. Dresd. 1739. hat 

er genutzt. Wundern ſoll ſich daher niemand über eine 

Schutz ſchrift fuͤr die Ehre der Verſchnittenen, da ſchan andere 

vor den V. auch dergleichen geſchrieben haben, 

Nachdem Kr. H. Aber die weit ausgebreitete Gewalt 
ber Liebe, die Buſfon, wenn fie in dem: mächtigen Gefühl 
wuziehender Wolluftceige gegen das andere Seſchlecht ſich Auf 
fert, für den ſechſten Sinn haͤlt, uͤber Keuſchheit N Colibat, 
Eheſtand, deſſen Freuden und Beſchwerden einige Reflerios 
nen beygebracht hat, beleuchtet er die Gtellen in der Bibel, 
in welchen der Verſchnittenen gebacht wird — rühmt nach 
Apoft. Geſch. 8. 27. und andern hiſtoriſchen Zeugniſſen ‚den 
gutnüchigen Charakter einiger Evnuchen, deren gauges Erben 
ich mancher uhgegründeter. Weiſe als ein immerwaͤhrendes 
Brunfteiden ohne Loͤſchung vorſtellt — unterfücht, was nach 
ber Lehre des Evangeliums von den Entinanneten zu halten 
fey — eregifiet den Text — mit Beſtimmung aller Arten 
der phyſiſch und moraliſch verfchnittenen aus den dreyen, dars 
en nambeft gemachten Klaflen,, mit Beantwortung der Fra⸗ 
sen, weidye ſich über dig Moralisdt des Kaſtrirens aufwerfen 
hoffen, nd eingeſchalteten Hifprifchen Beweiſen aus —** 
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qhengeſchichte, daß auch. Verſchnittene zu geittlichen Vettefls 
. gien gelangt find — finder die Meynung der meifien Auetes 
ger , welche unter den Evnuchen Mues duvaxıscr cævcſus 


dia. Inv' Boca nes Tay &cavay, nicht phyfifh, ſendern 
moraliſch verſchnittene, die ſich aus firenger Tugend Des Bey⸗ 
ſchlafs enthalten, verftehen, darum ungegründer, weil fie rin - 
und eben daffelbe Subjekt, Evnuche, unter einerley Praͤdie 
cat des Verſchneidens, in verſchiedener Bedeutung, das eine⸗ 


mal in eigentlicher, das anderemal In uneigentlicher nehmen — 


ſtimmt alſo dem Origenes bey, der die Worte Chriſti, im 


buchſtaͤblichen Verſtande genommen, befolgt hat — glaubt, 
ws.fen noch der größte Herviſmus der, Tugend, wenn jemand, 
der nicht heyrathen durfte, aber doch. unkberisindlichen Reis 


‚ Jungen zur Unkeuſchheit audgeſetzt wäre , über. welche er nicht _ 


Herr werben koͤnnte, einen gluͤcklichen Schnitt an fich thun 
lieſſe, und ſich damit zur firengften Keuſchheit tuͤchtig mach⸗ 
te — und ſchließt mit Beantwortung einiger Einwuͤrfe, die 
"Dagegen gemacht zu werden. pflegen, welche uns aber feine 
nuͤge ihut, weil die Gruͤnde zu. ſchwach find. Dies iſt der 
Anhalt des angezeigten Buches, das fich durchaus empfehlen 
wuͤrde, wenn es nicht einige uͤberſpannte Säge aus der Mos 
—— Wir. wollen nur etliche Anmerkungen dazu 
M n. * . 


Der Rec. tft mie dem V. einig, daß Origenes eben ſo 


zu entſchuldigen ſey, wie jeder anderer, der aus itrendem Gas 
wiffen etwas thut, das er nicht thun ſollte, und bey richtiges 
rer Erkenntniß auch nicht wuͤrde gethan haben, daß es ſchon 


vor und zu den Zeiten Chriſti Leute aus der dritten Klaſſe, 
deren der Heiland gebenkt, gegeben habe — daß wir das 


—EDE iaules niche mit vielen Auslegeen im morali⸗ 


fchen .. fondern,. wie vorher, im phufiichen Verſtande nehe 


men muͤſſen. ‚Aber ber Rec. leugnet, dag Chriftus in dieſer 


by 
- 


Rede nicht nur das tugendhafte Herz dererjenigen, welche 


fich felbft um des Himmelreichs willen, oder um jederzeit die 


| ſtrengſte Keufchheit zu beobachten, verſchnitten hätten, habe - 


loben, fondetn jemanden, wenn er nicht anders keuſch Bleiben 


koͤnnte, eben das zu thun, much dazu habe gebieten wollen, . 


wie Hr. A. meynt. Hieran dachte Chriftus wohl eben fo wes 


tig, als es ihm „in den Sinn gefommen war, zu.befehlen, 
„daß man. fid von Menſchen einer Hofhedienung wegen folle . 


„verfhneiden faffen.,, (Sr hatte nicht die Abſicht, den für 
einen »geiligen vom erſten Range zu erklaͤren, des dev Bimms 


fen 


I 


s 


L 
1 


se. 
unchen Tugend einfo widernaturliche OMpfer braͤchte. E ndihiget 
"uns auch nichts Chriſti Worte: der faſſe es, auf die Evnu⸗ 


hen zu ziehen, und ihn dann dieſen eine Prediat folgenden 
AInhalts halten zu laſſen: „die ihr die Gabe der Enth itung 


ehabt, die ihr durch eute Natur, durch Verſtaͤmmelnag det 


„Geburtsglieder, durch einen hohen Grad der Heiliakeit, 
„durch Selpſtentmannung ar. ſ. w. ohnmöalich euch zu einem 
mWBeibe im Bevſchlaf nahen koͤnnet, euch gebiete th, daß 
‚nihe den Beyſchlaf fliehet, ,. welche, wie der. V. ganz rich⸗ 
tig bemerkt , gar nichıe geheiſſen hatte. Unſerer Meynung 
nad kommt es blos auf die Rage an, mar die Anfarası 
\vorte: Qu. geerles Kagdaı lov Aoyov Taler, AA ci, 
dolas, und die Schmiworte: O yoslevoS" Kabaes, 
meer lo bedenten? Hren. Gopel, als einem auten Brie⸗ 
chen iſt hinlänglich bekannt, daß Aeyosc, wie das hebraiſche 
> , nach dem griechiſchen des N. T. eben ſowol eine 
Sache, als ein Wort oder eine Rebe, und Xogea⸗ Tr nich 
Slos etwas werfichen und faflen, ſondern ouch erwas tbum 
und Igiften, dder wozu fähig feyn anzeige. Und in dieſer 
Dedeuiung, bünft bein Mec., haben mir bende, Wörter aud 
Hier gu nehmen. Yun foll aber dur ev Ay Ieler 
gar nicht der Gab, den Chriftus im Begriff iſt verzutragem, 
Werkanden werben, fondern es bezieht ich auf das vorzerges 


hende Urtheil der Jünger Ehrifli: es ſey ben fo bewandien 
. Uinftänden nicht gut, ſich zu verheyrathen. Sierzu, (nem⸗ 


Lich auſſer dee Ehe zu leben) lautet die Antwort, iſt wicht cin 
jeder fähig. *) ſondern nur mer Sie Gabe dazu Bar; benn 


„deren giebt es etliche, als Die Berfchnittenen von Muterleibe, 


Chey denen die Natub etwas verfehen bat, ) ‚oder die. von 
Menſchen verſchnitten Worden, obet fich ſeibſt ıc. verſchnitien 
Haben. Wer nber unehelich bleiben Tann , der tbue ee — 
Wo tft Hier an einen ſchwer zu ſaſſenden Befehl Chriſti, daß 


ſich jemand unter gewiffen Umſtaͤnden verichneiten ſolle, zu 


denken? Ober was liele fich gugen Diele fo-natärkiche Webert 
fegung, aus ı Kor. Y. 147; wie der V. meint, eimwenden? 
Chriſtus führe die Veyſpiele der Verſchnittenen bios zur en 


) Schon der oriſche Ueberſeber bat ei fo gegeben: Non 
quivis © parhuic rei. Franciſcus Datablus in Ad- 
" 7*. ad V. et N. T. trarislat. Rob. Stephani: 


omnese uj A 
- andere A Tr fanı bujus tel. rgrumans, und 








\ von der Sottesgelahrheit. 105 
(Auterung des Satzes an, daß nicht ein feder anderer, w 
Defe, deren Enthaltungsgabe: aus phyſiſchen Urſache 
entipeingt, auffer der Ehe keuſch zu leben“ im Stande: fer 
Aberlaͤßt aber den, ber es fich zutraut, daſt er nid 
heyrathe. Anpreiſen, geſchweige befchlen wollte er bi 
Gelbftmimannung um des. Himmelreichs willen gewi 
nicht. 


. \ ) 

| Und welcher Sittenlehrer in der Welt würde fie au 
irgend einem überwiegenden Grunde für zuläßig halten koͤr 
nen? Sie kann es unfers Erachtens in feinem einzigen Fa 
feun. Allemal wäre fie ja eine frepwillige, weder zur ©: 
wahrung des Gemiflens ; noch zur Rettung des natätliche 
Rebens fchlechierdings nothwendige Verflüänmelung des Leihen 
Und wenn die nicht allem Geſetz der Natur widerſpricht, 
weis ich nicht, was ihm widerſprechen fol. Dürfen wir i 
keinem Fall wider dies unweränberliche Geſetz Gottes handel 
oder Böfes hun, damit Gutes herauskomme, fo Darf fich auı 
Seiner, wer er auch ſey, um im hoͤchſten Srade keuſch lebe 
zu fönnen, felbft entmannen. Man kann fi auch kaum e 
nen Menſchen in’ der unabänderlien Situation des Leben 
denken, daß er ſchlechterdings nur unter bedden Alternative 
ju wählen haͤtte. Entweder gied die Bewahrung bein: 
Aeuſchheit auf, oder werde ein zweyter Origenes. Es wär! 
immer. ein dritter Rath Far ihn Adrig bleiben: Nemſich, thi 
Did, zu einem Weihe und heyrathe, kannſt du das itzt nich 
fo wirft du es über: Jahr und Tag können, bie dahin lebe fei 
nüchtern und mäßig. trink Waſſer flast Weins und mache & 
dabey viel mu thun, Bamit die Aber der Arbeitſamkeit die wı 
Tüftigen Gedanken vergehen. Wollte bies alles nicht heife 
wäre es durch alle mögliche didtetiſche und moraliſche Mit 
micht möglich, die Geinlichkeit in bekaͤmpfen, fo follte i 
glauden, es würde ſelbſt ein unehelicher ſchlaf, geſe 
ber Conbunat wäre unter allen. Umſtaͤnden unſittlich, fuͤr 
sten folchen immer eine kleinere und verzeihlichere Gunde jey 
. als die Selbſtentmannung, welche ohne Died nur eine erz 


gene Tugend hervorbringen kann, den Werkäniitenen aus 


nem natuͤrlichen Stande und Charnkter heraus, in einen 
fremden ſchlimmeren fegt, ihn auf immer untuͤchtig Ina 
“ uumter veränderten äufferlichen Umftänden,, die doch leicht 
Folgen innen, nuͤtzliche Menſchen in die Welt zu jegen, u 
mittelſt deren Exiſtenz Urſache von unzdhlig vielem a 


1054 Mrachtrag 
werden, ) Es klingt ſreylich alles ſehr praͤchtig, was She. 
H. S. 68, 149. und 181. von der herolſchen Tugend eines 
Sanguineus beybringt,“, der ſich, die reinſte Keufchheiz feſ 
z, vornimmt, aber immer zu Ichwach, nach vielen vergeblich 
„ verfuchten Huͤlfsmittein/ mir einem mehr als gemeinem 
Muth einen herkuliſchen Schnitt an ihm ſelbſt thut, ober 
„biejen Liebesdienft von andern fobert, num mit eineunmıat 
„aßer fernern Befchwerben ſich entledigt, und was feine Ruhe, 
„ſeine Sluͤckſeligkeit hinderte, auf immer hinwegſchaft — 
„Er iſt ein Dollfommener. Heiderkeit und ſtiller Friede 
herrſcht in feinem Gewiſſen; ſich keiner wolluͤſtigen Aus⸗ 
„ſchweifung, nicht einmal der Triebe bewußt, hebt er vol 
j), freudiger Gelaſſenheit jeine Augen zu Sort und Menſchen 
z getraft eınpor:,, Bein gegenwärtiaer Zuftand „erhebt Ihe 
„über das Thierifche, bringt ihn der Engelnatur näher. Eine 
„unbefugte Geringſchaͤtzung. des -Seibfientinannens, wÄrde 
„nur allzu großen Hang an niedern finnitchen Bergnügungen 
„verrathen.,, Aber wenn ſich auf der andern Oeite deu orh 
erweiſen lieſſe, daß der heldenmuͤthige Schnitt immer micht 
das rechte Mittel ſey, die menichliche Natur zu veroolituny 
men, deren finnlidye Triebe durch Vernunft and Gewiſſen 
Im Zaum gehalten und gehörig gelenkt, aber nicht gewaltſam 
gerfiöce werden follen ; daſi die hohe Volkommenheit, Die wu 
Anterbrochene andaͤchtige Geiſtesinbrunſt, bie Engelnatur, zu 
ber ein fanguinifcher Mann nicht anders, als durchs kaſtriren 
kann erhoben werden, zu feiner gegenwärtigen Geftimmung 
nicht gehöre: fd werden. wir von ber Aberipannten idealiſchen 
Groͤße feines Seiftes wohl einwenig nachlaſſen, und zufrisben 
feyn müffen, wenn wir mır ſehen, daß bey dem durch Sinm⸗ 
lichkeit und Vernunft getriebenen Sanguineus die letztere dach 
bie Obergewalt hat, und er nach dem für ihn möglidden 
Grade der reinen Tuhend unausgeſetzt ſtrebet. — Das 
Mahrchen von dom ſchoͤnen Dianne, „der durch den Reiz feis 
„nes Geſichts die ſchmachtenden Augen einiger woihpigen 








Gh denke nicht, daß irgend jemand diefes Urtheil babin 
mißdeuten werde, ald wenn ich alle Unmoralıtäten des ge: 
woͤhnlichen Eoncubinats damit entſchuldigen wollte. Dies 
wird mic hoffentlich Fein billiger Kefer gutrauen. Lit 
üble Ausleger willen will ieh mich aber dagegen verwah⸗ 
zen. Es Fönmme nur bier auf die Srage an, welche von 
bepden Alternativen für den Sanguineus unter der ange 
yommienen eaoranefegung —A Und * 

i erlich, wenn ich nicht ſehr irt Se 
entmannen waͤre es: 


[4 





[on 7 


19 agen. 


| ©, 110. führt Br. % von ehem gewiſſen Vorotheus 
ans des Euſtbiub KRberſehhten Kirchenhiſtorie B. 7. Kap. 2. . 


u 


a don der Rechtsgelahrheit. 1 05% 


- „Damen auf fich zieht und ihren Macfeflungen ausgefege 


„if, ©. 149. folg. iſt von dem V. wohl.nur zum Scherz 
erdichtet. In unferer Welt moͤchte ſichs auch fo nicht zu⸗ 


felgendes an: Nach dem Biſchofe zu: Antiochnen Cyrilis 
folgte Dorotheus — von der Geburt her war er von freyen 


eltern geboren und ein Verſchnittener, daher der Kaiſers 
ihn werth und lieb hatte — Vach dieſem if in Antiochid 


Tyramus Biſchof worben. Er ſetzt hinzu: „Aus Mangel 


„566 Originale kann ich nicht entſheiden ob Die U⸗berſebumg 


„getreu iſt; aus diefer finde Ich feinen Grund, den Poren 
‚schrus fuͤr einen Mann zu halten, det Verſchnitten gebohren 
war. „ Wenn dies ausdrücklich da ſtuͤnde, nenne Hr. H., 
wäre es was anders. Ans der Liebe, die ber Kaiſer zu Ihind 


barte, fchließt er, Dorotheus ſey ein wirklicher Eunuche ger 
weil — 


disfe aller Orten beſondere Gnaſt fanden 
kann den V. verſichern, daß —— * 


&3? 


Deorethens nach dem Cyeilus Biſhef zu Antiecdien 


geweſen fey, ſendern unter dieſem Preobyter Dafetäfl. 2. Da 


Morothens von freven Eltern gebohren warden, ſtebt gar 
sticht da. Der Geſchichtſchriber ruͤhmt ihn als einen Diane 
von Sente und Geiehrfamkeit, den er ſelbſt gekannt Härte, 


Cd 


er 
e als einem Stuͤck unrichtig ſey. m. fagt Euſebius nicht, 


aber dann heißt es, was feinen korperlichen Zuſtaud Sereift,, ' 


ausiehdtih: Tav Ddan dd SÄror Kiufos, 8a wedus 


nors BE divlässyevictas, welches did Bade entſcheidet. 3: 


wird buchftäblich gemeldet, daß nach dem Cyrillus, nice 
nach dem Dorotheus, Tyrannus Diſchof PN Antiochien gewor⸗ 
den ſ. Mila de wuenan 75 ——A 
7 Inn Eronommw die e&allo. CB. VIE. Kaps. 
2659.) | 
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ammlung der hamburgiſchen Gefege und Berfaf 
fungen in Bürger und. Kirchlichen, auch Cam⸗ 
mer. Handlungs und übrigen Pollceyangelegens 
heiten und Geſchaͤften ſamt hiftorifchen Einleitun⸗ 
gen. Der ſiebente Teil, in welchen der britten 
Abtheilung ber Handelsrecdhte zwote Unterabthei⸗ 
lung som Schiffs und Seerechte, und Die vierte 
Abtheilung von peinlichen Handelsgerichten mb 
Rechten enthalten find. Hamburg, gedbruckt und 
verlegt won J. €, Pifcarer, €. Hochehlen und 
Hochweiſen Raths Buchdrucker. 1769. 3. 7556 


Der achte Theil, in welchem der kirchlichen 
Verfaſſungen geſammte Abtheilungen, als die 
erſten drey: bie Geſchichte des Kirchenweſens; die 
vierte: die kirchliche Reglerung, und die fünfte: 
bie kirchliche Verwaltung begriffen find. 177% 
+ Der neunte Theil, in welchen der Kriegson, 
Sicherheitsſtaat begriffen iſt. 1771. 742 ©, 
» Der zehnte Theil enthaͤlt die Sanbesverfoffune 
jen, welchen eirie hiſtoriſche Einleitung aus Urs 
unden vorangeſehet, und denn fölger die erfte Ab» 
Beilung von. den ‚gemeinfchaftlicyen Lüͤbrck uab 
Jomburgiichen tandesverfaffungen im Amte Ber 
jedorf, nebſt vier Unrerabtheilungen, deren drey 
any, von der.vierten aber ı, Die jegigen Gerichte 
nd Rechte, und a, bie kirchlichen Verfaſſungen 
bgehandelt werden, 1771.798 ©, 
| 0 MÄR 


. 
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Nachtrag von ber Rechtẽgelahrheit. 1057 
une Dip eiifte Thenn, in welcheni die Dritte und fohe 


gende Unterabrellungen ber Betgedorfiithen Jans 
‚.besberfaffungen, und die gange zwote Hauptab⸗ 


theilung von den’ Verfaffungen in dem Bamburgl« 


fihen Gebiete enthalten find. 1772. 864 Seiten 
nebft Ergänzungen und Zunaben zu den berge' 
borfifdyen Verfaſſungen. 28 ©. un 


» » . Der zwoͤlfte Theil, in welchem bie Medicinals 
und Geſundheits. auch Mühlen. Muͤnz⸗ Weddes 
. and übrige Policeye au) Zollverfaſſungen, mit 

Maghlefen, zu dem ganzen Werke enthalten find, 
3773. 3.106. :. N 
Regiſter über bie fämtlichen zwoͤlf Theile der Samm⸗ 
fung hamburgiſcher Gefege und Merfaflungen mit 
hiſtoriſchen Einleltungen. Nebſt einer Betrach⸗ 


tung über den Inhalt des gangen Werks von Gotke 


fried Schuͤtze, Doctör id Profeffor in Hamburg, 
der Akademien der Wiffenfchaften zu Berlin, Eos 
penbagen und Paris Mitglieve, 1774. 542 ©, 


Tann die bürgerlichen und kirchlichen Berfaffungen es | 
nes Tür. ſich beftehetiden Staats nicht vollſtaͤndiger und 


in befferer Ordnung beyſammen finden, als in dielem die freye 


Reichsſtadt Samburg betreffenden Werte, welches das Du . 


blikuın dein —A Fleiſſe ihres verdienten, nunmehe 
50 jährigen Protoſyn 

zu verdanken hat. Die Titel geben hinlaͤugliche Nachticht 
von dem Inhalt eines jeden Thells und erfparen ms die Muͤhe 
einer näheren Anzeige. Weber. den Geiſt mancher Geſetze, 
welche ſich in einem folgen Bleinen Freyſtaate, nicht ſelten 


auf Jahrhunderte erhalten, und ſchwerer, als anderswo, aufe - 
zuheben find, laffen ſich allerfen Betrachtungen anftellen, die. 


aber nicht hieher gehören. Aus der Geſchichte des hambur⸗ 


giſchen Kirchenweſens im achten Theile fieht man’ mic. Vers . 
twunderung,. mas für bittere Zänkerenen feit der Neformation - 


in diefer Stadt über die unbedeutendſtey theologlſchen Streits 
fragen obgewaltet, und Magiftrat, Geiftlichfeit und Gürgers 


ſchaſt wider einandes in falınme äprung gebteqhe 
or, F 


Ki 


pndicus, Herrn Johann Rlefeker, B. R.e. 


— 





10 + Robteg 
AIn unſern Selten mwärbe man es kaum für. möglich , 
daß die Glleder eines geiftlichen Miniſteriums in einer Stadt, 
wie Samburg , über die Prager Ob Chriſtus in die Soöhe 
efahren fey, bioß um ſich dem Teufel als einen SBiegesfün 
—* zu zeigen‘, oder noch daſelbſt Pein für uns auszuſtehen? 
ſich unter einander ſchwerlich veruneinigen,, und nachdem fie 
fich lange genug von den Kanzeln weiblich verkehert und ven 


| nt, am Enke vor Be und h befangen kannten 
leichwo es in dem m 1943 bis 1532. geſchehen, 
wie das mehrere in dem geführten Leit zu leſen. 


Thefuri novi diſſertationum iuridicarum ete. 
Vol. I. Tom. 1. et 2. continens differtationes 
juridicas theoretico- bracticas curänte Gerä, 
Otlrichs. 19771. 856 ©. in 4 | | 

er Seraußgeber hat hier abermals mit den Materien abe 
gewechſelt. Anſtatt daß in ber diteren Sammlung bief 
kritiſche Abhandlungen ſtanden, werden nun in biefe news 
auch Ocrifien, werinn ganze Maierien theoretifh umd prake 
tiſch abgehandelt find, aufgenommen werden. Die Wahl IR 
ſehr gut. Hier ift der Inhalt: 1) Meinardi Tydernsnu 
iM. de L. Vipii Marceli ICti vite et fcrigtis Trej. ad 
en 1762. 2) Saccö Herm. ab Idfinge difp.de mutas 

et veter: literarum obligatione P. 1. praef. Abrah, Wie- 
lingio hab. Franeq. 1736. Beyde Abhandlungen ind fletig 
und gründlich geſchrieben. Schade it, daß von der zwedten 
Mur Bars prior erichtenen iſt. Im zweyten würde die vers 
worrene Materie de veteri literarum obligatione ausgeführt 
worden ſeyn, and man haͤtie fih von dein Zleio des V. Auf⸗ 
P ärung verfprechen dürfen. 3) Zo Vollenbove de ſoſpectis 
tutoribus et curatoribus. Lugd. Bat. 1732. Doß Ber 
Bormund auch wegen oft Begangener culpa levi removtet 
werden Bann, iſt in dieſer Abh. weitiduſtig und gut gegen bie 
Hiffenrienten gexeigt und überhaupt die ganze Materte ers 
ſchò fi. Hermanni a Vianen difp. de concurſu attio- 

‚nun Tel ad Rh. 1736. primum edite, nunc multis ac- 

ceflionibus auftoris auftior recufa. Die Babe praͤcis zu 

ſchreiben, har dieſer Verf. nicht. Eine Probe: ©. 293. 

will er zeigen, wie concurfas und cumulatio aftionum ums 

terſchleden find; und fagt: Ex bis jam pates cumulstionern 
0 maxime 


\ 


ı 
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* 
f 
‚ 


! 


and 
Oo —— — ex Venuleii 
| * gmente, June ©: 


von. der Bebiägeahrhe 2 
maxime differre a conenria getionun. In cancurfa eniem 
non“ ur, utrum pkıres aftionen —* inflituere: ep 





em Jibello cumwlare li at, — ja 


motn iofitei sdhuc eltern 


de cedente ad ceſſi nominis 

obligete, fub examen revocatur —— 
auf die deutlichſfte Gelege gegrundete 

nur für Die Wahrheit nicht. für Die Gute ——a — | 
zung haften muß, iſt yepen die Sophifinen — *;)* und 
‚ 3Zolle gut erwieſen. Nar bey den. Die dp B. 





' Beyıhen Diegel mad, inkfen wir einiget erlamenns Erd 


net dahin unter andernY 1) Wann die Ceßlon wur Dfembes 


Acrivſchuld an Zahlungsſtatt F wann die Eeßion -ig 
einer bloßen Aſſignation befteßt. - Di erſte und legte Dieler 


Exceptionen find feinemahre Ausnahmen.  Werpfändungbr 


Obligation und Aſſignation find feine Eefiten.. Die zwente 
haicen wir nicht für gegründet. Bir glauben, daß auch in 
bem Full wann eine wirkliche cefio in folutum geſchieht, der 
Cedene nicht für die Guͤte der Forderung gu ſtehen ſchuldig 
iſt. Papintan im .L. 96. 6. 2. D..de folut. beſtarkt diele 
Meynung deutlich. Der B. glaube zwar, Papinien rede 
von dem beſondern Ball: fh <eflionarius ceflo debitoris 
mine contentum fe fore profitetur. Allein das geſch 
ben jeder wahren ceflione in folutum. Wo es nicht gefehieht, 
da pi eine bloße Anmeifung, keine Ceßion vorhenden. Un⸗ 
fer B. beruft Rh, um feine Meynung zu Seweisen era, 
daß ein Mann nichts reſtituire, wann er eine nicht ertgible 
Forderung flatt des Brautſchatzo⸗ Befommen hat. Aber Die 
fer Sazz iſt nicht gan) wahr, nur in einigen Fällen; und da 
wo. er richtig iſt, iſt ers aus beſondern aus der Naiur des 
Brautſchatzes flieſſenden Gründen; wie Frauzke in ſ. vor 
seelihen Cominentar über die P. im tis. von der Evktins: 
weitiäuftig ** * 6) Jasch. Bammanni diſp. de exe- 
eution? in uſum debitori in re aliena competewe 
tem rite perficienda —— 1752. Ausſhrlich uud gut. 
Der WB, handelt nicht allein von der Execution in dem eigpmmte 
lichen Mißbranch, fondern zung von der die auf 
——n und auf Oalarien geſchieht. DER ri 
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VNech inet derame gehenden Lebensbeſchreibumg bed Venule 
erden die indes von ihm in den P. uͤbrige Fragmente 
erklare. Wie es kommen mag, daß iHolland Fels einicd 
get Mandye jange Männer Im:bte Laufbahn Der elegan 
‚ Auwisprudeng treten, fi da mirMuhm zeigen, alebanı a 
Acht Fortfähreiten,.. ln zu dem Ziel au kommen, das biesa 
. Dee! oodes und Bynkershoeke erreicht haben. 3) Jabamri 
Pop dit: dejeiiel jeibus a Preetore er provinciarum rede 
“ Fibus nd cabfüs. privates diiudicmmdas deri folitig Laur; 
Bat. 1729. Gelcheſamkeit genug if. in diefee Abharidian. 
Aber der iiwrerfihied zwifchenben: verfchiedenen Richtern, ort 
eines modernen Ausbruck zu brauchen, ben "werfchtedenn 
Beyſttzernedes Prätore iſt doch nicht deutlich genug gernur. 
M Conſtauini Iacobi van Reneſſo diſt. de coereirione «c-| 
refſatorum Traj. ad Rb. 1724. Eine ſchoͤne ſich faſt hie 
den ganzen peinlichen Drocefi, wie er bey den Römern « 
woͤhr lich war, fin ausdehnende Abhandlung. 10) de. Gs- 
Tirlm. van Muffcheubrock Tpecimen inaug. de lege com- 
miſſoria in pigrore Lugd Bat. 1752. Hier finder ımaı 
unter andern eine umftändlidhe Abhandlung von dem böyben 
Kauf vormals aemöhnlichen pacto fiduciae. Der B. zeig, 
Baß es vom pacto gommifiorio verichieden war, und durch 
Conſtantins Verordnung, die das pact. commiflor. unter 
fagie ;’ nicht verboten worden iſt. MWBann: er übrigens des 
m’fidueise für einen eianen Contract Hält: fo Aud wie 
er Meynung nicht. Die Convadiſche Abhandlimgen, Die 
er, wie er lager, nicht hat befommen können, hatten Ihe 
‚eines beſſern belehren können. 17) 2. T. Wordenboff At. 
de concurfu et collifione atriosgne hypothecse tum ge- 
heralis gum fpecialis Traj. ad Rh. 1752. Der 8. bei 
-fehäftiger fih hauptiͤchlich mit Der Erklärung Bes L. 
8. D. qui pet. in pign. unb L. 2. Cod de pign. Des 
doſte biefer- Geſetze ſagt Bekanntlich: Qui generaliter boss 
dehjitöris pignori accepit, eo potior efl, cui poflee pree- 
Ehim ax his bonis dutar, quamvis ex caeteris pecumismm 
fuam redigerc poſit. Quodfi ea conventio prioris feit, 
. Da demum caetcra bona pigneri baberentur, ſ 
de hin:-quas generaliter accepis fervari non potmiffer> de- 
Beiente ſeennda · conventione fecundus credıtor inpignore 
goes ‚dato non tam potior, quam folus invenietar. 
Eetſaeius behauptet, dag die letzze Worte: quodfi etc. ſich 
durchaus nid erklären lieffen, wenn man nicht anſtatt gene- 
aliter, Ipecialiter ſetze. A. Faber lieh, -certa auſtati cae- 
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ter 0 ändern fen, und erklaͤrt es alfe.- Ca Glaͤnbiger haste eine 
te Generalhypothek. Ein anderer ließ fich hierauf zine ſpectals 


nrauf gewiſſe Guͤterſtucke geben, und ber Schuloͤner machte 


2 num mit Dein eriten den Verttag, daß er Die dem zweyten bes 


' Apsa 
yo 


fonders verpfändete Oruͤcke nicht angreifenwblle, wenn er fi 


an dem Übrigen Vermögen erholen Törme.. Alſo die caesera 


im bone in Sefch ind die Otucke, welche dam zwehten Glau⸗ 
. biger verpfänder, und durch einen neuern Vertrag aus der. 


yorhet erimirer worden find. Die Erfidkung iſt 


zwar · ziemlich gefünflelt, indeſſen iſt fie dach beſſer ais die 
Vuber iſche und Noordiſche, imb"Sefier als eine Emendation, 


iu 
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‚die alle Manuſcripte and die Boſiliken gegen ſich hat. Abes 
es fragt ſich weiter was heiſt: deficiense ſecunda conven- 


„ tione., Der V. glaubt es heiße fo viel, als: fi priori cte- 
gitori preeflita fit ſolutio. Das kann nun wohl nicht ſeyn. 


sl 
* 
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ann in dieſem Ball war ja Die Oache fo, daß Papinian fein 
Worr darſiber härte verlieren dürfen. Conventio defcit viels 


don der echtegelaht heit. 1063 | 


‚sera. ’ Der WB; glaubt mit andern, daß in dent Geſetz nichee 


N 


mehr alsdann; wann es nicht noͤhig iſt, die fpecialiter verpfäns ' 
.. dete Srucke anzugreifen, weil der erſte Giaubiget feine Bes 


friedegunz aus dem übrigen Wermögeh erhalen Kinn. Den 
Ug. 2. Cod. de pign. ſchraͤntt der B. mit Recht blos auf die 
Eollifign einer General: und ®peciaihrporhet iin, und bes 


| hauptet, daB, wann aus:der erfiern gegen den Beſitzer einen 


Speeiaihupstbet geklagt wird, diefer Beim Klaͤger exe. excuſ- 
fionis entgegen feen könne, daß das Gecetz alſo nicht won dem 
Galle rede, wann aus einer Generalhyp. gegen. den agitt. 
wird , der eine Sache des Schuldners als Eigentchuͤmer bes 
figt. Veeigens verſteht der V. dieſer Abhandlung nicht bie 
Kunſt, eine Meaierie in der möglichften Ordmung und Deuts 
lichkei vorgutragen. 12) Vincens. Baumann dit. de obli- 
gtioue heredis ex cambio defuncti debitoris Vltraj. 1752. 


r Erbe wird aus dem Wechfel des Erblaflers verbunden. ° 
Doc it er nach gemeinen Rechten vom Perſsnalarreſt frey. 


13) Ceræthi uses Eck. Oratio. de moribus et Audiis M. 
Antiflüi Labeonis et C. Arteii Capitonis. In folden Res 
den iſt gewoͤhnlich Orwl und Einkleidung das deſte. Nealien 
ſchoͤpſt man nicht viel daraus. Ge auch hier. 


Deon zweyten Band des neuen Oelrichiſchen thefanmı, 
zeigen mic an, ſobald er ganz heraus iſt. Noch iſt aur deſſen 


erſie Abtheliung geden 
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eſauri diſertationum juridicarum ſelecti 
marum in academiis Belgicis habitarum Vol. !. 
Tom. HI. Bremae et Lipfise, Sumtibus 
Crameri 1768. 336 &. 4. Vol: II. continens 
liffertationes hiftorico antiquario juridicas 
Tom. J, 1969: 3146. Tom. Il. 1770. 336.©. 
Tom. Hl. (mit der unticheigen Jahrzahſ) 1768. 


ar, find Die Anzeige dieſer Ichägbaren Sammſung lange 
> fhuldig ‚geblieben. Sie IN jagt in den Händen ber 
nee, und mir koͤnnen deſto kürzer feyn.. Der drisie Abs 
itt des erſten — enihälı; 18) Gisbersi Fon dife 
» eritico juridicg ad loca quaedam juris et alia depra- 
1. Frangli. 1758. der jurtfliiche Theil iſt nicht jchr be⸗ 
hriik. 59) Adriani van Dorp difl. ad loca quaedem 
set alia obfervationes. Franeg. 1760: die ſe Diſſ. iſt im 
)r 1769. in Form eines Vuches mit Zufägen erſchieres. 
:8. werdien unser den juriſtiſchen Crisitern Beine wies 
je Siehe. 20) Abrabani Haserkamp fpecim. ad Conil. 
rmenopuli promtuar. L. 2. Tit. 4.’$. 34. ad L. 13. pr. 
le feryit. pr. ruft. et.L. 28. P. de fervit. pr. arb. 
: 41738: But. 21) Fobaunis de Back diſſ. sd L kp. 
juib. canf. pige. Lugg. Bat. 1724. Hatte gar. fhslik 
bleiben können. 22) GerardivanEversdykdift adL. 6 
le transaft. Lugd. Bat. 1732. Berdient Immer neien 
Wings Schrift eins Stelle, 23) Arnefli Graaflanddill. 
„+ 47: p. loc. cond. Bat. 1736. Die Erfidung 
ut. Der V. ſagt aber ſelbſt: in legis interpretatione 
ecufurus ſum, quae didici ex praclertionibus blicie 
IC} Ruckerj. 24) Hubersi Gregerii von 2* af 
6. $. j D. de rer, divif. L. 26. $. 18. D. de pees. 
„236. D. de yerb. fign. Lugd Bat. 1735.. Wir mäfı 
uns fehr irren, oder wir haben einige hier vorfemmenbe 
rungen gud) in den 1747 exfihienenen Obferuntionen 
V. gelefen. 25) Perrs Tolloxaen difl, de malcheis et 
hematicis et caetcr; (imilibus Lugd. Bat. 1736.. Eine 
Ührliche Sefchichie der Magie bey deu Roͤmern, und eine 
drung der davon handelnden roͤmiſchen Geſetzen. 26) 
‚ Pbil. d’Orvilfe diſſ. ad L. 65. D. de adg, rer. dom. 
d Bat. 1731. Das Geſetz handelt von den Infein, bie 
Sluffe entffehen. Der vierie $. ſcheint dem erfleren zu 
tfprehen. Was biefer V. darüber ſagt, giebt en 
* Bun t. 
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1.2? Berl d’Orsille diE.ad L. 36. D. dende. ven. | 

* 18. D. de reb. ered. · Die von Averanius von 
geſchlagene Vereinigung dieſer Geſehe wird Bier mir einiger 

Meränderung vorgertagn und vertheidigt. 28) Dewiel 
 Densz diſſ. ad Vipieni F ragmentum quod exflat in L. 33. 

5. * D. de er er de — Bat. 238. Ueber 

die ben Rimern in peinlichen 
more u defsaren zugelaſſen worden. dh Di Ir 
gus geſchr \ 

Um and .dur Die Abwechslung und Mannigfaitigfeit 
das —* ber keſer zu befördern, iſt der zweyte Band, 
mit Ha eifihen, antiensarifchen, juriſtiſchen Ausführungen, 
ansefüllı, Man findet nehmlich darinn. 1) et 2) Alermensi, 
Hubert duas difl. de argentariis veterum! Proef, Eu. Ossome, 
hab. Trij. od Rh. 1739, et ei 1740 Die Materie iſt vor⸗ 
trefflich ausgefährt. ov. Wefenftid dietrib, 
de {parfione mifilium: 25 tionen Nov. 105 .de 
eontul. T'rej. sd Rh. 1744; B. ſchraͤnki ſich auf die 
ſparſionem magiftratuum: romanotum ein, geſteht, daß er 
den Urfprung wiche wiſſe, behauptet indeſſen gegen den Vin⸗ 
uen,, daß wahrſcheinlich ſchon die alten röm, ———— — — 
fonen dieſe Gewohnheit gehabt, und erklaͤrt endlich die mag . 
tianife, valentiauiſche and juſtinianiſche Verordnung. 4)- 
Petri Burmauui diſ. de jure aureorum annulorum Tra 

ad Rh. 1734. Obgleich dieſe Abh. ſchon In Deutſchland nach⸗ 





rad war: fo verdiente Be doch eine Stelle in diefer Sams - 


lung. Der V. har die Dunkelheiten in feiner Materie fo 
gut, als rn thun läßt, aufgelidee. 5) Gerardi Sichtermann 
diſſ. de.poenis militaribus rom. Lugd. ‚Bat. 1708. Die 
Soche wesdisnte eine eigne Ausfhhrur;, und der ®. hat viel 
Fleißs und Kopf darinn gezeigt, 6) Phil. Masb. Meßre difi. 
de connubiis milituni romanorum Praef. Abr. Wielingio- 
be Traj. ad Rh. 1945. Von der Zeit an, als die Ie 
Soldaten viele Cainpagnen hintereinander thun mußten und 
tm Winter nicht nach Hauſe kamen, gewöhnten fie ſich das 
ben ab. Enblich wurde es ihnen gänzlich verbotten. 
dieß ungewiß. Der V. verun 
the, dag Ausuft e⸗ gerhan n habe. Gererus hob das Verbet: 
wieder auf. Dieb alles IR umſtaͤndlich erzähle, ud mic mans. 
chen guten bes röm. Militarweſen betreffenden Anmerkungen, 
und Erkiärungen claßiſcher Schriftſtellen begleitet. D. Ar: 
weldi Drackenborchii diſſ. de praefectis urbis Praef. P. 
Barmeade bebite Traj, ad Ab. 1704, Auch —** | 
Kir ur Seife 
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Sqrift IE zwar In Deinſchlaub ſchon aufgelege. Indeffen 
ut es doch angenehm, fie hier in Gefellſchaft mit andern von 
Ahnlichem Inhalt zu haben, 9) Arnold. Drakmborchii diſſ. 
de oficio praefectorum praetoris Traj, ad Rh. 170% 
Bon dem Inhalt Sender Abd. fügen wir niches. Sieder weiß 


wvwas de darinn zu ſuchen hat, und er wird nichtz leicht vergebe 


Kb ſuchen. Schade iſt es, daß Ritrer feine biſtoriam prae- 
prraetarianas nicht neendiger bar. Die wfirde in 
noch wichtigern und mehreren Stuͤcken ein Suppiemens zu 
der drackendorchiſchen Abhandlung geworden fenn. als der das 
von erſchienene Theil fchon jetzt #R:’ 9) Jod. Borevl de Maa- 
vegnanl difl, de oflicio Praefidis provincise.: :Eine ſeho 
ansführliche gutgeraihene Abhandlung. - 10) Auguflin.Ly- 
'eklame a Nyehols difl. de ordinariis et fenatariis rowano- 
zum magifiratibus Praefide Füc. Perizonio hab. Franeg- 
.. 1688. ‚von einem magifiretu fenatorio noch Teinen 
dentlichen Begriff Bat, und:det iſt wirklich ſchwebr u geben, 
Ber wird ihn hier ſuchen, aber nicht finden Uebrigens nicht 
Meſer Tractat van ber: Quäfları,; Den Tribunen des Wolle, 
Aedllen, Praͤtorn, Conſuln md Eenforen zwar keine die Sache 
erſchoͤpfende doch: gute Nachrichten. 11) To. Maſteus difl 
jure et jurisdictione municipiorum Lugd. B. 1927. 
ie Diff. verdient Lob. 12) Job. van Nispen diſſ. de ſe- 
pulchro violato Lugd. Bat. 1903, ' In einer Auf. von eis 
ner fo (pecieflen Materie, die doch räu ©. ftarh iM‘, nehffen 
viele Allotrien ſeyn. Judeſſen finde gelehrt genug und Die 
Hauptſache iſt nicht daruͤber vergeſſen worden. 13) Dide- 
eick Schaghen diſſ. de ve frumentaria Traj ad Rh 1909. 
Durchaus gut und lehrreich. v4) fo. de Maurtgwanis diſſ. 
de flagellationibus five cruciatibus aute capitalie fuppficia 
apud veteres graeeos Traj. ad Rh. 1745. Der 8. hat ein 
‚solifiändiges k von den Geiſſelungen der Alten in 3 Ba— 
chern ſchreiben wollen. "Das erfte follte‘ von der Wefchaffens 
heit diefer Strafe bey den rischen, daß zweute bey den Rs 
mern handeln, und im dritten ſollten die davon in der Bibes 
und dem corp. jut. redende Stollen erfiärı werben. Die 
gegenwaͤrtige Diff. ift ein Vorlaͤufer. Bas ganze Werk ik 
umſers Wiſfens nicht erſchienen, fo wenig als Das andere von 
eben dieſem VB. vorfpeochene Aber die Tortur. 15) Tobias 
Guiberlech difl ed L. 1. $. 8. y. Bet 9. D. de cenfiluis 
Franeq. 1697. Von ben römifchen Eolonten Aberhaupt doch 
kurz; weitiäuftiger von denen im angeführten Geſeh genenns 
sen, 16)- David Gappelen Finebems di. de rı riptis 


Pr - 


| von ber: Rechtͤgelahrheit. 1056 
Pneipum romanorum Der V. zeigt fehr gut / wie nach 
und nach die Autorität der kaiſerl. Reſcripte zugenommen hat, 
daß fle indeſſen noch immer ſchwankend war, bis endlich Zufls 
nian denen, die er in feinen Eoder aufnahm, das Anfehen 
allgemeiner Geſetze gab. Aber wie ftand es ınk den folgen 
den, neueren, und was iſt? alſd von den hautigen:landesiyeres 
lichen Refcripten zu behaupten ? dieſe Frage if nicht eführr. 
Wir merken noch an, daß benden-Bänden dreufache Megifier, 
nehmlich ‚der erklärten Geſetze, der erläuterten Stellen aus 
den claßifchen Xutoren und ber merfmwärdigften Sachen beys 
gefügt find. Bey diefer Gelegenheit müflen wir den Wunſch 
thun, daß H. O. eine dänfihe Sammlung antiquariſch juy 
riſtiſcher Differtationen von deutſchen Verfaſſern Beforgen 
möge. In Fellenbergs jurisprudentia autiqua flehen viele 
fehr ſchaͤtzbare. ‚Aber doch find noch manche Hörig. Mor eis 
iger Zeit fündigte jemand in Halle eine folche Sammlung 
an, Wir willen nit, warum fie nicht erfhienen-ift. Hr. 
D. wäre ohne Zweifel vorzuͤglich geſchickt, eine dergleichen 
gu beforgen, - | 
Partem priorem prudentiae. quae comprehen- 
dit, confultatoriam fereubique ex fenfü com- 
mumi deductam a-Chrifliane Thomaflo, edi- 
dit Chrifianus Gottlob Friederici, lurispr. &c: - 

Phil. Cand. Uratislaviae apud Gutfch, 1773. 

in 8. 172. ©. oßne Tit. Zueignung und Vorr. 

Part. pofter. prudentiae, quae continet legisla⸗ 

tortam Chr. Thomafii edidit aujedta praefa- 

. tioneChr. Gottl. Friederici, ib. eod. a. 182 & 
"ohne Tit. und Zueignung. 

Mes Merausgebers Beweggrund zu diefer Ausgabe war, 
DR wie er uns fast, bie Seltenheit und der fehlerhafte Oruck 
der vorhergehenden Exemplarien einer, und andern Seits? 
„‚ut mödefle repetitis amicorum precibus, aliorumgue 
fautorum defiderio fatisfaceremus. „ Was bieibeunsalfe 
übrig zu fagen, ba des Thomaſins Werke bekannt gonug ſind? 


Jofephi‘ Ulkeimer, Tor. Lic. commentatio de po. 
crteſtate punitiva eccleſiaſtica et ſeculari, nes 
W non 


) ! 
e 2 
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non utriusque objectis tam in ꝑenere quam 

in ſpecie. Subiungitur conſpectus ſyſtema- 

ticus univerfae jurisprudentice tam neturalis 

uam poſitivae. Francof. et Lipfiae, apud 

“ —* 1772. 112 Seiten ohne. Vorrede 
Ko y ' 


* 


er Verf. beweiſet Die ubrigent vorhin ausgemachte Ges 
walt des Otaats zu ſtraſen, korz und faßlich, $. 20. 
ſpricht er Hauptfächlich gegen die, welche harte Arbeiten allen 
andern Sitafen vorziehen, und Todesftrafe für ımbißia hals 
zen. Er bar unfere Gimme, fo viel befonders die Verfaß 
fang unferer meiften deutſchen Staaten berrift. In größern 
Meichen Hingegen, wo es Salgeren, entfernte, ungebaute 
Länder m. d. giebt, find mir nicht fo ſchlechterdings feiner, 
‚ fondern auch der Meymmg, daß man manchen, ben dem in 
einem andern Siaaie die afe ſowol gerecht, als noch 
wendig wäre, auf eine andere, dem oͤffentlichen Beſten, am 
meßnere und gleichwol eben fogerechre Weiſe betrafen fünue, . 
Biewel wir eben bie gAnzliche Unteriaſſung der Todesfirafe 
ihr, und noch viel weniger ihre oͤffentliche Abfchaffung für 
chlich halten. Die Galeerenſtrafe und Werweilung ins 
Elend machen doch den lebhaften, gegenwaͤrtigen Eindcuck 
wicht, der mis Strafen, die vor ben Augen des Volls rolle 
zogen werden, verbunden if, Und das Leben, fo unwerıh 
es manchen IR, wie werch iſt es ben meiſten andern? 
2 Der andere Abſchnitt dieſer Abhandlung von ber Macht 
ber Kirche zu ſtraſen, Hat une nicht dunxchaus gefallen. — 
Er fetzt die Kirche an und für ich dein Staate Yöllig an die 
Seite, und raͤumt ihr fogar ie Macht, auch an dem Leben‘ 
su flrafen zu. Daß nun die Meligton , infofesn ihre Weſen 
du ber Innern. Verehrung Gottes, alfo in einer Verehrung, 
die ſich hey einzelnen Menſchen denken, obne Zuchun anderer’ 





"2° aumähbens läßt, ımd ohne Gefelfähaft befichen Lanz, dafs Diefe 


Deltgton und ihre Pflichten, alfo auch ihre Nechte über ben 
Braat geben, iſt bey uns auſſer Sireit. Unb infofern if dass 
jenige, was Herr 11. in der Anmerkung zu dem 37; 6; fagt, 
cbenfalls niche zu beſtreiten. Aber Religion und Kirche ind 
sweyerieg. : Die Kirche als Gefelife:aft mit Ihrem Regiment, 
Bas wir im übrigen ihr an und fär ſich nicht abfprechen, Diefe 
Gefellichafien dem Staaıe gieichufegen,, danker une zu weit 
wegangen. Und Herr U. gehe wirklich zu weit; wenn er auch 


— 


je: | 
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der Klrche die Gewoelt am Leben zu ſtrafen beytegt. Wi 
molten uns hierüber ins Lurze faſſen. Der Beweis des B. 
beruhet auf dieſem Satz: F. 24. „Quidquid medium el 
determinandi facultatem sppetitivam, id etiam mediun 
eft, adtuandi finem Ecclefiae.„ $. 37. '„Pone: unienmh 

medium eſſe — poensm capitalem etc. PAR ſich nicht 
auf ſolche Weite bey einer jeden Geſellſchaft dad Recht zu Tas 
bestrafen Herteiten? — Hauptſaͤchlich aber leugnen wir, 
- daß. finis eccleſiae durch eine Todesfteafe erreicht werben 
konne. Der Ruhin Gottes iſt nach des V. Seftändniß ber 
Endzweck der Kirche. Wieder nah Keren U. beſtehet dieſer 
Ruhm in einer Erkenntniß, und diefe Erkenntuiß entitchet 
nicht durch die innen, fondern burd, Vernunftſchlüſſe und 
Zeuöniffe. Wenn nun aber Todesſtraſon Biefe Erkennmiß 
einprägtn, oder, welches nach Seren U. einerley iſt, den Ends 
zweck der Kirche erreichen follen; will man nich bier, flere 
die Erkenntniß durch Ueberzeugungen zu verſchaffen, 
eine Dragonerbetshrung ſtellen, durch die Siunen übers 
| Ba 


- Uns dem 6.03. lies ſich auch leicht der ehemalige Wißr 
Braudy der Päbfte, da fie ihre Dande in alle auch noch fo weis 
liche Handlungen firesten, und mis ihrem Bannſirahl um ſich 
Hingen, rehrfertigen. | ' 

Heberhaupt wenn man in bergleiden Materien, Die 
bie Gewalt der Kirche und ihe Berhättniß zum Staate detref⸗ 
fen, auf eine allgemeine ſichere Weiſe forschen and enıfcheiden 

will; ſo follte man ſich nicht allein auf dieſe ober jene Aeligion 
einfchränfen, oder fie wohl gar unter einander mengen, ned 
Ih ae um Gr An Br 

@ n. dem t | 

von jeher gensimtnen has, umd die Religionen haben zum Theil 
twefentlich unterfchledene Grundſaͤhe. Dean ſallte, dänter 
uns, fi vor allen Dinnen blos die natuͤrliche Religion zur Abs 
ſicht iehmen, tind ein Syſtem oder auch nur einen runbfag 
feſtſetzen, wie ih eine Iicce, bie bles nad dem Licht der 
Wernumft Gott verehrte, gegen ben Oiaat erhalte? Und fee 
dann etſt koͤnnte man mit chen Schritien auf andere wirkliche 
Kirchen übergehen, Ihre iche Grundſaͤtze anf Die Wage 

vlegen, besbachten, was gegen die natuͤrliche Grundſaͤe 
für einen nothwendig veränderten Ausſchlag geben, mis der 
Geſchichte erläutern, Vertrage, Kernen u. (+10: als Aude- 


Su 
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„Der hinten angehängt Confpelins fyſtematicna 
riprudentias zeuget von vielem Machdenken. Geine eh. 
Ind in gedrängter Kürze, zum eigenen Gebrauch nicht für den 
Anfänger aber reichhaltig zum Unterrichte, bir und wieder 
auch zur Widerlegung. | 
Johannis‘ Chriſtiani ·Quiftovpii, I. U. D. Princi- 
pia lurisprudentiae eccleliafticae maxime pro- 
* teftantium Roftockii, apud Koppium, 1771. 
176 S. in 8. 
Ken vollſtaͤndiges Lehrbuch, ſondern nur allgemeine Grunde 
fäne des Kirchenrechts, bie Bis, auf wenige Acht find. 
Unter diefen fallt des Verf. Meymma von dem Reformirungs⸗ 
sechte der Landesheren ©. 83. am ſtaͤrkſten auf. 


. Syftema hiftorice-criticum divifarum poteſta- 
tum in legibus matrimonialibus impedimen- 
torum dirimentium ex avitis principiis fanae 
'theologise et jurisprudentiae canonicae a Jo. 
Benedit}o Oberhaeufer, Beneditino Lamba- 
cenfi in {uperiore auftriae I. U.D.etc. . Fran- 
cof ad Moenum, apud Varrentrapp, 1771. 

. ⸗ 48 ©. in 8 . . \ j . 

Apologia hiftorico-critica divifarum poteftatum’ 
in legibus matrimonialibus impedimentorum 
dirimentium, ex avitis principiis fanae theo-" 
logiae et jurisprudentiae canonicae a P. 2e- 
nedilo Oberhaeufer, etc. ſimplici eruditionis 

“ Nudio integrae lectioni in hac'nova editione 
vindicata. Francof. ad Moenum, apud Var- 
rentrap, 1771.54 6.in8. 

ir Nehmen —— ed zuſammen. Mur bie 
zweyte erkennt ber Verf. für aͤcht. Ste enthält anch 

.. Wer und Ba ewas mehr als die Die Schrife it uͤbri⸗ 

gend eine ideriegung des Profeflor Becks in Bulda, welchet 

im 3%. 1968. Säge vom Kirchenrechte herausgab. und in eis 

. ‚nem berielhen Des Heren Oberhäußers richtigen Gatz: „ Po= 

„teftas eccichze Dlatuendi impedimenta dirimentia en ex ' 
ZZ | on as- 


' 
+ 
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benefieio juris alieni,, welches er in feinen Vorleſungeg zum 

Kirchenrechte behauptet hatte, als ketzeriſch erklaͤrte, nis bet 

anf dem Tittelblatt gegenwärtiger Abhandlung angefübeteg 

Worten: „„quisquis cathalicorum impedimentg ftatuendi 

„facultstem ipfiecclefiaeabiudicat, autea benehieioalien®e 

"niti pronunciat, hunc heterodoxis ‚priatipiis feduftum . 
. „Jeploramıus. en W 


| Hk. | 
Conſpectus juris ecclefiaftici, praele&ionibus 
publicis ın academia Albertina explicandi _ 
-a Joh. Ant, Rieggerd Eq. Augg. a Confiliis. 
Friburg. Brisgov.; Typis Satron. 1772: 202 
©. in 8. | ——— on 
ichts als ein gigeruliger Confheder, : oder Rubriken den 
JE Paragraphen, fragwelie abgefaßt, 3. €. Prolego- 
„Mena... De religiene divina poßtiva generatim, Quaro 
„ſola religio naturalis haud fufficit? Onare non fufkeif 
„ratione habita intelledtus? (Jusre non ratione habita 
„volantetis? Quid eſt religio revelata, feu divina pofi-- 
> „tiva?,, und fo durch das ganze Buch. J 


Joh. Ant. Rieggeri, Eq. hiſtoria juris romahi, 
rivati potiſſimum, ad uſus luſtinianiſtarum 
in academia Albertina addcommodata. Editio 
altera etemendata. FriburgiBrisgoviae,apud 
‚ Anton. Wagnerum 1773. 247 ©, ing. 9 
leſes Buch iſt, ob es gleich hier zum zwoͤlftenmal aufs - 
gelegt erſcheint, wie manche auf katholiſchen Univerfis 
taͤten herauskoimmende, doch ſehr unbekannt geblieben. Es 
Veſteht von Aufang bis zu Ende aus fundgrentflifchen Tabellen 
etwas weitläuftiger als Die, welche Platnes feiner Röm. 
Mechtsgefchichte angehängt hat. Diele Wortragsart iſt, uns 
fers Erachtens in einem zu Vorleſungen beflimmten Compens 
Dam ganz umlihilflich. So wenig der Lehrling Mölfergen 
ſchichte, Tonchreniftiich vorgetragen, lernen kann, wie alle 
Schulmanner von Einſicht gefteben , fo wenig auch Nedyiss " 
geſchichte. Die zuſammen gehoͤrige Gegebenheiten werden 
gänzlich zertiffen, und der Schüler verliehet alle Augenblicke \ 
den Faden der einen Hiſtorie, um den biner andern 5 2 
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- Sand zu nehmen. Zur Wiederhetung für Seubtere mödte 
alfo bad Buch eher dienen, als im Auditorium. Uebrigens 
iſt die Einrichtung dieſer Tabellen gut, und die darin enchal⸗ 
tene Sachen richtig. Nur würden wie die im ſechſten und 
folgenden Jahrhundert bey den Gothen, Franken, Laugo⸗ 
Barden ıc. vorgefallene Begebenheiten ganz weggelaffen bar 
ben. Sie gehören, nicht in eine roͤmiſche Rechtegeſchichte. 


Don den Eigenfcyaften eines Criminalbeamten ſchreibe 
. Branz Joſeph Höfle. Prag in der Mangoldie 
ſchen Buchhandlung 1972. 49 ©. in 8. 
Au hiefen wenigen Blattern ſteht viel Wahres ımb für 
Eriminaldesınte Heilfames. Wir wanſchen, daß jeder 
Derfelben den Kopf und das Merz haben moͤchte, wie es der 
9, verlange Daß ein Pragifcher Schriftſteller auch eine 
gute Sprache hat, iſt ein Phänoinen. 


Delineatio elementorum juris Franconici ſeo 
“ Wirceburgenfis privati hodierni, quae ex ip- 
ſis fontibus haufit, et commoda methodo ın 

ufum auditorum propofuit Zofephus. Marie 
Schneids Pand. et jur. Franc. Profefl. P. O. 
Wirceburgi typ. et fümt. Nitribit. 1771. 254 
©. in 4 U 
Er Einleitung in das Bürzbursifche Eivils Pollceye unb 
Criminalrecht; Die zu dem Endzweck, wozu fie beftinmmt 
iR, ziemlich brauchbar ſcheint. Das peinliche Roche iſt fehe 
dürftig und mager abgehandelt, desgleichen das Policeyrecht, 
und re —A — In —— Die Lehre 
vom . in einer eigenen 
BGchrift abhandein wa. 
Ä - SP: 


Obsßervationes hiftorico juridicae, I. De proedris 
legum Iuftinisnearum prae jure patrio anti- 
quo in foris germanorum. II. De textu no- 

' vellarum originario conjefturae. Il. De ori- 
Eine divilionis rerum in mancipi et nec man- 

8 | cipi. 
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eipi. IV. Contra aeguitatis defenſores. V, 
De iniquitate legum Remanarum, reimiflio-, 
nem cautionis ufufrudtuariae teftatori dene- 
gantiam. VI. Matrimonium etiam line pros 
pofitg Hberos pröcreandi legitimum. ‚VI. 
Chrifiani Schoettgenii analediä de Burgwar- 
diis Saxonicis. Lipfiae ap. Loewium, 1773: 
m&n. 0. en 
te fänf erfien Stuͤcke find Auszuͤge aus Diſſertationen 
der Herren Zommel Vater und Sohn, die dieſelben 
Titel ats dieſe Stuͤcke führen „und in jederinanns Haͤnden, 
find. Was ſolche Auszüge für einen Mugen haben koͤnnen 
und follen, ift unbegreiflih. Verleger und Publicum tere 
Den auf. eine ſehr anerlauber Art um ihr Selb gebracht, wan 
mar ihnen dergleichen unnüpe.‚Dinge aufhaͤngt. Eben ſo 
‚wenig fehen wir ein, warum. Schöttgens Abhandlung. yon 
den Sachſiſchen Burgwarden, die jeder in Schöttzens und 
Zreyfige Nachlefe der Hiſtorie von Oberſachſen deutſch Jefen 


kann, bier. wieder lateiniſch⸗ erfheint.. Dem Herausgeber . 


hat es nichk gefallen, in einer Vorrede oder anfl rgendwad 


won allen diefen Dingen Rachricht und Urfachen anzugeben: . : 


Sammlung ‚alter und nener Schleſiſcher Provinzi ale ? | 


geſetze zum täglichen‘ Gebraud) für Richter und, 
Advpkaten. Erſter Theil, 1771. 416 ©. In: 4 

DZywey ten Theiles erfte Abtheilung,. 1773. 848 &. 

©. Breßlau, bey W. G. Korn, : " 
m“ hat fchon viele Salnınlungen der Schleſtſchen Geſetze, 
die aber theils ſelten, Aheils unvollſtaͤndig find, theils 


Wilele obfolere Sefeke enthalten. Die gegenwärtige war alfo - 


nice unnuͤtz. Sie enthaͤlt alle, auch die aͤlkere Schleſtſche 
Geſetze, inſoweit ſie noch im Gebrauch ſind, und nicht das 
Staatsrecht betreffen, bis auf Bas Jahr 1760. Nehmlich 


im erſten Theil ſtehen die Geſetze bis auf 1740. in der erſten 
Abtheilung des zweyten Bandes, die von 1740. bis 1750, 


und in der Zweyten Abtheilung Die von 1750. Bis 1760, 
Zumeilen find die Geſetze nanı eingeruͤckt, zuweilen nur außs - 
äuasweife, wann nemlich das ganze Geſetz nicht mehe. im 
Gebrauche if. Auch hat der Herausgeber hier und da erlaͤu⸗ 


N 
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ternde Anmerkungen gemacht. Der breitte Band fol Zufäge 
| zum erften und ein Regifter enthalten. Daß übrigens Diele 
. Sammlung nicht bis auf die neuefte Zeiten conrinuirt werden 
fell, fondern Die neueſte Verordnungen in die Bortfegimg ber 
fonenannten Korniſchen Sammlung aufgenoinnmen werden 
 foßen, iR für bie Befiger der. gegenwärtigen unangenehm. 


Vg.: 


Ä Rricifche Betrachtungen uͤber verſchleden⸗ Staats. 
fragen, 1: Th. Frankfurt und Leipzig, 1770. 136 
Seiten ing. 11. Theil, 136 Seiten. 


Joſua Kofepf Riefels, Hochf. Wirzburg. Hofraths 
. und Lehrers der Rechte, kritiſche Staatsbetrach⸗ 
tungen. IH. Theil, Frankf. und Leipzig, 1771. 
verlegt von J. J. Stahel, Buchh. in Wirzb. 
218 Seiten in 8. IV. Theil, 166 & . V. Th. 
SZrankfurt und Seipgig, 1774 
Ä eher Staatefragen ſolchen Schlags, „als jene ber alten 
U „Theologen waren, ob dem Iſcarist bey feinem 
„» Handel ein vorher oder ſchwarzer Cgewachfen fey? . — 
dürfen unfere Leſer von Hrn. Rieffel fritifge Verracdktumgen 
wiht erwarten. einer eigenen Verſicherung nad fdanen . 
‚ dergleichen Dinge nur entblögten Gehirnen Stoff a Be⸗ 
trachtungen geben. San; andere Gegenftände befchäftigen 
den Hrn. V. in feinen Nebenflunden. Das find, wie er in. 
in ber Vorrede fagt, „bie großen und vielfadgen &dtchfale 
„unser dem Haupt und Hliedern im Reiche, Ber- Bei ber 
„Religion, die Quelle ſcheecklicher Beidenfhaften! Won einer 
»» Dertöde zur andern, die unzähligen Veränderungen an den 
„Höfen, Die Neuhen ver Geichäfter‘, das Ötaatsfoftem, 
oy wrelches ſich unnermerkt von Zeiten zu Zeiten ändert, u. ſ. w. 
s⸗ Die Sehrifiſteller neuerer Zeiten In der deutſchen Staats⸗ 
„lehre halten fi, feiner Meynung nach, oft in efnem Zweige 
„uf, Amd glauben den ganzen Cegenfland der beutſchen 
„Staatslehre entfhöpfe zu baden. Sie verwandeln en 
„nige Beobachtungen in Regeln, und ſchmelzen ih ſelbſt 
„aus den Regeln cin Sofiem zufanmen, werfen aber 
„Fraagen anf, wovon men feine Spuhren in Ihren aka⸗ 
‚ „demsföhen Reden fuder. Indeffen find es wichtige efhäf: 


tm; 
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„im; Wrilfgrorigen und Blindheit ziehen ein J 

„dae manoft nicht gennofam pruͤfet, bie es 2. * 
„den gedrädt hat. Weil nun von vbizem aflem, nach 
Ausfage des Syn. B. „‚tmtineber wenig ober für nichts von 


Tatholiſchen geichrieben iſt,, und * aus Sitillſa weigen | 


Sefäechrere Joch dein Proteſtauten nın fo weniger geften fann, 
denen er felöft die Gerechtigkeit widerfahren (äßt, „daß fs. 
Ammer aufmeckfame Zuſchauer und überwägende Rritidiee 
„ Defien geweſen, was ſich dey jedem Aufırist anf Der — 
„Buhne zugetragen datı „ fo leuchten die partioriſchen Ab⸗ 
Nchten dieſes kathoiſchen Schriftſtellers jedem von felbſt tn die 
Augen, daß ſie nichts geringeres find, als durch Schriften 
und Auftlaͤruntzen der Geſetze die je geesbeit feiner Religionen 
varthey aufrecht su erhalten. ' Buch nach allen fünf 
Theilen, befieht dahero auch in lanter einzelnen Abtıambkme 
gen, theils Über die wichtigſten Stellen bes fünfeen Art. im 
3. Sr. J. theils über andere wichtige Materien des T. St. 
R. worinn beyderley Refintonsparshenen tm Reidye micht eis 
werte Meynung ind, Seine Marier, womit er den jedes 
. wmahgen Gegenſtand behandeit, har viel rigenes, und beſteht 


Fürzlic darinn, daß er ſeine deſer meiſt durch Tinen philetor - 


phifthen oder moralifchen Eingang, wir me. zu meynen 
Siheint, dazu vorbereitet , fodann die Gruͤnde und Meynun⸗ 
ger anderer, vornemlich yroteßentifcher Schrifrfteller anführrt, 
in denen darauf feigenden kritiſchen Betrachtungen die dicken 
Jerthumer dee Proteſtanten beftreitet, dagegen die Wahr 
heit deu Lehrſatze und Meynungyen der katholiſchen Purthey 
nmoch mehr ins Licht ſeht, und denn endlich jeine Rontrodecnt 
gerbige; (denn einen ſchicklicheren Namen wiſſen wir feinen 
eritiſchen Berrachtungen, ihrer sangen Eiukleidung nach, ide 
woohl zu geben) bald mie einem kurzen parrioıffdhen 
Hald mit einem andachigen Gebere / Haid init einem herfore⸗ 
genbden Zurnf an den Kaiſer, oder an. die Rınflrlten, nd 
fen and Stände des Reichs, oder an deren Mintſters un 

Befandte, oder endlich gar ran die Deurfte famt wu» re 
ders — beſchließt. 

De wichtiger nom aber doch die Sathen Verb: And, die 


. 


SR. Rieffel ſolchergeſtalt berrachter, und 2 en et, zum 
ſich genen 


Vortheile feiner Staubensgenoffen, zu keiſten über 

anım hat; deſio begieriget werden —* kathdliſche und proͤt 

. sefantifche Leſer auf dasjentät feun, was dem von em 

Manno jur Auftläru Reichr grundgeſetze, und yet 

Berichtigung unferte Sauren t Shen warte et 
| yya wort 
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- worden iſt: und.ob er auch puͤrklich der Mann wäre, der, 


wenn ex ſchriebe, von einem anpern ‚gelefen zu werden vers 
diente ? 0 
‚.. In dem erfien Stüd des erften Theils wird von der 
Beligiopsgleichheit des Weſtph. Sr. gehandelt, und vom $. 
3. Art. V. deſſelben eine Erkidrung gegeben. „Es find zwer 
„Stuͤck; fagt unfer Ar. V. eine ganzliche und all 
„und eine genaue und beyberfeitige Bleichbeit. Won biefer, 
„nicht von jener war die Frage bey den Frieiensverträgen; 
„dieje nicht, jene verlange der W. Sr. Schl. ©. 16. und 
dieſe wahre Gleichheit befteht darinn, wie der W. Ar. Art. 
„IV. (255.) anderwärtserwähns, daß den A. €. Verwandıen 
„und Kasholidlen einem wie dem andern, ohne Rüdfiche, 
„werfen Religion er fen, Recht und Gerechtigkeit widerfahre, 
„aber doch jedem nach feiner Art, Gebraͤuche und Herkom 
„inen., Der 2. hält diefe Auslegung des Geſetzes für nas 
türlidy, und dein Verflaub der höchſten Pacifsensen gemäß 
Die Worte des Geſetzes fichen zu Aufang bes fünften Arrb 
ckels, der eigentlich zwiſchen den beyden Religionsparchegen, 
und zwar durch beſondere a corpore ad corpus gepflogene 
Berbandlungen verglichen worden tft, und. lauten folgender 
maßen: Quae — de nonnullis in ea (transadtione Paıfa- 
vienfi.et Pace Religionis) articulis controverfis hac trou- 
actione communi partium placito flatute funt, ea pro 
perpetua dictae pacis declaratione — habebentur — 
n reliquis ommibus autem inter .wsriusgue religuenis — 
Ssasus omnes et fingulos fit argualises exalta musuague, 
quatenus Jormae reipublicae, conflitutionibus imperü et 
et praefenti conventioni conformis eſt, ita at, quod uni 


‚parti juftum eſt, alteri quoque fit juftum, violentia omnis 
‚et via. facti, ut alias, ita et hic inter utramque partem 


perpctuo 'prohibita, 
aß hier weder von einer Religiongeinigfeit, noch vor 
yiner Staͤndiſchen Gleichſtellung überhaupt die Rede ſey, iR 
ſchon aus den Worten klar, da die wechielfeitige Gleichhen 
blos zwiſchen beyderley Religionsverwandte Brände und 
Partheyen in ihrem Verhaͤltniſſe aegeneinander fetkgefeßt wors 
den iſt. Hingegen aber für dag erfte, übergeht Hr. Aieffel 
ie wichtigen Worte: in religwis ommibus Sc. ganz und gar 
mit Stillſchweigen; die für das zweyte, in den deutſches 
Projeften alfo jauteren:. „in allem ubrigen aber, wormn is 
dieſem Vergleiche nichte befonders difponier ober verorde 
Bi, CT. IL. der W. Gr. I. 162.) wodurch für das dritte, h 
Ä e 


. 


/ 
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die vorhergehenden Worte mit den folgenden, wie Aum 
nahme zu der allgemeinen Kegel, ſich augenſcheinlich verbal 
ten, nach weichen 3. ©. bie geifilihen Guͤter zwifchen benders 
fen Religionspartheyen nicht wertheile werden find; als in 
weicher Bedeutung diele Stelle für das Vierdis, auch von 
den Faiferlichen und katholiſchen Sefandichaften „ihrem eis 
genen Beftändniffe nad, nach dein Sinne der Evangelien, . 
Die fie zu iheem Vortheile auf die Bahn gebracht haben, ges 
Braucht haben, genommen worden iſt; indem fie dagegen die - 


_ Einwendung nahen, daß „was auch von einer durchgehend 


„den Gleichheit zmiſchen Churfuͤrſten und Staͤnden beyder⸗ 
„ley Religion in dieſem Artickel eingerichtet worden waͤre, 
„ſolches eine allzuweit ausſehende Beneralität-und Obffuris 
„tät nach ſich zoͤge, T. Ill. der W. Fr. H. 357.) dieſe als 
zuweit ausſehende Generalitaͤt beſtand für das fünfte, einzig 
and allein darinn, daß zuletzt gar die Evangeliſchen hieraus 
eine Religionsparität in kurfürſtlichen Collegium möchten 
Beduciren ; und endlich auf einen römifchen Raifer aus ihren 
Zonfegion Anſpruch machen wollen. In der Unterredung 
der Franzoſen mit den Zatholifchen zu Wlünpee im Apr. 
647. lautete. e8.dahero, „daß.die Proteſtirende unlängft eig 
nen Nonum eledtoratum vor Schweden auf die Bahn 
„’ bringen wollten, welches eine Sache von großer Tonfiderar 
„ton wäre, und dadurch die Unkatholiſchen im Metch den 
„Caiholiſchen fo weit prävalicen würden, daß denenfelben 
„endlich der Sinn und Much zu einem vömifchen Zaifen 
„aus ihrer Konfeßion fleigen und: aufmachen möchte. 
CT-IV. der ®. Sr. 9. &. 500.) der ehrliche Adami, AR 


katholiſcher Friedensgeſandte, erzählt and) von ben kaiſerlichen 


Geſandten, daß fie ſich an biefer aequalitare utriugque rel. - 
fehr geftoflen hätten, „qua non ſolum id juris Evangeficis 


eſſe vellent omnibus commune, quodcungue poterat Ga. 


tholicis competere: /ad esiarm per wuiverfüum R. I. Seasum 
publicam nullo Joco, nulla dignitate, nulla rempublicam 
adwinifrandi parte potiorem efle Catholicorum ratio; 
nem: hinc diu ferre illosaon potuiffe, ut Bavarus Catho; 
licus.Eleetoribus quintus accederet, quin ex [aa religion« 
pæres numero.Catbolicis iisdem eſſe debere contenderent. 
(&. 433. Rel. bift. de pac. Weftph.) Aus diefem runde _ 
geben dieſe letztern endlich für das ſechſte, Bis allgemeine 
Begel der Bleichheit nach, doch unter Der sEinfchränfungs 
„ quatenus formae reipublicae, conflitutionihug imperil 
at pragignticonvengioni conformis eſt, Adami, ©. z3: 
9993 TV. 
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T. IV. ver 8, Pr. 8. ©. i18.) welche Kr. Rieffel fo twenig 
erkladrt bat, als er fie vielleicht ſelbſt verſtehen mag oder will ; 
nd Weiche forma reipublicae ſich alfe nach dem Sinne 
derer, die le auf. die —* aebracht haben, einzig und «als 
kein auf das Furfücfttihe Collegium beziehtz als welcher 
Eprachgebrauch ans Meditt. ad I. R.Spec. V. ©. 635. 
— aus einem Reichtgutachten vom 31. Mart. 1641. 
CT. IV. der B. Fr H. ©. 396.) erldutert werden kann. 
Dagegen finden wir für das ſiebende, von Seiten der father 
lfchen Religionsparthey, biefen, aus der Regel auf das 
Aurfürktl. Colleglum zu machenden analogifgen Schluß allein 
ausgenommen, nicht Die geringſte Erinnerung gegen dasjer 
nige, was bie Evangeliſchen unter -biefer Gleichheit, nicht 
owol ihrem Umfang , als vielmehr ihrem ‚wahren Juhalss 
nach verftanden haben wollten, was nun hoffentlich bey jedem 
nnartheuifihen Lefer mehr Gewicht, als obiges Rieffeliſches 
Gewaͤſche haben wird , und alfo-lauter: „Es foll eine folde 
„Gleichheit zwiſchen den Ständen beyder Rellgion gehalten 
„werden, daß feiner in Anſehung des Xeligion, an Kechten 
und. Wurden, noch fonften in einigerley Weege dem aus 
p dern vorgezogen, und ungleich geachtet werden felle: Aber 

„das all Basjenige, weſſen ſich die Catholiſchen in ihren Las 
. ! „den gebrauchen , andy den Evangelifchen in Ihren Landen 
„und Gebleren frey und snverbaten feyn fol, T. LIE. der 
WM Fr. 9. ©. 162. als womit Adami, ſelbſt eines katholi⸗ 
fehen Friedensgeſandten Zeugniß vollkommen üNereinftmmt : 
= qua non folum idyjaris Bvangelicis eſſe vellent omui- 
dur — * quodceudgus peteras Catboleis cempe- 
Gero, — 433- 

In dem zweyten Stuͤcke ſol die geifliche Berichten 
Barkeis bes Raiſers und beeber höchſten Keichsgerichte üben 
die proteſtantiſchen unmittelbaren und mittelbaren Xeicho 

ieder erwieſen werden. Der Beweis beruht auf folgender 
lußſolge. „Well die neue geiſtliche Gerichtsbarkeit der 
„Proteftanten gemaß den Geſetzen, aus der -E 
: dem Negenten zutömmt,, fo muß fle auch dem Kaiſer, a6 
allerhochſten Beherrſcher und Richter: Deutfhlands zuftes 
„den. Daß bey den proteſtantiſchen Landesheren Landes 
Hoheit und geäftliche Gerichtsbarkeit beyſammen in Eines 
Sand find, Daraus folgt noch nicht, daß letstere aus der ons 
Kern, als Ihrem einzigen rechtlichen Stunde herzuleiten fey. 
Daß die geiftliche Gerichtsbarkeit bey den Proteſtanten aus 
dem jus reformandi herrůhre, kann nach der gerätgen De 
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dentuig deſſelben, um fo weniger angenommen. werden, Da - . 
ſich die katholiſchen weltlichen Brände eben dieſes Nehıs ' 
geh den Proteftansen anmaßten, daffelbe auch beyderley 

eligionsverwandten in gleichemmaße $. 30. Art. V. des . 
Sr. I. zugeſtan den and beſtaͤftiget worden iſt, ungeachtet ſich 
dad) kein katholiſcher weltlicher Landesherr einfallen läßt, vers 
möge feines Jus reformandi auf. bie geiftliche Gerichtsbarleit 
Anfpruc zu machen. Daß aber bie proteftantiichen Landeds _ 
bern / als Landesherrn und Reformatoren ihrer Lande, dep 
aufgehobener katholiſchbiſchoͤflicher Berichtsbarkeit, ſich ale 
Die Vaͤchſten angeichen Haben, die diele geiftliche Gerichisbar⸗ 
Beit in Verwaltung nehmen könnten, iſt hiſtoriſch richtig: 
Daß fie aber dieſelben nun für weltlich angefehen, ‚und ale - 
‚weltliche Kichter nunmehr ſich deflelben, als des Ihrigen, ' 
Binditationeweiſe angemaßt hätten, kann unmöglic, zuge ge⸗ 
ben werden, weil man ſonſt keinen Grund mehrt wüßte, 
warnin von der erſten Reformation her, dieſe geiftliche Ges ° 
wichtsbarkelt von den weltlichen landesherrlichen Berichtes. 
Höfen ausgefähieben geblieben, und von den, mit geiſtlichen 
Derfonen beſetzten Konſiſtorien verwaltet worden ift. Der 
Unterſchied zwiſchen gelfi: und weitlicher Serichtäbarkeis blieb 
alſo auf dem proteftantifchen Territorium unverrädt, Die 
Reihsgerichte find mit keinen geifttihen Konfiftorjalperfonen 
kefept,, und He. Hoſtath Rieffei, in welcher Bedeutung ers 
zähle Adami Ihr Slaubensgenofle, ber Abrigens fo gut ale Sta. 


wie Sie mewnen, katholiſch zu ſprechen gewußt hat, — - \ 


Daß die Rellgiousgleichheit gemannen werden müffe? Wie 
haben es oben abgeſchrieben, wo es nach einmal nachgeleſen 
werden fann. Ä | 
Das dritte Stuͤck enthaͤlt den Beweis vom Raiſ. Ra⸗ 
riſfkationsrechte bey Cammergerichte : Viſitationen: oder 
vielmehr eine Aieffeliſche Widerlegung bes von dem verbiens. 
zen H. Seh. J. R. Putter geführten Gegenbeweiſes. Es 
lohnt ſich der Muhe nicht, dieſe Widerlegung etwas näher 
ann und zu prüfen, Nur zur Probe wollen wir Davon 
einige Stellen auszeichnen. Hr. Rieffel lie das Rail. Ras 
tifitationtrecht Hey 2. G. Diſttationen ſelbſt in ben Worten 
der K. G. O. J. Tq. Tit. 64. wo e6 heißt; Verordnete 
Commiſſarien.. . . ſollen ſammt andern Viſttatatren Beleht 
„haben gebührtiche Einſehung und Reformatien zus thum. 
Beil nun die übrige vernünftige Welt glaube, daß ſolches 
von dem geſammten Vifltationtkonvente zu .gefamunter Sand, 
Reichetummigsonawtife een und folgtich auch alfo Pain 
u nn A| 
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ſtanden werden Fönne: fo frägt, hingegen unfer Hi. 19. gang 
ſpitzig: „und worim ınag wohl der Befehl einer kaiſerlichen 
"„Commfßion beſtehen? in pantomimifchen Verftellungen, in 
fruchtloſen Aeufferungen, in ſtaͤndiſchen Virilſtimmen? Sp 


+“ 


„wiß nicht? fie follen Befehl haben ‚: Reformalion zu thun, 
„wie follen fie aber mürkiame Befehl haben? Wie Refor— 
„nation thun? Sof die Mebrheir der Stimmen bey Bifüas 


odtorn alleinig einen Schlnß auswuͤrken, ohne die kaiſerliche 


„, Commißian mir anzuhören, fo iäfle ganz unthärig und 
„ſtumm. Sell fie eine Virilſtimme nach der Ordnung has 
„den, und ihre Erklaͤrnng, wie gebräudlich, zu lebt benfäs 
„gen, fo ift fie bey der Miehrbeit der Stimmen unfräftig 
„und überfligig. Was wäre aber .diefes anderft, als die ges 


„heiligte Perſon des Kaiſers durch lebloſe Statuen zur Dess 


„ehrung wollen vorſtellen? Walch ein Schandfleck von dem 
„allerhöchſten fiel auf alle Staatsglieder des Reichs?,, So 


viel Unſinun in jo wenig Zeilen trift man doch nicht immer an: 


aber dafür Hören mir auch von H. Hofrath Kieffel zu Würz⸗ 
Burg, daß die Ständifchen Herrn Quhdelegirie zu Wezlar 
fett 1767. Pantomime geipielt haben, Nur noch.eine Probe 
und denn feine Sylbe ınehr vom Rieffeliſchen Beweife! „Es 
„tberuhet unftreitig in ber Wirkung mehreres daranf, ob ein 


"» Seleg dein Sinn und Willen des Gefetzgebers gleichfoͤrmig 


„in erwuͤnſchtem Gebrauch wandere, als daß man das Ge⸗ 
„ſetz jefbften von neuem errihte. Denn mas würde dieſes 
„ohne jenes. nugen? — — — Die autbentifibe Ausle⸗ 


„gung feldft, iſt fie nicht "verwandt mit einer Benntniß über 


„des Geſetzes Anwendung? Räumt ınan nun dein Kaifer im 
„authentiſcher Auslegung eines Geſetzes ohne allen Wider 
„ſopruch fein aller hoͤchſtes kaiſ Senehmigungsrecht ein, warum 
nicht, wo es auf eine des Geſetzes erforderliche glückliche Aus 
„wendung. anfömınnt?,, . . 

In des sweyten Theis iſtem St. will Hr. Rieffel noch 
Aehren ſammeln, die ihm in dein Felde vom Entſcherdungs 


rechte des Bammerrichterg der Hr. K. ©. Prokuraror Saas 


übrig gelaffen har. Es beruht unſers Ermeſſens nad) alles, 
ob in der Stelle $. 56. Art. V. des W. Fr. J. der Sinn ber 
Höchften Parifcenten geweſen, die endliche Entſcheidung dem 


KRammerrichter zu uͤberlaſſen ? Nun iſt Mer und der Hr. Veri 


faffer führt jelbit zwo Stellender W. Fr. an, (T. V. 471488.) 
daß in allen deshalb geinachten Patholifchen Projckten, in des 
nen Faͤllen, wo Feine Remiſſion an den Reichstag ftatt haben 
fellte, immer ausdrücklich die endliche Entſcheidung dem Kam⸗ 

il) 
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merrlchtor Aberlaffen ; Hingegen in ber wurklich verglicyenen 
Formel, des Rammerrichters mit keinem Worte gedacht fons 

- bern fih aufdie K. G. O. bezogen wird. CT. V. 492. der 
W. Fr. H.) Es ift weiter Mar zu erweiſen, daß die Evans 
gelifchen die Kammerrichterftelle entweder gar aufgehoben, abee 
Religionsalsernatien barinn feftgefegt haben wohen. (T.V. 
‚©: 492. 494. IV. 99.) Hieraus läßt ſich alſo vernänftiger 
Weiſe der Schluß machen, daß, da die Evangeliihen endlich . 
bo die Farholifche Kammertichterftelle nachgegeben haben, 
fie um fo viel weniger noch ein kammerrichterliches Entſcheit 
dungsrecht werden zugeftanden haben, oder, daß die katholi⸗ 
fhen, wenn dies’ geſchehen wäre, gewiß dieſes Punkts, nad 

‚ Anleitung ihrer vorangegangenen Praͤtenſionen und Projekten, . 
auch ausdrücklich im Geſetze gedacht haben würden. Da nun 
im Geſetze gerade gegen bie katholiſchen Projekte, folglidy 





nach Masgab der evangelifchen Auffäge, blog dr 2.0. 


gedacht ift, ‘fo ift hievaus ein kammerrichterliches Entſchei⸗ 
dungsrecht unmöglich zu erweifen: weiches doch der V. dar⸗ 
- aus erzwingen will. | 

Nies Stäf: Von der Einführung des Simultaneums. 
Der Hr. V. verſteht unter dem Simufsaneum dasjenige Res 
ligionsexercitium, das ein Landecherr, der nicht mit feinem 


Lande einerien Religion hat, zum Vortheil feiner Sfaubenss . 


genoflen , doch ohne Nachtheil des jedes Orts vorhandenen 
Landesreligionserersitien, einführt oder verſtattet. Was ans 
Bere vor ihm zur Verthepdigung diefes Rechts befler gefage 
haben, wiederhohlt er wieder, und macht nur an all das aufs 
gewärmte Zeug nach Kieffelifcher Ars eine deſto abgeſchmack⸗ 
tere Brühe, Die Fatholifchen Bründe überhaupt verbienen 
bey dieſer Gelegenheit .eine genauere Prüfung. Das Recht 
zum Ötmultaneum im angezeigten Falle, unter bengefügter 
Einſchraͤnkung fol im $. 30. vergl. mit $. 31. Act. V. ſowol 
Der Meynung der höchſten Pacifeenten als den Buchſtaben 
des Geſetzes nach, ausdruͤcklich anerkannt worden ſeyn. Man 
beweißt es aus dem Buchſtaben des Geſetzes, weil unter bey⸗ 
—— Einſchraͤnkung des $.31. das Jus reformandi $.20. 
ben Ständen befidtiget worden fev. an hält alfo das Jus 
reformandi exercitium religianis in territorio und das Jus 
fuperintroducendi fimultaneum alterius religionis exerci« 
tium für sin und eben daſſelbe: und diefes gegen die etymlos 
logifche Bedeutung des Worts ; gegen die urſpruͤngliche Praris 
Ber erſten Reformatoren; gegen die, Meynung derer hoben 
Paciſcenten des W. Gr. J. Inden davon die gemeine Diens 
. u 95 95 HUN 
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nung geweſen, das Jus reformandi fönne feiner Natur und 


„Eigenſchaft nach, nur gegen eine fremde KNeligien auss 
werben, T. VE. ©. 246. ver W. Fr. H. Es iſt 


*8 
auch unbegreiflich, wie man von einem Landes fügen 


.;» ® 


kann, daß er 3. €. das Meltgionserercitium eines Ortes refor⸗ 
mire, wenn er das evangelifche Torinalerercitium befelbft uns 
verändert laͤßt, und neben demſelben, noch das katholtich⸗ 


einfuͤhrt. Hingegen aber vom Aufheben einer Reltgtensäbung, 


und von Einfuͤhrung einer andern in bie Stelle der aufgebos 
benen: von dieſem fogenannten Reformiren, und dem Rechte, 
es zu thun — iſt vor dem W. Fr. Vieles geſchrieben und 


‚ gefteitten, und im demſelben «ine (ehr vernänftige, der Natur 
der Sache ganz angemeſſene geſetzliche Beſtiinmung verslichen 
worden. Doch vielleicht iſt das Simultaneum dem Siam 


der Worte gemaͤßer? — Endlich da fih im J. 1648. alles 
zum $rieten neigte, fo erflärte. der Bayriſche Geſandte, indie, 
mit dem $.31. und dem barinn zugeftandenen Rechte ber ins 
terthanen fo genau beftimmte Einfchraͤnkung des Jus refor- 
mandi der Landeshertn zumilligen, aber „unter des Debian 
„gung, wenn bem Erz biſchoff von Kölln in einigen ewangeı 


irſchen Bierchen des Stifte Sildecheim das Sımultasenm 


„verftatter wärbe. , Alſo Ichon bey ben hoben Paciſcenten 
des W. Br. entfland die Frage, über das Gimuftaneum. 


Doch wohl zu merken; nur als eine Ausnahme von ber in 


66. 30. 31. feftgefegien Regel, Die nach ber Meynung der Bas 
tholifchen fewol als enangeliichen Herten Gefandtenkberall da 


dem Landenheren nicht mehr erlaubte, fein Religionseyerets 


„00 mõchte von andern Diefes Excreitium ad con/sgeeasimm 


sium veformatiortemweife einzuführen, wo die Unterthanen im 
9,1624. das ihrige einmal wirden In Obſervanz haben. 
Aber was war die Antwort der Eyamgeliichen, ſeibſt nur auf 
eine zur Bedingung gemachre Auusnahıne? „Es waͤre nimmer 
„au verantworten, Daß die evangelifchen Stände und Yssers 
ihanen in beſagtem Stifte Hildesheim wegen dei exercitii 
„religionis a jurd des ingemere — piacidirten gerawini wer- 
„malis de anno 1624. zu erimiren, und foldemtermino ja 


- „wider das Simültaneum in den fehigen evangeliſchen Kies 


„ hen einführen zu laſſen, damit man aber niche dene, al 
ob der Sinn der hoben Paciſcenten blos gegen das fogenannte 
Simultenem nosium gerichtet geweſen waͤre, fo merfe man 
id) noch die weitere (Erklärung der Schwediſchen Befanbten 
„daß fie darum nicht in das, Bayriſcher ſeits verlangte Kl 
„deshtimiſche Simultaneum gemwilliger Härten, aus Weyforge, 
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i Besogen werden,. mefen Bann Nildeöheiin feine Intenston, 
„wenigfiens im Stifte unterſchiedene katholiſche Rirchen 
„aufzubauen, mit Gewalt durchtreiben wollie, dahero wear 

audi Die beſtandige Meynung der hohen 

„, von Diefer Regel und norma obfer vantiae anni 1624. nid 

„ein Saar breit abzuweichen wäre , wenn man nicht neuen 

„ Difpht, Zank und Unsuhe erwecken und anftiften wollen 

T.V. der W. Fe. 8. 514. 5301534 Mit diefem allem 

muß nun noch das ganze Syſtem ber ®. ge. Geſetzgebung 

bed V. Art. vrenehmlich 66. 2y. 43. vernlichen werden: dad 
aber freylich Hr. Hofrath Kieffel nach vorher durchſtudieren 
muß, um gegen die daraus wider das Simultanenm ge | 
nen Gruͤnde der Protekanten etwas bebeutende und —* 

Ge faden zu konnen. 

Mit eben fo viel Umviſſenheit und Unver ſtand wagt er 
ſich im dritten Dt. von dem Reichstagorechte, in Theile zu 
schen — an die Erklaͤrung des $.52. Art. V. und (ru fh 


dabey nice, Maͤnnern Hohn zu ſprechen, die in dem Studium 


unferer deutſchen Staatsgeſetzgebung gran geworden find, 
Doch weil wiederum die Gache ſelbſt an ſich wichtig iſt, ſo 
wollen wir bey dieſer Gelegenheit die gemeine Lehre dee Bas 


vholicken in dieſer Materie, die dee V. nur wiederhehlt und 


nachbetet, anzeigen, und fie mit den klaren Seiebensbands 
Jungen felbp vergleichen. Katholiſcher Seite wird nemlich 
vorgegeben, deß dieſe Stelle von nichts anter@ handle als von 
„ Religionsfachen und folchen Dingen bie mit ber Religion 
„VDerwandt find; biefannad auch blos darin einzigund allein 
„Die Mehrheit der Stimmen nicht gelte , und: folglich auch 
„ſonſt nıe in andern Reicheangelegenheiten in lpartes⸗ gegam, \ 
„gen werben bürfe. ,, | 
Gloeich in Der ceſten Dellaration der der Evangeiſchen — 
Grunde (T. L der W. Fr. H. S. 760) iſt die Formel ſo als 
gemein abgefaßt, def daraus augenſcheinlich hervorleuchtet, 


| * Dreynung nach fote nicht mur in gewen Meichetägs 


* fondern 8 in allen und jeben 4 Jällen, we 
beyde Neligionspartheyen es giengen, die 
der Stimmen aufgehoben wen Da Katholiſchen hinge⸗ 
gen bertefen ſich gloich in ihrer erſten Antwort auf das allge⸗ 
7* aim. und Böllerreht, dem zu Solge Majora tu 
Staaten gültig und bie Reegel wären. ‚Ausnahmen 
yon er Hegel könnten ywar zugeftanden, aber dergleichen 
von der Regel ausgezogene Caufse muͤßten ausdräcdiicdh bar 
Gimme werden: 2 und dies waren ipres Meynung dee 


t 
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einstigen Religionsfadgen. T. III. S. 167. Die Epanzeli⸗ 
fairen fetten aber eben darin ihre bisherige reichstägliche Des 
ſchwerde, die fie nun durch das vorbabende Geſetz gehoben 

haben wollten, und erklärten fi hierüber nach deuplicher: 

ns haben auch infonderheit die Evangelifchen Stände bey 
vormalen gepflogenen Reichsconventen, wie nicht weniger 
auf. Deputarior 6; Erais: und andern dergleihen Sägen öfı 
„ters nicht ohne. fonderbare Beſchwerde erfahren und vers 
ſpuͤren muͤſſen, daß man katholiſcher Seits auf die mehrere 

„Stimmen in allen und jeden Faͤllen indifferenter geben, 

und dawider keine Ein: und Widerrede gelten laflen wollen: 
„. daraus denn nicht allein bereits große. Alternation entfians 


„ben, fondern noch größer Unheil künftig erwachfen könnte, 


„100 nicht zeitliche Nemedirung bey gegenmpärtiger Friedens 
„handlung, durch vernünftige Separation diefer Fälle datı 
„innen gefhehen fole. —. In ferywilligen, und. denen 
„, Sachen, da die beyben. Religionen Jugeshanen Stände 
“ „Partien mis einander machen, und feiner dem. andern, 
„mas er thun oder laflen ſollte, Maas und Ziel zu ſtecken 
hat, würde menfchliche Vernunft und von Natur implans 
iirter Billigkeit zuwider laufen, wenn eine Partie Gefehe 
geben, und einige Beſchwerungen aufdringen wollte. Hals 
„sen demnach Davor, man haͤtee fich Deswegen zu vergleichen, , 
„daß nicht allein in Religions: KLontributiongs nad denen 
‚„, Sachen, da bie Stande ut finguli zu confibesieen, fondern 
auch in allen und jeden, fie treffen an, was fie wollen, 
„darinnen die Ratholifchen eine, und die Evargili 
die andere Parshey conftituiren, das Ueberſtimmen bins 
„führe nicht mehr gelten , noch die Schwaͤchern vom den 
-„Ötärkern dadurch überlege , fondern eine Aucchgebeude 
m Gleichheit unter den Ständen des Reichs gehalten, keiner 
„von dem andern wider Recht und Billigkeit beſchwert wer⸗ 
„den Sollte: wibrigenfalls, ikvangeliſchen St. dem par⸗ 
„tbeylidhen Ausfchlag und Belieben des mehreren Cheils. 
„fich jedesmal ergeben und unterwerfen müſſen, würden 
„fie von allgemeinen Keichsverfammlungen nichts dens 
„Schaden, VNachtheil und. endlichen Exsermwinium zu ge 
„warten haben... T. U. S. 531 vergl. mit T. I. ©. 824 
983. 480. 495.. T. 1IL 258. — 
Die Katholiſchen Geſandſchaften begriffen auch ganz 
weh! die Meynung der Evangeliſchen, und daß, biefer 
ihrer Meynung nach, nicht nur gewilfe Sachen, ſondern 
auch in allen üdrigen Sachen der jebsamalige Sal, we in 
. -_ “ , pei- 
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es gengngen würde, die Ueberſtimmung Keunnen-folkte, 

an — — aufrichtig, was in der katholiſchen Confe⸗ 

renz davon gehalten worden: „exceptionem Confeflloni- 
ftarum ‚de duabas partibus vel confideratione Batuum vel 
„as fingelorum nimis efle amplam,, ©. 169. 144. Man 

blieb · dahero katholiſcher Geis bey der vorigen Ausnahme, 

und’ der allgeıneinen Regel: „daß in Refigionsftreisigfeiten; 

„und denen hierüber aufgetichteten Verträgen, ach daraus 


„ erftehenden zweifelhaftigen quaeflionibus die Majora nicht 


„ſellen Staat haben, mag auf Reichss Deputärions: Crais 
„und andern dergleichen Conventen nachgegeben werden. 
„ Was aber Eontribution und anderer den ſtatum publicum 
„imperis betreffend Sachen. anlang, foll es billig Bey dem 
man ER. R. hergebrachten modo comcludendi per ma⸗ 
„jora verbleiben, in Betrachtung fonft fein Mittel zu fins 
„den wie zu einem Neihsfchiaß zu gelangen fenn:merde,. 


T. IU. der ®. Fr. 2. 198 und auf dieleni Tone blieben alle 


ihre nachherige Erklärungen geftimmt. T. IV. 86. IV. 137: 
159. ‚ Die Sovangelifchen feßten enblidy folgende lateiniſche 
Formel entgegen: „In caufis Religionis, colledtorum, 


.omnihusque aliis negotiis,ubi flatus tanguam unum cor- 


[3 


-pus confiderari nequeunt, ut etiam Catholicis et Augu- 


anae Confeflionis ftatiaus in duas partes euntibus, fola 
amicabilis! compofitio Jites.derimat, .non attenta voto-. 
rum plurälftate,, T.IV. der W. Fr. H. 98. Die Katho⸗ 
ſchen beharrten noch anf ihre Meynung und der einzigen 
Ausnahme bet Religionsfaden: „Quodfi dubia in caups, 
exercitium religioni$‘ bonaque eccleßaflica concernentibns 


oriantur, ea vela camera Imperiali vel judicio Imperas- * 


toris aulico ad decifionem ffatuum imperii remittantur. 
Hem, fi ad quaefiones in’ comitiis five univerfalibus five 
particularibus propofitas ex una parte Catholici, ex alters 


. parte Aug. Conf. ftatus in diverias abeunt fententias, fola 


J 


amicabili compofitione diſſenſſio componatur, ac propo- 
ſita dubia reſolvantur non attenta votorum pluralitate. 
In cauſis collectarum, et aliis flatum imperii politicum 
soncernentibus etc, etc. Te EV. 127. 150. 


Endlich nun aber bey dem erfolgten Vergleiche kam 


weder diefe noch eine andere ber vorhergehenden Ratholifcher 


Seits projectirten Formeln, ſondern vielmehr die voranges - 


führte Evangeliſche Formel, die einzige Kontridutionsnas 
terie ausgenommen , fonft ganz unverändert in dag W. Fr. 


N 


Inſtrument; (T. IV. 98. 675. der W. Fr. 9.) fie war ie 


Sn , 
t 


r . 
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BB. Nachtrag. 
dem katholiſchen Proſecte gerade und durchans entgegen Bu 
gr wurde; augenſcheinlich muͤſſen alfo in diefer Hiazerie 
ie Ratholifen den sEvangelifchen nachgegeben haben linb 
ın kommen dein allem ohngeachtet, nach förmlich gefchlof 
nen Vergleiche , Die Katholiten her, und.geben der gefegs 
ch verglichenen Evangeliſchen Sormel grrade'zu den Saum, 
m alle vorhergegangene ihr entgegengeſetzte; und augem 
heinlich verworfene Katholiſcher Seite yeojetirte „Fort 
ein gehabt Haben, Dies thut, mas bisher vor ihm alle 
tholiſche Schrifiſteller gethan haben, Herr Hofrach Kiel 
nen tapfer nach. Wir enthalten und alles weitern Urtheilc, 
id wollen den H. Reuur an dasjenige erinnern, was in 
m Rrit. Bere. IV. Th. gefchrieden ſteht: Wer mie Wefezs 
n gaukelt, ber iſt den Boden nicht werth, den er beieitt, 
ad die Kuft, welche er geniege. E 
Mag Dielen Proben halten wir eine autfuhrlichere Ber 
theilung der drey folgenden Theile, für Aberfiäßig: von 
men auch unfern Leſern wohl kaum ach Die Auficheifien der 
winnen enthaltenen Stuͤcke zu wiffen, viel intgreſſen wird. 
Dritten Th. I. Ot. von dem Namen Corpus Ävangeli- 
vum von feineu Eigenſchaften, hat ſchon vom Altern Sen. 
ın Moſer in einer eigenen Abhanblumg feine Abfertigung bes 
n. 
Im Uten Stücke: von dem eure an ben Reichstag: 
u feinen Wirkungen, weiß der H. B. nicht einmel das 
undameut eines techimäfigen Mekurfeg von dem dabey er⸗ 
ederlichen Verfahren zu unterfcheiben,, ſpoͤttelt Daher wies 
r nach feiner Art, über den An. G. J. R. pürter, den er 
ny und gar nicht verfteht, und ſchwatzt am Ende basfenige 
verftänblich wieder nach, was andere ſchon laͤngſt vor ihm 
ir und deutlich und. beffer geſagt haben. 
Das Ile Ot. von den Mängeln der Reichsepekutio 
1, von ihrer Sülfe, enthätt einen Beweis aus den Bei 
en umd dee Vernunft, woraus unfer V. Aberhaups alles 
dedutiren pflegt, und zwar von dem, „daß, . wenn fid 
adlich auch bey den benachbarten Eratfen Hinderniſſe zur 
recutian vorfinden, J. Kalſ. Majeſtaͤt allerhochſte Hand 
nfchlagen muͤſſen: als welches ſodenn der Play fey, wo 
9 die Raiferl, Wiachtsovolllommenheit bey Kyecutionen 
beffam zeigen Pönne und müffe.,, Doch iſt zu merken, 
der V. ſelbſt diefe gelehrte Meditationen für nichts weir 
al6 theoretiſche foomme Vachtgedanten ausglebt. 
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In des vierten Cheils Iſtem Stucke: Wen gefeumänı 
iger (Erledigung der Religionsbefchwerden nach dem Art. 1. 
6. 11. der neueften W. Kap. wird die Sunmariſche, mit 
proceſſualiſchen Weitlaͤuftigkelten unbefangene Neichsjuſtttz⸗ 
vflege in Abthuung der Religionsbeſchwerden, und vorneun 
lich das, auf dem W. Fr. Schluß beruhende, erſt babusc, 
geänderse Inerceßionsrecht des hochpreißlichen Corpus Evan- 
gelicorum poßierlich genug beftristen, umd wäre, um der 
reichlich mit untergemengten philoſophiſch ˖ politifchen Keı 
flexionen ſowohi, als der übrigen frommen, morglifchen und 


patriosifhen Ermahnung willen, nech' ale Die beſte der Rief 


feliſchen juriſtiſchen Conzroversprebigten am buſtigſten zu 
leſen, wenn nur einem nicht dabey der Nothſtand fo. vieler 
armen gedruͤckten Untert hanen in Katholiſchen Landen einfiele, 
über deren rechtliche Huͤlfe hier ſo gottſeelig geſtritten wird, 
und man nicht hie und da auf Stellen kame, worin ber W. 
allen Reſpekt, den.er einem fo verehrungswuͤrdigen Eorpus. 
von Reichsſtaͤnden ſchuldig iſt, ganz und-gar  auffer Augen 


geieht Hat, als welchen Unfinn-man nicht mit Unwillen lefen 


kann. FB 

Doch für dieſen Unwillen werden wir indem IIten St. 
won. der Kaiſerl. Majeſtät; in Deusfchland-, faſt wieder 
ſchadlos gehalten. Denn da leſen wir, daß Eg inhard das 
Teben Laris bes Br. in Verſen, beſchrieben habe , daß die 


Landeshoheit nach und nach entſprungen, wie ein Land uns 


vermerkt an einem güsigen. Zufluß ſich vermehre. ©. go. 


Dod) Nein! S. 110. ehe noch die Abhandlung gefhrichen . 


iſt, beſinnt fih der V. eines beffeen: „daß die Landesho⸗ 


heit), wie eine aus dem Schooſe der Erde. firudelnde Quelle 
entſprungen, boch alles geſchehen feye ſalvo per omnis ju-. 


cramento, quo quisque Imperatpriet imperio obſtrictus 


„en. Mt. VII. $.2.3.© 8. Daß der weiße: Urheber 


„der Natur nach feinen unsrforfchlichen Abfichten die Güter 


„des Lebens ſowohl als die Nationalcharaktere der Menſchen 
„in Mannigfaltigkeit durch-alle Gegenden vertheitt habe, . 


„Daß wir In einer Republik unter einem Oberhaupte leben; 
>. Daß es mehr, monarchiſch geweſen fey, daß die Nonarchie 
„, abgenommen habe; daß fie doch allezeit eine Monarchie 


a. bleibe — eine Monarchie feye, Aber feine unumfchräntte- . 


„, Der unzeitige Eyfer der Ständifchen Offichanren wolle oft bie 
5; Stände zur höchften Stufenerheben, alfo daß der Katfer ſelbſt 


„. weichen müffe;: daß frepiich der entflammte unarıige Geiſt 
„nichts als Majeftäreflüche ausſtoſſen Könner allein dieß ſeyn 


»wuütern/ 
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vntende Wunde, die den Schein des Mondes und das 
zlänzende Licht dee Sonne anbellen: deswegen feyen diefe 
‚och bie. Königin der Seftirne,, u. & w. Brave! Her 
ieffel, bravo! das heiffen doch keitiihe Berrachtungen! 
jer, warum tadein fie am Styl des Hobbes, Hivpolythus 
ıd anderer, daß er „„gerwähnlich luſtig und zauberend, mit 
fpielungen überladen fey?,, S. 114. Wir däcdten Doch, 
s hieſſe ſchoͤn gefchrieben. on " 

Im Iilren Städfe: von der altklöſterlichen Aboncatie, 
il der H. V. fagen , daß unter der Kiofteradvocarie dtverer 
iten die Gerichtsbarkeit enthalten geweſen fey. 

Des fünfren Theile sftes Stuͤck: von den reichsrich⸗ 
vlichen Eingeiffen, fell die, fonft den Geſetzen und ber 
ernunft aerechtfertigte Selbſthülfe, Netorfion, und Repref 
lien Geſetz und Vernunftlos darfiellen. Schön, patries 
ſch, bAndig ausgeführt, lvie ınah es nun fehon an dem 
. V. gemohnt ik. Es hebt fidy mir dein bekannten Sehe 
ı, daß der Stand der Vatus ben Menſchen ohne alle Ver⸗ 
ndniß auf die Welt fege, und mit unter tiefr man, daß 
ige Gerechtſamen verfeinerte Ueberbleibfel der Barbarey 
ven: 0 
Im In St. von den Alice: und Reiheftändifchen 
liefen: bekdinmt unſer Hr. V. wieberum eine ſtarke Ans 
andlung von feinem’ Patrioriſinus: umd in diefer Begriſte: 
ng hat er wieder eine Dienge theoretifiher frommer Nacht: 
danfen. Die veräufferten Reichsdomainen gehen ihm zu 
erzen; Reichefontributionen müſſen alſo dieſen Abgang ers 
sen. Ungegchtet aber Juſtinian, Nov. VII. C. IV. $. 2. 
id Tacitus L. IV. Hiſt. C. 74. aus der Vernunft, der Wohl⸗ 
dner Boſſuet hingegen gar aus der Bibel ſelbſt geiſtreich 
eſe buͤrgerliche Pflicht ermeißte, fo: ſchienen ihm doch die 
tänbe bes Reiche dazu nicht fe recht gehörig begeifterr zn fen. 
as hierinn! verglichene Gele, und zwar der Punkt, daß 
lajora in diefer Materie nicht gelren füllen, ober Loch daß 
efer Punkt jur weiterer Verhandlung ausgefegt worden 
, will ihm nicht recht gefallen. Aus dem WB. Sr. Hand⸗ 
ngen zeigt er klar, daß es die Proteſtanten einzig und allein 
ad, die diefen unfeeligen Aufenthalt in dein 8. Konributtonds 
efen gemacht haben. Auffer vielen andern herjbrechenden 
jründen giebt er endlich zu verftehen, daß man um des 6.52. 
er. V. „willen fih nicht follte in der Regel der Ueberein 
ftimmung irre machen laffen; daß die Stände Feine Urface 
hätten, dem Kaiſer die abgeforderten Reichekontriutionen 

j . . _ ns 
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„a etſchwehren, da Diefelßen öhrehen nicht von Mnderherrs 
4, ihren Domainen, fandern von den Gutern der Unterrbanens 


„und zwar im Namen des Raäifers, aus RKeichsvechten er) - 


„boßen würden, und daß es endlich nichts frhade, wenn man 
‚da und dort dein aufſchwellenden Beblüt Auft verſchaffe. 5 
6 vetfteht Ach won ſelbe daß diefe nanje Abhandiüng mis 


tiefer Maͤßigung gefchriebeh iſt, da es der Ar. 18. ummittels 
Bar tiche mit den Proteſtanten, ſondern mit den ſainmtlichen 


Staͤnden zu than hat. 3*F 

Unſer Jahrhundert, ſagt einmal H. Rteffel, iſt eben 
„ein Jahrhundert einer gefährlichen Politik, wo die größte 
„ Ötantömänner nurHitifteauen predigen, wenn leere Schteck⸗ 
;„ bilder die Phantafey plagen. , Er ſicht Aberal in Deutſch⸗ 
land Bährung und Zwietracht, und möchte nun Aderall die 


Sache ins Gleiche gebracht haben. Um zwiſchen den Barhos _ | 


liden und Proteftanten, zwiſchen dem Kaiſte und den Stam 


den Frieden zu fliften, — hat er, wie wir bisher geſehen 
haben, das Seinige redlich dazu beygetragen. Aber zwiſchen. 
dein Pabſt und der deutſchen kathohnſchen Kirche ziebt es 


noch ſo alte Mucken, die nun folglich unſer theurer Fliebenbe. 


ſtifter in IIIten Stuͤcke: Von den furſten und Aſchaffen.. 
Burger Concordaten, nach Masaab ſeiner geringen Kıffter ” 


doch immmer- aus gutgerneinten Abfichten uus dem Weege ges 
räumt Haben moͤchte. „Die Awigen und unmandelbaten Bei. 
jfehe der Gerechtigkeit und ber Wahrheit; „—— fo hebt ei 
feinen Spruch an, „die Verträge, fo ſich hierauf gruͤnden, 
„wenn der Friede und Ruhe herefchen ſoll, muͤſſen die rini⸗ 
‚gen Leitſterne des Detragens bey Paciscenten ſeyn;, und. 
ſchließt denn endlich ınlt einem zben To weilen motaliſchen. 


Spruͤchelchen: „Doß die Rechte anderer und eben fo heilig - 


nfeyn follen, ale wir wuͤnſchen, baßunfere Retchte heilig feun..,; 


Frenlich waͤre zu wuͤnſchen, duß nicht nur Die ziviſchen 


dem h. Vater zu Rom und feiner katholiſchen Kirche in 
Deutſchland, foudern auch die‘, zwiſchen dein Oberhaupte 
des Reiche und deſſen Gliedern, vornemlich aber zwiſchen 


ben. bepden Religionspartheyen unter ſich errichteten zut- · 
Eintracht und Nube abzweckenden Verträge ganz und garleid 


nen Anſtoß in ihrer Anwendung finden moͤchten; es waͤre 
weiter zu wuͤnſchen, daß duf hehden Selten Schriftiteller, 
aufttetten inochten, denen es geluͤnge, den bisher beſtrittenen. 
Stellen ſo viel Atifkiaͤrung zu geben, und ihre geſetzliche 
Wahrheitett mit ſo viel uͤberzeugender Kraft vorzutragen, daß 
ondlich Daraus eine erspünichte. Nereinigung.ecfuigen mö chte: 

Und, z. . III- XXIV. 9:65:04 . B. 3 XL 2) 


. , vr 


r 


N 


‘”’ 


1088. Nachtrag 


Wer aber von der Religion Aberhaupt, unb beſenders 
von der proteſtantiſchen Achıgion in Deutfchland fo Denkt, 
wie H. Hofraih Rieffel gefchrieben hat: IE Th. gı. „Im 
„» Deufehland bluͤhete alleinig viele Jahrhunderte bie Pathos 


liſch apoſtoliſche alte Religion. Ote grunte zum Trog aller 


zHendenſchaft. Sie wuchs zum tödtlichen Grimmen eines 


„Peter Waldus, eines Johann Wiclefs, eines Jobane 
„Suffee, und vieler andern. Gie erhielt fich alleinig im 
„dem Beſitz durch .die fchriftliche und mündliche Erblehre 
Cchriſti, -dnrch die Decreten der Kicchenverfaumlungen, 


pꝓ bdurch die Schriften geiftreicher Kichenvdier durch die Macht 
‚ „bas Anichen, Krevaebigkeir und Andacht der Kaifer, Rs 


nigen und Fuͤrſten. Vie waren Deutfche, wie einer Reiche, 
„fo einer Kirche gugeshan. Wir arbeiteten alle viele Jahr⸗ 


„hundert einem Haußvater in feinem Weinberge, obas daß 


„ein Aug cin Schal? geworden if. Birma t mus 


„bisciplinee Nißbrauche hatten und in einen 
„„geriffien. Und wer bat bie Unruhen in Weutichlamb ers 
„wet? Wer hat die Leidenſchaſten der deutſchen Barger im 


” heile Flammen geſeht? Wer har ben ganzen Geifk unferer 


„Nation beginnt umzubilden? Wer hat einer fremden Kelle 


„ion den majeſt atiſchen Bilanz einer Reformation beygelegt7 


“ 


. Wer, und wie hat man dein mit freınden Waffen geſchuach⸗ 
mtem Theile in unferm Reiche das Simultaucum der Res 
„Sigiom aufgebrungen? Waren es nicht bie erſten Väter Heu 
„Sen. Proteftanten? Das Worgeben, daß fie ſich hiemit aus 
mder graufamen Sklaverey des Pabſte begeben, daß fie ih⸗ 
„rem. Geiſt die wahre Freyhent ertheilten, daß ſie der Kiäfter 


„und Priefter ihre Guer dem rechtmäßigen Beflger, den 


 nBürften, zufteßten. „, 


Ber, in Auftiärung oͤffenclicher Verträge und Staet 


geſetze fo zu Werke gehen woll-e, wie H. Rieffel in f. Kr. Betr. 
" gu Werke gegangen til, und bey einer fo groſſen Unwiſſenheit 


7 


von allem deinjenigen, was nothwendiq zu folder Arbeit er⸗ 
fordere wird, vollends gar die Empfindung, das inwerliche 
Gefühl zum einzigen Probierfteine der , bier zu unzerfuchens 
Den Wahrheiten annehmen und andern anpreifen fann IL Th. 
©. 9. gı. IV.66.. . Laſſe man, fagt er noch an einem ans 
„dern Orte, das Vorurtheil und die Einbildung ſich nur nicht 
oju früh Aber unfere Gedanken bemächtigen, ſondern man 
„uttheile wie man würklich fühle: ,, unb 

Wer endlich feiner eigenen Mutterſprache fo ganz und 

uansdchtig 


und untundig if, dabey aber noch gar einem 


’ 
!- 
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heftigen Trieb zum abgeſchwackteſten Afterwitze Sat, wienun 


bier unſer H. Hofrath Zieffel, der leyder, zur größien Mars 
ser des Revenfenten, bem all das Zeug zu leſen oblag, daB 
Maaß feiner Sünden damit vollgemadk hat: : 

„„ Dennoch, ſpricht er babero, fiehet man oft den Burtk 
„eines. bobenloſen Lehrgebäudes aus dem, wenn hie Sprache 


„der Lehrer, wie beym Thurm zu Babylon fich Andere umd 


„verwirrt: Nun kann es ein Zeitalter dem andern ſagen, 


„wie umeinig nnd abfaͤllig, gleich Den Blättern, die proteftans . 


„tifche Behrer in der Lehre von dem Grund der &. Gerichede 


„barkeit geweſen ſind, 1 Th. S. sı. „Viele Schrifteſteller 
haben ſeiner Meynung nach, ihre Schriften, wie unſere 
„‚Altodter ihre Huͤtten, als fie den freven Himmel verlleſſen, 
„bald mit Laub, bald mit Muſcheiwerken bald mit andern 
Verſchoͤnerungen nur. ausgeſchmuͤckt, daß man das Boden⸗ 
loſe vud Ganfällige nicht erkennen follte„, II TE. ©. 106. 
107. „tatholifihe Neligtensätungen,, meynt er, feyen ur.& 








„jan ekeihaft, deren Augen vol von ber Galle trieſen 


8.99, „die heimlichen Bebingungen , glaubt er in 
„der tuhre vom den Neichsfteusen, ‚unser welchen ſittliche 


Glieder einer Republik die Guͤter der Erde mit genieffen 





„find bereits Die nemlichen, welche ben narfixtichen Bau vs 


„ Körpers dey Ab: und Zufluß der Lebensjäfte burch die gehds 
„rigen Kandiedetreffen. Wie da die lieder mic dem Gans 


„zen in engfler Verbindung und guter Spannung flehen, ® 


„möflen hier Die Theile nur als ein autzliches Darlehn vom 
„Ganzen angefehen werden. V. Th. ©. 72: weiche wenige 
Stellen wir nur als heile Proben anführen, weil eo halt bey 

Becenfenten fo Zur Mode geworben it, ohne des B. 


uns 
übrigen dicker Irrthuͤmer, blinder Klippen, beimtütifchee . - 


Gragen , feindſeeliger Stellen aus den Geſetzen, Wurmfits 
digen Ochtäffe and all des andern bald metapbyficalifchen 
bald mestamerphofiichen Zeige , bes abgeſchmackten und doch 
fein Ende nehmenden Deklamirens, Philoſophirens, und 
Moralifieens nit zu gedenken, - ba wir es doch nicht im 
sinfigen anzuführen verindchten: “. 

Bes, fanen wir, fo denkt, und fühle und fchreißt, wie 
bither von H. Nieffets Denk: Einpfinds und Schreibart doku⸗ 
mentirt werden iſt, der muß einmal für allemal wiſſen, daß 
er nicht in ſolche Staatshaͤndel ſprechen ſoll, weil doch Bein 
vernunftiger Mann, won welcher Parthey er ſey, ihn ohne 
Unwi llen, Ungeduld und Edel anhören kann: und wenn mie 
nicht von H. Ricffele enaffen ſchon Geretis beſſero 
| 3112 Gar 
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hriften aberhaupt in Haͤnden haͤtten, welches ihnen doch 
er H. V. in der Vorrede ziemlich ſtreitig zu machen ſcheiat, 
a nod) eitie große Frage ſeyn, ob nicht zu vorellig De. 
ffel &. 87. IL Eh. der Kr. Betr. „dein Schöpfer gebamfe 
ätte, daß nicht alle Latholiſch⸗ fo des Witzes und Be 
hmads beraydt wären, als man ſich zeithero mit einer ges 
‚hrten Mine im Zeiumph / aber ohne Siege, verſichert 
ane FR 


rey kritiſche Siatrberachtungen: : 1..von ber geiſt⸗ 


lichen Gerichtsbarkeit. katholiſcher Aanbesperren 
über proteftantifche Unterthanen; Il. von dem 
Richter in Policenfachen; . II. von notoriſchen 
Misheurachen nach dem 22. Art. $ 2, der neuften 
den 8. Frankf. u. Leipzig, 1775. 
106 
ind, allem Vermuthen nach, als eine. Zugabe juden Wert 
hergehenden fünf Cheilen anjufehen: folglich wer über 
angezeigten Materien etwas gıit, bündig und juverläßig 
Getebenes leſen will muß es hier nicht N gb. 
4 


ris neceffita tatis. principia philoſophier Au: 
&ore Antonio Zerlichal, Soc. lef. Vratislave 
typ: acad. Soc. Ief. 1770. 31 ingr. 8. 
Yet man bey einer Pflichtencolliſion, bann davon rebel 
der V., die Pflicht befolgen muß, deren Erfuͤllung iq 
m gegebenen Galle das meiſte und größte Gute ſtiftet, if 
Iannt genug, und fo weit find wir alle.einig: Aber wanz 
in nun tiefer ins Detail gehen, und Im abſtracten beftius 
n wid, melde Pflichten im Fall einer Eofifion vorzugie 
! fenen: fo finden fih große Schwierigkeiten, und es lofen 
faſt gat feine allgemeine Grundſatze angeben. linſer 8: 
I indeflen,, wie (don viele gemollt haben, ‚bergleichen feſt 
m. Er theilt nemlich die Collision in vier Klaſſen ab; 
Colliſſonen der Pflichten gegen uns mir denen gegen Bett: 
Eolifion der Pflichten gegen und felbft unter einander: 
Tolliſton der Pflichten gegen uns mit_dehen gegen andere; 
Colliſton der Pflichten gegen andere unter fih; und nun 
er far jebe Art einige * die aber ſo ſchwankend 
and 
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und partikuldr find , auf fo ſchwachen und lahmen Beweiſen 
ſtehen, daß ſte ganz and gar niche zu. brauchen find. Mir 

wollen olnige Beyſpiele anführen. Im 19. $. ſagter: Ve⸗ 

| gativgefege, deren Gegenſtand Gott ift, müffen allen andern 
Geſetzen in der Eolifisn vorgehen. — Iſt dann das Geſetz: 
arbeite nicht am Sonntage, fein Negativgeſetz, und iſt es 3 
erlaubt am Sonntage Mothwerke vorzunehmen? War das Ges 
feß ; die Schaußrade im Tempel nicht zu effen, nicht ein Mies 
gativgeſetz, und fündigte David, der es uͤbertrat? Wie uns 
beſtimmt ift die Regel $, 18. und 20.: oflicia erga Deum,. 
quse fine contemtu divinitatisomitti nequeunt, nulli ofe 

io cedunt. Noch vager. und fchiefer. ift der Sag im 37. ° 

5. Bann die Pflichten gegen uns nett Pflichten gegen andere 

colliditen: fo find wir befugt unfere Volltommenheiten zu ers 

halten und die Pflichten gegen andere zu uͤbertreten. — 

Alfo darf ich einen Vertrag brechen, weil mich feine Erfüllung . 

mein Verindgen koſtet? Man lefe auch nur den Beweis des 


V. „Perfedtio enim, qua pallemus, noftra ef; el au  - 


tem perfedtio, quae nofira eft, praeflabilins nabis bo, 
num, quibuglibet perfectionibus, queis polleant alii, 
atque adeo noſtrae haud fint, So! Eben fo wenig in es 
ganz wahr, was der 40. $. fast: Si quis neceflitatis cafus 
oflicta erga-alios inter fe utrinque imperfecta, collidat, 
illj garendum eft, quod homiai arctiore juris Gujaspiam 
ſingularis cammunione nobis devindto, praeflatur, 
Sol ih alfo weinen unmärdigen Verwandten Wohlthaten 
erzeigen,, und einen befleren Freuden huͤlfios lafien? Det 
Beweis der. Regel ift eben fo fein, als der vorhin angeführte: 
Diefe wenige Beyfptele nur zur Probe. Der Styl des W; 
ift rein und gut Iateinifch. Aber die Siebe zur Puritaͤt bi 
dert ihn fich kurz, proͤcis und deutlich auq zudroͤcken. 


Betrachtungen über die Verbeſſerung des Juſtizwe⸗ 
fens in deutſchen Landen. Leipzig bey Hilfchern, . 
1769, 238 Seiten ind oO 

iefer mifche Verf. mag. es mit des Heben itz 
D Pe ent Das fieht man aus es 
er fagt und was er nicht fagt. Bein Tadel unfter Gefege 
iſt cheils oft aufgewärmter Kohl, theils ungegruͤndet. Beine 

Vorſchlaͤge, alt, feltfam, unpracticabel. Kurz, lieber Mann, 


ſchreis nichts weiter won Juſtitzverbeſſerung } 
a 333 3° eber 


N 


— 


2098 = > Modhtenp 


u Weber bie Frage: ob die Brände vor Errichtung des 


Cammergerichts Anthell an ber deutſchen Gertche 
"barfzit gehabt? 1769. 184 Geiten, und 18 Seh 


ten Urkunden in 8. | | 
Meer Verfaffer Diefer Meinen Schrift, die zu Wetzlar her⸗ 


BVWausgekommen, iſt nicht, wie einige glaubten, ber Sr. 


v. Zwierlein, fondern der Churſaͤchſiſche Appellar. Rath vor 
Burgsdorf, der beym Anfange der jebigen €. &. Bifitarien 
fi) eine Zeitlang bey der Churſaͤchſiſchen Subdelegation ia 
Werlar aufhielt, und da das Sammergericht ertwasgenauer 
kennen lernte , als viele andere Gchriftfieller. Die Abſicht 
Des Verf. it geboppelt: erſtlich zu zeigen, Daß es falfch fey, 
was man gemeiniglich glaubt, daß Die Neichsftände vor Er⸗ 
richtung des C. Gerichts gar feinen Antheil an der obriſtrich⸗ 
terlichen Gewalt gehabt hätten, und bey Anordnung biefes 


Reichsgorichts unter 8. Map. 1. fo viele neue Rechte erhalten 


Hätten: umd dann zweytens zu zetgen, daß auch feit Errich⸗ 


\ 


tung des €. Berichts, in neuern.Zeiten, die Staͤnde von ihr 


ren damals erlanuren Rechten wieder verlorm hätten. Go 
gen bende Datze möchte fid) wohl wieles erinnern laffen. Was 


u ber gefeßaebenden Gewalt gehörte, und von derfefben in 
nfehurg des Gerichtsweſens verfügt murbe, als z. B. Bes 


richte anguprdnen,, ihnen Ordnungen vorzuſchreiben 


daran 
mußten die Stände immer Antheil nehmen; aber die Aunsäs 


. bung der Juſtitz war ein kaiſerliches Vorrecht. Daß ofe 


Stände mit zu Gericht geſeſſen haben, iſt ganz richtig: dies 
war aber Fein Antheil, ben fie an der obriftrichteritchen Ges 
wal ala Stände hatten, fondern-eine Kolge von dem Gap: 
par perem judicat, da nicht blos über Reichoſtande, ſondern 
Aber alle und jede dentfche Bürger, von ihres leihen geur⸗ 
theilt werden mußte, Auch urtheilten, wenn ein Proceß, 
der einen Reichsſtand, 3. B. einen Fuͤrſten, betraf, vorkam, 
nicht grade alle Fuͤrſten, und nur zufaͤlligerweiſe Samen ber 
gleichen Snchen auf dem Meichstage vor, fondern der Kaiſer 
berief Diejenigen Fuͤrſten zu Urtheilern, die eben am geſchwin⸗ 
beiten zu baden waren, Beym Sofgericht wählte der Hafı 
richter auch bey einzelnen vorkommenden Fällen die Benfiger, 
und auch nach dem Stande des Vellagten. Es hatten alfe 
bie Reichsſtaͤnde keinen Antheil an der Beſetzung der Reichs⸗ 


gerichte, und fie erhielten in der That mehr Rechte ats fie 


vorher hatten, da bey Errichtung eines beftändigen Kammer⸗ 


® . 
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gericht ihuen das Recht zugeftanden word, bie Affeſſoren 
deſſelden zu ernennen‘, worgegen Pr freylich anheiſchig 
machen mußten, ſolche zu beſoiden; es Sleibt auch immer ein 
vorpügliches Recht der Grände, weiches fe foldpergeftalt beym 
€. Gerichte erhalten haben, und beym Reichshofrath midhe 
haben. Wenn man diofe Bäpe Überhaupt bemerkt, fo wird 
man bie einzelne Behauptungen des Berf. leicht darnach beur⸗ 


theilen koͤnnen. — Daß bie Seande ſeit Erriſchtung bes 
€. G. ned gar verloren haͤtten, behauptet der Verf. daher, 





1) weil der Eammerrichtet-im J. 1495. vom Kaifer und den 


Staͤnden gemeinſchaftlich ernannt worden, da jeßt der Kaifer 
allein ihn ernenne. (Aber im J. 1495. ward das ganze 
€. &., Rider und Urtheiler, noch vom ganıen Reichstag 


u gemeinkhafrlich beſegt; erſt nachher theilten fiih Kaiſer und 


Staͤnde ab, und die Staͤnde erhielten bes Recht der alleiniger 


. Ernennung ber Aflefloren, worinn eigentlich ihr neuerworbes , ' 


weh Recht nun beftund.). 2) MWeil ber Kaifer 2 Aſſeſſoren als 
Kaifer und noch 4. wegen feiner Erblanden zu präfenticen ers 
Balten hätte. 3) Beil die Staͤnde ehemals auch die Canzley 
Beſtellt haͤtten. (Dies betrifi aber nicht das Verhaͤltniß der, 
"Stände und ihrer Rechte zum Baifer.) — Das Buch iſt 
ſehr lebhaft und frey geſchrieben, und wegen der vielen Ep 
foden, die den jegigen Zuſtand des €. Berichts beureffen, um 
gerhaltend. \ p 
& 


Abhandlung von den Emärigfeiten in ben Reichs. 
ftädten, das Reichsgeſeß von 16. Aug, 17312.1008 . 
gen ber Mißbräuche ben den Zünften zu vollziehen, - 
entworfen von Jacob Sottlieb Sieber, Doc. m 
Spndicus der kaiſerl. freyen Reichsſtadt Goslar. 
Goslar u. eipzig, bey Georg Erd. Hechtel. 1771: 

1 Alphabet in 8. | 
M weniger als gehen Schwuͤrigkeiten werden Bier Bes 

faunt gemacht, warum e6 in Keichepkädten ſchweret ſeyn 
fol, die Wiißbräude der Handwerker, wenn fie gleich ſelbn 
durch Neichögefege — ſind, wirklich abzuftellen, als 
in reicht ſtaͤndiſchen torien. Da wird 1) angeführt, daß 

* (den, — nicht im ſtrengen Verſtande zu den Hand⸗ 

werkern gerechnet werben, als Barbirer x., behaupteten, das 

Gt gehe nur namen, 2) vr 


Be 1) Ye Nachtrag 


ſetz nicht hinlangl. publicirt worben wäre. 3) daß bie-Bißnfte, 
welche am Stabtregiment Theil haͤtten wicht daran gebunden 
ſeyn wollten. 4) daß die Zänfte ih auf alte kaiſerliche Pris 
vilegien beriefen. 5) daß fie fich auf das der Obrigkeit gelaſ⸗ 
fene Recht die Innungsbriefe zu ändern beriefen, und vers 


. fangten, die Obrigkeit follte die alte Cinrichtungen wieder er⸗ 


fauben. 6) das Geſetz fen nicht zur Obfervanz gekommen. 
+) die rathsfaͤhige Zünfte wollen der Obrigkeit keine Gericht⸗ 
barkeit über fidh in Eorpore geftatten. 8) die Zünfte maßten 
fih eine eigne Jurisdietion und Strafgerechtigkeit Aber ühre 
Mitglieder an, 9) bie Obrigkeit ſoll nicht mehr Meche har 
ben, als in den Stadtverträgen ihr wirft. zugeftanden if. 
10) das Reichsaefeg- verbefiere nur die Mißbraͤuche, nicht 


aber die alte Innungsörtefe und Ordnungen. Alle biefe fos 


genannte Schwuͤrigkeiten fucht Dann der V. wegzuräumen. 

‚ Dan fieft leicht, daß die vom V. angegebene Schwuͤt 
wigleiten fauter Einwendungen der Zünfte gegen das anges 
führte Reichegefeg find; und daß fich allgemeinere Gründe 
wohl angeben lieſſen, worauf die Schwuͤrigkeit, die ber ®. 
vor Augen hat, eigentlich beruhen. Der Eigennutz der Zänfte, 
die fich ihre Mißbraͤuche nicht gern nehmen laffen weißen, 


ihre geöffere Gewalt in ben Reichsſtaͤbten, zumal wenn eins 


zeine Mitglieder derfeiben am Stadtregiment Antheil haben, 


‘und das geringere Anfehen des Magiftrats, ber über die ges 


ringſte Kleinigkeit oft mit Appellationen an die Keidhdges 
richte (wie befonderg bey den Zuͤnfien der Fall gar Hdufig iſt,) 


gaſchreckt wird, — dis find wahl die Haupturſachen, die in 


der Sache ſelbſt liegen, warum g$ in Neichsftädten ſchwerer 


if, die Handwerker nach den Reichsgefegen in Ordnung zu 


halten, als anderfimo, wo fie der Laudesherr leicht im Zaum 
halten kaun. Da find dann freyf. die Einwendungen der 
Handwerker ſchwerer aus dein Weg zu raͤumen, weil fie ihnen 
mehr Nachdruck zu geben willen, obgl. die Verbindlichkeit 
Das Reichagejeb zu halten tinmer dielelbe bleibt. 

Nah Möfers Bemerkungen im Tract. von ber Baus 


beshoheit in Policeyfnchen, ©. 177., ift diefe Schrift auf 


dem Reichetage., wegen der vielen öffentl. befarnegemadhten 
Einwendungẽn gegen die Suͤltigkeit eines Reichsgeieges, übel 
aufgenommen worden, und vermuthlich iſt fie die Veranlais 
füng dazu geweien, daß bald hernach, im Reichsgutachten 
vom 3. Februar 1772. der Kaiſer erfucht worden if, daß, 
weil man wahrgenommen, daß noch bier und da, und beſen⸗ 
dert in Reicheſtaͤdten, gegen ben Vollzug des Geſetzes von 

nn Ä W 1731. 
t N 
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1931. Schwuͤrigkeiten vorgemendet warden wollten, derfelög . | 


wegen biefer unerhebit.hen Einwendimgen «ine neue Verord⸗ 
nung ergehen laffen möchte, ö p 
2 


Sigism. Zul. Ehrhardts, Diacon. Sreinonienf:, 
neue biplomatifche Beytraͤge zur Erlaͤuterung ber 
alten Niederſchleſiſchen Geſchichte und. echte, 
Erſtes Stuͤck. Breslau; bey Joh. Friedr. Korn 
bem dltern, 1773. Zweytes Stuͤck, 1773. Drite 

. tes Stüd, 1773. Viertes Städ, 1773. 190,8, 
in gr. „in fortlaufenden Seitenzahlen. 
N" Abſicht des V. erhellt aus dem Titul. Er will ae 

et Monarhe ein ſolches Stuͤck liefern, und macht zur Korte 
fegung auf wenisftens drey Jahre Mofnung, Jeder Theil 
enthaͤlt einige Urkunden, die mit erläuternden Anmerkungen 

Begleitet find, a 

| erſten Stuͤck find beſindlich eine Beſtaͤtigung 
der Privilegien und Freyhelten der Teinpelherren vom Pabft 

Innocenz 4. vom Jahr 1250., vom Herzoge Henr. dem 3zten 

zu Liegnitz dem Orden ausgewürkt. =) litterae Primislai 

I. Ducis Silefiae Hertwico de Noftiz propter villam 

Tamptæ datae, de a0. 1287. 3) litterae Henrici III. Du- 

is Silefiae, Domini Glogoviae’et Posnaniae, quibus yil- 

Tas ‘ad terram (sorenfem pertinentes determinat de a0, \ 

5310. 4) Jitterae Henrici IV, D. Siles, pertincntes a 

Siaventitz de an. 1313. 5) litterae Johannis, Sitef. a 

jurg Civitetis Guran pertinentes de a6. 1321. w 

Sin den 3 folgenden Stuͤcken geht die Zahl der Urkun⸗ 
den bis ju N. 23. fort, die eben fo auch Rechte der'fchlefifchen — 

Städte, Adelihen, Kirchen, u. f. w. betreffen. Zu 


delecta Norimbergenfia, oder Sammlung yerfchlee 
deſner Fleiner Ausführungen und Urkunden, welche. 
größtentbeils bisher noch nicht gedruckt gemwefen 
find, doc) aber vor dienlich angefehen worben, die 
Gefchichte des Burggrafthums und ber Plae 
Nürnberg in einigen Stuͤcken zu erläutern. Ans 
ſeach, in der Poſchiſchen Hofbuchhandlung. Drit⸗ 

Eu | 305 ter 


N 
1006... Nachtrag F 

ter Theil. 1770. 360 S. Bieter Thell. 1774. 

366 S. in 4. N ; ‘ , or 
F Nie Ab ſie geht nicht blos auf die Narnbergiſchr Seſchichte, 
und die Streitigkeiten zwiſchen ben Brandenburgiſchen 
-  Häußern und der Reichsſtadt Nürnberg, wie der Titul ans 
‚+ Yugeigen ſcheinet, fonbern es find viele Abhandlungen einge 
säckt, die entweder andere Rechte des Brandenburgiſchen Har⸗ 
hes, oder deſſen Geſchichte betreffen, oder ſonſt jur fraͤnkiſcheGe⸗ 
ſchichte und Verfaſſung gehören. Zuweilen kommen auch all 
emeine Materien zu Erläuterung dev deutſchen Rechte vor. 
ir ſetzen den Inhalt ber 2. legten Theile hieher, und vers 

“ weifen wegen der 3. erſten auf XII. B. J St. dieler Biblierhef. 

u zer Theil; 1) Bon der exceptione forj incompe- 

tentis. 2) Ben dein Ehliner privilegio de non evocande. 

> Von einer Urkunde aus dem interregno,, weiche 2.267. 
falygr, Ludwig dem Burggr. Friedt. Nlcnbere ertheilt hat, 

Die ſchon Oetter gegen Bebaugga brauchte, 4) Bon der Boys 
tey in den 6. Maindirfern. 5) Von Dlargge. Albrechts 

"Mürnberger Fehde. 6) Vom loco furthbi. 7) Bon be 

MDambergiſchen Intervention beym Närnberger Braifchproceh. 

8) Bon ber Fraiſch in Fuͤrth. 9) Von den Juden äh 
310) Vom Kellergericht zu Hoffſtaͤtt. 11) Vom Mayeng⸗⸗ 
richt zu Oßerampferad. +2) Vom Erbbandiphn fin Fuͤrth. 

- 33) Vom Bauerifchen Steinweg bey Laubenzedel, 14) Vom 

Landı und. Bauerngericht in Nürnberg. 15) Won 9fü:nberr 

giſchen Zollfachen. 16) Vom Leonrodiſchen Zehenden zu ken⸗ 
tersheim. 27) Ban des Landgerichts Durggrafthams Nuͤrn⸗ 
berg päbftliher Bulle von 1459. 18) Von Reviſion der 

Fraiſchurthel zwiſchen Brandenburg und Nürnberg vom Jahr 
1583. 19) Von der Marggräfin Elifebech Allmofenftiftuug, 
20) Bon der Oräderfchaft des heil. Sehaftians in Auſpach. 

21) Vom Dettingifchen Landgericht. 

0 gen Theil: 1) Von der Lchensvernettegung bey min⸗ 
berjäßrigen Lehenherrn. 2) Vom jure patronatus in re 
Bing. 3) Bon der Seinsheimifhen Stiftung zu Onslzbach. 
4) Bon Meinheim. 5) Wom Fürcher Steuerproceß, Ber 
am Cammergericht entfhieben worden, und jet in reviforio 
haͤnget. 6) Vom Handlohn in Fuͤrth. 7) Von den 6. Mains 
drfern. 7) Vom Rotweiler Hofgericht. 9) Vom Seberfee 


zu Duden, 
D. Ja⸗ 


‘ 
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D. Such Sotslieb Siebers, Sendicus der faiferl, 
freven Reichsſtadt Goslar, Abhandlung von bee 


Macht der Reichsſtaͤnde und —— ſelbſt 


Mecht zu ſprechen. Gettingen, bey Boſſiegei, 
1773. 360 S. in 8. J 
ii blos davon , inwiefern en Bandesherr ſelbſt Droceffe 
'entfcheiden fann , fondern auch von andern Rechten der 
Hödyften Gewalt in Juſtizſachen handelt bies Buch, ob gleich 
Biefe tetztere Materie nicht erſchoͤpft iſt. Das ıfte Buch han⸗ 
Dele von ber Macht der hoͤchſten Gewalt überhaupt einzelne 
Mechtsfachen feibft zu entfcheihen ; das ate von der Macht der 
Reichsſtaͤnde und der Serichtäherrn in diefem Punkt, wo 
dann cerſtlich von den Landesheren geredet wird, und zwar 
in der erſten Abtheilung in Abſicht der eigentlichen landesherer 


chen Berichte der Juſtizcanziehen und Hofgerichte, IR dee‘ 


— in Abficht ber Untergerichte, Inder 4ten von der Macht 
des Landesherrn in einzeinen Rechtsſachen Tommiffionen zu 
erkennen, im der sten von ber Macht des Landesherem in Ber 
tracht der Aufficht über die Gerichte, in der 6ten von den ZAls 
ten, wo» ber Bandesherr einzelng Nechtöfachen mit Gruude ent⸗ 
fcheidet, in der yien vom Verhalten gegen landesherrliche Ro⸗ 
ſeripto in einzelnen Rechteſachen. Dann von den Reicheftädten, 
and zuletzt von den Gerichtsherrn, den Adelichen, den Brifs . 
tern und der Landftätte. Esfind viele einzeine Fälle und Ver⸗ 
prdnungen von Landesgefegen angeführt, "die das Buch ſchaͤtz 
Bar machen, und überhaupt enthält es zwar feine oReman 
fche Ausführung, aber doch gute Materialien, bie einer, ber 
die wichtige Materie vom Unterſchiede ber Degierungs, mb . 
Juſtizſachen, von den Rechten der hoͤchſten Gewalt in Juſtiz⸗ 
fachen, von ber Oberaufficht Aber die Gerichte, von den Res 
curfen an bie hochſte oberaufſehende Gewalt, u. f. f. in dr 
ganzen Zufammenhange, wie wir ſehr wänfchen, kuͤnftig eins 
mal Durcharbeiten wird, nugen kann. Ueberall koͤnnen wir 
dem Verf. nicht beypflichten, 3. ®. S. 64., we er den Lans 
desheren dad Recht, einzelne Proceßſac, en zu een, 1a 
der Regul zufchreibt, welches uns gegen die Analogie deu 
deutſchen Serichtsverfaflung zu ſeyn ſcheinet. Bon den Ober⸗ 
appetarionsgerichten macht fich der B.-wunderliche De, 
(5. 139. 168. f.) fie feyen an bie Stelle der 
auch in Rädficht auf den Landesherrn getreten, und Der dam 
Deshere habe bey dyafeiben nicht mehr Necht,, als bey den 
NReichagerichten; wo alfo dev dandetherr ſouſt one 


x 


1 Mahtrag 
richten Sachen avoeiren, Recurfe annehmen Könnte, u. Agt. 


da koͤnne er es in Anſehung der Oberappellationsgerichte richt, 
Hr. S. wird doch nicht. leugnen wollen, daß die Oberappelas 


tionsgerichte wahre landeöherrliche Gerichte fenen, welche Die 
Landesherrn, um dadurch die ihnen durch Privilegien de 
non appellanda verliehene Recht der hoͤchſten Inftanyeu auss 
üben au laflen, angeordnet haben, und die nirgends von ber 
landesherrlihen Obernuffiht ausgenommen, ſondern dem 
Landesherin in eben dem Maaſſe wie andere Yuftizcoliegia, 
unterworfen find, — Dod dieſe Fehler benehmen der 
Vraucegten des nuͤtzlichen Bucht im Ganzen 


* Jatob Mofſer von der Sta ats juſtij 
beſonders in Abſicht auf Deutſchland. Regensk. 
bey Montag und Gruner, 1773. 48 S. in 4. 


as Wort Staatsjuſtiz, wird vom V. In einge ehr weiss 
täuftigen Wedentung genommen, unb er rechnet alles 


dahin, mas nur irgend in einzelnen Mechräfachen , distwmedes 


vom Kaiſer nnd Neid, oder vom Kaifer allein, ober von.den 
Reichsgerichten ſelbſt, in Ruͤckſicht auf Staatsſachen geſchichet, 
und von der ordentlichen gewoͤhnlichen Art Juſtizſachen zu ber 


"Handeln abweicht; ohne ſeibſt biejenigen Fälle gaszunchzmueng 
"die auch in einzelnen Nechtsſachen ihrer Natur nach file mies 
mand anderſt als für die hoͤchſte Gewalt in Staate gehören, 


und wovon Berfelben init Grunde verfägt wird. . Dahertheits 
Der V. die Staatäjuftiz in die erlaubte, entfehuldbare, zwets 
felhafte, und widerrechtliche ein, und ſetzt Fälle von ganz vers 
ſchiedener Beſchaffenheit zuſammen, bie niche nach einerien 
Grundſaͤtzen beurtheiit werden koͤnnen. So find hier, auffer 
Den Fällen, wo die Neichsgerichte aus politiſchen Urſachen 
anderſt Iprechen, als fonft geichehen wire, wovon bie Donas 
werthiſche Sache, die Paiferliche Sequeftration der Iuliol. 
Bucceffion, die Pfälzifche Achtserkidrung beain Anfange des 
ojähr. Krieges, die damalige Reichshofr. Urtheile is der 
diſchen Sache; die Klagen der Evangeliſchen über die Par⸗ 
thevlichteit der Reichsgerichte in ihren Streitigkeiten matt dem 
Katholiſchen, die Beſchwerden gegen hei 
Collegialſchreilben von 1742,, u. f: w. bemerkt find, — 
auch noch angefährt: die Verordnung des Weftph, Gr. , we 
dem Kaiſer verſtattet wird, in cauſis majoribus quorundem 
ntriusque region eledtorum .et prineipum Tententies 
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et vota requirere, den 5. de indeganda des Weftpb. Br. mo“ 


gen der im Jojähr: Kriege zurlekgeloniinene, Schuldner, den 
Z. R. A 5. 106 100 es heißt daß bey Appellatichen ir: Policenfas 
chen der ſtatus publicus jebesÖtts erwogen werden ſolle, u. ſ w. 
Ueber die Staarsjuftiz überhaupt macht der V. hernach nach. 
allerley freye Betrachtungen, bie er zuletzt abbricht, weil er 


wohne. | | 

Anhang ju Herrn Johann Jacob von Msſer — 
Abhandlung von der Reihsftädtifchen Regimentss 
verfaffung und deren zweytrem Buch. Aus denen 
Weſtphaͤl. Sriedenshandlungen, Terten, Exrecu⸗ 
tionen, Deputationshandlungen, und fonftigen 
Reichsgeſetzen, auch eignem Nachdenken bes Ver⸗ 


fi) befinnet, daß er in Ober dentſchland, und nicht in Engklland 


faſſers beygetragen. Frankf. und Leipzig, bey 


Goͤbhardt, 1773. 188 S. in 4. 


x iſt bekannt, was für ©treitigfeiten in her Reichsſtadt 
. Frankfurt feit verſchiedenen Jahren wegen der Zulaſſung 


eines katholiſchen Geſellen zur Maurerrheifterfchaft encſtan⸗ 
den find, und mie bey der Gelegenheit die Frage von den 
Reiten der Karholifchen In ſolchen Reichtſtaͤbten, wo beyde 
Neligionen Sottesdienft haben, und vom Charakter yurevans 


gelifcher und vermiſchter Reicheftädte, in mehreren Schriften . 


erörtert worden IR. Für bie. Proteſtanten, für” ber pur 
evangelifchen reichsgeſetzlichen Charakter der Stadt Frankfurts. 
dafür, daß die evangeliihe Religion dort herrfchend, und 


die Katholiſche nur auf. die von ihnen im Entſcheidjahr im 


wärklichen Beſitz gehabte Rechte eingefchräntt ſeyen, ſchrie⸗ 
ben Putter, Gottfr. Daniel Soffmann, Steuben "(der in 
Ber Borrede auf kathbliſch deutſch Strübl genennt wird, ) und 
vornemlich der verfiorbene Kr. Vicekanzler Rort! olt zu Gieſ⸗ 
fen in der Abh. de anno decretorio 1624. quatenus in Col: 
legia opificum, praecipue in libera imp. republica Fran- 
cofurtenli conveniat (GH, 1770.), dann audı der Ar. v. 
Mtofer in denjenigen 

yon deu trichsftädtifcen Aegimenebverfaffung Handelt , im 
sten Buche. Zu dieſer letztern Ausführung macht ein Unger 
unnnter, der zuverlaͤßig ein Katholick If ,. einen Anhang ber 


kannt, der eine Widerlegung ber angeführten proteftantifihen J 


Schriftſteſler, und eine heut Ausführung Dat Materie entchn 
u s | ton 


heile ſeines neuen Otauusrechts, der 
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ten fell, wovon doch ſchon vieles in der om An. Valbint zu 
Warzburg 19714 vertheydigten, und hernach ins deutſche 
ATbderfetzten, Difoutation vorkommt. Diegegenwärsise Schrift 
aiſt in 14. Eure Ausführungen eingerheilt. 1) Wögiier 
‚Burger Begriff des 5 Art. 11. Abſchn. oßer 29. Vers Des Ofn. 
Veied. in Betreff der Reichsſtaͤdtiſchen Religionsbeſchwerden 
9) Ueberſetzung des 5., Art. 29. Vers des Ofn. Gr une Mies 
ten, 3) Burger Gericht won den Evangelifhen zu Aachen, 4) 
von den Evangeliſchen zu Coͤlln, 5) von der W 
ſchen Zriedensexecution bey der Reichöftadt Einbau, 6) das 
VBerhaͤltniß der. katholiſchen Strittungen gegen Die zum 
"geil enangelifche Neichsitädte, 7) Ole Wetphälifche Write: 
Denserecution in den 4. Schwäbischen paritaͤtiſchen Stad⸗ 
den, und theils in Kaufbeuern. 8) Kurzer Bericht von 
den Karholifhen zu Kauſbeuern, 9) von ben Evangelifien 
zu Hagenau, 10) Kalferlihe Manutenenz der Granffurter 
Bürger!. Serechtfame , 11) Begriff vom Frankf. katholiſchen 
Gostesdienft, 12) Ohnbehörde des Ziels von 1624. in welt⸗ 
Uchen Gerechtſamen der Frankfurter Karholifhen, 13) Ohn⸗ 
ehörde des Entſchetdungsziels in weltlichen Sachen, 14) 
Kurzer Begriff des Rechts der Frankf. ſtatutariſchen Bürger 
zu den Meiſterſchaften geſammter daſigen Innungen. — 
Es vare gut, wenn jemand alle bie einzelne Fehlſchluͤſſe nud 
 Bophifmen. des Verſ. durchgehen und zerglledern smoßte. 
Dis in dieſer Sache bey bed Verf. Parthey ſchon gewöhnt, 
gewordene Berdredungen bes Weſtph. Friedens veraißs man 
ia dieſer Ocht ift auch nit. p 
| ' Pz. 


Tractatus hiltorico juridicus filtens jus de non 
“ euocando ad fundementa genuina revocatum 
atquea fpuriis principiis viadicatum, auctore 
den. Rud. Becker, 1. V. Lic. Lubec. 1769. 
menf. Mart. apud C. G. Donatium, 78. Peg. 
in 4: 
N a verausgeſchickten allgemeinen Eaͤtzen von ber Gerichts 
barkeit und deren Sartungen, handel: der Verf. ſehr 
vollkändig von den Evocationen, und den dawider gegeber 
men Geſehen und Privtiegien, veſonders der Neicheflände. 
Daun find die Eolliionen mit allerien Gerichtsſtaͤnden erdes 
“set, und zuieht,die Arten bemerkt, wis ein Drivilegium de 





t 
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non evocando feine Kraft verlint. Die Särift if mi vie 


lein Fleiß abgefaßt. Auf einzelne Saͤtze ſich einzulaflen, von 


ſtatiet hier der Raum nick, 


: Me: 


Hals oder peintiche Gerichts. Ordnung Kaifer Earls 
V. und des H. Roͤm. Reichs nach der Original⸗ 
. ausgabe vom J. 1533. auf das genauefte abge⸗ 
druckt, und mit der zweyten und dritten Ausgabe 


» 


von J. 1533. und 1534. verglichen, nebft dem 


Horisiihen Programme: wahre Veranlaffımg 


der PH G. O. und einer Vorrede, worinn der 
Werth und Mugen dieſer Ausgabe gezeigt, und 


. zu ber gelehrten Geſchichte des deutſchen peinfichen ' 
Rechts zunerläßige Nachrichten mitgeteilt were 


den, von D. Johann Chriſtoph Koch, als feiner 


inftit. juris. criminalis ater Theil, re ver⸗ 


mehrere Ausgabe. Wieflen, bey Kriegen, 1777. 
308 Seiten in 8: .—. 


SF erfte Ausgabe diefes vortreflichen Buchs iſt in dem 
18. ©. 1. St. diefee Dibl. ©. 185. f. nach Verdienf 
geruͤhmt, und die beſondern Vorzuge deſſelben angezeigt wor⸗ 

en, Auſſer vielen In der Vorrede hier und da befindlichen 
katzern Qufägen, z. B. ©. 14. 15. bey ber Materie von 


der Tortur, IR In diefer aten Ausgabe vornemlich das S. 30. . 


€. miigetheilte Verzeichniß der Editionen der Halsger. Ords 
ung aus dein 16ten Jahrhundert ſehr anſehulich vermehrt, 
und 4. nene, nemlich eine voh 1533. 16. Augufl, eine fine 


die et confule, und dann noch, zwey von 1555. und 1571., . 


binzugefominen. Sodann iſt Herrn Boöhmers Meynung 
wideriegt, der die Edition fine die et confule für bie aller⸗ 
erfte hält: fie iſt vielmehr offenbar erft gegen das J. 1548. 
Sin gedruckt. Segen eben diefen Schrifiſteller iſt S. 57. pie 
fchen in der vorigen Ausgabe eingeruͤckte Erklärung ded 218. 


Artickels der H. G. O. gründlich verrheidiger; und ©. 65. 
erinnert worden, daß Böhmer die fehon oft gedruckte Seh 
fede Criminalorbnung nicht noch einmal bey feinen Medit.in 
©. C. C hatte abdrucken laffen ſollen, und daß bie dabey auch 


beſindlichen Bambdergl. um, Vrandenburgl. Orbnun nid 


T 
A . 


° 
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aus den erſten Miltddken genomthen find: Von der Bobfe 


eiſchen Ueberſetzung det H. ©. O. die der Ar. V. num erbalı 


sen hat, find ©. 79. tichtigere Machrichten gegeben, endlich 
und zugleich angemerkt, daß fein Kommentar ſchlecht fen: 
Auch iſt Si 95. noch eine neus franzeſiſche Ueberſehung ſup⸗ 


Ra. 


7 Brünbliche Einfeitung ju des Flfetl. ind Keiihsfant 


mergerichts Proceſſen, mit nüglidjen Anmerkun⸗ 
gen vermehrt, und ben angehenden. Prarticanten 
ju etwaiger information aus fonberbaren Gefal⸗ 
len zum Drudbeförbdert, von Zohann Peter Bau 
. niza, beeder Rechten D., Sr. Hochf. Gn. Bir 
ſchoffen zu Bamberg ind Wuͤrzburg, Herzogen zu 
Franken ꝛc. Hofrach, deren hoͤchſten Reichsgerich⸗ 
ten und Canzley Praxeos, wie auch beten Lehen⸗ 
und peinlichen Rechten auf ber Univerſitaͤt zu 

- Würzburg P. P.O. der Juriſtenfacultaͤt h. t. Dez 
can. zwente verbefferte Auflage. Weßlar, 1769. 

| Sn der Winkleriſchen Buchhandlung, 48 Seiten 

n 4. ur u 

Nie elendeſte Anleltung zuin ©. G. Proceſſe, bie ieir Beni 
nen. Die Ordnungift Mäglich; init dem Appellations) 
preceß fängt der V. an, dann komuit der Mandatsproceß 
sind dann zufeßt ber gemöhnliche Citationspreteß, den ber 8: 
Billig zum runde hätte legen, und hernaͤch die Abweichung; 
Ber andern Proceßarten zeinen follen: zwiſchen den beuden 


.. Kapiteln von ben Erceptionen und der Reptic in Appefiärtonds 
pProceß betießt es dem V. von den Attentaten zu handeln; dan 
kommen zu lebt 2 Kapitel vorn Procellu Promotorlaliuni 


(warum nicht Überhaunt vom Proceß ben Beſchwerden Aber 
verfagte oder verzögerte Juͤſtiß? und von Mahdatis de exe- 
quendb propriam fententiarh (das foll doch kein beſondert 
genus procefJus fenn!) weil dergl. Mandata n. Promote: 
riales vom Procuraror in der Audien, in ordine novarum 


- gebeten werden, fo fAllts Arn. B. ein, daß et nun auch er⸗ 


aöhlen will, wieviel ordihes die Procuratoren haben: dd 
min dann das Mapitel von den Audienzen. Die dank 


N e.. 
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Ausfudrung vom Eitationsproceß nimmt feine 3 Selten ein, 
und da iſt der eigentliche Citationsproceß, bie Cauſſae fpeci«- 
lium Conflitutionum , und Nullisätsfahen, all unter einans 
der gemorfen. Sonſt ift die Schrift duſſerſt unvollſtaͤndig 
von Rechtsmitteln gegen die C. Serichtl. Eikenniniffe kommt 
3. ©. gar nichts vor; die Saͤtze find meiſt unbeſtimmt und 
fchielend. Das luftigfte iſt, daß der Verleger bey dieler aten 
Auflage auf dein Til den V. Prof. in Würzburg und fogar 
—— Decan nennt, da er doch ſchon ſeit 1753. zu Wien 
ehet. 
'Pz. 


Carl Friedrich Gerſtlachers, Marggräfl, Baden 
durlachl. wirkl. Hof und Regierungsraths, recht⸗ 
liche mit neuen Beweiſen verſehene Unterſuchung, 
ob ein katholiſcher Ordensgeiſtlicher, wann er mit 
Verlaſſung des Ordens zur evangelifchen Kirche 
getreten, wieberum Erbſchaftsfaͤhig fene? und 
von dem dabey zu beobachtenden rechtlichen Ver⸗ 
fahren, Carlsruhe, 1771. bey Matter, 33 ©. 
n 4. re 

doa. Georg. Xav. Konenberg , illuftrifl. S. R.T. 
Comitum Fugger. etc. Confiliarii et. Cancel- _ 
larii Communis, Meditationes de defertore 
catholicv.ordinis religioli, adaliquam ex dua- 
busreligionemtranfeunte, bona et jura qua 

cunque, quibusvovendo renunciavit, nec vi 

Päcis Weftphalicae, necalio quocunque titulo, 
aut obtentu, recuperante. Auguft, Vindek 
apud Rieger, 1773. 218 pag. in 9. Ä 

‚Eben deffelben Nashrrag zu Den Meditationen de 
defertore etc. Eben dafelbit, 1773. 4 Pogen 
n 8. 0 

Gründfiche Widerlegung der beym Corpore Evan: 
el, von dem Hofrath Gerſtlacher gegen die Prob« 
(bey Beirherg in pto praetenfae hereditatis ans 
gebrachten Beichwerden. Münden, 1773 

Anh.3. d. XIII-XXIV. B. d. a.d. B. u Aaaa Ca- 
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Caſus theoretico-practici ex jure ecclefiaftico, 
civili, et criminali quos — refoluit Joa. Nep. 
de' Gebrath. Ingelit. 1773. 


- Kart Sriedr. Gerfllachers — Bellätigung ber 
rechtl. Unterſuchung: Ob ein katholiſcher Ordens 
geiftlicher ꝛc. — der ſogenannten Widerlegung, 
wie auch dem Herrn Rath Konenberg, ingleichen 
einer Ingolſtadter Diſputation entgegengeſetzt. 
Carlsruhe, 1773. 101 S. in 4. 
Joh. Georg Zaver Konenberg. —, Antwort auf 
des Hochſſtl. Badl. Heren Hof: und Reg. Rotds 
.C. F Gerſtlachers Beſtaͤtigung der rechtl. Untere 
ſuchung ꝛc. Augsburg, 1774. 127 S. in 8. 


Joh. Nepom. von Gebrath Antwortſchreiben auf 
I. Hu. Gerſtlachers Beſtaͤtigung der rechtl. Unterſu 
‚ung ıc. Regenspurg, bey Montag, 2 Bogen 
in j 4. . , ... 
r. Gerſtlacher Hat felbft einen Proceß mit einem Kloſter 
in Bayern wegen der Exbfchaft feines Grevaters, der 
das Klofter verlaflen, und die evangel. Religion angenommen 
hat. Die Sache iſt, weil er feinen Zweck nicht erreichen koͤn⸗ 
nen, an das Corpus Evangelicorum gebracht worden, web 
het num beym Ehurfürften von Bayern diefe Sache Betreiber. 
Die angeführte Streickhriften ind Dadurch veranlaft Werken. 
Kr. Gerſtiacher behaupter mit allen Pro:eftanten die den fiaı 
ven Reichsgefegen und der Berfaffung gemäße Myynung, dei 
ein Drdensgeiftlicher, der fen Kloiter verläßt und evangehfc 
wird, allerdings wieder Güter und Eibfchaften erwerben 
Töne, weit nach der den Profeftanten zuftehenden Gemifs 
fensfrenheit einem jeden erlaubt ift, fi von den im Pat 
shum.gerhanen Mönhegeläbden los zu machen; weil dick 
Gewiſſensfreyheit eben to viel wuͤrkt, als eine päbfttihe Diſ⸗ 
penſation und Erlanbniß, wieder weltlich zu werden, und der 
Gall, da einer zur proteftanel, Religion übergeht, als eine 
Conditio tacita bey dergl. Gelübden ünmer, zum Grunde 
lieg: ; weil alfo in dem angenoınmenen Fall der Grund ber 
‚Unfähigkeit zu Erbichafien, nem. das Selühde der Arımurh, 
„.. ganz wegfäll. Alles dieſes beſtrejtet beſonders Kr. Zonen 


4 


⸗ 


berg. Seine Abhandlungen find in deut laͤppiſchſten Stil 
abgefaßt, ganze Seiten Iateinifch zwifchen das deutſche hineins 


gefiickt, und die ganze Ausführung fo, wie man fie von eis . 


nem katholiſchen Schwaben erwarten kann. Dabey der Ins 
befcheidenfte animoſeſte Stil, und Heftigkelten ugd Anzuͤg⸗ 
lichkeiten gegen die Proteſtanten, die dem W. Fr. ſchnurgrade 
zuwider ſind, und billig geahndet werden ſollten. Aufſehen 


mird An. Bonenbergs Namen wohl weiter nicht machen, ſo 


wenig als feine Sründe Zweifel “in der Sache felhft erregen 
werden. Die Bebrachifche Schrift bedeutet auch nicht viel. 


Me 
Daniel Nettelbladts Erdrterungen einiger einzelner 


sehren des.deusfchen Staatsrechts. Halle, inber 


Rengeriſchen Buchhandlung, 1773. 376 Seiten 
in gr. 8. j 


——Rä kurze Abhandlungen, die zum Theil ſchon in 


den Halliſchen Anzeigen eingeruͤckt waren, zum Theil 
aber nen find, hat ber Hr. Geh. Rath Nettelbladt hier zus 
ſammen herausgegeben. Sie betreffen meiſt brauchbare Dias 
terien unfers Staatsrechts. Die Manier des Verſaſſers iſt 
bekannt, Sorgfältige Ordnung im Ganzen, Präcifion im 
Ausdrude, ein ſehr bedaͤchtlicher Gang in den Ausführungen 
und Beweifen, wa man nicht leicht einen Sprung, fondern 
alles Schritt vor Schritt erörtert, alle einzelne Sutze forgfäls 
tig durchgearbeitet finden wird, charakterifiren diefe Abhand⸗ 


Iumgen faft durchaus. Doch leuchtet zumellen ein alzu großer -. 


äbertriebener Hang zum Syſtematiſchen, und Anhänglichkeie 


an Die alte demonſtrativiſche Methode hervor, wodurch der 


Verf. manchmal zu allzugenauen und wohl unnoͤthigen Die‘ 
flinctionen verleitet wird, immer alles auf einfache Princi— 

pien und allgemeine Theorien-gu reduriren ſucht, was freylich 

meiſt loͤblich iſt, aber ſich nicht uͤberall thun, laͤßt, und dann 

auch wohl, ſtatt bekanuter und gewöhnlicher Benennungen, 

neue annimmt, die in ſein Syſtem gut paſſen, aber ſouſt wer 

nig erheblichen Nutzen bringen. Unjer Uriheil wird ſich durch 

Die Anmerkungen rechtfertigen, die wir bey den einzelnen Ab⸗ 

Bandlungen machen werden, . 


Die erſte Abhandlung Handelt yon der Vermifiyung - 


bes deutſchen Staatorechts mir der deutſchen Staatsge⸗ 


ſhichee, Staatokenntniß, und Stantsflughein. Der ul 
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ſchied zwiſchen Staatshiſtorie, Statiſtik, Polittt, und Staats 
recht wird zuerſt genau beſtimmt, und dann von der Vermi 
ſchung dieſer verſchiedenen Wiſſenſchaften geredet. Es iſt 
freylich gefehlt, wenn man, wie einige Schriftſteller gethan 
haben, Age aus der Hifterie oder Politik zu Hauptmwahrhen 
ten und Grundſaͤtzen im Staatsrecht anniumt, das alte oder 
mittlere Staatsrecht in der Theorie zum runde legr, Poli: 
sit ſtatt jus publicum lehrt, u. dgl. Aber darinn geht der 
Werf. zu weit, daß er fchlechterding® gar feine Sratiftik, and 
von der Hiftogie nur grade fo viel, ale zur Erläuterung odet 
"zum Beweiſe eines Gases Diener, in einer Anleitung zırın 
Staatsrechte dulden wil. Wenn man beym Bortrage des 
Staatsrechts erſt aͤberhaupt den Begriffvom Staatsrech:e und 
Den Unterſchied deſſelben von Hiſtorie u. dal. genau fetfer:, 
und dann auch ˖ Bey einzelnen Materien hiſtoriſche Eäge a'3 
Hiftorifch, ſtatiſtiſche ale ſtatiſtiſch, und Rechtsſaͤtze als Heitz: 
ſaͤtze vortraͤgt, und dabey immer auf jenen Unſerſchied zuruͤck 


woißt, ſo ſieht der Roc. erſtlich nicht ein, was es ſchaden kann, 


wenn — wir behalten das eigne vom Verf. angeführte Exem⸗ 


- gelbeg — wenn der Docent im Kapitel von den Reichskreiſen 


deu Urfprung derfelben aus der Geſchichte kurz wiederholet, und 
in Erinnerung dringt, oder'wenn er, was Hr. M. zur Statiſtik 
rechnet, bemerkt, in wie viel Kreife Deutſchland eingerhrikt 
iſt, und die gehn Kreife namhaft machr: oder, wenn er, um 
ein anderes Beyſpiel anzufuͤhren, bey der Lehre von der Reichs⸗ 
ritterſchaft ſeinen Zuhoͤrer an den Urſprung derſelben, und die 
Art, wie ſich ihre Verfaſſung nach und nach gebildet har, kuͤrz⸗ 
lich erinnert, und die Eincheilung in Nitterkreiſe, Cantons. x. 
anführe: Zweytens hält der Rec. es fogar in den meilten Faͤl⸗ 
len für nothivendig, dergleichen anzuführen. Wie leicht ver 


€  giße der Lernende, der beyin Vortrage der Reidyshnterie nech 


N 


nicht beurtheilen kann, was ihm davon künftig ben Erieran..g 
des Staatsrechts mehr oder weniger wichtig feyn werde, wie 
leicht vergißt er, oder macht ſich confufe Begriffe von dem, 
was ihm von fo vielen einzelnen Materien des heutigen Qrasıkı 


rechts und deren ehemaligen Veichaffenheit und Weränderuns 


gen in der Sefchichte gefagt worden iſt? die Erfahrung tehrt, 
daß dies nur gar zu oft geſchieht. So lande es weniait.ns 
möglich iſt, iſt eine kurze Wiederholung der Beſchichte bey 
einzelnen Materien, befonders ben folhen, wo die heutige 
Beſchaffenheit auf ehemaligen Revoluionen beruber, immer 
näßlich, und unjere befte neuere Publiciften haben dieſe Me⸗ 
thode beybehalten, ohne daß fie deewegen Kiltorie und 7 

pubu- 


v⸗ 


8 
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publicum unordentl. in einander gemiſcht haͤtten. Serner, 
auf mie viel deurichen Univerfitdten wird deutfche Stariftik als 
eine eigne Wiffenfchaft gelehrt? und wo fie etwa gelehrt wird, 
wie viele haben ben der heurtgen Mode , längftens ein Paar 
Jahre oder etwas drüber zu ftudiren, Seit und Muffe, ders 


gleichen fpecielle Vorlefungen mit anzuhören ?, und ifle nun. - 


ba nicht aut, wenn beyın Vortrage des Siaaterechts fo viele 


Kenntniß der Verfaffung, wie fie wirkl. if, auffer ben eigente 


lichen Rechteſaͤtzen, mir beygebracht wird ? oder iſts etwa kıfs 
fer, wenn bie Lernende bloß um des GSyſtems willen, und 


.um nur keine ftariftifche Kennmiffe mit einzumiſchen, in dend , 


felben Ignoranten bleiben? zu gefhweigen, daß auch noch) in 
andern Ruͤckſichten die Vervielfältigung der Wiſſenſchaften 


benm dociren Ihädlik bleibt. — Dafi, wie der Bef.am - 


Erde vorfchlägt, in den Vorleſungen übers Staatsrecht zus 
erit die deutfche Staatskenntniß ganz: befonders abgehandelt 
werden, und alsdann ein pures, lauteres, und reines Staates, 
recht drauf folgen folle, hilft dem Dinge auch nicht ab. "Denn, 
dadurch werden die einzelne Materien, Die fi durchaus nicht 
beſſer als in ihrem ganzen Zufammenhange erlernen und übern 
fehen laſſen, zerriflen; den Lernenden koſtet es alsdann alles 
mas mehr Drühe, ſich der Säge aus der Staatstennmiß bey ' 
den eınzelnen Materien des Staatsrechts wieder zu erinnern; 
und der Lehrer verliert dabey den Vortheil, die Verfaffung, 
wie fie nach den Geſetzen feyn muͤßte, und wie fie wirkt. iſt, 
oder ‚wie erwa wirklich beobachtet wird, zuſammen zu ſtellen 
und gegen einander zu halten. 

II. Von dem rechten Gebrauche des allgemeinen 
Staaterechts in der deutfchen Staatorechtsgelahrheit. 
Eine gute Abhandlung, fo mie aud) die III. won dem rechten 
Bebrauche des natürlichen und gemeinen europäifchen Völs 
kerrechts in der beſonderen europätfhen Rechtonelahriheit 
der. deutſchen Nation. 

Daß das jus publicuin univerfale eine wuͤrkliche Quelle 
unſers deuifhen Siaaterechts ſey, hat Hr. R. ganz recht bes 
hauptet. — Nun iſt die Frage, erſtlich: Wann. kann man: 
fich der Saͤtze deſſelben bedienen? Alsdann, ſagt der Verf. 
richtig, wenn Beine pofitive Geſetze, welche Quellen des deut⸗ 
ſchen Staarsrehhts find, (d. h. geichriedene Grundgeſetze, 
oder Reichsherkomwen? und auch feine Analogie, die Ents 
ſcheidung geben. Zweytens fragt ſichs: wie ınan fih, wenn, 
ein folcher Fa eintritt, des allgemeinen Staatsrechts zu bes 
- dienen habe? Hler giebi ber Verf. ſehr gute Reguln 3, damit 
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nicht die Anwendung des jur. publ. univerf. gemißbraucht 
werde. Man ppuß drauf ſehen, daß in Sachen, welche die 
- allgemeine Regierung des ganzen Reichs betreffen, die Lehr⸗ 
ſaͤtze des allgen. Staasrechts von der Oberregierung in zus 


ſammengeſetzten Staaten, und in ſolchen Sachen, weiche die 


Negierung einzelner deutſcher Länder betreffen, die Lchrfäge 


‚ des allgem. Staatsrechts von folhen Staaten, welche zufamı 


men einen großen Staat ausmachen, und bein Ganzen fubs 

dinirt find, angemendet werden, Der Verf. wuͤnſcht Bier 
bey mit Recht, daß man das jns publ. univerfale anf eine 
dem deutfehen Staatsrecht angemeflenere Art bearbeite, und 
fih dabey nicht immer nur einfache unabhängige Staaten, 
fondern auch folhe Reihe, wie Deutfchlant,, zum Muſter 
nehme, und dereh Verfuflung erörtere. Ferner: Man muß 
die Lehren desallgem. Staatsrechts nicht auf etwas in Deutſch 


land anwenden, das_nach der befondern deutfchen Berfaflung 


feine eigne befondere Befchaffenheit hat; weiches mit ben 
Erxempeln von. den Domainen oder Kammergütern, unfter 
beutfchen Fuͤrſten, und von den Landftänden, erläutert wird. 
Daher fann man auch, wegen ber Beiondern Beſchaffenheit 


‚ der deutihen Landeshoheit, und der Rechte der Oberregie 


rung Kaiſers und Reichs, nicht fogleich ſchlieſſen, Daß ein 
Recht für ein zur allgemeinen Regierung des Reiche, oder 


zur Laudeshoheit, gehoͤriges Recht zu halten ſey, oder mit 
u heiten fen, wenn es nach dem allgemeinen Staatsrecht ein 


echt des Regenten iſt, oder nicht iſt. er 
Sin der dritten Abhandlung ſetzt der Verf. die verfäie 
bene Theile, weiche das jus gentium imperii Germanici, 


— oder die Abhandlung von den Rechten und Verbindlichkeiten, 


welche die deutſche Staatsverfaflung im Verhältniffe mir aus 
bern Staaten betreffen, im fich begreift, auf folgende Art ant 
auseinander. EL gehören dahin 1) die Rechte und Verbind⸗ 
lichkeiten des ganzen deutſchen Reichs und andrer europaͤtſcher 
Staaten unter einander, 3) die Rechte und Verbindlichkeiten det 
einzelnen deutſchen Staaten unter fi, 3) die Rechte und Ber 


" Bindlicpkeiten einzelner deutſcher Staaten ,. und auswärtiger 
- Staaten unter einander, Nach diefen drenen verſchledenen Fal 


{en muß auch der Gebrauch des juris gentium aniverfalıs oder 
bes juris gentiumEurop pradtici s. confuetudinarii in Diefem 
Theile des deutſchen Staatsrechts auf verſchiedene Arı beſtimmi 
werden. Erſtlich: zwiſchen dem deutſchen Reich und andern 
nropälfcgen Staaten, als zwiſchen lauter ſreyen Staaten, 
dat fowal das narärliche Vöikerrecht, als das praktiſche euro 
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säifche Voͤlkerrechi, feinen guten Gebrauch, und zwar als⸗ 
ann, wenn keine beſondere Vertraͤge oder Herkommen zwis 
chen der deutſchen und einer andern Nation vorhanden find, 
Dind dergleichen nicht da, fo tritt erſtlich das europ. praßtis 
he, und, wenn dies nichts verordnet, Das allgeineine Voͤl⸗ 
terrecht, ein. Zweytens: Zwiſchen einzelnen deutſchen Stans 
en unter ſich kann zwar dem allgemeinen und dem europälß 
den Voͤlkerrecht nidyt aller Gebrauch abgefprochen werden, 


Weil es aber Peine unabhängige Staaten, jondern Kailer unb 
Reich unterworfene, find; fo tritt dfefer Gebrauch nur alsdann 


in, wenn ed der nexis unius civitatis, der zwiſchen allen 


euiſchen Staaten gilt, geftatter, und wenn. feine deuiſche 
Reichsgrundgeſetze, melde beyde Theile (denn das find hier 
ınmer zwey deuiſche Staaten) beobachten inÄffen, die Sache 


inderſt enticheiden: Der Verf. Härte hier als ein ſehr trefs . 
des Beyſpiel die Einfchräntungen anführen können , wels 


hen die deutiche Regenten in Anfehung des Rechts unter · ſich 
Rrieg zu führen, nach den Reichsgeſetzen unterworfen find“ 
eberhaupt find in dieſer Abhandlung zu wenig Erempel zur 


Erläuterung der abitraften Reguln angeführe.) Es fanndas 


her auch nichts aus dem Völkerrecht auf dieſen Fall applicire 
werden, was unabhängige Staaten abfolut vorausſetzt. Man 
ann hiervon auch Moſern von Deutſchland und deffen Staates 
serfaflung überhaupt, &. 258. nahfehen.) — Dritienst 


Zwiſchen deutſchen Sıaaren und Auswärtigen gilt Basallgem. 


ınd das europ. Voͤlkerrecht auch; die pofitive deutiche Geſetze 


ıber nicht, weil Der auswärtige Staat diefen nicht unterwors ' 
en ft, und ihn die Abhängisteit des deuifhen Staats vom ' 


eutſchen Meich nichts angehet, ſondern dieſer im Verhaͤlt⸗ 
aiffe mit jenem immer ein Staat bleibe. Wir koͤnnen hier 
dem Verf. niche weiter folgen, ohne zu weitläuftig zu werben. 


Beſondere Vertrüge oder Kerkoiuinen gehen. auch hier dem 


Volkerrechte vor, wie das Beyſpiel ven den honoribus re- 


iis der Churfuͤrſten zeigt, die fonft nach den Grundlaͤtzen den 
Voͤlkerrechts nur Königen zuftehen. — VBenldufig erbäle _ 
5. 41. der Here von Selchow, weil er in feinem Keinpent 


dium dad jus gentium von Deutſchland vom eigentlichen ins 
nern Staatsrecht abfondern will, ein großes Kompliment, 
worein der Receuſent nicht einfiimmen. kann, fondern ſich 
auf dag bezieht, was er bey der Recenſion des Selchowiſchen 
Buchs im 23. B. j. St, dieſer Bibliothek, ©. 27. f. darges 
gen erinnert hat, defuper proteflando, et ulteriora fi opug 
reſetvando. > u i 

Aaacaa 4 IV. von 


NV} 


t110Rachtrag 


IV: von des Römifihen Röniges Threnfolge uns 
beſſen Antritt der Paiferliden Argierung. Diefer Auffak 


ſſt ſehr firenge und ermudend ſyſtematiſch gefchrieben. Erſt 


vom Unterſchiede der Thronfolge und des Regierungsaumtritts: 
dte Thronfolge beſteht darinn, daß der Koͤm. König das al 


leinige wirkliche Oberhaupt des deutſchen Reichs wird; darch 


den Regierungsantritt übernimmt er die wuͤrkliche Verwalt 
fung und Regierung des Reihe. Nun Fragt fihs:"ob der 
Roͤm. König, wenn der faiferlicde Thron erledigt wird, jebers 
zeit zue Thronfolge und wirklichen Negierung gelange? Die 


Frage wird in der Requl bejahet, doch aber zwey Ausnahınen 


angegeben... Der Necenſ. wollte feinen Augen nicht traum, 
ald er Lie erfie Ausnahme lab, daß, menn der Roͤm. König 
fehon vor erledigteın falferlihen Thron römifher König zu 
ſeyn aufgehoͤrt har, 3. B. wenn er ſchon vorher geftorben iſt, 
er weder den Thron befleigen, noch die Paiferlihe Neglerung 
antreren könne. Eine fehr wichtige und nöthige Bemerkung! 
die 21e Ausnahme ift, wenn ber Roͤm. König noch minder 


ahrig, oder font zur Regierung noch unfähig tft; alsbann 


ſuccedirt er zwar, tritt aBer die Regierung noch nicht an, fons 
dern die Neichsvicarien führen die Regierung; doch eniſteht 
dadurch fein Interregnum, fondern die Vicarien regieren im 
Namen des zum Thron gekommenen Katſers: es gilt alfe in 
Biefem Falle nicht, was fonft bey dein Regierungsanttin eis 
nes Kaifers , der vorher fein Roͤm. König geweien, deswes 


gen gilt, weil vorher ein Intertegnum war, hingegen gilt, 


was fonft nur um deswillen gilt , weil der ‚Raiferl. Thron ers 
ledigt worden, z. U. die neue Legitimation der katſerl. Toms 
mißion auf dein Neichstage. Darans läßt fih nun entſchei⸗ 
den, ob der Roͤm. König ipſo jure fuccediit und die Regies 
fung antritt, oder ob erft noch eine befondere Handlung vors 
Bergehen muß. Die Thronfotge geichieht allemal unftreitig 
ipfo jure; welches der Verf. daher beweißt, weil er bereits 
als Roͤm. König gewählt und gekrönt worden, und die Wahl⸗ 
capitulation beſchworen hat, welches zum wuͤrklichen Ober 
Haupt des Reichs allein erforderlich it. Der Negierungsanı 
tritt gefchieht gemeinialich ipfo jure; doch find davon die 


: Alle ausgenommen, wenn ‚entweder obgedachterma der 


Roͤm. König zar Regierung noch unfähig iſt, oder ne 
deu feiner Wahl die Eapitulation nit in Perfon beſchworen 
hat, oder doc) dabey, wie Joſeph I., verſprochen hat, daß 
er vor feinem kaiſerl. Regierungsantritt nech einen Rever⸗ 
wegen ber Sefthaltung der Eapitulation ausftellen wolle — 
| ' ie⸗ 
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DieferRevers ift fonft, wenns nicht ansdruͤcklich ausgemacht 
iſt, niche noͤthig. Eine neue Krönung aber iſt niemals bey 
einem neuen Kaifer, ‚der vorher Roͤm. König war, erforders 
lich, weder zur Thronfolge, woran niemand zweifelt, nod) 
aud) zum Regierungsantritt. Wir würden das letztere gras 
dezu aus der Sefchichte und Herkommen heraeleitet haben, 
wie auch der vom Verf. allegirte Zoffmann im gien Theil 
Der vermifchten Beobachtungen ıc. getdan has; Hr. N. aber 
führer den Beweis daraus „ weil er vorher bey der Frage, 08 - 
der Regiernngsantritt ipfo jure geichähe, unter ben Fällen, 
wo ſolches nicht iſt, die zu wiederholende Krönung niche mie 
angeführet Hätte, welchen Beweis niemand für fehr bündig 
- Balten wird. Uebrigens find Handlungen, wodurch Me Anı 
tretung der kaiſerl. Regierung nur befannt gemacht wird, 
nicht als ſolche anzufehen, wodurch der Regierungsaatritt erſt 
bewerkſtelligt werde. Zulegt erlärt.der Verf. das Spruͤch⸗ 
wort: wenn der Raifer liche (oder beſſer: wenn det. Fat 
ferl. Thron erledige wird, welches nod) auf mehrerley Are 
. geihehen kann,) fo fegt fih der Römiſche Rönig in den _ 
Saͤttel. | 
V. Beweiß, dag dem römifchen Rönige des Rang ver 
allen auswärtigen ‚cegierenden Oberhäuptern der europäis 
ſchen Nationen zuſtehe. Diefer Beweiß it nicht aus dem 
Herkommen oder der Einwilligung anderer Mächte geführe, 
weil der V. ſolche für unerweislich, und die dazu von andern 
angefuͤhrte Beyſpiele für unzulaͤnglich, hält. H. N, ſucht 
vieimehr aus Gruͤnden des Voͤlkerrechts den Rangeides r. K. 


zu erweiſen. Nach dem poſitiven europaͤiſchen VBolterrechte 


beitimmt der Umſtand, daß jemand ein gekroͤntes wirkliches 
Oberhaupt iſt, den Rang der Potenzen, ſo daß die gekroͤnte 
Dberhäupier eine eigne, und zwar die erſte Claſſe, in der 
Voͤtkerrangordnung ausmachen. Daben fommt aber nichts 
darauf an, ob das gekroͤnte Oberhaupt wär, die Regierung 
führe, ‚oder nicht; denn der Rang und das Anfehen-in Anfes 
bung Ausmwärtiger hängt blos von der Würde ab, nicht von 
der wirklichen Regierung, denn ein regierendes Oberhaupt 
kann fo wenig Auswärtigen befehlen als ein nicht regierendes, 
und der Umſtand, daf einer nicht regierer, betrift blos deſſen 
Verhaͤltniß zu dem andern wirkt. regierenden Oberhaupfe in - 
feinem Neich und zu den Unterthanen. Nun aber ikderr 
mif. König kein bloſſer Thronfolger, der'nur eine Anwartı 
ſchaft auf die hoͤchſte Gewalt hätte, fondern ein wirkliches und 
gekroͤntes Oberhaupt der Deurfchen, er wird gewählt, gefränt, 
| en Yaans _ und 
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und beſchworet eine Wahlkapitulation, wie ein Keiſer, er wird 


auch nach dein Tode des regierenden Kaiſerk nicht erſt beide 


tigt oder geht fonft etwas vor wodurch die hoͤchſte Gewalt erk 
von ihm erworben würde, fondern er wird ipio jure Kaifer; 
bey Lebzeiten des regierenden Kaiſers ift er alfo ſchon ein wirks 


- liches Oberhaupt , und hat die hoͤchſte Gewalt mit jenem pro 


indiuiſo, nur die Ansubung derfelben und die wirkliche Nes 
sierung iſt fo lange ber Kaifer !ebt, ſuspendirt, weiches durch 


das Benfpiel von dem Lehnsbefiger und den Mitbelehnten 


erfduters wird. Der roͤm. König hat daher anch ſchou alle 
Rechte, die aus der durch die hoͤchſte Gewalt in Deutfchland 
erworbenen Würde entfpringen, 3. B. den Majeſtaͤtetiinl. 


Folglich gebührt ihm eben der Rang, weichen der Kaifer feisft 
bat. | ' 


VI. Von den Rechten der deutſchen Aeichs verweſer, 
welche an ihre Vicariatsdiſtricte nichr gebunden find. Zu 
dieſer ſchaͤtzbaren Abhandlung, die eine bisher wenig eroͤrterte 


Materie betrift, zeigt der V. erſtlich, daß zwar in der Res 
gul alle Rechte der Vicarien nach der Goldnen Bulle für ſolche 


su halten find, welche bey einem jeden an feinen Diſtrickt ger 


. bunden fürd, daß aber doch Ausnahmen davon Start haben 


können. H. N. rechnet zu den an die Diftricte nicht gebuns 


‚ dene Rechten erftlich diejenige Rechte, welche beuden Vicarien 


fo zuſtehen, daß fie diefelbe gemeinſchaſtlich ausüben. Dieb 
find 1) bie Rechte, welche das ganze Neich in Corpore betreft 
als z. B. dos Recht des Kriegs und Friedens, die Rechte in 


Anſehung des Cammergerichts, und in Aufehung des Reichs 


tags; 2) die Rechte In Anfehung folcher beuifher Reichsldus 
ber, die zu keinem von beyden Vicariatsdiſtricten gerechnet 
werden koͤnnen, und doc die Befreyung vom Vicariat nicht 


.erweiſen können; 3) die Rechte in Anfehung der mit Deuiſcht 
‚ Sand verbundenen Staaten (der V. laͤßt neml. unentſchieden, 


ob den Vicarien dergl. Rechte zuftehen, und redet mar immer 
untet der Sinporhefe, wenn ihnen diefe Rechte gebührten): 
4) Die Rechte in Anfehung des Reichshofraths, iin Fall der 
Kaifer die Regierung zuführen verhindere wird. Auffer bier 
‚ven gemeinſchaftlichen Rechten führt der V. als ſolche, die an 
die Diſtrickte nicht gebunden find, zweytens diejenige en, 
weldhe In einem vom Vicariat wirft. befreyten Lande erwa 
freywillig den Vicarien zugeftanden werden — wohl ein fels 
_sener Fall! — und drittens die Rechte, weiche ein Reicht 
vicarius aufferhalb feinem Diftricte, ohne des andern und deö 
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VII. Don Arc Berichtbarkeit der höchſten Reiches 
richte in Kreisſachen. ine der beften Abhandlungen in d 
aanzen Sammlıng. Der 3. beweißt ganz recht, daf d 
Ausnahme der Kreisfachen vonder Gerichtbarkeit der Neid 
acrichte eigentlich Beine wahre Ausıfafjine fey, fondern daß d 
Kreisſachen, wenn fie wahre Juſtitzſachen find, von der J 
risdiction der Reichegerichte nicht auggenginmen, fondern dr 
ſelben unterwörfen ſeyn, hingegen, menn fie feine Juſti 
fachen find, ſondern die innere Verfaffung ber Kreiſe be:rı 
fen , ſchon ihres Natur nach ohnebem nicht vor die Reichse 
richte gehören. Diefe Dieinung , die auch fchon Strube 
ben rechtl. Bedenken Th. 2. ©. 72. und Pütter in inſti 
jur. publ. $. 292. vertheidigt haben , wird befonders aus d 
NM. hlcapitul. Art. 12. $. 4. und der Geſchichte diefes © 
fißes bewieſen. — Beylaͤufig ift im 1den $. folgende gı: 
allgemeine Regul von der Jurisdietion der Reichsgerichteg 
neben: In allen Juftigfschen in Deutſchland iſt die G 
richtbarkeit jebes der beyden höchften Reichsgerichte in d 
3weyten Inſtanz gegelinder. — Auch find in der Mote zu 
zen $. gute Winke zur genauern Beſtimmung des Begriff 
von Juſtitzſachen, und von ſolchen Sachen die feine Juſti 
fachen find, gegeben, die der Recenſ. an einem andern Or 
nußen wird. on 
VII, Den den verſchiedenen Arten der Vifitationd: 
Paiferl. und Reihe Cammergerichte. Der V. macht zue 
bi- Einteilung in die allgemeine Reichsviſſtation des Eaı 
mergerichts, und ir die Maynaiſche Viſitation der €. 
Canziey. Die Reichsviſttation des C. G. theilt er wieder 
bie ordentliche und aufferordentlihe, ind die letztere in die vo 
ftändige und unvollftändige, ab. Die Frage, ob die Meint 
deputation durdy welche dje C. G. Viſitation gefchieht, T 
eine ordentliche oder für eine aufferordentlihe Deputation 
‚Halten fey , entfcheidet der V. fo, daß alle Riflsationsdepui 
tionen, die Viſitation mag ardentlich oder aufferordenti. fey 
aufferoedentliche Neichsdeputationen ſeyen. Dies ift ab 
dem Art. 17. 9.3. VEN. W. Eap., den er ſelbſt anfühı 
zuwider. Lieber würden wir, wie Moſer und andere thu 
die ordentliche Vifitation , zwar init zu den ordentlichen T 
putationen rechnen, doch fo, daß fie eine befondere Gattu 


. Davon ausmachten, und es alfo zweyerlen Arten von ordeı 


liche Depütasionen, welche 1555. des Landfriedens wegen / 

exit errichtet wurden, und ihre perpetuirliche Mitglieder a 

beftändig beſtimmt hatten, und dann zweytens die erden 
N * 
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Viſttationen, bie mit jenen erſtern freylich nit in allen Sräs 
&en übereinfommen. — Rollftändig nennt Ar. N. die Wis 
* Rearionen, welche die Reviſion mit beforgen; "unvolftdndig, 
weiche blog.vifitiren, und keine Nevifionen vornehmen. . Bü 
fitation und Revifion find aber zwey ganz vericiedene Dinge; 
Bie Bifitatoren ftellen als Bifitxtoren und als Reviſpren zmeners 
ten Perfonen von ganz Heterogener Art "vor: und der Verf. 
geſteht felbft, daß die Reviſion ein aufälfiges Siuͤck der Viſu 
| tation des C. G. fey. Die Reviſion ſollte alſo gar nicht als ein 
Theil der eigentlichen Viſitation angeſehen werden, ſondern als 
ein Inſtitut von ganz andrer Art, das nur zufälliger Weiſe den 
nemichen Perſonen nebenher Übertranen iſt, welche die Viſit. 
verrichten; die Viſitation kann als Viſitation doch vollſtandig 
ſeyn, ohne alle Reviſſon. Doch der V.hat vielleicht dieſe Diſtinc 
tion, um der folgenden Abhandlung willen, erfunden. — 
Wonder Maynz. Bifitatten der C. G. Canzley behauptet der Hr. 
Verf. mit Recht, daß ſie nicht nur zur Zeit einer alſgemeinen 
Reichsviſitation des ©. Berichts, ale welche audy über die 
Canzley ſich erſtreckt, ruhe, fondern bie KReicherifitationm 
auch auf die Mängel und Gebrechen gehe, welche von Churs 
maynz ſelbſt herrüͤhren. 
aO IX. Beweis: daß die aufſehende Gewalt der wahre 
Srund der Cammergerichtsvifitation fey, und X. Von des 
‚Wendung an den Reichstag zur Jeiteiner aufferordentlichen 
und volldändigen C. G. Viſitation, find zwey ſeht fonders 
bare Abhandlungen, die einer weitlaͤuftigern Widerlegung 
beduͤrften. — Dafß die eigentliche Viſitalion ihren Grund 
in der aufiehenden Gewalt habe, wird dem V. niemand bes 
ftreiten. Er behanpter aber eben dies auch von ber Nerifion, 
und will diefe zu einem Recurs an die hoͤchſte gefeßgebends 
oder aufiehende Gewalt machen, wie der Recurs an den 
Neihstag if. Die Miniforen follen alfo feine eigenuliche 
Nichter, und die Erörterung der Reviſion feine neue Inſtan 
ſeyn, auch uͤberhaupt die Einwendung der Reviſi on fein cu 
gentliches Rechtsmittel ſeyn, wodurch die Sache jur nochmas 
ligen gerichtlichen Unterfuchung gebracht wuͤrde; fondern man 
wende ſich dadurch an die auffehende Gewalt, weiche alfo nicht 
bie meritä caufläe von neuem erörtere, fondern nur unter 
ſuche, 06 das Cammergericht fein Amt recht verwaltet habe 
oder nicht. Aus der Revifion würde alſo auf die Art e eigent⸗ 
li) eine Inquiſition über dee Defecte des Gerichts, umd dei 
Ansipruch Der Reviſioren wäre Lein eigentliches Urtheil, kein 
Rechtsſpruch, die ganze Erörterung der Revifion keine Parı 
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theufache, fonbern eine Eroͤrterung, ob die Urtheifer ihrem 
Ams uud Pflichten gemäß gehandelt Haben oder nicht. Dag ' 
paradorefte üft, daß der Verf. eben dies von der berin Reichs⸗ 
hofrache gewöhnlichen Supplication behauptet, Die dert an 
die Stelle der C. G. Revifion tritt, und die der Welirhäls 
Friede doch ˖deutlich genug ale cin eigentliches Rechtami.tel 
charafterifirt. — Daher folgt dantı der fernere Satz, tefl 
alle Recurfe an den Reichstag ganz aufhören follen, wenn Die 
Reviſtonen wieder im Gange find, ſdeil bisher jene an Dieier ' 
Bratı ergtiffen merden,wären (welches ſchwerlich von allen 
Recurfen zu erweifen feun wird, da Recurs and Revifion, | 
durchaus non einander verfchäeden find.) — Die Mennung, 
des Berk. hat Hr. Dr. Biedermann zu Peipzig in der Diſpu⸗ 
tatien, de vifitatione et revifione Camerali tanquam caufa 
regiminis vi poteftatis inſpectoriae inftituenda, «(Leipz. 
1772.) weiter auszuführen gefücht. Der Recenſ. wird deyt 
der Gruͤnde naͤchſtens ausführlicher prüfen. — Am Ende 


der gren Abb. bemeiße Hr. N noch, daß die Neichsflände 


aus eigner Befugniß der €. G. Viſitation beywohnen. 

XI. Don den wahren Kennzeichen der Territöriak 
sechte oder landesherrlichen Regalien. Hr. N. will diefe 
Nechte lieber Territorialvechte als Regalien nennen, weil das 
Worı Regalien uripränglich von einfachen Staaten, we nur 
ein-König und Starıhalter find, gelte; aber durch ˖ den Zuſatz: 
landesherrliche Regalien, wird doch wohl aller Mißverftand 
bey dieſer nun einmal tecipirien Benennung gehoben. — 
Diele Regalien find entweder weſentliche oder nicht weientliche 
(eſſentialia vel accidentalia, ) und Die Tegtere wieder allges 
meine, die allen Landesherren in allen Territerien, oder bei 
fondere, die nicht allen zuſtehen. — Bey der Gelegenheit 
handele der Verf. vom Unterickicde der accidenrelien Regalien, 
und folcher Rechte der Unterthanen, zu deren Ausübung eine 
beioridere landesherrliche: Erlaubnifi noͤthig ift, oder die nur . 
gewiſſen Klaſſen von Perfonen auszuüben geftartet, und fieht 
dieſe als ein Mittelding zwifchen ‚ben accidentellen Regalien 
und den Rechten der natürlichen Freyheit der Unterthanen an, 
bie aber doch den accidentellen Regalien ſehr nahe kämen, 
Wir würden aber dieſe Rechte Fieber nicht für aͤhnlich mit den 
nicht weſentlichen Reaalien halten: fe bleiben, wie Hr. M. 
ſelbſt zugiebt, immer Rechte der Unterthanen, und werden 
eigentlich keine landesherrliche Rechte; nur der Gebrauch und 


die Ausübung diefer Nechte der Unterthanen find einaefchräntt,., . 


und dieſe Einſchraͤntungen ſind Wartungen, nicht eines accii 
den⸗ 
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bdentellen, ſondern eines eſſentiellen Reqals, des laudecherr⸗ 
lichen Rechts der Oberaufſicht oder des fogenannten jus emi- 


nens. — Ein ollarımeines Kennzeichen aller (andesberriir 
den Regalien zu geben, iſt nicht möglih. Das befondere 


- Kennzeichen der mefentlihen Territorialrechte ift im sten 5. 


fehr richtig darauf gebracht, daß ein Recht ein folches fey, 
weld;es ſchon nach der Natur einer jeden oberften Gewalt im 
Staat in jeder derielben enthalten iſt, infoferne nicht erwies 


‚fen werden kann, daß entwöber Die befondere Natur der Pans 


deshohelt, oder bie Reichsgeſetze, entgegenftehen. Von den 
nicht weſentlichen find folgende Kennzeichen angegeben: ı) 


. daß die Kaifer ehemalen vor dem Urfprung der Landechsheit 


foihes Necht im Meiche ausgeübt. haben; inſoſern nicht en 
wielen wrrden kanu, Daß es noch den Kaifern zuſtehe. >) 


x #Dafi ein Net, welches die Regierung des Landes bemift, 
. vom Kaiſer den Landesherren, entweder allen Durch ein Ge 


ſetz, oder einen oder einigen durch Privilegia, zugeftanden 
werden. 3) Doß es von den Landfländen und Untershanen 
dein Pandeoheren Überlaifen worden, weiches quch wieder all⸗ 
gemein oder particular feyn kann. 4) Daß ein Recht ein ſob 


‚cheß fey , welches nach dem Roͤm. Rechte den Oberberen zu 


ftehet, and von der Arc iſt, daf es auf die Berricherung des 


Fiſcus aus den Gütern der Bürger gehet, infofern die deut, 


ſche Geſetze keine Ausnahme machen. - Diefe legte Regul moͤch 
ten wir doch lieber auch noch weiter , nemlich auf Die Berels 
cherung des Fiſcus durch berrenlofe Büter, ‚eriendiren, weil 
der Necenf. aller ihm wohlbefannten Gründe ohngeachten ſich 


‚nicht überzeugen kann, daß, wie Hr. N. und die gemeine 


Meynung will, alle herrenlofe Sachen ohnedem fchlechterdings 
dem Landesherrn zuſtehen tollen, fondern glaubt, daß, wenn 
Rechte über dergleichen Sachen den Landesherrn wirklich ge: 


‚bühren, foldhes aus ganz andern Gründen herzuleiren fen, 


zu welcherley andern Gründen namentlich das jus fifci gehhr 
set, nus welchen die jura circa bona vacantia und andere 
dergleichen Rechte folgen. Daß übrigens die jura fiſei aus 
den Nom. Rechte in unferm Siaabsrechte beibehalten wer: 
den find, Harz nicht fo weitläuftig erwiefen und niche fo weit 
baden ausgeholt werden dürfen. — Als ein gemeinſchaftli⸗ 
ches Kennzeichen ber wefentlicheri und nicht wefentlichen Ter⸗ 
sitorialrechte nimmt der Verf. an, wenn erwiefen werben 


Bann, ein Recht fey von der Art, daß aus einem andern uns 


ſtrittigen Territorialrechte folge , wer. dieſes hat, wuͤſſe auch 


"jenes haben. An dem Sag in abſtracto iſt wohl nichts ausı 


zuſetzen 


— 








Erz 
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uſetzen; aber der Verf. geut ſelbſt zu, daß er gemißbraucht 
werden koͤnne, und er macht ſich gleich ſeibſt eines Fehlſchluſ⸗ 
ſes ſchuldig, da er den Schluß von einem aͤhnlichen Fall auf 
den andern hieher rechnet, und daraus, daß Mechte über eis 
nige hertenlofe Sachen den Landesheren zuſtehen, beweifen 
will, daß fie die Nechte über alle dergleichen Sachen häts 
ten. — Zuletzt ift noch gezeigt, 1) daß es Fein ſicheres 
Kennzeichen eines Territorialrtchts ſey, wenn die Geſchichte 
jeigt, daß ein Hecht gleich nach dem Urfprunge der Landes 
Hoheit von verfchiedenen Landesherren in ihren Ländern aus; 
geübt worden, daß das itallaͤnſſche Geſetz II. feudor. 56\ hier 
niche zum Fundament genommen werden fönne. — Uehris 
gene üft eine ganz andere Frage, welche Rechte bem Landos⸗ 
herrn mit Ausſchlieſſung des Kaiſers zuſtehen oder nicht, weiche 
Frage aus andern Srundfägen benriheilt werden muß. 
XII. Von einigen ungegrimdsten 1Einfchränfungen 
bes Iandbesherrlichen Abzugorechts. Mit Recht vertheidige 
ver Verf. dieſes gewiß nicht unbillige Hecht, welches wir auch 
ür ein wahres effentielles Regale halten. Den Grund, den 
ver Verf. vom Abzugsrechte angiebt, hält der Recenſent für 
öllig richtig. Der Regent eines Staats, fagt Hr. N., hat 
Iber das Vermoͤgen feiner Unterthanen nicht nur das Recht 
olches mit Steuern und Gaben‘ zu belegen, fondern noch 
nehrere andere Rechte, 3. B. das jus eminens. Nenn nun 
08 Vermoͤgen des Unterthanen entweder mit Ihn, oder nadı 
einem Tode durch feinen auswärtigen Erben dem Staate fo . 
ntzogen wird, daß dieje Rechte aufhören, fo leider der Staat 
adurch Schaden und Verluft, den er von ſich abzuwenden 
efugt iſt. Hierzu fihd zwey Mittel, entweder, daß der 
Staat gar nicht zugiebt, daß das Verinsgen aus dem Lande 
he, weiches offenbar zu hart. wäre, — oder daß er ein vor 
illemal einen billigen Abzug nlinme -— Die Reichegeſetze, 
te vom Abzugsrechte handeln,als den R. A. v.1555. $. 24. 
nd den Weftphäl. Fr. Art. 5. $. 37., erklärt der Verf. fo, 
aß ſie für das Abzugsrecht zu allegiren ſeyen. — Nun 
oinmen die Einſchraͤnkungen des Abzugsrechts, die einige bes _ 
Jaupten, und Nie Hr. N. für ungegründer Hill. Wir wol 
en fie nacheinander anführen, ob fich gleich gegen einige noch 
Srinnerungen machen lieffen. 1) Daß, nach einigee Meys 
rung, das Abzugsrecht, wenn es in einem Lande bisher nicht 
ingeführt gewefen, nicht eingeflihrt werden koͤnne, und alfo 
in Pandesherr ſolches nur vermöge einer eingeführten Ger 
vohndeit oder des Retorſionsrechts ausüben könne. Di ' 
u | U 
\ | 
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Unrichtigkeit Biefer Meynung erheflet nun ſchon ans dem verir 
gen. 2) Daß, wo feine Vorſteuer if, auch feine Nachſtenet 
ſey, fen auch ungegründet, weil nicht nur allein wegen de 
Steuern dem Landesheren Enıfhädtgung gebuͤhre, und der 
Abzug alſo ner alsdann mwegfalle, wenn durch eine mit des 
Unterthanen Vermoͤgen vorgehende Veränderung der Landes 
‚bev@fein Recht darüber Überhaupt nicht verlierer, wehi: 
Hr. R. den Fall rechnet, wenn ein Unterthan sein Verms 
gen auf Anichaffung liegender Gruͤnde auffer Landes verwen 
‚ bet) oder fein Geld auffer Landes verbergt. 3) Daß nur von 
dem Vermögen, welches der Unterthan, fo aus dem Lande 
ziehet, oder verftorben ift, und einen auswärtigen Erbendt, 
befeffen, Abzug aefordert werden könne‘, folglich die bewey 
lichen und unbeweglichen Güter auch Capitalien in freunden 
Ländern von Abzug frey wären, fen ungegründer; hingegen 
gegründet, daß von den Guͤtern, welche der Unrerthan im 
Lunde gehabt, und nicht aus beim Lande gejogen mird, feis 
Adzugsgeld gefordert werden fönne. Ungegränder fen 4) dej 
das Abzugsgeld fein onus zeale fey, und von einem drittes 
Befiger der Guͤter, wovon der Abzug zu entrichten, nik 
- gefordert werden könne, 5) daß Adeliche, Bediente des Lanı 
desfürften, Geiſtliche, öffentliche Lehrer auf Univerficktenn, 
f. w. vom. Abzuge frep fenen, wenn fie nicht durch befondere 
Geſetze wirklich befreyet find, 6) daß das Abzugsgeld in fünf 
Jahren verjährer werde, 7) daß es im Fall einer noſhwen⸗ 
digen Emigration nicht Start babe, duch macht Ber Verf. hier 
bey den Unterſchied, ob bet Unterthan ınit. Recht sder mit 
Unredit zur Enıigration angehalten wird, und fpridet dem 
Landesherrn im let:ern Fall das Abzugsgeld ab, 9) daß, menu 
ter Verftorbene 'einheimifche und auswärtige Erben hat, und 
die einheimiſche das innlandifche, die auswaͤrtige aber das 
ausländiiche Vermögen annehinen, von den Auswärtigentein 
Abzugsgeld gefordert werden koͤnne. 

XIII. Allgemeine Betrachtungen über die verſchie⸗ 
dene Arten der weltlichen gefellfehaftlichen (dBewelt ıu 
Deurfchland. Hier zeigt fich recht des V. Neigung zu En 
findung neuer Suſteme und neuer Terininslogien: Er theik 

- alle Arten der welilichen gefellfchafitihen. Gewalt in Deurids 
‚land in ſolche ein, welche Arten der hoͤchſten oder oberfien 
Gewalt des Staats find, und die dies nicht find. Zu den 
erſten gehöret 1) die Reichshoheit, oder oberfte Gewalt dei 
beutfhen Reichs.‘ Hier will der Verf. gar gern ein allgemei 
nes Principium haben, woraus ſich mit kimmal beſtlaw 
| | De —2 
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und fogfeich fehen lieſſe, was für Rechte im der Regierung 
von Deutſchland der allgemeinen Regierung von Kaiſer und’ 
Reich, und was für Rechte der Landeshohein in den einzels‘ 
nen Ländern zuſtehen. Er giebt auch Inder Note d. O. 338. 
eine Regul an ; nemlich daß alle ehemals In der uniprünglich 
oherften Gewalt des deutſchen Reichs enthalten geweſene 
Rechte, jest für folche niche mehr zu Halten, wenn ſie ohne 
einen Eingriff in die übrige Arten der Gewalt in Demtklard, 
weiche gleichfalls Arten der oberſten Gewalt des Staata fine, 
zu thun, nicht ansgefpt werden fönnen ; er gefteh: aber ſelbſt, 
daß dieſe Regul nicht fruchtbar genng fey,und man fließt leicht, 
daß mir dem ganzen Satz nichts geiagt iſt, ſo lange man das, 
was Eingriff n. f. w. Hier wäre, nicht genauer beſtimmt Sat, 
und dazn wÄren wiederum mehrere -Reguln nöthte, Ueber⸗ 
haupt halten wir einen folchen allgemeinen Sag ben dem duf 
fo verfchiedenerley Beſtimmungen berubenden Verhätnife 
zwiſchen Reichsoberherrſchaft und Landeshoheit für ummögicch, 
sSert wollte im Te. de fuperiot. territor. $. 10. au ſchon 
eine foldye allgemeine Regul geben, die aber auch verunglückt . 
iſt, wie Hr. N. bey einer.andern Gelegenheit 8. 247. ſeibſt 
kbon bemerkt hatte, und wie es aus der angeführten Lirfache - 
auch nicht anderſt zu erwarten war, Der Recenfent glaubt, 
daß man fich mie Denjenigen Mohldurchgedadhter Satzen bier 
begnügen koͤnne, welche der Hr. G. J. R. Pütter in den 
inftitut. jur. publ. $. 116. 117.228. davon befannt geinache 

at. — Die einzelne Rechte, welche in der Reichshoheit ents 
— find, nennt Hr. N majeſtaͤtiſche Rechte, und theilt fie ein in 
privativiſche und nicht privativiſche majeſtaͤtiſche Rechte, fo wie 
fie nemlich entweder der Reichthoheit ganz eigen find, oder auch 
andern Arten der oberſten Gewalt in Deutſchland zukemmen köon⸗ 
nen, wodurch er die doppelte Bedeutung des Worts Keſervaten 
zu vermeiden ſucht. Inſoferne dieſe Rechte numohne Einwilli⸗ 
gung andrer Glieder des Reichs ausgeübt werden koͤnnen, oder 
nicht, finds entweder Aeſervaten, oder Comitialrechte (dies 
fer letztere Ausdruck tft freylich nicht ganz paflend , weil e6 
auch jura Caefareo - Elektoralia Hiebt; vielleicht wärde Hrn. 
N. der allgemeinere katelnifche Ausdrud:- jura communi- 
cata, beſſer anſtehen ) die Nefervaren find wiederum einges 
ſchraͤnkte oder uneingeſchraͤnkte Reſervaten (unelngeſchraͤnkte 
Reſervaten, die in der Ausauͤbung durch gar keine Geſetze ein⸗ 
geſchraͤnkt waͤren, moͤchte es wohl wenig oder gar keine geben.) 
Darinn har Hr. N. unſern ganzen Beyfall, daß er das heus 
tige Mobemort, wie ers nennt, Deutſchland fen'rine wonar- 

Anb.3.d. XHI-XXIV, md. Bbo6 chis . 
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chia liwitata, nicht billigt, weil es nicht nur 
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J 





FReſervaͤten giebt, auf welche dieſer Ausdruck vollkommen paßt, 


e⸗ 
⁊J. 


fondern auch Comitialrechte, in Anſehurg deren er zu wenig 
fast (denn das corpus der Brände hat infoferne das Eoims 


yerkum.) Der Rec. if. längfl der Mepnung gewefen; be& 
moͤchte cr deswegen Deutfhland nicht. obenhin eine irreguld 


Monarchie nennen, ſondern glaubt, daß fi die Regierung 
form des deutſchen Reichs genauer beſtimmen lieſſe. — Hiah 
der Reichshoheit folge 2) Die dandeshoheit (der Reichsſtaͤnde 
nemlich mit Ausihluß. der Reichsſtaͤdte) und 3) Hoheiten 
ber unmittelbaren Gemeinheiten in Denſchland, als dr 
Reich sſtaͤdte, Reichsdsrfer, u. dgl., und Hoheiten berer vos 
der unmitielbaren Reichsritterſchaft Über. ihre unmittelbare 
Mitiergdir. Wir würden erſtlich die Hoheiten der Meide 
lädte lieber zu 92. 2. gerechnet haben, da es Doch eine wirt 
liche Landeshoheit ik, und der V. ohne Grund die Landes 
‚Hoheit auf eigentl. fogenannte Terriroria einſchraͤnkt; und 
zwentens würden wir die Rechte der Nitterfehaft in ihren Sb 
‚gern für mehr und weientlicher-unterfchieden von der Lendes 
boheit der Reichsſtaͤnde halten, als blos durch dem Unterſchied 


. von Neichslanden und Gebiet, den Kr, N. annimmt — 


v 


. 


über den legtern Punkt hat der Rec, feine Meynung in bien 
Wibliorhet bey der. ſchon obengedachien Anzeige des Seichew. 
Kompendiums des Staatsrechts gejagt. — Naun folgen die 
. weltliche geſellſchaftliche Gewalten, die keine Arten ber oben ſten 
Gewalt find, der öffentlichen, und. der Privasgefriikhaften, 


. and wiederum ber Öffentlichen Reichs und der aͤffentlichen 


. 
⸗ 


Landes und anderer Geſellſchaften, wobey die Reichskrene, 
Die Reichsgerichte, Landes: Juſtiz⸗ und andre collegia vor⸗ 
kommen. Bell .es nur allgemeine Betrachtungen find, fd 
Bleibt, der Verf. meiſt nur bey den bloßen Diftinczionen ur) 
Namenregiſtern ftehen. Freylich fieht ınan leicht, daß gang 
ungletcharrine Dinge in diefer Abhandlung zuſammen gerri 
find. — Zuletzt wird von Staatsdienftbarfeisen gehantelt, 


und denſelben obrigkeitliche Rechte entgegen geſtellt, were) 


in der Note e S. 371. eine gute Beinerkung won der fegu 
nannten Parrimontaljurisdieiion vorkommt; endlich audnch 
vom jure Lerritorii ſubordineti. W 

Zum Beſchluß muͤſſen wie noch anmerken, daß di 
Schreibart des Verf., die er mit fo. vielen Noten ausgezien 


“ Bat, wovom doch viele gar fuͤal. in den Text haͤtten geſetzt wen 


“ 
» 


% 


den tönnen, uns gar nicht gefällt. - Es tfi unangenebın, mw 
mer aus dem Tezt in die viele weitlänftige Diosen, und _ 


ne Du Zu 


— 


Band 


don der Merhtögelaßefeit, ‚zur. 
Meber-purhit in den Test, fpeingen zu nifffen, zumal da die 


Entfeenung des Terts und. der Noten oft von einander ichs 
ere Blätter ausmact.- . | 


Johann Jacob Molers —Abhandlungen aus dem | 
deutſchen Kirchenrecht, Branff.und deipp 1772. g 
234 S. in 8: u 


& ſind hier ſechs Abhandinngen geſammlet. J. Yon bem . ' 

Brund , worauf derer evangelifchen Reicheftände Bea” 
rechtſamen in Religions. und Rırchenfachen beruben. Das 
Coll egiaiſuſtem iſt bekanntlich in unjern proteftantiichen Ries 

henrecht eine Zeit her fo fehr Mode geweſen, daß das Terris 
torialiufteın daducch faſt ganı verbrängt worden iſt. Pfeil 
Wlosheins, Cramer, unb vorneml. ber Hr. G J. R. Bäbs 
mer, haben das Ihrige darzu beugetragen. ran bat and 
geglaubt, daß die Proteſtanten dies Syſtem ubchig haͤnen, 
cheils um die Eremtion ihrer Conſſſtorialjutisdictivn von ben 
Neichegerichten behaupten, theils um Die Eingriffe katholiſcher 
Landecherrn abhalten zu koͤnnen, weil dieſe ſonſt, wenn man 
dergleichen Rechte aus der Landeshoheit herleiten wollte, chen 
diefe Rechte über ihre. proteftantifche Unterthanen behaupten 
möchten, Inzwiſchen wiſſen wir nicht, ob das Collegialmfikın 
ſich noch lange erhalten werde. So gut ſich diefes Soſtem 
aus Grundſaͤtzen des allgemeinen ®taatäreches deduciren Idßt, 
und fo ſchoͤn alles darinn zuſammen bängt, fo ſeht widerſpricht 
ihm die Meformartonsgefchichte und Verfaſſung einzelner dent 
fihen Länder. Das Collegialſyſtem it eine Erfindung der obs 
— neuern proseftantiihen Gelehrten, bie hirr neben 
er Geſchichte her demonſtrirt haben. Die Landesherrn des 

fehsrchenden Jahrhunderte und die Glieder der damaligen 

proreftaniifhen Kirche haben nicht datan nedacht, fondern nor 
kannt angenommen, daf die ben Bifchöfen-und dem Pabſt 
aufgefünbdigte Rechte dem Eandesheren als Landesheren- ges 
duͤhreten; die Kirche hat daher geſchehen lafien, daß die Lan⸗ 
desherrit fich ſolche vinditirten, dies nehnt man gemeiniglich 
den ſtillſchhweigenden Ueberigag der kirchlichen Collegialrechte 
an bey Lanbesherrn, aber Im Grunde war es nichts, atd 

Ueberzeugung und Anertenntniß, daß der Landesherr an und 

vor fi bayı befugt fen. Geſetzt auch, das Coflegialfuntent _ 
waͤre für die Proteftanten zur Vertheydigung geam bie Ka⸗ 
tholicken bequemer und ˖ vortheilhafter, fo bliebe doch immer 

bie Frage zu beantworten ſhorig· werden bie Zecholicken dies 

Sb a | 
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ſes Softem fich fo gutwillig aufdringen lagen? ab De tl 


“ fahrung tehrt, daß neuete katholiſche Schriftkeller id Darsı 


nicht kehren, fi) ans Terriiorlalfyftem halten, und -baras 


 sapfer fort räfonniren. Wäre es nunnicht befler, ihr Soſten 


! 


weit. ihnen anzunehmen, und’daben Gruͤnde aufzufudte. 
warum, auch wenn man biefes Syſtem annimmte, bie Ein 
geiffe der Katholicken doch unrecht find, als ein ander © 
ſtem zum Gerunde zu legen, woran die Katholicken richt gles 


ben, und wobey alfo die beyde Pattheyen immer in den alın 


erften Srundlägen uneinig bleiben und fih nie vwereinign 
werden? Nun kann ınan aber mürklich zeigen, Daß auch is 
Texritorialſyſtem die protekantifche Landesherrn ihre eiaze 
Vorzuͤge in Anfehung ber geiftlihen Gewalt vor den Kache 
lſchen doc behalten, daß die Meichsgerichte Deswegen bed 
nicht. mehr Rechte in diefen Sachen haben kͤnnen, def des 
Barholiichen Laudesherrn in Anſehung feiner proteſtantiſche 
Unterıhanen doch Immer das Entſcheidſahr die Haͤnde binde, 
uf. Das Terrttorialfoftem iſt alfo nicht nur Kifterkic rich⸗ 
tig und verfaſſungsmaͤßig, es iſt auch unſchaͤdlich, und ſeget 
brauchbarer und angemeſſener, und vor den Reichegerichten 
: and worden Sarholifhen Landesherrn zu ſchuͤtzen, als das 
Sägen nie 


“ 


- Eolegialfyften. — Mer von allen dieſen 


überzeugt werden will, dein empfehlen wir die angeilan 17 
- Handlung des An, don Mofer, det ein etfriger Widerſocher 
des Cotlegtalfuftems iſt, und bann auch feinen Trartar von 


der Sandeöhoheit im Beiflichen, dur) das ganze Buch 
durch und im Anhang. ° er 


“11, Von den in Deutichland erlaubten Achgionen, 
und Ill, Yon denen Perfonen, fo nicht zu denen im deu 
ſchen Reich erlaubten Religionen gehören. Die katholiſche, 
und die beyde proͤteſtantiſche Religionen, welche in Deutſchlend 
erlaubt ſind, machen im juriſtiſchen Verſtande eigentlich nur 
zwey Religionen aus: doch ſchadets nichts, wenn man im gei 
meinen Leben von dreyen Neligtonen fpricht, in Reichtge 
ſehen aber und öffentlihen Schriften verineiden es die Pru 
teſtanten gerne. — Die evangelifhe Religion iſt nicht blei 
dolerirt, ſondern recipirt. — Von der Toleranz umb ihren 
Sarrungen. Die theilt Hr. v. Moſer ein «) indie wellkaͤhr 

liche, wenn nach dem Weſtphaͤl. Frieden Art. 59. F. 34. ſoide 

txvangel. ober kathol. Unterthanen von einem der audern Au 
ligion zugethanen Landesberen geduülter werben, die im Ent 
fibetbjahr einen Gottesbienit geibt haben, 2) eine den Reich 
gefegen nis zuwider laufende Toleranz, wohin bie Toter 


’ 
J. 
« 





1 
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nung der Juben gerechnet wird, 3) eine reichsgeſetzwidrige, 
nd doch geſtattete Toleranz — da wir nemlich einen Reichs⸗ 
and griechiſcher Religion haben, den Großfuͤrſten von Ruß⸗ 


and, welches der Verf. als eine Diſpenſation anfleht, 4) 


ine gugen die Reichsgeſetze völlig anftoffende und unerlaubte ' 


Loferanz, — wenn chriftliche Sekten gedultet werden , die 
seder zu der evangel. noch zu ber kathol. Religion gehären, 
16 3. ©. Herenhurher , Schwenkfelder, Griechen, Mahers 
netanet,n.T. w. Hr. v. M. erklaͤrt nemiich den Weſtph. Fr. 
ſet. 7. $. 2. am Ende, praeter religiones fapra nomina- 
as nulla alia inS 1. R. recipiatur auf toleretur, nad 
er aller ſtrengſten Meymnung, die auch der Hr. v. Crawer 
ngenommen hat, und hält die Duldung, die viele Stägde 
n’ ihren Territorien dergleichen Sekten angedeihen laflen, 
ür eine reichsgeſetzwidrige Praxis, führt auch reichsgericht⸗ 


iche Verfügungen desfalls an. — 


IV. Von der Yeurtheilung, welcher Religion jemand 


- 


ugethan fey. jeder Religionstheil har drüber zu erfennen, 


6 jemend für ein Dieglied deſſe lben würflidh zu halten fey, " 


der nicht Wer aber bey einer jeden Neligionspaxghey wies 


erum Richter fen, wird nit verſchiedenen Diftinctioffen beants 


vortet, und die Sache mit Akten aus den beyden worigen 
Jahrhunderten, und zuletzt mit der befannten Salzburgifhen 
Beſchichte, und mir der Hellmundiſchen Streitigkeit, erläutert. 


V. GOb der Pietiſccus durch Faiferliche Edikte und 
Keichſscemmergerichtsurtheile verworfen worden ſey? Steht 


chan in ven Mefrrianis, 1, Th. ©. 44. fr die Frage iſt mit 
Creim bewitwortet. .— | f _ 

VL Wie weit ſich die Freyheit derer Evangeliſchen 
in Deutſchland nad denen: Reichogrundgeſetzen erſtrecke, 
oder nicht? Auch Bier iſt dee Werf. der firengen Mehnung 
jugerhan,, daß die Evangeliſche nichts neues lehren dürfen, 
was der Augſpurgl. Eonfeßion, oder den zur Beie der Abfafr 
fung berfelßen, wie auch bes Melistons und Weſtphl. Friedens 


zwiſchen den evangeliſchen und facholffchen gemeinfchaftlihen 


Wahrheiten wirklich zuwider wäre. Verſchiedenes iſt auch 
gegen diefe-Biblforhet erinnert; das meifte davon fehldgt in 
das theologiſche Bach ein, und der Verſaſſer der gegenwärris 
zu mi | 

u Nr. 


117 Fe 77 


% . - 
/ ” — — 


gen a bat deßwegen keinen Beruf, fich In biefen Streit 


t 


⸗ U 


ir Machtrag 


r oh. Chriſt. Erich Springers, Churf. Mannf. Res 


‚gierungsraths,, auch Öffentl. ordentl. Lehrers des 
Scaatsrechts und der Finanzwiſſenſchaften auf der 
Ehurfi Unioerfirdr zu Erfurt, Betrachtung über 
"die afademiiche Merhode des deutſchen Staats⸗ 
rechts. Erfurt, 1772. 2 Bogen in 8. 


m Antritt des publiciſtiſchen Lehramts des Berg, zu Ers 
furt geſchrieben. Der Berf.tadelt, daß diejenige, weiche 
das Staatsrecht in der Abficht, um einmal in ihren fünftigen 
Auntern ſolches brauchen zu fönnen, erlernen wollen, i 
nigi. einengangen Kram von gelehrter publiciſtiſcher Weishen 
und Speeulation hoͤren muͤſſen, der ihnen zu nichts diene. 
Man foll alfo ih den Vorleſungen über das deutſche Staats 
recht fein jus publicum controverfum, fendern „, einfahe 
2» gu8 dem gefunden Verſtande der Reichsgeſetze fleſſende, in 
„einem wahren ausgeübten, nicht eingebildeten KHerfommen 
„ gegränbete allgemeine Säße, „, ledten, und, gelebrte Pu 
Blictften zu bilden, eignen polemiſchen Vorlefungen für eine 
engere Schule überlaffen. Der Verf. hat feine Meynung 
nicht beſſimmt genug ausgebruͤckt, daher feine Reeenſenten 
tin meift fo verftanden haben, daß er nur ganz unbeſtrittene 
von niemanden bezweifelte Saͤtze in einer Arweiſung zum 
Staatsrechte leiden wollte, das frenlich nicht möglich wäre, 
well es betgleichen wenige nieht, basnder auch des Verſ. Meye 
nung wohl nicht war, wie man aus dem angehängten Pien 
zwetfelhafte 


eines Kompendiums fehen kann, woriun wirkliche 


Saͤtze vorkommen. — oral will der Verf; bey jedem Abs 
ſchnitte feines Vortrags fo viel anhängen, als er ohn⸗ AMeoerg 
aus den Materien zu ziehen hoft, um den gefunden nicht m 
thufiofnirten deutſchen Patrioten auzeihnen. Wir Haben barı 
gegen nicht vieles einzuwenden. Thun es doch anders auch. — 
Am Ende ift ‚wie gefagt, ein Plan einer Einleitung in dei 
deutfhe Staatsrecht in Tähellen angehängt; der, fo wett a 
fich Hier überfehen läßt, viel gedachtes aber auch viel eignes 
und beſonderes, mihäl. - 

Pæ. 


SFreyherrn von Kreitmayr Grundriß des allgeme⸗ 
nen beuciiben Staatsrechts. München, 3770 
49 in - Ä 
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De Buch hat drey Abtheilimgen; der erſte Theil handelt 

vom allgemeinen Otaatsrecht, der jweyte vom deutſchen, 
der Dritte wo bayriſchen Staatsrechte, und eben um des drit⸗ 
ten. willen And wohl die beyden erſten entworfen warden, 
Dian Hätte auch das allgemeine und das deutſche Staatsrecht 
er tBehren können, denn von feinem derfelben enthaͤlt die Aus⸗ 
führung etwas verzäglihes. Das berrädlichtte bleibt das 
Eayrifche Staatsrecht, das weitlaͤnftig nach alien ſeinen Theis 
Ion ansgeführt, und ein fehe ſchaͤtzbarer Beytrag zum deutſehen 
Particular⸗Staatsrecht if, woben Pütters ind Moſers Nach⸗t 
richten oft verbeſſert werden: wir wollen daraus nur dieſes bes 
mer?en, daß der Verf. die Sueceßion von den Käufern Bayers 
und Pfalz unter einander behauptet, und fi deswegen auf 
die Ältere und neuere Hausvertraͤge deziehet. 


J. C. K. Berträge zu Johann Jacob Reinhards 
juriſtiſch⸗ hiſtoriſchen Ausführung. von Sohngau 
und dem darinnen gelegenen Wilmar. Gieflen, 
bey Kriegern, 772.23. in 8. 


Cen der Grafſchaft Wiedrunkel liegt eine Herrſchaft Vilmar, 
—J welche jetzt Churtrier zugehoͤret. Der V. dieſer kleinen 
Schrift zeigt, daß die Herrſchaft Runkel vordem zum untern 
Lohngau vehee habe, und Aber Vilmar ehemals zwiſchen 
Iſenburg, Diez, und Runkel Streitigkeiten vor waren, 
auch Vergleiche und Theilungen vorgefallen ſind, bis endlich 
Vilmar an dat Haus Runkel gekommen, und in der Reichs⸗ 
matritul-yon 2521. mit unter den Wiebifhen Anfchlag ges 
bracht worden ; aber In neuern Zeiten hat Trier einen alten 
Anſpruch darayf rege gemacht, und am Cammergericht geklagt, 
auch durch feine Uebermacht einen Vergleich bewuͤrkt, worin 
Vlimar an Trier gekommen ift, ohne daß der Wiedl. Matris 
eularanfchlag verringert worden. . 


Pauli Tofephi de Riegger, Equ. S. C. R. A. M. 
Conſil. zul. act. lur. eccl. Prof. P. O. Princi- 
pia juris ecoleſiaſtici Germaniae, edita, cum 

. tentamen publicum ex jure publ. univerfali, 
gentium, eccleliaftico, et publico particulari 

8, R: I: ſubiret illufkrifl..Duaus, Eman. Aloyf. 
J | Bbbb 4 74 
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1126 | WMachtrag 
TZavisſ. L. B. ab Offeniz, Moravus, in Acade- 
mia’ nobilium Ducali Sabaudica, d. 5. Sept. 

Ad. 1771. Vieno.typ. lof. Kurzböck, 166 
" PaBE- 8v0. u . 

- (gNiefe Abhandlung handelt in eilf Kapiteln. 1) de princi- 

piis juris.eccl. German. in genere, 3) de concilris 
nationalibus.(rermaniae, 3) de conflitutionibus Priuci- 

; pum ad flatum eccliefise German. pertinentibus, 4) de 
copftitutionibus Pontificum Romanorum, $) de trans 
actione Calixti 11. Papae cum Henrico V. Imperatore, 
6) de renunecistione juris regalise ab Impp. Ott. IV. Frid. 

- UM. etRud.L fadta, %) de concordatis Nat. Germ., 8) 
‚ de pace religiofa, 9) de Pace Weltphalica, so) de, mu- 

tationibus, quae Pacem religiofam et Weflphalicam in 
ecclefia (serm. intuitu religiqnis quoad perſonas, res, 
et judicia confecutge funt, 11) de primariis precibus. 
Mehr branchen wir vom Juhalte wohl nichts zu fagen, 
weil die Schrift tm runde nicht neu iſt, und. wir unfere 
Leſer nur erinnern koͤnnen, mo ſie ſolche vermuthlich ſchon ger 
leſen haben werden. Es har, wenn wir uns nicht irren, 
ſchoͤn jemand irgendwo der Welt im Vertrauen gefage, daß 
Die beude Herren von Rieger, Paul Joſeph der Varer zu 
Wien, und Jeſeph Anton ber Sohn zu Freyburg, die 1öbs 
liche Gewohnheit haben, theils jeder aus feinen eignen ans 
derſtwo gedruckten Schriften, iheils einer aus des andern 
Bädern, ganze Abhandlungen, auch wohl garz woͤrtlich 
oder doch wit wenigen unerheblichen Veränderungen, heransı 
zuſreiben, und in einer neuen Geftalt unter andern Tiruln 
wohl mehrmalen wieder vom neuen herauszugeben. Dieges 
genmärtigen principis find eigentlich nichts anderfl , als bie 
Sectio III. in der erften Ausgabe der Paul Joſepyh Riegger: 
ſchen inftitut. jurispr. ecclefiaft, (Wien, 1765.) im erſten 
‚ Shell. Es find nur mehrere Kapitel gemacht werden, und 
fonft faft weiter Feine Deränderungen geſchehen, ald_daß die 
Partikuln mit andern vertaufcht, und die Conftrastion zuwei⸗ 
len anderſt geſetzt worden. In der zweyten Ausgabe der in- 
ſtitut. ift dieſe Sectio III. weggslaffen worden. Aber nie 
gende hat der Verf. nur die geringfte Anzeigevon bemgechen, 
mas wir eben entdedt Haben. Wir müffen alfo, aufhabens 
der Necenfentenrflichten halber, diejenige, welche die erfte 
Edition des P. I. Inftitutionum &c. befigen, vorm doppelten 
Kauf Ber. driten Dection warnen, ‚und.überhaupt unſere * 


— 


- 
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tigen Beſtimmung des fatferlihen Ratificationge 


‚Rechts bey Schtüffen reichsftändifcher Verſamm⸗ 
Iungen, infonderheit der Vifitation des Kammera 
‚gerichts. ‚Göttingen, im Verlag der Wittwe 


Vandenhoeck, 1769. 63 Seiten in 4. . 


Beobachtungen uͤber Joh. Step. Puͤtiers — Ver⸗ 
ſuch einer richtigen Beſtimmung bes kaiſerl. Rati- 


ſicationsrechts bey Schluͤſſen reichsſtaͤndiſcher Ver⸗ 
ſammlungen, inſonderheit der Viſitation des €, 


Gerichts. Frankf. und Leipzig, 1770. 175 Sei⸗ 


ten in 4. 
If" Im Jahr -1768. die jetzige C. G. BViſitation einige 


Schläffe Über den Turnus im Referiren, Aber die Res _ 
currenz, und über die Eintichtung der Senate gemacht hatte, - 


und die Kaiſerl. Commißion ſolche nicht ratificiren wollte, ent⸗ 
find die Frage; ob die kaiferiide Genehmigung zu dem 
Schluͤfſen der Vifitatoren erforderlich fey, und ob durch ders 
felben Verweigerung ein von den reichsftändifchen Gubdelds 
girten einmuͤthig oder durch Mehrheit der Stimmen gefaßter 


’ 


Johann Stephan Phtters — Verſuch einer ride 
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— Biefe Kunſtgriffe aufmerkſam machen, bie wenige Res 
cenfenten der Rieggeriſchen Schriften bisher veinerkt haben. 


». 


Schlinß von den koiferlichen Coinmißarien entkraͤftet werden . 


tönne? Ä 0 
= Hr. P. zeigt in gegenwärtiger Schrift, daß Bey auffebs 
srdensiihen Reichsdepurationen nicht iinmer Die Comitialver⸗ 
faſſung flatt Habe, da nemlich ohne des Katfers Ratification 
- Bein Schuß der Reihsftände gilt. Auflerordentliche Reiches 
depenacionen beſtehen wicht immer in Zufammentänften und 


Be and ‚die.nigenti. fogenannte Geſchafte 


wenn n werden, koͤnnen von ver⸗ 
ſchiedener Beſ⸗fenhei ſeyn. Es tommt alſo daher auf die 


Natur der und des Geſchaſes an, ob eine kaiferliche 
Commißion dabey iſt, oder nicht? und Im letztern Fall, ob 


die Commißion zugleich mit den Staͤnden unzertheilt oder abe 


gefenbera-andilt and eine Ratifiratien, ſtatt hat E- Yu deu; 


einisen Aa, enn ein Me ieden zu len ii, mi 
a 6665 in 


— 
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1128 Nachtrag. 
An der W. Cap. Art. 4.$. 11. der auf Reichstägen herkonm⸗ 
liche Modus ausdruͤcklich vorgefchrieben. In andern Faͤllen 
kommt es darauf an, ob von einer folgen Deputation ets 
was von neuem zu beſtimmen iſt, welches auf neue G 
bangen binaustäuft; ober ob nur etwas vollzogen aber 
Dechergeftelle werden ſoll, worüber Kaifer und Meich ſchen 
ehemals einig.morben, unb fehon verbinhliche Geſetze vorhat⸗ 
ben find. Im erften Fall. kann dem Kaiſer Bas Ratificarionds 
recht nicht abgeſprochen werben, weil ohne feine Beyftimmung 
eine neue Belege und Einrichtungen gemacht werben koͤnnen. 
m legtern absr kann ber Kaiſer buch die Werfagung der 
atification einen reicheftäundifhen Schluß nicht enzfräften. 
So war dieſer letztere Fall, bey Reviſionen, und beym edes 
‚maligen Roichsregimiente, gehalten, Und eben dies gilt vom 
der Btfiacion des C. Berichts, deren Aufreag nice auf nene 
Geſetze geht, ſondern auf die Herſtellung und Aufrechthaltung 
after längft gegebener Geſetze, wobey ihr die Geſetze Aberlah 
‚Ten, das €. Gericht ihres Autdunkens zu corrigiren und zu 
reformiren. Das Herkommen älterer Viſitationen iſt an 
dein kaiſerl. Ratif. Rechte nicht vortheilhaft. - Die jehig⸗ 
€. G. Viſitation Hat duch nur zum eigentlihen Auftxage, den 
Zuſtand des C. G. nach den ſchon vorhandenen Sefegen zu 
unterfuchen und herzuſtellen; kommen ihr Gelegenheiten und 
Veranlaſſungen gu neuen Gefepgebungen vor, fo fo fie, wenn 
fie dergleichen, für raͤthlich haͤlt/ nichts für fich fchlieffen, foms 
dern nür darüber an Kaifer und Reich berichten Neue Bes 
ſetzgebungen kommen alio bey der Viſitation weiter nicht ver, 
als um darüber zu Berichten; verbindliche Wifltatiensihläffe 
. aber feßen ſchon vorhandene Reichögefepe voraus, und haben 
alſo keine beſondere kaiſerliche Ratification noͤthig, fondern 
werden, in Gegenwart der kaiſerlichen Commißion, nach der 
| Dechehatt ber Stlmmen der ganzen Verſammlung abge 
% a te —— > , . , 

Gegen biefe Putteriſche Ausführung hat ein lingenamus 
ter die auch angezeigte Beobachtungen herausgegeben, unb 
- :die Pärterifche Gründe zu widerlegen geſucht. Welse Gbes 
gengrände werden ſchwertich viele Aberzeugen. 

. ' . _ » Ra. . 
Eifaffer. Beyträge zue Aufnahme derer Nechtswiffens 
‚Kdaften. Eeſtes Stuͤck. Monat Tanner 1970 
/ —2 
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Bob hernach guch am die Mifkariom. . . - 
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Zweytes Erd, Sorming 1772. Drittes Stuͤck. 


März‘ 1772.14 in 8. 


m erſten Güde ſteht von einer Abhandlung von den Solze 
marken, der Vortrab und das erſte Hauptſtuͤck, dann im 
Anhange eine Herleitung des alten deutſchen Worts Krben 


8 


oder Korben, wovon die Kurbengaſſe zu Strasburg den- Vier : 


men has. Im zweyten Stuͤcke von beyden bie Kortfepung, 
Sp dritten and noch ein Schedialma juridico. philolagi« 


'cum de. nfu ſtudii etymologiei in jure, praefertim Ger- 


manico, in fpecie feudali, per exemplam derivationis 


vacis Cucarbitatio comprobato. Alles fo weit als möglich . 
ausgeholt, und mit einer erſchrecklichen Gelehrſamkeit ausges - 
fühet. - Die Berfalfer, die ih in Strasburg aufzuhalten . 
fcheinen,, haben diefe Monatſchrift fortfegen wollen; wir hat 


u 


%oh. Herr. Frechii, Reverendiffimi ac Celfiffimi 


- PrincipisCorbejenfis confiliarii intimi, Cancel. 


ben aber, dem Himmel ſey Dank! nur oͤrey Otuͤckt davon . 
geſehen. 


larii, et chriae Fendalis directoris, meditatio- 


‚nes de Foro auftraegali in conſortio prin- 


cipis eccleſiaſtici cum ſuo capitulo exulante, 
‚a noviflimis objectionibus vindicatse. 7. 


ping ·. 


Kies und. Corvey haben einen Proceß mit einander . 


en 


Sr wegen, ber Hälfte des Schloffes Kogelberg, und deu - 
Erddte Marsberg und Volkmarſen, welches eine alte Pfands . 


ſchaft iſt, die Torvey jegt wieder einlöfen will. Corvey re⸗ 
quirirte den Churfückten Clemens Auguſt fuper auftraegis, 
und ale die Coͤllniſche Erklärung nicht fogleich erfolgte, een 
&srsey ob protractam iuftitiam ans Cammergericht, und 
ſuchte die Jurisdietion defielben auch fonft. noch zu fundiren, 


Ph... 


Ein wiberſetzte ſich, und behauptete, daß die Requiſttion 


fuper Auftrgogis nicht rechtmaͤßiger Weiſe gefehehen fen. op⸗ 


ponirtte alfo die exceptionem Auſtraegarum, und ließ rg 


nicht ein. Das C. G. verwarf die Coͤllniſche Einreden, 


ſprach gegen Colln in der Hauptſache in Contumaciam, und - 


non ergrif Coͤln den Recurt an. den Reichstog, und. wande 
Es 


\ . S 
30 0 0 WMachtrag | 
J Es kommt dabey auf die Fragen an: OS ber Beklagte 
durchaus in feiner Reſidenz um Austraͤge erſucht werben mäfle? 
ah die Anfinuatign der Erfuchung durch Notarien und Zensen 
gefchehen muͤſſe, ober das Erfuchungsfchreiben auf der Poſt 
Aberſchickt werden könne? oh/ menn der Biklagte Lie in dem - 
Peichsgefegen zum Vorſchlag der Austraͤgen beſtimmte Frifl 
verftreichen laͤßt, die Austrägeltuftang ſogleich ipfo jure vers 
Tohren gehe, und das C. Gericht die ganze Sache fogieich an 
ſich ziehen koͤnne, ohne erſt vorher Promsiprialen zu erken 
nen? dann auch, ob eine wirlliche Continentia Cauiſae vors 
Handen fen, wenn ein Domcapitul mit feinem geiſt ichen Fürs 
fen zugleich intereßirt fen, den Contract, woraus die-Klage 
Bergeleitet wird, mit vollzogen babe, und deewegen beute zus 
fammen belangt Werden (denn aus dieſem Grunde wollte Cors 
vey auch die & gericht. Jurisdiciion fundiren , weil der ches 
malige Wiederkauf mir Genehmhaliung des THE Doucs⸗ 
pituls geſchloſſen ward, )? | 
Er Coͤlln har in diefer Sehe der Hr G. J. R. Böhs 
men in Sörtingen, für Corvey der H. Canzlet Frech gefchries 
ben. Bon erftere If vornemlich bie vorırefliche- Deduc:tom 
zu merken, bie 1769. erichienen it: Ex jure et Fadlo bekär 
rigte Vorſtellung des Sr. Cburf. Bnaden zu Lölln bey dem 
- Rund R. €. Bericht übel abgefprochenen Fari auffracgs- 
dis ac primae inflantise, und bes in Contumaciam angemaftta 
gueitern nıchtigen Verfahrens, in Sachen Seren Fürſten 
und Abten zu Lorney wider Sr. Lurf. Sn. zu Lölle, die 
aumaßliche Wiederlöfe der Zalbſcheid des Schloſſes Zogel⸗ 
Berg, und des Städte Marsberg und Do'fmarfen. berrefs 
fend; auch Fin Programm de in jus vorasıone anflrasgali, 
Goeit. H. Frech ſchrieb zuerſt Gedanken von den Hustragen, 
1269., dann fortzgeſetzte Gebanken von den Austrägen, 
1970. , und zulegt die angezeigte Medisariones, worinn er 
die behauptete Continentiem Cauflae wegen der Concurrenz 
bes Domcapituls auch gegen H. Springers Tr; de caufae eon- 
finentia Germanica ect. zu vertheidigen fircht. 

. Ohne uns in diefe Sache zit miſchen, ſcheinen uns dech 
die Bohmeriſche Gruͤnde von groſſem Gerwichse zu ſeyn. In⸗ 
zwiſchen iſt zu bemerken, daß die €. G. Viſttation ie Eoll⸗ 
niſche Beſchwerden am 30. März 1774. abgewieſen hat, wors 
anf Ehurcdln feit dem October diefes Jahrs den Recurs an 
den Reichstag von neuem betreibet, und wegen dei behaupte⸗ 
sen continent. Caufae ein Gravamen commune für alle 
geiſtlich⸗ Bürften,, die in wichtigen Sachen mie ihrem u 
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sapituf cominunteiren, und auch für die weltliche, die mil 
sen Landſtaͤnden zu Rath gehen, aufgeſtellt hatı 
| ' 'P2. 


Carl Franz Hubert Haas, der Philoſophie und 
chengeſchichte ordentlichen Lehrers zu Marbu 
Anmerfungen über die Heßiſche Geſchichten 
Ländgr. Heinrich dem erſten an bie auf das J— 
1434. nad) Anleitung deſſen, mas Winfelm: 
im ſechſten Theile feiner Befchreibung Neffen! 
des hierben gemelder har. Nebſt einer hiſtoriſc 
Nachricht von der ehemaligen nun zu Heſſen ge 
rigen Hetrſchaft Schoͤneberg. Frankf. am. Ma 
ber a Ludw. Eichenberg ſel. Erben. 1771. ı 

„S. in 8. 


ieſe Anmerkungen und Berichtigungen des ſechſten Ch 
der Winkelmannſ. Chreuick waren in die Marburgſi 
. Anzeigen von 1763. f. ſtuͤckweiſe eingeruͤckt. Man iſt 
B. Dan ſchuldig, daß er: fie. bekannter gemacht und gei 
meit da Sie enthalten viel brauchbares und merkwuͤrd 
von den Landgrafen Heinrid I. und feinen nachſten Nach 
gern. Aufler der auf. dem Titul angeführten Nachricht 
der Hexrſchaft Schöneberg nerbienten vorzüglich auch die 
- Machrichten vom Urfprung der. Graſen von Zlegenhain, | 
chenbach/ und Nidda, ©. 73: f. bemorket zu werden. 
W Rz N) 


Vollſtaͤndiges Corpus Gravamınum Evangeli 
» rum. An.das liche Heflelle von Ehriftiän &ı 
frtied Oertel, Churf. Saͤchſiſchen Eomitiok | 
ſandſchaftscanzeliſten. Regensburg mir Neub 
riſchen Schriften in Fol. Orirte Abch. )17 
Vierte Abth. 1773. Fünfte Abth. 1773. Se 
Abth. 1774. Sicbente Abth. 1775. 
chon in dem J. 1919. wurde rine Sammlung der E 
geliſchen Religionsbeſchwerden unser dein Ziret: "1 

5* nd 2 | des XX. Gaud.I. 
u) 3 erte ub peweuanz A m des xx. a n e 


>‘ 


u J 
1133. Nachtrag 

pus Gravansinam Evangelicorum ete. etc. zu Regensburg 
—* unb im —— zu Regensburg und Frankfurt 
am Mayn doppelt wieder aufgelegt. Dies Werk enthielt 
237 Yälle, worinn Evangelifche bald in diefen Bald im jenen 
Reiigiensrechten vergewaltiget worden And, und ſich des⸗ 
"wegen an das Corpus Evängelicotum gewandt haben. 
Weil aber in einer: diefer Ausgaben verfchiedene Diefer Faͤlle 
ſelbſt aufiengelaffen worden find, Hingegen tu allen Aus⸗ 
gaben et. Gerrächtlicher Theil. der dazıı gehörigen Addita 
nmienten fehlt; überdies bie innere Einrichtung berfeiben bis 
roſſe Unbequemlichkeit bat, daß die zu Einen derer nach ber 
Dee angeführten Falle und. Neligtonsbefi gehörige 

baitamente nicht fogleich unter ebenderfelben Nu bey⸗ 
gedruckt, ſondern davon abgeſondert ſind, ſa wurde dadurch 
Herr Dertel veranlaßt, eine vollſt andigere und bequemes 
eingerichtete neue Ausgabe, und zwar noch, dazu in einem ums 
gleich wohlfeileen Preife zu veranfalteh, die nun auch würkı 
lich unter obiger Titel zu Stande gekommen if. Man ins 
Der dabero unser jeder Nummer die immer einen Fall in RG 


cnthalt, alle und jede Schreiben, Niemeridien, Promeme- 


via, Speeies fadi u. ſ. w. mit ihren Ammtlichen Beylagen, 
die in folder Sache an bas Corpus Evangelicorum gebradkt 
. worden find, und hat folchergeftalten von jeden diefer Relis 
gionsrechtehandel die vollftändigen Akten deyſammen. Da 
aber doch einmal die mähtame Arbeit an wine nene ımb bes 
quemnert Zinrichtung und Ordxung dieſes Werke bey biefer 
neuen Ausgabe vermenber werben folltt , fd. wundert und a 
pe vie mehr, daß ben all dem guten Willen zur. bequemeren 

ordnung: diefer Aktenſtuͤcke o viel von. der unbeguemen 
ältern und erften Anordnung des Werks beybehalten worden 
- tft. Augenſcheinlich beſſer für jeden Leſer, der davon eisen 

Bebraud nahen will, waͤre es geweſen, wenn, ſtan Ver 
237 Nummern, nach welchen nun , wie vorher ‚die Reli⸗ 
giorsbeichtworden vorgetragen find, wenn biefsfben emtibeber 
nach Ben Kanben, werten fie. vorgefallen find ; oder nad) ben 
‚ Beligionswerhten, die dabey gekraͤnkt worden find, ober 
endlich bloß nach den Sabre und der Zeitorbnung , wie fie 
auf elhahder folgen, angemerkt worden waren. Wir mas 
chon dieſe Erinnerung nicht darum, um dem Übrigen Bers 


dlienſte, das id der Herausgeber mit feiner Muhe und Ars 


beit um Ind Publikum erwarben het, dadurch den mindeſten 
Abbruch zu thun. Wir glaubten aber um fo vielmehr vers 
bunden zu ſeyn, dieſen an der verbeſſerten einiqug 
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Merks noch übriggebliebenen merklichen Mangel zu rügeı, 
und daran den Herrn Herqusgeber zu erinnern, ba er Den 
Iobenswärdigen Entſchluß gefaßt hat, dies Corpus Grava- 
minum Evangelicorum bis auf gegenwärrfige Zeiten fortzus 


ſeßen, unb folglich cine eigene Sammlung der neueren 


Zeligions beſchwerden unter dem Titel: . Corpus Gtavami- 
mum.Evaugelicorum continustum, nad der bisherigen 
Weiſe und Ordnung zu veranftalten. oo. 


| Johann Jacob Mofer, Koͤnigl. Daͤniſchen Etais⸗ 
rath, von dem Ausdruck: Corpus Evangelico- 


rum, zur. Prüfung derer Niefelifchen Bitrach⸗ 


tungen darüber, Regensburg‘, verlegte Johann 
Leopold Montag und Johann Heinrich Gruner 
3772: 440 Geil. . N 
r u + Bon der Evangelifchen Reichsſtaͤnde Collegial⸗ 
rechten, befonders in Anfehüng ihrer innern Vera 
faffung, zur Prüfung derer Riefeliſchen Be⸗ 
trachtungen darüber, . Ebend.. 1772. 4. 56. S. 
es » Don des Corpus Evangelicorum Vertret⸗ 
kungsrecht feiner Glaubensgenoſſen, zur Prüfung 


der Sündertnahler und Riefeliſchen Lehren das 


err Hoftath Riefel in Wuͤrzburg, ber fi einmal Yorges 
nommen harte, im denen, oben angeführten Kritä 
Seaats betrachtungen ben Sachwalter feiner Adis 


"gionsparihep vor der gelehrten Welt m machen, hofte vers 


ml, nach der ihn fo fehrausgeichnenden, und aus fels 
nen Schriften hervorieuchtenden Denkungsabt, an dem hoch⸗ 
ꝓreißlichen Corpus Evangelicoſfum zum Ritter zn werden. 
Der Brit. St. Bere. und deren Bertten Theile EErſtes Gtack: 
von dem Vamen (nicht: Mäme) Corpus Evangelicorum, 
von feinen tEigenfchafteh: und des vierte Theile erſtes 


GStuͤck: von gefesmäßiger Erlidigung ber Reliyionebes 


Ghwerden — find in der, Abficht geichrieben , dieſem vers 
ehrungswuͤrdigen Korpus fo vieler anſehnlicher Chirfuͤrſten, 
Sürften und Staͤnde 7 feinen Namien, feine Kollegialver⸗ 


faſſung/ und fein Recht der Farſptache bey dem Oberhaupte, ' 


der Katholiſchen Parthey oder einem eijelnen — 


1134 Nachtrag von der Nechtögelaßrheit. 


Rede — für die diſſeitigen Glaubensgenoffen, die von 
deinfelben in ihren Meligionsredyten Gewalt leiden — zu 
bezweiflen, zu beſtreiten, und, denn endlich dieſem allem, 
(mas man von einem Wuͤrzburgiſchen Profeffor , der auffer 
. feinem Kägel zur Auterfchaft, ganz und gar feinen ander 
" weirigen Beruf und Aufsrag zum Schreiben hatte, wohl niche 
erwartet haͤtte,) — förmlich und feyertich m widerfprechen. 
7 Hear HR: Riefel har zwar durch dieſe feine erſte Aus 
torfchaft ie Zahl der Schrifefteller vermehrt, und umter als 
: Ien bisherigen Privarfhrififtelleen die Ehre, der Zrheze 
feyn , der gegen die Kolleglatrechte des hochpreißlichen Cor- 
as Evangellcorum vor. der gelehrten Wels eine feyerliche 
oteftasion ‚eingelegt hat: aber in Bezweiflung derſelben 
. Bedyre „ konnten wohl ihn felbft feine Vorgänger nicht ganz 
unbekannt geblieben ſeyn. Da nım dieſen febon oft und man⸗ 
nigfaltig geantwortet worden iſt, und Her; Riefel nichts wer 
niger ala durch Wichtigkeit des Vortrage, dagegen aber einen 
Wuſt von finnlofefter Deklamation, theils durch eine guvers 
qntwortliche Vermeſſenheit des Ausdrucks ſich ven ſeinen Ver⸗ 
zaͤngern gar ınerkiich unterſcheidet, ſo dürfte er wohl auch 
 niche Antwort und Widerlegung, fondern vielmehr feiner 
Unwiſſenhein halben Verachtung und für feinen Musb ji 
„eine Reichefisßalifche Ahndung verdient haben. Die en 
—Beit und gute Sache aber gewinnt indeſſen immer mehr, je 
.. ‚Bfters fie gegen Angriffe verrheidiger mirb, befondehs arena 
es, wie hier der Kal ift, von foldhem bemährten umbrie dem 
Studium bee Staatsrechtswiſſenſchaſt grau ran 
Schriftſieller geſchieht. Der Pian diefer drey Moſer en 
Schriften iſt ihrem Endzweck vollkommen angemeſſen, und 
karzlich dieſer, daß erwieſen wird, mie für das erſte, das 
Corpus Evangelicorum feinen Namen, feine Kollegialoer⸗ 
faſſung und fein Recht der Fürfprache für feine Slaubendges 
noſſen — ſchon von Jahthunderten her in — 
ner allſeitig zugeſtanderer Olſſervanz hergebracht; wie 
das zweyte, Corpus Catholicegunm von eben ſo langer Zeit 
‚ber fi gleiches Ölamens.,. gleicher. Kollegialverfaflung und 
gleicher Fuͤrſprache bey gorkeinmenden Fällen angemaßt habe, 
und für das dritte, wie alles das Reichsgeſetz⸗ imd Verfah 
fungwibelge, das von Katholischen Schrififtellernan dem Das 
men, der Rollegialverfaffung und ben Rechte der Fuͤrſprach⸗ 
des Corpus Evangelıcorum vorgeſtellt werde, ganz und gat 
‚ungegsändet fen, und in deren ihrer Werunglimpfung und 
VErdichtung beſtehe. Gleichwie ının diefer Plan Th allem 
Bu ' drogen 


⸗ 


— 


⸗ m 


' . 
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breven Abhandlungen bündig ausgef reif, fo können wir 
fie um fo dreifter, als ſchaͤrbare Benrräge zu unferer Staardı 
vechrewivſchert dem Puolitam empfehlen. 





3. Schöne Wiſſenſchaften IJ 
zu S. 465 & u 
le Moflie, po&me en ix chants, par. Mr. Klop- 
‚lock, trad. de Pallemand. Paris, 1969. 12. 

Difcours philofophiques , für les principes fon, 
-damentaux de la Religion. par Mr. Ieruſalent, 
trad. de I’ allemand, Ill Tores, Yverdon, 
. 1779 grd 12. i J zu 

Favole e Raconti.di C. A Gelert, trädotti in 
profa poetica tofcana da G. Z, G. Fraparta 

Ä Tom. |. Lipfia, 1770. 8. F 

Fables et Contes de Gellert, UL parties. & Franc 
fort, 1771. 8 

Louiſe ou le pouvoir dela vertu du (exe, conte _ 
morsl traduit de ’Allemand par Mr. Junker. 

_  Francfoft, (Paris) 1771. 8. . 

I’ Homme fingulier, tradnit de I Allemand, 
Copenhague, 1771. 83. 

An-Eflay on national: pride, translated from | 
the german of Mr. Zimmermann... London, 
4771. gr 8 

Choix variẽ de poeſies philofophigues et agrea⸗ 
bles traduites de l’anglais et de l’allemand 
‚1. Voll, . Avignon, 1770. ı2: 

Erafle Comedie allemande en deux aftes et en 
, vers, imitation libre de !’Erafte allemand de ' 

“ Mr. Geſiner. Paris, 1770 8. oh 
. Anh, HEUTE BD se de 
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I. Engel. Vienne, 1772. gr. 8. 


Ufong hiftoire orientale par Mr. le Baron de 


Haller; trad. de l’allemand, & Paris, et fe 
tronve.ä Francfort chez 1. G.Eslinger, 1772. 
a — 

Ufong an oriental hiftory by B: A. v. Haller, 
" eranslated from the german: ı2. London, 
1771. © en 


> 
£ 


Traduction de PEloge funebrede G.B.de Sowie. 


en, prononce en allemand per leR. P. Ignace 
"Wurz. Vienne, urzboec ‚1772 gr. 8 
Orazione funebre in lode di. G. B. van. Swie- 


en — dal P. I. Wurz.: 'Fraduzione dalte- 


defeo. Vienna, Trattnern, 1773. gr. 8. 
Defeription de l’Arabie, d’apres les Obferva- 
tions et recherches faites dans le pais m&me; 


- par Mr. Nijebuhr: Copenhagen, 1773. 81.4, 
‚Les Grages et Pfyche entre les Grages, trad. de 


l’allemand par Mr. Junker, Paris, 3771.8. 
Les. Graces, imitetion de Pallemand p. Mad. 


. d’Uflieux. Londres, 3771.9.8. . 
Conites comiques, trad; de PAllemand. ‚Paris, 
1771-8: . u 


The Hiftory of Agathon, translated from th 
german, of Mr. Wieland. N. Voll, London, 
1772. 22. — 


J 


Le Miroir d'or on les Rois de Chechian ‚hi 


ftoire veritable, traduite de l’allemand de 
Mr. Wieland. IV. Parties.. Neufchatel. 1774 


..s "A001. . . 1J 


+ 


- 
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Le Mireir d’er &c. IV.- Pärties. "Francfort 
“fat leMein, 1773. 8. Ä 
te zeigen hier eine Anzahl franzöfiiher, enaländifäge 


und italidniſcher Ueberfetzungen beutſcher Schrifeen 


kurz zuſammen an, welche ausfuͤhrtich zu beurtheilen, der Hanın 


uns nicht verſtattet, auch bey einigen, nicht einmal intereß 


fant feyn würde, u .. 
Die franz. Ueberfegimg des meßias iſt ganz dienlich, 


um den Franzoſen eine allgemeine der deflen zu geben, maß: 


ohngefehr.in dieſem Sedichte flehe, und Re erwann aufs hoͤchſte 
zu veranlaffen, hier und da eine Tirade ſich rigen zu machen, 
indem fle fie mit einer verfificirten Waſſerſuppe Übergieffen, 
weiches imitation libre de l'allemand genenut zu werdeh 
pflegt. \; u, . 

Die Ueberfegung von Jeruſalems Betrachtungen, ent⸗ 
häle nur den Tten Band der Urfunde, °, 

Die franzöfifche Ueberfegung von Sellerts Fdeln, in 


Verſen iſt etwas weitſchpeifig, die italiänifihe Proſa iſt ziem⸗ 


lich ſteif. | . FE 
Der Ueberfeßer von zimmermanns Vationalſtolz würde 
gut überjegt haben, wenn er nur gnug Deutſch verftanden hat⸗ 
ten.” Sollte man wohl glauben, daß er Landwirth durch 
Landiord ( Saftwirch ) uͤberſetzt? Ä 


Der Ueberſetzung des Sonderlings, fu fchlechte Feat 
d 


zoͤſiſche Gedichte deu Ueberſetzers beygefägt, 
wegbleiben koͤnnen. 

Die deutſchen Dichter von denen Stuͤcke in dem Choix 
vario findet, find Cramer, Cronegt, Gellert, Geßner, Gie⸗ 
ſeke, Gleim, Zagedorn, "Seller, Bleift, Keßing, Zichtwehr, 
Roſt, Schlegel, Utz, Withof. 


Die Ueberſehuns von Niebuhrs Beſchreibung von Aras 


Bien iſt unter des V. Augen beforgt, und alfa einer andern 
in Holland herausgefoinmenen franzöfifchen Ueberſetzung vor 
⸗ 


zuziehen. J 
Daß Mad. d'Ußieur, die obenerwaͤhnte Waſſerſuppe 


reichlich über ihre ſogenannte Ueberſ. aus dem Deutſchen zu 


gießen pflegt, iſt bereus bekannt. 


e fuͤglich haͤtten 


Die zu Neuſchatel herausgelommene Ueberfebung von 


Wielands goldenen Spiegel, ift bey weiten beffer, als die 


. au Frankfurt herausgefommene. Dr 


‘ % wer. ..» 2 9 de on Em; ’ 
Zn 

Fa 
4 
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1769. El. Fol. Mit einem in Kupfer geſtochenen 


Bildniſſe Luthers, ‚von Preisler. 
Dieſelbe; Frankf. und Leipzig, 1771. In gr, 4 


Meldnchthon; eine Ode v. J. A Cramer, übel, 


Donatius 1772. gr. 4. 


Dr Hrn. KHofarediger Cramers Art zu’bichten iſt bekannt. 
Nach dein itzigem Zuſtande der Dichtkunſt, iſt fie nicht 
mehr dem allgemeinem Geſchmacke gemäß. Gewiß iſt es, 
daß die langen rothmiſchen Gebäude, zu einem leeren Barı 


gepränge, zu einer. Amplifiztrung des Gedankens Gelegenheit 


geben, das allenthalben nicht angenehm ift, in der Obe aber 
mo die Empfindungen fortrauichen folen, am wenigſten aı 
tragen werden kann. oo | 

H. Cramer gehört doch warlich nicht zu Den ſchlechten 
Dichtern. Befonders die Ode, Luther, har feurige Stellen. 
Wenn er doch nur fchneil forzeilte, wenn er doch fich won feh 
‘nem langen Obengebaͤude, ſich nicht verführen lieſſe, inmer 
noch etwas hinzuzuſetzen. Jede Strophe har bey Ihm sehn 
Verſe. Zaft in jeder wären vier genug. Die Empfindun⸗ 


."gen, werden durch das Wortgepränge maͤtter. Wir wollen 


die fünf erfien Strophen der Ode Lucher Herfeken. Dan 


- Yerficche einmal, in jeder hur die mit Schwabacherſchrift gu 


druckte drey oder vier Verſe zu lefen, und zu verſuchen ob 

nicht das übrige, das zum Theil nur leere Wiederholung iſt, 
ohne Schaden wegbleiden kann, und die Ode nicht 2 
dadurch feuriger wird, 


Du freyes Volt, das keinen Yiationen 
Zumal nicht ſtolzen, weicher, das du-barffk 
Sohauffehn , und herab von ihren Thronen 

* Piel Peiniger der Völker warfft! 
Chuiskons Volf,. Tprannenbändiger 

Du Arm der Erepbeit, du Erſchuͤtterer 

Der Weltbezwingerinn, au deren Lingen 

Schon Ballen und Epbia, 

Iberien und Alle, - . 

Su Sklaven angekettet lagen. 


Du_ Donner der fie tiederwarf, bu Reitet 


ee Der Völker, ald aus Luft zur Tyrannep 


Roms Wadn und Liſt der Erbe neue Götter 


a 
.r " 
| ‘ . .”a ? Pi 


Erfam 
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H PR | Erfand up neuen Sffauktep: . re . ta .r r ’ 
zdudfons Volk, froinm, vedlicdy, 'fregand' va, 4 
Sleich deinen Bergen, einem jeden Joch oo 
.: in Seind, der nung Di Hiy"doszuringen 
Wer will von beinin Sängern. kann 


De Uiann, Sera tbar, dei deutfchen- Mann: 
Pr ‚alten Dardenliedern Angen? ,.. PR 


J — bine gute ‚Celyn; -denn' der Lieder Shiel⸗ vQ 
Her and ei, "fchlug die Sarfe ſelbſt, und fang‘ 
Ins sZerz der Deutſchen mächtige-Befühlej”:--' 
u —J weit, vher ihr Gel ertlang .* 


‚EA hätten, wie er fpielte, durch fein u u ‘ 
Son einer bimmewollen tut yeglübt , 

Self Herrmann Barden, bästen ihm aeſchivlegen, 
Mit Licht umſtrahlt in ihrer Nacht I | 
x Pas gen den Belang der Schlaht 

0: Hip den Gefang yon feinen Eiegeg. 

we ‚Hlouche voran? Wer will. ber, ‚hoben. Lichery 
Die er verdient bat, Führer feyn 2 "Sch ich? 
BSoͤll ich? Ich alle," Fiegt Barden, weine Gruder 
. Mir nach, und ubertonet mich. 


‚Noch alaͤnzt fein Ruhm nur durch fein dene Licht 
nl "gicht in des Lieds; Auch haben Fürſten ride \ 
Sr Marmor on, ?und ewig Er; gegraben.: 
Des mögen ſich Erodrer freun: . 2.0. 
we Sie spenden doch vergeſſen feom . on 
| Wie viel fie Edrenbogen haben. un on 


„un, Meyhr iſt der Wahrheit Kampfer, als wer rSdhisſſer 

Wer Welten durch ſein dürftig Schwert gewinnt. 
vVLuther! Luther! oher Yianien! größer 
| Als aller Zelden · Namen find en 


Ad Hermanns auch, und der beſtegte doch 
Die Vdikerplager und aexbrach idr Joh! _' 
‚Dem er zerbrad) def, Aberglaubeng Ketten. 
.„ Schon trugen wir fies‘ Rräubend zwar; J 
„Doch trugen wir fie; kejner war 
Noch weiſ und kuͤhn gnüg, uns zu retten. u. 9 w. 


Wer wil führe dies durch bie Abtigen Strophen durch, un 
Berrachte auch darnach die Ode, meianchthon, die überhaupg 


an euer der erſten Ode nicht zleichet. 
5 | Eric u Da 


4 
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Das Eine Authens., von Preisler, macht diefem 
ſchon richruich befennten Knien. Eh. 


Ein neues. Zauberfufkipiet —* Maͤqera He farch⸗ 
terliche Hexe, oder das bezauberte Ei bes H. 
von Einhorn⸗ von Ph. Hafuet· Bien 1764 8. 

Derfelben 2. Thl bie in eine bauerhaſte Sreundfchaft 
e: verwanbelnde, Kane‘ verfafet von’ Philwp 

afnet8. Wien 1765,, - 

neue Bontfesgue Betitt "Etat zum Sachen 
im Faſchlug oder Burlins und Hanswurſts fell 
ſome Carnevafs Zufaue ron Senrenneiben. Wien 
ini. 8. en 

es «die bürgertiche Dane ober die Ausſchweifung 
eines zuͤgelloſen Eheweibes mit Hanswurſt und 
Rolomolun von ‚bendemfelben, Bien 8. 


—* der Fucchtfame ein kuſt piel in 3 Aufpägen von 
| Ebendemſ. Bien 1774. 8. 


A ‚die reifenden Tompoedlänten ober ber geſcheide 
und — Juinreſaw ‚ein Auſtſoiel von eben⸗ 
demſ. W ien 8. : . Le ” ' 


os drammatiſche Ünterhältungen unter gute Freu 
„pen, von ‚ebendenf. Wien $. 


ir woller /weniaſtens die, Titel Biefer Stuͤcke ‚anführen, 
fie:näher au Aeleuchten iſt nicht dar Mühe werth. Der 
V. Hatte einen lebhaften Seift, und wenn er anſtatt der tus 
liänifchen und deutfchen Sragenfpiele, eine vernänf-igere Leb 
tur geliebt, und daduich feinen Verftand md Geſchwmack geı 
bilder hatte, fo Hätte er gute Stufe” fürs Theater liefern 
koͤnnen. Her. ift. dad meiſte unbeſchreiblich unſinnitg. Eins 
zelne Some find koiniſch, aber doch von der niedrtaften Art. 
Aut Schande des Beurähen Theaters fen es geſaat, daß 
man Re a: 1773. dit fürdpterliche Gere Mägera, of oft 
Auf dem Kochiſchen Schauplatze zu Berlin geiehen hat: Wem 
ein boͤhmiſchet Schäufpieler Zei, der viele dumme Fragen 
“u ſich fuͤhrt, und zum ae ſelbſt machte, laͤnger im biefet 
Troups 
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Troupye geblieben waͤre, würhen vermuthlich die Äbrigen Saf · 
periſchen Side auch an die te Jethe gekominen feyn. » 


t A. 


nicichalngen, daltta bis iehnter Benb. 176 
bis 1770: Hamburg bey Bock. gr. u „Jeder 
Band von ſechs Stüden, | 


J 
De beyden erſten Baͤnde dieſer Monatfchrift end in dieſer 


Bibl. IV. Bdos. ꝛaten Stuͤcke ©. 321 angezeigt. Mit 
dem zehnten Bande ift fie gefchlofien. Es haben Gelehrten 
von verfchiebenem Geſchmacke die Aufficht darüber gehabt, 
Daher find auch einige Baͤnde merklich von den andern unters 
ſchieden. Ya Ganzen aber maß’ man -Mgen, daf Diele 


Sammlung viel unterhaltende und leſenswuͤrdige Stuͤcke 


enthaͤlt, und nicht verdient vergeſſen zu werden. 
Mn. 


Da Aenelde Eiftes PR Den Kunfteichtern gie 


- getignet, Boͤtew und Wismar bey Derger und 
Boͤdner. 1770. 24 Bogen in. gr. 8. 


Das erfte Bud) ber Aeneis, in dem Spibenmaaße 


des Driginals pogeifch überfegt. Greiſswald bey 


Roſe. 1773. 35 Bogen in 4. 


B% Ueberſetzungen find nicht vorzuͤglich. Doch iſt die 
Buͤtzowiſche noch leidlich, aber die Greiſswalbiſche iſt 


ganz platt, ſteif und vol Sprachſchnitzer. Beyſpiele anzu⸗ 
y 


führen P belohnt die erde nicht. 
| Ä . Em. 


Dont empfinbfäme Reiſe durch Frankreich und Ita⸗ 
fen. 120 2. Band. Hamburg und Bremen bey 


"Cramer 3. Auflage. 1771. 8° 


Derfelben 3. und 4. Bond, Dritte Auflage, ebenda⸗ 


ſel ſt. 1775. 8. 
ke Ve vorigen Auflagen haben wir bereits im erſten Anhange 
©. 897 Ko Diefe dritte har den Vorzug, dag 
fie auf ſchoͤnen qreibpayiere gebruckt und mit Kupſerſu⸗ 
Ccce 4 chen 





2 N -  Waditrag 


2 5 


then gejteret fl. Die zum x. und sten Bande find ves 
Füger gezeichnet, von Geyſer rabiert, Bie zum 3. amd gien 


Dante find von Mechau gezeichnet, ng von €. Crujius 


Äßt, Die Arbeii des Kupferſtechers iſt ſauber, aber ia 
Acht anf den Ausdruck, ſehen Die Perfonen eher frauzöfiſch 
wis engländifch aus. nt 


Saͤmmtliche Werke von Johann Beorg Jacobi, 
 gwepte Auflage, 1. und ater TH. Halberſtadt bey 


Groß 1773. 8. 


Derſelben zer Th. Ebend. 1775. 8 


- Auflage, der ſchon bekanaten Werke dieſes Dichters. 


Te iR eine neue, mit beuifchen Leitern und der Wohl⸗ 


feifhett halben, eng und auf Druckpapier gedruckte 


Contes moraux et nouvelle Idylle de D... et 
Salomon Ge/sner. Zürich chez l’Auteur. 1373. 
‚Inge. 4. mit Rupfertafeln und Vignetten. 


Diefelden Franzoͤſiſch. Zuͤrich. 1773. in 8. ohne 
Kupfer. u " 


. . & . 
te beinfche Ausgabe blefer vortreflichen neuen Idyllen 
iſt bereits in des XIX. Bandes zien Stuͤcke ©, s 
angezeigt worden. Die franzäfliche Ausgabe in gro if 
alter wpographiſchen Pracht gedruckt. Beſonders if fie durch 
eine Anzahl Kapferplatien und Vignetten von dem berühm⸗ 


‚ten Verfaſſce ſelbſt grgerdnet umd aedgt. Sie Sringen Ihm 


den ehrenvollen Rang unter ben Kfinfilern, den Er ımter bei 
Dichtern laͤngſt eingenommen bat. Beſonders haben feine 


Bandſchaften, das friſche, Bas fanf:e, das Individuelle narkı 


He, das feine ländlichen GSemaͤhlde fo vonczu⸗ macht. 


Beurthellung der Ramlerſchen Ode. Hamburg 
bey Schroͤder. 1773. 39 S. in 8. 


E iſt nicht jedermanns Sache, die ſchwarzen Jeitungen 
zu leſen, fle find auch wirklich dem groͤßten Theile 
Dewfglandes nad) fo unbekannt, daß mancher Lefer, der fr 

. . _ . «4 


I 
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"als ein Benfwnteiner ganz. nrijnaten Dunnnheit und Einfalt 
leſen vuͤrde, nichts davon weiß, Daher, wenn einmal ey 


mas recht extra einfälılges,, befonders gegen berühmte Maͤm 


nee und gegen berühinte Bücher‘ in dieſen Zeitungen vor⸗ 
Somit, iſt Jar. Schröder fo gefällig ; es auf ein paar Blat⸗ 
ter beſonders "abdruden- zu laſſen, bauit alle Leſer im H.R.R:; 
deſto bequemer ‚erfahren mögen, . welche tribus antyciris 
inſanabilia capita, die Berfaffer biefer Zeitungen find. 


Unſern Leſer, die den winiger Kopf ber ſchwarzen 


Zeitungen mit feinen ganz originalen queertöpfiichen de 
len noch nicht kennen, wollen wir einige, Stellen dleſer 
urtheilung anfähren, 
„Man kann, ſagt dieſtr Srüpo der Zweyte, Pe 
» „Ken, Ramlere Schreisariden Canthiſchen Vers anwendens 
Ein Deütfcher AR gelehrt, wenn er ſolch Deutſch verſiedt. 
, die Eojambemens, die in Peinee jetzilebenden Sprache get 
„bulder werden, find eine Jougrit, fique *) des Zen. Nas 
ulers m, Hr. Ramler, ber ärgge Deusfihverdseber der 
» "jemals gewefen iſt, hat hu die deine Bprasze geſchr ieben, 
„und tft von gedankenloſen Recenfenren bemundert worben. „ 
„öde. An dem Bönig. Das Loos eines Monars 
„hen iR ein für die Heldenode zu niedriger Ausdruck; Und 
was heiſt ſein Loos erfüllen? . Vefonders aber‘ iſt der 
Auscuf: O Wunger!vel zu gemein. Und iſt es cin 
„Wunder, wenn ein Monarch glorreich regiert; Glorreich 
—8 reinen hohen. Sad des Ruhms. Der iſt ſo ſelten 
nicht. re, 
„Ein Dichter muß dem großen Haufen verſtaͤndlich 
ſeyn; das war Horaz den Roͤmern mit allen ſeiuen Fabeln, 
denn dieſe waren damals fo allgemein brlannt, wie jepa 
„unter uns die biblifchen Ziſtorien fi find... - 
m VIE, Ode, Yianine. Der Vogel wiegte mit dem 
RKopfe des Pagoden fi weiblich hun und wieder: Weide 
„lich iſt ein ſchlechtes Wort. Vialide ſcherzt' und Loſete gern 
„mit dem Vogel. Welch ein fatales Wort: RKoſen“ , 
Herr Ramler ſcheint hier dergleichen Worte recht geſucht zu 
haben. Wir finden noch, rſtig und die traute Wirthin· 


”) Gigur ? Ba für eine Biene if ein Emjambemeot? 


*8 Srepli auf allen Straßen ſiedet man Leute, die einen 

: ben Grad des Ruhms haben. Wie kommt es abet, 

daß doch die Verfafler der ſchwarzen Jeitungen keinen⸗ 
wo im hoben Grade berühmt find, 


® 


/ " > x . 
. 


\ 


° 


I 


Xi. . chtch en 
xvm. Obe. An die Könige. Bricht wicher eure 
„(der Könige) Suͤnduth sin? Was iſt dies-füreine Sünde 
andb Und ſollen wieder alle Tempel‘ und Trophäen be 
| „rühınte Trummer ern? Big Ihatt! die jichr zu Räubern 
ei angeivouben, armſel'ge Pflüger fi find. Wewiß ein ärmfe 
sitiger Augdrud. — Wunderlich iſt es auch, daß der 
„ Dichter den Königen einen, Datco Tapas zum Muſter von 
efft.. ‚Sie foDen flatt ded Krieges zu Schiffe gebre, neue 
„Beten, entdecken und eultivieren. Und warum — 
2 HRXKEX, Ose An Philibert. ‚Kanbesfgjfen Rast 
Landſaſſen it unrecht,, Jolgende Stelle kliugt wirklich For 
miſch: Gefallner Beigesoberften. darbinde Rirſtecku 
pe witzwen Apgifste, ẽ᷑leidete. -- ger 3 
Gepug, um denen die die Khryarze. itung · und ihre 
erfafler n 120 ‚nicht kennen, zu zeigen, was fuͤr Dinge, bie die 
a in Eins es Dienihen det Werk feyk ı würden, 'Daring 
"anzätreffen find, um ihneit'gir zeigen, daß Tree Einen! fo orlı 
'ainaten Dummkopf, wie Ser’ Verfaſſer dient? Beurcheilsng 
Mb, gefehen und geieſen hnben mhſſe/ rd ſc verftelien au 
| tonn⸗. ‚er ertſtire wiaie in 2er Welt, 
en „ge 


. .« [Rare Tr) 


De Welttabier. Ein Aſhrie in fünf Handlungen, 
aus beim Englifchen des Harn: Eumberland. 
Hamburg, bey Bode, 1772. 


Se Staͤck hat die die oewößriichen Tugenden. und vehler 
der engliſchen Stuͤcke; nur jeng in einem ‚norjüglichen 
und. diefe in einem. geringern Made. Es har zur viel Perfos 
. en, zu vigl Verwidelung, einen zu fchugerfälligen Gang; 
aber da Ipielen die Perfonen. mehr jufammen, 26. tft daher 
mehr Licht, itz· der Verwickelung, und an wird’ dei Fortgang 
der Handlung ſchneller gewahr, als in den meiften andern 
rengliſchen  Luffpielen. Auch die Freuude des Anfländigen 
und.der Sürſamkeit finden feine Urſache, zu srröshen. Mur 
der Dialog ift bucchgehends ſo ſchlecht, daß in dieſer Adſicht 
das Siuͤck den meiſten andern pe. neben muß; und natärlis 
‚cher Weiſe Haben daruͤßer much bie Charaktere und Situarise 
"nen ungemein viel gelitten. Das, mas das Srüf am mei 
flen'hedt, iſt der Charakter des jungen Weſtindiers, Belcour, 
‚eines Menſchen non oben fo hitztgen Leidenſchaften, ats guter 
und sroßmächiger Dentuageart der zu allen Autſchweifun⸗ 

ger 


> 


“. 
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inem: Tempesamente,engernieben , afier immer von 
der Guͤte Jeinse Herzent zurückaehalſen wird, dieſe Ausſchweit 


hungen nicht bis zur Verletzuma ‚der Freundſchaft, des Diss . 


leidens, der Ehre zu svelben. NMaͤchſt dieſem gefällt Per treu⸗ 
berzige 2.ehrkiche,. drolliate, Main: O » Flaherty ai meiſten. 
Vende Charabire ſind wahre Nanm; and man ‚wird gewt 


von ihrer nis menſchlichen Schmaqhhe iten ſo ſche vormangten 


Engendiunentiih mehr. gexührt, alt von allen, don remanen⸗ 
maßiaen, volltommenen Charakteren, die feine einziee 
Schwachheit verrathen und; eben Dasmagen auch keine rinzige 
Thraͤne hervorlocken. —W . 

Die Aeberſetzung iſt, fo viel wir haben wahrnehmen 
koͤnnen, treu and fließend genug, und bie Spracht don. ver⸗« 
ſchiedenen Charakteren mehr angemeſſen, als ınan ſonſt wog 
unſern Ueberſetzern gewohnt it, Eigentlich iſt das Süd ſur 
dꝛe Hambuegiche Buͤhne uͤberſetzt (ob es gleich auch auf allen 


auichntihen: Theatern Deuiſchlondes aufgeſuͤhrt worden)) 


und: aus dieſer Betrachtung vergeihht man Dem gewilſe auſſer 
Mirderſachten voͤllig unvexſtand iche Provinziaubnen, Deren 


einige man unler drin Texty eckinñrt ſieht. Die Zuriguungee 


ſchraft ikhan den Seren diſmus⸗ wohlberühmten Mandobe⸗ 


cer· Bothen/ merichiet,. Wom koͤnnie auch ein Stuͤck das ſyo 


roll Laune uh Gutherzialeit iſt, beſſer und fuͤglicher zuapg 
ſchrieben werden, als dein auch launigten und gutherzigen 
Uſcnas — F 212 .. 
a EEE "ou 
of. Fr: Heynatz Handburh: zu richtiger Verferti⸗ 
gung und Beurrgeiluig after Arten von ſchriftli⸗ 
: ‚chen: Auffägen des geimälnen Lebens überhaupg, 
uund. der Briefe insbeipnpere, Miet einigen Ku⸗ 


pfertafeln. Berlin Wever, 1773. 2 Alphab. 


| v "Bogen in 8. . u 

Daffelbe; durchaus vermehrte und verhefferte Au⸗ 

- Hager’. Berlin Weder, 1775. 2 Alph. 4 Bogen 
in. 8. Zu 


. “a 


ſen iſt für Ungelehrte,iund faptmächren wir fagen für ihre 
Lehrer keauchbarer, als für fig, die vermuthlich ſehr viel uͤber⸗ 
Bäßiges, gemeiaes, weitſchweiſges, ader dunkles Meine 


— 
a 


e allgemeine Einleitung zum Schreiben und Säderles 


- /. . , 
1146 Nachtrag 2 


Anden werben. YAr Anfänger-taugen dergleichen Bo 
“her nicht, und für den der Über den Anfang weg iſt, ſinden 
fich Hier zu viel undrandsbare Kleinigkeiten. Doch kann e— 
unter der Aufficht eiues Lehrers ımäslicher werden. - 
Der erſte Theil enchält sine: Anweiſung zur Kolligeu 
phie. Es -folleen beſſere Vorſchetften dazu geflohen feyer, «is 
Fr Vie beygefügten Ruyfersafeln kefern, deren Hand ſehr 
fu rauh und von einer fließenden Handſchrift ſehr ent 


fen if. | Ft 
7 Der wweyte Theil begreift die Orthographle. Oire iR 
wieder viel Ueberfluͤßiges 3. E. von der niphabetihen Orb 
Aumngs and) manches falſche z. E. daß man ap, dawıdy, lauk, 
ausfprehe. Daß die Regen der Rechtſchreibung nach itzü 
‚gem Gebremche vorgetragen werben, dawider haben wir nichts. 
Hingegen iſcheint es und unrecht, daß der V. nicht laut genug 
fagt, daß ein großer Theil dieſer Regeln unnarärlich fen, def 
keinellebereinſtiimmung der Srimbfäge in unſerer Oribsgeaphie 
herrſchen, "und daß ınan füchenmäffe,; ſie «limäblig vernänf 
‚ tiger-zu machen. Uebrigens enthäte Diefer Abſchnitt viel Bas 
"res. Irrige Regeln und Werfipiäge Saufen aber geuug mil 
unter, 3. E. duß man billig das ch verdoppeln und ſprechches 
fchreißen follte. Man weis Ichen, daß Kr. H. feine Bere 
dere Grillen Über viele Kleinigkeiten hat. Der hierauf fol 
gende Kurze Auszug des etyuınlogifchen Theils iſt breuchbar, 
Bis auf Die Definitionen und einige lebrrfegungen ben latels 
nilgen Nairen der Redetheile 3. E. Zwiſchenwort Inter- 
ectio. 
S245. ff. der erſten Auflage ſteht ein‘ Wörterbuch, 
worinn die vornehmſten Schwierigkeiten unſrer Sprache, ins 
ſofern dieſelben einzelne Woͤrter betreffen, angezeigt werden. 
Dies iſt ganz brauchbar, obgleich beſonders in Anſchung des 
‚fremden Woͤrter noch viele irrige Verbote unterlaufen z. €. 
Courier nicht Curier zu ſchreiben. Barum kenn nicht 7 
Bey ber Bibliothek, welche der V. ©, 520. ff. ber ers 
ften Auflage ‚anr Bildung des Geſchmacks vorfchlägt, wäre 
ſehr viel zu erininern. Es ift Überhaupt ſchon befannt, daß 
In allen Sachen, die den Geſchmack betreffen; Hr. Seynagens 
‚Urcheil ſehr unzuverlaͤßig if. Schirachs Magazin, Juſti 
von der deutſchen Schretbars find ſchlecht. Von deurſchen 
Reiſen kennt der V. nur Alberti/ Teißler, Blainviile. 
Schummels empfindſame Reiſen werden gelobt! Sehr oft 
werden nur Titel und algemeine, fehr un M 
. woche nach Stockhauſens Art hingeſezt. Ueber Klopſtocks 


' 
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Meßies und Oden wird abentheurlich geuetheitt... Zum Theil 


rommen dergleichen Uccheile von der Mefliade wohl daher, 
daſz mon glaubt, Ki. habe. in eben der Zeitordnung gedichtet, 


als er drucken ließ. Goteſcheds Woͤrterbuch ſollte man ſich | 


ſchaͤnen neben Sulzern zu nennen. Doch wer kann ein ſo 
ſehlervolles Etercitium, wie dieſe Vorſchla ge ſind, ‚ganz durch⸗ 
gorrigiren. 

Der vierte Theil handelt von Verfertigung eiguer Au⸗ 
fäße, beſonders der Brieſe. Mir finden nichts, das diefem . 
Theile auch nur ben geriiigften Vorzug vor den gemöhnlichen 
Briefftellern däbe.. Am meilten Hält dee V. fich bey der aͤuſ⸗ 
fertichen Form der Briefe anf. Seine Mufter finy ſchlecht, 
und voll des fleifen Zwanges unnatuͤrlicher Brieſſchrelber. 
Wer hieß ihn ſelbſt Muſter zu machen? 

Das Verzeichniß haͤufig vorkommender ſchwerer, theils 
Fremder, theils deutſcher Wörter, iſt nuͤſzlich; nur hätte ſol⸗ 
len angemerft wrden, ‘welche man in der guten Screids 
art vermeiben müfle. | 

‚Die gene Ausgabe iſt muͤhſam verbeſſert, doch be⸗ 
han ba⸗ Bud im Ganzen feinen vorigen Werch. 


. Sm. . N 
Doetifce Briefe and Meine Bebläte Meiningen, 
bey Hartmann, 1769. 5 Bogenind, 


er Verfaſſer, der ſich in der Zufchrift Reinwald nennt, 
bekennt in der Vorrede, daß feinen Verſen noch wieles 

zu derjenigen Vollkommenheit fehlt, deren Ideal er ſich aus 
den Lefen guter Stuͤcke eingepraͤgt habe. (Darinn Hat er 
Medi). Doc werde er nicht veraßfäumen, von Zeit zu Zeit 
Über denjenigen Siellen nachzudenken die ihm anſtoͤßig find — 
Und dies haͤtte er thun ſollen, nicht nur einzelne Stellen, ſon⸗ 
dern anze Gedichte unterdruͤcken ſollen, ehe er willene war, 
elt eine Sammlung Davon vor Augen zu legen. Doc 

— er diet gewagt haben, um damit einen Verſuch zu Ver⸗ 


veſſerung feines Giuͤcks zu machen, fo verdient er Entſchuldi⸗ | 


‘Güde, ‚Dies vermuihen wir wenigſtens aus einer Steile des 


Gedichts Cober Brirfs) mie es hier heißt, an feine Verſe: 


Nimmi ſich von Ohngefaͤhr ein. Redlicher die Muh 
Zu tragen, wer ich ſey/ und wie wein Gluͤcke blüh; 

So balter nur vor ihm die Wahrdeit nicht zurüde, 
DR, meldei ibm, im Staub verdorre längft mein Gluͤcke: 
Durch 


J 


Fr Nat .. 
Durch em ermuͤhend Amt fen’ mein Talent tmfhräntt; 
Wo nut dee Körper frohnt und nicht die Seele denkt; 


289 der mit leichter Muͤd' fi ruͤhmlicher nirpflichter, 

Den ‚Stäps von Kindheit on nach Regeln Unterrichtet 2c. ) 
Die poeriſchen Briefe ſollen, wie er verſichert, aus einer be— 
geiſternden Liebe zum Boileaü herſtammen — Allein er 
ſcheint auf dieſem Muſter ſich feinen Begrif eines poeriſchen 
Briefs nicht gebildet haben, ſonſt hätte er feinen Gedichten 
dieſen Namen nicht geben koͤnnen. Einzelne gute Stellen 
kann man nicht verkennen, als ©. 17. 


Was difts, wie edel ia. empfinde ! i 
‚Mein Vorſatz, der nad Zugend ſtrebt, 
Bieicht einem alzuflugen Kinde, 

Das ſelten lange lebt. 


Sroͤßtentheils aber verungluͤckt fein Wis, und die Gabe, die 
Aehnlichkeit eines asmählten Bildes ın de rechten Geſichts⸗ 
punkt zu faffen, fehlt ihn: völlig. 3. E. Er klast S. 20. 
daß ihn zuweilen zwar Die Muſe beſuche, aber ſamell wieder 
verlaſſe, oder einen Embrvo zeuge, ‚nun fährt er fort: 
&o fällt beym erſten Knall der preußiſchen Kanone 
Dos Herz dem Junker hin, der Mutter einzgen Sohne; 
Und fp macht unverhoft ein ſtarker Regenguß 
\ Don einem Aitenit im Bären, den Vveſchuß, 
an die Uhr ©. 55. Fr J 
Dein Zifferblatt ſteut mir die Etundin 
Auch bey der Nacht vor meinen Bid: " 
So wird bep midrigem Geſchick 
Ein kluger Sreund bewaͤhrt gefunden. 
S. 62. Eine Ochtraͤtetin kann quch wohl einmal ein Wert 
vernuͤnftig reden: 


So kan ein Ton dem Stuͤmper glüden, 

Der oft vor Meifter » Ständen flob; 

Und in der Nacht verfchwinder fo , 
» Em Meteor vor unfern Qlıden. 


Mehrere Benfpiele eines ſwielenden Witz es giebt das Cebit 
an feine Katze. 


*) &r iR Confiktorial + Canzelliſt gu meinungen ein Amt, wozte 
man freplich kein ſchoͤner Geiſt zu ſeyn braucht, und wein 
man ed vielleicht zu fepn aufbören fann, 


on a Sr Se. 
Des 
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Des Ham von Sain af Rambert orientalifche Fa⸗ 
bein, nebſt drey Er hlungen. - Yus,dem Franz. 
224 ©. Leipzig, in be Dykiſchen Buch. 177% 
in 8. , 

Fr Fabeln haben eine gluͤckliche Erfindung, Kürze und 

Lebhaſtiakeit der Erzähluna „gute. Beobachtung des Kos 

Rums, und falt immer eine richtige Moral, die zuweilen 

überrafchend, iſt; unter den Erzählungen zeichuet fih Sara 

Th. *2** die ſchon Überfegt war, durch Leichtigkeit, ange⸗ 

nehme. Befchreibungen und diurch eine liebengmärdige Einfalt 

in den Charakteren, wiewohl ohne merkliches Intereſſe, vors 
zuͤglich aus. Die Ueberſetzung iſt einen Dann yon Einficht 
ind Geſchmack in die Hände gefallen, der ohne Zweifel eben 

a iſt, weicher uns die Jahreszeiten diefes Diiere seifet 


Am Tage des Meufäenfreinbe Bien, bey Traft. 
nen, 8.1773." Ä 


E" Lobgedicht von Denis auf den Aayfee, im Baidenton 
und nicht ganz des Dichters würdig; wenigſtens hat er 
en Joſeph edler: und. feuriger geſungen. Er fagt 
elb 

Aber Züge meiner Rehle: 

Griffe meiner Saiten!‘ 

Wie fend ide fo ungleich gedehnt? 

Doch niemal in Wirbel — — a 1 

tr @- I 


Euſabeh Rowe vemiſhte poetiſche Werke, Nebſt 
einigen profaifchen Geſprächen. Aus dem Engl. 
Sranffurt und Leipzig, ber Hertel, 448 S, 1772. 
ng. 

We der Titel verſpricht, das findet man bier, nemlich 

eine ſehr vermifchte Samınlang von Nachahmungen, 

Befchreibungen, Hirtengeſpraͤchen, Hymnen, Liedern, Oben, 

Gelegenheitsgedichten u. f. w. der firtlihe Charakter der V. 

verdient mehr Hochacheung, ats ihr Genie. Alles if bey ihr 

lebhaftes Gefichl dee Tugend und der Religton , und fo bald 
fie auf Gegenftände dieſer Art koͤmmt, fo erhebt, ſich ihre Eins 


bidungetrali- auweilen bis zur Oqwimen. Ihre Mer 
sa 
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ral und der Enthuſiasmus, momit fie zum Kerzen zu’eeben 
weis, haben ohne Ziveifel mehr zu ihrem Ruhm Geugerragen, 
ais ihre postir“en Verdieuftv. - Fark Aberall folgt fie der Tr 

ior des Hervey, d. 4. fie fhildert mın predigen zu koͤnnen; 

aben iſt fie nicht fetten einfärmig, wortreich und wieberho": 
Jend, voll von Bepwoͤrtern und Metaphern. Bern ihre 
Phantaſie ein 'erfchkrterndes Bild ergriffen hat, fo läft fir Kb 
von dem Lauf ber Adern, wohin fir nur führen, fo fange fern 
ſchleudern, bis die flüchtige Aufwallung nachlaͤßt. Darkse 
vergißt ſie oft auf Antegung eines Plans, auf Auswahl der 
Gebanken und geſchickte Einbildung zu denen. Dem ohn⸗ 
geachtet verdienen biefe kleinen Werke gelefen zu werden un 
Behalten dazu immer Verbienft genug. Ce viel man ohm 
Vergleichung mit der Urſchrift erfenren kann, iſt dieſe Lieben 
ſetzung mit Fleis gemacht; wenigſtens Hit le ſich aut leſen. 
u | | — WMan. 


Theater der Deutſchen. J Berlin, Koͤnigsberg und 


J 


Leipzig, bey Kanter. Achter bis vierzehnter Theil 
1769. bis 1774 in gr. 8. | 
M weis ſchon, daß in dieſe Sammlung mir lauser ſchon 
gedruckte Schauſpiele zuſammen getragen werben, ua? 
baß dies ohne Wahl und Geſchmack geſchieht. Ueber bir Uns 
rechtinaͤßigkeit diefer Sammlung, als‘ Nachdcuck berradhter, 
und uͤber ihre Entbehrlichkeit, iſt ſchon ben der Anzeige der 
vorhergehenden ſieben Theile, tm Anhange au den zuöll erſten 
Bänden dieſer Bibliotchek, das noͤthige erinnere. And, in 
dieſen fieben Theilen finder man das ſeitſamſte Gemiſch guer 
und ſchlechter Stuͤcke. So werden im achten nod die Schaſet 
ſpiele Gellerts und Gartners wieder aufgetifcht „\ mit denen 
man uns dach. glücklicher meife auf der Bühne nicht mehr ers 
muͤdet. In eben dieſem Theile ftehtein abgeſchmacktes Vieb: 
ſpiel, der mohr. Im neunten Theile if ſogar Lgolıne 
wieder abgedruckt, der doch mehr für Lefer als Zuichamer gcı 
ſchrieben iſt, und folqlich im ein- Theater der Deutfchen nik“ 
‚eigentlich gehört. Eben fg wenig hätten wirden guten Rath 
von Schlegel hier aeſucht, der im sehnten Bande flcht, noc 
Evander und Alcımna, im vierzehnten. Wenn das fü ſort 
geht, fo fehen mir dierer Sammlung das Ende nicht a, un! 
wiffen in der Welt nichts leichters, aber auch nichts ur" 
dienſtlichers, als ihre Veranſtaltung. on 
—6 .. 2* o. 


* FR 


/ 


"vom den (hören Wiffenfchaften. rd 
Die, Tagereife) " Selßzig, bey Hilſcher, 13 Bogen - 


in 8 “ een. : . 8 

. (Nee Verf. mochte ned’ von der Eefimg Nocid’s-anb Far 
U cobi’s,garz warın feyn, als er fihs einfalleii Key Aydg 
ähnliches‘ hervorzubringen, indem er diefe Wärme für. Glut 
‚bes Genies nabh. : Leider! kuͤhlte ſio ſich ſchon waͤhrekd der 
Zuruͤſtungen zu ‚feiner. Arbeit ab; und Proſe und Poefie wur⸗ 
den fo matt, ſo kraftlos, daß der Leſer, wenn er Gedpid ge⸗ 
nug hat, dieſen NReifenden bi an. den Abend zu beglelich, 
nicht eine Tagerciie, ſondern eine lange, befchwerliche Kae 
fahrt zu endigen glaubt, | Ba 


Ludw. Anton Muratori kritiſche Abhandlung von 
dem guten GOeſchmack in den ſchoͤnen Kuͤnſten. 
Augsburg, bey Neger, 1772. ir 8. 114T 


4 


& war nicht leicht, dieſe an ſich Ihätbare Abhanblimg-gut 


‚und flieffend- in unfre Sprache zu Übertragen; aber für 
diefen Ueberſetzer, und feinen holprichten, unbiegfamen Kuss 


drug, war es keine blos ſchwere, fondern unmoͤgliche Arbe. 


. ..o 
oo. . "u. 
4 v Pac ·4289 6 Dz. N ’ 


Die Familie auf dem Sande, ein Drama, in fünf 
‚Aufzügen, von Friederikg Sophia - Denfel, 


⸗ 
Yun Loy 


Braunfchweig, Walſenh. Buchhandlung 1770, 
in 8. “ 


Aeßz der Nachficht, die man aberhaupt fihon ſchriftft 


EL viſchen Arbeiten des andern Geſchiechts ſhuldig iſt, unfe 
fen auch Hier die anderiveitigen großen Verbtenſte ber Wers 


fafferin mit in Rechnung kommen, welche ihr das Publikum, 
ats einer unſrer vorjüglichften Schäufpieletinnen,, laͤngſt ays 


geſteht. Und wenn man auch das alles ben Seite fegt, fo 


gehoͤrt dies Schaufpiel noch immer nicht zu den ganz mittels 
Pi an denen wir einen fo großen —E haben. 
Die Erfindung iſt aus dem fünften Theile ber bekannten Ge⸗ 


ſchichte der Miß Bidulph genommen, und die ganze Safors - 


nomie bes. Stücks ſehr genau nach dem Roman eingerichtet. 
"Daher durchgehends das romanhafte Anſchen, welches key 


der Vorftellung einer Handlung weit auffallenber iſt, ald bey 
© 


ihrer bloßen Erzählung, und wovdn ſeldſt ber Wales des 


t. 


Anh. 30d. AUI-XXIV, B. d. a. d B. Obddo 


— 


t 


t 
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Sihcks eigen mertlichen Anſtrich behalten het. — Den 


"Kar dies Stick auch unter einem andern Titel: Wie Ent. 
— oder die zärtliche Mutter in die zu Prekbnz 
herauegekommene Sammlung Neue Wieweriſcher Od: 


iele eingerůͤckt. 
| . "Dos  Rofenfe, ‚eine: Obaen An deey Aufzügen 


Weimar, bey Hoſmann, 155%: in 8. 1771. 
dr holen die Anzeigı biefer num ſchon durch! aftere Artı 
führung und De Wolfice Kompofition bekannte Ore 


rette nur der Vollſtaͤndigkeit wegen nad. . Der. Verf. het 


das Original von Savarı mit vielen Gluͤck⸗ nachgechrr!, 


. amd bie Arten, die zum Theil au) ganz von feiner Eft 


Bung find, Haben elne ſchikuch⸗ Strile und ſehr feiche. 
are Verfe. Der ganze Verlauf dei Sſacks kömne urs 
weniger gelehrt und Iansoeilig wor ale àn den meiſten an 
Dern Operetten, deren Gtof aus dem, Franzöfifchen genom 
men i. Auch’ die Veſcheidenheit, niit Welcher der Berf. 
Eine Arbeit antämdist, die er eigemuͤch auf Vefehl des Fofct 
ernommen h den defto mehr Lob, ba man bold fickt, 


daß fie feine verſtellle Ruhmbegierde iſt — Dies Stack fi 
ſeitdem ſchon zweymal neu aufgelegt worden; 3 doch ohnr 
wichtige Verduderunsn. 
HR ” Me. 


Sammlung einiger Celichte on von. GER. 
Disjefi merübra Poeta. Baireuth, bey 3“ 
£übed, 1773. 64.8. in 8. 


‘ Yyermise der Vorrede Arbeiten eines. Arztes, der fie * 


— Geſchaͤften zu ſeiner Erhahlung machte. 
Nun erhalten wir taͤglich der Gedichte eine ſo bettaͤcht 
lich⸗ Menge, daß es mohl eines der größten Wunder fen 
müßte, wenn alle gus und vorsrefli wären... Da find nic 


"bloß die Sammlungen eines Verfaſſers, da giebt es Koled 
"der, "Anthologien und, Blumenleſen, Tafepenbücher, Me 


Bure, Iriſſe, WBorhen a Zeitungen, FR ——8 er, woraus 
belieblgſt gefehen werden kann, daß-unice Nation, wie die 
Afrigen, nic allein „bie vortreflichiten Köpfe, ſondern mit 
unter auch die eibärmlichften Veripinänner habe, nicht me 
niger dieſes, dag unſre beften Dichter zu weilen ſchlummern 
Wis des Vater ann, und ee bet Detanmsanden 


x 


- — — — — 
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ſolcher pertobifcher Blaͤtter uͤberlaſſen, bie ihrem Ruhm ſehr 
nachtheilig⸗ſinb. 

Barum ſollten wir denn uns unſrer kritiſchen Weisheit 
eben bey einem Mann entladen, der ſich ſelbſt fuͤr keinen 
Dichier giebt oder geben kann? Mach dein Plane der Bibl. 
koͤnnen wir ihn freylich nicht laufen laffen. — Diebes 


kanmmteErzahlung G. 7 tft allenfalls fo gerathen, daß fle mie 
einiger Ausfeitung durchgehen koͤnnte. Aber, aber — 


Faſt alles andre 
I fAIN des Rufes ind, 

Ä Mit Hofnung swerfelfaften Güde! 

wie der Verfafler G. 45 ſelbſt gefungen hat. 8 





Neue Schauſpiele. Aufgefuͤhrt In den kaiſerl. koͤnigl. 
Theatetn zu Wien, Presburg und: Leipzig bey 
Loͤwen. Zwölf Baͤnde in 8. von 1771 bis 1775. 


Ir dieſer neuen Sammlung beſteht das Meiſte und Wich⸗ 
tigſte, wenn ich den geadelten Kaufmann: von Brans 
desund das Trauerſpiel Oreſt nnd Elektra von Gotter aus⸗ 
nehme, in. Wienerſchen Produkten, hauptſaͤchlich aber in Ars 
beiten det juͤngern Stephani, der wentgſtens durch ſeine 
Fruchubarkeit ſich bemuͤhet, ein deutſcher Goldoni zu werden. 
Seine. Meeier iſt in den meiſten Stuͤcken die nehmliche. Er 
ſucht hervorſpringende Charaktere auf, die er mit einer ſol⸗ 
chen Art ia Handlung ſetzet, daß große Mannigfaltigkeit und 
Abwechslung auf der Buͤhne, under andern durch viel oder 
doch abſtechende Perfonen, durch Eſſen, Trinken, nad 
Geiegenheit auch Trommeln, Wirthshaͤuſer, Soidaten, 
Verkleidungen und dergleichen mehr entſtehen, und die Zue 
ſchauer unterhalten, und den Mangrel dieſer und jener Schöns 
heiten bebecken muß. Cie find bey der Vorſtellung, werm 
fie gut gefpielt werden, bey weiten in einen beſſern Elemente, 
als Ben dem Lefen, und unſre verzüglichfien Truppen auch 
auſſerhalb Bien, verſchmaͤhen fle nicht. Das Parterre wird 
nicht müde, die beſtrafte Veutzierde und den Deſerteur aus 
Kindesliebe auf dem Theater gu fehen. Es gelingen diefem 
Verf. Scenen aus dem gemeinen Leben; allein, daß er and 
fremden und dazu ned beutichen Komödten Iuweilen feine 
Charaktere und Stellungen nur gar au deutlich Dorgte, daß 
fein Dialog. fo ausgeardeitet nicht. ey, als man Wänfhen 
F En 111 5 moch⸗ 


⁊ 
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möchte, daß feine Plane nicht immer gleich natärdich und I 
tereſſant ausfallen, dies werden fich die wahren Kenner nic 
Bergen. Weil er gleichwohl. verfteht, was auf der Bässe 
ſich auenimmt, weil er Die Natur kopiet, weil er Datjemix, 
was rechtſchaffen und edel iſt, zuweilen mit wieler Käreır 
Durch die Handlung des Stuͤcks einpfichle! ſo verdient erun 
ter Deutſchlands dramatiichen Dichtern allerdings eine Lxetr, 
und zu einer größeren Vollkommenheit aufgeinantert zu mer 
"den, Sein Tadler nach der Mode im ſechſten Theil iſt fer 
langweilig. — Berner giebt #6 in diefen 12 Bänden der" 
ſche Originale von Weideinann, Müller und anders, wie and 
: Überfeßte und verpflanzte Komoͤdien, nicht weniger ein Pe 
Tranerfpiele, in allem auf 50 Städe, rn. 


Die Faunenhoͤle, eine poetiſche Phantafie. Ham 
burg: 1772. 46 Oktabſeiten. + 
ie koͤnnen es freylich feinem Dichter verdenken, den wahr 
Begeiſterung hinreißt, daß er fein Lied aus der Inst 
gen Seele hinſtroͤmt, ohne fich um Lefer zu befümmern; er 
iſt oft Schwer und dunkel dadurch, aber, wenn erd werbient, 
wird er teicht Lefer finden, die ih Peine Mühe abhalten Ich 
fen, um in alten Flügen, Wendungen und Opruͤngen fein 
Senies ihm nachzufolgen. Allein, es giebt eine erfänkeli 
Begeiſterung, wo die Haͤufung von Fiktion auf Filtlen, von 
‚Sprung auf Sprung, und die mit Fleiß. gemachte Dunteb 
deit, für Genie gelten fell. . Wir glauben, daß Died der Fall 
en vorliegenden Gedichten fey; und darinn beſtaͤrkt uns die 
fonderbare Behandlung bes. eigewtlichen Gujets, das dm 
Verf. nie yon ſelbſt auf dieſe Idee hätte Bringen künnen 
Das hindert aber nicht, daß. nicht Hin und wieder lebender 
Odem der Poefie wehen follte, und wir gefiehen gerne, eim 
zelne vortrefliche Proben von Phantafle und Igrifihem Geife 
- gefunden zu baden, wie fie ſich natuͤrlich In dem Werke eines 
Mannes von Genie finden müflen, wenn biefer fein ganyt 
Dihrungsperinsaen zum hoaͤchſten Fluge aufbleter, umd rar 
Kuͤhnheit fich eigentlich zum Ziele: ſetzt. ' 
.* Das Bujer diefes Gedichts — fo wenig Die defer die 
auch nach dein Tirel vermuthen foren — Hit: der Tod vi 
fel. Rabeners. Der medius terminus Damwifchen iſt Saryı 
zen. Rabener nemlich fehrich ; Satyren find cm 
Urs Waldgotter, nahe verwandt unt einer andern Art, gr 
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nannt Faunen, bed Immer noch zu verſchieden, um mit 
jenen verwechfelt zu werden, und um einen fanyrifgen © Dich⸗ 
ter von Raunen beklagen zu laſſen. — — Gedicht 
iſt in 4 Geſaͤnge abgetheilt. Es oͤfnet ſich mit 2 —e* — 
eigentlichen Scene, nemlich des Faunenhains. Die Sum 
haften ſich einen Dichter, bet das Amt hat, . 


Durch feinen Harffang, wenn vom Ben 
Der Bott ergläht, 

A Schlummer ihn 

Hinüuber zu ziehn; 

Wenn, Arm an Arm und Fuß an Faß - 
Zu ſchmiegen, die Schallmeye ruft, 

Zu Erönen dann | 

Mit wilden Sturmgelang 

Den regellofen Goͤttertanz. 


a} 

Ein folder Dichter nun hat oft. Erjerhungen und Um 
tungen; er ſieht I 

Die Freuden der Goͤtter. 

Wie gaukelnde Traͤume 

Umſchwaͤrmen ſie ſein Haupt, 

Blicken froͤhlich im glatten 

Spiegel feine Seele 

Ihr Sräblngöbild ‚und fiattern dev. 


Hoch Arebt pt fein Set | Ze 
Auf der Begeiſtrung Sitte; en a 
Echwebt, 
Nicht oben auf der Erde, 
Nicht über Himmelswolfen, 
Nicht unter Sonnenmirbeln; V 
Schwebt . 
Im Wonnegefild der Seelen, ‚die, 
Die Feſſel entledigt, Honigesthau 
Trinfen, der unſchuld im Schoos. 


So ward auch unfer Sänger begeiftert, und er fahı 


Ein Weinbach ſchlich J 
Gewunden durch das Shumentdal 
Den goldnen Gang; u 
. Die Hafelkmde einge 2 . 
windefiller 5 * 
m EI 1 7: vun ODie 
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Der Schall bed goldnen Murme lbache 


c 


Nach genommenen Bad 


Nachtrag. . EEE 


Berauſchte die Napaͤn, 
Zu ſchlummern hier ein Schlummerchen; 
Im untern Thal verlor der Bach 


Dem Auge ſich; ein ſchoͤner Zug 
Geputzter Nathen, Maͤdchen voll, 


Schwaqmm auf den blanken See, 
Zu welchem ſich der Bach ergoß; 


Die Maͤdchen waren ſchimmernd hell 


Und diezu kam, daß fie das Gold 
Der Abendfgun’ umfloß. . 


(Ocade daß das profaifche: und hiezu Fam die Stelle ſchaͤn 
det!) die Zeit daß die Saunen erwachen, tft nahe gerüdt, 
allerhand Nymphen tragen Speife und Trank für fie zu Hauf 
entfliehn aber geſchwind um nicht noch von den erwachendes 
FVaunen erhafcht zu werden, und wecken auch die andern ein 
geſchlafnen Nymphen desfalls auf. Die Faunen erwadır, 
und legen ſich zum Mahl. Ich, fagt der Dichter, erſchtak 


fo ſehr, 


— — — «ais tauſende 


Der Klapperblechen raſeten 


Daß id) Wald und Thal und Saunenchor 
Schon. nicht mebr fab, 

Und das Gefühl. 

Des Dafepns mir entichwand. 


Ploͤtzlich, da riß 
Mich eine Macht aus dieſer Linſternit, 
Wo unſre Seelgeſpielen, 
Des Leibes Sinnen, 
Don ihrer Freundun 


Getrennt ſich zu ſehn, 


Voll inniger Wedmuth u. 
Entfhfumntern wollen: 

Adi, da erwachet, kehrt 
Die Freundinn ins Leben suräd, 
Derbaudt durth Die Adern . 
Des Lebens ‚junge Geiſtercen. 


Die Saunen ſchmauſen fort. Sie ſiagen das Lob des Say 
— „Eiſerer, Thorheitbaͤnbiger, Mummereyen 
nd, Vahr heitfreund/ der —— Saunen —— 
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Der Fännetichor, © 14, 15, dat: viel Schines. Sie 
triiten immer fort! 
Von Founenſibpen glitt der Schein 
Des Mondrstin ken Krug dinein, 5 
Zu legen fich mit Firnewein. u | 
Die Saunen entſchlafen; und nun wird der Dis 
zu den Inſeln der Seligen im Seift enitũckt. | 
Wie ein Kryſtallbach⸗ 
‚Sonnenkralen vergoldet, 
Dem Durſtenden 
rn Enspesenblinftk . 
2: Wie die geklärten-.,. 
Eilbermondfummer - ee 
In dem Aethermeere freundlich on 
4... Weber. ‚Liebende.bin(hmimmen; ; 
Inu Wie die. Seelgufener 
Das, Rille Vewußiſeyn 
la Himmäfcer, Thaten, 
IH monde Ftommen Stien , . 
Engelvergleichbat uͤmherlacht: — 
va m So erſchinmette 
een % dem feinen Aetherdufte 
1... Dee. Seligen Eiland _ 
. ur, Meinem ſich aohendem Geiſte. 
n * Beſchreiduns der. Juſel; dort find Daum voll Brian 
en Sigen Staube 
——— 
Saunfter Hauch 
> Kaubt idn im leiſeſten Kuß, 
San 1. Sen Nahtungereif , en 1 
2. 110 Mnter-die Sehigen’ / Fur 
zu Auszuſchuttein. 

227 3wo der Pflegerinnen fingen einen est abe 
die Fötmenbe. Seele; der viel Leichtigkeit und Natur gar 
uf fit flieſſen die Verſe riiche immer gut. Ein ſchoͤner Ver 
gleich, ganz in Rlopftods Art, von eindr trüben, jammern 
den Seele, endlich koͤmmt zu ihr ein ſchoͤnes Bild im Mond 
ſhein, nod nit demſelben re aber piäglih- verweht ei 
7 ar fichen, Ruhe Bild: — ſo ſchwand Den 


Li 
oı — 


24 


N 


om * 


er plößlich das Bil —* Inſel der Seligen. 
€r if wieder bey den Fiunen, die Mt ertuachen, un 


en 3% any hat. —— 08 zugleich en 


4 


| M5B TEE Nachtrag⸗ — * nd 
geſtreutes Laß auf don Satyrendichter. 


Ste weiten mit 
er zu tanzen aufhören, als bis die Moudelfadel, wisber; 
‚gebrannt wäre; aber plöglich erſchallts im Walde, Daß der 


‚Datytendichter todt fr, Nun ren. ale Saunen, der eine 


bucht dem Tode, det, 


ESchnell wie der vien uſcht, 
Schnell wie der Sturm flcugt, 
Schnell wie der Big raufchk, 
Die feinſten Geiſter 
Des Lebeus wuͤrgt. 


ber andre klagt, daß ihm auch einſt gitov geraußt fev,n.f.w. 
Der Sänger fol in die Inſel der Seligen birräberfchaum, 
und dann ein Lied fingen, das dein Gaunen Lakon, Aabenas 
Belhäger, die Wunden kühle. Er ſchaut und finge. Der 
Vergleich p. 35 gefällt uns nicht; ‘aber nach weniger das darı 
auf folgende Lied. Auf der Inſel ſtngen zwey Stealenger 
bilder; es find Aabener und fein vorhergeftorbener Freund 
Geller der ihn empfängt. Der Chor der Geligen auf der 
Inſel, und Rabeners Lied find nur ſchlecht. 


Nun werden die Leſer ſelbſt vor dieſen 3 Bogen urıfeb 
len Binnen. Der Verf. hat allerdings viel poetiſches Talent, 
‚ hinreiffende Begeifterung, und fe fhhnieve Ausdrücke; aber 
viele Siellen find zu unverfländlich, manche art, und mande 
(dies reift vornemlich feine Gleicmiſſe) zu lang. Op viel 
Poeſie au in Erdichtung bes Plans feun fell... fo gefällt er 
uns doch nicht. Warum war Kabener der Lieblingsdicter 
der Baunen, bie, feibft in dieſem Gedichte, nur zum Schlau 
fen, und Schmauſen, und Tanzen, und allenfalls noch zu eis 
mas Schlimmern da find? Warum beilagen Wötter oder 
Halbgoͤtter den Tob eines Sterblichen, wodurch fie back nichts 
verlieren? Und endlich wel ein Miſchnlaſch won Filtien: 
Baunen , und Infel der Seligen, ob: der fromme Gehe, 
deſſen geiſtliche Oden fogar Hier gerühmt worden? Wie sie 
feiner iſt der Pien zu Cramer £ be in Gerfisuberge Bei 
gem eines Otalden angelegt! JF 
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Ron weiche Er. Heros, darch. der vegie, Her 
zog zu Wartemderg und’ Ted Im November 1 1773 
zu Tübingen — m. Tübingen, bey J.U. 
1773, 9 Quarlbogein „= im | 
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r Diebem find zwo; bende haben etwas Bezug auf nicht 
lange vorhergegangne Unruhen auf der Univerſindt. Es 
war ‚ein guter Entſchluß, Den Eindruck den dieſe Reden bey 
der Rudierenden. Jugend haben follten, und natärlicherweife 
auch. haben mußten, durch den Abdruck dautender zu ınas 
den. — Diß: wäre Anzeige genug; aber mir mellen noch. 
hinzufeßen , daß wir mis patriatifcher Freude ung freuen, eis. 
nen deutſchen Güriten zu ſehen den der Gedanke an Aufnahme 
der Wi fian, an Verbeffierung dev Sitten, an: mahres 
Wohl dee Wünger:.fo ſehr begeiſtert, dag er Dazu die hohen 
Kraͤfte ſeines Verſtandes auf alle Art anwenden. Wer diß 

Vorgmgen mit uns theilen, wer wahre Würde der Beredfans 
keit keunen lernen will, der tee Diele Reden, -— J 


Me. a — 


Gedichte von dem Urberfeger: des treuen Schafers. 
Mitau N bey 3.8. Hinz. u 1773 84 S. 8- 
irn ee B: muß von feiner Ueberſetzung des Paſtor Fido et⸗ 
mas gänftiger wie wir denken, ſonſt wuͤrde er nicht ſtatt 
eines Tixele der ihn bekannt. machen ſollie, ſich den Ueberſ. 
des treuen Schäfers neunen. Doch ohne daraus für Diele 
feine neue Arbeit etwas zu folgern, zeigen wir fie hier unpars 
theyifch au. Auch unfer V. gehört au denjenigen Dichtern, die 
itzt in folcher Menge ben Parnaß umlärınen, welche nicht aus 
innigem Gefühl, gleichſam aus Drang von mächtig uͤberſtroͤ⸗ 
menden Empfindungen fingen, fondern die, weils Mode ift 
oder weil es doch kizelt fi Dichter nennen zu hoͤren, fi auch 
ein Thema, ‚oft mühfaım genug, fuchen, und allenfalls noch 
muͤhſamer es in’ Reime zwingen, woraus denn aber auch frey⸗ 
lid) feine Seele das Geringſte lernen kann, wo man feine 
wuͤrdige Beſchaͤftigung eines gründlichen Kopfes, Peinen tiefs 
durchdachten Gedanken, feine neue feine Art von Daritels. 
luͤng ſieht,“ ja felbft nicht einmal die individuelle Art des V. 
fieht, wie Dinge auf ihn wuͤrken, noch welche Seelenkraft 
die ſtaͤrkſte ben ihm fey, noch feine Manier fid, auszudrücken 
(weis im Grunde ſolche V. keine eigne Manier Haben.) Wie’ 
bergen cf nicht, daß wir alle ſolche Leute gerue won Dichten 
abſchrecken moͤgten, fo zahlreich auch das Heer iſt, dem wie 
dadurch Srtüfchweigen auflegen würden. Aber leider iſt es 
ist fo weit gefothmen, daß jeder mäßige Kopf die Dichtkunſt 
nur nach dem Ordnen der Wörter in Zeil und Heime mechas 
nifch beurtheilt, und alles gethan zu haben glaubt, wenn ex 
u FE ! . Dddd 5 9” 
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gewifſe Woͤrter und Ber. durmbr geleaenttich/ wo wein fieweN 
ohngefähr vermuthen konnte; Amfteilt, und ſich nar in Ad 
ninmmt; nicht offenbar das alfnemehte Gefühl feiner Lefer be⸗ 
leidigen.· Do wird die Dichtktmſt endlich eine Meine Fünf: 
liche Beſchaftigung, tote das. Narnbetger Tandſphel / und mam 
cher freut ſtch in Beobactung der Heinen Diegein-Jo-geldufig 
an ſein, daß er ohne Anſtoß Fein Stuͤck beenden kann, ohne 
andy nur von ſern an den bohzen zweck der Poeſte zu Denten. 
So können wir denn auch hier, fe. gem wir: Leſern 
ſonſt Nachricht davon neben momten, nich Wasð der 
unterfheidende Ton dieſes unfar® Dichters- fen; KR Richt’ wie 
die Höchfte Leidenſchaft, 3.8.18 Hehe auf Ihrt wirte, (dem 
. der gute Mann hat ſo let: OSelebsen , Dovisiund:Saama u. 
. Rishen n.Minna n. Daphne und Themire, daß wohl im 
Grunde gar nidıts an der Sache iſt,) —9 ob er mehr Kiefer 
philoſcphißden Dil oder mehr: feurige Dhanyafie habe, ob 
launigter Witz oder Ernſthaftigkeit ſein A fen, sb erbıh 
fer Scenen der phyſiſchen ‘oder moralifchen Natur ausmalen 
time, u. w. — Do ſolche Beuethetlung will den ©. 
auch wohl nicht. Wir wollen Ihm alſo ſagen, daß er ganz 
artig reime, daß feine Verſe ſo'ziemlich liefen, daß «ter 
hin und wieder doch verzweifelte Hduten vorkomnen, als: die 
aufgeknoſpte Roſe; kein frohlrer je anf Erden, und viel 
.a. ms dab in der neuen Mutterwahl ber Grazien die Dis 
u grefionen, die wohl gar wizig ſeyn follen, unaüsftehlig hab, 
wie auch die Vurſe in demſelben Eruͤcke: ed 


8 nie ‚särtlich dankbar. lobten W 
Mi die guten Grazien!“ Br 

D wie görtlidy frod fie tohten! pn 

: Kübrend war ed anzufehn ; 3. ae 


Daß er aber. Übrigen fehr elaolich geihqn hat, fo fer. er ff 
auch mit feiner’ italiänifchen Lektüre pralt, bier ja nicht den 
etaftafio zu nennen, aud deſſen Grazie vendicate (tm Gten 
ande. der turin. Ausgabe) bie garize per des befanien Stuͤckt 
genommen iſt, denn wie ſchllmm würde nicht Die Segeneinans 
derftellung ausgefallen ſeyn! Auch verſichern wir den V. daß, 
da ung fein Stuͤck an das italiän, Gedicht erinnerte, wir daſi 
fee, nicht um zu vergleichen, [dern wozu bedurfte es das 
ſt?) wieder ofen, fondern nur um ſobait wie moglich den 
Sm Serie, ſortxiſchaſen. en 
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E inngedichte. Wien, gedruckt mie Schulziſchen 
Schriften. 1772. 60 S. in 8. Zune 


De mehrſten Einfaͤlle find uͤberſetzt, nachgeahmt, geborgt 

(ſebſt aus deutſchen Schriftſtellern,) und die wenigen. 
eignen von ſchlechter oder vielmehr gar feiner Erfindung, Das 

bey find fie unangenehm und rauf) verfifiziet , fo Daß wir den 

Leſern faft feine Art des Bergnägens verfprechen können. Daß 

manch Gedichtchen mit unterläuft , ohne die geringfte Eigen; 

ſchaft eines Siungebichts zu haben, verfteht fich von feldft. ° 
. 2 ‘ . . oe . 


Die Noachibe, in zwölf Gefängen. Bon Bodmern. 
Meufte, von dem V. verbefferte Auflage. Zürich) ;. 
„gebrudt bey D. Buͤrgkli. 1772, 2908. in gr. 8. 


5 Werk,iſt bekannt genug. Es bat ſtarke und auch ge: 
fälige Otellen; allein im Ganzen befriedigt es wohl 
fhwertich die Anſpruͤche, die mar gewohnt ift aneinen Epopeens 
Dichter zu machen. Bodmer hat Erhabenhrit vornemlich in 
gräßlicyen, Abſcheu atvegenden Bildern geſucht, bie aber ben 
ihm fo oft baib ins Elelhafte, bald ins Abencheusrliche,-d. i. 
Lächerliche ausarten; und wie fehr- ſchadet nicht dendes der 
Erhabenheit; dagegen find eine Menge Züge voll Kälte und 
Mattigkeit, und ohne einen Funken poetiſchen Geiſtes — 
Die Veränderungen betreffen nur einzelne, weiter ausgeführte, 
oder gefeitte, Stellen. — Vorn ſteht eine Odean Bodmern 
von I. TC. Lavatern, die ziemlichen Schwung hat. Cavater 
har Recht, wenn er deu alten verdienſtvollen Dann als Leh⸗ 
ger der Jugend, ald Veförderer des Geſchmacks bey den 
Schweitzern preifet, nnd die Knaben zuͤchtiget, Die des ehr⸗ 
wofirdigen Greifes fpotten wollen. Nur werden wir nie, mit 
Kavatern glauben, die Nachwelt werde den Sänger Noahs 
„' Bu omerus und Rlopſtok 
Stellen, au den Unſterblichen! 
| n | Ta. 
yo 4 on o 
Heren Albrechts von Haller — Gebiht von bee 
Schoͤnheit und dem Nugen (dweizerifchen Alpen tc. 
Vermehrt ımd mit Wignetten geziert. Herausge⸗ 
geben ‘von David Herrliberger, Gerichtshurrn 
"zu Maur und der Enden. Bern, Bruckner Fin “ 
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Haller, 17772. in 4. Mi Hen. Tſcharners fram 
zoͤſiſcher Ueberſctzung. | 
pithete, dergleichen hier bem Hn. von Halter gegeben mer 
den, braucht ein fo großer Mann nicht. Wenn der Hr. 
Hrrausgeber dies Unternehmen einen Wettkampf der Mahlerey 
und Dichtkunſt nennt, fo möchte wahl erfiere wegen Ungleids 
heit der Streiter, dagegen eine Proteflation eingeben. Loͤb⸗ 
lich if der Entſchluß, Hallers Genie und Verdienen zum 
Ruhm feiner Nation und Zeiigenoffen und zu der Machkam⸗ 
men Ermunterung die ſchuldige Gerechtigkeit wiederfaheen zu 


Saffen. , 
‚Rz. 


Trauerſpiele von Gotthold Ephraim Leßing: Miß 
Sara Sompſon. Philotas. Emilia Galoti. 

‚Berlin, by €. F. Voß, 1772. Ein Alphabet 

und 2 B. in 8. 


in ſchoͤner Abdruck; ſchade daß er einige Druckfehler bat. 
Die beyden erften Stuͤcke find nicht verändert. worden ; 
das letzte iſt neu Hinzugelommen. Allein im ganzen Publis 
kum, das nemlich dramatiihe Werte lief, wird aud wohl 
nicht einer. ſeyn, der dies Meiſterſtuͤck der beutfchen trasis 
ſchen Muſe nicht ſchon kennte; alfa kaͤme unfere Anzeige wohl 
zu ſpaͤt. Alſo nur ein paar Worte bey Gelegenheit von ein 
paar Beurtheilungen dieſes Stüds, die wie neulich riefen 
haben. Einige haben Leffingen für bloßen Nachahmer der 
Engländer und vornehmlich Shakeſpears ausgeſchrien, ans 
dere finden gar nichts von des ſetztern Srifte, bey ihm, weil 
er nicht ganze Heere auf den Schanplag bringt, Beifler as 
ſcheinen laͤßt; u. ſ. w. — Wenn man nich ſchon aus bee 
Dramaturgie wüßte, welch ein großer Verehrer unſer Berf. 
vom Shakeſpear iſt, fo koͤnnte man es aus Emilia Galocti 
lernen. Man ſieht daß deren Verf. bey dem größten Meiſter 
gelernt har, den je die Natur in dieſem Fache ſchuf; aber 
man.fieht auch daß er nicht nur voͤllig gefühle, was Diefer aus⸗ 
Bildete (die hoͤchſte Kemmmiß der mehrften die igı fo viel vom - 
. Ohäfefpear pralen I) ſondern auch mit tiefforſchendem Glide 
eingefehn hat, wie er ed, und vornehmlich warum er es fo 
- Bildete. Das if nur leicht, Seenen zu machen Die einzeln 
betrachtet, Achnlichkeit ınit dem Shakeſpearſchen zu haben 
inen; und dennoch ift es aller ‚Stolz einiges Neuern, 
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ein Seihäpf hervorzubringen, was nicht Verhaͤltniß oder Zus 
ſammenhang untereinander, nech im Garen tragiſche Wuͤr⸗ 
kung hat, ‚wenn dies nur Hin und wieder dein großen englis - 
ſchen Diufter in etwas gleicht. Kurz, bie Nachahmung 
Shakeſpears iſt ihnen nicht Mittel, fondern Zwed. Nicht 
fd Leßinig! Er hatte nad Ariſtoteles ber den leßten Ends 
aweck bes Tramerfiiield nachgedacht; hate geſehen wie Sophos 
kles zu bieſem Ziele gelanat fen; geſehen, durch weld, einen 
gar anders fcheinenden Weg auch Shafefpear nur eben das 
Hin geeitt ſey. Nun beſtimmie er mit großer Weisheit, wels 
her Weg ihn zum beten hinleiten würde, wählte ben, and 
betrat ihn mir wehren Genie ansgeruͤſtet. In den Werfiande 
Können wir die Machahmung Stat. nie nur zugeben, ſon⸗ 
dern er iſt das wahre Lob“ Ceßings, bem größten Dieter 
(der ınlc der Natur fat nur eins iſt) mit Folkher Weisheit - 
umd imtfolcher Höhe nachgeahmt zu haben. — Aber. A. hat 
ja nichts. von den Wilden und Phantaflereihen, wovon die _ 
mehrfien Oiuͤcke Shab:ıfa voll find? Dies nemlich brauchse 
Stat. nothwendig zu Amer Abſicht, Leßing nicht zu feiner. 
Es dennoch hereimubringen, wäre nicht nur überhaupt Feh⸗ 
ler, fondeen auch eben Berftoffung gegen fein großes Muſter 
geweien, deſſen Hauptregel es iſt: alies nöchige aber auch ne 
Das Nothige, aus Himumel und Erden zufammen zu hölen. 
Dit Defolgung des Geiſtes diefer Regel zeigt den aͤchten 
Sohn der Natur und Shakeſpears, und niche die kahle und 
im. runde leichte äuffere Befolgung des mechaniſchen Theils 
weswegen it doch manche den Titel: dentſcher Shakeſpear 
davon tragen. — — Wir halten diefen Titel für den hoͤen⸗ 
ſten den ein dramatiſcher Dichter erlangen kann; und wollen 
- darum noch von einem Kalle reden, we unfer Dichter bein 
Engländer aͤhnlich iſt, fo-undhnlich er Ihm auch ſcheint. Wie 
ſehr viel, und oft wie lange Reden ſprechen nicht die vornehm⸗ 
ſten Derfonen bey dem Engländer; wie wenig und wie kurz 
ben dom Deutſchen Shakeſpears Stüde ftellen uns gleich⸗ 
fam et rigenes für fi beſtehendes Univerſum, eine ganze Welt 
it allem Zubehör dar; in Em. Sal. baden wir auch diefe 
eigne Welt, nichts fehle uns, um die Motiven einer Handelns 
den Perſon, um das Befondere irgend eines Charakters zu 
ertiären;' nichts fehle sms’ unı. miche dan Ort wo wir wären, 
den Hof des Prinzen; ganz ‚bis auf Räche und Maitreſſen 
und Mahler zu kennen: — aber diefe eigne Welt ift frevlich 
nur im verjüngten Maäßftabe, nur durch einzelne kleine Züge 
angegeben. Wenig erfcheius nur Graf Appiani, wenig kur 
Ion u . nu 
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nor Entltas allein wer wollte barkim Sagen, wir -fernten Diele 
‚Derfouen nur wenig fennen? Weidänftig ausgeinahlt find fie 


nicht; aber. die wenigen Züge find dafür fo ſcharſ gezeichnet, 
fo individualifirend, daß ich dem Mann Wehe zurafe der dirke 
Liebenden aun nicht von allen anbern unterfcheiden fann, und 


‚ „Diele Züge. Die den eigenthuͤmlichſten Humor ausdruͤcken, nicht 
leicht weiter ausmahlen kann. Eben dieſe Kärze, dies Zu: 

. famınendrängen Les großen Gemaͤhldes laͤßt uns Die ſonñ zu 
ſchnell ſcheinenden Uebergaͤnge erklͤren. Wir hören von Emis 


liens Keuſchheit nur den einen Zug: daß ſie zu Gott betet, 
ehe fie untenfche Liebe anhören foll, fie lieber mit Taubheir 
zu ſchlagen, und mann. auch, warn auch auf iumer. Aber 
wie viel fagt- ung nicht diefer ine Zug? Wie ſehr muß fie wicht 


‚Über Keuſchheit nachgedacht, in jedem Begegniß ihres Lebens 
nachgedacht, und ſich darans Warnungen gezogen baten? 


Ihre ſchwaͤrmeriſche Froͤmmigkeit giebt ihr, gegen das Ende 
des Stuͤcks, den: Gedanken ein; ſich zu ermorden um ihre 
Unſchuld' zu testen; denn eben darum fptangen Tauſende in 
die Fluthen undwurden Heilige. - Die-Uufcheiid, ſage ie 
Vater, ift über alle Semalt erhahen — Aber nicht über 

alle Verführung! und num Hagt Las fromme Mädchen ihr zu 
leicht wallendes Blut, ihre zu bald einpörten Sinne an, wie 
vor ihrem Veichtiger , fpricht von. ken firengfien: Lirbungen 
Ber Religion u. ſ. w. Wie natuͤrlich alles! wie im 


wer will hier nach. der Uhr fehen, oder die Seiten —— 


FA um zu vechnen, ob Appiani auch ſchon lange geung tode 
| iſt, > Euꝛlia ſchan von jugendlichem werwen Biute reden 
ann? *. 
. vVon dea Plane des Stuͤcks, von den Inbivibaeiien 
und zum Theil neuen Charakteren von beim meiſterhaften 
Dialog, won der Kenmniß der Seele, fagen wir Bier lieber- 
‚gar ‚nidyte, da wir doch nur fo wenig fagen Könnten, zumlal da 
‚das Stuͤck genug gelefen und beyrcheilt if. Aber allen dras 
matiſchen Dichtern und Kunſtrichtern empfehlen wir es zum 
söäglichen Studium zu machen das man immer gerne bey 
der Sand hat. 
' " Ta. 
Arwinius on les Cherusques, tragedie tirde du 
Theatre allemand. Par M. Zauvin, da la fo- 
ciete litteraire d’Arras. -Heufchatel , bey der 
cypograpb · Sala ı 1773: 102 Selten in gr. & 
er 
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. Gau Aauvin, werfpricht mehr. Ueberſetzungan ans dem 
ben, auch ganz gefrgug von ‚prefaifihen Stuͤcken: 
‚fein Sebülfe, it Kerr Kappler;, Puofeflov des, deutſchen 
Sorache hey dep Honig, Kadettenſchuuuieeee 
. ——— — Schlegels Zerrmann iſt drı 
kannd geyug,Schlegel,hatte Leichtigkeit im Versbam, wors 
nemlich darian.. daß im gereimten Dialog feine Perſonen Zeil⸗ 
weiſe ſich gut und treffend antworteten, wovon wir fo. ſchoͤne 
Muſter ben, den, Griechen finden, die im Deutſchen, eben 
megen des Reimes Schwerer nachzuahınen waren;) ıqr.itreut‘ 
‚Hin und wieder ſchoͤne Sentiments ein; man kann ihm wer 
.nig Radläßigkeiten,. feine Widerſpruͤche, Beine Unnernunfr, 
Seine Unankändipfeit vorwerfen; kurz, alle Unteriafiinigeens 
‚genden -fiuhfeig.; Wie wenig, eu aber. den kraftvollen Dias 
Iog ,..die.ftanfen.,furzhingeroorfenen Züge aus der. innyeen 
Natur, dap unterfcheidende der damaligen Deutfchenan Denke 
‚art, Sitte und Religion, u. ſe w. gefanunt-hat, das. brags 
chen.keir nicht zu jagen, da wir igt Aber denfelben Gegenſtand 
Die.größten Sedigte haben die der Stolz unſrer Matlon find. 
Wer will, konn alfo ſelbſt vergleichen. u 
Dieſen ſchlegelſchen Zermann nun giebt Here Bauvin 
feinen Landeleuten; zu leſen: und beſſer thut er freylich dapan, 
als wenn ar ſich an bie Gedichte Kretſchmanns oder gar an 
‚Bloptods Bardier gewagt bitte. 3. B..tann deutſch; und 
‚wird die6 Urtheil alfe eben für. feine, Geringſchaͤtzung feiner 
Kraͤfte halten; ſondern er muß ſchan laͤngſt erkannt haben, 
daß #8 der franz. Sprache unmöglich. ſey, die hohen Schoͤn⸗ 
‚Beiten der deuiſchen OQriginaiſtücke zu erreichen. Und wenig 
Dank würde. er-guc.damis verdient. haben; mie würden die 
Franzoſen nicht dae freinde Ding angeſtaxre haben! mie viel 
mehr haͤtte ex, nicht noch Kader anuͤſſen, um eg delikater und 
‚für dig feingew: Sinne der Hexen Franzoſen ertcäglicher. zu 
machen! Alſo, in fo weit gut, daß er bey Schlegeln blieb! 
Allein, died Siuͤck ſolſ Übrigen eine Probe unfers Thenters 
ſeyn; dazu hätte man allerdings anders wählen muͤſſen. 
5. BYauvins Arbeit ilt nicht, eigentlich Ueberfegung ; 
er hat fo viel geändert, daß nur die Hauptidee und manche 
aber freylich nicht genau uͤherſetzte, Btenen ned Schlegel 
gchören; vornemlich iſt gegens Eyde viel von feiner eignen 
Dichtung. Die mehrften Aenderungen find ohne alle Bedeus 
tung; und wohl blos geſchehen um zu aͤndern, um doch mehr 
rals Ueberſetzer zu ſeyn. Man ſehe nur das Verzeichniß der 
Perſonen: Segeß, Thusneldens und Sigmunds Water, Wi \ 
ar N na 
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nach der Fikeſon des 3. 23:, wir kznaen gac⸗ geche errethen 


warum; Thon lange geflärben: und fehle Alb: "dafür finden 


wir Bist doſſen Witiwe Abebinde, die 1, niche Hat, aber 
vönig fo tft wie Segeft' bey Siegen. eg Sc. im 3. 


: APR iſt dann? lange nicht: fo tebhaft als Im Beustfihen, wei 


kein Segeft da If, Und die ſchonen an ihn‘ Yerichteren!Berie 
Hermanns fehlen. " Herinanne Mutter, Adelheid, die ſtet⸗ 
Thuenelden begleidet, fehlt auch; aber 33. B. giebr Shusn. 
eine Freundinn, Giſellas Was ſollen nun ehe: Veraͤnde: 


rungen! — Ferner iſt auch nicht eine Scene An’ dern Ort ger 
blieben worſie im Deuiſchen fland. Um dieſe ſonderbaer Get 


ummerfühg, die wieberinn nichts zur Erlangung tigen eines 
Zweckes beytraͤgt, ertlaͤren zu koͤnnen, muß man ein laͤcherlu 
hes Bornrtheil ber: Fmoſen kennen. DAB DSidæe erdfen 
ſich bey Schi. mit eĩner Slene zwiſchen Rermann und ſeinen 
Water] aber das geht in Franeſ. nicht an. Die Hanupeyer 
fon ſollte ſogleich ſich zeigen? ohne erſt vonben abeigen lange 

erwartet u werden? Dadurch winde fu dee Hd des Eau 


gemein; nein? er mache feinen Aublick⸗ "wie der Dieladlam, 


rar! Im erften Akt mäffe ev: due nie Herden; nur erk 
fpät bey wachſendein Intereſfel. Diefet-Megel ber franzif. 
Kritick iſt denn auch 5. B. gefolgt; Darum it die Anfunge ⸗ 
ſtene des deutſchen Brück zur 2 Se. dis 2. Akts 


geworden. 
Wir glaubten, Se. B. wurde hier feinen Selb, vo de * 


erſteninal auftritt, nun gleich groß > {affen < denn 
es hat uns immer bey Schl. mißfallen daß Siegmar bier 


feinen Sohn fo kräftig ermahnt, daß man tben Feie Soße 


Idee son biefem bekoͤmmt, und natuͤrſich den Are, und 


nicht Hermann, für den großen Mann,’ ben Erretter ſeines 


WVolks/ halten muß. Aber fo gut hier auch eine Anderung 
gewafen waͤre, iſt doch alles wie im ——— seiten: 


54 


minitis ⁊veille „wie er bey Schl. fagt: Mein Water, Ib 
wach auf. — Hier find Proben beiten Was: 5. 2. 
thuͤmliches hat. Flavius Cr. &x. 1. Ms) wundert 6, 
warum Markus das herrache Non verlaſt: 


Eh quoi! de nos fordts Marcus vient fouler Therbe? 


Wie pretiss — Bey Schl « anttoorter DR. ganz Fampel: 
Well Varus ihn geſchickt hätte s hier aber 

Ces lieux fon afles beaux, fij’y — un ami, 
Alfo auch Galanterie in der Freundfchaft. —Fiavins kuier 
vor Thusnelden, — Nach geendigter Schlacht Hirt Has 


— 
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MANO : Fa: Die at uwer Ne Beate et, uno 
fangen, ex. ſagt: - Br aut! 
 Thafnekde: prifönniere? Ab, s00$ n'qvans rien —* 


Da ft nicht alrdenuſch. Wiee viel befſfer IE Schlegel & 


382.2. Das Hintragen-des todten Stegmars bey 3. Du 
i gut, ſamt der Rahrung die es auf Flacius macht. Auch 
Siegmund ſtirbt, ganz andees als bey Schlegein. Adelinde. 
Feeuudin der NRoͤmer, macht ſich eine Parthey unter Cheruse 
kern, die nach der Schlacht hingerichtet Bm füllen; warum 
denn eben unter Cheruskern ?: Adelinde ‚Mi fe zuletzt eine geh 
ternde Rede und erinordei ich, womit ſich bad Stack endet. Der 
Franzoſe hat alfo mehr Schredhäftes gehäuft als das Deutsche 
Original har; —Um endlich nach Proben den Lefer ferbrt 
von: 8. Arbeit urıheilen zu laſſen, K@Md het Srellen 
wo er thoils hlos Aberſetzt thoils weiter ausenführk har. 

Akt 1. Sc. (iſt die 6 des a. Alte 0? wo Ar 
mar und mo Bil veben: ",. an 


F. — — ‚Dein Qater «a Mr pä 


\ "ie "nund daß man ep night. in Dornd: Lager gehe? 


S.Bin du ein Deurſchet 


Wie? mein Bat nf dm fragen ? 
F. Bin ich denn did ‚dan Sur? ad 


. uw. 


ann ich weiter 


S. Die Yntmort ik * ie. Era, m we „dein 7— J 


n Bates, ih kin deutſh: doch 
S. | Ai Rom nicht Site Tann, ——— Bit Öl Deutfoen 


75 theileſt du dein ut * steh mit ganzen 


-  &ey roͤmiſch oder deutſch! ger wähle deinen Seeund: .. 

: gu oder.deinem Most ſey günftig gbet Feind! 

8. ou un —Ah mon pere!- El-ce eh vain 
Oue Varus ngus attend? . +’ =, 

& £ ‘ Mon fls, ‚esta. Germain? 

F. „Veulöavous’pat ce doute aceröitre ici mes peinds? 
Xellee pas votre fang qui cöule dans eh veines? 
Rerordaʒ que dit. fon, cosur?' 


5. "Que algıe min gägs, u 
Be Sa ceiler dieimier Rome: 1 
S. OR „Eh bien! tu le: —** 


—* au ZB —W * | 
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ge Mor xaiu cas potrâe: Ah connaiffde.nien Zäle! 
©, Qui partage fon cveur, eft bientöt infidele. 
‚De tom’ peuple ou: de Rome il faut Etre ennemi. 
Cheifäl ne (bis.poar.d’on.ni pour l’autre à dem.‘ 
KB Mein Ei iq habe noth zu Shfars Zeit gelebt, 
WVor demder Erdenkwisund ſelber Rom erbebt. 
Dies war xin andret Heſd als diefe träge Seelen, 
.. Die Nur gehoten ſind durch, Beig die Welt zu audlen, 
Auf kremde Giggerttolt ie friger-Weluf rußm, 
—W gichte aus. Ehrbegier «aus Geldſucht alles 1be. 
ir „Belek. Eaͤlgt. koͤnnte nur bey Andern Furcht erwecken. 
5 "Und, Ki ‚behegen Mark, gu fhreadr uns zu erfäcedien. 
4. S.. . —hai vml⸗ gleire de Cefar, 
AR \ efon quiitreiaa tant,derois A fon’cher, 
... Qui vit tremhler ſous lui la terre et Rome meme, 
2° - „Dankils'front neriteit peatetre un disdeme. 
Ah, c’etoit un heros gui cönfondtous les tiems; 
Isa nei find aaimds’gne par la forf des biens. 
2: "Mei törik.: grand“ auf etoit, guelgue. terreur 
‘profonde 


“ One: Kor Hom repändit‘ für le teſte du monde; 
A fort pqut nous vaincre et pour nous com- 
u “1, inander, 
u le &oit trop p peu pour nous intimider. 
n der deB'o, Hted nd die roͤmiſchen Ka 
* ee Hertmann; ie fie her, Hin * re 
. Has du key folther Luſt wi jemals fa aeiehen ? 
franzoͤſiſch 
Tont mon ceur à ces jenx & nobles, fi guerriers, 
IR Si, dignes de nos mocar3, palpitoit dallegreſſe. 
ie Leſer werden mit une urtheilen, daß dieſe eina 
Stellen dan <S. Ehre machen. Aber ale in nd 78 niit 
„gleich ; hi And, wieder iſt er. herzlich matt, wie Andy chen 
felbſt ind * Si ‚len mande Wörter und. felb ande Zeu 
Lenr nur eingeſ cki "hs, — tzt ſteht eine —— I» 
terale du ‘premier alte oT Arnlienis de M. Schleg.: 
Allein, eatEittit wahr; Ba fie wortlich if. Wars 
ber Franzoſe, der das glauißt,, für nen elenden Vegrif vos 
Gälegelg:hefamsnen; Aber dllerdings denn au einen bein 
R 3 | ERW in tn N d 
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Höhen von 8. Bauvins poetiſcher Arbeit? Und der hohe 
Begriff ſollte viellelcht auch erregt werden. Gar keine Leh⸗ 
hoftigkeit, kein poetiſcher Ausdruck if in bieſer Ueherſetzung 
geblieben, z. E. p. 93. Hermann hatte geſagt: „Ba Diefer 
„kuͤhne Feind uns fo veraͤchtlich begggnet., VDiegmar fährt 
fort: Voch mehr! da er ung laſterhaft machen will, > 
., Damit. er beym Geguß der Wolluſt forgenfiep ur 
Und unfer Muth nicht mehr ſein ſtetes Schredien fen !«, 
Ajopte encaxe —— &c. — pour éteindie en nous le con 
age wi le mei 'rontinuellement en allarme! — So iſt 
alleo in Profa aufgeloͤſet. Viele Unrichtigkeiten, mo er daß 


Deutſche ganz falſch werfigyden has, ungerechnet. 
Ber “ 4 Me. 
Bon deutſcher Art und Kunſt. Einige fliegende 
—38 Hamburg ben Bode. 1773. 182 
Hr Buch iſt ein wichtiges Werk, welches dienen fand, 
?'’Yie Ratur und Die Schägung derſelben, in ihr gehöels 
ges Recht einzufeßen. Denn hoch immer giebt es Leute, bie 
nicht durch die Hülle von Mode und Anftand Durch zu fehen 
‚taugen; um) Nebel ſtatt der Eoͤttinn umarmen. — Der V. 
Hat zwey der größten Sohn⸗ der Narur-utis Hier vorgezeigt, 
die zu hoch waren als daß Ihe SSrrergente:dir tedkichen Kunſt 
Hätte ſich unterwerf · n Bönnch, und die gerade beyde die Kunſt 
nicht eininal genug kannren ober kennen konnten um ihr an fols 
tagen, daher fie der wahrſte Abniıck der grofien Meurer Natıte 
find: — oßian und Shakeſoear; — er nt, wie es ſcheint, 
ihren Geiius herbeygeſchworen und ihm die kiefften Geheim⸗ 
niſſe abgefragt. Und ſo ſpricht er auch, in hoher Entzuͤckung, 
oft nur Worte und Ausdrücke hinwerfend, kahn, feurig, treffend, 
tom franzöfirenden Theil dee Pablikumsfreylich Thorheit 
und Aergerniß DE EEE 
I. Auszug aus einem Briefwechſel über Gßian ind 
die Eirder alter Volker. Der V. fängt: von Denis Ueberſ. 
des Oßlans an; fie erhält alles gebaͤhrende Lob, aber — Des. 
nis OBian iſt nice der alte Schotte mehr: "Denn fire 
O6kän! in Klopſtocks He⸗tameter, da er Bob gar nicht Klode 
Moe Manier hat, ba er‘, and das iſt die Haupiſache, ade 
Leite Epopee fehrteb, ſondern Ateder fües Voldd Wo in der 
Vritionatgefang, der ſich large durch· Aaditten echien, 3 | 
FT Pt Fa —W eo 9 - PL ne  FrE FR. 
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wit der im deutſchen d denn wer färige iwohl Denis Beratneter! 
wer koͤnnte Nie fingen? — Von hier geht er aus, um zu zeu 
‚gen, wie genau Bey einem Liede Gedaͤnke am Worte kieße, am 
idriſchen des Wohlklanges, Reims, am Tahzındßigern des Ge 
ſanges, Symmetrie der Worte, zumellen gar’ der Buchfte 
-Ben, am Gange ber Melodie und an allem dei dunkein us) 
Unnennbaren, Was uns mit, deuGeſange ſtrompeife in bie 
Seele flieffet, — um zu zeigen, daß nur davon, davon ah 
> Lei das Weſen, der Zweck, die ganze —— — 
abhange, die die Lieder haben, die GSitzuckung, bie Drbedſe 
der, der einige Erb und Luſtgeſang des Volks zu fepri? Glan 
verſuche es, dem vortreflichſten, geſſihlteſten alten Liede fein 
Silbenwmagnß und feine Melodie zu nehmen, was bet man 
neoch? — das iſt einmal gemiß: Sje wilder, d. h. je Isden 
Aiger, je freywirkender ein.Woltift, defie wilder, deſte 
bendiger, freyer, ſinnlicher, lyriſchhaͤndelnder men and 
Feine Lieder ſeyn, keine Lied fürs’ Dayier gemächt, Teine 
todte Letternverſe. Nun ſehe man die dlteften wildeſten Voͤl⸗ 
ker, welche kuͤnſtliche Rhythmick! welche Symmetrien! Olel 
den, und Angelſachſen, und Oflan und Nordamerifane, 
bezeugen dieß. — Bon dein, Wahren, Naturlichen, Wilden 
‚in den Geſaͤngen der aͤchten Söhne der Natur; mit Bepfpie 
Ten belegt. Das ſchaudrichte alte ſchottiſche Lied, D. 25. i8 
vortreflih. ‚Ben, dem Achten harten Bardenton Klopfods 
Ueberſetzungen qus der Edda: Ddin Hölleyfahrt und.der We⸗ 
Begeſang der Vallypur. Beyde Stuͤcke find ſtark und. affeckt⸗ 
voll; beyhe ſchoͤn aͤberſetzt, in freyes ziemlich fangbareg Berk 
maß. (GSrey hat ſio ins Engliſche uͤberſ, zwar erwaß zn 
Schön und kunſtreich, aber doch Bewunhernemürdig 
man den Zwang des beſtaͤndigen Verzmaſſes und des 
mit in Anſchlag bringt. Eine Vergleihung würde ung bier 
zumeist führen.) Hier hat er nach vieles.über die impcom- 
ptus, die er ſelbſz im Zomer fieht, über die kuͤhnen 
und, Sprünge In den alten Liedern fuͤrs Voll, Und ber der 
Gelegegheit find folgende Bernerbungen enıftanden: — Bey 
einem Dichter find die Grelenfräfie,. bie ıheils fein, Geger⸗ 
Rand und feine Dichtungsart erfodert, theils die ber üben herr 
ſchend find,: vorflellende, erkennende Sräfe; ein feld wuj 
‚ feinen Gegenſtend wohl- Äberlegen, klar und deutlich fallen, 
‚wenden, orbuien, und banır giebt.gr., an feinem 
‚ben genauen Aboruck von den wos, ſe zu ſagen, perher is 
Zeinen Seele mit Leitern -gefet., und gegchnet war... . Dep ei 
‚ein andern fodert das Gedicht Ausſtroͤmung der Leidenſcheſt 


! 
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und der Empfindung. ober in feiner Seele iſt Diefe Biaffewon: 


Kräften die wirkſamſte, die gelaͤufigſte Trfebfeber; er übers, _ 
laͤßt fich dem Feuer der glüclichen Grunde, und ſchreibt ün® 
Bezzubert. Won ber erften "Art: Milton, Saller, Kleiſt, 
Ceßinz in feinen ſpaͤtern Otuͤcken; von der zwoten: Riopfort, | 
Sleim, Jacobi. Hammier, fücht beyde Arten zu verbinden, 
fo auch’ Wurland, ſo Serfienderg, und fo In gemiffen Wange 
jeder gluͤckliche Kopf. — — Es iſt wohl nicht ſo ausgemacht, 
daß fuͤr den ſinnlichen Verſtand und die Einbildung, alſo für 
die Seele des Volke, die doch nur faſt Aienlicher Beckum 
und Einbilbdung ift, dergleichen lebhafıc Sprünge, W 
Wendungen, wie mans nennen. will, fo-eine fremde. ne 
ſche Sache ‚find, als uns die Gelehrten und. Sunftrichter bey⸗ 
Bringen wollen. - Nichts in der Welt hat mehr Sprünge ımb 
kuͤhne Würfe als Lieder des Wolke, und eben die Lieder des 
Volks Haben deren am meiſten, Die ſelbſt in ihrem Mittel gen 
dacht, erfennen „ entiprungen und gebohren find, und bie fie 
Baher mit ſo viel Anfwallung und Feuer fingen, und zu fingen 
nicht ablaflen koͤnnen. Dieß, beweiſen wieber einige beyge⸗ 
brachte Beoſpiele, worunter eine gar vortrefliche Fabel ©. 54. 
ſteht; allein, wer fich nur anf ſolche Lieber beſinnt, ‚wer ber 
Sache im erften Urſprung und im Weſen der Seele nachbentt, 
Der braucht keiner mehrern Beyſpiele. a, fo iſt ſelbſt der 
Rinderton; fo iſt der Ton des geiftlichen Volkogeſanges. 
Unb nun halte man dagegen unſere tgige, lahme, marte Kins 
Derfieder,, unfee nach Kunft und Regeln entnervte Kirchen⸗ 
geſange! Wie ganz anders mäßten fie ſeyn, werm man ton ber 
Natur folgen, wenn man recht das innere Herz ber Kinder 

und bes Wells ereffen, erfchästeen,, feſt halten wollte! Wie 
ganz anders find die geiſtüchen Gefänge Luthers, voll *2* 
Inverflenen voll, man mögte: faſt fagen Alopſtockiſcher Wen: 
dungen! — Die Romatizs, eine Gattung von Volcelieb/ wirk 
itzt ſaſt bloß zum komiſchen geriabraucht. 

Dieß iſt ein Auszug von ben, mun6 und in dieſer Ab⸗ 
‚handlung das Mertwuͤrdigſte ſchien; denn wer kann hier ab 
les auszeichnen? Dank fey ihm geſagt, daß er die wahre Nies - 
"sur des Volksgeſanges beſtimmt hast die wahre: Ä 
-fonft wuͤrden Gedichte die Das zeigen was der B. lehrt, nicht 
fo ungemein tiefen Einbruck machen. Wir freuen uns, auch 
‚hier neuere Gedichte nennen zu kännen,, die alle bie ſchnellen ; 
Hebergänge,, bie kühnen Würfe, und den durch das Game 
. riot in einzelnen Sylben und Buchſtaben wehenden Hauch der 
MPoeſun haben, ie een De. wit fo vien Be es 

ee. 
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IC MEER 7 "Tasse 


Podert._ Vorzugeweiſe nennen wir nut drey: Alopſtocks Eih 
% Hermanns Schlacht: I u 
‚2 = Auf Moog, am ˖ luftigen Bah,u.f.e. 
Bürgers vortrefliche, und (zumfsiner Ehre fey’s aefagt! denn 
es berweißt Erseichung ſeines Zwecks) von Ungelehrten, ven 
Unwiſſenden der Zunft und Negein der Poeſie, von Kiatera 
tief im Herzen gefühlte, fo leicht im Gedaͤchtniß gefafte 


‚ Momanze: Lenore; — und Gothens ſimpels Lied: 


. Ein Veilchen auf ber. Wiefe ande. f. w. 
in dein dramatiſchen Schanfpiele: Esein und Elmira. — 
: II. Shakeſpexr. Etwas beſſers iſt noch nieüber dieien 
weößten Dichter gefchriehen wordeng die Briten, fo ſtolz fe 
aud) auf ihn, und fo ſtolz fie auf Ihre etgne Verehrung gras 
ihn find, haben nichts, mas den gleich fdıne. — Sophot 


- Mes und Shakeſpear, beyde fo groß, aber beyde fo gemalt 


vetrſchieden! und doch in einen Dichtungsarr! woher das? 
Das eakläet fon die Benefis der gricchiſchen Tragädie. Li 
\entftand aus dem Impromptus bes Chors; darin lag Sim⸗ 


. ‚pllchtät der Kabel, Einheit des Orts, ber. Zeit, das Tortdans 


rede kothurumaͤßige des Ausdrucks, u. f. w. fo natuͤruch, 
daß nicht der Tragiker, deu etwa fiber ſcine Kunſt nachgedackt 
"und diefe Dinge als weſentlich befunden haͤtte, fie erſt herein 


gebracht, : Mein er arbeitete vielmehr dagegen an; denn es 


‚waren oft unertraͤgliche Feſſeln ſetnein Genie; Aeſchylus fegte 
mehr zum Chor hinzu, Sophokles wiederum zu feines Vor⸗ 
“sänger Erfindung; — kurz, das beweißt die Geſchichte ofs 


fendar, die alten Tragiker ſuchten nicht den Triumph ihrer 


"Run im fimplißieitun, fieweruietfältigen — — Ant 


‚ "dere war bie Welt zu Shakeſpears ats zu Aethnlus Zeiten; 


tmbers, um nur etwas zu nennen, bie Otaatsverfaſſans, dit 
Dmkart des Wette, der Glgube; Eher fand er nicht vor, wohl 

aber Staatsaftionen und Diarisnettenfplete. In dieſen 
"veränderten: Zeitalter,. trat ex; ein ſo großes Original wie nur 

irgend ein Grieche geboren ward, anf, nutzte was er verfen), 
{bildete ein Drama darans, für feine Landelrute, für feine 
“Zeiten. Oder verdenkt man ihm dies etwa? follte er licher 
erwas fremdes nachgeahmt haben, das feiner feiner Zuſchauer, 


" eben weile fremd wäre , ſogleich kennt, fo innig in Mart und 
- Dein gefähli häkte 7 :Er iſt in der That Sophokles Bruder, 
"gerade dba am mehrſten, wo er am entfernteften von ihm 
ſheint. — Aber auch von ihm auf uns, hat ſich das Zeit 

‚alter ſchon graͤndert; viele Anfptelangen find und afe-Suute, 
“ . e 0 


von den ſchoͤpen Miffenſchaften. 11735 
viele Zuͤze in dem großen Gamahlde, verloſchen Numnd werdens. 
immer noch mehr! wir leben noch. ohngefaͤhr ſo daßewir ihn. 
mit etwas Mühe noch ganz faſſen, noch nicht wie Truüͤmmer, 
einer. Antife zu ſtudieren brauchen. — —Das große Eis 
genchämlige Shakeſpears iſt vornehmlich dies d er bilder ig 
ſeinen Stuͤcken eine eigne Belt; ein zuſammmengeh oͤuendes fuͤr 
ſich beſtehendes Ganze, das bis auf alle kleinen Theile ausges 
zeichnet iſt, aber wo alle dieſe, noch ſo ſonderbare, noch ſo het . 
terogen ſcheinende Theile nur Ein, Ein Stuͤck ausmachen. In 
einer Famalie (um durch dies Gleichniß den Verf, Aber Deuts 
lich in machen) gehn oft zu giner Zeit, oft in eit Hauſo 
ſehr tragiſche und ſehr komiſche Vegebenhsiten vor; ges: 
woͤhnlich wählt der Tragiker nur allein jene, nu oxhnet fir. 
zuſammen. Allein, man denke fi einen hoͤheren Geiſt der ig - 
feinem Fluge über diefe Familie ermas weilte: -mürbeder nicht - 
das. ganze Schanfpiel fehew: Thraͤnen in der Stube des Das 
tere, Bubenſtuͤck im Zimmer des Sohnes, und Bsmiihe 
Schmänfe unter den Bebienten? würd! ihm ein ſolcher alls 
gerneiner Anblick nicht mehr Erſtennen, mehr Lebhaftigkeit 
gewaͤhren, als die einzelnen aus dieſein Utziverſam herauſsges 
riſſenen Scenen? Auf-einen.fo hohen Otandort nimn fell: Sy. 
ſeine Zuſchauer, und zeigt ihnen, wie Die Natyr zeigh imme 
eine gayze eigne Well! eint einzelne Hauptempfindung bes. 
herrſcht bey ihn jedes Süd, und durchſtroͤints wie eine Weltt 
ferle. Alles wird immer-aufgeboren, aber alles num zu.cinen 
Ganzen: im. lear zu rinem Waters und Kindet;z Königesund . 
Narren: und Better und Elende Gauzen! im Othello uureine, 
Leidenichaft, aber Lebendige Geſchichte der Entſtehuug, des 
Fortgangs, Auebruchs, tranrigen Endes der Leidenichaft bies 
fes edlen Lingläsflichen im Macbeth ein unnennbares Gans 
zes, eine Schickſals Königemerds und Zauberwelii — — 
Aber Sh’s Veritoffung gegen die Regeln von Zeu und Ort®. 
Als · went in einer Welt nicht Zeit und Ort voni ſelbſt mit fort⸗ 
giengen, jene ohne dieſe koͤnnte gedacht werden! und als wenn 
Zeit und Ort fo etwas weſentliches, für ſich begehendes waͤ⸗ 
ren, und. nicht vichnehr nur relativ auf die fuͤhlende Weele, 
nur heſtimuut· durch Handiuug, Leidenſchaft, Bedantenfelge, 
Aufiuerkſamkeit der Seele, nur abhaͤngig davan das beweißt 
unſer aller Einpfindung in Borfällen die das Herz angarifen, — 

md: im Traume. — — Noch etwas gegen die gewoͤhn— 
liche Ktabifitation von Shakeſpeare E⸗cken (3. D. in den 
Schleswig. Pitteraturbraefen). die der V. mihrwmillgeien lafk , 
In. — And zuirgt ein vortreficher Zughan-Inuen Treupd . 
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'Bötbe, ru Mer hatte (ihr im Sg don BirHdyingen 
ansgeführe 3 Shatepeat⸗ Denkmal aus unfern Aitterzei 


sen  bergufelen 
ud wiederum nur Yodyig! um bey ımferzt Lefern 


bie Begierde dieſe Bogen zu leſen, zu erregen. Die Joren 
zu verfolgen, worauf und der Verf: gebracht; jeden feiner Ser 
danken zu entwickeln: all das zu fagen, was mir Für, wi 
der, und Aber ihn gedadtt haben, — bat kann ohnmoglich 
Inhalt einer Kecenfion ſeyn 

Zuletzt folgen noch eh yonr Blätter Vachſchrift. Terf⸗ 
| 1 und mit Wärme iſt barinıt Yon Alopfrods Oben gewi 


theilt. — Ramlere Kicchenmuflcden werden als foldhe ger | 


tadelt, weil ‘ber Zonkünftier nicht reiche Eendte für ſich dert 

. finde, —Vaſt follten wir denken, ein Tonkuͤnſtler, ſey hier⸗ 
Ader ein "befierer Richter, nnd Grauns, Agricola und Tu 
Icmamıe Eoınpofitionen, Beweiſe wider den Verf. 

- IM. Den deirsfcher Baufünf:D. M Ervinia Steinbach. 
107% der Verfaſſer ift Bäche. — : Er preift bey Geleqen⸗ 

des Strasburger — Gon Ervin von Steinbach 
sen)» die deutſche Ba 

| Ve Verfah über di ‚die chef Baufunf. Aus dem 
alkinikpen des Feiſt, Livorne 1766: — das Begenbitd 

des vorigen Auffatzes. Schade nın baß das gothiſche nicht 


detſch iſt! 

V. Seutſche Geſchichte, der Werf. iſt Möfer. — 
Vorfhfas zu neuer Brarheining der Geſchichte Deutſchlando, 
ttdem man die Geſchichte der gemeinen Lanbeigemhhmer 
genan zeichnete, durch alle ihre Bee Anderungen herdurch; fe 
And die wahren “One der Marten, 

TDTa. 


Eopien für mein Freunde 1771. 134 ©. ba 8. 


u iſt ein ſonderbares Ding um die Gedichte, die an der 
Stirn tragen, Mañnuſeript für Freunde, Ropien für 
Freunde, und doch In allen Buchladen, ſedertnduniglich ver⸗ 
Taufe werden, Ein ſolcher Titel ſoll ein zweyſchneidiges Shwert 
kon. Gefälle der Dichter, (denn Gedichte ſind meiftens, 
ev hier umer ſolchen Titeln verborgen) fd erwartet er dh 
ſentlichen Bevfall, tabelt ihn jemand fo ruft er, ſchweig 35 
häbe me fin: meine Fremde geſchrieben. 

Wir fagen alfe von dieſem Dichter auch weiter nichts. 
FRE Böupen chu 8F tadein, and or will fein Bach chued 


v 
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nur fur ſeine Feeunde geſchrieden haben! Wir Tinnen aber _ 
auch micht loben, und da ſein Buch 1771. gedruckt If, umd 
diefe, Anzeige erft 1776. gedruckt wird, bedenken wir, daß 
man doch von den Todten nur gutes reden Bart J | 
Dorifihe Schriften von Fr. Wilh. Zacharia. 
Treue, rechtinägige, von bem Verfaffer felbft durch⸗ 
geſehene Aufloge:;; Draunfchweig, In Her Fürftl. 
Wopfenhong Buchhandlung ‚, 377% Iter Theil ı J 
355 ©. 2ter Theil 379 ©. In. gr. 8. 
ine ohne Aenderung neu abgedruckte Ausgobe, der (hen 
heansıten Werke diefes berühmten. Dichters. Die poe⸗ 
tifche Meberfegung des verlohrnen Paradieſes, iſt bey diefer 
Ausgabe nicht beſindlich. Hr. 3. aber verſpricht in. der Vor⸗ 
rede, ſie auch in bieſem Jormate neu auflegen zu laſſen. Auch 
eſpricht u. von feinen Heldengedichte Corte, nachſtens 
ach einem ganz umgeänderten Plane die erſten Geſaͤnge zu 
liefen: Moch bis jeht aber, iſt nichts davon er ſchienen. 
ne Fhecn 
Der’ Schuh, heroiſchkomiſches Gedicht. & 70 SE. 
Hannover, bey H. A. Wecken. 1772 
Kem Gedicht, viel weniger ein heroiſchkomiſches, das auch 
nur die allerertraͤglichſte Nachahmung von Zacharia ko⸗ 
milden Epopeen ſeyn könnte; ben Namen eines Pope ſollte 
der S.dieſ⸗er Neimerey am wenigſten mißbrauchen. Wie ger 
ſagt, hier it nicht einmal cin. Mann, der Kenntniß von den 
erſten Regeln der Poeſte, von Sylbeumenf,. vom mechani⸗ 
ſchen Veishau hätte; ‚man wird ſich alfe nicht wundern, wenn 
von der gainen Anlage eines komiſchen Gedichts nichts 
werfteht.. ‚ Auffendem giebt dieſer Verſuch keinen Funken nom. 
Bits. Phantafle, oder irgend einer andern Tugend eines 
dichterifchen Genies. So gedankenlos, fade und matt dieſe 
Reimered von Anfong bis zu Ende iſt, fo lächerlich iſt die ſtolze 
Miiene, die ſich der Verf. gleich in Ber Antänbigung giebt. 
Sadiepe + irAumer er, wäre ihm erſchienen, und hätte ihm 
dieſen gegeben. 
Wahl einen Gegenſtand und ſinge von dem Streite, 
u. Heels ain Kleiner Schuh ſo Geit alz Renſch entänensts 
Ecet3 an. 
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..2: Dadurch erringeſt du ben Dichtextranꝭ aexiſſ. 
Dein Weg zum Tempel der Unſterblichkeit Ten dĩeß. 
Dicqh wird Patiſatis, dich inird Roſaure leſen, 
und Enkel werben ſehdd, ag einſt ein Schub. geweſen. 
Diefe Probe geist, daß der Verf. einer aus ber Klaffe der 
‚&cribenten ift, die fo niedrig ftehen, daß ber Kunftrichter 
are nicht einmal, erlauben barf, ‚fir ejned Spoues zu. wärs 
gen... FE DEE En 
- Die Guͤtigkeit Gottes, ein tehrgebicht von Ir F. 
Schuch. 8. 144 ©. :-Branffürt am Mayn, in 
ber Andrediſch. Buchh. 1773. 
| Pan: VER. ſich Hefchetten Yerug gegen Vie‘ Eritifk ınit 
der Erklaͤrung zu ſichebn fucht, daß dieſet Ver ſtech jein 
- erfter und der Hauptzweck deſſelben die Erbanung ten; ſo 
muͤſſen wir mit aller Gelindigkeir, die er ſich von den Eunſt⸗ 
eichtern erbittet, Ihn: doch ſagen, das Died Gebicht ſehr weit 
entfernt tft, am ine Stelle unter uinſervn guten Lehegedichen 
zu vordienen. Waͤre der Berk. zu ber Zeit aufgefreten, -da 
Brockes irdiſches Yergnuͤgen noch galt, fc würde er fish wen 
muthlich einen Plat neben ihm erworben haben. Jetzt aber 
hätte er nun Zallers Gedicht ben ben —2 des Uebels 
nicht ganz nad Dort Anfang, 4eſan duͤrfſen, um wan.bder 
Wuͤrde und den Tour De Lehrgedichts über Diefen Gegen⸗ 
ſtand den richtigen nnd hoͤhern Begriff za gewinnen, der ihm 
gu fehlen ſcheint. Er bar Gedanfen, die wahr und gut find, 
die auch wohl eine gemeine Erbaimng Leſoͤrdern koͤnnen; als 
kein diefer Erbauung kann die Porſie ihre Vorrechte nit 
aufopfern. Viel zu wenig find roch feine Sedanten gewählt 
und ausgebildet, Am fich Aber gewoͤhnliche Proſe merklich zum 
erheben. Yu der Ausdehnung; die ihnen der V. gegeben, 
haben fie nah mehr alle Kraft mub- Alles‘ Leben verfohren. 
Auch ſehlt es thın, wie man fieht, an Phantaſte unð janerse 
Geiſtesſtaͤrke, um ihnen einen gewiſſen Schwung zu geben, 
und ſeinen Empfindungen werfigftend #inen ſolchen Brad der 
Waͤrme mitzütheilen, die den Leſer an ſich zieht. Wie «6 
im den Ausbruck ſtehe, darf man nach dieſen Bemerkungen 
‚nice fengen. - Nimmt mark Berebau und Reim weg, ſo 
bleibt an dert meillen Steffen für nichts als matte Profe. 
Deutlichkelt, Leichtigkeit in der Verfifilation und Meikigteig 
der Sprache findenenan hier ,.; und dies iſt alles, inas bee 
Ax. kann, abgiaich dies Lob für.chuen Sänifiielers * 
ine 
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mehr für einen Dichter, fo unbedentend ſe, 'tap '* fan 


Tine Vettachturg tommt. on 
rt Ma. 2 Fi 2 


* Eu x 22 ⸗ . 2 - „ r 


Dom und Srniſche Saiche, von 3. y F. v. 
Gentzkow, Hergogl. Mechlenb. ne 
ker, Erbherr. zu Demig'x. ic. Zwote und der. 
- näherte Auf. kl. 4.248 S. Vreifswalde⸗ d 
Roͤſe. 1771. 


Et Biefen.:Sedichten nicht ganı an Verdienſt. Die 
Smagtnari des V. findet’ Ihre Bilder leicht weiß file 
aber nicht immer glücklich zufauznien. zu: fegeny bie Sedan⸗ 
en ſind richtig und gefallen ech thren ınoralifhes Sir, 
"ie find aber.weder neu, nod auch reich ; viel ſichtbane Nach 
ahmung gauyez Btellen ans Hagedern, Haller, Uz, Kieiſt 
and Eronegt;” aine Verkfiladion , die oft anftößt, ‚und Aus 
öräde, Die gar zu häufig in das Matte; elschte und Sem 
derbare fallen. Um etwas Gurtes abzuſondern, hoͤtte die 
Sammlung wenigſtens auf die Hälfte herabgeſetzt werden 
anüffen; und ums. ſodann übrig geblieben wäre, wuͤrde noch 
eine forgfältige Palime erfordert haben, wenn dem DB, daran 
selegen geweſen waͤre, ſich einen fidern —* awe ounters 

Dichern zu erwerben. BE ee 


Gedichte von einem polniſchen Juden n 3. & 
. Mietäu und Leipzig, bey Hinz. 17722... 


er Wider Behr heiße, hat erſt vor. weriigen Jahrena au⸗ 
gefangen, ſich auf die Wiſſenſchaften, beſondeers die 
Mesichn, zu legen, und ſich zugletds mit der dentſchen Brrace 
befannt zu nahen. Diele Gedichte hat er nach ſelner Ver⸗ 
fierung nnr in deu Erhohlungsſtunden, bie Ihn von ernſtes 
hafteen Werhäftigungen übrig geblieben, verfertigen Binnen. 
Bey der Erwägung dieſer Umſtaͤnde amp man die Beunähumg 
‚und das Wente des Verſaſſers, dus ihm nicht aßgeleugnes 
werben Tann; deſto mehr ſchaͤtzen. Mir manchen guten poes 
tiſchen Bildern vereintat er-befondere eine feine Empftadung 
umd diefe weiß ex faſt Aberall in einen’ fanften "nd. harmeni⸗ 


ſchen Ausdruck uͤberzutragen. : Einige Härte, eihige Bere | 


nachlaͤßigung im Solbenmaaß ımd befonders "eiitac Teebe 
 Biisterhoßluugen wird war einem Maun, der in ſpichen un 
ſi 


sen 
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Randen ſchreibt, ſehr leicht verzeihen Die Lieder Art Mn 

vorzüglich und 9 gut gelungen, daß einige. davon, als das 
2. 3. und 12. zu den beften Stuͤcken gejählt werben können, 
Die unſfre jungen Dichter von der Art geliefers haben. — 
Ale gehert noch: F 


Anhang we u den Bölhter eines polnifepen Juden. 
. 5. 2 Beg. ebendaſelbſt 1772. 
Er e, in deihuve wi mit der erſten Sammäung, weg’ 


Pönnen. 


Neue ‚Gedichte von Anna Louiſa aerſchi ft. 8. 
1.94. Ebend. 1772." . 
pe darf Bier Em vollſtaͤndige Samnlung der Geht 
dee Br. Barfchin erwarten, die von: ihe.feit 1764 de 
‚ihre ausexlefene Gedlchte erfchienen, verfertige und In vers 
ſtſhiedenen periodiſchen eingeruͤckt find; man trift 
hier vielmehr nur einen kleinen Vorrath an. Ein voßfän 
dige Ausgabe ihrer ſammilichen Gedichte verſpricht fie fünf 
tig zu liefern, und 7 auſſer ihrgn eigenen Werbefferumn 
gen, auch die Stimme einiger Ihrer kriteſchen — m 
mutzen. Wir wünfhen zum Ruhm der Dichterin, baß 
letztere nicht eine bloſſe Verſicherung bleiben moͤge. Oi tm Das 
hin nehmen wir ihre Gedichte fo an, "wie fie fie amegiedt, 
und fügen zu der Anzeige der gegenwärtigen Sammlung zuz 
einige wenige Bemerkungen bey. . Sin alien diefen Gebichten 
findet man eine leichte und fließende Verfififarion, aber auch 
noch immer eine mbralifdye Ungleichheit in Gedanken und 
Austräden.- Der postifche Thell-derfelben (denn Wahrheit 
and Deutlichkeit Hat fie Aberall) I auf einzelne Stellen eins 
geichränte.. Es fcheint, daß die V. nicht allezeit Stier gerug 
“auf die Wahl ihrer Bilder und auf ihre Searbeitung wendet. 
Daher kommt es auch wohl, daß fie de fär-einen geübten 
Leſer einen beſondern Reis haben. Sie find anpaffend, zu 
weeilen einnehmend; —*—— zu ſehr verbeaucht. 
Gluͤcklicher, deucht uns, waͤrde die Dichterin verfahren, 
wenn ſie mehr aus der Natur, als aus der Mythologie 
ſchoͤpfte; jone enthält fi ihren Augen feiner, Hegt ſchon mehr 
s ffen vor ihr ausgebreiter, dieſe ſcheint fie nur nach ihren 
Obetrflaͤchen zu kennen; wenigſtens fehen wir nicht, Daß fit 
-sinen eer m 22 Gebrauch von ihr zur machen 
06 Das erſte Gig, Cobele, iR eine kin 
1 
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und engere Erdßting wende: Sqhickſai, dab Atte Damit, 
dis noch verliebt ſinb, gemeniglich zu erwarten haben. 


Die Thorheit (ſagt Amar) ‚fieblt mir bann und add, | 


Meng ich entfchlanmert bi, ans meinem Köcher P 
Und zielt damit , fo fehnell fen, 
In abgelebte Weiberherien, 
Dieb IR der Stoff disfer Erzählung, die imdefſyn mi ‚ohne 
verfälsdenr matte und * &htellen iſt. Die h nde 
- Erzählung , Aphröfine, ' 
— —5 —*— iſt — Dreh 
dor und de, ‚eine ganz artige Romanze⸗ „Aye \' 
leicht woehn gefallen wäre, Ray“ nicht den — 
me sraunigen Folgender Eiſerucht mit einer ähpfüihen 
Erfnbeng. und. Wendung beſangen wären. Die zwote os 
‚ange; Rasayı zuiber, böft Werber, IR dralligt genug erzaͤhte⸗ 
beſendera dex Voſchluſz· ———— oa .ı . 4 
net 
tea, in. 


und an ·kein Waſſerſpriugen es. 
Watd tlinftig mehr gedacht. er" 
Sie lebten, ſanft wie Tauben, . ya: 
Yan feinem Zank geqmält. \ 


Und alle Weit wirds glauben, , 
Beet. 


en are Pe EHE 
empfie du ne nad. Porriotiſche Geſinnungen, 
aber fuͤr den Aa ver der En Gedanken —ãA 
zu ſchwach.· Se. folgen meh — tleinere W 
die durch beſondere Gelegenheiten veranlaßt nd, 
beglüdtgebohenes Kind SN6F haͤtte die Didarrit eben fo 
gut fogen Können: ‚zum Glhe gebohrnes Kind; die Zuſamt 
menſehung giebt keine Verſtaͤrkuus des Begriffß, ſo ich 


ale ©. 69 die jugendgrüne, Mirte. Bey. dem Sonigfieht‘ 


fenden Bid! der Moxgenfonne S. 68 1Aft fi nice wohl 
etwas denken. Warum $. 2, ©. 49 den Cato ſich gerade 
in die Leber ftechen Täfıt, fehen wir auch nicht ein; wenn 
' doch ja ein! Theii bezetchnet werten follre, fo Hätte dafuͤr daß. 
 Serg edit BR Bruſit aldikth edtirer Theil gewählt werben möt 


i gen . Wegen Elfe Acchseweiite:if zu Schwach und.zu uns 


as ebenfalls das KWerbienft der - 


nie äh: Eifer ler; ſondern · Beſleger Den 


Geenheit und USE Barerlaiiwin, weilte Cats nicht ‚länger 


| isben, Der Resenfent wuͤnſcht mis allen Freunden des om | 


\s 


, | | u 
TABP .ı FE Nachtrag Rh 


‚üben —— ber. ‚Difitgrimafle Mi „unB.fobens 
"Muße.: Mebuld kriti üche ; —8 Nun die verroten 
Aufgabe ihrer erke Aare h > volltömeärg, und correc: a2 
Alena fie u einer Ben | Eiger ihres 
ats gereichen tönnce. PX 


hilaſzener erh — der Diss 
den Kunſtrichter ‚und anderer Gelehrten. 
—— e tenaus amici, Horat. 1772. 8. 


NO Yryct eiied elenden ‚Qtubententeigie iſt Jeßt'rers 
innihlich fchon 'vergeffen.' Es ifl-andı nicht der Müfe 
—5 he Anbenten au uͤbrhaiten, oder" ih: re Die Gei 
ſchie einer Leiptiger: Eaffeehans kabale: fo genan? zu "bekkuns 
nern; Vaf Atan'kte Anſpiemngen diefed wätdigen Nacabs 
mung der ehemaligen ſturriliſchen Briefe verſtehridune. Mer 
am Ende eines Dtude Ages kanneg eine Motte roher 
Juͤnglinge für ein trefliches Werk holten, wenn fie nicht ans 
Furcht vor der Scharwache dae Fenſter einwerfen and Pereat 
rufen darf, ehrliche Maͤnner nebſt ihren Weceu ſchriftlich 
mit 8 zu werſen. .. | 
. Be . Gz. 
ehe der Freundſchaft der Siebe und dem Scherze 
den. Zwey Theile "Hemftdodt und Magde 
» hung heh Hechtel 17791771. 8: 
er Det dat ſich ſoigendes Motto genäht: je 


.-De tout ce que. tu lis ici 
Une’ partie; eſt vaifonnahle .. 


. Une autre pattin’eft‘paffable, .;.:. 
aa “La plus confiderable ausfi 
7e parditra biemmijeradles . - 
u - ‚Mais les Livres & font ainfi., 
"wo ſelbſt die Vefehaffenheit feiner —5 ziemlich 
genau auð gedruͤckt hat. Allenfells koͤrute man ſagen, der 


"größe Theil ſed nicht neifeeahle fondenn:pallables aber das 
"mit wäre dem V. nicht geheifer, denn anan — vos mittels 
maßise Dichtet und miftein⸗ige Gedichte, fin er 

J J we DEE — Bubeln 
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‚Beben fut Ander; ausden beſten Dißjtern, Lemge 
in der Maperfcyen Buchhandiung: ee 

® Shen für Finder ganz gut.feun; hoch haͤtte mahl.nach eig 

23 Wahl: getroffen werben. Iſelin⸗ wege 
he fir 2 Rinder em dem "ämede v viel | amdben.. . 
————— A: 

Dis Bere Aronct von Beftire @ meliche Eat 
ſpiÿſe, nebſt den dazu gẽhoͤrigen chriſten, von - 
verſchiedenen Federn, überfegh. "Fünfter: Danh. 
Mürnberg bey Raſpe 177 1. in gr. er 
iermit iſt hoffenilich diefe ganze unndchige Ueberfegiung 

geembigt._ Es figp in dieſein Bande — Pe 
enthalten. Das a yo 6 2) Tantred. Bine 
. nacht RX okrai iles. NR Schihen. >) bie — 
cl 9— . .. O 


De geiae. Air ah; 7ßg, von 2) Seiten. | 
WW Jand, 17773. bon-20g Geiten.- Wale, bey 
' SH Hemnerde ‚Es 
83 * tdas ganze große Werk. da, volenbet in allen kis 
en Theilen! Nun:tzete der Zuſchauer herbich, und -des 
trateies im Ganzen, fehe wiendie Ausfuͤhrung der Anlaͤge 
getreublieb, wie jeder einzelne Theil, beraunfer ſtoheſtes 
Wohlgefallen erregte, auf bie vortraflichſte ihi.unfern Wierch 
yöllig Hefriedigende Art ausgeführt ift, wie nichts unvoltene 
det gebliehen, und vornemich pie die Ausführung des Gan⸗ 
zen... Durch manche Bindungen, wanches Steigen und man⸗ 
ches Sinken, durch Scenen der truͤbſten Wehmuth, 9 ſtarr⸗ 
ften Entſedens, und des froheſten Jubeis, Amir iſchon fdra 
fuhr, Immer hoͤhet, Hinreiffender; ſeelerhebender ward (dem. 
Inhalte gemaͤß,) bis wir endlich in die Anwyhe der — 
mel erhoben wurden. + «+ -: ur 
Wir erbaben, und fihön, md weicer aueſtche air fe 
Amnier Ind Ewige, weich ein fleigender Tewpel Bere | 
Ueber die Sonnen binauf im Throne sebar; $ En rayr ee 
. Sy der Name - 0 R 3 
ar ; „ v Dieſe 
H Der ie Anfang einer weenten bee dritten en 2 dis - 


nen andern Recenfenren ſiedt in d. Hg d Bul. 
B. 2. Gt. | 








NMochtrag r2* 
aa ne —— Sfr 04 mer, | 
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‚Diefe Vonfe 
- "auf fein — 
rPlau des Bedichts iſt die verſobnung des Min 
hngerehiähe durch den‘ Meßias. . Das Gedicht 
init dein Anfange der Leihen des Meftas. Das 
erſtreckt ſich burche Unermeßliche, und fo HR’iukl ee 
ters Phantafie unbegrenzt, obgleich bie Senpthanbüung af 
Erden geſchleht. Gott als Water, und Richter: aller Him 
, mel Himmel, vorn Meßins ekſchaffen; die Engel felne De 
her: die Bewohner der ‚Erb Pi ——— des u; 
ſelbſt die Bewohner andrer —2 — und enblich Die Höle 
famt ihren "Zeufeln: welch reiches Zeig für eine Einbildungs 
kraft, bie immer Neues ju etſchaffen weist — Eu 
erfolgt Da Ted bes Meßias: . 
-URd A treigte fein Hatipt und katb! — nt: 5 


aber ‚didfer, $ kann nicht ber Echluß des Gedichts 
se nüchg vn ee des Planes 7 Der —** 






= Deeg —X veo pne Vadenduun, 
bübe! de bkht afleiti der getbdr 
Fe 64 anferflandne unb Bminelerdobne Mc“ 
IR das Heil der Sünder , und igres Slaubeng 
Alſo wicherum ein reichen Feld far ben Dichter: —— 
‚- non. Meßlas Freunden bey feinen Tode, fein. 
das Auffchwingen amd dem Birabe, die vielfachen —— 
* bey ſeinen Beliebten, das Erſcheinen des Siegers jn der 
erwandarn Hoͤlle, und endlich Die Auffahrt za! Lime: 


v — ' IE _ Seite de oite des errem 
’ Jeſur edriſue und ſekeir gch zu der Rechte des Burns! 


r "Dies RT: „der: Hanptinhaie ber Geſlange nach dem Tede des 

Meßiae⸗ aber wie ſehr bereicheerumd ‚derihönent: durch pafı 

„ fettde Zwiſchenſcenen bie wir der ſchoͤpferiſchen Dichtungskreft 

Rlopſtocks ſchuidig find! und wie erhosͤht durch eiaen Did 

in bie groben Folgen der Varfühnungd Diele Folaen gehören 

offenbar nicht urit um Plane; aber ein Blick in dieſeiben, weiche 

· weiſe; Alhubeit! nm des Ganze noch intereſſanter erſcheinen 

zu laſſen, um die erhobne Seele des Leſers mit graßen wur⸗ 
digen Bildern zu füllen, und um zu zeigen, daß Dee Dichter 

« ‚Re nice umſonſt erhoben has! Und wie mei sÄR dieſer 











‚ Blie in. die Solgen, dieſe ſo natuͤrlich in vn. Ian *neg 
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Yusfhweifung über den Plan nicht ausgefuͤhrt? doch davon 
unsen am gehörigen Orte. on 

An dem ganzen Plane, und alle auch in der Ausfhds 
ng deſſelben, macht natuͤrlich der Tod des Meßias einen 
Sauptabidinit. Nach demfelben erhebt fi die Handlung, 
felh den Perfonen und der Scene nach, mehr Über das Ju 
diſche und Menſchliche. Der Einfluß davon iſt groß: die 
Gefühle , die nun in uns tege gemacht werden, find nicht 
fewel Sympatoie, als freudiges Erſtaunen und fälle Bewun⸗ 
derung. Sonn ſind wir in Gedichten nur gewohnt, Mens 
fchen zu ſehen, und den Reichthum dichtriſcher Imagination 
vornewmlich in deu mannicfaltigen Charakteren zu bewundern; 
aber Hier im zwenten Theile unſers Sheldengebichis muß es 
nothwendig anders ſeyn. Es kann alfo ſeyn, daß wir bier 
wirttich verlieren (obgleich, wie man offenbar ſieht, nicht 
durch Die Schuld des Dichters, ) indem wir hier weniger 
Menfchheit und Nahrung für unfer Innigfles Mirgefuͤhl ſin⸗ 
den, aber, auf der andern Oeite, bedenke man, daß dies 
eben nur der zweyte Theil, kein eignes für ſich Berkchenkes 
Gedicht fen; daß allerdings auch Hier menfihliche Scenen vors 
kommen, bie vieleicht alles uͤbertreffen was je in der Art. 
‚Dichter gedichtet baden; daß diefe freymillige Erhebung Aber 
die Erde, diefe Höhere Beichaͤſtigung mir Kugeln und Geis 
ſtern und dew wichtigen Schickſale jenſeits dig Grabes, dieſe 
Fiuͤge der frommen Phantafle durch die andern Welten, man 
bedente, daß alles Dieb edle erhabne Gegenſtaͤnde find, wer 
für Die menſchliche Seele deun doch auch Gefühle Bar, uud 
wozu fie fi In ihrem feligien Otunden fo gern empor⸗ 
fhwingt. — So fehr nun Nefer ziweyse Theil fhon dem 
Inhalie nach erbabner, feverlicher iſt, fo ſehr hat ihn anch 
noch die baranf gewandie Drühe des Dichters erhoben, die 
ungfeich correkter, ungleich ſorgſamer hiebey geweien iſt als 
bey dein erſten. Dies erſtreckt ſich auch auf das Mechanit 
ſche des Versbazzes, das zu einer Schoͤnheit getrieben iſt, die 
‚wohl ſtets Vorſchrift bleiben wird. Wir gettauen uns zu 
behaupten, bad wir dieſes muͤhſamen Fleiſſes, dieſes edlen 
Rir gens na der hoͤchſten Vollkommenheit noch mehr im 
vierten als im dritten Bande antreffen, fo daß alſo (fo zures " 
den) ınkı ſteigender Goͤttlichkeit des Inhalts aud) der Aus 
druck uͤber die gewoͤhnlichen Ochranken menſchlicher Kunſt 
ſteigt. Aber einr Folge davon wollen wir anch, den floͤchti⸗ 
den Leſern zur Warnung, ſagen: Die letzten Geſaͤnge find 
veil ſchwerer ais dte erſtern. 
Auh. 3. . XII-XXIV. U 2. SEELE Mit 
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Mit dieſem won urfigfogenanhren zweyten Thetle (na& 
dem Tode des Meßias) beichäftigen wir ung Bier: er bearci‘: 
den 3 und 4. Band, oder die zehn letzten Gefänge (III. B. 
‚yon 11215. Gef. IV. B. vom 16120. Im Allgemeinen 
Pe nen die Leſer win ſchon Hauptinhalt und Hauperon deftelı 
Sen. Aber jeder Sefang iſt zu wichtig, zu reichhaltig ra 
Schönheiten, als daß wir ihn nicht durchaehn follren. Sur 
werden wir uns fallen müflen: “Behn wie vi wäre nid: 
Anmer zu ſagen! — Das aber haften wir , feinen Leſer iu 
haben, der nicht die 10 erften ©efänge ſchon öftrer geleien 


dhaͤtte, und alfo ſchon die Manier unſers BSerf: kennte. De 


Dichter har Fiktionen mancher Art einaeftrmrer: ' Eine darın 
iſt Die Auferſtehung derleiber einiger Vä:er,im TI. Oeſanzge. 
Von diefem ſ. ınan die angeführre Nerenfion. Pur einpaar 
Horte noch, da der dortige Rec. ein andrer iſt, als Diefr. 
‚Man begreift frenlich nicht recht, was Die Auferfiebung des 
Beides zur Seligkeit beptraͤgt; aber genug, fie trägt dazu bev. 
Denn die Seligen fehnen ſich bränflig darnach, Adam fagt 
8.10: Wir werden _ yo 
— — — Drcer etfen Erſchaffung 
Zeiber, verherrlichte, ſeelenaͤhnliche deiber empfangen. 
Henoch, und du Elias, ihr zeigts, wie werid des Verlangen⸗ 
Eines Unſterblichen (ep die Auſerſtebung vum Tode. 
Saͤume nit, jegtee der Tage , dag mic nicht länger ver: 
nn “ | fangen! 
Hierinn muͤſſen wir alfo dem Dichter g'auben, und fe if dies 
Faktum für die Seltgen nicht unwidtig. und ‚Darf und allo 
nicht unndchig vorkommen. — Der Exttehungen ind im 
viel, daß fie faſt den ganzen Geſang einnehmen: aber wei 
‚für Züge finden wir nicht immer zwiſchengeſtreut, um Abs 
wechſelung zu befördern! die herzuſchwebende Seele eines yes 
florbnen Kindes; die Beſchreibungen von Nebukadnezar, 
Darius Medus, uf m.; des Schoͤchers Tod; das Bems 
‚brechen; der Stich in die Seite des. Meßias; Eviſode des 
Weibs das durch Berährung von Eliſas Beinen lebend wart: 
Meuiten die zu den Gräbern kommen, wie Semida, wie 


. Rost zu Benonuis, Eifanan zu Sinmeöns Grabe. — Ein per 


Schoͤn heiten des Versbaues wollen wir doch auszeichnen: S. ag. 
— — — — Nicht fern lag er 
Kine große Trümmer, da8 Sid! Fink bau' esu.f.m. — 

Kdonigreiche, des Buides Bedeurung, vermorfne, zerförte 
Roͤnigreiche, noch licgen fir, Eine,gupe Trümmer! 
? " 5 . a . VE S. 39. 
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von den ſchouen Mifafgenen. Ä vs 
8.39 Fünf Könige, “ J . 
Die eänf eefanden, 


“u auf einmal, und (one; fünf pimmelfatiende Bfiget 


32. Befang. Vorisefliäk iſt der Anfang biefes Geſanges min 
dem Gleichniſſe, das nach Rlopſtoct⸗ Weiſe, aus der moras 
liſchen Welt gehol: iſt. 


N 


Truͤb' ift und bang in ibren verborgenfen Tiefen die Seele, | 


fe: füschter, Daß Gott ſie and. ihrem bimmliſchen Erbe 
Stoſſen werde. Verittt in dem Labyrinthe der Vorſicht 
Wenden ſich weg von weiterem Forſchen alle Gedauken; 
Jede von ihren Empfindungen treffen. der Fluͤche von Sing 
umd von Eat, noch Mmebr des boden Golgatha Schtecken. 
Ach! Nun wird fie das weiſſe — ber Sieger nit 


| Ahr die Yalme der Ueberminder in em nicht werden! 
And die Krone nicht ſttalen: Iegt zerſchmettert ins 
au 


Und fie würde vergebn, wemn fi fi e ein Gedanke nicht hielte, ® 


Er ihr Retter nicht wär, ibe Engel vom Himmel eſindet. 
Dieſer große: Sich Gott in allem zu unterwerfen 
So voll Jammers, und ſo po jeder Hofnimng vertaſſen 
Wad der kleme Haufen deriiienigen unter den Vienſchen, 
Die den Verſoͤhner des Ewigen kannten, da ihn ihr Auge 
Starrt und 'todt auf Golgatha fſad, und om idn nun alles 
Oed' und verſtummt; ‚und fo more der von Arimarbie, 
Er der eine, daß fie nicht ganz den Jamuiet etlagen. 


Wie vortreflich iſt nicht Die Ausmahlung des Gleichniſſes: 


Ach! nun wird ſie u. f. w. die andern Schoͤnheiten, hoffen 
wir, wird der Lofer ohne, unfer Erinnern findenz den’ ung 


meinen Wohlklang, die ſchoͤne poerifche Deriode, die edle - 
Sprache, ü. dergl., die bey jeder Stelle zu bemerken wären, 


wenn Rlopfſtock ung nicht jchen fo ſehr daran gewöhnt Hatte, 
daß wir allenfalls nur ihre. Ahweſenheit empfin 


- 


den wuͤrden. | 
Aber aufrichtig muͤſſen wir doch bey diefem von ung fo fehr 


bewunderten Sleichniffe fagen, Daß der Schuß uns minder 


gefäat. : Die jammernde Seele und der jammernde Haufen . 
gleichen fich vortrefiich; aber Jaſeph und der Eine Bedankte: 


 heinen fi ſich nicht fo gut zu paſſen. — Joſeph will den Vieh 


Nas begraben; ; 


Und er eilt. So eilte der Entſchluß, das eben . zu Aüdern, 
. Mens er waht iſt, und jeder Eutſchluß Der Shnde vergebens 
Sim ihn den biihkenden Dolchſioß wütend eisporhebt, . 


| siffa. Die 


N 
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Aber itzt kommen wir zu unferer Lieblingsſtelle, und — 


— 


x 


Der umſonſt Einfchläfrungen ihm und Setligkelt zufingt, 
Alſo eilt er zu Sa tt: 


Ein Bteihniß, was dem vorigen.in feiner Schoͤnhetr weide, 


Wie reichhaltig an Gedanken fuͤr den der uͤber ſich 
mag! — der Dialog zwiſchen Joſeph und Milatus iſt uf 
lih an Sebrungenheit und Stärfe. — Welch ein fein 


| Zug, wie Eva Über den todten Meßias geſprochen Hatte: 


:Qufo fagte die glückliche Mutrer zum liegenden Tobten. 
Aber die audere Rand verhüllt, und konnte zum Leichnam 
Nicht hinblicken. U 


Auf den Wechſelgeſang der Engel, S. 69. n. f., wäffen wir 
unfere Lefer aufınerkfaın machen; benn wie koͤnnten wir ale 
Schönheiten abſchreiben? — Beym Begraben fagt Joſeph 
duſſerſt ruͤhrend: 


Endlich hat des Lebens, ach endlich des Todes Dulder, 


© . Mo er fein Haupt hinlege: — 


Eine feine Bemerkung der Seele zeigt fich darinn, als I 
hannes Diarie wegfuͤhren will, und fie ſanft: Meine Dius 
ter! nennt, daß dies Wort ihren Schmerz rege made: 


Deine Mutter? — Entädung de Amel kaum eb mi 
. nſt ſeyn, 

Ach daß er der Gebende war! die letzte der Freuden 

Auch nicht: o- fein Jünger, daß du der gkgebene Sohn wart! 


Uber Jammer und Tod und Grab und alles Entfegen 
INS dag er mein Sohn nie mehr if! —  -- 


lich auch zur Lieblingsftelle aller Leſer von Herz und 
So kuͤhn es auch gejagt ſcheint, ſo ſchreiben wir doch mit dem 
kaueſten Bedacht hin, daß von Seite 75. big 80. die fchönfte 
Stelle der jammervollen Wehmuth ift,.die irgend ein Epopeer 
dichter har; ein wahres Meiſterſtuͤck in der Art, was bie dents 
ſche Sprache kuͤhnlich jeder freinden barftellen darf} wir wer⸗ 
den nur Inhalt und Anfang herfhreiben: die mehrften Ge 
iteßten des Meßlas haben ih in Johannes Haufe verfanmmiet; 
dort Planen fie alfo ir, verſchieden ihrem verſchiednen Charab 
ter nach ;. Burgund ftarf, jammernd, heftig, fanft, um Rache 
enfend u. f. w. der Dichter mußte wie ſehr er Dies Siuͤck ſei⸗ 
nes Werkes con amore gearbeitet haste, und kundigt es auf 
die vorttefliche Art an: 

L f J . —F Singe 
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tnge, mein Lied, die Tfeinen'der Lieben um den Geſiebten, 
Ach der traurenden dreundſcha Ringe, Wie Ataels 


Auf den blutigen Rock des Eotnes. Mabel, Sofenhe, - 
Jofepbs foß; fo: iefe mein Lied voll Empfindung und Einfalt. 


Mir ſchreiben nichts weuer bavon ab, man leſe alleg in einem 
fort; denn oles ir Diefen 5 Seiten iſt ſich ganz gleich, alles 
gehört ungertrennt zufammen,, Wie unſterblich wäre nicht 
fhon pin Dichter ber nichts geihriehen hätte als dies Stuͤck! 
Maris, Lazarus Ochweſter, flirt; ihr Engel sönt ihre 

im Isdeskampf, und. bie Drierbende höre m; “feine Harfe 
toͤnte 

Immex noch fort, und goß in die faft entfärpert Serie 

. Eine Rube, die feiner enspfäht „wer ins Leben zuruͤckkebrt, 

Wenn auch, wie es ihm däucht,, fchon! über ihm fchaflen die 


dumpfe 
Losgeſchaufelien, niehergeſchmetterten Exielanpen, 
Und der. Todtengefang!. -- 35, 


Weichen Eindruck machen dieſe Bel nicht? Iſts nicht als 
wenn mans in der Natur hoͤrt! — Noch ein Aal! des 
ſchoͤnen Mechanismus feiner, Verſe, ©. 97.3 


nd in unabbörbarer ern’ erſtarb ber Harfe 
Kon, erſtarb des Ton der himmliſchen Btlunnen. — 


Es iſt naturlich und anch wohl nothwendig, daß nicht alle 
Geſaͤnge ſich gie find; wer könnte ſters gleiche ſtarke Opan⸗ 
nung ertragen? Einige haben mildern Slam, und — ges 
rade herausgefagt — weniger Schönheiten, ſchwaͤchere Steh 
len. Nicht daß wir einige feiner Sefänge ſchlecht überhaupt 
nennen wollten, fondern nur daß wir fie gegen ihn ſelbſt etwas 
heraßfegen! Und vornehmlich, nit — no es anders dies 
ſes Zufaßes bedarf — daß nicht der ſchwaͤchſte Geſang auch 
Schönheiten haͤtte, die unſre ganze Bewundrung federten $ 
So ſcheinen uns dieſer und der folgende Geſang nicht durchs 
aus fo. voll Schönheiten, wie wit an Alopflodis Arbeiten ge⸗ 

"wohnsfind. Wir wollen aber auch hier. fortfahren das merkt 
würbigfte auszuzeichnen‘; um dem Lefer die Kenntniß und Die 
Schatzung des Dichters zu etleichtern. Haufen Engel ſtehn 
beyſammen; Wanderer gehn, der Mond ſcheint ungewiß. 
Ein Kind verirrt ſich, ein Engel bringt es der Mutter, fie 
will danken, aber er tft ſchon wieder in Die m zuräddges - 
treten. Ein Seliger ſagt bey ber Gelegenheit, ©. 103.: 


Bra: ‚Mile 


nr 


2188 * N Mae. che 


la Ihhn. den bald nun erſteer und die Voller der Erde 
Sich veiſammein wird, dung; bad erfickeben die Menſchen: — 


S Geſange der Seligen „xen⸗· i1o9 ı11. hoben nichts feir 
Audʒeichnenbes. — _&. 113..2.£.. Me Zweifeideg rönpifhen 
KHaup:mannd Enens defto mehr Schönes. — Wie frappazt 
vnd debhaft ift nicht von ihm der Ueßergang auf die geſterbee 
Maͤria, bir’ anfangs nicht nehmt Bird, S. 115. „eve 
lor ſich Enens, — Mind ntcht die Rechte des Helfers, 


u Seine gad cun warb, ihn, war) der Hoͤbe der Weisheit, 
.Auf dam ſchmalen Weg, durch da enge Pforte‘; zu leuen 
Hinter ihr war die Pforte Br Höhe, der ſchmale Rn 


. Him̃et ie’ ſchon! Die ſchöie Seite Me bracır ig Ihr Engel, 

Ä Eerbir, in die erbobne Verfühlmiung der Auferſtandnes. 

. Eit empfing Bellini, ein Silberlaut, da er Hingirkt 
von dev eichten Wolfen. re Du Dal baft idn nicht Merken 


8X „Don, don ſtarb er! allem du {AN ihn ermiden, 
tr. Maria! 

S. vai. ia bee Loderengei Adramolech mit allem Srau 

vollen was die Hoeſn aufbieten fann: 


Wende di! rief.mit des. Donnen · Nuf der Vvetenæ, die 


pfung 


Sollſt du nicht: te! dein? —XR, a sine ſchlagen! 
Beb’ ibm nach, ein Geheul!,. er flarrte fein Wug ihm 
N a Nacht din, 

J Und, (fon, rauſcht es um ‚ihn, 4; nd bruls’ in dem führenden 
* Jammernd Gebeul — erfogtt; "2a m er! — ist ſerner⸗ 


ẽ Daim erſchütternd noch, mar in ’deiti gefiügelten Smrme. 

I "Schnelles ' unsıderfteblichen, ‚nhriennbares Entfegen 

X Saft day wenn" das Grrul holt ze Körspofaunen ih 
ri 


zu 
gt [177 dir! a! Web. Biel. 1andı ed denn ibm denchte, Ber 
11.2 
„*  Naber Sterne wankten denn, und Kometterten frachenb 
Niedn u I, und waͤlzten nen forh in bamıpfenden rim 


Bie Best. 6 nicht gegen einfge mindet widtige Beiten die 
„get Sefigrelbungvon der a rſtehang S. 126, 127. we 
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vortrefliches Gleichniß der Gedanke: „weint keine Endlich⸗ 
keit mehr ſeyn wird,, unter welcher Sinn Wendung ges 
ſagt!, und. wie ahſtechend dieſe Schwächen der Endlichkeit ges 
gen Me Jubel der. Vollendeten! Aber was koͤnint den Verſen 


ben, die die Auferſtehung ſeibſt malen! hier iſt die Stelle faſt 


ganz: 
Wie es den tauſendmal tauſend der Todten Gottes nicht 
| ſeyn wird, , © 
Hat das große Wehe vom Falle bis an den Gerichtötag 
Ausgekſagt; fteigt nicht mie jedem Tropfen der Zeit mebr, 


Der Hinrräuft in das Meer der Vergänglichfelt, eines Ge⸗ 


bobrnen 

Weinen, oder eines Sterbenden Rocheln gen Himmel 

Unter die Preisgeſaͤnge der Unentweihten vom Todte; 
— — _ . mierdann ed wird der Gerechten 


— 


Tauſendmal tauſend fepn, fo war es der Eigineren Schaat itgh 


Die am Grabe des Herrn, vor Hoffen und vor Erwarten 
Deß das kommen. ſollte, verſchmachtet war, da die Wollen 
Kiffen! da Gabriel dort, eine Blanıme Wortes herabfuhr ! 


·Da · er von Berhichenn, über die Schaͤdelſtaͤre, sum Grabe 


Flog! da von Ephratas Hätte wi dın zu dem Krenge, vom 
0 Kreutze 
Bid hinnunter ins Grab, die Erde bebte! da Satan, 
ie ein Bebirge dahin, des Leichnams Hüter, wie Sügel, 
Stuͤrzten! da weg von dem Brabe den Fels der Unſterbliche 

wvaͤlzte! 

Damit Freuden. Gottes Jehovah ſich frente! da Jeſus 
Auferfland! . 20a on . 


Der legte Vers hat nur dieß einzige Wort, gleichſam wichtig 


genug, um einen ganzen Werd zu fällen! gleichfam zu groß 
als daß cin anderes koͤnnte baneben geftelle nierden?! Bezeugt 
doch der Dichrer in ben folgenden ſchoͤnen Werfen fein Unver⸗ 
moͤgen hisson weiter zu fingen, weil ee dm Grabe noch 
wolle! — Die Seele eines Gefterbnen wird vor dem Mefs 
fing gebracht, errichter.fie. Wir koinmen wieder zu der Vers 
farnmlung ber Priefter, und bier ftofien wir ‚auf vortrefliche 


Stellen tbeils feinfter Keuntniß der Seelen, theils der ſchau⸗ 


derhäfteften Datered. » 

_ — — So ſtieg die Erdebung des Sohnes | 

Einen leifen Tritt, wie große Thaten beginnen. — 

Ungewißheit ! du warf fe mit jeder gewaltigen Unrub, 
| f 


4 


f4 Welche 


X 


ing . Rachtrag 


wWade du d daft, mit beine geiirace Wogen mie allen 
Deinen Stumen herum ’ 


Der Vote, der Ihnen das ſateaemele Hinſinken der Ris 
. ter, und das Erfichen bes Diepins fagen’ fol, rin num une 
fe, Welch ein Bild} | 


wWie, von feingm andern erregt, ein ſchneller Gedanke 
Denen, die in der Racht des melancholiſchen Grübelns 
, Ba verloren, uneren, die Serl’auf einnsal erfchättert; 
Unvermuthet fam und arit ardemiofen Entfepem 


| x. ©o in die ſtumme Derfammlung der Bote. 


Es folgen Voten auf Osten. 


Echnell nicderfallende Donner 
Mar ben ® drieſtern ihr Brogm!, , fie der Sept’ mb 


Denn ein fürchrerliches Gelaͤchtet erbub, in des Schreckere 
Unfinn, Philo. So ſchweiget —* Tod, fo (Orwiegen die 


Und auch Philo wieder. 


An Diefer ſtarten Stelle iſt auch nicht ein Bart vergeßend ge 
ſtctzet; alles fo kurz, fo gedrängt voll Schrecklichen, mie nie 
berfalfende Donner! Der abſchenliche Philo, der ung aus 
dem erften Theile fo bekannt iſt, ender Hier fein Leben, feiner 
würdig. ie ber Hauptmann Enes et auch bezeugt, od 
gleich tꝛicht beſchworen hatte, fo ſagt Philo: 

Ha! vernahmt ihrs? er fah ed offen, und ohne den Tedten! 

und er ſchwur nicht! — Du oh „Aiebe als gefchmoren, 


Rafts, und reißt den am. fin 5* von den 
» Huͤften, u 


nd fißr 
Wuͤtend ins Eingeweide mit beuden Armen — 


Schleudert es wen von ſich rs, und taumelt nieder zu 
als er fid) wälzt in Hudenden Br, riß er die. Wind’ 
au 


Eprispe Blur gen Himmel: Ha Nazaräer! fo rief er, 
Starb!? — und Eneus nf fein liegendes Schwert und 


| Sid dem Todten, und tieß sat ibn, wie e8 biutete, fallen. 
„Schrecen, euch, und, ewige Nacht, und dir, 0 Ber 
weiſlung, F 
Weib ich dies Schwert! ,,. dann wandte’ er fich ſchuet un 
” ” erließ Bir Vertannulang. 


= , Pie 
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Mie palandt nicht die genie-Exrzkhlumg Y Mhils war uns 

in der That ſo wichtig geworden, daß wit feine weitere Ge— 
ſchichte zu willen wänfchren. Wie natuͤrlich iſt nicht die Ans 
lage zu feinem gräßlichen Tode gemocht; Man denke fih das 
ben ben edlen Sueus, denn fo fernen wir ihn vorher fennen, 
Die Worte Eneus haben eiwag angenehm Websrrafspendes, 
Unerwarietes; aber ſind doch vortraflich im Charakter eines 
Roͤmers, der ein edler Mann iſt. Klopßtock hat immer fo 
ſcharf feinen zu behandelnden Gegenſtand darchgedacht, ihn 
fo von allen Seiten betrachtet, daß ahm kein Zeugniß je enss 
wiſcht iſt, und daß wir erſtaunen, wis er alles genutzt hat. 
Aber nun bewundere man auf. der andern Gele auch ſeine 
Maͤßigkeit, daß ein fo ſcharfſehendes fruhthares Sense ſich 
nie in zu weite Nebenzuͤge und Digrefionen verloren bat, 
14. Befang. Der Meßias erſcheint feinen Geuebten. 
Man kann dieſen Geſang als das beſte Muſter der ſimpeln 
Sprache anſehen, die immer leigt und natuͤt lich forsfließe, 
vhne doc je zu finten. Der Inhalt heiſchre hier ſolche 
Sprache und wir willen wie BI. immer der Natur, „feinen 
großen Lehrerin treu bleib, Auch if ſolche Abwechſeinng des 
Sidls angenefm. — Se143. Weiber kommen vom Grabe, 
Janger gehn bin, auf verſchiednen Wegen. 

Wo einander am meiften ‚die beyden Wege fihh.nahten, 
Sonderr ein Hügel ſie nur. Von dieſem Nägel geſchieden, 

Giengen fih, od? einander zu ſehn, die deiligen Weiber, 


* 


Und die Juͤnger vorüber. Ton 
Wie Rınpel! Nur zu ſimpel: wird mancher ſagen. Aber 
man leje weiteg: — on 
. Sd nabn oft Pilger nach Salem, 
Dreren Seelen ſich gleich und fuͤr einander gemacht find, 

Sich in dieſem Leben, und fehlen ſich dennoch. Ih Salem 
Sehn fie fih erft, Order daß fie ſich bier nicht 


Pie freudig Aberrafcht ud — Dies fo gefuͤhlvolle, wahre, 
fhöne Sleihnigt — Eben ſobald ein anderes: Magdale 
ſieht ins Grab. ot BE u, 
— — — Bear waren Engel im Grabe, 
Und die erſchienen ihr; doc ae) fie Die Engel. Denn 


Sade fie nicht? nicht Jeſus So fucht mit lechgender Sungg 
Nur dieQuelle das ſchreyende Reh; die Sonne, bie aufgeht, 
- Bier es nicht es fühle, ni bie 5 wehenden Schatten bed 


KIT w⸗ 
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1 ce 
Wo giedt 36 einer Dichter in einer Speadie, bei fo viele. fo 
Saffenbe, fo aus dem innerſten Gefuͤhl hergeno mmene Giei 
niehäre? — Noch eins folgt gleich Darauf:  Cuabe wis 
ne u. fi. Den voräglihften,, und wehl den (din 
dien; Theit dieſes Gefatines Iachen die Zweifel einiger Jän 
‚ner, Lebbans Petrus‘, Thomas aus. Unſte Befer mıha 
Tchon, wier genau der Dichter die menſchliche Seele in allen 
ühren Aitschifen und. aflen ihfen Freuden kennt, und mit wel 
chen aus der innerſten Natur hergenofnmenen Zügen vol tie 
Wer herzlicher. Moralitärer folhe Situativnen zu zetchnes 
pflegt; alſo mache fie dies‘ beuivtla , dieſe Siellen zu lern. 
Bile Ka IR’). ©. nicht das Dettflgerpeäkk Meeris, ©. 154. 
Ndher hir Ruͤhe der gewiß Slaudertten ! rich ein Feier Zug 
5.1617. wie fleden Mekios von fern fehen,, und Peiras 
-fagt: Es iſt vielleicht einer der Engel, Dierbeptie Grabe m 
fhienen. .. —353343 
Wie ihr euch taͤuſcht! rief chomas. Cr it ein Merlo! 
.. 7 doch fein Anfehn 

:.gIſt erdabener afs anderer Menfien, — Du kenneſt der 
Fa 0 Ba SEE Freude Dr 
. BSuſſe Vermuthungen tier, o Thomas,: 

wird ihm geantwortet. ⸗Ex geht endlich ſort zu eimia 
men Öedbern:, wo er ſich im · ſeiner Traurigkeit Quaelen ins 


Mer tiefer ‚Kürzel a, | 
ad EZ Gr wollte das wicht; er wollte bie müde 
TLieſverwundete Seele durch Ruh ber Einſamtkeit Imbern. 
Mind müh folget Bie trefliche wahre Sentenz fiber die Eirſam⸗ 
keit, die nis ſchoͤner geſagt werden könnte: "1 
| Sınen Bechor der Freuden bälı in der Rechten, der finfen 
„Einen wütguden Dolch, die Eunfäntkeit ; reicht den Beglüdten 
—* Ihren Becher, dem Leidenden Sat fie den wätenden Dolch 
Zreylich war dies Gedicht, ſeinem Inhalte nach, ber Einmi 
PR —— Stellen im heben Grade faͤhig; aber deu 
fen müflen wir dennoch deu Verf, , oft wile Freudenrhränes 
im Auge danken , daß er fo ſehr für unfre Belehrung geforg 
‚bat, fo'gern’bep dem weilt was der Lieblingegedanke und die 
ı Hauptdeſchaftigung der menſchlichen Seele iR, und es fo ein 
„Dringend ‚fürs Herz mit ſolchem Schinude der Poefte und 
ſolcher Siaͤrke geſagt hat., 3. B. die Stellen, die Bin und 
. e wieder Über das inenfchlihe Efend tınd über das Klagen wer 
kommen, wovon wir nur erne herichreiben wollen: 
d 


. 
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— m deh au⸗ Diefen Eraube deid Haubt auf, 
Schau —— und iern mit. —28 irre 


Sreuen folen ag: und mis — * und Auetn, [*) filen J 
Wir auch Flagen! — Ber, All;ed,-der Das Clesd.zppil6 ?. 


Iſt es nicht der, der nas zu dem ewigen Cehen * hart 


eb, ac 


Sinn’ ihm nady,. wenn ist zu des Allerhei iüſten Ohre 
Deiner Klagen Geſchrey mit ihrem Ungefiiime. ° 


„und ſich unter die höre Ser dankenden 
a und die Wanne miles 


are fr eudentbränch und Saltelujah entweihte! 8 
ann denn Sorr’ ar, ‚grettin® und „ein Ren Sort nid 
-tır 


Lerne mir Kurchr, ich ſag A, — —— 
Ttauren! Es iſt der ſtets Anbetungswuͤrdige⸗ der uns 


— 55 nt v 
‚Cingef after if Me Serkiäte ber Scer von Emaus die 
ſchoͤn eis. Beiche Vnder landucher Einfeke, ©. ‚169! 
worden wir mır eine anführen“ .n. 


und ten fie Kleophas Hut f v“ 
Won nahten fie Kleopha ir J— S ⸗* ſahn, fr eit · 


Wagßſer sun Trinfen der Mirtdumz 6 de Duell, daun rege 
Ze 27 | 

Key ſich nieder, und Trif — — — — Düfkenide Rräuter:. 

„Being, Hand umfloſſen mit — exiſſene Vlumen; 

"Einige glitten hinab mit ded Derdenden Bades Gelepel. 


"Und wie ein, bie Entöpdung- Chriſtus! — S. 187, u. ſ. 


Viele der Jünger: zweifeln noch, / und nun erſcheint der Meſ⸗ 
ſias. ihnen allen ** Thomas), wobey vortrefliche Steh 
len vorkommen, über ihre Zweifel, Ihr freudiges Erſchrecken, 
die Huld des, Meßlas, u. fin: — 

15. Geſang: Erſcheinungen. Da die Handlung num 
auf Erden falt ſtille ſteht, ſo muß ſich der Dichtet mit anders 
weitigen Fikrionen helfen. Sie find alle feines Subjets 
wuͤrdig, und aus demſelben hergehali ; gerne folgen wir alſo 


auch Hier dein Dichter, wohin er uns reiſſet, und finden als 


lemthalben Umerhaltung, und Nahrung fürs Her, und für 


den Verſtand. en | der reichſten Einbridungstraft, und mit 
der vorsteflächiien. Wahl aus allem Schönen iwas fi). feiner 


Phamaßie Harbor, weis Al, ſolche Fiktton inannichfaltig zu 


machen. Verſchiebne der Auferſtandnen erſcheinen; auf ver⸗ 
ſchiedne Artern; unter verſchiednen Anlaͤſſen; Daten ur 


end: fender. Dereiter. u er ‚Bruder, ‚den. —*2 * 


* 


In 3 


⸗ 


— ——— — — Ber at. 
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—— — aber einen vortreflichen 


Runfieif 
Gar BI. Hier vornemlich gebraucht, nemlich deue die Erftanı 


‚nen erſcheinen faft lauter neuen uns Biäher unbekannten Pers 
fonett‘, ‚deren Charaktere und Fleine Geſchichten und Gina 


stonen der Dichter anfs änfierfte intereſſant gemacht hat. 


Ds hät Ungemein viel Neig In diefen Gefaria gebracht. — 
“Die Andihweifung gieich Anfangs, von dem Sefichre Jod ew 


nes, ſcheint etwas fonderbär und. wicht narürtich genug bins 


'seltend. — Ein vortreflichtr Srabe koͤmmt Kicr vor, 
Mephtäna,. fon Alter, ftärfer an Seift und ernfſthafter eis 
Denoni; feine Zeichnung. iſt fehr hin — Wir rennen 
hier num die Beſchreibung der Grabhoͤle, S. 205; umd des 
:Harfenfpiels; ©. 219, als yorzäglid betvundermämerif, 
Welche: Zellen; 
Und wie ein kernderweinender Bach, wenn bor dem Gewitter 
Toptenftilie die Wälder beberfcht, erklangẽ in den Salien. 


Aber das Rahrendſt⸗ iſt die Geſchichte Seders und Cidlis: 


Rlopſtocks eigene Geſchichte, wie man aus der Vorrede ze 
den hinterlaſſ. Schriften von Margareta Klopſtod weh, 
‘wo manche einzelne hier vorkommende Ausbrucke find. Naqh⸗ 
dem Er in dieſer Epiſode feiner vexewigten Meta und zugleich 

feinen zaͤrtlichen Herzen ein daurend Denkmal geſtiftet, ſegt 

er, ‚von: Innigfien © z erfehittert ; 


. Do wir ſiaket die Sand, die Seftidhte der Wehnrih zu 


32 @päte Thrane, die vente noch * — wit den andern 
Taufenden, weich’ ich mente, on aber, Geſang von dem 
er, 
Bleib, und ſtroͤme bie Kläfte wobeg wo fich viele verlieren. 
Steger der Zeiten, Gelang, unfterblich duch deinen Inhalt; 
Eile vorben, und zeuch in deinem fliegenden‘ Strome 
Diefen Kranz, denjic) dort am Grabmal von der Eppreffe 
Thränend wand, in die heilen Gefilde ber künftigen Seit fort; 


Kann. ſich ein Dichter wohl ſtarkere Ruhrung verfprechen, aid 

rwenm er ſich ſelbſt ſo Gefuͤhlvoll, fü geruͤhrtes Herzens zeig? 
Wenn wir ihn vorhin als einen hohen gleJafeen über uns er⸗ 
hobenen Seift von Ferne Bewunderten, fo nähert dieſe Menſch⸗ 
lichkeit (hm und wiederum ; wir fliegen mit wallendern Lnges 
ſtuͤm auf iän zu, umarmen ihn, und rufen: das tft Fleiſch 
von unferen Fleifh, Bein von unferen Bein — S. 218 
a f. die Geſchichte von Joſes Mrd Ananias iſt ſehr ſchon da; dem 
- | * 


| 





\ 


von den ſchouen Wiſnſchaften. ugs, 
letzeen win Sahannes erſcheinen, Eliſa wiederräißs. Jofes 
und Anantas gehen weiter, und fehen 


Einen Blinden und Lahmen in filee Traurigkeit figen. - 
Eanft gab Joſes, und ließ die Gabe die Linke nicht wiffen; 
Wehr Anania⸗ ‚ und weniger doch. Das Mindere 


' No dazu mit Verdruß vor den —* der leidenden Armen. 
Und fie waren vorübergegangen. Du fieh nun, fo fagır 
Bu den Lahmen der Blinde, —X der Eiſcheinung nicht 


Wie frappani! Eliſa eizahit itzt, was er einſt im Geſicht ge⸗ 
fehen hat, den künftigen plöplichen Tod Ananias und feiner 
Frau. — Ein ſehr iniereflanter Charakter iſt der ſchwerj 
muthsvoſle, grübelnde Beor,. ©. 229. — Wer erinnert ſich 
nice mit dem herzlichſten Wohlgefallen der ruͤhrenden Scenen 

des beſeſſenen Samma, feines in der Wuth getoͤdteten ger 
liebten Benuni, und des andern unfchuldigen fanften Kna⸗— 
. bene, Soel,. der fo füß um feinen Benoni jammerte? (im 
2 er. ) Diefe uns fo wehrde Geſellſchaft treffen wir hier 
wieder mit innlafter Freube an; Benoni erfcheins feinem Bas 
ter und Bruder. Der Lepr denke fi) hier felbft die rühe 
sende Zärtlichkeit , womit diefe Scene gemahlt iſt; nur ein 
Ing daraus , der voll der lieblichſten Linfchuld und der Jartes 
ſten Empfindung iſt: 


Ioet patt! indes Da er ſprach, ſich Hille genätert, 
Blumen gefüßt, und fie in bes Bruders Tritte gefiteuet. ae 


Die, gerabe ba fo paflende, Beßbreibung Gottes, &.241.hat - 
Züge, die das ernſthafteſte Nachdenken auf bie edelfte wuͤr⸗ 
disfe Weiſe beſchaſtigen konnen: — — So bar es géordnet, 


Der auf Stufen erhöht, und nach der Prüfung belohnet! 

Der bie Welten gefondert von Welten, und dennoch 
vereint bar} 

De, in feinem unendlichen Blanc der Seligfeit Aller, 

Alle Grenzen und Arten der Seligfeiten vereint hat! 

Gegen dich, lichtheller Entwurf des Gluͤckes der Geilter, 

GR Die finnliche Schöpfung nur Euanın. Er bauer auf 


Ereuden empor) die Feiner ber meh nlücht ichen kennet. 


8. 25 1. Einr fen der thätigen — 


nur td die ling Far au wunderbar sehäuft.. = —* 
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wide und:Eihli, die benbden vom Keod Erweckten? man fen 
ihre ſuͤſſeſte frommſie und fosmeimisbsvolle Liebe: aus dern 


4 Sefange, Semide und Cidli werden beyde verflärt, un) 
lieben ſich ni Minutltfch und ungeſtoͤrt. ' 


— — Eie ſchwebten daher, und umarmten einender, 
Ach das erſte mal dort, und nicht im den Srütten der Treninine. 
Wiederſeden, o du der Liebenden Wiederſeden, 
Nenn bey dem Staube des einen nun aus. des anderes 
Staub rudt, 


Selbſt "tr Gedanf an dich iſt nur'ent Traum vor Gidfis 


Greuben - — nun weinten-fie andere Toränen — und Ermb 
nn: das Freuden! 


16 Sefang: eiſn Gaist bes Meßlas uͤber die Seelen der 
damals Geſtorbnen. Zwar richtete er (don einen Todteg, 
im 13 Geſ., aber nur einem; Met'alle, hier als allgemeiner 
Weltrichter.Es iſt ein vortreflicher Gedonke des Dichters, 
eim Gericht vor unfern Augen halten zu laſſen; und er ik 
. aufs vorsreflichfte ausgefüͤhrt; zum Theil find die Charaktere 
gar nnerwariet und Situationen — Wie treffend iſt 
er Ing, daß der Todte ſchon gerichtet wird, noch ehe man 
fein Grab ſchmuͤckt: und wie ſchen iſt er nicht geſagt: 


— u en Die Blume blüber, mit weiber 
Einiget. Bräber Beliebte nun bald.beitreun, und denne 
Iſt ſchon reif das @cticht,prd Todten im blumigen Orade. — 


Man erftaumt Inder That uͤber die vielfachen Ritiionen, Meder 
Dichter, um das Einerlen zu vermeiden, angebtacht hat, z. B. den 
juͤngſten Tag eines Planeten, deffen Bewphner ſchuldlos ſind. — 
‚Aber nichts kann mannigfaltiger ſern, als die Scenen des 
Gerichts ſelbſt: aus allen Votkern, von allerten Glanben, 
kommen Seelen herbey. Dieſe Shilderung dee Getichis it 
eine der ſchoͤnſten, ſo des großen ©: rgenilandee wuͤrdig. And 
Heiden werden ſelia; Eroberer verdamınt. Einer der Peine 
Unfterblichfeit der. Seelen alaubte, wir d-ielig; die Beſchrei⸗ 
bung feines Sterbens iſt ſchoͤn init: angeruͤcki, S. seat 


Unter andern jagt er feinen Srembr.: . 
, Hoͤre, vernimm, bewahre bes Gdridenden Bott, ou Ge⸗ 
lebter, 


Wie ein Rrieger, den Schild. 


Zwiſchengeruͤckt ſind ein paarımal, S. 35 und ©. 38, die vor⸗ 

irefichen Verſe, die im Ganzen und in jedein-einzelnen Kuse, 

far im jedem Wirte nie genug önnen bewundert werden : 
Erw 
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Sonnen giengen auf, und Sonder unter, und inner 
Wahrte Eprifius Gericht. Wie wechſelnde Regenſchauer, 
Können die Seelen, int dicht aus per Feiee ſfuͤrzend, itze 

traͤufelnd; 
Trockneten ineg ih deren Gefüben, oder entfloſſen, | 
Silberqpellen, blumigen Hügeln, . ‚Der dimmuſchen Bed 
mut 


Dder Wonne begleitete ſtets die Eerien ‚ nachdem fie 
Aufftieg, oder fant, die ſchicfaleiſtheidende Wagſchaal. 


Auch ein Selbſtmoͤrder (wir erinnern uns nie eine ſtaͤrkere 
Beſchreibung von ber Falten Verzweiflung geleſen zu haben, 
als ©. 35 fleht, wer Gelegenheit har, halte Spenifers‘ bei 
rührmte weiter ausgeführte Beſchreibung in fains Qulle dar 
gegen) wird felig — Wir eilen zu &. 37, wo zen bir 
ſchoͤngemahlteſten &cenen find, die dadurch noch ſchoͤner word 

den, daß fie, fo kontraſtirend, beyfammen ftehen. _ 


Heere ſchlugen. Die Führer der Heere, Erobever:-bepde, 


Sanken. — De Richter der Welt erhub :die Rechts, da 
ſtuͤrzten, 


Schmetterten Donner herab auf die hevden großen" Were 
Lange dal’ es den Hacvereätgern der Menſcqhlichkeit nad, 


Weit dalrs nach, voll Eniſetens nach in die Klüfte«Sebennas } H 
Melodieen, der ſuͤſſeſten Wonm Gefpielinnen, iegen 
Itzt mie dem. Liipel-empor der Engeldarfen. Denn erdlos 
Kayım vom Ganges, vom Rheine, vom Nidgara, und Nildd, 
An den Eedern einher auf Tabor, Srelen der Kinder . . 
Wie von vielen und größen Heerden.gefondert, an Einem , 
.  Kangen Hügel hinab, genährt von Exfitingen, Kämmer 
.. Weiden, fo famen einher an Tabors Haine die Seele: —: 
Vir nennen nur noch einige Scenen, um ben Reichthum 
der Phantaſie unſers Verf. zu zeigen. Kin Duell; beyde 
Bleiben; ein Geiſt der Hoͤlle hettet ſie an einander. Ein Ber 
wohner einer unſchuldigen Wels hat durch Murren mider die 
Wege ber Morfehung gaandisi, und: wyrd auch vors Rricht 
gebracht; - 


Alſo komm, wenn der ennmind brauft, mit weite und 


Bluthen, auch eine der ſchon gebilderen Früchte gefingen. 


Das Gericht über dieſen iſt weitlaͤuftig ausgemahlt, amd voll 
Schönheiten; 3. B. der fürchteriichfurge Dialog mie dem 
führenden Engel: ; pP 

D) not 


2198 7 Mathtrag 
Engel bed Herma, wo führe du mic bin? — der Engel de 
Angel des Ham, was dab a Kent der. Engel ii 
And des Unſterblichen Feuer —* auf der bluͤhender 
Engel Gottes, ach Hilf mir! Sie 36 1a kann nicht helfen. — 


Wie auf Sthgeln bed Sturms , und fange verlummir: 
beode. u. |. m. 


Er fliche endlich: und feine Seele ſchwebt einſam, verlafrı 
in der Oede der Schöpfung. herum, ohne Freund, ohne Ex 


an zu ſehn, ohn' Einen Laut zu hoͤren; eine grausmwole 


VBeſchreibung. — Die Serie eines Sinpaltchätigen wel 
Pingegen den führenden Engel empören: (S. 42) 


— — — — Det Seraph 

Gabi, und ein wenig Feuer, wie uns ber Sirius funtck, 

Schinmerr idm von der Wange, No N füumte Der Tod, 
a wandte 


Sich der Juͤngling, und mit tur leıfen Beweguug de 
r aft 
Wie In dem Himnel fie Gott anſchut, derkdrie des Eegele 
Weden, indem er ſich wandte, den m Zodten. Da felgen, 
u, ala zıjfen 
Stürme dabin, als wirbeiten.ipn Drfane wie Weerkdaum. 


Aber die intereffantefte, und falt möchten wir Tagen, kuͤhnſte 

Fiktlon iſt S. 43. Zwey Freunde, mas fo. wenigen gewährt 

wird, ſtarben zugleich, freyen ich daß ihnen zugleich dab Tees 

des himmliſchen Peberis gefallen iſt, kommen var dem Richen, 

und. — einer von ihnen wird verworfen. Num erſchallt das 

| Se Donnerwort: Scheider! und nun erſchallt auch die 
ge, — 


—* ſich weggewendet, und niedergefenft m Erde- 
‚Seine Flamme, gemildert ihr Drobn. Denn Zoat wma 

GSeba; denn Zoar und Seba meinten blutige Turänen. 

- Aber Die Stunde der Gendrung war da, die ſchrecktiche, Kititr, 
Erumme Stunde, war da; der Derderber mußte die Flat 

, Wieder erheben, fie wieder mit ihren Schrecken beroafnen. 
und erflammt', und fchaut berunter, undrief, und Entſeden 
Bar die eiſerne Stimme des Rüfmden. Scheidet! Eu 

ſchirden. 
Ir . — ed: 
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Sedr tetdaft iſt das verſchiedne ſtets Ach einander unterbtechende 


Semurmel des anfommenden Gewimmels, die Stoß, Brama, Mom '- 


dan aurufen, | 
— — und wurden mit Gnade gerichtet. 


Die Hoͤllenfahrt hat, wie ber Lefer leicht vermuthet, ungemein viel 


Schoͤnbeiten, aber einer. andern Art: bier iſt alles‘ Fütchterliche, 

Ber sehn. ae Beufel —— Da 
vergebn glauben, uud nach laugenn langem Ringe 

endlich Sacan mu Auct den andern: ngen erbedr ſich 


— — das in: ihr Verruchten! 


Dag, ihr Geripp! ihr Grenel, wovon die Verr u. 
| Ay * eſung; dea 


Müd, aufſtand! ibr Ungebeuer, welche der Donnee ' 
Gottes zerkveu‘ Lumd wirber vereinen das Beben des Abgrunde 

spg an einander: -— a 
—— Zermalm mein Gebein mir! . - 7 
"PR xrmale dir deins!—Sie faßten einande. 
Vollten sermalmen! Allein; wie in Feiſen Orions gebrochen 


Eaum dhalt man es aus, medr davon zu leſen. Moloch und Me, 


Mar ie Gebein! Sie ſtuͤrzten von thürmenden Berge 


Aber, als wär's in den Klüften der fieben Sterne gebärtet, 
War der Hingeſtuͤrzten Gebein! Ä 

Wir Finnen die Kuͤbnheit dieſer Mergleiche nicht genug. bewun⸗ 

dern. Natürticher Weiſe kennen wir Die Steingruben und Felge 


ginfre-ded Drions nnd des Siebengeſtims nidt; und man folte 


alfo denken, ein Vergleich damit klaͤrte uns nichts auf, es ſey Ere 
läuternng durch etwas eben fo Dnnklet. Alein hier if der Fal 
anders, Der Dichter bat ſich einmal ſchon fe in den Befig 


unferm Glauben geſetzt, fich ſo befannt mit den andern Weſten 


gezeigt, daß wir dieſen Vergleich für ibn: ſehr natuͤrlich halten, -—- 


und nun difo auch für wahr halten, zumal da Feine Idee die 
Wadhrſcheinlichkeit Kork, fordern wir gewöhnlich aug von fo grofe 
fen Geſtirnen groß. denken, Ja ſelbſt die dunkle Vorneuung, die 
wir von dens gewaltigen Körper der. Höllengeitier baben, läßt ung 
auf die Härte der Felſen in den Sternen ſchlieſſen, da diefe mit 
jenen verglichen werden; und diefe dee, fo dunkel fie immer andy 


« 


tesa mag, wuͤrkt wieder zuruͤck, unſern Begriff von dem Kdiper 
der Geiſter au erhoben; wie gleichfam eine Hyporheſe um anf-cie 


nen Gau bringt, der. bernach wieder Dienst, dieſe Hypotheſe in uu⸗ 
ferflügen. | - Au * ” 
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1209 2. Rubens. 

Diefer 16 Geſang iſt des erſte des 4 Bandes und ſechon ans den 
wenigen angeführten Stellen wird der Lefer die Wahrheit urfers 
sen gefällten Urtheils einfeben koͤnnen. Die ſtiengſte Wabi ses 
Ausdruckes, die gedrungenfte Stärke.der Sprache, die forgfültigie 
Bearbeitung des Herameters, Ark, die hoͤchſte Korrekthbeit zeichnes 
diefen Band des Meßias vor allen (weriebt:fich, länger) Ge⸗ 
dien aus; die wir bisber im Deutſchen gebabt babın. Um 
wenn ein ſolcher Mann, deffen Pbantafie und Verfififation uns 
Won allein binreiffen Eönnte, der ſchon fo febr. im Beſis des ab⸗ 
gemeinen Beyfalls war; wenn ein folcher Dann fo larigfam, ſo 
fleißig arbeitet! 0! ihr jungen fertigen Sänger --- --- 

ı7 Gefang. Der Gefang der Himmliſchen if, eimieine 
ſchoner Stellen ungeachtet, nicht befonders. —- Thomas zamımert 
noch immer fort. N 

— — ihm floß Die Thräne, wie Blut dem 
.BSliest, der am Echen uerimeifelnd im Karypfüefilbe gzeſtredt 

Ton Er BEE 7 * iege.." " “ . . 

Und , ibt Gefaͤhrt, den Siegeruf boͤrt der Stretter für Srepteit. 

Feft möchten wir Das Gieichniß etivas zu gefünkelt ‚nennen; al 
lein,bemerken muͤſſen wir doch die Schönheit: Daß die Gefährten 
ſchon den Siegsgeſang fingen, er aber am Leben versweifeld, wie 
Bie andern Juͤnger, die den Meßias geſehn hatten, feſt glaubten, 
Thomas aber noch. inmier.an der groffen Wahrheit sweifeke. 
Fe E fehrete jetzt in die Seel' ihm wieder deu Leidens 
- .„ Sarctbare Kälte, ſenket auf ibn den .lafeaden, Karten, - 
Eiſeruen At, nf. w. ln 
And nun erſcheint ibm der Meßiad.-- 5, 60. Es blieb die Bers 
ſammlung der Geifter drex Erdenwendungen lang. Das if 
unterfheidende Sprache der Poeſie. --- Die Kindetſcenen von S. 
61. an, haben ungemein viel Befallendes, Nephihoa ik die Daupte 
Baur im Gemäblde, .. ı  . 
| — —— dis Knaben u 

. Kamen: sum offenen Grabe, befchauten die furchtbare Tieiey 

Und die Selfenlaft, die weggemälst yor ihr da lag- 

Freudig ſchauerten fie, doch auch niit Schreden, indem fe 
“. Weber fich der alternden Bäume Wipfel erblickten. 

‚Und fe irrten under u. m. 


je sem Geſange der Heiligen if der Refrain Yon aucnebmender 
choͤnheit, da a Jeder * ſchlitßt: 

0,20 So wie der Gelang in Strömen dahin floß, k. ſ. n. 
Das Gefaͤllige der Wiederholung wird dur die fühle kung 
der Knaben noch ſchoͤner. Man freut fich, dieſen Gefang ©. 66. 
a wieder 


von den ſchenen Wiſſenſchaften. -ızor 
wieder iu finden, mit äbrilichen, abet .anderm-Mefrain,- von glei⸗ 
cher Schoͤnheit mit diefent: Hier nemlich fingen etichienene Se⸗ 
tige mit. Von diefer Erfeheinung tur 2 Züge: 
Rabel wehte die goldene Locke, da fie Ad dem Moeiffen 


Dufte Joſeph führte, mit einer Liebe, daß aue 
Ninerr die Mutter · arkannten. ur zu 
Und. 06 erſcheinen Jeſaiag, Abrabam, Hieh, 
Stralenge alten! die 6 Sterblichen behtat,. m: x ' 

zen zen 2, Yun kam, mit Gabriel, Ada * 
Blitze Battes)- die. Sterblichen —— 
nn a gt wurde der Sterblichen Setie 

Wieder entlajtet, denn Eya kaim mit mildereh Bam, 


Welche Zwiſchenmage, wodurch die Erzaͤhlung Achehten- Bild wird/ 
micht mehr trocknes Verzetchniß· Nun folgen wieder an 
‚ge in Laarus Garten, dex viels der Juͤnger und fi rree 
Ch And die Erflandnnen, die hernach erkheinem) geln en bat. -- 
weis bob aben es Thun angemerkt, wie Klopſſoch oft, auf ie —5 u 
fen Nenchunftände ng um feinen ln mehr Leben, mehr 
Eindtuck zu geben, Hier ai ı fi) uud wieder, Beyſpiele an? 
Laratus ordnet und ſhmuct fe Säße i im, ‚Garten; in einer 
Ede des Gartens war Märins rad, 


“© und ob er wobl, bay’ dem frohen Befeit ‚De Lauden ü 
5 und zu eühlertg amt” Giab⸗ ve Bitten Sänther- 


y kam, ° 
J Trof idm die dcr doc ir der oder. 


un ehe 
a „san, ſe wieder „= Unb Sach deien Turnen ſelbſe 
en auf dem Brabe. 


anglioge baden fh mit 5 Ski bes einer Palme gelagert, 





zum au Abend au ſpielen; jeder-Dichter würde dieſe Beſchreibung 


leicht mit verſchiedenen Rügen bereichert haben, aber: Rlopſtolt 
miſcht, nieber als jeden andern, einen moraliſchen Nebensug ein/ 
Der: uns Die Jönglinge, gieick nrenfchlicher bildet, und alfı nn» ’ 
Ser mabt ı Ta ER ———— 
Und fie fühlten was, ber Lieder Stense, die⸗ Ps 
Nun der Abendſtern uid der ſilberne Mond mit dem Steri &%. 

Bon’ der Palme ſich ſolten umher in den Lauben —— 


| Elder moraliſchen Züge aus: dem ereiken Herzen geffoffe N, hat 
dieſer Gefaug mehr; s. B. &. 69. Die Berianttminien BAER. 
froh, ſcher ibres Glaubrns, 


"02 Nachtrag 
— . BE waren deorah ſchon Über ders Osabe; 
Neidecwerth wenn ein — hm Bruder es koncate 


au n den What im RR 
Die Reden der Erſcheinen 


Bein 
Ach / du meynt noch, der IR uerniche | Muß deun das 


et sanglebenden Krise Sch bebet? 
Du die Weile —— far Nuke nicht we werden, ch ür im den 


adenen it in I Mn On ben, Done. Si 


Wiemknite wahr und ledrreich ſind nicht die Verſe: 


*Et rehte, mit ihm non der doppelten. Tãuſchung 
DaB der. Ki Bereißheit, —X des sk 
ten Zw 
Altes, nachdem die Seele zur Webersegaung ie EIER, 
** dieſelbe ſich ſtraͤihe. 


— wenigen Zügen, die wit —* alt Vroben abee⸗ 
Yan We baden, fingen wie den kefer: Ob nicht ein Buch, das fo 


) 
Min * wi ent 8 ie Marne den 


6 — at ne iuglei nebſt Bile 
"dung hr mat — — nijt lieber 100 Schri nen: 
aeleſen ? Warum nicht Die) Bu zur dftern wiederholten 
ht, moben ſich gempig immer neue Schönbeiten finden were 
den, zumal das tiefe Nachdenken noch immer dabey wisd befchäfe 

tigt. merden!: Gelb ein Dichter if gewiß nicht für ein.gaaramife 

nicht in einer überfläfigen Stunde sum Zeitnertusibug 

Int die größte übe, die manı auf im wendety aber 

er — auch etwas Anwendung von mie. & Tann. ** 

gMecten chter der. Dichtkunſt. als eines 

werke, böchftens eines: "Beilsertreibs füreraffliebende 

mit des. Dictkunf .auaföhnen 3 denn. ex bat. fie, In ehren Ren 
— eacn und zu ihrem gräften. Dede angewandt, und 

U. Er könnte, unfer Somer fson, wären wir nur Geichen 

* Bir bitten nicht um Bergebung wegen dieſer Ausfdweifung, 
ugd,tebsen. zu dem Ende des 17 Geſanges auräd. Biel Erkaude 

. geben im. arten Lazarus herum, aber unbelannt e Beer 

schalten, Der Dichtet neun uns ihre Namen, durch ei⸗ 
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von den fehönen Wiſenſchaften. mo 


ner ſchoͤnen Wendung,  die-ungengein viel Feines bat. _ Nemlich 
Bie derſiordene Maria ſchwedt auch — rt ihren Bruder far 
daruß dn, der aber die Stimme dir Sehigen nicht bört. 

Mit dir veden, noch Äberlaffen. 
Und fo zenme Be ihm die unter Drenfchengekait vetb 


feisk, wen Maria ferner fad. — 79, 


t t —F — 
tigen; uber. auch ſie ſchweigt bald, amd en. Erle Dieter 


, Gang und Berbatt; | 
Die einigen aber treffenden: Wörter für ticlodie und Surfnob 


wie, — Ein uortieffliches Oteichniß beſchließt diefe Garkenſcene: 


“Sid un erdeiternʒ und da ward ihnen Haute det Ditnnreld. 


Wenn wir Kerben, empfaben wir ID. wir hoffen, dofk 
! h er 


Susumuben; und aus wird Vonne Gottes gegeben 


Moch mühen wir. die (hbnen Zwiſchenverſch © 720.5. rnit 


vergeffen: J 
‚Unterdeß Kanıd.der Veriühmer adf Satire Hbhen, und ſahe, 
richt Seeligkeit denen ward, die bey Litarus weilten. 

Auch diefe dienen, ——— —— hereinzubringen; und fie da⸗ 

ben agläich die höbere Abſicht, ung ammeigen, wo indes die Haupts 

perſon des Gedichtd it, (an die wir immer mit voller Empfindung 
müllen erinnert werden) wind wie liebreich er auf die Freuden 
der Sterblichen berabficht. ' ur 


- 39, Befang. Nunmehr if alles: auf Erden Hollendet: dae 


mmaus ſorechlich greife, dad undenkbar wichtige Werfift Bam gethan⸗ 
ad Reſſiat, der Wollender.fan int die Erde verlaffen,uud empor fi) 


qiederums sen Himmel fcheingen. -— Wie der Dichter fh mit 


diefen. Bedanden befebäktigte, die gaͤnliche Bolendung die aanıg 
Richtigkeit des nrofien Eribſungewerkes feurig und lebbaft ſich in 
‚iner Seele dachte ; wie mufte nicht dA das Bild jenes groſſen 


seichts Ach vor feine Seele drängen, daB) ald Folge be *3 


fe genau imit der nun volienderen Wrloſung sufanımenhängt; wi 
er tErlöfer richten wird, wo Erloſete werben gerichtet werden: 
Hlegen diefed Aufarınenbangs und wegen der Wichtigkeit dieſer 
ren entichioß er ſich alſo, das hohe Jntereſſe feines Gedichtd Da» 
duch uoch mehr au verſtaͤrken: und geichnet Ne und in diefem und 
Sum Theil noch in dem folgenden Gefange. Kann eine Epifode 
auch wol natuͤrlicher, paflenider feon ? --- Aber, wie leiter Der Dich? 

6998 3 ter 
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Doch will ich mic, mein Sraden, der iin Salt, 


/ 


7 


„I 





— 


vmäNrchtrug 


ter. nun dje Srzaͤblung dieſes letzten Weltzerichts ein? Auch fo 
vortreflich, wie wenig Epiſoden eingeleitet werden. Adam betet 
zum Meßiaßt, einige Blicke in die Folgen ber Verſoͤhnung tbun 
au düͤrfen; der Mebins antwortetn daß Er im Weltgericht alles 
vollenden werde, und gewährt, ihn ſeiner Bitte, Adam Seht 
nun in einem propbetifcher Geſicht etihas yon dieſem Veltgerichte; 
und das erzählt er daraus dem Auferſtandnen und Engeln, Alle 


Adanm, nicht ber Dichten, -vedes. higr, inumgr,. welches. weit mecbe 


Leben binein bringt; und bin pad wieden wie wir ſehen werden, 

bobe Schönheiten ‚veranlaßt. » .,  - u 
Eine Schilderung des Weltgetichts: welch ein erbakner, fa 
zu groffer Gegenſtand! Zumal bey einem Dichter, wie Rlopflof, 
der feinen Anlaß un Schönbeiten Überftht, und beffen Sprache 
ftets feines Guͤjets wuͤrdig ik! Alſo Hber bie allgemeinen Schoͤn⸗ 
beiten bier, Die ſich der Lefer doch ſchon ſelbſt denkt, Fein Wert 
weiter, fo viel bier auch au loben wäre, Aber von einer Kunf une 
ferg Dichterd, Die fich Bier in voller Stärke scigt, müflen wir et⸗ 
was fagen. --- Mie in der Maleren, To in der Dichtkunſt, — 
der feinſten Kenntniſſe des Kuͤnſtlers, zu wiſſen, wie er Lidet nad 
“ Schatten recht vertbeilen muß. Es giebt Begenitände, die viel⸗ 
leicht son heulen Lichte viel Schein, : viel blendenden Glam er 
langen koͤnnen, Die aber dennod) bey einem geriffen Scubunfche 
ſich befler ousnehmen, als wenn fie auch mit den lebbafteien, 
drennendſten Farben der Sonne gezcichnet wären. Dies find die 
feyerlichſten, über unfere Natur eihabnen Gegenitände,. die notb⸗ 
wendig von ihrer Senerlichkeit ungemein verlieren müflen, fe bald 
fe uns su nabe gebracht, zu dentlid) dargeſtellt, mit- einem orte, 
ſo bald wir au bekannt mit ihnen werden. Aber, man gehe une 
einzelnen Theilen Licht genug, um bey uns Bewunderung nad 
Theilnehmung au erregen, über das Ganze aber breite man ehr» 
furchtsvolles Dunkel, geheimnißvolles GSchweisen, fo wirdl die 
menſchliche Seele, eben wegen ihres Unvermoͤgens das ganze Sild 
recht zu faſſen, es willig fuͤr groß, für tibermenfchlich erfenuen. 
Dieſe genau kalkulirte Vertheilung von Licht und Schatten, Tiefer 
feverliche Anſtrich vom elldunkeln findet ſich vortteſtich im der 

ganzen Ark, wie unfer Verf. dieſe Epiſode bearbeitet Het: 
Adant Tab nur einige Schimmer des groffen -Tefleh Taget, 
nur einiges ersählt er davon; die Mufe, die dem Diedter erfähten, 
um Ibm Adams Worte zu micderbolen, verſchweigt fehr vieles 
davon, vieles faffete er nicht, und vieles vermag er nicht nachiu 
fingen. Wie mpfterids. Doc wir" muͤſſen des Dichters feyerliche 
Eriaͤblung ſelbſt herſezen: u 
Einſt am age des Herrn, als auf ber Fommenden Daͤmm rung 
Fluͤgel, vor mir die einfamen freudigen „runden vorde⸗ 
ohn 


} . ' 
And ich forfchete ; kam die heilige Sionitin So 


- 


« 


Von den ſchonen Wiſenſhaftn 1208 . 


BGegen mich ber. So war mir noch nie die Prophetinn 
un: : erfibienen, 
Sb viel Ewigkeit batte nad) niemals ibr Antlig getragen! 
Und fie fang mir Adams Geſicht. Sie felber verſtummte 
* ‚Mit, da fie fang. Die Wange gluͤht' ihr, es drang aufebend® 
Zu ihr glübendes Angeficht ſchmelle Blaͤſſe. Die Lippe 
- Mufte hammelnde Donner, u. ernf ber blickt’ ihr das Auge, 
‚go entſank die Harfe der ſtarrenden Hand, und die Krome 
Bebt um · ibr fliegendes Haar. Dann erbub fie ſich wieder/ 
+ dann kam ihr 
gede⸗ Laͤcheln der ewigen Rub im ihr Antlitz berunter. 
Danun mit bundert Fluͤgeln gefluͤgelt, mit Saningen Deu. 


Stiegen die Erſtgebohrnen der Seel⸗ bie wahrſten Ge⸗ 
anken 
9— Auf in Gott. So ſah fie mein Aug’, und ſtarrt' in De 


Nacht bin. 
nit der eien berührt‘ ich die. Erde, mein Grab; und 
die Rechte 
Sb ich gegen den Himmel empor. - Der Erde Sewohnen⸗ 
Dder des Grabes, was ich vermag, das will ich ench ingen. 
— Tauſend Gedanken erflog mein Seit mat; u tauſenden 


F iin und Gefangs und taufendmal mal tue varbdarg fe 


FE Ich, 


errͤhit int; and der Austen it die —— feverlich 
— Bald werden ganze Schaaren gerichtet, baid ne 


And die Gerichte werden. deutlich und ſtark, oft- febr ausführliche « 


rieben. Aber verfehiedenemal (S. 102, 209, 126.) nur mie 
Feen Beränderungen, Fonımen in Adams Ersäblung die Worte 
nor, vie das beſte Benfpiel su dem geben, was wis erſ das Zeit⸗ 
dunkle in der Poeſle nannten: 


ge ward mein Geht iu dunkeln Geftalten, die fliebeng 
Tameny-und flebend verſcwanden. Run bört’ ich Donner, 


n Narfen, 
Fun die Stimme der Rufer am Trie, ; doch der Stimme 
Gedanken 


t faſſen, denn einzelne Halle nur hör ia 
konnt ih nich faſſen, iein e 


nd die andern verſanken im rauſchenden Streme der Don⸗ 


I einen: werfoten alſo, wenn iend die Erde 
“ * 3884 Staͤdt 


— m 


— 


) ⁊ 


Nun 
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GÄBE eintuͤrit, und der Staus der an dm 


, [< 
Immer noch neue Geſtalten, nie gam enthuͤlet, Egtkchre; 
Stets nah und Antergang? Nir entflog bald Idee 


Wahd entſchlich nit Fkumend die Zeit. EI Däudoten mir 
4 
Mas mi: alſo verſchwand. Ein Auftritz ward eig eutböle 


Enpli waren vor mir die bewbllten Erfheinungen ale 
Wesgefunken, und ſieb! ich fabe wieder Geſichte. 


dennen «ifo die Leſer Überhaupt die Manier anſers Dichter 


ber dieſem Gegenfand sie intereſſant einzelne Gteben Gerd, Fans 
(hen die bloſſe Aueige lehren. Es wird Gericht sebeiten über 
Toriſten, die andere Cheiften verfolgten und Bruder enwärgten 


— . duegen ber Lehre 
Von dem getödteten Menfcbenfreumde, von bersidher ick 


: Bu den Brüdern 3 


Aber falſche Maͤrtorer, bie verworfen werden, wie ihre 
WMotder; — we der weiche mitleidsvolle Lebbaus (wir ken⸗ 
wen ihn ſchon aus dem erften Bande), der dann Engel ſeyn 
wird, vortveflich vom Mangel des weichen Herzens und des 
Mitletds fpricht, und ihnen ihr Gericht verkündet, — 


kön 


die Später ber Hriflligen Retigion; es ruft fie der 


erſte der Tedesengel, der trat, ale wär er zeerſchaar, 
- zum Thron; es richtet fie ein Weiſer, ehemal⸗ ein chris 
er Zweifler: 


| 


= — Zu fange verweilt ich im Schatten ber 


"> Gore au fücen, Doch war er mir Schatten vol heiligen « 


:  GArißen bey itören, Bin cm tar, auf dem Schlacht 


| Grauens. 

Wenn mir etwas wie MBabrheit begegnete, ſchau ich ihn 

richten > 
Und Tangforfchend ins Amt, und fpät erſt wage: ichs zu 

' gen: 

Das iſ Wahrheit! Und wenn ich in jener Irre des Wiffens 
Spmen, wo Gott einſt wandelte, fah; ſo derer’ ich Kant an: 
Das iſ heiliges Rand! _ 
Habt ihr alfo geforſcht? _ | | 
Heben würgsen da⸗ ——— 3und Vriefler 


&loß 








— 


von den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 
Floß aus den Munben wur ee IR babt —* 
Durch geheimes Wuͤrgen vertilgt! 


Epiſode macht die ſchreckliche — eines Laͤſterers: 


— — — ber Schnutt erzitterte, dampfte, 


Arachte, wie im Gebirg' Erdbeben dumpfes Geös | 


walz t⸗ 
Noch, da er ia, von der Dounertuue. 


Über die Unterdruͤcker der Rechtſchaffenen; die kamen ſchwer 


mi ich felber belaſtet; fie lieſſen fich nicht durch die gus 


enfchen beſſetrn, die Gott nach jedem Jahrhunderte 
—* 5. 


Gute Menſchen, beillge Trummern des Paradieſes; * 


über die Richter des Gotz endienſtes; wo die vortreffliche 


Diebe Henochs ift : as „.e das Fleine-Leben noch lebte, 


- Die entertehen aller Sefalnen, der kriechendes 
Menſchdeit 


Erf Sau die Beſten des Sende. — die böfen si 
Der Dichter w diefe zum flärkfien auezemolt, zeichnet ſte 


mit treffender heiſſer Flammenfarbe, und laͤßt ihr Gericht 
fuͤrchterlicher ſeyn als allet vorigen. Nur ein paar Si 


3. ©. 
en = Cie rien aim Date vom Kemer 


Ja das Gericht/ ‚nicht Hall der Poſamien! Roch⸗ inder 


Jammern, 


— 


Wie ven dem Svladſen ber, nach Rerhendeb Geulien der 


Die fie, ias Elend hinunter ken, zu fündigen zwangen; 


BI De u ka ur me ser Ott zu e 


v 


Ein Vater, beffen brey Söhne, von einem abaige ver⸗ 
führt, verdammt worden, Elagt binfen König vor Bott 


s_ 
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DER Fr pn sin-de gerichtet ! 
Richter, verwirf aihn von en a Antlig- | Er raubte men 


Riche ihn, Eh -—Hun nu. 
Iſt dieſe Fiktion nicht erſchuͤtternd ſtark? Und * fe der 
Bug vom Kriege, G. 110, 
--- ‚Der mordende Krieg, des Menſchengelchlechtes 
Brandmaat alle Jahrhunderte durthe der unterſten Hoͤlle 
Lauteſtes- ſchrecklichſtes Hohngelaͤchter! — 


19. Geſang. Adams Geſicht daurt fort. Es wird Se 
richt gehalten über die geiſtlich ſtolzen Halbchtiſten; eis 
Seraph erhebt ih, fe angublagen, ihr Thun dem Tage zu 
zeigen. 
Gleich dem Metser dee migun traf er nicht jede der 
iefen, . 
Jede Hoͤh nicht; beruͤhrete nur hier Gipfel, dort Abgrund; 
Ließ dann ſchweigen die ſchreclende Wolke. 


Dieſe vortrefliche Her, das — in die zu vergleichende 
Sache fett. einzuweben, finder ſich auch. häufiger in den 
Tegten Gefängen. — Wer von den Lefern des Mefias 
kennt nicht. Abdiel Abbadona? den gefallnen, renenden, 
wehmurpssolem. Engel?. Muh -Entihaidung feines Schick⸗ 
In ſieht Adam... ‚Er fleht zu Gott um MWernihtung. 

ieſe ganze lange ‚Stelle, wa Bott und ein Seraph, und 
Aber ewige Vernichtung reden, hat hohe Feyerlichkeit. 
Die Rede Gottes, ©. 122. iftvoll wahrer Erhabenheit. 
Aber majeſtaͤtiſcher kan mie von der Schöpfung geſorochen 
erden, als ©. 123: 


Da der Kinfane fid) vor Tauſendmaltauſend emtbäte, 

Wie er von Ewigkeit wat; und zuerſt der höchſte Gedanke 

Nicht allein von Gott mehr gedacht ward! — 
Aller gutderzigen Lefer Wunſch und Erwarten wird erfüllt: 

— — Zuletzt — ſcholl von dem Throne 

- Diefe Stimme: Komm Abbadona zu deinem Erbarmer!— 


Zuletzi ſchwingen ſich die Seelen derer, die in ber Sind‘ 
flush farben, aus ihrem Befängniffe zum Himwel. 7 





‚ von ben ſchonen Wiſſenſchaften. 1209 


Und da wird plößlich’die Erde verwandelt‘, und ffeht in 
meuer Schönheit da, Alfo (man erinnere ſich, daB Adant 
redet) ' ne 
= Alfo erftand ich aus Staube; ſo ward die Erde 
. Eden aus Trammer. = 0 U. 8. 


Adams Erzählung endet, — Die Zeit ber Himmelfahrt 
iſt nahe gekommen: es verſammeln fih über fünfhundert 
auf Tabor, denen der Meßias noch ſich zeige, und vor des 
ren Augen er herauffahren will. Der lezte hievon han⸗ 
beinde. Theil dieſes Geſanges iſt nur ſchwach; und das 
aus zweyherley Urſachen: Erſtlich, Haben wir ſchon fo viele, 
vortreflich angelegte und vortreflich erzaͤhlte Erſcheinungen 
Bey unjerm Verf, geleſen; daß es gar feine Schande für 
ihn ſeyn wirde, zu fagen, er hätte ſich hierinn ſchon ers 
‚Tchöpft. Zweytens ift 65 eine fchon oft gemachte, und wahre 
Bemerkpug, daß die Augen unfers Geiſtes, wie unfers Lei⸗ 
bes, gar zu nahe wie zu ferne, gar zu groſſe wie zu Heine 
Gegenftände nicht recht faffen Binnen. Wir Aberfehen ein 
zu grofies Etwas nicht, koͤnnen es nicht genen fallen, uns 
nicht fo bekannt mit ihm machen, wie mit einem für uns 
proportionirten Dinge, das wir ‚wenden und breden koͤn⸗ 


4 


nen, wie wis wollen, dos wir ganz und in allen feinen 
Theilen nach Luft und mit Muſſe befhauen Finnen, kurz, | 


wir werden von jenem weniger gerührt. Ein klagendes 
Weib erjähle ung mit einigen vührenden Detail ben Tod 


ihres kürzlich im Treffen getödteten Mannes; das triftung 


ſtaͤrker, als wenn wir vom Verluft einiger Taufende bey eis 

ner Schlacht lefen, So ift hier der Sal bey den Fünfs 
Hundetten, von denen wir kalt hören, daB fie Haufenweife 
zufammengefommen, um etwas zu fehen. Der Dichter 
Hat dieg gefühlt, und die Scene dadurch‘ intereffanter mas 
hen wollen, bop er ung einige aus diefer Menge näher 
vors Gefiht gebracht hat. Es Ift ihm vortreflih mit 
Mepfthon und Portia,. &. 136. gelungen ; auch mit ber 
Dede Lazarus, S. 1395 nur wiffen wir nicht, 06 eben fo 

ut mit dein Geſauge Marias, und mit der Dichtung, daB 
fe alle vorher da8 Aendmaptnehmen. — Der Meflias ers 


ſcheint iger Elkanan, der blinde Bruder Simeons, wird 


bey der Gelegenheit ſehend, Lazarus vertiärt, und der Knabe 


Nepohthoa ſtirbt. Wieder ein paar Züge, die das zu ſehr 
vertheilte und daher geſchwaͤchte Intereſſe concentriren. — 
Der Meſſias ſchwingt ſich von der Erde auf; und die Sees 

a en 


" 
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mo Nachtrag F 


len der Seligen, bie Aufer ſtanbnen „die Verffärten, uni 
bie Engel begleiten ſeiuen Triumph gen Himmel, | 


20. Befang. Die Triumphbegleiter fingen Trfampb 
gefänge: eine natürliche amd Thöne Dichung! Allein nicht 
bloß Sefänge füllen diefen legten H anſers Gedichte, 
auch hier hat der ſorgſame Dichter Abwechſelungen einge 
Kraut, z. B. Die Ankunft von Seelen geſtorbner 
mer; die Verwandlung eines nahen Planeten; Begnade 

. gung des im 16. Geſange geſtraften Jinglings aus der Um 
Faniwen: Lied zweyher noch fJebender Yiebenibder ; u. ſ. w. 
Dieſe Fiktionen gewähren nicht nur dad Vergugen, wad 
Abwechſelung immer erreget; ſondern da ſie aus allen Thei⸗ 

len der Schöpfung hergeholt find, fo erhoͤhen fie die 
"son dem groffen, zuſammenhangenden, alle Höhen und Tie 
ten, Räume und Fernen umfaflenden Wettall !’ eine greffe 
und. die Seele gleichfam erhebende Idee! — — Weide 
BGàileichniſſe, S. 197, 180, 186, 195, 1971, Und welch ein 
Bug, &.193: Ein Chor Engel ſingt 


Wehnnahovoll, mir jenrt —— die unter den 
444 enſchen 
Chreämen wird, = - 


‚ Aber allerdings verlangen die Lefer wol, daß wir von 
den Triumphgefängen ſelbſt reden Ipfen, und mit Recht! 
Wir haben dey unferm Verf. ſchon oft, taft in jdm OS» 
fange, Lieder gehabt, Lieder, die aus dem innerften Gefoͤhle 
bingefirömer waren. Aber, da diefe Hier, dem Junhalt 
and der Gelegenheit nach, alle vorigen Äbdertreffen foßten, 
fo nnterfcheiden fie fih and von allen vorigen in einch 
wichtigen Stuͤcke: fie Haben Iprifches Deramaas. Wer 
Rlopſtock noch nicht als den größten Lyriker aller Steuern 
kennt, mit dem reden wir Bein Wort; wer ihn aber fo 
kennt, der wird willen, was er zu erwarten hat, wenn wie 
ihn Hier des Aufferften Fleiſſes un Ausdruck, in Woi 
- tung, und in Rhythmus verfihern, — Ein fchöner 

ng über bie Gedult im Elend und die fünfige Belodnuig 
erfelben ftebe S. 166. — Die geößee nnigfaltigfit 
erhöht Die Übrigen Schönheiten nuch mehr. Won ©. 169- 
‚werden die Wunder Befingen, die ber Meſſias ſchon in den 
älteften Zeiten that, fein Boll, bie Zuben zu beifügen. 
Todesengel fingen den Auszug Iſraels aus Egypten; datuuf 
Mirjam und Debora; — Koras und Dat ang Bern 
| Ä j kuns; — 


=. 
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fung: — Jertchos Hi Fi Davids Thaten; — 
Die —S fingen Ha — ihre Weiffagungen, 
und deren Erfuͤllungen. Man denke ſich alle dieſe Vorſchie⸗ 
denheiten des Innhalts, mit den —* Anodrucke, der 
ſich mit dem Gedanken verbindet, wie Körper mit der Seele, 
und Dem paſſendſten Versmaaſſe, das ſich wider dem Ausꝛ 
drucke aufchmiegt, mie. Gewand dem Körper! Mar ein 
paar Beyſpiels wollen mir geben: * 


— * yo, — Wu oa N, em. 


t 


— — — — 5 m Ui no ws 


— Ua —) SS un 


— un vv. wo, 


Die, hohe Iungfran Sion vonder dic, - 
Und fpotteg dein! bie: Tochter Serufaleng 
Schuͤttelt ihr Haupt dir nach! 
Wen / ven hoͤhnteſt und iaͤſterteſ bu? 


Duniber.reen am, Geohıer, dein —RORR 
Dein Aug’ erhubſũhu nider den Heiligen 
Iſraels! Haſt du nicht , 
Gott Jebovah gehöhnt, und beiagt: u 


Ich bin geſtiegen uͤber die · Bere herauß 
Mit meiner Dagen Menge! des Libanon 
Seiten, des Libandon 
Eedern haut ich und Tannen bered le 5 


women vu u 


— — 7 — — 


PN u — 


Waſfer um ihn machten ihn groß! und, au Sundela 
Huh er den Wuchs! um den Stamm her des erhobusu 
Rauſchten Ströme! den andern Yumen. . 

. Sender er Baͤch ins Gefild! 


: Dan erhub hoͤher er ſich wie die andern 
Vaum im Sch! und es ward ihm, zuder Aem 
Bellen Sproß und der Zweige, Wallers; 
Ee.au verbreiten genus u fine 


% 
* * 
⸗ 
—2 
J 
+ 


wa. Machleng.. - :. 


ie graunvoll In allen Theilen iſt nicht der Rok der Zu 
desengel an Zeruſalem, den wir, ganz berfegeh wollen: 
. 1 PRIOR u au o — — u ‘ ‘ r 
. 50 BC HUE oc Een BCE ———— 
F 7 — — rg. N de — 
NIT mm ln 
©: 1:Gehemten) geb unter, Stadt Gottes! 
In Kriegsſchreyn! in Rauchdampf! m Glnfrom! - u 
Verſink, ah! die des Herrn Arm von ſich wegkic. 


Sey Trümmer, Stade Wortes! 


Todsworte ſprach Jeſus! Nom thul fiel 
Zum Yaf* eilt mit Gierblid der Abier! 
Dem Veldherrn, bie ihr Gott ruft zu werbeiben, 
Nammts ernt von Rochause! Me 
wilugtreiber ſtreun (chrodenb-@algiegten! 
Dir zog Gott die Meßſchnur, o Echauthal! 
Ær, eridot zum Triumu auf! die Debian ki 
Siegewnt, wi Gun auemaß 
Blutfodernd sieft, Judah, dei luch du. ', _ 
Dom Thron her! dein Mund ſchrier deB Sohns Btrl 
Die par Ahnies noch wit mebr Grin Wi? 
es 
Heerfuͤhrer. Geh unter) 
PR FAR BEFORE AT TIE. 2 RT 
— erdlickt Wird man in Ber &oige durch ſanftere Ge 
1 Wer doer goige Ere 
Das ganze Gedichtendigt, wie man denken far, wit 
des —* ——————— Sorten Es in 
ung erlaubt, den Schluß herzuſchreiben: 


et, 2 AA a. 
Sieht, der Hocherhabene war, der Unendlichẽ rät, et, 
Zend Alle Fennen, dem Älle danken noch werden 
Aller Steudenthränen noch weinen, Gott, und der Tun 
Unfers Mittlerd, der Allbarmherzige war in voller 
Gottesliebe verflärt! = Det Sohn: des Daterasded Ga 
Stifte; er,.der erwuͤrgt vom. Anbrginne der Belt I 
Den noch Alle Fennen, beim Alt danken noch werdti 
- Aller Freudenthraͤnen noch. meinen. fiehtdas Opfit 
Für die Sünde der Welt, der Betödtete war, der Erken” 


gi 


se we) 
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> por den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. azty, 
.Jeſus, der Mittler, der. Albarmherzige war in voller 
BGBotiesliebe verlloͤrt: — So ſahen den Vater die Himmel— 
Aller Himmel! So ſahen ben Sohn des Vaters aller 


Himmel Himmel! Indem betrat die Höhe des Throͤnes 
Jeſus Chriſtus, und fegete ſich zu der Rechte des Vaters. 


So groß, fo ſich Anmer gleich, fo wuͤrdig hat der Dichted 
feinen. hohen. Geſang geenbigt; er hat ſein Wert hing - 
ſtellt, und geht ruhig davon, Überläßts dem Zufchaner, daß 
ers verſteh, fühle, und bewundere.. Cs bringt Klopſtocken 
wahre Ehre, daß er in dem heftigen Streite, der für und 
wider ihn „geführt iſt. nie ſelbſt Paxthey genommen har; 
feie har er rrwous zur feiner Vertheibigung geſchrieben eu 
ließ die Sache. ſelbſt reden. Ein Gedanke an Selbfiems 
pfehlung, au, Rechtfertigung war dem. Sänger des Megſas 
zu Mein; aber ſeine fromme Empfindung ſtroͤmte nach vol⸗ 
iendetem Werke in ein. Dankgebet aus. Des dritte Geſang 
begann fo: . on 
Sen mir gegruͤßt! Ich fehe-bich wi der⸗ die du mich gebahreſt. 
Erde, mein muͤtterlich Land, Die du mich im kuͤhlenden Shot | 
Einft zu. den Schlafenden Gottes begräbft, und meine G Icheine \ 
Sanft bedeckſtz doch dann een; dieß hoff“ ich 3lı” neia 
zoomen Erloͤſe⸗··· 
. Wenn’ mein Heiliges Cied von ihm zu Endbe zw 
.. ZEre bracht ift, J er 


- . 
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Die Hofnang bes Dicht za War erfält Freude ünd Dank 
und Geber wär itzt fein Gefühl, "und fo ward.die Dis am " 
ven. Krlöfer. Ka 26 


..Ich hofftꝰ es/ zu dir! und ich habe gefitngen,  . ° 2. 
“ Verſohney Bottes, von bir das heilige Lied t 
Durchlaufen bin ich die furchtbare Laufbahn; 
Und du haſt mir mein Straucheln verziehn 
Das ganze Gedicht ift, wie alle Oden Klopſtocks, hinges - 
ftrömte Empfindung, aus dem innerften Herzen. So ex⸗ 
gießt er feinen Stolz und feine Freude mit Recht: 
Belohnt bin ich! belohnt! Ich habe gefchen 


Die Thränen des Chriſten rinnen?! 
AUnd barf hinaus in die Zukunft. — 
Nach dere himmliſchen Thraͤne blicen . .. , 
c Wie 


. , e . 
mg . Bon ben ſchoͤnen Kuͤnſten. 
Wie mansher unter uufern Leſern bat dem cheis Manz 
nicht auch willig dieß Opfer einen Thräne gebrache? und 
den heiffeften Dank für alle erregta Gefühle, alle verfchafte 
Sreuden, alles gelehrte Gute, alle geflärkte Tugend? — 
Bor dem dritten Band flehr eine Abhandlung vom 
deutſchen Serameter, und vor dem vierten vom gleichen 
Moerfe. Wende find keines Auszugs fähig. Bis if Die ge 
dachteſte Theorie zu. dem, mas wir bisher In; der Paagıs 
bewundart haben. en 
. Ta. 


4) Schoue Kuͤuſte, Mahlerey und Ku 
ie 
(Zu Seite 4). 


Unterricht zur arknditehen Erlernung der Weaßlere, 
von Anton Tiſchbein. Hamburg, bey Bart, 
1771 +28, Seiten. 8 


ANunſt zeichnen zu lernen, in’ dreyzehen Kupfertafeln, 
nach den Muſtern des Carl le Brün, und NRodens 
, "zum Selbſtunterricht. Leipzig, bey. Heinſius 1771. 
‚ Queeräoli. 

Das Studium. der Zeichenkunſt und Mableren für 
Aunfaͤnger, von M. Chriſtian Ludolph Reinhold, 

Lehrer am Osnabruͤckſchen Gymnaſium. Görtins 

gen und Gorha, bey Dietrich, 1773. 295 ©. 
und 44 Feine Kupfertafeln in .. 


Nieſe drey Anweiſungen werden nie. einen’ guten Zeichner 

bilden Finnen. Die tiſchbeiniſche Anwelfung iſt fehr 
flüchtig und feicht, und demjenigen, der vom Zeichnen noch 
‚gar nihts weiß, gewiß viele Stellen unverftändlich ſeyn. 
Weder zur Erflärung noch zum Nachzeichnen find Kupfer: 
ſtiche dabey. Bid unnutes iſt hingegen de. und aid 


\ « 


Von den fhhnen Kuͤnſten. us. 


mige Möfurditäten, z. B. S. 53: „Man kan die Geſchichte 
», in drey Arten abtheilen, als: — | 


„in heroifche und edle, - Ä 
„in unintsreflante, J 
u) in triviale und niedeige.n \ 


Die Kunft enthält 13 Platten ohne Anweiſung, die mel  \ 
ften nad) le Brün, ein Paar Landſchaften nach Roberts, 
und nod 2 Platten von Stellungen von Thieren, welche 
nach Ridinger radirt zu feyn ſcheinen. Das möchte alle . 
ganz gut fenn, obgleich die le brünfchen Vorfchriften nicht 
ſo genau richtig dargeftellt find, ale es Vorſchriften billig _ 
ſeyn ſollten; aber ift es überhaupt wol nüßlich, einen Ans . 
fänger die Schrafirungen eines Kupferſtichs knechtiſch nagch⸗ 
mahlen zu laffien Hr. Reinhold har viel Kunftbücher 
Seelen, und hat auch viel gute Stellen aus denfelben ads 
gefchriehen. Im Ganzen aber fiehet man, daß er von der - 
Kunft ſehr undeftimmte Begriffe hat. Unter den Kupfers _ 
tafeln find bloß 2 Blätter von. Erifpin, von Pas und von 
Johann Philipp Gans, ziemlich gut, aber die Blätter von 
Hrn. Reinbolas eigener Hand find hoͤchſt elend gezeichs 
net, und ſchuͤlerhaft radirt. Die würden jeden Anfänger 
verderben, der darnach zeichnen wollte © | 
” D 


r- 
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ir Der berühmte Herr Wille, deſſen 1318 Platte wie 
im XIV. Bandes ıften Stuͤcke disfer Bibl. S. 220. 
angezeigt haben, hat die Foͤlge feiner Meiſterſtuͤche mis 
folgenden Blättern vermehrt: 

14te Platte, 1770. Bonne Femme de Nörmandiez 
das Bruſtbild einer alten Frau; nach der Zeichnung feines. 
Sohnes Herrn Peter Alerander Wille, Sn klein Folio. 

ıste Platte, 1771. Les Offres reciproques. Eine 
Bauersfrau, die aus einem Ferifter heraus einem Baued 
ein Stuͤck Eyerfuchen darreicht, der das Geld dafür in die 
Hand zähle, nebſt verſchledenen dabey ftehenden Perfos 
nen, nad einem Gemaͤlde von Dietrich. Aufeinen großen 
Soliobogen, wie das Concert de Fame. 

ı6te Platte, 1771. Petite Ecoliere) das ſehr nied⸗ 
lich geftochene Bruſtbild eines Heinen Mädchen, die unterm. 
vechten Arme ein Buch, in dem linfen ein Voͤgelchen traͤgt; 
Add, XUL-XXKIV dd 5 Na 


” 


en 
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| ne einem Gemälde von Schönau in Dreßden. Az Blein 
DUO. \ “ 

ızte Platte, 1772. Maitrefle d’ Ecole. Das Bruf 

Kild einer alten Schulmeifterin, die die Ruthe in Der tin 

ten Hand hält, und mit der rechten winkt; nad einem 

Semälde feines Sohnes P. A. Wille. Anklein Fol. 

ıgte Platte, 1773. Bons amis. - Ein Paar tabach 
sauchende Bauern 5; nach einem Gemälde vom Adricz 
 oftade. Sn Mein Folio. . Disk Blatt iſt dem berühmten 

Men vonthünmel zugeeignet. 

| WVerlin. 

Beconde Partie des Antiquitds, dans la Colledion 
de S. M. le Roi de Prufle, a Sans- Sougi, contant 
douze planches d’apres les plus beaux bufles, & 

-  demi-buftes, places dans fa grande Gallerie des 

: Tableaux, autre fois dans la Collection deS.E. M. 

‘ le Cardinal de Polignac a Paris; deflindes & gra- 
vees par L. Krüger à Potsdam, & Danzig, ches 
Flörke, 1772. gr. Fo z 

en erften Theil der Abbildungen der Koͤnigl. Sammı 
Lingen von Alterthämern zu Potsdam haben wir 
in biefer Bibliothek XV. Bandes Item Stücke, Geite 

. ‚345. angezeigt. In diefem 2ten Theile find folgende Grup 

bilder enthälten. 1) Antigomus, Köntg von Mäcebonien. 

3). Elaudius Septimius Albinus. 3) Autoninnd Pink. 

4)-Hadrianus, 5) Julia Soemia. 5) Eine Mufe. 7) 

Lucius Annius Antoninas, genannt Aelins Commedus. 

8) Bruftbild eines Eonfuls. 9) Lucius Aurelius Antoni⸗ 
vus Commodus. 10) Septimius Severuh 11) Marcus 

Antonin 12) Antinous, 


Erklaͤrung eines in Kupfer geftochenen Hauptplaus 
von Gansfonci und dem neuen Palais, wie auch 
. allen dazu gehoͤrigen Gebäuden und Oartenpattien; 
welche mit allergn. Königl. Erlaubniß aufgenom⸗ 
men und gezeichnet worden von 3. Salzmann, 
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Koͤnigl. Gäetiet:: HPotsdam, bey Sommer, 40 
Sing 0°. 77 
Se Plan tft gesnietriſch aufgenemmen, und auf einen 
großen Royalbogen von Schleuen in Berlin geftos - 
hen. . Es find darauf alle Theile Diefer prächtigen Koͤnigl. 
Schläffer und Gärten genau und deutlich ahgezeigt, und 
n der Erfiärung ‚zugleich kuͤrzlich beſchrieben werden. Diet 
er Plan iſt beſonders für einen Fremden, der diefe Fi > 
chloͤſſer beſehen will, ſehr dienlich, um ſich von dem Gatıs 
en einen begriff zu machen, Er tfr Aufferfl genan. 
oo. * ‚ & ii: 


en, Do 
Hr. B. Rode zu Berlin fährt fleißig fort, die Sana 

ung der von ihm geäßten Blaͤtter mit fchönen und zum . 
Theit ſehr vorzuͤglichen Blättern zu vermehren. Wir zeir 
jen nur die Gegenftände davon an, da die gluͤckliche Na⸗ 
tier dieſes großen Kunſtlers [chen bekunnt iſt. 1) Abra⸗ 
yam will ſeinen Sohn Iſaac opfern. 2) Darſteliung des 
hrifttindes im Tenipei. 3) Romulus and Remus von der 
Bötfin geſaͤugt. 4) Chriſtus heilet den Gichtbruͤchigen. 
Marc. II. 5) Das Gebet auf Gethſemane, ein Hein Blatt 
>) Der barmherzige Samariter. 7) Paulus und Sttas 
m Gefaͤngniſſe. Apsfig. XVI, 19, 8) Das Opfer des At⸗ 
alus, nach dem Poftän. 9) Anatreon, weicher ben Amat 
im Fener wärme, nach deilen 7ter Ode: 10) Amor von 
iner Biene geſtochen, nad Anakreons goter Ode. LI) Bes. 
us taucht Amors Pfeite in Honig, du ft. nahberasten N .. 
Ide Anakreons. 12): Apelleß und der Schuſter. 13) Das 
‚id bat dem 8. Sant ein Stuͤck von Mantel gefchmitten, 
. B. &am. XXTV. 14) Cine Gra esung Chrift. Ein 
Bfatt auf einem halben Bogen in groß Folie. 15) Dit 
luferſtehung ‚der Mutter des Kuͤnſtlets, nach einem Ge 
naͤhlde in der Marienkirche im Berlin, 1771. BE 

Zu diefen einzelnen Blättern kommt noch folgende N 
Dammiıge |: 


. 4’ 


4 


nn 
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Neun allegoriſche Blaͤtter nad) verſchiedenen halber: 
hobenen Arbeiten des’ berühmten Andreas Schluͤ⸗ 
ters, Baumeiſters und Bildhauers zu Berlin, eins 
geäßt von —* Rode. Berlin, bey Mi 
colat, 177 gu Geh Te 
== 2555 2 . I” 
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T 4 diefer Sammlung, in welcher Hr. Rode auf eine feht 
Rruͤhmliche Art fortfährer, die in Berlin befindlichen Wer 
te desberähmten Schlüters zu liefern, find folgende Blätter 
zuialten 1) Minerva, die die Riefen hernuterſtürzt. 
der Decke uͤßer der Treppe des großen Portals im in: 
nern Schloßhofe zu Berlin, von Simonerti, nach Schlus 
ra Deodellen, meifterhaft gearbeitet. 2) Der Sarg. der 
Königin Sopbis Charlorta. Am Dom zu Berlin. 3) 
Die-Verwefung,die.sin ſchreyendes Bind um faſſet. Se 
ber Micolaikirhe.-4— 7) Die vier Theile der Welt. Bier 
Gruppen im Ritterſaaie auf dem Schlofie zu Berlin. 5) 
Venus und Cupide fpielen mir der Keule des Zerkuler. 
9) Die ruhende Berechtigfeie beyde über zwey Fenflern 
am Schloffe zu Berlin.‘ Zwey allegorifhe Anfpielungen 
. aufden Grafen von Wartenberg, Günftling des K. Erich 
tichs I. weicher Schlürers Feind war. 


„Wir muͤſſen noch eines merkwürdigen Kupferälames 
und feiner verſchiedenen Veränderungen gedenken. Der 
berühmte, nunmehr verftorfene 5. 8. Schmidt, mahlte 
1763 das Bildniß des duch feine medicinifche und lirteras 
tifche Kenntniffe ruͤhmlich bekannten Herrn Doct. Moed⸗ 
fen, mit Delfarben. - Diefeö von einem Kupferſtecher ges 
mahlte Bildniß aͤtzte der beruͤhmte Mahler Herr Bernhard 
Node in Kupfer. Diefer Platte half der Hr. Prof. I. €. 
Krüger nachher mit den Grabſtichel nach, und der feel. 
Schmidt überarbeitete fie wieder ganz, und endigte ſie. 
Die Abdräcde der erſten und zweyten Art, bloß vom Here 
Bode und bernad nom Herrn Zrrüger bearbeitet, find Aufs 
ſerſt var, fo wie auch. die erſten Abdruͤcke der dritten vom 
Deren Schmidt bearbeiteten Art, ohne Schrift. Auf den 

ı Übrigen iſt um das Bild, der Namen, und die Aemter des 
Herren D. Mochfen angezeigt; unten- flieht: Amikcomm 
opus. G. F. Schmidt pinx. Berolini 1763. B.Rodeet LC. 
Krüger fc. G. F. Schmidt perfec, 1771. Auch diefe Abs 
bruͤcke find nicht zu kaufen, fondern werben von dem Hera 
. DM. nur feihen Freunden gefchentt. 


...„ Von dent fol. Hofkupferſtechet G. 5. Schmidt find 
noch folgende Blaͤtter anzuzeigen: 1) 2 Blätter mit Polis 
chinellen, nach Tiepolo, zwar ‚fchön 1757 radirt, aber erſt 
77: befannt gemacht.“ 2)Loth avec ſes deux, filles nach 
Sembrepd, 1771. ein. fehr Schönes Blatt. 3) Der alte 
Tobias wird von. feinem Weihe verſpottet, nach Fiems 
en . braund. 
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brand. 1773. 4) Das Bildnif des. Herrn = C R. Dis 
ſchings, nad) Erikfenin gr. 8. 1774 * 

Bom Hrn. Dan. Chodowieki haben wir im XV Ban 
‚es ıftlen Stuͤcke S. 247: beffen ſchoͤnes Blatt, den Sieg 
zer Ruſſen ben Choczim vorftellerd, angezeigt. Er hat 
Belegenheit gehabt, ein ſchoͤnes GegenHtld dazu zu machen; 
nit der Aufichrift: Vidoire remportee für les Tures, 
Le ler Aout.: 1970. par l’Armee Ruflo aux-Ordres- ‚da 
zeneral Feld-Marechal Comte de Ramäanzow.: x 

Von eben diefem Künftler haben wir 1771° ein allen 
iebſtes Blatt erhalten; Hetitelt: le Cabinet.d’un Peintre, 


Es ftelft ihn felhf, md feine Gemahlin und Kinder, web „- 
inem Theil feines Gemaͤhldekabineis vor, die mit Fleiß 


en Ruhe einer. zufricdenen damilie darinn dar⸗ 
ge ellt. “ 
Premiere Promenade de Berlin La Place des 
Teutes au Parc, deſſinée d’aires Nature et. grave&älieu . 

orte par D. Chodowiecki a Berlin, tft die Auffchrift ei⸗ 
ves fehr reizendes Blattes. Es iſt zu wünfchen, daß Hr. 
Ch. auch die übrigen angenehmen Spatziergaͤnge von ers 
in durch eben fo ſchuͤne Kupferſtiche bekann machen moͤchte. 
Folgende Bildniſſe fund ch Zeichnungen: des nun—⸗ 
nehr verſtorbenen Malers Seieegih Reclam, von D. Ber⸗ 
ser fehr gut geſtochen. 1) S. K. H. der Prinz von 
Dreußen. 1770. 2) Se. Durchl. der Hochfek Prinz Wil 
yeim Adolf: von Braunfchweig, 1778. 3). Sr. Maj. der 
jetreglerenbe König von Schweden 1772... 4) Ahre 
2. H. die Landardfinvon Heffenkaffel. geh, Prinzeßin ven 


Srandenburgichmeb. 1773, : 5) © Kl der Bring Hein: J 


id von Preuſſen. 1774 
Von den rodirten Blättern in ge. Felio welche der 
Ar. Prof. IC. Kruͤger und I. D. Kaurenz, nach der. 
Sammlung Zeichnungen in der K. Bibliothek heransgegeben, 
yaben mir in dieſer Bibliothek. XV. 1. S. 246. die erſte 
Zammlung und XXI. 1. ©. 198. die zweyte Sammlung, 
angezeigt. Seitdem find wieder zweg Sammlungen her⸗ 
usgekommen, worinnen folgende Stüde Befindlich find: 
Driste Saumlung z 3) Timoclen, wird vom Alexan⸗ 
ber freygeſprochen; vom Brüger nad) la Sage. 2) Tine 
nit Selfen bededkte Gegend, wach Titian von Laus 
enz. 3) Gin Opfer en bas-selief gelblich gezeichnet. 
‚on Jvlie: Romans. von Krüger, , 4) Jefus iſſes. das 
Aſterlamm nach aitzem Unbefaunten auf: ber Niederlaͤndis 
Shhhz ſchen 


un 


‘ ! = ' \ . . 

wo  Wondenfchäniiu. ·· 

‚fen. Schul, von Luireiz. 5) Die Verehrung Chrim 
von den Weifen; nach Ottavio Denamati Mardyigiane, 
von Kröger, 6) Eine geiſtliche Geſchichte, vielleicht die 

Simntelfosch,, nach Biergone, von Zaurens. 

Ä Vierte Sammlung: 1) die Flucht der Clelia mit if 

ven Gefaͤhrtinnen aug dem’ Lager bes Porienna; nach Poe 

lendurg, von Bräger. 2) Simon Petrus fprach zu Jeſu: 

Herr, foßtaft du mir meine Züße wagen?! Nach einem Un: 

bekannten, von Caurenz. 3) Eineunbelannte Geſchichte 

Es ſcheint ein Pabſt zu fepn, der Chriſtum und verfchiedens 

Heitigen anbetet; nach Paul Cagliari Veranefe, von 

Brüger. 4) Einelallegorifche Vorftellung ; nach =ürtelo, 

von Laurenz. 3) Maria mis dem Kinde Sefn, nach Sram 

Dani, von Krüger. 6) Ein Unbekanntes Opfer; nad 

- Polydor, yon Lanrenz. 

Herr, J. €, Brüger hat Ramlers Bildnis in Profil, 
nach einem B. Node, 1790 geſtochen. 

» Der ©. € Sahbler, der ſich von Dresden nach Ven 
lin begeben hat, Hat angefangen, eine Folge von Bildniſ 
fen 58* Gelehrten in Weedaillenforn in Gyva zu glieſ⸗ 

fen. Die Arbeit if ſehr gut gerathen. Es find davon bie 

Ber fertig: 1) Hr. Mofet Dendelsſohn. 2) Hr.&. €. Leſ 

fing. 3) Hr. Prof. Ramier. 4) Ar. D. ER. Spaliss. 

sr. Seh. Rath Formey. 6) Hr. O. E. R. Silberfhles, 

Diefe Sammlung wird fortgeſotzt werden. 

Hr. D. Berger hat nach dem erſten dieſer Bilder, Hm, 
Woſes Mendelsfohn in g. in Kupfer geſtochen. Dies Gil 
iſt aber nicht gut gerathen. — 

Der Köonigl. Stempelſchneider Hr. Jacob Abraham, 
pet eine Münze auf den berühmten Hrn. Miendelsfopn ge 
thnitten, auf der einen Seite ſiehet man. deffeiden. Bildr 
niß im. Mrofi, mit Umſchrift 56 Namens, unse: Job. 

‚Abrabsp & F. (vielkeichtet Filius.) Auf der andern Seite 
ein Topsenkopf mit dem Schmetterling, nic Der Wehen 
ſchrift Phaeden. unten: Natus MDCECXXIX. 

' Das Bildniß Geuerts tm Profit. hat man ſewohl in 
ber Verliniſchen, als auch in-bir Meisnifchen Porcellen⸗ 
fabeit, in Medaillenform, halb erhoben, aus’ Porcellan 

verfertigt. N . 

„Ein gewöhnlicher Bogen, mit Ser Auffchrift: Aevüc 

Hlan, vor. dem hallifchen Thore-ı722| zeigt die Gegend 

pe dieſem Thore von Berlin, Wo gewoͤhnlich jährlich die 

Muſterung der Bruppen pflegt gehalten zu werden, fehr 

nr genau, 
= 
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gern, mit allen Dörfern, / Wegen, Anhöhen; Miederungen. 
AZaͤldern, Fluͤſſen, Graben, u.f.w. vor. Der Plan, der 
auch gut. illuminirt it, geht von der eirien Seite ‚dit Brig 
und Wariendorf, und von ber andern bis Schmargens 
Dorf und Charlottenburg. . 
Hr. 5. C. Eckel Architeckt in Neinsberg, hat 1773. 
Plans et Vnes du Chateau du fardin et de la Ville de Reins- 
berg. gezeichnet, und von Glasbach und J. €. Kruͤger iR 
Berlin ſtechen laſſen. Die: beſtehen aus neun Blättern 
großen Formats, und ſtellen die Grundriſſe der Gegend, und 
die Aufriſſe des prächtigen Luſtſchloſſes Sr. K. H. des Prin« 
zen Seinriche ſehr güt vor. on er er 
“ Leipsig: Here Bauſe Bat bie vwortrefliche Folge von 
Bildniſſen ber hinteſten deutfchen Gelehrten, davon 
wir zulegt.in des XIV Bandes aten Stüd ©. 566 geredet 
Haben, fortgefeht. Stewird ein der deutſchen Nation wuͤrdi⸗ 
9:8 Denkmahl, da alle Bildniffenach fehr guten Gemaͤhlden, 
und mir dem meifterhaften, Griffel eines Bauſe, gefiochen 
‚ ind. Auſſer den von ung ſchon angezeigten Bildniſſen 
ellerts, Rabeners und der Dad. Koch, find noch folgende 
Bildniſſe hetausgelommen: F. Weiße, 1771. &. Geſner, 
1771. G. E. Lefling 1772. Moſes Mendelsfohn, 1772, 
J. G. Oulzer, 1773: fämtlih nah A. Braf, und Ab, 
v. Sölter 1773. nach ©. Sreudenberger. w 
Moch find drey fchöne Bildniſſe in Royalfolio von 
dieſem ‚berühmten Kuͤnſtler verfertigt worden. 1) Des 
Herrn Pierre Manruͤ. 2) Des Herrn Cafpar Richter: 
3) Des Herrn Winkler. . Das erſte nach zZausmann, die 
Senden andern nach Graf. | 
Desgleichen 1772. dad Bildnig des Herrn D. Am 
dolph Auguſt Schubarte, Buͤrgermeiſters zu Leipzig, nach 
F. Beier in Royal Folio. Ein ausbuͤndig ſchoͤnes Bild⸗ 
niß, das. neben die beſten Bildniſſe der groͤßten Kupfer 
ſtecher geſtellt werden darf, W 
Esbvben derſelbe hat 1770 einen gluͤcklichen Verſuch im 
ber ſchwarzen Kunſt nach einem Gemälde. von Denner 
genacht, welches einen. Gauer mit einem Stabe vorſtellet. 
Die Unterſchrift iſt Michel Ehrlich. 
Ebenderſeibe hat 1772. nad) einem von 8. Defer ges 
zeichnetem Gemaͤlde Michel Angelo Cayawagio, ein feiner 
nie anwäÄrdiges Blatt. in Querfolio radirt, betitelt: die 
any Apoſte. J m 
‚BE 
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Herr Geyſer hat zu dem ſchoͤnen Blatte, nach Sem 
der. Brunnen am Wege, befien wir indes XIV Bandes 
atem Stüde ©. 567 ermähner haben, ein eben fo veorgögs 
liches Gegenbild, nach einem andern Gemälde von Sery 
gratzet. Es iſt auch in Follo, und betitelt: die Auhe am 
wege, 

Eben derſelbe hat zwey niedliche Landſchaften ‚nad 


\ Zeichnungen des berühmten J. 6. Wie in Paris geißt. 


&.ie find betitelt: der Fischer und die Sifcherin. 

Bon ebendemfelben: das Bildniß des berühmten Tons 
kanſtiers I, 4, gilters in Duartformat, nach einem Bild⸗ 
nie von Züger. Es iſt fauber gearbeitet, aber nicht ähnlich. 

Ruines d'ltalie, iſt die Auffchrift eines ſehr merkwar 
digen, nach einer Zeichnung von Bremberg, von Herrn 
Dauthe, einem jungen Baumeiſter allhier ferfertigten Blat⸗ 
tes. Es iſt ganz in der berühmten bisher geheim gehalte⸗ 
nen Manier des Herrn le Prince. Herr Dauthe hat dieſe 
Manier 1779 zum zweytenmahle erfunden und Daher dies 
jes Blatt dem Herrn le Prince ſelbſt zugeeiänet. 

Saft zu gleicher Zeit: Bat auch Herr E. C. Bostlob, 
ein hieſiger Mahler, nach feiner Art, ebenfalls Diefe Mus 
nier herausgebracht. Wir haben einige 20 Blaͤtter davon 
Seſehen⸗ welche einzelne Figuren, Geſchichte, — 

„a. m. vorſtellen. Eins davon, betitelt: le Prophete 
de Bethel, nach einer Zeichnung von Rembrand, ta dem 
herähmten. Winktlerihen Kabinete, hat Sr. G. auch dem 
Herrn le Prince. zugeeignet. 

Dvreßden. XII. gandfhaften.von I. Mechen, 
Hein.) Desgieichen Ssudium Fuvensusis J. C. Klenge 
3771. 43 Blatt Yandichaften. Vier Landichaften nad Bons 
der, eine nady Sery, und eine nad: 3uckharells; elle & 
von Ernſt, find ſaͤmtlich au loben, beſonders vertethen 


die erſtern viel Geiſt. 


Hr. €. S. Boelius hat in feiner bekannten Mauiext, 
mit dem Punzen die Zeichnungsart nachzuchmen, 1771. 
zwey Blätter geliefert. 1) Eine Anbetung der Weiſen, nad 
æiner Zeichnung yon Hrn. Poelenburg. :2) Die vergnuͤgte 
Geiellihaft Augfpurgifeger Sünfier, nach einer Zeidnung 
von Sacob’Beyer, : 

Eber derſelbe hat ı 770 den Kopf. des Kerähmten Ant 
ton Rophscl Wange, auf ſchwarze und weiße Kreideart, 
nach etner von Mangs "u 1759 gemachten Zeichnung, 
genau na mean. 

Rod 
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Noch iſt von PP eine Zeichnung auf ſchwarze Kreis 


denart, nad) einer Zeichnung von Gerhard Gegers, die eine 


fogenannte Piet& filiale vorſteilht. 
Auch hat er die halbe Figur eines Mannes mit einer 


Keisfeder in der Hand, in Nembrandifcher Manier, weiche 


Dietrich 1771. auf einer Platte radirt, eingeäht und auss 
geführt. _ 


Eine Srablegung (auf einem ganıen Bogen) 1772 von C. G. 


Mietzſch, geieichnet und radirt. Ein Bleineres Blatt: Chrifus; 


wie er der Magdalena als Gärtner erfideint, von Mietzſch ge» 


seichnet, und von L. G. Raſp 1772 radirt. | 

Tine Mutter. mit drey Kindern, nach Aegid. Sadeler, son 
Rafp 1773 geſtochen. Ein Brufibild eines ſpaniſch gefleideten&rauetie 
simmers nad) A. de Manyoli 1772 von C. D. ©. Rockſtroh 
geſtochen; führen wir an als Verſuche junger Künfler, welche ei⸗ 
nige Aufmunterung verdiewen. 

Wien, Bon I. G. Janota, Kupferfiecher Sr. D. des Für« 
Ren von Lichtenftein, And ung zwey ſehr vorsügliche Blaͤtter u Ge» 
fidhte gelommen. Das erfie: die beil. Catharina von Siena, 
nad Allori genaunt Bernsino 1769 geſtochen, verraͤth fchon ei⸗ 
nen ſehbr guten Kupferſtecher; aber das mente, das Bildniß eines 
zungen Menſchen, nach Rembrand, zeigt einen Kuͤnſtler, der au 
dem Wege if, einſt ein deutſcher Ebelick zu werden. 

Verſchiedene Landſchaften von Landerer, nad Pillement, 
welche meiſt bergigte Gegenden vorſtellen, und einige Köpfe nach 
Kreidenart von eben demſelben, verdienen alles Lob, ſo wie auch 

Zwey radirte Landſchaften von Karl Schütz. 


Zwey groſſe Bildmſſe Ihro Maj. der verwittweren Kaifes | 


rin, und St. Durchl. des Fürften von Raunig, von Schmuzer, 
machen Diefem berühmten Kuͤnſtler Ebre. 


Lä Fuite en Egypte, ein groffes Blatt nach Fetti/ von Ant.. 


Tiſchler geseichnet und gefochen, iſt nicht Übel gerathen. 

Bräy. . Tobann Veit Rauperz hat zu ſeiner Aufnah⸗ 
me in die R. R. 3eichnungs: und Aupferficherafasemie zu 
Wien ein groffes Blatt: Artemifia, nach einem in Wien befinde 
lichen Gemaͤblde der Dradamı Therbuſch au Berlin, in ſchwarzer 
Kunſt geſchabt, welches zeigt, dab er zu dieſer Act von Arbeit ein 
ſeltenes Talent bat. — 

Ein Bauer und eine Bäuerin, zwey Blätter in ſchwarzer 


Kunft, jenes nach Teniers, dieſes nach Johann Graf, And auch 


loben. . 
Eben diefer Künfler hat 1769 ein ſehr groffes Blatt nach einer 
Mablerey von Askanius geſtochen, welches zeiget, daß er deu Grif⸗ 


fel nicht. weniger als das Schabeiſen mit Kraft zu führen verſtedt. 
Je 11 1 5 Br 2 
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"Das Bin pr ie wbetehäte Beflichte box, Dis vine Mllcgnis 


“ er 88 ein Heiligenbild in 8: nach Mart. oben 


Schmid, ih son chen dieſem Xuͤnſtler mit einem lanften Brei 


. 


Gemablde. P Seines 1799 verſtorbenen 
Sreas. 4) 


Metam. VD. 285. - 


en. 
ae fousp, Bon Hr. Beovg Chriſtoph Kilian fſind he 


- ‚gende Buͤdniſſe amuzeigen: 1) Sein eigenes Bildnuiß, nach Bug: 


telıni Zeichnung: 2) Seines Vaters Beor FÜ nach defien eigene 

uders Philipp Av 
olfgang Philipp Alan, Bildbtuer, geb- 1732 
geftorben 1754. 5) Philipp Riliau, Bildhauer, geb. 1628. geb 
1693. 6) Wolfgang Kilian, Kupferſtecher, geb. 1581. geſtorbes 
1602. 7) Der rußiſche Feldmarſchall, Ballizin , nad 
Buchholz. 8) Georg Kilian, Mabier und Kupferſtecher im An 
fpurg, geb. 1548. gef. 1583. Die 7 erften Bildniſſe Hab is 


ſchwarler Kun 


Zürch. Der berühmte Salomon Sehne bat feine radirte 


Blätter mırt xo fhönen Landſchaften vermebrt, die mit Bnpchei- 


ziſchen Perſonen fafıre find. Das Friſche uud das -Einfewe 

er waldıgien Gegend, und die unnachabmliche erg feet 
Nomphen, geben diefen Blättern DaB Anfeben einer für du Aug 
gehtachten Idylle. 


2) | der Bib liothek ber oda wiſ enſchaften Xı W306. red 
t. S. 160. wird gefägt, dieſes Blatt Aclle vor: „Die Re 
22* —5 — bie den Aeſon Our Baubereven erweckt. » Die kann 

wohl ſeyn. enn ı) ward Agen zen ber Meder 


ee dudern nur verjun Zeigt auf deſen 
er Mi A} ur — hand, dee res N 1“ u ger Ruth 


E Finn cn eine CH, er 
eine Brille in einen et, 435 ſia ui 


ar: Beitalter der Mevn. 4) Waren auch Die Umfiäue 

bey der Bauberen. der E Neben, wie aus Ouid. Meramorpb. Vol 

Tem —A sen Arien en Brennen Fr kart 3* 
licß Die Harre fliegen, da vier Ye 


——i el 357 d Dates 
——A * 


nichts zu ſehen. “ b 
was 8. aufd be Ritie d Beer $ ösyer6 ; Dascgen nad DAN. 
Sie Meilca reciadie 


Enft Senie jugelam: verdrungue exire crasrem 
Pajfa replies ſuccis. Quos poftquam combibit Acfon 
Aunt ere acceptos, aut vulnere ; barba comaequs, 
Cabitie pofita nigrum repuere 
Pulfs fagie micies, 8: ſ. W. 
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Bern. Die Eibarsiterpesenden, die yon Hr. J. Zu Aber 


fo wohl geseichuet, als auch. aufs meißerbafteke Aumigirt find, fe; 


Daß fie mancher Mahlerey soriminsichen find, verbieuen. das größe 
ie aut. — iſt dieß Ein es —— Berka, Die Wer⸗ 

er Kunſt su verviehfaͤltigen, und dadurch ihre Lie su ver⸗ 
mehren. Die uns bekannt gewordene Blaͤtter find folgende; 1) 
Une Partie des Giagieres de (erindelwald. 3).Vne da Villsge es 
du Lac de Brienz, 3) Chute d’ Eau appelle Staubbach, dans 1x 
Valled Lautexbrugnen. 4) Vne prife da Chatesu de Thoun. 5) 


Vne de Nidau et du Lac de Bienne: 6) Delind fur les Remparta 


de Berne, 7) La. Vällee Oberhasli, 8) La Ville de Berne du Con 
t< du Nord, Die erfie bis dritte dieſer nortseflichen Landſchaften 
find von Pfenuingers die 4te und sie von €» G. Outtenberg⸗ 
und die vierte vun Hrn. Aberli ſelbſt geägt werben. . 
Winterthus. Pour Railletie 1773. JR der Titel von acht 
Blaͤttern vol drolligter Einfäle, die Pr- F R Schellenberg des 
zeichnet qud geänt bat. 3. B. Ein Blatt, worauf Käfer mit 
Spriekerfrägen, Haardeuteln und Nachtmuͤtzen geriert, auf Stelsog 


gehend, vorgefielle werden, if kein unebenes Wild verfihiedenen - 


unferer neuern Originalgenies. Das Blatt, morauf ein mit ei⸗ 
nem hoben Tonne‘ und einem mächtigen Haarbeutel nerfebeneg 


Kater, ein puppengtoffes Maͤdchen, trotz ibrexgefalteten Hände,aun - 


Erde wirft, deren Schickſal ein dabey liegender Feiner Todtenkoph⸗ 
Knochen und Pantoffeln amwseigen ſcheinen, iR eis treffendes 


Wild des Hommes & bonne Fortune. Eine figende Figur mit dem 


Kopfe eines Holzwurms oder Schröters mit fcharfen Zangen, die 
in einem Buche lieſet, wird durch das babey geſchriebene Vort 
POET, erflärt,- fong bätten wir wirklich gedacht, das Wild Felle 
- Ggatt fen hey uns! — einen Kritiker yon. 


un 
La Cire allié svec P’hulle, ou la Peinture à huile- 
'Cire, Trouvee a Manheim par M, Charles 


15 


[ 


Baron de Taubenheim, experimentee, decrite et . 


dedige & L’Eledteur par le Sr. Joleph Fratrel, Avo- 
cat en Barlement — — afAuellement Peintve de 
la Cour de S. A. S. E.Palatine, . A Manheim de’ 
Y Imprimerie de PAcademie Electorale. 1770. 
ne ee 
er Here Baton yon Tandenbein, Capitain unter Pens feat. 
dduͤſchen Regimente von Naſſauſaarbruͤck hat auf Veranlafe- 


fang des Caplatſces Mactmahlsren Voerſace angedchk, um, Bu 


Da 
% 
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nicht die Ensaurik der Alten, dach mwenigkend den Sebrauch des 
Wachs in die Mablereg wieder einzuführen, und er glaubt fe 
glücklich geweien su fepn, eine Entdedung gemacht in babeny die 
ganz Europe intereßiren fol, und wach welcher man chen fo weil 
mit Wachs als mit Del mablen ſol. Das nach der Erfindung 
des Heren von X. subereitete Mache wird im einer fa zleichen 
Doſis mit der mit Del abgeriebenen Farbe verfegt und verrniſcht; 
und alsdenn mablt der Künftier,wie font. Yu. die Liebhaber von 
‚diefer Entdeckung zu überseugen, bat der ‚Herr Baron vom X am 
alle fremde Geſandte und Agenten in-Paris diefes Buch nebk feiner 
' sersinnten eiſenblechenen Buͤchſe mit diefens präparirten Sad⸗ 
für die Mladensiew ihrer Länder vertheilt; umd wo Feine Akadenn- 
Ken find, haben die Agenten wenigkens das Buch erbalten. Axle 
ferdem kaun man diefes Buch für einen Gulden und eine Buchſe 
mit dem Machſe angefülkt, füreinen Louisd’or bey dem Vexleger 
bekommen. Der Aufwand IR nicht erheblich : denn der Herr Fre 
crel hat feit ſechs bis ſieben Monaten alles mit Diefem Wadt se 
mablt, und doch noch nicht eine Buͤchſe verbraucht. Auch tam 
man es anftatt des Firnis und Lacke gebrauchen, um die Gemabl⸗ 
de wieder aufsuflifchen oder au erbalten. -— — Zum Buche fell, 
in welchem der Herr Erfinder dem Deren Fratrel aufgefrasen dat, 
dieſe Erfindung bekannt su machen, und den Gebranch uud Rz 
gen des Taubenbeuntfchen Wachſes anıupteifen. "Wir wellen ten 
Jundalt der Abfchnitte-berfeken, und dabey Färslich einige Au 
merkungen einfireuen. . .— 


Diſcours preliminaire für le Peinture en general. Die Meh⸗ 
feren it eine Kuuſt der Nachabmung, deren Abficht- iM, dad Ause 
anf eine angenehme Art au bintergeben, indem fie auf eimer che 
‚nen Fläche Gegenſtaͤnde vorſtellt, die nicht auf derfelben find. Die 
Perſpeetive ift- ein weſent Acher Teil der Mabteren (die Kuufırr- 
Rändigen behaupten, daß bie ganzo Mahlerey fich auf dieſe Wiſſenſcheft 
gruͤndet) S. 3. fängt die Einbildungskraft des Hrn. F. an, über den 
Urfprung der Mablerey in Erdichtungen ansıufchweifen. Warum 
will G. 6. 7. der Verfaſſer liebendie Abzeichnung des Schattens einch 
Lammes im Sande annehmen, in welches der. Schäfer veriebtit, 
als jene fo gefällige und. weit ediere Erfindung, welche Das: Ater- 
thum etsädlt, da ein särtlihes Mädchen den Schatten ibres Lich 
dabers abyeichnete? &. 7: ' Man Hat fich befländig mit der Way 
der Farben und der Inſtrumente umd mit der- Krk und Welke; ſich 
derfelben in der Mahlerey zu bedienen, beſchaͤftiget. — S. 8. Au 
der Erfindung der Karben hat wohl der Chymiſt mehr Antbeil a 
der Mabter. --- ©, 8, Um auf die Tinbenheimifche Erfindung jr 
onen, will der Verf. erſtlich von der-ältsken und erſten Art mit 


x 


x 
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Bafferfarben zu malen anfangen und alsdann auf die Wachs⸗ 
nalerey und Deimaleren übergehen: im Vorbeygehen auch die 
Bemühungen des Graf von Caylus erwehnen, welcher die 
serlorne Wachsmalerey wieder herſtellen wolltez und ends 


ih mit dem Taubenheimiſchen Geheimniſſe mit Wachs 


and Del zu malen, beſchlieſſen. — W 
| Article I. 
De la pelntureäleau. G. 11 — ar. 


Hier ſpringt die Phantafie des Verf. wieder in Er⸗ 


richtungen Über die Erfindung aus &. 12. der Schatten 
ver mit Fruͤchten belafteten Bäume, welcher in die landliche 
Hütte der erfien Sterblichen fiel, ſoll ihnen das Vergnügen 


er Nahahmungen erfunden haben, diefe Bäume anf,einem 


Dteine, der ihnen zum Tiſche dienete, zu zeichnen (tracer) 
der um den Verf. zu heifen, mit dem Meffer zu graben. 


ber foflten nicht die reifen. Früchte mehr den Appetit der. - . - 
Menfchen zum Effen, als dieſelben gereist haben, In den . 


Stein zu kritzeln? S. 14, Noch ein neuer Gedanke! 
Der erſte Pinfel ift aus zufammengebundenen Federn Bes 
nacht worden. — Auch wird bdar,practifche Fortgang der 
runst wohl mehr im Scherge ale im Ernſte befchrieben. — 
leberhaupe find diefe mahrfcheinlichen Angebungen ber Ers 
indung-der Malerey nur Ausfhweifungen der Dhantafie, 
deiche durch feine Geſchichte geleitet wird, Wenn der Res 


enfent Abe diejen Gegenſtand dichten follte, fo würdeer 
on dem zärtlichen Maͤdchen anfangen, die gefchickte Zeich⸗ 


ung des Apelles, der mit der Kohle aus dem. Kamin den 
Hflaven, welcher ihn zum Spotte wider Wiffen des Herrn 
ur Tafel gebeten hatte, und andere Geſchichte des Alters 


hums zufammen nehmen; und den Schluß machen, daß - 


ie erfte Malerey amp wol noch zu den Zeiten des Apels 
es ungefähr die Paftelmalerey mit Thone gewefen ſey. — 


die Deklamation von ©. 16 — 21 wollten wir dem Verf, - 


erne ſchenken, da es wol niemand läugnet, daß Waſſerfar⸗ 
en nicht Dauerhaft find. — Den Berluft der Gemälde 
es Apelles Hefiage ich) eben auch nicht fo fehr auf der Seite 
er Kunft: denn die Gefchicdlichkeit, einen Gegenftand zu 


:effen, und die Kunft find oͤfters weit entfernt, und der - 
aunende Pöbel verwechfelt voch i&t diefe von einander fo 


veit entfernte Vorzüge. Miele unſerer Artifien würden ges 
5 den Apelles zuruͤcklaſſen/ — | 
| | nn Arti- 


223 Von den ſchonen Kuͤnſten. 
en Article I. oo. 
De 1a Peinitute 4 J’encauftique. 


. Datr V. glaubt, Die Verfchieffung ber Waſſerfarben 
und die Feuchtigkeit haͤrte die Griechen beſorgt gemacht, 
auf die Erhaltung ihrer Gemälde zu denken. — &. 23. 
J1 fallü apprendre à la cire, 4 obeir au pinceau, & Too- 
vrage execute le feu y mit la derniere main : fon Secours 
. Fondit les eires-& en fit un tout qui devint des ’plas foli- 
des. . Alfo macht fich der V. die Vorftellung, daß man es 
anden hätte, mis dem Pinſel Farben, mit Wächs verfeht, 
aufzutragen, und alsdenn durch das Feuer dem ganzen Ge— 
"mälde die Härte und Dauerhaftigfeit zu geben. Sternen 
fagt Plinius B. 35. K. 11. $.39. nichts. Ceris pingere 
ac picturam inurere, quis primus excogitaverit, non con- 
flat. Diefe Worte, ceris pingere ac picturam inurere, 
koͤnnen nach der Latinitaͤt and der’ dem Plinius gewöhnt 
Gen Stellungsart der Worte nichts anders heiffen, ats pin- 
gere (penicille) in ceras ac picturam cerig insrere: denn 
ceris gehört offenbar zu pingere und inurere, und Plinitt 
hat ceris fegen müflen, damit der caflıs beyden Werben an 
pᷣaſſend iſt. Alto Haben bie alten Künftier mit dem Pirfel 
(fo ſpricht bald Plinins päntie & ipfe penicällo paritter) 
die Farben anf das Wachs aufgetragen, und das Gemälde 
bdurch Ferner in das Wachs eingebrannt. Alſd Hat wol der 
Graf von Caylus die Stelle recht verftanden, da er anräth, 
dad Gemälde oder die Farben auf das aufgeſtrichene Wachs 
aufzutragen, und durch eine vorfichtige Anhaltung dei Bes 
mälded an das Feuer das Bänze den Farben einzupräs 
gen, — Wenn aber der Necenfent feine Meinung aufı 
richtig fagen fol, fo haben diefe Stelle alle Austeger det 
Plinius aus dem Eontert, ohne Verbindung mit dem Gas 
jen, herausgeriffen, da der Jufammehhang der Worte mit 
‚ dem pinzie penicillo parietes offenbar zeigt, daß dieſe ganze 
Encauftit nur zu verſtehen ift von der Winlerey anf ve 
Wand, oder deutlicher, auf Kalk. Man vergleiche Kay. 
10. $. 37. die Worte, qui primus inflituit parierum pictu- 
ram — Jubdinlibus pingere — Sed nulla gloria artif- 
cuın eft, nifi eorum, qui sabalar (h.e. pieturam in lignum 
feu tabulam‘) pinxere, eoque venerabilior apparet anti- 
quitas — B. 35. 8.4 $. 10, imprefit pariesi. — Nr 
cras fctipfit fe innfife — Der Rec. glaubt, daf ten 
forgfältiger Wergleichung dieſer Stellen mir dem sm 
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juſammenhange des Plinianiſchen Textes fo viel unſtrfitig 
rhellt, daß, wenn von der Encauſtik der Alten die Rede iſt, 


ur die Wachsmalsrey auf Rai? zu verſtehen fey. —- $.40, - * 


tap. 11. fol Pamphilus, ber Lehrer det Apelied, non pi 
fe tantum ewcauflica, fed etiam. docuifle — piaxit 

pie penicillo paris — Auch fast Plinius B. 35. 
Rap. 0: 6. 36. daß Apeolles auf den Gemaͤlden auf Hof 
inen befondern Sernis erfunden babe — abſoluts opera 


tramento illinebat tenui ;. furz vorher fagt Plinius: pies _ 
cit & Alexzandrem Magnum, fulmen tenenterh im ter . 
lo Epheſiæ Diana viginti talentis auri. Digiti eminere _ 


identur, & fulmen extra tabulam elle. Da Apeileg 
n templo Ephefiz Diene Alexandrum pinzis ; ſo erhellt 


raus, daß Apelles auſh zu agriete templi gemalt, und die | 


Fncauftit auch verftanden habe: extra tabulam Heißt hier 
ffendar extra picturam, wie Plimius tabula und picture 
fters verwerhfelt, obgleich eigentlich tabula ein. Gemaͤlde 
ufHolz ohne Encauftif heißt. Die Bedeutung giebt bey 
em Plinius -allezeit der Tontert. Der Rec. wuͤnſchet, 
aß er dem Herten Lefling diefe Bemerkung auf feiner Reiſe 
ach Italien hätte mitgeben können, welcher nach ſeinem 
heobachtungsgeiſte leichte würde auf den antifen Gemaͤl⸗ 
en auf Kalt die Wahrbeit dieſer Muthmaſſung haben bes‘ 
nerken fönnen. Der Rec, ftellt ige mit einem Didier eis 
ige Verfuche von diefer Encauftif auf Kalt an, von nel 
yen zween ziemlich ausgefallen find, weiche der Rec. dem 
Yubiico Such dieſe Bibliothek auch. bekannt machen wird — 
apienti. fat Zu unfern Verf. ©. 27. Teint man dem 
zraf vom Enyius.eiusn ungerechten Vorwurf zu machen, 
Jenn würden andre Materialien aufter. den Farben zu den 


Bachfe geſetzt; fo würde diefe Aufammenfegung nicht mehe 


en Namen der Malorey mie Wachs haben innen. &. 
8. 39. affectise der Ausor. Beleſenheit. Ader der Sag 
noͤchte wol einige Ausnahme leiden, daß fowol Wachs als 


zirniß und Glas, wenn mit biefen eine Walferfarbenmaler . 


ey bedeckt wird, berielben Höhe ‚tEiclat) verdunkie. 


Article : IIE 
‘De la Peinture en Huile, 


©. 43. 44 Ein. groffes Lob der Deimalereg und ‚eine . 


yeitfchweifige Beſchreibung aller Vortheile und Bequeme 
chkeiten, welche ſie [HT dem Kunfkev: ala dem Biebhar 
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Her verſchaft; welches aber hier etwas intereſſirt 


weil freylich ohne dem Zuſatze der Dele bie Taubenheimiſcht 


flüffige Wachsmaterie eben ſo ſchwer zum Malen zu gebram 
chen ſeyn moͤchte, als nur immer eine von bed Grafen Ess: 


dlus ſeinen Arten, das Wachs zum Malen anzuwenden. 


©. 48. 49. Daß einige Oelmalereyen nad) einiges 
Jahren ihren Blanz verlieren, koͤmmt daher, weil der Künfi 
ber ſchlechte Farben und Dele gebrauchet, oder eine üble Art 


CTractation) die Farben anfzutragen gehabt hat. WBarım 


find die Werke eines Rubens und anderer großen Esloriften, 


nach huudert und mehr Jahren noch fo hoch und fchön von 


- - 


Barden, daß nichts mehrdabey zu wuͤnſchen tft? Der beßten 
neuern Künftler frifch gemaste Werke dargegengeſtellt, wers 
den felten in der Höhe ber Farben ſie erreichen. 


| Article IV. 
De lencauſtique de Mr. le Comte de Caylos. 
S. sı. Hier werben deſſelben verfchiedene Arten ver 


mittelft dem Wachſe zu malen unterfucht, und ziemlich 
Kreng beurtheilet. 


Article V. 


De la peinture en cire de Mr. le Comte de Caylos. 


S. 79. Die fünf Erperimente, nad weichen mit 
aufgelößtem Wachſe zu malen ift, welche der Straf Caylus 
gemacht, werden beurtheilet, verjpottet, und verworfen: 


obgleich der. Herr B. von T. ibm vieles bey feiner neuen 


Erfindung mag zu verdanken haben, - 
Article VI. 


De lacire pr&par& par Mr. le Baron de Tanbenheim. 


S. 90. Nach 9 Seiten voller Beweife wird entichie 


. den, daß des Graf Erylus Arten mit aufgelößtem Wade 


zu malen und daflelbe unter das Del zu vermifchen ganı 
unbrauchbar find. ©. 99. Der Gtaf Caylus moͤchte ſich 
vielleicht nicht, wie der V. glaubt, —— gewundert ha⸗ 
ben, wenn er die Taubenheimiſche Erfindung gefehen 
hätte, weil er bey feiner Encauſtik die Abſicht zu Haben 
ſchien, bie Dele, welche unter die Farben gemifcht werden, 
entbehrlich zu machen, welche aber bey dem —— 
| ‘ mi 





| 
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Bon den ſchoͤnen Kuͤnſten. 129, 
niſchen cird pr&paree nothwendig ‚bleiben, folglich alle ' 
Ihre guten und fhlimmen Eigenjchaften behalten werden. - 


Was der Verf, ©. 102 fchreibt, ſcheinet fehr wider⸗ 
[prechend zu feyn, weil der Verf, fchon gefagt hatbaß das 
Wachs den Farben mehr Schönheit verfhaffe. Die Sos 
liditaͤt möchte auch woht eher dem Dele als dem Wache zu 
zefprochen werden; denn die gewoͤhnlichen In der Maletey 
brauchbaren mit Dele zubereiteten Farben, wenn fie fi 
:inmal gefeßt! Haben, und völlig durch die Zeit getrocknet 
find, werden nit durch die Wärme fläßig. Noch find fie 
durch die Käfte zum abſpringen geneigt, und es fcheinet, 
daß Farben, in deren Zubereitung Wachs Bdınmt, biefe 
Zufälle befürchten faffen. Denn welde Seftalt man auch 
a giebt, fo behält vaffelde doch immer feine Eh 
genfchaft. . | 


Asticle VOM. 
De la fagon d’emploier cette ct. =- 


⸗ 


S. 111. Warum hat die Oelmalerey, wenn das Werk. | 


noch Fein Jahrhundert alt ift, mehr Lehhaftigkeit 7. (frai- 
cheur) Denn unter jeunes ars verftehet der Verf. wat 
uͤrzlich gemalt ift. Seweiten nicht die Werke In Del ger. 
nnalt von- den großen Coloriſten, von mehr. ald hundert. 


Yahren, das Gegentheil? Man mache den Vergleich mie ' 


en frifcheften Dei mit Wachsmalerey. Aus diefem:gans 
‚en Artickel ericheinet, daß der Zufag der Wachsmaſſe nicht 
yey alle:r Farben in gleicher Quantität gefchehen fat, Die 


Verke der beruͤhmteſten Coforiften beweifen, wie nothwens 


ig der Gebrauch dutrchicheinender oder kaffirender Farben in 

er Malerey ſey, -und dag diefes Laſſtren einer der wefents 

ichſten Vorzüge ift, welche die Delmalerey vor den anderıt 

Arten von Malerehen hat; und es ſcheinet zu befürchten, . 
aß die dunklen Farben, welche vorzüglich fo gebrauchet wers 
den, vielleicht von three Kraft fo viel verlieren, ale bie 

yellen mwürflich gewinnen mögen. Es werden fehr viele 

Dequemlichkeisen erwähnt, fo diefe Art zu malen bat, 


. - Article VII . 
Des avantages de cette cire finie avec T’huile, 
Diefer ganze Artikei ift mit ben Borzügen der Taus 


jenheithifchen aus Wachs und Del zufammengejegten Mas’ 


nh. 3. d. XIII-XXIV. BD. tik’ lerey 


. 
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lerey erfuͤllt. Es mußten freylich, "um dieſe —ã— 
ein rechtes Licht zu ſetzen, alle übrige Arten der Malered 
in ihren ganzen Unvolllommenheiten gezeigt werden: uxs 
da hat der Verf. gewiß keine vergeſſen. S. 147 wirdbesz 
der Delmalerey gereds, und wird behauptet, ce brillantn'r 
eft pas — aber fan ein Kenner und Künftler feldft weii 
dies fagen, wenn er an bie in Del gemalten vortrefflide 
Werke eines Titians, Rubens und van Dyk gedenft? Ihr 
der Paſtelmalerey wird etwas eingeräumt, weil fie tn At 
fehung des Effects mit der Taubenheimifchen einige Aehr 
lichkeit haben‘ foll. Wiele Vorzüge diefer Wadhbpräpar:. 
tur find einzufehen, Selonidere diefer, daß die Arbeit nidt 
einfchlägt, und überall eine Art von mattem Glanze behäis: 
auch moͤchte fie fich zur Erhaltung alter Dralereyen, wie vor 


. : gefhlagen wird, anwenden laffen. Alles dieß wird ©. 153. 


bewiefen par la nature, que d’apres les gress nous. appei- 
lons phifique. ’ Zu 
Article IK. 
Experiences faites, de ge melange de cire avec des 
J couleurs 4 huile. 

Es iſt eine ſehr ausführliche und bis zur Ausfchmweis 
Gang fergfättige Beſchreibung einiger Bilder, melde ter 
‚Verf. in diefer taubenheimifchen Arc zu malen verfertiaet 
hat, Er fheint aber mehr die Abſicht zu haben, feine eigne 
Erfindung nnd Zufammenfegung dem Lefer onzupreifen, 
ald die Bequemlichkeit der neuen Taubenheimiſchen Erfins 
dung aus einander zu feßen. — : In der Beſchreibung 
des Bildes, wo Hagar in der Wuͤſten getroͤſtet wird, ik eẽ 
uns vorgekommen, als wenn die Waldnng und das Grüne, 
nebſt dem feltfamen jungen Baume,dem Coſtume nicht ge: 
. mäß fey, obgleich der Kaͤnſtler ſich ruͤhmt, daffelbe beobach⸗ 
. tet zu haben. Auch werden nach Fußmaaffen die natärii 
heit Groͤſſen dieſer Bäume und ihrer Zweige angegeben. 
Auch unter[äße der V. nicht, bey Gelegenheit eines Wagda⸗ 
lenenbilds, die Damen in Paris ernſtlich zu ermahnen, def 
fie ihre Portraite instänftige mit diefer Wachspräparatur 
ſollen malen laſſen. i 

. Article X. 
Projet de peindre en mignature d huile cire fur argent, 

Hier muß man dem Verf, auf fein Wort glauben, wei 
er ſelbſt lange Zeit in Miniatuͤr gemalt hat. Und bie 

| . it 
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Her ſcheinet ſehr thunlich zu feyn, wenn ber Kanſtler das, 


che angerathne Durchſichtige (transparent), wol beobachtet, 


nd hierinnen fih Erfahrung verfchaft hat. — Die Er⸗ 
indung der Miniatärmalerey wird wol fälfchlich der Ca- 


nera obfcura zugefohrieben. Zum Schluß fteht noch Ode _ 
) Mr. Fratrel, peintre an fervice de S. A. S. E. Pala- . 
ine on l’Auteur le felicite d’etre devenu de Peintre an 


Vlignature, Peintre eh grand Portrait, pour èêtre enfuite 
Deintre d’Hiftoire 1769. Par le Chevalier de Caux, 
homme de lettres au fervice de’S. A. $. E. Palatine. 

Diefes Gedicht fieht ganz denen Gelegenheitsgedichs 
en ähnlich, welche unfre alten. deutſchen Schriftfteller non 
illen ihren Sreunden als Empfehlungen des Werks ihren 
Schriften fonft vorzufeßen oder — pfiegten. 

Der Hr. F. wuͤrde, als ein Empfehler der Taubenhei⸗ 


niſchen Erfindung, feinem Auftrage michr Genuͤge geleiſte 


yaben, wenn er nicht feine Einbildungskraft hätte vorfprins 
zen laffen; fondern nur im gefälligen einfachen Stile feine 


Dache erzählt, und feinen Parlamentsadvocatenftil und die . 


Deflamation vergeſſen hätte, 





| 5) Philoſophie. 
Revifion der Philoſophie. ‚Erfter Theil, on 
PLIN. 
Sed tanto magis hoc, quidquid eft temporis, 
Futilis et caduci, fi non datur fadtis un 


(Nam horum materia in aliena manu) 
. Nos certe ſtudiis proferamus, | 


Goͤttingen und Gotha, bey Dietrich, 1772, » 
198. = | | . 
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ty wollen dem Verfaſſer den Vorwurf Aber die Auf⸗ 


ſchrift feines Buches, den er in feiner Worrede ber . 


ürchtet, nicht machen. Es muß ihm, wie einem jeden, 


tey ſtehen, die ganze Philoſophie durch feine Nevifion ges 
oo Jiii hm. 
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1034 Von der Philoſophie. 
hen zu laſſen. Nur kan das freylich wol ſchwerlich in m 
nigen Octavbaͤndchen gefhehen; zumal, da es nit Si. 
iſt, einen Lehrfar aus dem Bliede, worinn er ſtehet, N: 
aus zu floffen, ohne eine Grund von dieſem Urrdeilar: 

"geben, oder einen Maafftab feit zu ſtellen, nad dem r:' 
"in Wahl und Verwerfung zu Werke gehen wil. Aus 

> fer Urfache läßt fich auch diefe Reviſion nicht fo ganz =: 
leeren Händen vornehmen; fie fegt immer voraus, fü 
"man ein Maaß mit bringt, wonad) man urtheilt. Tr 
revidirt ein jeder Dogmatiter dad Syſtem feiner Sen” 

3. ger. Ariſtoteles revidirte den Plate; Bako, Desfar:. 

- . Gaffendi revidirten den Ariftoteled, Lode und Newton da 

4 Desfartes; Leibniz und Wolf den Teskartes und Loc 
Cruſius den Leibnitz und Wolf, und wer jet der kit 
Reviſor iſt, wird kuͤnftig ſelbſt nicht ohne Reviſor Hate. 
Doch in dieſem Sinne har der V. ſeine Reviſion nie: 
ternommen. Er ſagt blößbeyläuflg feine Meinung uͤderder 

Umfaäang und die Methode, worinn diefe oder jene ph‘. 

yphiſche Schule eine oder die andere Diſtiplin worgere? 

7. bet, wobey denn gelegentlich mancher angenommene I: 

tag feine Abfertigung erhält. Dabey ſollte fi nun“ 

“B., wo nicht des peremtorifchen Entfcheidens, dob Bay 

ckens eines veräcdhtlichen und ſpoͤttiſchen Wegwerfmi mt 

Halten Haben. Wenn je eine Lage eines Schrififtehert ii 
. Pleptiiche Laune nothwendig erfordert: Fo ift es dir, mil 
der V. ſelbſt gemähit hat. Mir kennen hierinn feinengelii 
fern Meiſter, ats Bayle. Mit den Spitzfin digkerten did 
jeden alten und neuen Syſtems bekannc, bilde ec atır 
Beurtheilung derfelben allezeit in den Schranken hir 

u gumentation ausden Grundſaͤtzen des beftrittenen Erfem: 

 sder n@igfleng aus Grundſaͤtzen, von denen er ii 
fan, daß fie auch) von dem Gegner angenommen nr. 
Wir getranen uns Daher, fo dreift.es bey einer fo ar" 

Menge von Baylens Schriften ſcheint, einen jeden hu 

zu fodern, uns in Baylens Werken eine einzige Dultu 

, meifen in dem Tone folgender Stelle des V. (©. 3:.,- 

. 5, Man vergrub ſich in die duͤſtern Hoͤlen der Kosmext 
„und Monadölsgie, wodurch man wenigitens den York 
2, gewann, daß man von feinem vernünftigen Yan 
5weit derfolger wurde, „ Bayle hat auch einige von Let 
nitzens Hypotheſen beflritten,aber mitt Achtung und. Kat 
niß ber Sachen. Was würde Leibuig einem Sphrifik 
ler fagen, der von feinen Hypotheſen fo verädtlig gem 
nn J di! 
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hen, nit in einen fo wichtigen und bereits allgemein vers - 
ehrten Werte, als das hiltorsfch sEritifche Mamenbud, ons 
dern in einem Meinen. Büchlein eines unbelannten Derfafs - 
ſers? Der Recenſent kennt Die Rechte des Privaturcheils, 
und iſt fo eiferfüchtig dasauf, daß er nicht das geringfte das ,‘). 
von auch dem Dianne von größten gelehrten Anfehen aufs: 2 
opfern wird: darum aber glaubt er ſich von ‚diefer Aditung 
für diefes Anfehen nicht enthinden zu Bönnen, wenn es darauf . 
ankoͤmmt, feinen Ton in der. Beurtheilung groffer Männer. 
durch Beſcheidenheit zu mäßigen. Denn geſetzt, daß z. B. 
Gaßner mit dem D. Cruſius eine gewiſſe Meinung ger 
mein haͤtte: fo wuͤrde ev fie Doch in einem andern Tone in 
des letztern Wunde, ale bey dem erftern, beustbeilen, vors. . 
ausgeſetzt, daß .fie ihm noch. fo irrig fchiene. Wir geben. _ 
:6 unferen Leſern zu erwägen, ob ein Philoſoph, ber in der 
sten Inſtanz feine philofophirenden Brüder richten will, 
fa cavaliermäßig ihre Meinungen wegwerfen darf, wie — 
der V. an verſchiedenen Orten und z. B. ©. 54. 55. ge 
than hat. „Ein groſſer Theil unſerer heutigen Metaphy⸗ 
„ſik iſt aus den Syſtemen moderner Philofophen genomy 
„men. Gewiß wuͤrden ſich manche Metaphyſiker wundern, 
„watum fie die Lehre von den Monaden und der beſten 
„Welt vielmehr, als bie Einheit der Eleatiker, oder die. 
„Atomen bes Leucipps, oder die Zahlen und Ideen des Py⸗ . 
„thagoras. und Plato, oder audy die Homoeomerien des \ 
„Anaragoras in ihre Eompenbia aufgenommen hätten? 
„Dieſe lachen unftreitig.ugche herzlich, wen fie von unges. 
„fahr hören, daß die alten Philsfophen fo viele Unterfus. - 
„hungen über : den Urfprung der. Weltfeele angeftellt 
‚haben, — und bedenken nicht, daß eben diefe ſich gleich⸗ 
„falls über.viele Artikel unſerer Monadotogie, Kosmologie 
‚oder Ontologienidyt weniger aufhalten wÄrden zc, Die Mies, . 
taphyſit dt dem Woͤrterbuche der ſchoͤnen Welt gleich und  - 
„ahnlich, aus dem die Miode eines jeden Zeitafters ver 
„jährte Ausdräde und Artikel vertilge, und ander,ande, 
„ren Statt aufninumt, die bald nachher daſſelbe Schickſal 
„haben. Man thut aud) wirklich am beften, wern man 
„die Begriffe, die man jedesmal zur Metaphyſik rechnat, 
„in Sorm eines KR örterbuches abhandelt.„ : Das muͤſſen 
freylich klaͤgliche Metaphyſiker feyn, die nicht wiſſen, wars 
um fie vielmehr das, als etwas anders in ihr Syſtem auft 
genommen haden. Aus der Erwähnung der Compendien 
laͤßt ſich ſchlieſſen, daß es mol nur ſolche find, die Bi IE 
u Ä on dig, » Mu: 
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Magiſter⸗ oder Profeffortitet zu Philofophen prägt, und es 


aͤßt fich denken, daß der V. ſolche um ſich herum fieht, die deun 


wol feine Fragen nicht mögen beantworten fönnen. 

was gehen andere Philoſoohen dtefe Herren an, von denen 
man auffer den Ringmauren ihrer Univerſitaͤten nichts weit? 
Inſondetheit warum foll man fih Aber Wiffenfchaften nr 


‚. fig machen, weil fie in folher Herren Compendien ftehen, 


* 
Lo 


ald wenn fie da nur allein.fiünden. Ueberhaupt aber läßt 


ſich ſchwerlich fagen, ob denn nun eine ſolche dreifte Wear 


werfung ununterfuchter lehrfäge der Weltweishett vortheils 
hafter ſey, als ihre blinde Aufnahme. Denn indem erſten Falle 
muͤßte der unwiſſende Philoſoph des Dichters zu Sera 


wol ein größerer Metaphyſiker ſeyn, als Ariſtoteles und 


Leibniz, da er in einem kleinen kaum fingerdicken Dus 
dedtzbande mehr⸗ Lehrſaͤtze verlacht hat, ald kaum zwanzig 


Metaphyſiker in zwanzig dicken Foliobaͤnden haben ans 


machen koͤnnen, Dieſes Verlachen der Sperularton nennt 
man heut zu Tage die Dhilofophie faßlich vortragen. Ebrn 


ſo popular philoſophirte auch der philoſophiſche Voltaire 


der Griechen in feinen Gärten; aber nicht fo Ariſtoteles, 
wenn ee für feine Mitbürger auffer der Schule ſchried. 
Or hob aus feinen Mieditationen das heraus, was fie fafı 
fen und gebrauchen fonnten, ohne den tieffinnigern Thrit 
derfelben weder pedantrifcher Weiſe am unrechten Dre at 
zubringen, oder Hofmännijc lächerlich zu machen, Der 
Recenſent gefleht es, zu feiner Schande, wenk man will, 
und auf die Gefahr, mit unter dia modernen Wetaphufifer 

eftoffen zu werden, daß er von. den Iinterfuchungen ber Alten 
über die Weltfeele und die Quellen des Nils nicht fo ſchleot 


denkt, als der Verf. davon zu denken ſcheint. Wenn man 


nun einmal philofophiren will: ſo fan man doch die Frese 
von dem Urſprunge der Veränderungen in ber Körpermit 


nicht vorbeygehen. Die Alten beantworteten ‚fie ch dutch 


eine Weltferle. Wenn wir es jet beffer wiſſen: fo if +4 
defte beJer für ung, Wir müffen uns aber nicht über die 
Alten luſtig machen, wenn fie wach ihrer Art und mit ihrer 


, Buͤüfsmitteln das unterſuchten, was ihnen wichtig fehien. 


Die Unterfuhungen über die Quellen des Vils machen 


‚ ihnen auch eben fo groffe Schande niht. Kan man esfid 


denn erwehren, wenn man einen groffen Fluß fieht, im 
fragen, wo koͤmmt er her, wo geht er hin? Das Belle if 
freulich wol, fich auf demſelben einzufchifien, und ihn be 
auf und herunter an fahren Wenn man das aber En 

5 | 2 on ar; 
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% ſo muß man fid fo lange mit Rathen behelfen; und 


l 


kan es dann nicht fehlen, daß man nicht auch bisweilen 
af wunderliche Vermuthungen verfallen follte, Gerade 
Jergeht es uns bis auf biefe Stunde mit Der nordweſt⸗ 
Ichen Durchfahrt. Wir wüßten nicht, wie wir es mas 
hen follten, diejenigen auszulachen, die über den Zufams 
nenhang des feiten Landes von Aflen und Amerika, entwes 
er in ihrem Kabinete Unterfuchungen anſtellen, oder in. 
em Parliamente von Großbrittannien ben Entdedier Preiſe 
eftimmen, oder deßhalb die Reiſe ſelbſt unternehmen; 
luch wiffen wir nicht, welcher Philoſoph des Alterchums 
iber „manche Artikel unferer Monadologie, Ontologie und 
‚Kosmologie lachen würde, Daß ihm manche Lehrſaͤtze 
iefer Wiſſenſchaften falſch ſcheinen möchten, das wiſſen 
vir, und es iſt begreiflich. Es hat dem V. nicht geſallen, 
ie Artikel, die er meint, zu nennen; wir koͤnnen alſo nicht 
eurtheilen, ob fie auch verdienten, verlacht zu werden. 
Bieleiche find dem Verfaſſer Schriften befanut, warinn 
ie Srundfäge der Monadenlehre find zu’ weit ‚getrieben 
porden, dem Recenfenten find dergleichen nicht Befantutzy 
vol aber ſtud ihm einige geſchmackloſe Spaße unwißiger 
'uftigmaches. bekannt, die aber ein Liebhaber der Weltweiss _ 
yeit verachtet. Gewiß, Plato müßte nicht Plato fenn, wenn . 
rüber die Monadologie lachen wolkte,und Ariftoteles od A 
iſtoteles, wenn erüber die Ontolsgie und Kosmologie ſilh lu⸗ 
kiz machen koͤnnte, weil ihre Grundſaͤtze auffer den Geſichts⸗ 
reiſe des gemeinen Berſtandes liegen. Wenn Bier alfo 
in Lacher zu fürchten wäre: fo müßte es wieberun der 
Zolksphiloſoph von Sargettinm feyn, ber ſich freylich in 
einen Tiſchgeſpraͤchen mit ben feinern Weltleuten feiner ‘ 
zeit äber den gruͤbelnden Plato und Ariſtoteles oft genug 
nochte lüflig machen, Ä on 
Mir Haben uns vielleicht etwas zu lange bey der Dias 
vier des D. aufgehalten und nur beyläufig etiwas von Sa⸗ 
ben berührt. Allein diefe Manier ift es doch, wodurch, 
r ſich am meiften unterfcheidet. Sin demangezeigten Tone . 
inden wir nun in vier Abſchnitten zerfireute Gedanken, 
. über die Philoſophie. II. Ueber Die Logik. IK Ueber 
ie Metaphyſik. IV. Ueber die Aeſthetik. In dem erften 
Abſchnitte kommen Anmerkungen vor über Die verfchiedenen 
{vten der Alten zu philofophiren, nemlich die eforerifche 
ınd exoteriſche Philoſophie. Bey diefer Gelegenheit uns 
erfucht der Verf. , ob man dieſe unten chiodene Peethode nicht 
ii4 da 
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da gebrauchen könnte, wo Thegiogie und Philoſophie fid 
. " widerfprechen, Es verfieht fid), daß —9— Widerſp ruch 


nur Statt findet, wenn eine dieſer Wiſſenſchaften oder bepdt 


irrig find. Der Verf. erkennet, daß die Foderung der Ihre 


logie, daß die Philoſophie ſich in ihre eſotetiſche Methode 


einſchraͤnke, hart und gefährlich werden koͤnne, Indem ſie 


den Philoſophen zu einer nothwendigen Heucheley ver. 


dammt; oder ihn zwinget, ſich in der Bibel ſelbſt Schaf is 


ſuchen. Er bemerkt richtig: da ſich nach dem Seftändnit 
beynahe aller, wenigſtenys der. rechtſchaffenſten und einfid:t: 
vollsften Gottesgelehrten aus der Tradition und den menich 
lihen Erfindungen viel Saͤtze in die Throlpgie geſchlichen, 
die fich nicht: aus der. Bibel beweiſen laffens - fo fen der 
Philoſoph deswegen nicht. gleich. ein Feind der Bist 
wenn er einen Lehrſatz der. herrſchenden Theologig verirrt 
Je mehr aber durch diefe Erpeiterung des theologischen &w 


‚ ftems die Intoleranz um ſich greift, defto mehr wich Lu 


efoterifhe Philoſophie nothwendig. Hier floßen nun ;wer 
dem Verf, zwey wichtige Fragen auf: (©. 118.) „, Die erſte: 
„ob es nicht beſſer fey, ſolche Vorurtheile vor den Augen 
„der ganzen Welt zu zerſtoͤren, als ſie in den furchtſamen 
„Buſen riniger Philoſophen verborgen zu halten? und 


332) wenn eine fo gewaltſame Art zu verfahren nicht zu 


follte er ixxe machen? Das gemeine Volk nicht. Der Untes 


„träglich waͤre, wie man nuͤtzliche Geheimniſſe fo fortpflaus 
„zen könne, daß fie zur rechten Zeit geoffenbarest würden ?„ 
Indeß feinen dein Verf, die Hebel der Neuerungen und 
des Reformirens fo groß, daß er wiederum auf ben Gas 
brauch der beyden Methoden zu phitofopbiren zurkktömmt. 
Wir wollen über beyde Stücke, über die fürchterlichen Zeb 
gen der Neuerungen, und über den Gebrauch der ejateru 
ſchen und eroterifchen Philoſophie sinige Anmerkungen mu 
hen, die der Verfaſſer Übergangen hat. Was erftlic du 
Folgen der Neuerungen betrifft: fo fegt man die fchlimm: 
ſten gemeiniglich darin, daß alle Reformation in Meynun 
gen die Menſchen irre machet. Uns duͤnkt, hie mäffe mas 


den Geſetzgeber von ben Schrififtellee wohl, unterfcheiden. 


Was der erfte thut, wird.er frenlih den Meynungen der 


- Mengeanpafen müffen. An Freyſtaaten wird ihn des nun 
. ber laute ÜBiderfpruch des Volkes felbft genug lehren, Br 


alfo nur das Wolf einigermaffen in gewiſſen Stücken gebört 
wird, da hat man keine Gewaltthaͤtigkeit zu befosgen. Det 
Schriftſteller kan aber wohl ſchwerlich irre machen. Wer 


richt 


\ 





‘ 


a‘ 
x 


| Bon der Philoſophie. 1239 
icht der Schrifeſteller koͤmmt felten zu demfelden herab. . 
Sefeßt aber, daß es einmahl etwas von fchriftftellertichhen 
Neuerungen durch die dritte oder vierte Hand erführe: fo 
it es feiner Sache fo gewiß, und an das Alte fo gewöhnt, 
‚of ed allem Neuen mit nichts ale Abfcheu begegnet. Ya 
elbſt, da, waeine auch nur anfcheinende Neuerung follte 
nuͤndlich gelchrt werden, da finden fi) wieberum unter ben’ 
chrern Vertheidiger des Alten,-denen das Volt am met; 
tenzugethan ift, und die, es nicht daran fehlen laſſen, dem⸗ 
elben einen herzlichen Haß gegen die vermeinten Reforma⸗ 
ren beyzubringen, und zwar vermittelt der Anfhwärzung 
hrer Abfichten und Sitten. Bis das Wolf von diefem 
Rauſche erwacht, die Unfchädtichkeit des yerfchrieenen Lehr: 
ortrages mit der Reinigkeit der Abſichten und Unfträßs 
ichteit der Sitten der Lehrer wahrnimmt: dann lenkt fi 
ein Vertrauen und feine Zuneigung eben fo leicht und ſtark 
uf dieandere Seite, . Auf diefe Art erregt die Verfchtes 
wennheit der Meynungen ſchwerlich Pyrrhonismus Anter 
en Volke. Wenn, dergleichen bisweilen aus dem Munde 
ver Dienerfchaft der Kleiderfammer, der Küche oder des 
Dferdeftalles in den Häufern der Großen gehört wird: fo 
yatren dieſe Philofophers belou flairs vermuthlich von ih⸗ 
er Herrfchaft erſt die Liederlichkeit gelernt,” che fie den 
Pyrrhonismus lernten, Und diefe Liederlichfeit oder -wes 
tigftens Selbſtſucht, die eine endemifche Krankheit der Höfe 
ind der Hauptſtaͤdte find, verderben ohne Hülfe irgend ets 
es philoſophiſchen Syſtems in der Welt die Herzen der _ 
Reichen. Viele Großen denfen nicht einmal genug, um _ 
in irrige& Syſtem zu, —8 Die einzige Wiſſenſchaft, 
ıe ſie noch dulden, iſt die Wiſſenſchaft, wozu ſchon uder - 
atzens Zeiten die römifchen Väter ihre Kinder alfein ans 
ielten; worinn fie fernten: Ba ' 

— — gsi de quincunce zemota et : . . 

. Unic quid ſuperat? poseras dixiffe triens, Eu; - 

‘Rem poteris fervare'tmam, Redir unica, yuid fit? 
Semis. At hæc animos aeruge & cura. peculi, 
. » Cum:fgmel imbuerit, fperaı Sufkemarg fivgl. 


Wie Leiel würden foihe Menſchen beffer werden, wenn 
leam Rou ſſeau Geſchmack finden koͤnnten?. Ja ſelbſt zume, 
eſſen Zweifelſucht ihrem Herzen ſo nahe liegt, wird er 
‚on ihnen geleſen? Geſetzt aber, daß fie dürch Buͤcher vers 
orben wuͤrden, wie ift dem auch ſelbſt mit allen a. | 
| . Jiii geſe⸗ 


N 
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geſetzen und Einſchraͤnkungen der Preßfreyheit zuvor ze 
Zommen? Wem iſt es nicht bekannt, wie dieſe Gefetze pfie 
gen vereitelt zu werden, und wie leicht wird diefes infen: 

erheit unpatriotifchen Großen, die dur Die Handhabuss 

ber Sefege, oder durch ihren Eredit beſtaͤndig Herren de: 
ſelben m: Auch ift die efoterifche Methode jetzt fein Mit 
tel mehr, die Wahrheit zu erhalten. Nach unferer Last 
heißt efoterifch: philofophiren fEille ſchweigen und feine Eir 
ſicht für fich allein zu behalten. Denn keine Art der Wir 
theilung Tan ſich anjegt in den Mauren der Schule halten. 

Mir wuͤnſchten, dag man diefe unmaßgeblichen Ben 
erinnerungen bey der Beurtheilung einer fo wichtigen äraze 
nicht vorbeygehen möchte. Sie fcheinen uns nicht unt 
heblich; wenigftens Hat man auf diefelden mehr Ruͤckſiht 
gu nehmen, ale auf die Schwierigkeit, Die menſchlichen x? 
pfe unge chmelzen, und die Möglichkeit, fich ſelbſt zu inte 
die er S. 120: den Reformatoren vorhält. Das wären 
Thor und fein Philofoph, der andere Köpfe nach ſeinca 
auf einmahl umſchmelzen, oder fih für untruͤglich halte 
wollte. Aber feine Meynung fagen, fie mit Gründen m: 
terflügen, fo gut man weiß: und fan, und fie dann ihren 
Schickſal überlaffen, das Heißt weder anderer Köpfe um: 
ſchmelzen wollen, noch fih für untruͤglich halten. E 
Schriftſteller muß freylich glauben, daß feine Meynumg 
wahr ſey, ſonſt wuͤrde er ſie nicht hegen, und dafer andert 
Ben werde, fonften würde er fie nicht vortragen. Auch 
darf er fid, ſchmeicheln, daß feine Gründe einige Koͤpfe ans 
bers flimmen werden, abernah und nach und durd die des 
Hörigen Mittel der Weberzeugung: fonft Hätten CEnther, Ro: 
pernikus, Beppler, Thomsftus ⁊c. die Sachen in alles 
Stücken müffen Bey dem Alten laſſen. 

Du 


Burkes philoſophiſche Unterfuchungen über deu Un 
fprung unferer Begriffe vom Erbabenen und Sci 
nen... Dach der sten englifchen Ausgabe. Riga, 
bey. Hartinoch, 1773. 302. Seiten, in 8. 

Seerr Edmund Burke hat ſich durch die Stärke und de 

Nachdrud feiner Reden im Kaufe der Gemeinen k 
ruͤhmlich bekannt gemacht, daß eines fo großen Redner: 


Sedanken über eine folhe Maderie jedermann intereſſtren 
. , "ment. 
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nuͤſſen. Dieſe Übrigens gute Ueberſetzung bedarf alſo keiner we 
m Empfehlung. Nur noch eins: Ein Mann, der Kenntniß di 
Sache bat, würde die dentſchen Leſer durch Die Lcherfegung di 
keden Hrn. Burkes über die amerifaniichen Gefchäfte unftreiti 
erbinden. Da aber nicht alle Kebner ihren wahren Ruhm ur 
ad Wohl des Reichs dem Zujauchzen der irrenden Menge vorz 
ichen wiffen, fo müßten Diefe Reden in Noten oder einer Borred 
reaigſtens aus Hrn. Kind, berichtiget werden. R | 

D . . , Z 


Sammlung vermifchter Meiner Schriften. Fünfte 
Std. Buͤtzow uud Wismar, bey Berger un 
Boedner. 1771. 3 Sechſtes Stuͤck. Cbende 
177 3° 8 ‘ . u \ \ 

We fahren fort, den Innbalt dieſer Sammlungen anzujeige 

Des fünfte Stück enthält ſieben Auffaͤtze. 1. Gedank 
iber verſchiedene philofopbifche Materien.. 11. Ob zur Berjäbru 

sie Wiffenfchaft degjenigen, gegen den präferibirt werden fol, ı 

ordert werde? Mi. Von der wahren Natur und Beſchaffenb 

er beutiges. Tages fogenannten: öffentlichen Sypotbeken. _.1 

Schreiben an einen Freund. V. Untwort auf das vorficher 

Schreiben. VI. Zuverläßige Nachricht von der Familie des Or 

rons. VIE Schreiben an den Berfafler der zuverlaͤßigen Na 

icht von dem Gefchlechte der Omikrons. Das fachite Stuͤcke 

;ält Jechs Auflaͤtze. 1. Schreiben an einen Freund über deu 4 

jen des neuen Teftaments. 11. Ode an die Melancholie. aus d 

Igilvie. 11. Won der Ignorantia juris er facti. IV. Abbandlı 

‚on den; Mecklenburgiſchen DOrtbeceratiten, V. Vorſchlaͤge au I 

erien, darüber Abhandlungen geſchrieben werden köunten. 

Einzelne Betrachtungen aus verfhiedenen Wifleufchnften. 

lufſaͤtze felbt find, wie in den vorberigen Städen von ungleid 

Werthe. Die. fchlechtefien Fud ebenfalls wieder die, fo in 

Sach der ſchoͤnen Wiſſenſchaften gebören, als die uͤberfetzte & 

in die Melaucholie, Die Worfchläge zu Materien, darüber n 

reiben könnte, und die Nachrichten von der Familie der O 

rons. Die Ironie, die in diefen Auffägen-berrfcht,siß von 

u platter Art. Hingegen feble es den dogmstifchen Auffänen n 

janz an Grundlichkeit und Deutlichkeit. Die Lieblingsmeyu 

vom, die der Verfafler mit einer unphiloſopdiſchen Heftigkeit du 
egen will, fein verächtlicher Stolz, momit er auf alles übı 
vas nicht diefe Meynungen degt, berabfieht, und felbft die ew 

roniſchen Strafpredigten über die pbilolophiſche Gengeren, u 
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124% Bonder Philofonhie. 
Liebhaber der Wabrheit gern laufen läßt, und feinen Wes gerak: 
fortgedet, muß man fich nicht befremden laſſen. Der Erſte Sef. 


ſatz des fünften Stücks fänst fi mit einigen Fichligen Auer, 


‚tungen über das gleich ſchwere Erklären der Entſtebung der Ycı 
densen und Subftanien, und über die Zwepdeutigfeit des Wortes 
Empfinden in der materialififchen Pipchologit an. Er gebtabe 
Bald Yon diefem groſſen gebabnten Wege indie Geitengänge feines 


‘ eigenen Syſtems. Und bier laͤßt ex verſchiedene Lebrfage andere 


Pbilofopbeu durch eine ſcharfe und fpöttifhe Vräfung geben. De 
einer Stelle det Journal des Savans, welches bey Gelegenheit see 
‚ern Bonnets Schrift über die Seele, noch mehr als Sporrane⸗ 
tät zur Fteyheit erfordert; fegt ex hinu: „Dad macht, Ketwrin 
» die erhabenen Lehren der neuern Philoſophie nicht, warum de 
„monſtritt wird, daß Freybeit und Nothwendigkeit cınccley id.» 
(&..8.) Uns find Philoſephen bekannt, die behauptet daben, Dei 
eine gewiſſe Srepbeit mit einer gewiſſen Nothwendigkent beie- 


ben koͤnne. Daß fie aber dafür halten, Frepbeit uud Vrochweadtg 


keit {ey einerley, vqn einer ſo ausfchweifenden Abfurbität haber 
wir noch nichts gehört — Es machte den Recenfenten ſtugig al⸗ 
er geiade auf den beuden Ickten Zeilen S. 13. felgeudes fan: 
» Der größte unter den deutſchen Philoſophen (ih zchat 


7m das Wort Pbilofopb nach in der alten Bedeutung, und md 


» in der neuen, daͤ es aus Raiſonneut und Witzling zuſammen ge⸗ 


2ſetzt iſt) „ Der größte unter den deutichen Philoſophes! 


Der Recenſent leugmet *6 nicht; daß Ihn diefer dreine Nuskecuh 
neugierig machte, und che er das Blatt umſchlug, lief er dic Bole 
lerie der deuiſchen Weltweiſen Durch, um an verſuchen, ab cr recht 
satben würde, Da Fein Zeitztel geſetzt war: fo Heng er om Acpp’ 
ker an, und hörte mir dem sZerailsgeber diefer Sammlung 
auf. Als er das Blatt ınnkebite, fab ex wohl daß er eu nidhemär- 
‚be getroffen baden, und wenn er noch fo lange geratben biste, 
Denn ee fand S. 14, „Der Hert D. Crufius leiter im Ina 
„ Moral die natürlichen Pflichten aus denjenigen ber, was der 
weſentlichen Vollkommendeit gemäß: iſt. "Er war Sep der S⸗ 
Beickung dieſes Nabmens ein wenig betreten, zumadl da er iha ber 
euer geringfügigen Gelegenbeit am die Spitze aller Ddeuciius 
Beltweiſen geftellet fand, wenilich ben der Aufuͤbrung des ai 
Grundes des Naturrechtes, den diefer größte Pbilofepb nicht ciw 
mabl erfurfden bat. Ohne ‚dem Herrn Sammler über den Se 
genſtand feiner Anbetung zu widerfprechen, fchien und wenıgkeas 
biefer unphiloſophiſche Richterſoruch, der fonk Feine Wabrhei zu 
beweiſen im Stande iR, wenigſtens fo viel gewiß zu beweißen,taf 
er von dem wabren pbilofopbifchen Geiſte unendlich weit eutient 
fey, weun er uns mit dem Anſehen eines pbilofopbifchen Pabket 
. N , s 
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Bon der Philoſophie. 1243 


u ſchrechen meynt. Die Beſchaffenbeit der Unterſuchung des Ka 
ing bat der Herausgeber gar nicht in ibrem wahren Lichte dar⸗ 


eftellt. Was von Gottesgelehrten desfalls bisber in-der Lutberio 


hen Kirche gefeyeben, sielet nur dahin ab, das Privaturtheil über 
ie Sammlung der biblifyen Bücher in feine Rectte wieder 


inufegen. Weun ed nun damit feine Nichtigkeit bat, daß diefe 


Sammlung fo auf einmabl durch die game Kirche oder durch ir⸗ 
send einen untruͤglichen Jichter und zwar fügleich bep der Verfer⸗ 
igung eines jeden Buched ift gemacht, wenn wir den Grad der 
kingebung durch den Wes des Zeugniffes auf eine ‚befriedigende 
Urt fefifenen koͤnnen: But, fo haben denn doch die, welche diefe- 
1eue Untesfuchung vorgeſchlagen, uns su der fo febr au woͤnſchen⸗ 
ven Gerißbeit mit gebolfen. So lang darüber noch die Aeten 
‚es Streitbandels nicht gefchloffen find: möchten wir Dach wohl 
‚ern von dem Herrn Herausgeber lernen, wie man einen. armen 
/ayen, der in einer folchen Sache dern gewiß ſeyn möchte, (6 lan⸗ 
je der Gtseitbandel noch vor Gerichte ſchwebt, anders surechre 


Fa | 


veiſen folle, als daß man ihm ſagt: halt du Dich an, dein Gewife  - 


en; was dir diefed in ‚der b. Schrift als troſtvoll, aufmunterndy 


yeiligend, beffernd; durch die Erfahrung bewährt. vorlegt, Das faız 


om miemanv, als von Gott ſeyn; wie es mit dem Buche Efiher 
tebe, od das hode Lied «ine Egloge oder eine Weiffasung fen, das 


u unterfchen, it deine Sache nicht, damit Fannft du, undeſchadet, 
‚einer &eligleit, unbefangen bleiben. Menn nım der Mann mit . 


‚iefem Blanben ein guter Chriſt, ein vedlichee Bürger, ein forge 


ältiger Water, ein treuer Ehemann, ein zuyerläßiger Freund würde, - 


vas denkt der Hr. V. mebr aus ihm zu wachen, wenn er alle Elie⸗ 
ser aller Geſchlechtoregiſter der Buͤchtr der Chronik Für göttlich 
iehte. — un 
- Der Herr Sammler entdeckt fonderlich darmn eine recht merke 
iche Seindfeligfeit, daß man Die Aechtbeit der fo genaunten Of⸗ 


enbahrung Fobankis angegriffen bat. Es ſcheint, als wenn er 


siefes leute Buch des gegenwärtigen Kanons für eine Art von 


Bräansferung halte, die man durch Verraͤtherey dem Keinde indie 


Hände fpielte, der nun nit ermaugeln werde, durch dieſen Schläfe 
1 mach tiefer in Das Land au dringen. Wenn man gegen einige 
Fächer der Sammlung Zweifel worgebracht bat: fo denken wir 
18 diefes als eine Folgk der wieder eröffneten Fievbeit der Une 
‚erfuchung, und dieſe Zweifel, die eigentlich nur Thatſachen und 
Zeugniſſe anfuͤhren, ſollen uns Anleitung geben, wie man es mit 
Ser Uuterfuhung des Lanons anßellen muß, nachdem man daraus. 
lernt, daß fontt diefe Nnterfuchung immer frep gemein; Denn 
ont würden ‚über die Mechilieit. siblifcher Bisher die Mepnunges 


zicht geibeilt ſeyn Wunderlich wäre es wohl, wenn man, wie - 
ons. 0 der 


Sn 


- 


1244 - Bon der ¶Woibſerhæ. 


der H. Sammler au serfichen giebt, der fegemannten Difenieh 
rung Jobannis nicht geneigt iR, „ meilmen baut am Tage eine Ir 


, n.neigung hat gegenalles, was nicht in die Siune fͤlt. (G.22) 


Nun mem diele fogenannte Offenbarung nicht. ſinnlich genug ıf, 
deſſen Hunger nach dem Sinnliden muß von gieriger Art ferc. 
Man kann es gelten laſſen, wenn jemand glauben» daß ızan aus 
Liebe zur Sinnlichkeit das 7. Kap. na oder, die Bergpreig 
Ehrik iverwuͤrt. G 

zZ. 


Die Geſchichte des Selbſtgefuͤhls. EVYo ds rı Asia 


? Karauaden nv Duaw; xaı savın, sascha 

Epidt, Enchir, Frankfurt und Leipzig, gedruckt und 

‚ verlegt von Job. Jac. Stachel in Wirzburg. 1772. 

in 8. 

in groſſer Theil Kaoligiſcher Beobachtungen laſſen ſich dut 

das Selbſtgefuͤhl erklären... Man muß es aber in fo water 

Yusdebnung nebmen, als es der Verf. dieſer Seſchichte getysa 

bat. Daber erhält man bier verſchiedene Bemerkunsen, die ſchen 

unter andern Naben find bekannt geweſen, die aber durch dick 
Ä aene Herleitung ein neues Anſeben erhalten. D 








und Mineralogie. 
(Zu Seite 586.) . 


Verſchlag einer leichten, ſichern und nuͤtzlichen Ber 
beſſerung des gewöhnlichen Braͤuheerdes, Faͤrbe⸗ 
keſſels, Salzpfanne and. anderer Fabriqueninſteu: 

mente. Nach der Erfahrung vorgetragen von A. 

Aloyſio, Edlen von Wüftenau, weltlichen Prieſiet 
und bermaligen Curato in dem K. K. Spaniſchn 

Nationalſpital. Wien, 1773. Auf Koſten Jo⸗ 
ſepb wie, K. 8, illpe. und orient. Dofbun 

s’ dru ers 


D) Maturiehre— Naturgeſchichte Chymie 
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Nachtrag 9.d, Naturleßrec" 1a 
Druckers und Umiverfitätsbuchhändlers. 3%. 


1 Kupfer. 


Sc) Weſentliche des Vorſchlags beſtehet darinn: 7 
Pfanne ſo einzumauren, daß die Flammenjnicht n 
in den Woden ſchlagen, ſondern auch die Seiten umſchling 
Innen: und denn die Zugloͤcher nicht uͤber dem Heitzthi 
hen, ſondern auf ber ihm entgegen geſetzten Seite, u 
war auffer dem Brauhaufe, anzubringen; oder, bey 8: 
‚efferung alter Einrichtungen, flatt dieſer gemauerten Canaͤ— 
Zugröhren dahin zu führen, Daß erfteres fchnellere Wi 
ung und mit weniger Holz; hervorbringe, daran tft w 
'ein Zweifel; nur iſt der Worfchlag nicht neu.“ Daß letz 
es den Zug ber Luft, folglich die Heftigfeit des Brand 
efördert und die Würkung befchleuriger, begreifen. 'w 
benfalis; nur beforgen wir, ed gehe auch mehr Hitze dur 
‚as Rauchloch verloren, wenn ber Zug dahin fe gar hi 
ig iſt. Wenigftene fuchet man bey den Holzſparenden Def: 
‚emeiniglich gerade das Segentbeil, nemlich den Rauch 
ange jurüc zu halten, und durd fo viele Umwege, bie fi 
ter Neigung zumider find, zu führen, bis er alle Waͤrn 
ibgeleger hat. Doch, da der H. Verf. fih auf Erfahrur 
md angeftellte Proben. berufet; fo find wir ganz und gi 
richt gemeinet, die durch fie beftätigten Vortheile dur 
loſſes raifonniren zweifelhaft zu. mahen. Zumal in & 
ben, den Wind und Rauch betreffend, in deren Theorie mc 
och nicht fehr weit gefommen ift. Kan doch ber befte Baı 
neifter nicht immer voraus jagen, ob und wenn fein Schor 
tein rauchen. oder nicht rnuchen werde. Mag doc) di 
Braumeifter die Probe mit diefen Zuglöchern machen? ft 
yet er fich Schlechter dabey, fo tft nichts leichter, als fie wi 
er zu zu mauern: findet er aber Bortheil,fo wird er es deı 
5. Verf. gewiß nicht übel auslegen, Daß er als ein Beif 
icher Vorfchläge zu Derbeffetung einer weltlichen Wirt| 
haft gethan hat; foridern es ihm vielmeht banken, da 
x fih über ein. Vorurtheil weggefeht hat, von dem ma 
et eigentlich gar nichts mehr hören ſollte. Vielleicht fin 
Beiſtliche die allerfchicklichfte , obgleich nicht immer bie a 
ergefchicktefte, Perfonen, nüßliche dtonomifche Kenntniſſ 
ınd Verbeflerungen unter dem gemeinen Mann auszubre 
en und in Credit zu bringen. 
ru Sp. 


Ico. 


216.0 Machltrag - 

cones Plantarum & Analyfes Partinm zri incifz ⸗t 
que vivis coloribus infignitx, adjedlis Indicibus n:- 
minum neceflarüs, figurarum explicationibus & 

\ brevibus Animädverfionibus, quas compöfuit D, 
Chriflopb. Cafım, Schmidel, Ser. Marggr. Bra: 

- Cnlınb, a Confil. &c. curante & edente Fo. Ch}. 
Keller, Pictore Norimbergenfi; Typis, Chr. u 
_ Eaunoy, 1763. Fol. Bogen Text, 36 Kupfeo 
platten. W | 


Di Derfaffer der ſchaͤtzbaren Monographien einiger ta 
ſchwerſten Pflanzengefchlechter, und Herausgebet 
er ohne ihn faſt vergeßnen Geßnerſchen Arbeiten in der 
Botanik zeigt ſich bier in dem vor uns liegenden Werke 
‚18 einen deutfchen Prem. Nur Einen Brew bar Eins 
and, nur Einen Melpighi Stalien, und Deutjchland nır 
Finen Schmidel! Wenn wir denen, bie jene Mondgrapfier 
eunen, fagen, daß hier deren 36 find, wo nicht mehr, io 
verden fie fhon genug wiffen, um dieſem Werke ſeinen 
Dia‘; unter den vorzuͤglichſten botaniſchen Schriften dieſes 
zahehunderts auzumelfen. Der Recenfent weig fein hm 
hnliches von unfern Landsleuten; denndie Trewfchen De- 
ades enthalten night das alles, was diefes enthaͤlt. 


Es könnte einige Lefer der allgemeinen deutſchen Bi 
liothek geben, die ed wüßten, daß dieß Werk fhon wor wies 
en Jahren angefangen worden, lange vor dem Zeitpunkt, 
a die Bibl. anhebt; dieſen müffen wir aus der Vorrede 
Jiederhohfen, daß die erften Platten ſchon 1747. herausas 
ommen, dich den Tod des damaligen Verlegers aber uns 
erbrochen worden, bis es in dem aufm Tirel angezeigten 
Jahr wieder fortgefeßt würde. Gleichwol muß es fehr tansı 
am damit zugegangen jenn, Und vielleicht ift eine von dra 
Ljacheh, warum cin fo vortreffliches Werk ſo wenig befannt 
ft, ieje, daB Buchhändler und Käufer auf die Vollen⸗ 
ung gewartet, da es nicht gleich anfangs theilmeiie es 
chienen, wie das eben erwähnte Trewfihe., Kin Beweis 
tet Behauptung. ift, daß Zr. von aller, der doch wel 
iner von denen ift, die ſolche Werke am erften erbatten, 
ws Iren Theil der Bibl, bor. (der doch erſt 1772 heraus 
am) nur 19 Rupfertafeln gefehen. hatte; (S. 364. $. 1445.) 
' ' uch 
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yon dei Naturlehre Noturgeſch Chymie ec. 3247 
ind in dan Buſchen ·zu eben dem heil man a5... Alſo 


ya wie hier 36 von uns haben, und- ik der 26ffen eine . 


zeue Abtheilung angefangen wird, jo find Diefe Dach wei 
yöchftens' erſt feit 1973 erfchienen, mithin wäre die. nun 
irſt erfolgonde Anzeige deſſelben eatſchuidigt. 

Von ſeder Pflanze, detren Abhildung * geliefert wird, 
verden eriiiih. die Namen andrer Schriftsteller vn der 
Zeitrechnung angeführts, (beym Hellebprus Tab. 
in allem 48 Adctores und 22 Namen) alsdenn die Sp ⸗ 
zeten;. und bey welcher Phlanze,gäbe es de keine? von 
det —— td: A, HR. —— Rn; fernar 
die —— ‚Bigaten, dersp bier ‚Jab. VI, ſechs un 
neenzig:find „Ind enbiich. Anmerkungen; von diefer fa 
u ganzer Bogen voll. Die erſte derfsiben betrift die Kris 
it der Figuren; Die: jene Schriftſteller vom eher 
zegeben haben; in den übrigen- iſt die-gemauefte Bei nr 
ung aller Theile: — t der ganz 
yenslanfder Pflanzer. zumal. wenn fie. von.d ‚der Ucblingsars 
‚es Verf. iſt, Limnaͤiſche —— dft iſt auch eit 
keletirtes Blast dabey. Daß das Vergroͤßerungsglas viel 
abey gebraucht ift, uerfeht. ſich ohne unfere. Erinnerung. 
. Wir moͤchten gerne: mise her Beobachtungen auszie⸗ 
ven, aber bie Wahl wird Ichwer. Auf der 29. Platte glaubt 
ver Receuſent das allerrıertwürbigfte und neuefte gefuͤnden 
j u haben, wodurch die Marchantia den vollſtaͤndigern Pflans 


Solte es diefer Are allein 


en ſehr nahe gebracht. wird, 

igen ſeyn? Sie-har einen fünffpaltigen Kelch, eine zwey⸗e 
paltige Blumenkrone, ‚die an, AR An Kelch aͤ Nr 
ft, ein Behhtins, worin Faden.un find. O 

he die Figuren. giebt dieß ‚nach, feine deutlichen FA 
ungen; "wir wollen alſo lieber das Werzeichniß ber Pflans 
en herſeben, aus (welchem! ein jeder Kenner ſehen wird, 
valch ein wichtiger Beytrag dieß Wert zur Phyfiologie des 
Bewaͤchsteichs liefre; und wenn wird wagen, den 
Berf. um etmas —* fe wäre es dipß, die — 
‚avon.nicht tage aufzuſ⸗ eben, da der elbe die Graͤnzen 
‚ed Alters zu betreten anfängt; und da er'in Det Vorrede 
agt, daß wenn es Rufe inbe, me A ar 


*) Nupar ac Soen,.ni —E imi Pe RE leo tm 


f —e a tabulam usque 25. - dan 
gluflaides Aigra, cum vellete eriam bo. Hk c e * 


Andh.z. d. xjiII. —8 —28 Eee 1) 3 Bene 
a | 


= 


a 7 Nachtrag 


ſoll: fs wuͤnſchen wir dem Werk viele, Diele Käufer, um 
getranuen uns zu behaupten, daß fi) diefe von ſeibſt find« 
werden, fobald der Text auch nur zu Diefen complet iſt — 
Die Pflanzen find nun: Cmeiftens nad, Linnätfchen Ne 
mm) Tab. 1. Ribes Groflularia.. 2. Rubus czfios. ; 
‘Mnium pelluidum. 4. 5. Chavarie. 6. Hellebors 
niger, ‚7. Vitisvinifera. 8. — laciniofs. 9. 
via umibellafa. 10. Agaricus finetarius. sr. Acrofi- 
chum Thelypteris.. 12. u. 33. ( Probofeidea ) Maertyra 
'y4. Chara flexilis. 15. Clavaria. 16. fva auma 17. 
* Sempervivum hirfum. . ı8. Nalare proſtrata. ı9. Aw 
thoceros tzvis: 20, Polygala Cumebunus. 2s. Um» 
* "eularia minor. 22. 467 — pahlie 23. Crucio 
nella latifolia. 24. Trichulius- (Schmid) 25. Cievarıa 
‘ophioglofloides. Masipsiat II. 36. Sempervivum gie- 
biferum. 27! Eycoperdon volvam’ recolligens (Schmsd.) 
38. Sphærocarpos Michel. 29. Narchantis ftellese. 30 
, Commelima africuna. 31. Marchantis comic 32 
Seriola urens 33. Clathrus. 34. Murchantia hemifpkz- 
rica: 35. Jungermannia pinguis. 36. me rapeflris, 
Unter biefem Namen findet fich jebt (1775.) in den fekten 
Linndifhen Schriften feine, und auch wicht, zu welcher Are 
deffelben oder eines’ andern Gefchlechts fie — fe. 
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7) Geſchichte, Diploniatik und Erdbe 
J J ſthreibung. 
J {38 Seite.7oa) 
FZreymuͤthige Boherzigungen eines Buͤr gers won Pob⸗ 
len. Aus dem Polniſthen uͤberſeßt von J. 8. 
Lachmann. 2 Theile, Lemgo, in der Biegen 
ſchen Buchhandlung. 22 Bogen in gr. 8. 
iſt eine Ueb be erfchens 
. 0 eh Könige Oranisiaus a Vol da —— 
welches, fo viel wir wiſſen, ſchon vorlangſt ine Deutſche 
uUberfeht worden, Wenigſtens wäre es ſonderbar, wenn 
nunſte heiehungrichen Ueberſeher ein ſolchet Wert ſeit che 
.o 0 F . 6 


t 








. i " - . _ | Y r r N N 
von der Geſch. Diplt u. Erbbeſchreibung. —X 
en ſollten unberührt gelaſſen haben. das aus 
a en überlege tft wol eine Pleine Windbenter. FE 
en, denn ber Aeberſetzer Hält fich nur allzuaenau ans Fran⸗ 
oͤſiſche. | ' 
Deuter. .. a er Bm; 2 
F on . a ...- VG ap A 0E ) .) Hi 
D.Richord Pococke s Beſchreitkuag der Morgen⸗ 
landes. und einiger qudexn Länder. Zwote Auf/ 
lage. Wach der xngliſchen Saudi Wit; nenn .- 
durchseſeben und verhaſſert von MM Joh. Griebriht: · 
Breyer, der Weltweisheit ordenzl. Lehter u 
Fangen; und mir" Annierkungen erläter; von D,, 
Johann Chriſtian Daniel Schreber, — Peof;» 
‚der Krduuterwiſſenſchaft und Oekvnonueauf eunielsl 
— .: Deop Theite: (Erkair, Hey? 
Waltper, 1771 hie 1773. Mir vielen Kypfern 4. 
FReſce jehr-wintie. Wert eſt ſchon bekannt. Die ee! 
5) BAY Sam 175%.unter. Beſorgung des Arm. Ba un 
Oingheim heraus. Diefer mochte vielleicht theils der engs’ 
aͤndiſchen Sprache, die dazumal in Deamfihland nach nicht‘ 
o verbreitet war, als Iät,nichefo vollig kundig ſeyn, theils,- 
‚a ex im. der Ueberſethzungsfobrik S. J. Baumgaͤrtenb er⸗ 
ogen war, wußte er den Vortheil ſehr gar‘, ie Heberfes! 
sungen, vor die mau feinen Matnen ſetzt/ durch Anfangee! 
nahen. an.lafien, die fuͤr einen geringern Lohn arbeiten.’ 
Es Ziens alſo wit dieſer Ueberſetzung von Pocaates Werk, 
vie ea moch bis itzt mit ˖vieicn Meberfehungen ‚dehet; die 
us den Fabriken fonmen: Oie winineln on: fälfchvers 
tandenen,.und daher, undentlichen und widerſinniſchen Self 
en, Der Kt, Prof. Dreyer; hat. dahes Bie Weserfegung! 
on nenem genaun Aucchgefchen, and eine Große: Menge 
schler vorheſſert,. Bey Biefer ſehr münferigen , ohgletdy 
‚öchft nüglichen, Arbeis.mag feinem Fleiße doc noch Bot . 
nan ches igangen ſeyn. So wird 4.0; im Iten Thei 
D. Ir: yan der sroßen Sabrak geredet, ao offenbar von 
inem großen Bebkune (engl. Fabrick) 'Hie Rede if. u. f. - 
» Andeſſen IR man dieſen Gelehrten vielen Dank ſchu 
dig, Saß er durch feine Durchſicht dieſe Ueberfetzungee u 
recht brauchbar gemacht. Kr, eben . 
Be a Ex | Ze 
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0 Üν ls Rachen” tn 
' Aumertungon, vſeaders ans Me Naturhiſtorte baza gu 
ln nero or. Em: ° 


Veſchreibui des tuͤrkiſchen Reiches nach feiner Re 
Bios: und Staatsverfaffung, in der letzten Hälfte 

es acherchren Jehrhuabeto "Ton "Ehriflort 
— Luͤdeke. Leipſig bey Junins. "29 
Bogen ˖ ie gt. :8- und.g.Rwpfendfen. - --: 
$ des X Net Bandes Tee Dee Eli 


Seite 129, un fpig. And des Bf. 17970 he 
bwuͤrdie chrichten van Dem. süzkılchen.. Megbe 








ihlängtt — rg Diele tebund umg 
—— — ke * weitlaͤu —— ir: 
Pfyyſan, 2 ah KArche —* — weg⸗ 
ec RE a mar da 2 
—X — he 
— ei. ne 
NY BR nt: micht Beu PETE PER 
ben,. die Bsge teorrfa fing eines Kcdes tichtig ſehen, 
d richtig: zur beſchreiben. Barmer; Miebupr“ und andere 
d Hierin Igienemärbiger. Au ven’ Nachrichten” nen der 
—— Ra van: det ibot Werſ. “eher Dach 
—— —8 Ur doch vlles voſliſchr gerin 
merkungen ae der Bteios fe mein **. et ſten 4* 
we r e;der Den Lafer 
— Se Bath F erg erg ie gan ans 
38332me 
en van a ven. Be nr Bro iijd en 
| igiohnVonden.äbrigen.Hriftlihen Religionsparkperen 
. Derrtheitnuieg Der Freggeiſter win Ar 
—ã den Chriſten u. hm. in einem Werke, 
9 ————— 
opunse.haih der Hr: Paftor, dieſe erban chei Cr 
ben Bin u Macmittagsprrdigten vortragen.! Wir 
ah, kLeſer I derdleichen nicht, auch wurdes 
chen und potitiſchen Betraͤchenngen 
85 anne ——— nat ench⸗ 


und Staatovergteichn 
eds und —* Fonic —— 


Us nn 8 Dit 






vonder Gefhtchte, Dipkomiätitu.Erdbefer zig: 


Be 77; nüsliähfte in dieſer neuen Auflage; ſondetlich für 
einen Lefer, der nılr zum vergnuͤgenden Unterrichte leſtn 
will, IE Ber achte Abſchnitt enthaltend. eine Anzeine und 


Beurtheilung der beränhreften Beifebefihreibungen amd . 


adpiheen yon der ‚Tärtey, no | F 
nr Bm; Le 


. 
nog . . 
[a . N 2 . rn 
⁊ ’ 


Amsohji Bonfait, Alouiani, 1 Rerum Hungaricarum 


Decades libris XLV comprehenſae, ab ‚ofipine ged- 


tis ad ainum Mccecxcv. m Editio feptima, Ag- 


ceſſit index rerum locupletiſſimus. Recenſuit et. 


praeſatus eſt D, Caralus Andreas Bel, Sax, Eled. 


Confil. Aul. Poel; Prof. Ord. etc. --Lipfiae, fümm 


Jo. Pauli Kraus mpccıxx1, 756 Selten, und 
noch auf 14 Bogen der —— nebſt 


einer gam furgen Vorrede von nur einem Blast. 


Fol. 


2, 0 Bonſtniue/ sie Italiener, aus Afculi im aurcher⸗ 
ſtaate gebuͤrtig, und nachher im Dienſte und an dem 


Hofe des König Matthias: in Ungarn, iſt als Vetfaſer 


ine: Sefidjte von Ungam bekannt genug. Die wieder⸗ 
‚oHlten Ausgaben feines Werkes beweifen den ausgeßreithe 


en Gebrauch deffelben.. . Aaffer einigen Ueberſetzungen, 
ind uuumeßes leben ‚Maogaben. von Kem Inteinifchen Orks 
inale vorhanden, die Hr. Sof Bel felbft in folgender Orbs 
‚ung her} et: 3) Durch Mart. Brenn, Bafel.1543. 


enthätt nur noch drey Decadell... 2) Durch Koh, - 


Sarmbucus, Bafel bey Oposin 1568. 5. Der zmente Ders 
usgeber hat: das Werbienft, daß er die.noc vorhin mans 
eludeıg Buͤcher ober anderthalb Decaden aufgefucher und 
inzugefüget hat. 3) Frauffurt, bey Wehen 1581.38. und 
bermal' :4) Ebend. ober Hanau 1606. F. 5) Zu: Ein 
590..8" 6) Zu Wien 1744. 8. Endlich 7) Die anges 
igte Biliſche oder Leipziger Ausgabe. Ä 

Wir haben gegenwaͤrtig feine andere ältere Ausgabe; 
it der wir die neueſte vergleichen koͤnnten, zur Hand, ale 
e dritte von den Y. 1581, In Welcher. indeffen alles anges 
offen wird, mas auch die folgende befigen. Nach dieſer 
Be ſich ſicher pruͤſen / was uni Daran Det Sr 


€. ⸗ 
. ⸗ 
8R 


d 
i 
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das Werk gewonnen habe; nur nehrien wir bie ſechſte Aut: 
„gabe, Wien, 1744. aus, als von weicher wir micht mit ver 
Niger Gewißheit ſagen koͤnnen, ob fie beträchtliche Borzuͤge 
vor den übrigen Beſitze. Nach dem Urtheile, Das Kerr 
Bel in feiner kurzen Vorrede davon gofaͤllet hat, ik es nid! 
zu vermuchen, daß fie ſich merklich unterſcheide: indeſſes 


ME ſie uns nie zu Geſichte gelommen. 


Das Werk ſelbſt zu beichreiben, wird fo wenig von uns 
rgefordert, als _denr. Werth oder die. Mängel deſſelben zꝛ 
. Senrtheilen. Schon aus ber Hamburgiichen Bibliotbec 
Hiftorica (Cent Il p.392 -203) läßt fi als bekannt ver: 
auslegen, Theils dag der V. in feinem Werke das er, ıwıc 
Livius, in Decaden von Büchern eingetheilet hat, dem gar: 

‚fen Umfang der Ungariſchen Geſchichte von den dlsefen 
 ‚geisen bis auf Ulanislav II. oder. 1495. umfaſſet, Theitsdsf 
‚unter den Herausgebern deffelden — benn bey Lebzeiteutis 
V. iſt das Buch gar nicht gedrucket worden, — ber erft 

Hetausgeber, Martin Brenner, nur drey Desaden (Kid! 
‚Bücher, wie fih Hr. Bel ausodrucket) oder.30 Buͤcher, zus 
Vorſchein gebracht, der folgende aber, Joh. Sambucus die 
legteren 15 Bücher hinzugefüget oder in allem 45 Bicher 
‚herausgegeben und‘. Aberhaupt dab metſte geleiſtet babe. 
- Dir -Berf. felbfe hat feinen vornehmen Werth in ber 
BGeſchichte des Königs Matthias, ‚darin er Original und 
 eigentliher Geſchichtsſchreiber ift: in dem. Abrigen Theile 
des Merkes- fpriche ihm Herr Del alles: originelie ab, 
und erkläre ihn für einen bloſſen Abfchreiber ud blin⸗ 
| a Nachbeter alter Chroniken, befonders bes Thawuiken 
ech SER ESS ER eEeE 
'- Wir zeigen nun an, was in Hrn. Bels Ausgabe ku 
Te, da’ A fsdann Feder Lefer, ber die älteren - Ausgaben 
et, leicht en fan, was mehr oder weniger, 
als. vorhin; geſchehen ſey? Zuerft die kurze Warn, 

Bie faſt nichts, als Klagen uͤber den“ fehlerhaften Test 
Ber: vorhergehenden Ausgaben enthält: dam Baufını 6 
Borrede an den König Uladislaw, dem er jein Derk u: 
geeignet hat? darauf folgen-die 45 Bücher ſeldſt, die 
Hr. Dei auf das neue mir. Marginalien oder Raudfunv 

Marien, und zwar ungleich reichlicher ; als alle vordere: 
hende Hercusgeber, verſehen hat: wndli ein fehr «u 

naues und weitläuftiged Regifter, das Hr. Mag Wit: 
mann für Hrn. Bel, verfertigen muͤſſen. Dieg in cs 
alles, was Bells Ausgabe ausmaet. ,. ... en 

u v ' un 


\ [1 
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donder Sch, Dt. u. Eiöscffreisung. 1259. 


RE es wabl ——— wlnſehen, wat andere Bus 

iem meheoses nden da als Stüde, die Hr. Bel 

einen Leſern entzagen —— bat. ob. Sambucus, Martin Brenners 16 

nit einen MBörte, Der vorbergebenden > rausgeber Vorreden. 2) . 

kuren Anhang von a2 eimehnen Schriftin, die entweder —A 

erungen und Beweiſe zu dem Bonñriſchen Werke, oder Fortfe⸗ 

sungen deſſelden enthalten, and zum heil den —* sum | 

heil andere Gelehrte zu Verfafiern haben. Ueber die Ausiafe - 

ung der Jeuteuen bat Hr. Bel A. alſo erlärt: „Der Verleger 

vollte fig wicht mitdrucken laſſen/ und fie gehören auch eigentlich 

nedr in eine Collekionem rerum Hungaricarum als sum Sonfiti ne 

Ob die Leſer Damit aufsieden fen werden, die nun dach. pie Alter, 

e Xusgaben nicht entbebren koͤnnen; ob ed recht getham feyy die " 

Borreden der uerbeusebenden Herausgeber, die sur Geſchichte das 

Verkes aeddren, und wenig Raum einnebmen/ nach eigenem GOutduͤn⸗ 

en wegzuwerfen; sb nicht bey einem fremden Werke vielmebe 

Varianden amsmeigen, als Berbefferuugen in wagen waren; 46’ 

ichs lehteres bey einem bifkerifchen Werke nothwendiger, als ben 

dem andern Buche geweſen: das find Fragen, die wir wenige 

iens Hr Bel und jedem nachdenkenden Lefer’ an das Heri legen 

vollen, Ib wir es uns gleich MIR erſparen, ſie hier su unterſuchen 

ınd zu beantworten. Hr. Wei klagt alle vordergehrude Ausgaben 

ils voll Febiet und unbonuchbar: am — dici non potell, tuehdig 

uendis deturpati fuerint er conquinati, (Bonfnib Commentarii) zb 

is amnibus, Qui editiönes, quetqube- fans precuderunt, o =: @® 

yerficheet, DaB ibm das Aus beſſern bes Werkes zwed volle Jahre 

vekofet habe, und daß er wobl !aca non pauch, quis elußeri © 

Kfficulsatibue: nom poterat» umberährt nd unverändert Taffen nröf ⸗ 

en, dem Leſer munmehrs Benfinii Decadet; quantum pee 

um li emendatiflimas erhielten. Mir Jiehen Dieg_fentere 

sicht in Zincifel, befürchten aber, daß es der Musgabe mebr Bern, 

sacıt als Zutrauen autieben werde. Eine färntlidhe ud totale - 

Solletiom amsufellen, dass hatten wir Leinen Beraf: auf denjes 

sigen ezelnen Seiten, Die wir würklich verglichen baben, 

ıns wenig verbefleste Drudfehler uud nur bier und da eine ver⸗ 

inderte Orthographie vorgelommen: «6 kann aber ſeyn, daß we 

ufällig: auf febr gute Geiten gefioffen And. ber mie? Men 

um jent der Leſer, der den Bonſini als eigentiiben - 

xhreiker und al? Seugen in, Hrn. eff. Deig Ynsgabe 

jen will. fletd zweifelhaft bliche, ob ve end ben ächten 5* 

— Hr. Ken a uns au ie nichte, a de able 3 

nicht an welchen Ste welchen * 

en. * dieſen Umdanden, Re die Em ——5 

int den eim ändert len ee u ne, Antaate ine. 
m 


— 
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. "4 IR , we „. Race. zer 4 
ir unnmiihin uud fegt immer, aisbißetiähe Narlie-ssbunutt, 
woraus dafsman eine der Altesen. Ausgaben ungleich ber der Har 
babe wur nachſchlage. 

Diieſer· groſſen Defcwerlichteit hätte Ds: Bel fer Teiche sa 
Beugen Einnen:: 1) wenn er den Dert ausı einer der beßen nntır 
* —— * Ausgaben unverändert uns Örumde geleget; 

unter demſelben die arrichiedenen Leiten bes Äbeigen Aus 
l * sder Ber Handſchriften die ip allenfalle mitgethtil wu 
ven, fleißig. augereiget, and eudlich .3) ay ſolchen Steller, die 
‚il unäht;, : verderben oder werfchrieben Yorgelsuumen, m 
eigenen. kurien Aumerkungen feine Derbefferungen bäfte: Bun fie 
‚ mer Yeitifchen Auszabe diefes: Gefpichtfihreiberd, den Dre. Bd 
.. 0 in Varbeygehen ausadeir bat, wuͤrde Überdieß erforderlich ze⸗ 
weſen ſeyn, 4) daß sr Bel ich die Muͤhe genommen dacte, Ne 
. fen ¶Charakter als Oeſchichtſchreiber, Dein Glaubreürdigkeit ı5 
unterinchen, pad auch allen: Gruͤnden vor und tmider ide 35 
beichreiben, : gene Leben des‘ Berfaffere, dayaıı das Letzter 
eis Theil —* ra fönnen, würde bier wicht am anredsten Orte 
sellanden babeıı. Mach vems, was. nun märktidk su wiel sder-ne 
Teenie ader nicht, anf Die rechte Yıt geickebenr iff, ſinden mar die 
der use: Sasgabe vor den älteren nicht fee Beträiite 
ir wernigſtens einer. auweniäbrigen . Arbeit umsärbig, dad Beach 
ſelbſt. unupexlaſiger und umunliländiger,: alt ed vurbim War, see 
aber nicht yaıı einen .folcken Beſchaffenboit, daß die vorhergebes⸗ 
Ausgaben dadurch ertbebrlich gemachet warden wären.- Bey- 
erken wie dieſes, die Eaiibar. und * ſiad, ae Me immer me 
wuͤnſchen, das die lehtere ‚Augggbe »« hergebende eri@änfe 
- und oceanüus religarum werde. Di a * id on der gegento in⸗ 
tigen Ausgabe ſe wenig edaulen Bad Be eitiſch fey 
Kr 


Sanktingsermite Näcrihken zur Sächfifchen 
Geſchichte. Sehfter Band, .. Chemnig, Gebfı 
"fel-1771°. vr App. r Bogen in 8. DEOR cher 
F Kupſertaſet, worauf Muͤnzen. i 
2 er Ejebender Band 1772. 1 Aph. ı 
.: ‚uebft <inantıin Kupfer geſtochenen Stegel. ' 
Achte Band, 1773. 1 Alph. 
Dumm Banden wird dae dem erften in dieſer WRtIe, 
tet *) erteilte‘ ech beftätigt.. Obne die dort + Ilärkase 


€ den Andans 11 den schen Bänden G. zı2, el. 








yon ——— Endeite. ss 








ud ae 
5 Hrn. Grundig, — Dankla zu wie⸗ 
serhole man licher pen. Innhalt dieſer drey Bände anıcie 


ven. * den beuden, neusen. bie nicht in dieſen Anbangs schhr 
sen, IM der Folge. u 
Der fechſte Band enibäiln aht, theils one, meiftens 
aber fremde, dach voch nie gebruckte Aufſaͤtze. 1 Bemer⸗ 
kungen uͤher hie Meisnifheiängucrfallung deodreyzehu⸗ 
cen »ahrbunderte S. y—.104;. Der Verfaſſer, allem 
Anſehen nach Hr. Blonfd, Ain ſeinen Ruhm durch 
dieſe muͤhſame und gruͤndliche Abhandlung, zumahl da wig 
noch ſa wenig brauchbare Unſerſuchungen Aber: die alte 
dentſche Maͤnzverfaſſung beſihen. Seine Grundiage iß 
das.uralte:,, durchaus merkwürdige, damahls noch unges 
bruchte Freybergiiche Stabiredit,nibad aber nun burch Hem 


Blonichens.. patristifche Bemähung ‚im dritten Theil den 


Schottiſchen Sammlungen zu den. deutſchen. Lands and 
Stadtrechtden (Leiprig. 17753 Befannter- rden iſt. 


Obrigkeit zu Froyberg Darm in ‚Altern Zeiten die .21 


ächt uͤber zalle Botgſachen in. Gachſen, und die Geldzas 


ungen waren burch das gange Land nach Frenbenger Muͤnne 


veftiamt.. Schon daraus läßt ſich auf Die Wichtigkeit die 
er Abhandlung ſchlieffen; mar Schade, daß die Einkieidung 
o ſchwer ſaͤllig und oft dunkel iſt. 1, Landingimerbaun 
ungen. über die zur Zeit dee Barchenteſorma tion verle⸗ 


igten geiftlihen.Bäter ©, sag — 1689. Da zeither das 


Detail dieſer Materie wertig:ober gar nicht hefanne wer, 
o iſt Diefer aus deu erfien Quellen gefchöpfter Aufſatz ee 
chaͤtzbarer. Man fieht. daraus, wie ſchwer es. dem.fä 
chen Landfläuten / geworden, ‚bis fie es endiich.im Ja 
543 ſo weit gebracht, daß das Schickſal der —** sb 
meitration.geilanbenen geifllichen Guͤter zu ihrer Ainfoigen 
emeinnuͤdigen Veſtimmung. voͤllig entſchieden würde. ik 
drn. Mi Samuel, Schneiders, Paſtors zu Berichobayng 
Zachrichten von dem adelich Aindenaniſchen Geſchlechte, 
tirerer Lisnie, zu Machern/ S. 169 — 220, Gehoͤrt nis 
jentlidg zu der Geſchichte des in ber Pflege des Erbamtes 
Srimma. gelegenen Rittergutes Machern, bie ‚Hr. Schneis 
ver in 3. G. Frankens neuen Beytraͤgen zur fächfifepen Ge⸗ 
chichte (1. TH. &. 275): geliefert hat. MDort hat er bie 
Aten Deftter des Guts, bie auch den Dramen deſſeiben ans 


yenommen, befchrieben,:jet;aber kommt er anf bie Lindet- 
Keirt; Yu 


—— Ba nl De Rlvelen sad tem und dene 


| vv 1256 . „in i Nachtrag 
nauiſche Famitte; die nach Aus en der Meterifäen bas 
Gut erlangt hat, und weil diefe Lindenauifche Fazuüte fi 
Im eine &itere und neuere Linie getheilt, fo etzaͤhlt er hier 
die Schickſale der- erften, und verfpricht, von ber zweten 
. eimfrig zu handeln. Die ganze Abhandtung iſt mit genea⸗ 
iſcher und diplomatiſcher Genauigkeit verfertiget. IV. 
Ei orifhe Nachrichten von .deis ſaͤchſtſchen Solsfläffen, 
.221— 272, '% aus Schörtgene Papteten zuſammen⸗ 
a und mit einigen Zufäygen verniehrt. Ais erſtem 
Verſuch in Diefer Art Geht ihm —S noch viel-an dee 
. Volitommenpeit: der Herausgeber verſpricht aber, in der 
Folge fein Augenmer? darauf zu richten, und befoubexs de der 
Hiec Übergangenen Hennetbergiſchen Dielen, Ban⸗ ud 
Scheitholz, wie auch der ‚Eifterwerdifchen Treu: Graben 
und Kanalflöffe zu gedenken. V. Erzählung eimes, zwi 
ſchen K. Friedrich IE. in Dännemark, und Braf Büns 
thern zu Schwarsburg in dem Jabe 1572 umd 73 von 
zegangenen Sandels, mit Urkunden befläriger &. 27a 
299. Ein bisher faſt gar nicht bekannter Votgang, 
von einer Eheverfpuehung dioſes Röniges: mit Jullanen, 
ber Tochter des Grafen Wiihelmo des Äeltern zu Naffeu, 
. nahherigen Gemahlin Grafen: Guͤnthers von Schwerzs 
sung, Stifters der Rudolſtaͤdtiſchen Linie, und non sein 
Wiederaufhebung feinen Urſprung hatte. Ziemlich [el 
fam, aber nicht erbetiht . VI. Cafpar Sagitarii Ge⸗ 
ſchichre der shüringifchen Serrfchaftzelbrungen G. 300 ⸗ 
320. Der Herausgeber hat | fhon in dem keitten Dan 
Diefer BSammlung von einigen hinterlaffenen ungebrudten- 
Auffäpen des fleißtgen Sagittars über die thuͤringiſche Ges 
-  Khichte Nachricht: erteilt und bort angefangen, Gebrauch 
"davon zu machen, Hier ift nun.wieher eine von dieſen Ab⸗ 
— ** — die den Liebhabern und Kennern ber Sachß⸗ 
| en Specialgefchichte fehr willkommen fe an muß. VII. 
Fon vefeiben Siftorien der zerrſchaft S (oder fans 
genſalza) ©. 321342. - VII. Chronologifäes Ver 
—2* und Vachrichten Von den Miſſalien, een 
and andern Chorbüchern des Stifte Meiſſen, &. 34 
373. Das älteRe Meißniſche Miſſale, das bier angeführt, 
aber van dem Verfaſſer nicht feldft gefehen morden, ift vom 
Jahr 1483 und das jüngfte von 1524: Der Auflat, bet 
mit aller litterariſchen Strenge verfertigt iſt, dienet [ehr zur 
Ergaͤnzung des hoͤchſt mangelhaften Verteichniſſet in Bee 
- 1 hiſter. Bibi. "von Oberſachſen. oi 
ie⸗ 
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‚on der Geſchichte, Diplomaͤlik u, Erbbefhr.ze; 

Siebender Band: L Eeſchichte yes vorkablig: 
Jungfranenkloſters 3u Sreyberg, des Ordene Sauet M 
ien Magdalenen von der Buſſe, nebfl darzu gehoͤrig 
Urknuden ©. 1 — 221. In dem Geſchmack und d 
sorm der im ıflen und zten Band dieſer Sammiung t 
indlichen Hiſtorten des ſehemaligen Franciflanersund D 
ninikanerkioſters zu Freyberg. Das Jahr der Stiftu 
ınd der Name des Stifters ſind ganz unbekanut; gew 
ıber iſt Has Kloſter im 13ten Jahrhundert errichtet worde 
In Burger Zeit wurde es ſehr reich un liegenden Gruͤnd 
ind Geldern, wovon hier genaue Verzeichniſſe mitgethe 
verden. Mach einer allgemeinen Berechnung der hier < 
tannten vom Klofter ausgeliehenen Kapitalien (die unt 
annten nicht. gerechnet) finden wir, daß vom Sahr 14 
ie 1556 au goode Rhein. Guͤlden ald Kapitalien angele 
vorden, wovon noch einige brtvächtliche Poſten Kis.auf d 
yeutigen Tag. fishen gebliegen find. Unterdeß iſt dies 
ven die. meiſten andern Kloͤſter wenig genug. Be Za 
er Nonnen flieg feit 1493 über 30 bis ans und. über ı 
‚inauf, woranter immer 30 Stadtlinder waren. Im Ya 
1555 ward eine Jungfrauſchule daransgemacht, die jede 
sch vor Verlauf des ı6ten Jahrhunderts wieder eingega 
ven iſt. Die uͤbrigebliebenen Einfänfte werben zur int: 
altung Freybergiſcher Geiſtlichen, einiger Profeſſoren 
!eipzig und Wittenberg und zu gewiſſen Stipendien v 
raucht. Won den angehängten Urkunden if Die exfie i 
Jahr 1286 und bie lette zs3r-ausgefertiäng word: 
Manche giebt Anlaß zu Betrachtungen, 3. ©. die 27 
‚002493, worinn die Nonnen verfarachen, immer, 30 $rı 
erger Stadtkinder in ihrem Kloſter zu haben ; dies ver 
hern fie zu thun vmb Borsis willen: allein, wohlzu m: 
en, wit dem Zuſatz: fo ſy aber was hette wenigb ab 
oder) viel, das fal (foR) fye mwistebrengen., Sm 
Solge diefer Urkunde wird dieſer Umſtand, an dem ganz ı 
vis dem Kloſter am meiften gelegen. war, ſehr forgfäl| 
»erklauſelt. In der That müffen diefe für die Stade v 
ohrne and eingeferferte Mädchen nicht wenig mitgebra, 
yaben; dem feit der Zeit wuchs eben der Reichthumet 
rioftere. Wohlbebächtig, freplich abes wider viele Kon 
ienfagungen, fegen die frommen Kloſterfrauen Bing, d 
:in ſolches Freyberger Mädchen nicht unter neun und ni 
iber funfzehn Jahr alt feyn ſelte. Schlan genug! D 
ſt eben die Zeit, wo Die guten Maͤdchen am leichteſte 


‘ 


. . „. ‚ \ " 
' 1 on 
tee. 
Ql ſto eben geioitwetten nnd. - Wit kan mar etn Find 
un: biefen. ahesn prüfen, ob. ts 'sca eynem geyſtlachen 


Aeben.togtn(taunf) oder nit? Wie weiſe Mad jet bie 
VBerordnungen einiger Sedaten / nach deren Leis Maͤdchen 


vor demi:zoften Jahr Nonne werden darf!’ Kati da Große 


Kefahl ·garydaß kein Maͤbchen vor ihrem agsten Jahr als 
Monne ẽingekleidet wekden .felite*) aber wit ſchlecht wart 
dieſe Verordaung befsigrt-—-:- Dergleichen Betrachtungen 
Iteßen fich noch wiele anſtellen: aber bier iſt. der Hrt richt 
dezn. Das ſollten die Herrn Urkundenſammler hun: als 
fein, haͤchſt ſelten wollen fie dies, und wenn fie wollen, kon⸗ 
nen Re'inicht. IE. Von Auftunfe und Wachsıhame (beffsr 
von: Urfprumg and Wachsıhum) des Churfächfifdyien Pofs 
weſen S. 222 — 308. Fin vorzüglich tutereſſanter Merk 
thei/ zummbLda wir von dieſer Materie, bey aller ihrer Aus 
heit, wenig Zuverlaͤffiges, Veſtimmtes und Zuſammenhan⸗ 

des beſigen. Privaeverfonen Hatten chedem gar keint 

uenilichkeit bey ihren Verſendungen/ Fuͤrſten Obeis 
Betten und andere Große halfen ſich mie ben fogenaunten 
Lehatieppern und Dienſtgeſchirren. Nach und nach hörten 
jene auf, und: Ehurfärk Auguſt: ſchafte 1563. das’ Ichtere 
ob... Für biydes mußten aber fährlih Erbzinfen und Ab: 


wagsgelb⸗ erlegt werben, - Die eiſte Spur eines in Chur⸗ 


ſachſen eirtgerichtesen Poſtweſens findet man erſt ir Jaͤhr 
1574 Talſo hundert Jahte ſpaͤter als in Frankreith) da eiñ 
gewiſſer Sulomoir Feigenhater, der zwey Jahre vorher 
wur em reutender WoftBote geweſen, vom Churfärften Aus 


‚gun auch -Woftneifler angenoͤmmen und darauf veſolbet 


warbe:. aber an die Heutigen Poſteinrichtungen war noch 
nicht zu denken. Gine genniiftmäßigere Geſtalt gab Ehary 
fr Johann Georg I. den Pöftwefen, und gründete zus 
gleich das Pofttesal, :- Bat können ohne allzumeintd 

u werden, dem Verfäaſſer nicht folgen, verfihern aber, da 
er. die folgenden Veränderungen und Berbeiferungen des 
Ayrlächfichen Poftwefen Bits zum Jahr 1729 grändlich und 
deutlich erzäßft. Der Canzler Ludwig echält wegen einer 
verwegenen Veheiuptung von dem ſaͤchſiſchen Poftwerenfeine 
derbe Abfertigung? - 1N. Zerzog Georgens Froybergiſche 
Verge wnung vom: Jahr 1539: Hr. Kiotzſch — denn dies 


"er iin wohl der Berfirffer = dar eine nägliche Bor: 


erennerung dabey gegeben‘, und wünfcht einen ſachſiſchen 


Zory.: Ben: Er «s doch! Es ſcheint jeboch noch an 

A νä. . len 

?ůS. Baluzli Capitul. T. I. p. au. 
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von der Geſchichte, Dienen u. Enbeſthe· w5⸗ 


nen noth ur ateriallen an riner Sek HRöRer Berg) 
rechte id feblens Hierzu mm iſt die mitgetbeilte aus az’ Artikeis 
deſtehenbe Verordnung ein Betrachtangowuͤrdiger Beytrage· IV? 
Paul Jovius (de — —— ——— de 
father der Grafen von Reinftein "und Blanrendurg . Seite 
348 --i 3u5. Mus den Sagittariihen Papieren.‘ Vs —— 
von 'Phifiverti "Pingeni?  arbare — — oa 
Eriatipum. "Auf; Maurin, 151 gel.s ze 394 Ser u 
Ber Schenbeit al⸗ Bratihbarteh yöfflen —X8XV Wieden) ' 
neh gmer'h —* Nachricht von dem Merfaffer: 

Achter Band: '1. Verſuch einer Zedensgeſchithte wi 
Beotpen Crarxau Chburfüůrſt Anguſts gebeinen Käthe 8 


2. 174. Eih recht —— Dertue d, woburch die Ehnrfächl - . 


ſiſche ichte manche Aufttaͤbumng erdaͤle! Tue sd Ada da 
der Verfaſſer feine Handſchriften, aus denen er geſchoͤpft, micht be⸗ 
een ‚nicht ſagt, wer fig befipt, wie boch der GSrad ihrer *laub⸗ 
Ardiyfti it Tep 3%: um) vandzIdah ‘To wenig Sotzfalt cut IR 
gewendet iſt. Dis Em dr —— ent eit 
nachtheilige Figur würde di ufſatz, non Fix ds. 
nn bear eit, den! ea 
tere bographiſche Stiliſten, uts djefer bier: abet fette nicht 'von 
— jedes. dan deſſten sa 5 ale 
matiſcher⸗Veytrag zur yBt dee Here Ss 
rienbers G. —5 ge Pe Di Bet fadt, ward — Fear 
dur Hera Heinrichs Vo —— auch das Wachs⸗ 
thunt derfelßen auf mancherley Meile be — a ho die 
(genden Schickſale werden, in. Huͤndiger „Kür — 
ernach. 17 Urkunden, auf ‚big der game Aufſatz gesr udet if t. if 
getbeit. Dag legte iR Teine-elgpiuticie Uxkunde, Jouderg Kin fe 
ang: ugbrues funimarifched Bericipik de —— Schr, 1590 — 
uch, em . 
2. 99 fble. 4 N var "tm. — —2*8 bä ic eig 
ee ne van, EHE: Hin —— Fhus 
a achſen act. eſe an erdien 
8% — Grindiidtet *9 die —*2*— — ewelſe en 
atzes, daß die Grafen zu 2 — ihre Hetrſchaft diefes VNa⸗ 
mens/ nebil des H. R. X. € allamte, von dem Eburſath⸗ 
Kind Haufe ao Lehn trage, nah nirgends recht drkannt und we - 
dorig aus einander geſeht worden, wie bier. gereingt wirdy ſe IM 
Diefe diplbiaatiſch Burchöchäbnte Aucarbeitung deſto wichtizer uud 
bänbarer. Eo And wieder a7. Udkunden angehängt. IV. C. @as 
gerrarn ſthichte der thhriaxiſchen Zerr ſchofren Oben und 
VMiebertranichfels ©: —* —RR —— —— Ca 


Ara won der ——— Werbindung Ebenen —— 





Es ‚sicht freplih' weit’ fa lech⸗ 


” 
. 


pP} 


1269...°%' Zu MNaochtrag J W— -. 
iq⸗ emitt wid. V. Beſlus der Ki peu Ge 
nachrichten mif der Kinie aus dem Sauſe Polmy 
u 344 = 359 Iſt die Vollendung des Schneivgrifden Nafle 


1 Bei.im dritten Aufſatz des ſechtten Bundes. VI, Vradhrichtvon 


den Schidjalen des Alaunwerks zu Schmerz ©. 300- 365. 
herz, tzegt im Churfähfiihen Amse Düben, wird eigentuch 
06. derawerk auf Euer Gottes genenpt, aud ji 1560 Hi bank 
angefangen worden. Es kam Bis 1690 faſt vbllig ın MWerfall, sand 
wor, ‚wieder in Gaug gebracht, wollte aber doch nicht eder 
etwas wieder bedeuten, ald Bid es 1750 unter Die, Mdminiäretug 
des damangen Bergrathö Neugartt uud jekigen geheimen Matbs 
on Gartenberg gekommen id. Geit 1771 hat der Gartenbergie 
(Ar Vacht qufgehort, und has Alauawerk wird ichs vom Chus 
fJaͤrſtüchen Bamiyercollegium dich einen Sactor adminiſtriret 


| Beytraͤge zur Erlaͤuterung der Geſchichte beſonders 


der Schwaͤbiſchen Kirchen⸗ und Gelebrtengeſchichte; 
herausgegeben von Johann Georg Sthefhorn, 
evängelifcher Prediger, und GStadtbiblis.hefarius 
zu Memmingen ꝛc. Erſtes Stüf, Memmin⸗ 


5, gen. dey Mayer, 1772» 65 Bogen. 


De. Zweytes Stuͤck. 1773. $4 B. ing. ' 


al groͤßtentheils lokal, unterdeß doc auch für den 
J philoſophiſchen Geſchichtforſcher nicht ganz unfruchte 
ar, ſo wie überhaupt die Beytraͤge und Sammlungen fols 

er Herren, Büttingbanfen, Caffel, Pratje, Belridhs, 


win, und wie ſie alle Heilen. Hrn. Schelhorns Beytraͤge 


eichnen ſich dadurch vor andern aus, daß fie in eine gefaͤl⸗ 

Igere Schreibart eingekleidet find, und mit anfländiger Bes 

cheidenheit dem Publikum worgelegs werden. Er will blo 

ür einen Materialienlieferanten angefehn ſeyn; ‚aber eri 
wirkilch mehr. Er laͤßt nicht bloß Kollektaneen und Gamm⸗ 
Iungen; anderen, oder Urkunden, abdrucken — wiewol dieß 
auch ſchon, menu fie wichtig, find, verdienſtlich iſt — ex 
vderarberret·ſelbſt nicht uͤbel die von ihm geſaamlete Litte⸗ 
tature „Seine Beytraͤge ſollen 


auf feinen gewiſſen 
Zeitpuute, auf kein beſonderes A: einfchränten : doch 


nimmt sm werzägtich die ſchwaͤbiſche Kirchen: und gelehrte 
Vefchicher bed’ zöken Satahumders zu —— — 
u j » ' \ Po .- . ‚ « og N. Die 


+ o 
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DER Abhandlung im erſten Otuck Referteind nicht 
unwichtige Nachricht von Johann Bozheim Abftemins; 


einem geieheten und meroewuͤrdigen Domherrn zu Koſtan 
in der erſten Hälfte des ı6ten Jahrhunderts, eines Dia 


nes, ben ber große Eraſmus Hochfchäste, und der bisher 


in unverdienter Dankelheit geblieben iſt. Er war ein Vers 
ehrer De Luthers, an den dr and eigener Aıyrieb fchon 1 
Sabre 1520. ſchrieb, und es in dem naͤchſtfolgenden Jahr 
soeit brachte, daß ein tutherſcher Prediger, Jobann Want 


ner, nach Konflang kam, und die Kirchenverbeſſerung dort 


anfleng 2 auch Ambrofins: Blanres ward in eben dieſem 
Setchäfte won Bozheim unterſtaͤtzt, der hierinn ſehr behunt⸗ 
fans gieng,! und ſich des Raths feines Freundes Erasm 

bediente: Er felbſt aber entfernte ſich fo wenig, als dieſer 
öffenetich von der Gemeinſchaft mit der roͤmiſchen Kirché 
Als im Jahr 13525: der Biſchoff und das Kapitel, wege 


der fich Immer mehr verbroitenden Kirchenverbeſſerung Kon⸗ 
ftänz verlieſſen, fo zog Bozheim mit nad) Leberlingen, und 
verfah dort anter manchen Unruhen das Amt eines Vicede: 


chants. Er ſtarb zu Freyburg im Breisgau 2535. 
2. Vachricht von Michaol Gumelberg ‚- einer ſehk 
elehrren evangelifchen Prediger zu Ravenfpurg ,ı beym 


ufang der Birchenverbeffesung. Hr. ©. liefert von da - 


— 


ſem verdienten Mann, einem der treueſten Firunde Nhä 


nans und Reuchlins, eine mangelhafte Erzählung, und bite 


ger im deren Ergänzung. Zugleich ertheilt er Nachricht 


son beffen Grube, Gabriel Zumelberg, einem geſchickten 
* | ET, 


3. Drey Briefe von Michael Zumelderg an Zwingſt, 


ah. von Bad und Ihomas Blaurer. Der zweete von 
. 1521 iſt beſonders wegen des über Luthern gefällsen Ur⸗ 


cheils merkwurdig. _Scripta ejus, heißt es unter andern, _ 


leraque omnia, "Evangelium äpoftolicamque doctrinam 
meram veritatem, Te. Chrüllum fpirant, atque ade 
vehementer, ut nemo Sophifta & impoftor, nemo deli« 
eatus. & mollis, nemo Pharifzus & Juffitiarius, nemo 
Papifta & adulator, aut velit aut pofüt ferre. oo. 
4. 3wey Briefe Babriel Zumelberge, Man wird 

es, fagt Hr. S., der Werehriing zu gute halten, die wie 
wohlveidienten Männern widmen, wenneſie ſich auch an 
Kleinigkeiten aus ihrer Geſchichte beluſtigt; auch bie Anek⸗ 
doten von ihrem haͤuslichen Umſtaͤnden find manchem anges 
nehm. — Aber dieſe Briefe find. doch gar hu Jeor. 


w s 


5. U wu 


5 





AB. XoDen, ‚gerichtet, von dam Hrn. Wi 
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‚1273, cite Difitetation gefaprieben, Deren: hier nicht mas 

wmenilich gedacht, auf die aber mol hier sereltwin,. 
x. 8r:QRusbmaflung von dem Veyfafen einergebmibte 
Whreibung des Sen. Ulpiche Wifchofs zu Angskurg) ia 


Welfere Werten. &s ‚da felbft Auen Cehömdiefei.äc - 
Bgen ;.-die Werfaffer — ana 
DVerno. ſind bekannt, aber nicht der Ücheder de erſte 
teſten und.beflen. Hr. D. Senier ment, gegen- 
vor “ u 


var 


—X 
Weiga 
Sr 


“ 


4 






> 
Zr 
Berbarden, einen Prieſter, als Verfaſſer, 
I —_ ng der dazu gehörigen Gründe, bie aber 
IR vielem Scharffinn aufführet und auss ' 
*, = vu F act Hofft er nähere Nachricht von 
Dan u fönnens 
REN a aggers Freundſchaft gegen den 
2" Br . < den groffen, Mann ftets um ſich 
ER KEIN -. en ein Gelchent von hundert 
— 2 eben fo viel oder noch mehr, L 
3 LEN en henkes, an! Wegen der - 
u a u 2 Augsburg flug E. das 
Dr BR ui "6 inwillig wurde, daß er 
ES RK %, ften Ausdrücken feine 
—— u * s und reiches Ge⸗ 
— * * raulichkeit, bey⸗ 
5°. Ta 
KG * er ‚enden Nummern 
5 —X „ Verfafler des Layen⸗ 
N poperlinſcher Nachlaß, aber. 
ar „v aufgepugt. Diefer Tengler 
. “0 1485 Stadtichreiber , oder, wie es 


„anziendirertor zu Nördlingen, und ſtarb 
"- seinem Alter von ohngefaͤhr 70. Jahren, als 
„es bayrifchen Landgerichts Hoͤchſtett. Mit grofs 
arſcheinlichkeit, aber nicht mit Gewißheit, laͤßt fich 
am, daß er bey vielen wichtigen Sefchäften gebraude 
worden. Dein zuverläffigftes Verdienſt iſt, daß erdem _ 
deutfihen Gerichtswoſen durch feinen Layenſpiegel eine ans 
dere Geſtalt verfchaft, ein Werk, das nach Seyckenbergs 
Urtheil dem Sachſen und Schwabenfpiegel den testen Stoß 
gegeben, nicht das römifche Recht, wie andere wähnen. 
11. Fortſetzung der Nachrichten zum Andenfen eis 
Niger im Die Memmingifche Schule verdientes Winner ,. _ 
und ihrer merkiwärdigen Schüler, befonders vor der Re⸗ - 
ormation. | ‚ 
12. Don M. David Rünlin, eberkaligen Pfageherrn 
zu Memmingen, Es ift eine leſenswuͤrdige Nachricht von 
detr Cinfuͤhrung der Reformation indie Riedtheimifche. Berrs 
[haft Angelberg eingeſchaltet. Die Herrfchaft murdenach 
dem 1618 gefrhehenen Ausfterben der Riedtheimiſchen Fas 
milie, ımter Gewaltthaten, wieder katholiſch gemacht. 
Fur Memmingen tft Küntin ein Höchftverdienter Dann ges . 
weſen, daher auch | | 
| 
ı 


Ad. KUL-XXIV DB. LIT 13, Def 
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S.. Sefan mlete Nachrichten zum Andenken einiger 


um Dig GRemmingifcehe lateiniſche Schule wohlverdies 


ter. Männer uud ‚ihrer - merkwürdigen Schuͤlar. | 


‚ Und nyr Sragmente, aber ziemlich unterhattend, zumal mas 


som Kiericus oder Schreiber Zenag und von dem gehehtten 


. Nigel. ‚Ellenbogen erzählt wird, ‚Leiteger, sin Bertram 


efoͤrderer des. Wiſſenſchaften, empfiehlt einen feiner Reh 


4 Rauchlins, Peutingers, ber Adelmaͤnner -und anders 
su dein damaligen latemiſchen Schuimeiſter zu Megimin 


"gen auf eine Att die ung freylich jelefpwm vertommen mnp 


— 


woraus. aber die Dentart jener —A— — begreilig 
ird,. warum Die Kultur nuͤtzlicher Wiſſenſchalten und un 
ie ſo langſamen Fortgang hatte... Een 


' bogen \chreidt nemlich, dem Inteinifchen Srömimeifters Ad 


c. adftringas adolefpenrem vol. in,primis, ut: Donati 


' gramanticam ad unguem memoriten reeitere diſcat. - 
Änte qumis autems materna. ei lingus imerdieaseer, Si 


rit vopules: Daß es nych in der zwotan Halfte des 
ıgten Jahrhunderts ſolcher: lade aiſche Schulmoiſter gebt 
wird mancher kaum glauben, aber Schreiber dieſes Lenat 


—* dasious ſemper. Quadſi ſagem hang: srangreffitt 


wihn gls einen, die grundgeiehtge Lateiner: und. Griechen 


od, Daectoren und Yrof⸗ſonen dor Tchwolngie, dao abet Or 

et, dig dorx deutſchen Spracht Ehre machen, Danstche Min 
chel nerinen, und wunder meinen; was fir. —— * 
meiſtexen aus vichten. 5. BE SF 
1...» VPon der erſter. Yuchhruderey. in. Manumingens 
und ihrem Druckerherrn. Nahrung für die Liebhaber 
alten Puͤcher, die zwiſchen dere Si 1483 und 1513Albrecht 
Euyne.von Nuperfadt, zu Memnmingen gedruckt Sat... 
y; eilitwes zur, Denrbeigung des Kürgermafent. 
Anbeus Ehingers in Niriumingen, vornehwnte Hefandı 
gen der Prosafianten 3 Kapien Carl den. Sünfsen, Die 


“ Bertheibigung iſt gegen Chingera Mitgefandten y. Midarl 


von Kader, gerichter, yon dem Hrne Wall zu Altderf im. 
3.1273, ai Diſſertatien geſchrieben, deren hier nicht na⸗ 
mentlich gedacht, af die.aber. mol bier twin. 
C: Bu Nuthmaſſung vor Ders Verfaſſer einergebunbes 
Whueibung neo Jen. Ulpiche .(rifchefs zu Augsburg) 


fs zu: in 
. Welfeva Werten, Es ſtehen daſelbſt Arey Leben dieſes Hei⸗ 


ügen; die Verfaſſer der. beyden Kehren... GSehnbard und 
Dernp, find bekannt, aber nicht der Urheber der erſten, AU 
teiten und.beflen. As. Du. Semler nenut, gegen- It 


L > - 
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Behauptung, Gerbarden, einen Driefter, als Verfaſſer, 
abar ohne Anführung der dazu gehörigen Gründe, die aber 
nen bier Hr. S. mit vielem Scharffinn aufführet und auss ' 
einander ſetzt. Mit der Zeit hofft er nähere Nachricht von 
diefem Gerhard gebenzu Finnen: 

9. Don Anton Suggers Freundſchaft gegen den 
Eraſmus, Fugger wollte dem groſſen Mann ſtets um ſich 
haben, machte ihm deswegen ein Geſchenk von hundert 
Gulden und bot ihm jährtih eben fo viel oder noch mehr, 
bloß unter dem Titel eines Sefchenkes, an. Wegen der 
damaligen Religionsumftände zu Augsburg ſchlug E. das 
Erßieten ans, worüber 5. fo wenig unmwillig wurde, daß er 
ihm vielmehr nochmals mit den zärtlihften Ausdrücken feine 
Freundſchaft anbot, und ein neues artiges und reiches Ges 
(hent, als ein Pfand fortdaurender Vertraulichkeit, bey⸗ 
egte. ” J 

Im Ilten Stuͤck folge mit fortlaufenden Nummern 

10. Don Ulrich Teugler, dem Verfafier des Zayens 

fpiegels. Eigentlich sin Schoͤpperlinſcher Nachlaß, aber 


vom Herrn S. vermehrt und aufgeputzt. Diefer Tengler 


war vom Jahr 1480 bis 1485 Stadtſchreiber, oder, wie es 
vornehmer lautet, Kanzleydirector zu Nördlingen, und ftarb. 
1510 oder 11 in einem Alter von ohngefähr 70 Jahren, als 
Landvogt des bayrifchen Landgerichts Höchftere. Mit grofs 

fer Wahrfcheintichkeit, aber nicht mit Gewißheit, laͤßt ſich 
fügen, daß er bey vielen wichtigen Gefchäften gebraucht 
worden. Bein zuverläffigftes Verdienſt iſt, daß er dem 
deuefchen Berichtewefen durch feinen Layenfpiegef eine ans 
dere Geſtalt verfchaft, ein Werk, das nah Senckenbergs 
Urtheil dem Sachfen und Schwabenfpiegel den tegten Stoß 
gegeben, nicht das römifch: Recht, wie andere wähnen. 

11. Sortfenung der Nachrichten zum Andenfen eis 
niger um die Memmingiſche Schule verdienter Männer 
und ihrer merkwürdigen Schüler, befonders vor der Mes 
formation. 

12. Don M. David Bünlin, ehemaligen Pfegeherrn 
zu Memmingen, Es iſt eine lefenswärdige Nachricht von 
der Einführung der Reformation in die Riedtheimiſche Herr⸗ 
(haft Angelberg eıngefchaltet. Die Herrſchaft wurdenach 
dem 1618 gefshehenen Ausfterben der Riedtheimiſchen Fa⸗ 
milie, unter Sewaltthaten, wieder katholiſch gemacht. 
Für Memmingen it Kuͤnlin ein Höchftverdienter Mann ges 
weſen, daher auch 

Anh. 3. d. XIII.-XXIV.. d. a.d. B. LIT 13, Def 
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1264 Nachtrag | 
| 13. Deffen Wittenbergiſches Magiſterdiplom gam 


‚ mitgetheilt wird. 


14. mM. Johann Slinners günftiges Urtheil von 
dem Butachten der. Memmingiſchen Bırchendiencer über 
den Flacianiſchen Streit in Lindau, mit einer kurzen 
Vachricht von Slinnern. Er ftarb 1578 nad manden 
Kämpfen mit den Gegnern des lutherſchen Lehrbegrifit. 


15. Des Memmingiſchen Raths endlicher Beſcheid 


‚und Befehl, fo den Zwinglifhen Bürgern über ale 


einfommene Schriften und mie ihnen gepflegter Zandı 
lung vorgsleien und ſchriftlich übersnrworter worden, 


daß fie fih unſfrer Communion enthalten und fl 


feyen. Vom J. 1556. Ze 
16. Kin-nocd ungedrndter Brief Phil. Melanch⸗ 
sbone an den Rath zu Memmingen, ven berühmten 


Phyiloſophen und Mathematiker, Jobann Sommel, be 


treffend. Der deutiche Brief ift Eur und enthält bloß 
eine Empfehlung des jungen. Hommels. In den fulgens 
den Stuͤcken verfpricht, Hr. &. mehr ungedrucdte Briefe 
Melanchthons abdrucken zu laffen. 

17. Kine merfwürdige Anekdote von dem verdienſt 
vollen Joh, Alb, Widmannſtad. Papft Paul ber Dritte 
befahl ihm, ohngeachtet er ein Laye war, in Ermange— 
lung eines der griechiſchen Sprache mächtigen Geiſtlichen, 
am Öftertag 1541 das grichifche Evangelium als Dias 
conus zu fingen, und erlaubte ihm doch, hernach zu deus 
rathen. Was es für eine. Bewandniß mit dem Abfingen 
bes griehifchen Evangeliums gehabt, erzählt Hr. ©. 

. 78. Vachleſe von Johänn Bozheim. Bezieht ſich 
auf die erfte Abhandlung, und ift wegen ber deutſchen 
Verſe Botzheims merkmärdig, aus denen man flieht, daß 


er in feinen fpdtern Jahren zu Ueberlingen die von ihm 


fonft bsgünftigte Reformation’ verfolgte, oder den Schein 
eines Werfolgerd annehmen mußte. Die Verſe ſelbſt 
find erbärmlich, . 


Codex diplomsticus Braudenburgenfis, Aus Drigis 
nalien und Eopialfhichern aefammlet und berausger 


geben von Philipp Wilhelm Gercken. 


- 


Codex 
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Codex diplomaticns Brandenburgenfis. Tomus I. 
Salzwedel, auf Koſten des Herausgebers, 1770. 
2 Alph. 2 Bogen in 4. 


— — Tomus III. 1771. I Alph. 22 Bogens u 
Debft 9 Kupfertafeln voll Sigillen, Eu 


— — Tomus IV. 1772. 2 Alph. Nebſt 2 Ku⸗ 
pfertafeln. | | 


— — Tomas V, 1775. | 2 Alph. 2 Bogen, Nebſt 
2 Kupfertafeln. | —. 


rer erſte Sand dieſes reichhaltigen Werks iſt ſchon im, 
I. Iten St. des 12ten Bandes dieſer Bibl. S. 340 kurz 
angezeigt und dabey deſſen baldige Fortſetzung gewuͤnſche 
worden. Dieſer Wunſch iſt durch die ſeitdem gedruckten 
vier Bände fo erfüls worden, daß man nad mehrern 
FKortfegungen begierig wird. Andre Geſchaͤfte baden 
"den Verfafler gehindert, in den jahren 1773. und 74 Urs 
Sundenlieferungen zu thun. Noch immer rühınt er bie 
patriotiiche Unterſtuͤtzung des Herrn Geheimen Staates 
und Gabinetsminifterd von Zerzberg, der, wie befannt, 
ſelbſt einer der größten Diplomatifer unfers Zeitalters 
il. Die meiften Urkunden find aus einer jehr.. ergiebis 
gen Quelle, aus dem koͤniglichen geheimen Archiv zu Ders 
lin, gefchöpftz andre aus Archiven zu Magdeburg, Goßs 
lar, Stendal, Perleberg, Alvensleben, Salzwedel, Muͤnch⸗ 
berg, Landsberg, u. an Durch und duch herricht die 
firengfte Genauigkeit in Abdficht auf den correften Druck, 
die nahahmungswärbigfte Kritik, Gudeniſcher Fleiß; mit ' 
einem ort, alle die Pflichten, bie der Verfaſſer felbfk 
in der Vorrede zum erften Bande von einem Urkundens 
herausgeber fordert, find in biefen nier neuen Bänden 
vollkommen erfüllt. Die mitgetheilten Schaͤtze ſind 
wichtig und brauchbar, nicht nur für den brandenburgi— 
fhen Sefchichtforfcher, fondern auch für jeden, der die, 
freytich nicht gemeine, Kunft verſteht, hiftorifche hats . 
füge, Kenntniß der Sitten und Gebräuche der Altern 
Verfaffung Deutfchlandesic. auch aus jolchen Urkunden _ 
.. zu graben, die ben Ueberſchriften nach geringfügig fcheis. 
nm. Hr. Serden bat nun hen im diefen fünf Bäns . . 
| oo .” 2 den 
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den 910 Urkunden bekannt gemacht. Die aͤlteſte iſt vom 
J. 937 und die juͤngſte vom J. 1572. Die meiſten find 
ans dem dreyzehnten umd die allermeiften aus dem viers 
zehnten Jahrhundert. Zween Bände gehören allemal 

- zufammen ; denn es laufen darin nicht allein die Sei 
tenzahlen und die Nummern der Urkunden fort, fondern 

. 8 find auch jedem zwerten Bande Regifter angehängt; 
fd bat der zweete und der vierte Regiſter, und der fechfte 
“ wird anf eben die Art verforgt werden. Der feel. Se; 
ner in Göttingen pflegte zu fagen: Regiſter find die 
. Seelen der Bücher. Dieß gielt vorzüglich von Urkun— 
benfammlungen: doch, diefen vornehmen Titel verbie 
nen fie nicht, wenn fie ein Regifterfhmid von gewoͤhnli⸗ 
hem Schlag verfertiget, wenn fie nicht nah Gudens und 
Gerckens Miobellen ausgearbeitet find, : Bor den Regi⸗ 
ftern gebt ein chronologiſches Verzeichniß der im zween 
Bänden: befindlichen Urkunden Her; und dann folgen 
drey Regiſter über bie Städte, Schläffer, Kloͤſter und 
Dörfer, über die Standes; und andere Perfonen, und 
über.die merkwuͤrdigſten Sachen. 


Die Leſer diefer Bibliothek verlangen gewiß fein Verzeichniß 
der in diefer Sammlung aufgetifchten goo Urkunden: aber einige 
Proben von hiſtoriſchen Bemerkungen dürften ihnen wohl nicht 
übel fchmeden. Auſſer vielen bepläufigen Derbefferungen und Er- 
gänzungen der diplomatiſchen Grammatif, wenn ich mich fo aus⸗ 
drücden darf, hat Ar. ©. hier und da Erläuterungen ber alten 
Gefchichte und Geographie eingeftreut ; 3. B. in zweeten Band 
387 u. ſ. f. von der Stiftung des Kloſters Ehorin in der Ucker⸗ 
marf, wovon die bisherigen brandenburgiſchen Geſchichtſchreiber 
ganz irrige Nachrichten erzählt haben. Hr. Buͤſching bar ſchon, 
wie wir fehen, in der neueften Ausgabe feiner Erdbefchreibung 
ch. 3. ©. 2382 u. f. von ben Gerfenfhen Entberfungen Ges 
brauch gemacht. ©. 431 wird Demerft, daß das Einfalzen ber Mär 
ringe ſchon im ızten Jahrhundert gebräuchlidy wars; ©. 458 daß 
Markgraf Woldemar zu Ende des Auguſts oder gleich zu Anfang 
bes Geptemberd 1319 geftorben; ©. 479, daß adeliche Frauenzim⸗ 
mer, fo gar unverhepratberg, ihre eigene Siegel gehabt und wuͤrk⸗ 
lich ſiegelbar geweſen: S. 538. daß der Sag deö alten deut: 
ſchen Lehnrechts: der Lehnsherr darf feine Vaſallen nicht an eis 
nen geringern verweilen, richtig feV. S. 573 u. ff. Heben Urs 
kunden von Kaifer Karl dem Vierten, aus denen die Geſchichte 
des falfchen Woldemars ein ganz uenes zuverläßiges Licht em⸗ 
ꝓfaͤngt. Hr. ©. hat nachher ſelbſt im erften Theil feiner mn * 
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NMNadricht. 


| | Der Voerath von Recenfioney, von ſolchen Büchern, 


Die in den Jahren 1769 bis 1773 berausgefommen 
find, ift fo anfehnlich, daß er, des fleinen Druds um: 
geachtet, mit dem ſehr vollftändigen Regiſter, wider 
Vermuthen, nicht in zwen. gleich ſtarke Baͤnde hat ger 
bracht werden: tönnen, Mau hat alfo fürs beſte ges 
Halten, auch dieſe zweyte Abtheilung befondere heraus: 


‚  jugeben, Indeſſen wird der Abdruck ununterbrochen 
fortgeſetzt, und die Dritte Abtheilung, weiche nur 


ein maͤßiges Bändchen ausmachen kan, wird bad nach 
der Oſiermeſſe erſcheinen. Sie enthaͤlt 1) Die wenigen 


„ noch übrigen TRecenflonen von 1769 — 1773. 2) 


‘ 


Dar Verzeighniß der in den drey Abtheilungen die⸗ 
ſes Anhangs recenſirten Bücher. 3) Die ſehr voll⸗ 


— ſtaͤndigen Regiſter uͤber den 13 bis 24ten Band und 


über den ganzen Anhang dazu. Berlin, den 16. 
April, 1776. 


O 
—— 


N. S. Der Buchbinder wird benachrichtigt, daß 
der Cuſtos All, zu Ende der erſten Abtheilung, 
auf den Anfang dieſer zweyten Abtheilung weiſet. 
Er kan auch, nach Belieben, zugeklebt werden. 
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„ drudten vermifchten Abhandlungen diefe und andre imerften Band’ 
befindliche Urkunden kritiſch und hiſtoriſch benutzt. Das darauf 
” folgende Fragmentum- copıarii chartaeei‘ erläutert befonderd den 
Bekannt, da gedachter Kaifer. die Marf Brandenburg mit Ges 
alt der Waffen in Befig genommen. ©: 637 fteht ein abermähr 
liger Beweiß, daß ehemals unter der ſchlechthin genannten Mark 
die jetzige Alte Mark zu verfiehen fer. . 
Zu Anfang des dritten Bandes fteht des fchon ermähnten 
einfihtevollen Minifters, Freyherrn von erzberg, Abhandlung - . 
von den alten Siegeln der Markgrafen und Churfürften von 
" Brandenburg, befonders von dem zwenkoͤpfichten Adler, den mar, 
auf dem Siegel des Königs Wenzeslaus in. Böhmen und Marks . 
grafen von Brandenburg antrift, die zuerft im sten Band der 
Berliner Memoiren gedruͤckt ward, und hier —- wir wiffen nicht, 
ob von ihm felbft, oder von Hrn. Gerdfen?-- überfegt erſcheinet. 
Mit Recht nennt fie Hr. G. ein Muſter für ähnliche Arbeiten. 
Bey diefer Gelegenheit verfpriht Hr. & eine Abhandlung von 
den alten Siegeln der Marfgräfinnen von Brandenburg. Im 
dem darauf folgenden Diplomarario Magdeburgico-Matchico kom- \ 
men hoͤchſt fchükbare Urkunden von K. Otto dem Erſten und dem - 
Dritten vor ; und von letztem eine mit einen Sigillo pedeftri, das 
feiner Seltenheit wegen auf dem Titel dieſes Bandes in Kupfer \ 
geſtochen if. S. 62. verfpricht Hr. G. eine Prüfung der Ludt⸗ 
migifhen Mnpotheievon dem Ducatu Transalbino, ©: 76 u. f: wird 
gelehrt, daß unter dent allgemeinen Namen biutici oder. Leutieii 
‚alle wendiſche Völker, die chemahle. in der Churmark und in 
Pommern gemohnt, zu verftehen find; ©..87, daB Orſche, 
‚Orfe und Roß einerlep; ©. 113, daß die Markgrafen Ludwig 
und Dito, die Söhne K. Karls des Vierten; mit lehnäherrlicyer 
Einrsilligung ins Lehn zur gefammten Hand aufgenonimen. und fie 
dadurd) auf ihren unbeerbten all zur Erbfolge in der Mark fähig . 
gemacht haben. ©. 232 u. ff. ſteht eine umſtaͤndliche Matrifel von 
„der Graͤnze zwifchen der Neumark und Polen, deren Aechtheit aber 
in der Vorrede zum sten Bande in Zweifel gezogen und ın der 
Morrede zum sten Bande, wie auch auf der eriten Seite ded Bo⸗ 
gend Sf deſſelben Bandes, ganz ald unaͤcht verworfen wırd. (Man 
fehe auch Die Anmerkung zu ©: 34. der Ausführung der koͤnigl. 
preuß- Rechte auf Pomerellen). Hr. & glaubt, fie fey von dem 
berüchtigten .Janifowety, einem Urkundenverfälfdyer im vorigen - 
Jahrhundert, untergeſchoben mordem Cr giebt dabey (in der Bors 
rede zum sten Bande) einige Nachrichten von. diefem Janitowesly 
und von Priftaff, einem aͤhnlichen Betrüger. ©. 279 und 284 Zu 
wird behauptet, daß ehedem die Stadt und Feſtung “Dömig ik 
Mecklenburg, fo die Grabow, zu Brandenburg gehört habe. 
gli 4 Im 
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.. Im vierten Bande fonimen S. 379 u. ff. einige Urfunben 
vor, die auch noch zur Geſchichte des falſchen Woldemars dienen, 
‚amd bie Hr. ©. erſt nach dem Abdruck feiner vorhin gedachten Ab⸗ 
Handlungen kennen gelernt, folglich damals nicht bemugen fonnte. 
Der Landfriede ©. 400 u, ff. it in manchem Betracht merfwär- 
dig ; die darinn vorfommenden Creutzſignati S. 409 find wohl 
nichts meiter als Kreugbrüder. S. 421 u. f. liefer man einge 
numifnatıfche Bemerkungen. ©. 483 u. f. f. wird unterſucht, ob 
Das Erzfift Dragdeburg an die ehemahlige Marfgrofichaft Lande» 

berg ein Lehnrecht gehabt, und mas dazu gehört habe. 

Im fünften Band wird bey Gelegenheit einer Urkunde Kafs 
ferö Dtto des Zweyten vom J. 975 gt, dab Magdeburg ſchon 
damals eine anfehnlidhe Sandelsftadt geweſen, die auch auf Deus 
. Rhein gehandelt. S. 8ı fteht eine Urkunde vom J. 1268, die 
nicht allein bey ber Materie von dem Burggrafthum Magdeburg, 
fondern auch. deswegen merkwürdig if, weil der damalige Burg⸗ 
graf feine.eigene Güter, als auch die, fo dem Reiche lehnber wa⸗ 
ren, den brandenpurgifhen Marfgrafen zu Lehn aufgetragen. Eine 
©. 236 u. ff. mitgetheilte Sammlung Neumirkifcher Urkunden 
veranlaffet Hrn. Gerden, eine zwar furte, aber gewiß gründliche 
Abhandkıng mitzutheifen, worinnen er zeigt, wie die Neumark, des 
‚ren Geſchichte überhaupt Buchholz und andere fehr unrichtig und 
derworren vorgetragen, Dey der Regierung 8. Siegmund bon der 
' Ehurmarf an den deutſchen Orden veräuffert, und von diefem end» 
lich wieber zurüd' an das Churhauß gefommen if. Er widerlegt 
auuch in einer fehr weitläufigen Armerfung die Recherches fur la 
nouvelle Masch&, Die bey der jegigen Theilungsfadye von Polen ex» 

ſchienen find. - 
\ Vr. 


Hungaria diplomatica temporibus Mathiz de Hu- 

nyad regis Hungarix. Pars I. compledtens fpe- 

‚ eimen prævium diplomaticum hiflorico -criticnm. 

Opera Stephani Kaprinaı, de S. J. Sacr. Theol. Do- 

ctoris ac rer. hungar, hiftoriographi. Vindob. 

typis Jo. Thom. nob. de Trattnero. 2 Alphab. 
15 Bogen. 1767. 4 


— —  Pars IL complectens Analecta diploma- 
tum aliorumque documentorum, ‘res Hungar. 


ejus 
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&us temp. luft, cum epitöme previa hiflofico- 
diplomat. ac fubjedtis I[choliis a teınpore interregni 
ad annum usque 1461, ibid. 1771. 3 Alphab. 6 
Bogen. . | | 


ME wahren Vergnügen haben wir diefe wichtigen Bey⸗ 
träge zur Hungariſchen Gefchichte gelefen, und recht 
fehntich fehen wir der Fortfegung, wie auch der Erfüllung 
des Verſprechens entgegen, ein. ähnliches Hungariam tem- 
poribus Ladislai pofthumi, ingleihem ein Hungariam li- 
teratam und numismaticam von eben dem Verfaſſer zu ers 
balten, wozu ihm fein mie vieler Mühe und Sorgfalt zur 
fammengebrachter Vorrath von Muͤnzen und Urkunden den 
Etoff an die Hand geben wird. ' Der erfte Theil des gegens 
wärtigen Werks enthält die Nachrichten won der Geburt, 
der Erziehung, den Gemüthsgaben,. der. Sefangenfchaft, 
der Koͤnigswahl und dem budifchen Einzug des. Könige 
Matthias, und befonders finder ſich S. 275 eine ausführr - 
liche Befchreibung der Hungarifhen Reichstaͤge. Der 
zweyte Theil erzähle die Gefchichte aus dem bemerften Zeits 
raum nach den jahren, denen jedesmal die Urkunden beye 
gefügt find. Die Urkunden find nicht bloß abgedruckt, fons 
dern durchaus kritifch behandelt, und durch viele und weit: 
(Auftige gelehrte Anmerkungen erläutert, worinn eine Menge 
unbekannter Nachrichten aus der alten und neuen Hungas 
riſchen, Siebenbuͤrgiſchen, Sclavonifchen und Eroatifchen 
Geſchichte beygebracht wird , die feinen Auszug geftatten, 
fondern bey dem V. ſelbſt nachgelefen zu werben verdienen. ' 


N 


Subfidia diplomatica ad Selecta juris ecclefiaflici Ger- 
maniæ & hiftoriarum capita elucidanda ex-origi- 
nalibus aliisque authenticis documentis congelta, i 
notis illuftrata & edita a Stepb. Alex. Würdewein. 
Eminent, ac Celfifl. Archiepifcopi Princ, Elect. 
Moguntini Confiliario Ecclef, Ofhigiale &c. In- 
figais Ecclefix Colleg. B. M. V. ad Gradus De- 
cano, Tom. Imus, Heidelbergz, ſumpt. Tob, 
‚Gebhardt, 1772. Er 

= — . Tom. il, 177%. 

| We Sub- 


u) 


- 


nd 


Subhidia diplomatica ad ſelecta juris EcclefisfliciGer- 
maniæ & hiftor. &. Tom. III. & IV. 174 8. 


= enn der Hr. V. die Kirchengefchichte und das deurfce 
nn Kirchenrecht, fo lange beyde nicht aus Achten Aut 
Ten hergeleitet und durch die nöthigen Beweisthämer nidt 
unterftügt find, mit einer Rechnung ohne Belege vergleicht, 

‚und diefe feine Beyfräge für folche Belege ausgiebt; fo ſtellt 

er den Lefer in den Standort, woraus er feine Arbeit beur: 
sheilt willen will. Von diefer Seite betrachtet, mäffen wir 

mit Vergnügen befennen , daß das Gefchäfte, deſſen Aus 
führang der Ar. 8. Hier unternimmt, in feine beſſere Hände, 

. „als indie feinigen, hätte fallen können. Die Anzahl der 
Belege in den gegenwärtigen vier Bänden läßt uns. keinen 

’ + Mangel bey den nachfolgenden befürchten, und bey einer 
- von dem, Hrn. V. mit fo vieler Einficht getroffenen Wahl 
derſelben können wir nichts anders, als neues und nüglis 
es erwarten. Fine ausführliche Anzeige des Innhalts 

- werden vnſere Lefer nicht von uns fodern. Der erſte Theil 
enthält allein 99 erläuternde Beytraͤge. Ueberhaupt ge: 
nommen, betreffen fie Bas Beneficien: Dräbenden: und Bu 

‚ carienwefen. Die Statuten des Thumftifts St. Bartholo⸗ 
maͤus zu Frankfurt: das Ritual des Empfangs und der 
Eraltation eines erwählten roͤmiſchen Königs in der Bar: 
tholomaͤuskirche, machen den Anfang. Dieſem folgt der 

-.. Turnus canonicorum, ſodann verfchiedenes von den Teflar 
menten der Seiftlichfeit und deren Erecutören, und zuletzt 

. eine Reihe merfwärdiger Urkunden des Erzbiſchoffs Peter 

zu Maynz. Der zwente Theil enthält 72 Urkunden, bie 

bie Ausübung des. Rechts ber erften Bitte der Kayfer und 
roͤmiſchen Könige nebft den pähftlichen Indulten, fehr voll⸗ 
ſtaͤndig erläutern. Dom Kayfer Rudolph dem erften bis 

auf Friedrich den IIIten wird der päbftlihen Indulte bey 
Ausuͤbung Diefed Rechts nichr gedacht. Won diefer Zeit 

an big zum Meitphälifchen Frieden iſt kein Fall ohne ein 
ſolches Indult, und in den nachfolgenden Zeiten findet 

- „fi folcher bloß unter K. Earl dem. Vliten, Daß aber 
diefes Recht je von den Gerhalinnen der Kayſer oder 

der. Reichöstcarien ausgeübt worden fey, davon iſt dem 
Hrn. V. kein Fall vorgelommen. Nicht weniger zahl 
, reich find. in dem dritten Bande die Beyſpiele van bie 
- fem durch Erzbiſchoͤffe ausgeübten Hecht der erften Bitte. 
Hierauf folgen des Cardinals Grarida Conftitbtiones 

j , , el. 





- 
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Ecclef. Colonfenfis vom Sabre 1523: Die flreitige 
Wahl des Grafen Gottfried von Leiningen zum Erzbis 
ſchof zu Maynz: die Stiftung und Erneuerung der Mayns 
ziſchen Univerfität als eine Vorbereitung zur feyerlichen Bes. 
gehung ihres vorttehenden Jubeljahrs, und endlich die 
noch ungedindten Acten ded im Jahr 1549 in Coͤlln gehals 
tenen Sonciliums. In dem LVten Bande finden ſich: die 
erſten Bitten einiger Bifchöfe zu Baſel: der dafelbft in 
dem XIllten Jahräundert gehaltene Synodus: eine Ans 
acht Urkunden zur Erläuterung der Geſchachte Zeigti⸗ des 
Ilten, Erzbiſchofs zu Maynz, und endlich ein Anhang fels 
tener Urkunden des IXten Xlten XIlten und XIIIten Sabrs 
hunderts, die dem Hrn. V. aus dem Archive der Cathedrals 
kirche zu Speyer mitgerheilt worden find. Mit Verlangen 
fehen wir nunmehr der verfprodyenen Kortjegung dieſes 
Werks entgegen, und wünfhen dazu dem Hrn. B. immer 
mehrere und gleichwichtige Beytraͤge. E 
u F m. 


Stoatesund Erdbeſchreibung der ſchweitzeriſchen Eid⸗ 
genoßſchaft. Vermehrt und verbeſſert von Jo⸗ 
hann Conrad Fuͤßlin. — Schafhauſen, bey dur: - 
tet 1770 — 1772 1. Th. S. 407. II. Th. 472. 
11. Th. 572. IV, Th. 382. und 201. ©. an 
Vorreden, in 8. W J 


Js Herrn Doctor Buͤſchings Geographie zu Schafhaufen 
nachgedruckt wurde, erweiterte Hr. Süßlin den Theil, 
in weichem die Schweiß befchrieben wird. Verſchiedene 
Fehler, welche Herr Büfching wegen feiner weiten Entfers 
nung nicht vermeiden konnte, hat er verbeſſert; daß vere 
fhiedene geblieben, verſchiedene hinzugekommen find, iſt ges 
wiß und wat unausweihlih,. Nun fein langer Fleiß in 
vaterländifchen Unterfuchungen aud Herrn Fußlin nicht 
davor bewahren konnte, Hoffe ich zu der Befcheidenheit der 
Helverifchen Gelehrten, daß fie nicht ehe mit einer andern 
angeblich vollftändigen Beichreibung ihres Landes für das 
dubuenn treten werden, Bis jeder feine Republik mit der 
enauigfeit beichrieben, mit welcher Bruͤckner feine Merks 
würdigkeiten der Stadt und Landichaft Bafel und verſchie⸗ 
dene WMitglieder der Stonomifchen Geſellſchaft zu De Des 
— rei⸗ 


X 
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ſchreibungen einiger Landvogteyen abgefaßt haben. GSo 
lang in den meiſten Orten weder Bevoͤlkerung, noch Bes 
bältniß der Landesprobucte zu der Einwohner Bedürfnis 
‚fen, noch Verhältniß der Menke deren, welche der Felb⸗ 
bau erfodert, zu denen, welche des Feldes Früchte verzehs 
ren, noch die Höhe der: Gebuͤrgen, überhaupt weder nas 
turhiſtoriſche noch politifche Arithmetik, weder auf Befehl 
der-Dbrigkeit, noch durch die patriotiſche Wißbegierde vers 
‚ ändiger Bürger berechnet und cultivirt worden find, iſt 
dirk genaue Geographie fo unmöglich, als eine vollkommene 

Geſetzgebung. | 
Herr Fuͤßlin Hat über die Gefchlechtstafeln alter ans 
desherrn den Urfprung vieler Gewohnheiten und Redte 
und die Sefchichte merfwürbiger Kriege der alten Helve⸗ 
tier, eine große Menge hiftorifche Unterfuchungen und Ues 
kunden diefer Geographie eingerädt. Sein Bud ift hies 
durch ein wichtiges Hälfsmittel für künftige helvetiſche Bes 
fhichtfchreider geworden, und fan ohne Ungerechtigkeit 
nicht nach den Geſetzen einer Erbbefchreibung, verfaßt 
für alle Orden der Nation, für Meifende und Ausländer, 
Beurcheilt werden. Eigentlich nach dem Wortverflande-bes 
ſchaͤftiget fich eine Geographie nicht mit Nationen, fondern 
Ländern, nicht mit der moralifchen Welt; -fondern der Nas 
tur eines Landes und dein, was Mienfchenhände auf dies 
‚fem Boden angebaut und fabricirt Haben. Aber vor der 
wahren Erperimentatphilofophie war die Natur den Alten 
verhüllet, und ihre Beobachtungen waren an Anzahl zu ges 
‚ring, eine Geographie zu füllen; hiezu famen die unbes 
fheidenen Forderungen der trägen Lefer, über jedes, ja alle 
Länder in einem Buch alles zu lehren, die eitele Sefälligs 
keit der Gelehrten, diefen Wunſch durch Ausleerung aller 
Schatzkammern ihrer Erubition zu vergnügen, endlich, die 
"Bequemlichkeit der Heifenden, weiche nebft der VBefchreis 
"Hung phnfiiher Merkwürdigkeiten auch die Anzeige der ans 
- dern in gleihem Band mit ſich zu führen wuͤnſchten; ſolche 
Anzeigen begehrten auch die Philofophen, um von ber 
Beſchreibung eines Landes auf Betrachtungen über den Eins 
fluß des gegebenen Klima in die Sefchichte, Regierung und 
Sitten geleitet zu werden. Lebtern beyden billigen Wuͤn⸗ 
fhen haben Herr Büfhing und andere Gelehrte, welche 
von ganzen Ländern und Welttbeilen Geographien zu 
fchreiben verfucht haben, in fofern Genuͤge geleiſtet, daß fie 
06, wie billig, bey Anzeigen bewenden liefen, ohne fich in — 
us te rſuu 
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terfuhungen über bie Nichtigkeit der gemöhnlichen Meinun⸗ 
gen und Erzählungen a Bon dem an forbert 
das Publikum Über diefen Artickel nichts medr an fie, wol 
aber an die Herausgeber der Landkarten, von welchen jes 
dermann dergleihen Sammlungen Landkarten der politts 
(chen Abtheilungen jedes Landes zur Erläuterung der alten, 
mittlern und neuen Geſchichte verlangt, als wir bereits vom 
Koͤnigreich Frankreich zu großem Ruhm eines franzäfifchen 
Seographen erhalien Haben. Als nun Herr Füplin bey 
Aöfaffung der Hiftorifchen und politifchen Artikel feiner 
Geographie über die Sefchichte, Regierung und Verwal—⸗ 
tung andre Bemerkungen gemacht hatte, als bisher bekannt 
gemadt worden find, konnte er bey der Praͤciſion kurzer 
nzeigen nicht ‚bleiben, und da vermuthlich fein fiebzige - 
jähriges Alter ihn von der Abfaſſung befonderer Bücher über 
diefe Dinge abhielt, entſchloß er fih, fie den Gelehrten ges 
legentiich in feiner Geographie zur Pruͤfung vorzulegen, 
Diefer töblichen Abſicht, für Sefchichtforfcher zu fchreiben, 
find wir dieſe Menge Unterfuchungen fhuldig; denn daß 
biftorifchkritifche Details über Geſchlechtstafeln abgeſtor⸗ 
bener Srafen und Herren nicht alle Menſchen intereſſiren, 
wußte der Herr Verfaſſer fo gut, ale einer wor und. Uns 
bleibt alfo nichts Abrig, als fie der nicht geringen Anzahl 
helvetiſcher Geſchichtsforſcher zur Unterſuchung und zum 
Gebrauch zu empfehlen. Es befinden ſich in dieſem Buch 
viele Stellen aus Urkunden und ungedruckten Chronicken, 
welche uns nach dem Text derſelben luͤſtern machen, und 
Hr. Fuͤßlin wuͤrde dem Publikum durch derſelben Bes 
kanntmachung einen großen Dienſt erweiſen, und ein Licht 
anzuͤnden, das weiter als uͤber die bloße helvetiſche Hiſto⸗ 
rik jene alte Welt, welche nur in der Geſchichte übrig iſt, 
leuchten würde. Anmerkungen mag er beyfügen: oder 
weglaſſen; wir fügen eine einige Bitte hinzu. Die bes 
Bändigen Widerlegungen anderer Gelehrten von ber diken 
Geographie Herrn Faͤſis bis auf die unfchulbige Anzeige ' 
des Herrn von Haller war bey dem übrigen Guten des 
Buches den allermeiften Lefern unintereffant und fchien 
ihnen wnanfländig. Möchte der Here Verfaſſer den poler 
mifhen Ton nie wieber vor den. Ohren der friedfamen. 
Diufen gebrauchen! | Ä | 
| Sh, 
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C. Büttinghaufen, der Gottesgelahrheit öffentlichen 
Lehrers, Des Kollegiums der Sapienz Ephorus x, 
in Heidelderq, Beytraͤge zur Pfaͤlziſchen Geſchichte. 
I. U. 111. Stüd, Mannheim, 1773. 8. Jn 

, allen 342 ©. ze 


ine Fortſetzung ber fonft fehr wohl aufgenommenen im 
Sn 9.1768 aber.gefchlojlenen ErgöglichFeiten aus der 
Pfaͤlziſchen und Schweitzeriſchen Geſchichte und Litteratur, 
welchen Titul der H. V. den Jouenaliſten zu Gefallen bier 
geändert hat. Die Sammlung verdient aber witklich allen 
aufrihrigen Darf bey jedem Freunte der Geſchichte, -folhe 
- Freunde etwan ausgenommen, welche die Univerſalgeſchichte 
nur aus Taſchenbuͤchern und Compendien kennen lernen wol⸗ 
‚ Ien, denn diefen ſcheint es freylich ſehr unerheblich, ob der 
Pfarrer zu St. Goar vorher Pfarrer zu Minndach oder 
zu Webenheim geweien, ob die Dorfgemeinde Planfflatt 
ihre Proceßſchrift, die Ketſchauer Wieſen betreffend; in Fo⸗ 
lio odet in gto , mit 24 oder mit 12 Urkunden habe drudm 
laſſen. Age der tiefere Geſchichtsforſcher weiß hieraus 
chronologiſche und funchroniftifche , auch noch andere, 3. E. 
litterachiftorifche Wahrheiten zu ziehen. Der. hat alſo 
frenlich Recht, wenn er fi) gegen die Beſchuldigungen dre 
Unecheblichteit vertheidiget. In dieſem Verftande iſt uns 
am wenigſten unerheblich dorgefommen, ©. 52. daß 8. 
Heinrich IV. nicht zu Poͤckelnheim, fondern zu Bedeinheim 
in Derhaft gelegen, ©. 54. daß es feine Grafen von 
Schleyern, wie fie Schmaus und Heldmann nennen, for 
dern von Scheyern gegeben, daB S. 55 die Stammmutter 
des Fuͤrſtlich und Sräflichen Hauſes Löwenftein feine Nonne 
im "Stift Obermünfter zu Regensburg geiwefen, und nicht 
von Dertingen,ondern Clara Dettin geheiſen, ob wol unſers 
Erachtens daraus doch nicht folgt, was H. B. daraus fol 
gern will, nemlich, daß ſie nicht von der Reichsritterſchaft 
lichen Dettingifihen Familie von Dettingen, die damals 
bluͤhete, fondern bürgerlicher Abkunft gewefen ;- denn die 
Partikul von machte damals, und macht auch noch heut Ju 
Tage, nihtnothwendig ben Adel aus; z. B. Schent, Mar⸗ 
ſchall, Groote ꝛc. und denn kan auch ihr Vater Derrin ge⸗ 
heiflen haben, weiches in der Folge, wie mit viel ähnlichen 
amen geichehen, in Detting verwandelt worden, aud 
ſelbſt der Nonnenſtand macht feinen Widerfpruch, da nn 
no 
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noch heut zu Tage Nonnenkloͤſter haben, wo die Nons 
‚nen aufgefhworen werden, und während ihres Noviziats 
heraus heyrathen konnen. G ZZ 

: m, 2) 


Trene und vollfiändige Topographie der Eidgnoße 
fhaft, in welcher die in dın 13. u. zugewandten, auch 
verbündeten Orten — befindlihe Städte, Biß⸗ 
thuͤmer, Stifte, Klöfter, Schiöffer, Amtshäufer, 

Edelſitze und Burgſtaͤtte, Desgleichen die zerftörten! 


Schloͤſſer, feltfame Maturwunder, Profpecte, Ges 


bürge, Bäder, Brunnen, Wafferfällerc. beſchrie 
ben, und nach der Matur oder bemäheten Originas 


lien perfpectivifch gezeichnet, und Eunftmäßig in Aus - . 


pfer aeftochen, vorgeftellt werden, von David Herr⸗ 
liberger, Gerichtsherenzu Maur ꝛe. Dritter und 
legter Theil. Zürich, 1773, bey Ziegler. Ing. 
SyZerise Länder haben fo viele charakteriſtiſche Ausſich⸗ 


ten als Helvetien. _ Eine Menge Alpen, mit ewis ' 
gem Eis bedeckt, erhebt ihre fleinalte Gipfel über alle 
Wolfen und Gebuͤrge Europens. An niederern Bergen 
weiden- freye Hirten für fi, ihre Weiber und Kinder, 
ihe Vieh. Nationen wimmeln auf den Höhen, an den . 
Ufern,.in den Thälern. Zwiſchen wolbebauten Feldern, . 
volfreihen Städten und friebfamen Flecken flieffen der 
Rhein und die Aare, ftehen die Seen von Welfchneuens - 
barg, Zürich und Zug. In diefeh Päffen fiel das Heer 
Leopolds: Hier auf diefen Feldern gefchah die Flucht der 
Burgunder ;- hier auf diefer Maste ſchwuren drey Männer, 
die uralteUnabhaͤngigkeit ihrer Thäler zu behaupten. Dir Aus⸗ 
länder ſucht in der Topographie diefes "Landes funmias 
riſche Profperte feiner. Geftalt, das Locale merkwauͤrdi⸗ 
ger Begebenheiten, und von jeber Gattung helvetiſcher 
Naturmerfwürdigfeiten .eine Probe; die Gegenden will. 


er in ihrem intercfjanteffen Augrunft fo abgejchildert 


iehen, daß win deutlicher Begrif von denfelben in feiner 
Seele bleibe. Berge, Zelder, Waſſer, Städte, Landhaͤus 
fer fieht er in feihent und in allen Ländern, Alſo muß 
das Locale einer topographifchen Vorſtellung fich auszeich⸗ 

Nen, 


* 
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"und erwarten. 


nen, obder- eine moraliſche ober hiſtoriſche Vefchreibung 
diefelbe. feinem Herzen wichtig machen. Gejchledtsregi 
fter ımbedeutender, obbol Hoceblen ‚und Hochgeehrin, 
alter, mittterer und neuer Befiser und Eigenthumshen 


zen, find, hiezu nicht geſchickt. Topographie würde faL 


chergeſtalt ein wichtiges Verdienſt um das Vaterland 
werden, aber auswenigen Stücken beftehen; Wignerzen, 
befonders Fragen und Popanzen an flatt Menſchengeſich 
ter würde fie zu ihrer Verſchoͤnerung nicht brauden. 
Bon dem Vaterlande Befinere, Wiechele und Aberlı's 
dürfen wir in fünftigen- Zeiten ein ſolches Meifterftäcd und 
Model aller Topographien ohne Unbefcheidenheit fodern 


Sh. 


J. L. von Mosheim vollftändige Kirchengefchichte — 
° mir Hrn. Doctor Maclaine's Anmerkungen — 

herausgegeben von J. A. C. v. Einem. IVier, 
Vter u. Vlter Theil. Leipz. bey Weygand, 1772 
73 und 74. ind RE 


Aus dem Veen Theil ift die Gefchichte Der Kirchens 


. verbeflerung beſonders abgedruckt worden: Bon 
dieſer Kirchenpiftorie ift auch der erfte Theil iu 
Heilbronn erfchienen. 1772. 8. . 


j N; Hen. v. Einem drey Theile gleichen ben vorigen. 


Für die wohlgefchriebenen und merkwürdigen Anmer⸗ 
Pungen Hrn. Dr. Maclaine’s wiffen wir ihm Dank. Bit 
Banken ihm auch dafür, daß er diefe Kirchenhiftorie nicht 


mit einem Schwall erubiter Morten uͤberſchwemmt bat. 


Dbwol ein Buch von diefer Notzbarkeit auch nugelehrten 
Lefern auf alle Weiſe bekannt zu werden verdient , fo hatte 
der Heilbronner dem ohngeachtet feine Mühe lieber anf 
eine andre nothwendigere Arbeit verwendet. Wofaͤr der 


. 


Ueberſetungen zu gleicher Zeit zwo7 


Un in — — u. .. 
=, €, Juͤßlins — —. Kirchen und. Kaͤtzer hiſtorie 
ber mittlern Zeit. Zwenter- Theil, Leipzig, bey ’ 


Hilſcher. 1772. 58 S. ins. 


Berufe mid quf die Anzeige. des erſten Theils. 
= F —* — * —S—— nf 
W find viele dieſer Anmerkungen über die Kaͤtz erget 
ſchichte ſehr betrachtungswerth. et 
| . 91 1z, 
Hiftoria-reformationis -eceleflarum Raeticarum eX 
genuinis fontibüs et adhuc maxiınam. partem mm- 
quam impreflis fine partium fludto dedudts, ut 
xſlant fyınbola ad ſyntagma Hiftorix.teformatio, 
nis Helveticae, queat cenieri. Nunr primutn in. lu- 
cem edita aP. D. R. de Porta, Iefu Chriltiin ecclefia 
: Scarlifenfi Miniftro & Ven. Coſtoquũ ſuperioris 
Oengadinae Cancellario, T.I. Curiae.ap. oc. Ty- 
r. 1775 6588.i0.4- T. II PL Curiae ao | 
indav. ap, Otto, 1774 338 ©. in 4. Gebet 
bis auf 1620. u 


' N 4 
Sen feines unermäbeten Steiffes Im Studium der Ur⸗ 
<LT tunden feiner Landesgefchichte find. alle Rätter. und 
alfe Freunde und Forſcher der politiſchen, Sitten und Kirs: 
 hengefgichte Herrn Porta wahren Dank ſchuldig. Mochte 
er das Publikum einer einigen Bitte, gewähren! Ep, wuͤrde 
den Test ſeiner Urkunden ſelbſt woͤrtlich herausgeben, und: 
in Anmerkungen aus den Nachrichten der Geſchichtſchrei⸗ 
ber erflären-und completiren. Ein Mann, der an Mates 
rigfien fo reich ift, braucht die großen lateiniſchen Worte 
und feitenlangen Betrachtungen derjenigen nicht, weiche 
die Bloͤße ihrer Ünwiffenheit , gleich dem. Comoͤdtanten 
im Gilblas, anftart. mit Comoͤdienbillets, mit nihtöbedeus 
tenden Fioskeln zu befleiden game en find. Sollte der 
Derfaffer diefem Wunſch Gehör geben, fo wird feine Un⸗ 
artheylichkeit durch dieſes Mittel außer allen Zweifel.ges 
3nb.3.0.XUL-XXIV,2.0.8,0.8. Mmmm ſetzt 
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 fept werden; au haffen wir, die Namen der Dtm 
on nad) der Ausſprache der Bündner zulefen: nichts | 
At den Leſern unangenehmer, unausftehlider und unbrquei 
mer als die lateiniſche Känfteleyen und-Endungen. Dia; 
nes. Beduͤnkens wird ein:-Schriftfteller durch die Fertigkeit, 
Damen unfennbat, und die Landfarte dem Lefer unnüß ju 
machen, wenig über denjenigen erhoben, der in der Einfalt 
feines Herzens Salis nicht anders nennt als Salis, Ragaz 
Raͤzuns, Sargans. nicht anderft ald wie bie ungluͤckſeligen 
Baxharen Der gegenwärtigen Zeit, "welche Die Niedertraͤch 
tigkeit haben, fid) verſtaͤndlich auszudruͤcken. sh. — 


Geſchichte berhmeer Sranenzimtker, nach alphabeti⸗ 
nſcher Ordgung aus alten und neuen in: und aus: 
raͤndiſchen Geſchichtſammlungen und Woͤrterbuͤ⸗ 
‚cher zuſaminengetragen. Leipzig, bey A. F. Boͤt⸗ 
men. 8. J. Theil, 3792 WB: 
U. %päl,.1772 E-8. Cuebft Zuſatzen zum iſter 
Bande, nl . . .. a re 
“1, Theil, 1775: G — K. von 776. 938. und 
96 Seiten. \. 2 Ton 


ten. 
remohtval bildete ſich viel auf dein Einfall ein, daß er. 
gleihfam wie ein Raͤtzel die Frage äufwarf! Wer von 
allen Römern der beruͤhmteſte geweſen? Man mogte den 
größten Gelchiten oder Helden nennen, jein Mann war’ 
iwmer noch berühmter, und es war endlih — Pontus 
Pilatus, weil der zum mehreften genannt wird. Nach 
dem Maaſſe muß. man ſich auch hier"bie berühmten Ftauen⸗ 
zimmer denken, nemlich ſolche, die ‚genannt werden, es 
fey auch nur a en ifüßeier nut im Worbengehn, 
ohne Lob oder Tadel; kurz, Hurfo genannt werden, daß man 
weiß, ſie haben griſtirt. "Alle dieſe halt unſer Verf. ſchon für. 
beruhent, und nennt ſie hier. Woju nuht es aber, Namen 
hinzuſchreiben, von denen man weiter nichts ſagen kan, 
- ale: ber Schriftfieller N. N. nenut fie? Ein ſoiches Wer⸗ 
terbuch iſt duch wor nur zum Nachſchiagen; wenn ich num, 
gerade bey Dicken DI. M. dies Frauen mmer finde, begier 
Fan \ er . ’ . orig 


s., 4. kind. 
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rig mein Lexikon nachſchlage, — und Sefe:" „Wie wird von 
PM. WM. genannt; um was bin ich nun kluͤger? Das wußte. 
ich ahnedas, fonft Hätte ich gar nicht nachgefchlagen. Von 
Derenice, Beringhen, raid Bio (um.nur 3 Beyſpiele zu 
nehmen, die dicht beyſammen fichen) lernen wir weiter nichts, 
als Ba: die erfte von Photius, bie zwote von Vertron, und 
Die.dritte von Jamblich ‚genannt wird. ‚Bon Antianyra 
lautet der ganze Artickel: Man wunderte fich, daß fle einen 
„tahmen Daun zu ihren Ehegatten srwählt hatte; fie: 
„, answortete aber ganz offenherzig: Ein lahmer Mann iſt 
„ein rechter guter. Mann.” So? iſt er auch eim rechter 


Dann? Nice einmal deutſch au willen! Die ganze Anek⸗ 


date ſcheigt: aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt zu ſeyn; aber. 
bat bey ung gurer Mann auch ſchon die Nekenbebdeutung, 
wie. banhomme?— Fräulein von Boiſſangers beruͤhmt 
„wegen ihrer ganz befondern Gabe, Roͤthſei zu erfinden, 
„und. Rärhfel zw errarhen:,. Die Menge ſolcher unnägen- 
Artickethat offenhar das Buch angefchwellt, (doch dies viels 
teicht. zur: großen Freude des Verf.) und dabey den Platz 
fuͤr die wichtigern Frauenzimmer beenget, denn die find 
oft kahl genng abgefunden. Vornemlich find. die Nach⸗ 
richten von Gelehrten und Kuͤnſtlerinnen aͤuſſerſt mager und: 
unbefriedigend/ z. E. der Aldrovandi Gedichte fiehen „in 
„erner Sammlung von Gedichten zum Lobe bes Donna Lu⸗ 
„krezia Gonzaga., Citirt fo ein Deutſcher? Block, geb, 
Kocerten, beruͤhmt durch bie Geſchicklichkeit, weiſſes (nicht 
„auch anders?) Papier mit der Scheere dergeſtalt zu ſchnei⸗ 
„ders, daß fie dadurch herausbrachte, was die Maler mit dem 
„Pinſel Hernorbringenz ſieverfertigte auf dieſe Weiſe das 
„Bild niß Kaiſer Leppplds. ,„ Wer iftnicht begierig, zu wis 
fen, wis: fie dns eigentlich madete? Aber weiter Fein Wort 
davon bey unferm Verfafier! Und er ſchrieb doch zu einer 
Zeit, wo manfo viel von Silboueten, Decoypiren u. ſ. w. 
ſyricht. Was Maler mit dem Pinjelt Mer denkt dabey 


* 


nicht un Farben? Annua von Bins machte Gedichte gegen. 


die Käger. „Manche ihrer Landesleute haben. fte mit der 
„beräßimten Gappho verglichen (ja fie gar, megen ihren 
„Sröniinigkeit, über dieſelbe erhoben) dieſes beweift,. 
„daß ıfle wol etwas mehr verfiehen .mochte,. als Reime zu, 


chmieden., in feiner Beweis! „Bontems hatvers - 


n 

„ſchiedene Werke aus dem. Engtifhen ind Sranzöfiiche 

uͤberſetzt, unter andern Thomſons Jahrszeiten., Welche 

magere Auzeige! . Dep. der Beaumont wird nicht einmal 
u  "Wmam a gefagt, 
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geſagt, two fie. gelebt hat. „Gentileſca, eine ilalleniſche 
„Malerin, war aus Neapel gebuͤrtig, und that ſich in ihrer 


Kunſt als eine große Meiſterin hervor, indem ſie eine 


x 


„Menge ſchoner Stüde gemalt: sat. ‚Mann lebte fie? 
wo bielt fie fih auf? was malte ſſe? worien ‚war dhe 
Stärke? wo Ziebts noch Stuͤcke von ihr? Ja, darum frage 
man andere Leute als unſern Verf.! Es tft eine Schande, 
folhe Anzeigen für Artickel aus. der Künftiergefihichte zu 
verkaufen; und die Artickel von: Künfklerinnen fehläge viel⸗ 
feicht. mancher am begierigfien auf. — — In der alten 
Geſchichte ift unfer Verf; gar klaͤglich bewandert. Wen Ju⸗ 
Ba, Auguſts Tochter, iſt nicht zinmal der Damen ihrer Deutter 
angegeben; bey HSelena nicht ihre freglich auch stwas under 
Mannte Todesart, die der Verf, doch aus dem Dayle bitte 


bernen innen, Des Dibntades, eines Töpfers zu Kos 


rinth, Tochter, Fol bekanntlich Erfinderin der Malerey ges 
weſen ſeyn; fie mar. alſo auch eine Koriutharin, Inreinifch 
Corihsbta, woraus unfer Mann glüdtich ihren Damen Cor 


rinthia gemacht hat. Die Inſel Mona Überfegt.er durch 
- Anglefey, da ſchon die Aehnlichkett des Namens Färker für 


Man ſpricht. Die Gorgonen waren ehemals ſchon, ſo ſchoͤn, 
daß Gbtiter ſich darein verliebten, und bekamen hernach. 
ihrer Schonheit unbeſchadet, Schlangenhaare; er aber bil⸗ 
det fie haͤßlich, und giebt ihnen. noch oben drein Fluͤgel. 

er; von wilder Ochweinen, and eiſerne Hände. Das 
eigentliche Fach unſers Verf. iſt die neuere politiſche des 
ſchichte; und’ wir rathen Jedem, . der nicht lieber zu den 
Queilen geht, in vorkommenden Falle hierinn dies Dictio- 
naire nachzuſchlagen. Hier war nemlic dem Berf. von 
Zeitungoſchreidern und Ähnlichen Leuten vorgearbeitet wort 
den, denen er auch treu, ohne felbft zu denken, gefolgt if- 
Daher Sie ermüdende Weitſchweiſtgkeit im. Erzählen, das 
ber kein tiefer phtlofophifcher Bitck in das Herz feinen Pert 


fonen, kein Eindringen ih die Triebfebern ihres Handiun⸗ 


gen, daher die ſchlechte Wahl der Anekdoten, die, oft das 


BGBegentheil von dem beweifen, was er. damit. beweifen wollte, 


daher die Vorbeylaſſung des Wichtigſten, was zum. Schlife 
fel der gangen Geſchichte dient, daher endlich das Merwels 
fen dey aͤuſſern Umſtaͤnden, die mır bem Zeitungsfchreiber 
wichtig find. 8. ©. dienen ein: paar Züge aus der. des 
fchichte der Lady Joh. Grayı „Macıdem diefe vorikufigen 
„ Schritte gethan waren, und man fich des Towers und der 
„Stade London verfichers hatte, werfügten fich die — 
4..14 er⸗ 
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Herzoge des Montags, am“ ꝛo Junius, nad u. ſ. wm. — 


„‚Aohanna Grah gleng nachdem Tower, wo ſie mit dem . 


„völligen Pomp einer Königin, in Begleitung bes vors 
nehmſten Adels einzog, indem ihr, welches etwas auſſer⸗ 
„ordentliches iſt, Die Herzogin von Suffolk, ihre Mutter, 
„auf weiche das Erbfoigsrecht Hätte eigentlich fallen muͤſſen, 
„, wofern es auf irgend jemanden von Ötefer Linte hätte rechts 
„mägig fallen können, die Schleppe trug. Es war gegen’ 


„ſechs Uhr des Nahmittags, als fie mit allen. gemöhntis - 


„hen Seyerlichfeiten in der Otadt zur Königin gusgerus 
„fen wurde. - Sie nahm andy gleich felbigen Tag dert för‘ 
„niglihen Titel an, n..f; a in Aber auch. ‚hier in der 
neuern Po teifhen Geſchichte finden fich Beweiſe feiner Uns 
wiſſenheit, z. E. daß er frondeurs, Schleuderer, durch 
LIaferümpfer uͤbexſetzt, von einer eigenen flämingifchen 


Sprache vedet. Doc win wollen weher dies, noch fein. - 


niebeiges und himund wieder gar unrichfiges Deutſch weits 
lduftiger wagen 2 
" nn " . 0. 


Des Herrn de. Kergueten Tremaree — Beſchrei⸗ 
bung feiner Reiſe nach der Nordſee, die er in dem⸗ 


Jahre 1767 und 1768 an die Kuͤſten von Island, 
Groͤnland und Norwegen gethan. Aug dei 


Srangöhihen überept fing, 9772. 8 
De Herzog von. Srasiin- trug dem Verf, det hernach 

auch eine Meife in dio Duͤdſee gethan, anf, mit einen, 
Fregatto bie fr 


anzoſeſchen Schiffe zu begleiten, welche ait 


der isländifhen Kuͤſte Stockfiſch fangen folten. Auf dies. . 


fer Reiſe hat er verfihiedene Beobachtungen und Nachrich⸗ 
ten geſaminlet, welche zut Verbeſſerung der. Seekarten dienen, 
tannen, und.eben dariun iſt auch Deffisrhchmfte Werth 
dieſes Werkchens zu ſetzen. Wir rechnen dahin die bemerkt 
sen Pocthoͤhen, die angezeigten Untiefen, die Ausſichten der 
Ufer, die Stroͤhme im Meere u. d. Am -längften bat fich 
der Verf,,auf der Rede zu Patritsflord:aufgehalten, und 
Ba hat er denn vielerley von der Befchaffenheit des Landes 
erfragt und gufgezeichnet, worunter wit doch wenig finden,. 
mas. nicht [hm aus Yortebow und Anderſon bekannt iſt. 


Der Maiuxforſcher findet hier-gleichwohl manches, mas. 


shm angenehm feyn wird. Zuwei 
“ * vide dd - Sta m 3 


len’ hat ſich K. auch 


en 
. 


An bie Geſchichte gewagt, wo es aber nicht ohne Fehler u 
gegangen iſt, die wir doch hier nicht umſtaͤndlich anzeige 


sollen. oo. 
* S. 


Augun Ludwig Schloͤzers, Prof. in Soͤttingen, 

orſtellung feiner Univerſalhiſtorie. — Series iun- 

Euraque. . Göttingen und Gotha, bey Joh. Chrr 

I ſtian Dietrich, 1772. 222 S. in 8. 

—BZweyter Theil, 1773. von ©. 223 — 400, ohn 
Die Vorrede. 


EN tefe Schrift iſt fa Begieria und fleißig geleſen worden, 
a daß wit mit einer umfländlichen Beſchreibung derſel 
ben nunmehro viel zu fpät kömmen würden. Kr. Schläyer 
ſelbſt ſagt von derfeiben, fie ſey fo wenig eine Univerſaſhi⸗ 
ſtorie, als eine hiſtoriſche Geſetzgebung ; bloß eine mir der 
weifen belegte Yorftelung des Plane, ber Ordnung, und 
bet Umfangs, wornach er diefe Wiſſenſchaft in. Hatbjähei 
gen Varlefungen vorautragen im Stande iſt; ein Leitfa⸗ 
den für feine Zuhörer, einge Anfrage an einige Gelebrte, 
die von ihm eine concentrirte, und dennoch etwas ausführs 
liche Weltgeſchichte verlangt Haben; nit denen er ih ader 
vorher noch uͤber die Materie und Korm eines felden 
Buchs oͤffentlich Hefprechen wollte, Wenn man fie aud nit 
nach dieſer Erklärung beurtheilen wollte: fo wilrde doch 
ihr Inhalt und ihre Einrichtung ſchon felbft daranf führen. 
Allerdings begreift fie ein fehr reizendes Ideal einer 
Meltgeichichte, bey welchem nicht allein der ganye Brands 
riß, fondern auch die einzelen Theile richtig und’ tebhaft nen 
gezeichnet find; es Kon! nichts mehr als das Ausmalen 
zu fehlen. Wie oft fon der Verf. deutſche Gruͤndlichkeit 
mit franzöfifcher Schoͤnheit, Witz und Anmuth zu vereini⸗ 
gen gewußt habe; wie [ehr er die Gabe define, bekannten 
Dingen einen Anſtrich der Neuigkeit zu geben: wie viel wuͤrk⸗ 
lid) Neues er für eine große Anzahl£efer ſage: dieſes alles 
iſt längft befannt, Es gilt aber auch reichlich von diefer 
Borftellung, die wir kuͤnftig nebſt den Sattererfchen Hand: 
buͤchern in den Händen aller derer wänfchen, welche Unis 
verſalhiſtorie zu lehren oder zu fernen anfangen, 


” Ueber 











von der Geſchchte Dilemotk u Erdbeſche. 1apg 


NUeber den Vegrif der fuftemasifchen Univerſalhiſtorie 
und über den Zuſammanhang der. Begebenheiten in derſelben, 
ifi Bis © 58. ſehr viel Gutes geſagt. Die vier Kuͤnſte, durch 
welche Hr: Schloͤzer S. s2.fg. HASchräden. der Chrongz 
logie zu mindernfucht, find nichr iauter bloße Künfte, fons 
deren zum Theil wahre Huͤlfsmittel, welche die Geſchichte 
felöft ihrem aufmertfamen Korichen darbietet. Die beyden 
erften find wuͤrkliche Kuͤnſte, von denen wir uns abernicht 
viel verfprechen; ausgenommen beym -allererften Anfange 
der Erlernung-der Univerſalhiſtorie. Die zweyte infonders 
beit fällt etwas ins Spielende. z. €. 888 Jahr vor Chrifti 
Geburt lebte Lykurg, fchwärmte. Sardanapal, und ward 
Carthago gebauet; 777 fangen die Dlmmpidden an, gewiß. 
zu werden, u. ſ. w. Will man ja leichte Zahlen haben, fo 
fan man gleich fagen: Faſt neunhundert, faft achthundert 
Jahr. vor Chriſti Geburt. Alsdenn braucht es auch bey eis 
ver -genauern Beſtimmung feiner Werbeflerung, wie hier bey 
be. Otympiaden, Die doch eigentlich mit dem Jahr 776 
anfangen? · a] J 

.Es folgt die Synchroniſtiſche Anordnung der. Weltget 
fehichte nach denZeitaltern. Hier behauptes Herr Schlds - 
ser ©. 61. man muͤſſe die Univerfalhiſtorie Hächftens erſt 
mit den Ölymptaden, der Erbauung Roms. und Nabonaſſars 
Beitbeflimmungianfangen. Denn; fagter, „die Geſchichte 
- „überhaupt fängt nicht mit der erfhaffenen, ſondern mitder 
„befchriebenen Welt, oder mit der Worzeichnung der Begebens 
„beitenani: fo wienicht die Zeit, ſondern die Bemerkung der 
n Zeit, der Anfang der Chronologie tft. Zwar giebt es eine Ges 
„ſchichte vor den. Geſchichtſchreibern, vor ber Schreisfunft, ſo 
„gar vor der Zeitrechnung; allein diefe ganze Geſchichte iſt, 
„wenigfiens im Verhaͤltniſſe zur Univerfalhiftorie, nur Frag⸗ 
„ment und Reliquie, nur Finfterniß und Ungewißheit. Die 
„letztere ſetzt nicht nur Beitrechnung and Schreibfunft, fons 
„bern auch Schriftfteller und Denkmäler, und zwar beyde im 
„einiger Menge und Varietät, voraus. „ Diefe Gründe has 
ben uns nicht überzeugt. : Um nur eines Dagegen zu erins 
nern, bleibt dann nicht.die Univerſalhiſtorie, auch noch Lange 
nach Roms Erbauung, nur Fragment.und Reliquie? Sie 
witd von der. gedachten Zeit an freylich zufammenbängens 
ber and reichhaltigen; aber nach ſolchen Grundfaͤtzen fönnte 
men ihren Anfang noch weittiefer herabfegen. U 
ben fo.läßt dee B. S. 73. die Untvoerſalhiſtorie ſich. 
mit dem Ende Roms, ſowohl bes Roͤmiſchen Griechiſchen 

mmm4 - Bm 


Ins Jahr 1453 als des neuen pähügenBteihh, 


—RR 
um das J Jahr 15 20 endigen. „Auch hier,, ſagt er,, hat die | 


„ Matur felbft einen. Abfchnitt geniacht: es entfleht eine 
„neue Weit; Aften erhält feine noch waͤhrende pelittfche 
„ Berfaffung, Europa befommt feine heutige Tultar und Die 
„Kenntniß der alten Welt wird mit einer ganz neu euies 
„ten bereichert; — Dasaus würden alfs ao * 
von dieſer Zeit an veht.die vollſtaͤndigſte 

ihren Anfang nehme. Ades Heer ne 
Urſachen, warum er nicht weite 5 

„von hier-an, wird die GSeſchichte ade 

a, der Begebenheiten zu groß; mir area FAR 78 


„ſchwer, Einheit und Zuſammenbong — 
elheit zu bringen, yad.fie in ein Syſtem iu 


3 » 
Sollte Diefes einem Schläger bey a an Schwer 
fallen, die dach alle vier Theite der Welt zusu IM 5 


Verbindung, und eben fo auch die Fuͤrſten und, 


zum wenigften ihre Schiſckale, weit, mohn — 


einigt, und in einander geflochten barftellg ‚gie ſo 

mals? Wo es fo viele gemeiufchaftliche Nichtiägen, 

Haubtbegebenheiten giebt, Die: esnicht. zugeben, daß mean * 

sinen Labyrinth gerathe. weytend, die neueſte Periode 

miſt noch nicht geſchloſſen, und ez iſt gegen die 

„Kunft, von einem Stuͤcke zu urtheilen, Arffen le te Qeegen 

„man noch nicht geſehen hat. "Auch iſt die ſe ganze Gefchochto 

„noch zu neu, zu ungewiß, zum Theil auch zu tan Km 

Diefer Grund möchte wohl bik zum Ende ber 

ſeyn, um die Uninerfalhiftoste nicht Aber bad ı ste 

Bert fortzuführen. Denn mandhegroßedegsbt —8* 

den letzten Jahrhunderte werden vormu —A 

lange es Menſchen in Europa geben wirds fe miß 

durch eine neue Boͤlkerwanderung von Oſten Ne in on 
neue Periode verſetzt werden. Und Datin:ift Dad Zuitalter, 


in welchem mir leben, nicht mit. dem Sa a 


Abotnhe a eine le > rem: ben; 1 job, nf Pr 

a Herr ehr wohl ze 

Weltgeſchichte ſchlechterdings auf 534 Fi Be runs 
feiner Materialien denken müffe, auf die —— 
und etbnograpbifche oder ſynthetiſche,l ſo hat era die 


in Gtere &. 9%. fg, abgebildet. - Mit Worbepgehung wis | 
ger feinen Beobachtungen, bemerken wir nur "dab Dik- 


Kleinaſiater unter den erobernden und wichtigen kern 








Wwerlig einen befondern Plab verdienen und. daß. — | 


sonder Gefchichte, Diplömallt u. Erdbeſchr. 1283 
Ber Franken, die Deutfchen überhauptYügtiiger genannt wer⸗ " 
den könnten. 

m Anhange ©. 113. fg. theilt Kr. Schlozer waͤrklich 
eine ſelche Geſchichte der Hauptvoͤlker der Welt ſummariſch 
in leichte Perioden vertheilemit. Sie kan in aller Betrache 
tung nach derAusführung ſelbſt tüftern machen. Ueber ein⸗ 
zeine Stellen derfeiben. fagen wir nichts: denn ein fo gu, 
drungener hündiger: Abriß laͤßt ſich nicht völlig wie eint * 
ausführliche Geſchichte beurtheilen. 

Der zweyte Theil die ſer Vorſtellung liegt faſt ganz auſſer⸗ 
halb unferer Sphäre, Er enthält eine Vertheidigung ges 
gen eine Xecenſton des Erſten Theils, die in die Frankfurten " 
gelchrsen Zeitungen-bes Jahre 1772 eingerüdft ward, und 7 
vor deren Berfaffer Herr Schläger den Hrn. C. R. Server .. 
hält. . . Mitten unter bein Perfönlichen von beyben-Seiten _  ' 
womiter unvermeidlich angefüllt werden mußte, ragen doch 
auch wicht wenig inmerkangen vongemeinnügigem Wirche . .. 
heroot, nie man ſie von einem Manne afd Herr Oidrer iſt⸗ 
wmwarten tan. 

Geſchichte von Engiaud, von dem cinſet⸗ des eyufige , 
Cuaſar an, bis auf Eliſabeth. Dritter Band. Aue > 
den Englifchen des. David Hume, En. Br 5 
lau, bey. Meyer. 17770. 380 Seiten, in 4, IE 


— Vierter. Band. 1771. 333 Seiten; nebfk Regi 
fiern über ‘alle. 4 Bände, und über Die 2 Band 
der Geſchichte von Großbritaunien. te “ er * 


in Hanptwerk, das jedermann kennt und lleſt, das ers, 2 
was eitferntg aͤberſetzt wotden feyn mag, und daher für. 
— eind Bir und wieder fehlerhafte Copie iſt, daß 
ungluͤckliche Nachahmer gefunden hat, ſchon bey Erſcheinung 
bes Originals und der franzöfifchen Uoberſetzung en le * 
ſchen Schriften vechtig deurtheiit worden iſt, und bey dem wir 
ums auch hier mit beſonderm Vergnuͤgen tange aufhalten 
wollten, wenn wir das Gluͤck hätten, fagen zu kaͤnnen, . 
fey von einem Deutfchen gefährieben worden. Der gläue v 
zenden Fehler des fonft yortreffichen Sefhichrfihreisersfin® 
vielleicht in keinem Bande mehrere als in dieſen deyden⸗ \ 
weiche die Geſchichte des ur Ludor enthalten. DE" 
mmmg5 ' 
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gen H. nunmehro auch die Englifche Geſchicht⸗ ſeit der 
evolution heſchreibe, iſt ſchon bekannt. 


Johann Chriſtoph Gatterers Kön, Großbr. Churfl 
Braunſchw. Luneb. Hofraths, u. ſ. w. Abriß des 

Uniyerſalhiſtorie in ihrem ganzen Umfange. Ben 
dieſer zwoten Yusgabe völlig umgearbeitet, und 
. Bis auf unfere Zeigen fortgefegt. Goͤttingen, im 
erlag der: Wittwe Bandenhoef, 1773: 747 

Seiten in 8. in zwey Bänden mie- fortlaufender 
Signatur, ohne Zuſchrift und Vorrede. 5 


hermals ein Beyſpiel, wie weit ſchwerer es ſey, eime 
Univerſalhiſtorte in einen Octavhand zuſfammen zw 
preſſen, als in ſechs, gehn, zwölf und mehrern Bänden zu 
beſchreiben. Hr. G. hat bereits viel von diefem Innhalte 
gefchrieben; aber das Ganze nad} feiner Methode zu über 
fehen, ift gegenwärtiges Huch in der That das beſte. Eis 
gentlich erſchien Die erfte Hälfte dieſes Abriſſes im. 1765. 
wie mir an einem andern Drie (B. 3. S. 139 fg.) angezeigt 
haben, Doc jetzt if in der That ein neues Merk daraus 
geworden. | nn 
Anſtatt daß anfänglich nur die Geſchichte Ber vornehms 
ſten Volker bis zum Ende des fünften Jahrhunderts in 
neunzehn Büchern norgetragen war, iſt bey der nenen Um⸗ 
arbeitung die chronologiſche Methode mir der ethnographlt 
ſhen verbunden worden! wodurch dad Buch allerdings 
viel gewonnen hat. Der Hr. V. hat nemlich, wie Bereits 
in feiner Einleitung zur fnnchroniftifchen Univerſalhiſtorie, 
©: 1092) vier Zeitalter zum Grunde gelegt, deren-jebet 
whngefähr 18500 jahre in. fich begreift, das vierte wenig: 
ſtens dic erften dreyhunders Jahre davon; und wiederum 
in jedem die Sefchichte .unser gewiſſe Voͤlkerſyſteme geords 
wer. Daß diefe Abtheilung Grund in der Geſchichte habe, 
daß fie von Hrn. G. vortbeilhaft genuͤtzt worden fen, und 
denen, die mit der Weltgefchichte ſchon etwas bekannt find, 
dienlich ſeyn koͤnne; daran zweifeln wir nicht. Gleichwol 
dünfen uns achtzehn Jahrhunderte für sine Periode noch 
mehr als ein Rieſenſchritt. 
Naͤchſtdem ift das: Buch bis zum Eude des dritten 
Zeitraums fortgeruͤckt. Wie wiſſon nicht, warum ae 


u. 
— Ir ar, 
‘ 
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Er: Va ” 
don der Gefchichte, Diylomatit u, Erdbeſchr. 128* 
Ditel ſtehe: bis auf unſere Zeiten. Es geht doch mur ˖bia 
zur Entdeckung von Amerika. Dbngeachtet Her betraͤcht⸗ 
lichen Fortſetzung aber iſt dieſe Ausgabe an Bogen weit 
ſchwaͤcher als Die erſte. Das kommt theils von der Kunſt 
des V. her, buͤndig und fruchtbar ſich auszudruͤcken; theils 
auch davon, weil er hier mehr Abriß und Anzeige, als ei⸗ 
gentliche Erzaͤhlung, liefert, und endlich auch davon, weil 
er das chronologiſche Verzeichniß der Geſchichtſchreiber 
und die Anzeige der Quellen und Hülfsmittel bey jedem Haupt⸗ 
ſtuͤcke weggelaſſen hat. * — 

Die vier Zeitalter, nach welchen Hr. G. jetzt ſeinen 
Abriß gezeichnet hat, ſtehen zwar, wie gedacht, bereits in 
der Einl. ur S. U. H. aber in dieſem Werte haben fie zum 
Theil andgre Graͤnzen, als in dem neuen. Dort waren 
Shöpfung, Uriprung der Kationen, Volkerwanderung 


und Amerikens Entdeckung, die Zeitpunfte, nad welhen 


er feine Zeitalter ardnrete, ‚und die darüber. daſeibſt (ben ©. 
37.) befindliche Tabelle ift-auch bier (bey S. 32.) wieder 
eingeräckt worden. Aber nunmehro hat der V. in der Be⸗ 
fhreibung der Geſchichte ſebbſt die Zeiten. Philipps und 
Alexanders, an Statt der Voͤlkerwanderung, zum Anfange 
des dritten Zeitalters angenommen, und fo mie in Dem 
vorhergehenden die Aflarer Herrfchend waren, in diefem dig 
Europder in der alten Welt herrſchend vorgeftelft. nn 
Obgleich gedachtermaſſen dieſe Ausgabe eigentlich vur 

einen Auszug der Univerſalhiſtorie big gegen den. Anfong 
des 160en Jahrhunderts enthält, ſo iſt derſelbe dach. reiche 
haltiger als das Zandbuch ſelbſt 3 nicht bloß wegen ber 
Fortſeuug, ſondern hauptſaͤchlich auch wegen ſo vieler in 
aller Kürze lehrreichen Bemerkungen. Da find das Laie 
feloft, defien Sefchichte vorgetragen wird, feine Begebens 
beiten, und endlich feine oder der Station Verfaſſung, mie 
einer Sparfamkeit von Worten, und doch mit einer Ge⸗ 
nauigfeit und zweckmaͤßigen Vollftändigkeit beſchrieben, die 
bey hiftorifchen Abriffen zum Muſter dienen können. Ce, 
iR in der Einleitung die chronologifche. Ueberſicht der 
ganzen Ziſtorie ©. 7 — 35. fehr kernhaft und fhöns 
und doc) gewiſſermaſſen etwas anders, als der ſchon im ers 
fin Bande ber Einleit. zur ſynchron. Univeri. gift. ©. 
3. f6; befindliche Bern der U. 9. Hier gefällt. befonders . 
die Ausführung, ©. 15. fg. wie durch die @roberungen 
Aeranders und der Römer, durch bie Voͤlberwanderung, 
duch: das Chrifteuchum, burch die muhamedaniſche Aelis 

_ , gion, 


1288 Raihirag : - 
gion, dur den Pabft-und die Krenssüge, bie Kenntif 
und die Eultur der Länder erweitert warden fen, n. dal. m. 
Im zweyten Zeitalter, von Nimrod und Aſſur bie Philinp 
amd Alexander den Sr. ift-alles unter das Aſſyriſche und 
Pex ſiſche Voͤlkerſyſtem dergeftait gebracht, dag zu dem 
fern Phonicier und Eiltcier, Iſraeliten und Iſraelitiſh 
gewordene Völker, Syrer, Meſopotamier und Arımenda, | 
endlich Kleinaflater dazu gerechnet werden; im zweyten abet 
And Egypter, Cimmerier und Scythen, ingleichen die Grie: 


J chen mit begriffen. Kein Staat, auch von den kleinſtes, 


deichnet fi S. 146. fg. die Abfchilderung dee Zoroaſtri 
(hen. Religion; S. 154. eine Taballe Über Bie:-Drönum 
. ber Manethoniſchen Dynaſtien; ©. 168. die, Geſchichte 
‚der Scythen, umd die ganze gricchifche Gefchichte aus. Im 
‚dritten Zeitalter, von Philipp und Aferändetn Bis auf De 
Entdeckung von Amerika, herrſcht wiederum ein doppeltes 
WVoͤlkerſyſtem: das Macedoniſche, mit weicher auch die Ge⸗ 
ſchichte aller aus deu. Zergliederung der Macebonifchen Die 
narchte entſprungenew Reicheverknuͤpft iſt, und das Admin 
ſche, bis zum Fo 2453. Bey“ dleſem werden drey Athei⸗ 
dungen gemacht? 1) Aömifchgewordene Voͤlker, Kartha⸗ 
ger, Italiſche Voͤlker, Etruſker, Sicilier; 1) Roͤmer feld, - 
wo vorläufig von: ben:Lateineun und Albanern gehandelt, | 
Sodann. Die Romiſche Gefchichte, mit gehoriger Einſchal⸗ 
rung ber Aſiakiſchen Wed KEirropäifchen Volkerwanderuns 
gen, und unter letztern wieberam deutſcher und rpbeifiber 
Woilker, vhrgetragen wird. Hier nennen wir nun. Die lad 
Unterfuchung über die Urſachen, warım der alte eömdiche 
Staat in Verfall geratan:fep, G. 393 7- 406, und’ die 
©: 535. fg. ſtehende Schräßperrachtung Aber. Die Mlfacdren, | 
warum fi) das mergeniänpifche —— en ha 
tergange des abendlaͤndiſchen noch faſt Aue ker. al⸗ 


ft Hier ganz übergangen. "Unter vielen andern Stellen | 
| 
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zen, und wodurch es ſich eigenttich auisgezehrt 
(by wi. 
tern Noch 


misherpfcher Ser Komery:nemlid Parshopen 
cher Setegenheit vorher:sun Mhdiern-unb Watttiten V 
rricht gegeben windy Wensfäye und Slave; Pabſte (mas 
©. 574 pom Dontifer Maxingus gefkge Wirb,”ift in Aufe 
Hung der Üriftlijen Bifiefe richeiger aus‘derjhäifhen 
Kirche herzuleiten, und was Se 575 von hen Utſprunge 
des Pabſtthunis im J. 607 angeführt wird, dürfte wol aüs 
eigentlichen alten Dchriftſſe llarn nicht bewieſen verderrkoͤ: 
nen;) Chineſer, Ycaben, ‚(eine vorsterjlnhe. amsenkäirn | 
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vor der Geſch. Dip: u; Erdbefchreibung. 1289 
Geſchichte, worinn fly unter andern die dreyfache Vorftelr 
lung der Dynaftien, ©.653. fg,-ausntmme,) :Türken und 

Niogolen LE BE 
Dadu alſo bieneuste Geſchichde in dieſem Abriſſe gänzs. 
lich fehlt: fo bleibt nichts mehr übrig zu wuͤnſchen, als daß 
fie der Verf. noch in. einem Händchen nachhole. Er were ' 
fmicht auch die Fortſetzung des Handbuchs; aber in einen 
noch nicht zu, beftimmenven Zeit... - 4J 

Bey riner andern Gelegenheit will Hr. G. Rechen⸗ 
fhafı: geben ‚warum er dat chronologiſche Verzeichniß 
der Befhichrfihreider, weiches beyden Bänden: dea Haude 
duchs vorgeſetzt iſt, in dieſem Abriſſe weggelaſſen habe. 
Bir haben gegen dieie Wegleſſung ſo wenig etwas zu erin⸗ 
nen, /daß ir ‚vielmehr Hrn, G. — hiermit erfur, 
den, gedachtes Verzeichniß tn eine methodiſche, claſſificirte, 
critiſche rind vollſtaͤndige Nachticht, atfp nicht bloß von den 
Lebensumftänden, Titeln. und Ausgaben der Schriften aller. 
bereächtlichen hiſtoriſchen Geſchichtſchreiber, ſondern auch 
von dem wahren Werthe, den Fehtern und Mängeln. jedes 
hiſto riſchen Werkez/ nebſt einer bamin"verbundenen Anzeige: 
von den, was in ben Geſchichte noch zu leiſten iſt, v dgl. ms. 
amſchmelzen moͤgen; kurz, daß er uns an Statt der fo ttocke⸗ 
Bons unde unzulaͤnglichen, wenngleich mit großem Fleiße 
geſaumuleten Buderiſchen, Bibliothek, auch: bes bey mans. 
chen Vorzuͤgem doch quch fo. wichtiger Werbefferungen fähis: 

gin Verzoichniſſes Dastengler dij Sresnöy,ein eigenes Wer 
(etwa eine Bibliother var Beichihtfchreiber) liefere, das, 
fo unentbehrlich ifi amd zu deffen Berfertigung wir bey. 
niemanden. fo viele/Faͤhigkaiten vereinigt finden, als bey. 

' Reto nt ML 
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Friedrich Adolf Sörgend Anlage zu einer. brauch⸗ 
baren Hein: chtvlunde des roͤmiſchdeutſchen Reichs 
Bis auf die neueſten Zeiten. "Nördlingen, bey Cr 


6.84, 1770, 204 &:ing. 
EEONer Werf. if Schon. aus mehrern and in Schriften bei 


2 
’ 
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kannt. Er hat in allen eine gewiſſe Affercätioh von 
Kürze, Die zu verſtehen zu geben ſcheint, er wiſſe diel und 
ſagenur nicht alles. Es waͤre aber much moͤgltch, daß er nicht 
viel mehr wãſſe, als was ar. in ſoichen ‚kurzen Sägen ſ age 
won . ur in 
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Ein Nerenfent in dieſer Dibl. J. Boes. TI. St. ©. 131. 
ſagt von eben dieſes Verfaſſers Alerley über das mittlere 
Zeitalter: dieſe Arbeit fehe aus, „wie bey manchen Com 
„imiffionshandfungen, wo man die Mufter‘ ber. Wanren 
„svorzeigt,, die Stuͤcke felbft aber erft nad) dem Belieben 
„der Käufer beftellt!,, Gerade eben fo ift dieſe Schrift be 
Ihaffen::. - Lauter einzelne Saͤtze, Die gemeiniglich nirmand, 
als der felbft ein fehr guter Kenner der deutſchen Geſchichte 
T: (und. wozu ſollte der diefe Schrift leſen) ohne weitere 
tläuterung verftehen oder brauchen fann, und bey denen 
meiftens die Beweiſe fehlen. Oft follen diefe Saͤtze ſehr 
tief gedacht, pragmatifch und fruchtbar ausſehen, aber ein 
verftändiger Leſer kann zuweilen nicht wohl errathen, was 
der Verf. dabey gedacht habe. 3.8. S. 114: „Erfin 
„dung der Duusterey und dadurch in der Solgezeis ver! 
„anlaßte. Erweiternng derfniferlichen Vorrechte, (re- 
„‚fervarorum);,, "Welcher Sprung! Webrigens wird der 
Nutzen, den diefes Buch, als eine Erinnerungstafel an ber 
Pannte Begebenheiten , 10 baden fönnte , dadurch 
fedr gemindert, daß niemals am Rande die Jahre, 
in denen die Begebenheiten vorgegangen, beygeſetzt find. 
Die Schreibart ſoll ſchoͤn ſeyn, iſt aber mehrentheils 
ſechr affektirt, und fälle bey aller angenommehen ſteifen 
Wuͤrde nicht ſelten ins Poſſterliche; z. B. S. 123. vom Kait 
fer Maximilian. ]. „ Maxens preiswürdiger Verwendun—t 
„s gen ohnnerachtet, blieb Deutfchland einen Stake des Aus 
„gias, in feinen Theilen, noch fehr Ahnlich, und weder 
„derfelbe (nämlich Mas, nicht Augiae) noch Franken und 
„Schwaben, konnten jenem berumfchweifenden Wijenfrels 
„fer, dem berüchtigten Bög von Berlichingen, dad Zand⸗ 
„ wer? legen. „Am Ende ſchließt der Verfaſſer fein Wert, 
feltfam genug, mit einem Geber, 
WW nn ae Bm. 


-  Preagmarifche Gefchichte der fo berufenen Bulle in 
Cona Domini und ihren färchterlichen Folgen für 
den Staat und Die Kirche, zur Beurtheilung aller 

“ Streitigfeiten unferes Jahrhunderts mit Dem cds 

‚ mifchen Höfe. Vier Theile in 4. 1769. 

ve Bulle in Cœna Domini enthält den Inbegriff aller 
Anmaſſungen des pabſtlichen Hofe. Ihre Bar 
. ” I 
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vonder Gefchichte Diploma u. Erdbefhr. rzgr. 
ſhreiben Heißt-atfo die. Seſchichte bed Wachschums undsre 
Berfalls der paͤbſtlichen Macht beichreiben. Seht Damals . 
in den peoteffantifchen Ländern diefe Materip nicht mehr 
polemifch bearbeitet, und in den katholiſchen die Schrift⸗ 
ſteller mehr. Freyheit zu geniefien anfangen, iſt es vieleicht 
bie befte Zeit zu einer ruhigen Erwägung. einer fo aufferors . 
dentlichen Erſcheinung, ale die paͤbſtliche Gewalt. Sie aſt 
in die Geſchichte des Menſchen zu ſeht verwickelt, und bie⸗ 
tet und zu viel erſtaunliche Vorfaͤlle dar, als daß fie aichi⸗ bie 
Aufmerkſamkeit eines jeden Denkenden auf fich ziehen ſollte. 
Es müffen ſich! ganz fonderbav guͤnſtige Umflände gefunden: 
haben, die den geiſtlichen Despoten geholfen. haben, die Haͤlfe 
ber Glaͤubigen unter ein fo ſchweres, verhaßtes und ernie⸗ 
drigendes Joch zu beugen; Je demenare conflamment, per- 
fuade, fagt DBayle, que la puillence: où les Papes font-pare- 
venus eſi un '#es-plus grands prodiges ‚de l’hiftoird hu- 
maine, & June de ces Male. qui ‚n’ arsivenzt’pas RUN 
fois.: Si elle etoit 'encöre d:falfe Je ne Crois pas gu’elle. 
fe fit. , Utie ſingularité · de tenis auf favorableine-ieren- 
contreroit 'pas'dabs les ſiecles d’ventr comme.elle' Selb 
rencontr&e dans les fiecles paflös; & fi ce grand edeſice 
fe detruifdit & que ce für'&tesommenier ou n’en vien⸗ 
droit pas About. Tout:ce que peut faire preſentement 
ja Cour de Rormie avec la-plus grande habilite politique, 
gut fe voie dims I’unıvers, ne va qu’''s fe.maintenir.. · Lew 
acquifitions font finies. ee erit: Art. GAR= 
Gorre VII. Rem. (S.]" 7 5 EN N 
Was hat dieſe Eroberungen ehemals befätbert, und, 
was hat ihnen jegt ein finde gemacht? Denn geendigt find 
Re, und weit mehr, ale es Dayle viellenhr zur feiner Zeit 
vorherſehen konnte. ‚Segenpäsfte, Richeiverjammlürigen, ' 
Bann gefrönter Häupter, die ehemals unſchaͤdliche Vorfälle, 
waren, würden anjegt den semifchen A unvermeiblihau 
die gänzliche Regierung des Kirchenlayfied Bringen... _ 
Die allgemeine Beantwortung ſolcher Fuagen.finden: 
wit allerdings in der weiſern Polirit⸗ der Regenten ums dar 
mehrerern Auflfärung ber: Unrerthanen. Erfahrung, die 
den Geiſt der Hierarchie immer miehr eutdeckt, Ausbrettung 
nöglicher Kenttnifie, die fie um Ihren Einfluß gebrxcht, und 
inden Gemuͤthern der beffer Untertichteten die unedle Jurcht 
vor ihr geſchidaͤcht, mehrere Erleuchtung unser einem Theile 
ber Geiſtlichtoite ſelbſt Haben dieſe gluckuiche iumwandaun⸗ 
| . nög 


’ 


> 


möglich gemacht. Aber weiche Bogebenhriten haben dieſe 
Triebräder in Bewegung gelegt, was hat den Fuͤrſten über 
ihre wahren Vortheile die Augen geöffnet, und fie zu dr 
Ausbreitung und Anwendung ber aufgehenden Erleucs 
tung willig gemacht: : Diefes zu entwickeln ift nur die Ges 
Fhichte im Staude, und. darum iſt ein verfländiges Stu 


diam derfelben fo nüßlich und unterhaltend. 


- Der Verfaſſer der Geſchichte der Bulle in Coena do- 


mini Bat die Urfachen von dieſem Uefprung, Fortgang und 


Werfalle des päbftlichen Staatsgebaͤudes vortrefflich entwis 
delt, Um unfern Leſern einen. getreuen und leicht zu uͤberſer 
henden Abriß davon vorzulegen, dürfen wir nur den Spw 
zen dieſes geiſtreichen Schriftftellers folgen, indem wir eb 


nige eigene Bemerkungen, die feiner Aufmerkſamkeit fdus 


nen entgangen fenn, ald Ergänzungen hinzu thun. | 
Der Unterricht Zefa griff. zunaͤchſt die. werdorbens Re⸗ 
Usson feines Landes an. ‚Diele, die die.politifche Geſet⸗ 
gebung zu; Momi und Ascetick gemacht, fie mit einer mys 
tholegifhen Theorie von magifcher und caldaͤiſcher Geis 


Kerlehre und Theurgie verwebt hatte, und dadurch Die Wen⸗ 


ſchen nicht allein innerlich unſittlich, ſondern auch aberglaͤu⸗ 
biſch, uͤbelthaͤtig furchtſam ‚und alſo hoͤchſt elend gemacht 
Hatte, follte in ihren Grundpfeilern exſchuͤttert werben. Die 
neue Befellfchaft, die ſich aur Auspreitung beſſerer Reli 


 gionsgeundfäge zufammen that, erhielt von Ihm keine Bu 


fege „zu. ihrer Aufferlihen Einrichtung, Die Stellen 


- Matth. 16. Joh. 21. werden von Kirchenvätern und ſelbſt 


von Gotteögelehrten ber katholiſchen Kirche fo verkanden, 
daft fie Alle Apoſtel angehen und alfo feiner monarchiſchen 
Regierung in der Kirche, zufagen, welche Auslegung aus) 
mit dein Herkommen Übereinftinnnt. Ap. Geſtch ı5. Ga 

2,7. Es war gar fo’ wenig ein allgemeines Wand unter 
allen heifttichen Geſellſchaften, daß ſelbſt die einzelnen Kir 
den einer jeden Stadt für fi) beſtanden, und abgefonderte 
Hausverfammlungen (surysım x29' He). waren. DIE 


verſchiedenen Dienfts waren nach Butdünten ausgetheilt, 


und zwar nach dem Muſter der juͤdiſchen Synagogen. 
iſt faſt feine bloße Muthmaſſung mehr, daß in der Holger 


da fich.diefe Hauskirchen in einer Stadt vereinigten, der 


6 hatte, zum Unterſchiede von feinen übrigen Collegen, 


fe dene, der bey diefer erweiterten Gefellfchaft ben Wort 
uffeben, Biſchoff genennt wurde, Dieß würde dem neuen 


“ 
. 
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Aufieher. .uoch Beine große Uebermacht gegeben en 





Er BE 


don ber Geſchichte Diplomatik u Erdbefifr. moi 


ben, wenn nicht die Bemeinichaft der Güter, die kin aus) 
gemachted Stuͤck diefer frühen Kirchenzucht war, ihn durch 
die Berwaltung derſelben unvermerkt in groͤßeres Anſehen 
geſetzt. So wie es in dieſenn Stucke uͤberall war, fo war 
es auch in Rom. Es war freylich ſchon ein Großes, in ei⸗ 
ner anſehnlichen Stadt der Herz über die Beutel der Glaͤu— 
digen zu feyn. Die menſchlichen Leidenfchaften laſſen es 


nicht erwarten, daß bisfe gefähriiche Herrfihaft lange Zeit 


in den Händen eintr Folge von Menſchen geweſen, ohne 
daß fie einer derfelben gemißbraucht, und alle vier Vier. 
theile, worin das genteine Sur gethellt, ſich ällein-zuges 


eignet Hätte. Bein Nachfolger wird die wäßfiche Unge 
rechtigkeit feines Vorgängers nicht wieder gut gemacht, et ' 
wird ſich vielleicht durch das Deyſpiel berechtigt gehalten :- . 


haben. .: So wie die hiftlichen Gemeinen: anwuchſen, ſo 
fiengfih auch nuch und nach eine gewiſſe Art von Gemeim 
ſchaft and Correſpondenz unter ihnen an: Ihre Sdupter 
fühlten, wie ſehr ie an Kraft gewinnen müßten, wein fie 


die Region zum Bade gebrauchten, woditrch fie alte zu 


einem Koͤper vereinigt würden. Man fragte alſo nach vet 
Uebereinſtimmung der Meinungen, verglich ſich, und machte 
für die niedere Geiſtlichkeit Vorſchriften, wornach fie che 


ten mußten. Das geſchahe anfangs durch Briefwechfeß 


durch einzelne Boten; mit der Zeit aber kamen zu ſolchent 
Behufe die Biſchoͤffe ſelbſt zuſammen, und ſolche Zuſam⸗ 
menkuͤnfte bieflen dann Kirchenderſammlungen. Es war 
gewiß viel, daß ſchon heibniſche Kaiſer nicht allein folche 
unwerPliche Werbindungen, fondern auch Sffentliche Kir 
chenwerſammlungen, ale 5. B. die zu Antiochien unter dem 
Aurelian zufieffen. War etwas, das endlich bie folgender 
Kaifer zwingen fonnte, bie Religion der Staͤrkern Öffentt 
lih anzunehmen, fo war es gewiß diefe allgemeine und ge 


naue Berbindung, wovon. in den: heidniichen Religionen - 


kine Spur weder Bawtald wär, noch jemals geweſen Iftt 


In dieſet Lage der. Dache hatte der ebmiſche Bifchofl fü 


wenig Worrechte vor feinen Brüdern, daß er ſich fo gar in 
feinen Meinungen in Sachen des Glaubens und der Kits 
Henzuche-nach andern bequemen, wenigſtens fie'nach ihrer 
Weife Handeln laffen mußte, ohne dDaß-erdarım ans der 
ihm vorsheilhaften Kichengemeinfchaft mit: ihnen getre⸗ 
ten waͤre. So lieffen fo gar Conſtantin und feine Nach⸗ 
folger Die Sachen eine geraume Zeit, ungeafhtet die Entr 
ſtehung deu Metropolitane; ber Vorzug Roms und die Aus⸗ 


Auh. 3. d. XIII.XXIVMÆ. d. a.d. B. Fonn u deh⸗ 


! 
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dehnung det vomiſchen Kirchſorengeks über die fußmsbites 


riſchen Kirchen; das iſt, derjenigen, die innerhalb des Ge 
richtszwanges des xoͤmiſchen Stadtpraͤtors Tagen, ihm ci 


nen ——— Barfprung gaben .: Inzwiſchen wae von 


dieſem Schritte-Big: zu ber Mongrchie Aber Die danze chriſt⸗ 
liche Kirche noch ein betraͤchtlicher Schritt. Wie fie dazu 
gelanget, ſich über. die uͤbrigen. Biſchoͤffe und Die weltlichen 
Mächte schonen: umd fich endlich die directe Macht über 
alle Reihe angemaßt, das führt. der Warfı in feiner Go 
ſchichte recht mieiſterlich aussssssss 
Zuerſt ruckt er die Bulle ſeibſtin iateiniſcher and dertt 
ſcher Sprache ein; und zwar wie Fe won Urban VIII. wer 
falic} und in dem Bullario romano vorn: Jahr 1743. beſind⸗ 
if Er ſchaltet zwoſchen jrden Paragraphen wichtige 
exlaͤuternde Anmerkungen ein. Der ze Theil enthaͤit dx 
Geſchichte ihrer. Entftehungsartz deu zte ihre Fortbauer) 
der ate die Widerfprüche , die: fie in. den neuern Zeiten em 
fahren.- Die Nechte der Staaten und der Gürkten, die fih 
an des: Oitze derfelben befinden ; koͤnnen wol wumdalih 
Durch die: Anwaſſungen der Hierarchie and nad) wmistt 
durch · ein auständffches Haupt 'derfeiben verfahren. geben. 
x bald:die weitlichen Maͤchte dieſolben wieder fadern; ſie 
Soinber augäbens:fp And-fie wieder in.dem rechtmäßigen Se 
Bine derjeiben. Und das if auch nun ziemlich bereits in 
dch meiſten katholiſchen Reichem in dem einen mehr als in 
dem andern, in dem einen fruͤher und in. dem andern ſpaͤter 
geicheben. ,. Man Saum diefe Geſchichte mit dem Verſaſſer 
in fünf Zeitapfchniste cheilen, von der erſten Kindheit det 


paͤbſtlichen Monarchie bis zu ihrer voſlkommenſten Ausbil 


dung, indem man zugleich Die neben her. gehenden Wider 
Sprüche der. weltlichen Mächte: bemerkt. Der 1. von Brei 
gerius 3. im 8. Jahrhundert, bis auf Eregorins 7, IM 
#1. Jahrhundert. Det 2, yon Bregorins-7, bis auf Cle⸗ 
mens 5. oder vom ı1. bis zum 19. Jahrhundert. In die 
gern. Zeitpunfte beugerkt man -diererften. Widerſetzungen der 
Fuͤrſtenn. Der 3. Hegreift das 14. Jahrhundert, oder die 
Beit von Cleinens 9. bis Martin 5. Der 4. von Martin 
3. bis auf Zen.ıro, oder das ganze 13. Jahrhundert bis 
auf die Zeit der Kirchenreformation in Deutſchland und 


des Concordats Frauz 1, in Frankreichz Der 5. bie auf 


unjere Zeiten. 

In dem erften Zeitabſchnitte gebrauchte Infonberheit 
Gregerius 3, die Vorſpiegelung der Ikonoktaſtiſchen 8 
N, „er. — 5. W Bert 
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verey ſehr serie die Griechen in Italien verhaßt zumas , 
en, und vermittelſt der. Lougobarden ihr Anfehen in diee 
ſem Sheile das Reichs an ſchwaͤchen. Der Longobarden 
wntlesigten fich feine Nachfolger mit Huͤlfe der Franken, dd 
zen Hrerſchaft über Stalien fie freylich vorziehen mußten. 
weil fie entierut waren, und.ihre Macht-den römifchen Bis 
Fchöffen zu danken hatten, :Diefe ganze Periode mar Übers . 
Haupt die Zelt der Ilfurpationen, worinn. ſich neue Otaag 
den Bitdeten, nene Familien Alte entthronsen, und die gegang 
wärtige Geſtalt der eusopäifchen Reiche nach und nach, zum, 
Vorfchein am. Da hatte man dei geifhichen Anfehens ' 
nöchig, um die Voͤlker der neuen Herrſchaft guͤnſtig zu ma⸗ 
den. Was nun abes.da die Fürften freywillig thaten,da& 
foderten in der Folge die. roͤmiſchen Bifchöffe 16 ein Rechto 
Pipin, Carl der Große, Robert, ‚genannt-Buschars' vom 
Bisilien, Cothar der ilugere, wandten ſich ſreywiſlig anders 
sm Biſchoff „allein gat bald kam derromiſche Biſchoff dieſon 
freywilligen Auffgrderungen zuvor. Die Opaltungen unten 
den Nationen und in den Reichen ſelbſt gab ihm die beſte Ge⸗ | 
Legenheit, jeinen Ausſpruͤchen durch die ſtarkere Parthey mb N 
Sehen zu verſchaffen. ÖhnediefsLage der Sachen in-Dentfche - 
iand würde fchwerlich der verichuligte Gregorius x. mit dem 
tanfern genvicd) 4. fertig geworden ſeym. Sier war der 
Anfang des langen großen Kampfes zwiſchen dem Katfers 
thum und dem Prieſterthum, worinn Die Herrſchſucht des 
roͤmiſchen Hofes fo vieles Chriſtenblut firömen lafſen. gend - - 
rich 5. entſagte im Jahr 2123 den geiftlichen Inveſtitus 
F und. der allgemeine Vater der Chriſten oerhielt den ent⸗ 
Icheiperiditen. Sieg, den er mit fo vielen Grauſamkeiten; 
Treuloſigkeiten und Frevelthaten nicht zu theuer erkauft 
hahen glaubte, Wir wollen ed mit den Worten eines Oy 
dens geiſtlichen der katholiſchen Kicche erzählen, ‚wie hoch 
der Thriſtenheit diefer Sieg des Pabſtes zu. fichen famy - 
Dir vortreflihe Sarpi ſagt in jeinem -Traite des beneũ 
ces nach der. Amelotifdyen-Ueberfegung; ©. 1461 der drit 
ten Ausgabe: „Enfin Henri ſe voyant tant d’affaires ud  - 
wies bras, renonga aux inveflitnres,. par ou fioit une que- 
„telle, qui, ayant,dure 56 aus fous %x Papes, avoit faik 
„excommunier un nombre infini de gens, foit Etelehias _ 
„fliques ou feculiers; qui tenoit le. parti.de I’ Emperenr, 
„& fait herir des. milions, d’ bommes de part & d’autre, on 
„Sölsante batailles donnaes par Hanri le pere & en dix- 
ubnii faites pas Henri le fill, Tont il wevis. difisile der, - 
nn Manz. ,.  „pofe 
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ꝓpoſer le fondement de cer edifice, qué nous avons ve 
„ monter au faite de’ ka fabriqux dout nous avons & par- 
Fler., Dieſen Pabſt Gregorius 7. ſetzte fein Nachfolger 
Benediet 13. unter die Heiligen, gab ihm fein Feſt, lieh 
Gebete an ihn in das Brevier ſetzen, und verlangte, daß 
die weltlichen Fuͤrſten dieſe Gebete herſagen ſollten. 
Ein gänftiger Umſtand, der in ven zweyten Zeitlauf. 
- fallt, war die Bekanntmachung des Fausnifchen Befenbar 
es, dem ber Pabſt nicht eher feine Sanction gab, als bie 
er die Gemuͤther durch die früheren Privatausgaben der 
falihen Decretalen gehörig ansgeforfeht und zu der Auft 
nahme feines Geſetzbuches vorbereitet hatte Die gute 
Aufnahme diefes erſten Verſuches machte die folgenden 
Paͤbſte immer dreifter, ihren Codex Durch das ſechſte duch, 
Bis Tlementinen und Ertravaganten zu vermehren. "Auf 
Diele Sundamentaigefene konnte fich nun der. roͤmiſche Hof 
betrafen, wenn er eine-Ufurpation zu einem Rechte machen 
wollte: Wenn über die Ausübung eines Stückes dei gafts 
Küchen Defpotiemus eine Frage entfland, fo fand fie ihre 
Beantwortung in dem kanoniſchen Geſetzbuche: fo wie die 
Rechtsfragen zwifchen Färften und Landftänden ans dem 
Yundamentalgefegen des Reiches entfchleden werben. Al⸗ 
kein das geſchah dad, felten ohne heimliches oder ofentli⸗ 
des Murren, nicht allein der Fürften, fondern auch ber Bi⸗ 
fchöffe und. Kanoniften, bis endlich die Verderbniß des rös 
miſchen Hofes in feinem eigenen Schobße zu Spaltungen 
Belegeitheit gab, und Die Kirche durch die innerlichen Kriege 
dreyer Segenpäbfte Anlaß nahm, fih in Concilien zu vers 
fammten, deren Ausfpräche denn nicht zum Vottheil der. 
Yäbftlichen Monatchie ausfallen konnten; da das Inter⸗ 
effe der Kirche mit dem Inteteſſe des Pabſtes ſelten eins 
wur, ja oft damit im Widerfpruch ftand, und da die vers 
ſammleten Wätet mir eigener Berwunderung, vereinigt, 
fit) in dem Befis'einee Macht fühlten, die fie einzeln'nicht 
aben fonneen. - Daher denn auch die guͤldene Kegel des 
eſpotismus, divide--& impers die. Päbfte allezeit worden 
Kirchenverfammmungen fo bange macht. Die Grundfähe 
ber Boftnigifchen und Bafelifhen Kirchenverſammlungen 
find indeß die Säamenförner gewefen, woraus in der Folge 
ach und nach die Sefinnungen der Freyheit in den farhos 
liſchen Reicdyen erwachfen-find, und woraus man noch ſehr 
gute Waffen gegen den roͤmiſchen Hof hernimmt. Mehr 
koͤnnen wie anjebt von dem nicht anführen, was uns ber 
| ... —6* der 
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der Leſung der vortrefflichen pragmatiſchen Geſchichte benges 
fallen iſt. Wenn das angeführtedemLeier aumallgemeinen 
Umriß dient, den er durch die Sefhichtserzählung: unſers 
Verfaſſers weiter ausfüllen kann: fo wird er dadurch in 
Stand gefeht werben, die oftmals etwas zu fehr zerſtreuten 
Begebenheiten unter Einen klaͤrern Geſichtspunkt zu faſſen. 
. Am. 


® . 


Die Geſchichte von Hindoftan ans dem Perfifhen 
von Alerander Dom, Cfg. und nach der zwey⸗ 
gen verbeflerten englifhen Ausgabe ins Deutſche 
überfeßt, Erſter Theil, Leipz. bey Joh. Friede, 
Junius, 1772. 1 Alph. und 4 Bogen, ohne Vor⸗ 
rede und Vorbeyicht, mit einem Bildniſſe des 
Scham Allum, und einer Landcharte von Hindor 
ftan und Den angrenzenden Ländern. — Zweyter 
Theil, 1773. 22 Bogen — Dritter Theil, 1774. 
_ 1. Yo und 7 Botzen. gr 8. . 
Aléerander Dom, Eſq. — Abhandlungen zur 
Erfänterung der Gefchichte ,. Religion und 
Staatsverfaſſung von Hindoftan., Aus dem Eng⸗ 
Iifchen uͤberſetzt. Nebſt einem Kupfer. Leipz. bey 
J. 5. Junine, 1773: 13 Bog. gr. 8. 


| Ei nach Erfcheinung des Iehten Theils der Ueberſekung 


einer Urſchrift, die inländische uud auslaͤndiſche on 
nale dem hiftorifchen Forſcher, Gelehrten und Liebhaber _ 


belannt gemacht haben, zeigen wir dies verbeutfchte Werk 


an. Hr. Dow, Obriſtlieutenant im Dienſte der oſtindi⸗ 


(hen Compagnie und ein Freund des hindoſtaniſchen As 


genten, erlernte, während feines Aufenthalts in biefeg 
Gegenden, die perfifche und ‚die gemeine indiſche Sprache 
vollommen: dach von der Shanfcrita, oder der Bra? 
minenſprache, konfte er ſich, wegen Kürze ber Zeit, nur, 


einige Kenntnig erwerben. Auf Weranlaffung des Do 


9018 und aus Begierde, feinen Landsieuten die Geſchichte 
Hindoſtans bekannt zu machen, aͤberſetzte er das Gefhihb 
buch des Mahomed Cafim Zeriſhta von Delhi, der im 
Aufange des vorigen Jahrhunderts lebte, aus dem perfis 
Nunny ſchen 


N 


i268Nachtrag 
——— ſetzte dies Geſchichtbuch aus andern Auch 
"Ten fort, ind bereicherde fein Werk öurch wichtige Abhandluns 
gen Äber einige, die Hindous betreffende Gegenftände, die er 
den verfchleperien Theilen deſſelben zugefellc hat, die gber in 
der deutſchen Ueberſetzung einen eigenen Band ausmachen, 
7 Die Glaubwuͤrdigkeit des Feriſhta koͤnimt zum Th 
auf diejenigen Quellen an, aus welchen. er ſchoͤpfte. Sie 
find zwar bie itzt auffer unferm Eritifchen Horizonte ; allein 
paß g. nichts von der indiſchen Gelehrſamkeit wußte, daß 
gr, wie alle Muhgmedaner, Voburtheile gegen dieſe Nas 
tion, gegen ihre Wiflenfchaften und Neligion harte, und 
wi er endlich bloß aus mubamerifhen einheimifhen Bes 
ſchichtſchreibern einen Auszug machte — das muß uns 
" worfihtig und behutfam machen, und märdige ihm zum 
SMStoppler heranter, Es iſt wahr, wie H. Bomw'bemertt, 
„daß er in den Charakteren der Kürften Stärke der Beurs 
ꝓ„theilung zeigt, daß er von polttifcher Schmeidyeleg oder 
Furcht befreyt IE” z aber ich möchte nicht mit H. D. de 
zganpten, „er. fey fo frey von Neligtansvorurtheilen.” 

eine Schreibart iſt weniger methaphoriſch, wyttreich 
und ſchwuͤlſtig, als fie es bey feinen Landsleuten ju fern 
pflege, Dieſer Geſchmack fam im XI. Sahrh. in Afica 
aut als, wie H. D. bemerkt,die Gelehrſamkelt mit der Mad 
s 


” + 


der Ealiphen daſelbſt abnahin. — Gemerkt! meine Herren, 
te fie in Zauberformeln und in Orakelſpruͤchen auf uns here 
abpofaunent = 07.0 
, Nicht, wie der Titel fügt, fchrieb Yerifhre die Ges 
ſchichte von Hindoftan, fondern mehr die Geſchichte beb 


:  Mmuhamedanifchen Reichs in Indien. Seine Gedichte 


“ Zwar faͤngt mit dem Utfprung der Hindous an: allein mas 
st hieven bis auf den Einfall der Afghans ober Patans 
age, iſt Sage ind. Fabel. Hier, md er noch keine Mur 
Hamedaner zu Vorgängern hatte, "folgte er dem einzigen, 


aus der Shänferita ing Perſiſche überfegtem Merke, Ma: . 


‚babarit berittelt. Seizi, ber Gruber des Stantzfekretairs 

unter dem Könige Atbar, 'srleinte die Shänferita, da er 

. #6 für einen Braminenfohn ausgabs weil er aber, afser 
entdeckt ward, eidlich fich verbinden mußte, feines der hei⸗ 

gen. Buͤcher ober Bedas zu überfegens fd war das Mas 

ki, (der ausge Krieg) das Einzige, an dem er eine Probe 
i 


ſeiner Sprachkenntniß ablegen fonnse, Dies ift aber ein 
weint, eine Gage, Darans 309 F. feine Geſchichte des 
Ka nn nn nn 7exſten 
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von ber Gefchichte, Diylomaik u. Erdbeſchr. 1208 
erſten Zeitraums die nun ſo iſt, wiche, geſchöbft aut‘ 
foihen Auellen, ſeyn kann. ndeffen ſagt H. D. dag 
„tn den Urkunden der Shanferita Nachrichten von det 
Saqen des weſtlichen Afims enthalten find, die fehr uns 
„, terichieden find von allem, mad jemals ein Stamm det 
a, Araber det Nachwelt überliefert hat; und es fen mehr, 
als währfheinitd,, daß die erfern, bey genauer Unterfub 
hung, die Mexkmaale einer größern Glaubwuͤrdigkeit und. 
a, eines hoͤhern Alterthumg,als die letztern zeigen werden: 
Das ift viel gefagt: ger, wer fann hier unterfichen, en 
f&eiden? — ann folgt die. Geſchichte bed, von den 
tapfern Afghans gegründeten Reichs Shizni, defien Grem 
zen fih, nach Verhaͤltniß ber Conjunkturen amd der Tar 
Iente der Fürften, etmeiterten oder verengien. 
den Anfang des Reichs Ghizni oder Gazna inte ee 
Keira 365, dad H. Dom auf: das Jahr 975 nl. 
rechnet. Landsleute, nicht bie Nachkommen des ı (4,3 
oberers Wafirsulsdien Subuctagi fegten die £ jaft 
der Afghans fort. — ‘Der zweyte Theil fängt mit 
dem Einfall Timursdec's in Hindoſtan im J. or. 
an, und endigt fich mit der Regierung Aebar’e', Er? u 
d, H. farb. Hier auch endigt ſich Ferifbta's Gefhichte, \ 
der unter dem folgenden Regenten Jebnngire” fhhrieb.- 
So wird die Geſchichte des Reichs, bdefien Jedesmaligen 
Umfang F. eben nicht fehr ſorgfaͤltig bemerkt, iin den Qiok 
graphien bey auf einander folgenden Könige exzaͤhlt. ' 
Der zte Theil iſt H. Dow’s eigene Arbeit und ent 
alt Hudoſtan's Gelchichte unter den brey, auf Arbar 
(genden Kegenten, dem Jebangire, —8 Ie han and 
Aurungzeb, der, fö wie fein Vater, durch Empoͤrung ges 
gen ihre Eltern den Thron ufurpirte, Er ſchließt ſich mit 
dem 3. €. 1669, enthält. alſo nicht die Gefehichte Aurungs 
3eb’s volRändig, der 1797 fach. Des H. Verf: Quellen 
waren 6 einheimiſche, zum Theil gleichzeitige: Geſchichs 
fhreiber: nemlih 1) Mohamed Suffla von Delhi; dee ' 
unter dem Mahomed Schach das Werk des Ferifhta bis 
auf Aadir’s Einfall ſortſetzte; 2) Matimid Chan vor 
Delht, der Biograph des Jehangire; a,mins Cafım, 
dee Biograph ded Jehatz und geheimer Sekretair des Aus 
zungzeb; :4) daffelben Verf, Tagebuch -der erſten 10 Re 
„sierumgeiahre diefes Königs, NY deffelben Biographie Ans 
zungseb’s; und 6) Nazir Buchtan Chan's Geihichte der‘ 
20 erſten Jahre Ausnngzeb’e,_Diefen Gefchichtſchreibeen 
Eu NRnung bat 
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77) g Nachtrag 


Fden nengutte ſetzte dies Geſchichtbuch aus andern Quck 
‘Ten: fort, ind bereicherte fein Werk durch wichtige Abhandtun 
gen Abereinige, die Hindons betreffende Gegenftände, dien 
den verfchlepenien Theilen deſſelben zugefelle hat, die gber in 
der deutfchen Leberiegung einen eigenen Band ausmadın, 
"Die Glaubwuͤrdigkeit des Feriſhta koͤnimt zum hell 
auf diejenigen Quellen an, aus welchen er ſchoͤpfte. Sit 
find zwar bis ist auſſer unferm kritiſchen Horizonte ; 'allein 
Pag 5. nichts van der indiſchen Gelehrſamkeit wußte, dat 
gr, wie alle Muhamedaner, Vorurtheile gegen diefe Nu 
ion, gegen thre Wiſſenſchaften und Neligion harte, und 
dar er endlich bloß aus muhamerifhen einheimiſchen Bes 
ſchichtſchreibern einen Auszug machte — Das muß uns 


> norfichtig und behutfam machen, 'und wuͤrdigt ihn zum 


. Btoppier herunter, Es iſt wahr, wie H. Wom’bemertt, 
„daß er in den Charakteren der Fuͤrſten —** ber Spur 
Itheilung zeigt, bag er von politifcher Schmeichefeg odet 

eBurcht befrent üft” x aber ich möchte niche mit B. D. be 

zZaupten, „er. fey ſo frey von Religionsvorurtheilen. 

eine Schreibart iſt weniger methaphoriſch, wyrtreich 
und ſchwuͤlſtig, als fie es bey feinen Landsleuten zu fern 
pflegt, Diefer: Sejhmae fam im XI. Jahrh. in Afen 

Ä aut alg, wie. H. D. bemerft,die Selehrfamkeit mit der Macht 
‚der Ealiphen daſelbſt abnahm. — Gemerkt! meine Kerreo, 

bie fie in Zäuderformeln und in Orakelſpruͤchen auf uus heuq 

Abpofaunent — | | el 

Nicht, wir der Zitel ſagt, ſchrieb Feriſhta die Bes 
ſchichte von Hindoftan, fondern mehr die‘ Geſchichte dab 
muhamedaniſchen Reis in Indien. Seine Geſchichte 
zwar fängt mit dem Urfprung der Hindous an: allein mas 

; hievon bi8 auf. den. Einfall der Afghans oder Patans 

agt, iſt Sage und Fabel, Hier, wo ern noch feine Mu⸗ 

Hamedaner zu Vorgängern hatte, "folgte er dem einzigen, 

aus der Shanferita ing Perſiſche Aberfegtem Merk, Mas . 
dabarit berittelt. Seizi, der Bruder des Gtaarsfefretaine 

- unter dem Könige’ Atbar, erlernte die Shänferkta, da er 
ſch für einen Oraminenfohn ausgabs weil er aber, als er 
entdeckt ward, eidlich fi verbinden mußte, feines der heis 

Agen.Büdjer oder Bedas zu uͤberſetzen? ſo war das Mas 
barit (der größe Krieg) das Einzige, an dem er eine Probe 

‚feiner Sprachkenntniß "ablegen konnce. "Dies ift aber ein 

Gedicht, eine Sage. Daraus 309 ß. feine Gesine 
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von ber Geſchichte Orplontaifi.Erdbefeht. 1205 


erſten Zetikannde, die nun ſo ift, wiehe, geſchopft aus‘ 
foſichen Quellen, ſeyn kann. Indeſſen ſagt H. D. ;:daß 


», in den Urkunden der Shanſcritq Nachrichten yon den ’ 


Sachen des weſtlichen Afims enthalten find, die fehr uns 
o, terjchieden find von aflem, mas jemals ein Stamm det 
- „Araber det Nachmelt überliefert hat; und es fen mehr 

„als währfcheinlich, daß bie erffern, ben genauer Unterfaß 
„hung, die Merkmaale einer größern Glaubwuͤrdigkeit und. 
>. eines hoͤhern Afterthumg, als die letztern, zeigen werden. 
Das ift viel geſogt: aber, wer kann hier unterſijchen, ent 
ſcheiden? — 

tapforn Afghans gegruͤndeten Reichs Gbizni, deſſen Grem 
zen ſich, nach Verhaͤltniß ber Conjunkturen und "der Tas 
leute ‘der Fürften, erweiterten oder verengten. F ſetzt 
den Anfang des Reichs Ghizni oder Gaznaͤins Jahr dee 
Hezira 365, das H. Dow auf: das Jahr 975 ı. Ch. 6 
rechnet. Landsleute, nicht die Nachtommen des erften Exk 


oberers Wafirsulsdien Sabuctagi fegten die Hetrſchaft 


der Afghans fort. — ‘Der zweyte Theil fängt fich mit 
dem Einfall Timurs ders in Zindoftan, im J. d. 
an, und endigt fich mit der Regiernig Akbar’s, der 101% 


’ 


d, H. farb. Hixr auch endigt ſich Ferifbta's Gefhichte, \ 


der unter dem folgenden Regenten Jehangire fchrieb, 
So wird die Geſchichte Bes Reichs, befien jedesmaligen 
Umfang 5. eben nicht fehr forgfäftig bemerkt, in den Bios 
graphien bey auf einander folgenden Könige exzaͤhlt. 
‚Der zte Thell iſt H. Dow’s efgene Arbeit und en 

alt Hindoſtan's Geſchichte unter den drey, auf Akbar 
igenden Regenten, dem Jebangire, Schach Jehan and 
Aurungzeb, der, To wie fein Vater, durch Empoͤrung ges 
gen ihre Eltern den wovon ufurpirte. Cr ſchließt fich mit 
dem 5. €. 1669, enthält. alſo nicht die Sefchichte Aurung⸗ 
zeb's vollſtaͤndig, der 1707 ſtarb. Des H. Verf: Quellen 
waren 5 einheimiſche, zum Theil gleichzettige Geſchicht⸗ 


freiber: nemlih 1) Mohamed Suffie von Delhi dee ' 


unter dem, Mahomed Schach das Werk des Ferifhta Es 
auf Nadir's Einfall fortfegtez 2) Marimid Chan von 
Delht, der Biograph des Jehangire; 3) Mirza Cafım, 


der Biograph bed Jehatz und EAN ekretair des Aus . 


eungzeb; '4) .daflelben Verf. Tagebuch -ber erſten 10 Re 

„sierumgsjahre dieſes Königs; Y defelben Biographie Aus 
zungszeb’s, und 6) Ylazir Buchtan Chan’e Geſchichte der‘ 

10 erfien Jahre Yusnngzeb’e; Diefen Geſchichtſchreibern 

Br Nnun4 hat 


ann folgt die. Geſchichte des von den 
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wann Nachtraag 


Bat er die Europäer zugeſellt, und verlaͤßt ſich auf bieſe, in 
ferne fie geſehn, auf jene aber wenn dieſe nur gehört 
aben. SH, Dow-madt und Hofnung, die Geſchichte 
Hindoſtan's bis auf bie gegenwärtige Regierung fortzw 
ſetzen: doch biöher iſt noch nichtd davon erfchienen. 
| Dies Wert ſelbſt und der Plan biefer Bibliothek ver 
ſtatten feinen Auszug, noch ein genaueres Detail. Bir 
wenden uns aljo zu den Abbanplungen, - die H. Dow ſei 
„nem Biete angegängt hat, :ımd bie dem Recenſ. bey weis 
“sem das Wichtigfte zu: feyn feinen. Die I. Abh. betrift 
die Gebraͤuche, Bitten, Sprade, Religion und Philoſo⸗ 
nbie.der Indier. H. D., der dieſe Segenftände forgfältig 
ſtudirt dat, iſt oft gezwungen worden, SJolwelln, Lor 
Ri ar, die hierüber gefchrieben haben, zu widerſprechen: 
‚und der Rec, muß geſtehen, daB feine Nadsicht in vielen 
Dingen weit von allen dem abgeht, was er Aber dieſe Kar 
gerig arlefen hat, und dag viele dieſer Gegenftände in ein 
neues und yortheilhaftes Licht gefegt werden, Das Bedang 
Ohaſter, dag H. D..mitcheift,, iſt ein Catechismus, der, 
enthuͤllt und entwickelt, gefunde Lehren enthäkt. Die 
2, Abhandlung iſt ein Verzeichniß der Götter bey den Ins 
dien — ging. kurze raifonnirende Nomenclatur. Die 
3, Abhandl. hetrift den Urfprung und bie Beſchaffenheit 
des Deinotigm in Hindoſtan, dem das dortige Clima und 
ber Hoden guͤnſtig iſt, der fich faſt durch yanz Aſien vers 
‚breiter hat, und den die muhamedifche Religion, vers 
ſchiedene Geſetze, das Häufige Baden, Die Enthaltung vom 
Weine, die Lehre von der Fatalität, die Mielweiberen zc. 
ungemein befördern, Wohl unter den Patans war der 
Deſpotism ſchrecklich, dach unter. den Timuriden fanft: 
Akbar und Anvungzeb waren Väter des Volks. Hier giebt 
der Verfaſſer Nachricht von verſchiedenen, die Regierung 
Betrefienden Dingen, die zum Theil ſchon in der Vvorrede 
. gum zften. Theil feiner Geſchichte berührt waren, zum 
Theil in ber folgenden Abhandi. weitläuftiger entwickelt 
werben, „Die 4. 5. und 6; Abhandlung fhildert Bengalen 
unter den Mogols und unter der oſtindiſchen Compagnie, 
and unterlegs einen Plan, Died Höchftgefsegnete Land wieder 
Hlühend zu machen. Man wird nicht ohne Bewunderung 
die Schilderung des gluͤcklichen Zuftandes won Bengalen, 
unter den Timuriden Bid aufden-Wiahomed Schach ; aber 
auch nicht ohne Schauder bas Bild des Verfalls dieſe 
Staates leſen, ſeitdem dis englifche oftindifge Epmpagule 
E ! ... 1765 
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von der Gefchichte, Diplomatzk u. Erdbeſchr. 1901 
ron. nen Schattenkaͤnig / Shaw Adım, auf den Thron 
feste, und in feinem Namen über biefe Gegenden herrſcht, 
Srade das -Gegentheil von den weiſen Einrichtungen bee 
Mogols, zur Erhebung.der Steuren, zur Beförderung _ 
des Handels, und zur Verwaltung der Juſtitz baden die - 
Engländer gethan; ‚fie haben das Land erfchäpft, den Gi 
wohner entnervt, die Handlung untergraben und dadurc 
den Strom des Reichthums verfiopft, der ihnen ſonſt zus 
gefloſſen wäre: .ifte Wunder, daß die Angelegenheiten digs 
Ser Compagnie fo in Verfall geriethben, dab nıan die Wis 
. tel: zu ihrer. Aufrechthaltung. ergreifen mußte, ‚die man vop . 
a Jahren anwendste? Die engliſche Nation, fonft ihrer 
Politik wegen fo beruͤhmt, hat in eine-andre Hemiſphaͤre 
verſetzt werden mäflen, um ſchnurgrade wider ihre Grund⸗ 
fäße zu handeln, Der H. V. thut in der 6. Abhandlung 
Borfchläge, den Zuſtand von Bengalen zu verbeflern, und ' 
die Einkünfte der Compaguie zu vermehren: die Provinz 
Allahadab, die dem Shaw Allnn gegeben ward, gegen, 
das Gebiet Bulwant Sind, dat der Suja«nl: Dowla bes 
fine, vertaufcht; das Landeigenthum veſtgeſetzt und vers 
kauft, Papiergeld eingeführt; Dionopalien: abgeſchaft; 
Bediente der Kompanie von der Handlung ansgeihloffen, 
Toleranz; binlängliche exekutiviſche Macht und Richters 
Kühle angeordnet — das find Hauptftüde in dem Plan 
des H. Dow, der genaue Cenntniſſe von dieſen Angelegens 
heiten hat, oder zu haben behauptet. 


‚Die Ueberfegung ſcheint, in fo welt.fich dies ohne 
Verglelchung mit dem Originale jagen läßt, mit Fleiß und 
Kenntniß unternommen zu.jeunı nur einige Stellen find 
dem Necenf. aufgeftoßen „ bey denen er merkte, er.lefereine 
Ueberſetzung aus dem Engliſchen. Ein paar Stellen ſind 
ihm ganz unnerftändlich, und mögen vielleicht im Originat ‘ 
ganz anders lauten. - Abhandl. zur Erlaͤut. &, 68: „Sg 
„taub auch ihr (der Afghanen) Land iſt, und fo heftig ung 
„wild die Stürme find, die ihre Berge bedecken, ſo lieben‘ 

n fie doch die Streifereyen und Beraubungen, und vergnüs 
„gen ſich an Plündern und an Schlachten.” — sEbend, 
©. 162: „Die Regierung - unter den Einwohnern eines 
„Landes entftcht unvermerft auf biefer undurchdringlichen 
„Finſterniß, womit bie. Zeit und die Barbarey den U 
„fprung des menichlihen Geſchlechts bedeckt hat’ 
(haben). — Soll das heiffen, das Regiment iſt älter, als 
die Geſchichte; fo Hätte es deutlicher gefagt werden koͤn⸗ 
Ba Munn nm: 
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Zum Bewels, baß wir unpartheyilh ſind, wollen wi 
inige Hey dem Durchleſen bemerkteFehler nicht verſchweigen. 
©. 5. im zten Bande handeit⸗ der 1 $. gar nicht vor 
em, was man nach der Rubrik vermuthete, von den Bon 
uͤgen der reichs fuͤrſtlichen Würde, das heiſt von denen Rech⸗ 
en und Vorzuͤgen, welche die beſondere Elaſſe von Reichs 
tänden und Perſoven won hohem Abel, bie man Sürften 
ıennt, vor andern dergleichen Perfonen: zum voraus hat. 
Der V. redet vielmehr von den Vorzuͤgen der Reichsſtaͤnde 
berhaupt, und rings ſo gar Rechte mit hey, Die auch ans 
ern Perfonen zuſtehen. 3. &. ©. 10. das Recht Ehren: 
tellen zu vergeben. Das einzige Recht, welches man für 
in den Fuͤrſten eigenthümliches Halten fan ift S. 14. dat 
ſtecht der Erhämter, : Doc ift nach einigen Bemerkungen 
euerer Schriftfteller Nicht ganz unwahrſcheinlich, daß auch 
Zrafen dergleichen haben konuten. . 

Daß, wie ©. 7. ſteht, die Reichsſtaͤnde ſich damals 
oͤllig unabhängig gemacht, fi als fonveraine Herren ber 
ragen; dem Kayſer nur gerade fo viel Macht gelaffen, als 
je ihm gutwillig laſſen wollten, wo mäg das der Verfaſſer 
erhaben? Die ganze uns bekannte Gefchichte widerfprict. 
Bahr ift eg, dag in-den unrubigen Zeiten vor Rudolfs von 
Yabshurg Regierung und unter einigen folgenden ſchwachen 
dayſern fich die Stände zuweilen mehr herausgenemmen 
aben, als ihnen zukam. Aber, dies und was der Verfafler 
agt, find ſehr unterichiedene Dinge, - 

O. 16, $r 3. hat fich der Werfaffer über die Bege⸗ 
enbeit vom Jahr 1292. da Heinrich der Ifte den befannten 
:ürftenbrief erbielt, nicht deutlich genug erklärt. S. 14. 
nd 21. fagt er, Heinrich Habe ſchon vorher auf Neichetas 
en Sig und Stimmegehabt, und nah S. 17. foller doch 
urch ‚jene Urkunde im Jahr 1292. erſt die Reichsſtandſchaft 
rhalten haben. m an einigen Deten Tcheint es gar, Al® 
b Hr. Tenthorn behauptete, Heinrich Habe damals er die 
zdeichs fuͤrſtliche Wuͤrde erlangt. Und endlich ſcheint er nach 
5. 28. und 29 auch keine richtige Begriffe vom Verhaͤltniß 
er Landgraͤſtichen und Fuͤrſtlichen Wuͤrde zu haben. Hein⸗ 
ih der Ifte war ſchon vor 1292. 1) unſtreitig Reichsfatſt; 
eſtammte von vaͤterlicher und muͤtterlicher Seite aus Reichs 
irſtlichen Haͤuſern her, Er war 2) Reichsſtand, dab iſt, 
e hatte wegen der Dynaſtie Heſſen Sitz und Stimme auf 
em Reichstag. Nunmußteer 3) nach der damaligen Vers 
fung, da kein Herzog ohne Herzogthum, kein Fuͤrſt ein 
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vonder Geſchichte Diplomalik u. Erdbeſchr. iyug 
Farſtenthum u. f. w. ſeyn fonnte, als Fuͤrſt an ein Pin 
ftensgum haben, und dies mußte ein Reichslehen ſeyn⸗ 


Denn Fuͤrſten, die bloß für ihre Perfon Fuͤrſten waren, 
konnte man fi nad den damatigen Begriffen wicht vech⸗ 


Yorfellem Deswegen. trug Heinrich im Jahr 1292 dem 


ahſer und Reich fein allodium zu Lehen auf, und es ließ 
es zum Fuͤrſtenthum erheben. Die Urkunde von 1292 war 
alſo kein Fuͤrſtenbrief für Heinrich, fondern für fein Land 
Helfen. Daher fast auch der Bsief: quod idem Landgre- 
vius et fui heredes fPecialiser, er ratione prardiderum 
Doffefsenun pro Principibus‘ abeantur. ©, 17. ı$. und 
33. Bonnie der, Verf. auf die tete Spur, aber.et drücke 
ſich nicht beſtinzmt genug aus, und lenkt hald wieder vond 
tichtigen Wege ad, — — :, 38 


2 


- 


‘ 
En 2 
..* 


Wie tan man mit S. 17 ſagen, Heinrich fen 7202, 


ins Faͤrſtliche Callegiam "eingeführt worden? dergleichen 
eriftirte damals noch nicht. Erſt lange hernach haben. fich 
die Churfuͤrſten won den Fuͤrſten abgefondert,  .. : ‘ 

Ein’ großer Uebereilungsfehler iſt ed, wann &. 191. 
„ſteht: „did Belehnung Aber ein Gut fan niemand als nur 
„ber ertheilen, der ein Tegierender Herr von den Gegenden 
* iſt, darinnen es liegt. 2 J 


©. 288. wo Heinrichs Prinzeſſinnen, wie der ſugt, 


in ber Naͤhe gezeigt werden ſollen, kommen genealogiſche 


und chrondiogiſche Unterſuchungen ‚über ihr Alter und wie . 


fie im Alter auf einander folgten, vor, wo aber die Entfcheis 
dungsgruͤnde zuweilen gar fchwach find. Dan ehe ©. 289 
anı Ende u.f. O318. oben. Aufdiefer S: fagt der V. 
„ giebt man nun zu, daß fie in dem tsten Jahre ihres Als 
„ters Gräfin von Ziegenhain geworden fey ıc.„ Wie und 
warum ſoll man dieſes zugeden? Dies kan man fo wenig 
als S. 32, daß bes Adelheid‘ das Jahr ihrer Verbindung 
mit ihten mannıbaren Jahren gerade überetugeftimmer.habe, 
und nadı S. 322 im ı6ten Jahr biefer Verbindung vollzo⸗ 
gen worden. ' KT E 
Micitgartz richtig iftendlich, was ©. 349. fteht:'. die 

n Erzäniter gaben in den Zeiten des vermeintlichen Zwilchens 
„reichs die naͤchſte Gelegenheit zu Errichtung des churflicfts 
„lichen Eollesiume. „ Die Churfürften find im großen Zwis 
ſchenreich fchon vorhanden geweſen. Das churfürftliche 
Collegium oder die Verfaſſung, daf die. Ehurfürften ein 
j ' eige⸗ 


— 
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erſt einige Zeit nach der golbenen Bulle au: 

Brundeis der Haupirevolutionen in Europa ſeit dem 
AUmſtarz bes Abendlaindiſchen Kaiſerthums bis auf 

unſere Zeitem Aus dem Fraunjoͤſtſchen. Frank⸗ 

. furt Und Leipzig, ben Michael Macklot, 1773. 

. 2 Alph. und5 Bogen. Ben 


Mean ſifche Driginal dieſed wohlgeſchrießenen Werke 


xerſchien 1771. unter bei Titel? Tableapı des Revo- 
ntiöns de Europe⸗ depuis e Boulgverferfieht, de !’Em: 
ire d'Oceidenf jusgua' nos jours, "Der Verfaſſet deffele 
den iſt der Prof. Koch in Strassburg, und er hat Barinn 
Geſchmack, "Kennthiffe, gute Auswaͤhl und Uederſicht der 
Kauptbenebenheiten "gezeigt: Der Plan des: Banzen iR 
diefer: -Allemertwärdigen Begebetiheiten unſers Welttheits 
find in acht Perioden. vertheilt. In einer jeden Periode 
- werden erfllich die Hauptbegebenheiten neh rem Einflug 
und Folgen in das Syftem von ganz Europa, und nach⸗ 
er die Begebenheiten der sinzelnen Europaͤiſchen Dtaaten 
nach der Reihe befchrieben. Unter den allgemeinen Schil⸗ 
berungen ift dem Verf. das Gemaͤhlbe vom Steigen und 
Fallen der paͤbſtlichen Macht, über den Verfall des venes 
tianiſchen Staats, und. der Grfindungen des Mittelalters 
beſonders gut gerathenı Auch die Erzählungen in nuce 
von ber Entftehung des Königreih® Sardinien, biz allge⸗ 
meine Gefchichte des Königreih Preuſſens, die Vereini⸗ 
gung. der Schweißercantons, ſind zweckunßig und richtig 
und zufammenhängend vorgetragen. : Den acht Perior 
den des Verfaffers können wir nicht fo ſehr unſern Beyfall 
geben &ie find. mehr.nach der deutſchen Reichsgeſchichte 
als nad) der europaͤiſchen Univerfalhiftorie geordnet. Kays 

. fer Heinrich der Vierte und Rudolf von Habsburg find in 
der deutſchen Geſchichte wichtige Perſonen, aber was hats 
ten ſie fuͤr Einfluß auf Portugall, auf Schottland, Schwe⸗ 
* und Rußland. Die Übrigen ſechs Perjoden find dent 
fan des Ganzen Thon angemeſſener. Insgeſamt haben 


fie, bie beyden letztern ausgenommen, gehbriges Zeltverhaͤtt 


niß, ein nothwendiger Beſtandtheil, der aber gewdhaͤlich 
von ünfern Epockenmachern uͤberſehen wird. Daß des V. 
Perioden ſonſt alle Erforderniſſe haben, zeigt, wenn m. 

. . . ‘ | . . . , r N} 
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von ber Geſchichte Diploatiku. Erdbeſchr. 136; 
Ge prüfe; und. mit andern Perioden verglaicht, melde einer 
gleichen Zeitraum enthalten: . ‚Die erfte Periode unferi 
Verf. gebt von.dem, Einfall den Barbaren bis auf Carl der 
Sroffen, von 496 — 809. Die zweyte von Karl dem Groſ 
fen bis auf-den Kaiſer Otto den erften, von 800 962. 
Die dritte von Otta dem Groſſen bis auf Kaiſer Heim 
wich den Vierten, von 962 — 1074 Dis vierte von Hein 
wich den. Vierten his Rudolf von Habsburg, von. 1074 — 
3273: , Die fünfte von Rudolf von Habsburg bis zur Er. 
oberung non Eonftantinopel, von 1273 — 3454 Dü 
fechfte von dieſer Eroberung. bis auf den weſtphaͤliſcher 
Frieden, v. 2453 — 1648. Die fiebende vom Meftphäli 
ſchen bis zum Utrechter Krieden, von 1648 — ı713. Di 
achte, vom Utrechter Frieden bis auf unfere'Zeiten, 
So viel von der Behandlung im Ganzen, Im De 
tail gefäle uns Hrm Kochs Manier eben fo ſehr. - Zwar 
Wönnte: wol zuweilen, Die Specialgefchichte ber europäüi 
ſchen Staaten, der Kürze unbefchadet, etivad reichhaltiger 
feun.. Statt der pft angeführten unintereffanten Kriegı 
und der bloilen Regentengeſchichte hätte .er zuweilen wol 
tiefer In ihre befondge Geſchichte eindringen, und ihr Veri 
haltniß mit dem übrigen Europa, ihre Marht, Schwaͤche, 
Zlor und. Verfall, ſchildern kͤnnen. . Unrichtigkeiten , die 
dem P. ausllebrreilung, oder dem Gebrauch maͤchter Quel— 
Ten ent wiſcht — wir auch unterſchiedliche beym Durch 
leſen bemerkt. Cinige derſelben waren bey ber weitlaͤuftiger 
Materie faſt unvermeidlich, daher wir nur folgende anmer 
ken, see um unfern Verf, ſo wohl, ala andern, 
die an. ähnlichen Werfen. arbeiten, die nöthige Praͤciſior 
und die Wahl guter Führer zu empfehlen: S. 23 werder 
bie Anfänge der, Normännifchen Streifereyen in Karls dei 
Groſſen ‚Regierung. gefegt , da wir doch aus zuverläf 
figen Zeugniflen willen. dag fie ſchon im fechsten Jahrhun 
dert die franzoͤſiſchen Küften beraubten, und allen Zweife 
Boch weit früher Brittannien beſuchten, wovon aber di 
Zanrhten verloren. gegatigen,, weil weder die beraubter 
ationen, noch die Dänen, damals Geſchichtſchreiber hat 
ten, ben fo wenig wahr iſt es, dag Frankreich am mei 
fen von den Normännern gelitten, < Eugland mußte wei 
mehr vyn ihnen aueſtehen. Faſt zweyhundert Jahr lanı 
kanen fie jaͤhrlich hieher, verwuͤſteten das Koͤnigreich vor 
eiriem Ende bis zum andern, und eroberten es etlichema 
—8 weiches fie alles nicht in Frankteich thaten. S 
. ’ 3' 
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95 Eanat Wat tidht der erſte bantſche Konig In Engtand; 
fein Water. Siron Tiugusflideg eroberte dieß Königreid 


vor. ihnen, und ließ ald König von England Münzen ſchla⸗ 
gen. Sin eben diefem Abfchnitte ſcheint es, als db der V. 
Wilhelm den Eroberer für Eduard des Bekenners nähefen 


Berwandten hält. König Edmund Ironſides Sölme ww 
ven ihm unflreitig näher, und hatten ein beſſer Recht zur 


englifhen Krone, als Wilhelm. -: &. go-ift bey der: Einfühs 


‚zung des römifchen Rechts eine mitwirkende Haupturfah 


Abergangen: der Wahn, daß das deurfche Neid) eine Korb 
fegung des römifchen wäre, oder dieß ehemalfge Rei ih 


“ In’ das bdeutfche verwandelt, befäederte das Studium des 
roͤmiſchen Rechts vorzüglich." Die Richter und Rechtsge⸗ 


lehrten empfanden ben Mangel eines ordentlichen Geſctze 
Suche, bedienten fih daher des Juſtinianiſchen Geſetzbuchs, 


als ein einheimifches Necht, das in allen aus dem roͤmi⸗ 


ſchen Reiche zerträmmerten Reichen völlige Rechtskraft 
abe. S. 111 find die erften Beſtreiter ber päbftlichen 


" Macht ziemlich vollftändig angegeben, doch finden wir das 


unter den Leopold von Bebenburg und Henrich von Chals 
Beim nicht, die eben fo'hisig, wie Odam und Marſilius 
von Menandrino (den Hri Koh Marfilius von Padus 
hennt) vor Ludwig von Batern gegen Johann den zum 
und zwähzigflen ſchrieben. — Das Salifche Geſetz konnte 
nach S. 118 wol nicht Eduard dem dritten von ber frans 
zoͤſiſchen Krone ausfchlieffen‘, da dieß Geſetz nur von der 
Drivaterbfolge redet, Hr. K. kann das Weitere darüber 


in Foncemagnes Abhandlung im zwölften Bande der Paris 


Memoiren finden, &. 126 wird immer noch Johann 
yon Procida, als der Urheber der Sicilianiſchen Veſpet 
angegeben, da das &egentheil Doch fo vielmat erwiefen wors 
den. ©. 161 führe der V. eine wichtige Stelle aus dem 
Guyot de Provines, einem franzöfifchen Dichter um 1180 
an, zum Beweis, daß der Compaß ſchon vor Flavins Gioja 
von Amalfi da geweien. Aus Petrarchs Buch de remedio 
utriusque fortunz wird an eben demſeiben Ort eine visher 


. anbemerkte Stelle von von dem höhern Altern des Schieß⸗ 


pulvers angeführt. . Petrarch St im 99. Dialog. habeo 


‚ imachinas & baliftes, R. Mirum, nifi & glandes æneas, 


quz, lammis injectis, horrifono fonitu jaciuntur. &. 164 
iſt bey den Urſachen des Verfalls der [panifchen Macht, uns 
ser Philipp dem Zweyten, der Aufftand der Niederländer 
vergeffen worden. ac.  ' Et. Si 
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Die allgenreine Welthiſtorie, die in England durch 
eine Gefellfchaft won Gelehrten ausgefertigt wor⸗ 
den, in einem vollftändigen und pragmatifchen Aus⸗ 
zuge, v. D. F. €. Boyſen. — Alte Hiftorie 
achter Band. Halle, bey Joh. Juſtinus Ges 
bauer, 1770. z on 


—n —, Neunter Band. 177 0 
— — Zehnter Band. 177 .8. 


F te Manier des Verfaſſers, die Geſchichte zu behan⸗ 
dein, iſt längft befannt, und da das vorige Urtheil 
unferer Bibliothek über Hrn. Bonfens Arbeiten ihn fo fehr 
entrüfter hat, fo thun wir wol beffer, bloß den Innhalt 
eines jeden Theils anzuzeigen, und es dem gefchichtäbegies 
rögen Leſer anheim zu ftellen, 06 er nicht Lieder andre'weitz 
läuftigere Werke, als Hrn. Boyſens Auszüge und Erzaͤh⸗ 
tungen fefen mödte. Wir unfers Iheils können uns 
feine mehr ermüdende, trocenere und langweiligere Les 
ctüre, als Hrn. Boyſens hiſtoriſche Arbeiten gedenken, - ' 
Und was fann man wol für neue Ausfichten, Bemers 
tungen und Auffchläffe von einem Verf. erwarten, ber 
in einer Zeit von etlichen Jahren bey andern Sefchäften, 
aufammenhängende Gefhichten fo vieler ohne Hifforifcher 
ritik bearbeiteter Völker zufammen floppeln fann. Will 
jemand fi) von unferm Urtheile überzeugen, den bitten 
wir, unter andern Hrn. Prof. Diezens fpanifche Sefchichte 
mit Hrn. Boyſens fogenannter fpanifchen Gefchichte zu 
vergleichen. ’ " 
Im achten Bande erzehlt der V. die Sefchichte der . 
chriſtlichen Religion in den erflern fünf Jahrhunderten, 
und die Gefchichte der Kaifer in Konftantinopel, von der _'. 
Eriöfhung des abendtändifchen Reichs bie auf die tuͤrkiſche 
Eroberung ihrer 7a Im neunten Bande die Ge—⸗ 
ſchichte der Chineſer vom Urfprung des Reichs bis auf uns 
eve Zäten. Die Sefchichte und Verfaſſung der Koreaner. 
te Sefhichte von Tibet, und die Geſchichte der Japans 
Shen Inſeln. Der zehnte begreift fehr verfihiedene und 
merkwirdige Voͤlker aus allen Theilen der alten Welt 
Dean finder darinn eine Befchreibung der fogenannten groß 
fen Tartarey. Die Sefchichte des hunniſchen Reiche und 
Anh. 3. d. XIII-XXIV. B. d. a. d. B. D000 _ aller 


N 


. 
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‚aller einzelnen Hunnifägen Dynaſtien. Die Befchtiäte ber 
Sürten bis 1245. Die Gefchichte der. Mogolen. ' Die Gi 
ſchichte von Perſien nach Erlangung der. Oberherrfchaft 
ber die Darther, bis 638. Geſchichte Italiens, vom Uns 
tergange des abendländifchen Kaiferthums an bis auf defr 
fen Erneuerung durch Carl den Groſſen. Die ditefle Ge 
ſchichte von Aftica, worinn aus ben darüber vorhandenen 
geringen Nachrichten die uns befanntgewordenen Veraͤn⸗ 
derungen der. Numidier, Mauritanter, Setulier, Geramanı 
ten, Aethiopier erzehlt werden, und endlich Die Geſchichte von 
Epanien vom Anfange dieſes Reichs His auf Ferdinand 
des Rechtglaͤubigen Thronbefteigung, N 


0. | Sch. 


Herrn Ludwigs Freyberrn v. Holberg allgemeine 
Kirchenhiſtorie vom Jahr Chriſti 1700 bis 175% 
Fortgefeßet von J. L. K. IVter Theil, 1784. 
4:9 Seiten in 4. nebft Anhang und Negifter: 


— — Vier Theil. Ulm und keipzig, bey Woh⸗ 
ler, 1773. 522 Seiten in . 


SM Is der Verfaſſer Die theologiſchen Streitigkeiten der Pro⸗ 
ST teſtanten zu beſchreiben unternahm, war dieſes ein 
Project von großer Wichtigkeit. Wer das herrſchende Re⸗ 
ligionsfyftem Tennt, und die Abweichungen davon genau 
deſtimmt, und richtig aus einander fett, unterrichtet von 
des erften Mängeln und ber Verbeilerungen verſchiedenem 
Succeß und deſſelben Urfachen, von dem Gang des menſch⸗ 

Aichen Geiſtes auf den dunkeln Pfaden der Wiffenſchaft 

‚ göttlicher Dinge, von dem Verbeſſerten, Verbeſſerungsfahi⸗ 

gen, oder Unverbefferlichen, von den beften Wendungen 
und'vormaligen Fehlern, von den Rang unſers Jahrhun⸗ 
derts, von den bisherigen und bevorftehenden Progreſſen 
. des gefunden Verſtandes. Urtheile zu fällen, oder &pis 
theta bevyzulegen, braucht diefer Geſchichtſchreiber nıcht, 
wofern er die Kunſt zn erzehlen befiße. Er wird nicht von 
Käper zu Käger, oder von. Prediger zu Predtger, fondern 
‚ ‚son dee zu Idee führen, das ganze Wolf der Streirer übers 

-  fehen, und alle Seifter und Herzen entlleiden. Alle Wort 
Triege werden wegfallen, er wird alle Ideen fimplificiren 
‘ > und 
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and vauf Ihr Principhum: zuruͤckleiten; hiedurch wird fein 
Gemaͤlde evident und regelmaͤßig, fein Buch klein werden. 


Er wird weder Mosheinis, noch eines andern, Schreibart 


nachahmen, ſondern die Sprache reden, welche ſich zu der 
Sache ſchickt. 


8 . K. darchgeht eine groſſe Menge tHeologis | 
ſcher 


treitigkeiten, nennt und extrahirt die Streit⸗ 


ſchriften daruͤber. Er bat Fleiß und Maͤſſigung anges 


wendet. 


g. Sleidans Refotmationsgeſchichte. Aus -demigs 


teiniſchen uͤberſetzt, genau durchgeſehen, mit Cou⸗ 
rayers und einiger andern Anmerkungen, wie auch 
verſchiedenen Urkunden und einer Vorrede heraus⸗ 
gegeben von Dr. J. ©. Semler. Drey Theile. 
Halle, bey Gebauer, 1771 u. 72. nn 
leivan iſt einer von den gemeinnuͤtzigen Schriffſtel⸗ 
lern, welche in lebenden Sprachen geleſen zu werden 
verdienen. Es ht aber dieſe Arbeit auſſer dieſem noch ein 


anderes Verdienfts Ichrreiche Vorreden und diplomatiſche 
Zuſaͤtze. Merkwuͤrdig find unter den letztern, Karls V. 


Erklaͤrung gegen Auther; ded Kardinal vom H. Creutz 


8 
Brief an den Kaiſer; des rheiniſchen und fraͤnkiſchen Adels 
Bund im J. 1520. (die Pfaffen fleiſchliche Buben zu nen⸗ 
nen, ihren Bann zu achten, wie das Schnattern einer Gans, 


den Pubſt für eine Eidechſe, feine Kardindie für Apoftel 


des Teufels, feinen Hof für die Vorhoͤlle zu Halten; die 


geiſtlichen Rechte ewig zu haſſen, jedem Bettelmoͤnche, 
der ihnen Kaͤſe abfordert, einen vierpfündigen Stein nachh 


zuwerfen, allen Pedellen, weiche Banndriefe bringen, die 


Ohren abzuſchneiden, und wenn fie einem geigigen PDfafs 
fen etwas nehmen, es nicht für fündlicdyer zu Halten, als ° . 


hätten fie duf einen Würfel getreten.) Landgraven Phis 
Ups Befehl, (daß in Heffen niemand betteln, oder zu Kins 
bertanfen mehr als 3, zu Hochzeiten mehr ald so Menſchen 
kaden ſoll; auch Zigeuner, Heiden und Juͤden zu verwei⸗ 


[4 


fen.» x . .); Antwort des Vikarius des Erzbiſchoffen von 


Prag auf. die Einboger Neformation, (dag Proceſſionen. 


benbehalten werden muͤſſen, weil Dionyfius der Areopagita 
es gebeut, Iſrael aus Egypten gezogen, und Pythagoras 
Ä | D090 2. fprach : 
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rad: adorato circumactos.) u.f.f. Bsfür dem Krm, 
Dr. Semler das Publikum dankdgr: verbunden tft. 


Nachrichten von der Amerikaniſchen Halbinfel Cali⸗ 

fornien, mit einem zweyfachen Anhange falfcher 

Machrichten. Gefchrieben von einem Priefter der 

Geſellſchaft Jeſu, welcher lange darinn Diefe letz⸗ 

‚ tern Jahre gelebt hat. Manheim, 1772. 358 
Seiten in 8. | 


Im dreyzehnten Bande der Bibliothek, S. 563, uͤnd im 
AN neunzehnten Bande, Se614 haben wir eine Nachricht 
von dem Spanifchen Buche: Notitia de la California, und 
von den fehlerhaften Ueberfekungen gegeben... Die Un 
wahrheiten, die durch dieſen Weg verbreitet worden, haben 
den Verfaſſer diefer Nachrichten veranlaſſet, dasjenige, was 
ee von Eatifornten wußte, befannt zu machen. Er war dar 
ſelbſt 17 Jahre und darüber geweien, nemlich von 1751 
bis 1768, da bie Spanier die Jeſuiten verjagten. es 
nannt hat er ſich nicht, aber gefchriebene und auch Thon ge: 
druckte Nachrichten melden, er habe Begerk geheiſſen, ſey 
zu Selnſtadt am Dbernheiri geboren, und bald nad-ber 


: Ausgabe feines Buche zu euftade in der Pfalz geſtorben. 


“ Er widertest mit etwas Kite alle Erzählungen von den Has 


tuͤrlichen Vortheilen diefed Landes, und kann folches nicht 
elend genug befchreiben. Nimmt man noch dazu den Um⸗ 
ſtand, daß man Auch die Miffiorten der Jeſutten in Cali⸗ 
fornien mit allerley Vorwürfen Aberhäuft hat, um den Ore 
den defto fräftiger zu ſtuͤrzen, fo kann freylich bey den Leſern ber 
Argwohn entftehn, ale 08 Begert felbft nicht immer der 
Wahrheit treu geblieben fey,_ Allein, nachdem wir fein 


Buch mit den glaubwärdigften andern Nachrichten, und 


ſelbſt mit dem fpaniichen Buche verglichen haben, fo trauen 
wir ihm feine vorfestiche Unwahrheiten in den Hauptfachen 
in; zudem blickt doch in der That auch eine. gewiffe natuͤrt 
liche Aufrichtigkeit hervor, und eine genaue Uebereinſtim⸗ 


mung in allen Theilen feines Buchs. Zur Probe zeichnen 


wir folgendes aus: Die Halbinfel iſt nirgend über 15 bit 
20 Stunden breit. Mur erft bis auf den 32ſten Grad iſt 
man erfi im Jahre 1766 gelommen; weiter nach Re 


— 
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iſt terra incognita, wie man auch auf: der bepgefuͤgten Has 
nen Charte tiefe. Eine brennende, far exſtickende Hitze 


. Überall. BemeiniglihNordweft; und Suͤdweſtwinde; fels | 
ten Nordwind, und. in 17. Jahren nicht einmal Oftwind. 


Ein nadigted, fteinigtes, felligtes, duͤrres Land, faſt ganz 


ohne. Quellen und Fluͤſſe. Hoͤchſt felten Regen, oft Unger 


. wetter; aber nie Schaden vom Ölike. .. Nirgends Way 
dungen, nur felten «in Baum, meift Buſchwerk, welches 
doch auch gegen Nlosden:geringer wird. , Kin. natnraliftis 
ſcher Lefer muß die Unkunde des Werfaffers in allen Ihe; 


len der Naturgeſchichte bedauren. Sn viel kann man wol 


errathen, daß allenthafgen Leven oder Spuren verlofchener 


Vulkane nortommen, unter denen auch. Verfkeinerungen lies 


gen. Die barbarifchen Namen derwenigen Früchte mögen . 


wir nicht abſchreiben. Wenige Voͤgel, unter Dielen die Eos. 
libri. Hirſche, Haaſon von gar fleiner Otatur, Onzas aus 
dem Geſchlechte der Leoparden, die am hellen Tage waͤrgen. 
Giftige: Schlangen und Scorpignen. “ Die Perlenfiſcherey 
trage dem Könige kaum /jaͤhelich 200 Peſos ein. Die Bergs 


werde beſchaͤftigen überhaupt 400 Menichrn fehr armſelig. 


Was wollen audy Bergwerfe in einem holzlofſen Lande fas 


gen! ©. 38 eine feine Abbildung eines Cafiforniers und ı 
emer Californierin. Sie find dunkel: kaſtanien⸗ oder nds . 


geleiubraun; haben pechfchwarze ſtarke Haare, feinen Bart. 
Im Jahre 1767 zählte man in funfjehn, das iſt in allen 
Miflionen,vom 22. bis zum 31. Grad nur zwoͤlf Tauſend. Die 
ſchlechte Bevblkerung iſt die Urſache der vielen ganz vers 


fhiedenen Sprachen, über welche man fich wundern fann. 


Der. Zuftand der Eingebornen iſt hoͤchſt traurig. , Wehr 
Männer ale Weiber; leichte Geburten; wenige kicde zu 


Kindern.” Ein Lappen Tuch, den ein durchreiiender Spas ° 


niet, der eben von den Blattern genefen mar, einem Cali⸗ 
fornier fchentte, verurfachte 1763 die Epidemie, welche in 
einer Miffion, in 3 Monaten, über hundert wegriß. Die 
chriſtcatholiſchen Gebräuche bey den Begtäbniffen fehen die . 
natuͤrlichen Californier für Verſpottungen der zog an. 
Sie zählten bis 3, hoͤchſtens auf.6. . Wir muͤſſen die Nachs 


richten yon den Sprachen unberührt laffen, auch die Ge 
ſchichte der Miſſionen. Die Diiffignarien Haben das füms _ 


merlichſte Leben und an allen den größten Mangel gehabt; 


gleihwol haben die Kirchen Silber und andere. Koftbarkeis 


ten. die Menge. Alles dieſes fan bey einem uuchriffcathos 
liſchen Menſchen ein mitleidiges * ein verurſachen· Ein . 
0003 |; ; 


. 


Im} 


{ 
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Her Altar It ſtuͤckweis in 32 Kiſten, ſchoͤn verguldet, aus Mes 
xico dahin gebracht worden, wo Brod fehlte. Etwas Weins 
wachs iſt doch da; auch bauet man an einigen Stellen Zuders 
rohr, Huͤlſenfruͤchte, auch die Taravanza oder Garbanze 
der Spanier. Kein deutfhes Obſt. Bon Schweinen war 
kaum ein Dusend im Lande, "Ein vernünftiger Baur 
Tann bey der Beſchreibung des traurigen Zuſtandes der 
. "Mißiongrien faum Meitleiden mit dem haben; ber.länger 
als 17 Jahr da leben wollen, und der noch dazu, wie er 
fagt, gehungert hat, um einige Pfande Silber mehr in 
‘der Kirche zu Haben. Wir laſſen, fagt der V. ben Luthe⸗ 
ranern und Calviniſten ihren kahlen Sacramentstiſch, Ihre 
vier bloße Mauren oder leere Scheuren, und zieren unfere 
- Kirchen, als wahrhafte Hädufer und Wohnungen Gottes 
beſtmoͤglichſt aus; zu welchem Ende, wer von dem Geimis 
gen nichts will beytragen , der laſſe weniaft andere Leute, 
‚die ed thun wollen, ungekraͤnke und ingefhoren. — Aber 
der gute einfältige Pater hat doch nicht für gut gefunden, 
Die Proteftanten ungefchuren zu faffen, ſondern er hat ih⸗ 
nen den verzweifelten Poſſen gefpielt, ©. 279 bis 298 eine 
grobe Controverspredigt einzuruͤcken, wovon fie, wenn fe 
fein Buch in ganz anderer Erwartung fefen,, Überrafcht 
werden. Da bekommen wir denn eine recht derbe Leftion, 
daß wir noch Feine auferbäuliche Briefe (fa Überfrgt er 
‚ "Jettres edihantes) und noch fein Martyrologium hattes. 
O heilige Einfalt! 1 et 
. J S. 


Geſchichte des Nadir Schah, Kaiſers von Prrfien. 
In perſiſcher Sprache verfaſſet von Mirſa Mo⸗ 
hammed Mahadi Khan, Mafanderani (aus Mas 
ſanderan.) Aus dem Perſiſchen ins Franzoͤſiſche 
uͤberſetzt von Hrn. William Jones, Mieglied 

des Univerſitaͤtscollegii zu Drford. Nach der 
Franzoͤſiſchen Ausgabe ins Deutſche uͤherſehzt. 
Greifswald, bep A. F. Roͤſe, 1773. in 4. 

Auffer der Vorrede des franzöfifchenlleberfegers, 

“dem. Vorberichte des deutfihen Dolmerfiherg, dem 
Werzeichnifle der Subferibenten und des Inhaltes, 
‚enthält das Werk ſelbſt zog Seiten 


- 
— 
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ne Ueberſetzuug von einer Ueberfetzüung, die aber doh 


„originelle Vorzüge befiset!: Genau zu meben, ‚enthält‘ 


Das Werk, weiches wir bier befchreiben, mehrerley Arbeis, 


ten» von der fiärkiten und vornehmften hat es den Titul 
bekommen; die übrige, kleinere Abhandlungen find als 
ein Anhang beugrfügt worden, ohne daß ihrer auf ben 
Titul Erwähnung geichiehet. . 

Die Gefhichte des Nadit Shah, als das Haupt⸗ 


were, welches voran ſtehet, iſt urfpränglich in.perfücher 


Sprache abgefaſſet. Ein geheimer Sekretair bed Nadir 


Schah, mit Namen Mohammed, aus Maſanderan ge⸗ 


biärtig, dem feine Bedienungen den Titul Mirſa und den 
Ehrennamen Maͤhhdi oder Mahadi verfchaffer haben, und 
der um feiner Kriegsdienfte willen zus Wuͤrde eines hans 
erhoben morden ift, hat-die Regierung feines Herrn, des 
Nadir Schah, defien Thaten er ſelbſt beygewohnet hatte, 


und damit zugleich die nenere perſiſche Geſchichte, bis an 


den Tod diefed Megenten, aus fehr guten Quellen, und bis 
auf einige Umſtaͤnde, die er zur. Ehre der noch lebenden 


KFamilie zu verfchweigen-für gut fand, mit fihtbarer Unpass' 


iheylichkeit, in perſiſcher Sprache befchrieben. Wie bas 


Ende des Werkes ausweiſet, hat. es der Urverfaſſer im 


J. 1171 ber Hebfchera, oder 1757 nad Chr. Geb. zuerſt 
befanne gemacht. Indeſſen war es noch im Si. 1765 , da 


A” 


Kr. Miebuhr auf feiner morgensändifchen Pilgerfhaft 


nad Schiras fam, eine große Seltenheit, indem fih nur 
Ze frifern davon in dieſer Stadt-befanden, und um ber 
eltenheit willen fein Befißer fein Cremplar ausleihen oder 
abschreiben laſſen wollte. Es war ein glüclicher Zufall, 
dag Mohammed Ali, deſſen beſondere Freundſchaft ſich Hn- 
Niebuhr erworben hatte, es gleichwohl durchſetzte, waͤh⸗ 
rend des letzteren Reiſe nach Perſepolis, das Werk ab⸗ 
ſchreiben zu. laſſen. Und dies iſt, fo viel wir wiſſen, die 


erſte und. einzige Abſchrift, die davon in. unfer_ hriftlihes ö 


Europa gefommen if. Hr. Niebuhr. hat fie. mit.feinen 
übrigen Schägen nach Copenhagen gebracht, wo fie in der 
Königlichen Bibliothek aufhewahret. wird. Der große 
Ssruftorf, ohne deffen Verwendung jene koſtbare morgens 
laͤndiſche Reiſe wohl nie am. dänischen Hofe ausgewuͤrkt 
worden wäre, hat das Werdienf, ‚daß durch feine Bemuͤ⸗ 
Hung dies Werk nach Engtand Überihicdet und vom Hrn, 
ones, einem jungen, aber der perfifhen Sprache bis zuin 
ſprechen und ſchreiben voltemw m kundigen Geiehrten, 
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ins Franzäfifche uͤberſetzet worden iſt. Aut biefer franydk 
fhen Ueberfeßung ift die gegenwärtige deutfche verfertige 
worden. Man hat Hrn. Prof. Daͤhnert als den dentſchen 
Ueberſetzer angegeben, ob es gegrändet fey, iſt und unbe: 
fannt: aber fo viel willen wir, daß Hr. Nidbubr badıy 
zu Rathe gezogen worden ift, von welchem die vorhin mitı 
getheilte Nachrichten von dem perfifchen Verfaffer, undeinige 
andere Beyträge herrühren, die wir bald genauer anzeigen 
werden. Hr. Niebuhr geftcht nach der ihm eigenen, edlm 
Dffenherzigfeit, daß er felbft fein Perfiich verſtehe, aber 
aus der Vergleichung einzelner Stellen, die ihm ein ars 
bifcher Gelehrter gun Bafra überfeket, und er fich aufge 
zeichnet habe, verfichers worden fey, daß die Joneſiſche 
Veberfegung genau und zuverläßig fen. 
Uns iſt es nicht möglich, Aber die liebereinftimmnns 
‚des franzöfifchen and deutfcheh Werkes mit dem Driginak 
einen andern Beweis, als den, welchen wir aus Nie 
bydrs Zeugniffe.genommen haben, zu führen. Das Ori⸗ 
ginal iſt nicht zur Hand, und Wäre es auch, ſo werfichen 
wir felbg kein Perſiſch. Aber mit der franzöfiichen Heben: 
feßung, die Hr. Jones unmittelbar aus dem Perſiſchen ge 
machet hat, und die wir vor uns liegen haben, iX an un 
:terfchiedenen Stellen eine Vergleichung von uns angeſtel: 
. Vet worden ‚welche die Zuverlaͤßigkeit auffer Zweifel ſetet. 
ob :wohl zugleich erweiſet, daß der Ueberſeber mehr ald 
einmal, aͤuſſerſt gezwungen und allzu wörtlich gedolmer⸗ 
-fchet habe. Indeflen enıfhuldigen wir den Leberiehtt 
biefes Fehlers wegen fehr gerne. An einigen Orten, W 
wir etwas undeutſches und daher unverſtaͤndliches fuͤhletes 
fanden wir ung am Ende, da wir das franzoͤſiſche Drigb 
nal damit verglichen hatten, doc auffer Stande, MM 
Sinn mit Zuverläßigkeit deutlicher auszubräden, . 
©. 47. zu Anfang des 7. Rapı im 1. Buche, ſchict dt 
Stamm Beiat an den Nader und laͤßt um Hülfe bitten 
Die Antwort, darinn diefe gebetene Huͤlfe bewilliget wird, 
Drücker das franzoͤſiſche Werk alſo aus: Nader leur fit une 
reponfe favorabie, ſuivant cette fentence : „, ‚de 
.cit6s n’avons nous pas detruites? et nos forces ont #l- 
teint m&me Beist.” Der Deurfche überfeer.es treu, aber 
für deutſche Lefer dunkel: „Nadir gab ihmeine günftigeäfutt 
wort, nach ver Sentenz: Wie viele. Städte haben wir nicht 
- zerftöret? Und unfere Macht hat fogar Beiaterreihel — 
Eben auf diefer Seite würden wir commander immer . 


® 
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leber durch das Commando führen als ven Befehl führen, 
„überfeget haben. Jedem Leſer wird es im Dentfchen frentb 
klingen, wenn er liefet: Mohammed Khan wird abger 
ſchicket, ven Befehl in Rhoraffen zu führen. Am fram 
zoͤſiſchen ftehet: Mohammed Khan eft envoye, peurtom- . . 
mander en Khorsflan: — . ©. 37. Drobe er fie (ihnen) 
mit feiner Feindſchaft. Eendaſ. ift das Franzoͤſiſche; 
malgre.cegne la raiſon et la prudence lui dictoit etc. etc. 
überfeßet warden: „Ohngeachtet deffen, was Vernunft 
und Kiugheit ihm zufagten. (Anftatt ibm hieſſes.) Den 
gleichen Heine Fehler in der Verbindung der Worte kom⸗ 
men mehrere vor. . : ee DE 
Das Wert ſelbſt ift in ſechs Bücher, und jedes ders 
felben wieder in eine Menge von Kapiteln abgetheitt, Die 
Erzählung iſt durchaus dichterifch, und: kann keinem abend⸗ 
ländifchen Lefer-gefallen, ber auch fonft gern poetifche Profe 
lieſet. Es find nicht etwa eingeſtreute einzelne Bilder,dadurd) 
die Erzählung lebhafter gemacht.merden follte,. fondern als 
lenthalben alles mit Biden Buͤſchen von Blumen uͤberbeckt, 
bie einem vnropälfhen Auge. ganz feltfam vorfommen | 
muͤſſen. Zum Bepfpiele wollen wir nur ein. paar Stellen 
ansfchreiben aus welchen ich der Lefer ein idee von dem 
ganzen Buche machen kann. An Ratt zu fagen: im einer 
Mondhellen Nacht verlieh Mader die Stadt Khage Rabiır. 
erzaͤhlet Mohammed das nemtiche S. 64 alfo: Nadir vers 
ließ in der 16. Nacht s s ale der Schleier der Dunkelheit 
das Antlin Des zZimmels bedeckte, und der Mond die 
älter der Sterne zur Belagerung der Stade des Sirs 
maments anführre, Khage Rabi ıc. Und wie gefällt uns 
feren europätfchen falten Lefern folgende Beſchreibung, die 
weiter nichts , "ats den Gedanken; Zu Anfang des Fruͤh⸗ 
lings ausdrüden fell? S. 134. „ Mittewochs, ben 11. 
bes beglädten Monats Ramazan (10.. März) entwidelte 
die Zackel der Welt, das vaͤterliche Beftirn des Lichte, 
die Fahnen feines Ruhms, in der Stade des Widder®. 
Die Völker des Srühlinge, welche fich, ver Unterdruͤckung 
des. Winters 30 entgehen, in Die Zeyne nnd in das ins 
nerfie dev bedeckten Bänge gezogen batten, ftellten fid) 
nun in Schlachtordnung dar. Die Yarur, diefeges _ 
ſchickte Kuͤnſtlerin und erfahrne Arbeiteriß, befchäftigte 
Ad, Bebüfche und Wiefen zu ſchmücken, indem fie als . 
lenthalben angenehme Bezelte von Tulpen und tauſend 
anderen anfbihbenunen Blumen aufſching. Die Gaͤrten 
Oooo bewaf⸗ 
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Vewafneten ihre reizende Cegionen mit den Pfeifen der Wehe 
Denblaͤrter, mit den Dolchen ner Pflanzen nud Sebuüͤſche, mit 
wen Saͤbeln des Klees und anderer gruͤnenden Bräuter, 
Die Brunnen bewafneren fid) mit dem Zarniſch ihres bes 
weglicyhen Waſſers, und Die Baͤnme machton ſich aus ib⸗ 
sen Knoſpen reiche Diademe.“ Daran hat ja wei ber 
Lefer His zum Ekel fatt, katt daß wir nur einen Vorſchmack 
von der morgenfändffchen Geſchichtbeſchreibung u. dem hiſto⸗ 
zifhen Geſchmacke dieſes Buches machen wollten!. Du wirft 
fagen : worzu uͤberſetzt man uns dergieichen Unfinn? Bir 
dachten es auch; aber ber deutfche Lieberfeker Hat dieſen 
Borwurf am Enoe feines Borberichts zureichend beantwor: 
2et ‚indem er uns ſagt, feine Abſicht fey geweſen, ein ur 
ſpruͤnglich morgenländtfches Wert, unverftellt und wie & 
A, in-einer wörtlichen Ueberſetzung auszudrucken. 

Noch find wir fchuldig, eine Nachricht von den klei⸗ 
neren Abhandlungen zu geben, bie den Anhang ausmachen. 
Es gehören babin: 1) Anmerkungen zu einer perſiſchen Ge⸗ 
fchichte von 1747 , oder von Nadir Schah's Tode an, His 
3765, aus mündlihen Nachrichten gefammelt durch € 
VNiebuhr. S. 415 bis 434. Diefe Fortſetzung von Mirſa 
Mohammeds Geſchichte, weiche die neueſte Hiſtorie von 
Perſien kurz erzaͤhlet, giebt der deutſchen Ausgabe einen wich⸗ 
tigen Vorzug vor der franzoͤſiſchen. 2) Anmerkungen zur 
Geſchichte des Nadir Schah, durch Hrn. York. Jones. 
Sie find aus Jones franzoͤſiſcher Ausgabe überfegt, und 
enthalten eine Nachricht von dem Mohammedaniſchen 
Jahre, — ein Namenresifter der yerfifdien Könige, — 
und ein geographifches Lexicon bes perfiihen Reichs, nebft 
einer Beftimmung der Deänzen in Derfien, S. 435 biſs 458. 
3) Abhandlung über die morgenländifche fun. Iſt 
auch vom Hrn. ones, und fteht ſchon im franzoͤſiſchen 
Werke. Es wird das verfchiedene Sylbenmäas in ihrer 
Poeſie befchrieben, und hernach von den beſten Dichten 
und den verfchiedenen Arten der Dichtkunft gehandelt. Die 
‚sinzelne Proben van Gedichten, welche Jones eingefchaltet 
hatte, find auch ind Deutfehe Überfegt, aber eine Samms 
Jung von Überfesten perfifchen Gedichten, die zu Ende der 
foanzöfifchen Ausgabe flanden, weggelaffen worden. 

Einen Fehler, den Hr. Jones bey feiner franzöfifchen 
Ueberſetzung auf dem Ziruf begangen has, und ber in der 
deytichen Ueberſetzung, auf bie Erinnerung des Hrn. Vie⸗ 
Bubrs verbefjert worden if, muͤſſen wie wenisfteus noch 

f mit 
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wat drey Worten erwähnen: Hr. jones yiebt dem Werke 
den Titul: Hiſtoire de Nader Chah, cuunu fons ie nom 
de Tbabmas Kuli Kban. Diefer Zuſatz ik. faiſch. „Sa 
nennet, fagt Hr. Niebuhr, unfer Verfaffer einen der ges 
sreueften Officiere des Nadir Schah, ich finde aber nir 
gends, daß: Nadir, ſelhſt Thabmas Kuli Khan genuanne 
worden ft, als nur von Europkern, ‚die daxzu vielleicht 
durch einen Irrthum verleitet warden find.” : . 


—X 


hr 


bergifchen gebeimden Archivarius, der König 


Sroßbrittannifchen und Königl. Preußifchen bey⸗ 


der Sefellfchaften zu Göttingen und Frankfurt at 


der Oder würflichen Mitglieds , Geſchichte Dei 
Herzogthums Wuͤrtemberg unter der Regierung 
der Herzoge. Zweyter Theil. Ulm, bey Stern 
1770. 260 Seiten Geſchichte und 264 Beyla⸗ 
gen, ohne die Regifter, in 4. | | 


— — Dritter Theil. Ebendaſelbſt 1771. 290 ud. Ä 


296 Seiten. Ä 
per — Vierter Theile Ebendaſelbſt 1771. 240 
und 254. Seiten. | 


— — Fünfter Theil. Ebendaſelbſt 1772: 284 
und 154 Seiten. | t 


— — Sechſter Theil. Ebendaſelbſt 1773, "932 


und 225 Seiten. Bey allen Theilen befinden ich 


Kupferplatten mit Sigillen und Münzen. 


in anbrer Mitarbeiter an diefer Bibliothek hat {dog 
im Anhang zu den zwölf erfien Theilen berfelben ©, 
950 u. f. die aus fünf Bänden befichende Sattleriſche Ge⸗ 


yjchichte von Wuͤrtemberg unter den Grafen und den erſten 


Theil der Fortſehung unter den Herzogen angezeigt und 


empfohlen. est fahren wir in der Meldung des Haupt . 


; nf heile fort. Dos 
irhalts dar feitbem gedruckten für j Bei ‚ fort —*8* 
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vewalneten ihre reizenda Cegionan mie de 1A ! 
Denblatter, mit den Dolchen verpfleny a 
wen Säbeln des Dies und anderey 3 * 
Die Brunnen bewafneren ſich minf iz * 
weglichen Waffers, und die 7 —— G ® 
wen Knofpen reiche Diadem er 7 # 
Leſer His zum Ekel fatt, fkatt —J 1 $ Pr 
von der. morgentändifchen z 7 a 
zifgen Sefömade Bine 26 5 J m 
Tagen : worzu überfege:r v8 $ F 
dachten es audı: aber: A . hie 
em f AL „ungenben Aal | 
Aprängti x Länder deraubn 
Ai “ „ung in Deuefchland em 
N „gen und Zufäße- in \ 
nern ã sen und Qündniffen za Wind" | 
Qörgehd .ucht des! würtembergifchen DM 
Ihichte ı nifopeh’Sefangenfchaft, feine Mat 


2765, \, iſchen Bund unddas Haus Defertid' 
we ‚trauen feines Waters gegenihn, und von 9 
Moda’ ‚en Rafiungen, Ufrichen wieder einzulehen. I | 
erfir „ride. finden wir, nach Anleitung eines (hr | 
tigen ınes vom Ken. Prof. Volz, voüſtändige Na m | 
ef, den würtembergiihen Münzen unter Alfrichen, en 
‚Pair Karin und Erzherzog Ferdinand. & | 
Im dritten Theile wird die würgembergifit, *3 
richte bis zu Ulrich6 Ahfterben, das it, die mm | 
1559 fortgeführt. „Hier kommt alfo vor die Bien | 
rung des kandes durch den Landgrafen Philipp —* 
der Vertrag zu Cardau, Kortfegung der dieorwenn 
Gichte, wo wieder viele Merkwuͤrdigkeiten, befonders . 
Anfehung der Veränderungen der Kloͤſter in 
ferner; der Urfprung des theologifgen Seifid in Yin 
en, die Einführung des Interims, Ufriche Anhell & 
—e Krieg und feine daher eutſtanden 
drängniffe. In der Wortede ſucht fich ‚Hr. Gattkt 3% 
gen die dur Hrn. Sofader in Batterers difteriſche 
Bibliothek gedufferten Kritiken zu vertheidigen. 

Dar vierte TheitenhAltdie Gefchicyre Birtenber 
vom Jahr 1550 bis 1568, unter dem Kemog Chrifor?, 
einem der mufterhafteften Fürften Deurfchlandes, def 
ders wegen.feines Vetragens bey den damaligen — 

J 
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hter nach allen ihren Umſtaͤnden kritiſch ers 
»inander geſetzt werden. >... 5 
Theil werden die Regierungen der Her⸗ 


ar 


F: 


, 
e- a edrich von 1569 bis 1608 beichrießen. 
m >_- an Zufäge zur Geſchichte der Tor⸗ 
* * die merkwuͤrdigen Schickſale des 
wen —— ologen, Niredemus Srifchlin, 
er DE | dem Verfahren gegen Bons 
2 r Ermädtigung der ſeque⸗ 
a a a N . Sie Stiftung‘ des illuͤſtren 
* ebliche Nachrichten zur 
—E mg Keichstage.in.den Jahren 
u ut „on’den Bemühungen des Hers - 


a6 „. durdy den Cardauer Vertrag biss 
ichiſchen Afterlehnichaft, von der er fi 
„uhr 1599 durch den Prager Vertrag glädlich 
„„entiedigen. Auch die Geſchichte des Reichſstags 
I1B60ꝛ ift bier ſorgfaͤltig abgehandelt. Unter die⸗ 
. ſonſt nicht lobwuͤrdigen, non Guͤnſtlingen geleitten 
Herzog Friedrich wurde auch.der Neckar ſchiffbar gemacht, 
Aus den Urkunden, die dieſem und den andern Theilen 
beugefüge - find, Bann der deutſche Geſchichtforſcher noch 
manchen Schag ausgraben, : - . oo 
Der ganze fechfte Theil ift der Regierung. des Her— 
3098 Johann Friedrichs. gewidmet., geht folglich bid 1628. 
Ein wichtiger Zeitpunft, durch deſſen Bearbeitung mander: 
Umſtand in.der allgemeinen Geſchichte des deutſchen Reichtz ” 
berichtiget oder beftätiget wird. Dies gilt vornehmlich von der 
Hiſtorie der fogenannten Union. terfmwürdig iſt auch die 
Nachricht von einer lutheriſchen Gemeinde zu. Venedig, 
unter ber aud) 300 Edle aus den vornehmiten Käufern was . 
ven, ſo auch die von den Jeſuiten erregten Händel gegen 
den Tübinger Profeffor. Thumme; und nod) viele andre 
intereffante Begebenbeiten, unter Die freylich oft Kleinigz 
Riten gemiſcht find, die feibft einen Wiürtemberger nicht, 
immer erbauen können. Sonſt tft das ganze Werk, wenn 
es ſo hinausgeführt wird, vieles Danks werth, ob ed 
gleich nicht im eigentlichen Veritand ven prächtigen Titel 
Geſchichte verdient; denn im Brunde find’es nur Waters 
Halien, aus denen erſt ein mit Urtheilstraft und Geſchmack 
reichlich verfehener Baumeiſter ein recht nübliches und zus 
gleich praͤchtiges Ganzes ſchaffen kann. Die Schreibart iſt 
unaueſtehlich, nicht einmal. grammatiſch richtig. 
J Oeſter⸗ 
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Rn 7 Rüchkrag 

Sewalneten ihre reizende Legionen mieden Pftilen ber We 
Denblaͤrter, mit den Dolchen ver Pflanzen uud Gebüſche, wu 
en Saͤbeln des‘ Klees und anderer gruͤnenden Kräuter, 
Wie Brunnen bemafnesen fi) mir dem Zarniſch ihres be 
: weglichen Waſſers, und die Baͤnme machten ſich aus th 
wen Knofpen reiche Disdeme.”. Daran hat ja wol der 
Leſer His zum Ekel fatt, ſtatt daß wir nur einen Borihmad 
von der morgentändffchen Sefchichtbefreibungn. dem Hi 
zifhen Geſchmacke diefes Buches machen wollten !. Du wirkt 
Tagen : worzu uͤberſetzt man uns dergleichen Unfinn? Br 
dachten es auch; aber der deutfche Ueberſetzer Hat dieien 
Vorwurf am Enoe feines Borberichts zureichend beantwor: 
tet, indem er uns ſagt, ſeine Abficht fey geweſen, ein un 
ſpruͤnglich morgenlaͤndiſches Werk, unverftellt und wie eb 
Uſt, in-einer wörtlichen Ueberſetzung auszudrucken. 

Noch find wir ſchuldig, eine Nachricht von den klei⸗ 
neren Abhandlungen’ zu geben, bie den Anhang ausmachen. 
6 gehören dahin: 1) Anmerkungen zu einer perfifchen Se 
ſchichte von 1747 , oder von Nadie Schah's Tode an, bis 
3765, aus mündlihen Nachrichten gefammelt durd €. 
Niebuhr. ©. 415 Bid 434. Diefe Fortfegung von Mirſa 
Mohammeds Sefchichte, weiche Die neuefte Hiſtorie von 
Perſien furz erzähle, giebt der deutſchen Ausgabe einen wid: 
tigen Vorzug vor der feanzöfifhen. 2) Anmerkungen zur 
Geſchichte des Nadir Schah, duch Hrn. TOR. Jones. 
‚Sie find aus Jones franzößicher Ausgabe uͤberſetze, und 
enthalten eine Machriht von dem Mohammedaniſchen 
Jahre, — ein Namenregifler der perſiſchen Könige, — 
und ein geographifches Lexicon des perfiichen Reichs, nebſt 
einer Beftimmung der Muͤnzen in Perfien. S. 435 bis458. 
4) Abhandlung Aber die morgenländifhe Dichtkunſt. IM 
auch vom Hrn. Jones, und fteht [hen im franzöfihen 
Werke, Es wird das verfchiedene Sylbenmaas in three 
Moefle befchrieben, und hernach von den beſten Dichten 
und den verfchiedenen Arten der Dichtkunſt gehandelt. Die 
einzelne Proben van Gedichten, welche Jones eingefchaltet 
Hatte, find auch ins Deutſche überfegt, aber eine Samms 
dung von überfeßten perfifhen Gedichten, die zu Ende det 
franzöfifhen Ausgabe flanden, weggelaffenmworden. 

Einen Fehler, den Hr. Jones bey feiner franzoͤſiſches 
Ueberſettzung auf dem Titul begangen has, und der in de 
deytihen Ueberſetzung, auf bie Erinnerung des Hrn. Vie 
Buhrs verbefiert worden it, muͤſſen wie wenigſtens 8 
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vonder Geſchichte, ZDiplomallk u. Erdbeſchr. 16 
wait drey Worcen erwähnen: Hr. Jones giebt dem Werke 

den Titul: Hiſtoire de Nader Chah, counx fons le nom 

de Tbabmas Kuli Kban. Dieſer Zufa iſt faiſch. So 
uennet, fagt Ar. Niebuhr, unfer Werfafter einen. der ges 
sreueften Officiere des Nadir Schah, ich finde aber niw 
gends, daß Mabir, ſelhſt Thabmas Kuli Than genanne 
worden it, als nur won Europdern, ‚die daxzu vielleicht 
durch einen Irrthum verleitet worden find.” i 


ne 


Chriſtiañ Friedrich Sattlers, Herzogl. Wirren 
bergiſchen geheimden Archivarius, ‚der. Koͤnigl. 
Großbrittanniſchen und Koͤnigl. Preußiſchen bey 
der Geſellſchaften zu Göttingen und Frankfurt am ' 
der Dder würflichen Mitglieds , Geſchichre des 
Herzogebums Wuͤrtemberg unter der Regierung 
der. Herzöge, Zweyter Theil. Ulm, bey Stetun 
1770, 260 Beiten, Gefhichte und 264 Beyla⸗ 
gen, ohne dig Regifter, in 4. 0 


— — Dritter Theil. Ebendaſelbſt 177r. 290 und. : 
296 Seiten. J 


vr — Vierter Theil. Ebendaſelbſt 1771. 240 
und 254. Seiten. \ | ı 


— — Zünfter Theil. Ebendaſelbſt 1773. 284 
and 154 Seiten. 


— — Sechſter Theit. Ebendaſelbſt 1773. 232 
und 225 Seiten. Bey allen Theilen befinden ſich 
Kupferplatten mit Sigilen und Münzen. 


in andrer Mitarbeiter an diefer Bibliothek hat fhog , 
N im Anhang zu den zwölf erfien Theilen dberfelben ©, - 
950 u. f. die mus fünf Bänden Beftchenbe Sattleriſche Ge⸗ 
ſchichte von Würtemberg unter den Grafen und den erften 
Theil der Fortſetzung unter den Herzogen angezeigt und 
empfohlen: Jetzt fahren wir in der Meldung des Haupte 
iuhalts der feitdem gedruckten fünf Theile fort. DE 
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1320. ,-- Nachfrag J 
Siveete Theil Befchäftiget ſich noch mit der im erſten ang 
fangenen Geſchicht des Herzogs Ulrich vom J. 1519 bit 
2532, -alfo mit den verderblichen Unruhen dieſes Herrn 
Sur: Bemädhtigung der Stade Reutlingen, durch Ermen 
Bung des von Hutten und duch Mißhandlung feiner Ge 
mahlin. : Auch Hiekbey wird Ulrich, fo weites die Wahn 
Yeit zulaͤßt, vertheidigetz denn ganz rein war er freylich 
nicht, aber auch nicht fo ſchwarz, ‚als ihn Moſer umb feine 
Vorgänger machten. Auch hier findet man Beweife von 
Kaifer Karls des Fuͤnften und feines Bruders Ferdinand 
Habfüchtigen und deſpotiſchen Denkart; und die, Schweiz 
. zer ericheinen als folche, bie den Herzog hätten retten koͤn⸗ 
wen, aber mir einer ſchwetlich zu entfchuldigenden Kalt 
ee zufahen, wie man ihn feiner Länder beraubte. 
ie Heſchichte der Kicchenverbefferung in Deutſch land ems 
ꝓfaͤngt hier wichtige Erläuterungen und Zuſaͤtze. Umſtaͤnd⸗ 
lich von den Unterhandlungen und Buͤndniſſen zu Ulrichs 
Rettung, von der Flüucht des! wuͤrtembergiſchen Prinzen 
Chriſtoph aus der ſpaniſchen Gefangenſchaft, feine Maasre⸗ 
gein gegen den ſchwaͤbiſchen Bund und das Haus Oeſterreich, 
von dem Mißtrauen ſeines Vaters gegen ihn, und von den 
kriegeriſchen Ruͤſtungen, Ulrichen wieder einzuſetzen. In 
der. Vorrede finden wir, nad Anleitung eines ſchriftlichen 
Auffaßet vom Ken. Prof. volz, vollftändige Nachrichten 
von den würtembergiihen Münzen unter AUlrichen, unter 
Kaifer Karin und Erzherzog Ferdinand. 
Im dritten Theile wird die würtembergifhe S% 
ſchichte bis zu Ulrichs Abſterben, das ift, bie zum Jahr 
1559 fortgeführt. „Hier kommt alfo vor die Wiedererobet 
rung des’ Landes durch den Landgrafen Philipp von Heſſen, 
der Vertraggu Cardan, Fortfekung der Reformationsge⸗ 
ſchichte, wo wieder viele Merkwuͤrdigkeiten, beſonders in 
Anfehung der Veränderungen der Kloͤſter, erſcheinen; 
‘ferner, der Urfprung des theologifchen Stiftes in Täbin: 
en, die Einführung des Interims, Ulrichs Antheil am 
chmalkaldiſchen Krieg und feine daher entflandene Ve⸗ 
drängmifie. n der Vortede fucht fid) ‚Hr. Sattler ges 
gen die durch Hrn. Gofader in Batterers hiftorifchen 
Bibliothek geäufferten Kritiken zu vertheidigen. 
Der vierte Theilenrhäftdie Geſchichte Würtembergs 
vom Jahr 1550 bis 1568, unter dem Hetzog Chriftoph, 
einem der mufterhafteften Fürften Deurichländes , befons 
ders wegen-feines Betragens bey den damaligen Be 
| be 
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vonder Geſchichte, Diplom;u. Erdbeſchr. 132% 


Händen, die hier nad allen ihren Umſtaͤnden kritiſch era 
BSrtert und. aus einander gefeßt werden. J 


Im fürnften Theil werden die Regierungen der Her— J 


Zo ge Ludwig und Friedrich von 1569 bis 1608 beſchrieben. 
Linter andern findet man Zufäge zur Geſchichte der Tor⸗ 


gauer Konfordienformel, die merkwürdigen Schicfiale des 


gelehrten aber hißigen Theologen, Nikodemus Srifchlin, 


ausführliche Nachrichten von dem Verfahren gegen Bons 


zad von Pappenheim bey feiner Ermächtigung der ſeque⸗ 


ſtrirten Lupfifchen Reichslehn, die Stiftung’ des Wüfizen 


Rollegiums zu Tübingen, fehr-erhebtiche Nachrichten zur 
Geſchichte der Regensburger Reichstage\in.den Jahren 


2594 und 1597, befonders von den Bemühungen des Herz - 


309% Friedrichs, fich der durdy den Cardauer Vertrag bi 

Her erduldeten öfterreichifchen Afteriehnfchaft, von der er.fi 

endlich andy im Jahr 1599 durch den Prager Vertrag glüclich 
koßmadıte, zu entiedigen. Auch die Sefchichte des Neichstads 
im Jahr 1602 ift hier forgfältig abgehandelt. inter dies 
tem, fonft nicht lobwürdigen,, . von Sünftlingen gelviteten 
Herzog Friedrich wurde auch der Neckar Ichiffbar gemacht, 
Aus den Urkunden, die dieſem und den andern Theilen 


beogefügt -find, kann der deutſche Geſchichtforſcher noch 


manchen Schatz ausgraben, - - 
Der ganze jechfte Theil ift der Regierung. des Hert 

3098 Johann Friedridis.gewidwmet., geht folglich Bid 1628. 
Ein wichtiger Zeitpunft, durch deſſen Bearbeitung mancher: 
Umſtand in der allgemeinen Sefchichte bes deutſchen Reiche 
berichtiget oder beftätiget wird. Dies gilt vornehmlich von der 
Hiſtorie der fogenannten Union. erfwürdig ift auch bie 
Nachricht von einer Iutheriihen Gemeinde ‚zu. Venedig, 


unter der aud) 300 Edle aus den: vornehmiten Häufern was . 


sen; fo auc die von den Jeſuiten erregten Händel gegen 
den Tübinger Profeffor. Thumme; und nod) viele andre 
intereffante Begebenheiten, unter die freylich oft Kleinigz 
keiten gemifcht jind, die felbft einen Würtemberger nicht, 


immer erbauen können. Sonſt tft das ganze Berk, wenn 


es fo hinausgeführt wird, vieles Danks werth, ob es 
gleich nicht im eigentlihen Verſtand den prächtigen Tirel 
Geſchichte verdient; denn im Brunde ſind es zur Dates 
rialien, aus denen erſt sin mit Urtheilstraft und Geſchmack 
reichiich verfehener Baumeifier ein recht nübliches und zus 
gleich prächtiges Ganzes fchaffen fann. Die Schreibart ıfl 
unausftehtich, nicht einmal, granungtiich richrig. 
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2. Nachtrag | 
1772: Inſpruck, Wien und Prag; in den Eblen 
von Trattneriſchen Buchhandlungen. 8, 


(eine deutfche Ueberfegung der Betrachtungen des Abts 
NY Steury tft eine bernäßlichften Unternehmungen für das 
katholiſche Deutſchland. Man muß für die Länder, wo 
man Geſchmack an diefem vortreflichen Geſchichtſchreiber 
findet, ein. gutes Borurtheil haben. Die freyere Denkunges 
art, die fchon bey ihm allgemeiner iſt, mag auch wohl bie 
und da Anftoß antreffen. Da er mit mehr Kritik fchreibt, 
als man anden katholiſchen Schriftftellern gewohnt ift, und 
vertragen Fan; fo hat fich der Ueberſetzer in der Zufchrift 
an den verdienftvollen Bifhof Stock gegen manchen zu fürdhs 
- tenden Verbacht verwahren müffen. Was wir bey Gele 
genheit der tateinifchen Weberfehung des Sleury bereits des 
xichtet haben, beweiſet auch genugfam, daß den Ordensgeiſt⸗ 
lichen diefer wuͤrdige Schriftfteller ein Dorn im Auge fen, 
‘und daß alfo auch ein deutfcher Ueberſetzer nicht mit gleiche 
gültigen Augen von denfelben tönneangefehen werden. Das 
tft auch wohl nicht zu verwundern, ba er ihnen einen großen 
Theil von den Verderbniffen der Kirchenzucht Schuld giebt. 
Wie weit indeß doch Fleury in vielen Stuͤcken, und infons 
berheit in den Vorftellungen von der Kirche, ihrer Einheit 
und Neinigkeit zurüc ey, davon wird man in der zieh 
Betrachtung, die fonft fo viel vortrefliche Bemerkungen ents 
Fr Beweiſe genug finden. Wir müffen freyfich viele 
chwankende Urtheile und Lünftlihe Wendungen auf die 
Rechnung der Lage fchreiben, worin fich ein Schriftſteller 
von feiner Kirche befindet, oder, wenn man lieber will, auf 
"die Borurtheile der erfien Kindheit, von denen es nit 
leicht ift, fih garız loszumachen. Denn wenn ſonſt etwas 
in der Welt fähig iſt, die Augen über das Weſentliche in der 
Religion zu öffnen, fo ift es ein fleißiges Studium der Kies 
chenhiftorie, worin man der Geburt und Wachsthum der 
Kirche, ihrer Lehren und. Geſetze zufehen fan. Im Lefen 
find uns hier und da Zweifel Über die Nichtigkeit der Ueber⸗ 
ſetzung aufgeftoßen. 3.€. „daß man fid in dem allgemeinen 
wienerifchen Kirchenrathe ꝛc. (1. Theil, &. 401.) wovon 
der Kirchennerfammlung zu Dienne in Dauphine die Rede - 
iſt. Bregorius von Tours wird Bregoriue vom Touron 
genannt, moraus man beynahe fchließen jollte, die Ueber: 
ſetzung fen aus dem Lateinifchen gemacht. 
Johann 


ij ‘ 





Don der Geſchichte, Diplomatifu, Erbbefchr. 1325 
Zohann von Ferreras Könige. Bibliotheca und 
Pfarrherrn von Et. Andreas zu Madrid, allge⸗ 
meine Hiftorie von Spanien bis auf den Miünz - 
ſteriſchen Friedensfchluß fortgefeßt von D. Phis 
lipp Eruft Bertram, — drenzehnter und Ieger 
Band. Halle, bey oh. Juſt Gebauers Wittwe. 
1772. .. 


t 


I. 


Wi berufen uns in Anſehung des Urtheils Aber dieſen 
legten Theil der Bertramiſchen Arbeit Über die fpanis 
che Geſchichte auf bad, was wir bereits in dem Xten Band . 
sten Stuͤck, ©. 142 ausführlicher davon gefagt. Kerr ®,. 
Hätt fid) noch, immer In ber goldnen ober vielmehr bleyers 
nen Mittelrhäßigkeit, die man vom Anfang an feiner Forts 
fegung mit nicht geringem Ermüden und Ueberdruß bemerkt 
Bat. Und gleichwohl weichen vortreflihen Stof hat er zu 
Bearbeiten! Wieanziehend füreinempfindliches Herz müßte 
die Sefchichte des Mafaniello, des Prinzen Toraldo zc. und 
für einen denfenden Geiſt der Fall des Olivarez feyn? Aber 
der Verfaſſer hat alle die ſchoͤnen Materialien, die ihm feine 
betraͤchtliche Beleſenheit an die Hand giebt, gar nicht zu nu⸗ 
tzen gewußt. Aller Orten fehlt der Verſtand, der das Gemaͤlde 
ordnen, der Pinſel, der richtig und kuͤhn zeichnet, der Hauch, 
der dem Ganzen Leben und Seele giebt. Der Gefchichts 
fchreiber fchlepps feine Lefer durch dig Sandwuͤſte einer eins 
förmigen trodinen Erzählung dur, worinn nichts hervor⸗ 

icht, nichts anreißt, nichts Aufmerkfamkeit erregt. Wir 
an dDiefes nicht, um des H. Verf. Arbeit nad dem eim ” 
malangenommeren Maaßſtabe bey deutſchen Geſchichtſchrei⸗ 
bein herabzuſetzen. Sie hat allerdings das Verdienſt derRichh 
tigkeit und Genauigkeit, womit ſich bisher die deutſchen Ge⸗ 

chichtſchreiber Haben begnuͤgen laſſen. Als wenn alle Ser 
HER nyr in der Welt wäre, um Deductionen und Mas 
nifefte daraus zu machen. Wir hoffen alfo, daß die gar zu 
große Empfindlichkeit des. Hrn. Verf, ſich durd) unfer ürtheil 
nicht werde für beleidigt halten, da es ihm nur ein Verdien 
abfpsicht, das er feldft nicht achtet. Vielleicht daß er au 
eine Empfindlichkeit, die ihn ungluͤcklich machte, zu uͤberwin⸗ 
den geſucht; wenigftens iſt Die Vorrede dieſes Theile ganz 
friedfan. In dieſer Vorrede giebt ung der Verfaſſer von 
den Quellen Nachricht, woraus er geſchoͤpft; unter welchen 
wir des-Loredano italleniſch gefchriebenen Zufland dee 
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1:36 . Von der Kirchengefchichte: 
Neboblick Nenpatis unter dem H. von Baife vesmiffen. 
Sie enchaͤlt doch einige vecht artige Nachrichten. 


Herrn D. Wilhelm Kobertfons, Principals ber Uni⸗ 
verfitär Edimburg, und Koͤnigl. Hiſtoriographen 
für Schottland. Geſchichte der Regierung Kay: 
fer Carls des Vten. Aus dem Engliſchen uͤberſetzt. 

Dritter Band. Braunſchweig, 1771. im Ver⸗ 
lage der Fuͤrſtlichen Wayſenhaus Buchhandlung. 8. 

IJas Verdienſt des Originals dieſer vortreflihden Ges 

en) fchichte tft entfchieden. Diefer Theil führt die Ers 

zählung vom Jahr 1541. bis an den Tod Carls des Veen. 

Ein Süd iſt es, daß die Ueberſetzung eines fo guten Werkes 

in Die Hände eines fo guten Uebsrfepere gefallenil. Wenn 

wir ihm doch die Ueberſetzung der Sefhichte von Amerika 


.. "von eben dem D. Robertfon, wozu uns die engliſchen oͤf 


fentigen Blätter ſchon feit fo langer Zeit Hofnung gemacht 
ald möchten zu verdanken haben. 
Am. 


’ 





8) Kirchengeſchichte. 
Memoire hiftorique et Sermons fur le Jubile de 
l’eglile francoife de Berlin, celebr& le 10. Iuin 
MDCCLXXII. 


egNie franzöfifchen Reformirten zu Berlin haben dieſe 

- Sammlung von Jubelfcheiften, welche befonders deu 
Liebhabern der brandenburgiſch preußifchen Kirchengeſchichte 
angenehm ſeyn wird, zum beſten ihrer Armen zuſammen: 
drucken lafien. Das Memoire hiftorique enthält eine 
ausführliche Nachricht von dem Urfprunge und Wachſthum, 
den Veränderungen und der gegenwärtigen Verfaflung * 
rer ſaͤmtlichen Kirchen und Schulen, nehſt einem Verzeich⸗ 
niß der Herren Prediger und ſogenannten Anciens unb 
Anciens Diacres, welche von Stiftung der Gemeinen an 
dabey gedienet haben. Schon vor Aufhebung des bekann⸗ 
ten Cdicts von Nantes im Jahr 1685 war sine etwa aus 
. .. un⸗ 
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Von der Kirchengeſchichte. 527 
hundret Perſonen boſtehende proteſtantiſchen Gemeine fran⸗ 
aöfifcher Nation In Berlin geweſen, welche dem roten Ju⸗ 
nius 1672 ihre erfte gorteßdienftlicht Verfammtung, in den 
Zimmern dei damaligen Staatsminifters und Gouverneurs 
Freyherrn von Poͤlinis, gehalten hatte. Durch die uns 
glücklichen Flüchtlinge, welche der. tolerante Churfürft von 
Brandenburg, Friedrich Wilhelm ver Große, zum Wohl 
feiner Staaren mit offenen Armen anfnahın, als Frank⸗ 
reichs grauſamer Werfolgungsgeift fie aus dem Lande jagt, 
Hat. biefelbe nachher einen beträchtlichen Zuwachs befoms 
men. Ihre Nachkoͤmmlinge genoffen-unter den folgenden 
Megenten in allen preugifchen Staaten Achtung, Rube und 
Wohiſtand. Wie dis jetzt lebenden zu Btrlinvon Dank gegen 


Sort und den König, geraͤhrt, das hundertjaͤhrige Jubel⸗ 


feſt ihrer: freyen Sffentlichen. Religionzaͤbung -dafetbit, in 
ihren ſaͤmtlichen Kirchen gefeiert haben, meldet das Me⸗ 
moire, Die vortreflichen Männer, welche dieſe Gemei— 
nen unter. ihren Geiftlichen von Zeit zu Zeit gehabt haben, 


Die Fornerodt, Abbadie, Leufent und Beaufobre, find in 


ber gelehrten Welt bekannt genug, der Verf. hat aber doch 
in den Anmerkungen kurze litterarifche Nachrichten von Ihe ' 
nen beygefuͤget. Die ſilberne Gedaͤchtnißmuͤnze, welche 
auf dieſe Jubelfeyer geſchlagen worden, und zum Beſten der 
Armen fuͤr 2 Thir. 12 gl. verkauft wird, ſindet ſich auf dem 
letzten Blate ebenfalls in Kupfer geſtochen. Sie ſtellet auf 
der einen Seite die Liebe vor, welche in der Geſtalt eines 
finenden Frauenzimmers, das ein fäugendes Kind an der 
Bruft und eines neben ſich ftehen hat, einem andern, bas 
den Blauben andeutet, einen Tempel geiget, mit der Ue⸗ 
berſchrift: Aſyle onvert à la Foi par la Charite. Auf des 
Roͤckſeite ſteht die Innſchrift: L’eglife francoife fondee - 
a Berlig par le Grand Eleeteur celebre fon Iubile fous le 
regue de‘Frederic le Grand le X. Juia MDECLXII. -: 

"Auf:das Memoire folgen fünf Inbeipredigten, welche 
von den Herren Bocquet, Pajon, Ermann, Ancillon und - 
Reclam bey der Gelegenheit ‚öffentlich gehglten worden, 
Die vom Herrn Ancillon koͤnnen wir nicht beurtheilen, weil 
wir fie nicht verfichen. Der Redner ift überans worteeih 
and Spricht in fehr langem Perioden. Viellricht ift der Mes 
cenfent der franzöfifchen Sprache nicht mächtig genug, daß 
es ihm daher ſchwer werden mag, den eigentlihen Sinn . 
ſo vieler Worte und Phraſen recht zn faſſen, für andere 
mag wohl alles recht ⸗ſchoͤn und verſtaͤndibch ſeyn. Die 
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328 Won der Kirchengeſchichte. 
bübrigen ˖ lieſet man nicht ohne Erbauung. In etlichen it 


freylich viel Deklamation, doch werden mit unter den 38 
börern auch ſehr gute treffende Vorſtellungen auf eine.rüb: 


. wende Art gethan. - Die Nede des Herrn Pajom iſt eine 


muſterhafte, mit ungemeiner Gruͤndlichkeit ausgenrbeitete 
. Safualpredigt, ohne prächtige Tiraden und gebäufte Ercla⸗ 

mationen eindrinigend und ſtark uom Anfang bie zu Ende, 
. Der. Raum verbietets nur, ſonſt wuͤrden wir einige vor 
. wefihe Stellen, worin der Werfaffer von dem Berfolgungd 
:geift in der Religion, von der. Toleranz, und der Sitten 
verderbniß ausgearteter ‚Kinder, deren fromme Wäter um 
des Sewiftens willen ihr ganzes zeitliches Gluͤck aufge 

pfert hatten, mit: fowiet Wehrheitund Würde ſpricht, bier 

wörtlich hergefegt haben: — Mit Vergnügen ficht man aus 

den Predigten, Daß nicht bloß angeſehene Weltseuste, fon 
‚dern auch felbft die Geiſtlichen won der Augsburgiſchen Con⸗ 

fegion an der. Jubelfeyer ihrer. würdigen Mitchriften Theil 
..genommen ‚haben. 

_ „Die Reflexions adrefides à la Compagwie du Con 
-Stoire 3 l’accafıon du Jubile, de l’eglite francoife.par Mr. 
Naude, Secret. da Confiftoire, und. eine Ode feculaire com- 

poſée par Mr. P.L. Le Roi, welche der Sammlung beys 

‚gefügt find, zeugen von den guten Meligionsgefinmungen 
Shrsr. bereits. vexſtorbenen Verſaſſer. 


9) Gelehrte Geſchichte. 
2 (Zu Deite 725.) 
Buverläßiger Untereicht von. der, Verfaſſung der her⸗ 
: goal. fächfifchen Geſamtakademie zu Jena, aus Artett 
J und andern Urkunden gezogen von Achatius Cart 
Ludwi, Schmidt, Hochfürftl. Sachſen Weimar⸗ 
uuo Eiſeuaciſchen geheimden Aff ſtenzrath. Jeng, 
bey Joh. Mad. Croͤckers ſel. Witwe. 1772. 8. 
ein Alph. 2 Bogen, | 
onen, weiche für den Wohlſtand der jenaifchen ho 
D Schule zu ˖ ſorgen —* —ã—n us —* 
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Nachtrag von der gelehtten Geſchichte. 1329 
Trs dieſem kleinen Buche die nörhigen Nachrichten, die alle 
Hier beyſammen und ans. ben Acten des academiſchen Ars 
ch ivs genommen find, hachzufehen, um jedesmal zu willen, 
worauf es bey der Frage von Befugniffen und Obliegenhei⸗ 
zen; ingleichen von bereits vorhandenen arademifchen Vers 
srönungen anfomme. In der Einleitung Handelt der Verf, 
oom Verfall und Aufnahme der Hohen Schulen überhaupt -. 
zınnd giebt dem Fragenden: Warum die Anzahl der auf Aka⸗ 
Demien Studierenden, bie im Anfang unfers Jahrhunderts 
fo ſtark war, in den legten Zeiten fo fihtbar abgenommen? 
auf der zten und folgenden Seite zur beruhigenden' Ant⸗ 
wort: daß ehedem die Studirenden, einer in den anders 
gerechnet, fih noch einmal fo lange auf Univerfitäten aufs 
zuhalten pflegten; daß jetzo viele Satrungen von Dienften 
mit Leuten befebt werden, die ſich, wie fie ſprechen / bloß 
auf Die Feder gelegt; daß ber Militärftand, die Handlung, 
Die Landwirthichaft, die Nealfchulen vieles zur verminders 
gen Frequenz der Akademien beytragen; daß der Mangel 
des erforderlihen Vermögens manchen zuruͤckhalte; dag 
Die Stipendien nicht felten an folche fielen, die gar wol aus 
ihren eigenen Mitteln anterftägt werben tönnten ; daß nicht 
immer fcharfe oͤffentliche Unterſuchungen mit benen angeftelkt 


werden / bie fich ſolche bedürftig zu feyn angeben; Unter 


Die gefchizften Mittel, daß Studirende ihre Abficht auf nis 
verfttäten Nicht verfehlen mögen, rechnet der Verf. unter 
andern ©. 10, ıc. genannten, auch mit Necht die genaue 
Aufſicht auffie, ©. 15. Bleiben fie nämlich ſich ganz als 
isin überlaffen, fo gevathen fie oft an fchlechte, Rathgeber 
und richten fi nad) Muftern, die es gar.nicht zu feyn vers 
Bienen. Woher aber, dag wir fo fragen mögen, follen die 
Koften für dieſe Auffeher genommen werden? Amfonft far 
das nicht begehrt werden. Freylich wird alsdenn die Koſt⸗ 
barkeit des Stubirens vergrößert, und die Zahl der Srudts 
senden noch mehr verringert; da fie fchon anfehnlich vers 
ringert werden muß, wenn nur fähige, wohlzubereitete/ 
wißbegierige und wohlgefittete Jünglınge auf die Alabdes 
mien geſchickt, und anders geartete ohne Anſehen der Anges - 
hoͤrigen, und ohne alle Barmherzigkert, durchaus nicht darauf 
geduldet werden ſollen; wozu viertehaͤhrige, aber nicht in 
ter privatos pariges, Sondern oͤffentliche ſtrenge Prüfums 
gen, deren feiner ſich entziehen dürfte, ungemein dienlich feyn 
müßten. Dadurch würde der Anfangs bewieſene Fleiß uns 
| verhalten, der fonf gu bald nacdläßt, auch könnte Libers 
er _ Pppp3 licht 
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lichkeit und. anderer Unfug nicht ſo leicht unter Then eiw 
reiffen. Auf der 38. &. giebt der V. ein Negiſter folder 
Handlungen der Studenten, bie zwar feiner gefeßmäßigen 
Strafe unterworfen, aber doch der Abſicht ihres akademü 
(hen Aufenthalts gen entgegen find, und um fo eher ven 
mieben werden muͤſſen. Diefem Mangel an Geſetzen wer; 
den die Herren Studenten, die dieß Heine Regifter durdı 
laufen, gluͤcklich abhelfen, wenn ſie ſich ſelbſt ein Geſetz 
daruͤber machen yub genau dDarüher halten. Den Verthei 
digern der Zweykaͤmpfe, deren auch illihweigende Geſtat⸗ 
tung, #8 fey mo es wolle, ein unangencehmer Beweis ik, 
daß noch nicht alle Barbarey abgelhaft fey, giebt er &. 
253 zu bedenken, daß die alten Roͤmer die größte Macht 
auf dem Erdboden erhalten, und doch feine Duellanten uns 
ter ſich gehabt hätten, Wirkſamere Gegenmittel wider fol 
che Balgereyen Binnen nicht unbekannt ſeyn; nur ihr Ge 
brauch ift noch nicht im Gange! — Der Anhang 281 — 
58. ©. ertheilet kurze und gute Borfchriften, wie In jedem 
halben Sabre Philoſophie, Mathematik, Oekonomik, ſchoͤne 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, politiſche Geſchichte, Philolo⸗ 
gie, Theologie, Rechtsgelehrſamkeit und Arzneywiſſenſchaft 
in yo gewöhnlichen Zeitraum von 3 Jahren getrieben wers 
en folen. 


Die im Archidiakonate zu Halle letztverſtorbnen wuͤr⸗ 
digen Lehrer nach ihrem Leben und Charakter ge⸗ 
ſchildert. Halle, im Verlag bes Waiſenhanſes, 
1772 gr. 8. 93 Bogen. 


ie bier gefchilderten feeligen brey Dränner beiffen D. 
Sotthilf Auguft Franke, (ber fonft mehr als Dies 
etor des halliſchen Waifenhauſes bekannt iſt) Johaun Con⸗ 
sad Philip Niemeyer und Johann Georg Kirchner, unb 
der B. hat bey der Verfertigung ſeiner Arbeit beſtandig ges 
dacht: de mertuis (his triumviris) nil nifi.bene. Denn 
er hat ſie und Ihre Ehefrauen geſchildert, jeden in feinem 
feyertichfien Oxmat, bald fo ſchoͤn, als Nachbar Flaubo⸗ 
raugb’s ganze Familie, die gerade auch an der Zahl aufs 
machten, und wovon jeder in feinem Sonntagsrock, ımd 
oben drein alle 7 mit Pomeranzen in der Hand gewahlet 
war. Daß dich! — würde Hr. Burchil zu felhen Sehib 
derern ſprechen, die feine Farben ſparen, und wertref 
F [} 4 
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von der gelehrten Geſchichte. 1331 
felten unten und oben, und Bewundernswuͤrdigbeiten forn 
und Hinten zu finden und anzubringen, zu fchildern und zu 
mahlen gar nicht aufhören können, (Wer etwa Hrn. Bur: 
chil'n nicht kennt, frage zu bey dem Landpriefter von Was 
Fefield.) Dem andächtigen Beſchauer diefer Schildereyen, 
daran es nicht fehlen wird, müflen wir doch einige Stel; 
len vorweifen. &. 10. „Seine (Frankens) fchwächliche 
Geſundheit — ſchien zwar öfters den fihnellen Fortgang 
feiner Schulfiudien zu unterbrechen; ' allein fein worgäglis 
ched Genie und die ungemeine Leichtigkeit, alles zu fallen, 
womit er ſich befchäftigte, erfeßte auf eine bewundernswürs 
dige Art alles ıc., ©. 11. „ Das Wert der Gnade hatte 
in dem. erften Jahre feines academifchen Lebenslauf (1714) 
in ihm einen gefeegneten Anfang. genommen. „ S. 20, 
» Seine zunehmende Schwädlichkeit nöthigte Ihn, ſich in 
eine zweyte eheliche Verbindung‘ einzulaffen, wozu er die 
hochwolgeborne Frl. v. Gerflorf erwaͤhlte,, ©. 24. „In 
Biefer fchwachen Hütte lag das ſchoͤne Talent feines Beiftes, 
welches duch) Gnade geheiligt wurde. Sein Genie war 
groß, und er legte ſchon in feiner zarteften Sngend Proben 
feiner gluͤcklichen Faͤhigkeit ab. In dem fünften Jahre 
feines Alters fing er an, das Hebraͤiſche zu leſen. In 
Dingen, aus denen er nur eine Mebenbefchäftigung machte, 
brachte er es zu einer Bewundernswürdigen Fertigkeit. » 
©. 25. „Er war in mehrern Wiflenfchaften nicht fremd, 
und man konnte ihn mit Zuverficht in jedem Falle zu Rathe 
ziehen. Dieſes Ausgebreitete in feiner Kenntniß war bes 
wundernswuͤrdig groß. — — Er hatte ein glücliches 
Gedaͤchtniß. Man verwunderte und vergnügte fich, went. 
man ihn von längftgefchehenen Dingen, und felbfl von Klets 
nigkeiten mit der größten Genauigkeit erzehlen hörte. „, 
©. 26. „Seinefcharfe Beurtheilungsfraft — — bewuns 
derte ein jeder, der ihn fannte.» S. 35. „ Den größten 
Theil dee Miffiendberichte, nemlich von der 19. bis zur 
107. Fortſetzung, hat er zum Druck befördert, und alleb 
ſabe er vorher fehr genau an, che er es ber Welt mitrheilte,, 
Lund dem ungeqchtet blieb fo viel unausgeftrichen flehen ? 
Die Welt würde fehr vieles gern gemißt haben.) &.72. 
Viemeyer machte keinen Anſpruch aufden Ruhm einer tier 
fen Gelehrſamkeit; aber diefe bedurfte er auch nicht, um 

in bem Amte, morein ihn Gott gefeßt Hatte, nuͤtzlich zu 

ſeyn.,„(Geſchadet würde es doch wahrhaftig auch nid 
Haben, Ein junger, oder fonft ein frommer Faulenzer 
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„möchte das leicht für ſich deuten.)„Die ſchoͤnen Willen 
ſchaften ſchaͤtzte er, und ohnerqchtet er ſelbſt wenig Sedo 
genheit gehabt, ſich in denſelben zu gruͤnden, ſo konnte 
er doch richtig davon urtheilen. „ Bey Meldung der auß 
ferordentlichen Liebe zu feinem Bruder wird der Sprud 96 
than: ©. 60., Das iſt der Vorzug großer Seelen, daß fe 
nur die lieben, Die fie ſchaͤren tönnen. „ (Iſt das nicht bald 
ein wenig weltlich? Ueberdem machen es die. Heinen Seelen 
‚gerade eben fo.) . ©. 79. „, Wenige waren «8, die feine 
ganze Zärriichfeit hatten, und Meß iſt Der erfte Charakter 
ber Hoher Stärke in der Freundfchäft, davon viele kaum eb 
nen Begriff haben. — — Bie gieng fo weit, daß ihn 
alles, was feine Freunde angieng, bis zur Schwaͤche des 
Körpers angriff ,„ und wenn er oft bey Vorfaͤllen, 
welche er nur überhaupt wußte, auf die nähern 
- Umftände drang, um vielleiht etwas beytragen, zu 
Tönnen, fie zu erleichtern, fo war er, fo bald er fie erführ, 
fo empfindlich, dag oft alle Sinne einen Stilftand ze mas 
chen ſchienen, und er erſt nadı und nach zu fich ſelbſt kam. 
(Sm gemeinen Leben fpräche man, daß das geguengelt jep.) 
©. 82. „Er fehte zur Erbauung der Ötudirenden wähent 
lich eine Stunde aus — — obgleich diefe (befohlne oder 
undefohlne?)) Arbeit zumeilen duch äuffere Umſtaͤnde eine 
Zeit lang unterbrochen worden. „ (Dorften diefe äuffere 
Umftände nicht gemeldet werden? Ein Paar Worte wuͤrde 
es nur gekofter haben.) ©. 95. „Der Vater des-jungen 
KRirchners (ein Huthmacher) lied ihm eine befondere Stade 
erbauen, darinn ev von dem Geräufch des väterlichen Ge 
werks entfernt war. Vielleicht liegt in dieſer värerlicheß 
Sorgfalt der Grund, daß er-gern, wo ed nur möglich weh, 
in ſtiller Einfamteit ftudirte. ,, [Lieben denn font die Ru 
fen die Merkftätte der Stellmacher oder Kupferſchmiede?) 
- ©. 96. Eine Krankheit, die ihn in feinem 15. Jahre des 
fiet, und „welche durch ihren ganz aufferorbentlichen Its 
ſprung und Art zu den Merkwürdigkeiten feines jugendits 
chen Lebens gehört, — — war ein Nägel ſelbſt für —** 
Aerzte, und mehrere (ſicherlich alte Muͤtterchen und Hand⸗ 
werfeburfche) hielten fie für eine Wirkung der Magie. = 
Don Srantens und Rirdinere Schriften ift ein Verzeich⸗ 
niß beygefuͤgt, und der Anhang, ©. 145 — 152, enthält 
zur Zugabe eine ganz kurze Nachricht vom Stadtminiſterio 
a0 Halle, von 1750 — 1772. Denn die vor 70 
Ä ’ 
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von der gelehrten Geſchichte. 1333 
Haben, find ſchoͤn im der Dreyhanvtiſchen Chronik 


ſindli 
Akademiſche Nachrichten auf das Jahr 1773 und 74. 
worinn, nebſt andern wichtigen Nachrichten, die 
Namen und Aemter aller jehtlebenden Lehrer anf 
Akademien in und auſſerhalb Deutſchland befind⸗ 
lich ſind.. Erlaugen, bey Kammerers Wittwe. ‚8: 
15 Bogen. le BP 


ieß ift der befannte akademiſche Addreßkalender; ein 


nuͤtzliches Buch. Es giebt zuerſt eine kurze Nach⸗ 
xicht vom Urſprunge und Schickſalen jeder Untverfität,. und 
Darauf die Lifte ihrer Profefforen, nebſt deren vornehmiten 


Lebensumftänden. Des Sammlers' Fleiß iſt fichtbat‘,"obs ' 


gleich bay den auswärtigen, fonderli englifchen und-fchots 


tifchen Univerfitäten noch mand)es fehlerhaft ift, Bender 


Leipziger Univerfität Härten. die Privatdocenten allerdings 


mitgenonmen werden follen;; es find’ nicht wenige batuns 


ter, die ihr mehr Nutzen und Ehre machen, als manche 
ihrer Profefforeu, Mean kann fie aus den Lectionscatalo⸗ 
gen in der. Leipziger gelehrten Zeitung Fünftig. hinzuſetzen. 


Sm. oe 
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10) Philologie, Kritik und Alterthuͤmer. 


| Bu Che ln 

Gabr. Brotier Supplementa. librgrum VIT. VI; X. 
& X. annalium C. Cornelii Taciti, wi ingenti lit- 

, terarum damno periere, primum ſacta. Prag, 
77 68 Wolfgang Gerle gte8ß. 


De prächtige Ausgabe des Tacitus durch ben Herrn 
Brotier zu Paris hat Heyden wenigen ehrlichen Deuts 


ſchen, welche die franzöfifchen Waaren nach dem Innern 


Verth ſchaͤtzen, eben kein groß Gluͤck gemacht. Da der 
Drops Nvlus 
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_ Rioigä.non Freinsheim ergänzt worden if, fo Lirf ſich Hen 
rotier beykommen, den Tacitus „ber feine eigne unnads 
ahmliche Manier hat, aud) zu ergänzen, .und das in Zah 
Büchern, wo umfländliche Erzählungen von einzeinen Bas 
gebenheiten und Vorfällen erfordert werden; aber alle dieſe 
umfändiichen. Nachtichten find verloren gegangen, Yauın 
- wiflen wir die Hauptfacta und Rubriken; Die Caſſius if 
Geſchichtoͤcompilator, aber. enthält keinen Detail für Jaht 
ger ihte: Doch kann des Kern Brotier Fottſetzung dee 
efspichte für Lefer, die nicht edel im Lärein find, ‚dienen, 
am den Zufammenhang zu finden; und fo mas ber Nach⸗ 
druck allenfalls hingehen. . >. 
A. Fabii ——— I nflitationum Oratoriarum, ihn 
.. Auödecim, ad ufum fcholarum accomınodati, re- 
‚ eifis üs, qux minus neceflaria vifa ſunt, & brevi- 
bus notis illuſtrati a Carolo Rokin.— emendatius 
editi, addita ledionis varietate a Theophilo Chriflo- 
‚pboroHarles. Altenhurg, bey Richter. 2 Bände 
in ß8. el 
a wohl addita ledtionis varietate;' denn anders thut es 
nun einmal Herr Hofrat Harles nicht; was er in 
die Haͤnde nimmt, da müffen Varianten angeklecket feyn, 
fie mögen nun die Mühe verlohnen, und es mag fid ein 
. Bd denken laflen,.oder nicht; genug, wenn ed nur 
Varianten find. Was fie bey dem abgekuͤrzten Quinctilian 
helfen follen, mag er ſeibſt fagen. Diejenigen jungen Lentz, 
für dere Gebrauch das Vurh beftimmesft, Finnen ſchwere 
lich wiffen, was fie mit den verfchiedenen Leßarten anfans 
en follen; und Lehrer nehmen gewiß eine rechtſchaffene 
usgabe vom Quinctilian felbft in die Hand. Wider den 
 GBeomiten, der Quinttilian abzukuͤrzen, haben wir an ſich 
nichts. Noch die Hälfte von. dem, Was Rollia ausgefuht 
Bat, geben wir oben drein. Aber dagegen find wieder ans 
dere Stellen im Quinctilian, die man ungern vermißt, ins 
ſonderheit in den legten Vuͤchern. rn 
. ’ “ R , —* | uni M. 
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Gbr..:Ad. Klorzii Opuſcula Philölugica de: Omtoriai 
Edidit- Cor. Ebreg. Mangelsdorfins, Philofophiz 
Doctor, & liberalium artium Mägifter, Societ. Lat. 


March. Baad, Socius. Halæ, impenfis J. J. Geb. 
Viduæ è& J. Jacs Gebaueri, 1772. 28..188 ©. 


ie in dieſem Werke vier erſten gefammelten Klotziſchen 
Schriften find ſchon vorher sinzein gedruckt worden ; 
Die Abrigen aber find akademiſche Belegenheitäreden, weiche 
der V. bey Magiſterpromotionen gehalten Hat. Hier iſt 
das Verzeihniß: . - 


1) De educitione & inftitutione juventutis Polonz, ad 
Gereniſſimunm $. R. I. Principem, J. A. Jablono- 


‚vium — Eine bekannte Preisſchrift. &3 — 41. 


=) Quomodo comparatio locorum fimilium in fcripto- 
ribos inprimis peetis inftituenda fit? Eine Vorrede 
. iu Horatii carmina collatione Scriptorpm grecor -' 
rum illuftrata ab Henrico Wagnero. G. 42 — 61. 
3) Quomodo poëtarum ingenia coeli terrzque, quam 
incohint, natora afhciantur & formentur. (prefa- 
- tio fabularum Æſopicarum editioni addita) &. 
61,6 te ni, 
4) Elogium Joan. Friderlci ‚Burgü, Théologi Vratisla- 
vienfis primarii, ad Senatum Vratislavienfem. S. 
87 — 138. . . j , . . , , 
3) Oratio ( bey der Magiſterpromotion Zen. Zierfein) 
de caufis, cur tantam honorem litteris grecis olim 
habüerint viri docti. ©, 138 — 145° 0. 
6) De dignitate munerym aeademicorum, Bey der 
Promotion hes Herrn M. Mangelsdorfs. ©. 146 — 
153... BE | N 
77) De rerum:cognitione a verborum ſcieũtia fejun« 
“ genda. ©, 153.— 162. Bey der Promotivn des 
om. M. Boͤrners. 


.9) Be linguarum plurium cognitione inani. ©..162 — 
168. Bey ber Pramotion des Herrn M. Venzelt, 


Fu Herausgeber mürde, nad). unferm Urtheile, für ‚den 
Rahm feines verſtorbenen Wohlthaͤters beſſer geſorgt Das 
—F - . ' 4 


16 et Ma” 
Ben, wenn derſelbe Biefe Gelegenheitereben ganz untenbrillt 
bitte. Denn — fed de mortuis, nil, nifi bene. , 
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Kurze Nachricht von dem. hochfürftf. Inſtitut bee 
Moral: und fchönen Wiffenfchaften auf der Frier 
drichalexandersakademie, auf hoͤchſten Befebl im 
Druck gegeben yon D, Georg Friedrich Seiler, 
Erlangen, bey Wolfgang Walcher, 1773. 4. 


Seſethze uud Confirmationsacte des von ©r. Hoch⸗ 
fuͤtſtt. Durchlancht Herrn Herrn Chriſtian Frie⸗ 
bdrich Carl Alexanders, regierenden Marggtafen 
zu Brandenburgonolzbacheulmbach, u. ſ. m. gnaͤ⸗ 
digſt beſtaͤttigten Inſtitut dee Morat und ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften auf: der. Friedrichalexandersalade⸗ 
mie. 4. BR Nor" ' 

SR einer kurzen Vorrede vyon dem Nutzen einer fruͤhen 
Erlernung der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und der Ber⸗ 
bindung derſelben mit der Moral, kuͤndigt der Hr. D. Sei⸗ 
ler an, daß die vormals in Erlangen geſtiftete, und nach 
und nach im Verfall gerathene deutſche Geſellſchaft nuns 
mehr in ein Inſtitut der Moral und ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten verwandelt werden ſolle, worinn ſich die Studirende 
in allerley Art. von Aufſaͤtzen uͤben koͤnnen, und woruͤber 

dm die Direction aufgetragen worden. 
Ä Bum. 


Vermiſchte Nuffäge über die koͤrperliche Erziehung 
der Kinder. Leipz. u. Dudiffin, 1773» j 
nn Dem 
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Nenn Verf. ward die: Auſsarbeitung des TV Gahdes des 
m Berlin; Wochenblarts zum Beſten ver Kinder af 
getragen, worinn die Börperliche Erziehung Ber Rinder vort 
kommt. Dieß Geſchaͤfte veranfaßte ihn, dieſe Aufiäne hers 
auszugeben, morinn einige in dieß Fach einſchlägende Wahr⸗ 
heiten umſtaͤndlicher eroͤrtert werden,‘ Meiſtens find es 
fremde Auffäße, als. Wolf. Prodefche. warum die Kinder 
der Vornehmen mehr Krankheiten unterworfen , als die 
Kinder. geringer Leute;“ Schacher vor Auferziehung der 
Kinder ohne Muttermiich; Ludwig von Vermeidung det 
Anftrengung bey Erlernung der Wiffenfhaften tm kindli⸗ 
hen Alter; Platz über einige Fehler bey Erziehung der Kins 


der, Pletuer vom Schlafder Kinder duch Kinwiegens . , 


Richter vom Wiegen der Kinder, beionders ber Staniiede 
perſonen. Eigne Hat der Herausgeber auch verfchiedne 
Seygefügt, als, ob der aus Brodkrumen oder Malzmehl 
verfertigte Drey die beſte Nahrung für Kinder ſey, die man 
entwoͤhnen will? Dieß wird bejahet, und mit Recht Meihl⸗ 


brey verworfen. Von der Verbindlichkeit der Muͤtter, ihe 


Kinder ſelbſt zu ſaͤugen. Hier hat der V. gut Spiel. Von 
den Eigenfchaften eitter guten Amme. Meiſtens nach dem 
Roſenſtein. Ueber das kalte Waſſer und Baden ber Kins 
der. WBonden Abeln Folgen heiffer Stuben. Dom Eins’ 
wickeln und ‚der. Kleidung der Kinder. .. Aufammen fnb - 
XII. Abhandlungen. zu 8 


Neues KB, CVuch, nebſt einigen kleinen Uebungen 
und Unterhaltungen für Kinder, Leipzig; bey Cru⸗ 
fius, 17733. aSin!. 


E" vortreffliches Buͤchelchen, das auch vielen Kindern 
und Kinderfreunden ſchon befannt und nuͤtzlich gerdoxrs 
den iſt. Es beſteht aus verfchiedenen Abtheilungen. Vorn 
an ſind fuͤnf und zwanzig illuminirte Kupfer auf eben 
fo viel” Seiten, unter jedem zwey Verſe, bie ſich darz 
auf beziehen, nach Ordnung bes Alphabers, aid: Dev 
Affe. Der Aff ahmt bimdlinge nad), und er wird lds 
cherlich: Bift du den Affen gleich, fo lacht man uͤber dich. 
Die Biene. Wie fleißig fammelt dort die Biene 30nig 
ein: Sie weiß, im Winter wird einft nichse 3u fammeln 
ſeyn. Die Anfangsbuchſtaben in Affe, Biene, Caninchen 


pP 


u. ſ.v. 
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fs find graͤßer ˖gedruckt, als die übrigen, nur ben Fin: 


— 


/ 


bern defto Seffer in die Augen zu fallen. inter ben Ver 
fer find wieber kleinere Kupfer. Die zweyte Abtbeilung 
iſt uͤberſchrieben; Kurze Anweifung zum Leſen, und ent 
Hält das große.und Heine deutfche Alphabet, gedruckt und 
geſchrieben; dann etwas von Vocalen und: Confonanten, 
von der Sylben und ihrer Iheilung,, von ben Unterſche 
dungszeichen; zuletzt das große und Heine latoiniſche Al⸗ 


phabet, die gewöhnlichen: und-die roͤmiſchen Zubten. Ein 


Paar Anmerkungen muͤſſen wie doch bey biefem Abfchnitte 
machen. Der Herr Verfafler (es iſt Herr Weiße) ſieht, 
und wie ung deucht, mit Recht, das aͤ, o* und ů als ein 
fache Voeale au: Warum denn nicht aber auch das ai oder 
ay, das au, Au, ei oder ey, das eu? Dieſe flingen eben fo cin 
fach in Kaiſer, Zayn, Saut, Zaͤute, Seide, Eyer, Reuter, 
Bein, als jene in Caͤſar, Toͤne, Buͤhne. ie, haben ge 


"Doppelte, Zeichen, das ift wahr, aber haben &, & und aͤ bis 


nicht auch, wenn fie mit großen Buchſtaben ausgebrädt 
werden, Ye, De, Ue? Und Bat man nicht noch itzt in ab 
fen Schulen zur Plage der Anfänger and wider den Kath 
eines Millers und anderer einſichtsvoſſen Männer, lateinis 
ſche Bücher, wo das æ und oe mit zwey Zeichen ne und oe 
gedrudt, und doch nur einfach ausgeſprochen wird? 

, Ei doppeltes i,“ Heißt es weiter unten, "wird mt 
# weder Durch y oder durch ie ausgedruckt, wie tn Ey, al 
“ferley, lieben,” Aber man hört ja in diefen Wörtern 
fein boppeltes i. In dem lebten Wort Hört man wol ein 
langes i, aber fann man dieß ein Dappelted nennen? Biel 
teicht folge der Herr. V. hierinn Gottſcheden. Aber dem 
Mecenfenten fcheint das, was diefes zur Vertheidigung des 
y, ald eines geboppelten i, beybringt, noch zu wenig und 
nicht gegründet genug zu ſeyn. Wäre es nicht beifer, Daß 
man das » ganz abfchaffte; daß man aber, fo Lange dieß 
nicht —*8 iſt, kuͤnftig in den Leſebuͤchern daß y lieber 
als ein i finale angäße, das von dem ordentlichen I durch 
nichts als die Figur verſchieden ſey. Man wird hier ein 
wenden, man brauche es ja auch in der Dritte, und beſon⸗ 
ders um zwey verfchiedene Worte von gleichem Klange das 


- buch Zu unterfcheiben, ale efle, feyn; und ſuns, fein, putare, 


mennen, und meum, meinen u. d.gl. Aber. wozu das? 
Baer verficht, was er liefet, fiir Den iſt dieſe Unterfcheidung 
überfläffig, und wors nicht verſteht, für den iſt fie nicht ss . 


mug. Ihm muß doch gefagt werden, meynen tft hier 
| v 


1 





von den Erziehangsſchriften. 1339 
viel, als Ilauben, dafur halten, und ſo bald Ihm Sieh ges 
ſagt iſt, und ers veriteht; dient ihm dns y weiter zu nichts. 
Unterſcheibet man dach im Lateiniſchen nicht es, du biſt, von 
es, du iſſeſt, hicdieſer, von hie, Bier, os, der Mund, ‚von 
os, das Bein, und niemand verwechſelt fie, der fo weit ift, 
daß er den Zuſammenhang eines Satzes verfiehen kann. 
er aber ſo weitinicht ift, dem helfen auch alle Unterfcheis 
dungszeichen richts. Geſetzt aber, man wollte das y als 
Unterſcheidungszeichen beybehalten, ſo koͤnnte mans doch 
aus ſolchen Woͤttern verweiſen; wo nichts zu unierſcheiden 
iſt, ale beyde u. d. gl. .2 

Doch genug vom y. Wir gehen weiter zudem Eon: 
ſonanten. Hier wundert es uUns dbaß Hr. W. Coln, Cat 
then, Cuſtrin, Carl; Codrus, Curlaud/ Creon noch mit 
einem Cſſchreibt. Es waͤre zu wuͤnſchen, wir ſchafften Bas 
T ganz ab. KH if eine große Plage für Kinder und für 
diejenigen, die Kinder bas Buchſtabtren und. Lefen lehren, 
das Ca⸗-ka, ç, e ze u. ſ. w. zu behalten und behalten zu 
machen. "Und wenn die Kinder es nun am Ende wiſſen, 
fo wiſſen fie etwas Unnatuͤrliches und an fich Unrichtiges. 
Denn wennc, e- 385 e, i zi heißt, fomuß notwendig auch 
wa-30; 6,0-30 und c,.n- zu. heiffen, weil man bey der 
Ausſprache bes € vora, o und u die Zunge eben dahin fer 
Bet, wo-fie ift, wenn man c, e-je-Fpriht. Oder man mäßte 
es auch vor Alfen Vocalen wie.# ausſprechen, wie die alten 
Lateiner, die nicht dico, dizis, dizit, fondern dikis, dikit 
gefprochen haben, Thaͤte man dieß aber, fo wäre das c ja 
weiter nichts, ats ein E, und folglich entbehrlich, weil wie 
sin E haben. In dem erften Fall, da es vor allen Vocalen 
. wie 5 ausgefprochen würde, iſt es gleichfalls entbehrlich, _ 
da wir ſchon das 3 haben. Da man fich aber vor der Hand 
das CE noch wol nicht ganz wird nehmen laffen: fo wäre es 
doch gut; das nur zu behaupten, was man feit Bottfdyeds 
Zeiten ſchon ziemlich durchgängig hat, daß man Worter, 
ie griechifchen, hebräifchen und dentſchen Urfprungs find 
als Bodrus, Bain, Barl mit einem B fhreibt, und da 
in einer Anweifung zum Leſen, wie die gegenwärtige, fol 
ches ausdruͤcklich gelehrt werde. So müßte denn auch ber 
Churfürft, den Hr. W. noch mit einem Ch. fchreibt, gleiche 
falls ein BR. haben. - 0 9 

Das macht in der doutſchen Orthographie eben ſo 
viel Verwirrung, als das y und das c. “Wenn es in ei⸗ 
“ne and eben derſelben Sylbe nach oinem Vocal Pe 

Ä eißt 
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heißt es hier, und auch ſonſt in dentſchen Grammatiken, 
. & dienet es bloß, ihn lang zu machen.” Aber warum fcht 
mans denn nicht immer, wo ein langer Vocal ift? Warum 
ſchreibt man Trübfal, Scheufal u. d. gl. wo das a dech 
Jang ift, ohne .H? Dan müßte ed entweder durchgaͤngig ald 
Zeichen eines langen Voeela einführen, oder ſich auch dei 
felben in:diefer Abſicht ganz enthalten, und dafuͤr ein ans 
ber Zeichen wählen, das man. durchgängig über die langen 
Botale ſetzte/ etwa ein Acut (/). . Wern es ferner vos 
demeh Heike; “ Wenn ed:dem,.c, p, t zugefellet wird, macht 
— es diefelben gelinder; denn ch lautet faſt wie ein doppelt 
“gH rh fFaſt wie | une th Härter, ald d, und weicher, alb 
“05”;.0 findet Der Resenfent dieſes nad feinem Gehoͤr un⸗ 
richtig, beſonders in Anſehung des ph und th. Das erſte 
kliogt, wie-ein wirkliches ſ, und das letzte Heut zu Tage 
wie ein: ordentliches t, wenn es auch in vorigen Zeiten, wie 
Bosrihed.will, ais ein engtiſches ch geflungen haben mag. 
Aber-der Kaum verſtattet nicht, dieß hier weifkduftiger and 
ufühnen; xs lieſſe fich.fonfk üker die Buchftaben und ährer 
VBenennung, und über dat Buchſtabiren, fehr vieles fagen. 
„Mur noch ein Wort vom.f und 6. “Wenn fl, im, 
“fp und ſt zu Anfaug eines, Worts ftehen’'.heißt ed, “10 
wird das ſ in Oberſachſen wie ein fch .autgefprochen, wie 
“ig BSiaven, Smaragd, fyeifen, ſtehen. Staud. Ge 
“meiniglidy geſchieht ſolches auch nach einem x, als Sürfs 
“wir, Duke, garitigs, aber. nicht, wenn zwiſchen dem 
Fe und ſt ein e verfchlungen. wird, wie in fuͤhrſt, res 
girl.” As Vachricht, wie, man in Oberſachſen ſpricht, 
iſt dieß nicht unrecht, nur Hätte dann auch noch wohl ans 
gemerkt werden muͤſſen, daB, man dort das g wie $ oder 
j, und das) wieng oder. ch.amsfpricht.: Aber ald Regel 
betrachtet, nach welcher Kinder follen fprechen lernen, möchte 
fie wol nicht Stich hatten. Es iſt doch immer nur einer 
Propinz eigen, ſo zu ſprechen, und wenn man überhaupt 
annimmt, daß eine Mundget, follte es nuc die befte des 
Landes jeyn, in diefem oder. jenem Stuͤck fehlerhaft ſeyn 
kann: ſo muß wol in dem gegenwärtigen Fall angenoms 
men werden, daß die oberſaͤchſifche Mundart fehlerhaft iR, 
wo man ein f fehreibt und ein ich ausfpricht, . 
‘8 bat, nad) dem V., einen doppelten Laut. 1) ver 
gritt es die Stelle des ſſ, und wird mie dieſes ausgeſpro⸗ 
chen am Ende eines Worts oder Sylbe, und in der Witte 
nad einem. kurzen Woral, muß, haͤßlich, Sag, laͤßt, 2 
. , , s 3 


[4 


+ 





| 
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a) ſtehet es aber.am Ende. oder in ber Witte eines Worte 
nad) einem langen Vocal oder Doppellaut, fo wird es ges 
finder als fi, aber etwas härter als ſ ausgefprochen, wie . 
in Suß, füß, fließen, fchießen, floßen, zerreißen.„ &o : 
viel der Mer. weis, iſt Sottfched der erſte, der den Unters 
ſchied zwifchen ſſ und ß erfunden hat. Hätte er doch auch 
ein zweytes f oder ff erfunden, um den linterfchied des Tons 
in Briefe und Tiefe u.d. gl. auszudräden! Das Gift ſonſt 
wohl urſpruͤnglich nicht zu diefem Zweck beſtimmt gewefen. 
Es iſt dem Rec. immer vorgelommen, ald wäre ed aus dee 
au nahen Aneinanderfekung eines langen f und eines s 
finale entflanden. Denn wenn man das f durch.die.eine 
Seite des s ziehet (5), fo fieht die freyſtehende Seite des 
5 einem 3 ſehr aͤhnlich. Wenn dies nicht der lirfprung der 
Figur des f ift, fo laͤßt ſich kaum begreifen, wie man auf 
ein foiches Ding oder vielmehr Unding als ein B ift, habe 
verfallen fönnen. Haͤtten wir das oben vorgefchlagene Zei: 


chen der langen Vocalen C’), To fönnten wird ohnehin ents . _ 


Behren, und.diefes Zeichen würde uns Die. Dienfte ganz lei⸗ 
fien, die daß ß nur zur Hälfte thut. Denn diefes letztere 
ſoll man ja innmer am Ende einer Sylbe oder eined Wortes 
feen, wo ein doppeltes ß ftehen ſollte, und alfo ſowohl 
nad) kurzen, als langen Bocalen, fowohl in Sluß, als in 
Suß, mo denn der Ausländer und der Anfänger, für den - 
Die Zeichen der langen Vocalen hauptſaͤchlich nöchig find, - 
immer ungewiß bleibe, welche Wörter, die am Ende ein 6 
haben, er wie Fluß, und welche er wie Suß aussprechen fol. 
Der Acut aber hebt biefe Schwierigkeit weil. Alenfalls 
konnte man denn das ß als ein doppelt f hinale beybehalten, 
und in der Mitte immer fowohl nad) langen als kurzen 
Vocalen ein. ſſ brauchen. ' 
Roms, dad nad dem Herrn B. wie z z klingen foll, 
und vom d, ft und &, die niemals getrennt werden follen, ' 
wollen wir fichtg weiter fagen, weil wir ſchon zu weitläufs 
tig ‚geworden find. Wir konnten nur nicht umhin, bey 
Gelegenheit eines Buchs, das in vieler Hände koͤmmt, und 
zum Unterricht der Jugend gebraucht werden joll, etwas 
vor einer Materie zu fagen, die nach allen dem, was Gotts 
fched, Heinze und andere ältereund neuere auch neulich noch 
Kerr Kiopfto in feiner G. R. davon gejagt hat, noch nicht 
erschöpft ift, und eine eigene Unterfuchung verdient. Sollte 
Diefe Unterfuhung ja recht ausführlich und gründtich ange⸗ 


ftellet werden: fo würde die Theorie des Buchfiabirens | 


Anh 3ed. XIII.XXIV. B. d. a.d. B. Qagg ſehr 


- 
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ſehr viel dabey gewinnen, und eine gleichfoͤrmige Orthoua 


phie in Deutſchland eingefuͤhret werden koͤnnen, wenn an 
ders nur die vieleg Herren der vielen deutſchen Staaten des 
Ihrige dabey thun und die Bewährt gefundene Schreibart 
in alle künftig zu druckende Bibeln, Catechismen, Geſang⸗ 
bücher n. f. w. und in allen Kanzlenen, Schreibſtuben x. 
einführen wollten. Der Flor Deutſchlandes gewinnet ftey 
lich nichts dabey, auch der innere Werth der dentſchen Ge 
lehrſamkeit und der deutſchen Gelehrten wird dadurch nit 
erhoͤhet; aber es wird doch eine Aufienfeite des Gebäudes 


verſchonert, und das iſt doch nicht für gar nichts zu rechnen. 


Auf die Anweiſung zum Leſen folgen in unferm A, ©, € 


Buouch Leſeübungen und Unterbaltungen. Diefe befichen 


Phyſikaliſches und S 


aus Sittenlehren in abgetheilten Sylben mit deutſchen und 
lateiniſchen Lettern. Sollte nicht die Leſeluſt der Kinder, 
die oft fo ſchwach ift, mehr geveizt werden, wenn unter dad 
Moraliſche, das fie größtentheite nicht verftehen, etwas 

unliches gemifcht wuͤrde, z. E. Der 
Zaunfönig ift der Heinfte Vogel. Magſt du lieber Nofen 


‚oder Nelken riechen? Die Schwalbe baut ihr Neft in den 


Käufern an die Balken und auch auffen an den Hänlern, 
ud. gl. Dergleihen Säge liegen mehr in den Geſichts⸗ 
Lreife der Kinder. Sie verftehen fie cher, als die Sittens 
Ihren und leſen fie daher licher und äfterer, und lernen fie 
alfo auch eher fertig lefen. Auf die Sittenlchren folgen 


Gedenkſpruͤche, jeder in zwey Zeilen, wo die Sylben nicht 
mehr abgetheilet find. Es find ihrer 38, und fie find fo 


fließend und fo faßlich, und doch iſt in einigen für die Kins 
der fchon fo viel zu denken und ihnen gelegentlich fo viel zu 
erklären, (mie man des Verf. Manier fon aus den Lies 
dern für Kinder kennt) daß Freunde der Jugend ihm für 


.diefe Gedenkſpruͤche vorzuͤglichen Dank wiſſen werden, 


Ein Ausdruck fiel uns etwas auf: „Wenn jemand Boͤſes 
„thut, fü haffe nur die That; den Menſchen haffe nicht, 
„der fie verbrochen bat. , Warum nicht begangen hat? 
da das andere-fo fremd klingt? Eben fo fehr haben uns bie 
Meinen Erzählungen gefallen, die diefen Gedenkſoroͤchen 
folgen, und deren einige dreyßia find. Sie haben recht 
den Ton, das Detail, die Faßlichkeit, Herzlichkeit, die Kin⸗ 


dern angemeſſen iſt. Moͤchten doch alle Ammen und Kins 


derwaͤrterinnen fie lernen koͤnnen und wollen! Wir wollen 


° gleich Die erfte zur Probe herſetzen. Sie ift Überjchrieben: 


Das befchentte Bind! 
Eine 
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Eine Mutter gieng einft mit Ihren Kindern, Knaben 
und Mädchen, auf die Meffe, etwas einzukaufen. So bald 
dte Kinder auf den Markt kamen and bie Menge fchöner. 
Sachen fahen: fo fieng eins um das andere an zu fchreyen:: 
„, Mutter! mir den Reuter — ich will die Kutſche — bort 
„jene fhöne Wachspuppe — hier die Torten und gebranns 
„ten Mandeln, I u. f. mm Die Mutter fagte zu ihren? 
„Ich wiun euch Thon faufen, was dienlich ift, wartet nur“ 
„, ein wenig!,, Ste fonnte fie aber nicht befriedigen. Ze 
mehr fie fahen, deſto mehr wollten fie haben, und ihr Ge? 
ſchrey Hörte nicht auf." Kin einziges Maͤgdchen, die kleine 
Caroline, war beſcheiden, und fagte zu ihrem ungeftänten! 
Geſchwiſter: „Pfuy! ſchaͤmt euch! Ihr verdient mit euerm- 
„unbaͤndigen Weſen, daß ihr gar nichts bekommt. Wir 
„ſollen ja nur warten. Wie müßten wir thun, wenn uns 
„unſere liebe Mama gar nichts faufte?,,. Statt auf diefe 
freundiiche Erinnerung zu hören, ſchimpften fie aufihre 
Schweſter. Defto mehr aber lobte He die Mutter, führte 
fie an die nächfte Bude mit Spielſachen und kaufte the, 
was fie wänfchtes die übrigen Kinder aber ſchickte fie, ohne 
ihnen für diesmal das Seringffe zn geben, mit ihrer Wärs 
terin nach Hanfe, und lange Zeir nahm fie diefelben nicht 
wieder mit. Derdienten fie wohl dieſe Strafe? ° 

So gluͤcklich ift burhgehenbe In allendie Wahl der Ma⸗ 
terie und der Ton der Erzaͤhlung, alles aus der Kinderſphaͤre 
hergenommen und auf die Kinder zuruͤckgebracht. Dieſen 
ausführlichern folgen fuͤnf kleinere Erzaͤhlungen mit lateis 
niſchen Lettern. Zuletzt find Kinderlieder, Kabeln, Sebethe, 
größtentheils aus des Verf. Liedern für Kinder und aus 
Sellerts Fabeln und Oden, alle fehr wohl gewählte, Bew 
Beſchlaß machen einige Fehr ſchoͤne Morgen⸗ und Abendger' 
berhe für Kinder in Profa, tn, J 

Bon dieſem A,B, CBuch find auch bey eben dem Ver⸗ 
leger zwey wohlfellere Ausgaben auffchledterm Papier. nit 
Hteinern aber eben denfelben Rupfern zu haben, fo daß immer 
drey anf einer Seite ſtehen; die eine illuminirt, die andere 
nicht, und eine ganz ohne Kupfer. Uebrigens fehlt in dic 
fen Ausgaben nichts von dem, was tn ber von uns beur⸗ 
theilten enthalten if. . 


Hiftorifche Auffäge für die Jugend, aus den beruͤhm⸗ 
teſten Schriftſtellern ausgezogen. Aus dem Eng⸗ 
— Qggg 2 liſchen 
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liſchen. 581 Selten ing. keinjig, ben Junius. 
Mu U > | 


Ein der Aufſaͤtze 60, alle ſeht Iefenswärbig, bald aus 
‚N der alten, Hald aus der neuen Geſchichte und immer 
aus dewährten Schriftfielieen genommen. Boltaire, aus 
dem bas erfte Stück von den vies.großen hiſtoriſchen Zeit 
altern und ſonſt noch ein Paar Stuͤcke Ind, gehört zwar 
nicht unter die getrenen, aber doch, in Abfichtauf den Vor⸗ 
trag, unter die guten Sefchichtfchreider. Ein großer Bikes 
vifer unferer Zeiten pflegt denen,-dleihren hiſtoriſchen Stil 
bilden wollen, das Lefen des Voltaire und Hume in biefer 
Ahfiht anzurathen. Bey einem Buch, wie das gegenwär: 
tige, koͤmmt es auch nit. fowehlaufidie genaueſte Richtig: 
tgit der Begebenheiten, fonbern darauf au, daß Herz und 
Geſchmack und Beurtheilungskraft der Jugend gebilder 
werde, , Das war auch die Abficht-des Herausgebers. Wir 
untexfchreiben gern fein Urtheilim Vorbericht: ‚Keine Art 
„ron Wiſſenſchaft it wirkfamer, Vorurtheile jeder Art aus 
zurotten, oder mit, heilſamern Untereicht verknuͤpft, als 
„Die Hiftorifche, „» Dur muß die Gefchichte, wenn fieder 
IJungend nüglich und angenehm werden foll, fo vorgetragen 
werden, als in diefen Auffegen gefhehen iſt. Man muß 
mehr auf Sachen, als auf Namen und Zahlen fehen. Eins 
wünfchten wir. indeffen Doch bey dieſem und. aͤhnlichen Bis 
dern, daß nemlich am Nande das Jahr vor oder nach Chriſti 
Geburt angezejgt würde, wann ein. berühmter Mann ger 
lebt, ‚oder eine merkwuͤrdige Begebenheit fich zugetragen bat, 
fonft ſchwimmt die Jugend auf. dem großen Meer ber Ges 
ſchichte herum, ohne jemals zu wiſſen, in melcher Gegend 
fle iſt. Dies. hindert nun zwar den Einfluß der Geſcꝛchte 
auf die Bildung des Verſtandes und des Herzens nicht. Aber 
die Kenntniß der Zeit, worinn etwas geſchehen iſt, verbreis 
tet doch Licht uͤber viele Nebenumſtaͤnde einer Erzaͤhlung, 
und in dem wißbegierigen Juͤngling entſteht eben ſo leicht 
die Frage wanu? ale wo?! etwas geſchehen fen. Seine 
chronologiſchen Tabellen hat er nicht gleich ben der Hand, 
der er findet auch den Mann und die Degeenheit nice 
darinn, die ihm hier erzählt wird, welches teßtere bey der 
gegenwärtigen Auflägen oft der Fall ſeyn därfte. So bleis 
ben Lücken in ſeiner chronologifchen Kenntniß, die er. ohne 
Zeitverluſt Hätte ausfüllen fönnen, wenn ihm der Zeitpunft 
am Rande angegeben wäre. Urberbanpt fcheint es hen 
. . gt 


‘ 


N 
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ges Tages bey der großen ‚Menge ‚der Dinge, die der Ju⸗ 


gend ſollen beygebracht werden, immer noͤthiger zu werben, 
Daß man denkn, die gerne viel fernen wollen und können, 
Zeit eripare, und daß man daher verfchledenes, wozu man 
Font fefigefeßte Stunden hatte und haben konnte, beyläufig 
Lehre und in den übrigen Unterricht gehörig einflechte. Das 
Tönnte nun gar fuͤglich mit der Chronologie gefchehen, bey 
welcher noch das hinzu koͤmmt, das fie der Jugend wibrig 
und beſchwerlich wird, wenn man den chronologifhen Tas 
Beilen beftimmte Stunden widmet, und dem Gedaͤchtniß 
viele Namen und Zahlen aufeeinmal einprägen wi, 

Die Usberfegung läßt fid) gut lefen.. Wir haben-fe 


-aber nicht mit dem Driginal verglichen. Drud und Pas 


pier iſt gut, welches auch immer vorzägtih bey Büchern 
feyn folite, die füs.die Zugend beftimins find. , 


Az, . 


Les Icux de la petite Thalie, ou nouwe aux petits dra- 
. mes dialoguds fur des proverbes propres d formes 
les Moeurs des Enfans et des jeunes perfannes, 
depyis lage de cing ans, jusqu’a vingt. Par M. 
de Moilsq. III, Tomes. 8, Berlin, chezC. F. Him- 
bourg. 1770. 8, . | 


Spiele der kleinen Thalig, oder neue lleine dramati⸗ 
ſche Stuͤcke. Ehendaſelbſt. 1773. 8. 


Siele eh artige und befferer Bildung ber Jugend-fehe _ 
. nuͤtzliche Kleine bramatifche Stuͤcke verdienten fowohl 
neu abgedruckt, ald auch überfegt zu werden, Wir preis 
fen fie allen Müttern und allen denen, die an ber Erzie: 
bung der Jugend. Theil Haken, 'aus Hebergengung an. 

. “ . D. 


Dorsgens Reife von Goͤttingen nach Franken und wies 
der zuruͤck. Göttingen, bey Roſenbuſch. 17743. 
1668 
‚err Prof. Sihlöger hat diefen Dosen denen laſſen, 

*num ſeinen 'vterjaͤhrigen Toͤchterchen Luft zum Leſen 

machen. Er läßt fie daher un Reiſe, die fie mit un t 

Ä | W 91993 2 


.e 
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Eitern gethan hat, ſelbſt erzaͤllen. Dan bat in gelehrem 

äeitungen über diefen Bogen gefpotter, aber fehr ungerech⸗ 

ger Weiſe, zumahl da er gar nicht für das Publikum, fons 

been nur zum Bamiltenunterticht und für einige Freunde 
beflimmt ift. .— 

Der Recenſent bekennet, dieſen Bogen mit großem Ver: 
gnuͤgen geleſen, und dadurch von Herrn Schlögere Talente 
zur Erziehungstunft feine geringe Meinung gefaßt zu haben, 
Man muß fi nur genau die Abjicht des Schriftftellers 
vorftellen. Es ift.natürlich, dag die Neubegierde des Kin⸗ 
des durch die Erzählung der ihr ſelbſt begegneten. kleinen 
Vorfälle ſehr gereizt werden mufte, und ein aufmerffamer 

„Erzieher wird bewundern, wie fein Herr Schlöger bir 
geringſten Vorfälle anwendet, Nachdenken zu erwecken, Be 
riffe zu entwickeln, Lehrbegierde einzufläßen, Reue über 
egangene Fehler zu erregen, und gute Sefinnungen zu 
. veranlafien. | 

3. Es wird ſich freylich wohl nicht thun laſſen, fuͤr ein 
jedes buchſtabirendes Kind ein befonderes Lefebuch drucken 
zu laſſen. Wer aber in dem Falle ift, etwas aͤhnliches thun 
au wollen wird Herrn Schlöger für verfchiedene hier gu 

gebene Winke gewiß danken. 0 
Mn, 


Der Frau Maria fe Prince de Beaumont neuer Mens 
. tor, oder Unterweifungen für die Knaben und für 
| diejenigen, welche fie erziehen, nach deutſcher Art 
„eingerichtet. Erſter bis sehnter Theil. Seipzig, 
bey M. G. Weidmanns Erben und Reid. 1773 — 
17756. 


ie vier erſten Theile ſind im Jahre 1773 herausgekom⸗ 
mei, 1774 folgten nody vier Theile, und im gegen⸗ 
waͤrtigen 177 5ſten Jahr haben wir den oten und roten Theil 
. erhalten, Zoder Theil ift reichlich 200 Seiten ſtark. Ob 
nach. mehrere folgen follen, davon findet fih auf dem Titel 
Oder am Ende des zehnten Theil feine Anzeige. Man 
fieht es an vielen Merkmalen, daß das Werk nicht von eis 
nem Dann überfeßt und bearbeite iſt, der fich über den 
gewöhnlichen. Haufen der Ueberfeger und Schriftfteller en 
hebt. In der Vorrede beißt eö: unſern „ern und Fang 
D it. 


N 
⸗ 
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ſtern. Wer fagt je im Dentſchen Dieifter, wenn Lehrer ober 
Lehrmeifter Dadurch fo ausgedruckt werden? Der Franzos 
Braucht fein maitre fo, und der Ueberſetzer von gemeinem 
Sechlage ſetzt denn auch Meifter Hin, ohne zu 
was jenes bedeute, oder ob der Deutfche das Wort Meifter 
fo gebrauche, wieder Franzos maitre. Ehen daſelbſt Heift 
es: „Was iſt mein Endzweck bey der Erziehung? Das Herz 
und den Verftand zu bilden; den legten bie Sachen fo ans 
fehen zu lehren, wie fie find, und nicht, wie fie zu feyn ſchei⸗ 
nen, den erften (geht, wie man fieht, auf Herz) feine uns 
srbentlihen Bewegungen richtig zu machen. Doch viel 
Teiche iſt es ein Druckfehler. Dennsch folgt gleich darauf: | 
Sie Haben. - Das Sie bezieht ſich Hier aufdie Geſchichte. 
Wir bemerken Died nur als Proben der Nachlaͤßigkeit. Denn 
welcher ießerfeger kan wohl aus Unwiſſenheit fo ſehr wider 
Bie Grammatick verſtoßen. So eine Bewandniß kan eß 
nun freylich nicht mit dem, Zerrn Zofmeiſter,, haben, wor 
mit die Jugend immer den Lehrer anredet. Sollte es 
vieleicht irgend eine Provinz in Deutſchland geben, wo 
Das üblich wäre? Allenthalben ift ed fonft bey Perfonen 
von einigem Stande und Anfehen gebräuchlich, dag man 
den Hofmeifter bey Namennennt. 2. Theil. ©. 126 u. ſ. w. 
tft von einem Bang nach der Kirche die Rede; und ba fins 
det der Mentor für gut, die Jugend noch bey der Kirchthuͤre 
ſtil feehen und da bethen zu laffen. Auch ſagt er feiner 
Jugend: „Wit werden vor demjenigen Sort erfcheinen, 
der bald unfer Riehter feyn wird, welcher nichts verzeiht. 
S. 85. redet man von Naͤſchereyen, welches ſehr oft im 
Deutſchen anftatt Gefräßigkeit ftehen follte; und da legt 
ein Lehrer, welcher des Nachmittags, wie er fein Veſper⸗ 
Brod hat eſſen wollen und doch im arten ein Paar Erds 
Beeren ißt, fich dafkr eine Buße auf, mit dem Zufab, das 
mit er nicht in jener Welt dafür geftraft werden möchte. 
Erfliihwie gering die Sache, hernach der Lehrer hatte fein 
Verboth wider fich, wie die Jugend, und dann ber Lehrer 
aß auch die Erdbeeren nicht fogieich nach der Mahlzeit, in 
welchem Fall die Jugend nicht im Sarten Obft effen follte: 
Aud findet, indem noch immer von der Sache die Nede 
iR, ſich O. 98 die niedrige Redensart: „Gott hat gern, 
dBap' man ſich Muͤhe giebt, ſich zu beffern, und er flediet 
Bar in den Beutel für die andre Welt. Uebrigens iſt 
viel brauchbares und nuͤtzliches auch in diefen Büchern. 

Die Berfafferin bat ſehr Necht, wenn fie die Jugend vor: 
j 24994. zuͤg⸗ 


W | 


berlegen, , 
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ur durg bie @efiichte zu erziehen und zu bilben ſucht. 
uch Hier findet man ſehr vieles aus der Geſchichte, das 


uberhaupt mit ſehr guten Anmerkungen begleltet 5 


geipziger Wochenblatt flir Kinder, Erſtes bis neuns 
- 18 Bändchen. Leipzig, in der Cruſiusſiſchen Buchs 
handlung 1773 = 1775. 


ieſes Wochenblatt, welches mit bem neunten Bänden 
Fr geendigt ift, iſt für die Jugend wirklich eine nuͤtzliche 
und angenehme Lectuͤre. Alles ift fo befchaffen, daß Liebe 
zur Tugend, zur Anftändigfeit und zu guten Sitten dadurch 
befördert wird. Auch. finder man nicht leicht etwas, das 
nicht ein Kind verfichen Eönnte, beſonders wenn es in Ser 
ſellſchaft verftändigesi@iteen oder eines Lehrer dieſes Blatt 
Isten kan. AnAbficht auf die Mannigfaltigkeit der Mates 


rie ift ebenfalls niche eine uͤble Wahl getroffen. 


— 


ſindet man Stüde aus ber Geſchichte, bald aus der Fabel⸗ 
lehre, bald etwas aus der Naturlehre oder Naturgeihichte, 


bald eine Fabel, bald eine Anekdote und faſt in allen Stuͤ⸗ 


den ein Räthfel, davon die Aufldfung immer in den folgens 
den Stüden erfolge. . Immer wuͤnſchen wir alfo dieſem 
ochenblatt viele Leſer. KHaden indefien Eltern für ihre 


" Kinder einen foichen Vorrath von Büchern -für die Jugend, 


daß fie allee, was nicht einen haben Grad von Bortreflichs 
Reit in Abſicht auf Gedankenwahl uad Einfleidung der Ges 
danfen hat, verwerfen und daß fie ihren Kindern lauter 
Meifterftücke geben können: fo duͤrfte dies Wochenblatt wohl 
nicht einen Plas unter den Buͤchern erhalten koͤnnen. Det 
vierte Theil der Eltern, die dafür forgen, daß ihren Kindern 
nüglihe Bücher in die Bände gerathen, dürfte aber wohl 
kaum ſo viele Buͤcherkaͤnntniß oder. einen fo vortteflichen 
Buͤchervorrath haben, daß gegenwärtiges Wochenblatt, wenn 
es ſich darbiethet, als uͤberfluͤßig zu verwerfen waͤre. Beym 


Leſen ſind wir hin und wieder auf erdichtete Erzählungen 


und Sefchichtchen gefommen, und da iſt und etwas unanger 
nehm aufgefallen, weiches viele.fehr gute Bücher mir dies 
fein Wochenblatt gemein haben, weiches aber jeder Schrifts 
fieller billig vermeiden ſollte. Man giebt nemlich in der 
Schilderung gewiffer Derfonen diefen Berfonen Damen, was 


durch man fo gleich eine Idee von ihren Charakter betomn 


\ » 


fer Steh. Madam von Beaumont hat auch allenthalben 
‚in ihren Magazinen es fo gemacht. Die narürlihe Wir⸗ 
kung davon iſt, daß man fih die Erzaͤhlung nicht mehr, als 
wahre Geſchichte, fondern als Erdichtung denkt. Und eine 
der erften Regeln bey Dramatifchen Vorftellungen und Ros 
manen iſt dochbie, daß alles dad Gepraͤge der Natur und 
der Wahrheit Haben und alles in-der Hinſicht die Illuſion 


beförderti muͤſſe. So bald man aber-auf folhe Namen . 


ſtoͤßt: fo wird man recht ruͤde daran erinnert, ſey es nur Er⸗ 


dichtung, nicht wahre Geſchichte. Auch will man ſich die 


Idee vom Charakter lieber aus der Art, wie eine Perſon hans, 


gen laſſen. 


delt, felöit abztehen, als ſich durch den Namen darauf brin⸗ 


Agathokrator oder von Erziehung kuͤnftiger Regenten, 
nebſt Anhang und Beylagen, von Joh. B. Ba⸗ 
ſedow, Prof in Altona. Zur elementariſchen Bir 
bliothek 1771: 

Sn diefenn Werte hat Herr Baſedow dasjenige weiter 

6 ® 


ausgeführet, was er in dem erfien Hauptfküce der erſten 


Ausgabe des Methodenbuches über die Erziehung der Prins 
jen gefagt hatte. Er hat ed anbey mit einem Zufaße über 
die befte Religion und über die Art bezeichnet, wie ein 


Prinz in derfelben unterrichtet werden fol. Er hatbas " 
durch zugleich für feine zwo Hauptabſichten gearbeitet. Er 


hat getrachtet, Die Großen auf feine dem Erziehungsgeſchaͤfte 
gewidmeten Bemühungen aufmerkſam zu machen, und den⸗ 
felben einen lebhaften Haß wider allen Gewiſſenszwang 
einzufloͤßen. Das Werf enthält über beye Gegenftände 
eine Menge der vortreflichften Lehren. 5 


Indeſſen hat ein Mann von großen Einfichten und 


von großen Verdienſten (der Herr Graf von Goͤrz zu 
eimar) verfchledenes, wie es und fcheinet, mehrentheils 


mit großem Rechte, barinn anftößig. gefunden, und fi. 


verbunden geglaudet, folches in fehr leſenswuͤrdigen 


Briefen eines Prinzenhofmeifters, über Baſedows 
Prinzenerziehung, und bauptfächlich über deſſen 


Daaısı Agatho⸗ 
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Soo findet may ‚hier im erften Bandihen ©. $ı Inng⸗ | 
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geendigt iſt, iſt 
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wicht ein Kind u 8 
Selfchaft verftär ge < 
Isfen kan. unn 
. zie ift ebenf; ¶n Werthe des 
Endet 7 get eb den Eindrud, ben 
Kehre, 23 . 0 vortreflich dasjenige if, was 
bald ein: von feinem Agarhofrator dem Zweyten 


den $ yit: fo hat doc) alles Yute, was er thun ein 

Fr aſches Anfehen. — Mur der Fuͤrſt iſt in feinem 

„ce thätig : der Vürger iſt eine bloße Mafcim ; 

"Si ‚5 übethaupt ſcheinet Hert Bafedow bie brgeritche Zrens 

d zitnicht zu fennen. — : Aus dem fonft vortreflichen Aufs 

" Age feines Leibarztes ©. 1a. muß das. abſcheuliche Wort 
swintührlich nothwendig ausgelofchet feyn. 

Der Anhang dieſes Wetkes widerholet des Verfeſſers 
Vorſtellungen über die Rothwendigkeit, die Verbeſſerung 
des Erziehungegefchäftes mit dem größten Ernfte zu betrels 
ben. Die Beylagen enthalten zwey wichtige Vorſchlage. 
Der eine iſt eine Anftalt, durch welche die zu dem öffentlichen 
und befondern Unterrichte nöthigen Sammlungen von Nas 
turalten und Kunſtſachen am leichteften zu Stande gebradt 
werden fönnen; und der andere eine Pflanzichule für Lehs 
zer, Kinder und Bediente. Dieferlegtere enthäftungemeln 
viel Schönes. Wir würden indeffen, fo fehr es und anges 
tegen wäre, die Kinder zu dem Gehorfam-gegen die Geſche 
und zu der Unterwürfigkeit unter die SGchlüffe bes Shi 
fals, oder richtiger zu veden, der Gottheit anzugewähnen, 
einer Pflanzichuie, wo freye Menſchen gebildet werben fehlt, 


. | 
5 Wiſche Verfa⸗ eb ‘ N - 
= | on, als Herr Baſedow 
"_ 53 . u = W. aut . 3 3 ’ He | . 
> > — | au 
ie de Caradeuc dela Chalotais,R5- 
a neralprocureurs ꝛtc. Verſuch über, 
Au ms . 
— — a ücht ; aus dem Franjoͤſiſchen uͤber⸗ 
— 22 ungen und einer Vorrede, Die 
Zune 7 Schaͤdlichkeit der Bafedomws - 
aan % betreffend. Göttingen, 
DEE Sin. 
aa an N 2* ortrefflichſten Magiſtrats⸗ 
27 ZZ un ur Ä 
ee mn - eben fo, wie Herr Das 
‚> j We befannt waren, bie 
„ed Erziehungsmeiens 
‚.„utefelbe mit einem warmen Kir 
. von Ötetagne, von dem er eines der 
a AR, vorgeftellet. Das Werk von der Ka⸗ 
ben a Vung, weldyes dieſer wuͤrdige Dann feinen Dit? 
in andern gelegt hatte, war fchon lang in Frankreich und 


wech R Laͤndern als eines ber ſchaͤtzbarſten in feiner Art 
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ſeine p Se fein Verfaſſer durch die Verfolgung, welche 


tifche Hige ihm zugezogen hatte, noch berühme 
v ne. In eben diefer Zeit machten die Vorfchläge 
Em, Bafedom in Deutfchland ein. Auffehen, welches 
® unfers Erachtens, ſehr wohl verdienten, welches aber 
HE allen Gelehrten diefes Neiches gleich angenehm war. 
GT, Prof. Schlöger fand fogar die von dem Altonaifchen 
eliweifen abgefaßten Entwürfe verderblich. Um ihre Eins 
Küf zu enteräften, veranftaltete er eine Ueberſetzung bes 
Wertes bes Hrn. Chalotais, und verfah daffelde mit einer. 
Vorrede, in der er die Verſuche des Hrn. Baſedow ſehr 
berunterfeßtes Hr, B. vertheidigte fid) dagegen in einer 
| Schutzſchrift, welche dem zweyten und dristen Srüde feis 
a. ner vierteljährigen Machrichten eingeruͤckt, und auch unter 
‚ dm Titel: ur . 


[ Documentirte Beſchreibung der Schlögerifchen Thas 


gen wider das Elementarwerk, von J. B. Bas 


ſedow. 1771. 8. | | 
Befonders abgebrudt il, — [7 


4, 


1z56 Nach 
 Agarhofeator. KHeildrohn, (Beide) 1771.84 as 


nahndens und Herr Boſedow hat in dem vierten ©thdt 
einer vierteljährigen Nachrichten fi) wider diefe Erin: 


snerungen beicheiden vertheidiget.. Wir begreifen gar 


wohl, daß auch einem erleuchteten Staate Immer dasjenige 
anftößig vorlommen könnte, was Herr Bafebow ©. 159 — 
162 wider verfchiedene angenommene Meynungen der hert 
fchenden Kirche einfließen läßt. - Das folgende aber, was 
©. 163 und f. f uͤber die Pflichten gegen die Diffidenten 
fo vortreflich gelehrt wird, ift fo fehr in den Grundfähen 
des natürlichen Rechtens gegründet, daß man denken -follte, 
felot Theologen wärden nicht mehr daran zweifeln können, 
Auch Hat der Verfaffer der Briefe nichts darüber erinnert. 


Der. Agathokrator iſt in Form einer Geſchichte gefchries 
ben. Es fehle ihm aber beynahe jede Annehmlichkeit ei⸗ 
er Dichtung. — Diefes benimmt dem innern Werthe des 
Werkes zwar nichts; doc, ſchwaͤchet es den Cindruck, den 
es machen ſollte. — So vortreflich dasjenige if, was 
Herr Baſedow uns von feinem Agarhofrator dem Zweyten 
als König erzähle; fo bat doch alles Gute, was er thut, ein 
zu defpotifches Anfehen. — Nur der Kürft ift in feinem 


Staate thätig : der Bürger tft eine bloße Maſchine; 


und übethanpt fcheinet. Kerr Baſedow die härgerliche Frey⸗ 
beit nicht zu kennen. — Aus dem ſounſt vortreflichen Auf: 
fabe feines Leibarztes S. 12. muß das abſcheuliche Wort 
wiltkuͤhrlich nothwendig ausgelöicher ſeyn. 

Der Anhang diefes Werkes widerholet des Verfaſſers 
Borftellungen uber die Nochwendigkeit, die Werbefferung 


‚bes Erziehungegefchäftes mit dem größten Ernfte zu betrei⸗ 


ben. Die Beylagen enthalten zwey wichtige Vorſchlaͤge. 


£ Der eine iſt eine Anftalt, Durch welche die zu dem öffentlichen 


und befondern Unterrichte nöthigen Sammlungen von Nas 


‚ „turalten und Kunftjahen am leichteften zu Stande gebracht 


werden fönnen; und der andere eine Pflangfchule für Leh⸗ 
zer, Kinder und Bediente. Dieferleutere enthält ungemein 
viel Schönes. Wir würden indeffen, fo fehr ed uns ange 
legen wäre, die Kinder zu dem Gehorfam-gegen die Sefebe 
und zu der Unterwürfigkeit unter die Schlüffe des Schick⸗ 
fald, oder richtiger zu reden, der Gottheit anzugewähnen, 
einer Pflanzſchule, wo freye Menſchen gebildet werben rn 

ne 
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teine fo ſklaviſche Werfaffang sehen, als Herz Bafedom 
6.27. ©. 267. ic. antaͤth. N 


Ludwig Renatus de Sarabeuc bela Ehalotais,Rde 
nigl. Franz. Öeneralprocureurs ꝛc. Verſuch über ' 
den Kinderunterricht; aus dem Franjoͤſiſchen uͤber⸗ 
ſetzt; mit Anmerkungen und einer Vorrede, die 
Unbrauchbarkeit und Schaͤdlichkeit der Baſedow ⸗ 
ſchen Erziehungsprojecte betreffend. Goͤttingen, 
bey Dietrich, 1771. 264 S. in 8. 


9: de la Chalotais, eine der vortrefflichften Magiſtrats⸗ 
perfonen in Frankreich, hatte eben fo, wie Herr Das 
fedow, und ſchon ehe deſſen Vorſchlaͤge bekannt waren, die 
Nothwendigkeit der Werbefferung des Erziehungsmefens 
eingefehen ; und er hatte diefelbe mit einem warmen Eis 
fer dem Parlamente von Bretagne, von dem er eines ber 
srften Glieder war, vorgeftellet. Das Werk von der Kas 
tionslerziehung, welches diefer wuͤrdige Mann feinen Mies 
brüdern vorgelegt hatte, war ſchon lang in Frankreich und 
in andern Ländern als eines der ſchaͤtzbarſten in feiner Art 
angefehen, als fein Verfaffer durch Die Verfolgung, welche 
feine passiotifche Hitze ihm zugezogen hatte, nuoch berühms 
ter wurde. In eben diefer Zeit machten die Vorfchläge 
ded Hrn. Bafedom in Deutfchland ein. Auffehen, welches 
fie, unſers Erachtens, ſehr wohl verdienten, weiches aber 
nicht allen Gelehrten dieſes Reiches gleich angenehm war, 
Hr. Prof. Schläger fand fogar die von dem Altonaiſchen 
Weltweiſen abgefaßten Entwürfeverderblih. Um ihre Eins 
flüffe zu entfräften, veranftaltete er eine Ueberſetzung des 
Werkes bes Hrn. Chalotais, und verfah daffelbe mit einer 
Vorrede, in der er die Verſuche des Hrn. Baſedow fehr 
herunterſetzte: Hr, B. vertheidigte fid) dagegen in einer 
Schupfchrift, weiche dem zweyten und dristen Stuͤcke feis 
ner sierretjähtigen Nachrichten eingeruͤckt, und auch unter 
Dem Titel: | 


Doecumentirie Beſchreibung der Schlöheriſchen Tha⸗ 
ten wider das Elementarwerk, von J. B. Ba⸗ 
ſedow. 1771. 8. 


dbeſonders abgebructt iſt. er 7\ 


— 


} - — 
. * 


Es iſt nicht zu laͤugnen, ber Angriff des goͤttingiſchen 
Lehrers war heftig und hart; allein die Vertheidigung des 
altonaifchen Philoſophen ift ed nicht weniger, und fie wer 

„ Bf fo gar hin und wieder ins Poſſierliche. Wir glaube, 
‚ die Schlögerifche Vorrede zu dem Werke des Hrn. v. Char 
lotais habe dem Elementarwerke nichts geſchadet, und die 
Baſedowſche Vertheidigung Habe ihrem Verfaſſer ehr 
Nachtheil als Vortheil gebracht. Es thut uns wirklid 
leid, daß zwey fo verdienitwolle Leute, als Schlöger und 
Baſedow gewiß find, fp heftig gegen einander geichrichen 
Haben. : Ein folher Ton macht die Gelehrten und die Gu 
lehrſamkeit bey Den Weltleuten nicht beliebt und nicht verth⸗ 
rungswuͤrdig. Herr Lavater eröffuete hierüber Hrn, Ds: 
ſedow feine Gedanken aufrichtig in einem Briefe, weide 
dem vierren Srüde der vierseljäbrigen Nachrichten «iz: 
geruͤcket tft, und diefer nahm die bruͤderliche Erinnerung 
feines Freundes fo auf, wie es feiner würdig war. 


t 


Vierteljaͤhrige Machrichten von Baſedows Elemen⸗ 
tarwerke und von andern Bemühungen, die Er: 
ziehung und das Schulwefen zu verbeffern. 1. — 
6. Stuͤck. 1771 — 1773. 

Gieſe Nachrichten waren, beſtimmt, das Publikum all 

maͤhlich von den Fortgaͤngen des Elementarwerkes zu 

belehren, Wir Haben das Vornehmfte daraus oben [dom 
angezeiget, | 


. J. Brechters, Diaconus zu Schweigern, Ans 
merkungen uͤber das Baſedowſche Elementarwerk. 
Erſtes Stuͤck. Ueber das Methodenbuch. Zaͤ⸗ 
rich, — Orell, Geßner, Fuͤeßlin und Comp. 1772. 
2390. 0 


— — Zweytes Stie. Ueber des Elementar⸗ 
buchs erſtes Stuͤck. Ebendaſ. 1772. 267 ©. 


Finen Tadler, wie ſich der feelige Hr. Brechter hier zei: 
get, follte ſich jeder Schriftfteller, oder follte wenig: 
ſtens das Publikum jedem Schriftſteller wuͤnſchen. Sehr 
wenige Stellen ausgenommen. St. 2. ©. 114. 115.158. 
Zu deren 
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Deren Ton beleidigend iſt, find alle feine Anmerkungen mit 
einer. ungemeinen Beſcheidenheit abgefaßt. Mod mehr 
aber find ſie durch ihre Gruͤndlichkeit und Durch ihren ins 
nern Werth ſchaͤtzbar. Vortrefflich ift, was Hr. Brechter 
von den Strafen, von Berwahrung- der Seele vor dem 
Neide, vor der Rachſucht, vor den Lügen, vor der Schwaßs 
haftigkeit 1% ſagt, obwol er vielleicht in dieſen Otuͤcken auch 
viele Dinge verlanget, welche nicht weniger ſchwer find, als 
die Forderungen, die er an Hr. Baſedow tadelt. So. zweit 
fein wir. auch, 05 die Belohnungen jo durchaus verwerflid 
find, wie er angiebt, obwol wir den Mißbrauch derſelben 
und ‘des Lobes gar gern eingeſtehen. — Mit Recht ruͤhe 
mer Ar. Brechter ©. 83: was 29. im erfien Stüde, und 
24. 34. im zweyten, das Beyſpiel als den Eräftigfien und 
notbwendiaften Unterricht in der Tugend; behauptet er, 
die Eltern und Lehrer müßten in den erfien Jahren durch 
dieſes Mittel das meifle.thun, und ſagter . J 


Du ſollſt mit ſo viel Sittenlehren —— 
Das Kind noch wicht fo bald beſchweren. - 


Seine Einwendungen wider Ken. Baſedows Grille, bie 
Lehre von dem Eiyengungsgefchäfte jungen Kindeen bekannt 
werden zu laffen, fehetnen uns ſehr gründlich, indeſſen wer⸗ 
den ſich bey beyden Meinungen große Schwierigkeiten ers 
geben; and Hr, B. ſcheinet und an einigen Orten einem 
{ehr guten Mittelweg ergriffen zu haben. .’Den Begri 
von der Tugend hat Hr. Br. &. 90. ©t. ı, fehr woh 
Öerichtiget : In dem Elementarwerke hat fie bisweilen 
ein gar zu feibftfüchtiges Anfchen. Sehr gut find die 
Anmerkungen S. 98 über die ſchlimmen Solgen, welche 
die erniedrigenden Beſtrafungen der Fehler bey Kindern 
—8 konnen; S. 101. über die Ünnätzbarkeit eines 
ruͤhzeitigen Unterrichtes bey gemeinen Köpfen ; S. 133. 
134. über deu Unterricht in, Geſpraͤchen; S. 138. über 
die Geſchichte; und 1860. fi. Über die Erlernung ber 
Sprachen, und befonders der lateinifhen. Alle Erwe⸗ 
gung ‘verdiene der Vorſchlag S. 101 — 128. wie bis 
ins zwölfte Jahr die Erziehung der gewöhnlichen Köpfe 
am bdeften einzurichten fey._ Schr wohl iſt S. ı50 die. 
Lehre vön dem Nutzen der Fabeln berichtigt. . 
So gut immer diefe Anmerkungen find , fo tft Doch 
ber zweyte Theil des erſten Stüdes noch weit koſtbarer. 
Er Handelt die Erziehung der Töchter auf eine ausneh⸗ 
| . mend ’ 


⸗ 


. 
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mend fehöne und gruͤndliche Weiſe ab. Beſeelet von dem 
Geiſte der‘ vortrefflichen Sophie, (kein Lefer wird in ber 
Schönen und gefühlvollen Anrede, S. 197. die Verfafle 
Hn der Fräulein Sternheim mißfennen,) beſchreibdet Hr. 


Brechter darinn die Methode, tugendhafte, liebreiche und 


glädliche Frauenzimmer zu bitden, fo faßlich und fo auı 


genehm, daß wir uns verpflichtet erachten, .diefed Strhd 


allen Vätern und Muͤttern, und allen denjenigen, weide 
Töchter zu erziehen haben, als das vortrefflichfie Hands 
Such zu empfehlen, Alles if darinn befolgängewärdtg. — 


- Mur ©. 252. fiheinen und die Gedanken von der- Lertär 
“und der Gelehrſamkeit des ſchoͤnen Geſchlechtes etwas zu 


unbeſtimmt. Wir Können und das Vergnügen nicht ven 
fagen, eine kurze Stelle S. 285. f. über den Putz an 
sufchreiben.: „Lehrer die Mädgen, daß alles, was Aufı 
„ferlich gefallen fol, eine Wirkung von der Innern Har⸗ 


‚„monte und Ordnung, und von dem richtigen uud guten 


„moralifhen Gefhmad der Seele, eine Eopie der ins 
„nern Schönheiten feyn muͤſſe,, Ungemein gruͤndlich 
und treffend har Hr. Brechter &. 228 ff. die Schamhafi 
tigkeit unfrer neuen Sitten in den Ausdruͤckungen vertheidß 
get, über welche Rouffeau und andre, als über Srimaffen 
eines verborbenen Menfchengefchtechtes, fpotten. 


Das zweyte Städt beurtheilet das erſte Stück des Ele⸗ 


. mentarwerfes mit einer einfihtsoollen Gruͤndlichkeit. Eis 


nige Tadel fallen zwar hinweg, wenn man dasjenige als 
ültig annimmt, womit Sr. Baſedow den Mangel ber vers 
prochenen Befolgung der natürlichen Stuffenordnung de 
fi entwicfeinden Berftandes entfchuldiget. Wenn wirz.d. 
Kinder von vier Jahren annehmen, mit denen wir das Ele⸗ 


. wentarwerf lefen, fo iſt nichts richtiger, als die Anmerkung 


über die erften Gefprähe. Kr. Br. zeiget nicht nur, dag 
er mit Urtheile tadeln konnte, er zeiget auch, daß er im 
Stande war, mit Geſchicklichkeit zu verbeffern. Ueberfuͤh⸗ 
zende Beweife davon find die Geſpraͤche vom Leben, ©. 38; 
ber die Kleidungen, S. 70; über das Gedaͤchtniß, ©. 137. 
Ueberhaupt merfet er auch mit Nechte S. 137 an, daß der 
ganze elementarifche- Unterricht in Geſpraͤchen adgefaffet 
werden follte, und verdienet feine Empfehlung der fofratts 
[hen Methode, ©. 48. eine forgfältige Erwegung. So iſt 
auch dasjenige, was er ©. 94 und 103 über bad Lefenie 
nen und über das Buchſtabiren fagt, fehr Ichrreich. 


Wenn 
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Wenn wir uns in unferm Urtheile über die Schriften. 
des Sen. Brechters nicht betrogen haben, fo zeiget alles, 
daß fein Tod ein unausfpeechlicher Werluft-für Deutſchland 
and für die Menſchheit it. Er war der Mann, ber wärs 
dig war, in Hrn, Bafebows Fußſtapfen zu treten, und von 
dem wir.ein vollkommenes Elementarwerk hoffen konnten. 
Ohne Zweifel lebet irgend wo an einem unbelannten Orte 
im Dunleln, wie Brechter unmer lebte, ein Mann von aͤhn⸗ 
lichen Fähigkeiten. Weich ein Verdienft wird es nicht uͤm 
das. menſchliche Geſchlecht feyn, ihn zu entdecken, hervors 
zuzicehen, aufpımuntern, - i ' 
Indeſſen wänfchten wir, daß diefe Schriften von ih? 
zem polemiichen Anfehn befreyet, und in eine angenehmere 
Form gebrahtwärbden; daß alsbenn die Verleger die Briefe 
über ben . Aemil unter dem Titel: Anweifung zur phy⸗ 
ſiſchen Erziehung der Kinder, für Eltern Hoher und nie 
drer Stände, und befonders für den gemeinen Diann, dru⸗ 
den liefien; fo wie aud) ben 2ten Theil des erften Stückes, 
als eine Anleitung zur Erziehung ber Töchter. Die in dem 
erfien Theile des erſten Stückes enchaltenen Anmerkungen 
wünfchten wir allen neuen Auflagen des Methodenbuches 
jede in feinem Drte eingeräckt zu fehen; und die in dem 
zweyten Otuͤcke enthaltnen vortvefflichen Muſter von Ges 


ſpraͤchen jund übrigen Vorſchlaͤge verdienen nicht weniger - - 
in aller Eltern und Lehrer Händen zu ſeyn. Brechters 


Schriften über die Erziehung follten einmal auf die Nachs 
welt kommen, und wenn biefes gefchehen foll, fo muß man 
ihnen das eckelhafte polemifche Kleid abnehnten. 


Joh. Jacob Brechterg, Diaconus in Schweigern, 
Briefe uͤber den Aemil des Herrn Rouſſeau. Tan- 
tae molis erat humanam condere gentem. Zuͤ⸗ 
rich, bey Orell, Geßner, Fuͤßlin u. & 1773: 8. 
560 ©, , j ' . j 

er erſte Theil diefer Briefe enthaͤlt die Lehre des Hrn. 

Rouſſeau von der phyſiſchen Erziehung vulgarifirt, 
wenn es erlaubt ift, fo zu reden, ind in einigen Stüden 


verbeflert. Ueber das Wickeln, dad Baden, das Wiegen 
der Kinder; uͤber ihre Kleidung und Über die Schhürbrüfte, 


über die Verwerfung des Weines, des Breyes, des Flei⸗ 


ſches, des Backwerkes, und uͤber den Gebrauch des Obhe 


‘ 


\ 
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bey der Nahrung der Kinder; über das Selbffilien der 
Mütter, über das Gehnlernen; über das Weinen der Zins 
der; über die wohlthätigen Einfläfle der freuen Luft; über 


Die Reibesheweguugen ;. über Die Verwahrung wider tw 


Furcht; und über Die-meiften andern Segenftände ber kin; 
perlihen Erziehung heget Ar. rechter die gleichen Ge 
danken, wie Ar. Rouſſeau. In einigen Stücken milbert 
er deſſen übertrichene Meinungen, Er bat geglaubt, ki 
nen Landleuten einen nicht geringen Dienſt zu than, wenn 
er den. Ton dieſes Werkes herunterflimmete, und es würde 
in der That alfo feyn, wenn er jein Werk betitelt hätte: 
Anweiſung zur Erziebung-der Binder für dem gemeineh 
Mann. Aisdenn würde berjenige Theil der Menſchen, des 
nen es gewidmet tft, es gefauft,. und: mir Mugen gebtaucht 
: Haben. Aber Briefe über den Aemil des Hrn. Reuſſtau 


find nur Gelehrten und Weltienten angelsgen. Der ge 


meine Bürger bekuͤmmert fich nicht darum. So fehr Hr. 
DB. über den bellettriſtiſchen und wigelnden Geiſt des Jahr⸗ 
Hunderte fpottet, fo war er doch gewiß von der Begierde 
witig zu schreiben fo wenig frey, ald andre. Sein Verf 
“ swimmielt von Ausdruͤcken, wie folgendes Sch umarme die 
Fruͤchte meiner Folgfamfeit, S. 17. — Haben nict bie 
erften Geſetzgebey aus der Wacht ber Religion den Koloß 


des politifchen Körpers erbauct? — ©. 464... Der zweyte 


Band follte die Grundfäge der firtlidden Erziehung enthal⸗ 
ten. Alltkin Hr. Brechter ftarb, als kaum einige der erften 
Briefe fertig waren. Der Schluß des Werkes ertheilet eine 
kurze Nachricht von dem Leben dieſes Mannes, der ein beit 
feres Schickſal verdienet hatte, der in beffern Umfänden 
und bey einem langen Leben auch einer der merfwärbigften 
Maͤnner Deutfchlandes hätte werden koͤnnen, und der gewiß 
an feinen Kindern dem Naterlande und der. Welt vortreff⸗ 
liche Subjecte geliefert Haben würde. Wir wiſſen nicht, wes 
nun für fie forget, — aber Kinder eines folches Mannes, 
‚ und Kinder, bey denen ein foicher Grund gelegt worden ift, 
follten durch die Freygebigkeit von irgend einem Fürften oder 
einem andern Groffen die Erziehung erhalten, welche tin 
rechtſchaffener Water ihnen nicht hat geben können, 


Pi. 


Vorſchlage zu einer vollſtaͤndigen und vernünftigen 
Erziehung, oder: "Auszug der Artilel der wu 
. | | de 
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dop&die, welche vonder Erziehung handeln. Leip⸗ 
zig, bey Jacobäer, 1771. 284 Beiten. 8. 


te Materte von der Erziehung, wovon jeht fo viel ges | 
redet wird, muß endlich auch die Aufmerkſamkeit der 
Neberſetzungsfabrikanten auf ſich gezogen haben. Ein Frans 
zoſe hat die Artikel, die Erziehung betreffend, ans der fran⸗ 
zöfifchen Encyclopaͤdie in zwey Bändchen zufatnmen gezogen, 
man kan nicht eigentlich ſagen, wozu? — ein Deutfcher Über 
ſetzt ſie, man fan nicht eigentlich fagen, woru? Es find’ 


allem 17 Artikel, worunter die meiften —— 


delt find, und es gehoͤret eine ſehr dreiſte Stirn dazu, eine 


ſolche mittelmaͤßige Compilation, als vorſchlaͤge zu eis. 


m 


Wie find die Plaͤtze der 9.9. Jeluiten in dm Schu⸗ 
fen zu erſetzen, wenn ihr Inſtitut aufgeboben iſt? 
Eine patriotiſche Frage, beantwortet von J. M. 
P. Guͤbler) Frankf. und Leipz. 1773. 8. 


Syerfeide Mann, weicher zur andern Zeit fich Muͤhe giebt, | 
zu beweifen, daß das proteftanzifche. Religionsſyſtem 


ner volfländigen Erziehung, der Melt dufbärden zu 
wollen. ' N 


gefünfteiter fey; als das Fatholifche, Läßt jedoch von der Seite - 
der Schulen den proteftantifhen Einrichtungen den —ãA J 


und fchlägt fie Hier zum Muſter vor. Nachdem er erſtli 

ans dem Thalotais vorausſetzt, daß die Jeſuitiſche Schul⸗ 
einrichtung, die unter den Befehlen des Aquavivz gemadt. 
worden, in Abfiht auf bie Ppugezee und ſchoͤnen Wifs 
fenfchaften, ein Gewebe von Schulfüchlerey und Unfinn fey, 
ferner aus der eigenen Geſtaͤndniß des Spaniſchen Jeſui⸗ 
ten Mariana annimmt, daß die in Spanien herrſchende 
Barbarey hanptfächlich der Lehrart der Jefuiten zuzuſchrei⸗ 
ben fen, Die da verdienen, wenn die Menſchen anders den 
Schaben einfehen wollten, durch einen allgemeinen Schluß 
aus allen Schulen hinausgejagt zu werben, fo hält er „den 
„ Unterfchied zwifchen den katholiſchen und proteftantiichen 
„ Schulen für fo’ groß und fo heile, daß man die Augen zus 
„decten müßte, wenn man das Licht nicht ſehen wollte, 
„ Dan fieht da, fährt, er fort, ganz andere Sitten, eine 
„ganz andere Lehratt, und ganz andere Lehrer. Wir wol⸗ 
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’ Henfhafsen (mit 

b n befiehen ann) 

icht ſeit —E Sat 

\ ſt nicht jede Wiſen 

Irab geſiiegen 

iciniſchen⸗ 

i, and befonderim 

ſſten Werke won ih 

Äglic find, (hide 

autiſche hohe &tu: 

haften etivas reis 

auchbares -bepbris: 

Y ale Kathedsr der 

hen ausgenammin, 

wir nun bey dieler 

„Heiegendeit, wenn von Belegung der Behrämter die Rede 

ntft, wo es an Fonds nicht fehlt, wo alles günkig und au 

„neigt tft, gute Anftalten in den Schulen zu treffen, mas 

m koͤnnten wire kluͤgeres, was fir/unfer Vaterlaud wiht; 

. gie; thun, alg wenn wir fie in dieſern Stücke nachehm 
„tt, B “ 

er Alles gut und, überhaupt, genommen, auch ohne prz- 

judisium Auctoritatis von Chafotale wahr. Aber folst 

‚darauf, daß die Jeſuiten daran Schuld find 2 oder ifs 

nicht wahrſcheinlich, daß die katholiſchen Schulen in Deutſqh⸗ 

"fand ohne die Jefniten noch Ihledhter feyn würden , weun 

„man dagegen halt, wie fir vother geweſen find? Sind die 

iftenfaften in Frankreich, jo ſeht auch Ehalotais Aber 

die Jehuiten ſich dabey eveifert, etwan weniger kultivitt 

‚918 In Deutfeland? En — ift, fo viel Einfuß 

man aud) der Religion in den richtigern Gebraub des ßen 

ftandes mit Recht immerhin zufchreiben mag, gewiß nicht 

\ bloß der Jefuiterorden ſondern wol noch mehr die weltüge 

egimentsverfäflung Urfache, wenn in katholiſchen Läns 










„sen: Wo blinder Gehorfam gegen die Geheimnife und 
Ceremonlen der Religion das weſentlichſte Städ zus Cs 
ligkeit iſt, das kann alleine den Unterſchied wirken, deu der 
12er 8. hier bloß auf die Rechnung der Sefuiten jegt. Da 
„mie wollen wir jedoch nicht Ingen, daß ihre Diethose gatz 
unſchutdig fiy, Hr hätte allerdings beffere Thaten thun Hin: 
nen, als je wirklich gethan har. Allein, das iſt nicht ſowol 

‚ „ber Merhode, alt ber ehepfogiighen Orthodorie arzuſch·n 
9 =; een, 


J 









ern noch mehr Dunkelheit herrſcht, als in dem prorefants | 


Zu | 


don den Erziehungsſchriften. 1359 
Ben, in Delche jene eingeſchraͤnkt werden mußten, um nicht 
heterodox zu ſcheinen. Indeſſen bleibt nichts deſto minder 
der Satz des H. V. in der Erfahrung beſtaͤtigt, daß auſſer 
den theologiſchen Lehrern (doch auch dieſes muͤßte nicht alle ' 
zuflvenge genommen werden,) die weltlichen Subjecte übers 
hast um die Wiffenfchaften vorzutragen, die vorzuͤglich⸗ 
ten find. . 

"Was dieſe Schrift für Unheil angeftifter, was fie für 
L. S. und A: ad Z. inclufive P. in X in Bewegung gelegt 
Habe, das iſt in. diefer Bibliothek ſchon mitgetheilt woe⸗ 
den. (XXV.B. 2. Ot. S. 5389 uf.) Wir hatten aus Mans 
gel des Raums den Innhalt der patriotiſchen Srage.feibft 
dort nicht fo vollſtaͤndig angezeigt, wie ihn ein jeder, der 
Die Widerlegungen gefefen hat, zu wiſſen wuͤnſchen wird: 
Has iſt die Lirfache, warum er in einer verkehrt ſcheinenden 
Ordnung bier nachgebracht worden; wenn die Sache gut 
Ift, fo kann die Praͤoctupation nichts ſchaden. Hk | 


* 
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12) Kriegswiſſenſchaft. 
CB Beite 896) 


Methode nonvelle & facike pour fortifier les places, 
dans laquelle les ouvrages l’entre -defendent,. & 
kont. une Jongue rehltence a l’ennemi, Par M. 
Pirfiher. A Berlin, chez Chretien Frederic Him- | ' 
bourg, MmDceıxan 6 Wogen in 8. nebſt 4 
Kupfertafeln in 4- | 


We haben bereits Im 18. Bande, im 2. St, von dieſem 
Wetrkgen Nachricht gegeben; und zwar aus der Mes 
berfehang, weit wir diefe eher als die Urſchrift zu ſehen bes 
kamen. Wir finden nun, daß die Ueberſetzung fo ziem⸗ 
lich ſteißig und getren gemucht iſt; begrejffen aber num 
noch viel weniger, als vorher, warum der Name des Vers 
faſſers dabey verſchwiegen, die Zueignungsſchriſt an den 
regierenden Herrn Grafen von Schaumdurglippr he ai 
loffen,; Hanptiächläh aber der gange Titel des Buches geäns 

dere worden iſt 2-@olltees etwa atssin ganz anderes Wert 
| F Rerr 2 anges- 


. J 
t 


‚3360. ©... Neben —.- | 
angefehen, und noch einmal gekauft werben ? Dem ws | 
leichterer und einfacdherer Anorpnung der Werke, ım 
inobefondere der Biazien,zu einer beſſern Vercheidigang 
ſtehet auf dem franzöfifchen Titel fein Wort; hingegen f: 
het nichts, auf dem deutfchen,, von wechieleweifer Verik: 
digung der Werke, und nichts vom Verfaſſer, Herrn pi 


ſcher. 
Bir wollen nun noch einige Ueberſetzungsfehler ar 
zeigen; aber auch der Grundtext fcheinet uns manchwel 
dunkel und unrichtig. 
BSG. 9 on reconnoit, que Puntre — n’etoit gun 
macon. Mad fieht — daß diefer hier — es muß heiſſen 
‚que Pautenr.) Ä ꝓ 
©. ın defendre - d’une nombreufe Artillerie - 
Surd (muß Beifien gegen) eine Jahlreiche Artillerie ver 
8.16. Nicht die Beftung, ſondern den zweryten Ball, 
anne Zeudan bie verſtaͤrkte Ordnung, (pie der Grund⸗ 
test ſagt). | 
. 17. Ohne dem Ravelin hinderlich zu fallen, fans 
ſoaouffrir d’empechements dw Ravelin. 
va Ebendaſ. mis der Stadt anbinden, S’engager dem h 


e. | 
. ©. 377 Die Periode: Wenn ſich die Theile einggoe 
fung — fehen, hat der Ueberſetzer richt nerftanden. 
....&.29. Von Winkeln, wie bie alten Thiarme (wie fü 
die alten Thuͤrme haben) beftrichen. ° _ 
©. 32. Gärten und Luſthaͤuſer muͤſſen gleichfalls wiche 
gelitten werden (die Urſchrift fagt nur? fie müffen die Aus⸗ 
fiht nicht Kindern). j 
S. 34% Verſchiedene Batterien, des.Batteries de plu- 
fieurs canons. 2 
‚©. 50. Der Piag iſt zu enge, und damit (als daß) 
der Feind — anlegen konnte. 

„53 Die Belagerer find gezwungen, um bie andern 
Bollwerke wegzunehmen, das (Bollwerf), weiches fir fon 
eingenommen haben, zu verlaffen. (Das wäre wel ein 
‚ wundeslicher Krieg, de fortir de celui, qu’ils ont pris, 

heißt wol hier: aus dem, fo fie beretes inne haben, ats aus 
ar feen Waffenplade; hervor su Fommen, heraus 
au ruͤcken. 
©. 54. Die Gräben find nicht zu breit, um wicht anf 
Sruͤcken über ſie kommen zu können: (Waren fie alle 3u 
' U breit, 


. 
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Seeit‘; ſo würde man. dei leichter auf Bruͤcken über fie _ 

tommen?) nn e 57 
\ en | 


Anwendung der feinern Dlatbematif auf die Phoſik 
und Artillerie, Hitausgegeben von Anton Barth, 
der Gefellichaft Jeſu Prieſter und öffentlichen sche 
ser der Mathematik, zum Gebrauche feiner Schüs 


ler. 2 Theile. München, 1772. 8. 


Wer vermutheten in dieſem Werke ganz etwas anderes, 

als eine kahle Algebra, die nur bis zur Aufloͤſung 
der Sleichungen vom erſten Grade geht, ohne allen Beweis 
vorgetragen wird, und zur Uebung wenig und ſchlecht ge⸗ 
waͤhlte Aufgaben enthaͤit; bie theoretiſche und praktiſche 
Geometrie, theils ohne, theils mit lauen und druͤber hin⸗ 
fahrenden Beweiſen; die allererſten Gruͤnde der Statik; 
die Beregung in der Parabel, die der V. die Balliſtik 
nennt, etwas von-den Kegelſchnitten, und ein Paar Saͤtze 
aus der Catoptrik. Der anlockende Titel brachte uns ans 
fanglich auf den Wahn, daß der V. verfchisdene wichtige 

Gegenſtaͤnde aus der Naturlehre und Geſchuͤtzwiſſenſchaft 
vorgenommen, und fie auf eine ganz neue, oder wenigſtens 
mehr eintieuchtende Art, bearbeitet Haben würde, als ed nach 
feineg Meinung bishero gefchehen iſt; denn dazu gehört in 
der That eine feine, und wir koͤnnen wol fagen, die feinfte 

ematit. 

Allein dieſes war gar nicht die Abſicht des Hrn. B. Er 
beffagt ſich in der Vorrede über deu Mangel guter und beuts . _ 
liher Elementarbücher in der Mathematik, (wir follten bald 
auf die Gedanken fommen , daß dem V. die Werke eines 
Gegners, eines Bäftners, Barften und. verichiedene anbmm 
völlig unbekannt wären,) und dahero hat er fich entſchloſſen, 
gegenwärtiges Werk zu fchreiben, weiches diefen Mangel 
erfegen , und wie er fich die gegründete Hofaung macht, eis . 
nen Anfänger fo weitbringen wird, daß er alle mathematis 
ſche Schriften leſen, und fich durch eignem Fleiß weiter hel⸗ 
fen. dann. Eine weitere Huͤlfe wird ihm wirklich ſehr nds 
thig ſeyn, und die Leſung anderer mathematifchen Schrift \ 

ten wollen wir auch deßwegen anrachen, bamit feine Bes 
griffe von des feinern Mathematie nicht allzueingeſchraͤnkt 
I KRKrerr3 Mei 
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2362. Machtrag 
blelben, wenn er diefes Werk des Hrn. B. dabey zum Mack: 


ſtabe annimmt. 

Es iſt eigentlich zum Gebrauch der Churbaieriſchen Ar⸗ 
tilleriſten geſchtieben, deren ber V. in der Vorrede in alien 
Ehren gedenket, und ihrer Geſchwindſichtigkeit das wohl⸗ 
verdiente Lob beylegt. Der B. ſcheint dabey die Abſicht ge 
Habt zu haben, die mathematiſchen Wahrheiten à la purtee 
de tour le monde, wie man es nennt, vorzutragen. Denn, 
wie er fehr fcharfiinnig bemerkt, fo it sie Mathematik je 
derzert fa eine Wiſſenſchaft geweſen, bie nichr ein jeder 
Bopf zn begreifen fähig, und Daher bar er „die gar su 
„rauben und sieffinnigen DBeweife, und die zur Praf:- 


‚stil großentheils unnügen Gäge der Alten, mie melden 


„auch fogar Belidor in feinen Curfu mathematico, ven er 


„zum Gebrauch der Officiere von der Artillerie gefchrie 


„ben, feine Schüler nichr verſchonet, and ſich einer weis 
„leichtern Beweifungsart bediener, ale man vieleicht 
„in dieſer Wiffenfchaft erwarten follte. Uns gefällt bey 
feiner Merhode, daß er das Wort Beweis hin und wieder 
ſo gefchickt angebracht has, daß der Leſer ben Augenblick ſieht, 
wo einer fichen follte. —. a. 


Memorie del Maresciallo, Conte Federico Veberasi, 
dal!’ Anno 168. fino all’ Anno 1694. concernenti 


.. PFOperazioni militari du lui fatte in Ungaria, e 


Provinzie edjacenti, con diverli documents ſpet- 
tanti alle fud ette memorie, ora la prima volta 
' pubblicate, Vienna e Lipfia, ap. Givo, Fed. Jahn. 
1773. & 8:9 | 


Denkwuͤrdiakeiten des Marſchalls, Grafen Friedrich 
Veterani, vom Jahr 1643 bis 1694. woriunen 

: die Seidzüge deſſelben in Ungarn und Den angtaͤn⸗ 
zenden Provinzen, nebft Den verfihiedenen Dayu ges 
rigen Urkunden enthalten find, und jetzt zuerſt ans 
Sich treten. Aus dem Staliönifhen überfeßt. 
Wien und Leipzig, bey oh. Friedrich Zah, 177 1. 
. 5 Dieſ⸗ 
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Son der Kriegswiſenſchaft. 13833 
8 
Free Nachrichten enthatten weiter nichte, als eine tro:_ 
ckene und karze Erzaͤhlung der Ereigniſſe, denen der 
Marſchall in dem auf dein Titel angezeigten Zeitraum ben: ! 
gervohnt Hut. Dieſe ſtndenun an und für ſich von feiner‘: 
Wichtigkeit, und’ da man auch nicht einen Schätten- von ! 
den Ennshufen, die der Herr Diarihal hin und Wieder“ 
gemacht ‚hat, und woraus fich in Auſehung feiner Stärke - 

in Der Kriegswiſſenſ haft etwas ſchließen lieſſe, noch einge 
ſtreute gruͤndiiche Aumerlangen findet, fo I der Nurken,, 
den ein Dfficier daraus ziehen kann, nicht von der minder 

ſten Erheblichkeit. Ohne Zweifel Hat der Ar. Verleger ges 

glaube, ih -durch Die Ausgabe dieſes Werks um das Yublis 
tum vexdient zu machen, ba,er mit dem Original zugleidy- 
eine Ueberſetzung ano Liche treren laffen: Es würde ins ' 
deſſen nithts verloren. Haben, wenn ihm auch beude ewig 
undefaurit gebtiehen wären. _ DE EEE EEE Ze 


Gefchichte des gegenwärtigen. Krieges zwiſchen Ruß⸗ 
land, Polen und der DOttomanifchen Pforte, mit 
Kupfern. 4." Frankfurt und Leipzig. Wird forte 
gelebt. : Ze ! 

Äft dieſes Wert, welches bereits zu einer ziemlichen” 

Die angeſchwollen ift, eine mit fo ziemlicher Beur⸗ 
theilung und einer unermüdeten Feder angeftellte ımd ang: 
geführte Sammlung der Zeitungsnachrichten und’ Urkun⸗ 
den von der Thronbefleigung Peter des Brirten bis auf die’ 
geaenwärtige Zeit, und wir haben die Hofnung, daß es noch“ 
ferner fo lange fortgeſetzt werden wird, als der Verkeger 
die gembhnlichen Gebühren entrichtet, und ber Saͤbel der’ 

Ottomanen noch die Köpfe der Ruffen zu zerfpalten drehe. 

Wir können uns dahero die Mühe eriparen, das, was dars ' 

innen enthalten ift; der Lange nach herzuſetzen, da ein jer - 

der den ganzen Plan und die Ausführung befielben, ohne 
feiner Einbiidungskraft Gewalt anzuthun, won’ felbft einier 
ber kann. Es wird indeffen doch nicht ohne allen Nutzen 
feun, wonn man ſich well gefallen laſſen, es zulefen. Wir 
empfehlen es beſonders alten Stantöntimnern in-den Taba⸗ 
gies und -Caffohänfern, allen Liebhabern von’ Krieg, Mord - 
und Bfutvergieffen auf dem Lande und in Fleinen Städten, : 
un) allen denen, weiche Innge Weile ober ſchiafloſe Naͤchte 
a a 
Zr Array Die 


7364 0.2: Rab): - - 
Die beggefägten ſehr richtigen. und fanber aeffodheete 
Karten, und die Plans von den zu Lande und zu Waſſer ge 
Tieferten Schlachten zeugen von den Kenntniſſen bes. Gerne 
Werfaſſers, und man fann darand viel gruͤndliche Schluͤſe 
in Abfiht auf feine Stärfe in. der Erbbefehreibung an) 
Kriegswiſſenſchaft ziehen; aber nichts macht feinem Ge 

ſchmack mehr Ehre, als die vortrefflichen Kupfer, weidt 
uns die Phyſiognomie der graßen Maͤuner kennen lernen 
‚Die die merfwärdigften Rollen auf dem Schauplatz bier 
Krieges ſpielen. a g 


Coupd’ocil militaire, oder das Augenmerfim Kriege, 

nebſt den vorbergehenden dazu noͤthigen Willen 
ſſchaften, zum dienlichen Gebrauch eines Offchers 
in dieſe Anweiſung, nebſt 22 Tabellen abgefaſſet 

von Gottlob Friedrich von Brück, Premier Lieu- 
. tenant der „Infanterie und Maitre der Milttairfhule - 
‚bey der Churfuͤrſtlich Saͤchſtſchen Armee. Dres 


den, 1773: 8. 


s 


m ſich, allen Anfchein einer Lächertächen und Abel an ge⸗ 

„ brachten Ruhmbegierde und eines ſtrafbaren Vorwi⸗ 
v„dhes zu entledigen,, verfichert der Verfaſſer, DaB ihn nicht 
bie Begierde, als Autor zu prangen, angefenert, fenbern les 
Dislih ‚das gedufferte Verlangen feiner Freunde und die 
.» Pflichten feiner Obliegenheit nad) möglichen Kräften zu 
„vergnügen angetrieben haben, Durch gegenwärtigen Coup 
»d’ocil militaire oder Augenmerk im Kriege (Augenmaas 
mhbeift es auf deutſch) denenjenigen Dfficiers nükli zu 
„feyn, weiche niemals Selegenheit gehabt Gaben, in den 
„uöthigften Stuͤcken ber Kriegewiſſenſchaft einen gruͤndiu 


o»„ ehen Unterricht zu erhalten, „, . 


In diefer Abſicht Hat er das ganze Werk in drey Abs 
Bandiungen eingetheilet. In der erften zeige er, wie man 
- . eine Gegend zum militarifchen Gebrauch aufnehmen und 

zeichnen fol, Dieſes gefchicht nad) den gewoͤhalichen be⸗ 
kannten Methoden. Die zweyte enthält eine Anweifung 
dur Fortification d la Campagne, fo wie fie in einer Menge 
Schriften von diefer Art vorkemmt. In der dritten nimmt 
es das Coup d'ocil militaire. befonders vor, und basumirt 
x g 
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| von ber Seisgänntienfhafl. 1365. 
onfücht-. er „bie guhnbliche Beurtheilung einer; Shegend, 
„ um zu wiſſen, weiche Oerter zu fouteniren und nicht zum - 
„sonteniren find, und wo die Vortheile der Natur durde 
„Schanzen und Linien verſtaͤrkt und zuweilen erfegt wers: 
„den koͤnnen Dieſe Erflärung des milingrifchen Aug. 
genmasies legt uns nicht das ganze Feld dieſer Wiſſent 
ſchaft vor Augen; denn ob zwar das militariſche Augen⸗ 
mans auch Gegenden beustheilen lehrt, fo gehoͤrt doch nich 
etwas mehr dazu. Um feine Schäfer indeſſen zur gründlis 
dien Beurtheilung der Gegend vorzubereiten, fo fagt er in 
dem erflew. Sapitel der dritten Abhandlung etwas wenig bes 
trächtliches von der Cafmametation, in dem zweyten macht er 
einige Bekannte Anmerkungen über die Würkung des Feuers, 
md in dem dritten betrachtet er die Wuͤrkung des Chocks 
oder milktarifchen Stoßes nad) Begriffen, Die öfter& nichts 
weiter als eine witichtige Anwendung ber: Geſetze der Ber 
wegung phyſiſcher Körper auf militärifche Körper find, 
Das vierte Kapitel biefer Abhandlung enthält denn die: 
Srunbfäte zur Beurthellung einer Gegend. Diefe theile 
ee in ganz ebene Flaͤchen und in-entr& coupirte Genendew 
oder ſolche oin, welche durch Jluͤſſe, Bäche, Gräben; Diaräfter. 
Hole Wege, Waldungen, Gebuͤrge ꝛc. durchſchnitten ſind. 
Alugemeine Regel. „ft man ſehr ſtark an Cavallerie, fo 
huge maen die ebene Gegend, IR man aber ftanf an Sins: 
„fanterie, ſo ſucht man die Entre sonpirte Gegend, und _ 
„denn unterſtuͤzt man in der Ebene die Infanterje durch 
„Cavallerie und im der Entr& coupirten, die Cavallerie 
„durch Infanterie.,  Diefes ſcheint dem Verfaſſer zur Ä 
gruͤndlichen Beurthellung der Gegenden überhaupt genug  ' 
zu ſeyn. Nun aber nimmt-er die einzelnen Stuͤcke ber Ges 
genden befondere vor, und macht Über Straßen und Wege, 
he und Gräben, Flaße, Moräfle, Dämme, Defilees 
Berge, und Anhoͤhen, Walbungen etc. fehr gewöhnliche Ans 
n. ‚Auch forumt er quf die favorable Poſitjon oder 
Stellung gegen den Feind im sten Capitel, und fertige 
biefe wichtige Materie in aller Kürze ab. Im sten Eapir 
tel handelt ser: non deu Grundſaͤtzen bey Manoͤvpres z. B. 
daß der Qoldet eina gude Ceihes poſitur larne, ſich an sie. 
nen gewiſſen Augenfhimmer gewoͤhne, um zu wiſſen, ob er 
mit den aubern in einer geraden Linie ſey, daß die Batailen 
lons und Eſcadrons in Diviſions abgerheitt feyn „mas. 
fen, die Züge gute Diſtanz Halten, alles ruhig. und ſeille 
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NUeberhaupt entſpricht bas Weit dem Tine wicht, deu 

hm der Berfaffer beygelegt hat. Wir verſprachen uus bes 
dem Anblic des Coup d’ocıl militaire, dirfer Hauptwiſ: 
fenfchaft eines Generals, etwas Nenes, etwas aus gerciſſen 
‚und richtigen Grundſaͤtzen Hergeleitetes und auch etwas 
. won andern noch nicht Geſagtes. Aber von allen dieſen 
fanden wir nichts. 0. 


Militarifche. Anweifung für leichte Zeuppen von 
Herren von Vernier, Öbriftwachtmeifter des Boch: 
loͤblichen Hufarenregiments von Ferrary 1748. 

.Sr. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht dem tandgrafen ven 
Heſſen Darmſtadt 1c. zugeeiguet. Baſel, ben Jo 

hannes Schweighäufen, 8. 75 Bogen. 

an findet hierinuen viel Gutes mit wenigen Worten. 

% gelangt. ‚Dem ieihten Infanteriſten ſowohl als Tas 

walleriien werden Verbaltungsregein ‚gegeben, mir denen 

er bey dem kleinen Kriege in den meiften und öfters ſchwe⸗ 
zu Fällen auskommen fan. 


Des Herrn von Zimmermann, Gr: allere heiſttichſten 

Majeft. Obriften bey der Infanterie, des Koͤnigl. 
. ‚militärifchen Ludwigsordens Ritters und kicutenants 
: bey der Schweitzergarde; Verſuch einer Moral 
: für den Soldarenftand, nebſt Betrachtungen über 

verfchiedene andre Gegenſtaͤnde. Aus dem Frau 
zoͤſiſchen uͤberſetzt durch Georg Stephan Ebert, 
: Eapitalnlientenant bey. dem Regiment von Wan⸗ 
genheim, Churbannoͤveriſcher Infanterie. Lemgo, 
in der Meyerſchen Buchhandlung. 1771. 8. 


ie Abſicht des Verfaſſers if,’ einen Officier zu einen am , 


sen Soldaten, zu einen feinen Hofmann und zuͤrt 

qen aber dabey geſetzten Liebhaber zu dilhen. Man findet 
Hin und wieder recht gute Gebdanken und vercchiedene Dies 
gein, Me in Abſicht auf diefe drey Hauptzwecke ziemlich 
practifch ind. Am Ganzen genommen iſt aber dieſes Wert 
nichts weiter, ale ein moralfcher Roman, mit einigen Een: 
1. , - r —W tens 


vonder Kriegewiſſenſchaft. 1864 
ten zen anegefpltt. Schabe! Haß Fein beffered Werk ei⸗ 
nem fo geſchickten Neberſetzer indie Hände gefallen if! 


Aus demiffen Grundſaͤtzen hergeleitete Anweiſung, 
wie das Stellen und Richten der Kriegsyoͤlker am 
natuͤrlichſten md leichteften regelmäßig zir bewerk⸗ 
ſtelligen fen, ſchriftlich abgefafler, und um mehrerer, 
Deutlichkeit willen mit in Kupfer geftochenen Zeiche. 
nungen erläutert von einem Königl. Staabsoffi⸗ 
eier. Brandenburg, 17771. bey Johann enden: 
Im Halle und Johann Sammel Halle, : 
» file etinguigen Mißverſtande vorzubeugen, ſagt 
A Verfaſſer in der Vorrede, „erinnere ich, ah meine 
Abficht bey gegenwärtiger Abhandlung nicht: dahin geht, 
Kegeln anzugeben, wie die Kriessmandver gemacht wer: 
den möffen, ſondern nur die geringere Wiſſenſchaft zum 
Gegenftande habe, wie. man ein Glied in Einie richten 
fol. ,, Wir miuͤſſen geſtehen, daß der Verfaffer dieſe Mate⸗ 
tie völlig erfhöpft, und mit vieler Genauigkeit, Richtig⸗ 
keit und geometriſcher Schaͤrfe abhandelt. In dem erſten 
Theile beſchaͤftiget er ſich lediglich mit dem Richten einzel⸗ 
ner Glieder und einzelner Bataillons. Im zweyten Theile 
wendet er das, was er bewieſen, auch auf das Richten gane 
zu Treffen an. Wir wuͤnſchten, daß alle tactiſche Schrifr 
gen wit eben der Gruͤndlichkeit ausgeführt würden. 


. 
. 
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13) Muͤnzwiffenſchaft. 
Gu Seite 909.) 
Chrifl. Adolphi Klotzii Opulcyla-Nummarie, quibus 
“ Juris antiqui Hifterizque uonnulla capira expli- 
cantur. Malz Magdeburgicz, Sumtibus Joannis. 
Jacobi Curtii, 1772 . er 
2. | Obsleich 


1368 Nachtrag non der Muͤnzwiſſenſchaft. 
bgleich der Verfaſſer in der. Vorrede ſich ſelbſt das Eom 
pliment macht, daß er. dieſe Muͤnzſchriften mit ber 
—8 Genauigkeit und mit unausſprechlichem Fleiſſe vers 
beſſert habe; fo koͤnnen wir doch bey der größten Unpar 
shenlichkeit unfer bey Gelegenheit der erften Ausgabe gefaͤll⸗ 
286. Urtheil nicht zueuͤcknehmen, fondern wir könnten noch 
mehr Veranlaffung Haben, fchärfer zu richten. - Da. aber ber 
Verfaſſer nicht für gut hefunden hat, unſre Erinnerungen bey 
feinem Leben zu nuhen; fo wollen wir auch nach feinem Tode 
ſchweigen: zumal da das Publikum diefe ganze Schriften 
des Herrn Klo fchon vergefien hat, Vermuthlich har und 
auch der NWerfaffer in dem Schluffe feiner Vortede dieſen 
Wink geben wollen. Id quod ideo monuimus, vt indicaæ 
remus cauſam filentii noſtri, quo hominam quorundsm, 
qui linguas calamusque, veweno perfuſos, venales habent, 
vicifsimur, atque etiam poflbac (nam non digsi ſuut, quos 
melior a dectamus) vleifvenmr. i 
Wir fehlieffen mit dem Ende der Mangelsborfifihen' 
Barmen zu ben Klotziſchen opufculis Bhilologicis et or= 
rüis: 
Vale, Lector! atque nobiscum Klotsü 
| . memorem iepulcro 
ſcalpe querelam. 
. — — — — — — R 
.14) Vermiſchte Nachrichten, 
(Zu Seite 937.) j 
Diui Rudolphi IL. Imperatoris, . Taefaris Augulli; 
Epiftolaeineditse, defumtze ex codice manu ex2- . 
rato caefareo claffis iur. civ. LXLVII. Mariae The- 
refiae Augüftae honoribus dicatae ab illuftriffimo 
Domino Domino Bernardino de Page, dum idem 
ſub auguftiffimis aufpiciis in collegio regio There- 
ano aflertiones publice propugnaret ex jure n9- 
turae. Viennae, ap.Kur k 1771. 433 Sei⸗ 
ten ing Ä . 
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u Nachtrag von vermiſchten Nachrichten, n369 


De ungedruckte Briefe eines Kayſers betrachtungswuͤr⸗ 
dig und fuͤr die Geſchichtskunde wichtig ſind, verſteht 
fi) zwar: aber doch haͤtte man dieſer Sammlung nicht fo 
viele geringfuͤgige Billets und nur für den Augenblick der 


Ausfertigung, und des Leſens intereffante Briefe einvers : | 


leihen folen. In einer folhen Sammluyg erwartet man 
Briefe, die det Staatsangelegenheiten durch Entdeckung 


geheimer Kabinetöftreihe und ducch Mittheilung unbekann⸗ 


ter Inſtruetionen und Befehle Licht anzünden, die uns mit 
den Sitten des Regenten und der Unterthanen ‚näher HEs 
kannt machen, Anekdoten u. d. gl. Bon allem dem trifft 
man auch hier manches an, was die Meugierde befriedigt, 
3. B. verſchiedene Aufklaͤrangen det Begebenheiten i die 
ſich von 1581 bis 1595 in Italien, Deutſchland, Polen, ‚Uns 
ara und in der Tuͤrkey zugetragen- haben, Werhaltungss 
efehle Rudolphso des Zweyten für feine Sefandten, beſon⸗ 
ders in der Angelegenheit jenes Bruders, des Erzherjogs 
Maximilian, der zu feinem Ungluͤck von einer Parthey in 


. 


Polen zum König diefes Reichs war gewaͤhlt worden; fers 


ner Briefe an ben kayſerlichen Stfandten von Dornberg zu 


Mom; und dam diejenigen, die wegen der Unterbrechung 


des Stiũ ſtandes mit den Tuͤrken geſchrieben worden ıc. 
Aber auf der andern Seite, welch eine Menge unbedeuten⸗ 
see Sachen! Manches hat auf die ohne hin ſchon ſehr bes 
kannten Privatneidungen diefes Kayferd, die bisweilen ing 
Dedantifche fielen, Beziehung, z. B. wenn ihm der Herz 

von Sabtonetta mit zwey Pferden beſchenkt, wenn ih 

Bushbeck einen tächtigen Baſſiſten ſchaffen fo, wenn er tes 
bendige und tddte Elendthiere geſchenkt erhält sc Solche 


Oaͤchelchen Hätten wegbleiben, das Uebrige aber mit guten - 
Anmerkungen verfehen werden follen. Tür ein genaues . 


Megifter würde man dem Herausgeber auch gedankt has 
ben; es ift bey dergleihen Sammlungen nöthiger, als bey 
irgend einem Buche. Sonſt merken mir noch an, was viels 
leicht gleich Anfänge hätte geſchehen follen, dag Johann 


Barvitius (Barwig,) Rudoliphs geheimer Secretär, dieſe 


Briefe im Namen feined Heren aufgefeßet hat. Ein den 
Kennern der geichrten Geſchichte nicht unbefannter Name! 
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D. Georgii Friderici#Seileri ad morum eoriindemque 
J „dodtinz hiftoriaın animadverßiones.tHeologirz — 


præmiſſa elt viri,$..F. Joarbime Ebrenfr. Pfeiffer, 
v: SS, Theol.D. & P. P. O. Superint. Erlang. com- 
meontatio de cultt Dei pirblico: in orbe primæ 
‚vo — . Erlange, .ap. Wolfgangum Walthe- 
rum, CDICECLXAL NY. 20, 


. 


em Titel nad) follte man vermuthen, der Herr D. habe 
eine Geſchichte der Abwechslungan bes Lehrvortrags 
Ber Moral und. ihres Einfluſſes in die allgemeine Sittlich⸗ 
Zeit ber Voͤlker ſchreiben mollen.: Aber Feine Ab icht geht 
»ielmehr dahin, die. fräbe und allmaͤhliche Erziehung der 
Menſchen zur Moralitaͤt nach den Zeugniſſen der Moſai⸗ 
ſchen Geſchichte zu heſtimmen, und damit zuerſt einen Wit⸗ 
selwmeg zwiſchen denen.gu betreten, die. in dem allererſten 

ſtaude entweder, die Menſchen ſich halbthieriſch denken, 
Aber, ihnen ihre gegenwaͤrtigen ausgehreitesen Einſichten 
mit andichten; danu zweytens denen zu begegnen, die die 
Noachitiſche Religion für die bloß natürliche halten, und 
drittens ber Molaiſchen Geſetzgebung fich wider diejenigen 
anzunehmen, die.dald fie für bieffe Nachahmung der Tgws 
yrllden Reglerungsform halten; bald ſelbſt die Weisheit 
einer guten bürgerlichen Poficey basinn vermiffen, bald 
fie wenigſtens für zu unvolllommen jur Erwerbung des 
feinen moralifgen Gefühls hatten. . Einem fo ee 
Schriftſteller, als Hr. ©&,, ift.man. wol die Mühe einer 
umftändlichern Anzeige fhuldig, und aud) wit wollen fle 
nicht ſcheuen. . 

Moſes iſt der einzige Geſchichtſchreiber, und naͤchſt 
ihm der Verf. des Buchs Hiob der aͤlteſte Schriftſteller, an 
die man ſich im einer ſolchen Unterſuchung Hatten m \. 
> " < 8 
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Alte andere find jünger, find in ihren Berichten verwot⸗ 


ren und voller Unrichtigkeiten. Beyde nun geben den ärks 


fen Anlaß, ſich die Sache fo vorzußellen. - Syn der arften 
Periode der Menſchheit bis auf den Noah lebten die Men⸗ 
{chen in Anſehung des Wiſſens, das ſie zus Gluͤckſeeligkeit 
keiten follte, in einem Stande der Kindheit, urtheilten blaß 
nad finnlihen Eindrüden, ſtellten fih alſo Gott mehr koͤr⸗ 
perlich vor, und ſetzten ihre kuͤnftige Fortdaner in Vergleit 
chung mit der. verlornen Gluͤckſeeligkeit in irrdiſchen Ver⸗ 


gnuͤgungen. Aber fo hatten fie doch überhaupt Begriſſe 
. von einem oberften Weſen, von no j —* 


eele, einem Zuſtand 
nad) dem Tode, von Schuid, von Sirafe und der Aufhz⸗ 
bung-berfciben burch ein Opfer, Das oberſte Weſen leru⸗ 


‚ten ſie durch göttliche Ericheinungen kennen, die man der 


wegen nidjt für unglaublich Halten muß, weil fie jetzt nicht 
mehr icehen, oder weil auch dig auswärtigen aͤlteſten 
Schrifikeler gleichen Iimgang der Goͤtter mit den Diens 
ſchen vorgeben. Selbſt bey dieſem Vorgeben ſcheint die 
Wahrheit der Moſaiſchen Erzählung zum Grunde zu lies 
sen, und das Kindesalten der Welt. erforderte unmitteldgs 
ven goͤttlichen Unterricht, der mehr Durch fihthare Zeichen, 
als durch Worte gefhah, - Da ferner wahrſcheinlich iſt, 
daß -Adam die Schdpfungsgeichichte gekannt wid fortaes 
pflanzt, fo laͤßt auch Die Anzeige, daß Bost-dem Menſchen 
einen lebendigen Daem eıngeblafen, vermuthen, daß fle 
fih die Seele, als vom Körper verfchiehen, gedacht, (pri- 
mos homines animam cogitando a eorpore ſejunxiſſe) daß 
Uebrige wurde ihnen sheild-huxch die Berheiffung von Des 
Weibesſaamen, theils durch die vorgefchriebenen Opfer 
finnlih gemadıt. So vial konnten ſie boch leicht vermit⸗ 
telſtdieſer, durch den aͤuſſerlichen Eindruck, empfinden, weis 
hen blutigen Tod fie verdient hätten, mit welchem Miß⸗ 
fallen Gott das Böie betrachte, wie ſchmerzhaft dee 
Tod ihres künftigen Erxetters ſeyn werde, und welches ru⸗ 
hige Zutrauen Y um defmwillen. zu Sort faffen koͤnnten. 
Da hierzu jene Verheiffung kam, in der eine Schlange zum 
Bilde asmacht war, fo war dieſelbe weis faßlicher, als wenn 
Gott geſagt hätte, „der-fünftige Dieftias, König und Pre: 


naht und Hoherprieſter wird das Reich bes Teufels zen 
”„ 


ven, und vol Wunden am Creutz fierben.„ Sie fonds 


‚ten auch daraus fchlieflen, daß die verlohene Unſterblichkeit 


Aurch diefen Erretter wieder hergefiellt werden würde; da⸗ 


her auch unter den aͤlteſtan Woͤlkern sine Ider. von den 
un e 


a‘ 


4 
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3 ber Seeligen geherrfcht Hat, und im Hiob einige Gub 
diefe Erwartung als eine der dlteften anzudeuten fiel 
. — So war alfo das Ältefte Menſchengeſchlecht fr 
ich nicht gelehrt, aber doch and) nicht fo unwiffend, dap «6 
nan affer Erkenntniß der Bewegungsgruͤnde zum Gute 
nangelt Hätte, Mach diefer Borftellung erwarteten wi: 
n eitten Abriß von dem fittlichen Werhaften der Men 
en bis auf die Zeiten des Noah: aber der W. fährt far 
ich fort die Befchaffenheit deffelben von Noah bis «uf 
ı Mofes zu erläutern. ' 
Um denn etwas von bem bleffen Recenſentengeſchaͤfn 
r auszurnhen, bat e8-uns gefchtenen, daß dieſe Hide 
ı fo mehr Hätte ausgefüllt werden -follen ;“je zweifelhaft 
das unflttliche Verhalten der Menfchen bis auf Niech 
h der Gefchichte, das vorher angegebene Maas des Tv 
ntniffes machte. Den Henoch ausgenommen, wird der 
arafter der Übrigen entweder ganz verſchwiegen, oder 
r verderbt vorgeftellt. Hatten fie nun doch gleichwol fol 
Einfichten ; ein fo frifches Andenken an Schuld, Wer 
nmungswuͤrdigkeit, fo lebhafte Eindruͤcke von einem 9% 
waͤrtigen Gott, woher diefes Sittenverderbniß? bey fo 
. Kraft fo wenig Wirkung?" Aber überhaupt duͤnkt es 
mit dem Mittelweg in den Dingen, die das erfemt 
der Wahrheit betreffen, eine [ehr zweybeutige Güte 
eyn. Fürs Handlen, und alfo auch für das Ausbreis 
der Wahrheit mag die Regel ganz gut feyn, medio tu- 
nus ibis; auch ſicher im Gebrauch, weil das die Erfaßs 
y giebt: daralıf haben auch zum Theil unfre Schrift⸗ 
‚rten tiger Zeit fo ziemlich ausgelernt: indem man 
da keiner Parthey un nähert, fo verdirht man e⸗ 
mit feiner ganz. - Aber im Erkennen ſollte doch mel 
die Frage fen, welchen iſt am ficherfiew? ſondern 
ft mehr Wahrheit? Und will ich fagen, auch die Wahr⸗ 
iege in der Mitte, fo muß Doch zuvor erſt ausgemacht 
daß auf beyden Selten beybes Abwege find, ehe ich 
Mitte fuchen kann. Es kann Ja'wol das eine Ertrem 
ditte ſeyn, und darüber hinans noch eine andre anf 
Gegend liegen. Waͤren alſo beydes nach der Ge⸗ 
e Ertrerne, dem erften Menfchen die Einfichten der 
(ärteren Zeiten andichten, oder ihn nur nad und 
us einem halbthierifchen Zuſtand zum vernünftigen 
hen aufiwachien laffen, fo hätte dieß, ſollten wir mals. 
ne weitläuftigere Unterſuhung vorausgeſetzt, 3 ei 
\ s 


N 
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Schöpnfangsgefhichte fo eigentlich oder allegoriſch zu neh⸗ 
men ſey? DerHerr D. kommt zwar einmal beyläufig darauf 
zu reden; verwirft aber auch die allegoriſche Erklaͤrung, 
wie er ſie nennt, ſchlechtweg, nennt fic übertrieben, und ta⸗, 
Dett e6, befonders an dem Philo. Bey diefer Wegwerfung 
üft es und immer fo vorgefommen, ald ob man zwey ganz 
verſchiedene Dinge mit einander verwechfelte, nemlich die 
we rflärung einer Allegorie und die alegorifche Erkldrungss 
arr Wenn eine Erzählung alle Merkmale einer bildlichen 
Rede dat, und ic nun das Bild zu entkleiden fuche, daß 
Die nadte Worſtellung erfcheint, fo iſt das ja nicht allegoris 
firt, fondern Erklaͤrung der Allegorie. Jenes gefchieht, wo 
ich eine Erzählung, die ale Merkmale einer eigentlichen 
Mede hat, zum Bilde einer andern Sache made, Ob nun 


dieSchoͤpfungs⸗: undFallsgefchichte,in ber Gott wie.ein Baus 


metifter vorgeftellt wird, ihm ein Tagewerk zugeſchrieben 
wich, in der Thiere mit Menfchen ſich unterreden, Gott im 
Gurtenwandeltu. dgl. eine bitdliche Erzählung fey, und alle. 
Merkmale derfeiben habe? Diefe Frage aufiwerfen, und fie 
Ber Prüfung werth halten,auch wohl dafür entfcheiden, wie. 


kann das der Hr. D. bey feiner Scharffinnigkeit, bey feiner _ 


alten Lieteraturfenntniß mit der Wilderfucht derer vergleis 
chen, die die Rebecca zum Bild der hriftlichen Gemeine 
machen, weil ihr Tod nicht gemeldet wird, und auch bie 
chriſtliche Gemeine nie ſtirbt? Auch koͤnnte deßwegen es ims 
mer noch Gefchichte ſeyn, fo aut es Geſchichte blieb, wenn 
Nathan ſich des Vehikels der Allegorie bediente, um: dem 
König die Wahrheit zu fagen: Es wären zween Winner 
in einer Stadt, einer veich, der andere arm u. ſ. w. Der 
Herr D. giebt ja ſelbſt zu, daß Gott bey der erften Erzies 
hung des Ürenfchen ſich ihm koͤrperlich vorgeftellt Habe, 
Aber auch eben gegen die Wirklichkeit görtlicher Er⸗ 
ſcheinungen giebt es Schwierigkeiten, die und der Herr D. 
zu wenig berührt zu haben ſcheint, fa fehr es doch zu feinem 


Zwecke gehörte. Auch darauf läßt. er ſich zu.wenig ein; . 


verweifet es nur fchlechthin dem Philo, der den Anthropo⸗ 
morphiemus nicht dulten wollte: quid igitur fiet Moſis 
hiftoriz, quæ omni fere pagina Deum ceu hominem co- 
gitantern, loguentem, agentem efingit? Könnte man nicht 
antworten: das, daß man fagt, es ift Wahrheit der Ges 
fhichte, aber nicht Wahrheit der Worflelung? Gott wird 
unmittelbar Danbe ind oder redend eingeführt, weil der noch 
unerzogene Menſch des damaligen Zeitalters bey jeder Er⸗ 

Auh.3. d., XII. XXIV. B. d. a.d. Ss6 6 ſchei⸗ 


N 


Man 
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fcheinung der Natur ihn korperlich gegenwaͤrtig dachte Im 


jedem Selbſtvorwurf Bott redend zu Hören glaubte, und bar: 


nad) feine Sprache formirte. Es erfoderte alfo auch bie 
Wahrheit der Geſchichte, den damaligen Geiſt der Sprach 
in diefelbe uͤberzutragen. — Iſts endlich Geſchichte, oder finds 
Vermuthungen aus derſelben gezogen, alles, was der H. D 
von der Kenntniß ſagt, die der Menſch von der Seele, Un 
ſterblichkeit, feiner Verſchuldung, ſeiner Wiederherftellung gr 
habt Haben ſoll? Folgen durch mancherley Schluͤſſe eines 
im Denken geuͤbten Mannes heraus gebracht? Wir über 
Bft das Urtheil den Leſetn — und fahren in unferm Aus 
ort. 
Es wird alſo Ferner gezeigt, daß die Menſchen vor 
Noah bis auf Moſen beynahe alle Pflichten und Obliegen 
heiten der Menſchheit gekannt, und ihnen theils das innere 
Gefuͤhl, theils die Erfahrung, theils unmittelbare Offenba⸗ 
rungen dabey zu ſtatten gekommen. Man muͤſſe alſs auch 
wicht fagen, daß fie das bloſſe Naturgeſetz gehabt, welches 
ohnedem der Menfch nie für fi) würde erkannt haben, fon 
dern das der Natur gemäffe geoffenbarte Beleg. Dis 
Verheirathungen mit den nächften leiblichen Verwandten 


- wären an ſich nichts unmoralifches geweſen, ihre Unterlas 


gung aber nah ‚und nad) ben Vermehrung der Geſell 


u haft und finnlicher eigungen, zur Verhütung früher Ausı 


faweifungen unter Geſchwiſtern, nothwendig geworben (weis 
des wol fehrrichtig gefagt ift) ; etwas anders fey es mit der 
‚Dolngamie, in Anfehung weicher Bott nachgefehen; um groͤſ⸗ 
fere Unordnungen zu verhindern. Diefe Antwort thut und 
Ann immer nsch nicht Genuͤge. Wir wollten doc lieber 
fagen: Gott hat mit. der Wielweiberey mindere Gluͤckſee⸗ 
Aigfeit, gröffere Befchwerlichkeiten, Untuhen und Veidruͤß⸗ 
kichfeiten verbunden, daß der Menſch durch die Erfahrung 
gelehrt werde, er fiehe fich bey einer Frau beffer, alſo aud nur 
eine wähle, und auch darinn nach der Maxime handle: ich 


‚babe eo altes Macht, aber es frommer nicht allen. Je— 


nes ift Uebermaaß, das nie gut iſt, wie. es immer gefünder 
iſt, fi) an einem Gerichte fan effen, als durch mehrere den 
tagen verberben.. nn 
Bon der. mofaifhen Geſetzgebung behauptet der Wert 
faſſer, (worinn Recenſent ihm völlig beyſtimmt) daß das 
in derſelben aub Der egyptiſchen Otaatsverfaſſung ſey bens 


behalten worden, mas entweder an ſich unanſtoͤſſig geweſen, 


oder doch zu einen guten Endzweck angewendet werden koͤn⸗ 


_ wen, 


& 





von der Gottesgelahrheit. 1373 


zen, und rechnet alſo dahin graͤßtentheils den aͤuſſerlichen 


Do des Sottesdienfted: Was aberzurguten bürgerlichen, 
ucht gehört Habe, oder jur Beförderung motalifcher Yes 


f 


finnungen, ſey theils aus der Moachitifchen Religion beys . 
behalten, theil unter —5*— Autorität hinzugefuͤgt wor⸗ 
ı 


Ber; daher fey das 
yert erkannt, indem es den Willen Gottes, die Liebe zu 
hm, 


fein ernftes Mißfallen am Bäfen zum Bewegunge⸗ 


grund aller Handlungen mache,aufguteßefinnungen dringe, 
und die ganze Verhaltungsart des Menſchen beſtimme; undes 


ſtehe nur in fo weit dem Geſetz Chriſti nach, in fo weit ed . 


doch auch zu viele Ayferlihe Uebungen der Gottesdienfts 
lichkeit vorſchrieb, die Liebe gegen Gott nicht zum einziger 
Bewegungsgrund tügendhafter Handlungen machte, auch 
gleichgältige Handlungen au fehr einfchränfte, und bey dem 
moch nicht vollendeten Erloͤſungswerk dem Menfchen nicht 
Die tebhafte Zuverſicht zur göttlichen Beghadigung verfhaf 
fen konnte, die ein fo groſſer Antrieb zu guten Thaten iſt. 
Die Nebendettahtungen und Schrifterläuterungen, die hier 


vorkommen, muͤſſen wir übergehen; wollen doch aber nue 


noch ganz furz alfo fragen? 

n man das Gefeb Mofis für ſehr unzureichend 
zur beſſern Moralttät Hält, follte man da in der Sache felbft 
von dem Herrn D. fehr verfchieben denken? Am Ende ges 
ſteht er doch auch dem Geſetz Ehrifti einen groffen Vorzug 
ein. Wenn man feine Brauchbatfeit für den vernünftigen 
Menſchen verwirft, kann man dabey nicht Immer noch dis 
Weishei: deſſelben für den mehr finnlichen behaupten und 
{m ganzen Einft bewundern? Und wenn man annimmt, es 
ſey nicht fein Hauptzweck gewefen, gusgefinnte Menſchen 
zu bilden, ſondern dem Lande Canaan ordentliche, fleißige, 
zuhige Einwohner gu verſchaffen, kann damit nicht det 
wärme Eifer für das Chriſtenthum beſtehen und das, was 


es eigentlich ſeyn ſollte? 


Garoli Ludovici Baueri A, M. Scholæ evangelitz ad 
Hirfchbergam Rectoris, Logica Paullina, vel No- 
tatio rationis, qua utatur Paullus Apollolus in ver» 


bis adhibendis, interpretaudo, gefiniendo, enun= ' 


- 


tiando, argumentaando, & methodo unverfa? im 
| | Ses32 uſum 


oſaiſche Moralgeſetz weit vortreff⸗ 
licher, als alles, was die Weiſen ber Griechen vom Natur⸗ 
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ufum exegefeos & doctrinæ facrz. — Hals 


Magdeburgic® , impenſis Orphanotropbei, \ 


| .MDCCLXXIV. s. 1 Alph. 4 Bogen. 


De Abſicht des Herrn Verf. war alſo nicht, Die Brieh⸗ 
Pauli dur) eine fogicalifche Zergliederung um Bat 
und Leben zu bringen, fondern feine ganze ſchriftſtelleriſche 
Manier von deh ſechs Seiten, die auf demTitel angegeben 
find, und in gleiher Ordnung zu erläutern, weiches denn 
- un auch in ſechs Kapiteln gefhicht. So wird im 3.8. 
von der definitione Paullina gehandelt; im 5. theils von den 
Veweitguellen, als, der Bedeutung der Wörter, den Zeny 
niſſen des A. T. u. ſ. w. theild von der Beweisart Des Apı 
Bei, Aber fo gern wir unfern Lefern emige Proben von 


er Verfahrungsart bes Hrn. B. mittheilen wollten, fo we, 


. nig leidet eine folche Arbeit eigen Auszug. — Das ik 
fihtbar, daß er der erſte tik, der fo etwas unternomınen hat, 
und wir können verfihern, daß alles der Abficht gemäß if 
. ausgeführt worden, alles in dem Geiſt und in der. Kraft eis 
nes Erneſti, den Lehrer. des Herrn B. Und eben daher hat 
uns die edle Freymuͤthigkeit ungemein gefallen, mit welcher 
der Schüler von der Erilärungsart feines Lehrers einiges 
mal abgeht, und das einemal in einer Hauptſache ihm mas 

mentlich, doch mit groſſer Befcheidenheit, wiberfpricht. Er 

ſucht nemlih S. 52 — 54 gegen denfelden bie brepfade 

Eintheilung des Mittleramts Chriſti in Schuß zu nehmen. 

Ob wir nun gleich uns feſt uͤberzeugt halten, daß fie In 
nicht vertheidigen läßt, und dag Herr D. Erneſti durch ihre 
Ummwerfung der gereinigten Dogmatik den erften grofie® 
Dient unmittelbar geleiftet hat, fo Hat uns doch, wie ge⸗ 
fagt, die freymuͤthige Denkungsart ausnehmend und um ſo 
. mehr gefallen, da der groffe Dann ein fo anſehnlichez Ge⸗ 
folge von Schülern hinter ſich her hat, die feiner Anfühs 
tung nicht werth ſeyn würden, wenn fie, wie es faſt ſcheint, 
nicht auch für fich eigene Schritte wollten thun leruen. 


| Die Frage wäre nun noch, ob es nicht gut geweſen 

feyn würde, wenn Hr. B. beym Schluß den Charakter des 
Paulus als Schriftfteller ans den vorhergehenden einzels 
nen Bemerkungen abgezogen hätte, und dann, ob nicht bes 
fonders im 5. Kap. fih weit mehr und ganz etwas ans 
ber& von der euyzarepasıı defielben und feiner Kunft, ſich 
nach den Begtiffen feiner Lefer zu bequemen, hätte gefagt 
wei 


| 
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werben koͤnnen und follen. So ſcheint es wenigſtens dem 
Recenſenten, der doch aber damit der Ausführung, wie fie 
jene ift, nicht ihren Werth abfprechen will, oo. 


Die gute Sache der in der heil. Schrift alten und 
neuen Zeftaments enthaltenen göttlichen Offenbahs 


zung wider die Feinde derfelben erwiefen und gerets 


tet von Theodor Chriftoph Lilienthal, Königt. 
Preußl. Kirchen: und Schulenrarh, der heil. Schrift 
Doctor ꝛc. Vierzehnter Theil. Koͤnigsberg, 1773. 


bey J. D. Heiſens Wittwe, und J. H. Hartungs 


Erben. 8. 1 Alph. 17. Bogen, 


I Fienthaͤlt die Iſraelitiſche Geſchichte unter den Koͤnigen 
bis auf die babyloniſche Sefangenfchaft. Noch ſollen 
zwey Theile folgen, und damit die Vertheidigung der gans 
zen Sefchichte des alten und neuen Teſtaments befchloffen 


werden. Wieder Herr D., ohne den Plan zu verändern, . 


das möglich machen will, da er in vierzehn Wänden nur 
bis fo weit gekommen ift, können wir nicht begreifen. 


Aber, wie wir fchon bey der Anzeige des breyzehnten Theis . 


gefagt haben, der guten Sache wird duch) eine ſolche Weit—⸗ 
läuftigkeit gewiß mehr. gefchädet, als genübet. Und doch 
wird fie, ungeachtet berfelden, in der Hauptſache entweder 
garnicht, oder nur als im Vorbeygehen und fehr unzulaͤnglich 
vertheidigt. Ä ur 

Hier ift ein Erempel: S. 700, fol dem Einwurf auss 


gewichen werden, daß die Strafe des Uſa, der vor der Lade ' 


des Bundes todt niederfiel, gerecht geweien. Dabey wird 
denn erſt zugegeben, daß fein Vergehen mehr Unachtſamkeit 
alsboshaften Frevel zum Grunde gehabt: dann heißt es, 
„Bott zeigte fein Mißfallen an feinen Vornehmen baduch 
an, daß er ihn eines ploͤtzlichen Todes fterben Lieb ; welche, 
Strafe, wie anderwärts erwiefen wörden, auch nicht vor 
gar zu firenge fan gehalten werden. „ Und nun weifet der 
Verf. in der Note zurück auf das, was er anderswo dars 
übergefagt, und feger noch hinzu: An der Dammifchen Abs 
handlung vom biftorifhen Slauben wird diefe Geſchichte 
gerade zu für eines jüdifhen Priefters Erdichtung audgen, 
geben. Und damit verläßr der Kr. D. die gute Sache, 
ohne weiter gegen Hrn. Damm etwas zu. fagen. Aber, 
' B6G6383 wer 


y 
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wer verlangt denn auch Beweis, daß die Strafe nicht qm 


zu ffreng gewefen, hier, mo es ja richt auf das mehr ste 

minder ftreng, fondern überhaupt daranf anlommt, ob Ben 

gehung und Veſtrafung einander proportimirg geweſen? 
Aber die ganze Sache feheint und diefe zu feyn. De 


Herr D. hat eine ausgebreitete Beleſenheit; um dem Se 


daͤchtniß zu Hülfe zu fommen, hat er fi weigtäufeige Eol 
festangen gemacht, und theilt fie nun in Diefem Werte 
mit, Das mögte denn ſeyn, wenn e6 ein Magasia 
der theologifchen Litteratur zur Erlaͤuterung der biblis 
ſchen Geſchichte der etwas dergleichen ſeyn follte, 


D. Chrifliani Auguſti Cruſii S. Theol. in Acad, Lipf. 
Prof. Primar, etc. Hypomnemata ad Theologiam 
propheticam »- Pars lecunda - hypomnemata 
ad textus ſelectos e libris Mofis et prophetis prio« 
ribus nec non ad Pfalmos Davidia omnes com. 

‚plexa  Lipfiae ex officina Langenhemisna. 
A. N.C. cl> [occıxxı. mai. 8. 3, Alph. 15 Piag. 


F VNie hier erläuterten Schrifttheile alten Teſtamenes find 


+ B.Mof. 22— 24 4 B.Mof. 32, 2 Sam. 7. in Bergleis 
hung mit 1 Chron. 17. und 2. Sam. 23. bann fämtliche 
Ar und bey Gelegenheit des 45. das fogenannte hohe 
Lied des Salomo: den Anmerkungen über die Pſalmen ifl, 
auffer einigen Vorerinnerungen über ihren Werth thre Ein⸗ 

ebung, ihre Kintheilung und ihren weiffsgenden 
Sanbalt, ein weitläuftiger Auszug aus der Lebensgerchichtt 

avids vorgefeßt, und Hin und. wieber werden bald längere 
bald kürzere Unterfachungen, verfchledenen Innhalts mit 
eingefchaltet' 3. E. über den Zuſtand der Wienfchen vor 
ihrer Verſuͤndigung; den Nrfprung der Abgstrerey; die 
Meinung, daß die fraeliten das güldne Ralb' in Nach⸗ 
abmung des Apis der Egypter angeberer und andre mehr, 
Run hat nod) ein dritter Theil zur Erklaͤrung des Fefalak 


folgen follen, der aber, ſoviel mir wiffen, nohzuräf #. 


Bey diefer freylich kahlen Anzeige wollen wir es denk 
Sewenden laſſen. Herr D. Cruſius tft zu feiner Ruhe eins 
egangen, und wir könnten leicht in unferm Tadel über die 
Wrenzen der Beftheidenheit hinausgehen, die man einem 
5 0 ver⸗ 





von ber Gottesgelahrheit. 2379 
verſtorbenen Gelehrten ſchuldig iſt. Es werde alſo ſeiner 
bey dieſer Gelegenheit von uns nur mit. dem Nachruhm 
gedacht, daß er, wie auch dieſer zweyte Theil ausweifet, 
viel gearbeitet, fich beftrebt hat, Wahrheit und Gutes felhft 
zu erkennen, und beydes, wie er e6 erkannt hatle, andern 
werth zu machen; und fo auch mit vieler Kunft auf noch 
fo feichten Gründen erftaunliche Gebäude von Meinungen 
aufzuführen wußte. So ruhe er denn von feinen Ars 
beiten! Aber ihr, feine Schhler, für die meiften unter. euch 
ift nun erſt die Zeit des Arbeitens da: ihr werdet 
aifg Hoffentlich: fiir euch ſelbſt Wahrheit fuchen, nicht als‘ 
Knechte der Menſchen, fondern als frene Leute, Und wenn 
Hi das mit weifem und aufrichtigem Ernft thut, fo werdet 

r unmöglich das Viele billigen lönnen, woburd euer feelis 


ger Le sep Die von Bengeln gebrochene Bahn zwar ‚wohl - 
e 


sicht ebener aber doch breiter. gemacht hat, 

Noch erinnern wir, daß der von ung im ıften Stuͤck 
des sten Bandes recenſirte erfie Theil dieſes Werks unter 
lolgendem Titel ins Deutſche uͤberſetzt werden: 


D. Chriſtian Auguſt Cruſius ꝛc. ꝛc. Beytrag z um richtigen 


Verſtand der heit. Schrift, kmfonberheitbegsprophetifchen — 


Theils des goͤttlichen Worts — Erſter Theil, welcher 
die erſte Helfte der allgenieinen Anleitung als eines Hande 
buchs zur ganzen Bibel enthält: aus dem Lateiniſchen 
überfeht. — Leipzig, bey Johann Friedrich Langena 
. heim, 177% gr. 8. 1 Alph. 16 Bogen. — Ingleichen 
Selben Säge wider die Profanitaͤt, zum Gebrauch in den 
öffentlichen Lehrſtunden verfaſſet und fo eingerichtet, daß 
man die Quellen leicht fiehet, mo die Einwärfe der G 
ner herkommen, und wo die Antwort darauf herzunehe 
men it: ans dem Lateinischen überfegt von M. Daniel 
Beyer, Pfarrer Oubſtit. zu Radeburg, Sucher, Heyn. 
Leipzig, zu finden bey Aehann Friedrich Langenheim, 
1773. 


Wahrheit der ebeiffichen Kefigion von Sonic 
Le, Doctor und Profeffor Theol. Ordinarius 
ud Univerfitätsprediger zu Göttingen. Zweyte 
ſehr geänderte und vermehrte Ausgabe» Mit 
Eburfurſt. Sir guädiafter Freyheit. Goͤttin⸗ 

Sss gen 
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| gen und Bremen, Verlegts Georg tudemig Sin 
) fier. 1773. 8. 692. Seiten. Einleitung 102 
Seiten. Zu 

Zufäge zu D. Gottfried Leß Beweiſe der Warheit 
der chriftlichen Religion. Göttingen md Bre⸗ 
men. Verlegts Georg Ludewig Foͤrſter. 1773. 

8. 292 Seciten. = 


Wahrheit der chriflichen Religion, von Gottſtieb 
Eeß⁊ꝛc. 1774. 8. 692 Seiten. Worrede und 
Einleitung 7 3 ‘Bogen. 


Sr Recenſent bezicht ſich auf die vonder erften Auſsgab⸗ 
| dieſes Werks gegebene Nachricht. B. XII. 1.238. und 
Beftätiget das darüber gefälltevortheilbafte Urtheil. Die 
zwote Ausgabe hat zur Vervollkommung des Werks fehr 
betraͤchtliche Zuſaͤtze erhalten, weiche für, die Beflger der 
erften unter dem angezeigten Titel auch befonders gedruckt 
find. Wir übergehen die Pleineren, weiche hie und da eins 
geſchaltet worden, und zeigen nur die größeren und wich⸗ 
tisften an. Diefe find $. 16. ein Abriß des im neuen Te 
flament enthaltenen chriftlichen Religionsſyſtems unter fünf 

. \Hauptftücdten. 1. Won dem Stande des Verfalls, worinn 
fih die Menſchen befinden, und dem von Gott verankab 
teten Mittel, fie wieder zu begluͤcken, wo Röm. 5, 15. rich⸗ 
"tiger, als gewöhnlich, erfläret wirt. 2. Won Gott, ald ch 

7 nem wahren Vater aller Menfchen« & Bon der Veſtim⸗ 
mung des Vienichen. 4 Bon dem Geſetze Gottes. 5. 

., Vom Ende der Welt, Seriht, Himmel und Hölle. — 
. 17. einige Reflexionen über diefes Syſtem. — Einige 
nmerkungen zu ber Weiſſagung Daniels. Kap. IX. 24— 

27. — 6.25 — 30. hiſtoriſche Goͤwißheit der Wunder 
Jeſu aus dem Zeugniffe Petri, Judaͤ Iſcharioth, Pauli, 
vieler Feinde des Chriſtenthums, den großen noch itzt ferts 
dauernden Wirkungen davon, und was aus dem allen ju 
ſchließen. — $. 33. Prüfung einiger das erftemal Aber 
gangenen Einwürfe des Hrn. gume wider die Glaubwuͤrt 
igfeit allee Wunder. — $..50, von der natürlichen Rus 
ligion, deren Mängel durch bie chriftliche erſetzt werden. 
S.53. ob djefer Beweis des Chriftenchums allgemein m 

| | i 
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lich und zureichend fey? Hr. 2. glaubt ja, wenn bei 
- weis in feine Beſtandtheile aufgelöfet wird. 4. 54. 

etwas von dem Charakter Jeſu nach den biblifchen Geſc 
ſchreibern — $. 55 — 57. bie Beantwortung einige 
. gemeinen und befondern Einwürfe gegen das Chr 
thum. — Zwey Anhänge 1.Bondem Erfahrungsbe 
des Chriſtenthums. 2. Bon der Vernunftmaͤßlgkeit 
. atärlider Wirkungen Gottes zur Beſſerung menſch 
Seelen. — Die neuefte dritte Ausgabe vom Sahr 177. 
ein unveränderter Abdruck der zwoten von 1773. 


T. 


Johann David Michaelis deutſche Ueberſet 
des alten Teſtaments, mit Anmerkungen für U 
kehrte — Des vierten Theils zweyte Hälfte, 
he das fünfte Buch Moſe enthaͤt. — Dieb 
nem Kupfer — Göttingen und Gotha, bey 
hann Ehriftian Dieterich, 1773: 4+ I Aipfe 
Kritifen über die Michaelifhe Bibeluͤberſetzung 
die eregetifchen Grundſaͤtze, welche er darinn 
folgt hat. — Frankfurth am Mayn, bey 
Eichenbergifchen Erben. 1773. 8. 9B. 


De Anzeige dieſes nun vollſtaͤndigen vierten Theite 
M. Ueberfegung gehört noch In dieſen Anhang 
Bibliothek. Necenfent findet Die Anmerkungen immer 
zu weitläuftig, oder gar nicht zur Sache gehörig, vd 
fhlangenartig, daß der ehrfiche Lefer fich ärgern, und 
fteiffte Dogmatiker jeder Kirchenparthey das Unedle fü 
muß, wenn ein Mann, der feiner Groͤſſe fi) bewußt 
follte, zu fo Meinen Angfllihen Verbittungen, ihn ja ı 
ſcheel anzufehen, fi —288 Ein und das an 
Erempel von jeder Art wird zum Beweis zureichen. 
16. wird der Ausdruck Bote verfuchen fehr richtig 
Hirt, aber nun die Erflärung bie. zum Edel auf ; 
.. Seiten erläutert: VII. 4. zum Verſtand der Worte, 
Menfch lebt nicht vom Brod allein ıc. eben fo richtig 
merkt, es folle dadurch angezeigt werden, daß die Vorſeh 
die mannichfaltigſten Beranftaltungen zur nienfchlichen 2 
| Stssſorg 
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ſorgung in der Natur gemacht; aber auch uͤber dieſen di 
gemeinen Sag breiter ſich der gelehrte Mann fa weitliuß— 
tig aus, daß die Eartoffeln wie die Auftern zum Veweiſ 
Deffen angeführt werden, und wir uns wahrhaftig des loſce 
Einfalls nicht enthatten fonnten, „das heiße auch wohl ek 
Commentator alien Ungelehrten allerley werben — bw 
Bauer durch die Erinnerung an feine Eartoffein, dem Eid 
wann durch die Hinweiſung auf feine Auftern, „ — XVIL 


‘so. ift. ben den Worten alles thun, was fle Dich lehren 


Die Anmerkung. „Der Zuſammenhang bringe es offendar 
mit fi, daß Hier nicht von Religions: fendern Rechtofte 
gen die Rede fey. Entſtehet ung wegen der Religion um 
wie dies oder jenes ſie betreffende in der Bibel auszulegen Ic, 
ein Zweifel, fo tünnen und follen wir une durch Die bloft 
Antwort eines Prieſters nicht b en, fondern ſelbſt uatın 
fuhen, — Fuͤr weltliche Rechteh nbeißingenen mußinieden 
Volk cin hochſtes Gericht fenn, ben deffen Ausfpruch es bleibt. 
Dies hochſte Sericht wird zwar aud bisweilen irren ki 
nen, fonderlich in fehweren und verwarrenen Sachen: ab 
dein dies gehört zu den unvermeidlihen Mängeln, die man 
& in jedem Staat gefallen laffen muß, weil es doc, beſſe 
ft, einmal unvecht zu leiden, als gar. fein hoͤchſtes Gericht 
zu haben, , Wie gehörte nun doc) dies hieher! Dag vor 
Rechtsfragen den Rede fon, fieht ein jeder ohne Erinnerung 
aus dem Kopf: Alſo bedurfte es nur noch einer kurzen Dr 
merkung für den Ungelehrten, wie dig Prieſter zur Ent: 
ſcheidung folcher rechtlichen Angelegenheiten gefommen? und 


. gerade dad wird ihm nicht, und dagegen etwas ganz ande 
res gefagt — X. 12. heißt ss: „ Die Forderungen, die hier 


folgen, — — find nicht etwas weniges, und das und zu dab 
sen fo leicht, würde, nachdem wir.einmal eine angebobr: 
ne Verdorbenheit und Keigung zur Sünde haben: Das 
will aber auch Mofes nicht fagen, fondern „und num folgt 
die an ſich fehr gute Erklärung — Aber wer fühlt es. nit, 
daß die Beziehung auf die Lehrmeyriung von dentangebo 
nen Böfen forecht herbey gezerret ft? — XVIN. 15. „05 . 
dieſer Vers von Ehrifto allein handle, oder nicht, darüber: 
ft viel geftritten. Es wird am beften feyn, meinen Leſern 
gar nicht vorzugreifen, und alles ihrer eigenen Prüfung I 
Aberlaffen, weil ich, ohne weitläuftig zu werden, und wider 
den Endzweck biefer Anmerkungen gu handeln, weder die 
Mründe der Erklärung, die ih für die richtige hab 
te —, und fo geht es nad wit. glei nr 
. nehm 
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| nehme Umftändlichtelt in dieſem Tone durch einiger Zel⸗ 
u en ort, \ ” 

Sonſt verſteht es fich, daß ein Michaelis wird ges . 
warnt haben , daf man die nicht veralteten Kleider der 
Ifraeliten nicht ſo woͤrtlich verftehen muͤſſe; daß er nicht 
behaupten wird, Moſes ſelbſt habe in den teten Capitein ſei⸗ 
ntenZpd und ſein Begraͤbniß mit weiſſagendem Geiſte beſchrie⸗ 
Ben, und daß er. uͤberhaupt durchgehends die Vorſehung eis 
nes unmittelbar handelnden Gottes für eine Verſtellung 
feiner in alles einwirfenden Providenz werde angenonimen 
Haben Am beften haben uns bie gengraphiichen und his . 
ſtoriſchen Anmerkungen gefallen. | u 
| Auch im Ueberſetzen ift fih Hr. M. ganz ähnlich ges 
Biteben, f. 26 ©. 2 St. und 19, 2. — Er wankt unaufs 
hoͤrlich zwiſchen allzuwoͤrtlicher oder zu freyer Ueberſetzung; 
behaͤlt die Ebraͤiſchartige Redform bey, oder wirft ſie 
weg, und waͤhlt auch, wie uns duͤnkt, vicht immer den rechten 
deutſchen Ausdruck, wo die Ueberſetzung ſonſt richtig iſt. Oo 
erkennet er ſelbſt, baß NM eigentlich eine groffe Ebene, 
Pläne, und "IIY dagegen Wüpte bedeute, uͤberſetzt aber 
doc) bendes, und das in einem Kontert, Wuͤſte. II. 8. — 
FIDATT find ihm bald Verordnungen, bald Gefene, bald 
Bebore, dafür wenigftens Recenſent allezeit wuͤrde Verorde 
sungen gebraucht haben, da es der Griechen Irykara de« 
deyura, der Lateiner decrera find, und: dagegen für 
My Bebote: Wichtiger und getreuer wird D’ODWY . 
Burchgehends Aechte gegeben. — II. 30. wird. Überfegt 
für ! Gott verhaͤrtete ihn (den Sihon), Jehova gab ihm 
Much, Wir erinnerten uns, daß Hr. M. gerade diefe 
Redensart in der Vorrede zum Hiob verfprochen hatte in 
Threr ganzen Haͤrte Üüberzutragen, um ber refgrmirten Kies 
&enparthen nicht in der Erklärung vorzugreifen und fans. 
ben dannfolgende Anmerkung, „Gott verbäftere Sichoy, 
konnte ich niche überfeßen , denn wenn einer Muth zum 
Kriege hat, fo nennt das put niemand im Deutfchen Vers 
Härtung, Verſtockung u. ſ. w., Das iſt nun freylich ſehr 
richtig, aber wenn er einmal den Reformirten Wort halten 
wollte, fo mußte er auch bier nicht erflären: Und dann, 
welch ein Eirfel im Beweiſen, da ja'cben das erſt auszus 
machen war, ob verbärten bier fo viel heiße als Muth 
machen? Und das if ed gewiß nihtt Er wurde srogig, 
hartnaͤckig, und gieng foin wilder Bravour auf die Slran ‚ 

. “ iten 
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liten fo. XXI 23. wird Luthers Leberfegung — dem 


ein Gehenkter ift verflucht bey Gott — beybehalten, web 


ches nun wohl beutfhfärmiger heiffen follte — ein von 
. Gott Verworfener — ber alſo nicht lange über der Erde⸗ 
Bleiben muß, bie euch Bott zu bewohnen gegeben hei. 
XXXIII. 1. wird gleichfalls mit Luthern D’TION IR 
der Wann Bortes Überfeßt, weil es nadı dem Spradhse 
brauch der Sebrder praͤchtiger Flinge, als der Seſandte 
Gottes. Käme es denn bloß aufden prächtigern langen, 
ben das hebräifche gehabt, (den wir aber doch miche wahr 
nehmen fönnen) fo müßte nun eben, duͤnkt ung, Der deut 
ſche Ueberſetzer sin gleich flark toͤnendes Wort in feine 
Sprache dafür aufſuchen. Soll aber die Mieyrusg 
feyn , daß die Hebräer einen.gröffern Begriff damit vos 
. Dunden, als mit 7° AN, N’2J weiches wir mide 
fäugnen wollen, fo müßte doch auch denn der Wederfeper 
| g: ein Wort in feiner Sprache forgen, welches dieſen größern 
egrif zugleid) mit andeutete: Und koͤnnte man Ba nice 
‚etwa fagen: Der Vertraute Bottes! Der Befandre Borree 
gefällt uns um deswillen ‚nicht, weil der Hebräer zur Be⸗ 
zeichnung deſſelben fchon fein DOOR aby hat. : 
15 wird das einzige Wort, INDIP NY. ſtatt: ihr habs 
“mich niche verherrlichet; umfchrieben, ihr habs mid 
nicht ale ven alles vermögenden unen»lichen Bote geeb⸗ 
ver, uhd in der Anmerkung zwar jene Ueberſetzung für rich⸗ 
tig erlannt, aber. doch. auch dieſe Umſchreihung als zur 
xoßern Deutlichkeit der. Weberfegung nothwendig gerecht⸗ 
ertiget. Necenfent fühler ed nun wohl, daß durch diefe 
Ionggedehnte Periode die dem redenden Bott anftändige 
Kürze ganz verlohren geht, und in einen Homiletifchen Reds 
ſchweif verwandelt wird; aber er begreift gar nicht, was 
dem, Ausdruck verherrlichet, an Deutlichkeit abgienge. — 
. Diele und ähnliche Fehler der Michaelifchen Vebers 
ferung Hat der Werf, der Kritiken zwar oft in einem zu 
eleidigenden Tone, aber doc, gewiß mit Einficht und Bes 
ſchmack geruͤgt. Nach einer ſehr einleuchtenden Bent 
theilung der falfchen. Weberfegungsgrundfäge des Herrn 
Hofraths, geht er bie erften zwanzig Pfalmen durch, um 
u zeigen, wie er bald ganz unrichtig, bald undeutfch übers 
etzt habe, und fo auch nicht felten das einmal vermerfe, 
was er ein andermal billige. Die Fortfeßung, die vers 
fprochen worden, iſt, fo viel wir wiffen, nich£ erfolgt, Res 


N 
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senfenit waͤnſcht fle auch für feinen Theil nicht; aber dafur, 


daß der Herr Werfaffer feine Gedanken über die richtige - | 
„Ueberfebungsart des alten Teflaments genauer ausarbeis 


sete, und in einer befondern Abhandlung bekannt machte, 


0 


-D. Joh: Salomo Semlers Verſuch eines fruch⸗⸗ 
baren Auszugs Der Kirchengeſchichte. — Erſter 


Band bis 1400. Halle, in Magdeburgiſchen, 
verlegt yon Carl Hermann Hemmerde. 1773, groß: 


u 8 1 Alph. 21. Bogen. — 


| Zur immernoch nicht eine fo wuͤnſchenswerthe Sefchichtss 
‘erzählung, die nur das Refultat der von einem Sems 


ler geprüften und bewährten kirchlichen Beraͤnderungen in 


einigen mäßigen Bänden enthielte und für Gelehrte und 
Ungelehrte gleich zeizend zu lefen wäre, — aber doch wirklich 


ein ſolcher fruchebarer geduungener Auszug, der dem Pri—⸗ 


vatmann vor Einficht und Wahrheitsliebe, wie dem eigent⸗ 


lichen Gelehrten, ſchaͤtzbar ſeyn muß; und alfo auch nicht 


— 


sine bloße Ueberſetzung des ſelectorum capitum, daß wir 


denn der Vollendung defieldben mit großem Werlangen ents 
gegen fehen. N j 


Der Here D. hat nun wohl die gewoͤhnliche Abth eit 


lung nach Jahrhunderten beybehalten und dann wieder die 
Geſchichte jedes Jahrhunderts unter vier, fuͤnf Abſchnitte 
geordnet, ‚aber die Rubriken, derſelben und mithin auch i 

Sinnhalt find ſich nicht durch afle Jahrhunderte fo gleich, 
wie in ben gemeinen Nachrichten von ber Kirchengefchichte, 


daB man. barauf fchwören follte, es wären immer von je 


—F einerley Auftritte in der chriſtlichen Geſellſchuft vorge⸗ 
allen. Wo die Gewalt der Viſchoͤffe und endlich dee 
Päbfte ſich merktich ausgebreitet, bie Kirchenverſammlungen 


und die Gebraͤuche zahlreicher, dey Ketzereyen und derguten: 


Schriftfteller weniger geworden, da. fängt auch der Here 
D. an, inbefondern Abſchnitten, und.alfo zuerft beym viers 


ten Jahrhundert von Kircchenverfammlungen und Kirchens‘ 


verordnungen, beym achten Jahrhundert von: den vors 
nehmften Bifchöffen, beym zehnten von Päbften zu veden, 
und bagegen, wie vom fechften an, bee Ketzereyen nur nes 


benher zu gedenten, Auch glauben wir, hemerkt zu Ve j 
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daß der Kr. D. mit weiſer Wahl des Auedeucks ie den 
pätern Jahrhunderten dem erften Abfchnitt- von Ausbreis 
tung des Chriftenebums, meiftens den Titel von Ansbreu 
tung der oͤffentlichen Religion vorgefegt hat: Und durch 

gehends wird es für jeden ruhigen unparthenifchen Berb 


J achter ſichtbar gemacht, wie ſehr frühzeitig die maͤnnlich 


ſchenfurcht oder 


aufgeklaͤrte friedvolle Religion nach dem Sinn Jeſu durd 
Träumermen verdunkelt, durch Leidenſchaften in einen Zank 
apfel verwandelt, und entweder durd) alte Weiber verſtelt, 
oder durch eine betruͤgeriſche Politif verdreht worden. 
Das taſſe Ih mir einen theologiſchen Schriftſteller 
ſeyn, der alles wilde Geſchrey ſich nicht anfechten laͤßt, fei 
nen geraden nen fortzugehen, and fern von aller Mens 
ſchengefaͤlligkeit, auch bie Ereubwegs 
des Zweyzuͤnglers verachtet — 


Non ego verboſæ plebis fulfragia dener — 
. Ib. 


$. $. Semleri apparatus ad. liberalen Veteris Teſu. 
menti interpretationem. —- Halz Magdeb, im- 
‚. penfis Car. Herm. Hemmerde, MDCCLXXII. 
% maj. 1 Alph. 3 pl. 
Sjr.s der Abficht des Herrn D, foll dieſes Werk die Beffere 
biftsricche Renntniß der Bücher des alten Te. dann 
ber älteren und neueren Veberfenungen, Commentarien 
und andererzur Erflärung nöchigen Sülfsmirtel befördern, 
bel dem allen wird alfo auch in biefer Drönung 96 
han elt. — 
Den Anfang machen im erſten Buch die allgemeinen 
Inmerkungen, daß die ganze Sammlung des hehrätfchen 
Codex zwar fehr alt fey, aber ungewiß, wenn und von wen 
fie eigentlich veranftaltet worden; daß bie aflarifchen und ales 
gandrinifchen Juden in der Zahl der Bücher mie übereins 
geſtimmt; auch die Kolge derfelben nicht immer einerley 
geweſen; — die Sprache, in der fie gefchriehen find, det 
Charakter der Buchſtaben, die Zeichen der Selbfklauter, wie 
bie Untericheidungen der Perioden nad und nad) erfinden 
und vermehrt worden; — durch die Maforeten ein Grund 
sur Vergleichung verfchiedener Handſchriften durch das Kri 
nnd Cribh gelegt, und alfo die frühe Entſtehung verſchedn 
en er 
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ner Lesarten Damit eingeſtanden worden: endlich ber Gas 


maritanifche Pentateuch einer guten hebraͤiſchen Handſchrift 


im Gebrauch gleich zu achten fey. (Für das aͤlteſte Zeugniß, 
das die jüdiichen Gelehrten dafür abgelegt, hat Recenſent 


immer bie funfzehn Stellen inden Büchern Moſe, Sofun zce 
gehalten, in welchen ganze Wörter oder Buchflaben punttige -- 


find, zum Beweiſe, daß eins von beyden in einigen’ Hands 
fchriften Hefehlt Habe) — Sim zweyten Kapitel fährt nun 
der Hr. D. fort, von dem Hiftorifchen, poetifchen und prophett⸗ 
(hen Schriften einzeln zu handeln, alle die Vorſtellungsarten 
und Meinungen jüdifcher und chriftlicher Gelehrten von deu 
Eingebung, dern Verfaſſer, dem canoniſchen Anfchen, der Abs 
ſicht und Beftimmung eines jeden Buchs, durchzugehen, und 
durchaus zu zeigen, wie feh | j 
nommen worden, oder auf fehr unfihern Muthmaſſungen 
beruhe, oder doch nicht von der Wichtigfeit fey, dag man. 
Burch einen kirchlichen Zwang allen einerley Denkungsart 


r vieles bloß willkuͤhrlich auges 


darinn vorſchreiben follte. Daher kommt es auch vermuth⸗ 


lich, daß der Ar. D. nur ſelten ſich beſtimmt für eine oder. 
Bie andere Meinurig erflärt, das allgemeine Urtheil ausges- 
nommen, daß der ganze Innhalt diefer Schriften den Ber 


dürfniffen des juͤdifchen Volks in jedem Zeitalter angemeß  - 


fen gewefen, die Propheten durch ihre Predigten ans alls 
maͤhlich zur beffern Religion arigeleitet, dadurch die MWors, 
bereitung zum Chriftenthum gemacht, und fo durch die Aus⸗ 
breitung dieſes der religidfe Gebrauch derſelben als eines 
Auxvos dv duxusere voru für uns aufgehoben worden. — 
Wer ſich denn auch nur einigermaffen in den Sinn des N. 
%, bineingebacht hat, wird in diefer Behauptung am Ende. 
mit dem ‚Seren D, aufammen treffen, wenn er aud, wie 


Recenſent, glauben follte, daß ſich uber einige hifterliche . 
Umſtaͤnde einzelner Buͤcher etwas beſtimmeeres fagen laſſe; 


und auch ein ſolcher wird Lein Bedenken fragen, Herrn 
Seiler, wenn, ihn auch alle ſtets ruͤſtige Polemiker zum 
Unchriſten verdammen follten, gerade um folcher Ausiprüche 
willen, für den Mann zu halten, in dem der Geiſt Chriſti 
und der Apoftel iſtt. , 

Da das der Innhalt bes erften Buchs ift, fo wird 
man von felbft vermuthen, daß im zweyten Buch, in dem’ 
das zahlloſe Geflecht der Ausleger recht eigentlich gemus' 
flere wird, unter ven Alten kaum ein Theodor von Mopfueſt 


‚ und gieronymus, und unter den Meueren und Neueſten 


nur fehr wenige grammatiiche, wie. Vatablus, Druſius, 


Si 


. 
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Srotius, Schultens, J. D. Michaelis die Probe Halten, 
(wobey wir jedoch die Auslaſſung eines Ar. Montanus, 
Andreas Maflus, dieſes Muſters eines groffen guten Ansı 
legers, einer bloſſen Vergeffenheit zufchreiben.) — unter den 
Anweifungen zur Auslegung auch ſelbſt der Baumgarten 
83 fein groſſer Werth beygelegt wird, und dagkgen die 
handlung de philofophia fcripturz interprete in Schu 
genommen — und zu den Huͤlfsmittein einer richtigen Ex 
Arung des A. T. alle polemifhe Schriften gegen bie Zw 
den weiter nicht gerechnet werden, , Dod haben wir uns 
gewundert, daß der H. D. unter den Auslegungsanmeifun 
gen ben Turretin de SS. interpretandz. methedo nidt 
vorzuͤglich empfohlen, und umter den Huͤlfsmitteln die 
Schriftfteller von den Hebraifmen nicht befonders mit ange 
führt Hat. — Leber das alles.enthält noch das erſte Eas 
pitel diefes Buchs heſonders eine Sehr ſchaͤtzbare Beurtheilung 
der aͤlteſten griechifchen Ueberſetzungen bed A. T. und der 
vielen Berichtigungen, ber die Hexapla des Drigenes 
noch fähig wären, wovon der Herr D. einige Beyſpiele 
liefert, auch feine Bermuthung wiederhoft, dag die fünfte, 
fechfte und fiebente Ucberfekung, die dem gemeinen Vor: 
eben nach) Drigenes verglichen haben foll, eine Erdichtung 
ey, und die wenigen Auszüge, die in den Hexaplis Davon 
vorkommen, nur Eritifche Verbefferungen, oder Vermuthun 
gen, oder Lesarten and andern Handichriften des Symma⸗ 
8, Theodotios, Aquila, oder der fogenannten Siebziger 
wären. — ‘ 
Aber wir. müflen diefe Anzeige fchlieffen, und than es 
mit dam Wunfch;daf prüfende Lefer auch aus diefer Schrift 
des gelehrten Mannes viel Gutes behalten mögen. 


Sf. 


Hiftorifche Nachricht von der Bibeluͤberſetzung Herrn 
D. Martin Luthers — Erſter Theil, welcher 
die Jahre 1517 bis 1533 in füch faßt, — nebſt ei⸗ 

: ner Wosrede, in welcher von deutfchen ‘Bibeln vor 

Luthero fürzlich gehandelt wird ; — eutworfen von 

Gottlieb Chriftian Giefe, Diac. zu St. Peni 

und Pauli in Goͤrlitz; — herausgegeben und mit 

eier Vorrede und Anmerkungen verfeben u 
" 08 
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Joh ann Bartholomäus Riederer, der Gottes⸗ 
gelahrheit oͤff. ord. Lehrer und Diener ani Worte 
Gottes zu Altdorf. — Altdorf, verlegts Lorenz 
Schuͤpfel, 1771. Gr. 8. 1 Alph. ? B. 


Herrn Johann Georg Palm, weiland Hauptpaſto⸗ 
vis zu ©. Petri und Senioris E. E. Minifterit in 
Hamburg, Hiftorie der deutſchen Bibeluͤberſetzung 
D. Martini Lutheri von dem Jahr 1517 an bis‘ 
1534 — Aus des feel. Herrn Verfaſſers eigenen 
Handſchrift herausgegeben und mit eininen Ans 

merkungen begleitet von Johann Melchior Goͤtze, 

- Kauptpaftor zu St. Catharinen in Hamburg. 
Kalle, bey Joh. Juſt. Gebauers Witwe, 1772: 
Se. 4. Mit Vorr. und Negifier = App ır B. 


re Kr. Biefe und ber feel. Palm, haben, wie mar 
fieht, bey gleichen Unternehmen beynahe baffelbe Ziel 
wor Augen gehabe und benfelben Bang dazu genommen. Aus 
cher machte im Jahrısı7 den Anfang zum Ueberſetzen niit 
den fleden Bußpfalmen, gab dann nad) und nad) einzelne 
Stuͤcke des N. T., mit dem Jahr 1522 aber das ganze MP. T. 
Aberfetzt heraus; won da an folgte die Ueberſetzung einzel⸗ 
ner Theile des A. I. die. er mit Ausſchlieſſung der apocry⸗ 
pqhiſchen Bücher 533, (19 weit alfo die Nachricht des BD. 
Btefe geht) mie Einſchluß derfelben aber 1534 endigte, 
Diefe allmähliche Ausarbeitung und Bekanntmachung wind 
alſo in beyden Hachrichten der Zeitfoige nach mit allen das 
bey vorkommenden oft fehr ind Kleine gehenden Umſtaͤn⸗ 
den beſchrieben; am vollſtaͤndigſten vom f. Palm und auch 
in einer zur bequemen Ueberſicht des Ganzen dienlichern 
Ordnung. In der Gieſenſchen lauft die Erzaͤhlung ohne 
Hauptabtheilungen fort, und, weiches die Undequemlichkeit 
vermehrt,auch in einer zu genauen Zeitordönung, daß manbald 
von einem Iheilder Ueberſetzung des N. T. der einer neuen 
Ausgabe deffeiben, bald von einem Theil der Ueberſ. des 
A. und dazwiſchen nach Aberdem von herausgegebenen Pre 
bigten ober Auslegungen des groffen Mannes benachrichtis . ' 
get wird. Dagegen hat Palm die Veberfeßungsgefhichte 
beyder Hauptabthalliungen ber Schrift, jede ununterbro⸗ 

Anh 3. d. XIII.XXIV.B. d. a.d.  Ttts | chen, 


- 
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gem in befondern Kapiteln ausgearbeitet — Zu begbent 
achrichten haben die bevderfeitigen Herren Derausgeber, 
and befonders H. D. Riederer, Bepträge von Berichtigams 
en. Beftätigungenoder Aufttärungen geliefert. Das Schaͤtz 
arfte in der Palmifchen Hiftorie ift die genaue Vergiis 
hung der ſechs eriten Ausgaben der Ueberſetzung des M. T. 
und der vier erſten der Pfalmen, im firsfren und eilften Kapks 
tel. Auch Hr. Goͤtze legt ihr in der Vorrede den verdienus 
Werth bey, und verfpricht eine vollftändigeVergleichung aler 
bey Lebzeiten Lurhers aufeinander gefolgten Ausgaben der 
Yanzen Bibelüberfegung zu liefern, wenn ihm H. Bieie nicht 
zuvorkommen ſollte, der nemlich eine ähnliche Gegeneinander: 
haltung im zweyten Theil wollte folgen laſſen. Da aber, io 
viel wir wiffen, diefer zweyte Theil noch bis itzt zuruͤckget 
blieben ift, fo wünfchten wir fehr, daß Hr. P. Goͤtze durd 
Briefwechfel Nachricht einzöge, ob noch etwas Vollſtaͤndi⸗ 
ges in-der Art von H. Gieſen zu erwarten ey, und, im Fal 
es nicht wäre, fein Verfprechen erfüllte. Aber wir wünfds 
ten auch, das bloffe Vorzeichniß der- nach und nach gemach⸗ 
ser. Veränderungen oder Verbefferungen ohne alle Anmers 
Zungen und Urtheile, um es jedem, den damit gedient if, 
um fo wohlfeiler zu liefern: Gelehrte, für die es doch allein 
feyn würde, möchten dann nach Belieben Gebrauch davon 
machen, und würden es auch nicht unterlaflen. 
Es iſt ein wahres Vergnügen, bey der Palmiſchen Vers 
gleihung wahrzunehmen, wie Luther mit dem Genie dee 
Beutfchen und der Grundſprachen immer bekannter worden, 
den Urſachen nadyzufpüren, warum er in der Folge auch 
manches verändert hat,. ohne es eben verbeffert zu haben, 
und durchaus den Geift eines Mannes. zu bemerken, ber des 
Nachforſchens nie müde ward. Wir wollen dech einige 
. BDroven von wirklichen Verbefferungen unfern Lefern mits 
theilen. ˖ In der erſten Ausgabe heißt es Matth. 3,7. Die 
Simmel; 10, 32. 33, Vater im zimmel; Luc. 1, 17. für 
feinem Angeſicht; Roͤm. 11, 8. ſtachlichten Beift, 1. C0R 
rinth. 1, 5. an allerley Wort und an allerley Erkennt 
niß; dafür iſt nun in der fechften Ausgabe gefegt worden? 
der Zimmel — himmliſcher Vater — für ibm — erbitt 
zerten Geiſt — an aller Lehre und in aller Erkenntniß, 
‚ und fo in diefer flets gelober oder gefegner für das in dei 
erfien Ausgabe gebrauchte gebenedeyer; Luc. 21, 24 in ber 
. dritten ſcherffe, für mund in der erſten; Pſalm 37, 17, in 
der vierten Ausgabe dev Bostlofen Arm, f, Arm der ie 
or 


* L 
% * 
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kofen in der erſten. Hſalm 94, 20. in der dritten Ausgabe‘ 
Des Unglüds ſtuhl, in der vierten ber ſchaͤdliche ſtuhl, 
für, der ſchackſtuhl nad) der erfien. Hingegen ift Matth. 
4, 20. das richtigere der erfien Ausgabe baſſert euch ſchon 
in der vierten in thut Buße verwandelt worden, (wie auch 
Hr. D; Teiler in der Vorrede zu f. Wörterbuch erinnert 


t.) — . \ 
Vermuthlich wird nun Here Böhe Mecenfenten nach 


einer folhen Anzeige nicht unter das mittleidenswürdige _ 


Menichengefchtecht (mie ve es in der Worrebe nennt) vers 
weifen, von dem er weiter. fagt, daß es mir wielem Srolze 
ber eine Ziftorie diefer Urberjeuung wegjeben werde, 


Sa es alle Bräfte anwonde, Dieganze Babel berunter 35 


ſetzen — und dann fortfährt: „Das ewig wahre prophetis 
(he, evangeliiche und apoftotifche Wort eher noch immer: 
a, da, als ein Fels Gottes, an weichen fich fchon fo viele ats 
a» Berge-daher rollende Wellen zu Schaume gefchlagen has’ 
„den, und.an welchen fo. viele Anlaufe der Pforten der 
oͤne zu ſchanden geworden find... . Wie nun auch da 


ein jo gewattiamer Sturm den Herrn G. mir dem Schiffe 


fein feines Perioden ergreift, Daß er am Ende damit zu 
Grunde geht! —. Pforten der Zöhe find die Kingänge 
sum Örebe, und das wird doch vermuthlich feiner, wenn 
er es im: N. T. ließt, anders verftehen wollen, als beym 
SGomer,wenn.ba der murm.Savarıy, Köns gedacht wird. Was 
mögen nun Anidufe (impetus) der Eingänge sum Grabe 
Heiflen ſollen? Wer kanns erreichen? Der. Pfalmiſt redet 
aud von Sıriden des Toves, wie bie alten Griechen und 
Lateiner, z. E. Horan von laqueis mortis; wie, wenn nun 
da auch einer die Phraiealogie mit Anlaufen ver Stride 


Des Toves bereichern wolte. Will Herr Säge Antäufe | 
auf rechtſchaffne Gelehrte thun, von denen er gewiß > 


viel lernen koͤnnte, und auch, wie wir es ihm wohl beweis 
fen wollen, ohne es merken zu laſſen, gelernt hat, ſo follte 
er doch nicht foiche Bloͤſſen geben! Wir müflen nun auch 
fagen, daß man ja woi ohne alle Betrachtung der Schrift 
siber dergleichen hiftorifche Ueberſetzungsnachrichten svegs 
ſehen tönue, ja es für manchen eher Pflicht feyn könnte, 
Darüber. wegzuſehen. Die grofien und kleinen fıtterarifchen 
Materialiſten ſind auch in dieſem Face gariz brave nußs 
liche Leute und aller Ehren in der Gelehrtenrepublik werth. 
Wer aber doch eben keinen Geſchmack an Rofinen und Vans 
dein Hat, nur folide Nahrung ats und als Thesioge ſich 
stt2. nur 


x 


= 
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me vornehmlich an das hält, was die Sruptfache feine 


Willens ausmachen foll, dem können fies ja niche verübt, 
wenn er ihnen ihre Waare und fich6 genug ſeyn laͤßt, 
wiſſen, fie fey da und da von der und der Güte zu befem 
men; und wer denn vollends faum das liebe Brod bat, al 
Prediger oder Profeffor erſt noch hintennach lernen folk, 
was unmittelbar zu feinen Beruf gehört, der ift Wermeile 


werth, wenn er in dem gedachten Materialifieniaden umher 
na 


t. 

Sonſt giebt der Hr. P. Goͤtze in feiner Vorrede noch 
einige Nachricht von den fruͤhern Mayerſchen, Kraftiſches 
Gemühungen, die Geſchichte der Lutherſchen Lieberfebuns 
aufzuklaͤren, ingleichen der Art, wie er zu ber Palmiſchen 


Handſchrift gekommen ſey. Herr Gieſe aber hat der feint 


gen noch eine ehemals beſonders herausgegebene Erzaͤh⸗ 
lung von der Wormſer Bibelv. 1539 bey Peter Schäfern, 
und zweyen Strasburger Bibeln von 1590 — 32, und 
2537 — 38 bey Wolf Böppheln, beydrucken laffen. Die 
Nachricht von den (hoch)deutſchen Bibeln, die.auf dem Tis 
tel in der Vorrede verfprochen worden, iſt mehr eine Ver⸗ 
theidigung einer andern von der erfien Maynzer Wise! bet 
1463. Jahrs, die der Verf. auch ſchon befonders drucken 
kaffen, und Übrigens sine kurze Wiederholung deffen, wad 


ſchon Kr. Naſt Über diefe Materie gefchrieben: f. 8. B. 


1. St. diefer Bibliothek ©. gr f.f. Diele Rerenfion vom 


. Jahr 1768 (welches wie Doch noch beyiäuflg erinnern weis 


- ten) Hat Hrn. Goͤtze nicht unbekannt feyn können, ba er fe 


in feinem Streit wegen der compiutenfifchen Bibel nach fe 
wer Ant angefochten hat. - Bey Belegenhrit derfeiben hatte 
der Verf. bie eben nicht fo befannten Anmesasiomes bei Vi- 
celius in /neres listeras, nad) der Ausgabe von 1337. fol. 
und mit ihrem voliftändigen Titel angeführt. Warum nuR 
Hr. Goͤtze izt in der Anmerkung &. 238 ben gleicher Aufähe 
zung fo fremd thut, ald wenner dieſe Ausgabe nie angezeigt 


‚ gefunden, und doch auch das Urtheil des Recenſenten Der 


Kunde nach wiederholt, hat uns auch befremder. SGeltt 

ihm ſelbſt fo gar dad Werk aus diefer Nesenfion er befanns 

worden feyn, fo twäre es um fo weniger großmathig, dad 

nicht mit Dank gegen den Recenſenten oͤffentlich gerühwt 

p haben. Es iſt doch nicht bloß heybniſche Morai, erizın MR 
o on 


dandz virtus den 
Ib, 


% 
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We. Sal, Semleri commentarii hiflorici de antiquo 
ehriftianorum fiatu, Tomus primus. Halz 
Maggdeburgic®, impenf, Car. Hermann, Hem- 
merde, MmpccLxzı. 8. 356 Seiten. 


— — Tomi fecnndi Pars prims. Adjundi ſunt 
Jibelli alii verufli. moccıxxu, 320 Seiten. 


Syefiliger Weile ift bie Anzeige diefes wichtigen Buchs 


zu lange verfchoben worden, weiche eben itzt, weil ans 
gel derzeit und de$ Raums eine umftändlichere verhindert, 


wider Willen des Recenſ. nur. kurz und im Allgemeinen 
gefchehen kann. “ 


er geleßete und in feinem Eifer für bie Verbefferung | 
der chriklichen Theologie und Religionserkenntniß unermäs . 


Dete Semler kiefert uns hier wieder ein Werk, weiches eis 
wen Schatz won Gelehrſamkeit enthält. Er wendet feine 

roffe Bekanntſchaft mit der Alten Kirchengeſchichte und 
seine aufferordentliche Beleſenheit in deren Quellen, die er 
Tag und Nacht ftudint Haben muß, dazu an, feinen Zuhö: 
rern, und duch den Drud des Buchs nun auch mehreren 
Leiern einen treuen und wahrhafteren Abriß von dem eis 

entlichen Zuſtande des Chriſtenthums in den erften fünf. 
Sahthunderten zu machen, al6 man gewöhnlicher Weife im. 


unfern gangbaren groffen und Meinen Gefchichtbächern fin⸗ 


det. Freylich gab es dabey tiefeingewurzelte Vorurtheile 
und fatfche Einbildungen, die man ſich fo Häufig von gewiſt 
fen sroffen Vorzuͤgen jener hriftlichen Zeiten vor den uns 
frigen gemacht hat, und noch maht, zu beftreiten; aber 


der Hr. D. weiß fie auch recht Präftig au zerflören, indem . 


er aus den uns Adrig mach hiſtoriſchen Denkmaͤlern 


des Alterthums die mit jedem Jahrhundert weiter fortſchrei⸗ 


teude Ausartung und Verderbniß des Ehriftenthums, die 
ganz veränderte Geſtalt, weiche es von Zeit zu Zeit annahm, 
die mangelhafte Erkenntniß, die Ungelehrtheit, die Schwärs 
merey, den Aberglauben, die Unfittlichkeit, Kabale, Lafters 
haftigkeit und ſtolze Hertſchſucht dererjentgen, weiche in alle 
Vorgaͤnge jener Zeiten den mächtigften Einfluß hatten, feis 
nen Zeitgenoffen vor Augen legt, und aus authentifchen 
Seugniffen der Kirchenväter felbft fo manche intereflante 
Umftände und Nachrichten hervorzieht, weiche lange in dev 
* Dunkelheit vergraben gelegen, und die doc zur richtigen 
00 Tttt 3 Beur⸗ 
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Benrtheilung der Begebenheiten aus den.erften choiſtlichen 
Jahrhunderten zu wiffen nöthig find. Die Juͤnglinge, 
welche in der Schule diefes vortreflihen Mannes, der auf 
eige mufterhafte Weiſe für alademifche Lehrer Unwiſſen 


heit, Irrthum und Aberglauben zu verdrängen fich angels 


‚gen ſeyn läffet, angeführt werden, können fich glücklich ſob 
Ben. Mur waͤte zu wuͤnſchen, daß alle, die ihn Härten, 


- and) die nöthigen dk in feine Borlefungen mit 


\ 


brächten, um ihm recht zu verftehen und zu nußen. 
Wir kennen keinen beifern Weg zu dem Ziel, Das. Pr. 


S. ſich geſetzt hat, als den, daß er die jungen Leute in bie 
aͤlteſte Kirchengefchichte führt, und fie mit dem Beiſt, der 


damals Häupter und Glieder der Chriſtenheit beherricte, 


bekannt macht. Wie es die Zeugniffe von gefchehenen 


Thatſachen mit fi bringen, fagt der freymuͤthige B. ohne 
äwendeutige Wendungen manches ofienherzig heraus, was 
man,lange nicht hat fagen dürfen oder wollen, nrib viele kb 
noch zu. fagen fcheuen, fo gut es auch ſeine Nichtigkeit das 
mit hat. Dean lefe 3. B. in dieſem Berk, was datinn von 
den Verfolgungen und dem Maͤrtyrerthum, der erſten 
‚Ehriften vorgetragen wird. Der Ar. D. kann ſich nit 
überreden, daß viele oder wenige von’ denen, Die man des 


‚mals in Ketten und Üanden- gelegt, oder ſonſt gemißhan⸗ 


deit und hingerichtet hat, ganz zunveriäffig bios um ihres 
‚hriftlichen Glaubens und Lebens willen wären fo behan⸗ 
‚beit worden, da es gewiß iſt, daß die roͤmiſchen Kaifer und 


Uuterohrigkeiten den Ehriften ihre Privatreligionsuͤbungen, 


‚wovon felbft dad gemeine Wefen Nusen hatte, weil auch die 
bürgerliche Tugend dadurch bey ihnen vervollkommet wurd“, 
willig frey Iieffen, wie fie es in Anfehung der Keligiendt 
meynungen aller philofophifchen Sekten und and der Ja⸗ 
den machten, denen alle Giaubens und Gewiſſensfteyheit 
verflattet wurde. Fanatifche Leute, die fich ein fatiched eine 
gebildetes und mit juͤdiſchem Aberglauben vernsifchtes Chri⸗ 
ſtenthum in den Kopf geſetzt hatten, ſich ein neues himm⸗ 
Hfches Reich auf Erden erträumten, weiches das roͤmiſche 
Reich umſtuͤrzen würde, den unmwiffenden Pöbel mit leeren 
Vorbedeutungen davon hintergiengen, und die Zeit ſchon 
ausrechneten, da Ehriftus mit Verrichtung unerhörter neuer 
Zeichen und Wunder den Antichriſt völlig überwinden wärs 
de — dergleichen Schwärmer waren -ed, die der Obrig⸗ 
keit mis fielen, und den Verdacht wider fich erregten, daß ſie 
Feinde der Regenten, Urheber gefährlicher Meperumgen u 
— au 
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arfeßhrerifier Unruhen im’ Staate; wären aber werden 
wollten; daher es nicht zu verwundern fey, dab man fie 
als Leute, die alles umkehren wollten, zur Verantwortung. 
and Strafe 309. Hr. D. Semier hat aus den Actis 
Miartyrum, welche der ˖chriſtlichen Kirche damaliger Zeit: 
mehr geſchadet als gevortheilt haben, vieles ausgezogen 
woraus erhellet, wie ſehr ungewiß und unwahrſcheinlich ſo 
manches ſey, was man ſonſt über die Verfolgungen und 
Märtyrer der Chriſten ohne genugſame Prüfung als fo zus 
verlaͤſſige und den hriftlihen Gtauben empfehlende Wahrs 
Heit häufig gefchrieden hat — Dan lefe die Nachrichten 
von der ubergläubifchen, die Achte chriſtliche Religion ent 


ebrenden Verehrung der Reliquien, von fo viel Ihände 


Lich erdichteten YOunderwerken, von denen die Kirchenge⸗ 
ſchichte voll ift, von den Sefinnungen der heydniſchen Stats 
fer gegen die Ehriften,, deren Religion und Hausgottess 
Dienft fie durch kein Öffentliches ein für allemal geltendes 
Geſetz unterfagten, fo lange fich diefe ruhig und ftille Hiels 
zen, fondern welche fie nur dann, wenn fich bejonders Die 
Cleriſey durch verbotene Zuſammenkuͤnfte gefaßter neuer 
Anſchlaͤge und gehäffiger Geſinnungen gegen die Obrigkeit 
verbächtig gemacht hatte, zur Scharfen Verantwortung und 
Strafe ziehen lieffen — von deni harten &efeßen, weiche 
nachher, da die Kaiſer das Chriſtenthum angenommen 
und ihre hriftliche Unterthbanen Gewalt befommen Hatten, 
wider zeiden und Ketzer, befonders wider Ariauer, Donas 
tiſten und Pelagisner auf Anftiften der Biſchoͤffe gegeben 
worden, ald wenn jemand, der fich nicht den Berordnungen 
der Seiftlihen in allen Stücken unterwirit, deshalb kein 
guter Bürger im Staate feyn koͤnnte — vonder Unwiſſen⸗ 
heit und döfen Gemuͤthsart mancher Biſchoͤffe, welche fich 
Vertheidiget der reinen Cehre nannten, und unter dieſem 
Deckmantel die fchändtichften Verbrechen begiengen — von 
den Öffentlichen und Privatlaftern der Prieiter, worüber 
Sieronymus, Anguftin und andere laute flagten — von 
ben Höfen Sitten des gemeinen Chriſtenvolts — von dem - 
rechte der Fürften in Öffentlichen Religions: und Kirchenz 
fahen — von der Kirche und deren Autorität — von den 
Zrennungen und Zaͤnkereyen über Lehrmeynungen, weiche 
in der Chriſtenheit das wahre Chriftenchum oft jo augens 
ſcheinlich verdraͤngten — Man lefe alle dieſe Nachrichten, 
weiche Hr. D. Semler nad) ſeiner groſſen Beleſenhe it 
ans den Quellen ſelbſt sen geprüft, werglichen und 
W itt 4 mi 
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mit einem phtlofophifcgen Seig beurtheilt Hat, fo wirbumg 
finden, daß er freylich Die Kirchengeſchichte anders gelernt 
Dat, und fie auch wieber auders lehrt, als es nach bem al 
ven Schlendrian üblich ift. Aber wer wird nicht den Mans 
fegnen, der, um bie VBerunglimpfungen unberufener, chei 
unwiffender, theils übelgefinnter, allemal aber unzuldngis 
her Richter unbefämmert, fein wichtiges Amt pfliduudh 
fig verwaltet, und bey dem, was er oͤffentlich lehrt, Wahr 
it und gewiſſenhafte Ueberzeugung mehr als jede. ander 
etrachtung bey ſich gelten lͤßt. 
Ego ftatuo, fihreibt er in der Vorrede des zweyten 
. Bandes, falfas iftas imagines, quas illa per tempora, quas 
dicuntur parum certo omine, primorum Chriftissorum, 
fingere fibi plerique folent, impedire omnem, quae locum 
femper habere inter homines debet, quia fernper potell, 
rei ſacrae ementlationem. ° Nifi enim epilcoporum quo- 
- rundam illam quafi priuatam hiftoriam diligentius repeta- 
mus, aliorumque, quae religionis miniftri atque adjutores 
dicebantur, fentiendi modum atque menfuram jet 
mus: minime intelligere pollumus, quaatum Dei 
ficio diftet noftrae aetatis fine opportunitas fiue liberalior 
eonfuetudo ab iflis tam humilibus et rebus et imagini 
bus, quae iſta per tempora locum habuerunt. Nec illa 
facri iuris ot ecelefiaflicae poreftatis formula fatis ingenue 
peteft et recte a nobis.colligi, nifi ex ipfis hitloriis 
et rerum geflarum ordine fuperflitio et turpitude ile 
difcatur opinionum et confuetudinum, quae, fi redte erbi- 
tramur, parum difcriminis intercedere patiebatur inter il- 
lam publicae vitae religionisaue retionem, quae- dicebs- 
tur efle paganorum. c igitur luculenter defignands 
funt, vt tandem confentiemus in eam legem: ne vetufla 
decreta eccleſiſtica, quibus aut dogmata praecipiebentur, 
aut vita chriftiane regebatur, putemus tam prope a per- 
fectione et eximia praeſtantia abeile, vt nobis ius fas no⸗ 
fit, fententiem mausan ferre atque noſtrae aetati dare 
liberaliter operam — Nifi cognitio hominum femper 
- erefeit, nifi fine impodimento creſcere poteſt. nec religie, 
quam a fuperftitione longo intervallo feiundtam efle de- 
- cet, eiugque ingenuus vius crelcit, aut creſcere poteſt. 
Chriftignae autem religionis .boc ius, hac omen praecipue 
efle t, vt cognitionis incrementa varia, perpetua &t- 
ue aeterna fecum ferat. Hanc remego maxime feguor; 
Kos religionis proſperos fuccellus diligenter adiuuo ; car 
tus 
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gus de eo, fiı,hamines noftros inheamus vnice infiftere im- ' 
dem veltigüis, ques praeire videbantur illi feculorum vety- - 
ſtiorum dodtoreset ftatores ecelefiae, nihil fere ad nos reu- 
gionis fupereffe, quod transferatur. Adeo verum eft, iſtos 
plerosquc fuiffe et manſiſſe nueros in Chrifto ; alienos a 
ultate Jiberali, quae intelligendi et volendi ids nouum 
ſecum fert, rerumgue veram et praeftantem vtilitetem a 
amediocri ejus fpecie redte diftinguere folet. 
Wie ungezweifele wahr find diefe Grundſaͤtze, und 
wie viel Hochachtung verdient ein akademiſcher Lehrer, der 
ſich durch nichts abhalten läßt, darnach zu handeln. Ohn⸗ 
fohlbar wird eine erleuchtetere Nachwelt die Verdienfte des 
gelehrten und rechtſchaffenen Semiers mehr erkennen, ats 
von vielen feiner undankbaren Zeitgenoffen itzt geſchiehet. 
Wir ſehen ber Fortſetzung dieſes intereffanten Werde _ 
mit Verlangen entgegen und wollen nur noch anzeigen, 


was es für verafti Libelli find, die der Hr. D. dem ıflen _ . 


Theil des zten Bandes angehängt hat. I. Epitome codi- 
eis Theodofiani omnium tituſorum, alicubi et legum. 
11. Libellus provinciarum romanarum ex itinerario An- 
tonii Augufti, III. Notitia dignitatum omnium tam ci 
vilium quam militarium in partibus orientis’et occiden- 
tis. Tributa in fedtiones octo et fexaginta, 


D Ehriftian Auguft Cruſius, Profefioe Primariũs 
zu Leipzig, ıc. Saͤtze wider die Profanitaͤt, zum 
Gebrauch) in deu Öffentlichen Lehrftunden verfaſſet, 
und fo eingerichtet, ‘daß man die Quellen leicht 
ſiehet, wo Die’ Einwürfe Der Gegner herfommen, 
nd wo die Antwort Darauf herzunehmen ift. Aus 
dem Lateiniſchen überfegt von M. Daniel Beyer, 
Plarrer Subflit. zu Radeburg, Super. Heyn. 
Leipzig, zu finden bey Johann Friedrich angenheim. 
1773. 8. 245 Seiten. 

De die Schuͤler bes ſeeligen Cruſius bey feinen Lebzei⸗ 

ton keine ruhmwuͤrdigere lieterariſche Beſchaͤftigung 
kannten, als die lateiniſchen Aufſaͤtze ihres großen Lehrers 


int Deutſche zu Aberſetzen, und es Als eine Gnade anfas 
| ts - ben, 
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„ben, wenn er es ihnen nur ertaubte, wie er geme thet, 
fo wäre «6 ein Wunder geweſen, wenn zu einer ſolchen 
Ehre nicht auch dieſes Büchlein an die Reihe gekommen 
wäre. Der feelige Mann wollte feine Schüler aufs se 
ſchickte Disputiren wider Religiondfpätter‘ und Yichtchrr 
en abrichten. : Er gab ihnen. aljo in eigenen Lehrſtunden 
nlettung dazu, Aus den Sägen, bie er ihnen dictirte, 
und dem Vortrage darüber iſt vorangezeigte Schrift as 
Panten. "Das ıfteKap. handelt von der Profanitaͤt über 
haupt. Nicht erklärte Ungläubige allein, ſondern ſchon 
Zweifler an dieſer ober jener Religionslehre Der Chrifen, 
‚ und profane Leute, find dem Verfaſſer Synonymen. Er 
nimmt das Wort in fo weiter Bedeutung, dag ihn ©. 7 
„auch darinn eine Profanitär liegt, obwohl nur eine ſolche, 
„welche zum Theil die Religion aufhebt, wenn man me 
„gewiſſe und zuverläflige Auslegung der heiligen Schrift, 
„doder Die Gewißheit der Sprachen, oder die unverfaͤlſchte 
3» Richtigkeit der heiligen Buͤcher leugnet und fie beſtrei⸗ 
„tet; imgleichen, wenn man überhaupt bie Glaubwuͤrdig⸗ 
„keit der Geſchichte zweifelhaft macht, ober vorgiebt, die 
„Gewißheit derfelben nehme von Tage zu Tage immer 
„mehr und mehr ab,— auch wenn man, um wiſſen zu 
„koͤnnen, ob Sottes Wort Wahrheit ſey,! allzu fehr auf die 
„Aufferlichen Huͤlfsmittel, (auf Gelehrſamkeit) bazet.m 
Datürlicher Weiſe muſten denn auch alle diefe Drofanen 
als Leute von [hlimmen Charakter geichildert werden. Das 
ste Kap. handelt von den falihen formalen Grundſuͤtzen 
der Ungläubigen, oder von den Grundfägen, melde die 
Kennzeichen des Wahren betreffen, und die Art, das Bahr 
re und Salfche zu Beurtheilen. Salfche formale Grund⸗ 
füge nannte der Verfafler die Vorurtheile der Profaen, 
weiche denn hier nach der Reihe durchgegangen umd wider: 
legt werden. Auf die nad) des feellgen Mannes Dianier in 
ihrer Bloͤße dargeftellten falichen Beurtheilungsgrände des 
Wahren und Falfchen koͤmmt er dann im zten Kapitet auf 
die falſchen materialen Grundſaͤtze der Profarten, das find 
nemlich die Grundſaͤtze, nach weichen die Natur und Bes 
ſchaffenheit der Sachen falſch beurtheitt wird, die alſo meht 
mit der Materie der, menfchlichen Erfenntniß zu thun has 
ben, ale mit ber form. — Fuͤr Chriſtenthum und Kirchen 
lehren disputiren fan einer aus des ſeeligen Cruſins Schule 
. ziemlichermaffen aus dem Büchlein levnen. Ob ex aber 
gegen jeben fogenannten Profanen mit gutem Erfolg dies 
BR oo puti⸗ 
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putiren möchte, undalle Antworten, die ihm fein Lehrer auf 
gewiſſe Einwürfe geben heißt, wenn. Mund gegen Mund 


Lömmt, auch Stich halten werden, damit iſts denn wohl 
nur fofo. .» on < 


Anmerfungen zur Ehre der Bibel. Ben Anlaß der 
Viicharlisfchen Ueberfegung des alten Teftaments 
und einiger anderer nenen Schriften. - Halle, bey 
Johann Heinrich Heſſe. 1771. 8. 94 Seiten. 


— Zweytes Stuͤck. 1773: 80 Seiten. 


— — Drittes Stuͤck über das Buch der Pſal⸗ | 
men. 1774. 98 Seiten, _ . 


n dem erften Stuͤcke beurtheilt der Verfaſſer, nach 
‚porhergegangenen allgemeinen Anmerkungen über neue 
deutſche Bibelüberfegungen und verfchiedene Lefearten in 
der Bibel; zur Beruhigung der Ungelehrten, mit der Ach⸗ 
tung und. Befcheidenheit, die man einem fo gelehrten Manne 
als Herr Hofrath Wichaelie fchuldig ift, deffen neue. 
Ueberſetzung des Buchs giobe, und macht feine Erinneruns 
sen zu den Stellen, mit deren Erklärung und Auslegung 
er nicht zufrieden if. Der Recenſent pflichtet ihnen bey, 
und if aud der Meinung, daß Hr. Michaelis dem Were 
faffer diefes uralten Buchs und feinen Zeitverwandten ges 
wiſſe groͤſſere Einfichten in die Religion leihet, als fie wirk: 
lich Hatten, weil öfters ihr Reden und ihr Betragen, wenn 
fie ſolche gehabe hätten, nicht wohl damit zufammenftims 
men würde, wie hier gut auseinander gefebt wird. — Die 
folgenden Anmerkungen diefes Stuͤcks betreffen die Recher- 
ches philofophiques fur les Americains, und geben nicht 
weniger einen unpartheyifchen Zoricher der Wahrheit zw 
erkennen. Im zweyten Stuͤck nimmt der Verfafler von 
einzeinen Stellen aus der Miichaelisfchen Ueberſetzung des 
ıften Buchs Mof. Gelegenheit, ich auf die Sachen felbft eins 
zulaſſen; über einzelne Thatlachen, Begebenheiten, Relis 
gionsbegriffe, Sitten und Gebräuche aus der alten Welt, 
und die Art der Einkleidung, welche der bibliiche Geſchicht⸗ 
ſchreiber manchen Erzählungen gegeben hat, feine Gedans 
ten zu eröffnen , und beſonders sinigen geuern kranzöfiigen 
| | 0x. 
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'Hiftoires, Recberches, Penf&es philofophiques Sqheri⸗ 
bern, welche über alte Nachrichten aus Moſes aber andern 
bistishen Buͤchern oft ziemlich ſeicht raiſonniren, in bie 
fein und jenem Punkt mit vieler Gruͤndlichkeit zu wibderſpre⸗ 
chen. Wenn dieſe Herren deutfch verſtuͤnden, und ein feld 
deutſches Buch Lälen, könnt’ es ihnen ganz dientich Teya. 
‚Er macht es ihnen ziemlich begreiflich, daß dies und dab 
aus der dibliſchen Geſchichte, worüber fie lachen, wohl 
eben, nicht belachenswerth, fordern nach den damaligen 
‚Zeitumftäuden ganz glaublich, und einer meraliichen Aus 
wendung für den Leier füglich fähig fy, Was beylaͤnſig 
dann auch hier gegen die Schriftgelehrten, weiche die Ass 
ligiondestenninip des. Menſchen aus der alten jüdifchen Bett 
fo jehr erhöhen, und fie der unfrigen beynahe völlig gleich 
wachen, wieder erinnere wird, hat gleichfalls völligen Srumb. 
Wo Hr. M. wegen feiner Anmertuugen für Ungelehrte 
eime Erinnerung verdiente, vergißt der Verf. nicht, fie zu 
machen. 3.8. S. 65. Ar: W. hatte in feiner Auer; 
Fung zu 1 Mof. XVII, 10. gefagt: „Er ſprach, neulich 
„der vornehmſte von der Sefellihaft, — det — wie wir — 
„ſehen werben, rn feibft war: v. 17. Bon hier au 
nit es Mar, daB einer unter den Bäften Abrahame nicht 
„nur der Jehovah iſt — fondern auıh von Abraham bafkr 
„ erfannt wind. „ . Das ift wohl nach anthropomorphiſcher 
geſprochen, feßt ber Verf. mit Recht hinzu, und für Un⸗ 
gelehrte, die doch willen fellen, daß Gott ein unendlicher 
Geiſt iſt, weit eher einem Mißverſtand unterivorfen, abs 
der Text, der es auf eine ganz kunſtloſe Art einem / jeben 
freu giebt, Aber diefe Erfcheinung fo vernunftnäßig, als 
ers fähig, zu denken. Ä 

Das driste Stuͤck iſt eine duch Hrn. M. Pfatmen: 
Aberfegung veranlaßte Abhandiung Aber die Iyrifehe Poeſie 
der Hebraͤer; nebſt des Verf. Gedanken über vorhandene 
amd zu wünjchende Commentare der Pſalmen. Einge⸗ 
freute Anmerfungen über Predigten und gottesdienſtliche 
Lieder finder man auch darinn. Eine ganz richtige Refle⸗ 
gion ſteht &. 23. „Das allzu aͤngſtliche in den Lobeser⸗ 
„rhebungen der Pfalmen hat Behauptungen erzenget, Dit, ans 
„Matt die Ehre des göttlichen Korte zu retten und zu of⸗ 
„fenbaren, biefetbe vielmehr dem Spott ausgefeht haben, 
„der freylich im Grunde allemal nur die trifft, weiche fo 

„ausſchweiſend und unnoͤthig der Bibel bengelegt haben, 
„was an ihr entbehrlich war, und worauf auch re 
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nehmſten Verf. zum Theil Verzicht gethan haben. Und 
&. 67. heißt es son —— Pſalmenuͤberſetzung: — 
>> Es thut mir leid, es zu ſagen, aber ſolten treff ich in Dies 
>» fer Ueberſetzung Feinheit, ſelten den würdigen und zaͤrte 
>> lichen Ausdruck des großen Beters an. Und in den Ans 
„> merfungen auch foger feine Spur, daß man längelehrten 
„> auch Härte beifen wollen, in diefe Betrachtungen einzus 
>» bringen. Ich weiß, daß der Kritifer und Ausleger meiſt 
»kuͤhl feine Sache zu fagen hat. Aber den Lefer auch fo 
>, ganz In den bloßen Eollegienton zu feßen, und ihn recht 
„an diefe Kälte zu gewoͤhnen! Die beſten Ausleger ruͤh⸗ 
„„wender Gedichte den Doch etwan auch bey den vorzuͤg⸗ 
»>lichften Stellen Feuer gefangen. Und die Palmen jind 
doch auch fo fehr fürs Herz gemacht. Wer mag dem 
>, Derf. in Diefem Artheil widerfprechen? 


Ez, 


Ehriftlich « freye Unterſuchung über Die fogenamte 
Dffenbarung Johannis, aus der nachgelaflenen 
KHandfchrift eines fränkifhen Gelehrten herausge⸗ 
eben mit einigen Anmerkungen von D. Johann 
Salomo Semler. — Halle in Magdeburgis 

ſchen, vertegts Johann Chriftian Hendel, 1769.. 
8. mit der Votrede 1. Alphabet. 

Freye Unterfuchungen über einige Bücher Des alten 
Zeftaments vom Verfaſſer der chriftlichfregen Lime 
terfachung Aber die "fogenannte Offenbarung Jo⸗ 
hannis, — mit Zugaben und Anmerfungen bes. 

feitet von Georg Johann Ludewig Vogel: — 
IR, bey Johann Chriſtian Hendel, 1771. 8. 
1. Alphaber 4 Bogen. - ———— 

D. Johann Salome Semlers Abhandlung don 
freyer Untetſuchung des Canon, nebſt Antwort 
auf die tuͤbingiſche *) Vertheidigung Der re 

en p⸗ 


9 au Herrn Cauiler Renß 2 ſ. d. 20, Band ıfes Stid &, 139. 


⸗ 


— 





1465 Bioepter Nachtrag 
lypſis. Halle, verleges Carl Hermann Hemmerde, 


1771. 8. 20 Bogen 


Ob die Offenbarung Johannis ein. Ächtes goͤttliches 
- Bud iſt, — eine feitifche Unterfuchung mit Erläus 
terungen und Abbandiungen über den Uxfprmg 
und die hiſtoriſche Gewißheit der fanonifchen Samm⸗ 
fung des Alten. und nenen Teftaments, herausge: 
. geben von Chriſtian Friedrich Schmid, Profef 
for zu Leipzig. — Leipzig, bey Ulrich Chriſtian Saal⸗ 
bach, 1771. gr. 8. 1 Alph. 2 Bogen. 


Freymuͤthige Unterfuchungen die Offenbarung Jo⸗ 
bannis betreffend wider den Herrn Prof. C. 8. 
Schmid in teipzig, niit einer Verrede Sr. Hoch⸗ 

würden des. Heren D. J. S. Semlers. Halle, 
bey Johann Ehrifttan Hendel, 1771, groß 8. 
20 Bögen. — 


Gedanken von der freyen Unterſuchung des Canons — 
eine Schrift, in welcher des Hrn. D. Semlers 
Abhandlung von dieſer Materie geprüft wird. — 
Sranffurt, 1772. 4 Bogen. Bu 
Nachricht von einer neuen Ausgabe der Bibel, welche 
für denfende Lefer unter der Beranftaltung des 
beruͤhmten Heren D. und Prof. Semlers in eis 
niger Zeit beforge werden wird. 4. ohne Haupts 
titel und Fahrzahl -Caber Doch von 1772.) 2» Bog. 


D. Johann Salomo Semlers Abhandlung von 
freyer Uuterfuchung dee Kanon. Zweyter Theil, — 
nebſt Beantwortung einiger. Recenfionen des er: 
flen Theils. Halle, verlegts Carl Hermann Hem⸗ 
werde, 1772. 8. 1 Alph. 17 Bogen. 


Send⸗ 
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Sendfihreiben ‚eines aufeihfigen und Wabrheitlie⸗ 
benden Naturaliſten an alle, Die es leſen wollen, 
nebſt Anzeige Des Herausgebers. Luͤbeck 1772. 
8 2 Bogen. . ” n | 


D. Johann Salome Semlers Abhandlung son 

- feeger Unterjuchung des Canon. Dritter Theil, — 
nebſt Antwort auf eines ungenannten Naturali⸗ 

. ften Sendfchreiben. Halle, verlegts Carl Her⸗ 

. mann Hemmerde, 1773. 8. ı Alpb. 22 Bogen, 
nebft einem Sach⸗ und Scheiftfiellerregifter über 
alte Dren Theile. u | J 


J 


Sanmlung vermiſchter Meiner Schriften. Sechſtes 

. Stuͤck. Büßow und Wismar, 1773. (in wel⸗ 
cher ein hieher geböriges Schreiben aneinen Freund 
über den Canon des neuen Teſtaments dan Ans 
fang machte), mn nn 


Beytraͤge zur Critik über Sohannes Offenbarung, — 
. ein Synodalſchreiben von Franz‘ Anton Knittel, 
Herzogl. Braunſchw. tüneburgifhen Eonfiftorials 

rath und Generalfuperintendenten, SBeaunfhrueig - 
und Hildesheim, im Verlage der Schroͤderſchen 
Buchhandlungen, 1773. 4 112 Bogen 


Here D. Ehriſt. Auguft Cruſius, Profefloris Pri- ° 
‚ "marli ete: Abhandlung vom;näglichen Gebrauch 
des Buchs Eſther zur chriſtlichen Gotifeelisfeit, 
Aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt von M. Chriſtian 
Gottlieb Schmidt, Pfarrer zu Plaußig und Gens 
geritz bey Leipzig. 1773. 8:5 Bogen 
Ehriftliches Glaubensbekenntniß und überzeugender. 
Beweis von dem göttlichen Urſprung und Anſehen 
der Bibel, den neueften Einwürfen entgegen geſetzt 
. 908 
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om M. Magnus Friedrich Moos, Superine: 
denten und Pfarrer zu tufnau. — Auf Kofler 
guter Freunde zum Verſchenken. 1773. 8. 8 B. 


Belehrung vom Kanon des alten Teftaments, zu 
Vertheidigung des göttlichen Urſprungs und An 
febens der fämmslichen göttlichen Schriften dee 
%. T. von M. Joh. Peter Andr. Muͤller, Ar 
hun: * Aa hen are zu Halle 
eipzig, bey Ulri riſtian Saalbach. 1774 $& 
. & über 2 Alphaber. j 
Johann Ernft Schuberts, der h. Schrift Does 
und Profeffors auf der Akademie zu Greifswalde,x. 
Abhandlung von ber heiligen Schrift und dern 
* Kanon. Halle, 1774: Verlegt von Earl Her⸗ 
. mann Hemmerde. 8. 145 Bogen. | 


D. Joh. Salome Semlers Abhandlung von freyer 
Unterfuahung des Kanon. — Vierter Theil. 
Halle, verlegt mon Earl Hermann Hemmerde. 
3775. 8. Rebſt Vorrede 1 Alph. 8 B. {gegen 
Schuberten.) 


Canonicam librorym onınium Veteris Teflamenti 
audtoritatem ipfius Chrifti teftimoniis adfertem 
ſillit Georgius Chrifloph. Pifanski, Theol. Dod. in 
Acad, Regiomont. et Lycei Cathedral. Rector. 

. Berolini, typis Chrift. Sigism. Spenerl, 177. 2B. 
D., Orrifhani Friderici Schmidii, SS. Th. P. P. O. etc. 

NHiſtria antiqua etvindicatio canonis ſacri Veteris 

Nouique Teſtamenti libris II. comprehenf. — 

Lipfſ. ap. Vdalr. Chriſi. Saalbach, cIo IsccLxzv. & 

“ maj. 2 Aphab. 
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von ber Gottesgelahrheit. 840⸗ 
Wen bie Sache, über die dieſer weitlduftige Wortwech⸗ 
fel geführt worden, wichtig if, wie fie «6. jedem 
Mahrheitstorfcher feyn muß, der wird, wenn er nun alle 
Burch einander gehört Hat, über den Witz des Verfaffers 
der Nachricht Aachen, ohne fi ihn irren zu laffen: Die 
Schreyer, dergleichen Herr D. Schmidt ganz ungerweifelt 
im Anfang des Streits gewmefen, ben ohne alle hiſtoriſche 
Kennmniſſe immer karauf 106 demonſtrirenden Schubert, 
den um der Surcht des Serin willenftete Srobheiten, Ans \ _. 
anoligfeien und Bitterfeiten ausfhäumenden Deren Muͤle 
er — Diele alle wird er fehen laſſen; nichts Dagegen 
aben, daß Ar. Roos fein chriſtliches Slaubenshelennenig 
ey diefer Gelegenheit mit fo rühmlicher Beſcheidenheit ab⸗ 
legt; dem Sammler wird er im Vorbeygehen fagen, du 
biſt zwar auch ein fehr befcheidener Mann, aber da. du. dan - 
mit entfcheideft, ‚„, die Bücher des A. und N. & wiren jee '. 
verzeit von der Kirche für gleich canoniſch uns alſo au 
gleich görelich gehalten worden, „To magft du wohl bie Gas 
he nicht vecht verfichen, und eben ſo im Weggehen dem. 
Sendſchreiber, (der namentlid Semlern, Spalding, Tel 
lern, Jeruſalem zu Mitgenoffen feines chriftlihen Natu⸗ 
raliſmus und Jeſum zum Haupt derſelben mache) fo macht 
du den Streit eines Theils nur verwirrter, andern Theils 
higiger — und dann. wird er ſich mit. Seren Gemier, 
und feinen würdigen Schülern, den Herren Vogel und - 
Neoth benfeite fehent, den eblen ernfihaften Denter aus 
Erankfurth, der auch gegen Semlern ifi, mit in die Ger 
fellſchaft ziehen, und ihre Meynung mit ihren Gründen 
fi von neuem vorfagen laſſen. Recenſent if überhaupt: 
gewohnt, bey dem, was ein folder Gelehrter, wie Semler 
juerft ſagt und fchreibt, ſtehen zu bleiben, nur daran fick 
zu halten, un feine eigentlihe Meynung zu wiren. Was 
er nachher in Streitigkeiten verwistelt noch darkber ſagt, 
iſt ihm aus mannigfaltigen Urfachen nicht fo wichtig. Es 
verſteht ſich, was die Hauptſache betreft. 0 
nfere £efer duͤrfen alſo von und eine Recenfion ſaͤmmt⸗ 
ce: angezeigter Schriften. erwarten, Wir haben fie alle 
efen vom Anfang.bi6 zu Ende, aber es wärde ein neues 
I abeth drauf gehen, wenn wir alle ſtreitende Theile 
gegen einander. wollten hören laffen, Alſo ſey es denn ein 
Gadyerag zu den vielen Anzeigen, di ſchon In Freund: un - 
Keindes Landen davon gegeben ward,  - 
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cenfenten, fo viel uns ihrer vorgekommen, nicht genug vers 


‚wundern, daß fie die Unfittlichfeit, mit der zum Theil diefer 


©treit geführt worden, fo ganz unbemerkt gelaffen. Der 
gute fel, Deder/ Berfaffer der beyden freyen Unterfudhuns 
gen, erflärt fi mit groffem Ernft im Gewiſſen verbunden 


a ſeyn, die Apocalypfe zu verwerfen, thut es mie Grün 


den, die gewiß, foweit fie hiſtoriſch find, noch ntemand ent: 
kraͤftet hat, und mit fo ehrlichen Hothachtungsbezeugungen 
gegen bie Verfechter derſelben, Weismannen, BDengeln x. 
daß man wohl fieht, es fey ihm bloß um die Sache zu Chun. 
Die Herren Herausgeber machen nun freylich nicht fo vie 
je Berbeugungen. Hr. D,Semier befondersbefchwert fich last 
über die neue Prophetenſchule, und erflärt freyfeine Dres 
nung; daß die Offenbahrung lauter rohe, fleifchliche, juden⸗ 


zende, fanatifche Ideen enthalte: aber man fieht, er wirft 


die Ausdruͤcke hin, wie fe die Lebhaftigkeit ſeiner Ueber: 


zeugung jedesmal veranlaffet, fpikt nicht kaltbluͤtig Bes 
leidigungen zu, fagts dem Schriftfteller, wie ers mennt, 
ohne den Menfchen in ihn anzufchroärzen, und iſt gar nicht 
für Oedern zu partheyifch, den, er vielmehr oft zurecht wei: 
fet.. Wie foll man ed nun nennen, wenn bende, ber eine 
noch dazu ein ˖ todter Mann, Betrüger, Verfuͤhrer, Begs 
ner voll Bosheit und Tuͤcke, verkehrte Menſchen, plump, 
nuwiſſend, unbeſonnene Poltrons, das alles woͤrtlich von 


Herrn Prof. Schmid und Herrn Müller gefchoften wer⸗ 


den, dieſer noch oben drein manche Anekdote unter beſtaͤndi⸗ 
ger Vorwendung der Furcht des Herrn mit einſtreut, und 
ſelbſt Hu Kniotel, ein Vorſteher der Geiſtlichkeit, die Geg⸗ 
ner des Canons in einem noch uͤberdem hoͤchſtgezierten Styl 
in ordentliche Banden, gleich dem lieberlichen Geſindel, eins 
cheilt? Und ſollten Necenfenten dergleichen Ungezogenhei⸗ 
sen fo ganz ruhig mit anfehen? Es fey uns Alfo erlaubt, 
bas zuerſt zufagen,daf das ganz dem Decorum guter, tim meis 
ften thentogifcher Schriftfteller, Anmider tft, und denen, die 
das angeht, ben Ausipruch des Cicero zur Beherzigung zu 
empfehlen : Scelas nefarium faciünt, qui motus animi in 
judice concitare fiudens, worauf fich vorzüglich ‚Kr. Waͤuler 
verſteht; wie wir denn auch noch ſchuldig find, Her 
Shmid die Gerecheigkeit wiederfahren zu laffen, daß 


der Ton feiner Schreibart in der zulegt angezeigten . 
niſtoria antiqua weit gemäfligter und anſtandige 


\ 


Zaerſt Können wir uns über die übrigen Ferren Re ' 
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iſt. Es iſt doch auch ein eigen Phänomen, daß gerade das 
Huch, in welchem nad dem Ausdruck des Herrn D. Sems 
lere durchaus ein jüpifcer Zorngeift herrſcht, feine Vers 
theidiger, Herrn Tanzler Reuß nicht ausgenommen, zu 

folhen Beleidigungen’ der Gegner entflammt. 
un wollten wir zunächft fagen, womit uns in dem 
Streit über die Apocalupfe von beyden Selten nichts auss 
gemacht zu werden fıheint, und was noch ruhiger von ihs 
ren Vertheidigern überlegt werben ſollte. Die Vertheidi⸗ 
ger find immer mit den Ausſpruͤchen fertig, (die vermuttelf 
einer beftändigen Weberlieferung von Bengeln durch Hrn. 
D. Crufius ganz wörtlich in die Menge Schriften find übers 
getragen worden) die Johanneiſche Offenbarung verftartet 
Reine Neutralitaͤt. — Der Innhaltift Gott anſtaͤndig; es 
Heißt die Offenbarung J. C. — es wird ein erſchrecklicher 
Fluch über die ausgefprochen, bie etwas dazu oder davon 
thun wärden — Do redete der f. Bengel, ſo Hr. Crufius, 
fo ſagts Herr Prof. Schmid unzaͤhlichemal nah, fo. wies. 
derhoft das ziwente der Hr. Sammler &. 25 feines Schreis 
bene, das lehte Hr, Knittel S. ı, und fo befräftiget. Hr. 
Müller das dritte S. 695. — Hr. Roos ſetzt Dazu, es würs 
den durchaus die troͤſtlichſten Verheiſſungen und wichtigſten 
Lehren von Gott, Schöpfung, Erloͤſung, Buſſe, Glauben, 
Uunu 2 Gedult 


*) Herr Mmuller handelt auch Überhaupt mehr als einmal un⸗ 
gemera treulos gegen den feel. Geder; Yoilı ihn kuͤhnlich 
in dem Felde, in weichem er gerade die meiſte Keuntuiſ hatte, 
S. 114 ff. rinen Idioten, redet nicht anders, als ob der Maut, - 
nicht gewußt hatte, Daß 4ex- auch imperium, bedeufe, und 
wenn man denn diefen S. 64 nacıfd'lägt, fo geiieber er ſeidſt, 
nes könnte freylich Regierung heiſſen aber der Gegenſaß leide 
es nicht » --- oder er fprisit dem odten Mann bitter Hohn, 
0 er-ıbn zu flüchtig geleſen und jalſch ercervirt hat. Um 
das Gelindeſte au tagen. 4. E. S. 154..1m Tote: Eyipha⸗ 
nius befaß viel Gelehrſamkeit und Spracdhrenntniß, und, 
nun beißt es in_der Notes Doch kennt der Verf. der fenen 
Unterfuhung (Deder) den Eriphanıus beffer: &: 38. ſpricht 
er nach feiner Art im wuverfichtlichiten Zone: Epiphanius 
im 4. und Damaftenus im 8 Jabibunders nad Ehruls Ge⸗ 
burt, deren eıner fo wenig als der andere hebräiſch vers 


Banden - : follen bezeugen - - Gleichwohl fagt Deder gerade . 


ande e (Damajcenus nicht das mindeſte beb: Aifch verſtan⸗ 

den. ‚Pit einem Worte, Hr. Adi. Brüller ſcheint ein Mana 

gu fegn, dem nicmand feine Art der Belebefamkeit abiprechen 
Bann; ‚dev Kopf und Herz bat, aber beydes, wir ts wenige 

ı Bens Recenſent nicht baden möchte. | 6 


das Ban) deren einer (Epiphanius, ſeht wenig, Det 
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Sedult darinn vorgetragen. Der Sammler beruft ſiq 
Aberbem auf die Erbabenheit der Schreitart — — Cem: 
Dagegen behauptet, es wären lauter Falſch heiten, Witer 
fprüuͤche und Irrthuͤmet barinn enthalten, ein Betruͤger odn 
ein Schwaͤrmer habe den Namen Jeſu, in der Meinun:, 
Gott einen Dienft zu thun, vorgeiest, und den Fluch a 
gehangen; am vermuthlichfien Cerinchus: Hrn. Semin 
befondets fcheint das Ganze ein Aufiab eines fanatiida 
udenchriften zu ſeyn. — Darüber entfeken fih nun ik 


“ = reunde des Buchs, wie. Hr. Roos, daß ber h. Geifkdurd 


eine ſolche Borwerfungsart fo geläftert wird, und die Oo 
ftreiter bedauern, daß die Ehriften ſich dur einen fhmär 
merifchen unreinen Geiſt follen Affen laffen: Kr. Anınl 
ladet noch.am Ende feine Herren Amtsbruͤder ein, das Apıı 
| folifche „, fie werden fich zu den Mugen Fabeln kehren, auf 
die Miethlinge zu deuten, die das Buch verwerfen, und, wat 
nun diefe darauf antworten Bönnten, laͤßt fich Leiche errathen, 
. ba eben fie das Ganze für eine Sabel halten. So weit il 
alfo eine Empfindung gegen die andre, bem einen if dieß 
Gott anfländig; dem andern jenes; und fo nad) kommt mon 
um nichts der Hauptfache näher. — Bey der hiſtoriſches 
Unterſuchung erhebt ein jeder die Parthey der älteften 
Schriftſteller, die für ihn if; als die lügfte und frömmfe, 
und damit wird denn wieder nichts ausgemacht. — Bit 
wuͤnſchten alfo, daß die Herren Wertheidiger folgende 
nochmals einer ruhigen Prüfung mit Vergeffung aller Na⸗ 
uch, fo es moͤglich waͤre, werth achteten, und-der Hr. Samms 
ler befonders und zuerft dieſes. Er meint ©. 24, „ein fols 
„ches Buch fcheine nicht nur von dem größten Rutzen, [ons 
„dern auch faft nothwendig Zu ſeyn; es wuͤrde jonf dem 


„Canon des N. T. eine fehr groffe Vollkommenheit fehlen: 


„es fen nicht glaublich, daß Bott gegen die Kirche des N. T. 
„ſo wenig freygebig gewelen wäre, da bie Kirche dei A. 
‚ „bie Verficherung feiner Fürforge in den kuͤnftigen Zeiten 
„fo veichlih bekommen (nemlich durch Weiffagungen:). 
Genug er würde es für einen weſentlichen Mangel halten, 
wenn nicht aud) ein prophetiſches Buch in dem Kanon dei 
N. T. wäre Dagegen it nun fchon in diefer Bibliothef 
beym Schluß der Anzeige der Reußifchen Vercheidigung er: 
Mnnert worden: Gott rede nicht mehr zu uns in einembdun 
fen Wort. Mitdiefem Gedanken wuͤnſchte ich alfo, daß die 
Herren Vertheidiger ausgiengen; damit das reine Uxtheil 
verbänden — daß durch die Anriptung des Chriſtenthumi 
die 
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die ganze jüdifche Berfaffung, zu der auch das Geſchaͤfte der 


Propheten im engern Verſtande gehörte, aufgehoben wers . 
den follte; daß den Apofteln bloß das Lehren und nicht das . 


Vorherſagen zur Pflicht gemacht, und ihnen baher verheifs 
fen worden, es folle ihnen alles nicht mehr in dunfeln- vr 
zeihaften Sprüchen, fondern frey-und deutlich zu erfennen 
gegeben werden — die Wahrnehmung dazu nähmen, daß 
man Das Ende der Welt um das erite Jahrhundert als nahe 
gedacht, und die gelehrten und ungelehrten Chriften aus dem. 
Judenthum, (worauf auh Zr. D. Semler fo ſtark dringt) 
ein taufendjähriges Reich nach denfelben erwartet — daß 
fie allo damit ausgiengen, und dann die. genauere biftoris 
ſche Unterfuhung -anfiengen, dabey aber auch diefe gewiß 
nicht übertriebenen Foberungen oder Worfchriften Beobadhs 
teten. Zuerſt nemlich müßten doch ja die Zeugniffe für 
oder dagegen nicht gezählt, fondern abgewogen werben. 
Was kanns helfen, daf Hr. Schmid His ing zwoͤlfte Jahr⸗ 
hundert fein 3eugenverbdr durchführt, wenn man wien 
will, wie die Apocalypfis in den-erften Jahrhunderten auft 
genommen worden 7 D jenes Regiſter hätte er aus des 
Eantfii Lectionen noch um ein Dugend Namen aus dem ach⸗ 
ten, neunten Jahrhunderte vermehren können : Und, web 
Her Kenner der Kritik follte mie ihm jeden für einen bejas 
benden Zeugen erflären, der fie ſchlechthin, laßt es auch hun⸗ 
dertmal feyn, anführt, auch wolgar ahneden Johannes oder 
ihn den Apoftel zu nennen; ja auch die, die fie nicht anfühs 
ten, aus dem Grunde darunter rechnen, ‘weil fie ſonſt wider 
fie Hätten zeugen mäffen, indem man bey fo einem Buch nicht" 
neutral bleiben kͤnne. Zweytens muͤßte man (weiches bis⸗ 


her noch gar nicht zur Frage gekommen) auch das wenigſtens 


unterfuchen, ob nicht Johannes der Presbyter der Verf. 
ſeyn koͤnne. Denn es iſt doch eigen, daß Euſebius es ſelbſt 
muthmaßt; die Presbyters in den aͤlteſten Zeiten ges 
tade Os5royos genannf worden, wie hier Johannes in ber . 
Ueberſchrift, und Papias, der fo viel vom.taufendjährigem . 
Reiche ſchwatzt, nach dem Fragment beym Brabe, Sec. IL 
S. 20 f. f. von dieſem Presbyter Johannes viel gelernt zu 
haben verfihere. Drittens wäre zu bedenken, daß die Eis 
nigen, Die nacı dem Dionyfins fie ganz verworfen, und fos 
gar von Kapitel zu Kapitel widerlegt, und von denen man 
den Cajus namentlich kennet, doch als Berwerfer und Wis 
derleger mitten in der catholifchen Kirche gröffern Verdacht 
bagegen erregen, als bes Juſtinus und Irenaͤns beyläufige 
uuuuz und 
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id noch. beyderſeits ungewiſſe Zeugniſſe fuͤr fie gelten ihn 
m. Die beyderſeitige Ungewißheit liegt uns darinues, 
id wir wiſſen nicht, warum Hr. D. Semier Die eine nik 
»achtet, da wo fie Geder S. go bemerkt, und die zweyt 
(oft nicht bemerft hat ©.84. Juſtinus fagt, ein Miam 
nter nnd, mit Kamen Johannes, einer Der Apo 
hriſti, hat geſagt u. ſ.w. "Wie zweifelhaft wird Bier dir 
infchaltung der Worte, einer der Apoftel Chrifti, nad 
m, was’ ſchon vorhergegangen, ein Wann unter ums! 
ann führt Irenaͤus durchaus‘ die Apocalvpſe entweder 
hiechtweg an, dv amonaau.pa, oder mit dem Zuſatz Lean dr 
ronar oder \o, daß er fagt, qui vidit Apocalypfin; und 
ur zwey⸗ oder dreymal fo, daß es heißt, Joannes Domisi 
ycipulus in Apocalypfi Dieß letztere geſchieht nun auch 
dee Sauptftelle, auf die man fich beruft, aber wohl zu 
er®en, da, wo fie Euſebius V. 8. griehifh anführt , wird 
ht nur das Domini difeipulus weggelaften, fondern auch 
mittelbar vorher nur dem Johannes, der dad Evanges 
m gefchrieben , dieſes Prädikat bevgelegt: die Stelle iſt 
je S. 219 f. f. der Neadingichen Ausgabe swera Inaııy 
uJurng rou wupiou d ou ämı Aydog auto kvazıca xeu aur6e sfr- 
ro svyysum — Und hier ſetzt Eufebius hinzu, daß 
e Anführung aus dem dristen Buch genommen ſey; 
fährt fort, im fünften aber fagt er: das Zeugniß derer 
ar den Tuv Inavıy dupaxorwm ſey das und das. Hier 
alfo- in dem Eremplar des Wnfebius, das nedr 
0 rugiov zum zweytenmal nicht geſtanden haben, und es ges 
groſſen Verdacht, daß es ſpaͤter in die Ueberſetzung eins 
kt worden, fo wie Die Umſchreibung beym Irenaͤus IV. 
5. 11. S. 456. quoniam ipſe in ejus pectore recum- 
in caanam, da ohnedem die ganze Periode nicht wohl 
men hängt, er noch überdem fo ausdrücklich fagt, fie 
erft gegen das Ende der Regierung Domitiaus ger 
worden, faft bey feinen (de Irenaͤus) Lebzeiten. 
ie Herrn Schmid behaupten wollen, es folle das fo 
ın, fie fey erſt dazumal recht bekannt worden, (©. 
ft doch offenbar gewaltfam gebreht, und vollenddgar 
sen Bnittel ©. 27. f. f. eweady auf das entferntere 
men ziehen, mit einem ausgemacht unwiffenden He 
nun die Ueberſetzung herausbringen : der ame ift 
e der Megierung des Domitians gefeben worden, 
über viele Seiten zum Beweis fchreiben, ift wor anf 
ſe zu mißbilligen; Mit einem Wort, uns iſt es hoͤchſt⸗ 
„wahr 


> 
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Wahrſcheinlich, daß auch beyde, Inſtin und Irenaͤus, nicht Jos 
Johannes dem Apoſtel, ſondern dem Presbyter, ſie zugeeignet⸗ 
und ſich nun um ſo viel eher verſtehen läßt, wie ſie als ein Werk 
dieſes Johannes andere ganz verwerfen und widerlegen konn⸗ 
ten, Doch wir enthalten ung im Urtheilen vorzugreifen, und 
Bitten nur, wie geſagt, um nochmalige ruhige Unterſuchung. 
Vielleicht hätten wir ung aber auch nicht wundern fols 

len, daß Hr. D. Semler füh auf die genauere Prüfung 
Diefes beyderfeitigen Zeugniffes eben nicht eingelaflen, da 
ihm überhaupt die Hiftorifche Unterfuchung. des kirchlichen 
Anfebens. einzelner Bücher nicht wichtig genug, und das 
ſelb ſt nach feinen groſſen hiſtoriſchen Einfichten feyn mag. 
Wir wollen alſo nun ferner bemerken, wie wir feine Mei. 
nung von Ranon A. u. N. T., Inſpiration, Goͤttlichkeit 
der Schrift u. dgl. gefaßt zu haben glauben, und darüber 
zum Beſchluß noch einige wohlgemeinte Urtheile zur ernſt⸗ 
Haften Pruͤfung unfern Lefern mittbeilen: — Der Ranon, 
(fo verftehen wir ihn) Hat bey Juden und Chriften, feiner 
erfien Einrichtung nach, nicht fowol eine Sammlung der Büs 
er, die unter befonderer Eingebung gefchrieben worden, 


von ber Gottesgelahrheit. za, 


- 


. 


eyn follen,. als vielmehr bey jenen-eine Sammlung ihres. 


NMationalfchriften von verfchiedenem Werth und verfchiedes 
ner Gattung, (welche fiedenn mit einem allgemeinen Namen 
Zspx yeauparz dyızı yonpas nennten) und bey diefen ein 
Innbegriff der Schriften, die zum Vorleſen nnd einer in 
den verfchigbenen Gemeinen dadurch zu erhaltenden gröffern. 
äufferlichen Gleichfoͤrmigkeit dienen ſollten. Jene hat Chris 
ftus, und nad) ihm Paulus, fo wenig als allgemeine Ers 
Zenntnißbücher der Wahrheit zur Gluͤckſeeligzkeit für alle 
Zeiten und alle Menfchen empfehlen wollen, daß diefer fie 
vielmehr als duͤrftige Satzungen verwirft, und Chriſtus, 
wie man aud das forfcher in der Schrift, befehlöweife, 
oder nur beziehungsweiſe, verſtehen will, nicht alle einzelne, 
Bücher des A. T. meinen fonnte, fondern das insgemein 
darinn enthaltene Wort Gottes, und in fo weit er es auch 
nur mit Juden zu thun hatte, mit denen er wur" Aufgmon 
(denn ihr meiner)reden mußte. Diefe find auch nicht eins 


wie das andre von fteter allgemeinen Verbindlichkeit. Sa 


felöft die Juden legten den Schriften des A. T. nicht einer⸗ 
Ley Grad der Wichtigkeit und des Auſehens bey. — weilige‘ 
Schrift und Gottes Wort ift alfo auch gar nicht einerley, ' 
und Soͤttlichkeit der Schrife follte man licher gar nicht 
fogen, weil man dabey immer alle hergebrachte Vorfielluns 
‚ Uuuug gen 
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gen won Eingebung vorausfegt. Man kann auch bie Ir 
Diefer, und was vermitteift derfelßen Wort Gottes ſey, zu 
möglich anders beurtheilen, als nach deren Inubalt, wen 
er in dem Subject neue Ideen zur geifligen Bollkommen 
heit. veranlaſſet; auch wirklich zur Beſſerung, zur Herven 
bringung neuer guter Einfichten und Fertigfeiten in bra 
Menichen abzielt, und ber Menfch fih das bewußt if. 
Solche görtlihe Eingebungen hat ed von fe her unter allen 
Boͤlkern gegeben, es ift ein jädifher Nationalſtolz, wenn 
‚man das feugnen wollte; daraus folgt nun aber einmal 
daß beyden Sefchichtsbächern det A. und N. T. feine Einge 
buna nöthig war — zweytens bie hiftorifchen Schriften 
des %. T. den Chriften gar nicht verbinden, denn mas 
kann er dadurch beſſer werden? HEN. T. nur in fo weit, 
in fo weit er noch als ein Schwacher mehr durch Geſchich⸗ 
ten, ats durch Lehren und Unterricht geleitet werden muß, 
die übrigen alle aber nut fp lang und in fo fern, als esihm 
nod an den darinn vorgetragenen Erfenntniffen fehlt. Hat 


er aber dieje erlangt, und baut er weiter darauf fort, To if 


. ge ein Mann in der Religion, in den der Geiſt Chriſti il, 

und der nicht länger durch ein dunkel Spiegelglas die Wahırs 

heit und dag Gute zu erfennen braucht — brittens, daß ein 

Unchriſt, was die Aufferfiche Kirchengemeinfhaft betrift, 

ber duch andere befondere Schifungen auf andern Wegen 

zu gleiher Erkenntniß gekommen, vor Gott eben fo gurein 

Chtiſt ift, und ein ihm gewiß mehr gefälliger, als der Chrifk, 

der. ohne Licht und Kraft des Chriftenthums nur fteif über 

alle Bücher des Kanone hält — viertens, daß es nur nad 
kirchlichen Rechten zu der kirchlichen Verbrüderung einzeb 
ner Dartheyen gehört, Biefen oder jenen Kanon zu haben, 

‘ die Erweiterung dee Geiftesgemeinichaft es Lehrern zur 
Pflicht madıt, die Gewiſſen darinn nicht zu beengen, ſondern 
jedem Darüber fein freyes Urtheil zu laſſen; und die ganzelint 
terſuchung hiftorifch bleibt, ohne allen Dogmatifchen Nutzer, 
wenn nicht das Urtheil dahin ausfaͤlt⸗ 

Wenn nun das, mie Recenſent glaubt, aber freylich 
irren kann, bie Gedankenreihe bes Herrn D. iſt, fo if 
body durch alles bisherige Schreiben und Streiten no 
wenig gegen ihn ausgemacht. Was hilft es da z. €. wenn 
Kr. Adjunct Müller noch fo muͤhſam beweiſt, oder zu 

beweiſen fucht, daß Joſephus eben fo viel Bücher zum Ka⸗ 
non des, A. T. gerechnet, als wir itzt dazu rechnen?. Hr. D. 
Semler wird ihm den ganzen Beweis ſchenken uno hear 

. j 7 
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fen, wie es fey..e® find Sera yenuparı, Mationalichriften 
und foviel wir willen, hat fich feiner von den Gegnern 
mit Unterfuchung bes eigentlichen Begrifs diefer Redart 
abgegeben, ſelbſt Hr. D. Schmid nicht in der bifloria qu- 
siqus. Und was Hilft es auch, Über alle diefe Aeuſſerungen 
ein großes fürchterliches Geſchrey zu erheben, fo lange noch 
Untekfuhungen ganz anderer Art übrig find, die vieleicht. 
am Ende beyde Theile näher zufammen bringen wuͤrden? 
Durch die weitläuftigften Hiftoriffhen und eregetifchen Uns 
terfuchungen bat fih der Hr. D. in beyden Fächern Eins. 
ichten erworben, die bey ihm von ber Deconomie des alten 
eftaments, der Natur des Chriſtenthums, bey der aufrich⸗ 
tigſten Schaͤtzung deffelden, ganz andere Urtheile ‚verans 
laſſen, ale die gewöhnlichen find, und davon nun alles abs 
.. hängt, waserüber den Kanon gefchrieben dat, Man muß 
alfo norhwendig mit ihm erft Über jene Urtheile als die 
Fa zu Rathe ar und damit man das tönne, 
einen Gang bis zu den hiftorifchen und exegetiſchen Wahr⸗ 
nehmungen, auf die diefe gebauet find, verfolgen. Sonſt 
kotumt es uns gerade fo vor, wie mit jenen Bürgern, die 
einen Mann fleinigen wollten, da er ihre große Hauptkirche 
dem Erdboden gleich gemacht wünfchte; aber. nemlich nicht 
mußten, daß er der Meinung mar, es follten alle Kirchge⸗ 
baude um der größern Erbauung willen einen engern Um⸗ 
fang Haben. Bu p 
⸗ 


2) Rechtsgelahrheit. 


(qu'S. 1135) 


Adumbratio ſtodii jurispradentiae tam generatim 
conſiderati, quam ut —— id in antiquiſſina 
ac celeberrima univerlitate Vindobonenfi conſti- 
tutum et, duobus opufculis edita a I. V. Eybel 
1. C. Opusoulum 1. 1773. 214 Seiten. | 

— — Opusculum II. 1774. 496 Seiten, in groß 

DOetav. Viennae, typis Joh. Kartzboeck, °“ .° ' . 

Unun Herr 
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err E. ift ein Mann, welcher der Univerfitdt Wien 

Ehre macht. Seine Ideen find aufgeflärt und feine 
Gefinnungen rolerant. Er hat gute Sachkenntniſſe, auch 
Geſchmack "und Litteratur. Das gegenwärtige Bud ik 
eine Art von juriftifher Encyelopädie, Rechtsgeſchichte, 
juriftifche Lirteratur und Jurisprudenz, alles in nuce. Et 
iſt noch nicht ganz vollendet. Plan und Innhalt ift feb 

ender: - " 

u Opusc,I. Cap. I. de adparatu jurisprudentiae. Cap. 2. 
De Jurisprudentia naturali in toto fuo ambitu conlıde. 
sata. Cap. 3. de jure pofitivo in genere, ac variis ejusdem 


* Ipeciebus, veluti Sedt. (1) de jure pofitivo divino ; Sect. (2) 


[4 


jure civili et criminali; Sedt.(3) de jure publixo 
particulari Germaniae ;' Sect. (4) de jure feudali, er reli- 
uis pro diverfitate negotiorum ortis jurisprudentiae par- 
icularis disciplinis; Sect. (5) de jurisprudentia particu- 
Jari perfonarum, 
Öpuse. II. Cap. 4. de jure ecclefiaftico et quidem 


Sect. (1) de ambitu et ‚fontibus juris ecclefiaftici, nee 


non ejus compilationibus et earundem auetoritate ; Sekt. 
(2) de neceflitate et utilitate jurisprudentiae ecclehafti- 
cae, fimulque de’'methodo in eadem obfervanda. 

So viel iſt ausgearbeitet. Noch fol aber folgen: 
Sedt.(3) de jure ecclefiaftico Germaniae et Auftriae. Sedt. 
(3) de apparatu librorum juris ecclefiaftici. Cap. x. de 


. Surisprudentia practica.. Cap 6. de nonnullis, quae pecu- 


Jiarem quamdam rationem ad juris ftudium habcnt. 

Die Veranlaſſung und Abſichten des Buches wollen 
wir mit des Verfaſſers eigenen Worten aus der Vorrede 
Berfeßen:,, ‚Primo nullam hujusmodi adumbrationem, 
quae omnes juris partes in conſpectum dat Vindobonae 
“‚adhuc editam, illas autem, quae alibi prodierunt, in 
„, paucorum manibus effenovi. Deinde intererat ad rem 


„„meam, ut quam juris ideam mihi comparaverim, mani- 


„feftem, atque,ita a bonis 'omnnibus literariam Sdem oun- 
„ecifcar. Denique Exteros quoque de ftudio juris, ut’ 
„nunc apud nos comparatum eſt, et generatim de no- 
„ſtrae facultatis confultifimae conflitutione certiores 
reddere jam pridem in mente habni.,, ' In fo welt Haben 
wir dann gegen das Sanze nichts zu fagen, finden es aber 
auch nicht noͤthig, Anmerfungen aber einzelne Saͤtze zu mas 
hen. Mur das muͤſſen wirnod) erinnern: Da der Berf. ” 
nur eine allgemeine Idee von ber Zurisprudenz und A 
% ". . T t 


- 
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Th eilen geben wollte: fo hätte er das Kirchenrecht nie 
fo weitläuftts abhandeln, fondern auch,davon nur das Alls 
gemeine fagen, und die vollftändige Ausführung zu einem 
Hefondern Buche machen follen. Uebrigens haben ums die 
Drey Tabellen Num. IX—X. und XI. worinn die Samm⸗ 
Eurrigen der; Kirchengefeße und die Theile des corp. jur. 
canon. vorgeftellt find, als Hälfsmittel für Anfänger des 
2 radtet, vorzüglich gut gefallen. | 

0 Sr. 


SU — —— — _ 


| 3) Arzneygelahrheit. 
. (zu Seite 418.) . 


Medieiniſch⸗ chymiſch⸗ und alchemiſtiſches Oraculum, 
darinn man nicht nur alle Zeichen und Abkuͤrzun⸗ 
gen, welche ſowohl in den Recepten und Buͤchern 
Der Aerzte und Apothecker als auch in den Schrifs. 
ten der Chemiſten und Aichemiften vorfommen, fins 
det, fondern deme auch ein ſehr rares chymiſches 
Manufcript eines. gewiſſen Reichs *** beygefüger 
Ulm 1772. bey Auguſt tebrecht Stettin. 5 Bo⸗ 
‚gen in groß 8. | | 


F Yieler Goͤtterausſpruch iſt nicht für und Ungetweihete, . 
fondern für die. Söhne der natürlichen Germetis 
fchen Weisheit. Cr ift auch fo gar neu nicht mehr, ſondern 
fon den 16 Jamnarii 1755, wie uns die Voxrrede belehrt, ° 
ertheilt worden. Warum er aber erfi 1772 zu den Erdens 
föhnen herabgerollt, koͤnnen wir nicht ſagen. Nach alpha— 
berifcher Ordnung find. hier die mannigfaltigen tünftlichen . 
Züge, weiche die Themiſten und die erleuchteten Alchemiften, 
alleriey drey Produste und Arbeiten auszudräden, erfunden 
Haben, abgebildet, die freplich zum Theil bunt genug auss 
ſehen. Billig hätten ſich diejenigen Charactere überall bes 
ſonders auszeichnen, oder voranftehen foflen, die norzäglich 
uͤblich find. Denn nun weiß ich nicht einmahl, wie ich Spiess ' 
alas, Waſſer, Zinn, Eiſen, Saipeter, Bley, Pulver, u. 
$. w. fchreiben fol, daß ich verftanden werde. Manche 
find auch fo verzogen, daß Anfänger. dadurch irre gemacht 


wers 
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werden; wie z. E. ein halber Gcrupel, Blep, Salmiak. 
Aber der größte Schatz ſoll doch wohl indem nralten Mas 
gufeript von Anno 1300 ſtecken. Sapiensia und Sopbife 
ſchwatzen darinn alleriey dummes Zeug durch einanbır, 
Bas wir dem dreyzehnten Jahrhundert nie mißgoͤnnca 
: @olkn, wenn gleich die Örthographie fonft ganz modern 
iſt. Hätte doch der erlaudte Reichsfürft oder Hodgs 
borne Reichſgraf dafür gejäget oder geſchmauſet! 


Vorſtellung der Gebeine und Diuffeln des menſchl⸗ 
chen Körpers, mobden diefelben in ihrer natürli 
“ hen Farbe Ddargeftellet, and in deutſch⸗ lateiniſch⸗ 
und franzöfifcher Sprache tabellenförmig beſchtie⸗ 
ben ſind; nebſt einer Einleitung von Dem, was 
überhaupt von den Gebeinen und Muſkeln zu mers 
fen iſt. Deme auch eine eigene Beichreibung der 
Proportion einer acht Kopf großen Figur und ber 
Uebereinſtimmung feiner Theile beygefüger wor 
den. Kuͤnſtlern, Wundaͤrzten und tiebpabern zu 
Dienſt herausgegeben und verlegt von Georg 
Lichtenfteger, Kupferftecher und Kunſtbaͤndlern in 
Muͤrnberg. Gedruckt ben Johann Joſeph Fleiſch⸗ 
mann, Anno 1774. 5 Bogen Text nebſt 16 Plat⸗ 
ten in Folio. | | 
N Albins Muſtelgeſchichte ein ſehr Loftbares Werk il, 
Aſo kan man ſich mit dieſem fo lange behelfen; wenn 
die Abſicht mehr iſt, eine Wiederholung anzuſtellen, als 
die erſie Kenntuiß der Muſkeln ans einem Buche zu ſchoͤ⸗ 
pfen. Ein guter Einfall war es, bey jedem Theile, deſſen 
Mufteln vorgeftellt werden, zugleich die Kuschen deſſelben 
in einer befondern Figur abzubilden, um die Befeſtigung 
der erſtern deſto beffer zu erkennen. Das Äbrige, was von 
biefem Buche 3u jagen wäre, berichtet der Titel ſchon. 


Commentatio medica de febrium acutarum therapit. 
Auctore Jo. Chrifliano Rauert, Med. Dodt. Jenz,lit- 
teris To. Mich. Maukii, 1773. 11 Bogen in 4. 


-w— 
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ine lakademiſche Probeſchrift mit veränbertem Titel, Es 

D gefällt und zwar nicht, Daß angehende Aerzte zum Ger 
enftand ihrer Probe Materien von einem ausgebreiteten 
—*8 waͤhlen; da ſchwerlich ſodann ſich etwas neues ſa⸗ 
en (äßt, und gemeiniglich der ganze Werth im Sammlen, 
Bas leider mebrentheils ohne Beurtheilung gefchieht, bey 
ſtehet. Doc) gehört diefe zu den guten diefer Art, Dex 


„bat befonders auf die nübliche Eintheilung der Fieber 
inflammatorias, bjliofas, putridas & malignas Ruͤckſicht 


gehabt, deren Unterſcheid der’ feel. Leibm. Schröder ig 


Böttingen in einzelnen Streitfchriften fo deutlich und -prag _ 
etifch ans einander gefegt hat. Die. Eurarten felbft find 


dine Erndie einer wohlgewählten Seleienheit. 


Je. Era. Immon. Walchii Confil, Aul, Saxo- Vin. &. 


Ienac. Eloquent. & Poeſ. P. P. O. Antiquitates 
--mediczfeledtz. Jenæ, fumtibus Crockerianis, 1772, 
12 Bog. in $. | . | 
r. W. faßt hier einige fonft einzeln herausgegebene 


Schriften, die, weil fie ſchon recenfirt worden, hier nicht 
enau zerglichert werden können, zufammen. Zuerſt alfe 


von den Sigillen der alten Augenärzte; darauf folgt die 


Erklärung einer Stelle des Alfenue Darus, worinn er fagt, 
daß die Aerzte nicht Über bie Kranken, fondern diefe über 
jene bereichen; fobann vonden Ajclepiaden, ihrer Geſchichte 
und ihren Namen; nachher van der Öftern Anwendung ber 
Menie bey den Griechen und Römern zum mediciniien 
Gebrauch; hernach von dem Pyrrhontemus der alten Aerzte, 
muͤlezt von einer Krankheit der Hohlader beym Aretäns, 
Mann kennt fchon lange die griechtfche Kenntniß und den 
kritiſchen Seift des Hrn. W. Manner alfo, die für ders 
gleichen Unterfuchungen Gefühl haben, werden in biefen 
Schriften eine grofie Ergoͤtzlichkeit finden. 
1) R ., . 10 " 


Foannis Huxhami —— Opera phyfico-medica, curante” 


Georgio Chrifliano Reichel — Editio nova Vo- 


lumine Tertio Obfervatianum de aëre audta, Li- 


"plz, impenſis Jo. Pauli Kraus, 7%.  - 
I erneuern den Dank’ hey dieier fo genannten zmeyten 


Ausgabe, den wir dein feel. R. ſchon zu einde onen . 
0 7.3 —x ie cit 


— 
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Seit für die Sammlung der Huxhamiſchen Schriften me 
richtet haben: da ohne, biefelbe ſehr vielen Aerzten aufler 
England ein wichtiger praftifcher Schatz würde vorentbab 
sen geblichen feyn. Eigentlich ift für biegmal dem Wer 
nur ein neuer Titel vorgefegt, und das Supplement vos 
den epidemifhen Krankheiten, das aud einzeln herautge 
kommen, und auch ſchon von uns angezeigt worden iſt, bins 
ter dem erften Tom. angedrucdt worden, wodurch das Kes 
gifter etwas unvolltändig geworden if. Warum geräth 
aber der deutſche Buchhändter nicht dfter auf den Cinfel, 
Engliſche praktiſche und chirurchiſche Schriften nachzudrw 
en? Sollte diefer nicht eben fo einträglich, als Die Veran⸗ 
Er dernur garzu oft fehlerhaften Ueberfeßungen fenn? 
u Ehre der Nation giebt e6 doch Praktiker genug „ die 
Engliſch verſtehen, und nebſt den vielen, Die nur von Dans 
zu Haus laufen oder die Straſſen durchrollen, folche, bie 
Kefen und denken. Wielleicht wäre aud) ber Debit jenfeits 
dem Meer in Anfchlag zu bringen, © 
m. 


Abhandlung der Krankheiten ber Sechswoͤchnerimen, 
nebſt ihrer Heilart, auf Befehl des Miniſterü be: 
ſchrieben von Herrn Raulin, der A, ©. D. os 
dentlichen Königl. Hofrach ( Coufeiller - Medecin 
‘ ordiusire du Roj) Königl. Meeenfenten, (Cenfeur 
eoyal) etc. Aus dem Franzöfifhen überfegt, mit 
einer Vorrede und Anmerkungen begleitet vou 
Dan. Chr. Burbach, der Weltweisheit und Arg 
neyfunſt Doctor. Leipz. and Amſterd. 17773. 8 
308 Seiten. | 
HF mit den Übrigen Naufinfchen Schriften befannt 
ift, der wird zum voraus errathen,. dag auch bier, 
nach ſeinem gewöhnlichen Leiften, die generellen Abſchnitte 
än fpecielle Kapitel, und’ Sleie wieder in eine Menge Arti⸗ 
kel zergliedert werden, woraus denn freylich eine groffe 
Anzahi blendender Ueberfchriften entfpringet, die bey nahe 
alle möglihen Zufälle des Kindbettes zu erfchöpfen ſchei⸗ 
nen; deren Ausführung aber insgemein mager genug aus⸗ 
faͤllt. Viel ſchoͤne Schäffeln träge der Werfajfer ze 
par: 


N 
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Foarfame Koft bedeckt oft kaum den Boden. Ueberdies find 
Bey diefer Methode die Wiederholungen oft eckelhaft. 

Die Ueberſetzung ift eben nicht fehr forsfältig und ges 
zıau, und fo gar in den Recepten haben fi Fehler einges 
Fchlichen. So wird z. B. S. 173. folgende Pillenmaffe 
ec. Sapon. Alicant. 3iij. Sal, Ammoniac, 3}. Kxtr. Rhei, 
rem. tartar. aa. Jij. M. Die an ſich wegen der Mifhung 
Der Seife mit dem Weinſteinrahm ſchon unſchicklich ger 
mug iſt, durch. die Verwechfelung ded Gummi Ammoniack 
mic dem Sale Ammoniaco, noch unfchieliher, Da Hers 
D. nide wie Hr. R. durch einen Vefehl des Minifterik . 
geuothdrungen wurde; fo hatte bie Ueberſetzung fuͤglich 
unterbleiben koͤnnen: zumaht ba feine Anmerkungen ſparz 
ſam und nicht ſehr erheblich ſind. 

—8 m, 


Heinrich Sranz le Dran chirurchiſche Gutachten. . 
Aus dem FSeangöfiichen. Mebft einer Vorrede von 
D. Ernſt Plattner, der Arzneykunſt Profeffoe 
in Leipzig. Leipzig, bey Junius, 1773. 8. ' 

in ſchaͤtzbares Buch, auch für erfahrne Lefer, des beſten 
‚unter. den wenigen Ächten praßtifchen. franzoͤſiſchen 

Wundaͤrzten. Weit verdienftlicher ift es, die Ucherfekung 

eines foldhen Buchs zu veranftalten, als eine chirurchiſche 

Anweifung, einen Catechiſmus, ein Dicttondr zu fhreiben. 

Oft, [ehr oft Haben wir dieſes Buch durcchgelefen, und jee 

desmal mit neuem Vergnügen. Man fieht darinnen gleiche 

fam den alten verehrungswuͤrdigen Prakticus feinen Schä« 

Veen beym Kranfenbette die Krankheiten erklaͤren, und prak 

tiſche Unterweifung geben. Er erzähle Fälle, die, wie Here 

Pl. glaubt, erfonnen find, welches uns doch aber aus man⸗ 
cherley Urfachen unwahrfcheintic, ift; Källe, worunter etz 
nige ziemlich dunfele und verworrene find, und nicht ohne 
Wo lluſt ſiehet man, wie deutlich er fie zergliedert, wie eins 
fache und überzeugend richtige Eurmethoden er vorichlägt. 
Jeder Fall unterrichtet und überzeugt, Welch ein Contraſt 
mit den neumodigen leeren franzöfiichen hirurchifchen Tand _ 
exe DI. verdient für.dtefe Meberfeßung von den deutſchen 
undaͤrzten grofien Dank. Seine Vorrede ift angenehm 
au leſen. | 


‘ 


Oſteo⸗ 


% 


20 Zipenter Nachtrag . 


| ne , [ 
Oſteologiſcher Catechiſmus für dieAnfänger der Wund⸗ 
arjneylunſt. Mebft einer Anweiſung, wie dieſel⸗ 
ben ihre Lehrjahre nüglich anwenden fönuen. Aug 
ſpurg, ben otter, 1773. 8: 75 Seiten. 
Mae⸗ ewige Geſchrey Über den ſchlechten Zuftand ba 
> deutichen Chirurgis hateine ganz fonderbare Wirkung, 
anftatt dag, dieſem Geſchrey zufolge, jeder auf ſech ſelbſt auf 
merkſam werden, feine Schwäche entdecken, won feine 
ealaftunt aufwachen, und feinen Fleiß verdoppeln felte 
fommt alles herbey geftürgt, und will ehren. Wehe ber 
deutſchen Chirurgie, fo lange Deutſchland fo viele lehrbe 
sierige und fo wenig lernbeglerjge Wundaͤrzte bat. 


&. 
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4). Schöne Wiſffenſchaften. 


F Bu.Seite 1214.) 


R. G. Leſſings zwey Luſtſpiele: Der Wildfang und 
Ohne Harlekin. Berlin, bey Decker, 1769. — 


Ebendeſſ. Lotterieſpieler, oder die fünf gluͤcklichen 
Munmmern, ein Luſtſpiel. Berl. bey Voß, 1769 


ie wiſſen ſelbſt nicht, durch weichen Zufall wir dieſe 
| beffern Stücke fo fange vergefien und dafür fo manz 
che ſchlechte beurtheilt haben, - Wielleicht Haben wir wer: 
ten wollen, daß Hr. Leffing ung noch. vollkommenere lieferte, 
—F wir dem gluͤcklichen Talent, wovon wir in diefen eu: 
en Verfuchen fo deutliche Spuren finden, volle Gew 
keit könnten wiederfahren lafien. Wis ist bat und di 
Erwartung getaͤuſcht; aber 68 follte und leid.chun, wenn 
fie und immer täufchte, und Herr Leſſing den Arbeiten 
das Theater entfagte. Wir find an guten dramatiſchen 
Seren noch fo arm, daß wir. gerne auch Verfaſſer von 
mindern Faͤhigkeiten dazu ermunsern; wie viel mehr mülk 
fen wir einen Dichter auf diefer Bahn zu erhalten ſuchen, 
der in feinen erſten Proben alles, was man von erſten Te 
- ’ en 








von den ſchoͤnen Wiffenfchaften. 142: 
ben nur fordern San, geleiftet hat. Er hat das Mechank 
ſche ganz in feiner Gewait; er befißt, was unfern meiſten 
theaträliihen Schrififtelleen fehlt, die Gabe zu dialogiren; 
er tft reich an mannigfaltigen komiſchen Wendungen, und 
Hat alle bie Erfindſamkeit des Witzes, alle die Biegſamkeit 
Dee Sprache, um ein Geſpraͤch natuͤrlich und leicht hindurch⸗ 
zuführen. Selbſt die bloſſen Verbindungsfcenen weis er 

urch dieſe glückliche Babe angenehm und unterhaltend zw - 
machen, Freylich führe fie ihn dank und wann in den 
Fehler einer zu geoflen Geſchwaͤtzigkeit, Die feinen Einfalf 
gerne aufopfern mil und darüber die weientlichen Theile 
der Handlung zu weit auseinander treibts ein Behie, det 
ſchon in der Lektüre, und noch mehr bey der Vorſtellung 
unangenehm wird, obyleich bey dem wirklichen Witz unfers 
Werfafierd and das laͤngſte Geſchwaͤtz nie fo beleidigt, als etwa 
das Geſchwaͤtz eines Stephanie. ‚Auch braucht der Dichter. 
dieſe Schönheiten des Detail noch zu haufig, um damit 
den Mangel ber wefentlichern Schönheiten der Erfindung 
zu bedecken. Handlung, Situationenund Charaktere haben, 
einzelne Scenen ausgenommen, wenig Bedeutende und 
Dreues: aber eben biefe wichtigen Theile des Drama | nd. 
es auch, zu denen bie. ausgebreitetere Kenntniß, der fchärs" 
fere Beobachtungsgeiſt, die philnfophifchern Geſichtspunkte 
ber reifern Jahre erfordert werben, in die jegt der Dichten . 
eingetreten ift? er hatte, wie er jene Stücke ſchrieb, mit dem 
leichten Geiſt eines Juͤnglings nur noch Bücher ſtudirt; 
jet, Hoffen wir, hat er mit dem Ernfk eines Mannes felbſt 
die Natur ſtudirt: und wenn er nun dieſe weſentlichen 
Schoͤnheiten mit jenen zufaͤlligen vereinigen, und ſeinen 
Witz unter der ſtrengen Aufſicht der Kritik in den rechten 
Schranken halten wird, fo ſehen wir Otuͤcke vorher, die den 
Kenner eben fo ſehr als das Publikum reizen werden, ⸗ 
Die Idee zu dem Wildfange ift zwar fihtbar aus dem 
Farqnar entlehnt; aber doch hat Hr. Leſſing viel Cignes: 
und wie geſchirkt er Ted, lebhafte Situationen auszuführen, 
fo bald er fie nur einmalgefunden hat, fehe man aus dem viert 
ten Akte bieſes Luſtſpiels, der freylich nicht an dem zuͤchtig⸗ 
Ten Drte fptelt, aber in Abficht des poetiſchen Werthes und 
vorzüglich befriediget Hass 
Hi. 


nd XIII. XIV.B. d. a. d. B. x * x x Au 


‚1422 Zweyter Nachtrag vonden ſchoͤnen Wiſſenß 


Armuth und Tugend, ein Meines Schauſpiel, im einen 
Aufiuge, zum Beſten der Armen. Leipzig, in Der 
Ddhyfkiſchen Buchhandlung, 1772. 3 Bogen. $. 


enn Hr. Weiße diefes Heine dramatifhe Süd auch 
nicht in der wohlthätigen Abſicht, Nothleidende zu 
unterftägen, hätte drucken laffen, würde es bemfelben inne 
ter Güte wegen doch nicht an Beyfall gefehterhaben. Aber 
diefe menfchenfreundliche Abficht erhoͤhet nach den Werth 
deffelden. Als die Kochiſche Geſellſchaft dieſes Stuͤck in 
Berlin zum Heften der Armen aufführte, war die Einnahme 
faft noch einmal fo ſtark, als fie je geweien. Der Rec 
fent har bey mehr als einer Stelle im ganzen Paterre und 
in allen Logen ein lautes Schluchzen gehört. Die größte 
Belohnung für den edelmäthigen Verfaſſer und die bes 
Beurthellung des Städes. ' & 
m. 


Die Wohlthaten unter Anverwandten, ein Luſtſpiel 
in drey Aufzuͤgen. Wien, 1769. 88 S. 8. 


We⸗ ein tugendſames und frommes Maͤgdlein, Namens 
Sophie, nebſt ihrem ungluͤcklichen Vater, bey dem 
Herrn Oheim von Schlangenburg das Gnadenbrod eſſen 
muß; wie fie. von Fraͤulein Klariſſe, des Herrn Oheims 
Toͤchierlein, einem dummen folgen Dinge, gemifyandelt 
wird, und von dern filjigen Herrn Better an einen gewiſſen 
Herrn Hafenohr verkuppelt werden foll; wie aber Herr von 
Mierhal, Klartifens beftimmter Bräutigam, Bas alles zu au 
zen nimmt, feine vermeintliche Braut ſitzen läßt, und 

phien dafür wählt, das ift in diefem Luftfpiel ſelbſt; mie 
hingegen diefes fruchtbare Suͤjet auf tanfend andere ver? 
fchiedene Arten hätte bearbeitet werden koͤnnen; aber nad 
des B. Willen gerade auf diefe und Beine andre ausgefuͤh⸗ 
vet worden, das ift in der Worrede dazu gar ſchoͤn zu leſen. 
Und gelefen muß das Stuͤck werden, wenn jemanden daran 
liegt, Notiz davon zu befommen: denn wer es nicht auf 
dem £. k. ꝛc. deutſchen Theater zu Wien hat aufführen ſe 
den, dem bleibts gewiß für feinen Augen verborgen. 
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9) Schoͤne Kuͤnſte. 
Mahlerey und Kupferſtecherey. 

(Zu Seite 1233.) 


Unterſchied der freyen und mechanifchen Mahlerey, 
praftifch erftärt von Ernft Ludewig Daniel Huch, 


Der Vernunfilehre und, Beredſamkeit Profeiloe - - 


zu Zerbſt. Halle, bey J. J. Gebauers Witwe 
und 3. Jae. Gebauer, 1773. 8. 184 Seit, . 


. Moem ·dereid iget mid) nicht,„ſagt der Verfaffer, „ wenn 
„man diefe Abhandlung für eine Anwendung der 

nm Sligemeinen Vernunft und Redekunſt auf die Mablerey 
„hält: denn in fo fern wäre dielelbe meinem Amte völlig 
„Hemäß, und ich berechriger, eine gleiche Anweiſung für 
„Die Bildhauer⸗Bau—⸗ Tanz- Dicht⸗ und Tontunft au 
„fchreiden.„ Um nicht Schuld daran zu feyn, daß der 
Hr. Profeſſor fid) berschtiget glaube,ung mit Ähnlichen Ab⸗ 
Handlungen, als die gegenwärtige ift, über die Bildhauers 
Baus Tanz: Redes Dicht: und Tonkunſt heimzuſuchen, wol⸗ 
len wir uns feiner gütigen Erlaubniß, diefe Abhandlung 
für eine Anwendung der allgemeinen Vernunft und Redes 

Zunft auf die Mahlerey halten zu dürfen, dießmal nicht bes 

dienen, ſondern tieber, der Wahrheit gemäß, fie eine pedans 

tifche Anwendung siner unverdauten Velejendeit auf die 

Mahlerey, zu nennen uns begnügen. Sollte es jemanden, 

aufler dem Hrn. Profeffor feldft, darum zu thun feyn, ſich 

von der Rechtmäffigkeit oder Unrechtmäfligkeit Diefes uns 

ſers unvorgreifliden Urtheils mit eigenen Augen zu übers 

zeugen: der möge unfer Buch nur aufs Gerathewohl aufs 
fallen laffen, und dann die erfte die befte Seite, oder wenn 

er es aushalten kann, den erften den beften Abfchnitt ganz 

Burchlefen, und dann urtheilen ! M 
u - fe. 


Abbildung des Normannsthals in dem Koͤnigl. Luſt⸗ 


‚garten zu Friedensburg, herausgegeben ‚von Joh. 
8* Kirn 2 Gott⸗ 





1424 3wepter Nachtrag 
Gottfried Grund; Konigl. Hof. Bid⸗ und Stem ' 
- bauer, Kopenhagen, bey N. Möller, 1773. 16 | 


Kupferblatten und 4 Bogen Text. In groß Set 


Yet einem Platze des Königl. Gartens zu Friedenstu 
M ſind in verſchiedenen Bildfäulen die verfchiebenen Tradı 
ven der Bewohner Norwegens abgebildet: Diefe hat Hr 
Grund abgezeishnet, und A. Seel hat fie ganz gut in Ku 
Wer geſtochen. Die Befchreibung ift ganz Aurz. 


— ——— 

6) Naturlehre, Naturgeſchichte, Chymie 

| und Mineralogie. | 
(31 &eite 1298.) ° 


Der deutſche Baumgärtner, nach den Grund⸗ un? 

Lehrſaͤtzen der berühmteften Männer in der Gaͤrt⸗ 
neren, befonders aber Des Franzoſen "Mi. Quin⸗ 
tinye, des Engländers Herrn 934 und des 
Deutſchen Hru. Reicharts. Zweyte und verbeß 

ſerte Auflage. Mit Figuren. Eiſenach u. Erfurt, 
1773. 8. 1 Alph. 2 Bogen 


Ne Berfaſſer hat ſich in der Zufrift „ah die Schul⸗ 
meifter und Schultheißen der yefürfteten Srafiseft 
"Mitglied unterſchrieben, allein der Dec. kann ihn daraus 
nicht errathen, es liegt auch nichts daran. Wann bie erfte 
Auflage herausgefommen, ift uns auch undefatint. Aber fo 
rkuͤhmiich des Verf. Abſicht alemal ift, feine Landsleute zum 
Anbau der Obfts und anderer Baͤume zu ermuntern, fo ſehr 
iſt es zu bedauern, daß ſich zu der in der erften Auflage ans 
‚gebotenen Prämie für den, der die erſte und Grauchbarfe 
aumfchule oder die größte Allee angelegt hätte, niemanb 
gemeldet hat. — Der Vorfchlag ded V., durch Die Schul 
meifter auf den Dörfern Baumfchulen anzulegen, woring 
die Kinder ſtatt des Müffiggehens zur Erholung allerley 
Handgriffe von der Cultur kstnen, und ſpielend lernen wis 
2 vJ oo B 





von der Naturlehre, Naturgeſch. Chnmiesc;1425 


den, iſt ganz vermänftig und praktiſch, und da ber Verf. für 


foshe eigentlich fchreibt, fo wollen wir ihm feine hin und 


wieder platte Schreibart bey fo guten Geſinnungen nicht 
zur Laft legen. Er handelt in 3a Kapiteln von Anlegung, 
Düngung, Verpflamung, Vermehrung, Beſchneiden 20. det 
Bar nſchulen. Im s4tenu. fg. von den verfchiedenen Arten 
des Obſtes; von Ririchen, Zwetſchgen, Acpfeln und Birnen; 


von Zubereitung des Cidre in Franken, vom Obfibranntes 


‚wein, Mofteffig, Obſtdoͤrren x. Im zsftenn. fg. von 
Anlegung der Zäune ; vom Meißdorne, von ber Stech⸗ 

alme x. und den Beſchluß macht die Fuͤrſtl. Heſſencaſſel⸗ 
ine Verordnung wegen des Baumpflanzens von 1724. 


Am beften hat und das Werkchen in dem Kapitel von Auss . 


rottang des Ungeziefers ©. 82 fa. gefallen, wo der Verf. 
wenigftens meift thunliche Mittel Dazu vorfchlägt, und ziems 
lich ‚begreifliche Kennzeichen ihrer Art (denn die kunftmäßir 


gen gehören nicht für feine Lefer) und ihres Aufenthalte, 


wie er zu entdecken fey, angieht. 8. E. von der Mauls 


wurfsgrille. Daß es feine eigeneh Beobachtungen find, kann 


Fr ns verlangen, denn ne in der ner nur 
r gefammelt ausgegeben, dody find fie mit Einſicht geſap⸗ 
melt. Am —— iſt der Nerf. bey der VBertllguũg 
des Maulwurfs, wozu er vorſchiedene Fallen beſchreibt. 
Im 29ften Kap. wird ein Verſuch Hrn. Nammelte erwähnt, 
wo von 40 verkehrtgepfropften Reifern nicht Eins ausges 
blieben davon die wahrſcheinliche Urſache angegeben 
wird, baß durch die Kruͤmme der von unten aufwaͤrts ſich 
biegenden Augen einige Saftroͤhren gedrückt wuͤrden, und 
davon feine fo ſtarke Molzäfte, ſondern nur Fruchtäfte ents 


‚ Kehen könnten. — Die Figuren find ſchlechte Holzſchnitte. 


3. G. Muͤllers Delici⸗ hortenfes, oder vollſtaͤndige 


Gartenluſt, worinn Anleitung gegeben wird, wie 
alle Yrten von Blumen: Arzeneys Küchen: und 
‚Baumgewächfen “a erziehen und fortzubringen, 
. auch was in jedens Monat des Jahrs in den Gaͤn⸗ 


ten zu thun ift. Mebſt einem Anhang, wieman mit | 


Nutzen Bienen oder Immen halten koͤnne; deß⸗ 


gleichen wie ein Kerns oder Baumſchule anzulegen, 
und ſowol hochſtaͤmmige, als au Zwerg und 


\ 
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1426. 3Zwevter Nachtrag 
Spalierbaͤnme zu erziehen find. Zwey Theil. 
Zehente verbefferte Auflage. Stuttgard, 3773. 

"8. 1Alph. 10 Bogen. 

EONie Borrede hat die Auffchriftz zur neunten und zehn 
en’ sen Nnuflage. Alſo iſt e&.mol kein bey Der zcanten 


‚ verbefferted Buch, und ein durch fo viel Auflagen geganse 
nes kann nicht ursfländiich angezeigt werden. Bir wooflen 


 .alfe nur kurz fagen, daß es für Unerfahrne deutlich und im 


: Ben allgemeinen Grundfägen richtig zu feyn ſcheint, ausge 
nommen, was von den Zeichen bes Himmels bin und wie 
der vorkoͤmmt; daß die auf dem Titel gedachten Arzneuge 
waͤchſe nur Salbey, Lavendek und bergieihen ſind; daß es 
aber für die, fo einigermaffen Kenner find, unzulänglic an 
vielen Stellen ſeh. Ueberhaupt dünft ans, daß es hen der 
groffen Menge einländifcher und überfchter Öartenbäde 

‚noch immer au einem ſolchen fehle, das ohne eckelhafte 
MWeitfhweifigkeit die Negeln der Kunft genau -und in fur 
zen Sägen erfahrungsmäßig darlege. | 


‚Cart Eveline, Esau. Verguögen und Nutzen der 
BGaͤrtnerey, oder Unterricht, wie alle Arten Blu⸗ 
men, blühender Baͤume und Sträucher aufs geſchick⸗ 
teſte zu pflanzen und zu erhalten, allerhand auslaͤn⸗ 
diſche Gewaͤchſe und Immergruͤne zu warten — — 
nebſt Joh. Evelyns Gaͤrtnerkalender, ber mit vie 
' Sen nuͤtzlichen Anmerkungen ˖verſahen, und einigen 
feinen Gedanken des Hrn. Laurelice von allerhan 

,  Gartemierrathen und ftreifigten oder ſprenklichten 
Ammergränen. Aus dem Englifchen uͤberſeht. 
Neue Uuflage, Leipj. 1773. 11 Bogen. 8, 
CENas einzige Wahre auf dem Titel iſt, daß es eine Uchers 
- feßung aus dein Englifchen tft, ob mehr als das Tit 
telblatt neu iſt, getrauen wir uns nicht zu fagen: dem dad 
Originat, dad 1707 in England heranskain, verdiene nicht 
einmal im Jahr 1756 überfebt zu werden, und num verdient 
% nicht auch nur angefehen au werben. 


. Yeter 








von der Naturl Naturgeſch· Eheymie u. Min. 1407 
VPeter Gabriels Kunfkerfapeiter Biumen Kuͤchen⸗ 
und Baumgaͤrtner, mit vielen der neneſten rareſten 
und nuͤtzlichſten Gartenkuͤnſten und Handgriffen; 
auch einem befondern -Anhange von. der neueſten 
Bienenzuche. Neue vermehrte Auflage, Tuͤbin⸗ 
gen, 1773. 8. 18 Bogen. on Ä 


Sie: wird in 9 Kapitel von den wornehtmften Eigenfchafs . 
ten eines guten Gaͤrtners (worunter die Beobachtung 
Des Mondes mitgezählt iſt); von feiuen-Verrichtungen im 
Blumen: Kuͤchen: und. Baumgarten, nad den Monaten ° 
geordnet; von ben vornehnifien Blumengewaͤchſen, Küchen? 
gewaͤchſen, Döft: und Luſtbaͤumen, und wie fie zu tractiren, 
‚gehandelt. Alsdann folgen die Bünfte, mit denen es meh 
nicht allyurichtig feyn mag, z. E. die Blützeit der Zwiebeln 
Badurc zu verfpäten, daß man. fie in trocknem Sand, vor 
‚aller. Luft bedeckt, aufhebt, und einige Monate Später eins 
ſetzt. Wiewohl der Verf. doch fo aufrichtig iſt, zu geftes 
ben, daß es oft nicht gerathe; und wir zweifeln,. daß es je 
gerathe. Der Verf. zweifelt noch, ob. Ziviebeln, die im 
Winter auf. Glaͤſern geblühet haben, im folgenden Sabre 
in dei Erde bluͤhen werben? da doch dies eine allen Blu⸗ 
menfreunden bekannte Sache iſt, und alfa in diefer fuͤnften 
‚Auflage, deren nambafte Dermehrungen in der Vorrede 
gerühmt werden, wohl hätte mögen als gewiß geſetzt werden. 





— ———— —— Er SEE 


7) Geſchichte, Diplomatik ud Erd | 
u beſchreibung. 
(Bu Seite 1326.) 


Bibliotheca Augufliniana, hiſtorica, eritica et chrono- 
logica, in qua mille quadringenti Augufliniani or- 
dinis. ſcriptores eorumgue opera tam ſoripta, quam 
typis edita inveniuntur, ſimulque reperitur, quo 
ſeculo vixeriat, quo anno obiering nec non cuius 
Sn —X Na 


? 
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42372 ° But: Nacherag 
Nationia, Pattiae; Pronineias et Cosuebil fuermt, 
quos e variis et plusquam ducentis ag Se ptusgints 
-  odto fcriptoribus, tam exteris, quam huius ordias, 
e dineräs bibliothecis, catalogis atquemannferipts 
collegit et in .ordinem alphabeticum fecundum 
cognomen et nomen a religione impofitum rede 
Ä gi —e 'P. Mag. F. Ioannes Felix Offinger, Ordini 
Eremitarum S. Auguflini, Provinciae Bavaricae x 
utriusque Germanise quondam aflıftens generalis. 
Ingolftsdii et Aug. V., impenfis I. F. X. Craez. 
1768. 1002 &, in Sol, auſſer der Vorrede. 
De weitlaͤuftige Titel zeigt den Innhalt dieſes Werke 
gnugſam an. Es kann Liebhabern der gelehrten Get 
ſchichte zum Nachſchlagen von einigem user: ſeyn. Man 
kann nicht Idugnen, daß P. Oſſinger die auf dem Titei an⸗ 
- geführten 278 Schriftfteller mag fleiſig gelefen Haben, und 
dag er fie mit der Gebult eines Eremiten excerpirt hat. 
. Aber wenn man bie Sammlung mönchifiher Schriftſteller, 
wenn man hin und wieder nur die Titel der von ihnen’ ges 
chriobenen Bücher betrachtet, — muß man nicht ausm 
n: Quantum eſt inrebus inane! 
Man wird in diefer Bibliotheca Augufliniane Mar⸗ 
‚ sin Eutbern vergebens fuchen, der doch an Ruhm fe mans 
den Augufliner, Barfüffer oder Eromiten, fo manchen 
Antonius de $. Kiova oder Pafchelis a FJıfa Maria überfies 
‚bet. Man finder indeflen in Jah. Staupisens Leben er 
wähnt, daß Martinus Lutherus contra indulgentias fo- 
bifticas Theſes angefchiagen, und amnes in arenam ad 
llputandum imupudice Ierausgefodert habe. u 
5 Bm. 


P. G. Pallas D. A. D. Profeſſors der Naturge⸗ 
ſchichte und ordentl. Mitglieds der Ruſſiſchkaiſer⸗ 
lichen Aklademie der W. — — Reiſe durch ver 
ſchiedene Provinzen bes Ruſſiſchen Reichs. Erſter 
Theil. St. Petersburg, gedruckt bey der Kaiſer⸗ 

lichen Aladente der Wiſſenſchaften. 1771. ae 
| \ aß Aup⸗ 








a y . 
von ber Geſchichte Diplomartu.Erdbefhr. 1429 
2x Kupfertafein 104 Beten in 4. Zweyter 
Theil. Erfies Bud vom Jahr 1779. Zweytes 
Buch vom Jahr 1771. St. Petersburg — — 
1773. Auſſer 32 Kupfert. 744 Selten. 


Samuel Georg (Sortlieb) Gmelins, Doctors deu 
Arzueygelahrrheit, der Kaifert, Akademie der Wiß 
fenfhaften — — Mitglieds, Reife durch Rußt 

. fand zur Unrerfuchung der drey Naturreiche. Er⸗ 
fer Theil. Reife von St. Petersburg dis nach. 
Tſcheriaſk, der Hauptſtadt der Donifchen Koſacken 
in den Jahren 1768 und 1769. St. Petersburg, 
gedruckt bey der Kaiſ. Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten. 182 Seiten ing. Nebſt 40 Kupfertofeln, - 


— — Zwehter Theil, Reife von Tſcherkaſk nach 
Afteachan und dem Hufeuthalt in diefer Stadt, 
Won dem Anfang des Auguſts 1769 Bis zumjg. 
Sun. 1770. St. Petersb. — — 1774, Auſſer 
46 Rupfert. 260 Seiten, 


— — Dritter Theil Reife durch Pas vordlich⸗ 
Derfien, in den Jahren 1770. 1771 bis im April 
1772. St. Petersb. 1774. 592 (oder wie hier ge 
zäßte wird 57) Kupfert. und zog Seiten, 


gg asia meine bende fürMaturfunde, Erdbefchrefbung 
und Geſchichte intereffante Werke zuſammen, Deren Auzets 
ewir nicht länger aufichieben duͤrfen, ob wir gleich gewuͤnſcht 
Atten, bie beyden noch fehlenden Theile zugleich anzeigen zu 
foͤnnen, nemlich von Am. Pallas Reiſen den dritten, Der jegt 
unter der Drefie ſeyn ſoll; und von Hrn. Gmelins feinen den 
ten Theil, weichen er bereits ausgearbeitet und abgefchidkt 
t, ehe er in Sefangenfchaft gerleth, wo er, mie unfere 
Kar ru aus offentlichen Nachrichten wiſſen, ſein Leben 


—Durch den Ausdruck intereſſant bezeichnen wie blos 
bdie mitgetheilten Beobachtungen und wichtigern Nachrich⸗ 
ten, ohne hierdurch uͤbertriebenen Lobſpruͤchen beyzuſtim⸗ 

—A MR 
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men, mit welchen manche Zeitung ungemein freygebiqg ja 
. feyn pflegt. Wir geftehen aufrichtig, dag wir mit ber tn 
richtung nicht ganz zufrieden find. Beyde Werke babız 
etwas dadurd verloren, daß bie Verfaſſer ohne gehörte 
Zeit und Mufe fie mitten auf der Reife anfertigen us 
durchaus in Form eines Tagebuhs zum. Druck einfende 
mußten: aufeiner befchwerlichen gefahrvollen Reife, m 
- „ unter VBerdruß und Unwillen, unter mancherley Geſchaͤften 
und Beſorgungen, das Gemuͤth felten die erforderliche 
Sheiterkeit behäle. Mit Ablauf des Jahrs war bie Zeitzur 
Einfendung da: das im Tageregifter ohne Wahl Anzu 
. zeichnete mußte eiligſt ohne Wahl abgefchrieden und fert 
gefchickt werden. So kam manches wie rohe Matericlien 
- magazinmäffig, durch einander. Nachrichten find abgebre 
er, zerriffen und an mehrern Drten zerfireut; auf brands 
bare und unterhaltende folgen zuweilen ermüdend nen 
hebliche; eine bekannte, dann sine neue Pflanze, darzwi⸗ 
fchen eine Pferdemechfelung, Steine, Bietagen, die den Serf. 
ſtill zu liegen nöthigten, fchlechter Weg, Krankheit, Dans 
gel an Pferden, Regen, eine Salzſee, Gebraͤuche eines 
Molke, ein namenlofer Bach u. d. 9. Linterhaltender, 
kuͤrzer, folglich wohlfeiler und mehrern Lefern braudder, 
wären die Nachrichten, wenn nach dem zuerſt beliebten 
Plane die Verfafier erfi nach geendigten Reiſen ihre Beob⸗ 
achtungen befannt gemacht Härten: aber der Plan wurde 
verworfen. Hr. Pallde nernt (Borrede zum ı Th.) Die 
Urſache: der Graf Wladimir Driowi.(damaliger) Director 
der Akad. habe dem Verlangen der gelehrten Welt ein Ges 
nüge zu leiſten und die Ausgabe. zu befchleunigen gefucht- 
Barum zu befchleunigen? Geſetzt, das Verlangen der ges 
lehrten Welt war noch fo brennend: fie hat-fidy zufrieden 
gegeben, obgleich die Geſchichte der Seereiſen und Entdes 
ungen im Suͤdmeer vom Jahr 1764 Bis 1772, aus 
den Tagebüchern eines Byron, Wallis, Carteret und 
&oof, erſt im Jahr 1773 durch Zawkesworth bekannt 
gemacht, und. im folgenden Sabre erſt ins Deutſche 
überfegt wurde: und welche rühmlihe. Vorſicht bat 
man darbey angewandt: bie Ausarbeitung wurde vor 
dem Abdrud den genannten Befehlshabern zur Durchſicht 
und Berichtigung befonders übergeben. . Dreift fragen wir, 
auf welche Beobachtungen bie gelehrte Welt wohl mag mehr 
. "gewartet haben: auf die im Südmeer, oder auf die in etlis 
hen rußiichen Provinzen? Warum wurden alſo a 
ĩiſchen 





. 
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fifhen Maturforfcher uͤbereilt? Sie wird jedermann. ent⸗ 
ſchuldigen, ſich gar wundern, daß fie fo viel geleiſtet ha⸗ 
ben: für die Herausgeber, fuͤr die Akademie, möchte die 
Entſchuldigung ſchwerer fallen. Geſetzt, fie fahe fich ver: 
anlaßt.von deu ausgefanndten Diännern, uͤber den Gebrauch 
der ihnen zur Reiſe bewilligten Zeit Rechenichaft zu fodern : 
das konnte ja jährlich zu ihrer Befriedigung und zur 
Rechtfertigung der Reifenden auf etlichen Blättern gefrhes 
ben, weldye, wie etliche andere Beine etwanige gefoderte 
Berichte, aufler ber Akademie feinen Menfchen in der Belt 
intereßirten, und daher ungedrudt bleiben konnten. . Die 
Reiſenden hätten darbey Zeit zu mehrern Verfuchen und 

zu deren Besichtigung gewonnen. Wir wollen gar .einrdus 
zen, der Akademie jey daran gelegen geweien, jährlich die 
gefammeiten Beobachtungen zu jehen: warum mußten fie 
gleich gedrucdt werden? warum blieben fie nicht liegen, 
"bis die Verf. zurüdlamen , alles ordnen und vergleichen, 
das Unnüge wegwerfen, das Mangelnde ergänzen, die 9% 
Börige Einkleidung geben, und fn ein ihrer Bemuͤhung recht 
wuͤrdiges unterhaltendes Werk liefern konnten? Die Bes 

ſtimmung des Tages, an welchem Pferde gewechſelt, oder 
Huͤttenwerke beiehen wurden, iſt gewiß jedem Lefer gleichs 
gültig: blos bey etlichen Kräutern hätte man die Zeit bes 
ſtimmen können, wenn fie blüheten. Tagebuͤcher von Reis 
fen find nichts ungewöhnliches, nur erfordert ihre Anfertis 
gung Muſe, Sefhmad und Auswahl; fonft werden fie bald 
ermüdend. — — Zu .disfer vicdeiht zu umſtaͤndlichen 
Beleuchtung Haben uns beyde Verfaſſer der vor uns liegen 
den Werke jelbft veranlaflet. In der Vorrede zum erften 
Th. die in Ufa 1770 gefchrieben ift, fagt Kerr Pallass 
u, Vielleicht würde ich meinen Nachrichten auch (aufier der 
„Zuverlaͤßigkeit, noch einigeanderc Vorzuͤge haben verfchafs 
„fen können, wenn es moͤglich gewefen wäre, diefelben mit 
„mebreser Muße aufzuſetzen. Allein die Reiſegeſchaͤfte 
„haben mir nicht völlig zwey Monate Zeit, felbige im 
„Ordnung zu bringen und durchzuſechen, gelafien. "Eben 
das wiederholt er in ber Vorrede zum zweyten Theil, die er 
weit genug von Petersburg, zu Selenginf? 1772 gefchries 
ben hat, darinn er zugleich über den Mangel an gelehrten 
en klagt. Herr Gmelin fagt laut genug in der 
orrede zum erften Theil, er Habe gewuͤnſcht, erfi nach feis 
ner Zuruͤckkunft (die er freylich nicht erlebt hat,) alles gehäs 
rig in Ordnung bringen zu koͤnnen. Er geſteht, on & 

vielle 
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vielleicht mdache bekannte Dinge möge für nen angegchen 
haben, und entſchuldigt fich mit der Eingeſchraͤnktheit fer 
‚Ber Meifebibliothel, und mit den Zerfireuungen, in denen 
in Meifender beftändig lebt. Cund deren Einfluß vielleicht 
fein Temperament vorzüglich empfand) In der Worten 
zum zweyten Theil führt er noch weit bitterere Klagen, we 
Yon bernach: jebt brechen wir ah; unfere Erinnerunges, 
die wir blos zur Nechtfertigung der beyden Herren Bett 
fer machen, kommen odnehin ſpaͤr: wir müffen Die Werk 
nun fo nehmen und anzeigen, wie fie find. Won jedem 
Werden wir befonders etwas erwähnen; nur merfen wir 
vorher an, daß auf den zahlreichen Kupfertafeln theils Ehen 


gen, theild Abbildungen von Kräutern, Thieven, Werken 


, an, Städten, Kleidertrachten n.d.g. und, was dad men 
iniche Werk Herrift, auch manche unerhebliche Zeichnun⸗ 
gen, geliefert werden. | 
Bielleicht würden wir Pefern, welche die Bücher nicht 
Laufen, wenigftens nicht ganz durchleſen wolleh, einen Bea 
fallen thun, wenn wir alles Merfwürdige daraus arführten, 
pder die Stellen zum Nachſchlagen anzeigten : 
Schranken einer Recenfion dürfen wir am wenigſten bey 
Büchern Überfchreiten, die nicht mehr ganz neu find. 
uerft Hrn. Pallas Arbeit, die in manchem Betracht 
einen Vorzug vor der Smelinfchen verdient; 06 wir gleich 
auch Hier eingemifchte Kfeinigfeiten, doppelte Regenbogen, 
Donnermetter, Ausbefferungen bed zerdrochenen Wagens 
werks, die kein Lefer zu wiſſen verlangt, ungern gefu 
aben. Dod Hält tr feine Leſer durch andere defto intereſ⸗ 
antere Nachrichten ſchadlos, welche zugleich bie beſchwer⸗ 
liche Form eines Tagebuchs erträglicher machen. Bollker 
werden nach ihren Wohnfißen, Sitten, Kieidungen, Gots 
tesdienſt und Gewerben, befchrieben, z. B. die zwren 
Stämme der Mordnanen, die Dſchuwaſchen, Jaiker Ueht 
uralſchen) Koſaken, Kalmüdge, Kirgiſen, Tataren, Baſch⸗ 
kiren, Meftfcheräfen, Moguſen: er giebt Nachrichten von 
vorhandenen Ucherreſten ehemaliger Otaͤdte und Deveſti⸗ 
gungen, von Bergwerken, Grietleigt redet er an manchem 
te für etliche Leſer zu viel davon) von Fluͤſſen, Seen, 
VFiſchereyen, Thieren, Semäcfen u. b. g. Bekanute Gas 
en wollte er nicht Wisderhofen, daher hat er ſich nicht mit 
Deſchreibungen der zur Hauptſtadt näher „gelegenen (äye 
aufgehalten, auch in ber Beſchreibung einiger prendurgie 
ſchen Gegenden ſich zuweilen auf des Herrn —* 
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Wyſtſchroff (RKuͤtſchkow) bekannte orenburgiſche Topogras: 
phie berufen. Die beygefuͤgten Erklaͤrungen frember 
Wörter und Namen geben dem Werk eine allgemeinere 
Brauchbarkeit: über Stil und Einkleidung etwas zufagen, 
wäre unbilig, zumal ba esauf der Reife und rilfertig mußte. 
angefertigt werden . 

Der erſte Theil Hegreift bie Reifen von J. 1768: und 
2769. Mit eier genauen Anzeige duͤrfen wir uns nicht 
aufhalten: er iſt zualt; auch hat man beseiesdas Merkwuͤrt 
digſte in einen mit guter Auswahl gemachten Auszug gen 
bracht, unter dem Titel: Merkwuͤrdigkeiten der Morduaz 
nen, Kafaken, Kalmücken — — nebſt andern dahin ges 
hoͤrigen Vachrichten und Bupfern. Min Auszug aus 
Pallas Arifen. Frankfurt und Leipsig. 1773. Auf dieſen 
koͤnnen wis fuͤglich Liebhaber verweiſen: einige Dinge, die 
nicht darinn vorkommen, müflen wir erwähnen. O. 4 und 
5. gedonkt Hr. P. des rußiſchen Ackerbaues und bes wohl 
feiſen Ackerzeuges, ſonderlich der gemeinen leichten finnis _ 

Eggen, „welche blos aus Stuͤcken von geſpaltenen 
„jungen Tannen, an weichen man Die abgeſtuzten Zweige 
„etwan einer Spaunen lang (oft viel länger) ſtehen laͤß 
„aufammengebunden find. — —  Abte man fichet * 
„wohl, daß der Landmann mit iolchen unpefünftelten Werks 
zeugen nur die Oberfläche des Ackers aufrähret, und daß. 
„die Ausfaat kaum mit Erde Hedertet wird. Daher ift in 
>, Rußland bey trockenen Jahren ein Mißwachs unvermeid⸗ 

» lich, und dad Sommergerraide, weiches nicht anders als. 
„ſehr ſpaͤt gefäet zu werden pflegt, geväth niemals fo wohl, 
„als es an vielen Orten in den ſchoͤnen Acker gerathen 
koͤnnte, wenn der Saamen tiefer wurzeln und zur rechten 
„ Zelt die Erde befchatten könnte, Hierinn flimmen wir 
dem Deren Verf. rlicht völlig be Der gedachte Mits 
wachs hat sinen ganzandern Grund, als das leichte Adess 
zeug und das flache — Der: Recenſ. weis aus lau⸗ 
ger Erfaheung, dep nicht jedes Land tiefe Verarbeitung, . 
oder frühes Einfden des Sommerkorns, verträgt. Tieflie⸗ 
gende Saat komme oft Ipäter auf, als die flachliegende: 
has :und Eleine Regen duffern bey jener feiten ihren ber-- 
fördernden Einfluß + — In der Gegend zwiichen der 
Sura und Wolga ©. 80. fand Hr. P. einen groſſen Theil 
des Winterſaat ourch eine Art Raupen, (Phalana Frumen- 
talis) die im Kaſaniſchen ſeit etlichen Jahren eine faß al 
gemeine Landplage war, rein and bis in Die ware a 
\ reſſen: 
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freſſen: ſpaͤt beſaͤete Felder Tagen nnverſehrt, die einsefat 
Imme Naͤfſe und Kälte hatte eine Menge diejer ſchaͤdlichen 
Inſekten getoͤdet. Er fehlägt darmider ein Drittel ver: 
„Man könnte benenfelben nicht beſſer ſteuren, als wen 
„man die Felder, auf welchen fie ſich auſſern, ſobald Kr 
„ Saat aufgegangen ift, beſonders hey feuchter Witterunz 
„reichlich mit Afche beftreuete; wozu die Aldhe von Bud 

‚ „waiben und Erbfenfiroh, welches man hier ohnehin ans 
„nuͤtz vor dem Dorfe zu verbrennen gewohnt ift, vortrefid 
„seyn würde... - In mehrern Ländern werden über dicke 
ſchaͤdlichen Inſekten bittre Klagen geführt, und mande 
Hofnungen vereitelt: eben daher Haben wir das vorgeſchla⸗ 
gene Mittel abgefchrieben. Ob ed wirffam fen, ob Hr. P. 
ans Erfahrung fpricht, oder 06 er blos einen Verfuch den 
mit zu machen anraͤth, wiffen wir nicht: inzwiſchen kaͤmt 
es auf die Drobe an. 0 - 


Aus den Kernen ber wilben Diandelfträuche, (Amygda- 
lus nana) die er ©. 81. eine der fhädlichften Unarten ber 
urbar gemachten Steppe gegen Simbirſk nennt, wird von 
einigen ein Del gepreßt, welches, ungeachtet einiger Bitter: 
feit, beym Salat fehr angenchm if. Wir wundern und, 
Daß es bey den häufigen ruffiichen Faften nicht allgemeiner 
eingeführt wird. — — Die Klagen Seite g5. über die 
ſchlechte Einrichtung der Brandeweinbrennereyen, deren 
Eigenthuͤmer feine beſſere Methode lernen und ‚annehmen 
wollten, find gegründet: nur muß man bedenfen, daß es 
den dafigen Einwohnern blos um bequemern Um: und Abs 
faß ihres Korns zu thun iſt; Brandewein wird leichter vers 
führt und verkauft ald Korn. Daher geftcht Hr. P. ſelbſt 
bey eben dergleichen Klagen Im zweyten Theil S. 423. u. fe 
„Die Befiger achten diejen Verluftnicht, weil ihr Gewinn 
„doch noch anfehnlich genug iſt. 
Bey dem zten Theil wollen wir uns etwas länger vers 
‚ weiten : .er iſt nener, auch hat man noch Beinen Auszug das 
von herausgegeben, ob wir gleich vermuthen, dag ein fols 
her bald ans Licht treten wird. In der Vorrede erwähnt 
Hr. Pallas, man werde feine Arbeit nicht für eineemrbehtr 
liche Wiederholung halten, obgleich ein groſſer Theil feiner 
Neiſen eben Diejenigen Gegenden betrift, die aus den ı. 3. 
und sten Theil von Gmelins (des Altern) fihtrifchen Reis 
fe bekannt jeyn koͤnnen. Hr. P. wiederholt nichr die des 
ſchreibungen von Städten, bie ©, geliefert bat; hin uub 
’ u . Ä wieder 
1 
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Weeder berichtigt und wiberlegt er ihn. Ueberhaupt hatte 
er einen weit ausgebreitetern Plan als fein Vorgaͤnger. 
Diefer Theil fänge an mit Vefchreibung der Stade 
fa undderumliegenden Gegend. Der Drudfehler &. 10, 
Da in Anfehung der Auffchrift auf Leichenſteinen bey 2 
tatariſchen Dörfern, anftatt koptiſch, muß Eufifch gelefen 
werden, it fchon anderwärts angezeigt worden. — Die 
Hier vortemmenden Nachrichten verdienen Aufmerkfamteit, 
fie gehen auf unbekannte Pflanzen und Thiere, auf merk : 
märdige Hoͤlen und Grotten, anf Salzfeen, auf die vers 
ſchiedenen Arten alleriey Ihiere, fonderlich Fifche und WE 
gel zu fangen n.f. mw. Auch kommt manches von einigen - 
Dafigen Voͤlkern vor, als von verfchiedenen tatarifchen 
Btämmen, von Baſchkiren (von beyden an mehrern Stels “ 
den,) von Mäftfheräten ©. sı u.f. und von Mogulen : 
&. 217. und ©. 257 u. f. Aus allen diefen fönnen wir 
uns auf feine Auszüge einlaffen: wir begnügen uns eins - 
sele Bemerkungen anzuzeichnen die wenigſtens einem Theil 
unſerer Lefer nicht gleichgültig feyn werden. ' 
©. 13. Eine am ıgten März auf dem Zelde tod ges 
Fundene. Schwalbe fieng an in der warmen Stube ſich zu 
Kewegen und zu fliegen. „Dach diefer Begebenheit wird 
„man nicht mehr zweifeln Dürfen, daß Schwalben, weiche - 
„, nad) fa vielen anderwärts erzählten Beyſpielen des Wins 
a, ters in Fifchernegen, oder in Erdfläften und Holen Bäumen : 
„gefunden worden, in der Wärme wieder aufgelebt find; - 
„man wird aber auch Grund ‚zu glauben haben, daß-diefe 
„Schwalben nur durch einen Zufall, und vielleicht durch 
„ſchleunig eingefallene Herbſtfroͤſte erftarret, in einer fo 
„, auflerordentlichen und mit den Naturgeſetzen flreitenden 
Verfaſſung überwintert haben. „, (Aber vielleicht kennen 
wir noch niche Hinlänglich Die Naturgeſetze von der Liebers 
winterung einer jeden Schwalbenart.) — — Bon einer 
Art Heiner Schnaden Tipula polygama,' die im Anhang 
befchrieben wird, berichtet Hr. P. die auflerordentliche Des 
gattung ©. 22. „Um ein Weibchen verfammelten fi 10. 
„ 20 und mehr Männchen, die mit ihren Beinen in einans : 
„ber verwickelt lagen, und wenn man den Haufen zerfireuete, 
„,fo fand man niemals weniger ald 2, oft 3. oder 4 Männs 
„chen mit dem Weibchen in wärklicher Begattung zufama . 
„ mendangend. „— — Die Beichreibung einer ganz fims 
peln Art voh Mühlen, einer baſchkixiſchen Erfindung S. 453 
die Nachricht vom Gebrauch der Frucht, ber Iris ſihirica, Er 
. ⸗ 
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Heilung der Wunden, theils von verunglackten Rich 


n Jungfern vor der Brautnacht S. 93 (wegen einer is 
ßland faſt duechgaͤngig beobachteten Gewohnheit) bi 
Vermuthung S. 64, daß die Aeſpenwolle die Stelle auclan 
diſchet Baumwolle vertreten köͤnne; und den Worſchic; 
©. 127, dab friſche klare geibliche Jähe Harz des Lerches 
baums anſtatt des venetigniſchen Teepentins zu Kehren 
chen, dem es in allen Eigenſchaften nichts nachgiedt: nen 
nen wir Bloß. . 
Auc bey der Beſchrtibung fißirtjcher Bergwerke tin 
nen wir uns nichtaufhalten ; fie enthäle viel ſperielles, wet 
Beutiche Lejer wenig intereffirt. Blur von dem einer Prb 


vatperſon gehörenden gumefchtifchen ©. 147. u. f. mrerien 


wir an, daß daſelbſt ein ſchmales Gebuͤrge oder Rif vos 
Mittag gerade gegen Mitternacht Fireicht, ,, weiches aus 
„dem treflichften ſchneeweiſſen und auf eine angenehme 
„, Art hatbhurkhfichtigen, auch gute Politur anuehmenden 
Marmor beftcht. „Bisher war In Rußland and Sibirien 
noch kein recht weiter Marmor entdeckt worden. Bey beim 
Bergwerk felbft find zur Waſſerfoͤrderung 3 P 
im Sange, zu Deren Treibung über 400 Pferde gehalten 
werden, welche man zu 6 auf jede Kunſt, in 24 Stunden 


8 mal abwechſelt. An Zimmerhoiz werden hier jahrlich 


⸗ 


auf4500 fichtene Balken verbraucht, und zur Grubenarbeit 
beftändig 200 Mann angefellt, auffer zso Aufſehern, 
Echmieden, Pferdeknechten, Yuhrleuten —88 Ben den 
nahe bey Katrinenburg befindlichen neuerlich rege gewotr 
denen merkiwuͤrdigen Golbbergwerken S. 160 u. f. —* 


wir feine Auszüge fern; nur erwähnen wir nach ©. 1715 


baß bey alten diefen Werken soo Bergleute gebraucht wers 
den, die kaum zur Grubenarbeit, ala welche am meilten im 
Winter getrieben wird, hinreihen. Zum̃ Ausfchlagen und 


Abſcheiden der Erzte, welches in offenen Schenren geſchi 


et, ſind einige Tauſend Batlern angeweeſen, die ein Tages 
hn von 3 bis 6 Kopek (etwa ı bis 3 ſoͤchſiſche Groſchen) 
erhalten: diefe arbeiten aber nur, wenn fld ihr Feldbau nicht 
Hindert, Von 1000 Pud (40,008 ruſſiſchen Pfunden) Eryt 
erhält man 30 Solotnik, auch wohl ein halb Pfund, reinem 
Schlich oder Goldſtaub. Auf den 3 Seifenwerken kann jaͤhr 
lich an reinem Schlich 5 bis 7 Pud ausgeſchlewmmet werden. 
Die Feldbirke iſt in Sibirien fo gut als Eichenholz, weis 

es dort nirgend wählt S. 1865 die Schald kann nicht am 
Klima liegen, man ſindet Cichen In daſigen Gaͤrten @; er 


- 
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Im Magnethberge ben Werchoturje ©..265 find „ Heine Ma⸗ 


» gneten von ı0 bis. 30 Solotnik, die ihr zignes Gewicht 


„20 bis 25 fältig ziehen, nicht ſelten. Ein-Stein ift aus 
>, Der Grube gefördert worden, der an ſich Über ein Pud wiegt, 
und fein Gewicht fünffältig zu heben vermag. „„ Ser den 
gefundenen Eiefantentnochen, bey welchen an einer Stelle 
auch. Hayzähne (fogenannte Gloſſopetræ) waren &. 282. 
u. f. ingleihen bey den Buͤffelskoͤpfen von riefenmäßiger 
Sröße ©. 326. und bey der Meinung vom Entftehen der 
Mutterzäpfen im Korn S. 286, wo wir.etwas erinnern koͤnn⸗ 
ten, halten wir und aus Mangel des Raums nicht auf. 


Sollte aber nicht die Ameiſenbutter S. 291. die Hr. PD. . 


nicht zu fehen bekam, ein bloßes Harz jeun, weiches man 
belanntermaffen fonderlich des Frühjahrs in Ameifenhaus 
fen finde? — Zu 

Es gereicht Hrn, P. zum Ruhm, daß er durch des ausge⸗ 


fandten Studenten Sokolows Nachrichten S. 349 u. f. 


die unvolllommene und zum Theil fehlerhafte Befchreibung 
der gurſewſchen Salzieen in derslirgifiihen Steppy vers 
beſſert, und auch hierdurch. feine Arbeit wollfommener zu 
machen gefuhthat.— Was man in Holland am Kabeliau 
bemerkt hat, fand eben der Sofolow an Belugen und Stoͤr⸗ 
arten: vemlich, es giebt welche, die an einer. Seite Milch, 
an der andern Rogen haben, ımd alfo wahre Hermaphrodfs 
ten find S. 341. — — bey Zjumen ©. 365, auch an andern 


Drten ©. 396, ſaͤet man. viel Buchweitzen auf friſch aufge 


riſſene fette Steppe, aber mir cinemmalauf 5 bis 8 Jahre, 
weis immer in der Erndte Saamen genug ausfällt, der unter 


dem Schneenicht verdirbt. . Im Fruͤhling wird das Landnur 


einmal umgeegget, fo ift die Erndte verdient. Ein vortiefs 
Udes Serraide für das träge fibirifche Landonift 


Das zweyte Bud) dieſes zweyten Theite jangt an S.371. 


Bisher Hatte ſich Hr. P. groͤßtentheils mit den Gegenden 
der orenburgſchen Statthalterſchaft und den angraͤnzenden 
Provinzen beſchaͤftiget, welches auch die Herren Lepechin 
und Falt gethan hatten: nun erbot er ſich zu einer fibirts 
ſchen Reife vis Hinter den Baikal, die er am 160ten Aprif 
guerft nad) der Veſtung Omſt ˖ am Srtifc antrat, Auch 
Hier kommen gute unterhaltende Nachrichten vor, z. ©. vom 
weiſſen Kranich &.438, welchen die vorigen fivirifhen Rei⸗ 
fenden ganz unrecht fürden weiffen Storch gehalten haben ; 
vom (jo genannten) fliegenden Cichhorn S. 439 (men fins 
det es auch, obgleich ſparſam, in nähern Provinzen z. B. im: 
2305.3.0.XULL-XXIV.®,0.6.0.8. Vy vpy Finn⸗ 
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Stan und Iindermanland) x; von Gteighaafen S. 564, vom 
. fo genannten mungalifcben Thee, [axifraga craflifolia 8.56; 
u.f. von einer Art unglaublid Heiner Spitzmauſe, deren Os; 
wicht etma eine halde Drachme nach Apothekergewicht bs 
‚trägt, das fleinfte unter allen befanhten 4 fügigen Ihe 
ven ©. 664. Auch von vorhandenen Alterchümern, als 
von einem beveftigten fätmihifen Goͤtzentempel in be 
Gegend don Uſtkamenogorſk, dem aͤuſſerſten füblöchften Graͤn⸗ 
poſten gegen die ſineſiſchr ſjuugoriſche Wuͤſte S. 544. uf. 
wovon auch Zeichnungen beygefuͤget ſind. Berner vonder 
ſibiriſchen Kupfermuͤnze, die gold⸗ und fülberhalsig iſt & 645. 
Mn Jahr 1763 wurde fie durch kaiſerlichen Befehl belicht, 
im Jahr 1766 kam fie erſt veche in Bang.  Linter 30,000 
Pub vorrärhigen Kupfer lagen noch gegen är Pud Silber, 
und anf 3 Pud Bold verſteckt: wegen des weiten and koſte 
baren Öleytransports Hat man nicht vortheilhaft befunden, 
daſſelbe bey ber bernaulifchen Hütte dutch die Seigerung 
zu ſcheiden. Jaͤhrlich follen 250,006 Rubel ausgemünzt 
werden. . 
Am Iren September kam Hr. P. nach Tomſk; von ds 


gleng er nach dem Senifel. Bey Abakanſt an Diejem Fiuß 


if die waͤrmſte und mildefte Gegend von Sibirten ©, 690. 
Mit feiner Ankunft in Krafnojarft, einer an eben dem Fluß 
etwa 2500 Werft hinter Kätrinenburg liegender Stadt, ws 
er überwinterte, befchließt er den zweiten Theil. 

Jedem Theil tft ein in fateinifcher Sprache abgefafter 
Anhang don zooldgifchen und botaniſchen Bemerkungen bey 
gefügt, „um von den verborgenen Naturſchaͤtzen diefer Art, 
9, welche befonders die füdlihen Theile des weit ausgebrei⸗ 
„teten Rußiſchen Reichs befigen, vorläufig eine Probe zu 
„geben. Der bey dem erften Theilenchält Äberhaupt 135 
Brfchreibungen, deren etliche im zweyten Theil z. B. ©.297, 
verbeffert werben! der zum aten Theil 124 Befcdhreibungen. 
Ein viel größerer Theil iſt zu kuͤnfligen Arbeiten ausgeſetzt 
.. geblieben, bejonders das Zoologifche einer umſtaͤndlichen Rus . 
turgefchichte der Thiere Rußlands und des nordlichen Afiens 
aufbehalten, 

Jetzt von Hrn. Gmelins Arbeit. Won feinen Faͤhigkei⸗ 
ten, von dem Fach, in welchem er mehr oder weniger braußds 
barwar, von feinem Verhaiten — fagen wir nichts, fondern 
von dem vor und liegenden Werk. Auffer den auf dem Tis 
sel angezeigten 3 Naturreichen, hat er auch die Lage der Dem 

Wr 
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zer, Art des Gewerbes, ſogar Geſchichte und politiſche Vers 
Faffung einiger Völker, zum Gegenſtand feiner Bemerkung 
gemacht. Dftbefchreibt er, was ſchon anderevor ihm befchries 
Sen haben! dies hätte nur immer kürzer gefchehen follen, 
Sprachfehler, verfchwendete Werbeugungen und witzelnde 
Stellen wollen wir nicht tuͤgen; von den letzten nur eine 
Probe: 1 Theil S. 30 fagt er vom Igel, was längft bes _ 
kannt tft, nemlich er vertrete die Stelle der Katzen und ftelle 
den Maͤuſen nach: „ob aberdas ſchoͤne Geſchlecht durch feine 
„Stachein nicht abgeſchreckt werden möchte, ihmbiejenigen 
„Liebkoſungen zu machen, mit denen es jene beehrt, das 
„ muß von demfelben felbft beantwortet werden, ,, u 


Die Anzeige des Jahre, in weichem der erfte Theil iſt 


gedruckt worden, findet man nicht auf dem Titelblat: unter . 
ber Zutignungsichrift Keht 1770. Am 23ften Sun. 1768. 
trat Hr. Bm, feine Reiſe an: 4 Studenten, ein Apotheker, 
einZeichner, ein Ausftäpfee, ein Jäger, und ein Kommando 
von &oldaten waren fein Gefolg. Bey dem ©. 122 
weitläuftig und doch nicht fehr deutlich beſchriebenen Bes 
haltniß zum Korndoͤrren iſt Die Erinnerung, dag daffelde 
Ned dem aufgelegten Vorrath bald ein Raub der Flam⸗ 
men werden tänne, unerheblich und unnoͤthig: ſchon bie 
Bauart zeigt e6 deutlich. Hingegen hätte er S. 19 bey 
ben 4000 Kaufleuten in Tula (0b. die Zahl ganz richtig. 
fey, wollen wir nicht unterfuchen) erinnern follen, daß 
in Rußland jeder, der mit etwas handelt, wenn es auch nur 
alte Waaren und abgetragene Kleider find, leicht ben Na⸗ 
men eines Kaufmanns erhält. — Die Nachricht ©. 47.. 
von wilden Pferden bey Woronefch befremder ung: „alle 
"s Nachrichten kamen dbarinn überein, daß fie zum Reiten 
„ſchlechterdings nicht zu gebrauchen feyn, neben einem an; 
„dern Pferd fehr fchwer laufen, daß fie meiftens das an; 
„dere (zweyte) Fahr nach Ihrer verlohrnen Freyheit fters 
„set. Das muß denn eine ganz beſondere Are von wils 
bes Pferden feyn. in andern ruſſiſchen Gegenden wenigs 
ſtens werden fie, fo bald fie zahm gemade find, weiches » 
fteylich muͤhſam, auch oft gefährlich ift, zur Arbeit und 
jum. Reiten: gebraucht, felbft für die Neiterey aufgekauft, 
o fie lange ausdauern.— S. 94 verfihert Hr. Om. das 
Einimpfen der Pocken fey in der Ukraine dder in Kleinrugs 
land „lange zuvor, ehe man anderwärts daran gedacht hat, 
im Gebrauch geweſen, ohngeachtet man in Rußland felds 
„ten nichts davon waßte,. cc— 
00.7, Yyyy a Seine 
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Seine gemachten Vorſchlaͤge ſind oft gerin ghaltig, weil 


gar unnuͤtz; z. B. Der Vorſchlag ©. 104 im Woroneſiſchea 


Olivenbaͤume zu pflanzen, weil ed dem ruſſiſchen Wei bu 
fonders noch an guten einheimifchen Deien fehlt, Die gleid⸗ 
wohl wegen der vielen Faſten nöthig fun. Der gemem 


Mann wuͤnſcht fein beſſeres als fein fehr wohlfeiles einbei 


» 
- 


mifches Lein: und Hanföl: Andere haben das ſchoöne Trusll, 


- welches noch dem Mandelölvorgezogen wird; und ber hir 


fhe Diandelbaum fan ganz Rußlaud mit einem fehr wohl 
ſchmeckenden Del verforgen: es bedarf keiner unfichern mäh 
ſamen Pflanzung. — — Bey der Nachricht &. 178, daß dit 
Koſaken im preußiſchen Kriege die Vortheile guter Wohnum 


gen einzuſehen gelernt, und dergleichen bey ſich einzufäh 


ren angefangen haben, wird Manchem einfallen, was ein 
Terufalem und andere, zur Rechtfertigung bes göttlichen 


‚Verhaltens bey Zulaſſung des Krieges, (wenn man bunk: 


aus darüber philsfophiren will,) gefagt Haben. 
. Ehe wir den ‘erften Theil verlaffen, muͤſſen wir noch 


des aͤuſſerſt nachläffigen Abdruds gedenfen. Hr. Em. bei 


klagt fich ſelbſt darüber, und verbeſſert bey der Borrede zum 


"folgenden Theil auf 4 Seiten viele Druckfehler. Eine bop⸗ 


pelte wichtigere Klage fegt er hinzu: 1) daß es der Akad 
mie gefallen habe, feine ausführtichen Befchreibungen von 
Pflanzen und Thieren wegzulafien, weil fie in lateiniſcher 
Sprache abgefaßt waren, (Dies kann ſchwerlich ber ein⸗ 


zige Beweggrund gewefen feyn: warum bäfte man fon 
bey jedem Theil von Hrn. Pallas Reifen den in 


nifher Sprache abgefaßten Anhang mit abgedruckt? Sobte 
vielleicht die Akademie in Hrn. Sm. Beſchreibungen feine 
Mängel gefunden haben?, Hin und wieder haben wir mu 
nigftens eine Eilfertigkeit bey den Beobachtungen bemerkt.) 
Inzwiſchen verfpricht er, in den folgenden Theiten das Weg⸗ 
gelaffene nachzuholen, und Fehler zu verbeffern, die er nits 
mals begangen hätte, wenn er bey dem Abdrud wäre ges 
genwaͤrtig gewelen: 2) daß er die Donifchen Koſaken „IR 
n» einer ziemlichen zufammengefegten Beichaffenheit gefchtls 
„, dert habe (dies verftehen wir nicht völlig,) die Akademie 
„aber habe für gut befunden, von feinen Gedanken nur 
„einen allgemeinen Gebrauch zu machen. „ Unfer Urteil 
hierüber halten wir zuräd: ohne wichtigen Anlaß, wohin 
doch wohl unnoͤthige Worficht oder vorfeßliche Verheimli⸗ 
hung nie darf gerechnet werden, wird gewiß die Akadqmie 
seine Handſchrift verftämmelt Haben, die auf ihren Befchl 


[2 
S 
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Bonder eſchichte Diplomatik u. Erdbeſchr. 144: 
zum Dead eingefandt ward. — Uebrigens verfpricht Hr. 


&Sm. noch in dieſer Vorrede, „daß die Gefchichte der Ins 
s..Dianer ımd Kalmuͤcken erft.nach feiner Zuruͤckkunft aus 


>» Perſien abgehandelt werden, und daher das Mefentlichfte 


a, won. dem sten Stuͤck dieſes Journals ausmachen foll. „,, 
Der zweyte Theil iſt in Anjehung der Naturgeſchichte 
minder reihhaltig als der folgende dritte; doch liefert er 
alterleyandere brauchbare auch unterhaltende Nachrichten. 
Das Meifte handelt von Aſtrachan, wohin der Verf. längs 
Ber zarizüniſchen Linie reifte: Won den Maulbeerbäus 
zuen bey Achtuba mieldet er ©. 5, fie wüchien wild, wären 
aber ziemlich att, und an junge Schulen werde wenig-ges 
dacht. Hier Hätten wir eine deutlichere Erklärung erwarg 
2et. — Die weitläuftige Befchreibung der fogenannten 
zmährifchen. Bruͤderkolonie &. 14 bid 29, mag, wer Luk 


Hat,, lefens. Zändeleygen, die ohnehin Bekannt genug find, - 


verdienten feinen lauten Beyfall. Nur von &.19 merken 
wir an: „zu Sarepta will man angemerkt haben, daß, 
„ſeik dem mehveres Land umgeackert wurde, aud die Witz 
ntetung in etwas eine Veränderung gelitten hat, und ſich 
„Mebel und Than, wovon ınan ehedem in dicher Gegend 


„nichts gewußt, einſtellen., Sollte ein noch jegt unbes , 


traͤchtlicher Landbau fo merkliche Weränderung hervorbrins 
gen? Wenn nur die guten Brüder nichtgar von einer ſicht⸗ 


varen Vegänftigung bes Himmels geträumer haben. — - 


Die Erzählungen: und Beſchreibungen von Aftrachan fans 
sen ©. 43 an. Zuerft die Geſchichte bis &. 69, aus der 
wir feine Auszüge liefern mögen, da ohnehin der Verf. 
nicht zue Berichtigung der politifhen. Geſchichte, Die auch 
fein Fach eigentlich nicht war, herumreiſete. Bey. der Ber 


Schreibung, der Woiga vermiffen wir S. 73 Deurlichkeitoder _ 


Aufammenhang der Gedanken. Cr fpricht von den mehr 


als 70: Mündungen, durch welche ſich ber Fluß in den Kauf. 


piſchen See ergießt, und welche den ganzen Diſtrikt ſum⸗ 
pfig machen; und feßt hinzu, Diefe fumpfige Segend könne 
„auf die Stadt Feine andere, als der Gefundheit ihrer 
„Inwohner nachtbeilige Folgen Baben, die daher die Auf 
„merkſamkeit der Patrioten rege machen muͤſſen, nach wels 


„cher man den wolgiſchen Fiſchreichthum in die Zukunft 


„alſo benutzen folite, daß derſelbige denjenigen Schaden 
. „wicht mehr aurichte, welchen er bisher gaͤnzlich und allein 
- „seftiftee hat... Menu. wir den Verf. recht vetſtehen, fa 

duldet man blos wegen. des Fiſchfanges die vielen Muͤn⸗ 

W Vyyy dun⸗ 
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dungen: aber laften fich biefe leicht verſchlichen, ohne * 


neue, vieleicht größere Unbequemlichkeiten en tſtehen 


— 


wird dadurch Die Gegend geſunder werden? — Wen tar 
weitläuftigen geozraphiſchen und topegrapbäfchen Nach 
richten von Aftradhan, ſonderlich von deu daſigen Zatamı 
und Armentanern ©. 84 u: f. Eönnen wir uns nicht aus 
haften; manche Unerheblichleiten laufen mit unter, im 
dem daſigen evangeliſchen Lutheriſchen Kircheng ebaude wir⸗ 
ſogar das auf dem Thurm befindliche siferne Sreuz nicht 


vergeſſen. Auf. mehren Kupfertafeln werden ©tabt und 


umliegende Gegend vorgeftellt: abet wozu das nahgelegene 
Landgut Tſcherepacha auf der dritten Supfertafel ?. Die um 
ländliche Beichreibung ©. 112 war zur Bezeigung zine 
Dankbarkeit oder des Patriotieomus ſchon henteichend. 
Dag „ein mie Waſſer um und um. wugebenes Land zum 
„Anbau tüchtig zu machen, fehr vielen Fleiß erfordere, 
ift keine allgemeine Wahrheit: — ©. 145 flieht vermuthlich 
durch einen Drudfehler Belgrad, anſtatt Bielgorod. 
Der Charakter ber Armenianer ift, nach unſers Berf- 
Schilderung ©. 153, aͤuſſerſt ſchlecht: "aber er vernflichtes 
ſich, fürdie Nichtigkeit feiner Anzeige zu ftehen. Gier weicht 
er von Tourneforte Nachrichten ſehr ab. — Die Zubereis 
tung des bekannten aſtrachaniſchen rothen und gelden Saß 
fians; den Vorſchlag, busc den daſigen Weinbau kuͤnftig⸗ 
bin den Kranzsund Danziger Brantewein in Nußland zu 
entbehren ; die Befchreibungen ber folgenannten krimmiſchen 
Krankheit, erlicher feltenen Vögel und Pflanzen; die aflras 
Hanifche Fifcherey u. d. g. uͤberſchlagen wir. 
Der dritte Theil iſt der weitläuftigfte, und der Berf. 
ſcheint bey deffen Werfertigung den.meiften Fleiß angewandt 
u haben. Von den Provinzen ander weſtlichen Seine des 
afpifchen Sees und deren Maturgefehichte liefert er gute 
Nachrichten: bin und wieder weicht er von Sanwarad.— 
Vermoͤge des ergangenen Befehls, ihn nach Perſten fo ads 
zufertigen daß die ganze Sache unterftäßt, und Nuflends 


- Ehre in einem benachbarten Reiche beobächtes würde, befamı 


er ein eignes Schif; kraͤftige Empfehlungsfchreiben an bie 
Derfiihen Chane; nachdruͤckliche Briefe an die ruſſiſchen 
Konfuls zu Sullian und Enzelli; einen Titulaͤrrath sum 
perfifhen Dollmetſcher; ein Commando von ı2 Solbater 


. 1d.9. Wegen feiner Krankheit .tonnte er. erſt am sten 


un. 1770 von Afttachan adreifen. In Derbent wurde er 
vom Schirvaniſchen Landesheren. aber Chan zu Kube, 
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Serh Ali Chan, wohl.aufgensummen. Den Chan der Thai⸗ 


ta Den der norblichen Nachbarn von Derbent, oder den Us⸗ 
meinifhen (Usmei⸗) Chan Abrehewſa beſchreibt er als 


einen falſchen raubbegierigen Dann, der ed mit Rußland 


wicht aufsichtig' meint, Reifenden Begleiter giebt, und in 
Der Stille dieſe nebſt jenen aufhebentäßt. Warum nahm 
ich Hr. Gm. nicht vor ihm ſorgfaͤltig in acht? Sn Baku 





MWaurdbe er nicht aufs freundlichſte empfangen. 


©. 43. und f. beſchreibt er die daſigen Raphtaquellen 
aund Seite 45. dad ‚‚unvegzehrliche . (immerwaͤhrende 


euer. Der Eingang: darzu heißt: „ich werde ihrer (der 


Quellen) erwähnen, als wenn ich der erſte wäre, ber davon 
»zu fchreiden hat, aud daher manches Bereits Bekannte 


_ „wiederholen. (Barum dies?) In der That hat Admpfer 


» faft vor 100 Jahren (er war im J. 1693.dort,) eine fa 


„, vollömmene Beſchreibung derfeiben geliefert, daß ich fie. | 


„, nur zu beftätigen, und an einigen Stellen zu erläutern und 


3, vollftändiger zu machen im Stande bin. „. Wir finden keine . 


beträchtlichen Zufäpe. Ev meynt, die Naphta als ein ges 
reinigtes Bergoͤl, ergieſſe ſich aus den kaukaſiſchen Gebuͤr⸗ 
gen durch unterirdiſche Gange in das kaſpiſche Meer, 
mache deſſen Waſſer vorzuͤglich bitter, und gebe zum 
ſogenannten aſtrachaniſchen Bitterſalz Gelegenheit ©. 51. 
auch S. 259 u. f. Die Beſchreibungen von Schamachie 
©. son. f. auch von Enzelli, ruſſiſch Sinſili, wo alle 
Haͤuſer, deren Anzahl ſich auf 300 beläuft, yon Schilf aufs 
geführte find ©. B4 u. f. And unterhaftend, 


Bon S. 116 Bis 267 ſchreibt er nicht al ein Reiſen⸗ 


ber, wie er fi ausdrückt, fondern in einem mehr zuſam⸗ 
menhangenden Stil. Er liefere Nachrichten von Perfieh, 
die ganz gut, obgleich nicht ganz neu, auch nicht alle von 
gleichem Werth find, in 9 Abfchnitten, die man als ein bes 
fonderes eingefchaltetes Wert anfehen kann. Den Inn⸗ 
halt wollen wir kurz anzeigen. j 
1 Abichn. Bon der gegenwärtigen politifchen Verfaſ⸗ 
"fung Perfiens in Aniehung der Regierungsform, Die Ger 
ſchichte fängt er an mit den Grauſamkeiten bes Nadir 
Schacht dom 3. 1747: Von JZunmay’s Erzählung weicht 
er ab, verfichert aber, daß er jeine Nachrichten von_Leuten 
Habe, die damals in Perfien gewefen find, und fid) genau 
erkundiget hatten: zanway babe jedem Armenier geglaubt. 
(Mündliche Nachrichten nad) mehrern Jahren find wohl 
oft unfiher.) Mit Worbeygehung- bekannter perfiichee 
— Pyvy ⸗ Haͤndel, 
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Haͤndel, merken wir nur an, daß Ar. Gm. &. 129 den 
jetzigen Beherrſcher Kerim Chan, der fih einen groffen 
Th: ik von Perfien, und mehresefhane unterwärfig gemacht 
hat, als einen Dann von geringer Faͤhigkeit beſchreibt, de 
zu Schiras eingefchloften feinen Lüften fröhnt, feine linten 
shanen ausfaugt und ausfaugen läßt. (ganz unthaͤtig may 


.... sr wohl nicht ſeyn; neuere Nachrichten, felbft n. Sm 


feine, ſcheinen nieht darmit übeceinguftimmen. ) Geruch 
daß die Chang dem Kerim zwar dufferlich unterthan find, 
aber fh im Herzen fchmeichein, eben Iounabbängig zu fen, 
oder es wenigſtens nad) jenes Tode zn werden, daher fe 
auf alle Art zur Unterhaltung einer Armee bey vorklows 
menden Fal Geld zufammen ſcharren. 2. Abſchu. Juſtiz, 
Münze, Gewicht S. 135. 3 Abſchu. Gcmüchsart, küu 
perl. Eigenfchaften, Kenntnig und Kleidung ©. 240. Hier 
verfaͤllt unier Verf. zuweilen in Weitſchweifigkeit, Gemein 
wörter und Poſtillenton. 4. Abſchn. Don. Eifen und 
Trinken, Reinlichkeit, Beſchneidung, Hochzeiten und 
’" Begräbniffen S. ı60. "Klagen Über die Grobheiten dei 
perfiihen Pöbels gegen Auslaͤnder. 5. Abſchn. Mom gu 
genwärtigen Siluniichen Chan Hedart. 6. Abichn. abs 
resrechnung und Feſttage. 7. Abfehn. Religion der Pers 
ſer S. 187. Die-verfchiedenen Reinigungen nehmen meh⸗ 
gere Seiten ein. Ueberhaupt niel Bekanntes. 8. Abſchn. 
Von perl. Mönchen S. 224. Kr. Gm. führt 14 verſchie⸗ 
bene Drden au, die kaum den Namen verdienen. 9 Abſchn. 

Kafpifher See ©. 231. Die weitiäuftige Beſchreibung 

der Sterlette ©. 234 u. f. geht nicht blos auf diefen Dee 

©. 247 wird verfidhert: „ech bin nicht fo glücklich gewes 

„fen, ein einziges Zoophyt, einen einzigen Seeſtern, einen 

5 Echinus, eine Meduſe oder. einen andern Wurm von den 

„Molluscis in derfelben (See) zu entdecken. „ Dis Vögel 

welche ſich unmittelbar am Seeufer aufyalten, werden O. 

249 u. f. namhaft gemacht. 


©. 268 fängt das Tagebuch wieher an. Den Io 
Febr. 1771 verlieh der Verf. Enzelli, und veifte auf Einlas 
dung des Chans nah Raͤſcht. Hier. folgen abermals Nach⸗ 

richten won etlichen perfiichen Gebräuden u. d. 9. 
. dem Manna ©. 288 u. f. werden einige an die moſaiſchen 
Nachrichten denken. Von S. 303 werden nerfchiedene Dflans 
zen beichrieben: Die läppifchen perfüichen Arzneymittel nehs 
men umſouſt etliche Suiten ein. Die hiſtoriſchen uud * 
graphü 
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gSraphiſchen Nachrichten von Maſanderan S.454 .u. f. find 
Deſto beſſer. 
Hr. Sun hat doch immer ein beſonderes Schickſal ges 
Habt: mehr als einmal wollte man ihn als einen Arzt zwins 
en, nicht cher abzureilen, bis er einen Chan oder deſſen 
uoerwandte geheilt hätte, wenigſtens diente dies zum 
DBerwand. So mußte er &. 469 in Balfruſch einen Ges 
fangenen vorſtellen, woraus ihm viel Kummer und Vers 
Tuſt erwuchs: er verlor mehrere.von feinem Gefolge, un 
Darunter die allesmöthigfien Leute, Zu Enzelli mußte er ſich 
Lange ‚aufhalten: erfi am 10 Febr. fonnte ex dort abreifen, 
amd den zo April kam ex wieder in Aſtrachan an. ' 


De, 


Dionraphie der Deutfchen pon’ Gottlieb Benedict 
Schirach. Erſter Theil 1770. Kalle, bey J. 
J. Gebauer. Zweyter Theil 1771.. Dritter 
Theil 1791. Vierter Theil 1772, Fuͤnfter 
Theil 1773. 8. | 


¶ Nieſe Biographie iſt son fo verfehiedenen Seiten durch 
ee gute und Höfe Gerüchte bekannt geworden, daß wir 
vor Durchlefung derſelben alle einander durchkreutzende 
Urtheile nicht vereinigen konnten. Die Tadler indeflen 
unterſtuͤtzten doch ihr Urtheil mit Gruͤnden, fie unterfuchs 
sen Plan und Ausführung; da hingegen die Lobredne 
wie unter andern die Betrachtungen üder bie hiſtoriſchen 
Schriften, Hrn. Sch. Arbeiten, als ehemaligen Mitgliedes 
der Klotziſchen Cabale unbedingt anpreiſen. Wir gehäs 
zen nun Gottlob nicht zu Kern Sch. Freunden, denen 
er feine Arbeiten mit vielen Verbeugungen zum Recenſi⸗ 
ven überjchicdt, oder deren Arbeiten er in feinem lateinie 
ſchen Zeitungen oder Magazin zu loben verfpricht, koͤn 
nen alſo deſto freyer unfere Meinung über feine hiſtoriſchen 
Arbeiten ſagen. Wir finden in dieſen Biographien übers 
Haupt die Gott und Menschen verhaßte Mittelmaͤßigkeit, 
die allen Vielſchreibern eigen iſt, und uns auch hier bey 
ben äntereffanteften Biographien eines Königs Johann von 
Böhmen, eines Ziska und eines Wallenfteins, die auch 
in den Annaıen des trockenſten Klofterferibenten intereffane \ 
bleiben, au Gaͤhnen gezwungen hat. Viele hier befchries 
1 Yyyy35 den. 
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Sene beutfche Helden fpielen als Fuͤrſten und Heerftchen 
eine fo unintereflante Rolle , daß wir zuweilen nicht be 
reifen koͤnnen, wie Ar. Sch, eine Biographie bes rimir 
en König Heinrichs, des Biſchof Siegmund von Wir: 
burg, Herzog Heinticd, des Stolzen Habe wagen koͤnnen, has 
. nicht vorher einzufchen, bag viele von. diefen Fuͤrſten is 
. ga ntfernten Zeitalteen lebten, unſer Antereffe zu vegan, 
auch in der That nicht auszeichnende Verdien ſte genus jeig 
ten, unter den groffen Helden der Vorwelt aufgezeichnet zu 
werden. ns fcheint es fall, Ar. S. betrachte das Bin 
‚graphienfchreisen aus einem finangmäfigen Ghefichtspuntt, 
und wechſele deswegen fo fehr mit berahmten und unts 
ruͤhmten Helden ab, um mit der Zeit viele Baͤnde fällen ;s 
Tönnen. Denn fonft hätte er ſtatt mancher Kürften mul 
den Churfuͤrſt Friedrich von der Pfalz, ben Bifchof Gern: 
Herd von Selen, Sören von Gerlichingen und andere Heu 
den aufftellen Binnen. In det meiften Lebensbeichreibun 
gen hat der WB die vorhandenen beften Quellen genutzt, und 
deswegen iſt es fein Wunder, wenn er ihre Geſchichte ben 
- Jo getveuen Führern nolfftändig liefert. Allein zu deutſchen 
guten Biographien, die der ration Ehre machen, und die 
geringe Zahl unferer Proſaſcribenten vermehren Eönnten, 
dazu fehlt feinen Lebensbeſchreibungen noch fehr viel. Aus⸗ 
wahl der Begebenheiten fennt Herr Sch, gar nicht, und 
Häufig verliert er fih bey Begobenheiten, die nur kurz ode 
einmal berührt werden durften, zu fehr' in sin unmötbiges 
Detail. Wie tengweilig find nicht in Ziſkas Leben die 
ewigen Tontramärfche der Böhmen und die ich immer Ihn 
lichen Wiederholungen von verbrannten Städten und Ber 
gungen. Wie unſchicklich finb im Leben König Auguit des 
weyten die eingemifchten Nebenunrftände von dem nordi⸗ 
ſchen Kriege. ©. 251, ' die Belagerung von Riga, bie 
Niederlage der Sachſen bey Rockenhaufen S. 257. wohn 
Augufi felbft nichts that, ſondern feine Armee von DM 
Schweden fchlagen ließ. Ueberhaupt fieht man im dieſtr 
BStographie ben König von Schweden immer mehr han⸗ 
dein, ald den König von Pohien, in deffen Biographie Carl 
ber Zwoͤlfte doch nur als eine Nebenperfon auftritt, An 
‚einfeitigen Remarquen und ſeyn follenden Reflerionen fehlt 
es An. Sc. auchnicht. Bey allen feinen Bemühungen, vol’ 
tairiſch zu ſchreiben, iſt er nicht im Stande, eine einzigetmeft 
- fende zu machen. Bey Gelegenheit bes Tuͤrkenkriegts ©. 
219: ruft er andy Man war es gewohnt, von Sen fa 
” ge 
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goſchlagen zu werden! Wärbe die Anführung der Haupt 
asrfachen.der. damaligen chriſtlichen oder vielmehr oͤſterret⸗ 
chiſchen Kriegsſſchwaͤche gegen die Türken nicht mehr u. 
@urng auf die Lefer ald jene fchaale Exelamation gehabt has 
Ben? ©. 33. im Leben Albrecht Markgrafen von Bram 
&enburg wagt Hr. ©. eine andere über die Wuth bes Mit⸗ 
telalters die Unglaͤubigen zu bekriegen, und fast: mau - 
ſchaͤckte fogar eine Armee Aber das Meer bis Liſſabon, und 
Boch fam die Creutzflotte dem. König Alfons Henri 
von Portugaf nur Sehr zufälligen Weiſe zu Huͤlfe. 
war nat dem gelobten Lande beftimmt, und gieng auch 
nach) der. Eroberung von Liffabon nach ihrem eigenzlichen 
Bekimmungsorte. Geite 34. in eben diefem Leben glaubg 
Kerr Schirach, die Unsinigkeit der Wendiſchen Fürften has’ 
de vorzüglich den Untergang biefer Mation vermogt, und. 
ohne diefe iunern Zroiftigkeiten hätte fie fih wol gegen die 
Ehriften halten koͤnnen. Diefe unreife Bemerkung kann | 
nur einen ſtoppelnden Geſchichtſchreibeer beyfallen, der nicht 
weiter ſieht, als die, Quellen, weiche er ausfchreibt. Ehe 
konnten aber dje Wenden, in lo viele fleine Stämme und . 
Herrſchaften vertheitt, den Chriften widerfteben, bie durch 
Cultur, Kriegskunſt und Waffen gleiche Vortheile über 
Sieſe deusichen Wilden, wie die Engländer über die Noerde 
‚ameeisanifchen Barbaren, hatten, und die noch dazu durch 
. ben. Enthufiafmys. des Vekehrungseifers befeeie Maren. 
Der Eifer, die Wenden zu vertiigen, war in dieſen Zeiten 
fo afigemein, daf es würklich Maltheſer Ritter gegen bie 
Menden gab, eine Brüderfchaft ka der Stadt Roſchild, bie - 
ich verbanden, beftändig gegen die. Wenden zn kreutzen, 
Wir Halten es in der That für unnuͤtz, mehr Zeit und 
pier bey Auffuchung der Fehler eines mittelmäfigen Buchsſ 
zu verderben, wo nicht eine einzige neue Ausſicht, feine 
intereffante Schilderung, und überhaupt weder Aus⸗ 
deu, noch Auswahl, noch: Bearkeitung den. hiſtoriſchen 
Meiſter, oder der guten Bisgraphan verräch, daher begnuͤ⸗ 
‚gen wir uns blos bey gegenwaͤrtigem allgemeinem Hi 
Abeit, ohne uns in das Meer von faolichen einfeitigen Reman 
:quen, wigelnden Anfpielungen und Irthuͤmer einzulaſſen, 
die.den Anfänger in der Geſchichtkunde fo ſehr charekteriſt⸗ 
ven, Doc zur nähern Kenntniß des Ganzen wollen wig _ 
noch die Hier beſchriebenen berühmte Deutſchen anführen. 
Sm erften Bande. Herzog Heinrich der Grosmüthige von 
Sachſen und Bayem, König Johann von Noͤhmen m und 
en ' arı 
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Markgraf Ludwig von Brandenburg. Im zweyten. Hm 
309 Denrich der Löwe, die Kaiferin Theophania, und Chan 
fürft Moris von Sachſen. Im dritten, Der roͤmiſche Sk 
nis Heinrich, Albrecht der unartige Landgraf von Thoͤrm 
gen, Herzog Otto von Brauufchweig, Fifa, und Sieg 
mund Bifchof ven Würzburg. Am vierten. Aldredti 
Markgraf von Brandenburg, Georg Podiebrab König a 
Böhmen, und Ulrich Herzog von Würtenderg. Im fünk 
gen. Julius Herzog zu. Braunſchweig Lüneburg, Wallen 
Kein, und König Auguft der. Zweyte von Pohlen. 


Allgemeine Biographie von Johann Matthias 

Schroͤckh, Profefloe zu Wittenberg.» Druter 

Theil 1769. Vierter Theil 1772. Berlin, bey 
Mylius, 1772. 8% | 


ar auch weiter Fein Unterſcheid unter den beyden 
Biographien ſchreibenden Deutfchen' Schrödh und 
Schirach ftatt fände, als daß der eine faft in derſelben 
Zeit, da fein Mebenbuhler 2 Theile liefert, ſechs eben fe 
ſtarke Bände zufammen ſchreibt, fo würde man hieraus 
ſchon den unterfuchenden, wählenden, und feine Arbeiten 
ansfellenden Schriftfteller von dem ellfertigen Pe 
phen wmterfcheiden teren, ber mit greffem Geſchrey jede 
Meffe einen Octavband gebiert. Herrn Schroͤcks Rahm 
dt durch mancherley Schriften, wovon wir nur aufler dies 
fem Werke feine Lebensbeſchreibungen berähmter Gelches 
ten und feinen umgefchaffenen Euras, ein Buch, wozu wir 
den Schülern Gluͤck wünfchen, anführen, fo feſt gegründet, 
daß wir es für unnöthig achten, von neuem durch Beyſpieke 
die Schönheiten diefer Biographien zu beweiſen. Ein 
Buch, dns neue Auflagen erlebt, eine Ehre, Die den gegenwärs 
tigen Modefcridenten, die ſich Benies und Schöpfer in ihe 
ver Wiſſenſchaft nennen, fo felten zu Shell wird, in va 
rigen Zeiten aber, wie die Deutſchen weniger ums Honora⸗ 
rium fehrieben, häufiger war, bedarf Boch mol Peiner neuen 
Anpreiſung. Und daß diefe beyden Theile den vorherges 
henden an. Auswahl und Bearbeitung gleich find, kant 
der Recenfent auf fein Recenfentengewifien verfichern. 
‚enthalten folgende Lebensbeichreibungen. Im dritten 
. Bande ift die Geſchichte der Königin Chriſtina von Sa 
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den vollendet; und Friedrich Wilhelm der Groſſe, Ehurs 
Fürft von Brandenburg mit aller hiſtoriſchen Kunſt und 
alter Hiftorifchen Treue gefchildert. Im vierten lefen wir 
Die Leben Kaifer Conſtantin des Groſſen, des Kaifer Ju⸗ 
Kian, und Pabſt Hadrian, oder vielmehr ſechs Seiten aus 
feiner Lebensbeſchreibung. Wir mäffen aufrichtig geftes 
Den, daß uns Hrn. & Methode, die Biographien abzu⸗ 
breden, wie hier und vorher in der .Lebensbefchreibung der. 
Königin Chriſtina, fehn mißbehagt. Wir können und ums 
moͤglich einbilben, dag Leer mit ihrem Buchhändler hadern 
werden, weil ein Theil der allgemeinen deutſchen Biogra⸗ 
phie etwa ſieben Seiten ſchwacher als die vorhergehenden 

geworden. | 


Staatsveraͤnderungen von. Ziallen, in vier und zwan⸗ 
zig Buͤchern entworfen von Carl Denina. Aus 


dem Itallaͤniſchen uͤberſetzt von D. J. * Volk⸗ 
mann. stee Theil, 1771. 


— — 2ter Theil, 1772. 


— — Iter Theil, 1773 . Leipzig, den Säwi 
"der Sr 2. | 


eil diefe allgemeine ratfonnirende Geſchichte von Ita⸗ 
lien kein deutſches Originalwerk iſt, ſo koͤnnen wir 
uns bey der Anzeige deſſelben deſto kuͤrzer faſſen. Aber 
als ein Buch, das der hiſtoriſchen Litteratur uͤberhaupt Ehre 
macht, und das wir in den Haͤnden aller Liebhaber der 
ſchichtkunde wuͤnſchen, duͤrſen wir doch nicht ſo eilfertig 
den Innhalt vorbey ſchlupfen, als wir bey andern verdeutſcht 
ten auslaͤndiſchen Geſchichtsbuͤchern zu thun gewohnt find. 
Wirklich iſt die italtänifche Geſchichte eben fo ſchwer wie 
Sie deutſche zu ſchreiben. Italien enchält, wie Deusfchland, 
verſchiedene Staaten, die jur noch gröffern Quaal des Ges 
ſchichtſchreibers in keiner gemeinfchaftlichen Verbindung ung 
eereinander, vote in Desstichland fiehen. Die Smatsvers 
Änderungen in Neapel hatten nichts mit der Negierung von 


. 


Venedig zu thun. Die innerlichen Unruhen der Bürgee - 


gu Florenz und Siena; die Empdrungen der Baronen in 
Romagna und der Anconitanifchen Mark hatten feinen Eine 
a anf die Staaten von Mayland, Wontſerdat und Pie⸗ 


won 
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mont, wo die Viſconti, die Marcheſen von Montferrat, bii 

Grafen und Herzoge von Savoyen ruhig regterten, da in 
deſſen in Toſcana alles in Gaͤhrung, und der Pabſt in ſer 
nem eignen Lande nicht fiher war. 

Viele von diefen &chwierigfeiten hat Hr. Denins 
glacklich gehoben, und 0b mir gleich den Zeitpunkt Der Ak 
miſchen Herrichaft über Italien weniger ausführlich, um 
Die neueſten Begebenheiten umfländlicher gewuͤnſcht Hatten, 
fo find doch gemeiniglich die wichttgften ttaltänifchen Be 
gebenheiten ſorgfaͤltig ausgehoben, gut verbunden, und vor 
folchen gefchieben, die eigentlich Bloß In Speciatgefgiätns 

gehören, Denn-fo, wie in einer deutſchen pragmttifher 
Reichsgeſchichte mit nichten die Fehden der Stabt Frand 
furt mit ihren Nachbaren, die Theitungen des Sachſiſchen 
Shurhaufes oder die Erhebung der Sraffhaft Würtembenz 
in ein Herzogthum, dem Lefer fo wichtig, als der Bauten 
krieg, Henrichs des Loͤwen Achtserfiärung, oder der Weſt 
ꝓhaͤliſche Friede find, fo müffen in einer allgemeinen ta 
kiänifchen Geſchichte die Begebenheiten von Venedig, Neas 
pel oder Savoyen umſtaͤndlicher, als die Geſchichte von 
‚ Darma, San Morier oder Sarbdinten abgehandelt werben. 
Die Hauptquelle des ganzen Werks find Muratoris Am 
naben von Sitalien, wobey zugleich die beſten Spectalichrifte 
fteller einzelner Staaten gebraudht worden. Der ganze 
Zeitraum Biefer Gefchichte His auf den Utrechter Frieden if 
in vier und zwanzig Bacher abgehandelt, wovon wir abtr 
des reichhaltigen Innhalts wegen nur das Allerwenigſte 
auszeichnen können. Im erſten Buch wird der aͤlteſte Ju 
ſtand von Italien, von Noms Erbanung, beſchrieben, wobeh 
bie allgemeine Verfaſſung dieſes Landes, feine: verſchieda 
nen Einwohner und ihre ungfeihe Macht ſehr gut geſ 
dert wird. Noms Erbauung und wachſende Macht, dir 
Unterjochung feiner Nachbaren, die Ausbreitung feine 
Macht aufferhatb diefer Halbinfel, die Revolutionen dieſes 
gewaltigen Reichs unter den Kaifern, die Theilung defiels 
- ben, und die Berfuche der Barbaren, folched zu zertmim 
mern, find der Innhalt des zweyten und dritten Buchs. 
Nach einer ſehr getreuen Schilderung vom Zuſtande Ita⸗ 
diens zu Ende des vierten Jahrhunderts, in Anſehung des 
Ackerbaues, der Handlung, der Künfte, des Kriegsweſens 
und der Religion, enthält das vierte und fünfte Vuch die 
wiederhohlten Einfälle der Barbaren unter dem Honvriiß 


und feinen ſchwachen Nachfolgern, dio Zerfiörung bes * 
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Bentatiikhen Reichs durch ben. Odoacer, die Sruͤndung des 
Gothiſchen Reichs unter, dem Theoderich, und welche Um⸗ 
ftärtde den Verfall deſſelben befoͤrderten. In den drey fole⸗ 
genden Büchern erzehlt Ar. D. auf eine fehr unterrichtende 
rt Beliſars und Narſes Feldzuͤge gegen die Soten, die Eins 
tälle der Longobarden, und. die durch dieſe neue Leberwins 
der gemachten Veränderungen im Kirchen: und bürgerlichen 
Regiment. Ferner wie die Franken dieß Reich zerſtoͤrten, 
und Staliens Zuftand während der ganzen Carolingiſchen 
Deriode. Meit den neuern Zeiten mehren ſich die Revolu⸗ 
tionen dieſes Landes, und ob zwar Hr. D. keine einzige, 
Begebenheit, die allgenieinen Einfluß aufs Sanze hätte, zu 
ſchiidern vergißt, ſo iſt doch bey allen die genauefte Gleich⸗ 
heit beobachtet, uñd kein Leſer darf befücchten, bey den Feh⸗ 
den einzelner Staaten, oder deu unendlichen Empdrungen 
der kleinern Republiken zu ermüden. Das neunte Buch 
Befchäftige ſich vorgüglich mit der Verengarer Herrichaft. 
über Stalien, wie Kaifer Otto der Groſſe Stalien mit dem 
deutſchen Heiche verbunden,und den Streitigksit ber Ottonen 
wegen diejes Landes mit den Griechen und Venezianern, Im 
zehnten und eilften wird Conrad Salicus Herrfchaft üben 
Italien, Gregors und Henrichs des Vierten Uneinigleiten, 
die Eroberung der Normänner in Stalien, die Streitigkei⸗ 
ten der Swelfen und Gibellinen, und die Herrichaft der 
Kaiſet Friedrich des Erſten und des Zweyten befchrieben. _ 
Aber vor allen lefenswerth find die vortrefflichen Betrach⸗ 
tungen über die Folgen der Lehne und des Mönchflandes 
in Italien. Gleich unterrichtend ift im zwölften Buch bie 
(harffinnige Wergleichung der itallaͤniſchen Republiken 
aus dem mittlern Zeitalter mit denen aus der Altern Jeit, 
imgleichen die Unterfuchung über die Urfachen ber Wieders , 
herftellung der Künfte und der italiänifchen Handlung im 
dreyzehnten Jahrhundert. Sin den beyden folgenden Buͤ⸗ 
ern wird Karls von Anjou Eroberung von Neapel, die - 
Verlegung des paͤbſtlichen Sitzes nah Avignon, und Roe 
berts von Neapel Bemühungen , ‚die Oberherrſchaft von 
italien an fi) zu reiſſen, nebft den daraus entflandenen 
innerlichen Unruhen pragmatifch, gefchildert. Aber vorzügs 
lich intereffans find die Anmerkungen über den-Zuftand der 
Kriegsmacht und Bevdikerung von Italien, Über den Zus 
Band der Handlung und des: Ackerbaues, über die Enführ 
kung des Reisbaues, die Ziehung der Maulbeerbäume und 
über bie Seybens und Wollsnmennfakkusen. Ehen fo Ei 
- al 
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haltig find die Unterſuchungen am Schluffe diefet Buck 
uͤber die Ueppigkeit und Verſchwendung im vierjehnten 
Jahrhundert, une über die Wiederherftelung Der ſchoͤnen 
Künfte und det Wiſſenſchaften. Im funfjehnten und feh® 
zehnten Buch find der. damalige Verfall von Italien, dk 


- Verlegung des päbftlichen Sites von Avignon nach Rom, 


_ 


die Staatsveränderungen in Neapel unter der Königin Je⸗ 
Hanna, Bifcontis Werfuche, Oberherr von Stalten zu wer 
den, und die erfien Spuren des Gleichgewichts unter Pabſt 
Martin dem $ünften, die Hauptmaterien. Die legten adt 
Bücher, oder der ganze dritte Theil begreifen Die dtaliduis 
ſche Geſchichte vom Anfang des funfzehnten Jahrhunderts 
bis auf den Frieden, und wir enthalten uns, eine Stk 
biefes bekannten Zeitpunkts zu geben, die wir, ohne wirt 
lich den ganzen Innhalt abzufchreiben, faum geben koͤnw 
ten, indem die allgemeinen Mevolutionen mit den Begeben⸗ 
heiten einzelner Staaten fo genau verknuͤpft find. Die 
Ueberſetzung, die wir nicht mit dem Driginal vergleichen 
fonnten, ſcheint übrigens. gut geratheh zu feyn, und wir 
winfchen zum Schluffe, daß, unter den vielen deutichen Ges 


lehrten, deren Hauptſtudium die Geſchichte iſt, endlich doch 


einmal jemand eine Staatsveränderung von Deutfehland 
nad) Deninas, oder einem aͤhnlichen Plan verſuchen möge, 


Sch. 
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. Joasmis Seivert, Cib. Trans. ‚Inferiptiones Monumen- 


⸗ 


J 


torum Romanorum in Dacia Mediterranes. 
Viennz, typis Jo. Thom, Nob. de Trattnern, 177% 
4 26 Bogen. 


er Verfaſſer hat nicht für noͤthig befunden, bie Abſicht 
diefer Sammlung von Aufichriften dem Leſer zu ent 
decken: vielmeniger können mir diefelde erraten — Es 
{m 291 Auffchriften, weiche aus unterjitiedenen Samm⸗ 
ngen gezogen, und unser gewiſſe Titel in VII. Abſchnit⸗ 
u - ten 
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zer geſetzet find. Eine Jede Aufſchrift iſt mit einer woͤrtlichen 
sLustegung und mit kurzen Noten begleitet, weiche anzeis 
gen, aus welchem Werke Die Aufichriften genammen find: 
DB itweilen find aud) kleine geographiſche Erläuterungen aus 
Cellarü Geogr. Antiqua abgeſchrieben worden: Selten kri⸗ 
zifirt der V. und ſpricht: Hinc infcriptionem hanc men- 
doſam elle uullus dubitet, corrigenda forte &c. Ein paar 
Exempel zur Probe: ©.7,.Nro. VI | 
DEO HERCVLL 
PRO. SALVTE. IMP. 
‚“DIVL- TRAIANL AVG. ET 
‚,* MARCIANAE. SORORIS 
.. AVG. COLONIA. 
DAC. SARMITZ, 
Deo Hercufi, pro ſtlute Imperatoris Divi Trajeni Au- 
gufti, & Marcanz ſororis — Colonia —* Sar- 
nitꝛ. 2 7. 


* TARMELy.'Cohf, Lazios: p. 163 & 997. 
530 feine Grläuterungen vorgearbeitet find, wagt der 
W. auch weislich feine eigene ©. 190, No. Vie 
P. CELSENIO, CONSTANTIL 
DEC, COL. DELMATIAE 
CL. AEQVO. ITEM. DEC. 'COL, 
DAC. V. A. XXX — 


BALATNA, Sic Cellar. in N. O. A. Tom. I. p. 495. 
" Ex GRUTERO, cujus Thef. Infer. Antiqu, doleo vi- 
dem meam ! noftris in ers (leg.terris) videre. nun- 
quam mihi conugit, 
aufrichtiges Geſtaͤndnig! Aber ein Sammler von Aufs 
Schriften follte doch den Gruter beſonders durchſtudirt Has‘ 
en — Die Sectionen find folgenhe: 


L Inferiptiones imperatoribus dicatz, vel ab iisdem 
ofitz. 


u. Infer. Magiltratuum Rom., aliorumque Oficis- | 


lium. 
Infer. Magiſtratuum Colleziorum, 
IV. — totorum Corporum. 
V, — Militum ” 


. %09.3.3.XIH.-XXIV.80.0.8.29 Bild Y. 


4 1 


J 


27 


⸗ 


244  Bwenter Nachtrag 
.. VE Iofer. Privetorum. u 
VII. —  incertorum auftorum, mutilz & obfcurz, 
So wenig als der Verf. aus fich ſeibſt ſchreibt, fo iR 
doch der Styl hoͤchſt ſchlecht, fehterhaft, unrichrig, unse 
mmt; und doch affectirt. 'Leberhaupt wirb man aus bie 
ſen Meinen Proben leicht fchlieffen koͤnnen, baß der Bat. 
" die zu einer ſolchen Ausgabe noͤthigen Kenntniffe und Ben 
zuͤge nicht befiget, obgleich die Zufammenfansmiung felhk 
in einer gewiffen Abſicht einigen Nutzen haben mag. 


Chriſtian Ernft Hanßelmanns, Fuͤrſtl. Hohenlohiſch⸗ 
>. gemeinfchaftlichen Hofr,auch refp. Regierungs: und 
 tehenrarhs, der Roͤmiſchkaiſerlichen ÄÜkademie der 
MNatkurforſcher, und verfchiedener Königlicber, auch 
- Ehurfürftlich: und Herzogl. Afademien und Serie 
täten der Wiſſenſchaften Mitglieds, Fortfegung des 
Beweiſes, wie weit der Römer Macht in Henn 
mit verfchiedenen deutfchen Bölfern geführten Krier 
‚gen, auch in Die nunmehrige Oſtfraͤnkiſche, fonden 
üch Hobenlohiſche tande eingedrungen, dDargefielt 
aus denen inden Jahren 1768, 1769 und 1770 
noch ‚weiter entdeckten und bisher noch nicht bes 
kannt gewefenen merkwuͤrdigen Römifhen Monu⸗ 
menten und andern Ueberbleibſeln, nebſt ebenfalls 
fortgeſetzter biftorifch: und geographiſchen Beſchtei⸗ 
bung der Provinz Oſtfranken bis auf die Zeit, da 
ein Theil derfelben den Befondern Namen von Hos 
henlohe zu führen angefangen. Mit drey tands 
daarten, XXI. andern Kupfertafeln, einer genealogis 
ſche Tabelle und einem Realregiſter. Schwaͤbſſch⸗ 
ball, gedruckt und vertegt von Johann Chriſtoph 
Meeflerer, 1773. In Folio. 460 Seiten opne 
Vorrede und Regifter. ° | 
rs in biefer Sortfeßung hat Herr Hanßelmann mit dev 
forgfältigften und —— Genauigkeit und Nach⸗ 
forſchung aus gefundenen Roͤmiſchen Alterthuͤmern, bie Je 








— 
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Dem ı 763.Y.heransgegehenen Bere *) aufgeworfenegrage: ‘ 


zuie weit DieNömer ebemals von de Mittags und Abende 


feire über Die Donau und Den Ahein in bag groffe Bers 
mansien eingedrungen?! wieberum gepräfet und nad weis 
ter befeſtiget. Im erften Theil blieb der V. an dem Limite 
transdänubiano ſtehen: hier ift er bis an bie Donau vors 
geruͤcket, ift aber noch mehr in feiner Meinung beſtaͤrket 
worden, daß die Roͤmer im erſten und zwenten Jahrhun⸗ 
derte nicht Über den gemeldeten Limes ihre Eroberungen 
verbreitet Haben. Auch beweifet: er fehr einleuchtend wider 
gem. Grupen, daß dieß ein'wahrer Roͤmiſcher Limes und 
pus vallatum, nicht aber ein Werk der alten Bermanen 
fey. Bey diefer Nachforfchung nach Nömifchen Alterthuͤ⸗ 
mern: um die Stadt Debringen kam der V. auf untrügliche 
Spuren. einer ehemals daſelbſt geftandenen Aömifchen 
‚Stadt: Er legte die Muthmaffung des Hrn. Rector Schöps 
perlin in Nördlingen zum Grunde feiner Unterſuchungei, 
Daß die beym Ptolemäus und auf der Peutingerifhen Tas 
fel oder der Tabula Theodofiana erwehnte Römifhe Stadt 
Are Flavie, der angegebnen Lage nad), die ibige Stade 


Oehringen feyn könnte, und, wurde durch die fchönfte Eins 


deckungen belohnet, welche in der That diefe Muchmaffung 
zu der ’größten Wahrfcheinlichkeit hinauf führen, wie au 
die angeführten gelehrten Eorrefpondenten eingeftehen. 
Einen geofien Beweis geben die beträchtlichen entdecke 
ten Veberbleibfel von sween öffentlichen Schweißbävern 
(Laconica publica) ab, welche von der Liegione VII. Au- 
fta. und Legione XXI. find erbauet worben, wie aus den 
Damen derfelben, die auf allen gebrannteh Platten der 
Schieroͤfen diefer Schweißbaͤder ſtehen, ſattſam exhellet. 
Nur iſt zu beklagen, daß durch Anlegung der Ruinen der. 
Stadt zu Folbera ſeit 13 bis 1400 Jahren, und durch die 
Beftändige Aushebung der Grundmauern die Spuren fehr _ 
nd vertilgt worden, , Doch muthmaſſet Ar. H. daß, ba  . 
jetzt kaum der taufendefte Theil der Stadt entbedt worden, - 
bey einer fortgefegten forgfältigen Aufiuhung noch die 
Berrlichften Entdeefungen zu erwarten wären. Aber es iſt 
fehe zu bedauern, daß der verdienſtvolle V., der zu folhen . 
Unterfuchungen ſcheint gebohren zu feyn, wegen jeines Al 
ters und feiner groſſen Geſchaͤfte diefe rühmlichen Arbeiten 
auf immer aufgiebt; ob er gleich fehr einfichtsvolle Vor⸗ 
u 8333 2 ſchrif⸗ 
2) Siehe Andang zu dem 1. ⸗⸗ 12. Bande der U. D. B. G. 
776.785. = \ 


s 
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- :fhriften In dem Werke ſelbſt (S. 202.) für einen künflı 
.. gen Koricher und Liebhaber aufgefetst Hat. Unter den von 
len Entdeckungen find befonders mertwürdig drey Adna 
ſche Caftelle, ein Aöm. Brabmahl mit einem In demfedte 
‘gefundenen Scelet, und einem Siegelring und Angehäy 
in Gold- gefaßt, ein Fragment von einer Statue und ein 
Cornu’ Copiae, ein Stilus, Kaatnadeln , Fragmente m 


‚ ,„ Rucernen und von feltenen Urnen mit Figuren, Waſſertoͤrſe 


Rom. Waffen, verfchiedene eiferne und meffingene Inſtin 
"mente, feltene Roͤm. Münzen u. f. w. welche alle in Kuypfei 

tafeln Chier müffen wir, wieben dem erften Theil, den elen 

den Griffel des Stämpers beklagen) forgfältig abgebilbet, 
- und" mit weitläuftigen und gelehrten Erklaͤrungen, befow 
“ders von gelehrten Eortefpondenten des Hrn. H. abgeſaßt, 
„begleitet find. 


Alle gefundene roͤmiſche Alterthämer find im Kods 
spürt. Klfidenzichloffe Kirchberg aufgeftelle, und nach den 
Nummern des Haußelmanniſche nWerkes geordnet. 


Im zwoten Abſatze ſetzt der Verf. die im I. Theile au⸗ 
gefangene hiſtoriſch-geographiſche Nachricht von deu Boͤlt 
kern, welche dieſes Oſtfranken beſeſſen haben, bis anf bie 
Zeit fort, da die OſtfraͤnkiſchHohenlohiſche Lande unter dem 
beſondern Namen 3ohenlohe find bekannt worden, und 
bat der Befchreibung feldft eine gevgraphifche Charte und 
gine genealogiſche Tabelle des 30chfuͤrſtl. Ggobenlobifcher 
HSaufes angefüget. Herr Hanßelmann iſt font entfchlofs 
fen gewefen, eine diplomatiſche Gobenlohifche Ziſtorie zu 
ſchreiben: da er aber wegen feiner vieler Geſchaͤfte diefes 
Vorhaben hat aufgeben müflen; fo bat ‘er die dahin eine 
ſchlagenden Ausarbeitungen diefem II. Theile Kap VI. $« 
a6 eingefchoben: verfpricht aber doch, mie hoher Erlaubnis 
eine documentirte Sohenlohiſche Benealogie aller auss 
geforbenen md noch blühenden Linien noch herauszut 
geben. “ i Ka 


Rhetra und deffen Goͤtzen. Schreiben eines Märs 
kers an einen Mecklenburger über Die zu Prillwitz 
gefundenen Wendifchen Alterthuͤmer. Buͤtzow und 
Wismar; in der Berger: und Bödnerifchen Buchs 
handlung. 1773. in 4. 58 Seiten. | 

j | Der 


* 
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ne ungenannte Maͤrker beſtreitet mit Scharffinn und 
guter Einficht zwo Hypothefen des Herrn Maſch, 
welche in der Vorrede und in den Anmerkungen zu den 
Vaottes dienſtlichen AltertHämern der Mbptriten aus dem _ 
—Zempel zu Rhetra am Tholenferfee vorgetragen find, daß 
memlich diefe Böen aus dem Tempel zu Rhetra ſeyn fols 
Len; und daß Ahetra auf der Stelle von Prillwig am. 
holenzerfee geftanden babe. Es wird zwar zugegeben, 
Daß die Bilder zu Prillwig ein fhäßbarer Ueberreſt des 
Wendiſchen Altertfums find; aber der V. zeigt mit groffer 
Wahrſcheinlichkeit, daß diefe Sägen nicht zum oͤffentlichen 
Sottesdisnft im Tempel zu Rhetra, fondern nur sur haͤus⸗ 
Lichen Andacht find gebraucht worden, und daß Mhetraniht 
Bürfe zu Prillwitz am Tholenzer⸗ oder Lipizerfee gefuchet 
werden. Die neue Muthmaſſung des V. iſt, daß Rhetra 
«in dem Muͤritzerſee, an der Landſpitze, die bey dem, 
Morfe Snere in den See hinein reicher, ohnweit Koͤbel, 
geftanden babe — Doch willderfelbe (S. 56.) andern Leut 
zen und den Herren Driliwigern gerne die Freyheit ihrer 
Gedanken laffen — auch nicht Urfache geben, die Klage au - 
fuͤhren: Ihr Habt mir meine Götter genommen! D nein, 
fie follen fie behalten. Sich Bin kein Daniter — Und der 
ecenfent ift weder ein Maͤrker noch ein Prillwitzer Landss 
anann;, glaubt aber doch, daß die wahre Lage ber zerfiäts 
zen Stadt Rhetra durch fein Raifonnement entdeckt wers 
Den kann und wird, wenn niht Hr. Maſch und der Mär 
Per fi) bemühen werden, die angegebenen und gemuthmafles 
ten Derter felbft durch Nachgraben und andere lofale Unterfus 
ungen zu berichtigen, wie Herr Handelmann in Debein 
gen die alte Noom. Stadt Arz Flavie gefunden hat. Dem 
Herrn Hanßelmann wird fein Maͤrker feine Entdeckungen 
abvernuͤnfteln. Der Recenſent giebt alſo dem mit biblis 
ſchen Ausdruͤcken witzelnden Maͤrker den heilſamen Rath: 
So gehe hin, und thue desgleichen. 
© 


Mieberfegung des Buchs Maſſoreth Hammaſſoreth. 
Unter Auffiche und mit Anmerkungen D. Joh. 
Salomo Semlers. Halle im Magdeburgifchen, 
verlegt von Carl Hermann Hemmerde. 1772. Br 
"33 2696. 
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269 Geiten, nebſt 4 Bogen Vorreden bes Berf. 
und Herausgebers, _ 


He D. Senier rechnet es auf den warnenden Ton, bes 

Duxtorf angegeben hat, als wenn der gelehrte «lies 
Levira auf dem Wege gienge, da man fi) der Sortesiäße 
rung und der Sünde wider den heiligen Seift nähert, daß 
deutiche Gelehrte diefe unter angezeigtem Titel im 16ten 
Jahrhundert von ihm herausgegebene Unterweiſung zur 
Maſorgh niemals Üüberſetzt haben, da doc fo viel andere 
sabbinifche Schriften von geringerer Erheblichfeit und wes 
nigem Slugen für unfere Zeitgenoffen ins Lateinifche oder 
andere Sprachen Überfegt worden. Die freyere Denfungk 
art des line in Anjehung ber jüdifhen DOrthodorie und 
gewöhnlichen Theorie des hebraͤiſchen Tertes, welche zu ſei⸗ 
ner Zeit den Schriftgelehrten auffiel, hat gemacht, daß er 
"fi jo wentg bey vielen feiner eigenen Slaubensgenoffen, 
als bey hriftlichen Gottesgelehrten mit feinem Buche Dan? 
verdiente, Um derer willen, denen der Innhalt deſſelben uus 
bekannt iſt, wollen wir ihn kurz anzeigen, 


Der V. hat es nach den zwo ſteinernen Tafeln in zween 
Hauptabſchnitte getheiit. In dem erſten giebt er unter 
30 Kapiteln die noͤthigen Regeln in Anſehung der hebraͤi⸗ 
ſchen Wörter, weiche —xXX DIDI, mangelbaft 
und vollſtaͤndig geſchriebene heiſſen. in den 10 Abhand⸗ 
lungen des zweyten Abfchnittö erklaͤrt er die Baden, 
(OD). worinn die Maforerhifchen Gelehrten bis zn ſei⸗ 
ner Zeit einſtimmig geweſen, was die gelefenen und ges 
fhriebenen Worte betrift, Die geſchriebenen und die nicht 
geachter werden, die ein Bamez, Patach, Makkeph, Sakeph 
und Schua haben, oder anteriorata und pofleriorata heifs 
ſen, u. d. g. Alsbenn folgt eine Abhandlung von den abs 

ekuͤrzten Worten in der Maſora, die er zerbrochene Tafels, 
gmente tabularum nennt. Der vorliegenden deutſchen 
Ueberſehung iſt Joannis Buxterfi explicatio carminis 
SAADIAE, quod curiofa opera exhibet numerum, quoties 
quaelibet alplabeti littera in tota ſeriptura contineatnr, 
angehängt, ob fich diefes Earmen gleich In der Baſelſchen 


Ausga:e u. J. 1539, nach welcher die Ueberſetzung gemacht 


worden, nicht befindet. Da Elias Levira, wie er ſich ſelb 
ausdruͤckt, eingefchen, es fey nicht gut, daß das Dun « 
zein fey, ‚fo hat er ihm durch einige Worreden einen FR 
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ſtand ſchaffen wollen, der um ihn fen; die erfie iſt ein Lied 
Hier lateinifh und deutſch überfeht ; bie zwote ebenfalls 
Po etiſch, hier nach der lateinifchen Ueberſetzung des Herrn 
Dior. Angel zu Altdorf; die dritte in Profe. Auf diefe 
GBorredei, worin verfchiedene die Maſora betreffende Fra 
gen. beantwortet, Schwierigkeiten aufgeldfet und Zweifel 
ehoben werden, rechnet der V. ſo viel, daß er alle und 
Ted, bie das Buch ftudiren wollen, bittet und beſchwoͤret, 
fie möchten ja zuvor die Vorreden lefen,. weil fie darinn gute 
und neue Sachen finden würden, bie fie bisher noch nicht 
gewußt hätten, nicht allein von maforerbifchen Dingen, 
fondern auch von der Brammatif, von der Punktation, 
und mehrerem, deffen in den Büchern der Aelteren und 
Jüngeren nit gedacht worden. — und weil er ihnen auch, 
erzählen wolle, mas wider viele Leute, die ihn verunglimpfs ' 
ten, zu feiner Entfchuldigung dienete. | 
Es verhalt fih auch fo. Und eben darum, weil aus 
dieſem unter. uns fo felten gemordenem Buche bes freymäs 
thigen B. für den Philologen und Kritiker fo mandes zu - 
fernen ift, hat Zr. D. Semier e8 von einem in Galle ſtu⸗ 
Dierenden jungen chriftlichen Profeigten aus dem Juden⸗ 
un defien gute hebräifche und rabbiniſche Lektur er ruͤhmt, 
rn. Chriftian Gottlob Mayer, überfegen laffen, wofür 
wir diefem auf alles, was nuͤtzliche Geiehrſamkeit befoͤr⸗ 
dern kann, aufmerkſumen Gortesgelehrten Dank fhuldig 
ur Durch die Anmerkungen des Heren Herausgebers: 
at das Buch in diefer Heberfegung Borzüge vor andern 
Ausgaben betommen. Kr. S. hat auch in feiner Vorrede 
aus Herrn Prof. Nagels 1757. herausyegebenem Spicile»- 
gium vitæ Eliz Levitæ germani die intereffanteften Lebens 
umftände diefes merkwuͤrdigen juͤdiſchen Gelehrten ausges 
zogen, und zur Ergänzung der Sefchichte des uͤberſetzten 
Buchs einige angenehme Nachrichten bepgebraht, Die - 
Sprung e [Sri bes Kern D. an Herrn Niofes men 4 
delsjohn, weiche voranfteht, paßte Fehr ſchicklich dahin, 
— ꝓieb jedem unfecttoifchen Freunde det Wahrheit ger 
alle ' ' 


4 


De libello contra Benjemiaum Kennicott, S. Theol,  . 
Doct. etc. ejusque collationem MSS. hebraicarım 
auper gallice edito epiftola ad amicum. Exanglio ‘: 
en 34314 vor. 
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.. .: vertit fuasque ad eundem Benjammum Kenumiceth 
litteras adjecit Paulus Juxsobus Bruns, Lubecenſis. 
Romz, moeeıxzıt. Typis generofi Salomonis 

Przfidum facultate, gr. 8. i ıxı. Seiten. 


F Niſe Heine Schrift gehört nur in fo weit in unfere 
.. Bibliothek, ald Zr. Bruns ein Deutſcher iſt, und die 
gute Sache des sorn. Bennicors, für welche fich auch viel 
deutſche Gelehrte intereffiren, barin vertheidiget. Im Jahe 
1771 waren Lettr&s de Mr. V’Abbe& de *** Ex-Profel- 

feur en Hebreu en l’ Univerfit& de *** au Sr. Kenai- 
cott. Anglois, de la Societ€ Royale de Londres etc 3 Rome 
et fe trouvant d Paris herausgelommen, worinn Herr K. 
ſehr unglimpflich, zum Theil ſpoͤttiſch behandeit, feine Bas 
tiantenfammlung des A. T. größtentheild aus unftatthaftens 
und elenden Argumenten, wie man fie auch in Deutichland 
Hört, heftig getadelt und für gefährlich ausgelchrien, er ſelbſt 
aberals ein Mann vorgeftellt wurde, der nicht einmaldie nds 
thige Gelehrſamkeit, welche ein ſolches Werk erforberte,befäffe, 
und fi) gleichwol fo viel darauf zu gute thäte. Ein Unge— 
nannter fchrieb dagegen Letter to a Friend, occaſioned b 
a French Pamphlet lately publifhed againft Dr. Kennt» 
cott and his Collation of the Hebrew MSS. Oxford. 1772. 
 &r wollte wiflen, daß fich jene Briefe.von den Herren Las 

pucinern, welche zur Aufnahme der vernachläffigten mors 

‚genländifhen Sprachen in Frankreich ein befonderes Infiıs 
tut errichtet Haben, herfchriebe, nennt auch namentlich die 

Herren Ludwig de Poir, gieronymus von Artoie, Ses 
rapbin von Paris, welche unter der Direction ihres Abts 

von Dillefroy daran Theil haben follten. Ob die Sache 

ſich fo verdafte, oder od es eine falfche Vermuthung (ey, 

laſſen wir dahin geftelle Bleiben. Hr. Benne hat nun dieſe 

Vertheidigungsſchrift für, Herrn Kennicott ins Lateiniſche 
uͤberſetzt, und von ©. 27. an feine eigenen Gedanken zu 
deſſen Ehrenrettung wider den Erprofeffeur hinzugefügt. 
Sowol der Ungenannte als Kr. Bruns fagen ihm beſchei⸗ 
den, aber offenherzig, was ihm zu fagen war, und wenn 
der Hr. Erprofeffeur, oder wer ber V. der Briefe ſeyn mag, 
nunmehr nicht fühlt, daß er feldft Bein groffer Held in der 
Kritik and gerade der Mann ſey, der am allerweniaften 
- aus einem jo hohen Ton mit Herrn Bennicort hätte fpres 
en follen, fo ift es ihre Schuld. nicht.- Indeſſen ann die 
. . . 03 
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Eontrovers dazu dienen, daß auch auf .der andern Seite 


vorgebangene Fehler Fünftig vermieden,und Hr. K. mit ſei⸗ 
men Gehuͤlfen in ihrem Geſchaͤfte noch worfichtiger werden, 


Ez, 


9) Erziehungsſchriſten. 


(3u Seite 1359.) 


Ecole dramatique de. Phomme fuite des Jeux dela : - 


petite Thalie, par Mr. de Moifly. Berlin, chez. 


Hinbourg, ı772. . a Voll. 8. 
Ebendaſſelbe deutſch, 1772. 8. 


Hi iſt die Fortſetzung der S. 1345. diefes Anhangs ans 


gezeigten: Spiele ber Heinen Thalia, und von gleis 
chem Werthe. 


— 





10) Haushaltungskunſfſt. 
(Zu Seite 936.) - | 
Anweiſung zur Bienenzucht. Vierter und letzter 


Theil — von Carl Ludwig Haſe, Paſtor in Wil⸗ 
benbruch. — Berlin, im Verlag der Buchhand⸗ 


lung der Realſchule, 1773. 381. Seiten, me 4 


die Vorrede und Das Regifter über alle 4 Theile. 


reis if hier ſchon der vierte Theil von der Bienens 
zucht des Berfaſſers. Vermuthlich Hat deffen Hand. 
fleißige Finger zum fchreiben,oder er muß befürchtet haben, 


das Publikum würde es Ihm übel aufnehmen, wenn er ſein 


Berfsrechen, fo viele Theile zu liefern, auf einige Zeit ohn⸗ 
erfüllt gelaffen haͤtte. enn wir die allgemeine Landbies 
nenzucht des W. (weiche rad erſt recht und ohne —* 
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den zu Behandeln fernen muß) ausnehmen, fo find feine 
uͤbrigen Lehren meift irrige Wegweiſer; und mir fürchten, 
- De (eichtglänbigen- Vuchbändter, fo fi mir diefer Waare 

etwas überladen, werben ftatt anderm Makulatur Bald Bi⸗ 
cher darein packen. Unſer Held glaubt aber nicht, daß er 
dieſen Tadel verdiene. — Von ſchlechten 
find wir dergleichen ſchon gewohnt; ſollte aber Herr Heſe 
nicht für allerhoͤchſte Ermunterungen, doppelt angefeuret 
werden, Schriften zu tiefen, die folhe auch verdienten, 
und dies koͤnnte er nicht beffer bewirken, ald wenn er vor 
nun an fs lange mit Schriften zuruͤckhielte, bis er durch 
gegrundete Beobachtungen und lang geprüfte Behandlun⸗ 
gen ſich faͤhiger dazu gemachet. — Sollen wir unſer Us 
Theil rechtfertigen, und zugleich einen Meinen Vorgeſchmack 
von dieſem Theile hinzufuͤgen, ſo kann es blos darinn beſte⸗ 
hen: daß der V. eine monatliche Eintheilung ‚getroffen; 


baß er aber bey dieſem Leitfaden, der fonft nicht übelwäre,. 


manche Abſpruͤnge; 3. B. ausden Verrichtungen des Fe⸗ 
bruars in die nom Aulius — October u. d. m. gemachet 
Habe — Kurz zu ſeyn: man darf den V. nur fein viel fras 
gen, ihm vieleo erzählen, fchreiber, Bücher vorlegen, 
alte, und wenn es auch ıinnüne Zeimlichkeiten wären, 
beichten, fein Buch ablaufen, Zonigtoffee mic ihm trin⸗ 
‚zen, und was dergleidien mehr ift, alles, alles wird man 


Bald gedruckt ſehen; Bald alle. Blätter find Zeuge vondeim, 


mas wir hier fagen. — Gchon recht, daß fich der B. ein 
Diarium nieberfchreibt;, daB er Leuten Einwendungen zu 
heben trachtet, (des Bienenheidewärters gültige Einwens 
dung ©. 34, dir Bienen nichs einzufperren, ruuß gr aber 
micht fo feicht beſtreiten) Daß er bald etwas verwirft, bald bik 
liget, bald aber auch widertuft z. E. Seite 54 bis 62. — 
Alltin muß man dann mit dergleichen Gemiſche die Buchs: 
Dändier, und bucch diefe wieder das Publikum taͤuſchen! 


Ze. 


. 


- - Bollftänbige Anleitung zu einer vollfommenen Bie⸗ 
nenzucht , morina von der ganzen Bienenzucht, 
von der ‘Bienen Kranfheiten und Heilungsmitteln 
ausführlich gehandelt wird. Aus vieljähriger eis 
genen Erfahrung und aus den beſten neueflen Schrife 

‘ ! ten, 
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ten, zu allgemeinen: Nutzen für den fandmann der 
Herzogthuͤmer Gülich und Berg, auch benachbar⸗ 
ten Gegenden, zufammengebracht und herausgeges - 
ben von J. A. Zehnpfenning, Seiner Chur: 
fürftlichen Durchlaucht zu Hfalz Gülich: und Ber⸗ 
gifcher Steuercanztliſt. Duͤſſeldorf im Drud und . 
Verlag des Verfaffers, 1772, 8 77 Seiten, - 
s ſcheint, diefe Schrift ift lange Zeit im Drud und Ver 
. lage des Verfaſſers geblieben, weil fie ung jo lange aufs 
fer Sefidst geblieben : vielleicht hat fie kein Buchhaͤndler 
in feinen weitläuftigen Handel aufnehmen wollen, fo weit 
fAuftig-und vielverſprechend der Zittel auch immer ſeyn 
mogte: und darinn hat dieſer recht gehabt, denn es iſt ein 
hoͤchſt elender Miſchmaſch, den der Verfaſſer bewogen wors 
den, niederzufchneiben, als die Ehurpfälzifche Akademie der 
Wiſſenſchaften eine Preißfrage auf bie Bienenzune aus⸗ 
geſetzet, ſo ſehr es ihn auch geſchmerzet, daß die Herzog⸗ 
thaͤmer Guͤlich und Berg nicht mit darunter begriffen wa⸗ 
sen. Der Veef. liefert die gefrönten Dreißfchriften aus⸗ 
zugsweife, er unternahm aber eine vergebene Arbeit, weil 
die Verfaſſer ſchon beffere Schriften nachgeliefert haben. 
Alles, was unfere Aufmerkſamkeit auf fih gezogen Hat, iſt 
eine Erzehlung, S. 74 — 77, die eine nähere Unterfuchung. 
verdienet. Sie ruͤhrt nicht vom Metfaffer, fondern vom A. 
Paftor Ahlers her, der folhe in die Luͤneburgiſchen Nach⸗ 
richten. einruͤcken laffen. Der Innhalt ift ohngefehr bier 
fer; Ein Bienenwärser der dortigen, Gegend, wofelbit 
die Bienenzucht ein Ganpegewerb der Einwohner iſt, 
haste einem Vorſchwarme, der nicht in feinem Korbe 
bleiben wollte, den Weiſer oder die Rönigin eingefperrt 
zugeſetzt: und da dieſer Stock, ungeachtet er die Bös 
nigin vergefien heraus zu laffen, Drohnen und Bienen 
gezeuget, auch im andere Jahre einen Schwarm abge 
geben, der aber wieder zurädflog, und Daher der Stock 
immer voltreicher und fett, : and) im Serbite aus biefer 
feichten Urſache abgefhlachtet wurde, bey welcher Bel 
enheit er den eingefperrten Weifer todt und noch eis 
gefperre unter den todten Bienen fand, fo ſchloß dieſer 
Mann und mit ihm der Verfaffer.diefer Anleitung: ver 
Weiſer muͤſſe nicht weiblidyen Geſchlechtes feyn, weil 
der eingeſperrte keine Eyer in die Zellen legen Sonne, 


” 
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Es fehlte aber einem wie dem andern an.Erfahrung, die 
Urfachen der Vermehrung jenes Stodes einzufehen,. fonft 
würden fie nicht alfg gefchloften haben. it die Bie 
nenfteunde durch bieſes mit nicht genugſamer Weorficht 
angeftellte Werfähren von der Sefchlechtsart der Yicnzs 
nicht irre gemacht werden mögen, fo wollen wir die ganze 
Gecſſchichte erläutern. "Bekannt ifis, das zuweilen auch dry 
Vorſchwaͤrmen mehr als eine Königin iſt: und dag diefes 
bey diefem Schwarme zugetroffen, beweißt der Fall, weit 
‚ bie Bienen nicht im Korbe bleiben wollten. Dannn der 
gute Wäkter nur einen Welfer ausgefangen, fo blieb ber 
andere frey, und mit ihm der Schwarm ruhig im Stade, 
Mun läßt es fih leicht erkläcen, wie die Vermehrung des 
MBtodes voran gehen können. Wird man hingegen einem 
Schwarme, dernur einen Weifer hat, ſolchen eingefperrt bis 
zum Herbſt zufegen, fo werden inzwiſchen von den gemeis 
nen Bienen, die nur Drohneneyer legen fönnen, nichts 
als Drohnen erzeugel, und der Stod bis zum Heroͤſte von 
Tag zu Tage von Acheitsbienen entblöfet werben, wie wie 
aus fehr häufigen Verfuchen erfahren haben. Denen, fo 
— zweifeln, wird die Note G. aus den Berliniſchen 
Sammlungen zur Beförderung der Arzneywiſſenſchaft und 
genedalsungsfunft VII. B. II. Std &. 256, und die 
rfahrung eines fichern Predigers Georgie, ſ. Kiem’e 
undamentalgefege zur Bienenzucht &. 95 die Aumen 

ng, nachzuleſen empfohlen. | | 
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Io. Wendelii, delaudibus Suhl« carmen, Edidit,n» ' 
tulas adjecit vitamque audtoris premifit Fo. Georg. 
Eecins, Phil. Prof. Lips Lips.ex. oflic, Langen- 


hem. 1772. 43 Bogen in 8. 


- DIR ſtarb 1608. ale Rector der Stadtſchule zu 
Suhl, einer Hennebergiſchen Stadt, welche damahls 
and noch lange nachher wegen (des Bergbaues und feiner 
Sewehrfabriten berühmt war, Er befchrich in einem ele⸗ 
ganten lateiniſchen Gedicht Die Geſchichte, die Arbeiten und 
Kandel ſeiner Waterftadt, zur Befhämung für unſre eis 
zen, die felten auf Gymnaften und noch feltener auf hohen 
Schulen einen fo guten lateinifchen Dichter fehen,: als = 
dBamahls,der Nector einer Trivlalfchule war. Er gab es ° .. 
in dem erften Jahr des vorigen Jahrhunderts heraus, und 
es hat fich ſeit der Zeit fo felten gemacht, daß es Hr. Proff. 
Eck, auffer einigen gefchriebenen Sragmenten, in Peiner 
Hennebergiſchen Bibliothek antrefien konnte, ſondern es 
aus der Churfuͤrſtlichen Bibliothek zu Dreßden erhielte. 
Er hat demnach nicht nur feinen Landsleuten, ſondern au 
allen Freunden —— Dichtkunſt einen angenehs 
men Dienft erwiefen, daß er Diefes fchöne Gedicht von dee 
völligen Vergeffenheit gerettet hat. ‚Dian glaubt wirklich 
in. fehr vielen Stellen einen atten Roͤmiſchen Dichter zu 
leſen, and der Dichter hat zuweilen einen Vitgilianiſchen 
Vers fo gefchirft in feine: Befchreibungen einzuweben ges 
wußt, daß man: ihn für fein Eigenthum. halten möchte, 
‚Ein Fehler, vermuthlich des Setzers, iſt eSinzwifchen, daß: - 
die Zahlen der Verſe am Rande weggelaffen find, (es ſollen 
deren aber. faft 1200 feyn,) obgleich der Ar. Herausgeber 
in der Vorrede fie ſelbſt nach Zahlen anführt.. Um unjern 
Lefern eine Probe zugeben, wollen wir eine Stelle herfes 
en, woder Dichter von den verfehiedenen Gewerken, Eifens 
Pänmem, Schleiſ⸗ und Bohrmuͤhlen redet, die der Bergt 
au und Gewehrhandel in der Segend um Suhl werans 
laßt hat. oo _ J 
Hine tot fornaces vaſtis ſtridere cauernis 
Vallibus in noſtris videas, wbieunque locorum 
Vndatum fieri potnit cataralla ruentum, 
In quibus æs ferri poflquem vulcanius ardor 
Molũit, in lamaas erebro diducitur idu, - 
Vnibs tonant graniter validis incudibys sHtra. . 
Ä a Quis 
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‚Quis numerer ferri fabricas, quas cermere palm 
Atyue awlire licer, feu fol feu luna minifirer 
A ſupero coeli lucem mortslibus aze? 
In guibus in numeram mults vi brachsa tollant - « 
“ In teretesque aptb lampas curvamine cannas 

Mulcibens rapidi liquefs@as ignibus · ante 

. + ‚Procadung, curua verfäntes forcipe maſſam. 
Exin quas alii terebrant molimine magne 
Atque cauas tremulz reddunt ad arundinis inflar, 
Quam limofa palus mediis producit, in vadis, 
Hinc porro in dura faciunt fplendefcere core - 
Quam rota torguet sgeng circum fluvialibus vodis, u. [,@. 


Wenn ed darauf angelommen wäre, noch mehrere las 
teinifche Gedichte des feeligen Wendels zu ſammeln, fe 
Hätten wir mit einigen -Belegenheitögedichten deſſelben am 
die Hand gehen können. rg 


Der hoeere Rufe Zweite vermerte Auflage. 
Vifu carentem, magna pars veri latet. Semera. 
Nebſt einem Parallele, genannt: Der feinere PERF. 
Wezlar, 1769. gedruckt bey G. E. Winfler, JS. 
in 24. 


Dee Geſchichte voriäans VNord, der in eine Flaſche Fries 
hen wollte, ift befannt genug. Zaͤnſe dieſer Art 
giebt ed täglich In allen Ständen. Vom geiftlichen Wun⸗ 
derthäter an, der durch den Glauben Berge verfehen, kran⸗ 
kes Hornvich heilen, Teufel austreiben und Juden bekeh⸗ 
gen will, bis auf den geheimnifpollen.gierogliphenfrämer, 


der euch, nachdem er euch durch unverfiändliche Redensars 


ten und heilige Winke wie duch einen dunkeln Schacht 
nach feinem Gefallen immer tiefer hinein leitet, euch baid 
gebietet, Die Augen aufzujperren, weil nun durch ein Loch, 


das er nurallein weiß, bad Liche hineinfallen werde, bald 


: euch gedietet, dad Bein hoch aufzuheben, weil eine Stufe 


nur hauptſaͤchlich in ihre Buden viel Menſchen zu verſam⸗ 


zu erſteigen ſey, euch aber in der That weder ſchauen noch 
ſteigen laͤſſet, ſondern euch ploͤtzlich verlaͤßt, unentfchieden, 
ob er end nur. blos Habe bethoͤren, oder auch zugleich bes 
srögen wollen. | 

Ale Zanfe, wie Ihr Vorfahrer Gans Nord, ſuchen 


men, 
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zueln, gelingt ihnen dieſes nur, ſo brauchts nichts weiter. 
Die Leichtgläubigkeit, Thorheit, Neubegierde und Aberglau⸗ 


Ben machen ſchon, daß dieſe Schlankoͤpfe ihre Zwecke ganz. 


oder zum Theil erreichen. 

Jede Art von Zaͤnſen hat auch Ihre eigene Art, ihre 
Lockungen an den Dann zu bringen. Einige brauchen fi 
Öffentlicher charlatanhaftiger Anpreifüngen; andere finden 
Die Hülle des Geheimniſſes zu Ihren Abdichten am bequem⸗ 
fen. Don diefer Art tft der Jans Vord, den wir vor uns 


Baben. Selbſt das Eleine Format des Büchleins ſcheint 


ie Abſicht, es unbemerkt in die Haͤnde zu ſtecken, anzu⸗ 
zeigen. | | 

Wie gewiſſe giftige Duͤnſte unſchaͤdlich werben, fo Bald 
Die freye Luft dazu kommt, fo werden auch Narrheiten ets 
nes Heimlichleitenträmers weniger anftecdend, wenn man 
fie öffentlich befannt machet. Aus diefer Urſach zeigen wie 
Diele einfältige Schartele an, und fügen zugleich folgende 
Proben bey: 


©. 17. „Die Sichpruifung. | 
„Miſt iſt auf allen Seiten, Gin Atmosfaerenglänzes 


„vom Drefflumpen in Pful geftwirzt. Lin gefaerlicher . 


a, Streit zwifchen zwei mal zwei ift vir und zweimal zwei 
„if fninf. Warheit bricht durch. Ein Virek hat vir 
„glelche Seiten und vir gleiche Winkel. Alle wilfen es. 
7, Wenige wiſſen es. Der Gewishelt Warnemlinger ems 
„findet die Zeichen der Lofung, „ * 


©. 21. „Ruf zur weisbeit | 
„Gruiſe den Uibergang. Gemeinſchaftlichere dich mie 


„Darg, Schedeln und Krechen. Leben fommt aus Top, 
„Verſtee mich wol. Man darf dir nun etwas raetielgleich 


v ſprechen. Hebe den Debel des Sarges auf und hoere den 


„hoeeren Ruf. — 

S. 22.“ Der hoeere Ruf. 
„Zwoelf Tauſend Neun Hundert und Neunzig Neun Teile 
„laß im hoelzernen Kaſten. Steige auf inen herum und 


»lächle dem zurückgelaffenen Unflat. Fuige im das Dias . 


„dem und Ordensband bei, und betuinche die derweſte 
„» Scheuslichkeit mir einem Stern. Der Poebel bewundert 
„in, augzwizert fuir feinem Glanz und haelt Di Naſe zu., 


Der 
| 
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Der Recenſent glaubt, es werde bie Wirkung einerteg 
eyn, wenn auch der Poebel fo, wie ber Sochberufene, die 
afe offen halten, und die Augen feſt zudruͤcken weilte. 
Es it bekannt, daß fich auch gefchloffenen Augen Sterze 
‚zeigen, fo Bald es in der Zirbeldräfe allzuhel wird. Ei 
ner don biefen Sternen war es, die Schrönfer zum Hizu 
mei herunter zog. . | 


Blatter, aus Siebe sur Wahrheit geſchtieben. im 
tes und fünftes Stuͤck. 8. 4 Bogen. 


Ye wir die erſten drey Stuͤcke dieſer Blätter im der 
zweyten Abtheilung des Anhanges zu dm XIL.- 
XXIV. B. diefer Bibliothek, S. 1016, anzeigten, mußten 
wir nicht, daß etwas weiteres davon berausgelommen fer. 
Anjent find wir im Stande, unfere Lefer mit dem Liebrv 
gen. befannt zu machen, was noch von dieſen Blättern bis 

„auf ihre Uinterbrechung erichienen iſt. Vorher find wir es 
aber noch ‚dem uns unbefannten Verfaſſer derfelben ſchub 
dig, einen Serthum zu berichtigen, den wir ohne unit 
MWerfchulden haben begehen muͤſſen. Wir hatten ihm die 
Prophezeihung Zadecks beygelegt. Nunmehro können wir 
zuverläfiig ſagen, daß er nicht der Werfaffer davon ſey; wohl 

‚ aber von dem ortbodoren Beweiſe, der ſich auf dieſelbe bez 
ziehet. - Was mın vorliegendes viertes und fünftes Stoͤck 

- der Blätser anfängt, fo wollen wir unfere Meinung daruͤ⸗ 

ber eben fo freymüthig als über die drey erften Städe las 
gen. Er greift in diefen Städen die hiſtoriſche Gewißheit 

. einiger Wunder des N. T., rd infonderheit der Auferiies 
hungs geſchichte an. Wir gerehen frey, daß uns dabey we? 

ber die-Methobe noch der Wortrag ber Sache augemeflett 
- gefchtenen. Der Innhalt der bibliihen Bücher ift von 
jweherley Art, dogmatifch und hiſtoriſch. Wir können es 
uns denken, daß jemand, nad) der Verſchiedenheit der Dens 
kungsart und Gelehrſamkeit, manche Zweifel gegen deu his 
FKorifchen Theil der Bibel Hegen inne. Wir schen auch 
wohl ein, daß diefer Theil durch uͤbelangebrachte Gelchtr 

ſamkeit der Ausleger hie und da mehr verdunkeit als aufs 
‚geklärt ſey. Es laͤßt ſich aber aud) denken, daß jemand auf 
Bie bloffe innere Evidenz und eingejehene oder gefühlte Zur 
traͤglichkeit deſſelben den dogmatifchen Innhalt des 8* 
Zn anneh 
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annehmen tönne, ohne fi durch die Schwierigkeiten bes 
Hiftorifchen Irre machen zu lafien. Wir halten fogar Dies 
{vs fuüͤr Die reinefte und zu einem tugendhaften Leben kräfs 
tigfte Huldigung, die man der. chriftlichen Lehre bringen 
ann. Es iſt aber auch ein Fall möglich, der nemlich, dag 
ein einfältiges, ungelehrtes Herz dem chriftlihen Unterricht 
um des Hiftorifhen willen fann Beyfall geben, indem es _ 
weder Maaßſtab noch Stoff bar, fi) mie Ausmeflung der 
Hiftorifchen Gewißheit abzugeben, oder Zweifel dagegen zus 
unterhalten. Sich alfo Über diefen Theil der Bibel weits 
KAuftig auszjubreiten, die Schwierigkeiten defielben aufjus 
Suchen und anzuzeigen, oder zu wiederholen und zu heben, 
kann für einen großen Theil gutgefinnter Menichen unnds 
thig, für einen andern fchädlich fen. Das dünft ung von 
der Methode des Verfaſſers. Ä 

Moch weit weniger aber feheint und der Vortrag deis 
felben der Sache und den Umftänden angemeſſen zu ſeyn. 

Wir verlangen von feiner Schreibart Leine Zierlechkeit. 

Daher iſt auch ſeine Rechtfertigung (S. 66,) in Anfehung feks ' 
mes Vortrages für ung nicht befriedigend. Er ſagt: „Lie 7 

„neueren jüngern feinern Schriftfteller, aber. werden ſelbſt 

„den Mann-rechtfertigen, der Beinen Verfuch wagen will, 

„ihrer ſchoͤnern Geſtalt nachzuahmen, um nicht Gefahr zu 

„laufen, ins Laͤcherliche zu verfallen, welches die alte Bes 

„wohnbeit, mit dem Beſtreben, den neuen. Geſchmack zu 

„befolgen, verbunden, zum Doricheine bringen wuͤrde. 

eo, Wollen die Tadler dagegen elnwenden, day er als dann 

„das Schreiben ganz bleiben laffen könnte, fo gebe ich ihr ‘ 

„nen Recht, wenn die Rede von ‚Gedichten, Romanın, 

„leichten Saͤchelchen, ja von den Ihönen Künften, Fitteras 

„me und dergleichen wäre, Das verlangen wir nicht. 

Wir denken nur, daß der Vortrag duch feine Würde der 

Wichtigkeit der Sache und durch paſſende Schicklichkeit 

und Genauigkeit nah den Umftänden ſich richten muͤſſe. 

Und gegen diefe Regeln des guten Vortrages iſt es gewiß, 

ſowol als gegen die wahre Lehrinechode, wenn der Verfaſt 

fer ohne Zuruͤckhaltung und Schonung von den bibliſchen 

Büchern ſpricht. Für denjenigen, der gegen den hiſtori⸗ 

{hen Theil der Bibel Zweifel hegt, iſt doch nicht alles in 

derſelben zweifelhaft. Es iſt alfo fowol ber Wahrheit als 

der Anſtaͤndigkeit und Achtung fir die Ruhe und gute Ger 

ſinnnug anderer gutdentenden Menfchenentgegen, die Quelle 

ihrer Unterrichtes ohne Schonung zu behandein. Mir 
95,8. XI-XXIVB8.0.0,D, Aaa aa wauͤnſch⸗ 
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wünfchten daher auftiähria, Laß der B. bie Duche der Gb 
bei eınmal aus dem Geſichtspunkte anfehen, den. wir deet 
angeben, und die guien Gabeu det Verftandes, bie meh 
nebft vieler Eelehrſamkeit und Beleſenhenn, an ihm bad 
‚achten muß, zur Aufklaͤrung umd Ausbreitung des weſcas 
lichen Lehrinnhaltes des N. I. anwendenmögte: Daß ec bit 
her von dem Verhaͤltniß des Hiſtoriſchen zum Dogmauſches 
in der Bibel ganz .unvollftändige Begriffe habe, laßt Fi 
“aus fotgendem abnehmen. Er fagı (S. 96.) „So wärde 
„ich dennoch, ohne den Verftand verlohren zu haben, nimm 
„ mer glauden,daf zweymal fünf zehn if, wenn aud) die Tas 
„tend und Million Taufend Todte, die wieber auferfkam 
„den wären, mir ſagten, daß fie bloß deßfalls auferflünden, 
damit man künftig dieſes für eine Wahrheit haften follte. „ 
Der Rec. ıft es fich wohl bewußt, dag er da6 eben fo wenig 
glauben würde, er fühle aber au, daß, ob er gleich bes 
usfage keines Todten noch Lebendigen nöchig Habe, um 
zu wiſſen, daß 3weymal zwey vier ift, er e4 doch sar wohl 
leiden kann, wenn fie fich die Muüͤhe geben wollen, das auch 
mit zu fagen, was er jchon anders woher weiß, nnd daß 
er ſich weder mit ben Todten nad mit den Lebendigen dass 
über fireiten werde, woher fie kommen, noch wehin fie ges 
den. Er kann es fich auch wol denken, daß es Menſchen 
geben könne, die nie erfahren. hätten, dag zweymal zwey 
vier ſey, wenn es thnen nicht jemand geſagt hätte; und is 
dieſem Falle fcheint ihm der größte Theil der Juden in Aus 
ſehung wichtiger Wahrheiten der Meligion und &ittenlehre 
- zu Jeſu Zeiten gewefen zu ſeyn. Soillte es Chriften geben, 
die vtwas Vernunftwidriges in die hriftliche Neligion brin⸗ 
gen, ſo haben fie es zu verantworten. 
Nach dieſen allgemeiner Berrachtungen halten wir es 
Uüberfläſſig, die beſondern Einwürfe des B. zu beurtheilen, 
und eine Fehde zu erneuern, die der Natur der Sache nach 
ſchwerlich jemals-tann geendigt werden. Was der B. D..69 
dem Hrn. Schirach nachſagt, und auf den chriſtiichen Uns 
terricht anwendet; will uns nicht einleuchten. Er thut 
dem Vero gewiß zu viel Ehre an, wenn er glaubt, daß an 
einem jungen fechjehenjährigen Despoten die Philofonhie 
etwas verderben koͤnne, Schmeichter, Parafiten; Höfinge, 
eine ehrgrigige Mutter koͤnnen wol allein damit fertig wers 
den, wenn, wıe in einem Markus Aurelius, die Phtlojophie 
ihnen nicht entgegen arbeitet. Bi 
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Vrebigten über das Buch Jonas, — von J. EC. . 


batr — Frankfurt a. M. 1773. 8. 


Ein bloſſer ſonſt unveraͤndertet Nachbruck des erſten Theils 
dieſer Predigten, welche von uns in diefer Bibl. XXII. 
1. ©. 187 angezeigt worden. Die benden Hamburgiſchen 
Paſtors, D: J. Sr. Mayer und Erdm. Venmeiſter, ftreits 
baren Angedenkens, haben ſchon über dieſes Buch Predig⸗ 
ten gehalten und herausgegeben, jener über bie zwey erſten 
Kapitel, unter dem Titel: das Sambargifche Ninive, 1705 


(ungefähr), und diefer Über die beyden letzten, mit der Ye ' 


berfchrift: Bußpredigten in erbaulichen Betrachtungen 
über den Proph. Jona, Hamburg, 1735. 8, Jene bat 
Dec. nicht zu Geſichte befommen, aber -diefe gelefen. Der 
cherafter indelebilis des verftorbenen Veumeiſters, welcher 
beffer im Gamburgifchen Klima „gedeihen konnte, als im 


DBerlinfchen, Higeund Otreitſucht, ift guch diefen Bußpres 


Digeen deſſelben eingedruͤckt. Sie find voll von unnügen 
Ausfällen auf die Anhänger des abfoluti decreti unter dem 
Beformirten, und auf die Papiften ; zugleich mit unzweck⸗ 
mäßiger, zum Theil auch fehr unbedeutender biftorifcher 
und philologiſcher Gelehrfamkeit angefuͤllt. 

H. Lavater's Predigten find von ungleich groͤſſerem 
und bleibenderem Werthe. Wie wir hören, fo ift fein Kan; 
'jelvortrag fehr warm. Aber auch durch den Druck verlier 
ren fie nichts, wie es bey manchen andern Predigten ber 
Fall iſt. Des 8. eigenthaͤmliche Meinungen abgerechnet, 
find diefe Predigten aller Änpreifung werth. 

Ar. 


+‘ 


"Das Buch der Pſalmen, nach gemeiner Schten Yes 


berfegung und bewährter Ausleger Anweiſung in 


» 


Ananaı gebum 
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gebundenee Schreibart herausgegeben von P. 
Camillus, a Præſent. B. V. aus dem regulirten 
Mriefterorden der Frommen Schulen. Mir Ge 
nebmhaltung der Obern. Gedruckt in der Doc: 
fürftl, Stiftfemptifchen Buchdruckerey, Durch Alere 
fium Gatter, 1772. 8 432 S. 


ri die Fustapfen der Benedictiner und Jeſniten fink 
m.‘ die Piariften in Abfiht auf die Gelehrſamkeit, and in 
bie der letztern in Anfehung ber Unterweifung der Iugend, 
getreten. Der Orden ber Pr. ver Srommen Schulen bat 
m den 98 Jahren feiner Eriftenz mehr gelehrte und nuͤte 
liche Glieder gehabt, als der der Bapuciner in feinem 2508 
jährigen Leben. Doc thun Lektere in Paris feit verfchipde 
nen Jahren mehr, als Betten, horas halten, chanter en- 
nuyenfement de mauvais latin plufieurs heures par }oar, 
wie d'Alembert fagt, u. dergl. Viele derſelben befchaftis 

en ſich fehr fleißig mit der morgenländifchen Atteratur, 
Daben fhöne Proben diefes ihres Studiums bereits gelics 
fett, und werden dergl. noch ferner liefern: fo daß, wenn dieſes 
Beyſpiel ihre Ordensbruͤder anftedt,die Definition eines Ba⸗ 
pncinere forthin wicht mehr feyn wird: un animal mar- 
chant fur deun pieds, petrâ d’igworance, couvert de craſſe 
&c, Doch zur Bade. 

H. P. Camillus hat fih „in gegenwärtigen Blättern 
„lediglich an die gemeine Achte Ueberſetzung gehalten, und, 
„wo da nicht fortzukommen war, andere bewährte Ausleger 
„zu Rathe gezogen. Des Cardinals Beharminus expla- 
„’ natio in Pfalmos ; P. Georgii Aeferi $. ]. Pfalmi Davi- 
„dis, und die von feinen Defterreihern zu Wien heraus⸗ 
„gegebne Pfalmi Davidici cum Exegefi, & Phrafeologia 
„ad textum. hebraeum, haben ihm dabey am meilten ge 
„dienet,,. Daher bietet feine Ueberſetzung freyiih dem 
wahren Spracdhkenner und Ausleger mandhe Verfehlungen 
des eigentlihen Sinnes ber heiligen Dichter dar: Dieſes 
aber -überfehen, ift dpch öfters quch die Sprache ziemlich 
incorrect, und ber Ausdruck unedel und ſchlaff. Wenig 
oder keine Spur von dem Geiſt und der Kraft des Origi⸗ 
nals. Alles auseinander gezerrer, entnervet / getoͤdtet. Doc, 
Pönnte der Batholik fagen, ihr Proseftansen ſeyd bierinn 
nicht ohne Sünde, daß ihr den erften Stein auf uns weis 

fen koͤnner; Ihr, in euern Umftänden, auf uns in ai 
| | h ag 
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Bone. Hat doc) unter euch vor noch nic langer Zeit z. B. 
Cramer, in Verſen, David's und Andret Lieber aͤuſſerſt 
zeien, und ganz neuerlich Michaelis in Profa eine in 


bficht auf Wortfuͤgung, Ausdrud und Sprade gar oft 


> matte, undeutfche, unverftändliche Ueberſetz 

Der Pfalmen gegeben. Das muß. nun freulich verfchlucke 

werden. — Allerdings würden aber Denis, Aaftatier 
ar. 0. unter des V. Glaubensbruͤdern .eine der Urkunde weit 
swürdigere, zierlichere und kraftvollere Ueberſetzung gelie⸗ 
Fert Haben, Doc die Gaben, Hülfsmittel und Sitnatis⸗ 
nnen find verfchieden. Der v. wollte von dieſer Seite ei⸗ 


nen Bedtrag zur Erbanung der Kayen feiner Kirche ge; 


Ben. Diefer.Abficht wird er nicht verfehlen. Piis affecti 
Hus ciendis aptifimus eft liber, fagt. die approbatid ordi=. 
marii, und, wir mit. Unſte Sentenz möchte diefem oder jes 


nem Lefer will hrlich und eigenmächkig ſcheinen. Wir le⸗ 


gen ein Stuͤck aus aus den Akten vor. Es ſeyen einige 


Strophen aus der Ueberſetzung des 139ten Pſalms, oder 


nach des Ve Ordnung des ı38ten, dein des gte und zofe 
DI. ſind, nach der Vulgeta, in Einen zuſammengeſchmolzen. 


dDu ſieh ſt meinen ganzen Stand; 
Weil du druͤber ſtets gewaltet; 
— und vielntebr , weil deine Hand Fr 
Meine Nieren ſelbſt gefaltet, 
2 Mid im: ‚Diuttenleib gemadıt, 
An daraus and! Licht gebracht- 


Ih will dann, immaſſen du 
Schroͤcklich groß biſt in den Dingeny 
So du mirfeft, und dazu 
Wundervoll; dein Lob befingen, 
' Meine Seel erfennet dich s 
Wbeiß es mehr auch, ald gewiß. 


Reine? meiner Beine fehlt, 
Was du in verborgner Enge 
Beym Erfchaffen nicht gesehlt, ’ 
Aus derfelben ganzen Menge 3 \ i 
Haft im Finſtern fie gekenn't, 
Mis dem Namen ſchon senenmt. 


Aanaaı. 0 Eb, 
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Eh? ich noch gehlldet war, — 
- Und in eine Form gekommen, 
Hat dein Aug an umnr ſthon klar 
Jedes Stieblein. wahrgenommen: 
” Sah, wie es den Anfang nahm, 
Und fein. Weſen drauf hekam. \ 


Zwo aus dem roq. oder beym B. 153ten Yale „ mı 
gen noch hinzukommen; 


Der Federpoͤbel niſtet born, 
und baut der fromme Storch fein Haus, 
Der erfte gleich an diefen Orten, 
Ale wie beffelben Führer au, - 


Die Hirfchen fachen in ben Auen 
"Der böhen Berg! ihr Niederthun, 
Gleichmie die Igel drunter bauen, oo 
—— Und in der Feiſen Klüften ruhe. mem | 


Nun noch einige Anmerkungen, wozu uns vier orte 
auf dem Titelblare Gelegenheit geben.. Mit Genehm hal⸗ 
sung der Obern, heißt es auf demſelben. Unmittelbar dar⸗ 

- auf folgen approbatio ordinarii ; approbatio'cenforuim or- 
dinis, und facultas ardinis. Mir Erlaubniß der Obern. 
Diefe Worte finden wir auch hie und da auf den Titeln 
proteftantiicher „Schriften, — ‚die in Straßoneg ;. €. 
Derausfommen, wo feine Predigt, Feine erbauliche Bes 
trachtung, feine Differtation, fein Sochseitcarmen ıc. 
fey auch der unfdyutstgfte zahmfte Kopf, der je auf einem 
menichlihen Rumpf geftanden, der Verfertiger, unter bie 
Preſfe darf gegeben. werden, wenn fie nicht der Decanus 
rev fac. fheol. oder ampliſſ philof: ord. etc. vorher etlis 
he Wochen in den Fingern gehabt, und feine Gewalt Bart 
an geübt, und der Pröteur royal fein permis d’ imprimer 
auf das Manuſcript gefegt, — Was mögen Boch die Mas 
ſchinerien von Cenfur und dergl. Bedeuten? Wo find die 
Genforen, welche ale zu diefem Amt nothwendige Eigens 
ſchaften in fih vereinen! Meiftens find fie zwar einfihtss. 
voll, aber aͤngſtlich; einſichtsvoll, aber fi zum Nachden⸗ 
fon nit genug Zeit nehmend; einſichtsvoll, aber Abel: 
wollend; gurdenkend, aber minder gelehrt; sure nt, aber 
etwas haſtig; übelmollend und unerfahren zudleich u 
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fo meerdm die Bücher durch ihr Scheeren öfters ihrer heften 
nd ſtaͤrkſten, dabey ganz unfehädlichen, Stellen beraubt s— " 
»der'e6 läßt fi eing Spalte an ihnen entdecken, wodurch 
maam_dn fie eindringt: fo legen fie ihre Scheideinſtrumente 
bey Seite, es wird alles unverändert ahgedruckt, u. ſ. f. — 
zuanum de tahula. Bon Seiten ber Katholiken ift diefes 

dewe ganzen Syftem ihrer Rirche, wornach ‚die Strenge, in 
An ſe hung mancher Gegenflände, in einer gewiſſen Dämmes ' 


vung hoͤchſtens, ſoll erhaiten werden, gemäß gehandelt. Eh - - 


&rfen water. ihnen, ohne vorherige genaue Cenſur, feine, 
WB Acker. meder gedruckt noch werkaufe werben. Und daruͤ⸗ 
ber wirb. forgfältig gewacht. Indeſſen wird auc)- diefe 
Strenge überaus oft elndirt. Bey den, Praseftanten ift 
Bie Lenfar an manchen Orten ebenfalld ſehr fcharf, oder, 
es fünnder zwar feine Eenfur ftatt, wird aber etwas ausge 
wwängzt, bas nicht orthodorer Probe iſt, das nur etwas ke⸗ 
teri ſches Kupfer bey ſich führer: fo Läufe. dieſer angebliche 
Falſchmuͤnzer die größte Gefahr. Es duͤrfen Hingegen di 
Vuͤcher, die an einem Ort zu drucken: nicht erlaubt. iſt, wohl 
aber an andern getroſt gedruckt werden, von den Buchhaͤnd⸗ 
lern ohne Bedenken verkauft werden, Semlers oder Tel 
lers Schriften z. B. duͤrſten in Straßburg nicht gedruckt 
werden; es ſey denn, daß das Weller Led Cenſoys ſich vor⸗ 
her fo davag exercirt, bis fie völlig den Schnitt nicht nur, 
fondern auch den Bebals des erdenklichft ortbodoreften — 
tines Ealov’fhen oder Sigiom. Sriedr. Lorenz’fchen 
Bachs erbatten hätten. - Aber fie zu verfaufen, iſt und 
Bleibt den daſtgen Buchhändlern unverwehret. (Man trift 
jeboch wenig ober nichts won diefen Schriften bey ihnem 
an. Biefinden ihre Rechnung nicht dabey. Dem Saum 
und Magen bes groſſen Haufens der Geiftlichen das 
ſelbſt, im Eiſaß uͤberhaupt, behagen die dogmatiſche Schrifs 
ten von Quenſtedt, Bechmann, Koͤnig, Gollaz; die Exe⸗ 
getiſche von Oſiander, S. Schmidt, Burkitt, Zenry; die 
Aſcetiſche von Schmolk und Bogatzky, Schützens Ords 
ung des Zeils, Freylinghanſens Grundlegung, Seilers 
Religion der Unmündigen ꝛc. beſſer als Semlers inſt. ad 
deoctr. chrift. — paraphraſes; Tellers Wörterbuch, Spals 
ding vom Werth der. Gefühle; Diereriche Unterr. Zur 
Glädfeligkeit nady der Lehre Jefu u. d.9..m. Die - 
ſehr wenige Liebhaber.diefer Schriften in dafigen Gegens 
ben lafien fie anders woher kommen.) Alſo Tonnen gleiche 
wehl dieſerley Schriften au folhen Drten in Kurs koms. 
re Aaaaa 4 men, 


‘ 
, 


476. Drritter Nachtrag 
mien, und bleiben auch wirklich nicht ganz unbekannt. regt‘ 
Tich- wird auch zuweilen dev Verkauf" diefe6 oder jenes Buchs 
verboren. Dergleichen Einfchräntuggen aber nüken fo 
wenig, ale wenn verfchlebene Confiftoria ſich einfallen tafı 
fen, inren Landeskindern die Beſuchung gewiffer Untvers 
ſitaͤten zu unterfagen, um dadurch „„biePefttienz des Pela⸗ 
gienıfmus, Sociniſmus, Judifferentiſmus ıc von ihren 
Graͤnzen abzuhalten,“ Koͤnnen jene doch nicht wehren, daß 
dieſe die Schriften der in die Ketzerrolle eingetragenenProfefs 
ſoren u. a. kaafen und leſen. Wirklich giebts Hundert aͤchte 
Schuͤler von Semtern, bie ihn nie: von Angeſicht zu Auges 
fiht gefehen Haben, nie zu feinen Shffen gefeffen ſind. Ni- 
timur in vetitam. ' Dach alle Interdicte wird die Neu⸗ 
gier ftärker gereizt, gerade anf die Segenftände derfelben 
gelenkt. anz kuͤrzlich iſt in einer anfehnlichen Reichte 
and Handelsftadt den Buchhaͤndlern der. Debit Oes Kate⸗ 
chiſmus der chriſtl. Religion fuͤra Candvoik, bey der 
fchwerſten Strafe verboten worden, Dieſes Exempel wird 
nicht unnachgeahmt, dieſer Vorgang nicht unbekannt, blei⸗ 
ben, Sicher wird er jetzt fo viel eher nachgedruckt, fo viel 
| hieiger geſucht, jo viel begieriger gelefen, jo viel tiefer dem 
jedächtnigeingedrückt, aljo eben das. „Bäfe, weiches unber 
kannt bleiben fol, „to vielmehrin Umlauf gebracht wers 
den, — Die Dolicey wacht in Paris, überdaupt Frauke 
teich, über Altes, was Zur Libraire gehört, überaus, Nichts, 
audı nicht das unbedentendfle, darf eigentlih, ohne daß es 
vorher die Aunrantäine bey einem Cenfeur royal gehalten, _ 
daſelbſt gedrackt werden. Aller Wachfamkeit der Pollcey 
ungeachtet aber, werden hundert und hundert Volumes 
und Brochures; die keines Cenſors Auge je geichen und 
- feines Ohr vorher-gehört Hat, alljährlich in Paris’ und im 
ganzen Reich gedrudt und abgeſetzt. Wird der Drud ins 
nerhalb beffelben ‚aber nicht gewagt; fo nehmen fie die 
Llieverländer, Schweizer, auch verichledene Italiener mit 
beyden Händen an, und fichen auf diefe. Weiſe nicht mes 


Be nig Bortheil. Und fie werden gleichwohl nach Fraukreich 


gebracht, und wenigftend heimlich von Buchhaͤndlern vers 
Tauft, und von den Colporteurs debitiret, die fi oft blos 
von anrücheigen Schriften'nähren. Beſonders war in 
den vier, fünf lebtern Jahren der Negierung Ludwigs 
XV. da durd den Kanzler Manperu dad Königreidy in 
feinen Srundfeften erfchüttert worden, die Policey in Abs 
ſicht der Bücher unaufhoͤrlich nach dem Modeausdruck, fur 


. 
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le qui vive. Gleichwohl ſind die: bitterſten Schriften ge⸗ 
gen den Sof, ja gegen die Perfſon Cudwigs XV. ſelbſt, der 
Gazettier cwirafl&, die Correfpondence fecrette etc. das 
Hin eingeführt, und — verfhlungen worden. Ergeht 
von einem Erabifchoff ein mandement portont condamna- 
sios d’an livre, natel etc,_wird e6 vollends verbrane: des - 
fo theurer wirds dem Buchhändler bezahle, defto groͤſſern 
Gewian ziehen die Rachdrucker, defto gieriger fällt: man 
darauf, deſto mehr breiter fi) das Schaͤdliche des Buche 
ans. Gewiß würden das Sylterie de la mature, der bon 
Gens, :und. ähnliche Schriften nicht fo viel Ruf erhalten, 
und jo nach.auch wicht fo viele Verwirrung in Die Paris 
fer u.a, Röpfe gebracht haben, wenn ihnen nicht die Ehre 
wieberfahren wäre, ‚daß fie par arr&r de la cour. d: Parle- 
ment verurtheilt worden, äetre lacere et brul& par s'execu- ' 
teur de la haute juflice, nu pied du grand efcalier du Palais. 
Manche Schriftfiellee und Verleger wärben würflich vies 
. 168 darum geben,-wenn fie ihren Büchern eben dieſes Bes 
ruͤcht zuziehen koͤnnten.“) — In england ift Die Sreys - 
beit der Preffe. unbeſchraͤukt. Nun? Iſt nicht die Aufs 
klaͤrung -ansgebreiteter? IE dis Maſſe der Moralität ga 
einger? Sind der Unrnhen mehr? Kommt in €. eine in . 
Abſicht anf den Staat, Die Religion, die Sitten gefährlis 
he Schrift Heraus: fie bleibt nie unbeantworter. Imers 
ſten Fall läßt das Miniſterium durch einen im Soldfigens 
«den Schrift deller eine Widerlegung fhreiben, und forget 
für die Ausbreitung derſelben; oder es verfertigt einer aus 
eisner Dewegung, es fen aus Ueberzeugung und Wolwol⸗ 
len, oder um fich dadurch zu einer Penfion bey jenem zu 
qualificiren und zu empfehlen, eine, Im zweeien und drits 
sen Gall finden fih freywillige Wibderleger in binlänglis 
‚cher, — oft im Verhaͤltniß mit der innern Wichrigkeit eis - 
ner Schrift nur allzugroſſer Zahl. Wenn mander Labs 
mer'auf dem Streitplak auftritt: fo fliehen dagegen auch 
Kämpfer, die Kraft in ihren Nerven baben, auf. Dee 
etwanige aͤble Cindruck Diefes oder jenes Pamphlet’s wird alſo 
Yasans boalb 


*) Wahrſcheinlich würde Roufſeaus Emile bey allem Vortrefli⸗ 
chen, was er enthält, kemen fo groffen Batritt in Frankrei 
efunden haben, wofern er nicht eben das Schickſal gebab 
* 176.. durch ein Mandemenr des Eribiſchofs von Paris, 
Chriftophe de Beuumont, vertoten zu werden, und auf el 
Parlamientsarret, Oni te rappırı deMe P. F. Lenoir, d’tuss 
lacere er bruld en la cour du Palais u. ſ. fr 
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batd wieder zernichtet; ſinkt Eine Schaale zu tief; in die 
Andze etwas gelegt, das Gleichgewicht fo eher herzuſteb⸗ 
fen. — Alſo wenn man Englauds Beyfſpiel nicht nad: 
abmen will, (wie der. mgiäcdtidre Graf Struenſee veriudt 
hat, welches einigen aus dem Orden de: Cenforen überaus 
angenehm und erieichternd, andern hoͤchſt verdrichtich ſeyn 
würde;) fondern Schriften, die auf Umſturz der Heligion 
überbanyr; auf Vergiftung der Sitten, auf Auridrrung 
von Aufruhren in den Staaten (weiche letztere dach bey 
den überall fo zahlreich ftebenden Rriegsherren: nicht teicht 
an beforgen fichen) offenbar abzielen, die Erfaubnnih-zum 
Drade und Verkaufe verfagtz fo rüde man, — beſonders 
proteftansifher. Seits, — Die Bränzen Ber Preßfree 
heit 2c,, mindeflens ungleich weiter hinaus: eben 
haupt forag man nur haͤbern Orts für die Aufnahme nie 
derer und Höherer Schulen, empfehle durch eignes Erems 
pel Religion und Tugend, und lege kein Gewicht auf manı 
Gefchreibe, oder Sefhmitre: fo wird die vermteintits 
je Gefahr deſſetben gar bald zerſtieben. Die Prediger 
duͤrfen auch die Exiſtonz manchee Schriften nur ignoriren, 
Dürfen insbefondere auf der Bauselliennbenabmier und mn: 
beitriecen laffew: und „„Diefe Wuͤrgengel werden vor ipren 
Zuhoͤrern verübergeben, — die Derderber niche in ihre 
„Saͤuſer ommen.,, Verfchiedenheiten in Meinungen, 
Neuernngen in Wiſſenſchaften und Künften, find eben ſo 
Viele Mittel, der Wahrheit naͤher zu kommen. Jene dulden;ja 
befoͤrdern, heiße: Die Kopfe in Athem Hierzu ſetzen; fie 
erſchweren, der Wahrheit ſelbſt abhold ſeyn und im Weg 
ſtehen, — der Vorſehung entgegen arbeiten, ihren Abſich⸗ 
sen, Die Wolt immer mehr zu erlenchzen, in den Weg ere⸗ 
gen. Der freyen Unterſuchung, in Religionsſachen beſon⸗ 
ders, Feſſeln anzulegen, tfk zugleich dem ganzen Geiſt dot 
Proteſtantiſmue ſchnurſtracks zumiser. —. | 
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gungen gegen die yrot, Kelie 
gien KV, 2. 479» — 


* 


einen Wertb 


B* —— 


—* den die Hinrichtung 
eines freudig ſterbenden Men⸗ 
fen tey den Bufehauern Re 
wen ll, XV.2. Ph . ws 
kann mon den 
fehnellen Bekehrupgen meig- 
vn! xV;2. sa6. Antwort⸗ 
reiben dierauf, XV, 2« 908, 
. aus Bründen und Erfahrung 
on Beinbruͤchen, xviiier. 197. 


* ——— xXxvuii. 


Pr andifchen Ges 
arfäreibenn — 2* XIX, 3. 637. 
wo den Thurnieren, befonders 


ber Deuntſ nebſt einem 


diefe Uebungen 

‚um Behand des Nentereg 
Wu $ » 2 85. 
yon den Ger | 
sufed Branden 
arktflecken 
antberg, XXUT.. .* 


r über den 


‚Latein. mie An 
v. M. XIV. 2. 439. "lo 


Boni chjuriſtiſche, vom er 


‚um erpacht der Güter. Neue 
und vom An⸗ 


b. 2 
Feine der — — in Sachſen. 


ae + ee 45 
I.) e 
’ le 





tfamen des“ 
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Colcial Dentatisnr- umd 
geuaie agen und denen — — 
bevollmaͤchtigten Bo 
tern un geſandte mi 
benden &ccis- und Zell 
ten, nad, dem ‚stem, etik. 
A. von der Nacht des 


37%, 
Köͤnigse, in Add: anf bi die Ben 


immung des gu Ab 
erlidien —D bde re 
erforderlichen Alters ſeinerun⸗ 

tertbanen, aus dem Fr 
des Hın Bayer son Bow 
in das Deutſche überf. 


Susbanblungen und Erfahrungen 


der phufital.dfenomitchert: Be 


- sengefellfichaft in der Ober⸗ 


nebſt einigen befondern 
anwendungen gründlich unter, 

ſuchet, von Mi £ 

. XIV, 3. 137. 
aiſerl. 


— 


Xix/2. 663. aufs 


 Janfı, zte Samml. vom Jahr 


ste Samml. vom Ja 
beträchtliche Anzahl Erdazen 
⁊e. A111, 2.594. 300 chymi 
phofifal. deren die ite den * 
nik, die ate aber den S * 
) 


Ty68 2,69. Ali, 2. dr . die 


far, Pe me „Pr 


von der rom. 
ademie der Natur⸗ 
er auserlefeuen medici⸗ 


Ki chirurgiſch⸗ anafomi 


⁊c. 18. u. ıgter Th. XIV, le 
der Fraͤnkiſchen Bienen⸗ 
gelcinden ‚ ufdas y 17700 
Ku. 689. aufs 
. 1773 u. 
93, 1. u. 2te Abt XIV, 
62. and Beoba an en darch 
ie oͤkonomiſche Geſellſchaft zu 
Bern gramm, REN, 1.270, 
Des en —— ues ro 
RTL St. 690. 
1778. 
768. nte# et Mini 2, gr 


. Des rıten Jabrganges⸗ 


St. Kvüll,s. 299. der E 
ſchwediſchen Afad. der Hilfen: 


te 1770 - 
eine 


Erftes Regiſter. 
—F ziehe, r A. u; 


nn dem ver Alken den 

| 
(def N PN VL, 
B0.XVL3.697. Der VIlte Sd. 


XxXxiI. r. 252. . Berfdie 

dene Segenfände, aus dem 
Sramdf, üderfeit ze. XI, 2, 
561. Drep, son den eb⸗ al. 
uud mer achen des La⸗ 
chens, aus dei Stanıdf. Aber. 
xXXl,2. 550, bifterifch- diple⸗ 
watilhersen den laubesbentz 


een De men Des Doc» 
ge es Brandenburg 
erde —— x, 


xxIllr.184. armenfundiser 
herausgegeben von dem Erle» 
io der Aerzte in London, ates 
d. aus dem Engl. überfit 
von €. C. Araufe, XXIVs 1. 


gt: aan benZangenten, Dyus- 


eetıfteatieuens 
‚XNIV,z. 333 
IV.i. 79. der 
en Geſell⸗ 


— Ein 
und Poeſien, 
Fonemifch 


regen 
ei zu St. Dre her — * 


ahr 1769. ater Th 

nüyliche, Air Bey 
träge zur Erweiterung und Er⸗ 
Iäuterung des reichsgerichtli⸗ 
chen Juftinweſens und * 


1. 270. 


ſus, auüch anderer das de 
Staaterecht betreifenden 


terien, 1.2. u. 3ter — 


268. 
abr 1771 —**— (8. st Unterricht 


—— Iftden den, ꝛe. 1. 


ra —* der & sen alleril⸗ 
fer, ne den eilae ae 


“und das ehament und 
Seegen be ber fei 
Kinder. IV; 2. SBI. 
— — ae.) san 
@tem 
auf- laser, SE R 
Kbriß, Cana S. iſtorie. 


fchaften. aus der Naturlehre, Abt, Hrm.E.) aliafius v. deng 


aushaltungskunſt sc der zote 
dr xVv‚m Der zıte Dd. 


Kriege der Mömer wider dem 
Jugurtha, uͤberſ. u. vollendet 











‚Han m. 8. Wagner. J. 

6 

Mbts;(Thom,) vermifchte Wer- 
— ter Kl XVII, 


—*5 k Sid Le 
Acadenia Theod; Palatina, |, , 


Hifloria, 
—— 
+ beufigen europhil 
he und Bien, ste —* 
Xxũ. ĩ. 


Ackermann D. LF, Commen- 


tarius obfervationum —V 






aſlltonomicarum. 
1. 2. Wal em 
Gonderbaren Wir gen ein 
us Werterkrahle, KXIv. L 
158 

Mcerbaues, sur Verbefferung 
—— — —A 
wendung Der perſchie deuen 


Exdarten, Xvul, 1. 286. 
Acoluth ¶D. C. S. Aunerkune 
gen fi A das Bierdraneiy 

. RVla ögr. 

1, (Diof.) dirurgiſche Bee 
—— u Birma reihe 
u Stodbolm, 4.d. Scwe⸗ 
biien überf. XXI 2, 484 
Alta Academiat Theodorae Pp- 
latime, T. 12, XIV, 1, 301, 
Aa (nova) phyfico- medica 


Academlae Leopoldinae-Caro» ' 


linae naturse cnrloforum, eıc, 


Tom. IV. KVIL 1.51. Tom. V.o , 472 


XXL. 1. 124. philofophico- 
medica_ fociemas academi- 
«ae fcienuarum Halincae, 
AVIL. 5 535. ; Helverica 
‚Phrfo ‚maihemat, anatam, 


jotanica, Vol. VII. cum Sg. We 


9. 572. Societauis Jablono- 
wianae de Slavis Lecho Cxe- 
sheque, ic, 1771. et 1772. 
xx 

de Siavis, Venediss Antis, 
Vilais exc. XIV. 2. 456. 


- Erſtes Skegifier) . 


RIV. . 


— Aelaries, epos jocol 


. 2.456. de anno 1772. 
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aan 
an 
al 
sini, 
von ı 
md 
FH 
— ee, 
(her) auf 36 un ak % 
Ba €) Pikrlite 
€ 
Eee 
562, ater hi 2 
fa eines wolle 
— —— — 
—— 
a —6 dee 
Fr der SR SE 
gi son U— 


. 5. 
Adelpbus, hiſtoĩre dex diables mo· 


dernes. 3 edit: XVlle 2, 6134 


ehenbaffebe beutf&.  RViL. 


we 24 bächkfel. Prime 
—33 una) Neal 
firachmie 8 ein 


ee um ie: 


— — Vol 
J, Pars I. XI. 1, 
2,3. X. 2 617, et XXII.a, 

Pars 4. XV.1. 190, Vol, 

1. P.1-4. XXIL.b. 473 Vol, 

U, P, 1, 2, 3. XXU. 2,473. 








. Iatinam vertit-B. 
—8* EM 
an 


Henz (ki) 8 Sn 
Men näi — Bus ve) in 
jenäit 
dem Splbenms 
\ ginald“, — 8.6, 


Th 
Hepinug 











ARSH Diie 


45. Pare. 


Sierf. xx 


% 


348 
epinus (Hrn) wo Schrif. 
er v. d. ae ber —* 
triſchen und magnetiſchen 
Kraẽt, n. von den Eigenfchaf- 
‚ ten. des Tourmalins, aus 
dem Lateiniſchen ms Deutiche 
IV. 2. 432. 
Auf-binis, (Rhetoris) Epiftolae, 
ut circumferuntur, duodecim, 
. s e recenhone J. Tayleris. 
Escc. edidit J. S. Sammer. &c. U, 
763. 
Acſopet epulans. five Difasrfus 
enſoales inter confratres Pe- 
winos curatos innocenter fine 
omnt offenfa rertii promiſcue 
pro- et contra habiti ete. A. 


a2. 
Metbetit, Redekunſt u. Dit 
kunſt (der) kurzer Inbegrif. 
ıter Th. XVII. a. 573, . 
Agathon. 4 Theile. Xxuf, 1. 


253%. 

Unricolß (G. U.) Verſuch 
einer allgemeinen Dermebs 
rung aller Bäume, Stauden 

und Blumengewaͤchſe. 2%. 

Theile, mit vielen Kupfern 

XVII. 1.276, 

ur u. Zemuels Briefwechfel 

Hber das Dammifche Reli⸗ 

— isn Ne 

urn (von Joſ. Freydeten 

Pi lieber die Knechtſchaft. 


xxil, l. 30, 


’% erichtl.) betreffend eine 
ren (gerichtl.) cab Ber 


Recenfion der Sb 


achtungen über das Leben 


eſu auf Erden. ıc. XIX, 1° 


315, 
Alberti (J. A.) 2 Bredigten yon 


der Einträchtigleit mir denen, 


welche in der Religion mit 
und verſchieden denken. XV. 
& 1237. 
- .. (%,8.) Anleitung sum Bes 
ach über die Religion ꝛe. 
v1. 2, 487. Deſſelben Leb⸗ 
sen der Neligion, ater Theil, 
XVI. 2. 487. 


. ‘ 


Erſis eg, 


. ung, ob 
"geben. 


Albin (3. J ven) alademilde 
Abhandlung u. den den Hand» 
werksinnungen uicht andelau- 
genden Enticheibungsiabren. 

1624. KNIL}. 29, 

Alceſte, ein Singfpiel ins Unp 
Seen a fen’ dal. sel 
- dıa, meila ın . * 
Gluck, Kiv, — * 


. ÄHichyais denudata, revia e 


aufa, XIV, 1, 235, . 


Alexanders (Mil. medicin⸗ 


nifche Verſuche und Erfah 
sungen, en. Ensl. überfegt- 
. » 2. 477. 
Alexind. iao (de codi 
— vdice) fire 


alerie u. wl. Seſe 
eris M. . 
XVIII. ie 3 St * 


Alfred, Koͤnig der Angelſachſen, 
eg 8 oon Sallere Kl, 2 
ur rotti Verſuche äber die Ae⸗ 
itektur, Rahler ed etc. aus dem 
Ital. son Kaspe, Xilna. 407. 
Air (in. 9.) fiebe XRaulins 
Krebansıenfunf. 
Alnanach der deutſchen Muſen 
auf das ehe 1770. XIV, I. 
211. aufs Jahr 1771. XXL I. 
192. aufs Jahr 1772 0.177» 
xXXl, Lo 193. 
Almanach de Viense, en faveus 
- des Ewenger‘, A. 982. 
Aloyſu (9. Edien von Wie, 
nau ꝛc, (Vorſchlag einer leich⸗ 
3 Seabbahe 
8 
chen —R Farbelel⸗ 
feld, Salspfanne x. U. 1244. 
Altesu. Neues aus den Drte 
zogthuͤmern Bremen und 
den, ıter Band. XI, i. ai. 
ster Band. Xill.}. 282. 21er 
. Band... XXIV. I, aos. 
‚Alteferrae ( Ant,) de hüionibus 
juris traltstus VII, Edit. nor, 
cur. J. F. Eifenbars, XIV.L 


“ 18 I. 
‚Amavero(Franc, deli’) Unterſu⸗- 

es eine Serigkeit 
V.2 un 


‘ 
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Amnmann ( G. A. v.) dit Borfe aufgaben. XVI, x. 310, 1778 

bung eis Kedrged. XX,ı.210. und 74 Preisfrage. XIX. 2, 

entmal 6.Gchent, XV.455. 23. Der Bressaufgaben der 

— P.Cefar, Quadrans alteonori- ,f al. Seſtlſchaft der Wiſ⸗ 

eus novus dEferiptun XVi1. fenf aften zu Gdrtingen. 
1. 312. N 


imors Guckkaſten, vine komi⸗ Wuleitung, (Eurie) die Freygei⸗ 


fche Operetie, in Muff ge Ner auf beilere Gedanken m 
ſetzt von C. G. Veefe. XIX, bringen. XIV, 2. 490. gür 
I. 237. hebe J. 5. Reichard. den Landmann, die 4 beisen 
Reiſe nach Eulsane, von J.  Sutierkzäutessubauen.xvie, 
®.B:Yiomme XX, 2. 578, 639. dur Entdeckung und Kur 

Anakreon ſiehe Anmerkungen. der Hornviebſeucht. xvuj, 

Anaxagoras ven Decident, Be: 2. 54 Gruͤndliche, woAnn 

srachtungen über die Erijen⸗ die 10 gefähel. als back 
gung des Menſchen, ac. Kurz fchädlie Seuche bey dem 

.2 68... . Hoinvieb erklärt wird, nebk 
dachtsbuch sum taͤglichen Ge⸗ eilungsart derſelben, a. d. 







rauch gu£ gefinuter Thriſten Wram. überſ. XVIL, 2. 530 
dev Ihren —E Er nleisung sum Geſpraͤch uber 
übungen. 9.73. | des Haud. Minikerii Erins 






Und 

“ Matt jur Beförderung det bduchs. xxl. ı, 77. prakt 
dauslichen Frömmigkeit ı bi6 eiuem verbeſſerten Acker⸗ 
4er Th. Anh. 195, | au. XXI i. 295. turie, 

Bindre v ge ver. TZöpfe , fuͤr das Landuolk in Abſich 
eine komiſche Oper, in ı Yufe Ruf die Bienenwirkbfchaft -— 
auge, auch won ihm in Die x die K. Könıgl, Erbländer, 
Mufit gefegt XXii, 17. 236, imfonderbeit aber für das Ko⸗ 





* 


3. | 
aͤchtige (der) eın Sonntage MWerklig, wegen Albetti Hide 


XIV, ı. ıı2, nigreich Hungarn eingerichs ' 


Anecdoten über Alberti Anlel⸗ fetzc. Mir up. XXIV, z.. 


tung ze. XVIl. 2. 636, 274 zum Gebrauche des. 
Binfangigründe der Forſtwiſſen. deuem für die Churmaynu- 
ſchaft x. XXII. 1. 29: 


Anfrage an das deutiche She 1BeC ne ıc. AXl 

- Sum, die -Mandelsbilan, six  $32- su den Landbau gach 
eg Deutfitand und Engl, Erfahrungen. Yınh. &. 936 
treffend. XXIV. 2. 955. für angehende Gaterheten und 
Angelis (R. P. Marlani sb) ex» Gchuldalser, der Tugend den 
men Theologico « morale, etc, fleinen Catechiſmus Lutheri 
XIV.» 3. nach dem Wortverſtande ger 
Unbang iu Hen. J. J von oͤdrig beyzud ingen:c. Anh, 

Moſer --- Abhandlung vın _ ©. 871. 
Der Neichsrädtifden Regi. Anmerkung über die dermalige 
mentsverfoflung und deren „ Wtuchtiperre, XVII, 2, 363, 
imentem Buch. ıc. Anhang. Anmerkungen über den Ana» 
1099. - kreon. xvi, 1, 143, ug 
Ankuͤndigung ber don dem finige " Ebreder Bibel, bey Anlaß der 
lich Vreusiſch. Generai Obere  Michaelisfchen Ueberſ. des U. 
Fin. Kr. und Domamım. Die Teſt. NVH 2. 514. 1618 3208 
zeerosio auf. die Jahte 1772. iu. Anh. 1399. eimge, 
uud 1773 ‚ausgelenten Preis⸗ die Armen und Rimenauna 

“ j 14 


we Schiliugend beiummaten 
» 6 
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ten betreffend. Aus demgtan. 
XVIII. L. 307. nn 
- über Bellerts Moral, - feine 
- Schriften uͤberhaupt, und ſein 
ee en 2 fiber 
-Hen. J. Zemmern Abhan 
lung de die eutlihe © ra⸗ 
XX- 2. $79. den qee/ 
über die fram. Schrift: Les 
* Moiene darröver, XX, 2. 445. 
zur Verbeflerung der Vienen⸗ 
zucht in, Sachſen. XXI, 2. 
609. eines Geiſtl. aus Nie 
derſachſen über samen Gend⸗ 
ſchreiben ded Hrn. Theodors 
und eines Geihl. aus Ober⸗ 
“ fachlem ıc. Auh. S. 63. kri⸗ 
tiſche, über die Fehler der Ma⸗ 
ler, wider die geiſtliche Ge⸗ 
, ſchichte, ꝛc. Aus dem Franz. 
nb. S. 476. über den Aus⸗ 
zug und die Kritik eines ber⸗ 
iiniſchen Herrn Recenſenten, 
das Boscowichiſche Soſtem 
betreffend. cc. Die Fortſe⸗ 
gung davon. :c. And. S. 526. 
ber Minorka. Ynhang 59a. 
Aber die na erſten Buͤcher der 
Iliade des Zomers nach der 
Deutſchen Uebe:fegung des 1. 
Bandes. And. 757. 
Anonymo (von) der rochte Weg 
au der hermetiſchen Kunſt vor 
. die Sebibegierigen Schüler 
und Liebhaber diefer Wiffen- 
ſchaft⸗ x. XXIV, I 146. 
Anpreiſung der allergnaͤdigſten 
— — —* K. 
K. apoſt. Mai. wie eg mit dem⸗ 
Serenproceffe au balten fep, ꝛc. 
XXIV, 2. 61 2. 


Asti -Febronius vindicatus etc, 
S. Febroxins. 
Antikritikus. An ibn wegen ei- 
iger Urtbeile über die Berli⸗ 
ne und Hallenfer- XIV. 1. 
163. 
timirabeau: oder annarthepi- 
ur Anmerk. über ded Hrn. 
. Marauis von Mirabeau na⸗ 


N 
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Erſtes Regiſter. 


tuͤrl. Regierungsferm. XV, 
2. 606. 


Antiquitäten. XXI, 3, 619 
Antons (Eone.B.)tsene Ucer 
etzung Iateintfe ‚_griedr 
ud 


und d 
in den Versarten Der Dre 
nale. XXI, 1. 236, 

Autwart auf die von den Per 
walteru der Bremiſchen Siu⸗ 

ı wenpfiegicaft b 
Berracbtung über 
Marnungx. XIV, 1. 54. 0 
Das GSendſchreiben au eines 


in roͤmiſotatholiſchen fanden 
ſich aufbaltenden Zreund. A 
5% . 


Anville (v.) dreibung dei 
tuͤrkiſchen Reis, aus dem 
Sranı. überfegt ven Supo, 
"und mit Zufägen von BXF. 

" Buſching. IV, 2 499 


Anweiſung um \nquiriren,fe 
inquiriren. für die, fo 
der Theolsgie widmen. XIV, 
‚2. 293. Mir die, fo Ach der 

. Rechtögelehrfamleit women. 
XIV; i. 294. für die, fo Sc 
der Uruengelabrheit widmen. 

‚ XIv, 1.294 wie die Pbilg- 

ſophie auf Iniverfichten zu ber 
treiben, XIV. 1. 294. den 

* Lauf der Cometen ohne Tußre- 

. meute su besbadten, XIV. 2. 
581. wie den Menſchen, wels 
che im Waſſe⸗ oder son Kälte 
eritarret, ju he Ifen fey, XV. ⁊. 
551. aur Wartung des 
giebes ꝛe. XVII. 2.542. Gr, 
Hochfuͤrſtl. Gnaden des Be 
ſchoffs von Srever für die 
Milfienarien die ſes rhthdumt, 
als eine Beylage zu dem Hir⸗ 
tenbtief, XIX. 2. 522. u 
Wundar inepkung, nach dem 
Lebrgebaͤuden der neuern, um 
Nutzen angebender Wund⸗ 
Arster, XXI, 3. 492, um 

Zeldmeſſen für einen forget 
rechten Sörken XXI, 2. gar 








deutliche ze Shhnentbren, \ 


Juni; mit Kupf. XALVıı 130 
wie man eime Baumſchule von 
Doibäumen im Groſſen aule⸗ 
gen u gebörig unterbalten fol. 
2.verm. Aufl. XXiV, 2. 460 


verfitasen su erlernen. A. 343- 
wie das Stehen und Richten 
der Kriegsndlker am beſten a1 
 bewerkiielligen. Anhang 1367. 
YUnmwendungdiebefte der Abende 
uder des menſchl. Lebens. 

eue Aufl. XV, ı, 222. 
Anzeige von Der Beipiiger olono⸗ 
miſchen Societat in der Mi⸗ 


chaelismeſſe 1771. XVIII. 1. 


288. von edenderfelben im 
der Oſter⸗ und Mimarlisniene 
. 1773. 2°. Anb. 935. _ Der,et: 
Ken oͤßeutlichen ‘prüfung der 
Kaupıdacen der churfüt klichen 
Mamiien Schullebreraka⸗ 
Aemie, XXIV, 2. 532. vom 
swensen Theile des Yebens u, 
der Neynuugen des M. Seb, 
. NiotbantfersXXIV, 2. 637. 
Anjeigen (auf Verlangen ein 
geruͤckt,. XVIII, 2. 658. | 
Apolugiaßennoniana videLramer. 
‚ Apologie. Vide de Beruſtorf. 
Dipotberfe ( die) eine komiſche 
Oper in 2 Alten, in Munfge- 
fegtsou C. ©. Yieeit. X'Xs 


I. 256: und ohne Muſik. XXL, 


Apothetertatechiſnus (neuver · 


mebrier und verbefferter) für 
angehende Aerrzte, Wundarite 
und Apotdeker. xXxul, 1.207, 
Brands ($. I.) Abhandlung 
38 — keiten unter dem 

| r 1 2» 
Ardeiten ( gemeinfchaftl. ) der 
“ durf,, ehr Bienengefell» 
haft in der Oberlaufitz/ zter 
and mit Kupf, XXI, 2.608. 
Argens (Herrũ 8:2. 
„ Marquis d’) farbaliftriche 


"aeg, RUL-RKIV Du HD 


eo 


.’ 


Die Nechtsgeiahrheit auf Unie - 
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riefe ꝛc. ı Bier Theil. An - 
ang 981. " 
Argenville (H. Desallier von) 
onchyliologier odec Abbande 
Jung yon den Schnecken, Mus . 
ſchein und 
dem Franz. überfegt und ver⸗ 
mebrt. Mit Kupiern · XXIV. 
1. 157. x 
Ariftänets Briefe. S Kerl, 
Ari; der alte Be Der 
Dittwer. Zuftipiele: 
230. 
Acittopbants Eomddie: Die 
Molten. SG. Herwig. :, - 
‚Arıfroteles des) 3 Buͤcher on 
der Nednierkunf, in der Ur⸗ 
ſchrift. XVl. 2. 622. 
Aruͤhmetik. Siebe Anwendung 
der Arubmetik. , 
Armin und —— eine r 
gende. Aus dem glıfche 
® XXIV. 1. 94. » 
Atminius wules Cherusques, tra- 
8edie tirde du Thestre alle 
mand. Par M. Bauvim eıc. 
Anhang.‘ 1764. 
„ Armfronge (B.) Derfuch von 
den vorzüglichien Kınd 
franfbeiten, aus dem Engl. 
KW 2. 333. u 2): 
Armutd and Tugendrein kleines 
Luſtſpiel. Aubang ˖ 1422. 
Arnolds (D. 
ſetzte Zufägı 
rie der Koͤnigsbergiſchen Hille 
verſitaͤt. XV» 2 72 Kuss 
* aßte Kirchengeſchichte des 
mgreiche Preuſen. 
1.156, Kirchenrecht des Kbe 
nigreichs Preußen. AVIN 1. 
108. . Zu 
Art und Kun (vom deu 
fcher) einige fliegende Blätter, 
"Anhang. 1109. 
Yerifta (Elias) mit dem 


Stein der Werfen. XIV... 


sr, 122. 
Arıt (der eine mediein ſche Wo⸗ 
chenſchrift / von D. A. Unsere 
‚Meuefe und uerbeilerie Mu. 
bbb vÄ 


4 
x 


chadithieren aus 


XXxI. I. 


Ddan ) forige -, 
e zu feiner Hille 
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vi Bände. Kun 1. 3. de 


Fottttegeeheten. x. 1,256. 


die ate Aufl. XV. 2. 558 
. der fiber ratbende in den 
Zbeln Solgen der Selbfbefle- 


dung, und andern Danıityer- 


. Sundenen oft unbeilbaren Bus 


‚ fällen, x. XI. 2, 506. 
eueniinmers; od. die Künf, 
dieſelben geſund zu erdalten, 
aus dem Franz. 
38. der Frauenzimmer, eine 
inediciniſche Wochenſchrift ˖ 
iter, uter und Uiter Band, 
RR. 1. 5. der Reifenden. 
XXIV. 1.59. der Manns⸗ 
verfönen —** NMannubar⸗ 
dei an Ks in das hoͤchſte Als 
ter. Ausdem Franz. XIV. 
2. 49. für Brunnengaͤſte u 
Haufe und bey der Quelle. 
XXIV. 2 381. 


Seinegmittelauserlefene) eines 


alten Hufarenobrifen 


alle Krantheiten der hier. 


das Kindsieh „Echweine, 
Gaͤnſe und Huͤner. XVI. ı 





en, zum nuͤtzlichen Gebrauch 
ey den gesen wartigen zeiten, 
| img der z bu Teufel, 
4 
Oper von — 
zur, I. 217. 


-Siffeeuranen und Dodmereyen, 


das. — derſelben ſyſteina⸗ 
Sul abachı eyandeis, uud mit ei⸗ 
lung der neue en 
a un Materien und 
_ Kaneregen gehörigen Derorde 
gen/ ꝛc. A. 260.. 
Shronmildes Jahrbuch oder 
Ephemeriden fir das Jahr 
2776. 1. 
SBenehmbaltung 3 er Könige 
Akademie der Wiſſenſchaften 
zu Berlin verfertiget, mit 6 
Kupfern. XXxIi, 1. 254, 
Aſtrucks (Joh.) —— 
von den raunimmekt 





XXIV. 1 . 


Unter Auffidht und , 


Exſtes PUB 


Heiten and dem 
‚von Otto. Zter ungen in 


. 335: und 3 und ar Theil, 
Al, 8. 516 


a iin * — voii it.) der wide 


ragen wegen Einride 
rung: der Wistwentaflen. XIV, 


Aufmmuinterung des BadenDnn 
—— Kanbuiamns w 
u 2. 
Auffape — — über De 
koͤrperliche ung der Kis⸗ 
der. U. 10. ee che) 


die % 
i rübmte en *5* 
ausgeisgen. I de Exdl, 
Anbang X. 134 
Aufft and 3 35. und wid⸗ 
erh) ber Streligen in Def 
u. Giehe Sumerstım. 
Azgufini (Aurei.) ‚de docuius 
Chriftiana, Libri IV. edit. /, 
GB. Feigim. XIV, 1. 156. 
\“Axtelii (M.) olympli Nemeilani 
. Saulpüreii Sienf 'Edlogae. 
I 


578. 
* I. Subfübrung Cvortänf ‚de 
Krnoen. für umnfriedene Chris _ 


chte des Königreich Hun⸗ 
an auf Plein oder roth 
euffen aud Podolien,umd des 

— Boͤheim, auf die 
errogthuͤmer ha un) 
ator. XXIv, 1. 160. Der 
Rechte Sr. Königl. Rajeßat 

on teuflen. auf das.Kerisge 
Pomerellen und auf 
verfihiedene andere Landſcheſ⸗ 

fen. des Koͤnigreicht 

densıc. XXV, T. 168. ; 
Ausiegung (freue) des Gebets 

s Hein. XIV, 2% 475. _ 
—* chten in die Ewigkeit⸗ im 
Briefen an Herrn Zimmer 
mann, 3ter 3ter uud letzter Band, 

» 2. 410 

Auszug eines Schreibens sen 
 dangen. XVII» 2. 613. eints 
Schreibens aus Altena über 
die Alberti- und Goͤtziſche 
@treitigkeit. XXI, 2. 615, 
aus einem Schreiben aus 
. Granfe 











| 


\ 


Frankfurt am May. XVII, 
. 2.309 ° eines Schreibeus 
. aus. Yugsipurg. 
306. derer gegen das Ende 
des verwichenen und im Ans 
fange des gegenwärtigen Se⸗ 
eırlı angegtjffenen und ver 
gheibigten Städte. Aus der 
egsgsihichteludwige des 
xIv. die der Here Marquis 
de Quincy 1736 befchrieben. 
Ins Deutſche überlegt durch 


. A. v Clair, 1u. 2ter Th. 


xXXlv, 1. 248. der liter 
mweifung wur Suifeligkeit 
nach der Lehre Jeſu. 

123. 


Aoenarius, vid. Acluries. 
Avenrures (les) merveilleufeg,de 


Don Silvio de Rofalve. Tom. 
1. und 2. V, I 249, und 
XVI 1l, 1. 210. 


Avertiſſement et invitation con- 


cernant un feul ſujet A traduire 
en plüfiers langues. Anhang 
87. mn 

Avocat (de) der Kerkelyke on- 
deriteunt. &c) XV, 2, 574. 
Bach [E P. €.) 3 Sonaten 

"Fürs Clavier und eine Violine, 
ıter Th. XV, 1. 240. ater Th, 
XIX, 2. 575. Vielerley, XV> 
1,238. ti. XVII,. 1. 232. Sei 
“ Sonati per il Cemhalo Solo, 


XXI, 2. 


524. 
Bachenſchwanz ( Hr. 2:) yon. 


der wahren Bildung drilil. 
Prinzen: ıu mörbigen Regen» 
sen:c. ıter Th. XX. 2. 603. 
Bachiene (MW. 9.) biftor. geogr. 
Beidrei ung von Palafine, 

‚Zpeils ırer w.ater dd. X Vils 
1. 286. 3ter Bd. A. 640. 


Xku, r. 


nh. 


Sanmml. KVs 2. 492, 


43 
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‚0 atik, XIIL 1. 32. ter 
BUXV.2 418. Briefe über 


18 
‚die fi —* Theologie,iue 


Beförderung der Kuleranı, . 
ammi. XV- 1. ııo,. atę 
amml. XV. 2. 3. 3te uAte 

Des 


. aten Bandes ıte Samml. XV, 


2. 495. Des aten Ü-andes ate 
u. ge Samml. XVl.2. 673. 
2.8, 4te Samml. XX. 1. 142. 
Sendſchreiben an alle deutfche 
Gottesgelehrte, XIV, ı. 110, 
C. Erinnerungen. Syſtem 
der Moralibeologie, XV» 2. 
26. Derfud, das Her eines 

eligionsveraͤchter⸗ durch 
Vorſtellung zu gewimnen, 
XV 2. Sı5. — 
ZVM, i. 147. Vorſchlaͤge 
zur Aufflaͤrung und Berichti⸗ 
ung des Lehrbegriffs unſerer 

irche, XIX, 2. 536. Homi⸗ 


letit XX. 2. 496. Die nee» 


ften Offenbarungen ‚Gottes in 


. Brieren und Erzählungen, ver⸗ 


—* 


deutſcht, a Theile, Xil. i. 
104. 3ter Theil, A. z. Ente 
wurf einer unpartdeviſchen 
Kirchengeſchichte neuen Teſta⸗ 
ments ꝛe. A. 217. 


17. 
Bahrdt (J. F.) Predigten sus 


Beſtreitung ſchaͤblicher Vorurt⸗ 
theile in der Religion, A. 65. 


Baldınger (E. ©.) neue Are 
. geneyen wider medieinifche 


Bachmann (J. H.) Nahe von 


den Kriegesverrichtungen des 
Herzogs Heinrid von Zwey⸗ 
bruͤck, X111, 1. 282. u 
Bahrdt (D. C. 8.) Verſuch ei⸗ 
od bibliſchen 


- 


Vorurtheile, 2 Baͤnde, XVAI. 
185. Biogtaphien jertlebender 
Kerste, 1. 2d, 266 St. Xili.i. 
297. 3tes St. XVis I. 304. 
Ates St.XVıl,2. 534. Progt. 
ad Schlegelüi diff. de meraflafı : 
in morbis. &c, XVl, 2. 375. 
Robrede aufden Freyherrn Ger⸗ 
v. Swieten, XIX.I. 298. Index 

antarum hor.i & agri Jenenfis, 

Xıv,ı. 24. Siebe Cops; 
Glaff, Commentarii ; ıt, Man- 
goldi Opuscula; Tifors opu- 
fcula. ° 


5 Balıkafar ( Aug. de) Mooumen- 
ſtems der 


cum zterne memoriæe ee 


Bbbbb 2 


N 
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er ı Davids Mevi &c. av 


1 


Darf (Er. > Rahırgetide - 


«te von Guiana, ausdem Engl. 
XIV, 3. 


$76, : 
Bemizs (J. L. — delineatioj ja- 
ris criminalis fecundum copili- 


tutionem Garolinan ac The- | 


‚refisaam, u u. Ri 323. 
(yon J ruͤndliche 
Einlenung "u — aiſerlich⸗ 


und Zagetaw mergerichts⸗ 
proceflen, A 
Darberet (H. —* y Yshandlung 


übe: die epidemifche Kran . 


es Viehet, XV» 2. 553, 
Barclaii (Josn:) Argenis, Editio 
—F ꝓenaauot & correctior. 


A.« 
Barrlaps ( Argenis: ein po⸗ 
itiſcher Ga dem La⸗ 
18 überf, ıtes und ater Bd. 


A. 9 
—* der) bey Kleiſts Grabe, 
xvii, 


452. 
_ Barsenfeyer am Zuge There» 
fiens, XVII. a, 4 


 Bareıtı (Fob.) Rei en von ons j 


don nach Genua, durch Enge 
land, Portugall, Spanien und 
. Srantseic 2 Theile, XIX, I. 


Barkbaufens (H. L. W.) Briefe 
über die Polieey des Körnhau⸗ 
dels, XXI 1. 14 


‚Barth (3 €.) die & hönheiten = 
Bauere 8 


des Fe auentimmers, ıte8 St, 

N XXIV, r. 81, 

Bartbs ( Anton) Anwendung 
der feınern Mathemat. auf die _ 
— — Y.1361. 

Barrſch Anmans. 
theoreti 8 u —— 


er und Mütter, 
ater Th., und aten Th. 1 Gr. 


XV, 1. 175, Elementarbuch 


er die Jugend, 1. 2. und id 
St. XIV, 2. 381. . Dorf 
von bevorfiebenner Be. De 
sung bed Sauinsiens durch 


— — 


T. , 
Metboden- 


Erpes Hilfen: 


das Elem ı Alyı 2 
394. klei —e— Su: 
bder aller —— t. X. 

3 343. 

- tern und Lehrer aller Gräut, 


thokrgtor, oder 
— De —— 
53133 So 
* 0 
se; A. 1351. wierteljähu 
Na rihten son Elementan⸗ 
bangen, Die — umd de⸗ 
ch ulıe en au verbeſſern, 1. 
bis otes St. U. 1353. ai 
E holms (Chr.) Labrede 
3 den Meſſias, ee x. 220 
Batteu m) Einteituns in in 
bie ſchoͤnen 
Ramler mi er * 
erausgegeben, ıter und air 
Bdb. XIV,2, 555. 3teru.giet 
Bd. iv. 558. Ein 
kung der fhönen Künfte auf 
en ki eu Grundſaz / von 
A 4. Schlegeln, 3te Aufl. 
—*— ungen der —E 
u 
durfadden 


r.) sur 
ni rarer Buͤ ! + pe 
Öder Bibliotheca rarioru 
"verfalis. Pay 1. 208. 
— — (1.B.) umep hiranhie 
ſche dbruchmungen, X% 


— ee L) Logica Paullisa, £ 
| 
— (Hent. Godoft, ) Cear 
mentatio I; - Vil, ſuper $axon, 
‚Decifion, A. 267. 
Baumann (2. A.) Eursgefekte 
Geſchichte der 


ark 
Brandenburg, zum Cana 





* 
2* 


Es Kalter, 


Der upon mot ini, — 


E Por (J. W.) hiftoria aaturalis 


Baumgarten (Al Gettl. 


lapidum pretioforum omnium 
&c..ind Deutſche überfezt vom 
"Sregberen von Medingen, A. 
$53. : Via valerudinem ſecun- 
dam tuendi, &c. compendia- 
ris, KVI, 1. 
Sciagra 
phia ‚eneyclopedie philofophi- 
. Edit. Serfer, XII, ı 269, 
Pritofehia eneralis. Edit, 7. 
C. Furſter. X V . 642. 
leciones theologie dogmati- 
ca, &c. XXIUI 135. 


— — (Gieg. Jae. Anweiſung 
0. 3a Hung 


sum redigen, 26. 
Neue Aufl. XV- 1. 473. Aus- 
elicher Borttag der bibl. 
smenentif. Derausgegeben 
von Bertram. Xxvii, i. 46. 
tner(der deutſche) ete 
und verbeſſerte Aufl. A. 1424. 
Bauſe (Hru.) Folge von Bild⸗ 
niſſen der beruͤbmtdeutſch. Ge⸗ 
lehrten/ꝛc. A. 1221. Bildniß des 
Churf. h. Gachſ. Rabeners und 
der Mademſ. Koch ua. noch 2 
eineine Blätter, XIV, a, 566. 


n, v. Arminins, 


Beyrri (T. $.) Opufcula ad Hi- 
ſtor. chronol, &c edente C. 


A. Klotzis XVII. i. 256. 
urie Einleitung aur- 


| J—— 5*— 


Ken a erinebtt. xxIv, 2. 521. 
Baylens (Hrn. Pet.) Traktat 
son der allgemeinen Tolerau; 
ꝛe. 4Cheile, XxV. A 248; 
Beantroarturig der It 
ss Tarja, befanbers Predle 
ger su berufen, welcheden Ge⸗ 
—A— euen die Babr⸗ 
n der Religion vortragen 
müiten XIV, 1. 167. ae 


Einwendungen gegen die Leh⸗ 


re vomẽeiden Jeſu XXI.1. 156. 
Seatties (James) Verſuch über 
die Natur u. Unveraͤnderlich⸗ 


Beit der Wahrheit, de. Aus 
a er 


Pre- 





31489 
Beat (E)- Sieht Tagebuch, 
Bean le) Gefchichte des mor⸗ 
genlaͤndiſchen Kaiſerthumse, 
‚ 7er Theil. XIVı 2. 60. 3. 
9.1. 10: XXIV, 2.,4%8. 
Beaumont (derrau von) neuer 
‚Mentor. 20. nach deutſcher Art 


rd 1. bis zoter D · 
Beanfobre (M. de) Introdudion \ 


generale a l’erude de ia Poli- 


tique des Finances & du.Com- 


merce , 3 Tomes, XVIl!. 2. 
. 618. Aus dem Fransöf. über» 
feit von F. U. Albanım, ıter 
Th. XXI. 3. 611. 


Bechers ( Das.) Abhandlung 


som Garisbade, 3 Theile, XX, 


Denke (3 C.) niederſaͤch⸗ 
ches Lan 


Biden XXIV, 2. zter 
Mn 36. 2. 570. 3 


ch. 

ed Hac, Chrifunm) —— 
biged biblifches Wörterbuch, 
oder Real» und Berbaleoncor“ 
dant, ꝛe. iter u. ater ZB. XVI. 


543 
(6. NL. 9.) vorlaͤufige 
Vertheidigun des von der 
Een | eis. gu Der vro⸗ 
teſtantiſ den getreienen 
Ei ‚ Beruß. iron 
y .2. $73. 
—-D. J J.) at. Diſſertatio 
‚jaridica-de juribus feminardm 
‚Norimbergenfum fingularibus, 
yon den befundern Rechten der 
* Mürnbergifchen mBeibsperfer 
nen, ins Deutſche überf. A. 


Bıder (Hermann) Gedanken u, 

—— über das Kir⸗ 
X, 2. 546. 

In * Unterſuchung, 

end den Zeitpunkt der 


Wer änderungen in Abſicht der 


Dberberricaft über. die Stade ' 

in (M, —2* Gen jn de 
1 orico ur icus us de 

IWW 


und Sartenbud, 


! 


. 
“ 





0°. 


‚aon evocundo, ad Aundamenta 


1) 


gennina revocatum atque @ 


‚ Spuriis principijs vindicarum, 


A. I100. 
Beckhers (MW. H.) Preuß. 


NMadhfolger in der Regierung 
pflichtig iſt, die Schulden fei« 
‚nes Vorweſers au beiahlen, 


Kirchenregiſtratur, x V. i. 


151. 
Beckmaon, ClIeob.) ſ. Zinni Syſt. 

‘ na 
Bedenken über die Srane;: 
wie dem Baurenſtande Frey⸗ 


Epitome. 


heit u. Eigenthum verſchaft 
werden koöͤnne? XIV. 1. 28. 


Ein ihedl. zurifl. mediein. 
uͤher 


( 

un)  pbilofonbifhea 

Die don eınem gewiſſen Zei⸗ 

tunasſchreiber m Feanff. 

am Mayn befannt gemachten 

arten. betreffend eine Recen- 
on des 

Böne zu Hamburg, berittelt 


Berrabiungen über dus Leben 


Terusa.frden. XXIII! 309. 


u. Unterfuchung der Fratte; 


sb man den Ordeusgeiſtlichen 
die Pfarrepen u. Seelenſorge 
abnehmen fol oder nicht ? ze. 
A, 263, wie fern der 


3. 361. (Aufrichtiges und 
gewiffenhaftes) über dıe Fra⸗ 
ge: ob und mie ben fo vielen 
gegen die Beiftlichkeit vorkom⸗ 
tienden Klagen «in Landeg« 
err im Sewiſſen ſchuld 
ſey⸗ die Haͤnde eimuſchla⸗ 
gen? ꝛc. U. 998 


Berebendeit eines Ubrma⸗ 


: ders. we. XIV. 1278, 


Benrebenheiten der Pbilippi- 


ne Damien, XV 2. 457. dei 
Hr, Redliche rer: Theil. 


. XV 1.249 der ate Theil Xi. 


I. 2:4 des in dent milden 
Amerika ven feiner Wildheit 
befreyeten Europäers, XV, I. 
250. bes Telemachs ꝛe a. d. 


Franoͤſ. XVI. 225 deeHrn. 


von Tarlo und ſeiner Freunde. 
XV, 1. 245. cinze vornthmen 


des Signor 


Bebm.r (Frid,) 'P 


Ruta nom rn, —. 


v 


Behrens (J. Ad 


Erſtes Regiſter. 


— ——— 
ie Sanie der 
in $ Büchern, ‘» 


überf.XXIV I.ırg. nachtit 
ofort, 
XXWV. 1. 118... (die mE 
Buhlſchweſter, ans ben Bm 


ken des Hen. W. Sogartdı, 


in Kupferſnen moral. mu 
ſatyriſch erfäuierr, ıfle, we 
und zte Apthalung, A. am. 


Behersinungen. fregmäshe) 


eines Zürger: von Pedlea, 
Aus dem Pohlniſchen über 
von F. f. gachmann. 5 
Tdeile. A. 1248. | 

un da nouves 
drott controverfe Sec KW. 
J. ı80. " Nevum jus co» 
troverſum. T. 1, ee H.: ehe 


die fransdf. Zueignungsfhrik. 
XXI. 1.170. 
Behr, (M- F D.) Com- 


mentatio theologic® philo- 
fophiesa de illorum, quibus 


ſalutaris dodrinae lux num 


quam adfulſit, condisiune pof 
mottem. A.gı2. das Nordlicht/ 
nebk einer Abbildung, wie es 
ch 1770. den 18 Jeuner ige 
te. XXI. U. arı. j 


Behr, (eines peblniſchen Füs- 
den,) Gedichte von ibm. J. 


1177. ein Anhang au dieſen 
"Bedichten. A. 2178. _, 
der Eis 


wohner in Srantf. am Rayn 
: it geſchil⸗ 


. Auf feine Srachtbarfeitg 


dert. XVIIl. I. 175, 


Belichtung (gründlibe) Der 


Danziger Theologen is eini⸗ 
gen abrbeiten, des Eins 
ntbums u. der gefan 
Vernunft. XV, 2.358. , 


Deleuchtung des Aniwortſchrei⸗ 


bens don Hru. Moſes Men⸗ 

delsſohn zu Berlin: an DM 

— Diakonus Lavater in 
uch 22. A. 1036. 

vermi te Werke 

über die Beveſtigun 

und Actillerie. XII. 2. m 





Erfied Regiſter. 


- Archimdare bydrauliea , 0). 
. dr Kunf, —* Gewaͤſſer des 
- Reeres,2e. amumenden. ater 
u. Iate Ausgabe. XXI. 


Säiufisungen. (mineralogi⸗ 
fe) ater u. 3ter Th. XIV. 
3. 238. 6ter und „enter Mh 

ZV. 1. 258. (neue pb 
: Salifhe) bes’ ıfeu Bandes 
* and ate Abtheilung, mit 
Rupfern. des aien Bandes 
. ste u. ate Abth. XXL. 2.569, 
des zıen Bandes zfte Abthej- 
kung, mit Kupf. A ‚562; thea⸗ 
PS lifche) nad - fFeansöfifchen 
. —— .2. 3. 4. zte Gamma 
— ge ahufik. Öfen. 
Dienengefellfch . 18 Lauteen, 
- 30m Jahr 1769, XYIl. Iv 299, 
der Churpfaͤli phvſicaliſch.ve⸗ 
conom Geſellſchaft vom Jahr 
1770. 1. u. ater heil. Xvũi. 
2. 285. vom Jabr 
XXIV. 1.267. über bie. Wie 
- "derlegung des Bedenkens 
und Unterſuchung der Frage: 
> man —A ie 

. Biarreyen u. Seeiſorg 

mensch, od. nicht ?. — 
non A 2. A 263 .über den 
- egten- Krieg wider die Tür: 


172. 


.Een, als eine Erlaͤuterung zum 


izigen. A. 878. (Meine) 


Aber den: —— p —A 


tiſchen Geſellſchaft fuͤr 
fien. A. 1004. u. Unterſu⸗ 
3 —*— einer 
aft von Aerzten in 

—2* Ater Band. I 389- 
Bemübungen,. gefelfaftlice, 
. der Well, die chrifkii. Reli⸗ 


gion amupreifen. ıfler Band, - 
A. 2°6,. 


afles und. ates St. 
Bendel (Elias,) S —E 
ſtaͤnde. XıV. i. 278. 
„Bengel, (J. A.) Ordo tempo- 
zum etc. Ed,2, auf. ab Hell- 
‚ wagio, 36. XV. 2. 481. Eyelus 
dder fonderkare eerachsung 
Aber.das große Weltiabr, ans 


- 


® 
= 


Adi 


niſchen Aberſet egt, 
od Böhmer. 1% U. 939. 
Gnomen. Novi Teftam. Edie,. 
gie illuftrarz per Alium ger 
8 Items * 5 —— 192. 
enners au 
kang.einer tbeol. —9*— 8. 
2. 488. Suflragium pro Glo- 
ria Chriſti. Rom, IX. 5. XVII. 
X, 118. XX. 1. 8 
Benzler, (IE) S. Diony⸗ 
ſius u. Velibuſen. 
Beobachtungen. über J. St. 
Pütters --—- Berfud) einen 
richtigen. immung des 


- Baifer —8*— —* bu. . 


Alüffen veichsttändlicher 
erfammlyngen, x H, — 
gave . v. 68 
u5.d.Erde.Xnil. In 5% 
—** (Thom. * 
Si von ben Sehne ten dee 
ne, un 
d. Engl. Aberf, XVill.r. 199% 
Berimi, (Keinokdi) di. de Dra- 
cone arbore Cluſũ, XV. 2.5 
Bergbau ( Bericht‘ vom) x 


Berger Co. Henz. Nebil, 
de) aeconomig juris ad uſum 
hodisenum sccommodsti egc. 


Por ꝓyn. a Winckler. avan i 


Bir * (Hr. D.) bat ofen 
j Mienbelsfohne Bildniß im 
su & eſtochen se. A. 12:0. 
1 
"lan. der der Stadt Berlin. xl. 
1 
— 2 Bildniß. 
2.0.de88en.Paoli 
Bergius (5. H. L.) Policev⸗ 


und Gameral-Magasin, tert 


Band. KA, I. 
bis gter B. A. 908. 
Beramann (Zorber) ga 
beſchreibung der Erdkugel. 
a, en 1.258. 
ftraßers (5.9.3. Reale 
ut terbuch 6 die Blaflie 


284. 6 


chen Schriftellee der Orien . 


hen um. Bir 26 be 


ap 


ifches. 


ſerb den 
1.K Ve1.8$7» . 


x 
” 
- — — — 02 


Dan | 


| 1 
N ai On. ve 


Beridt an die Mütter, welche 
ihre Kınder füugen wollen sc. 
von der Fran von &. A.413. 

Bergrau⸗ 

Berichte und Bedenken von 

&rrbelfsanfdeiten, XX, 2 


— (J.) Lettres aſtronomx 
ques ete XVI, 2. 656. Re 
cueil pour les Aſtrunomes. 
. Tom. J. XV, 2, 571. 


Pier (Apologie de Mont. le. 


Comte de) XXL 2. 604., . 
Bersier: ( F. l. )Rete. de: verbo Dei 
incarnato libri tres. And. 214, 
Bertram (M. J. C) Gefchichte 
des ſymboliſchen Anbangs der 
Schmalkaldiſchen Artikel ꝛc. 


Heſfausgegeben yon Riederer. 


XV 2. 608, 
Bertrants (Ambr.) Abhande 
lung von den chirurchiſchen 
Dperätionen. XVII. 2. 54. 
. ©. Terran. . 
Befcäftigungen der Sottfeelig« 
Seit ın Echriftbetradtungen. 8 
ru. ax Th. XiIv.r. i51. mo- 
natliche für einen Raum: u., 
- Bantagengärtner, mit Kupf. 
ugabe des Hansogtere. XiX, 
"2 213. Heine für Kinder. 
ate Aufl, XX, I. 243. Lon⸗ 
gelifhe, ı bie 4. St. XXIV, 
2. 478. einſame, sur Ems 
- dung umd sn ergnügung des 
Herzend. Anh. 973. ange⸗ 
x — im der Einfamfeit, ꝛc. 


Anh.9 
| Befcireibunn der Stade ie, 


S. Subrmann. der föni 
Bildergallerie und des u 


‚nett au Sandiouei. zte Aufl. 


XV, 2. 246. verfdiedener 
Mafhinen und eines Kodyn. 
—ã — 4 xvi, 8 

 sop2granhifdye, des Heriog⸗ 
thums Hollftein/ von J. G. S. 

XVII 1, 283, van de kön. 
Preulifche Reidention Berlia 


262, . 


in feinem zten 


Erſtes Aediſter. 


XXI. 2. 455. 


en Potrdam wie ' 
en fränfch verraald exc. gen 
pyolit. geogr. u 

Hide des Königreich fin 

gaın. XXI, 2. 566. UL 

8. Schatkammer zu Wier. 
b.472. der Gewichter ı 
vll der. Stadt Yerı. 


Anh. 9 

Beilerer Te. a. ) die * 

des Worte der Wahrbeit der 
"des ber denen, die feelig mer: 
den, und bey denen, die ver 
kohren geben, in einigen Pre 
digten. XV, x, 156. it 
in Shrüto ben Sünder geh; 
-nete Weg des Lebens, zu 
ibn in der Dronang der 
Buſſe und des Glaubensẽ ge⸗ 

recht, heilig’ und ſeelug m 
werden. In einigen Bed 
ten — A —— 2{e ver⸗ 


-beſſert 
Berti des s 
1 iu (ne) de 6 a 


hr Nervolifommenden ‚Wefend, 
aus‘ der- Wirklichkeit. XXI, 


eiradingen (pbilofegbifde) 
y 

— ieri ie) 

aus dem Engl. Xiv, s, 230 


ben des Hru. 
Don Mendeisfopn * den 
avater. Xlil, 
Ffrehe, über die Religion, ut 
denkende Leſer. XV. 1. 172 
uͤber das Yaradiedıc. unit ci= 
ner Vorrede von D. ©, $. 
Bahrdt. XRVI a. 37% ber 
das: ben tige 
- XVIIL, a 2. über die 
Merte On im Reiche der 
— — 
M @ e 2) . 
und ater Th. KXI, r. 5 
‚Aber die; Bellin durch C. T. 
D. 11. —* theilung. XXIL, 
1. 172. e die 
werfe des — 


Beantwortuug 
33 die ee Kenia 
Bun 





i Erftes Regiſter. 
und Mönche hur Seelfurge | 


en dawider erreget bat. 
8. dem Franz. des Hrn. Cla⸗ 
»arede überf, XXI en 248. 
Ken hat über. die vornehme 
n Babrdeiten der Religion, 
Durchl. den Erb prin⸗ 


Sen on Braunfchrorig u. jet. ' 


meburg. 2tes Stüd, XX 

439. Neue, über dag Berfıb. 
zen bey der. Tnoculation der 
Blattern. Ausdem Frans. 
des Sr. Batti. Herausge⸗ 
geben von D. E. ©. Wagler. 
XXI, 2. 498. 
über evangeliſche Glaubens» 
wahrbeiten. XXUI, 2. 472. 


eines Chriſten in den Zeiten 


Des. Tages und der mionate. 
An b. 297» er die Nacht⸗ 
malsbulle. us dem Sta} al. des 
.C. Anh. 1044. Eritie 
be, über verſchiedene Staates 
fragen. ıu. 2r Ih. 9. 1072. 
„aber die DVerbeflerung des 
uſtitzweſens in deutſchenLan⸗ 
en, 1091. 
Bettinger (L. C.) der in Wahl 
Rand gefente und darin er⸗ 
altene Bauer. XVI. 2. 691 
Beuribei lung der Sehanfen über 
‚ben Wertb der Gefühle im 
Chrinentbum — fernere Be 
‚urtbeilung. XK, 1. 143. der 
Nachrichten von Worms. XX, 
2. 158.  aufrichtige, einer 
beuchlerishen Recenſton, die 
im s2 Städe der Erfurter ge 
Iehrten Zeitung vom Jahr 
. 1773. wider Hrn, . Steinmeg 
von- den 9 edenen Ge⸗ 
ſchlechtsarten der Bienen eins 
XXIV, I. 
der —* 


— 


Beuth (©. end von Fee⸗ 
bein. —— Kvinn. 510. 
ter Ahſchnitt. XVI, 2 607. 
Benditerung (von up ande ) 
überhaupt. ı u. 2. Ch. A 
Dencit, ef Dis DrveRägeiRlGe 


Sb bb 


und Lieder - 


‚2493, 


unfäbig:c. von einen 


ei. des Bißthums Negen- \ 


g. XIIL, 2. daß d 
AN ner in der Witte — 2*— 
fegun none sfr er 135 
ahr.alt werben. XIV. Tr. 53, 
moralifcher, der Gewißbeit ei⸗ 
nes zukuͤnftigen geben. Zus 
dem Engl. XVIli, 


die wahre minera vierioli phi- 
lofophici feg. XVIN, ı. 2 

ausführlicher der Gerehuhar 
‚men ber Difiidenten in Poh- 
len, tc. von einem enangelie 
schen Mitgliede der ehenalie 
gan ‚Sonf berarion jan Thorn. 


— ya . 


wichtigen 


— neuen ſchwei⸗· 
EUR, nn Propheten 


h. 1020. 
—ã igung der 
—8 des Koͤnigs auf dem 
Hafen u. Zoll der Weichlelic. 
XXIV, I, 175: 


Bediage au den Denkwürdigfeie u 


ten des feeligen Sofrated,von 
einem Geißlichen in wa⸗ 

ben. XXIvi. 287 · zum Untere 
ütter, welche igre 


N 


209. 
gegründerer, daß der Sollmen ' 


x 


x für I 
der ſel an tränten wohn. 


Be Od be Ba a a zum 
an ener 
— 2 angbuc von 


V, 1. 136, 


—X Theater. x, n 


zur Ge dichte de ’ 
tie 

Fe end me 

And. 877. 


2. 32, fi 
egenwärtigen. 
em ve dene rußif 
ifhen Reiche ıc. 


Bedtrage (werniehrte) zur Ber 


‚ befferung des Sufigwelens 
am Canmergerichte afer 
XII, 2. 495. zur Gittenlehte, 
Oekononiie, ec. in ihrem allge 
meinem Umfange ites St * 
XV, a. 699.\ ares St 
KKıV, 1, 268. neue theafene 

$ . u 


da ’ 
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uiſche, TUN, 2. 574. durge 
Heimen Seſchichte des menich« . 


lichen Berftaudes und Her⸗ 
zens:e. ı u. 2ter Ih. XIX, 2, 
594. wöchentliche, zus Be⸗ 


- fürderung der Gottfeeligkeit 
n.2ter Band. XX, 1. 155. 


' Eine fe Ten ia. ter 
‚2 bie 6te Stuck. XIX, .ı. sie. 


zum Brdunſchweig⸗ und H.le 
besbeimifchen Slaats⸗ und 

rivateechte. ıter Th. XX, 
7. 184. zur allgemeinen Ras 
gurlehre, XX, I. 245-, dur 


BSeſchichte des Antineptifmus , 
.. m 


Deutſchland. XXI, 2. 
s6r. berliniſche, zur Laxd- 


and. XXIH, 2, 602. das“ 
das 7, 9, ge St, XXI, 2. 
603. ur Mafiergefchichte in 
Böhmen. ıter Band. Xvl, 
1. 283. 2ter Band nit einer 


a en € 2. 44. 1 


Silligi 
weichen zu erſehen iſt, was‘ Bielefelds 
derſelben — kodre ge⸗ 


ur 
chen Streitigkeit, aus 


muß fey- Anh. 27. diploma⸗ 


tische, sur Unterfuchung dee 


Schleſiſchen Rechte und Ser 


ſchichte. u bie zter Th. XVIL, 
Ye 71, 4ter Th, mit Kupfern. 


—— ee au 
phyſikal. eichreibung, de 
ıten Bandes ii Sud Au 
bang 695. zur Kirdyen= Bes 
hrten⸗ und Landesgeidyichte 


e 
gi Margrafthums Oberlawe 
> fig, aus denen Altern bis quf 


gezenwaͤrtige Zeiten. Anhang. 
06. hur Berathſchlagung 


| ißer die Handlungsgrund⸗ 


« 


füge, 
der Bänder ıc. Anh. 922. J 


juriſtiſch⸗ bißoriichen Wusfühs 


Besicehu 


1St. XV: 2. 581, 
“ GSommlung.XXl,r. 228. Des 


sur mähren Aufnahme * 


De 


Ekcſteß Negifter, 


Befiettung bes’. m. MR 
berö, den 16. Decemb. 1773 ı€. 
Aechte Ausgebe. Any. zız 
gen auf die Bahrdti⸗ 
ſchen Vorſchlage zur. Beriche 
tigung des Lehrbegrif 


‚rer Kirche. Anh. 116, 
Bibel, dad ift: alle Buͤcher der 


ganzen heiligen Schrift des 


- alten und neuen Teſtaments. 


Aus den Brundfprachen treu» 
Iih und wohl ver deutſche— 
auf das neue und mit Ski 
wieder uͤberſehen ꝛe. Anh. sı- 


Bibliother (neue alchymißi⸗ 


ſche) für die Naturkun 
unſers Jabrhunderts won ©. 
Die ste 
- sten Bandes ıfle Sarumlung 
‚ 319 F I: (allgemeine 
biforiſche) J Gatter er. der 
Borzüglichkieg eugliichen Pre: 
digten fiebe 3.8.3. Schule. . 
> (S$renberrn von) 
Lebrbeurif der: Staatskunk,. 
3ter Th a. d. Branzdf. aͤbe 
XXIV. 1. 203, . 


Bienenkorb (neuer) vel ernſt⸗ 


hafter u. laͤcherlicher Erzaͤh⸗ 


lungen, fe Samml. ate Aufl. 


afe bis ste Samml. XIV, 
3,302. 6,» 13 Sammi. %.979- 


Bienenzucht (von der beiten) 


in ber Ghurpfal. XV. I. 
393. &. Anmweifung au 
ben.. Allgemeine Grundfäge 
derfelben. XXI, 1. 289. 


Bienville Nymphomanie od. ven 


den Urſachen, Anfang u. Fort⸗ 
ang diefes Ucbelsf aus dem 
raus. XX. I: 186. 


ER. iu . . Jaf. Reinbards Biga diſſerrationum juris publiel 
[| 


eccleſiaſtici ete. Anhang 263. 


zung von Lohngau und dem Bildergesgraphie(nach dem jeki: 


darinnen gelegerien Vilmar. 


| "Mind. 2129. Elfaffer, zur Xuf- 


‚gen Ser eingerichtete) XIV, 
"2. 588. 


nahme der Rechtswiſſenſha ft Bildung (die wahre) vorneh⸗ | 


1.2.3108 58. 4,1128. autfande 
wirthſch. ite Saml. S. Hoͤnert. 


mer Perſonen in Grund 
Ken und Beyſprielen entwor⸗ 


Ba Sörnalänehen der id . Du: XK.n Sr. Diemabıe, 
D - nu ' 


N 


s“. 


2 





enichwanı. 
Bilsuee (5, 3 mebieinifihe 

ie, Bere 
Tegung der —ãAã betrefe 


el KV 2.200, © 
dband — oder Die 3 The» 
zeflen. n Lutfpiel in 2. 

Auftu 1 sv, 1, 21 
Sign, ie ei 
* 


Sion, jede: 

Birbolz ( Ka termiie 
Befchreibung aller Arten. Sie. 
Fe in der Churmarkı XV, i. 


eier RM. 3.) Abbandt. der 
ei  mitg Kupfert. XXls 


Se, re 

msſchrift au v 

Bismark, gebobrne v. gie 
feldty 3. Mufl. XXIV.2. 394, 
itefhrift an das —— 
„she varlement, wegen Abe 
ſwaffung der Slaubenunter⸗ 
— x. XRJA 

— —— 
zer Stellen in den göttlichen 


Srirniher Beine, febe Su 


talienifebe) us 
ut 


IV i. 





Sgtiiten dei neuen Zefa 


> men. 2. 2. 3. u. ater Th. 


XXlvsa, 2% 

Blätrer.aus Febr zur Wahrheit 
setanishen, Y.1016- 4. Bud 
sted &t. 8. 1468. . Einige- 


Figene, © son beatkäer Art 


un 1169. 
Blohs(D. R. € meilnif 
Bemerkungen, nebft einer Ab» 
— vom Pyrmonter 
ugenbrangen, XXI, 1. 
iedsbergere (ER) ei 
ne Beteigung Dr 
ine un; 
—— 


— KEN —3 — 
Jul 
ride — 


a inweifung, — 
fen, XRio 1. 28. 
al ſiumenleſe € poctiſche) auf- die 


“der 


'612. 





Ba Eifes Kegiffer. 


1493 
' Ire 1771 -- 1778. xxui. 


Slums MER €.) Iorlfche Sedig· 


ufl. XIN.2, 333. 
Er XVIlst, 208, vernifdte 


edichtz, und 2 Gedichte 
Xen soo. A ua 


8 


er aoralalie 
it des 


5 inge meiner 
- Es Die 
dium der fbönen — 
ten und Künite gum wahren 


Sınen "gefübree werden? 
* XXIV2. 2 


Bode JE.) MhsanMlung,nebß " 


„ einer allgemeinen harte, von 
: dem bevorkehenden Durde 


mus durh_ bie . 


jang der 
Conge am 3. ul. 17694 XIV, 


7.297. Mbandlungvondem. - 


FR erfheinenden Komereng 
XIV, 2. 581. 
-Teitung dur Rennmig des gee 
fienten Himmels, are Aufl, 
ville 1. 235. Monatliche” 
‚Bnleitung zur Kehntnf des 
"Standes und der Bere; ung. 
der Planeten und des’ 

9 dem Monat May * 
til 1772. und kurise⸗ 
—S nebſt Deute: 

66 —ãa— —ã 

Selen vom at ril 


1771, XIX 1. 267, 


Deutliche Ans- 


ke Anleitung zur Kenntniß , 


des Standes Denen 
Der Planeten uub de) San: 
Res vom May 1772 bie Aprib 


(Hr) im Hamburg Fün- 


— eine neuelleberfegun: mod ’ 


man Schandy au, 


Voönersihm, Yrof) Wetie 
& eff 
Denen Bon. 


* 


nee " 


⸗ 
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Bobmers (Hrn. 
/ kbichte der Stadt rt für 
die Rea Ifchuie, 637. 

Bebmii. Logica, i in ufum audito- 
Fils AIIl, 23° 532. ’ 

Babmer (J. S.F.de) Meditatie- 
nes-in Conflituuionem Crimi- 
aalem, XVIr2. 431. Mediea- 
" eines in Conſtit. criminslem 
Carolinam, XV], 2 431. 


= --- (F.) novum jus Contro- : 


verfum , explicans illuftriores 
feleßioresqueControwetii asJu-. 
ris Genfium Pnblicı, &c. Tem. 
I. & U. XXI, I. 170. 

Boerbave (Hermari.) Rarioram 
merborum hilorie prior & 
altera RecudicurayitErn. God. 
Baldinger. XVIH. ı. 197€ Be⸗ 
—* der Anegmiterin- 
: Mecepten, bie ſich auf ſeine 
von dem Freyhn.“ van nie 
ten erläuterte Lebrfäge ven 

Erkenntniß und Heilung der 
"Kranfbeiten, „esfeben. 
dem Latein. Überf. U. 409. 

»Boerner, fiehe Börner 

Bolten (J. 8. Nachricht son 
 gac er Deuen bierpflane, XV, 

—* (Vallmont yon) Mi⸗ 
neralogie * 1.8. ater Theil, ' 

XIV,i. 236 

—— ‚oder der Seidenwurm, 

edicht aus dem Gran 
9% Dierot, XI, 2, 525. 

Bonfnii (Anton.) Alculanii, Re- 
rum Hungaricarum Decaces 
libris XLV. comprehenkz, ab 
origine gentis ad annum 

—— Edit. feptima, &c. 


Bennans Abhandlung von den- 
Bade Wirkungen der 
on ürbräfe, re. Aus dem 
f. XXIV, a, 371 
en (e ) interfudung ber 
Deweilef für das Chriften 
Aus dem Stand] von * 


Ei xul, 2 709. 
übsr Fi che 
ranzöf. von M. —X 


Erſtes ee 


Zu 
Fi ueb 
AXU, 3. 568 
aus der Folggie. Ans dem 
Sant ibert. it — 


. 8279. 
Borbeu (Thespb. u.) von dem 
fleimisten Öemebe und eins 
en beiten, aus dem 
. überl. XX/9, 8. 913- 
Born (]. H. ) um © obler- 
vationum, XXIL ı. 


"onen vn son gr 
ey, der ta Ear in nl 

nen, 3. 5 
ER Ida nad 


‘ an: 

dxren erften ‚ ste® 
ch. die — 9— ater 
Bd der ee EL die 


m —— 


Hand 

ren 7 

ieıtieben 8.) —— 
en Aerzten u. 

Torfdern i in u. aufiee F 

— —— ne kelier 
e 

‚ Vöruerer 66 on E. G. Ba — * 

tger/, 


— 
Ma ea a für ve an an 
ate Aufl. XII. 2. ri pero 


befferte deutlich iebene 
ichnete käse 
3 —8 55 ) Unterricht fit 
ie Wehemuͤtter, ZIP, 2. sale 
— —S— 
eraͤnderungen der 

teſt. Kirche, au⸗ Dem Brenn 
’ 


uns »c. 3te Kal. 
—— — 





⸗ 


Erſtes Regiſter. 


AÆV, 2. ai. Die Staatd- 


. Zunft aus den eigenen Worten - 


Der heil. Schrift gesogeu, auf 
das neue überfest und an das 


Licht gefiellt, . iter u. after Th· 


MXIII. 2. 438. Einleitung 
in die Geſchichte der Welt u. 
3.8. Car fortgefest von.D. 
Sramer, Ste‘ 

Fa Se ‚636. Beiß, oder 
— ene Gedanken aus deſ⸗ 
fen. beſten Werken, über.die 
witighen Gegen 


XXIII. 2. 


Vosweils: (J. Rbiter. geograph. 


Beſchreibung von — 
dem Engl. M. u, ale Aufl. 


Berihat (hie) des Lebens, in 
2. Aufinge, AXIV sr. -8$- 
Bongeinville Heifeum dieWelt 
in den Jahren 1766 — 769. 

. ans dem Franjoͤſ. mit Kupf- 

AA, 2 614. 


Bonrdelosi animade,. in Hrsdu- 


ga: *3 Bißkım dexs- 


XXI. I. 

Bourgelat ( (Arn.) Anfange- 
gründe der ieberanevtunf 2 
aus dem. Srans. überf. 


90. Guppiement, dder Bu | 


190 
fas zu den Begriff von der 
Bergliederung 
XXI 4, 1 282. \ 
Bouıns (Samuel) geil, Keden 
über einige auserlefene Para⸗ 
bein unfers 
dem Engl iter vd. berausge» 
geyen »0 von J. J. Duſch. se ar 


I,1. 150, 


BoutigntlHaper: von) Abband- 


6, Sina an dre g 
n auf de Dre 
RT RG A.3 


hung son Der 


Boutrolle % $.) her geſchikte 


Viehbirte 2c. aus dem Franz. 


Bawer, 2. Kr ji Bald) Hi 
owers ı Ardhi brie 
—* aͤbſte ꝛe. 8. Ch. 

.von Rambach. 


eu dem 
Arne Ver sieh. 9.692. 


n 


rtſe⸗ 


nde, 26, _ 
us dem Femeſ überfeit, - 


es Pierdes, 


Sreilandes, aus 


4, 
[_ ) J 
% 
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Boxberger ( J. Essp.), mediaine 
-renediis & medicamentis e - 


pharınacopeia depromtis fani- 
tatem —- diutins sonfervandi . 
. &c. XIV, 1. 198, 
Beyer (A.) Didionsire Royal 
francois, —5 angloig 


ee Pr 1. 
Di: ce ee 


Boyfens (D..E 
Tine Siotioiber 
Säulen, 5. —* 


‚dern 
Ar 1. . AU Hn. 
Gleim, 2 nee, zul, Io 
305. . praitiihe, Erklärung 
des Ariefed Panli an bie Fr " 
loſſer, ater Ob. IV, 1. 38. 
Koran, ſiehe Koran. Ausing 
aus der allgemeinen aucligen . 
ſchichte ze. er Meithikorie. 

Brackenbaffer (} 0, Jerem. fpha- 
Fe forınulare, AV, i. 


—* bil %.) chirur 
56 —— ——— 
der Wolegmane und ‚hren ren Ans 

n 
Iinfden überfett, XX12, * 


499: 
Brander (8.8) Befchreibung: 
zwerer zufommengetester Re 
‚ Trofeope, KULT. 2. 545. 
rithmetica biparie, * ik 
Kun mit = Bablen w * 
nen, A112. un 
inkel ın m ei. Aue ee 
chreibung weder befondereg' 
und neuer Barometer/ in ei 
furie DBefchreibung eines 
ems von Magßſtaͤben — 
eichnungen/ XVIII, 2.5 * 
Beſchreibung einer neuen 
droſtatiſchen Waage, nebſt dien . 
wu geb rigen Abbambiungenz 
I, x. 233. u. XVAI, 9, 


Brauchbarkeit (von der) der al. 
‚ten Schriftfieller bey dem Un⸗ 

terricht der Jugend in der la⸗ 
teiniſchen prade, AV» 2 


geauns: int. Gedanken übe 
die Gräiehung und dou — 


· 


4 . 


18. - 


/. 


: A. 1352. 


A. ı 
Vreibenfein ( J. 
. von Gleim aufs 


. Mittel, 


“ 


dt: in Srivial. Regl⸗ 


and lateimniſchen Schulen nad) 


den Fatbel. Schulserfaflungen, 
XXIV. 


1. 242.\ 
Bräutigam, (der ungläftiche) 


ze. Ja 3 Auftügen, von 
phanie dem jüngern, XXIP, 


—* IC 
Pr 8 (3-3.) Anmerkun⸗ 
i Ber das Seledomiche Ele⸗ 
mentarwerk, 1ites u. 2te6 St. 


u des 


.) Lieder, 
avier ge⸗ 
Feit, Xvii. 1. 240. wab:es 
eine 
anf ehorg von einem Staate 


abiuhalten, XXII, 1. 280. 


Breithaupts (J. W. W.) hei⸗ 


lige Lieder, ate Samml. XIV, 
2. 482. Ite u.ieste Samml. 
XUT, 2. 464 


(I, €.) Nachricht zum 


Gebrauche des übrigen ann | 


zats der von Hrn. Prof. S 
beſchriebenen Bruñi ·vd Mid. 
yumpe, XXI, 2. soı. 


arm bner (je,) Carmina, XVII, 


I. 
Brendehi, XL J. @.) opufculosum 
mathemarici & medici argu- 
menti, Pars 1 & 2. XV, ı. 381, 
Beet (J. F. le) & Staatsgeſchich⸗ 
te der Republik Venedig, ıter 
sch. XIV, 2. 333. Des ten 
Kbeils ıte Apekeilung, xXrill, 

-2, 569. Magasın-gum Se: 
Braud der Staats und Kir⸗ 
chengeſchich:e re · ıter Theil, 
Sa 1. 144. afer u. 3ter sch. 


594 
— ($ramı) Rnntl. 


Heden, 7 Theile, nebſt einem 
ordentl. Verscichnig aller Pre⸗ 
Digten,, und einer Zergliede⸗ 
rung Derfelbin, KAllıs 2. 423, 


jan (Town) der engliſche 
Mabringet aus dem urn, Abs. 


Brief —* Vaßors⸗ zu »ꝛe an 


. x achte 
tiefe über dem . 
rt. Rouſſeau⸗ 


Fruchttheurung 


eg 


Erſtet Regiſter. 


‚din neuen Palkor zu ꝰ . Æx. 
1. 163. Seitilder; über 3 
‚Kunftrichter zu  Manubeim; 
XX,3 579 
Britfe (Kusıng der Beften) ie} 
Bußy von Eabeil, L.Ihı 
$c9. - fregmätbige- über die 
son der Krone Ing der 
Eroberung der “jald 
Torfita, XUlh2. 416. 
"Das Theatet, AI, 2. ne 
über den ſchlechten Zufand dee 
Landmanns und über die Rt 
‚tel, ibn abjuäudern, aus dem 
Engl. Aiy,ı. 28. _ latterens 
e, au das Publikum n ites 
aquet, rg * 265. * 
— 
2e. sen 


Shell, a. 
4. 568. ster Th. 
Pa über asland, f gr | 
mi. XIV, 2 593 . Pi “ 
Samml XVIu. 1. 273, 
die doruehmſten ee Ürdig- 
keiten in der. Schweit, ıter®> 
XIV, 3. 596. eines Bayıra 
au feinen Freund, Me 
rn vn Kirche um * 
N I. I 
fi er befhleät, Über Enger 
Hände aus dem Reiche ber 


tr 1. u. atet TH. XV, 1, 3560 


ater Ch. XXI, 2. 573. fiepe 
mütdige ‚ über bas Chriken® 
tbum, XV, 2. 391. eintt 
Rutter an Jen 45* 2 
Baar ecke —X 
nch⸗ n, 26 
den, XP. 2. nern? - 
dige, an einen —— ven 
Adel gefchriebene, XYL.2. 594- 
aween, yon "Jacobi md M⸗ 
chaelis, XVl,2. 625. eine 
Arıtes au die Srauensinmet 
zann 535. der gr. $ et. 
Bortfdyedin, 1.u.2ter Th. 
— 548. über den deutigen 
Rand nes hriken dung 5 
ouſtan. chten Inn⸗ 
ng x.* 1. 2 anf swiichen 
S. Sobeit Primen Bus 
da» 





Erfie Neoiien, 


weden und dem 
are von Schefs 
er, X1X,2. 671: eines: 
den über fr fentl. — 
e ıtefieferung, · Xi. 
tr Über einige in die 
Dicin einfchla ende aterien. 
darauf XXI, 1. 219. 


—* aus dent — 


* —— — 
i al unters 
ö ——— 3 
in Verſen zrer Theil 
Kun. 234. vines Gäd: 
Iiden und Poptmii den Gaifts, 
n innern Zuftand dee 
Di ibenten in ’Doblen berrefe 
fend, 166 u. ate8 St. XXIH, 
9. am einen Freund ft 
— ob man bey ei sine 
ten Kopf und böfem 
% ein guter Krititug in 
inne? ic. XXIVı. 19, 
die — Wabrheitender 
ende rung, ic. ©. aller, 
‚für Knaben, von einer Heinen 
- Sittenatadenie , na 
Grundfägen @el XIV. 
2,96. zur Bildung des Ge 
- (omas , nn einen als 
vom Stande, gänzli 
mgearbeitete Aufl. ıter X 
2,397, ter and {a 
IV, 3. 396. 
5% nr 1. 202. A . 
“ > 8.396. ci 7] J 
vertraut ante ui 


dem: Zufı 


Mofaifche Helfen um ar 
Eine F— nl. Tate Su, 

über die Erziebutrg, 
auensimmer, a 7. 
ee, dieifchen einigen 


* 
Beiai von. dem ergeb 
8 — — 





ae Ni ai ater Bd. 


109. 


eimenersiebung, und 
he ae jen —E % 


. Weletmeäel über den Werid 


einiger deutfien Dicyrer und 
über andere —— 2% 
Bet Gtüd. XIX. 1. 34 ate® 
Stinf, XIX. 1.52 Gr.üte 
esierenben g MR von schren 
en. Grafen 9. 

Kr 2, 671. w 
[Er ‚ie mertm 1 
ichte eines imepten 
in der Perfon ee 


R —* aners 26.. 


ie *— I ob 
aufgejangener _ littetarifcer 
are lepifhen Kun tiche 


un und anderer Geledrten. Ic; 


Bei 5 €.) Betrachtuns 
ı —5 — RE Ens 
thußasmus,Kvı, 2,673. Bots 


Iefungen über den POUR VL, 


S.Sallultius, 
Sehdmann, son Leben bis 
grabenen, und wie ſolches au 
greibäten fen? XXIV, 2. 786. 
Brode (H. €, von) Stobach⸗ 
tungen von einigen Blumen, 
deren 
ber Erde. XX. 5.617. mi 
Gründe, der Fioftel- u 
BEE ELaL 9 igeteinen: or 
wiftenfhaft. ze, zter beil- 
XXI. 1.2294. 
Se ret 
en Aranengeladrbeit. d& 
gl, überf ter Tb. AT, 


" Zeöhleebp (HLD.E * 


nomiſche und medo 
. Beobachtungen, a6 





“überf. u. mit 

ben_ son 

— (Gebt) fopplem, ui 
felben Brotier, (Gabe.) fupplem,..Liv 

beörum VII-, , Anaaliam Ta- 

eit, &c. %, 1 


gas,  Drdaten Bandes tue 
u: En maetilch, und 

feine Gedichte, © 1147. 

He Bi er über 


Be Bde, 9) Beh. en 


don, Sruck —A se), gap 


veil mülitaire. X. 136, 


Bau 'und Bubereitung 


\ 


4 


1 ‘ 


k 500 


| des aften u. netten Deſtamentẽ. 
* a on. —— 
bad Beh des —* na 


Wein 
serb. u. 
"bung 


ah —* 


der geſun 
men Brunnen und Bäder: —J 


Ems. Mit 2 Kupf. A. 571. 
- . (D.1.8. 8.) Abband⸗ 
Ecikeinen, ate 


A.5 
ea Dr Graf. vn) 


efie. 

Druning (G. F.H.) Confitu- 
tio a Eſendienſis an- 
ni 2769 -- .etc, XXI. 2 

517. —e de ictero —* 

modico infantum Eſſendiæ an- 

no 1773. epidemico,esc A. 397 
Beumecs 


Bruns — Erklärung 
des Gathelifchen Glaubensbe⸗ 
Eenntniffes ans der Sch 
u. Vernunft. ie AV 2. sız, 


wm (Paul. Jac.) de libello contra 


835. Kennikoss. A 1499: .. 
ch für Rinder, aus dem 
Sir der Madensoifelle 
Eos Rıos überl, u. mit deut⸗ 
ſchen Zufägen verm. A 870. 
WBircherfenntnig (Einleitung 
au niatbematifchen) ztes U. 
6 St. xx. 1. 235. . 
Süherverlan (der) in Be 
BB der Sarifttellen, 
er 
Publikums erwogen. A. 930, 
. nalen Abfidhten „genauer be» 
ſtimmt. 20.9. 9 
Bucboh, Ri en Geb.) 
chymiſche Verſuche über das 
* Menerifbe acidumerc, IT, 
"2. 652. Nachricht von den 
jegt berrfchenden Filed. und 
: geieitifiebern, ıfle und are 


gem, i verb. Auflage. KXIY. 
m 6) Siehe Conſtantin 


er Grein 


⸗ 


un 
[4 


A. Ant. Ashand- j 
Are von eruorbrehung der 2. 
609. Bucaney 16 jährige Reifen * 


rift 


Buchhaͤndler und des. 


Erſtes Regiſter. 


83 Abhandlung yon ir 
5% windfah a. d. Sram. 
Büdiner ( M.Gottf.) oren 
biblicum. a. — —2 
Taube boͤrend 
—* 2 u maden 3 # 


FOR (Bet. If.) Saum 
Ce auseriefetier 2 Briefe ınt 
Erhaltung der Sefundbeit. x. 
a. d. Framoͤſ. uͤberſ. ıfer 2. 
Ar 1 239. ater KEIL 


Bliheing ( (F. 3, ber Erasfe 


‚VIE 2. 596. 
Qud ( 3) Matbematikte 
Demeis, daß die Algebra zur 
Entdeckung einiger verborge 
ner Schriften bequem 
wendet werden tünne. 


ndien %.-d. udiſchen, 
. nach der aten ůͤber⸗ 
feßt. 0. XXIV. 1.. 207. 


Wuffone. ig, Ki kr ber 


vieefü —— 


——— 3 
leder Dec, ıfler Sb, 
a. d. Sram, überf. um) mit 
- gielen Zufäßen verm. yon 
Hm. D. Martini. X. 579. 
Oublere (a. €.) Gedanken 
über den Zarbiranumam x. 

ate Aufl. 2. 532, 


Bublfhweter f. Begehenbeie 


—8 Apologetũcus pro Jo- 
zisprudentiaJultinianes, XVII. 
214. 

— —G6GG J. von) Sanm⸗ 
fung „mertalidige .Reditde 

. daͤndel sten Band. U. 39. 

Bülfers $. BGerva Ape⸗ 

ſtol. Glaubens. Fagg Sitten 

Isbre. ꝛc. in ein werkcupti 

Deui 





Exftes Ofegifie: 0 \ 


Deuntſch überf. ıfer m. ater 
Band. FIX. ı. 217, 
Bilnau MR. N, Or. v.) beil. 
Betrachtung in —* igion 
AIII. a. 


Bari (8. €. 2 I Ausführliche. 


Abhandlung von den Bauer⸗ 


"gütern in Deutichland €. » 


AUT 1 248. 

Barckbasufer (P.N,) Theoris 
eorporis naturalis principils 
Bolcowichi conformara. AV, 

. $92. Inflitutiones mera- 
— 5 — icae. P. II. de auima ſeu 
pfychologia. XXIII. 1. 260. 

Burgmann (%. 8.) die vor. 
nehmften emeife von der 

enangelifeien, Hauptlehre der. 
gigemeincn Gnade Bnttege. 


23 

Burkard auf den Tod der Erjs 

beriogin 
reib. XIV, 1. 200. 

Zurkes abilel. Unterſuchungen 
ber d tfprung unferer 
Be ie vom Erbabenen m. 

Önen. a. d. 
- der sten Ausgabe. 9. 1240. 
urmann, (G. W.) „fleine 
Lieder für Heine Mädchen, 
Kertn, Mufik. KATI. 2.327. 
.. (Petwus) f. Ovidius, 

Burneto (D. &ilb.) Reforma⸗ 
tionsgefchichte ber it von 
Engelland, aD enal. ater 
Band. XV. 2. 

Burneys. [€ | Khaebud ſei⸗ 
— inufkaliſchen Reiſen, 3 


de 

Bi —*8 F) N eogra te uni- 
verſelle traduite de l’allemand 
avec des sugmentations -- 
par l'Auteur. T. VI. &c. %, 
. 701. Tom. VIL. VI. Anbang, 
792. Libri ladini Particırla 
iv. AUT ı 292, Mar 
gain fuͤr die neue Hiſtorie 
n. Geographie 3ter Sb. XIII, 
3. 396. ater Th. ZIV. 2.360. 
ter Ih. A173. ter 
db. IX. 2. so6. 7ter Th. 
KAAXIV. 1. 3. Neue Erdbe- 


Reg. KH XXIV B. u. 4 vd. C ec ec 


1. 372 


ereſſa von O e⸗ 


nal. nad. 
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Grehure Auſb 1. u. ater 
AIV.1.263. Allgemeine 
Anpeun en uͤber die ſym⸗ 
boliſchen Schriften der Luth. 

itche ⁊c AUV, 2. 400. die 
ate Aufl. XIV. 2 416. find 
ins Hl. Überf. Pr. 2 
659. Bufäge und Weränden 
zungen 3u feinen allgem. 
Er, en. er * 417. der 

Chr ey den Saͤrgen. zte 
Aufl, XIV. 2. 488. Nouveau 


x 


. traite de Geographie, T. IV. - 


XV. 1. ur Tom. V. XVII. 

Tügluhes und at» 
enebnies — fuͤr die 
gend, a. d. d. 2 le, 


. Husın der 

Erpbeichreibung. iſter Th. —— 
Aufl. II.x. 584, Geſchich 

fe u. Grundfaͤtze der ſch * 
Künſte um Di fee 
ıfles und ates 
Eigene Gedauken und 2 
lete Nachrichten von der Tas 
rantel. XX. a. 566. Unter- 


sicht ri gefsrmiatoren und 

Hofmeif g6r. 
Büfche, nern einer@ix- 

tbemati umßduben und Ver⸗ 


prügen des „pürgerlicen fe 

end2c. XXL. 1. 248. Kleie 
ne Schriften von der Hand⸗ 
lung se. A. 924. 

Boſing (I. ©.) Entwurf der 
sornebmiten Wabrbeiten der 

\ sbeiklihen Religion. 1 XIV. 


Buy: von Gabel, ſiehe Briefe, 


‚Bütefifch, 5% A.) Anweifung, ! 


nie ein Lebrling der Mund» 
arınepkunk fi in der Ana⸗⸗ 
‚tomieund Chirurgie die Ans 
fangsgrüude bekannt machen 
kann. ICV 2 493. 
Buttler (William) ein Trauet« 
fniel vom Hrn. von Spedner, 
XAIV 1. 87. 
Birtinchanfens - Beytraͤge 
zur Pfaluſchen Seſchichte 1. 
i. u. 11. Stuͤck. A. 1208, 
Burn⸗ 


— 


17 


Bylaert 
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VBurtneẽ C. G) geſam. ainatomi⸗ 


1 fe Wahrnebmungen. FII.i. 


2}; Unterricht für neu au⸗ 
- gedende Aerzte und Wund⸗ 
Arıte,.mwit fie fich bey Befich⸗ 
tigungen $u_verbalten. XLII. 
2. 308, abrnehmung eis 
6 an der Zunge feit 24 
Jahren aus dem V 
rbangenden Fleiſchgew fr 
ſes ze. XV, 2.548. Vouſtaͤn-⸗ 
dige Anmeifung wie durch 
anzuſtellende Beſichtiguugen 
sin veruͤbter Kindermord aus⸗ 
amitteln ſey, nebſt 88 Ob⸗ 
ductionseugniſſen. II. 1. 
183. Figure variæque formae 
littetatum. YIRı afı- | ’ 
- .- (E.9.) Ammetk. au der 
pdroſtatit sc. XX. 2. 602. 
. J. neue Ma: 
nier, Kupferitihe von vers 
feriedenen Farben sn verfertis 


gen, X. 478. en 
Dyrens (Joh.) Reiſe um die 


elt im Jabr 1764 u. 65. 
AV, 3.54. Ersäblung der 
Unniückefälle, die er auf der 
-Küfe v. Patagonien audgeflan: 
den, a. d. Engl. XIV, 2.605, 


C. 

Eadonans (Wilb.) Abhand⸗ 
lung von der Gicht und allen 
langwierigen Krankheiten; 
4d. engl. 10 Ausgabe über, 
AIR 3 557 

Cafftchaus (das) oder verm. 
Abhantlungen, aus dem Ital. 
ter Band. Xi, 2, 514, 

Cains Eyadus, -ein yolitifches 
Schaufpiel, XXIV, 1. 85. 

Calender (allgemeiner dkonomi⸗ 

I, 2. 590. allgemeiner 
Öfonomifdher, zur Haus und 
Landwirtbichaft, zur Luſt⸗und 

ücengärtnerey , der Jaͤge⸗ 
ut AXUV, 2.561 genea 
er auf, pie adre 1:69. 

. 1 ) 

I Fu x 


unde her⸗ 


das Jahr 1770. 


Erſtes Reiſter. 


Camiliuß (B.) das Bad 
der Pſalmen in gebundene 
Schreibait. A. 1472. 

Campe (J. 9.) pbilofepdi 
je: Gommientar Uber dx 

3orte Piutarcos: Die Te 
gend iR eine lange &emebn 

beit ꝛct. AXIV, I. 119 . 

Camper (Pet. Vorlefungen übe 
Das Viehſterben. Aus dem 
Hollaͤndiſchen. XP, 2. 8 
Anmerkungen über die Eis 
impfung der Blattern ꝛc. mil 
Kupf a. d. Hol. 7479, 1,61. 

Sancerinus ($ 3.) erite Gruͤnde 
der Berg- und Salswerik 
Funde, 4 Theile, A. 583, Vıde 
Expofition. 

Canngiefer (L. H. Lud. Geor, de) 
Colie&iones notabiliorum de- 
ciſionum fupremi tibunalis ap 
pellarionum Halo --- Caflel- 
lani, inde ab ejus contflirutione 
erhanatarum. ere. Tomus Ilde 
Aubang. 356. 

Eanut der Bröfe, oder ber 
Sıreit der kindlichen und ehe⸗ 
hen Liebe, 4 ibene, Ad 
2. 581. . 

Cappel S. Geiler. 

Caraccioli (Hrn. Markie) Xei⸗ 
fen der Veinunft durch Eur 
gone aus dem Sıanı überfeßt. 

| - 953. , 

Cardonne Geſchichte von Aftika 
end Spamen unter der Herr⸗ 
haft zer Araber, aus drei 

tanz. überf. u. mit Anmert. 
erlaͤutert von C. ©. von Vcurtz 
2.2. und ter Tb. ‚Anh. 629. 
Derfeiben zr 2b. Ann: —— 
gud yon J. €. Faͤſ uͤberſedt. 


nb. 629. 
Saris (J. X) botaniſch⸗ medi⸗ 
ciniſchet Bartenn. XV» 
540. 4. XV III, 2,°570, 
Carpzov. (1.B,) &. Hıeronymaı. 
Carshenfer (F. A.) de morbis em 
demiis libellus, XY’/, a. 611, 
- Pharmacologia theoretico pra- 
@ica, Edir. da. AVAIl. 1. 
07. 














Erſtes Regiſter. 


ral. Abhandlungen 


er el. KAT, 2, 574 


ru.2ter T 


Cafısswa ( ©. ) Difeorfo lopra 


Gi'Antichi € vari monumenti 
loro per ufo degli’ Alumni dell 
Eletroral Academia delle Bel)’ 
Arei diDresda. AVTI,ı. 75. 
Abhandlung über Aſan 
"dene alte Denkmaͤhler der 
Fanf ꝛc. aus dem taz. XVII. 


Gäfar, (a. J.) Beſchreibuug 

des Herrgthums Steyer⸗ 
marf. ıu.2ter Th. Auh. 697. 

Cãſarton einige Brundiune der 
Stansttugheit in 10 Abband⸗ 
lungen. , 1, 

— 63 5 Anwei⸗ 
fung zur andtenafähen Be⸗ 
trachtung des Koͤrpers. Neue 
Ausgabe von Buldinger. AUP, 


Gaffele (3.2. ) vollſtaͤndiges 
brem des Münscabınet der 
dffe, der Herioger zc- 

a £heile. Pi 297. 
Cattıllon (Hrn. £ ); Getrat: 
tungen über die p cal, ‚und 
ment: Urfachen der ſchie⸗ 
Deubeit bes Genie, der Sitten 
und Regierungsform der Ras 
tiouen. X/X, a. 491. Obfer- 
vations ıur le livre intitule- 


Syſteme de laNature, Anhang. 


516. 
Caralogus Codicum Miltorum 
Bibliocheex Bernenfis,vide Sin- 
‚ser, »-- Renovazus medicamen- 
torum in oflcinis Lübecenk- 
bus venalium, XP, 2. 550. 
Eatesi mus der Sittenkehre für 
andyell. XIX, 1. 56. 
— zur chriſtl Sitten⸗ 
lehre für das Landvolk. Xıx, 
1. 63. erlänterter, zum Ge- 
‚brauch der deutſchen Stadt 
faulen in den E- i. Erblan⸗ 
den. Anb-24. oſteologiſcher, 
für Anfunger der Wundarz⸗ 
nenfun. And. 1420. 
Catholicon od. —8 deutfebes 
unwerſalworterduch der fran⸗ 


. 1803 

uzßſchen Sprache se. rat. 2, 

PR eficiens norus eftcorum, 
Al ı 


Cauz (C. "F. de) c de cultibus ma- 
gicis, eorums quæ Perpetuo 


ad eccleiiam et -rem publicam, 


Fe libri duo. Edie, 11. A. 
Ca Nier und enkhenferund, 
oder Geſchichte des Baron 
Grandoms :c KXIL 2. $37- 
Cebes Gemzhlde. Aus dem 
Griechiichen. XXI, 2. 
Chalmers (D. Lionci) Verſ. 2 
uͤber die Fieber, nebil 
neuen Methode ſie zu heben 
aus dem Engl. AIV. ı. Er 
Ehalotois ı? R.de Shradene 
de Ja, Verſuch über den Kin⸗ 
euterni Aus dem Stanz. 
fc. Auh 1351 
Tbampraur ( En.) —— 
gungen übe Urſache des 
des der EA aus 
dem Sram. Überfege. IX, 1. 


Ehapelle (des Hrn. de 1a) 
Rertpeibiging der Nothwen⸗ 
digfest des oͤffentlichen Bote 
tesdienfeh aus dem Star 
zoͤſiſchen, AV, X. 160, Ab⸗ 
bandlung von Den Segel 
——ã—— von den andern 

ummen Linien der Alten/ m. 
überfegt und mit anne tı kune 
gen verieben, von J. 2. 9% 
mann. AAJ,2. $ 

Charonda (Lud.) ‘de Jurisdiione 
et imperio libellus, erc. And. 


346. 
Eherastoff ‚, die Schlacht pep 
Tſcheenc, ein Heldengecicht 
in5 Geſaͤngen. Aus dem Ruſ⸗ 
ſiſchen Äverf II. 1. aas. 
Chœre, aus den Griechiſcnen 
Trauerfpieldichtern, AI. 2. 


En 3dowiehi (Hm D) Kupfer 
„go e. Anhang 1219., deſſen 
Kupfer im genealog. Berk, 

" Kalender von 1770. ur 2. 
Cecce 2 564. 
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‚564. vom 1771 bir G.XAL, Eheyfanter 


199. Nupferblatt zum Anden⸗ 
gen der Schlacht der Buffer 
bey Chociim. XP, 1. 247. 

Cbofin (Mr.) Monment Gellerts 
v. Monument Ebendaſſelbe 
deutſch. XP, 2. 437. 

—* varie de pochies philöfo- 

ues etagreables traduit 
—ES et de l'allemand. 

Fr Volum. Anh. ır 

, Chreftomathia grac:. & Seklitz. 

Ehreftontäthie Tdeutiche u tatei- 
niſche) sum Gebrauch Des 

Sa en u. Oyuanafien. 1.8. 
ater Id. XXTV, 1. 233 

Üriubsoni (D. Guil ) menorialo. 
Frid. Polaci et Wolf Balchafar 

—X Steinwehri. XVIII, à. 


Erin — der) in der Einſamkeit 
Berg er ©. Che 483. 1 
CThriſti (das Leben) nach ven 4 

Evangeliſten in kurzen Sägen 
beſchrieben. Anh. 217 
Chriſten (des) in der Einfam- 
cit-tägliches Handbuch in ges 
unden u. kranken Tagen. 2 


b. veirevfelverm. Aufl. Aus - 


hang 72-. 
Chriſtenthum (208) über die 
Bernunft ⁊c. AV, 2. s7®. 
Chriftian (des ‚sten, Königs i in 
Dändmark) Geſchichte von 
Niels Slangen ꝛc. mit An⸗ 
merkungen u Zuſaͤtzen erwei⸗ 
- tert von J ˖ H. Schlegeln. x. 
ztes Bud) von 161 bis 1629. 
nA mie Dedeien, And. 683. 
tebe (MR. W. B.) erbau⸗ 
liche Ausſichten in ir Ewig⸗ 
— bar aus für 
8 bat auch die geit⸗ 
liche Strafen der Sünde ges 
nusgehan! x, 1. 156, _ 
Chronicon (novifimum) antiqui 
monafteriı ad S. Petrum Salıs- 
burgi Ord,S, Bewedißi, IV. 
Bari. 


Erſies Regiſter. 6 


achtungen — erihren 


' —— Bettes im ir 


ber Bnaden. ıter Theil. 4 
2, 500. 
Ejcero vom Alter. S Rem. 
Cideropis (M. Tullit) @ußerleiez 
nm meh einer Zugabe & 
Bianifcver, Rröre, und ei 
Anhange dreyer Briefe. Set 
Et von J. Ss 


Cair WG. A. F S. Vauban. 
—— (Jquſt.) Entuwi 
Geſeuches. XIIl.. 

994. Anterriht für Dormis 
der. A ynı. 47. 

—— oder das unbefummt 
Dienktmädcen, cine komce 
Dper. ©. Uber. 

Clavicula Salomonis, ber wahrt 
Beſchaffenheit won den Ge⸗ 
keimmiyien der Geiſter. Inh. 

t 

Elausnizers (E.&.) Abhand» 
lung von der ehebinderi” 
Ge Dermaudeigen ned Ka 
aden u. ſachſ. As 


&emm (9. 8.) 
Einleitung im die Religies v. 
geſammte Ihrologie S arte 
des 3. u. 4es Stud, TIP, 9 

I. 6ten Bandes ı Sid Aes⸗ 
St. XXL. 139. ten Bandes 
1 dig Ites tu. Anh 155. 
erſte Grunde aller matbeui@ 
sifbeh Wiſſenſchaften, 2 Auf. 
4, 1, 240. 

Perl: bona caufa, in ̃ſer- 
tztione propofitaen, Xill,2. 
477- 263. 


Eisen (%. 5.) nene Heine 
Kiuderpocken ?xe. aus WM 
Pat. AIV, 2. 526, 
Enopf (N. 5.) biſtoriſch⸗ pelit. 
g° —— Abbandiung deß⸗ 
n Fortgange, u. 


2 gefltäntise 








Erſtes Regiſter. 


des zabiſchen Reichs. AxrV, 
1. 461. 


oder Augufteus ( forfüefehter 
: oder nenvermebrtes — 
ris Saxonici. Anh. 341. 


Eolland (Earl) Uunterſuchun · 


gen über einige ſtreitige Ma⸗ 
:terien des Naynz. Staats⸗ 
rechts. XVI 


‚2. 598. - 


ColleXion (A new) of ſellect pie-- 


ces in englifch Profe, oder ver⸗ 
miſchte Auffäge in engl. Profe, 
gelommie son €. D Ebeling. 
‚J. 301. 
Colle£tio "obferwitionum oma, 
‚ Om, Occafione tranfitus Vene- 
ris Der folem 1769. XI, 
X» 3 ° 
Eoliendufch C3:3.) Berfuc I 
poetiſchen Heberfegungen. ate 
Aufl. XAI.I. Kr 
Eolumelle (2. D.M.) X1 Bis 
her non der Landwirtbſchaft, 
ins" Deutſche überf. yon M. 
Pan garlind. ZUR, € en 
ombabus eine Er 
XV; 2. 360, Br 
Comet (ter) mein Ichtes Ge⸗ 
dicht an Seren Prof. Meier. 
XIV, 2. 462. 

Commentarli (nayi):Socierarig 
“ zegiz lcientiarum Göttingen- 
fs. Tom.I, ad annos ı769 

1779. KVI, 2. 692. Tom, l 
‚ad 1771, XXI, 1, 79 Tom. 
“ RI. ad annum 772. AXIr 2, 


ST. 

Coreerda Narionis Germanice 
integra, XV I, 2. 

Condidtio Invenuana, 5, Con- 
radi. 

Coners (Gerhard) Proben einte 
umſtaͤndlichen par. phraſtiſchen 
Auslegung y. Anwendung der 
Apoſtelgeſchichte, 2te verm. 

Auſi. Anh. 190. 

Conrad (3.€.) Vorſpiele uns 
terſchiedener Art fuͤr die Or⸗ 
gel. XIX, 2. 576. 

Eoaradi (Jo. Ludov ) Inventiana 
Condidio etc, Anh. 324, ., 

Eonradin aus Schwaben, ein 


3905 
. Gedicht mit einem hiſtoriſchen 
Dorbericht 1771. Anhang. a41. 
Confideration fur les motivs etc, 
"XV ı 70. 
Eonftantin der Groſſe, in ſei⸗ 
ner wahren Gröffe wieder her= - 
— ſtellt von G. Buchhola, An⸗ 
ang 164. | 


— 7 (6.G.) AMbanol. v. Caffee 
nebſt einer Nachricht von der 
Giorienwussel. XxXIV, a. 382. 

Contes comiques, trad. de PAb- 
lemand. . ap. kt 1 . 

Sontrafte € Deutl lands ges 
lehrte) ıted Hundett. XVI. 


2. 700. 

Cope (Hentici) demonftratio me- 
dico - praßica prognellicorum 
Hippocratis,erc. denuo edid, 
E. G..Baldinger, XVII, 1. 171. 

Eovien für meine Freunde⸗ 
Anh. 1174. une 

Carnarii Eclogzin Platanis Die 
"logos amınes, nanc primum ſe- 
paraim edirz cur. I, F. Fi- 
fcheri, etc. Anh. 760. 

Corpus juris ‚ecclelisftici Saxo- 
nici, (neu vermehrtes 4. voll 
ſtaͤndiges) Anh. 352. ' 

Cornelius Nepos cum notis va- 

"riorum ed, Harles, XXI, % 
575. et cum fragmentis Gel» 
larıi. XXIII, a. 576. 

Cossa (1. F,) Hiſtoria dogmiarie 
de vita zrerne, XP, 1. 166. 
Derfuch einer ausführlichen 
Kirchenhiſtorig des N. Teh- 

“ zu. 2er Th. SL 645. 

Cotannii (Dom.) de Ifchiade ner- 
vofa commentarius, XV, I. 
209. de fedibus variolarum 
fyntagma. XPIJ, ı. 190, 

Eramers (3.9. Natahnrung 
der Pſalmen Davids. Als 
2, 476 CH Boſſuet. neue 
Samml. einiger Predigten. 
ıofer Th. XIV, 3. 476. 11. 
n. ı2ter Theil. XV, 2. 526. 
Sammlung, tiniger Predig- 
ten, welche in Luͤbeck gehalteg _ 
worden find, Anh. 65. Lu⸗ 
ther, eine Ode, Anh. s 3 


Ceeec 3 


⸗ 


. 1138, ‘ . 

ww — (HM. A.) Nach⸗ 
richten zur Geſchrchte der 
berculan. Ertdedungen ꝛc. 

Auhans 789. 

_ -.- (1. V. L. B. de) Ob- 
fer. ıtionum juris uaiverl ex 

. Praxi recentiori fupsemarum 
imperii tribunalum haufls- 


ırumetc. Tom. v. X/H, 2. ° 


..497. Tom.VI, P. ĩ. XXIv, 
ı. 607. Pas 11. Auhaug. 
363. Weslariſche Neben⸗ 
.ſuuden, 99 bis 128 Th. Anh. 
312. inſtitutiones juris Ca- 
maeralis, e iydemate ſuo pro- 
coſſus imperii ſeu ſupremorum 
. augufbfl, wibunalium juccınde 
. extractæ. erc, Anhang 313. 
em -— ( Amon) Apologia Bes- 
noniana vindĩcata. Auh. 125%. 


LEramm (F. J. v.) über Das. 


Naive, Natürliche, Geſuchte 


u. Gezwungene. XVI.1. 274. ° 


Cronz (Henr. I, Nepomuc.) fir- 
. pium auftriacarum, Parzl, er Il. 
IP, 1. 184. Eramen chemi- 
cum Drürine Meyerianz de 
.. acido pingui ete. XVIII, 1. 
244. Aralyfesıherm Hercu- 
"Ianarum Daciz Traj. celebrio- 
. zumg Hungar. eic. xa IV. 1 164. 
—3Do. Hiſtorie ron Groͤn⸗ 
land, 2te Aufl. mit 3 Kupf. 
und eirerı Neaifter, XV. 2. 
85. und XXI, 1. 237. Fert- 
egung der Hiſtorie von Groͤn⸗ 
land. XXI. 1.238. Alten. 
neue Brüderbifiorie ꝛc. XX. 
I, 126, 


Eraffets (9. J.) ehriſti. Be 
trachtungen auf alle Tape des 
— 

aglı achten, 

a.d. Sranzbf. überf. son —8 
Eichenloher. Meuefte u. 
vielverb. Aufl. XXI, a, 424, 


Creech, ſ. Zwererins. 


Erep (MRichael 3) Ham 


Erſtes Regifter. 


Schriſtes ven 
— 28 
sen Bi.‘ 

i uf . 348 Au. Xi), 
2,433. . Sc 

Erris (Zrier. Earl 
—* son) Lebreit «7 
ihn. KiX. 1. 30. [Dia 
und andere Gedichte, «sd 

- Meine prefeifebe  Wurliee 
Nene Aufl. 2 Bimbe. Ari 

u 137. 

Chrichten novum lericon Le 
num. 1. 2.8. 3. Band. I; 

1. 260. 

- - (D. Geil.) de hide bumamı 
ſibri V, XVil 1. 132» 


Eroix ( Hn. de la) S. Seſciat 
des Ocmanuiſchen Reis, 5 
prenſ. Zuſchauer. 

Crollius (8. C.) te Fertie⸗ 
tzung der An Scak 
der Dialjerafen va Aacken, x. 
XXIV, 2.49. — e 384 
gabe sur eriäutersen Axibde 

Tfolsgrafen sew Acchen. 
XXIV, 2. soo. 
AMbandl. des St. XxIV. I. 
202. 


Cronſtedts Verſuch einer Die 
erento gu 1. 272 
Croʒe (Hin la) far Be 


rıf der allgemeinen Belt 
—X Aus dem gun 
von Suppius- N.635. 

&rufins (D.€,%.) Kart / 
srif Der IRoraisberiosie, 
ıfier Th. XIX. 2. 583. Ste 
und legter Tb. A. ı66. Hr 
pomnemata ad sam 
pars fecunde, Anhem- 1378. 
Beytrag zum richtigen Ver⸗ 
Rande der heil. Schaft, ıfet 
Theil, aus bem fat. And. 
1379. Gäge wider die Are 
nität, aus dem Lat. von 
Zr 1379. und 
1397. Abhonblung ven aüf- 
hen Gebrauch Des Baht 
Eiber, aus dem Eat. iu 





m 


2 Eirſteg Regiſter. 


. Chr. Gottl. Schmidt. A. 


1403. 

Selge (M. 6,6) Neue 

. Sammlung einiges Predigten. 

€ bee 3) et. u. profai 
ube (%. D. . . 
ſche — des Buchs 


Hiobs. iſter dis zter Th. XVI. D 


2. $13. 

—— ſyſtema intelle@uale 
ft nah Mosheims Ausgabe 
1773. in Ledden erſchienen. 
XXI, I. 309. 

Cugnot VBefeſtigungikunſt im 
Felde, aus einem neuen Ge⸗ 
Otspuntt betrachtet, sc. a. d. 
Franzoſ. XXI. 2, 610. - 

uno (R.EC.E) Nachrichten 
83 A Sebensumftänden und 

en evangel. luth. Theo⸗ 
legen, iſtes Stuͤck, XIil. 2. 


579 
Cnzeri (Gisberti) Obſervatio- 
“ num Hibri quamor, Editio 
emendatior eum fig. XIX, 2.672. 
Curce (Quinte) de la vie et des 
altions d’Alexandre le Grand, 
avec les fupplemens de Jean 
Fraänsbsimins. X, 3. 577. 
Cartü Rufi de rebus geltis Ale- 
zandi M. libri fuperftites, 
cum ſupplementis Freinsbemü 
x, 2, $77. 
CEydermachen (Abhandl. davon) 
nach der letzteren Engl. Ausg. 
. überf. XXIV, 1. 265. 
Cymbeline, Koͤnig von Britta⸗ 
nien, ein. Trauerſpiel. XXil.2. 


5SiI. 

Eyprian (E. ©.) Belehrung v. 
Urfprung u, Wachsihum des 
Pabſtthuws. KV, X, 161. 


D. | 

Dähnert (3. €.) Sammlung 
gemeinen 1. beinuberen Noms 
merifcher n.Rügifcher Landese 
urkunden, Geſetze, Privilegien, 
Verträge, ꝛc. 3ter u. letzter 
Band. A. 339. Deguigne. 
Daburga (Rene) voliaͤndiger 
Gartenbau ‚nebR eiggmlinter- 


”r 
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richt von der jenenwarmn 
Er Ar ya 


304. 

Damm (C. T) Homere Werke 
a. d. Griecdiſchen überf de 
u. 2. Band. XIII. 2. 572.3 
u. 4ter Band. XVill 1. 252. 


tetraplis Origenis Roms ex 
Chißano Codice, X. 780, ' 
Dankewars (G. A, F )de barome- 
Danneile (3. ©; vii. heit 
nneils (3. $r.) angefellte 
Vergleichung u natürlichen 
und eingepfropfteh Blattern. 
Alll, 1. 256. 


— — Armt in der Racht, 


3 Theile, XXIV. 2. 303. 
Dänsvii ( E. . ) inftiturtö theolo- 
gie dogmaticae. XXI. r. 196. 
Darmann (M. F. €.) geſam⸗ 
mielte und sum Theil neuver⸗ 
fertigte Lieder. ꝛc. XX. 2. 543+ 
Defence des Recherches Philoıo- 
phiques fur les Americains, 
Par Mr. de P. XXT1. 2. 366. 
Degulgnis allgemeine Beikite 
der Hunnen, Türken ic. a. d- 
Sranzdf. von J. C.Dabnert 


IV. u,Tester 9. XVI.2. 558. 
Delarmois ſ. Kunſt den Zis 


i machen. 
Delaporte (Hrn. Abt) Reiſen 
eines Framoͤſen, od. Beſchrei⸗ 
bung der vornehmſten Reiche 
der Welt, ster u. oter Theil, 
xviii. ı. 264. 7ter bis.gter 
Th. XXI. 2. 682 ı0ter und 
ıster Eh. XXli. 2. 582. 
Delius yon dem Urſprung der 
Gebirge und Erzadern. XVIL, 
1. 2 0 
—— oratiodecorona. Edi- 
die T;C, Harles. xIv 2 619. 
Denina (Carl) Stanteverände 
rungen yon Italien. zei. 
Aus dem Jtal. von D. I I 
Volkmann 1449. 
Denis M.) Geſang auf Die 
Reife Tofeohs des IL. KV, 1. 


209. ©. Oflten. wu 
Denkwmaͤler der Vottſeeligkeit, 
Erecc4 at 


ariel lecundum feptwagintg ex - 


- 


x 


t 
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. Pd * 
ster Band. A, d. Engl. uͤberſ. 
XXIV. 2. 340. 

. Denfwürdigfeiten des Mare 
halle. Grafen, Sriederich 

._ Veterani. A 1362., 

Defing (R. P. Ani.) luflitutio- 

“nis li hiltorici, Curtii et 
Livii praecipue immitationi 
accommodatae, XXIV. 2. $23- 


Deskamps, (J.B.) Reife durch 


landern und Braband in Abe _ 


ht auf die Mahlerey, a. d. 
anzdf. XVI,. ı. 274. 

MDeslandes (det an) eritifche 

“  Befcichte der Philolopbie. ze. 

ıfer Band. A. d. Sranı- uͤberſ 


A. 708. , 
Deutſche (der) ıfer bis 4ter 
Theil. XVII! a. 642. er 
ste Ih. AXIN. 1.307. Der 
se Ih. A 
Deutſchen 


Deviſen auf deutſche Gelehrte. 
2C- XVII. 2 553 

Dialogen des Diogenes von 
Sinope, y. Hin Wieland XIII. 
2. 601. find von Hru. Schenf 
n. Winterſtaͤtt ind Engl. über» 
ſetzt. XVIII. 2.68. 

= Dislugues de morale a "ufage de 
la jeune noblefk. XV, ı 76. 

Diamant der) ein Luſtſpiel in 
einem Aufzuge, aus des Hrn. 
Colie amuiemens de la focierd, 

.. ou Proverbes dramasigues, 

‚_XAIV, 1. 302. 

. Dichter. ſ. ſcoͤne Geiſter. 

Diedelots (Hrn.)ünterridit für 
Hebammen in der Stadt u. 
auf dem Lande sc. a. D. Frans 


zoͤf überf- u. S. Seidelhofer. 


A. 417. . 
Dies (A) Briefe überdie Mitt⸗ 
- menlaffen an Hrn. Kritter. 

AV. 1.53. - 

Dierelmair (D.1, A.) Comnienti 
' fanatici de rerum omnium, etc, 
A. i71. Theologiſche Be⸗ 
trachtungen von vermifchtens 

nnbalt- . ıten Bandes, 1. 
te Sammlung, mit deu 


u: 37 ZEN 
| ı die) Ein Luffpiel - 
ins Aufjügen XXII. 2.508. 


Erſtes Kegifter. 


Regiſtern über den ıfken Ber 
Des ꝛter Bandes 1, % I 
Saumlung. U 


| 232. 
Dietrichs CF.) Pflamente⸗ 


Bach dem Sottem des Lınn: > 
Kb-XIV.2.541.Anfangegrünt 


wder Pilanzenfenumg. X 


1.187. Syflema elementare}: 

sisprudentiz civilis privux 

communis Imperii Romas- 

an A. —8 

Diez (Hrn. F. obadıtımert 
der die ſittliche Natur is 
Menſchea. ıte Sammlaunz 


A, 939- 
Dieze a €.) ſ. Velaʒqueꝛ 
Diellettante (der muſikaliide) 
eine Wochenſchrift. XXI.a 54 
Diogenes von Sinepe, ſ. Dis 


lonen. . 
Dionyitus (von Nalicarmcs) 
Könidhe Alterthamer, a. d- 
Griechiſchen überf. 2 Baͤnde, 
v. J.⁊. Benzke xxiv. i. 237. 
Discours pronon: ds à l'aſſemblse 
ordinaire de l’academie ex. 
% de Prufe le Il. Janv. XP. 1. 


$8- 

Xiipenfstorium (neu verbeſ⸗ 
ſertes) od, Arıneybudc- a. d- 
Engl, uͤberſ. ater Th. KW. 
1 


24 
Difpurasiegis cam Siligis, Doe- 
belenfium' Diacone, flarus 
controverfae expoſitio ex. . 


26 
Di ſputation (eine) über Mer 


ti Anleitung u. Goexnt Teyt 
I. AV, 26 628. jundicae 
v. Bige, . 
Differsation fur bes penchsar, qui 
& remportd le priz propol® 
pourl'aunde 1768. par I Aca- 
‚ demie Royale de Proſe. zıu. 
> Sey. Sur /arfeic, qui & 
remported le Prix propolt par 
l’Acad. des Sc.etc, 9, 55% 
Sur f Amerigne et les Ameri- 
cains, contre les Recherches 
Philufophiques, de Mr. de P. 
„par Dom, Peruery, ete, zu 
- 2. 366. \ Di 





Erſtes Bean 


nr Differtatig med, de natıra cru- 


Re II 


Dorfbarbier. f. Hiller, 


—F oſlammatoxiae etc. xxiv. 


wabrusta (Mofes) etliche Ge⸗ 


dichte zur Probe. xxii. 2. 521. 


Dodeviein (D.C. A) Commen- 


warius de Ebionacıs e numero 
koftium .divinitatis Chriſti exi- 
mendis. xv. 1. 157. Speti- 
men curatum exegeticarum et 
erigiczrum in — V. Teſt. 
Oracula, xv. I. 166. 

Deles (!. Fr) Sei Senata per ıl 
a nbale folg. zxıl, 2. 


De uichorte (le nouveau) 
imitedde F allemand par Mad, 
d’ Uñx. vn, 1. 210, 


Morfdeputirten, ſ. Bol. 
Morferu.julie, eine Ge fihte 
der neuer Zeiten— iſter Band, 
xain, I, 258. 
Dort 2. a Keile yon Goͤttingen 
an ‚kn U. wieder zu⸗ 


za ie Gefbichte von 
Hindokan, a. d: P den, 
und nad) der en Engl. Aus⸗ 
gabe ınd Deut utiibe überf. ı ge 
steru.ater Ch. U. 1297. Abs 
dandlung sur Erl uterung der 
* — — 

aſſung 

Engl. überf. 9. 1297. 

Dramaturgie, Litteratue und 
ten i Beh u eh Quart. 

zur, 2. 

Dean (pin v2. fe) ebirur iſche 
Gutachten, a. 2 Franoͤſ. x. 
21419. 

. Dresdü (F. W.) Teig commen- 
tationum academicsrum eriti- 
cam hoaiernam. textashabraei 
concernentium, Mind. 778. 

Dresier 8 C.) Apdige 

das ſchoͤ öne Ge 
ſchlecht. xvm. I» 23 
‚prepens 5 MR.) vornglicte. 
deutſche Gedichte. 2Ils 50 
5. 
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9.) Einleith 

"in en ‘der don ven 
Rathe der Stadt Luͤbeck er, 

en Verordnungen. ꝛtc. 


Duchers (Mi ) } Cutture des Abeil-, 


les, etc, zIx. 2. 669. 


Duel (das) oder das junge Ehe⸗ 


‚paar. Einfajtfpiehxviı, 1.218. 


Samel. onceau. 
æher⸗ (C. Au) Opufcula varig 
de larirlitare JCtorum veterum, 
XIX, I, 3231. 


Duncan (Andr.) Abbandte von 


be 6 Buhl und dem Nutzen 
Albers in den vene⸗ 
Ehen ranfheiten, aus 2% 
Engl. überfi XXul, ı. 20 
Dune deutfihe ). Geb 


—— es Seren du Eer⸗ 
tre) Befchichte der fo wohl ale 

: ter als weuern Derfchwäruns 
at Meuteregen, ıc. aus dent 
an. über, yund 1oter TH, 


Bu, fie ehe an de Önep sur Bifdung 


Sn Teer * Loport. 
Ebeling. ſiebe Colĩecion. 
Eberhaͤrds (J. H.) 


te. ıter Th. XV» i. 83, 
achtung üben die Laude⸗ 
| mien, ion. 36 1 u, ꝛter Ib, KL 


* — 8. 3 y Bor ſchlage 
sur + em‘ * * der Pl 
Ta anne | Deeh 
neue 14 ) e wur 
abplicata, mit Kupf. xxiv. 
I. 132, 
— 2 medica. Ay 

—— nene Aologie 

des Soeratel. xXvin, 2. u 
Ezamen de la Dodrine tou- 
chant le Salut des Payens, ou 
nouvelle Apalogie pour So- 


Bepträge 
ke. u 3 F Be enge 


- erate, traduit de l’allemand, 


Anh. 145. Nieuwe Apologie 
Vsoot Socrates uit het Hoog- 
duitich vertaaldietc, Anh. 146. 
Ceeceg Eber⸗ 


S. verbeflerte Ono⸗ 


— 


- 


[Au 


. 
DZ 
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hbarbt * tiſche⸗ 
Fee, (m) reiilaes 


— — CH! Lonicerus. 
Ebert (J. 3) nabere Um 

nmeilung iu der — 

um mathematiſchen Wiſſen⸗ 

Be 20: mt Anpt. XXIil, 1. 


— 22. U.) der ıste May 
1774. Jeinet gelichien Che⸗ 
gattin L. A. H. geb. Oräfe 
ewidniet. AXHL 1. und 

XV, 2. 392. An Hru. ©. 
‚2. Schmidt. 1772. im Rey. 
AXIV, 2. 393. cf. Roung, 
Simmermann und Joutins 
Abhandl. 

—* — 
—8XD * ei 

lerı6 Einpithlung. XV, 2% 


43. 
Eckard (G. Godof,) Sei Sonate 
per ıl Glavwembalo falo. 
pera. XXI, 2. 526. 
aa (8. &.) Plans er Vues da 
Chateau du Jardin x de fg 
Ville de Reinsberg gestichuet ıc. 
wand Cl.) & 
8 ede auf die 
Beile Joſer 
romiſchen Kaı 
Anh. 1014. 
Eclogae Marci Aurelii Nemefiani 
er Catpuraii' Siculi v. Aurelii, 
Even das ift Betrachtungen über 
das Paradies; mit Bahrdte 
Dorrede, Xvii- 2, 3746 ° 
Edwards: (Berrge) Beſchrei⸗ 
bung tes Sanglind oder des 
kleinen Eayuın. And. 560. 
Eligies virorum eruditourum sat- 
que artipeam —* at Mo- 
ravice. P 


5. 
b 
Ehebruchs 8* die —— — 


ſelben 
Beſeden der alten und neuen 
D n. XXun 2. 486. 
Ehlers ( Mart.) Gedanken vork 
—— en beym Unterricht 
en Schulen. XIV, a. 371, 
PR Ha de Öberaon. 


3, ın Italien. 


des azweyten, 


Erſes Resiſter. 


—— orielrath- 5. J. Meder 
lin, Aııl, 2. 295. 
Ehrhardt (SJ.) neue diru⸗ 
matiſche Deere En Srlis- 
. ferung der nıederkdiekkte 
—— und Rechte, 1:i. 
Süd. Sud. 1 626. END 109. 
Eanmımiıa 


——e— — 
urtsbülfe. xXxIn. 37 
— und Pflichtes 
nes Soldaten. And. 3-6. 
€ enfian der Liebe 
haft, eine 
aus Dem Sranı. Aber, SL 


v. 6. .A. C.) S mo 


Einladungsſchreiben au den Her. 
von n Boltatte die tbealssıkde 
Deftorwürde in Deutſchland 

—— men. And. 231. afgen 
nlei —A zur —ã— 


—* 2. 54% ae Süd. 
XV, 1.280. 38. 4tes Et. 
x ur Erkennt⸗ 
niß u. Gebrauch der Erd⸗ 8. 
Hımmelstugeln.. AU, 2. $51, 
aur Weltgeſchich⸗ 
terc. In. — AV, 1. 
252. in die innoe Rei- 
gron fü für die denkende ade ua 

die — 


489. 
Arbrungsiehren Nr Chrißfen⸗ 
on⸗ vn e G.x. XVI, 
I. 225. in des Stu⸗ 
dinm und die 'eanenit de⸗ 


seien ( * ©.) die Blatter: 
impfung erleichtert und bie 
. mit den Muͤttern felbii über 
tragen. XXIV, 3, 399. „dit die 


Erſtes Regiſier. 


fie ung. .XXIV, 2.391, die 
alle Küdent ter zu 
trocknen. Anbaus. 977- - 


Eiſenharts (I. 8.) Ersähkun 


gen von befondern Rechtshaͤn⸗ 


deln, 4 m, ster Th. XVI, 2. 
DE ber Ste heil, XIX, ı 


— — opuſcola juridiea. varii ar- 
umenti. XXIV, 4. 594. 
Conf. Senckenbergi. Corpus 
Juris. 


EL G. del. 


Elegie bey Gellerts Grabe, von 
W. XV, 2, 450. - 
Elegien an meine 
XV, a. 1. * 
Kleinente ‚hiftorie Europz ac 
Germeniz inprimis rerum pu- 
blicarum —* igniorum, A. 611: 


Ellers (D. J. F.) phyfiologia 


er pat ologia medica etc. 3 
Theile, zte Aufl. XP, 1. 318. 


Ellis (Feh.) Verchreibung der 

ra 

von ⸗ 

ker XVIl, 3, 578. te 
Emilia. S. Gallotrti. 


Emilie ‚ sder die „hilofonhilh 


Minna. 


I el. X 
Verliebten, ein Luſtſvi Entouf der bängrliden Ge⸗ 


e der 
— der Hei Sack. 


2: 564. ; 
een eines Auslaͤnders 
€ Gellerts Tode. XV, 2 
und Erfahrungen im 
SIR Xfv, 1.02% 

neue Aufl. XIV 1. 38. 


"Encyclopedia pofitionum philofo- 
phicarum er mathematicarum, 
XXIVI. 2. 532 

Encyelopedie, oͤlonomiſche/ oder 
allgemeines Spitem der Land⸗ 
Hans: und Stausee — 
in alphabetiſcher — 
aus dem Frauz. uͤberſ. und 
mit Zufägen vermehrt, von 

D. J. ©. Kruͤnitz. ter ICh. 
XXL, 1. 3% 
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field Bil. Gebete zum Ge⸗ 
er beym häuslichen Got⸗ 
tesdienfi, aus dem Engl. überf. 
Dun F. Wilwſen. IV, ı. 


enge 3,3 8.) der banftare 


. ns am. Abert. 
} dub. ” ii 1 


- (Hrn. Sam.) geographi⸗ 
ſche und fritifche Nacrichren 
und Anmerkungen über die 
Lage der nördlichen Gegenden 
— — Afien und Amerika. ꝛc. 

nd. 


Engelbrecht KR H. ab) obferva- -· 
tonum forenlium fpecimen 
poftumum ordine quartum -- 
cura Engelbrechten, XXIV, 2. 


«. 607. 
Imann erſuch 
—— uͤ Exr⸗ 
bauung. Anhang. Troft 


188. 
im Unglüd. XV, 1. 147% 


Enkolps Yegebenheiten s au 
- dem Satyricon des Petron 
überfegt. . 757» 


Entdedung (a ARSCH vonder 
“wahren 


eichaffenheit der 
ygmetiſchen Kunſt. XP, 2. 


xm, 
urzer, einer edlern 
ung der Töchter. 25. 
Kills 2. 617. tabellarilcher, 
on der Staatswirt aft 
XIX, s. 662. du der 
Erde und —— — 
nebſt einem 6 ae Ute 


I. 249. 


. a Ali, & Sprae ale cine 


Seldichteng —X 

geln sul Ar ‚AA, 2. 2 
der Kunſt au iefen zum vor⸗ 
bereitenden Unerrichte DER 
Kehrer der Lefeichulen in dem , 


. Aurmaing: Lauden. — 


ach Anlei⸗ 


ae 


72. nach welchem die his⸗ 

r feaenannten lateiniſchen 

hulen in den churmainzi⸗ 

den Landen und befenders 

der churfuͤrſtlichen Refideitz 

ade Mainz werden eingerich 

tet werden. XAXW, 2 541, 

nach welchem die Trivial⸗ u. 

Realſchulen in den Diarregen 

der churfürfti. Nefidempfiadt 

- Mainz werden eingerichtet 

werdet, XXIV, 2, 53:. tabels 

lariicher, von gerichtl. Klar 

gen. Anh. 268. 

Eyhemeriden od. — 
Jahrbuch ꝛe. ©. Jahrbuch. 

Frikel an Hrn, De 7 XPIl.2. 


Epiftolarum, (fylloge nova) varit 
argumenti, Vol, 7. Xill, 2. 
578. ab eruditisviris ad Alb. 
Hellerum fceriptasum Pars I, 
Ist, Vol. 1, & ll. — 

Ep (PR. Fr. ‚Xav.) pr lemara 
e'edlica, XXIII, 3. 344: xXUV; 


2 

Kran < Comedie en 2 altes en 
vers, XVil,ı, 205. Comgdie 
allemande en 2 alles & en vers, 
imitation libre de [’Erafte al- 
lemand de Mr, Geſaer. X. 


5. 
rap tu. . GC.) Modeſta de 
bapıifmo & fide infantum di- 


— Chat 33. 

. e ung (kurzgefaßte) 
des Königreigs —* 
IM, 23.5 67, 

Erdwassi Deitriptio anstomica 
arterix innominatz & fhyroi- 
des imz, cum duabus tabulis 
wneis. U. 

ermte)) 9 10.8. tler æb 

f 1.2 . 

Erinnerung” über einen wichti⸗ 


De 1 Bay de Tanne * 


Sehr ent 


—X an die 


Erſtes Regiſter. 


ten, XPı 4. 51 vos Just» 
burgifchen Hiuikeni, an Are 


XMit, 1. 146. 
Erlen mß nnd Anwendung der 
jedenen Erdarten m 
—— des Oiterbents, 
AVIN, 1. 286. 
—— — und 
er are 
be  Blancten « zu 23. 24 35. 
des 1769. Jahrti, 
k9 sg, 
Erfiärunen ih (ißerifte . E% 
wer uub o⸗ 
—2 auf vr Eaplibräde 
Kelmanne (3 ©.) aöıhi 
elmanns J. wörbise 
Regeln zur Mugen Beurtbeis 
It und Vräfuug der gefähr» 
ichen Irrtdoͤmer uud Adwege 
ratıfan, x. A. 34- 
Em rungsſchreiben ie 
Vaßor Goere in 
XVil, 2. 626. am Hın, Js 
berti, XVU. 2. 626. 
eßi (J. A.) iniia dofhrine fo- 
fidioris, ed, V. XII. 2. 572 
Elogium viri clarifimi & am- 
elften! C. F. Gellerti, &, XV, 
PR en der chriſtl. Die 


ke ac oder Anweilung iu ci 
r De Ari, Tugend, 
aa .451. Abhandlung ũ. den 
wu Di der Römer, und 
agenblung sc- ins 
ach ar er 
Ye 


— 
* C.) Nucleus tstius 
medicine quingue partibus, fe 
af. rter Band, m. are Dan 
des ite m. æe übiheil, XV; 


2. 530. 
Ei 


Erſtez Regittet. 313 


Mrhtterung des Deknbi en 
Berthedgr fombeliiten Ob 

Sean: ni 

ner, ver bie 

- ewige® x, 

. sıo, in: wie 

In gi ediger 


auf di fe 3 
Haan! 'avır, 2. 628, 
s Ob der Effedus Dr 
ivps dc. gu erflatten (ep? 


4 
Bespmii arabiſche —S 
—8 D. michaelis/ X 


st Ebenesar) Abhandlung 
ie Re Er X, a. 


eranses, 9) Sinteitung 
i ie Diebarune a 
r ein i 
KIV, 2. 350. Ce onen Aus 
Fan de der Naturlehre, 
XVill.a. 583. 





en, m —E 


ei Aufl, RX, 2. 566. 
Äbtungen hier.) die Den· 
kungeart un Ein der AL 
- tem au entbeden, XIV» 1. 259, 
8 in. rübsenien, XV» 
ste Aufl. KIS»1. 262. 
znlfüe für die IT altes 
KeRamenk, oder ĩr viil 
1.152. 


lau ‚a en Heldengediht, 


Pe ee) Obfervaraana- 
tomico-chirurgico medica ra: 
ziora. Ed. alt: XV, 1, 231. 
son der Gecädlihfeit bed 
Mutterkornd 36. xvi. 2. 367. 

weihenbug, 1. Surd,Schiebe 
ler und web⸗ 

Eiprit de Sally, ober Auszug aud 
den Nachriedten des Herzogs 
son Sully 1c; Xlil 2. 601, 

Boni de —8 de Novogorod 
pM, de Laskewime, xvun 2, 

5 un 


Efay6 (Praßital) da medical ſab· 
jede by a menb:r af theroy: 
college of —* of Lon- 
don 4 ‚Edinburgh. Cunda 

Ps ) re Einleltung J 

N] . 
Au Der all jeneinen und befon- 
dern Meltbifiorie, aufs neue 
— — bis 
auf gegenwärtige gen 
u BED, P — 13, 1018 
3 


zur —* —— — &€ 
— Vol. ], Pars Il 
Kein 2. 518. 

Eimas (tehrreinen) ff alle der 
jechtsgelabrheit Befliffene in 
eutfaland, Kb, 1: 156, 

Pe Ei Biene 

ifchen Anfangsgrümi 
zum Gebrauch ch dulen, 
son Arm Sach Lorenz 
xKlven. 151. 

Malers —ãa——— Zulei⸗ 

ung wur Mlgebra 

3* —* —ES 

Calkulı inregealis Vol,n, Kite 

2. 548. Recherches & calcu- 

les fuc la vraye orbite ellipt« 

quede 1A.Comete de Van.t 

par Lexeh, wvisa. 657. Die: 

ptrioa, Pars I, —1L, xvil 2. 


239. 
Euripidis Tragoedia, Pheenifee, ' 


grzce cum Scholiis gracs e 
-ecenl, Valkemarii, edidie Ce 
G. Schürz, xxı,2. 603. ‚ 


Europa (des neuen gelehrten? 
agter Sb... * 
iEvelyne (Carl) Vergnügen u. 


Ruxen der ärtueren, neh 
defien Gartenkalender, 2c.“ 


Aus. di Er. ab 
us.dem a dert. Rene 


Auflage. U, 
nal Bo Wamese 
si, 807. 
Mar 


. fen. Fr ren Aus dem 


Dünifcen. U.452. 
 - (Sthad Serm.) Dam 
xxWV. 2. 4. 


14. Erſtes Regiſter. 


Uxamen de l’efai (ur les peeja-· wenen Gtaatözausiey 33 — 
ges, XV» 2. $12. des Recher- 341er Theil, A 278. 
ches philofophiques für l'’Ame- Febri Georg.) cenüdersi 
sique & les Americains, &xc, vei fcholaftice. A. 865. 


xxii, 2. 366, Sabricii(D.$. Conrad ! Sams 
Exercitztio de Agrimenibus ung medicimifeher Reſperi⸗ 
Romsnorum &c. 9. 320, rum und Geeti 


Erpofition des Mines, bu Deferi- . XXl,2. $17. 
prion de la Nature & de ia —- -— ( Joh. Albr. ) Bibliorwecı 
Qualite des Mines, &c. tra- latina. diligendia J. A. Emm 
duite de l’Allemand de Mr. Tom. I. 1.& 118, zxzıv,. 2i6. 
Cencrinus pae Me. Menue. — 3 €, , Aarau 
A. 585. der d nomifhen Bi ff 
EMA. (j. V.) opufculal. & I. tem, AXV, . 269. 
U. 1413. ' Fabulz Alopice Grace, edete 
Eyrich (3.2.9 Entwurf me Jo. M. Heafuger. Cars 
vollkom nenſten Wieneupfiege, Cheill. Adolf. Köwszie, xvm 
ste Auflage, XVill, 1. 286. 1. 254. 
Sevtrag zur Verbeſſerung dee Salconer, (D.) über Dr. Ce 
Kloibeuten-Bienenpacht,axıvs dogand Scrift son der Sit 
2.562. Nachrichten zur Min.- und Die übrigen chramilchtn 
terung der Bienen, XXIV, 2,’ . Krar an, nad) der std 
$63. ' eugliſch. Ausgabe, AXUL 1. 


gs Faleis (Jofeph-d ied de ia 
PLC*“*) Einteitung sur bö- " calhrametation Bde la defenfe 
bern Ehentie, weiche die Zer des places, &c. xvim 1. 78. 
legung der Körner in id Ente Zanny, wer die stüfiche Wit 
gan 5 agerlefene, mit ntiniphng, sa Fon 
? de \ | * 1. 
au gerdrigen guter Vi ei Autiuge, . 
2. 5523. und Erz nen in ; 
Burcurd Muldis SRanier, x, Faramond, (Eud. rohr) se 
36._für Kinder aus den ber Aukeeligſte Inſe g 
ken Dichtern, X. rı8ı. gen Melt, oder das Land der 
Saber (I. €.) Anmerkung zur „ Süftiedenbeit, XI, x. 299% 
Erklaͤrung des Talmudiſchen Faͤrberbuch (neues) oder Furker 
w.Nabbinıfchen, K'Vsı. 271.  Untertict, Wolle, Seite used 
woenba gungen „über den D Eeinwand su färben, XXWV, 1. 
ent. 32. Aus dem liſch. .. 
XX. 1. 273. Jeſus zualıf- Bafh G. R.) Regeln r. Gruud⸗ 
ſatze der Kri ſt, aus den 


n 


lium ——— Meſſias, 8* a 4 
xxin. i. 158. ereinigun | ern — 
des Eisil- und ilitairfane Theile. Ebendafeike frauib⸗ 
bes, KXIV,ı. 283 Archaͤo⸗ ſiſch, XIV. 2, 542. 
logie der Hebräer, ırer Td. Safelius (J- $.) gerichtliche 
A. 824, lahrpeit, ins Dead 
nn (Unt.) nmene europäifche ſche überlegt, XVUI. 2. 298. 
Staatscanikey ıc. 24. bis 30. Zara (meus) einiger Seefahrei ec. 
Theil. 9. 278. Yortgefeste KlVst. 2377. 
Bene eunropdiſche Staatscan⸗ Kanten (G. P. 2.) das in Wien 
len, 1. -- ater Then, oder der 21778 8. 1772 viel Ticax. I 
. ‚ , - . alı| 





Erſtes Regiſter. 


anfallende Sanlungsficher. xıx, 
DieSannenhitine poetifchegane 
tafie. Auh. 


Febrenit ——X ie "Batu eccler 


fiae ee legitims potellate Ro- 
mani Pontihcis ete. Tom, 2, 
Xv, 1. 176. Tom, 3, XXI. a. 
478. Tom. 4. uteriures ope- 
rise vindicias continens, Yars 
Ima, A. 169. Buch vom Zu⸗ 
fand der Kırde, a- 5 Aus⸗ 
zus weue uberi. ar Th. XV. 


176. 
Febrenzar (Anti) vindicstus, Bars 
I, En, XXIV. I. 41 
Sedderfen (% 5.) Andachten 
im Leiden und auf den Ster⸗ 
ebette, XXIV. 2, 38. 
Feders (J. ©. N.) 2 
der praktiihen, Dbilofos it: 
Xili, 2, 445. e 
zehn. ate Ft l, 
Sehre m. © &. 8.) umerfung 
ber 
ee des ER der K. Ge 
chichte nach der Difenb. Jo⸗ 
annis. XV. 2. 480, 
Selbiger (d. Abt von) Verſuch 
die ‚aöhe des Niefengebirges 
zu beſtimmen Xir. 4. 246. 
Karsıfhe Catechismus sum 
Gebrauch der Schulen XII. 
R Bi Kunſt die Thürme 
ann Wi bewahren 
leitung, je» 
ve "leere zu berdagn ten 
und im Karten zu verzeichnen 
248. ©. Lamberts 


Dora ge. 
Fels (jac.) ide Wed, 
Jerbere 3 I 3.7 Briefe aus 
Melfhlend natuͤrliche 
Wertafrdigteien Dielen Lan⸗ 
es. l. 2 
Sergufons I: Bra ndfäge 





er Moralphiloſephie, a. d. 
Fam. von C. Barye xvins 


319 
— ünde d 
u die In 


ehrbuch 


b. Sr. Dane. aten 
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gend, a. d. Qusl. XVII. ı. 


$ermins (Pbil.D. ID, un- 
terricht an das Laudvol 


nis eine Fortſetzung won des 
Hrn. Tıflors nsereicht de 
das Landvolf, ıv und ater 
Et Ira nöf. duben mi we 


XXV. 1. 49 
Jerreras (ob, s.) allgemeine 


der ebierilcen —** 


rie von Spani 
Hiſtorie võ Dre Bere, 


. fest son D. 

13 11. leg tee Band. 9.132 
Seuersbrun® (ie) ein Lupe 

in 3 Aufpägen. XXI. 


re⸗ i ein Gedicht, 


Fe — — des . leuten Abends 55 


Al. 
de le en, der Eule 
li iglich- au erang« 
ch⸗ oᷣſterre ichiſchen hochſte 
Leichen aus ihren Srabftädten: 


A. 91. 
Fidibus, In 8 &t- XV. 1.281, 
Fidlers (M. Ambrof,) Gore 
Ip ar 2 u 3ten 8.16 St. 


x 


Ausfuͤhrl Ihe 


wirt 3 der Merzi 
Streitt * 2c. Oder —*8 
ng des Relzten ꝛe. 38 
au. 
——ã— 3 Journal ae. 
Des ıten Ssabrganges ıter Th. 
age Aufl. u 28 ar ph: Zar. 
1. 150, 7t UN er 
A. ı vr Abhandlung son der 
seyräfentirenden Kirche, n. d. 
ae. überf. u. mit ciger Wir 
deriegung einer Coutrobers⸗ 
redigt Des Hen. Pater Aloyſ. 
Fin et — von G. 3. 
n. 131. 
so — des aten Reife, 
vll, 2. 
Figurae varia 
rerum. Ki 
er (G. 2. ven) Aändi 
ches Landwirthſ. arsbuch 
die Erdgegend 34 Xıef- 
und Curiaud. Neu sehe 
) ; 


—— Ipe⸗ liete· 


_ 


XX. I, 150. ° 





. 
. 
⸗ ® “ 
— — — — — 


J 


. me ne C. 


136 
Bermeßrte Snake. XXII. 1. 


Ailberi (t. Eberh.)” Quaelliones 
Petropolitanae. XIV. 2. 606. 

me .— (lob, En) Prolußones 
quibus libellusPalaephatl dein- 
credibilibus emendarur, XVII. 
I. 277. Profuäones de Ver- 
fiunibus graecis Lbromm V. 
T, litteracum hehraicaram Ma- 
giftriserc, XX7. 1. 259. Ch 
Rherores feleti , edirio Eclo- 
garum Comarii I, Coenariis 
cf. Palephatus, 

— —- (1.C.vid, Rik Animad- 
uerfiones erc, 

.) Gedanken über 

bus eichsguta hten vom 3. 

„ge r. 1770. die Getreideſperre 
treffend. axu. 1. 281. 


I G. 
* Ar 8.6.) Hehe Geiletts 


ra 
Flewri ( Glatdii ) Hiftoria eccle- 
ñaſtica, a quodam Anonymo 
continuata, latine reddita no- 


tisque caltigeta a R,P. Ale- 


zandro a S, Cruce, T. xxæxvii. 
“ad Tom. L. ſ. Gontinnatienis 
. Tom, xıv, ad Tom, xxvi. ab 
anno 1541. ad annum 1589. 
x8, I, 79. Tomus xıvil, 
xzıt, 2. 576. Tom. zwi. 
‚ zu. ‘2. 576 u. 377. Allge⸗ 
meine Kirchengeſchichte neuen 


CKeſtaments 11Tb. xv.2.475. _ 


ı2ter Th. And. 693. a 

tungen über die ir enge⸗ 
ſchichte. Ueberſ. von M. A. 
Wittola. 1⸗3r Th. A 1323. 


lönels (C. Geſchichte des 
— —2 aeg ate 


Aufl. xxuii, 2. 533. 


Plri \L. A.) Epitome teram 


Romanarum, durch Germani- 
eum Sincerum. a. 2. 577 
Kurier Besrif der römifchen 

Geſchichte. Aus dem Latein. 
überfest, und mit erläutern. 
ben Anmerkungen begleitet 


‘ 


n J. A. Sella. N. 738. 
Jeden (Job. Lud Verfuder 
Serbagiurngen, tfabtungen 


Erſtes Regiſter. 


und Eurart im der Reid, 
ſucht. xvu 2. 371. 
Folard (von) &- Geichichte iu 


Polybius 
geröyee (€ ". y Srtrund aAu er 
enden Arz2nerselabe. 
m dem Engl. zus 2 su 
 - (Milh.) genaue Ursrz 
- ung der vener iſchen Kun 
beit. ZzV, I, 218. 


—8— a N Siehe Stans 


Pig: 
e and qhm⸗ 
— ** u 
" Gebrauch aller 
dem srans m 3. rn 
Borfleri (I. RK.) novæ fpeiss = 
feftorum, Conturia I. ınL 
354. Epeflolz ad I. D. Abchæ 
lis hujus Spieilegium geopr 
phie, hebrzorum eiternz pn 
 confrmantes, jam 


22. I. 394. 


örfters (I. €.) Verſud eine 
se Einleitung in die Cammerib 
—— Finammwilleaihet- 
ten 
—S — vs. —— 
ge : Ihe rathfanz, beſonder⸗ 
1 tebiger iu ufen, ml 
erichtlich € nen die 
anrbeiten der — 52*8 er 
.xiv,. I 3 
Ko "Tat ſam Mi 
bare Geiſtliche zum = 
bereiten au laffen. * 5. 107° 
- die wichtige 
Aus un) Ef Ar 6 
trasded. Ferner ihre 
urtheilung yon einem Hr gli 
chen Getrasdeptsiffe. X- 
mertung tiber Die dem 
ge Sruchtiperre Denriälnt? 
u .»2 zus 
Iits ve Stan | ki 
fen dumme oder aufgeflärte 
‚Anteribanen zu babem? 1% 
2. 302. har Chriuus für, Die 
. zeitlichen Strafen der Sünde 
enug gethan? xx I- 156% 
mangelt es bey A 
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Evſtes Regie, © Is 


\ 


en: —— rise: fer inehiiuntierfegke s Theile, 
| Bene wohl noch 308 Omngeasbeiteteligfl, xxii. 2: 
r ° - ' 
| 


an gutend Prediger 
zer, 3. 3315 Bin Gott Del» 
Dim werden? Anh. 44- "fort: Foro, etc, 4. 1129. 
geiente Unterfuchung bet, 06° Heedersdorf(: 3.) Suteifung, 
es beffer Ten, gante Länder für angebende 3 
durch Anlegung und beftändige‘, Umerrichter. jr bis 31. Sand. 
Amterbaltung obrigkeitlicher⸗ 315 


592. 
Feechäi- (I. H. ) meditatianes de 


4. 315. N — ' 
SMagaine am veringen? Anh. Zreberi (Marqy;) Directorium. 


"gr über die, ob die Stande . Siehe gamberden, 
\ Ber Errigtung des Eammea- Freilinghauſen G. Ad neuere 


eriches Ruiden an der deut. Seſgichte Der ewangelifihen 


chen Gerichtebarfeit gehabt! Miſſionsanſtalten ꝛc. 38 bis 

Mg, ale gie St. U 142. Ehrenge⸗ 

ragen (imo michtige bibkiiche) achtnig des. Hrn. D- I. G. 
ur 160. beirefiend: Me  Bnapp. sxı. 8,277. - 


Freinsbenius, ©, .Curxce: 


Wirkungen! der Gnade Aur " BE 
rläuterung der freundicjaft- Fremdlius (Der gerettetevin Der 


fichen Unterredungen über Geſchichte eines utuen —*5*— 


diefe Materie. xx» 1. 413. Inten, von ihm ſelbſt verfäßte, · 


öreb, ur Dertheidigung der Ill di 42, 
Heueep 1%. von J: FJ. axw drgemus IJ. C. 2.)Bedanten, 


2.613: drep wichtige, uͤber das 
' Mm, Ku, 2. Bi Nachſteuer. zuım. 2. 5A, 


ERñxenſoſten ꝛer | 
——— der älfern Beibichter: Fresnoy (6. A, du) et F. M. 


Marſy de Peilaya, carmina else, 


m Zeitvertreib denkender 
um 3 geütfima, Edit, Ädesz. XIVAI. 


Pan zur 2. 388 te) and ais 

raymente (unveränderte) aus a5 Line Mocheuric 

dem Tagebuch eines Brobudje Breund (de) eine Wochenſchrift 
gern feinen felbit, oder dessta« in 3 Bänden, Anh. 49. 
gebuche ar Th. mit 8. und Freunde des Alten, ein Luſiſpiel 
ebendaffelbe ın El. 8. obneK. _ IN 3 Su uͤgen xivs 1,. 213. 


Aufs 
aufsichtiger, daul bares Andenz 


"U 147. nr 
Francbevile (Mr, [ Abbede) Hi fen an Gellert,_ xy» 2, 452- 
fteire des derniere Carnpmgnes Freundichaf (Verſuch über eine 
de Gufteve Adolphe en Alle, patriotiche) aus dem Franj. 
magne. xx1lı 2. 597. nl ‚aberf, avi. =, 226. ‚(die 
Sranten. Zar giechiſchen Litht« Franke) ein Luftipiel in-ciuam 
patur, ıtes St. vxı F. 262, Aufiuge. U. 436. _° 0% 
Frankıns (D.II.G.) S. Maſ. ovius. Freylingbaufen G. A.) Siehe 
aporta, S. Grilerts Fabeln. Freilinghauſen. | 
rasfes (Juleph.) Deſcripuon de ste mäuret 
la peincure a huilecire etc, - elodien Vie I: 338. , 
v. Tuuhenbeim. Sreymund, oder der übel au⸗ 


Stau (die alter) eine Wochen ⸗ gebracte Ston / ein £ußfpiel® 


f 197 1.24. ztes B ndchen. xvit, Ip 2315, . 
1 2. 566. 4 u,5te6 Bünde Seit (Pb. Joſ.) Answeichungs⸗ 
den. xris, 2. 606, =. tabelle. -zxtıls 2. 530. 
 Grauenfehnie, (neuefteroder mas Sricke D. I. 5.) Abhandlung 
fefelt ung Männer ? Cinxufe au dem m oteſtantiſchen Kite 
diel in 5 Aufiugen. U. 452 " dientechte ge. xX1l, i. 209 
1 eg.3.0.AUll, xIV. B. u. A. d. a. d.· B· dddd Grunde 


⸗ 


uflisbeamteu, 


„über die Rechtmaſſigken ber 


lieder (neue) wit | 


— 
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Orundiige DB Rechts der 
Handmerker. xvırs 1. 148. 


Ko ı&. 9.) Anfangsgrände 


der en Sebrruddife. 


Bncennisterämmitden dent 
Verfaſſer des Kraums ben 
-Belterts Grabı- und defien 
Anatomicker. xv» 2: 454. 
Friederici (Chrĩſt. Gottl,) Pars 


XIII, 2. 


1. et I. Prudentiæ Thomaſiane. 


Anb. 1065, 
-- (RB, * ).Quæſtionis ſa- 
— ererefpanfionibus conciomato- 
. ziis explanatz eıc. Tom, 1- IV. 
wI2, 1.223, heiliges Com⸗ 
nmunionbuch ze. xzıx, 1. 122. 
Friederika, oder die Huſaren⸗ 
bene eine deutſche Gefchichte. 
er Band, zxıı, 2 sy. 
sdedri s (I. 0.) Predigten, 
2 et M ar 2. 420. 
gende — eſu 
Chriſti. a2, 2. 513. 
nung des Heyl 
Fritʒ —5 
met 
Fromma.ni (Erb. And.) opufcula 
philoſogici arque hitorici ar- 
„gumenti, xı%, 7, 61% Mu- 


rauerſpiele, aus 


‘“ feum Cafimitianum, Partlcula/ 


prima. xx, I. 269. 

Irommichen (C. H. Briefe phi⸗ 
loſophiſchen Innhaits. axı, 2. 
“552. . über die Lehre dei. 
Mahrfebeinlichen in dem polis 
“ tifhen Gebrauch derfeiben, 
°: xxl, 2,55 B 

Erentini (S. 7 Par ftra- 

maticon. Anh. 


Seoeler (83 Dechien. x 


Seudtenerre S. unter Srage. 

Suche ( Gottl.) Materialien iur 
angel. Religionsgeichichte. 
ıtes St. xx, 1.265. 2188 St. 
zv11, T. 106. U. xx, 1. 26$, 

‚3 u. 4te8 Stud. 2%, 1. 265. 
Ites St. Anh. 136, "tes St. 
©. Verzeichni 


en (Jet) alte eſchichte von 


rd⸗· 
—3 — Sdhüg. 
einen av, 2. 56, 


& ſtes Bien. . 


‚Maipy ıter Banb. zur ı 
393. Abhandlung ven va 
Wocenrägen,- aus Ben Es 
ſchichten der alten 
Grieben, #2. xxıv, 2. & 
Fachsthaier (Nicolai }) Infiue 
nes Phyficz, xxtiT, 2. 334 
Füeßlin ( EN T. Sarton 


a ara : ee an in de 


PA AR ihren Bild 
' km ar u 3 zr Bd. xıv,ı 2. 
aifonnirendes Werseitsi 
bei vornehmſten Kupferfede 
ee Merle, xvı 2, 67. 
—— Sm 
den: re Kegerbiker« 3 
mittlern Zeit, ıter Th. xviu 
2. 439. (f. Mengs. 
Bubrmann (P. Matt. ) dißeri⸗ 
ſche Befchreibung Der S:at 
Mien, ter Theil, XIV. I. 
Allgemeine Kirchen u. Welt⸗ 
gſrichte von Oeſtetreich, A. 


nfeng (M.E 3 ) Anweilung 
gant Keuntriß der &elirne 
vermittelt = —— IV: 
1. 282, fangsgrünte der 
methematifhen &rograpbir; 
zum — in Auich, 
XIX.2.. nfangsgründe 
—— — 
m Schul en, XIV, 2. 427. 
der Subfal vor dem Bruder, CR 
Traueifpiel, XXiV. I. 0. 
Fuͤßlin ( I. Cons. ) fiebe & 
45 Saas und En 
ng der Schweizer 
—— 1.—- iv. heil. 


— 
G. 


Gavriels (Peterk m 
Blumen. Küdyen- und 
gartnex, neue Aufl, Ad. 


Gabebufiy (Thom Heinr über 
die Geſchichte von Pommein. 


„UNE 


643. 
Gadendem de Guily hiſtoria in 


« 


* 


—W 


— 


“7 


is Cimbrich, —— Selesvi- 
cenfi-, XIV 3 


Bailtand, Saite Gran des . 


I Königs von Frankreich, aus 
hen Srani- ir bis gr 
1. 2. 
‚Balleety Gottf.) emerkun⸗ 
Bein 17 Qi ber einige 
lachen veenorhniehkerbend. 
x, 1. 281. 


Pre mil) über einige 


Schöndeiten herfelben,an Hn- 
8. W. Gotter, XXu.2. 529. 


„Balwini, eine Rittergeſchichte, 


. in 6 Geſängen, XXIl, a. 504. 
-Barbdbane (%, J.) über. die ner: 
-fäfiebene Arten,. die Luſtſeuche 

au Yeilen, XVIl, r. 199. 
—z — die engl. Schau⸗ 
en —— en 
etta gen 
ber das heutige "durch Bey» 


= .fpiele erläutert, aus dem Engl. 


- Xxvi ii, 2. 639. 
‚Bittner (der wohlamtertichten. 
‘ DO nach der neueften vielver« 
?. — Ausgabe, aus dem 
Sransöf. über ei xxXi1, I. 299, 
Gare (E.) fiebe Sergufans 
Brundfäge. 


-Gaßners (Joh. Joh) Weile, - 


fromm und gefund zu leben, 
2.X8X1V. 2, 620. Antwort auf 
; i- bie bie Kmmerkungen en wider feine 
ründe und Weiſe zu exorei⸗ 
en XXIVs:2, 622, - 
Bafmabl, [.Xenophon. 
——æe— (3 C.) 20. Einlei⸗ 
. ung in die ſyuchroniſtiſche 
Univerfalbiftorie, ꝛe. ır u. ar 
. Tb. xıx, 2. 394. 
Allaenseinen Weltſtatiſtik, ꝛe. 
AXIV. 2. 460. Aoriß der 
Univerſalhiftorie in ihrem gan⸗ 
. en Umfange, xxty, 2. 495. 
ate ‚Ausgabe, 2 Bände. 4. 
128%. 
Gatti, f. Bstradtung. 
Gaszers (G. H. 3.) Les de juri- 
bus Judzorum eorumque obli- . 
gativnibus. xVI- I. 113. futie 
Abbandlang von * Dauer 


nn. „Erfies Regiſter. 


bel 


eal einer: 


. 
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ehemaligen ordentl. Wie 
\ + tionen 2 * u. R. Kae 


mergerichts. A. 271... 


Beubius[D. Diecon, Day Yitye u 


Entwürfe von verſchiedenen 


Inbalt, Aus dem Lat. über _ 
2 D. A. M. Siefert, XIX 


2 2376, 
Bautien, (des Hrn.)ıe. Traktat 


von der Anlegung u. dem Bus . 
der Wege und Stadtſtraßeg · 


Gays Fables. x 999: 
Gebaseri (D. Chr.) Commentalo 


de parria potellure romana@ _ 


germanica, xx 19 2. 

Beetbün chlein n dehn üg 
ind 

Gebete —S Morgen⸗ Ind 
Abend-) auf alle Tage der Bor 
hen, xiv, 2. 169. und Lie⸗ 
der für Kinder, xvs ı. 128. 
uraufe und Sterbade, 


Sebbarde” Le 4.) Geſchihte 


der Koͤnigreiche Daͤnnemrk 
und Fernegen, ar Theil, Wr 


Bebter (6 Sreoberen v. ythe 
Rtraliſche Werke, 3 Bandy 
XXII- I. 222. 
Gomedie en deux Ades, tra 
due par Madame de Frrt, 
xXII>t. 224. Clementine a 
le Teilament,Drama en 5 Ads - 
- Ka par Mr. deFevigny, xxI, 


—* *9 N. de) Cafus tho« 
rerico- pradici ex jure ecle- 
ſiaſtico, civili & criminali U, 
snc4. Antwortichreiben au Hn. 

Gerſtlachers Befldtgung dee 
real. Unterſuchung 3 A. 


Gebr dem Kaifer, was de Kai⸗ 


ſers ir; vermog der Badita⸗ 
pitulation, xxii, 1. 802. 
Broacemiß, u Gelleits xv 2% 


Bebachtnißreden vor großen 

“ Staa’ sunniftern, vom Ludw. ° 
v. Seße. A. 63. 

Ddd dd a Ge⸗· 


-La Veuvg 


‘ 
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Gedanken eines: son den 
>. Bedhrfniien, Rechten und 


u ogtıt.ı 29. über Die Zuma- 
; sung des Hrn — an 


ın. Mendeisfehn, ein Ehrift - 


“gu Weiden, xiui z. 389 ei⸗ 


nes Patristen, über den Ente 
wu: fgur Wiedecherfielung des 


1 allgemeineu@redits des Schie · 
« ‚Kidien Xeld, xıv, 1. 279. 


Sfonomifche, zum weitern 
J Pr aus dem Däl 
fen, 
t vom Berbefferung des 
Slachsbaues, xıv2 —ã 


—— 


Erſtes Regiſter. 
- : ficiers oͤber 
Plihten der wahren Armen, ' 


Keeaneeges 
übrung eim 2 

Im See ne bat, zum 
22 594 die ıu Elram 
Städten berrfchende DM 
Ad am sgrliaen Zeuten va 
die Werlänmdung au, cha 





* die Nerabfallung .eineöneuen . . 


Seſeꝛbuches/ ꝛc. tes und etes 
Ss. xvIT.a. Si2. über ver 
Wiedene@egenkände der Heil· 


Bob v ges: über den , 
n: 


... digemeinen En:wurf, wiedie 
v: Aufbebung der Gemeindeiten 


am füglihfien Eönne bemerf- " 


: Meliger werden ? xvirın. 288, 
der Zeurtbeilung über. des 
© Mereh der Grfüble in dem 
Ehrikentbum, 2c. 1 
nere Benrtheilung diefer er 
danten, xx» 1. 143. 
müthige » über 
dium der Mechtögelehrkam: 
= Peitz x. %%0 2. 554 überdie 
J —3 in der Philofo- 
dhie xX10, 2. 546. einge 
. Keforinirten : Gtanbesyerfoh, 
über die Gefnnung je, der 
 Roleramen unfeter Lager 
xt, 1. 129, allgemeiner 
von der Tremmung der Chriv 
‚ten ze. ıter bis ter Theily 
1,1 185. beruhigende, 
om Geldmangel in Deut:de 
land xxs1,1. 287. über die 
Dirabfarung eines allgemeis 
. nen Geſe duches zur Verbeflee 
zung ber Zumiverfaliung, 36 
= W41 Gexxıtıeu 202, DOW 
zictger Berechnung des 
Mıdtrpeild, 1.n.28 Stun 
1,202. deren Prüfungsxxtris 
u 204 nmed beililhrn Ofr 


dag ı le ber Eansı 


Anzeige einer. gelehrten Res 
nubük: A gao.  fregmütbige, 
: über des Sm. Din 
* ‚VeldfohnSeudigreiben au dea 
Hrn. Digconus Lavater, au eis 
nen Zeeund in Sadıfen. ©, 
1038, van freper Shandlung 
in, eine ge⸗ 

‚Hra.D. & U. 1402. 


‚gen 
Gedichte (7 Eleine) der Denus 


Erieißa, dem 8. dee 
ee Sammlungen 

Gen 

2.379. BsüRändige Ganııme 


Prof. Gi r 

445. Don dem Berfüßer der 

—— — 
— 


Ken) i (Verfuche * 

Zi, 1.1250, 

Sclamade des Lbaulian, 
Gehamaet 


22 1.236. Im 
ded-Brecourt. afe Auf. az, 
2.514 Nach den Vinnefine 
gern, xzıv, 2.400, (Nusers 

Yefede Erin) aus den aum 

ea 





Erſies Regiſter. 
55 —— 


acks. A 442. Don 
dem Ueberlſetzer des treuen 
‚Schäfer. 4. 3159. Don einem 
-poln. Inden. A.1177. Anhang 
au den®chichten. Ebend. 1178. 
Der Freundſchaft, der Liche 

ws dem Schere gefimgen, a. 
. Theile, A. 180. 

Bes eis (©, 3) Sammlung 
der —2— hur· u. Reichs⸗ 
-törftl- Landetderrlichen Ver⸗ 
ordnung. u. 


ral⸗ und Kinanc. im Druck 
- ergangen ſind nebſt Anmerkun⸗ 
ana. iſter u. ter Band. 2. 


—2 von den Salien. 
I. 370. Der bermetio 


ſchen P Hilofopbie. xv 1.27 

38 hi ei der Statik 
hen Za RR vu 3. 
624. Der Bermandlung und 


erbrennung aller Dinge. 
ufl. xvız, 2.477. (nenerbi 
en) der naphta nicri ıl. der 
'nöphea virrioli; etc. 2 d. Engl. 
"aß. av 1. 1 
Geheimniſſe (bew hrte de von 
— en, aus 
allen. drey Reichen der Natur 
a 16. xxiv- 2.434. 
4 8.) —— — 
de ohrers, wie auch ei- 
‚neoert und Orunnenbohters. 


68 deẽ dribnten Boſſuet, 
ſ. Zoſoct Zꝛ⸗ Hrn. Ni⸗ 
eole. ſ. 

Geifter ic die sine) und 
‚Dnater de⸗ 19 Jabrvunderts. 
«UV, 2. 

Bellerts 2 8.) freundſchaft⸗ 
liche Briefe. xt, 8.459. An⸗ 
„hang zu deſſen Liedern. xv. 
‚2 459. Lettreschaiftes, tra- 
duites de l’Allemand are M. 

. Huber. xv. 2. 460 fi 
liche Schriften, 9 Theile, 
ned - . 4X L 39 | 


. —4 


en, welche 
in Kegierungs: aftig. · Came⸗ 


nt» ° 
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„Legon de Mörsle ou Leäture, 
Academiques, 11. Tomes“ zır“ 
1. 33. Oratel, eine Oderette’.- 

‚in Muſik geſetzt von F. &- 
leifcher. xxım 
handlung son den | Sabeln.. 

. und dern Sefaffern, 16-109, 
2.49%. Fadeln u, Erzähluns, 
gen ins Italianiſche äberf. J. 

.. Hm. Fraporta. Tom. ı. 9 - 
1135. Fables et Contss. xt, 
2.461. u. Arı13$.-2. Theile. 
Bildniß im Pronl aus Porcel⸗ 

- fan verfertigt. 9. 1220. Elo- 3 

—— (e i. ve 
emberly jonas) behan 
tete Preisſchrift, wie Sch 
der N. Deconsmie künftig u. 
‚ jentheitenbe Viehweide am 
eften anzuwenden; zc. zit 
1, 270- 


Bemeinnüsige (der cite 8. 
Genfärit, 8 KU xXIvn 


279. . 
Benesiogiencalender bnigl. 
Großbrit ind Ehurf. Braun 
pn. zeäneb,) 1771. bi 1775. 


Genoneh, (de? Abte Anton) 


Grun Ber e Bürgerl, d Des 
konomie, a. d) Ital. überf, 
son A. oismann, ıfter Tod 


XIX, Is 30%. 

Genzrow (J. A. F. v.) Ödenn- 
vermiſchte an ate und”) 
verniehtte Aufl. Ur 2177. 

Gergrapbie ‚(Nouveau Irähl). 
‚vid. Befchnz. Siehe Staat - 
u. Reiſegeo rapbıe. ıKurie) 
des Rufliihen Reihe. ate 
verb Ausgabe. zxı1, 1. 262, 

‘ Ch, Bildergeographie. i 

'Gerbersi (Martin) Codex epifte- 
tarie Rudolſi 1, Romenorum ; 
Regis, zxıv, T 197% oo 

Berden |. (Gerken 

Gerharbs (Day Gottfre.) 
bauliche Betrachtungen ie 
en Brief Pauli an die Ebr 


in zuſam nendaͤngenden 
nn iſter Theil, xxai. 


d 3 1,107, 


am‘ 

2.107.0. ıfter Bid ser Theil, 
AXIV, 8.17. - " 

«- -- (D. C. A ) materia me- 

-dica. ate . 2r1I., X 


203. 
> - (D E.%.) Venträge zur 
Elmmie u. Gefchichte des Mie 
. ner alreiche, iſter Th mit Kus 
pfern xzııt. 1. 284. 
=. ... (Joannis) Lo.orumTheo- 
Irgicorum Tom. 8. Denuo 
edidit J. F. Cora, Tom. 10.- 
12 N.13%. . 
Gerichtszivang der Weſtphaͤli⸗ 
hen Freygerichte, weite dies 
eiben ım xv Saeculo her die 


‚Die lands ausmuͤben geſucht 


‚_'hasına U, 390. 

Gerten (Ph. 5.) Berfuh in 
der älterten Geſchichte der 

-  Biaven befonders in, Deutſch⸗ 
land ıe. U. 658. 

we -- (P. W,) Codex diplo- 
maticus Brandenburge ıfis, etc. 

* Tom 1-V.%, 1264-1265. 
Abhandlung aus der Geſchich⸗ 


te ‘und Lehen, und deutſchen 
Reh 


. te, der Hiſtorie ze. ıfler 
J, xx, I. 295. R 
Gerlach N m.) deftärigte Vor⸗ 
ſchrift Aber die befle Erleuch⸗ 
fung einer Ebene mittelft ei 
ner Lampe, ꝛe XAl, 1. 219. 
Kleing Erdbekhreibung, 20. 
.xıx. 2. 601. 

Bermani (A. V. a St.‘ Schrei⸗ 
ben von den ben Patmo in 
Boͤhmen gefundenen Gold» 
minzen. zvri. 3. 6or Be⸗ 

ſchreibung der bisher befann- 


ten Boͤhmiſchen Muͤnzen, nach 


chronologifcher Ordnung ıfler 
Band, mit Kupf. zvıın, 1, 


39T. 
Gerflacdgers C. F. 0 
aa 


lang aller - Baadendu-! 

fchen, das Kirchen u. Schul⸗ 
weſen, das Leben und die Ge⸗ 
"fundheit der M | 
-SBerforgung der Armen ind 
‚Steuerung des Bettelus, Die 
innerliche it/ x. 


⸗ 


chen, die 


Erſtes Regiſter. 


bekreſſenden Auft alten u. Dies 


ordn . ıRer bis zter ud 
letzter Bard. U. 355 Untere 
ſuchung, ob ein katholucher 
Drdensseifticher, wenner mit 
Verlaffung des D:dens ımr 
edangel. Kirche getreten, wie⸗ 
- derum erbſchaftsfahig ſey? U 
1103. Beßatigung der rechtl. 
Unterfanung: Ob ein fatls« 
Jifcher Dprdensgeihlicher x. — 
er fogenannten Widerlegumg, 
wie and dem Hrn. Ratb Ros 


nenberg, ingleichen einer Pas 


golſtaͤdter Difpntarion eutge⸗ 

gen gelegt. A. 1104. 

— — . A) Tractatus me 
dico legälis de ſtupro ec. 
XXIII» 2. 485. 

Geſang (den Ringulphs des 
- Barden. zVIle 2. 482. 

Geſangbuch (vollſtaͤndiges (anf 
den beſten Liederſammlungen, 
‚XIV, 2. 42. (Neues Darmit) 
VIII, 2, 


555. 
Gefänge (ſcheribafto zvru. 7. 


, 
Befthichte - Eurzaefafte) des 
. # 9 


Wild⸗ und Rbeingraf 
fee: xı11, a. 553. Ded Po⸗-⸗ 
Iybius, mit den Auslegungen 
u. Anmerkungen des Rıtters 
v. folard,viu, vr Th.xt ii. 
2. 545. Der Unterbantlung. 
bes Belgrader Friedens sea 
1739. xıv.1. 257. Der Miß 
Sophie Woodted. zw. 1. 
377. Der Prinzeſſin Arvelle. 
a. d. tal: : Theile zir. 2, 
616. Des Osmannifh. Reichs, 
nah tem Sransof. des de la; 
Croig, mit Berbeilerungen v. 
Schulze, ıfter u.sterZb. XV, 
1. 10348, 104. 3teru. leuten 
Th. XV. 1. 288. Wahreund 
richtige Petri des Apoſtele vans 
S. CG. zv.1.163. Dow 
Errichtung bes Bettelordens. 
U. d. Franoſ. iſter u ater Th. 
xv, 1. 168. und Zeitverträi 
der Primehin yon Amarenth. 
5 Baͤn⸗ 


1. & * x 
= 


- - 





er} 


— 


Eus Sg. 


2 And. xvn 
a und — thum 
des Pabiirhums, ac. XV.2-482 


des alten ande u 


Yem Frapıöflichen von 
PH nn Band, xv» 2. 
6er. Der_Hemi 


" — 
de 2 enken Kehende 
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den Secinianiſmus, 4. ı2ı. 


Vetꝛaccun⸗ uͤber Detail 


x, 
- # 


Erſtes Megifter, 


tigfeit der Buße uf dom 
— Cterbeberte, A. 121. € 
2 leitung, S. Einleitung. 
Haie r Fud.) Auweiſc 
jur Bienen ucht, 1ner a 
XVil, 2..599. z3ter SSh. IL 
I. 300. u und Ieuter Thei. 
A. 1461. Abriß zu einer alkio 
meinen Landbiewerzzucht, a 
Bienenzuce ter Theil⸗ AR 


Hafenzampi (1.G, ) Oratiuncula 
. de optima cum. Judais de Re 
“ ligione difputandi meıhodo, 


berſ. nn Uns 


eier & de Bey⸗ 
—* aͤge zur Site Erlen» 


tung, zııv, 1, Fr erlige 
Reden über widhti Co 
.. beiten des Ebri enthums, 


. u. afer Th. xxıv, 2, 335% 

* —I Berfad 
aug r) Verſuch ei⸗ 
‚ger Atreraibi orig Der Alten 

in Tabelfen, 

—** (nigude) xvu. 

9. 

Hausarit (neuen fuͤr die Da⸗ 
men, aus dem Eusl. überl; 
A. ——* 
aufchitas (3. %) jurififdie 

* bhandlung von ge 2a 

—* Frohndienſten, XXIV, 
2. 598. 
aufen (€ R.). Lehen und 

Saufen ( Herrn C. X. Ko- 
gens, XVII, r. 136. Verſuch 
einer Geſchichte des menſchl 

fhlecht3, : ıter und are 

heil, XViin 2. 370. Leben, 
Thaten und Giaracter „ von 
Herrn Subrmann. KR 1. 
Fk von dem Einfluß d 

y Geſchichte auf dar nıenf Hide 
Herz, A, 386. üuber die 

J Nationalvrärtheile, ein Bud 

‚ für ale Stände, ıter Theil 

ate Aufi. A. 1021. 


— — ( Guilieln ) der 
Zus in feinen —e—— 











\ - a an Eu . 
‘ 


. Erſtes · Regiſter. 1538. ,- 


— Whichten,. 2 bis ater Theil, XVIL 1. 260 recitationeo 
108. in elementa juris civ. tecund, 
Hausebaltungskunſt, durie Einlei-· ord. Inſitutivnum J. C. Heia 
tung dazu bey der jetzigen neccli, XXIV, 8. 265. Adtie 
Sheurung anzuwenden; XVill, quitates germa:icz jurisprus 
1, 288, -° . densiam illufträntes, Tom, I, 
Hausvater (der) aten Theils eril. XXV, 2.587. An- 
zies St. XVII, 1. 282. sten ſungegrande des buͤrgerlichen 
zb ites Gt. XI, 2, 589. Rechts nach Ordnung der Ju⸗ 
ates St, XVII, 1. 283, Gier itutionen, aus dem Kat. übers 
Cb. ai Kupf. N.936 dee ſest, Ites Bud. 25 - 
Zluge, beym wirtbichaftliden -- -—. C F. 7.) hilkoria Jurispf, 
. Se fie der Aufbebaltung ‚ unwerfa romena et germanicas 
nerfchiedeiier Producte, ze „Anh. 23; J 
| Auf, XIV, 1. 294, | Heinrich und Eınma, ein Ge⸗ 
Dausmirth (des forgfältigen) . Dicht; aus dem Enylifwen des 
ggdthige Wiß uſha t bey den Prior, 46. BEE 
MDferden, XV, 1. 209. — Seinje (MWild.) Ginngedichte, 
verfen \W.N.) 3 Sonates pour Xvll, 1. 229, un 
le Clavecin, avec l’accompag- Seiſters (D. Laur⸗) medieini⸗ 
nement d’un Violon er Vio- ſche, chixurgiſche und anato⸗ 
ioncelle, XV, 1. 241. muiſche Wahruehmungen; atee 
aymanns (M. J. C. G.) Ber Band, berausgeseben. vo - 
uch einer poetsichen leberfe- Tappel, XV» ad... 
. Yung cines Theils der zweg Heid (P. Willeb,) Jurispruden- 
erfien Bücher Oyids von deg . dia univerlalis, lib. 1, ad V. [ 
— a Oder 
ecker Jul. renae» (I; . er 
daͤchtniß, XUl, 2, 295. 8 Hekodori Audıamızuy Bıliıa Ierdı 
Secquets (Hr. Phil.) Arıneg cum Animadv, Fo. Baurdeler 
u. Chirurgie der Armen, Xills Sl, ZEIT. 249: n 
m. je Hell (P. M.) ephemerides aſtro- 
Sedelhofer (Sr) S. Didelots . nomica uni 1772. avlı, 1. 
.. Unterride 280. anni 1773. xz1, X 220. 
speberiche (Benjamin) gründ- - anni 1774. æxu, 24 558. 
liches mythologiſches Lericon, Helibami phylica expermentalis 
germebrt und verbefiert von Neutoniana, ex ling. angl. a 
3.3. Schwaben, XiX, 1. Mesa: xv 2. 589. 
124, Anleitung zu den vor⸗ Beman uͤber Die Unfterblichfeig 
nebmien matbem. Wille der Seele, U. se 
— — Kommers (Ial. } Apanturg 
ee Joͤtg.) Nachricht won über die deutihe Spiacher 
des hingerichteten önewald x 2, 614. Bertbeidigung 
"; Brands Betragen und Dei» feiner Abhandlung‘ über die 
fungsart, XX,x., 273. beusfihe Sprade, zu 2 
egelmeyer (T. G.) de remiflione 579. nn 
peccatorym ſub V. et N. te-  Hentel (D. oh, Chr.) einige 
ftamente, XV, 1. 181. Fun- neu entdeckte chymiſch⸗ phye 
damenta Chaldaifmi biblici, ßkaliſcho Wahrheiten, zıv, i2 
xvill, 1, 262... 234. 
Heineccih (1, Gotii.), Antiquita- - -ı (Dr Joach. Fe.) mue - 
‚ mm Komanasım ſyntegzme, mediciniſche und Wirurgißae 


= 


ur Bee der Sirurgiſchen 


Erſtes Regiſter. 


I ’ 
Anmerkungen, 'ıte Samml. Sermes (J. %.) y Erflürny 

“ xıv, 2, 517. ste Sammlung, gem diejenigen, welche wm 

” Anh 404. Abhandlung von wen Schriften Irrtbüme u 
der Geburtsbuͤlfe, xy» 2- 548. ‚Au vermeyuen, XLL 

age Aufl. xxix, 2. 388. Abs 


eratiouen, x. bis 3186 et. 


sAenbefnfrlaben r XXIV. 2% 
401. und U, 464. 

Be Plan von Reinsbetg, 
muin x 6. €, ©.) Soferb 

am s den ng. XXl, 2. 539 

Sm (Matb.)_yraktifcher 
‚ Blärung der feinen David, 
arer Tb. von F.1E. Rambachı, 
XIII, ı. 237- ater Th. XV, 

‚2. 474: Kaktifche Erfläruug 

"der Sl agu ag a 
un Engl. von Ram⸗ 
bach 383 vie Kan iHeauf 
enfcl($ ie Familie au 

* dem Lande,eindr ama, A. IISI. 

ensle sler (D. P. ©.) Anzeige 
derhauptfichlichften Rettungs⸗ 
mittel derer, die auf ploͤtzliche 
Ungluͤcksfaͤlle leblos geworden 
And, XIV» 2. 536. 

Herbert (J.) Diflertatio de igne, 
XXIV, 2. 442 diſertatio de 
aquae aliorumgue: nonnullo® 
pr Autdorum elafticitare, A. 


JE 3.) Anweiſung, wie 
WE ben ihrem AN 
tesdienft vernünftig. u. chrift> 
us u verbalten baden, Xllis 


„Yersers Abhandl. über den Ur⸗ 
for derSprache,xIX 2 439. 
.&.) aus dem Griechi⸗ 
(en überfegte Briefe Des 
Ariftenät, XVIII. ı. 9%, 
säerliberger (D.) neue u, voll 
fändige Topograpbie der Eyd⸗ 
—— zter Tb. A. 


36 (Mid. Siem.) Send⸗ 


"ers und Zeander, Gehe in 


ze. auch deutfd XXI, 2. * 
55 (M. Joh. uk.) be 
Wolken, ine Comodie ws 
dem orehuiden des Ari 
pbanes übert. XX, z. 
und A. 730. vorläufige Jade 
richt wegen ſeiner Religions⸗ 
veränderung, nebi Beileuch⸗ 
"tüng, diefer Nechricks xXXiV> 


Fü *8 C. AN fsle&us medi- 
’ camentorum rationalis » 5 
220. wabre Beſchreibu 
- weger an einander — 
ner Kinder, A. 415. 
Merrii \ Job. Nic.) srafarıs de 
« Siarumn Imp. K. G. iure re- 
formandi, ed. D. J. C. Kochs 
"XV ı, 151, 
Herz (M-) Betrachtungen auf 
der ulativen Beltweis⸗ 
beit. XX, 1. 237. 
Se -(&ud- 000) Uebägtsißre- 

u. Staatsſchriften, AXIV, 
2.076. Siebe Staat 
Keine (P Fr.) volnandige 
Imereſetabellen xvi, 2. 


659. 

—** oh. von Teutſcheu⸗ 
Brunn) renlıcherCatedrimnus 
XX1s2, $OF. 

Seurfinnere (3. €. $) neuefle 
Sammlung 'auserlefener Lei⸗ 

Henpredigten, 13. bis ırter 


fchreiben an den Hrn. Präc — — (Jon. Mich.) opufcula 


Wahren; — 
110. 


ofitus Zermes m 
* ſt — E 


_ 


minora varii argudienu, edıra 
a, Fr, A. J ‚Tom. l, 
A. 81 3. 





es 


W813. ©. Fabular Aclo- 
piae. . . 
Sere (an die) su Kadmonbar; 


xxIv, I. 288. 


dei Serenproceß, ein Traum; 


nevit Geſpraͤchen von verſchie⸗ 
‚ denen Junhalt unter einer 
kauntern ‚Ralnachteompaaniey 
u. Bedanfen über die Werke 
des Liebhabers der Wahrheit 
von der Hexerey, XXIV; 2 
13. - 
Heyde, ſiehe M. J.A Weber, 
SBevnatz/ (J. F.) deutſche 


- Sprachlehte, XVI. 2. 385. ate 


Aufl. XXI, 1. 266. ster Theil⸗ 
XXI, 2, 266, ° Briefe bie 
deutſche Sprache betreffend, 
fer Th. XV, 2. 394 ater 
und zter Th. XXill, 1. 289. 
Lehre von der Interpunktion, 
XXIL 1.270. Handbuch jur 


richtigen -Derfertigung und ' 


Beurtbeilung aller Arten 
ſchriftlicher Aufiäge ‘Des ger 
meinen Lebens überbaupt, A; 
1145. derm Aufl. Ebendaſ. 
Zeyne (Chr. Gottl.) Einleie 
Sn in das Studium dee 
Antike, XVII, 2.562. &, Pia- 
dar eı Prrgil, — 
Hierenymi (D.) duo dial, geao- 
te, edidit Joh, Ben. Carpzov 
X. rn. 248. u 
czill, fieße Theophraſt. 
Siller (Joh. Ad.) komponirte 


Lieder mit Melodien, XXL 1. 


.20> hat folgende komiſche 
Dpern in Muſik geſetzt: Lott⸗ 
chen am Hofe, und die Fiebe 
auf dem Lande, XIII. 1. 84, 
der luſtige Schulter, XV, 2. 
569. die Jagd, und den Aernd⸗ 
zefraniy Kvili, 2. 564. DIE Here 
wandelten Weiber, XVil._2. 

i 562. der Krieg, and Die Jus 

elbochteit, XXI. 1. 241. der 
Darfbalbier, und die Mufe, 


V, 2. 418. ufltalifches 


‚Handbuch. fer Th. XXIi, 2; 


| Er ee erg 
‚2 08.3.8. XIII. XXIV. B. u. A. d. a. d. V. 


VErſtes Regiſter⸗ 


⸗ 


+ 


sSilfihers (DR: 9; €) Todeche⸗ 
trachtungen, ıfler it. ater Th. 
XIV, 2. 311. 3ter 


480. a 
Biltebrande (J. L.) neue Ben: 
traͤge zur Verbeſſerung der 
Staats⸗ und Landesokoñomie, 
XIX 3, 65 9. 
Sündenburgii_ (C. F.) Animad- 
verliones in Xewopbontis me- 


morabilia Serratisa XIV, 2: . 


613. 


Sippocrates Buch von her Le⸗ 
hensordnung in bitzigen Rrank⸗· 


eiten, a. d. Griechiſchen überf. 


A.573. 

Sirſchels (D. L. E.) GSedan⸗ 
fen, die Heilungésartder fal⸗ 
lenden Sucht betreffend, ate 


Aufl. XIII. 2. 498.. Abhande 


lung voß den Vorbauungs⸗ u. 
orbereitungsmirtelr bed den 


ocken, Xlil, 2. 499. Briefe 


aber verſchiedene Gegenſtande 


der Arreneykunſt, zter Theil) 
XVII, 1.167. meditiniſche Re⸗ 


benſtunden, A. 376. 
Virſchfeld (E. © £.) vom 
guten Gefetniac in der-Phie 
lofopbie, Xiv, ı. 226. Vera. 
ſuch über den. großen Mann, 
XIV, 2. 561: der Mintdk, 
-XIv, 3.573, über das Lande 


leben, zte verb. Auflage XXıln 


1, 305 Betrachtung über die 
.‚beroiichen Tugenden, A 5344 
Anmerkungen über dye Lande 
häufer und die Garienkuͤnſt / 
‚U. 1005. Pan 
Sirtenbrief des Biſch.s. S: erer 
an feine Set. XIX2 923 
gisenluwderv F. C. A. Wi u. 
der verklagte Anor, 21x, 2. 


8. I 

Ken (7. F.) Biblia Ebraica ana- 
Iytica, Ed. nov xIII, I. 253. 
inftıe arabicac linguae, X\, 2, 
dıo fyntagma Obſervationum 
philologico - critica: um "ad lins 
guam S. Ver Teft pertinen- 
tum, XXI. 1. 249. Driertalis 
fche n. egegetifche Bıblısıbef, 
ser 1008 


153 


Th. XV,æ. 


. 
. 


] x 

..1534 
zRer Ch. zutın 1. 105, ater 
zb. xxIII, 1. 123. Antolo- 
. gia Arabien, U. 725. . 
Bihrire de l’academie Royale des 
fiences er dejbelles letıres 
“ de Berlin, Anne 1743. XIII, ı. 
204, Anıde 1763. xvi. 1. 31. 
ı Annde 1767. Tom. 24, xv I. 
89. Annde 1769. Tom. 25. 
AVI 1.199, militzires de ſui- 
fies dans ies dißerens fer- 
vifes de I’Europe: compofee 
. für des Piefls er oyvrages 
‚authertiqued jus qu'en 1771. 
par Mr. May de Romgin-Mo- 
—* ei; let * ze: 
ißorie (allgemeine,)der Natur 
206 alen foren befond.. Their 
len. oten Scheils ter Band, 
XIII. I 250. 7ten Theile iſter 


Ed 


- Bud, zvı 3,589. ten Theile . 


ster Baud, u. Sten Theils ıfer 
2. ater Baud, A. 578. (allgei 
meine) der Reifen su Maſſer u. 
su tande, zofer Band, xvız, 1. 
287. Purzer Adriß der Hifiorie, 
XVIII, 1269. °. 
oenert ſiehe Zönert. 
acher (Car. Ubriſtoph.) inſti- 
ctutiones juris Romani, XXII, 
2 338. nähere Entwickelung 
u. Vertheidigung feiner ſyſtema⸗ 


Erſtes Regiſter. 


Ehumie, wit deu Bam 
thigen Riſſen. zxıv, ı 158 

" XG.D.)eommentaxio de ec ui 
viſitatio judich <amerak a 
fingularis coram hoc pen 
tibus caufıs pocefl er fc 
xIIls 2. 498. comscmı 

. de inflauratione ‚Suffregü <= 
mitialis S.R, I, liberae = 

mediatae civitatis Hamburge» 
fis. A. 17 " 

— RAR neue furzgeſehte 
Erdbeihrerbung nach den 4 
Sbeilender ® ; ıder Dany 

. 701. . 

BSotiiedt (Pet) B lung 
des Marmontelſchen Beiiferi, 
XIII, 2, . 

Sogarths Wil.) Werke u 
Kupferkihen, morau ſch u 
ſatvriſch erläutert, ıfe- zie 
Samml. A.480. 

VSogreve (3, 8.) practildde üs- 
weifung zur —— Ver⸗ 
meſſnus einee ganzen Lamdch, 

. XIII- 2, 543. 

Sohelied das durch eine leichte 
und ungekuͤnſtelte Erklärung 
son feinen Vorwürfen geret- 
tete.xvi, 2, 


Kölbeens (up. Varen v)ue 


salifhe Fabeln, zu. s. 5a, 


thifchen Metbode im Vortrage Turje Vorfieluns der allie 
des Roͤmiſchen Rechte, XXI8. meinen Weltbiterie fr 
8 fänger, ate derb Auf X 5 


-_ 338. ‚ 
Sofcalender (gorhaifcher) von 

zo bis 1775 N. 980, 
Sorfle 8 8.) Eisenſchaften 
eines Criminalbeamten. A. 
1070 
Bofmanns (C. 2.) Abhand⸗ 
lung von den Pocken, wer 
Th. ge 5 gan. . 
. ‘ne mei € beden ⸗ 
licher Säge in des 5 Buͤ⸗ 
Baue nmerfungen uber Die 
mbolifhen&ch iften.der Lu⸗ 
theriſchen Kirche, XVn. 1.95. 
*(G. A.) Abbandlung non 


[_ I Buy © 


Ben vormabligen und heutigen 


Kritgesitaaten, 2 Theile 
Klll, z. 284; Unterricht in des 


allgemeine Sircyenbißerie, 
IR) Be hung ver 

ö RK, t 

Louftmaſchiene, KK 126 


olland &. Haudlung. 
8333. ( ? * 


3.23. Demmin 
bemährter —*** Gebri 
ten. XXIV. 1 146. Uunmer⸗ 

kungen über MirMWeans Sy⸗ 
ſem ‚ber Natur, a Theile v. 
3.2. Wieʒel aus dem Iran 
zͤſ. AXL, ze 546. , 
Selhauer (der) oder die drer 
Hünfee, eine komiſche Opti 
„Ar. 1. 2 - 
KHembre (das neue KRöwigl.) wie 
auch Quadsile, Daun, = 


Erf Digi 


DaB join At m ihn. 


I 2. 
ne x ide 


rich Grund 
— — * 
num 


EN 2 sa. ie d 
u ( sund er 
Pr — — x 2. 


—33. 
aus dem Giie⸗ 
6 von rer Damm, 
ftex m. 2008 Sam, xu, 2, 
«573. zter 8.4108 and, xviii.i. 
252. Iliade, ıfter und 2ter 
"Bund, A. 753. ſ. Watra⸗ 


Lowe! juli jufte a la conr, ou Me- 
“ -meires du C. d, R. 2 parties, 
- XV, 1.24 . 
nme des fingulier , 
"TAllemand, A. 1135 
“ommes (€ (€. 8). Rrtlarung 
edes go 3 ans der 
—E Theologie, XV, I. 
327. Rhepfodia guaeltionum 
n foro qnotidie obvenien- 
sem, Ed. 3, Vol, 2 er 3. 
auc᷑ta. XVI, 1.59, 
in -- (Chrift, Gott) Principia 


XV, 4 


traduit de 


juris — proteſtanciumn-⸗ 


xx, 2. 561.  Vertinenp 
=» ErYfenperungsregiter, 3te 


Höncers (9 ih AR: 
r AN * 
In ie te Gain Kvh 2 


el andere 5 die Neudeit, 
X, 1. 233. Berfuh 


3 Eharatier des Renſchen 
‚ und eines Volks überhaupt, 


Hoepfnerws (D.LUFIf.Leyfer. A. 12 


Ax, (Joach,) Commentatio 
nlbrutioneg inianeas, 
=. 3 C. F. Welchias 


ze -@. * Aahandlv ver er 


Rt. v.)uͤber das 


153 


gattuug ber vllamen XIV - 


70. 

Horas’ Oden in deutfhen Ver⸗ 
fen,mit Anmerkungen, XIII.2. 
—8 Carmioa vlluſtrata ab H, 

ognero, XVI. 1. 592. Eclo- 
gaecum fcholis veteribus, Ca- 
@igavir, et notis uakravit * 
Baxtorus, etc, AAl, I, 239 


Merfe, aus dem Erin en 


überf, ıfler u. 
- 465. Epikeln, 


Tas Bunt, 


Tarfelinus . 
Horch Wyſ. Hank. Lebensher 
fchreibung- 


reidu 
Horzsemanni (C. F:) fpecimen 
exercitationum criticafım in 
‚ Yerfionem IX. zn angerprecurns 


2 Ehilone 
Hörner (€ 8. y —— 
Ver tlebend 
—53 er I 


593- 

vfchelmanns (E. A. W.) 
ecfäcimann der Porlefophie 

für Anfänger, ıfler und ater 

Th. AXIV, 2. 422, 
Hottingeri (lo. Iac.) Diatribe 

, Philofophico Kheologica de Mi- 

raculis. X 2 


—* * auf Belert, 


Sübnerlh Bortf —E 

der Rzghetnadeln 

* — dle. XIX, 2. 602. 

·(Joh.) allgemeine Be r 
abie, „res —2 u. zter 


Ps * 3 

vi. freyen u. medanifecn ME 
& 6 dl 

Dune —* Then 


e © te von 
punk CD de erh Band. 


Humniless (3.%.) Begrif vom̃ 


Ban. ) aid | 


, 


erhödnen Kange, Zitelund _ 
Bappen ne Kom. 8 Kapyfers, 


XVIh 1. 
ern (®. m) kichet fie 


4336 
- Kinder wit rienen Melodien, 
—— — — Bi iüche 
t 
— sum Deich⸗ Siel⸗ 
fenbau, ır Theil, 
* * en ar Th. XIX, 2, 


Kusel (A. W.) von Sweden der 
, Ehen, XXil, 2, 302. 
T — in Fr nei⸗ 


N heren 9.) Entde 
Bär 65535 — 
de 5— Umbers, XXL, 


— Shorasens Epiſteln an die 
ifonen, und an den ugu: 
fius, aus dem Engl. überieit 
von 3. 8 Efchenburg, 2 Bde, 


A.4 
Hur Br Asbandlumg- über den 
Wurm, XxV, 2. 535. 


Hufzri ( Andr. / Ziquißtio juris 


feudalis, W. 363. 
Hntbe (Eafp. Jac.) drevfache 
heilige Saftenzeit, xviii, i. 


Hu bei ( Joh.) fopplementum 
ad opera Huxhami, Tom. I. 
A. 376. opera phyfico me- 
dica, Feorg Chr. RE- 
cbel. X. ı 


Hanmen amd Don, vnw.G, 


» XXIV, 2, 493, . 
der —S— 2fe Aufl. xxi, 


. 534- 

‚Bypormnemata zug Babrdtiſchen 
Drmatil, XXxiil, 2. 460, 
3. 

Jachmanns {M. Ich. Goftk) 
Nachleſe u Yelings aufgefune 
Deuen Gedichten des Scultes 
as, XXIII, 1. 242. 

Tadel. Joh. Gortl.) Gedan⸗ 
Een von ber Unendlichkeit der 
„Höleukrafen, XVII, 2. 487. 
cobe Teſtament und Eeegen 
vet feine Kmder, XXIV a. 


—— "(Ricol) ünterricht von 


\ 


Deiges " 


Jagemann (). 


u Erſtes Regiſter. 


wartvn⸗ der Sienen, TAT, 


Saccill, &,)dieSonnmerreig, 
XUls1.261. fxmmtlicheWe:z, 
ir u. 2r Th. Kvi,r. 193.1 
a.% 30 Theil der sten 4 

A. 1142. Oeuvres compoks 
en ve et en profe, xrı, 2, 
633. Andas Pulitum,sem 

1. 209. Die erfien Menidem 
XX,2, 576. an Aalaia, Nie 
2. 577. die ee Melt, AL, 
2. 577... der S want 
nebi 3 Eichen, X, 

ber den Erni, XX» 2. 52, 

über die Wabrbeit, Xu. I. 

233. die Dichter, eine Oper 

AXHL 1. 233. Vantate am 

Eharfreytage, XXIII, 1. a1g, 

« Aber das von dein Dre- 

rof. 3eng entworfene Le⸗ 

ben des m am, XIX, 1, 
147» ©. Briefe ’ 

Andr Rud.) Anleitung 

zur Kenntmä ‚der Rechte 18 
auifergerichtliden. Handlun⸗ 
gen, AK, 5 54% 

— * 6 Geſaͤnge und Ge⸗ 
bete um An bey Kran⸗ 
"fen gm Sterbenden, XXUL 
2. 

„= --- (Ftanc,) defcriptio me- 
ehodi niercurium fublimasun 
eoiroſirum tutius cppIoıcu- 
que exhibendi, xxi v. 2. 380. 

Farquis (Nicol. Jof.) Obſerva- 
tio num botanicorum, P.IV.% 


u ( 


ulkima, xXVTI. 1. 158 die 
mifcheinterfuchung der Meye⸗ 
riſchen Lehre yon ber fetten 
Gau, aus dem Lat. 
XVIii, 1. x k. Examen Che 
em Poß&rinz Mcyerienes 
* Acids Pincui, KVIIE, I. 


San eine Dyerette, ſ. Ziller. 
M. A.) circa annos 
1770 1372 lißer epidemid- 
run de acura pallım epidemick 
Febre, AXIV,2 


Sigerin ie ei ein —X II, 
2, 45% oa ene 
Gabe 


em eoiſter J 37 


das | „oder d Band 
Shernas) as Daggoscinraum aller Dein, » — * 


3 RR der Rufe 


fen ztes Stuͤck, XXlisa. 439. 


schen Regenten,, aus dem 
3 Rurifhen des Hrn. Etats⸗ 
Michaila Eomonof: 


5 üßerfese durch P. von. 
Stäblin , neue" vermebrte Jein, me 


Aufl‘ XRIV, a. 483. aſtro⸗ 
nomiſches, oder Epbemeriden 
"für 1776. KXIl1. 2:5, - 


Drfeours' philofopaiques, jur 


. les principas fondamentaux de - 
: laReligion, trad: 53 allemand, 


UI. Tomes, A. 113 

nögefchichte, zte 
. m 3-Bänden, und erie: 

— E XXI, 4 


Jallabert / Verſuch uͤber bie Eu drinn (das Ecben) KIEL 


ẽ Elektricität, aus Dem Framdſ. 
überf. XXL 3. sst. 


Seen f. Pübler, 


ni, unumſtoͤßliche Grandren Jeu (Je) de la Guerre, ou Raffi- 


I geln inder hermetiſchen Kunſt, 

adie Tinktur der Weiſen uber 

sraren, XXxIV, 2. 431. Si 
Nieeron und‘ Dearfa 


FPawtkii (Joh. Jac.) felekbus ma- 


terie medicæ tabadis 66. Edi- 
ud 4. XMV, 1. 1520 
‚ Jöreriere (la) ouvrage traduit de 
"PAllemand, XV 1. 241: 
jientbal (2ar. Facc) Erweis, 


"Das die Worte . Joh. V.7.8. Aubegri 
gbttlichen Urſprunges, XXhır. "Med 


“14m 


nemext du Jeu d’Echecs, 


neues Kriegsfpiel, B-tor4. - 


ebe Jore (Johannes ab) ſeripia vor- 


ſionem Viphilarlanı &- linguam 
Moelo - Gothicam illuftrantia, 
seit ab A. F, Rüfibing, AR, 


3m Kam men des  denfenden 


"Yublici, wegen Albert und 
Goeze XV, as 637. : 
(Eurer ) der Aeſtbet⸗ 
u. Dichtkunß, ur Sheila. 
Kulla 573. 21Th. XX,1.212. 


kones lignotum exosicorum & Indagine (Innoc. Libor. ab) Tri- 


voſtratium, rer Abbildung in⸗ 


» und ausiaudiſcher ben 


I xxlın t, 270. . 
idte’ generale no coltedtion 


. Saliam chemico - phyfico - fali-' 


nnal, XYE, 3. 646. Bifolidm. 
Chsmico - phyfico-megallicum, 
XXIV-I. 441. R 


curi plette d eftampes avec une Index regni vegesabilis qui con- 


Diſſertation far l’origine de.la 
ı Gravare & fur le premiers li- 
bres diimages, xv&lt, I. $7- 
Mylien aus dem Griechifchen des. 
Tbcocritns, XXI. 0. '594- 


des 
Theokrit, rc aus dem. 
, ©riehufähen über überf, von Kutt⸗ Inguitweß, (Anweiſung un) 


ı ner X 


‚.xVvı, 1. 220 
Jernſtrup⸗ (Zadar. ) der Hy 
Becher, 2 Theile, XXI, a. 


Serufalem J. F. 8.) ste 
Sanımlung einiger Predig⸗ 
ten, XIV, r. 166. fortgefeite 
‚» Betrachtungen über bie vor, 
„‚nebmpen Wabrbeiten der Re 


Jenny (MiE). 5 Nachſpiel 9. ie mie) ein Särnfeiet, 
Vih 1, 214, er der re 


 Ereee 3 


tinet pläntas. omnes due ha- 
bentur in Linnzani Ipilematis . 
edizionk. — duddecims,,' 


x1V,3. 5 


—— (Die) der Fieber eine 


Erzählung, KV, 2. 352, 


"dern ein-Schaufpieh XVil,ı 
217 
‚Inflitnions du Droie de la Natu«. 


re & desGens; tradsites 'da Ta- 
tin de Mr. C.B. de Wolf par. 
Me. M**. avecdes Notes par. 


Me, lie Iuzac, Vi, Tomnös 
In⸗ 


A. 256. 


* 


>’ 


\ 
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npruktion 1a 
feucheben 
vial· 
len in den Churmainii 
Landen, XNIV. 2. 539, 

Guterregnum (öferseichif 4 
oder Staat⸗ sgehnicne der ſter⸗ 
reichiſchen Laͤnder, U. 1322. 

Introcutctio ad Hiſtotiom Unga- 


eine) für d die 


be critice - peliticamy x, I, .. 


: Soc ‚&r.) neuerdfue⸗ 


tes — inet, 3 Theile ile, 


J XIV, 1. 294; 

Job (Eduardi) Inflirmtiones Logi- 
cae”et Metzphificae in uſum 
Academ. ‚Sabaudieac, AXUI, 
2. 533. ' Infitusiones philo- 
* prallicae. All, 2 


oh (Aleg. son) über Beloh 
nung und Strafe nad) er 
- fen Geſesen, zıe u. ate Aufl; 


XIX, 1. 263, 10 u. ss Send». 


Kgreiben an ibm, KiX, LI. 


Jockime (Jar.) Anfeitung über 
die Religion, -XX1, 2, 475, 
Sjorombe, f. Begebenheiten. 


obannis 4 die —— 


erläutert, XIV, 2 507, 22 
ſchnitt, KXivsı, a1. Giche 
Eyangelium: 


„gebpreiche Juſel Marmorburg, 


* ©. . )- Abbandluns 
gen über die Wahrheiten der 
. Sriflfichen Religion pn deu 
mm. Prof, Ebert, überfest, 
IV, 2, 506. 


Journal de Pierre le Grand, xxıv, 


1. 189. encyclopediſches, ı8 
bis 58 Stuůͤ 
Schweizer⸗, ır u. a8 Tb. U 


France and Italy, H. Val... 


949. 
Jrka (Dr. Jof, Leop.)-Trattsnus 
de. morbis co. ulorum internis, 
xviIa, 1. 137 


ehrer der Teie- 
Real» und Mirtel dur . &f 


-johnfen( Robert von) entdekte 


k, XXIV V- I. 2. 


985. " 
Yerrnıy (A Seatimel) through 


Eeſes Regiſter. 


Gar von) — 
zungen über 


einen a 
en n Tourniguet betreffend, au 
arſcall, zus 3. 213: 
Hlänbiice Eittereme and 
ht ır Iheil, A.674. 
t; eine Opezette/ 
zu 1. Ecke, ot 
xx 
—2* (der anirichrige ) & 


| —* Ge) eine B 


or Th. U 
— 






m die Be 
äh Beiden Di Berg 
Ser beſtimmt wu babe 


icheint, xwiis 1% * 
— en, oder uutet⸗ 


—2 ei 
— a 
| rüchte deu 8. Gier: 
num, ıte Samml. . 
Sugles —A Ga ; 
ten 1 Kanich ates Stüd,zunie 


2. 

l d Kai tt⸗ 
a ia . ee De 

opogon, ie, neh ei: . 


nung v 

H. J. PR R 
"Pelii Oblequensis le foper- 
ſunt de Prodigjis cum anim 
, sdverbauibus Seheferi aan 








er Biete 


: Jung (].) Acndenie Heidelber- 
genfis ala ad 'conciliorum 
Conft. Bafil, Flerentioi hitto- 
sim, A699 

Jævʒii (). H.) NRiaoriae antiquif- 


‚fimae Gomkaras Benthemien- 


fie, libri tres, ÄXIV, 2, 471, 
Junius (Granı) von der M Bat 

beren der Alten in drey B 

sen ans dem Lat. xi. 


"Zanker Recuail sittorique u 
cho:x de de ‚pieces morales 
am & Amufantes,. A. 


— * & Liebaule Theater alle- 
mand ou Recenil des.meilleu- 
res pieces dramgtiques, Lom. 
L&1l. XXIIL I- 


Jæfli (J. H. —** Zlemens 


gereraux de. Police, traduits 
de !’Allemand, XVII. 1. 308. . 
Seſchichte des Erdlörpeid, 


XX. 1.255. chpmiſche Schrif- . 
ten, 3% Band, AAl, 2. 576. ' 
"Natur und Weſen der Stans _ 


ten, mit e mechnugen , von. 

D. N 
AAU,?2. 383. 

Fufliani Inititutiones e recenfione 
Jac. Cejacii, cum animadverf, 
Jo, Beroh. Kableri, xxiv, 2. 


© Scheidemantelr 


BR. 0 
. .‚Rabala (die) de > das Lotto⸗ 
gut ein Luſtſpliel⸗ XPlı 2. 
33. vide Kal ” 
a a 
Kählere —X5 eh BAU ng oo von 


aus —5 


überf: XXIV-. 


— (Georgi) Prageptagram- . 


matics adque ſpeeimina 
philoſophicæ five univerlalis, 
s xxi. I. 21, Prodromus idip- 
matig Scythica - Moguico - 
Chuno- ( feu Hwano) Avgricis 
A. 815 .: 


der Kryſtalle, 


. Ereee 4 


+ 
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Kompen iekantsinn Gebns 
Adbandiung von cc), 
wäcien, Ali 2 5. . 
‚Fanelreben (nee auseriefene) 

über die wichtigſten Wahrhei⸗ 

* der Religion und über et⸗ 
Be — unfers 
m md feiner. jungfiauße 

en Mutter aus dem Stans. 
Sekten uͤberſ. von G. Traut⸗ 
wein 4 Cheile AAM 2, 


— (And 634 
handiung von ben R dern Der 
Maſſermuhlen, und von dem. 
inwendigen Wearle der Sanei⸗ 
Semüblen, KIl, 2:56. 

-Küpler (Melch. Chr. Burech 
ten, wie hey dem An« Fort⸗ 
und uegang eines Kieſern⸗ 

© ialdes u verfahren, ZA, . 


tr (‘Steyh:) Hungsria di." 
plomatica, temporidug Marken 
de Hunyad Reg. Hung. Pars 
1. & H. A. 1268, ° 


Karſchin (A. 2.) neue Gedichte, 
A. 1178. Sie € Kunbermörak, 

Karſtens (W. 3. Guſt.) Ledrbe» 
Ar der geformten » Mathe 
maibik, ru. gr Th 1] FR Fr 
15 b. XV. 1. gl, 6r . 

FRE Et, 215 Ab and⸗ 
lung über die‘ ° yortbei bafte 
Anordnung der ‚geuerfpritte 
XXNI, 2% 

‚Bäftners A G.) Anfangs⸗ 
gruͤnde der Hpdrsdpnamik,. 
Kun ı 68. Ahle mathe m, 

phyf. "zıv. 38 Leb⸗ 

L gone au den esın von 
—5 — 1. F geben ' 

orlefungen - ia . 
{hen Seſollſchaft u On. 
gen, ate ln XIl Io 
297. aftesnonufche Apbande 
lung ı4 weitere: 7 ung 

e a —— 

u re . .. 
— 20. die Sammi. dm 
vermiſchte Sarıttnr 


1. 22. 


m \ 


o ster Cb. und besten Theils 
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2te Auflage, A. 106 
Katechiſmus, ſ. Catechiſfmns. 
Rato der Aeltere, oder M. 
Tullius Cicero vom Alter, 
son Warner ins dem fat. 
zxIv, 1 220.. 
-Raufmann der) oder Beytraͤ⸗ 
trage zur Aufnahme der ande 


lung und Sauffabrt, ausdem 
.- Heländifchen, ıter Th. xIII- 


3. 338. (der patriotiſche) 
hey dem Verfalle Der Haud⸗ 
lung, A. 906 

M)t. u. ) apolog, theola- 

gicum Gontrafchreni libr.de ſta 

‚ tuecclefiae « achnlicae,ev,2 Sal 

‚Bauperz (God Weit) a Blät- 

er im ſchwarzer Kunſt, XIV 
2.220... 


2Xaiſer gebt lihm mas des Kaiſers 


Xcemme (D. I. €.) Einleitung - 


Buſſe 


iſt ve.mödae der Wahikapitif- 
katıon, AXII,ı. 20 2.- . 
. Rayier S. H. A. Verſuch ei⸗ 


ner Emleitüng in die allge⸗ 
meine und befondere Geſchich⸗ 
te der Blattern, Xille 2 510. 


enarationes quorundam mor- 
borum, XVII, I. 195 
- (3. E) ertte Linien der 


0. 


IIV. 2 52. f Keyfe . 
in’ de Medien überhaupt 
XVII. 1, 194. J daurt/ 
Kennicote \D. Benj.) notae criti- 
cae in kfalmes, XX, 1. 259. 
“  Kerek-gede (P. Mako de) Cım- 
pendiaria Logicae Inſtitutio- 
Editio IV, XAXUT, 2. 333- 
compendiaris merhaphyfica in- 


, ftieutios Rd. IV, AXTIL 2, 


"53. |, 

Berns (PC ) Srmabnung ine 
"uber die Ensbeiligung 
der Tage des Her, AR 2, 


. .$17- 
‚Kergenbroif (Herm. vom Ge: 
ſchichte der Wiedertäufer zu 
ünfter in A rl 
beim £asein: Aderf. XVVIII. 1. 


Erſtes Regiſter 


J Fidlers⸗ XX. Ti 


J. 
Natu kunde u, des Ackerbaues, 


% 


Kersigs (M. A. ©.) Khan 
lung yon den, Kenitern, KUN, 
2. 474. in 

Regler 68. Chrifi.) frem 
ſchaftliche Belchrung Des Dre 

33 22 

(Sr. Zub.) Benbadıtum 
en ücer bie epıdemiften 
aulfieber in dem bip.es 

wWintern 1770. 8. 1772» AXU 

2. 474. 

Kevexhuller (le Comte de) M=» 
xämag de Guerre, relacves d 
ls Guerre de Campagne ai 
‘celle des Sieges --- 2 Traduites 
de ’Allemand par Mr. le B> 
ron de Sincar, XXIP, % 

25 

Re 


a ».. 


44. ı 
‚fer (3. A.) das gerent 
Ehen von den falſchen ek 
rungen des P.n. D. C. F. 
Bahrdt, Ad, 2. 548. 
Kiefers M I. N.. gerettelt 
Vermuibungen über das cem⸗ 
plurenfiche N. Team AYh 
2 34. de Gaufticıs in novro 
“Y'ettam. talıs commentztus 


xvill, a. sa \ — 
Kiesling 3. X) yelkändige 
Sammtludg erbaulider Kaus 
‚selseden Der beruͤbmtenen 
Sortesgelehrten unferer geil 
Theile, XVII. I. 130 
fevung u rs Sat, 
. .& öft v8, - is 
I- . ‚de herr Esche» 
‘ fiae Romanae circa aquse 
- transiubftanuiasionem, XVIII. 
2. 559. 3 x a) 
Kinderlings (M. J. 
— (Srundfäge der Beredſamken 
Zum Gebraud der Schulen⸗ 
1.9. 2ter Sch. A418: 


"Kindermoral in Sidern, Te 


1. 7% 
Kinderfpiele (dramatiſche) 
xIII,- 2, 519% 
ing (3. Sten.) die Gebräuche 
® ——— der griedie 
k n Kirche in Rußland 
3XIII, 3. 610. 


Kir 





Erſtes Regiſern 


Rirchengeſchichte Ver ſuch ei⸗ 


ner) des 1sten er 


it. I. 281. 2E u. 38 Th 
xvri⸗-I. 284. 


Kirchenlieder so alte und 
dlennte verhejlerter v1 


Yirchbofs ) Schugreden 
in — —* 3rU-4 
. $£b. xv, 5, 183. obondiong 
gu. dem was die Rechte bey 
r iehung her Kinder erfor 
pen, zte Aufl. xvi. I. 242. 
Abhandlung Yon befoudern 
Soldaten: echten, Portuͤngen u. 
Srevbeiten, ate auf, Anh. 


Krcbmiteri (G.Caff.) Opufenlä 
VI. rarifima de latinitate Di- 


eil; 


° geftorum et Inſſitutiotum diri 


Fußiwiani, zviIls\ 2: 565: 
Kirchmann (C. F.) 
"zur Beforderung der eligion 

und Tugend, zıvs 1. 163. 
Rircklands (Thom.) Bemer⸗ 

tungen über Potts Aunjer⸗ 


hriften 


ungen von den Beinhruͤchen, 


ur 2215464 . 


Biruberg (%.:9.) vermifchte 

< ‚Mufifalien, ıv, 1. 125. die 
Kunſt des reinen Gates in 
‚der Mufik, am, 1. 431. Oden 
mit Melodien, xxrıs 2.529. 
Bufan. zu der, Kunſt des rei⸗ 
Such, in der Muſik, 

—*8* 


Kiſchen cr ein. Lufſiſpiel⸗ 
Singe — des Barden, 


.. XVIIs 2. 


Blagen 
qeweſen, zv> I, 170. 


J nn Sänglinge bey Gellerts 
r 


ade, xv, 2 668 
Rleemann (N. Reiſen von 
— über Belgrad dis Ki⸗ 

a nona A. 610. 

5 (peeimen delcri- 
eirefaſtorum Geda- 
De- 


Kleinii (ET 
Fonts 
nenſi iuin, xxnt, 2. 337. 


I een wider. daB 


‚1541 
-  foriptiontbus tubulorum mari: 
norum, A. 353. 


Kleinigkeiten ( dentfche) von ei: 
nem ungelehrten Ausländer, 
' 9.430, 

Kleifts (ben) Brabe, der Barde 
zvim 2. 453% | 

Rlemann, ©. Rleemann. 


Blementine oder das Teſia 
ment, ein Drama, in 5 Aufi 


„vl, 2, 6 


lemzen Nieolaus von) om 
Dommerlande u — Für 
Bir lechtsbeſchreibung ii 
Büchern, xxiv, 2, 508. 
Alinter, S. Alynker. 


Binkafeh (t. T.) progt. quo hy 
. drocephalum rori orum ejusqu 
Soafım pr proponit, xiv, 1 


Ahtophon DE) m der'Zeu 

Lippe Liebeggeſchichte, au 

‚ dem. Sriechiſchen des Tacı 
tus überf, X. 798. 


Klockbaf (C. A.) Opufcula mı 
., dieas x 2, 5132, 


Rlopftode Fleine poetifthen uy 
. profaifche Werke, xvı, 1,26; 
’ Dorn» XIX. 1. 109 Dani 
einTrauerſpiel exi,i. 3. leMe 
fie, Poeme en dix chant 


* 1138. 


ens (C. A.) Leben u. Ch 
er entworfen von €; 
"ick ‚XXI. 146. 1 
som Hrn. J. C. A. age 
xıx, 3.148, ' Lection 
nufinz, xix,.E. 282. Om 
, cula ‚phälologica et. Oracori 
edidie.C,E. Mangelsdarf, 4 
bang, 1335. . opufcula nu: 
maria, Auh. 1367. ci. G 
‚neri et Mesbemil Epifloke.. 


Rlügel (8. &.) analgtifhe T 
gonometrie⸗ XV: 2. $74 


Ereee 5 - By 


Li 
⸗ 


% 


2348 E 


„Klynters (Sumtpbry) ) Reifen, 

3 Theile, xxıt, 2, 535. 
En p (D. J. G.) neuer Ge⸗ 
ſchiote der el Bi ur 9 
ebrumg Der 


\ Heiden in Düindien, R u 


108 . 
St S. gel ee 
- (Herrn . ia 107. un) 
Togte Eomtin:unon des Be⸗ 
ricots der Konigl. Daniſchen 
Dbmetien iM Ditindien , 


139, u 
m Beytraͤae zur 
sbanues O 


—— 2. 

Anorr (©. Pr ) Delice- na- 
curz fel-Qz, oder auserlefenes 
Naruraliencabiner; fortgeſetzt 


das Franz. aͤberſ. von M 
de la ? Blagnieve, L water 
1. 3. Vergnügen 

sen und des Genüchl, 
emeine Saͤmml. Bun 
eu und Muſcheln, ster 
Th. mit gemalten Kupf- Ru 
8. 606. Waturgefchichte der 

Verfteinerungen, ıter Ch. iſt 
ins. Holl. überf, xæi, 1. 309. 


—X 
Def u 
Pr 


‘Thelaurus rei herbarie horten- . 
" Alsque — 1. u. atet 


Th. xxti, 2. 

Rnorrens (D ge G.) Änlei⸗ 
tung zum gerichtlichen Pro⸗ 
ceß7 neue und verm. Aufl. 


U. 338. 
1. (6 m. renrettung, 
“ * die, 2.) Den kung, 


nee har n, 


Erftes Regiſter. 


er peinlich 
—ãt Kanfer Ay 
V. wııs, 2. 186. MU 
ver. Aufl. 9. 1101. = 
—— civilis, 2, 
7. <f Hersius. 
Kohbi. (wienerifches bewils 
166) neue -- verm. Sal, 


. 464 
Köcheri i D.1.C.) bibliocken 
theol, Tymbolica, Pars 1. XV, 

ı %. 275. obſervat. fsleüz an- 
troverüss inter Pomeiicer «4 
—— Hlultrante- ., * 
a XV. 2. 
lun Im ans der "pbil. Ba 
zu 8 cıniger a 
len in der Augsb- © 
Aus dem. Lat. vom m. er 

ns 33 —— 

Aoczians 
ſachen von der Hornvich⸗ 
ſeuche, ꝛiv. a. 619. 

Robler, (die trenen) eine Dpb 
tette, zzı, 1. 190. 

Rolbele oh, Ball.) Shrews 
ben’an den Herrn Mendels⸗ 
ſebs it die Lavaterifche 

Rölbelifhe Augelegen⸗ 
beiten, gegen Hrn. Aid dels⸗ 
ohn, zırı, 2. Jgr. 23 Schrei⸗ 

u, % 1033. Ph des 

chriftlichen Dichters im dem 

Dramatiſchen, xiv, 3. 457. 

Heiner Derluch über die Baus 


Der IR eb, zu, 2. 
436 ra Letires 
: {uives, 


Kelnrbus Entführung der Hiekems, 
aus dem Griechifchen 2x, 2. 


sihıen von Kunklern end ' 9 


Kunſtiachen am Be 


PET ». —* Urne Ge 
dichte, iter h. zızı, 3 $17. 
ater Sb. vi, 2, 547. 

ie -- (Joh. Bant, Beit) fi 
"nes 8338 tür angepende 

. Büdfeumerfter, x, 1. 378, 

— -— (1 C,) Intie 1tlones Iris 
eriminalis, 316 Aufl. zv5 ı 


* 


Konenberg ( 1.G.X.) -— Medi 
dationes & defertore catho- 
lico.’ordinis religich ad si» 
quam ex dusbis religioacn 
kranfenntm, Anh. 1103. en 

deſſelben Nachtrag a8 

AMe Pe * 
TR der eatlıden | 

tgung 
mter luchuns⸗ 3— 1104. 
König 





- neuen Veifaſſung der gei 


2. Civilgerichte in den Fuͤr i. | e 


Hetientaffelifiden‘ under, ıter . 
u. ater Ab, x 
Son —8* yon Bi yfen, 


A.8 

Kordenbufh (8.8) Be “ 
Rimmung der denkwärdigen 
Durdgänge der Deuus durch 
„bie z0nne der Jahre 1761 
“9.1769. xıv, 

Köremons — m 
Gemählde und 


—52 — 1. u. 2667 Band, 


Som ( —E ) die friebſame 
Religion ,_oder die Religion 
vos den ‚Donurtheilen ihrer 
Gegner ttet, xix, 1. 220. 

Körner ( Ssttf.) der heil. 

Schri ten Tb. av, 1, 129. 
ater Ch. xziv, 2. 315. Iter 
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ebrte Aufl U. 1466. 
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Eerſtes Reoiſter. 
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‘de) La Cire aliee avec Hvile, 
ou la Peinture a Huile-Cire, 
decrire par le Sal; Fratel. A. 
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156. Verſuch einer Pfalmens 
überlegung u. gemeinnunigen 
- Erflärung an 4)auptpfalıneny 


ı XXilı 3, 157. Kkaeteritain qua- 


. _figen Ersäp 


v 


Erſtes Regiſter. 


tuorhymmosDavideon! fi 
CIV. CXXI. XÄHLIES 
wort am einen unginca 
Verfaſſer, ncbf einer mo 


. A. . 

u .5.) die Kom cn 
Bigen? oder Einfor. 
. der homilerifchen Arte 
Linen einzigen ruht 


. XXu 2, 484 
Bempel in Duitnk Ypılo 
ige + 452, 
Tempelhof 8 — 
gruͤnde der Analgfd wire 
röjfen zum Gchrasd 19 
X. Nirent. Artileig, © = 
286. Anfemgegrunde der ii 
‚E98 des ũnendlichen ır 
„ xııy 1. 547. Berechnung it 
Sonnen afernife und 8* 
deckung ber Firtterne di 
. Monde zvi1 1. 265. 
Tersutlians (Q, Sept. Flur) c0* 
‚ tra M.rcienum Libri VL e 1% 
cenfione Smieri, Vol 1 - IV. 
xXvil 1. 872. 
Tekansentenmader (Hd) 
XVZLl, I. 184 u 
Tıerens (). N.) commenant 
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zen —I ee Denk —* = 20. neue Burelirertemigder. - 
tduereyr — e eſchein⸗ 
8 Be —— Are 


der, neuen. fügt RSS — ‚2 nungen Sorte als Vaters, 


ter. GSoameg und Liſtes zu mners 
— dxr *— ne 3 eeen Bis 
den’ vuern uge Fr esuchaften Wortes, -d.ri. m 


— — 


3 


ne 4* — —* —*— Weſen nrechnenẽ Ir. 
* 104 

NR auents, f Urtburkchne Vorurtdeil⸗ —* 

0% ed: riftt freye 3,8 7 

—3 — FE 8 — mn Pe 
Johau e Sci { ’ 
gen en ‚2 ” 3.0. 
ga Chrean htbige) hied en⸗ — —— un 
barang 0 ennus betieffend, . 


% on, Ne "mdsgenländifcie 
wider C. F. Schmidts, Wird. 
1402. (medicinefche,) Siehe‘, mia nt + Basen 


Bemerkungen ; » . 
Bacon (eure) in- ben.  Blie — ey oureie . 


chaften, 
Kinder aus —X ne Jemand AI i 219. v.ies 


1, 2. 308. ud 
Be BU 3 308. un den vor⸗ ie. | v. 


r 
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x 


R V. 
vademetum für Iuftige tete, 
gter Th. APII d 
. ste Theil. A. 59. N siehe 
Brunnemann. orp 
Valentyns (Srant) daudlun⸗ 
gen gen» en Runen 
egewaͤchſen, a 
— überſ. song. 2.6t. 
Nrüller, XXIIL, 2 546, 
Dalmant f. de Bomare. 


Vangerow (|. ©.) Entwurf, 


Bi Wechſeirechts nach dem 
undſaͤtzen der preußiſchen 
Staaten, AXIII. 1 161, 
Vattels Unterfuhung über das 

natürliche Recht, und Anmer- 
kungen ü.er Wolfs Recht der 
Natur; a.d. Franz. XVI, 1.275. 
Vauban (des Hru. Marichalle 
von Abhandluug von derer: 
, theibigung der Feſtungen, a.d. 
Zranzöf. überf. dur . 
von Clair, mit Kupfı vl, 1. 


99. 

Veichiner cAd.) 4 Sinfonie & 
a Violinis 2 Flauei Traverfi, 
zOboi, etc XIPsı.241, Sinfo- 


Pc Rufßenne, — 
—Aa on ⸗ 
dichte Ir ‚Spanifhen 


—8 a. d. Span überf. 


von J. A. dieze. XP, 1. 236. 
Veltbuſen (J. C.) the Authencity 
uf cheland II chapter of St, 
Mattbierus —— 
gerettete Aurbenticität 
„enkten 3 Eapitel des Evargell 
 Matib. a.d. Engl. von Benz. 
de, XV, 1. 275. exercitz- 
‚tiones crisicae de Jobi Cap. 
XIXn23: 29. XXL, 1. 149. 
Verglei 
digende) einiger Stellen des 


alten und neuen Teſtaments, 


IV, ı. 144. 
‚Yerini (Eufebii) Commentatio 


juridica critica de herediratis - 


jure fereniimz domus Au- 
Triac in apoſtolicum regnum 
. Hungaria, 9. 313. 


‘gen, ırSch. 


ung (leichte und berus - 


Erſtes Regiſter. 


Vermaͤchtniſſe für afle Es 
xXVill, 2. 642- 
y Dernier militaeir. Aunch 
für kidte Trupgen, I a 
Derfe und Proſa von II. > 
Th. XXIV, 1. 104 
Verfub in politifchen dr 
en über Die G.aatırir 
haft, Handlung und Rs 
afturen, 2 Theile, Xius 
609 über die Selbfiliche ss 
tin Brand der Moral berio 
tet, aud dem Sranzöy. A: 
. 58 einer neuen Geht 
e8 Jeſuite ordens von Mi 
Stittung an bis auf die © 
genwärrige Zeiten. ar Ike 
XV,1, 297. Das Ders eines 
Tigionsverächtere Durch Fr 
Rellung feines eigenen Dr. 
‚tbeild zu geninnen, XV. 
515. in n vermifäten Gerd 
a s 
Ä des Beweiſes von Der rt 
Iichfeit Gottes aud der Ge 
kaicte, von L.M.S. XV, 2 
einge Ucherferung der 
12 erfien Ddeh vom Yıray 
nach eben dem Sribenuche, 
deſſen er ſich bebienet hat, 
XVI 2. 68. über Siale 
fpeard Gene und Schriften, 
aus dem Engl. von ıeihens 
burg, XV, ı 
Sirkengeldichte 1 des * 
Jabrbunderts, im 3 Theilen, 
XVII, 1. 281 u. 285. na 
deurfchen Nomenclatur de 
Linnaͤtſchen Gatrungen, xxem, 
2. 571. (v. Hin. en 
eines Schul uchs für Kinder 
der Landleute, oder zum Eo⸗ 
brand der Dorffchulen, XiXa 
1. 69. einer Eıtlarung des 
Urſprungs dgt Sorache, XıX, 
2. 439. über tie geſelige 
Drönung, XX, 2. 311. übe 
den ge au ber —— 
im Kriege; aus dem Fraa 
von einem Koͤnigi. Preuß. 3 
ficier, XXI. ı. 78. einer ine 


s leitung dur Sinanzranggt 


4 


N 


3 





“u 


siftenthaft und Verwaltung 
ffentlicher Kaflen, XXI» I. 
85. _ über einige erbebliche 
jegenftände, welche auf den 
ten des Staats Einfluß ha⸗ 


2 eines 
rammatiſchkritiſchen Wörtere 


u 8 der bochdeurfhen Mund⸗ 
it ir Th. von A. E. XXAL' 
5. 

Arıefen abgefaßt, zum Ge⸗ 
rauche junger Perſonen bey» 
erlen Geſchlechts, aus dem 
zranzoſ überf. XXI, 2. 548. 
n Fabeln und‘ Gedichten, 
XIV, 2. 409. einer Lebende 
eſchreibung des Grafen Wil« 
elms von 
33. eines Dorfchlags, wie 
je in Deutſchland berume 
te finde Diebesrotten aus 
em Grunde zu vertilgen; 
XIV, 2. 584. uber auser 
efene Mittel, die Schiffleute 
uf der Konigl, Flotte gefund 


u erbairen, aus dem Engl. . 


es Hrn, Lind -- überfeit, 
md mir einer Vorrede, mit 
U .merfungen und einem An⸗ 
ange vom Scarbock ver. 
nett von J.C Zange, M. D. 
X. 37 einer Abhandlung 
om Er.entbum der Bauern, 
ud) Anteit.ng einer Frage, 


ermor, XKiv,a, 


; Erſtes Regiſter. 


einer Naturlehre im 


N 


nit einer Tabelle, U. 990, 


nes Bremiſch- niederſachſi⸗ 
den Woprterbuchs, f. Geſe 
haft. 

une u F eitteratur und 
Mora 6. XIV, 2: 544, 
iber den Bein der Sefenge- 
ung: 4 Perf. iften, XIV, 


. 618. übe. das wahre Vers . 


rent eines Dfficiers, aus dem 
feanzoſ. XVII 2. 579. wo⸗ 
aliſche und farprifbe, XXI, 
I. 534 (un gänpıgen, zu ei⸗ 
sem Vertrage zdiſchen den 
m Herenkriege vermicelten 
Yelebiten, XIV 2, 616 


rıherdigung der Spiele Tänze; . 
Schauſpielt und anderer- irre 
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diſchen Luſtbarkeiten, XIV, 1. 
147. 
gungen Eſ. 7 14“ 16. u Kap. 
8, 1-3. XX1,ı. 78, wider 
die geſchwulſtige Vertheidi⸗ 
ung der betriegenden Zau« 
erfunft, XXIV,2, 612. 


Berseihniß, (alphabetifches) od. 
dern Ne eh rbenpen@chngke 


der wichtigen Weiffar " 


diſchen Schriftkeller, XVI, 27 \ 


433. aller geichriebenen dere 
—2 


welche die Schweizeri 
Geſchichte angehen, IX, 2. 
613. diplomatiſchei, groͤßten⸗ 
theils ungedrukter und archi⸗ 
paliſchet Nachrichten, die den 
Zuſtand der evangeliſchen Kir⸗ 
de in den Obgerſchleßſchen 
uͤrſtenthuͤmern insbefondere 
etreffen. Der Oberfchiefifchen 


Kirchengeſchichte 66 und leited 
St, 9.137. 8: 
tagte Deputationd- und Die 

- fitationshandl. Abfchiede und 


aller Reiches 


Drdnungen, das Neihsiukis« 


weſen ıc. betreffend, U. 282» 


"der Gemählde in der hurfürkl« 
Gallerie in Dresden, 


det Schild ver Ga 
et Scitdersgen in der © 
lerie_.des —— Schoͤn⸗ 


boruſchen Schloſſes zu Pom⸗ 


mersfelde, A. 472. verſchie⸗ 
dener ins Hollaͤndiſche uͤber⸗ 


festen deutſchen Schriften aus 


den nieuwen varerlandichem 


Letter - Oeffeningen, 1. bieV. , 
Doel geiügen, U. 1020. Ders - 
rani. Ital. uU. { 


ſchiedener ins 1 
susln. jiberfesten deutſchen 
Schritten, A, 1135. 


Veteruni (Gonte) v. Memorie, 
Vicar (the ) of Wawwefield & 
Tepe, XIV, 1. 376. a newEdi. . 
"tion wherin che accent ie 
pläcedun every word. A. 948. 
—— (Anfangsgruͤn⸗ 
0 e r ' 
Bıehbälein (neu vermebrtes) 
XVN,2, 539. | 
Viel (zu iſt au Biel 
anfreid bes * 


Bourgelat. 


oͤnigreichs 
rankreich mit 
iirit 3 


»i 


oder Ka⸗ 


F 


nen Roͤn- 
—— 


ı 
1 


[4 


> 
. 


N 


' 
Ex B 
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+, 


R eben und Drdensperfsuen son- 
allen Yın-reren,aus dem Fran⸗ 
zöfigen und mır Anmeikun⸗ 
gen vermehet⸗A.1013. °< 


— XV238. 


Airror dt F. Mi vom Urſprüng 


* 
* 


und Foͤrtgeug einer 
REM —5— aus dem Fran⸗ 


—— ** he "Üeferted) ” Gm 


"oinn (&&) Btgrif der Ur 
. fer s ſo fern er bey den Den, 
m berindlich iſt, XuL.i 


20 * 
V P. Maronis) Opera, al-. Mai 


„ Ruftrara a Chr, Goul, "Heyne, 
" Fomns Hdus, Zneidis: libri 
"1 - v1. AIX, 2 330. - 


bitte Hrn ) Unterricht in ver 

Vicharzneykungt, ‚ads dem 

" Sransof übel? mit Anmer 

Eungen verfehen pon 5 C.P. 

Errieben, des ıren Theis ar 
d. AXIV.2 558, 


‚Bitriots f Friumiphfragen. dei) « 
577: 


XVH, 2. 


ob (Lucas) Einleitun 
— ni x 


pol. . Matıb.) Leben und 
Sterben des Heiligen Gottes, 


Aar u. ar Th XV, 2. 130. 


R 
* 
B 
« 


ne on (Mud. Aug. Schuſchrift 
für Das Mutterkorn, Kiv,’a. 

3734 academicæ præledtiones 

de cognoicendis & curandis 
— —— hum. affe- 

dibus, XXI. 175. 

— — (G. J. L. ‚Umfchreibung 
des Propheten Sefains, xVvil, 
ı. 105. Nmid: eıbung der 

prephetiſchen Bücher U T. 
sr 

Th. U. 87. freye Unter⸗ 
ſuchung Iber einige Buͤcher 
des al Teſtaments von Vers 
fer der ‚orifl freyen Untet⸗ 


Kung über die ſogenannte 


Offeudarung Johannis 
hang 1401. Eu u. 


ReueN 2 


wur 
er" 


Ih XVil. i. 108. 3u. ar 


An⸗ 


Erſtes Regiſter. 


Vogel (D. C. A.)- 
T heolegica, XV, 2, 488. 


.e Hhophagı Yifelde poper 24 


tue ac — COMME, 


XX, I. 
0m C@ F praktiſchet In 
terricht von Taſchenudren * 


wol fin Die Berferrczer Ü 
auch für Die ee dei 
ben, XXI, T. 269- 


hinein, * 
@ “".- 4 
vo —. (G F 9 3. Read Bi 
NY re “ 
(Adauct. &. 
— —— —— de 
bisher. befannten bvoho⸗ 


+ sen: TRüugen, nad dbeimeie 
AZiſcher Orodnmeg/ nebi. bi 
ar .tu@en Nachri chten bondem 

Bergbau vn Böhnenz m. 
In. LI. 891. ar WW 8. 
” * teibon an rwer 
— 2 won Den: bedoedor ⸗ 
5* * —— u 
mümen,,. ’T1.2 * 
—* (I, 11:] Versi 
harıied, heiausgene 
ke ibn, XXIV, I, 3 
Yoltma (D-.3.5) bike 
kritiſche Yachriditen von ie 
. hen, m PB. XIy, 1. 299. 
83 X, 295: 388. ha 
„RB. xXvin 1.27. 620 
Mina und —— ne — 
fe Akademie. 
Völkers (J. E. hine © Erler 
sung.der Frage 
chem erihteande — 
_ Kammergeriitsperfuen ⸗ 
” geiklihen. Sachen? y® 3 
vge, (DU) gi 
Anweiſung zu Felder in 
- Lanptpeilungen; Sa 2. 54% 
oltaire (Hrn. von) se 
Sarnıften aus dem’ at 


2. 38 rW 
XVv, 1. 220 A 
579. ee 


| aus dem Sranpl. aryd 


Erſtes Regiſtet. 


V.2. 638, se DB, A. nn. 


n eg, XI, 2, 3 
€.)8 Srundrig * 
5 — nen sis ein Ans 


ang au 
ing in Id: k Iiarie, ate 
ermebrte und verb- Ausaabe, 
XIV, 4 497. cf. ßigs 


je eig“ Den Kaften des 
a elius, nach dem Pauſa⸗ 
ind XIPr 1.13% akadem. 
ie die au Scemnis.ın Nie 


erbuugaen Ct exrichteten Pfer⸗ 
egöpel, mit Kupfern, — 


rſatze (meine Folgen 
Ieheriengungen — 


eh (neuer) in einer bei - 
ern. a ’ 
tungen, 2.401 
— eaftifche) 
ur Verbeſſeru nd Gl 
eeligkeit Der änder, ‚XiVs ? 
236... mbumaßgebliche, die 
Bifitation. unb. Die Beförde- 
ung des Fjußiswefens am * 
Kammergerichte, und 
effen ee ber 
reffend, FAT. 164. 
ungderfelben, XXl/ls I. ir 
sie die Nordlichter zu beo 
ichten/ XXIU 2. 437. 
er voll indigen and vernuͤuf⸗ 
igen. Erzi „oder ‚Aus: 
ug der Artıf. aus der. En. 
[spedie, "welche son dar 
iehung handeln, A. 1356. 
rſtellung Cncue) von; den 
sten Ber. Derdammteusn 
PN er Gründen 


ee ae aus 
en von Seibt 

F — n en über: die 
eu reibart,zun, ‚2 514. 
nafhematitche, für Anfan ge, 
FIN, 2 s8r.. ut Ermts 
um der Aufmerkſe u. 

ochdenkens, mit 3 

in XIX, 2.6086. : 
hal, KXIPı 8. 02.., 


SL 


’ 


inleie _ 
- Wagner 


einer 


Hg.der Ve⸗ 


J 


su dis - 


— * 
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w. 


aifhe) 7 au zte Samml. 

XXI, 20 56 . 
Wanler (D.) f Detradtumg. 
(C. G. D.) oblervano- 
nes, comment, & medirtio- 


nes Jeris. pablici, KK 2 


00. 

* (Lac,) Diſſertatio de ei. 
medicaris, XXIV,r. 64 

— -- (MIC Avoldg ife 
Apbildung der evangel. Tut 
Kirche XTII.2.483. — — 


im Hunger ſchmachtende und 
A Ehre tere Eri⸗ 


gebirge von dem Verdam⸗ 


mungeurtheile des 2 Mag. 
Silig⸗ gerettet, = »2. 623. 


Pi rind om. 


_ Manzenberedinungen Hambare. 


Sn 


). Anwei⸗ 


Hrtheiten 


Sie bie —— und den 


Zußand der wangſchu the. 
:, rifhen Kirche, &. 
“beutfncheberfegun see 
ons Leben der Kaifer, X. 
749. Siebe Rato Der Ael⸗ 
tere und Tranquillus. 
.- .— (Henrici) Addiramente ad 
. Horvasii . Flacc} Garmin, 
tione Tcriptorum Græco- 
rum Alufträra, A. 762. 
Hora 


hpiel ! auf dem Engl. 


Weibaum 1D,' F Jetins) inder 
pharmacopolii enmpler. Ber: 
‚zeihnid einer oͤdllſtandigen 
Aet eke ‚mit Anpdgertvagen, 


‚Zn 
Walder Anfeoh) Radrichten j 


von eitbergen in Throl, 22111, 
2» 5 


Wal (3. Ernſt Im.) Ne 


turgeſchichte der Verſteine⸗ 
rungen, aten CThls Xbg: 
— 1. 245: 37 The U 
578. Antiquirgtes Hmbolie 
cæ, quibus ſymboli apnftohch 
hiftoria Mluftrarar, Anh. 216. , 


Jiiii⸗ adtie 


J— 
walk, Oi die englifche ) ein Eule , 


604. Erſtes Regiſter. 


antiquitates medice ſelecta, 

U. 1417, 
“ Walckii (C: G.F.) fymbolica ve-- 
‚tus ex monumencis ſ. priorum 
feculorum mazime cılleta,: 
XV 1 :03.. kritiſche 
Kautwicht von den Quellen 
der Kirchenbiſtorie, AL, 1. 
* neueſte Religionszge⸗ 
ichte, ir u. ar Th. xXJ. 1, 
147. 31T. A 1043. Ent 
wurf einer vollländigen Si: 
flörie der ſekereyen, Spal⸗ 


tungen u. Religionsftreitigkeie * 


ten, sr. Th. XVL, ı. 227. 6r 
. XXITI,ı. 146. Grund⸗ 


Th 
übe der @irdengef:hichte des - 


neuen Teſtaments in den äl« 
tern Zäten, zte verbeff. un 
verm. Ausgabe, %. 190. in 
den mirtlern und neuern Zei⸗ 
ten,. 9. 190. in dem 18. jahr» 
hunde t. A.191. Grundfige 
er zur Kircenhiftorie des 
N. Teſtam. nochigen Vorbe⸗ 
reitungslebren und Buͤcherer⸗ 
kenntniß, ate verb. u. verm. 
Ausgabe, A: 191. 


— — (DE 8.) vermifchteBen-" 


träge zum deutſchen Recht, 
Irxr Tb. XVII. 2. 160. ru. 38 
Tb. AXIV, 2. 602. Einlei- 
tung in die Wiflenfchaft, aus 
den Alten einen Nortrag zu 
thun, und darüber zu erken⸗ 
nen ZXIV.a, 566. Introdu- 


Yy 


io in controverfias juris ci- . 


vilix secentioris i-ter juris con- 
folto: agitatas, XXIV, 3, 593. 
cf. Hoppiı_cumment., 

vum wu (J- G.) bibliorhees patri- 
flica lieterariis annotationibus 
infrußa, XV, 1. 302. 

= .- {B. G.) uberioris commen- 
tationis de Claudiani carmine, 
de rabtu Proferpine infcripto, 
fpecimen.’Y. 796. 


Waldkirchs (J R. yon) gi 


rechte Folterbant, ate mit Aus _ 


mer angen derm · Aufl, xxv, 
—4 


Warldſtein (AT. on 
zu Triedland £ 

* DPriprata. 
Jalleriuıs (I.©.) Uni 
grande Der chomiſchen > 
tauurgie, aus dem Lar ie 
fe t. XV, L. 273. . 

Waljers (Gebriel) arigid 
Scweisergeographie u: 


613. 
-Wälthere’ Simmerbunt, 7 


I. 248. 
Wangermanns (5. ®.) % 
weriung gun inguirirn. 8 
290. - 
w (Chriſft.) ſchachitou 
"oh. und: Hausbeitangint 
xx ri, 2. 600, 
Wornery (Mr. de) Msjor Ger 
.zal. / Remargues far le Mir 
taire des Turcs et des Roll 


A- 876. 

Warners (Ferd.) velkinie 
und deutuche Beſchrcur⸗ 
der Sicht, aus dem Eu 
xV, T, 1 “ . 

Wa erensleben (81. 0.) Str 
ben an Hru. Wieland, zYI® 
2. 550. 

Wearferberg (3. £. u.) Gm 
—* ——— and —— 
mer Gegenſttaͤnde aug⸗ 
Theilen der —— 
Arrneywiſſenſchaft / x in 
zxu11, 2. 547- von DR * 
gen und⸗der Weife, die 
sein, amd die Fu 
Haufer fanber au balsın. 


ifihes_ Helbenged 
— Gnſechichn dertkch 


ns mb Glas Derfadt 





. 


\ 


atts (Bd. Haah Nachah⸗ 
sung der Pſalmen Dasıda, 
iv, I 152. 

ebbs (Dan.)' Betrachtungen 
ber die "Bermandtichaft der 
doefe und Muſik, überfent 
us dem Engl, von Eſchen⸗ 
urg/ XVII, I. 205. 3 
ebers (%. €.) überfepte Land» 
potheke, nebit einigen Haus⸗ 
uren/ XV» 2. 554: 
(J. Ad.) Lexicon Ency- 
lion, oder kurzgefaßtes Intels 
liſch⸗ deutſches und dentich- 
ateiniſches Univerſalwoͤrter⸗ 
ua) ꝛc. der 1, 2 u. 3ter 

ıebft einem gu dem beſonders 


..n 


areinifchen Altertbume dien» 


ichen Anens⸗ ..- 318 Aus⸗ 
ao ve „und verb. ven 
. I. BZeyde, XII, 1. 242 
Ronatbiarift yon mösrichen 
ınd neuen Erfahrungen aus 
em Reiche der ( 
nd andern Wiffenfchaften. 
e Month, xxii- 2. 566. 
ebft (% 3.) Medicina ex pul- 
, ſeu ſyſtema dodrinae 
yhyginicae, xIvs 2. 355 

8 (der einzige) zur wahren 
lüdjeligfeit, deren jeder 
Nenſch fäbig if, xx 2. Ph 
er rechte, zu der hermetiſchen 
dunſt, XXW. 1. 146: , 
gelimi (B, J.R.) thefaurus dif- 
ert. et commentationum fe- 
»&." de liberis ac immediatis 
. R. Imp. civitatibus varii 


rgumenti Vol. l, cur. J. Fels, 


l. I, a 

8 plan raifonnd d’une hi- 
oire univerfelle et diploma- 
que de l Enrope. XIv- T. 251, 
gmeifer (tbeoretifch- und pra⸗ 
tiſcher) zur hoͤbern Chomie, 


XI V,T. 143. 
iber, (bie vermandelten,) fiehe 


iller. 

ıbergekiatfche (das) oder ein 
ui pro quo, Ein Luffpiel, 
‚IIls I. 265. 

igelii (C. Ehr.) Flora Pome- 


Erſtes Kegifter. 


cheidekunſt 


Wieglebs CEinwur 
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tana Rutica, XIV, 2. 527. 


Obferwationes botanicae, xIX- 

2. 483. ! 
micae et mineralogicae, Parts 
I. XXIV. 2 372. U. 439. 

Weinland_(E. Fr.) Betrach⸗ 
tung der Dortheile, welche der 
Staat durch die Einfuhrung 
des 
KIN, 1. 256. 


. Wenmann (). G.) iractatut bo- 


tanico croticus, ete. XIV, a. 531. 
Tr. de Cuneo militari vete- 
rum; XV, LI. 282. 


'wpeis (€. 6.) M. D. Verfuch 


eines Beweiſes, daß die Ge⸗ 
faͤbrlichkeit der Kinderpocken 
in einer beſchwerlichen Ver⸗ 


Obſervationes che 


— 


Anderung des Pockengifte jn 


ahren und guten Eiter be⸗ 
ebe, imgl. der Nutzen der 
noculation in der Hornvieh⸗ 
uche, A. 395. 


6 


Weis (D. F. G,) plantaecrypro» 


v 


gamicae Florae Gosstingenlss : 


XV m $ 


8. . 
Weiſe (€. =) fleine loriſche 


Gedichte,/ 3 Theile mit und 
ohne Vignetten und Kupfer, 
A. 424. e 
Weishaupt (D. Adam) Jus Yo 
privarum, Tom. l, et ll, 


60. . 
Weisker (Fr. =.) } Topoegra⸗ 


phie von Nieder 
cile; XV], I 298. a 
Weiß (3. $r.) Unterſuchnng der 
—— die Suͤnde wider 
den beil. Geiſt fen! XX, a. 


537. *4 ’ ) , 
Van XIV, ar) 
weis (8. 9.) ſiehe Kandphy⸗ 

fifus. 


Wera (I. %) Rechtfertigung 


Shen Lehre von 
gegen 
$ fhung onn der 
1. 497-508 ’ 
Urſache der Erbigung des une 
erhöhten Kalle, xXx, 1. 250. 
Zıfıs 


der Blacki 
der figirten Luft i 
6, 


erreich/ 3 


Welt⸗ 


Blatterbelzeng etrlangt. 


—N 


EN. 292. 


I (It MR.) 
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BWelibifterie (alt jeine) durch 

gine Def Gefeufchaft von Beledr- 

Deutihland und Eins 

gun, 338 Th. oder neuere 
&ichte, sr Tb. x; 1. —— 

ſfiehe Bebbardt. 347 Enel, 
oder nieuert ‚Hulorie “ Theil 

367 oder 


neuere. Belhichte * Theil 

; Un in einem volfändis 
“ und pengraatı (chen Hı Ausiue 
von D. Franı Dom, Saber⸗ 

in: Neue Orr zter bi 
zater Bd. 616. in eiuem 
Ausiuge von. Yoyfen, ‚alte 
— Ba I, vo. 


— Wenbeborn 8-%) Beickean 
. einen PN an Geifilichen 
in 8·. 275. 

"Wendelii (jo.) de laudibug Suh- 
‚ie carmen. Edidir, notulas 

‚it vitamgue auloris präc- 
mifit . Ge Eccias- W;1465. 

Wenkel (F. G.\ Sonata I, a Vio- 
line folo,. XXI, 2. 531. 

ACHM, Duetfe. uf 

# Traverf. XXI, a. 531: 
sung der Clanierttäde für 
tauenaimmer, XXIV, 2. 417. 

Pin Caeue metrifche) KAP, 





“ 


“ Weiter 8.9.) Unterricht,mie 


die zur Zeihenkunft gehörige 
Anatoınıe Maler u, Aufänger 
- in der Chirurgie au erlernen 
Yaben. XVil, 2. 564 


„.Xtenid) (3. 


ner giarigen rer Kira 
u fpielen, XXIL 2. 432. 


Wetermann (J.)6 Perbigten, " 


‚uch ve r gebtart Fi; . 
er! ( ven ein eastei in 


audl. aus dem Engl. des 
dm Tumberlands, Und. 


hal (D. €, ßee 
w — 
ae sömifchen Geſede vn 


Erfes Kesifier. 
wilsehäicte (eigeneie) S. 


KIT ı.% 
interpretationes juris civss 
libergate er fervit ıcibus pre 
diorum, artis ordine dig 


Bründe einer Gegenfährift 
3" Epißole_ eanonico-eriucn Mi 


Clericum Diorces, Ratisb, * 


eüft and beantwertet wer 
den, X.262. gründliche, der 
‘ begm Corpote Evangel. "ui 
dem Hefrach eritladher ges 
gen die Probfien Beirberg in 
spto”praetenfae herediratis dis 
‚gebrachten Befchrwerden, Ant 
1103. des fogenammten heucg 
" Spftema der natürlichen Drde 
nung im der Wotitik, mie es 
neuerlich, im — ut 
"dehret Bird nebR, 
—* ung, umd, enukgul 


——— 35 8 






en ba us 
= —— 
Srälfgmissche,. —E 


Wiegand (5) —J 

* Fa einer 

Genkhieien Baba. 

3» Derfad, den dien 1. 
! 


— 


u | | ers Ken 


dem zandrelle einufuͤb⸗ 


ı 3-9 
enlieder. 2 heile, XV, 9 


jenliedecchen, K£B% 3. —* 
glebs etzte 

ine pin. — 
7, 9%. 578. _ Bertheidigung 


r Me Pebre- yom 
ido —— 1. 253. 
bens (3. 8.) Belchreibung 
1er aeograpbifchen Mafeiner 
f einem Wagen A fäs 
en und Berge: —— en, 
it Kupf. X 2. 604, Bee 
hreibung, wie men fluͤchtige 
ferde vor einer © tfebe: loe⸗ 
ame u. die Raͤder an ei 
In fa gem weit un IE 
cien € in mit Kupf. 


land (EM: 2 * 
ʒchtuſten 2 a; and, XIV, 
». 547. 
eig von cn a Theile, 
KU, 2. 469. gelbner Gpie- 


Dean, ır bis aber Eben 
2 329. 

Framoͤſ. über A. 1136. und 
1137. ' Sokrate'en delire; ou 
Dialogwes. de Diogene de Sy- 
nope, träduit de l’allemand, 
— L. nk 'die hiftorie 
of Aga - anslated from 
the nen Voll. Anbangı 
1136. vide Graceset Piyche. 
ingk Mertut. : — 

Jielo 3.2.) Eberiden- inner 
lichen Gebrauch ner sräben 
augen und des. weiflen 
triois, KATI, 25 496. °' 
Dildmann ehem.) Abhand⸗ 
lung von der Wartung der 
Bienen, XIII, 2. 599. , 


vilbelm und Röschen, nee 
Operette. 

vilkens Bit) > Rambursier 
Ehrente Xl, 1. 29% 
* * 758 — von ſel⸗ 
"nen. Berfeinegumgen vor⸗ 


"R FD 


8 


ichte der * — 


1607 
— Be 
vwitage }icheMarsinphi- , 
lof, Britannica, , ' 
Willebtand (I. P.) bifteri 


- Berichte und praktiiche 
mertun auf Reiten, —* 


Wille. en Hm.) le Concer@de 

famille, XiV, 1. 222. Folge 
von Kupferſtichen von Np. 14. 
“bis ı8te Platte, — 1218, . 

Wilmfen (3,9.©.) Garten⸗ 
eite eine⸗ prächtige 2 Si: 


160, ein radiertes —* iv, 
— * be * 
25 ALT, ibl. Ne⸗ 
benſtunden, iter Tb. XXI. 
Sichten der RR Bu 
bbrer in Anſehung der der Irie 


mer und falſchen Lebren; =te 
Yufl. 54 2. 430. 
ne A. F.) — daß 
be — gu welt. ans 
n Zap eine Vernich⸗ 
wie ſtehe / XV» 2. 522 
Kir chaftebeamte (der Kluge) 
Ai linterricht sur Beftellung 
ver Eandwirtbiehaft, XV, 1 


w 1 (Fr. — 


Ab ae ure velligefi 
XVI, 2.4 


vierobt. 


—S 
Bi ee er fan) von 


en ande und. Arzney⸗ 
wit G V 1. 20% 


"are, ein du Side 3 3 gr 


* 
WX. (RR A.) fiebe Ge⸗ 
ſchichte de⸗ dltei Teſtamentes 
und Gewiſſeusrath. 
Wittwwe (die, ‚ein Luſtſpiel in 3 
Au fauͤgen/ XVI- 2. 626. 
Wittwenraffe (Nachricht von dis 
ner) in der Stadt Minden, 
XVII. 2. 5718 
Wigmenn, fiebe Benevofl. 
Bonenbiat seheimafiene 


‘a 





v4 


\ 
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Eltern , ın Bdos ıte Abthei⸗ 
lung, A/X, 1, 273. des ıten 
Bandes ate Abeb. und der 21€ 
Band. A. 869. (litterariiches) 
ar und ar Bd. AUX, 1. 301. 
—S XXI, i. 196, 
ohne Zırel) 3 Bochen, U, 
453. (Leiparser) für Kinder, 
i dis HL Handchen WM. 1348 
Wochenſchrift zum Beten der 
Erziehung der Jugend, ter 
Band, XIX. 1.274 
: Wogen( Dan.) die gottesdienſt⸗ 
lichen Alterthuͤmer der Obo⸗ 
triten aus dem Tempel gu 
Rdetra am Zollenzerfee, mit 
Kupfern, AVIII, ı 21, 
Wobitartb (D.%. X.) Biogrg- 
pbien griechiſcher Nerste, zıv, 
2, 539. die Geſundheit der 
Grauen immer ‚m einigen 
riefen, A. 4009. 


Wohltbaten gewinnen die Here 


den. Ein Drama, aus dem 
Ruſſiſchen, xvırs 1. 218. 
(die) unter Anverwandten, 
ein Luſtſpiel, A. 14:2. 
Mobirhäter (den 3 Theile, xvıus 
-2.634. 4 + 6ter Ih. U. 30. 
Wolfs Hrn. von) Loaik ıf ins 
Engl. überiegt 1770, XP, 2, 
627. ©. Inttuuiuns. 
— (E. W) in g 
ste Dperetten, 1) das Ro⸗ 
enfeh. 2) Die Dorfdeputirs 
ten. 3) Die treuen Koͤhler, 
AAN, 1. 250 und s51. ch 
Bärtnermädgen. sei So- 
nate per il Glavicembalo ſolo, 
XXIV, ı. 117, ' 
— — (Job. Heinr.) Widerles 
ung der ıten Silligſchen 
rage, A. 26. fernere Ge⸗ 
danken über die Siligſche 
Stage. A. 27. 
Wolken (die), eine Komödie aus 
dem Gricchiſchen des Ariſto⸗ 
. vhanes, ůͤderſ. von J. J. 
Serwig, KXls I. 260. ud 


A. 730. 
Wolteracks (J X.) kurzer Ye 
ar.f oraunſchweig⸗Wolftubůt⸗ 


Muſik ge⸗ 


Erſtes Regiſter. 


el NR 
eſetze / 49. 
Wolterwdork (E. G. %» 
digteu, AI, 1. 235. 
Woods (Robert) Beriad Be 
das Driginalgenıc des Sr 
merd, aus dem Enel:ichen 


U. 79. 

Mortersud neues beutid- sa 
poblniſchet) xv. 1.305. Une 
tıldyes) über juriſtiſche Se 
den, 16 Buch, Ad: , 1. 12% 
5 und Ates Alpb-. ATI. 1. 
147. 7 und stes Alph. nebf 
der Beplage, All, 1. 231. 


Wrisberg (Aug.) Bepsrag mr 
Podengeidichte, ter 
«VI, 2 615. 

Bundermerke (neue) welche ſich 


mit dem Albe:tifchen Lebrbu⸗ 

che in Damburg und ve: aan⸗ 
zen en Gegen? ı8- 
getragen der, berausgcgte 

en von J. R. Schwepper⸗ 

mann, MII. 2, 455. 

Wünfche (laute) des ſtummen 
Parristen, ein Sragmeat, 
AII. 1, au 

Würde-vein (Steph. Al.) fubhdie 
diplomatica ad felcita iuris ec- 
elehalti.i Germanme et hilo- 

‚ riarum capita elucida ıda, Tom, 
1- IV, 4. 1269 u, 1270. 

Wurz (Ggnar) Anleitung iur 
geitlihen Beredſamkeit, iter 
und 2ter Band, X. . 237. 
Trauerrede auf Din. Ge. hard 
Frevherrn van Swieten, zıw 
1. 298. aud in das Franzif. 
und Italieniſche übe, 8 
113%, 

Yointenau (X. Alopſ. v.) Bor 
fchlag sur Verbeſſernug dB 


B äubeeidet, M 1 
wbrts (Robert) f. Wöbyite. 
X. 


Xæver. (P. F.) vide Epp. 
Kenscrase: von der Speiſe anf 
dm MWoafferreihe vou M. 
Stanz, XIII, 2. 577: 2 
0 











Erſtes Kegifler, in 


2. 
cite Betrachtungen über 
erſchiedene wichtige und ans 
nehme Segenkände, «aus 
em Engl. XP, 2. Gar. em: 
‚indfame Reifen, ge Aufl. 


f 2.3 

Dorf über die menfch> 
* Natur. 

ung (D. Eduard) Klagen 
der Nachtgedanken, 4t Bd: 
ms dem 
XV, 1. 227. Deifehbense, Br. 
YXI, 2 m. . 
(Arthu un) Tech Imonatliche 
Reifen durch die noͤrdlichen 
Provinien von Engelland, ır 
nd ar Th. XXIP, 2. 5310. 
--- des zweyten, Freude, Leo 
en. und Tagegedanten x s 38 
ch, F. IP, 2, 62%. 


3. 

hariä (D. G. 2.) Bibtifde 
hesiosie, ıter Th. XPT, 2. 
81. freye- Ueberfegung der 
pſalmen , AXII, 1, 156. 
en chriftianae 3— 
io, X. I. 199. paraphra⸗ 
liſche Ertiarun⸗ der beyden 
Zriefe an die Corinthier, 
YXU, 2. 466. paraphraſti- 
he, Erklaͤrung der Briefe 
Pauli an die Galater, epbe- 
Er ——— Celpſer und 

Theflalonicher, XXL, 2, 466, 
yaraphrafti de Erklärung des 
Briefes an die Hebraͤer, FXII. 
2. 


sarties de jour, poemeo de Pal- 
emand, xı1ls 1.265. auserles 
ſene Stüde der beiten deut⸗ 
hen Dichter, ater Band, 
XXUT, ı. 240, poetiſche 
Sahriften neue Auflage, 2 
Theile, $. 1175. 
det (Mart.) merkwürdige 
Prophsepbung -über die ge⸗ 
I rtigen zeiten — Xub: 


1141, 


nal. von Ebert 


Zeiber ( 


466, 
--- (Fr. Wilbelm) les quatres . 


ı609 
Zalinger (1,) Interpretztio na 
tutae feu Philofophia Newto- 


niana methodo ‚apohin Ton. 
LI, XXIV, 


Sanbertunf (het ( aͤhende, — 


Stersinger. - 
Zaufchners. Unterfüchung , oB 
t6 dem Gtaate voräheilbaft, 
die Domainen zu zeribeilen, 
x 2 618. 
Sehntner (3. C) Furier und 
N eündlicher Unterricht von der 


ferdesucht, 2te Aufl. U. 95 
3ebnpfennius (J. .) Anlds 
tung zur tenenzucht, A 1 * 


Zeibichs (H. A. vermiſchte 
trachtungen and der Chrsicgie 
und Philologie, ıfer, ater AV, 
u zten Bandes ıjles u. 2tes St. 
A. 132. 

—8* 
rum juris, qui in Academia At- 
torfine Dan XIV, I. 272. 

D. J. €) Pehrdeg if 
von * Kranfpeiten Der e 
und deron Heilung, XVb 1. 
257. 

Zeitvertreib Cangenebmer) bey 
langen Winterabenden, ıfte® 
ates u. 3te8 Stuͤck, X:X, 1. 
‚262. 4tes bis gted St. XXU 2. 

53l. 
Zeplichal (9. ) Entwurf der Boe⸗ 


cowiſchen Naturlehre, XIII, æ. 


541. de juris naturalis pru- 
- dentia libri ares, XXI. 2. so2, 
. Einleitung 4u der bergmaͤnni⸗ 
ſchen Kenntniß des Erdballes, 
mſter Theil, mit Kupf XXiL 
neceiſitatis 


An. 


573. Juris 
—* philoſuphica. 
1090, 


(c. 8.). vitge profeffa- ‘ 


3iegenhoens ( C.G. v.) Staute | 


recht der Herrogthuͤmer Kurs 
‚land und Semigallen. 9. 277. 
Zirgler (1.H.) Specimen phyſico 


chemicum de digeflione Papi- 
niana, XIV, 1. 241. (.Lewis 


mat, med, 
Simmermann (M. J. J.) Co- 


niglobium, 9), bie auf einen 
- iD» 


N. 


⸗ 


p ‘ 
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Erſtes Regiſter. 


\ 


zweniacden Gternkegel über: der Dbilofopbie uund dal 

erägene —E Xır. - un aBifeuf@afte Ri 

Zimmermann (3. , 2. Raise Zollitofers (8. J. kin 
. Alb ı. 

nalitolie iſt Rufe he über Sa, gu} 7, ae i 


—3— il. eh ‚engl. a 
b. die Einſam⸗ 
04, m Efay an ne- 


u 


tife.german, a. 1135. Verthei⸗ 
0* — Ihm eingeruͤckt, XXf, 


= = Hrn: von) Verſuch eis 
ner Oral. für den Eolbatene 
A: 0. d. Sram, überf, Hal 


vun ⸗ iM. — en Lexiton 
manuale :Graeco - latinum, c. 
preef, J. p. Miller, XVI, 3 
666. 
, anf zwenediet. Fried.) kurze 
Duetten fuͤr allerley beliedige 
nſtrument⸗ 
echtliche 


“ Sehen 4 Sautelen 
' bey Conrracten, Käufen, 2% 
AL 1. 286.08. 355. | 


Zinsgraf (F. 5 fuper rem;fione 3 


canonis in emphyreufi, X. 361. 
Singendorf u. Pottendorf fg» 

ben des Hrn: Vic. Lud 
Brafen u m: von) beſchrie⸗ 
ben von A. G Spa 
ar, ar —* — a) “Yye 
JZirck mus) beilf amt Wabr⸗ 
Aus ſpruch 


Alm. Bei. tan Aalv. 2 

— — beilfame Wahrbeiten über 

den Salomon, 

Eqsl. Kit, 5. iſter und zueR: 
Sr XIX, 1. 224. 

Sobel NR, mE) Ordanten über 
iedenen 

BE ——— 

—— 2. 2 


Darin über 7 w7 
Seſomacts. W. 532. 


- — (DI. B DW.) aufſate aus 


tionel joe translered from . 


u 1. 230, . 


enberg _ 


Pörmere Pasısı 
abogis ritanıca , 
Ehieree fine, ahnen = = 
Anmerkungen Ira 
€ ®.r. A. 5% 


M. 
ee ° in ‚Ania 


suden 8) Por 
8 a u 
der Dr Furt und Bittergng. 
a; 540. wmedicnifaeh Zub 
* a ken bie Eie 
abren Mitteln, 
—* ch Nudes in gi“ 
miſchen 





zu verduͤter 
BEA 1. * Coſektes 
mat. medica. 
—— (Caßp,) Matbefoos er 
mentatis Prineipia» Rın. 


- Bayern . 
der ——— aud 
AXT,3 


des Mi 


teiande/ de, X. 93° f 
fet über —— 
—— Kramer Dune we 


N 


2, Zweytes Regiſter. 
Einfuße bed Betrals ' 


lichen Oeutſchland bemerhe 
Begenftände, —— Dos 

den-2g. non Ritter, Ax. 2. 
szi. ünd Bedehlen bey der 


wichtigen Sragevon ber frepen | 


I. 


aber d die die wirferide 


‚1617 


. Aus: und 


des, ZAIV, 1. 260. ine 


IV, 2, 618 


i Zuwehtes Seit J 


r im 13ten — 24ten Bande und bier gehörigen 
Anhängen enthaſeenen Sachen· 


über hhie —* 16, &: 


* 


A. 
\ achen, von der ältelten Ge⸗ 


ſchichte dieſer Stadt, 33: 
609, 
hendmahl y. 
Stelle in der Lehre von dem⸗ 
feiben, 23.3. 461. neue Ex⸗ 
tlärung der Lehre vom de It: 

ben, 13. 2. — + 

327. f. 

— über diefen 

ru 22.3 

verli 8.) Nadriek von 

dieſem —* 14.8. Eat 

en! & Pbeukung 0 
wer ‚233.8. 

baa a follterr u von dem rei 

nen Erteag der Grundſtuͤce 


gensinnien werten, 2% DB. - 


435. 439. u. Anh. 
oͤnctey⸗ was e iR, 26, 


* —* opus Ge 
ikſal der. Mei 


kann man ihn immer Hyodro⸗ 
pbobie hennen? 22.8, 217. 

bfhneidert der Schlafpulsader 
in 6 ey der Tobſucht vergeb⸗ 
10% 33. 


bfchnitt, Yereatuns dieſes Aemt 


Knorr 22. B 
bfiden der Gupiterstsabanten, 


Erfikrung einer: 


aphicum, 
eſchen Ue⸗ 
ber esung u Zuche, 14 | 


3.3 
Ne yor ’hüffigen Saden, 


allaluttom von der söttliheny 


dt von die 
m —E A.1261. 


Ab unaredt, aD. 39 us 
j Alctente, „bebräißge, naher * 


ren fie 


ecsuchirdane in A affeky- 4. | 
Ach —— di 
ie ih; Ahemnalı (Bert), Hofratd / 


B. 2362. 
es Bernd, 


ben, 17. 


ge 
„geheim 


Sußrrath uud 


Bere zu BRINDON tzeſter. 


aaa Neem an Anameninen/ 


len durch diefen wird die 
: Seahfarung nicht uermebet, j 


117- on der 


ahige Anzahl ‚Einw * 


——— . 
23 31 
Adel, in monarchiſchen Staa⸗ 


122. 
— 
—8 den ? ehe nat. 


ten, 32: B. 319. 


Aehnlichtet, über diefelke 2. 


Thriſti, ‚Ihre Einthei⸗ 


Aentis, 


* wird yermorfen, 13. B. 


1 


612° 
under Gedanken darüber, 22. 
Ackhylus, über denfelben, 22. 
A heit und Aeftbetifch. üb 
Ge Artikel, 22.3, ih “ 


After, verfchloffener, f. Kind. 
-URAMEemson, Achill. 


Adgricola, (ob. Friede.) Koͤn. 


Preuß. Sartomponiß, geſtor⸗ 
ben, 24.8 
Anvippine; 1. dein 
Arademir der Süufte in Ber 
! tersburg, Nachricht von dere 
felben, 19.38. 290, in Riel, 
Vachricht von derſelben, 15. 


F HE f. Yandlungsafa, 


anmserf su Schwen, Nach⸗ 


richt davon, A. 1260. 


‚Alberti , Streitigkeit mit den 


- Hrn. sen. Gotze, Schreiben 
darüber, 17. DB. 615 --- 626. 
‚N. “ 
: Wiunifteriu 
Ylbinus, (8. 6.) vefeflon bet 
Anatomie und Chirurgie in 
gren, geſtorben, 14. Bd. 


PR Betradtingen über 
dDiefe Kunfi, 21. B. 229. if 
eine Scheidung, die der Na⸗ 
tur nachabmet, ebendaf. 232. 

Alsrander (Paten) wird wider. 
legt, 20.9. 280 --- 285. 


Altoven, foll son dem arabi- 


‚(en El. Rauf berfonmicn, 


2%. 9. mas bey den Al⸗ 
ten darunter ser en wur⸗ 
de, ebendaf. 5 


Allegorie, über Velelbe, 22. B. 
21. Unterſchied zwiſchen Er⸗ 


klaͤrung einer Allegorie, und 


allegoriſher Erklaͤrungs⸗ 
art, A. 1373. 

Allodiums f. kuudum. 

Altar, von einem bey Mainz 

. eeendenen heiduiſchen, 24- 3 


Yıden, wie ſollte dieſer Artikel 
bedandelt werten? 22, B. 23, 


Geftorben, ı ebenda: ‚Amputation, | 22.3 182. 


Zuweytes Regifier. 


Alten und Lreuern, Siek 
Vorzüge in Den Kunde u 
Difaplınen, 18. B. 5, m 

’ — Ent deddungen, a zu 

od. 

Altertbümer, f. Maruz. 

Ambra, chynu ſche —— — 
demſelden,/ 16. B. 25, - 
Ameiſenbutter, mas Je fa! 

A. 1437. . 
Amerifa ift bey der Erttbeduen 
- ein Blübendes und seite 


Land fen, 22. Bd. 351 
die dahin gebrachten Tier 
‚und chſe arten a ars, 
ebend. 375. 


Amerikaner ſollen diele Fedler 
und Schwachbeiten baben / =>. 
B. 372. en. gäntih aus: 
gemneie‘ Meufegn, ſeyn, eben⸗ 

Amor, (der vetklagte) Plan die 
ſes Gedicht, 19. 2. 5 


Anır der Säalürfel, dieſen An 
titel ſol man den Kindern 
nicht erklägen, 13.8. 92. - 


Amtsfegen was e 8 28* 


437. 
Amtsoer änderüngen, f. Zu 
forderungen. 


Anatomie, vom Daß wiber die 


ſelbe, 14.3. 185. 

Ancher ( Mägifier) ueber * 
Goͤttingen als nad Kopene 
nal. Sm en ‚nad penbe: 
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1668 en 
Druckfehler. 
In des XXIII. Bandes U. Stuͤck. 
€. ‚195. Sayn I. Suge- 
Im Anhang zum XIII- XXIV. "Bande. 
©. 1. 3. 10. ben Ehrifem | I. die Chrißen. S. 4. 3.4. be 


dachtſame lied bedachtſam S.5. 3. 3. von unten: ſo 
ectirt muß in eine Warenthefe —* werden. ©. 6. 
A beieneiif en 8 helleniifihen. 8. Zuir. kurzen l. 


rtran L. Dertrag. E 16. & ı3. von 
unten: für lieblihe — l. —* ©.24. 3. 7. Bus 
Bien. und ausgerrichen. 25. 3.13. yon unten: M wir 
—ã mit  mandıen, ©. 39. 8.11. von umen für leiten 

L le 3 17. für veripiegeln I. vorfpiegeln. ©.41. 
’ 7: —E Feben -©. 73, 3.15. yon unten; feinen 
ng f. freyen. 87 2.8. 22. den weiſen Lehren I. der 

Kin ‚12. von unten: erflärt I. werflärt. &.83. 3.13. vun 
unten; Rocken I. Rog y+ ‚84 3.12.und 13. muß geleſen wer- 
den: daß doch fo ing opf der ernfien aalsfobı Join ı will, 
att daß doch cin Kopf der erfien Dhilofopbierc. S. 102. 8. 12, 

Bon unten: von. vor. S. 108. 3.5. was |, etwas, eite 
209. 3.4. von unten: bis auf das Geſtade lies an das Geftade. 
441. 3.18: yon unten: . Austheilungen lies Abrbeilungen. 
eite.142. 3. 5 Meiftert väfte L mciften Arafte. Im J. im, 
148. 3.5. von ungen: Befübl flat Geſicht. ©. 154. 3. 16. 
fionliche Chrißen ftatt heimliche Chriſten. S. 183. 3.7. von 
unten Uckunde LUnfund * 8-4. von unten: zuſaminennefaßte 
zuſammengefahrne. S. 212. 2. 4. von nunien: ftatt EEmpfin⸗ 
‚dung I. Er vfindung. S. 249. Aumerf, 3.3. follte! ſendern 
Biaubensbrüder I. follte, Glaubens rüder. ©. 497. ſtatt 
Prattius 1. ‚peastinß, 3.2 und 10. fatt DPrattie und Brat⸗ 
tie |. Beattie, 12, 3. 23. wie — doch ohne. Seite 
325. 3. 14. —8* aterien: ein. 622. 3. 9 Bon unten: ſtatt 
wiſſen I. 3 {em &, 1178. 3, 26. ſtatt —— mertliche. 
8.38: Rate einer I... freyer. © 1372. 3. * fögleicy L frey- 
ich. > 6. machte I. macht. 3.37.38. auf :uften käufs 
ſerſte. 8.1776. 3.35, Umwerfung |; "Derwerfung. Seite 
1382. 2. a5. Ropf I. Contert. S. 1383. 3. 20. Ny lies 
Sam Beile 26. DYXY lied, NIXN. 8. 27. VV lies 
DIODBOD G.1384, 8.15. DEN lie I2Y 8. ar. INOY 


lies lee TRDY ©. 8.197. 2 ung I. es. Seite 1405. Zeile 26. 
‚18210, B.ar. Aut |. do, G. 1459. 
a von unten a unfertuiichen L unfektitifchen. 


Ä Verbeſſerte Beiden. 

©. 137. B.liesB. S. 254. D- lies Q. S. 334. ©. lie‘ vn 
@. 33* x. lies Mi. S. 405. ſe it das Zeichen Dr. ©. 404 
wu ©. 430. 2a. lied Sm. ©.487. Sh. lies 2. 
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